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Die  tlrei  Yiitiia-Suronio.  von  tleiicn  ich  diesmal  neu««  S|irachinal«rial 
b«ibriiigL>,  aiiii]  rwar  schon  in  rrüliereii  AiifsätEPn  in  diestT  Zoitsclirifl  he- 
hiuiiU-lt  wordf».  Die  ttiunuls  aufgefülirt»?  Avraupai-Llsto  roii  F.  H.  Cualiing 
war  a.h"T  so  kurz  uml  dit-  des  Manco])»  bo  wenig  suvorläHsig,  dass  maa 
lUizwviftOliaft  div  iii  dioevm  vii'rU>u  Artikel  nbgodrucklou  als  uoUiwendige 
^mniiMitiir«  und  Erffiiiixuiif^u  zu  den  frülioni  livgrüstfcn  wird.  Itm  Mo- 
re-Vor-nbulnr  von  Dr.  nu-«!.  Wni.  II.  Corbuiiior  uiitvrechuidet  sich  vou 
fcn  frübern  VVorlliftfi-u  diom»»  Dialokto«  dnduruh,  da*«  e»  von  einem  Iiing- 
jäfarigon  Kenner  liiir  Vurna-Sprschi-n  z\i  l'apier  gebracht  wurde. 

Yuniadialfikto,  die  für  die  WittsenKohaft  gsnx  n<^u  sind,  werden  Jetzt 
Hiebt  leicht  anderswo,  als  etwa  in  der  californischen  Halbinsel,  aurgefanden 
Wi-rdon  könnten.  Dagegen  ist  es  immerhin  von  Nutzen,  neue  Namen  von 
Stämmen  uoit  Stammtheilen  (Indianer- Kaiide»  ohuo  Iläuiitling)  »ulVikliren 
und  ihre  ethnographischen  Eigenthflmlicltkeiten  beschreiben  eu  können. 

Xeue  oder  bisher  wenig  bekannte  Ytunnxtämme  finden  sich  be- 
icfariebeo  in  dma  Dienstbertchte  des  Ciipt.  S.  P.  Ileintzeloiaun,  datirt 
Ton  seinem  Hauptquartier  Fort  Yuma.  Annoiia.  I&.  Juli  18&3,  u[id  adrussiri 
ao  aeiuen  Obercommfuidanleu,  Mt^or  1^.  D,  Townsoud  in  Sau  Pruncii«», 
vutbülU'n  «uf  8«ilv  34—58  des  IX.  Itandes  der  l-'xycntivo  Documents,  'Mr. 
Coiigre»«,  drilK?  Sitzung  (1856—1877),  MouKe  of  Ki'|>reBentjitiveB;  Octavo 
(Dm.  No.  95). 

Die  Üocopa-Indianer  lebten  damals  (If^Sl — 53)  alle  m  Mexico,  auf 
beiden  Seiten  de»  Coloradoflusses ,  doch  meist  auf  dem  Westufcr  und  in 
ifcD  Gebirgen  üutercaliforniens,  uad  ihre  n^rdlicbsteu  Lager]'lätzo  lagen 
alle  unterhalb  derer  der  Cuchauos  (Kutcbiin)  bis  kut  Colorado  mttnduug  bin- 
UDter.  Heintzelniaun  wurde  mit  drei  ihrer  Baudou  bokaiuil:  denen  von 
Ohipiti.  Colorado  und  Jose,  wtdehe  iusgewamint  kaum  rdier  300  wafTcnfühige 
Indianer  zählten.  185*2  wurde  Chipili  au  iler  Öpitxo  von  1:J5  Kriegern  von 
einer  Streifpartie   unterhalb    „der  Algodome»-'    nngetrofleu   und  nach  dem 
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Lager  gebracht.  Er  erklärte,  er  sei  auf  einem  Kriegezuge  gegen  die  Yuni 
und  Kutchän  begrifTen,  mit  denen  die  Cocopa  damals  Krieg  führton.  Kurz 
vorher,  im  Herbst  1851,  hatten  die  Kutehän  einige  Cocopa-Indianer  ver- 
rätherisch  zu  einem  Schmause  eingeladen  und  dann  ermordet.  Ihre  Volks- 
genossen rächten  sich  dadurch,  dasB  sie  sich  in  das  Lager  der  Kutchän 
einschlichen  und  ihren  Häuptling  Macedon  und  mehrere  der  angesehensten 
Männer  des  Stammes  nebet  vielen  Weibern  und  Kindern  erbarmungslos 
hinschlachteten.  Heintzclmsnn  suchte  zweimal,  doch  vergeblich,  eine 
Aussöhnung  herbeizuführen,  doch  hielten  sie  wenigstens  seither  Frieden. 
Die  Yum-Indiauer  lebten  am  New  River,  im  südöstlichen  Theile  des  Staates 
Califomien.  Dieser  ZuäusB  des  Colorado  trocknet  im  Sommer  ganz  aus, 
und  dann  begaben  sich  die  Yum  zu  ihren  Bekannten  ausserhalb  der  un- 
fruchtbaren Wüste.  So  befanden  sich  1853  zwei  ihrer  Banden  bei  den 
Kutchän:  etwa  hundert  Indianer  unter  Fernando,  und  (vielleicht)  ebenso 
viele  unter  Chimiakc.  Alle  die  verschiedenen  Stammestheile  der  Yum 
besassen  eiaen  Oberhäuptling,  wie  auch  die  der  Kutchän,  und  beide 
Stämme  sprachen  nahe  verwandte  Dialekte.  Anderswo  werden  auch  Yum- 
yum-Indiauer  erwähnt. 

Eine  Bande  Indianer,  genannt  Rason's  People,  hielt  sich  im  De- 
cember  1851  zwei  Tagereisen  östlich  von  Agua  Caliento  und  vou  dem 
„Coyote-Dorfe"  auf.     Yermuthlich  gehörten  sie  zu  den  Kutchän. 

Yacum-Indianer  wohnten  damals  in  einem  fruchtbaren  Thale  zwischen 
der  Californiscben  Wüste  und  der  Meeresküste,  theilweiae  in  TJntercali- 
foruien  gelegen.  Sie  waren  mit  den  Cocopa  verbündet  und  zählten  damals 
kaum  200  Köpfe.  Sie  sind  kriegerisch,  haben  feste  Stellungen  in  den 
Bergen  inne  und  waren  früher  den  Spaniern  und  Mexikanern  geiahr- 
liche  Gegner.  Man  zählt  sie  zu  den  Diegnenos,  und  hält  sie  für  identisch 
mit  den  von  Padre  Kino  erwähnten  Guai'cama-opa.  Sie  werden  auch  Gha- 
cum,  Jacum  und  Ha-coom  genannt. 

Die  Ghemehuevis  oder  Mat-Jus  (Mätchus)  sassen  damals  in  den 
Gebirgen  am  Westufer  des  Colorado,  etwa  60  Miles  oberhalb  Fort  Yuma, 
zwischen  den  Kutchän  im  Süden  und  den  Mohaves  im  Norden,  und  waren  iu 
fünf  Banden  getheilt.  Auf  der  Ostseite  des  Flusses,  den  Chemehuevis 
beinahe  gegenüber,  wohnten  die  Yämpai.  Die  Kutchän  oder  Katchdn 
(spanisch  Cuchanos)  werden  jetzt  allgemein  Yuma-Indianer  genannt;  sie 
wohnten  zur  Zeit  der  Abfassung  des  Berichtes  am  Coloradofluase,  aechszig 
Miles  oberhalb  bis  vierzig  oder  mehr  Miles  unterhalb  des  Zusammenflusses 
mit  dem  brakischen  Gilaßusse.  Gorade  damals  war  der  grösste  Tlieil 
dieses  Volkes  auf  mexikanischem  Boden.  Sic  nehmen  niemals  ihren 
Aufenthalt  in  den  Gebirgen,  sondern  halten  sich  bloss  in  der  fruchtbaren 
Colorado -Ebene  auf.  Ausserhalb  des  jährlichen  üeberschwemmungs- Ge- 
bietes dieses  Stromes  wachsen  keine  Culturpflanzen ,  innerhalb  desselben 
ist  jedoch  die  Vegetation  luxuriös.     Die  Kutchän -Indianer  sind  die  unzu- 
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TffrlüMitigiiU-n  und  Ti.-iTätiivi-iMcli«U^Ti  unter  allüii  YiimMläniiuen  und  Imboii 
•irli  /..  B.  aui'li  A\v  von  ihiivii  si-coilirtMi  Mavicoi>a  dnrch  ilirv  8lr«it8uclil 
XU  KrxfeimU'ii  ^{-niaoliL  Uiit«)r  dfin  Ijagerplätu-n,  die  «ie  Trilhf^r  iH-setiLt 
'  ifltcn.  wi'rdf'D  auch  Sniita  Isiibi'l  an  der  Mdnduug  des  ('olorado  uod 
Mamo  niorlio.  wratlicli  davoii.  naniliaft  gemacht.  Toi;1io|ia  boII  der  Xani« 
liiKu  1  laupigottes  oder  „Orosseti  (ieUtea~  sein,  der  auch  die  Alenschea 
ikres  StanuneB  achnf  uud  dort  angesiedelt  bat  Nebenbei  verehren  sie 
8aDuu  and  Mond.  Vergl.  Ileintxelniann,  ]).  4fi,  de«sen  Bericht  ausserdem 
ri«)  Etbuogrspbisc'ties  enth&lt. 


B«*-or  ich  den  neHgesamnicIlun  Wurtvorrath  dreier  Dialekte  Torrohre, 
bringe  ich  noch  .Nationale  Sluinmiiiiniuu"  uod  .(ioograpbische  Xamen  des 
Yurna-Gubietee"  zuu)  Abdruck-  Als  noKOutlichc  Krgäuzung  zu  den  erstvron 
«rwäliDf  ich  noch  die  rviclihaltig^-  leiste-,  di»  Dr.  IL  F.  C.  Ten  Katu 
««rÖfTentlichl  in  ooiiior  Broscliüro:  Sur  lu  »yiioujmiv  i>thDi(|Uu  et  la 
toponriuiu  ch<^  \r*  Iuiürrs  de  rAniöriquo  du  Nvrd.  ([»p.  11).  Auitttordam, 
Jfili.  Ulli  lliT.  1884.  8".  (Aus  Medi'di^oliiigi'n  dvr  Ktniinkl.  AcjuI.  van 
W«>tvMKulm|i|ivn,  Afd.  l.vlt*?rkundf,  3.  Ki-i'k-i,  Dr;el  I).  Ich  bomvrki*  noch, 
Ajs»  vinigo  dios^r  Naniiin  neben  frllher  von  mir  erlangt  wurden  und  |mbli- 

^^     ort  worden  sind  and  dass  ich  von    einigen  anderen  Ktymologteen    erlangt 

^L^^n,  liie  Ton  deuen  Ten  Kste*8  abweichen. 

VcmUhu 


» 


CMkimi:    vnn   Aii-mt  VolksnaiiH- 

üt,  w  iMMleulct  rt  .S«litü(vr*. 
Rafko    lahias,    .lujg^r    Weist«!*,    Holiave- 

Jtaai'  Kkr  dW  Spanier  und  M^iikannr. 
KsipI,  Holuivu-K.-uiK'  für  die  an  den  ,Nceit> 

It«*   wokiUiaA«!)  llubaiM.     VeigL   Imvdk 

Saden. 
Liintn,    Tolk^annie,   wird    crkl&rt:    lumoa, 

grnt«  qae  jife  ikiitro:  Volk  ilra  InlaadM^ 

«om  MMtwtsfn'  oBtfnat.    V^e.  Hex.  UUt.  V, 

((.  ff- 
inUl.  in  /.eitoi-farifl  f.  Kthn.  ISK!.  ji.  ISi>  M 

Ton  J.  T-  Holiutdug   miHSTotstiiirllich  alü 

do  StamiDDHini!   »nfgcfiuHt  wnrdrn.    Ki^in 

MtVlirr  fitamtQ  ciiitiK  dort  unter  d«n  Yumn- 

Kuichin  odf  r  andenwo  und  du  VocatmUr 

■ntbUl  eiii«n  Ku(chiii-Diil«kt. 
Kfarafiai;   vaa  l>r.  Oorbniior  flu  YHTa|>iü 

■doptöt*  OrUiogTsphie. 


Natiouale  Staniniesuameu. 

iutckj«i;h 


Scri;  dieser  VolkKUUii«  stammt  vuni  >pan.  >arii 
fCrooer  Korb,  yrrgl.  terij»  kluiu<rr 
Korb:  StOcblviu.  Nfinr  Wrltfawt,  I. 
Theiia,  S.  15.  (1136);  .Ein  Maim  an.  der 
gromrn  IiidiiI  Sera*,  6.  TT.  KlfauUßrajibio  der 
^r«n',  8.  "ä~W!. 

8oba  ut  der  Nun«  der  westlichen  l'iouL-ln- 
■iiniior.  Doi;.  Moi.  Iliat  V,  K9,  und  riner 
l'Uatming  b«i  Caborca. 

TaiiiKf^vTa  ben«nDen  die  Hobaves  bUa  l'n- 
futes,  nicht  blow  die  »ndlichnlen  ilerKelbpii, 
die  Chini''baeiii. 

Wi'bulut-[ia.  iatN«»)«  fiir  di«  Vnvapai,  indem 
viele  derselben  auf  der  Black  Mmü,  einer 
ta  den  Hoitollon-BerK^n  guhöriKm  Uetg- 
(xiHiu  nubiitpu:  tri  (mu  avi  gekflrxl)  Stofa. 
Felfi  puh  Basii.  Unterla^Qi  pn  fiir  pai 
alle,  und  Volk.    Uorbuitior's  Corr»]!. 


Bedeutung  et^ügraphischer  Namen  des  Vunia-Gebietns. 


r.  i«t  Alikftnantg  von  Purfuuia  t^oti"  )i>;]oti. 
rinas  UiauoBtortCB  in  der  c'i>lif<)niivtJ]''n 
HalbitiEel,  ä<i°  N.  J.ai.  Ute  «o  beizte hii-^ten 
Natn>^  'ini  Aekcranal«dlluig«a  von  dortl- 


gcD  ludUn^ru  ;riin<.-)ii-ns«),  ji>n"r  Mission 
in);''"'ri)<  D'>»  J*l>'  Itii'T;  CDtnomin'-n  au« 
Doc.  Hut.  Heiic.  rot.  V,  p.  I8S-1<J0 
(ISM).    bin)j|[e  detMlben  lagea  aui  ätflleu 


/ 


Al-KRT  S.  RATm-iirr: 


Ue^an,  »inlirn  imt  Apt  OtrtsHtP  der  Si<'rT« 
■I«  In  GiKniit«.  Mohrrir  ni^nn  Wlrtrr  inii<l 
nir  ilcn  donicfii  Dtulokt  (Waikiini)  una 
lÜMOu  Naiuoii  «riiSlIltch,  nbwnhl  cinigi' 
maitj  dpnscihpii  inrnrwcl  itcürhriotii'n  «iml, 
AjEgni"»   conniAnc,   .Brrgliacli  iltr  ä|i«rbi'r*, 

A'lina  uyuvill,  .Gi'f<<'lit  dort",  Mohave-NBiii» 

■lor  jftliicrn  M->)tnTR  -  At;«nt.tir.     Dnrl    fmid 

pininal  ein  l'rvHc!!   iwinclii^D  Kutctiän  und 

M'>liavc-Kriei,-0iti  iluil. 

Aiiianf    ini,    .winkliuc«   Tlin!    mit    MmcaI". 

rintinnwl«  dl"!  ini>>t'aU',  1'. 
Atiii'tzil  liA  c&atiiHiic,  .MQtidiinj,'  des  sHiidif-on 

WiliUlrnm»",  bar.n  do  lainyn  »reiiomi,  P. 
Awikf    [inn'j'r.    .Ticl«    llfiiiiicr'i    Miiriknpa- 
Nntni!  ik'r  8tudt  Phoenix  atn  Kiu  S»Udo, 
Ariioua. 
CaamBnrijiip,  „VprciijrMiint,-  der  VVildMlrhc' 

rintiim  ri  angti^turA  de  arroyo«,  P. 
Unddchl.  .Aorsiig  dfn  Rnbrirht«*,  calicin  dp 

lamzftl.  P. 
t'ad'te">"''>T  (Bcrgbach  im  Rülirirbt*,  airofo 

d«  i'WTb.nltfs,  P. 
Cudocuijliiliin ,   ,nuf  drn   l'lntcaiu   de*  dllr- 

n-D  I.udu**:  tubre  Im  lueau  ilo  los  inal- 

pftinei;,?. 
Cadeudebot,    .Enil^    dc4   KfibrichU'.   vattIio 

c[W    f   acabd.   P.  (kudi   Ciulcudabol   g«- 

tchri«biMi). 
Cali^lca,  ,ti(<rer  ßruunPit*,  piixH  lionda,  P. 
Cali'lrJTii  >    rjJii^tijjni,     .^csnndoB    Wasser', 

8f,iia  «alobr^,  P. 
Cabülenibil .    .V«Tc{iiißiuig    4er    Qtii&MPr', 

jnntB  de  e^as,  P.;  ein«  Lftgoa  ?om  8UUeii 

M«eiv  r^UVnit, 
Cah^lmeL  .WaBict  und  Liuid".  at-im y  li*tT»,P. 
Cohcliilerlt.  plaiifendp»  WawfeT",  P. 
Uainitnr  nur  coiija.  .cHrdrnnl  r^dniidii*,  P. 
I'uuan^i  ra  caaimuiij.  .WiMbarh  <lr*  gr^i-^n 

(Slrlck'-fT)*,  MToyn  M  crdba  •,Tatid«i,  P, 
<*hunnqui,   Pflnniant;   M    I.iirclo,    irntercali- 

romieo,  «ird  durtb   .lugnr  de  Uvdoxiklc«- 

Qb  erträum. 
Cnnitcacabel,  .WaMcr  von  don  hohen  Berg- 

flpitien*;  el  ap&dclotpeAaicon  f^randc«,  P, 
K);*ifA"na  (oder:  E^ianna)  cttlicl,   .Wn»ii^- 

>>rhM(«r  im  Walde*,  agnujv  dsl  uiuiito,  P, 
Oaauuuniiic,  .PalmuDschlu'-bi-,    baiTRiira 

de  palma»,  P. 
Uama  caainane   la,  .Mündung  dea  pBliii'<n- 

tiacliM'.  bora  M  timyo  de  )a>  palnias.  P, 
Gania  rnaman  int,  .Wltidongen  d«  Palmcn- 

bache»*,  rincuoiida  drl  nrroyn  de  las  pul- 

tnai,  P. 
Häta    tij-a  hih^lln.    «WawiT  p'*r      rhlna-. 

A>«>ujiai-Namc  de»  C«l«ntlolluM<8. 


Ilvha   lokorikwa.  .([»bog^nei'  oder  kriinim'"f~ 
Si"',    VntapHi  -  Nnm"     von    Pirki'     I.ak*', 
Arimiiu.    (('orbunier). 

Hiika  thi^'lu,  .Waftf-'r  iütlg',  Klo  Salvlu  Im 
Yiivnpai, 

[lohMiionil-Uiitk,  .Ort  dpa  Stein  er  rf cn«  *,  Hn 
flacbi'T  Fth  in  dLii  SaGatdn  -  ßergeu  am 
Gila,  tU  rc\igUiS''r  Plal*  dnrrh  Anhnnrniit; 
von  Steinen  vprnhit.  (11.  ten  Kute.)    Piciia. 

Idotiibuii,  .rialoaux  im  Uebirge*,  niemia  de 
im  jiMtra*.  P. 

Idplfagomo-ÜebirRf,  l".  .\Viliilin<Oi  dor  liolicn 
Hcrge",  iirroju  de  »ierrju  ^''''n'l''»- 

Ideliliiiia^M,  .höbe«  Gebirge',  »ierra  alta,  P. 

XBs,  MarikopH-Name  für  di-n  Ria  OUa  (Ten 
Kam). 

Md*hk«lftl[  oder  .Sil»  d*»  ProMfir,  Ftmu- 
Name  einer  go«eiliton  St^'lle  am  O^lfiidi' 
der  Biorra  de  Krtrrlln.  im  l^ima:  hViiriPrl, 
Hier  fand  Dr.  Ten  Kaie  OpfiTaltaT.-  niil 
baHtderten  .OebutsütückrlicD*,  wie  sie  auch 
bH  den  Pn«b1o»  von  Neil  Mexico  gnbrSuoli- 
lieh  sinil. 

Pa.va,  odsr  Einetgale  »licuog,  .Iiohe  Buuni- 
stlmmo  anf  wisser  Erde",  pnlos  grandes 
de  t  terra  bSanea,  P. 

Pitquin  i>l  Pimn-Naiiie  von  Oaborira,  da 
dort  .der  Zudaminenflu««  zweier  Slnlnie' 
von  TubnlAnm  und  San  Ignacio  srattllndet. 
—  Doc.  Hiat.  Mei.  V,  p.  189. 

SacaUii ,  frtllier  vin  Piiiius  beirohni ,  j<-lxl 
Waarentagpr  am  Sbdufer  des  Olla.  Eine 
SpecicK  von  Calaniagronti«  wird  jottt  Saca- 
tia  genannt,  welehes  «in  Aufrmenlativ  ile« 
Bpanisch-NahiiB-Wortp*  »acale,  uit,  lacMl 
Ura»,  Heu,  Slrnh  ixt  (, dicke«  Gthü'']. 

Taguabacab^t,  .Teich  d«r  trocknnen  Pita* 
hafft'  (Coctua);  agnaj»  d«  la  pitaJjaj» 
■nca,  P. 

Tafiucb'a,  im  südlichen  l'ntorcalifornien,  ,Ort 
der  Ginne", 

IVmedegna,  .tnpf'Tei  Volk*.  K.-nte  valnrusa,  P, 

Tumaciirdri.   Name    eincT  t'tina-.^nsiedlung, 

agebogeue  Bergsptxe*.  T«d  Kate,   H«i- 

i?n,  p.  160. 
Tutonimrin,  Pimwlorf,  iit  benannt  nnrh  einer 

.AuliButuiig  »ou  Hörnern  dej  Bergno hären*, 

ct.  Bartlett,  Per».  Narr,  11,  26Ö. 
ITacuil,  .SandhShle*,  curra  arono»,  P. 
Uhaga  miipägi  dinat,  Aveaupai-Naiue  (Dt  daa 

San  Prani'iseo-Geliirge. 
Vaba-eahel,  .Waater  bei  der  Pflantuug*,  „lio- 

wüsserte  Aecker*,  agua  it  la  ranehnria,  p, 
Vain   eahrl,    .Baeh   der  Metqnitettrflucher'*, 

ngiin  de)  mnxqaitA,  P. 
ViRge.  ang^bnulo»  Land  T"Kllieli  vonl.Qrelo;, 

,Hothland*,  ticna  alta. 


on  i.cireio ;  _ 
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Terglelehende  Woittafel. 


Afeanpat. 

Mftrteopo. 

Mohäre. 

M.  C  SteTenson, 

Dr.  H.  Ten  Kate. 

Wm.  H.  Corbnsier. 

IUbd  (rir) 

pä,  p&  Wya 

ip&tch,  ip&s 

pipa,  pl.  pfpatch 

Wdb  (mnlier) 

pike 

senyi'-akB 

thinyak,  pL  thinyäktch  ^ 

lube 

hs'me 

^umirs 

hamira    " 

Hidchen 

mäpshi 

meshexais 

humadatchln,  pl.  bama-    ^ 
datchafni 

Eiid,  S&aglisg 

— 

nmarnjöka 

hnmadakhiwa 

Bfin  YaXfr 

— 

njikös 

eneküta  (Sohn) 

— 

ene-äya  (Tochter) 

meine  Mutter 

ny'Uyis 

intiya 

nwis  Qktte 

— 

nynkTe&ks 

inydp  Dyimbabiga 

mäat  Qt-Ma 

kwel  infniga 

nyäwe-eah 

iny^p  nyaha-ik 

mem  Sohn  (Tftter) 

— ' 

a'xumafs 

iny^p  hamiya,  pt.  inyäp 
hatchami 

neiD  Sohn  (üntter) 

— 

e'saawls 

ithadwa 

meine  Toebter  (Vater) 

— 

a'tcMa 

iny^p  masahiya 

meine  Tochter  (Mntter) 

— 

e'sanwla 

humaddtehin  ithaüwa 

mein  Ut  Bradei 

— 

nyawtk 

ahawfkwa  (Bruder) 

man  jnDg.  Bnider 

— 

eatyätch 

— 

mm»*  Ut.  Schwester 

— 

entchini 

iny&ka 

wcne  jung.  Schwester 

— 

nyaki 

— 

laäaatt 

— 

pipa  nyekopafs 

pfpa,  pl,  pipatch 

Folk 

— 

matchtchäniak 

~ 

Kopf 

hu-ü,  hiüjii 

kvia&sh 

tchdksa,    pl.    tchuksa-    \/ 
itcha 

Kopihaar 

kawiwa 

e-es 

mokdra 

AnÜJtj 

päja 

idösh 

hfdho  -^     ^. 

Stint 

mapüta 

Ui-imäBh 

thomopuli 

Ohr 

sh'mddiga,  smätnrga 

Bin&lkesh 

araaüka,pl.  smailkiteba  ^ 

Aoge 

yü-n,  yü 

woyo-ia 

hlüho,  pl.  bidhütcha 

Naae 

yijo 

i^Q-äsh 

hihü,  pl.  hihiivtcha  v 

Hniid 

yi-a,  ji 

hiyis 

biya 

Znnge  * 

japä-u,  ya-pü'l 

hipilab 

bipäl'y 

Zihne 

yö-o,  yö 

hido-ö's 

hithö- 

Bart 

yawomis 

ySvüme 

HaN 

— 

mipokimlB 

inalyukaikomet 

Arm 

Büdi-i,  t'höfi-i 

ishalfah 

hivipük  "^ 

Hand 

Bälle,  ahäl 

ahilkc  seräps 

hisäl  kof.hardpa 

langer 

Bhül  ga-aw6be 

Hhalkc  ficrips  shendish 

hiaul    * 

Daamen 

Bai  kobat^a,  gav&te 

hishiltie  watäsh 

bisillyc  kuhutä  v' 

Sigel 

sUuWor 

keshiiwoxdsh 

hisalye  kelyehü     v/ 

Leib,  Körper 

piy» 

— 

himät    ■/" 

Bniat 

yawdya 

— 

hito    ^/ 

Bloch 

— 

— 

weibL  Brüste 

nimiya 

nyema-^h 

nyamÄ    ^^ 

Faaaschenkel 

möpada,  mdpada 

eakarowfsh 

hime  tcha-ima 

Knie 

mipok 

kümentdah 

me  mipük*^ 

Fdbs 

mi-i,  mi 

bimls 

himi  V 

Puaaeben 

toi  gutakwibi 

himfks  scripH 

binie  kotharäpa  (pl.) 

Enoehen 

— 

shä-aks 

nyisäka,  pl.  njisäktcha  ^' 

^1                   ^^ 

A  LIIERT  S 

OATtOitrr: 

^^ 

^^ 

Aresujial. 

narlkO|)a> 

Xohaie. 

^^t 

M.  C.  Slcvunson. 

Dr.  H.  Ten  Kato. 

Win,  II.  Corhnsier. 

^^1          HCR 

_ 

htwish 

Mwa  -^                   ^ 

^H        Rillt 

— 

hix^'ti^h 

aliw£tam  '^             ^H 

^^H         USuittling 

— 

iiiMheriLf» 

limiiiUlik                     ^^ 

^^H         Kri«ger 

— 

kuQ«niIsh 

kwaiinnif,  pl.  kvanaliinf 

^^H 

— 

hntax'"*f'' 

nuttühu,  pl.  tluttittcKä 

^^H              tlllUS 

dwuli,  lin'li 

«wiUh 

ovi,  pl.  avälclia             , 

^^B         Kv<-IikeMel 



t'(Bklll(l^ll 

^H 

^^H         BogOD 

— 

nyuitrsli 

Utk               H 

^H        Pfeil 

— 

njripiMli 

^H         Bea 

iilitlknvfa 

takAt 

^^^1         Mrtggpr 

äkivik,  iikn.i-u 

nikwar'tsli 

B'hkw[  •                     H 

^^H          ]l<iol,  Cniiiin 



ikolxi'sli 

kmllii!                   ■ 

^^H         Ulli:  VHS  im 

wAkoxi-j,  mihiny« 

Xi.'U"eni5»li 

Dihaiiiliif«               ^1 

^^H         TabakBiifoirp 

— 

tiiTLiekwfiL 

muljrhil                   ^H 

^H         T>bak 

d-utio.  u-rivra 

tiVll 

^^H 

llHlniu-iii 

nid<Uli 

^^H 

iaji-A 

ajMs 

^H 

^^H 

bUi-n 

XUii«,  x'^^^^' 

iidija        /              ■ 

^H         St«rn 

— 

Xamsfl 

^H 

pId  villi 

kvaaki 

^1 

^B          Narht 

lakia{|ia 

tinyiitii 

tJnyitmk                    ^^ 

^^^1         Miir^i'aii 

liAldjipu 

koldjivrok 

^1 

^^H 

j6thE 

— . 

njakaplljra^  ^M 
'hatrhitra  ■/               ^| 

^^H         Suminor 

— 

IkepOish 

^^m 

— 

X'Uhiirk 

^H         Wind 

— 

tn^tx^h 

untoliitlk  y*  ^1 
hiikätcli  ^               ^M 

^^H         Uoiuivr 

._ 

hnkiiKk 

^H         Btlci 

vu-ü|ra 

Imrüwrk 

hiiriihn                      ^1 

^^H              lt«glMI 

B  kwinil'iiihitrn 

— 

kuliaük  </                 ^1 

^^H         Schnee 

i  nspidiilm 

— 

hopik  \^.  ^1 
a-aäwa'/                  ^| 

^^B 

o-6-a 

nJiaiH 

^^H        WMHor 

iha-a,  Abu 

X* 

iliii,  uhA                      ^H 

^H 

— 

liaiiopätcli  "^                ^H 

^^H         I'^t«,  ljan<l 

— 

nil 

hnwtl}'«  V              H 

^^K          l'lusfl 

haliMU 

»X*"« 

^^H         I.MiI«cn 

~~ 

xmiamoUb 

^1 

^H        Tbtl 

— 

-^ 

hmuikMa                ■ 

^H        Berg 

una'l 

wfah 

•vf  kalyom^              ^^ 

^H        HDg«] 

— 

XuO'rt 

avf  hap^  fopiirii        ^H 

^H        auiD,  Feb 

.— 

wiorändi 

a«l                          ■ 

^H        S«U 

^ 

Üb 

»thf  ^                      ■ 

^m 



'kwardtbb 

^H 

^^H         Baum 

_ 

t»^ 

alia-A                         ^H 

^H         HuIe 

1-1 

l-(»h 

^H         BIktt 

— 

werr>*wurah 

^^1        Batnüriiule 

— 

XanDPWuni'Uh 

liunnlhkiriry             ^^| 

^^V         Qn» 

jii«il 

rikvl* 

isttli'liukniiliiia      ^^^^^ 

m             Mab 

tijktchi 

t4><U'(c)l 

^^^^M 

■              SOrbb 

— 

k«iddUh 

»huuu         ^^H 

1             FIvImIi 

biiiilllUli 

bbnftV           ^^H 

Der  Yurni-Sprachstamni. 


ArerapaL 

]brikopi> 

Mobnve. 

H.  C.  8t«Tenson. 

Dr.  H.  Ten  Kate. 

Wm.  H.  Corbusier. 

Unad 

uhit 

Xät 

hat-tchftka,    pl.    hat- 
tchäktcha 

Büll^l 

— 

sfwolis 

— 

Bir,  schwwier  / 

nfg6' 

inaxwiätis 

ma'hvita 

Wolf 

— 

Xatekültis 

— 

C«TDt«WO)f 

bathü't 

katelwis,  xatplwfah 

huktchüra 

Hinch 

akwfiga 

kwa-aksh 

akwika. 

Uei 

— 

pirnt^h 

ap^na 

His? 

— 

küish 

akulyä  1^ 

Pftrd 

«o-oloä.  bi'i-olo 

kwikUsh 

ahÄt  vo-ölovi 

niepe 

— 

Xallesiiidsh 

thiliäkmo    -y 

Hoikito 

— 

anilsh 

mailkap&ka  ^^ 

Stblange 

— 

Xmawirsh 

— 

EUppenchlange 

elwi,  ellui 

awish 

i-n 

Vogel 

— 

teaejerekopaf 

atchiy^ra  ■— 

C 

— 

t'sye-nre-firia 

taitho-dtch    j' 
tchiljdwam  1  r 

Ffdmi 

— 

ahawflsh 

Rigd 

_ 

— 

hivüye  ■^ 

Gnu 

— 

— 

jftlA'ka 

Ente 

— 

— 

hanyivil 

Truthahn 

— 

— 

Dröt 

Fttd) 

^ 

^ 

atchi 

üve 

— 

— 

malya^^ 

*RH 

imashäba 

Xemilye 

njamasibn 

trWin 

inji'jf,  inyä'ilshc 

nyflk 

hiranjfl  -^ 

roth 

Bwita 

Xwfllem 

tAtvit 

h^UbUu 

habasÜTft 

Xaweahiik 

habasü 

gelb 

akvdtha 

kwfssem 

akwitha 

bdlgtün 

— 

werrew^rs 

habasd  v^ 

fWSS 

täya;  pnUga 

wet^Tim 

veltija,  olmmik  v 

Unu 

ka-itidshidsha 

Dokik 

hitchaüwa 
ithpcra   V 

»tili.  iDHrhti^; 

1                 _ 

spenn 

ih 

1 

kureiks  (inasc);  akals 

kwada-i'k  (Personen)  ^ 

1 

(fem.) 

JOBK 

1 

mexaf^ 

mabAya  ^^ 

gnl 

tliiäaa 

■Xotk 

ahöt  ,^ 

büsr,  srhicoht 

hanata-iipa 

nyomtk 

alaf  '^ 

todi 

— 

ppiiik 

hipiiik 

Ipbamlit; 

!            _ 

yepafk 

— 

ttlt 

jinüna 

Xelchrirk 

hatchürka 
hipinya  "^ 

hfisE 

Unja 

epil;k 

i(b 

inja,  fnätch 

enjip 

inyetch 

dl 

'm^a,  mätch 

malnje 

.  mäntch 

er 

— 

sevafnye 

'  hdwatcbe 

wir 

'  ioAtrhu  *f-i 

matealmhämk 

inyutchabitch 

ibT 

1                 — 



'  mantchantch 

(K 

1 

Iianjig 

inyetchaTintch 

diestT 

~ 

wedaln 

Tith&nya 

j^iier 

— 

sevain 

ayaoja  ' 

j«d«r,  alle,  ganz 

päja 

matchami 

päja,  tcha-iina '. 

ml 

paflik 

'  aUfk,  atija      . 

AlBKBT  S.  GaTSCHET: 


iTesnpkl. 

Hkrlcopat 

MohftTe. 

H.  C.  StevenBon. 

Dr.  H.  Ten  Kate. 

Wm.  H.  CorbuBJer, 

wer? 



meky^nye? 

makit«h?  makäpa? 

weit,  entfernt 

— 

ekärm 

amftchs    V 

D»he 

— 

Xep&nik 

vtdik,  hipinik 

hiei 

— 

wedf 

— 

durt 

— 

aewüye,  sewanjemft 

nyätha  ^ 

heute 

— 

nyäwcdam 

pifha   /' 

gestern 

— 

tenajÄ 

tunäja  v' 

morgen 

— 

kollejiwo 

nyamatbim^ 

ja! 

k,  e-i! 

njo? 

e!  eka! 

nein! 

dpa 

kewärk ! 

kaviro! 

eine 

slt« 

sbendfk 

sito 

zwei 

hnwika,  w&g'n 

Xawfk 

bavfka 

drei 

humnga,  mug'a 

Xamük 

hamdka 

vier 

höpa,  hopä 

slyumpäp 

tcbimpäpa 

fünf 

tfaeräpa,  tb&tft'pa 

sarAp 

tharApa 

sechs 

tÜTBpe,  t^shpS 

Xemxiik 

si-fnta 

sieben 

howäg'  ispB 

paxki^k 

vfka 

Acht 

homüg'  ishpS 

sepxük 

mdka 

neim 

h&lathiijre,  haldthuya 

XemxemlSk 

piya,  hailynthu  ' 

lehn 

huwAva,  'w&ba 

shaxii): 

«r^p'bavik,  abbr.  ar&p 

elf 

sita-gialä 

mafk-sbendik 

— 

iwülf 

■finwiga  gial& 

maik-xawfk 

— 

zwaniig 

hawäka  huw&va 

sha^üba  x^''^'^ 

ar^pavik  takadätcba 
havik 

dreissig 

hnmAga  huw&va 

ehaxüba  xamäk 

aräpavik  tAkaddtr.ha 
hamük 

vierzig 

hopSm  'wäva 

shaxüha  stumpäp 

aräpavik  takadötcha 
tchimpäp 

fünfzig 

theripa  wnwÄva 

shaxüha  aaräp 

aräpavik  takadütcha 
thirapk 

sechazig 

türsbc  wuw&Ta 

— 

aripavik  takadütcba 
maik'baaintinyik 

siebenzig 

'wagtiape  wuwäva 

— 

ar.  tak,  maik'havlk- 
tinjik 

achtzig 

buDiügaspS  wuwäva 

— ■ 

ar.    tak.    maik'hamuk- 

tinyik 

neunzig 

halathüja  wuw&va 

— 

ar.  tak.  halythüik 

hundert 

'wävu  wuw&Ta 

— 

takailut::ha   arapaliavfk 

cuen 

miga 

emdm 

mam  ^ 

trinken 

ethfga 

estni 

QAu\-y 

tanzen 



himik 

itchimak 

singen 

— 

haehwirk 

hiawärik  '" 

scMafcn 

_ 

kasbmäni 

smä- ' 

sprechen 

— 

otchexkwerk 

tchawarpk'-' 

sehen 

— 

ash^amk 

siink,  sim  ^ 

lieben 

— 

amex^nk 

— 

tödten 

— 

tepo-ini 

tapüjam.  ~ 

Bitten 

— 

ken&k 

in&k  ■y 

stehen 

— 

kewa<a-ö 

wiwa 

geben 

wdtcbima 

etkewikehik 

Jim  V 

kommen 

hjUia 

Xawi-ak 

— 

D«r  Yuma- Spree  bdami». 
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iTanpal. 

Marlco^. 

Hfthave« 

H.  CL  Stermton. 

[>r.  U.  IVB  KiU«. 

Wm.  H.  Corbader. 

»  FoM  gThiea 

^^ 

hemeiimi-alc 

iiAk^ 

«icitni 

_ 

ajitmv-ewfe 

— 

■«AlMl 

— 

Da-fi'ik 

l«)ifU    / 

&r* 

^ 

IcWnjtk 

nuUbaflc 

w 

— 

n^vaifbii 

A-im  •/       ^ 

K 

— 

Inbekpwiirin 

ichUcaTirun 

^|rini,  Trinrn 

- 

liMiiiiii 

Limfin  ^ 

lUrwupal-  Vocttbeln. 

Von 
IL  C  STEVENSON. 


ipl  Kinn 

fipa,  V*  ka'^dvk  Li]i^ii 
anfr,  ju-slxiini  Aaecikbrau^n 
uUl'  i«vi  Uiiidr 
I  brei  kanAj«?  Zeig«£Dg«r 
Ltiwftl  kA,Yutfhi  MittcIlDgw 
IM  ladibaki-iliilui  kk-intbr  Rogvr 
I  Jt  hrtllil)j;«  Uiui<l^->>lciik 
'  Hlna^  ilir  ffiuiit  ivkh(>ll 

■mm  NuAtiui  foti-rami 

«ijijiiik«  ObTTarni 

■knjra-i^ka  F.Ubog^n 

arUkl-i  flmvl 

Iwajtlk'.l  K-Iilkopr 

■1  ^haUja  gru«»v  'Mi* 

m  gttttikö'iih»  kl«iti«t<f  Zrbo 

nmUti-K  PasikoAcJidl 

•biainiiwiiU  ^dMMlb«} 

«■mmuAbA'O  Untonclipitkel 

KSthtl  I  thrrKchi-tikcl 

titÜ,  puthl  Hat,  Kupn>«d<?ckiinit 

DU  cijnl  B-i>''*ii;  «Ortl.  .Ungee  Bi-ia' 

af  kijvl  kiiwibl  luy^  KainMrli«n  (leg:ginp) 

nalhräj»  UeiiuI 

Kä-kL  nül  ubU  Antilope 

Bönlr«  El-nrKw'.  PaatlKr 

amün  Ilrripcliaf 

■  Irwiln.  knik«  kuUite  HireiUfU 

■BtAa  HaiH^Bli« 

Bnlu  ÜMaUlitcr 


Biiyillk  Itrod 

fny4-«  Uhr 

ethi-a  Adler 

haÜiMa  KoriiliruiDtwiii 

»kni^  nnAtigK  Ohrring 

nlnrhnJk'giga  »bä  Bvrgüchluclit 

&-0  tik^a  StmicMolicben 

kinl'tchia  wnllone  Dacke,  Bcttil«nk« 

fatdiitub  hi'n  Uemlonk-  oiler  SdiirrlinKituinP 

hftmislgwlsft  wiik«a  il«r  !,tu»v  ß&t 

nikadi-igUga  R«^nbogen; 

bji-a  Sonne: 

(I>icti>  iw«),  wenn  ali  gSttlidi  geiladit, 
»ind  tuiniilichea  OoschlecbUJ 
H&ja  Uj-a  liäbella  der  ColoradofluM 
dni-a-a  Wr>g,  I>r»il,  Stnui« 
nfula  /iickn 
kvitU  UuigB  PistäU 
kwilhl  megCha  Pationii 
kvadahidiiihi  gi'hpa  SoJii^tri- 
d-nll  Ken« 
miil*npe  Sp«t«n 
kü-11  Korb 
Ubaliil  »atlia 
kw£yi  Ikiwä-i  Prnd'VMiin 
nniriti  P'^itschc 
epf^-a  »("-ibrn 
Inftleli  iiiAfia  irh  Mi« 
m&lVb  inig«  Jii  i'-t 
pija  inämsga  nllo  ""*•"> 
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AlBKBT  S.  ÜAnOHBT: 


Bthnoaraiibischp  Notiz. 

Her  Ar pBiipai stamm  zählte  im  Jalire  1889  214  Kflpfe  ond  lebt  in  der  ' 
frflliiT  bi'sL-hriclH'iieii  tiefen  Sclihiclit,  WO  binreiuliend  Land  vorlianilen  ist. 
um  tlintni  Main,  Uurkou,  Melonen,  Pfireicbe  u.  s.  w.  zu  liefern,  ilie  iibt^r 
nur  ilurch  ausgudclmto  BuvrlUBernDg  erliältlich  sind.  Im  äommer  lobcu  I 
»if  in  l{iitten  von  PU't'Iitwurk ,  im  Winter  in  den  Höhion  und  Scliliuditcn  , 
des  sie  iimgebendon  (ivbirgiisCockuii.  Die  Mfiouor  sind  «rfnhrene  Jäger.  ■ 
die  Krnucn  Tcrgtehen  sicli  tpcfflicli  auf  doe  Korbllüctiton.  Sollen  Kftrb«  ' 
Kiim  Kochen  oder  Tragen  von  Wasser  dienon,  iso  worden  sie  iuwondig  mit  . 
'Phon  flberxogen.  Sie  leben  in  Polygamie,  gleichen  übrigeiitt  in  Httteu  und  I 
(iebr&iiclien  völlig  den  Pueblo- Indianern  Neumexicoit.  Dor  Gott  und 
Culturberoa  Poskai  ankia  ooll  ihnen  und  den  /»iiis,  Tao»  und  Miikis  ihren 
Kunst-  und  Arrhitectiirsh'l  gelehrt  haben.  Laut  einer  Notiz  in  Ten  Kate, 
Reizen,  p.  300  soll  ihr  Name  Ko^nina  ..Volk  der  Piniennflsae  oder  Pinien- 
kenie"  bedeuten;  im  Zuid  lautet  er  Ku-chni-kwe  (kwe  heisst  Volk, 
Stamm).  Sic  sind  identincii  mit  den  Vavipai  javesua  bei  Garces  (1775 — 6)f^ 
Tergl.  Oroz«o  y  Borra,  Ooogr.  p.  41. 

Bemerkungen  zu  der  AreHupai- WorttiNte. 

Diese  Wortliste  wunle  von  Frau  Matitdu  C.  Stevenson  im  Oetobor 
I8B&  in  Oraibi,  dem  grOititten  der  Mo^iii  Pueblo»  in  Arizona,  von  durch- 
reisenden Aveitupai- Indianern  nnfgenommeti.  Sie  hatte  Mich  dainaU  an  eine 
der  jAhrlichen  arrhilo logischen  Expeditionen  von  Colonel  danie»  Stereii- 
son.  ihres  seither  (25.  Juli  1888)  verstorbenen  4'iemahU.  angeschlossen; 
zur  Xotirung  der  W&rter  benutzte  sie  das  vom  Bureau  of  Ethnology, 
Wa&bingtoii.  empfohlene  linguistische  Alphabet. 

Der   iu  mehreren  Wörtern    vorfiudliclie  Spiritus  osper.    wie  in   wiig'a 
zwei,    bezeichnet    einen  Hauchlaut.     Das    b    in    diesem  VurnadialeirtP    ist 
gleichwerthig   mit   dem    «pauischou    r.    <l.  Ii.    es    bildet    einen    .Mittellauf 
zwischeu  6  und  v.  indem  die  Lippen  sich  etuaa  weniger  schliessen  aU  beti 
unserem  deutschen  b.   Das  alveolar«  oder  palatatiiiirte  1  (<]),  von  Lepsiufl 
mit  r  bezoichuet.  si-Jieint  in  dio:(4-m  Dialekt  ebenfalls,  dorh  nur  spomdiseli,  ] 
vorzukommen,    i!  steht  zwischen  a  und  o,  wie  im  Engl.  aN,  call,  kommt; 
aber  nur  »elten  in  dem  Vocabular    zur  Anwendung,  wie    auch  lA,   das  im« 
Mohavo  hjtuflger  ist.  I 

Pä  taya  unter  Mann  bedeutet  .grosser",  d.h.  erwachsener  Mann;  tAya' 
gross,  pntega  breit,  weit,  I'avu  bei  Antlitz  und  Leib  bedeutet  »dasj 
(ianze.  alles  zusammen'.  Halnppa  bezeichnet  den  frühen  Morgen.  Tageii-j 
anbrucb.  In  Regen  und  Schnee  ist  li  vermutldieh  du«  ahgeknrxt«'  ülini 
Wasser,  das  auch  in  dem  ha-  von  hahella  Fluss  enthalten  ist.  In  »i-uli 
Kerze  steckt  ö-o  Feuer,  Flamme.  In  miiniaga,  <lem  Phind  von  miiga 
essen,  ist  Rislnplication  bemerkbar. 


IW  Yntna-SprnelialainRi.  ^^^^  U 

Xariko|ta-1V»rt«r  nnil  SStze. 

Von 

Dr.  H,  TKS  KATR 

aweak  vaDdeln,  (^cfaeri 

tnnwüymn  spazi^rou  eolien 

tiutjimfc  Ontlich  brhATi'lfln 

JUj«|iit(k.  ■inattaw^rk  tniiile,  crMcliCpft 

Tept:  der  Ort  T*inpf,  üiillich  »ou  PhiiciiU,  Aiüviiu 

cnwlchimepuil;  ieh  bin  hanerigr 

■nekUyr  ninn<^niV  «o  Riehst  du  hin? 

■fafk  vil/r  wijiliii?  nnch  wti-  viel  Tnj^n  kdii^t  iln  tiinirk? 

kÄUj^itu  ««wkmi'iTii''  (iliuHilW) 

BifpUkn  mölke  «pketi^m  k-li  koiniDc  gtcli'li  tnrQck 

mrkilju  tni-nj-<-*fk?  wo  wohnrt  iln? 

tilutx'il'*  *liAXÜkii  ihax'ik  i^intansciK) 

»Mh  AAsgeior,  engl   turki-j-liaitoril 

TopograpUisckoü  and  Etfaiiograpliisckes. 

Aof  seiuer  letiten  RoUe  durch  den  Südwoaton  der  Verßinigten  ßtnaton 
llsi   188S    brachte  Herr  Dr.  Ton  Kal<>    nebst   ohigem  Vocabulnr    fül- 
le NotJKvn  aber  die  .Maricopa  su  Pajtier,  die  er  mir  bald  daraiiT  götif^t 
Ffihf'reandt  hat: 

Dieme  Indianer  waren  damals  in  de»   drei  folgenden  Dörfern  auf  d«r 

lu-Indianer-IteserraHon  angesiedelt: 

a)  X""^*'^''*^'''^''^^  ""^  linlten  Ufer  des  Riu  Sulailu  (oder  Salt  River) 

in  der  Näh«  der  Morinunenausiedluu^  Lehi. 
!>}  Kwatchainpvdati,  etwa  fünf  eti^HscIio  Meilen  sadwesÜicL  von  Phoe- 
nix, am  linken  Cfor  dos  Rio  Soludo. 
c)  Hiyaliiilye,  etwa  sieben  «nglisch«  Moileii  weittlicli  von  KwHtcliain- 
podaii.  —  AuK»ordi-ni  »ind  ein  Paar  Fiuniüi-n  uiiti;r  ileu  PiinuH 
an  der  t'ebergaugMluIlv  übur  den  (_lilaf!u»>i  angn»iicde!t,.  DirjcfiiigTii. 
die  sieb  aof  der  Salado - Uft^ervation  bofindon,  zAhli-n  nach  Ton 
Kate  «>twa.t  flbi^r  'JÜO  Ki'ipfu  und  sind  in  der  Abnahme  bßgrifTen. 
Zwischen  Pima»  und  Marinopss  finden  nicht  «elten  lleiratben  statt 
Typns  nnd  Cbarahter  «ind  Ic^tztoro  den  Vuma-Kntt-hiin  und  den 
lohsvea  Kiemlicb  ähnlich,  obwohl  diese  eioe  elegnnterr'  KiSrjterhildnng 
eigen.  Unter  den  Maricopas  kommt  ein  ansgepragt  mongolischer  Tj^pn» 
in  selumen  (kemplarcu  ^vor.  der  jedoch  dolichocephal  int.  Bärtige  ludiri- 
Jiien  sind  nicht  sellou.  Ihre  Hütten  sind  Weidengefieclite  mit  Lehm  ver- 
ptebt  und  bilden  eine  j^wiscbcnform  zwischen  denen  der  Mohares  und  der 
'imas.  L'nK^r  d«u  von  Ton  Kate  notirteu  Mar icopa- Clans  oder  Totem- 
}enti-s  beiluden  sich: 

S«Hb  oder  Aasgeier,  CatharU-K  am-a; 

Xatelvrwh  oder  Coyotewolf: 

Nyä-a«  oder  Honnu,  x^bixh  oder  jMond,  Kwii-akah  oder  Uirsch. 
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At.B£RT  &  OAISCIIET.' 


Die  beiden  eivten  Rind  niKih   NniiH-n  xweiiT  (i<-iit«s  unter  lU-n   Pinia- 
Tndiftnern').     Vor  Jahrzehnten  untenialinion  die  Müiiiicr  von  Zeit  r.n  Zeit 
Ueiaeti  (paanadoa)    Dach  diT  SStailt  Mexico  in   gr^ssiirn  Uvsollüdiuftvii   und 
kehrten  erst  nach  Jahren  wieder  heim.    Alle  Yuinas,  und  so  auch  di»  Ma-4 
rictopas,  verbronni-n  ihre  Leichen. 

Da  eich  utiu-r  den  t'ima- Indianern  aiif  der  Oila  Ueaorvutifln  nicht 
Beiton  Murtoopas  vorfinden,  bu  füge  ich  nacli  Dr.  Ten  Kate'ü  Angnhon 
noch  die  von  ihm  busuchten  Pimadörfer  auf  jenem  Areal  bei,  mit  ilor 
Bemerkang,  das»  sich  dur  GilufluBS,  in  nordwestlicher  Richtung  flioiii4<>nd, 
erst  utwa  18  Moih'ii  tiiitcrlmlb  I'lioouix  mit  dem  Salado  »der  Salt  River, 
an  dtrni  obige  Maricopa- Dörfer  li<^n,  vereinigt  Das  oberste  Dorf  der 
otvru  fünfzig  englische  Meilen  langen  UiUi-Kosorvntiou  iet: 

lllackwater,    nuji    zwei  Theilcn    bestehend; 
Oll  folgen  in  we«tlicher  Richtung: 

Upper  Stötouik;  stötonik  bedeutet  „Ameise". 

8'auf]>ak:  «viel  Cottonwoadbilume", 

Tötoik; 

Die  Ansiddlung  rings  um  die  Pima-Agentur; 

Säntan  (d.  h.  Santn  Anna). 

Ilörltchfirletchök;  »oll  „Ebene"  bedeuten. 

Pepti'hörl; 

Wn'liki  oder  Waxki.  bei  Onsu  Bianca:  „Kuiuo"; 

Sho-otk:  „viel  Waeaer". 

Kawt^rke  wijtcbe,  nach  dem  Hflgel  Kiiwerk  benannt; 

Komertkewetch,  nach  der  Sierra  de  Kotrella,  Kömert.  benannt,  welchoa* 
(jebirge,  30  Meilen    lang,    eßdlich    vom  >^usaninuniHuase   dee  Gila 
mit  dem  Salado  liegt. 

Von  Lower  Stiitonik  giebt  Ten  Kate  die  Lage   nicht  genau  un  un« 
drei  oder  vier  andoro  Pima-Dflrfer  hat  er  wicht  besucht.    Alle  diu  obigon 
Ddrfer   liegen   sfldliuh   vom  Qua,    mit  Ausnuhmo   tod   B'uufpnk,    Siintiin^l 
Sho-otk   und  den  «wei   lutxtangefnhrtcn.     Siuutön   ist    rine  Wauronnioilor-j 
läge;    siebe    unten.     Die  Uiln  Ucsorrution  wird    auch    lüe  SacAtän-Koser-l 
vation  gebcissen.    Soweit  Ton  Kate. 

Der  Gila-Flu«s  wurde  «ohon  in  frflher  Zeit  von  Hiit)»ionitren  tieaiedeltl 
und  ila  dies«  Missionen  nach  ApoDteln  benannt  wurden,  so  nanntf  Kino^ 
den  FluM  damals  Rio  de  los  Apustolcs.  Der  Unterlauf  wird  auf  UlterenJ 
Karten  auch  Rio  del  Nombre  de  Jesus  und  Rio  Jesus  genannt.  li^in  von] 
einen)  anonymen  Jeüutten  verfas^te  Rosehreibung  von  Sonera,  „Rudo  Kn-j 
sayo",  um  17<>7    datireod,    fflhrt  hIs  die    damals  wichtigsten  AnsiedloiigoaJ 


1)  In  aaüMr  anuestan Schritt  .yrrbctvringpn*  iM  T«n  Katr  geneigt,  dioo  twd  Qentttl 
<>li«T  für  l'liratri-'ii  tu  lialt«n.  Vi"l  Ktlino|[rapliiiirhM  nbtr  din  PiinM  u  A.  Ist  rntlulren  In] 
tmini-ti  ,R«l(vu  i-a  Oorlvrioolting«»*,  iHtSt,  py.  151  — ]02. 


I>«r  Yunw-Spnrf'Iiftainin. 
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ikrrimas  a1U>3  folgoiKle  aii:  Tiifloiiimö,  Stidacson  otlur  KiirnriiAvion;  woiter 
lucli  Hflfleu:  Stitcnttitik,  Ojio-taibuf»,  Ujmrcti,  Tiii|ui«ati,  Biirlaciuuatin,  Tii- 
Dac.  (Seitvti  21.  22:  San  AiigUHtiii»,  186H}.  IX-r  Vorniessor  Oon  .\ui6 
Cortez  (1799)  erwithiit  in  den  Pacific  K.  K.  Keportii  III,  3,  p.  123,  das» 
etwa  1200  Pirna«  altos  am  Gila  loben  und  zwar  meist  in  d«n  Ortschaften 
S«i  Juan  CajiistniDo,  Siitaquison .  Atison.  Tubuscabor,  Sa»  Serafino  <!e 
N'a|)i,-ub  oder  Napgub.  Vi'w  man  sieht,  woichcn  Aw  heutigen  Ortsnanu'ii 
Jort  Bohr  von  deueu  früherer  Zeit  ab.  Von  Maricopadörfwu  finden  sich 
cbflnrall»  »peciellv  Erwlihuuiitr(>n  im  achtjselmteu  Jahrliundert.  Dieses  Volk 
vlipint  ilamaln  Ober  diu  ganz«  Südseit«.'  di>s  untern  (iilatiusses  zcn*troul 
-»wolnil  r.u  liahrm,  und  die  l'ii|>a^ot)  sfldiisllich  von  ihnen.  Nach  di>in  He- 
riefale  dea  Vor.  Stiuiten  Indianur-Buroaug  waren  ISSit  auf  KexervatKintMi 
befindlich  42ft8  Pirna.«,  HIO  Maric-0{>aM  um)  7000  Piipa;;»»,  iniGanson  II  ftl8. 
Der  dortige  Agent,  C.  M.  Johnson.  hohnu]>ti-l  iiido»s.  da«M  <liii  ilahin  gi>- 
h&rigen  Indianer,  die  sich  nicht  auf  Hft^Drvatitini-ii  befin<k-n,  über  ganz 
Sddarizoiia  ro»  der  califomiiichvn  bi)t  zur  ni'umi'xikaniju-hon  (iren»)  zer- 
streut Icboii.  undtlaas.  su  den  ReftervationH-Indianerna<ldirt^  alle  wenigstens 
Iji  000  Küpfe  zählen  mflBBen. 

Betrufis  der  Uoricopa-Ansiedlungen  boHitzen  wir  ein«  lebrroicbe  Stelle 
USodvIiuuyer  in  »einer  Kelacion,  p.  849.850,  worin  or  sagt,  dass  ihre 
Tlanzungon  (rancdieri'as)  am  GilafluBac  golegini  seien,  zwölf  Lej^uas  unter- 
Ub  dv«  Salado-Einllusses  be^niien  utiil  sich  vou  ila  an  86  Le;^uas  'lern 
IFlUMO  cnllaiig  erstrecken:  den  Pirna- Kamen  des  Colorado  giobt  or  als 
Buqui  aquimuti  an  (lutztorüB  Wort,  ilkcniorl,  bedeutet  FIues;  bu<|ui,  von 
■ibuiiui  (Pirna  baju]:  roth). 

Di«  Namon  seiner  Marieopa-Aotfiodliingen  lantnn  wie  folgt:  Stucabitic, 

Norcbean,  Oohate,  Noscario,  Guia»,  Cocoigai,  Tuesapit,  Comarchdut.  ^'aya- 

hafe,  Tuhurh.  Caborh,  Pipiara,  Oxitahibuia.  Aicatum.   Pitaya.  Soenadut, 

,  Aopomue.  Atiahigiii.  Cohnte,  8.  Felipe  Uparch,  Aritutoc,  Urchaoztac.  Tubu- 

Itaria,  Tahapit,  Amoque,  Shobotareliam.  Aqui.  Tuburch.  Tucsaro»,  Cuaburi- 

idnrch,   OitSG,    Toa.    Caborica,    Cudurirauitac,    Sndsc,    äasabac,  Sibrepue, 

lAyeat«?.  A(|uimtindur4'ch.  Toiiednt,  Tabiirch   iiiid  Dueztumae,   wo  steh   eine 

^  warme  Quölle,  45  Loguos  oberhalb  dos  Kiuflusse«  in  deii  Oolorado  lietindet. 

[(Ans:  Hab.  How«  Baneroft'a  Works,  vol.  XVII:  Hi«tory  of  Arizona  and 

|New    Hoxico;  S.  Francisco.    1880,    p.  365.   366).    Zu    die«or    Liste    miiss 

lerkt  werden,  da.is  viele  Namen  entsohii-don  einen  l'ima-Klang  besitzen, 

finige  geradezu  als  Pimadfirfer  andciwArt^  aiifgirfnhrl  sind:  Stncabitic, 

Uparch;    Sudac,  Sasabac  ist  ein  Name  und  sollte  genannt  sein:    ^ndacaa- 

•abac 

Heber   frühere  WauiJerungen  der  Marleopas  findet  sich  in  einem  Ma- 
[nnscripu^  von  Ueorgu  Uibbs  (Bur.  of  Kthuologj.  Mscr.  No.  603)  folgende 
Stell«: 

„Di«  Yuma«    (d.  h.  die  Kutchäii-Indianer)  erklären,    wenn  flb«r   ihre 


At^ERT  S.  GftTBCHWr: 


StnmiiiriTliült.iiIi'si!    liL-rrii);r,    iliiis    iliu  MiiriL-upa«,  Cocoioie    timl    oic    wVM 
[in4|>rriiiglif!)i  i'in  Volk    wiircii,     Sii-   gi-riptlicii    in  Strt-it  wogon    ili-r  Wnlil 
f'mrm  llüti[itling!<  «ikI  ilcr  Alt  lim)  W(>iM'  ili-r  Kt-grübiiissc;  bo  wuiiK-ii  lüo 
Mtirikojiaa  geKwiingoii,   «ich    imch    ilem  Gila  r-ii  wvikIoii,   wo  sie  Jüixt  iiiifcJ 
<len  i'imas    ziiRiunnieiilßboii.    wAhremt    di«  ('ocojiiis   «irh  woitcr    iincli    liorj 
Mfimlung    Ata  Oolomdn    hiiizogoii   unil    ilie   KutchiiiiK   sicli  oborhnlli    ibrvrl 
ruHtSPlEteii,     Obwolil  Mc  Oarflon  diu  Mmikopan  1K25  an  dor  (.Ülaiiirnuliiiigj 
geBehon  Ilaben  will,  so  wur(li>n   »lio  docli    spHter  von  Dr.  Anderaon  etwaj 
ImlbvregB  zwischon  jonor  Miliuluiid;  mid  ihren   jjogeiiwftrtigen  Aiiüißdluiigeiil 
nngetroffen,  und  llr.  ÜartU-tt  ist  üer  JK-iiiiiug,  dioso  Waiidprung  liabi?  etwaJ 
um   Hi2    stntt^fmuU'n.     Zur  '/.t-it  von  HeiK'ImKyor's  Besuch    1744  —  45] 
wiirou  dio  Yuiiina  im  Krioye  mit   den  Piiniw   und  Mnricopiis  am  mittleron] 
Oilft  bcBriffoii." 

Aus  i-imT  Vurglöinbuii;,'  dor  Vooiibiikri«i)  dtT  ilroi  Stnniiuc  geht  bvr-i 
vor,  Aü»*  («iiio  budvutcniU'  Vprscliicdünhoit  iintcr  ilensolben  «tattllndct,  so] 
ia/n  eine  Tronniuig  schon  in  froheren  Jahrhunderten  wnhntrbeiitlich  ist,] 
obwohl  »{lätor  i'iiio  Wiinlurvi-reinigung  nt;ittgefiindcn  hahi-n  kann.  Naim-nt-l 
linh  sticht  diu  iMiiricopa  nnguHtchtü  tioiiier  VicUilbtgkcit  von  ileiii  kiirz-J 
silbigon,  oft  npocopirten  Wortvorrnth  des  Cocopa  bcdetitoud  ab,  neigt  da-j 
gegen  starke  Affinitiit  mit  dem  Muhave-Dialect. 

Ueber  ihren  Staiiimnamen  ist  auesor    dem  sihun  iu  dieser  /citschrift,  I 
1877,  Seite  376    beigebrafhteu    noch    beizufügen.    diisB  i)\t,  upn   ein  Pirna- j 
Wort  ist  und  Volk  bedeutet:  lieho  1886,  Seit«  98.  wuimc-h  die  Pimas  diG' 
MuricopoH  0-opop  nonnt-n.    Miin'ke  heiittit  Bohuv  im  Muiicopu  und  fmdern 
Y'üiiiadialekten.   itumiirik»  Begrübniü»  im  YaTap»!,   1883.  S.  140,    itemii- 
redi,    tf'muredi,   itnmilriguin    begraben;    gui    itamirigiim    eine   Person    bu-j 
graben,   im   Yiivapai,   1886.    S.  101.     Di«  Bohne  wurde  wohl    marfke  be- 
nannt,   weil    ihre  Hamen  Stilok    ffkr  Stflck    in  die  lürde  gesetnt   und  „bti-j 
graben"  wurden. 

Die  Maricopa  nennen  sich  selbst  einfach  Indianer:   Pipiitche.    In  deitj 
frOhesten  Nachrichten  erBcheinen  die  Opa  &U  oiii  von  dvn  Oocomnrieopnsj 
voi-srhiedener  Stnmm.    der  wohl    i;le!ehspraehig  war,    aber   nicht    mit  deu 
Coconiariro|iiii»   zusamniun    wuhntv.     AU    eine    ihrer    Miüsiou«)!    wird    SauJ 
Martin  de  los  0|>as  erwähnt  in  Aiisa's  Diario,  1775. 

Itcnierkungvn  zum  HurirAiMi-Voca>)alar. 

HwT    Dr.    Ilermunn    Ton    Knto    »ahm    dieses  Vocabular    von    dreij 
Indianern  in   den  MaricopimlOrroni    »m  Rio  Kalado  im  Mai  1888  auf,  und  j 
bediente  sich  dabei  der  Mpimischeii  Sprudle.    Dasselbe  ist  in  seinen  Laut-  , 
Torhftltuissen   volUtAndigor   als    dio  »wi^i    frilher   von    mir  veröffentlichten 
und  dient  in  vielen  Psllen  xiir  elymologisclien  Aufklärung  dortiger  Wort- 
formon.     Das    b-  hat  Ten  Kate    nicht   selten    durch   %'    «n^'txt,    wie    in 
Xumärs  K^iabe  für  bomiirtche  (Whipple),  in  x*>tchiirk  Winter  u.a.    Diib 
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In  diL'^t^m  DialektP  Torkoniiiioiiil<>  r-  »oliciiit  von  <lt'iti  dcutHolieii  r-  hI>icu- 
nicbon:  (h  fimlct  sich  hier  iiii-ln  vor-  J^as  Vorwaltßii  eniisonantipiolit'r 
Anagfloge  der  Wörter  Ut  ctiaiiiktcristiac^h,  tritt  aber  auch  beim  Kutclinii 
XU  Tof^.  Dio  Oxytonirung  tritt  bei  Teu  Kate  weit  nielir  hervor,  als  in 
d«»  Vocabularien  von  Whipple  uud  Bartlett. 

Viele  der  Vonvundtachaftawürter  und  Nniiien  für  Kflrperthi'ile  sind 
mit  dem  Proii.  ])ruofixuni  i-,  bi-,  e-  Cnu'iu)  vei-si'bi-n,  Si-in  Wort  für 
Winter  tat  dasselbe  wie  für  kalt;  das  für  MridcliL>n,  niuithux"iB.  mitliftU 
mr<;(«f8  Jung.  Si?ia  Wort  für  Volk,  Miiitclitcliiiniiik,  ist  niibozu  idi>ntisch 
mit  Ji^in  filr  wir  und  iillc,  uud  budoiitot  wulil  wir  tillo.  oder  dim  Uaiixr, 
(trßn  und  Klatt  Mind  durcli  •liMMolbc  Wort  wrrruwor»  miot^odrQrkt,  Di*r 
Stemm  X"^  'i*  »ndoni  Dinliiktvu  ulitit.  aiiiit«,  tUiat  otc.  musa  urMiirfnigliili 
Thter  odvr  Lubi^woscn  biMlontot  habon  niid  fiiidot  sidi  in  Hund, 
Wolf.  Cii)"ot»'wolf  lind  im  Mohiivi-wort  für  I'fi'rd.  aluit,  vor.  Diwjenigon 
Adjit-tivfornii'».  weli'he  in  -in  undigun.  »ind  V(jrmuthli<:)i  Verba  attribntiva, 
und  dmt  'in  entApricltt  hier  dem  -giiim  im  Vävapai;  mihii  kalt,  mimii^ium 
ist  kult. 

AuNWahl  TOit  Mohave-Wörtern  im«)  SäUcn 
nni-li  l>r.  W.  H.  COlUillSd;!!. 
I>ie*o  «itid  tuoist  auf  Arttkol  und  Hv^itVe  bi.^si'igliirli,  di<«  auf  ethnogra- 
phisch« VorbiltniMHO  uinigOH  Licht  wrrf<-n  kriunon. 


na  mpH  TbÜrrortuaK 

•■an  IckwiUawt  Fvu enteile 

■«Up«  SAnlMproelcn 

iclialifli»  drri  Stiniw,  nnf  nelclian  ikr  Kuch- 

irmtl  tlftm  Feuer  ateM 
koplM  IMt.  SrliUhlolle 
ltuin»ni  lukBiljQU  TragbTiTit  fSr  E>Jliigling<- 
fflinUfk  ireiUerb« 
■cliti'iil  ftnibpitto  aa»  St«ia 
kufiiJar  Vm'I"  <1it  rMUfilm 
(hO'jr  l*t»tUi-ilFni 
ivf^t  KMtot 
Imicliiita  B«)CcMrbii' 
bUAI  jmti^  SebulilMM  «m  tlMicIfti'Ii'ult 
»■ttcbolmil  Krii-inkeiile 
ajnlalapaai  Schli-sdir 
kätAfinitk  Stfior  telilmdeni 
Tklijii  KiuliJiBckea 
malkajalaka  llarla 
akv*  hijfUu  ÜMMrepätic 
•  hp«  flaeber  Klein  tnm  MalBiuBhlm.  SlHalo 
bMBAtckl  Uallotl^'in  aii(  dei  Uctaltr 
iifo  i^raMor  knnücb'T  Samvakvtb 
kari  in-ÄiH-lilen«  BrwlI*Iler 
ka|4nt«i  j{*llockli'ik«r  tnltr  irdcaer  WaitHtr- 

ki^r 


kwtlhul    konisehrr   tianienkorli,    diu    üicken 

Uullirn  );dIo(rtiti.1i 
Üiiiä  ni'iss«  Riitlieii  lam  Korb 11 echten 
kiibolilnii  »chTnn''  llutJu-n  jitiii  Korl>fl«vhleii 
tafkill  irilpiirr  Kui.-Iitü[>f 
teiUU'b  iimvadr  Mai»inehl 
u^lhj  Suijp'.  BrAhr 

hiniat.  hafilk  E-'lrUcli  auf  Kohli^u  bralen 
hlinal    antik  FleUch   in   einer  Erdvorlietiin^ 

KukTiiniüiH  Si'ottvoKel 

«tik«il  AtU<^r 

loldmbUa  l.ui^liafur-'lle 

»mit  hokowfthk  Uonieidteluc 

haiijä  Froieh 

baujigiS  OcbaenfrotcJi 

atchdranjcni  Eidechse 

hainntliiirj  Uilji-8alBiiiiui(l«r 

liatiapi'i^  gedeckte  SnlilK]i|;e 

hiuuaiii|)  Srliiiielt^rUng 

njriljo  l.nn« 

tchikabond  BpiiinK 

Idiikabou^  oyävH  ti|iiimi'ii(:c»rbe 

iiiniif«  Srorpioii 

bal'ytit  'l'nranh'l 

iiaj'a  Htm,  tiumtui 

«liAlj-a  Meic|nit«bAnm 


BRT  S.  (JATSCirET: 


HrhArük  WitlliiusKbainn 

ihrtr«  Wuirln 

hlpUakwnth  califimincher  Mo  hu 

aklt  SoDticnliliuiifi 

vuiiät  YiKcB  hnci'Hta 

kamatcliiilka  Tmibonnoin 

■'limi'li   nimJar  KOrbbi  —  CacurtnU   ninn- 

ni«  G. 
liwiltcli  iijuni«  «in  Stiinn  üt  im  Anxug 
mat&fthwrih  l.ucli  im  Bailon 
liMkn-hi|>il  ein  Wcieurr,  Ainoriltaner 
haiko  knanjil  «in  N^Kor 
llawillye-|iHj'a  llualapiu-liii)itiii«r 
kikiiniHtHiik  ilin  Mohav^ojirurlii' 
haiiitch&i'n  <)lirrhnii|it  hIIci  MohAvcti 
A'nokit,  nniii.  |jt.  liiVirK  OlicrhaujiU 
Hi(tarihau.i.Pr»trlc",  oom.  jir  einet  Huliuv« 
aakyix  GMIhcil. 

njuvndhfk  (Jp«|n>tnt,  (JeUt  «in™  Toi)t«n 
tn'bnylli  «iii<>  L<'iche  rprbrrnnoii 
hnichj-ail'  <'tr)i^  Lnich«  livi^riibpu 
haniAJjruth  rnrknnkrankhpil 
hplhn  11)^)11  lila  In  PuikcnnurWn 
"i-iili-h  Hiisir'n 
liiukii[i  (!on<inhnoH 
li]])r'iui  Bniiidviunili' 
niHtitrhcvii  Zaiib«rljeilkuTiiil 
kvaüiiil^  jCnnbrnlnctor,  Mpiliciniiiann 
«uiiak  Traum 
jpui  hvathidii  .rreildoctvt- 


IhaltAl'j  Indiwitrfl'ilp 

huliirvbilc  Btab-  und  Ringiplel 

niailk^oknil'y  Itnil.  Spjelball 

tul^ul^ba  .Wn  int  rier  ßaU"?  (ein  BalUpittl 

mnilkii  Sbiimyipi^l  (Art  vuu  BatUpiel) 

otAhnbik  Kartenspiel 

otAliQ  mit  Kartf-n  spiRlra 

ahitn  ri-«1iUeitig  [wärt].  ,giil*) 

kotlidra  linkseitip 

matitk  Norikn 

anyilk  Oiloii 

knvi-k   SQilrn 

anynliAviikli  Westen 

iiiyi^tcli  ahnt  ilcharanbitcb  icli  Imbe  ein  P(ev4 

injr|i  inji-hnt  liitlmptcliuiii  ftiw  Pferil  geKört 

mir 
Ahnt  miti-liAt^iiwn?  haut  dn  ein  IT^rd? 
dhnt  vn-öbvi   liitaüna  dn«   Pferd    l&utl   g*- 

Kchiriad 
uhdl  tchaViÄMm  das  Pferd  trnllnidri 
pflhi  liuti'Viiik  CK  iit  jettt,  heut'-,  kalt 
tünai  linidliürapt«  «H  wai  gealFru  kalt 
nj&mutliani  liHluhun-B'  «4  wird  iiinrir«D  kah 

«ein 
ipaleb  liil^ii  An  Pfeil  int  lerbmclieii 
biiiie   kuiohäliUh  liiljd   iet  Sl«igbiV|tcl   iit 

leibrnehen 
matbri'li  fxna;  mathüwilk  «*  Int  tüu 
iyatcb  miitJia'ry  sOase  Meiqnil'Bolmen 
«hatch  njrlmamli;  Kcnog  Wai^ter 


Ethnographische  Notiz. 

Es  Ifisst  eich  wohl  amiebiiieu,  dass  die  „Drei  R^rgv",  nach  denuii  <lu8 
Mo)uiT«-Volk  LvnunDt  vfiirde,  au  den  iUiestL'O  Aufonthaltsortvi)  dcBnolben 
gohört  habuii.  Uiuselbeii  bilden  üinon  Thcil  uitieB  Ciübirg^^s,  von  Üiipitfin 
Whi|>[»lo  w«gou  der  Bäuk-iiföniiigi>u  Structur  „The  Nvedl«*"  genannt. 
l)i«i  ist  «im-  Fonnution  von  Truchyt  und  rotbom  Porphyr,  die  don  OoIm- 
rado  bi'i  34°  40'  Liil.  fibi'r«i;lircitel  und  *eIbNt.  bloss  di>n  nürdlithL-n  Tiieil 
dos  Muhavo-Ueliirj;vt*  bildet,  der  auf  der  Ofltat'itu  des  Tbulus  uuk  Uraiiit 
biMtoht  Ein«  Abbildung  der  Ncedlee  von  H.  U.  MUlDiauavu  liudut  sich 
in  dem  Werke  von  I>inatenant  JoM?ph  C.  Ivos,  Roport  ui>on  tho  Colomdo 
RiTer  of  the  West,  1861.  4':  Uuolog.  Koport  by  Dr.  J.  S.  Nevcborry, 
f.  80.  Die  daaolbflt  im  Vordorgrund  befindlicbo  Roiho  von  drei  Bergou 
scheint  die  Iliunük  hävi  darxuHte)k-n.  Sfldlii-h  von  der  „Moliavo  Range" 
vobntt^^n  damals  Chvniobuevi-lndinm-r,  ririrdllidi  <lavoii  bis  zuui  Eingang 
lum  Hluck  Caiiou,  odiT  ftwn  bis  35°  40*,  die  Mohaves,  die  viiu-ii  friicht- 
bnrvn  TliHlbodoii  iiinvlistten.  Sie  wohnten  meist  unterhalb  HardyvilU-,  da» 
in  der  Nähe  von  Fort  Mohave,  etwa  35°  7'  Lat-,  gelogen  ist. 

Der  Oensus  von    \690   hat  eine  Samme  von  1431  Mohuvi'-ütdiauern 


pbeD,  welclM"  ilpf  "Irei  Rvserrjitioneii  vertheiU  -linil.  Hin-  WnliiitiSiiMT 
ilauerhafter.  uU  ilio  nmlercr  ätfimtao.  unil  etwa  :i5  Fu»i  im  (icvierl: 
JfD  flaclioD  f>Sclieni  lialtoii  *iv  stcti  livKoudcrs  gerne  aaf.  Viele  runde 
riirnitheliäuser  amifi'licii  rlic  \Vultnuiig:t>».  Ffir  künstliche  Bewftssenuig 
ibn-r  Fi<l>k>r  T>Mr^-n  <lic  Moliavi-s  friiluT  uiclit,  soiidcrii  Oberliesseii  die 
RrfiMJcliiutii;  ilcn'<'ni<-a  den  jiibrlic)i«'n  LVtKTSi'liwciiiiiiuugfti  des  Columdo. 
la  truvketien  ■lalir«n  litu-n  »lo  daWr  nicht  xeltcn  nii  HuugeraiKilh. 

Aiiin€rkuuj$4>n  zum  Hohave-Vocabular. 

Das  Vocabniar,  wovon  Obenstehondes  nur  einen  Auszug  bildet.  i«t 
IrDin  ]H iliiArarzto  Wm.  H.  CurbuHier  im  PrObjahr  18S5  unter  den  .Mo- 
ijavc  otier  Hamokiibn-  »elbfll  in  Fort  Mojave,  »nt  tnitilcron  l^ur<?  lies  Colo- 
[rmdo-Flusaes,  .i;esaiiinieh  worden.  DiTBelbc  halte  sieb,  wie  unsere  Les«r 
[)uti  wissen,  laiif^e  zuTur  unter  »nderea  Yumn-St&nunen  aufgehalten  uud 
ihrt'  Diuloktv  Mvhriftlicb  aufj^'zciohnet.  Seine  \Vorl8ainniluti<;  zeichnet  ui'h 
dnhiT  ilurnb  »i^hsrfi'  riiti-rsidmiduiig  j,'<'"iM.cr  couson  hu  tischer  Laute  vor 
idt^rvii  iliTiirligi^ri  Sitiiiiriliingi'ii  vorthrilliatl  nug,  uod  wohl  wenige  babeu 
tliin  zwisichen  ih  nnd  db  (angeUilrbaisch  l>  uud  3.)  oiava  Uutvrsrbie«! 
fitiitelit.  Die  Outturalaapirale  %  bezeichnet  Corbusicr  mnii>ti>n»  mit  ein* 
cbcm  A.  Der  alveolare  Laut  dr  kommt  auch  bei  ihm  vor.  Von  ibui 
rAirrt  auch  »lie  Monographie  -Tbe  Apache- Yurnas  and  Apache- SlojaTes" 
[iwr,  welche  im  American  Antiquarian.  rol.  VIII.  p.  276  bie  284  und  825 
Ibia  3:i9,  Chicngo  !8&«.  8*  gedruckt  rfeht- 

Bei  mehreren  Substautivon  hat  Corbusivr  die  Pluralfonn  beigesetxt: 

Idieao  lautet  -tcba.  oder  -Ich,   \\tix   dein  Kuh«l)inliv  suffigirl  winl.  weuu  der 

[Ploral    ntgvIniiWKig   gobildol    wird.     Daüselbc    i»t   nichts    wviter,    ab   du 

agglritiiiirt«  itchii   odvr    itchi:    einige,    auch    Btwa«,    ein    Ding,    eiue 

Saulits    wir    haben  ««  Kobou  aU  Objectparlikel  br;i  Verben  mchrnmla  er- 

wiÜiut.    So    bildet    hihu   Nase    den  Plural  bibiitcha  einigt!  Nasen,  mehr 

|«ls  eiae  Nase. 

ürtber  einzelne  .'^uailrilcke  iat  ku  bemerken: 
Utmiii  bedeutet  zugleich:    mein  Leib,  Kürper,  Floitioh  und  Mutikel. 
Uiuil,  isäl  heisat  meine  Hand,  mein  Pingor:  bisäl  koÜiaräpa  meine 

fanf  Finger,  d.  h.  meine  ganze  Hand. 
biri  meine  Schulter,  iat  Stammwort  vou  hivipük  mein  Arm. 
ahwatäni  Blut,  ist  eine  VerlialForm  von  aliwut  roth.  uod  bvdeutet:    es 

ist  roth. 
tinydnik  Nuclil    bedeutet  eigentlich:    .dunkel",    gentdo   so   wie    nnj'nik 

Uorgendäniniernng  das  Wort  für  hell,  liebt  enthalt, 
aniät  ist  Bodeti,  Grund;  die  „ganxv  Krde"  ist  amät  tcJiä-ama. 
ttihil]rt>wnni  sind  Federn  an  den  Flflgeln;  Feder  ist  sivilya. 

Uebor  den  Ursprung  di^r  Zahlwnrtor  bemerkt   iler  Autor:    „Dieselben 
•chi'iuen  von    der  Hitte    herzurühren,    an    den  Fingern    zu    zühlen.     niest' 
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IS  Albebt  S.  Oatschet:  l)pr  Yuma-SprKchstanim. 

iDdi&ner  beginnen  ihre  Zählungen  mit  dem  kleinen  Finger  der  linken 
Hand  und  biegen  jeden  Finger  nach  der  Zählung  um.  Der  Daumen  heisst 
demnach  fünf  und  Hand  zugleich.  Der  kleine  Finger  der  rechten  Hbu<1 
heisfit  bei  ihnen  „der  andere",  also  Bcchs;  der  folgende  der  Kingfinger: 
„zwei  an  der  andern  (Hand)"  oder  sieben;  der  folgende:  „drei  an  der 
andern  (Hand)"  oder  acht.  Der  Daumen  heisat  wieder  „zwei  Hände" 
oder  zehn.  Zwanzig  bedeutet:  (aräp  havik)  multiplicirt  (takadutcha)  mit 
zwei  (havik).  Das  Hochhalten  der  oifenen  Hand  bezeichnet  fünf,  das 
Hochhalten  beider  Hände  mit  gekreuzten  Daumen  zehn." 

Das  Wort  maik-,  das  in  G.  Gibbs'  Vocabular  den  Zahlen  6,  7,  8 
präfigirt  ist,  niuas  dort  für  „die  andere  (Hand)"  stehen,  obwohl  „der 
andere"  im  Mohave  gewöhnlich  mit  einer,  eins  (senta),  „ein  anderer" 
mit  asentente  wiedergegeben  wird.  Maik-  wird  der  Kürze  wegen  meist 
weggelassen;  vielleicht  entspricht  es  dem  aztekischen  tchik-  „umgebogen" 
in  densi'lben  Ziffern  (6,  7,  8),  von  tcliiko,  tchiku  querüber,  verdreht. 


Nephrit  vou  Schalndulla-Chodja 

im  Kri<tii-Lfin-(ft>)>)rgo. 
in  d«r  Hitxunic  <lur  BiTlmer  nntliro|>r>lßf[ii«tien  UntcUxcliftfl  vom  9.  Jxniuir  IS9S-) 

Vnli 

Profcwsor  ARZRUKI  \u  Aai'h»u. 


Von  sinimtlicbvit  wiS)(vr«urojiiiiKcli«ii  L«giT)it»tt4;ii  aiisli^lK-iiclrn  NVpliriu 
sind  (licjtrnig<-n  iii  der  NTilir  von  !>rh)ihi<iullu-C'lKKlJM  iiiid  <iiilb»fl('h(>n.  in 
den  llrQchen  von  Konaktin  iiml  Karnlii  aufgoitchlotiMMion  dif  b^üt  nnter- 
«ichten.  Eine  ningpUeniie  Schilderung  deMelbdn  hat  Hermann  von 
Scb  lagin t weil- Snkfluluiiski  f^eliefert '),  ebenso  der  indische  Geolog 
Stoliczku*).  Ee  isl  ferner  lickaniit.  ilass  der  Xephrit  am  Kfieii^Ltlii  nicht 
mir  an  der  genmuitun  äti.<n<'  am  Hüdabkanji;  uusteht,  souderu  auch  an 
nebrereu  Punktvu  de«  NorduT>liair;2v«,  so  um  Sirikia-  und  un  Chotan-Flu«», 
mH  <luM  noucrdin^  durch  ilen  kühu«n  ForstOior.  Horrn  Gromb- 
tscbowitkij").  vii-1  wustlichor.  im  Pamtrgobiet.  am  Ra»ki-m-I)arja.  einem 
Ton  Süden  xii«lri)m4-udi-ii  Zufliiü'ti  dv»  Jarkciid-Darjn,  boilüutig  imler  37*  4' 
nAnll.  Br.  und  Ad"  nttl.  [..  vnn  Pülkowa,  einv  ISngnt  vermuthete  Pund- 
stitlo  ontdenkt  worden  UL  Die  Vermuthun;;  beruhte  darauf,  dass  der 
Jarkcnd-Darja  in  gleicher  Weise,  wie  die  soeben  gemmnten  andereu 
Flti9<«<f.  Nepbritgeralle  fflhrt,  die  naturgeniitüs  primitren  Lagerstätten  in  den 
ptitttjtrechenden  Thälern  oder  im  Hochgebirge  selbst  entstaiHmeu. 

In  allerjClogster  Zeit  endlich  ist  viel  wf^iiter  üstHcli.  builAufig  unter 
■Ifiit  70.  (irad  Ost.  L.  von  Pülkowa  (otwn  unter  dem  100.  (irad  nKtl.  L. 
vou  (Jroviiwicb)  viue  weiter«  FundstAttv  »nslehondcn  NopbritM  nngetroiTen 
I  worden.  Qb«r  Aiv  uns  jegliche  Kunde  Tehlte.  0«>r  Hntdecker  derselben 
ikt  dfr  franzötij^chi^  A»iienrei»ende  Herr  Martin.  Da  die  Nachricht,  meine» 
Wis8iM»>.  in  die  deiit^tdie  Lilteralur  noch  nicht  gedrungen  ist,  sg  mücbte 
teh  tliu>  Wesentliche  an  dieser  Stelle  kurz  mittheilen.  lu  einem  vom 
5.  Januar  d.  J.  datirten  ßrief  an  Herrn  Daubree  in  Paris  berichtet  Herr 
Uarliii*).   dass   er  auf  dem  Wege  vom  Eukuiior  nach  'lern  San-Schsn- 

1)  Sttab.  Bayer.  Aksd.  .1.  Wi««.    Math.-phy..  Ci    1878.  2.   S.  iSi-^l. 

S)  Kftoti»  Kcol.  Svrtrj  nt  [ndtH  l$T4.  Dn'  DriKiiial  Ut  mir  iiiRht  iiM[iii|!li''h  gm- 
wnan  anil  Atr  Inhalt  do«  Bcrir.htM  nur  iiu  Ausxüki-ii  birknimt  j^nwonlRn. 

8)  Oiesü«  PoraetiHrs  Bericht  int  iu  einvm  Aufbau  il«t  Herrn  Uttichb^tu'  in  ileo 
_l<w««t^s*  der  s<ogr.  Gm.  iu  Si.  Petersburg.   188d.  üb-  S.  VA  eathalten. 

l-  Comptes  r«udu  d*  l'Ackd.  d««  sci«ticv«.    1891.    119.  S.  UM- 
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Gebirgo  (chinoBiBche  Provinz  Kansu)  auf  einen  Nephritgang  etiess,  welcher 
in  einem  von  ihm  nicht  näher  bestimmten  weichen  Gestein  aufsetzt 
Diesem  Gange  dürften  die  vielen  vom  Reisenden  in  den  Bächen  und 
Flüssen  angetrofTenen  Gerolle  entstammen.  Der  Nephrit  weist  verschiedene 
Farben  auf:  mattgrün,  wassergrün,  mattweiss,  milchweisa,  ancli  sehr  durch- 
sichtig, schwefelgelb  (?  0  u.  s.  w.  Das  Anstehende  ist  mattgrün  oder  auch 
ebenso  scliöu,  wie  die  sibirische,  von  Herrn  Alibert  s,  Z.  nach  Paris  ge- 
brachte Varietät.  (Welche  damit  gemeint  ist,  —  die  belle  oder  die  dunkel- 
grüne, wird  aus  dem  Wortlaut  nicht  klar).  Am  Nordabhang  des  Nan- 
Schan,  z.  B.  in  den  Dörfern  Kau-Tschou  und  In-Tschou  (letzteres  in 
Stieler'a  Atlas  nicht  angegeben),  bemerkte  Herr  Martin,  dass  mit  dem 
Nephrit  ein  ausgedehnter  Handel  getrieben  wird,  und  sab  fast  in  jedem 
Dorfe  Landleute  den  Nephrit  für  die  (Chinesen  verarbeiten.  In  Su-Tschou 
bestehen  mehrere  Werkstätten. 

Da  nach  den  Berichten  der  Geologen  die  Küen-Lün-Kette  an  ihren 
beiden  Gehangen  einen  vollkommen  übereinstimmenden  Bau  und  eine 
gleiche  Beschaffenheit  besitzt,  so  durften  auch  für  den  Nephrit  der  ver- 
schiedensten Punkte  derselben  analoge  Lagerungsverltältnisse  und  Bildungs- 
weise  und  demnach  auch  eine  Uebereinstimmung  in  den  physikalischen 
und  chemischen  Eigenschaften  vorausgesetzt  werden.  Im  Grossen  und 
Ganzen  trifft  dies  auch  zu. 

Wir  besitzen  mikroskopische  und  chemische  Untersuchungen  der  GerMle 
aus  dem  Jarkend-Darja-Tlial,  ausgeführt  von  den  Herren  Mnschketow, 
Beck  und  Nikolujew').  sowie  vom  anstehenden  Nephrit  von  Gulbaschen, 
welchen  Herr  von  Fellenberg'}  analysirte,  ich')  und  später  Herr 
Schoetensack*)  mikroskopisch  untersuchten,  lieber  den  anstehenden 
Nephrit  vom  Raakeni-Darja  liegt  nur  eine  kurze  mikroskopische  Angabe 
des  Herrn  Muachketow*)  vor,  der  ihn  für  identisch  mit  dem  Material 
der  Gerülle  vom  Jarkend-Darja  erklärt.  Auffallend  ist  aber  die  ziemlich 
merkliche  Abweichung  in  der  Zusammensetzung  des  Materials  von  Gulbaschen 
und  vom  Jarkend-Darja. 

Die  Proben  von  Gulbaschen,  welche  sowohl  Herrn  Schoetensack, 
als  auch  mir  zur  Untersuchung  dienten,  entstammten  der  Sammlung  der 
Gehrüder  Schlagintweit.  Ob  Herr  Hclioetensack  über  ausreichende 
Mengen  derselben  verfügte,  ist  mir  nicht  bekannt.  Ich  für  meinen  Theil 
habe  mich  s.  Z.  mit  einem  einzigen  Schliff  für  die  mikroskopische  Unter- 
suchung begnügen  müssen. 


1)  Beck  and  Muachkitow,  Vorh.  mimT.  Gm.  St.  PeteralmrK.    1882  (2J  18.  S.  38. 

2)  Vgl.  die  dt.  Äbhandl.  vod  H.  von  Schlafiintweit  S.  255. 
8)  Diese  Zeitschr.  1888.  8. 182. 

4}  Diese  Zeitscbr.  168Ö,   S.  164. 

5)  „IzweBt^a*  u.  6.  w.  a.  a.  0.  p.  461. 
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TJta  flo  lUnkbarer  bin  irh  daher  Hfrrn  K.  Vtrchovr,  Aast  vr  tnii-b 
b  die  I-af?«  verselxte,  meiin-  frfllioren  Aii^iahen  xii  n^rvolUtüiidii^n.  iinJcni 
IT.  als  t-r  vor  Kurzem  in  dfn  Rfiatt/  eiiiijior  Stflfiki-  de«  NopIiHl«  vou 
Bchahidulln  -  Ctiodja  gelange,  mit  bekannter  Ziivoi-kominenhfit  mrinor 
^larhiL'  und  mir  daa  Ju  Minen  näiideii  befindliche  Material  siir  ÜdUt- 
»Kkuug  anbot. 

Von    dvD  zvim,  mir  eut  Verfügung  stoheiiden  llaitdstticken  bietet  das 

riiia  in  iioinar  0<4talt  nicbts  Beiiiorkenswertbus,    vrKhreud  daa  zweite  eine 

fiantiKil  bi'gr-'nxtp  PtuU«^  von   18  mm  Dioke  ittl  und  dpn  Eindruck  lierror- 

mft.    h1»  enUlammu  «iu  viuor  Siialtounusfiilluiig,    mit  audttren  Worten:  als 

Mi   «ie    ein  Stfick    einos  Utui)^».    Die    haideu    ebeuou  Fl9cheu   sind  mit 

r    (lOnDvn    wclf^i-n    Inlkflliiiliehen    Schicht    äbi)rzog«]i,   die   steh  nel 

»Birher  ervcciat,    al«  der  Nophril    nelb».!.    und  «ich   mit  dein  Sfi-Bser  leicht 

abftcbaben    lü*«t,    withrend   jener   vom  Stahl    nicht  geritzt  wird,    vielniohr 

ungekebrt  da»  Messer  nur  demselben  abfilrbt  und  eine  metallisvh  j;lrinzende 

ipnr  lurficktilsst.    Die  weisse  Oberflälohenschirht,  —  es  wurde  etwas  davon 

mit  dem  .Mi\''*''r   abgekratxt.  —  erweist    sich   unter  "leni  Mikronkop  0[iak; 

koeheiider  SaIxsAure  wird  ihr  Pulver  SuDflentt  wenig  augrifTvn.   Jodou- 

liegl  also  kein  „zeolithisches  Mineral"  vor,  wie  Stolicxka  annahm. 

Uie   Farbe  des   Nephrits  ist   f^füngrau.    entsprechend   Kadde's  S7p.; 

der  Schlagfläche   «oigt  er  einen   feineplitterigeii  Bruch  nnd  ein  b«- 

tca   Aussehen;   auf   glatten  Schnittflächen    ist  die  Farbe  etwas  blüu- 

ala   auf  dem  Bruch  und  liegt  beiläufig  zwischen  37k  und  3Sk  der 

adde'scheu    ^knlu.      Hier   und    da   ixt    die   Masse    von    weissen  opaken 

wolkigen,    also  nicht  svliutf  begrenztvn.   xondorn  allniAhlioh  in  die  Ontnd- 

hrbe    Terlaufenden  Advni    und  Flocken   durc-h«c(iEt.     Kine  Andeutung  von 

Sebieferung  und  PnralIoKA«orung  i«t  unverkennbar. 

Zur  niikroskoplucheu  Untersuchung  wurden  je  drei  Sohliflfe  von  jeden» 

ifT  beiden  Stflcke   hei^oMellt  und  zwar  mitgliohst  nach  drei  auf  einander 

■rakrechten    Richtungen:    einmal    nach  <1er  Fbene  der  Sdiieferung,   dann 

flüBkroebt   xQ    dieser  Rbono  nnd  parallel  zur  Pasening  und  endlich  setik- 

Irrrbl  tu  beiden  genannten  Rhenen. 

Herr  Brunnee  in  Üorttngen.  in  dessen  Werkatflite  (Pinna  Voigt 
tt  Hocbgesang)  die  Schliffe  verfertigt  wurden,  schrieb  mir.  er  habe  mit 
an  Schwierigkeiten,  namentlich  beim  Querschliff,  zu  kämpfen  gtdiabt, 
genflgende  Dünne  zu  erreichen.  Da  die  Beobachtungen  des  gonauulun 
u  Herrn  zar  Charakteristik  iler  CohilsionsverhrdtniK^e  des  Nephrits  dienen 
■kTinnen,  so  m&go  hier  der  Wortlaut  jeuer  Mittheilung  folgen:  „.  -  -  Wir 
Hbatwu  alle«  Mögliche  versucbt.  um  die  HchlifTe  dnnnor  in  mncheu.  Ich 
Bwar  persAnlicli  mehrere  Stunditn  an  einem  einzigen  ScblifT  tliälig,  um 
Htnicb  ZI)  (iborz'tugun,  da»  dieses  Material  im  Querschnitt  nicht  bc««or  zu 
H v«rarbi'itvn  ist.  Bin  so  niisslicliea  Material  Ist  mir  noch  garnicht  vnr- 
^^komnivn   .  .  ."     Als    ich    hierauf  Herrn  Brunnee    mittbeilte',    daas   das 
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Material  Nephrit  sei  and  ich  aus  diesem  Mineral  selbst  schon  manchen 
Schliff  angefertigt  hätte,  niemals  aber  auf  unäberwindliche  Schwierigkeiten 
gi>Bto8seu  wäre,  sandte  er  mir  einen  neuen  Querschliff  und  bemerkte  dazu: 
„Von  Steinbeilen  aus  Nephrit  haben  wir  auch  schon  manchen  Schliff  in 
den  verschied ensten  Richtungen  ohne  Schwierigkeit  hergestellt,  aber  dieser 
Nephrit  schleift  sich  ganz  anders  und  es  ist  der  erste,  bei  dem  wir  eine 
ganz  andere  Schleifmothode  in  Anwendung  bringen  muasten.  Auf  Glaa 
oder  Eisenscheiben  haben  wir  es  auch  jetzt  nicht  erreichen  kdnneu." 
Diese  Aussagen  sind  nicht  uninteressant  und  dflrften  vielleicht  auch  dazu 
dienen,  um  zu  zeigen,  dass  Nephrite  verschiedener  Fundstätten  infolge 
ihrer  verschiedenartigen  Structur  abweichend  zähe  sind,  eine  abweichende 
Festigkeit  besitzen,  und  nlso  auch  den  mechanischen  Kräften  einen  ab- 
weichenden Widerstand  entgegensetzen.  Diese  structurellen  Verschieden- 
heiten bei  verschiedenen  Nephriten  habe  ich  auch  mikroskopisch  festgestellt 
lind  darauf  eine  Unterscheidung  des  Materials  aus  verschiedenen  Fund- 
stätten durchzufahren  gesucht. 

T)ie  mikroskopische  Untcrsachung  der  ächliffe  ergab  für  die  Htrnctur, 
mineralisclie  Zusammensetzung  and  Association  des  Nephrits  von  8chahidulla> 
(7hodja  das  nunmehr  zu  schildernde  Resultat. 

Die  Masse  der  Substanz  besteht  ans  einem  Aggregat  von  längeren 
und  kürzeren,  in  den  verschiedensten  Lagen  zu  einander  befindlichen 
Fasern.  Die  ersteren.  sanft  wellig  gebogen,  sind  zu  parallelstrahligen 
Bündeln  vereinigt,  welche  z.  Th.  schnurartig  gewunden  aussehen,  indem 
die  einzelnen  Fasern  niclit  durchweg  von  einem  Ende  des  Bflndels  bis 
zum  anderen  reichen,  vielmehr  in  verschiedener  Bntfemung  und  ab- 
wechselnd absetzen.  Die  kürzeren,  welche  den  grosseren  Tlieil  der 
Schlifffläche  einnehmen,  vorlßufen  meist  geradlinig  und  sind  zu  federball- 
artigen Büscheln  zusammengewachsen,  deren  Hau  als  radialstrahlig  zu  be- 
zeichnen ist.  Im  Allgemeinen  herrschen  Lnngfaserigkeit  nnd  breite  Bündel, 
welchen  wie  allen  feinfaserigen  Aggregaten  mit  I'arallelstrnktur  ein  seiden- 
artiger Glanz  eigen  ist,  in  den  parallel  il<'r  Schiofemng  geschnittenen 
Schliffen  vor,  hingegen  ein  unregelmaseig  faseriger  Bau  in  den  senkrechl 
zur  Schiefernng  geffihrten  Tjängsschliffen.  wälirend  sich  in  den  Qaer- 
Bchliffen  vorwiegend  ein  feinkörniges,  punktirtes  Gefilge  beobachten  lässt. 
--  ein  Bild,  welches  sich  ohne  Weiteres  ans  der  Richtung  des  Schnittet 
ergiebt.  Aber  alle  drei  Structurart«n  kehren  dennoch  in  jedem  Schliffe 
welcher  Kiohtung  er  auch  angehören  möge,  wieder,  wenn  auch,  wie  diet 
ans  Obigem  hervoi^eht,  in  nngleichem  Maassc.  In  Anbetracht  der  nichi 
völlig  ausgesprochenen,  sozusagen  versteckten  Schieferung  einerseits  und 
der  Zähigkeit  und  Festigkeit  dieses  Nephrit  andererseits,  welch  letztere 
Eigonsehiiften  jii  nur  als  eine  Folge  der  verworren  faserigen  Struktur  und 
Vertilzung  der  Fasern  anzusehen  sind,  liiltto  man  einen  anderen  Bau  dei 
M'isse  auch  nicht  erwarten  können. 


Nephrti  snn  Srinli Mulla -Chu^n. 
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Bt-i  «Ivii  Ifitijfvn-ii  wie  kArxcn-ii  FKuvrii  Ifisel  sicli  iliircliwfi;  ein  gt— 
mifi^r,  wniiii  iiu(-li  iiicbi  mit  (iciiituigkiMt  nu^KsIturcr  Auslösrbung^winki»), 
wi-khfr  meist  bcinnhi'  gleicii  o'  im,  fMtjiit'Ucn.  lJ»'i  gi)bogfnt>D  Büiid^ln 
wl^r  railialfatiiTi^ii  Itilttcheln  tritt  oalilrlirli  iimliilöse  Au#!iiM'l)tiiig  uuf,  die 
im  tTsten  Fallp  iIit  Krtlmniuiii;  iUt  FoBer  folgt,  im  xwciicii  ynii  KxM'r  «ii 
K>sn-  AbernpriiigL  äob»l<J  das  I'räparat  bi>i  gekreuzt«ii  NicoU  iti  »ciuiT 
Ebooe  gedreht  wir*l. 

Di«    Schliffe    sind    uuflnllviid    nun  un  ICiiiscblQHM'u  frpmdcr  Mineral*;: 

kiirtn»    Bchwam'    odor    bruuiU'  Füiiktcbon .    dii^  wobi  liein  Uagnelit.  bezw. 

dftM'ii   l.'inwaudlun(;s[>r<>du<-t,    dpitn    LiiQonil    {KlMsiliTdrosyd},    aiigi>bören. 

[«ind   in   rfn(cbwiiidi.-nd    geringer  Znbl  vorhnndfn.     Hier  und  da  «ii'ht  man 

eiilH    rurb1o«t!    in  firb  verxwi-igonden  und  auskeilenden  Adern  ntiftn-lcndc 

mit  (juerf»serung   (d.  b.    mit  Faserung    senkrecht  xuni  Verlauf  der  Adt-r) 

r«r»chene  Substanz;  eine  zweite  gelb  gefärbtt,  si^'bwach  oder  kaum  do]i|)Hl- 

llwerbende  und  nur  kaum  nabnivlimbarvu  PI(M>i:bro'isnius  besitKende:   end- 

[lich    ein    drittes  grünes,    stärker  do|i]iHbrc-cbi*iides  und  deutlich  pleofbroT- 

rttscbus  Jdiaeral.     Alle  dri^i  sind  als  l'mwuudluug«]>niduL'ti>  auEuscheu.  nud 

Ixwar  di«  boidca  »rstervu  uU  H«r}K'iitin,    da»  dritte  aU  Chlurit     Die  farb- 

llose  Substanz  lti»»t  siob.    ftt>lb«t  ohnf  AimlY^ntor,   von  dn  sie  tungulHmdeti 

iTIejibritniiWMc    ihrer  Uu)nK9U'    wegen  untonM-beidi-n  und  bebt  sicii  von  der- 

[lelbfu    trittx    ihrer    rullkommeuen    l>urrhiiicbttgkett    ab,    wäbr^-nd    sie  uiit 

lgi*«>.>lzt«ni    Analvsator   lebhafte  Interfereuzfarben    ^ebt.     Wir  hab«n  f» 

LUar  offenbar  mit  der  faserigen  Serpentinvarietüt.    dem  Chrysotil   tu  thuu, 

'  auf  deffsen  Vorkommen  im  Nephrit,  namentlich  in  dem  sibirischen  von  den 

fldnen    Kitüj    und  liyatraja.  Herr  Muschketow    zuerst   aufmerksam  ge> 

Intacbt   bat').     Aehntich    verbflU    sieb    die    gelb«  Substanz:    auch   sie  ist 

'i.Tb.  deutlich  faserig,  aber  in  düunen  Schiebten  am  Uaude  des  Präparat« 

bleibt    sie  (bvi  gekreuzten  Nieols)  beinahe  ganx  ilunkel.     fhri'  Farbe  ent- 

(fricbt  etvrii  Uaddv's  7l-n.  —  Da»  grüne  Mineral  zeigt  rundliche,   gegen 

ifie  Nvpbritma«M'   ziemlich    »lebarf  abgi>gn>nzi«  DnrebKchnitte  mit  Hphäro- 

ülhiM^bem  Bau.  woltei  die  Kiemente  de-i  Kphrirolilhü  aber  verworren  liegen 

und    eine    weniger    faserige    als    lamellare  oder  leiitienfiirmige  (t<-itali  be- 

[  MKen.    Die  Farbe  der  parallel  der  Längsrichtung  schwingenden  Strahlen 

ist  ftcbmutzig  gelbgrOn.  der  senkrecht  dazu  (in  der  Querricbtung)  schwingen- 

l4ea  —  BUSg>?B  prochen  er    gelb,    entsprechend    etwa    Rudde's  369  bis  370 

[twsw.  10t      Das  Mineral    ist    optisch    2vreiu\ig;    die  Lage    der  Kbene  der 

optUcheo  Äsen  fallt  mit  der  I.üngxrichlung  der  Lamellen  zusammen,  nach 

welcher  auch  die  Ab»or[itiou  die  »tfirkerc  ist.    loh  butone  das  Vorhnnden- 

I  sein    des    ehtoriti»chcn  Mineral*    hier  besimder».    weil  «s  mir  nur  noeb  in 

der  Bubstans  zweier  siciliimischen  Ncphritbeilo,    von  deoon  mir  durch  die 


1)  VttiL  Uin<^T.  Qt».  St.  PeienbUTg.   1883  (3)  18f.  R.  19  uad  21. 
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Freuiidlicbkeit  des  Herrn  A.  B.  Meyer  in  Dresden  Präparate  zu  IfSnden 
kamen,  bekannt  geworden  ist.'}. 

Wichtig  sind  grössere  0,54  vim  Liingi.'  L-rreicUünd«  Pyroxene  mit 
uuregelmässigen  Umrissen,  longitudinalcr  Spaltbarkcit  und  einem  bis  zu 
33°  gegen  die  Spaltrisse  ansteigenden  Au»löschung8winkf1.  Sie  zeigen  bei 
gekreuzten  Nicola  lebhafte  blaue,  blauviolette  und  rotliblauo  Interferen2- 
farben.  sind,  namentlich  an  ilen  t^ndcn.  der  Längsrichtung  nach  zerfasert 
und  liefern  divergeutstrahlige.  pinsel-  oder  quasten artige  Bflschel  von 
^ecundärer  Amphibolsnhstanz,  welclie  sich  durch  ihren  kleinen  Anslöschungs- 
Winkel  von  den  frischeren  Fyroxenkeriien  unterscheidet.  Inmitten  der 
secundären  Aniphibolfasern.  der  pinselartigcn  Eodigungen  eines  ursprüng- 
lichen Pyroxens  läuft  manchmal  vom  Kern  aus  ein  Faden  dieses  letzteren 
Minerals  bis  in  die  äusaerste  Spitze  des  Gebildes,  als  centraler  noch  nicht 
zur  Umwandlung  gelangter  Strang.  Typische  Querschnitte  des  Pyroxens 
mit  den  beiden  sich  unter  einem  Winkel  von  87°,  bezw,  !)3°  kreuzenden 
Spaltrichtnngen  nach  den  Flilchon  des  primären  Prismas  (110),  wie  sie 
nuter  Anderem  so  schön  bei  Jadeiten  zu  sehen  sind  und  wie  sie  Herr 
Muschketow  bei  den  Pyroxenresteii  im  Nephrit  ans  dem  Jarkaud-Thal 
erwähnt"),  habe  ich  nicht  beobachtet. 

Neben  den  Pyroxenresten  sind  in  der  faserigen  Hauptmasse  des 
Nephrite  liier  und  da  grössere,  namentlich  stengelig  gestaltete,  oft  stark 
gebogene,  z.  Th.  auch  quer  gegliederte  Ampiiibolkrystalle  bis  zu  1  mm 
Länge  eingelagert.  Auch  sie  sind  nianchiniil  an  ihren  Knden  faserig. 
Diese  Erscheinung  unterscheidet  sich  jedoch  »ehr  wesentlich  vou  <ier  Zer- 
faserung der  Pyroxene.  Wiihrend  sie  dort  eine  Folge  der  Umwandlung 
ist,  muss  sie  liier  auf  eine  Zerapaltuiig  bei  der  Deformation  der  ursprüng- 
lich geraden,  nunmehr  aber  gebogenen  AmphiboJkrystalle  zurückgeführt 
werden.  —  Die  Ansh'ischungBschiefe  der  Ampi libo Istengel  erreicht  höchstens 
15°  fgemessen  wurde  an  verscliiedenen  Krystallen  11 — 15°).  Ijire  Intor- 
ferenzfarbeu  sind  liellgelbbrann.  Auch  diesen  Kiystallen  mangelt  ein 
Pleochroismus  ebenso  vollkommen,  wie  den  Faseni  der  Hauptmasse  des 
Nephrits  und  den  Pyroxeii kernen.  ^-  Im  Querschnitt  ist  die  Hpaltbarkeit 
lies  Amphihols  nach  dem  Prismn  von  12i°.  sowii-  die  diesen  Winkel 
halbirende  Lage  der  Ebene  der  optischen  Axen  ausgezeichnet  dcutlieli 
wahrnehmbar.  In  einem  Priipanit  wurde  auch  ein  äusserst  scharf  aus- 
geprägter AmphibolKwilllng  nacli  (100)  im  Querschnitt  beobachtet:  die 
Zwillingsnaht  ist  als  eine  tadellos  s'-''*''''  verlaufende  Linie  markirt, 
während  die  selir  feinen  Spnltrissc  nach  den  Flächen  von  (110)  aus  einem 
Individuum  in  das  iiudere  hinüber  setzen.  —  Gegen  die  Umrisse  der 
gressoren    Amphibolkrystalle    hi;rern    sich    die  Ncphritfaserrr   meist  normal 


1)  Vf,'l.  'lif  ili'jii  null  ist  l*r^l-lll  itiiinlf  .Vrli-ii  iU\s  Hi'itm  A.  ü.  Meyi'r  iinil  ilic  uiif  di-D 
Clilorit  biTHglithon  An^'alicii  dos  Horni  V..  i'nlifii  imt'T  ,Sirilii>n-. 
■i)  l  c.  ].,  3S. 
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die  erat«reii  cini^erniaasseu  einen  K*^rn  bililcu.  irvlcfaer  von 
Aoreole  mit  Radialstnictur  iimgebna  ist.  —  Audi  liir^nlunh  xtud  ilii; 
[(ci^BseivQ  Ampbibolknfstalle  von  den  Pyroxenro^ten  wohl  zu  iintt-ntvtK'idva. 
[Ob  sie  primSr  oder  sevundAr  sind,  d.  b.  von  Tonilierein  im  OMtei»  unt- 
UtuD  wnreu  oder  oacbtrfiglich  durtb  Moleknlarnmlagfmn^  mi«  Pyroxcn 
«lUUindcn  sind,  wie  die§  tür  die  Hau [itm aase  des  vorlii>g<>Di1en  Ni'phriU 
[iln-  Fall  zu  sein  scli<iiDt,  dürfte  fürs  Erste  nicht  loicUt  xii  e»t8«bi>idi>ii  »ein. 
Wenn  ich  nucli,  wi«  aus  niidnen  froheren  Mitiheihmgen')  hervorgeht, 
'i»  Btri;U-hi<n  zwoi«r  su1>«tiiitzi(.>il  (d.  li.  rbemiach)  identischer  aber  ihrem 
^L'nprungc  iiat-b  abiiv<.-ichi-nder  NepbritvarietÄteu.  —  einer  primären  und 
ioer  itecuniläntti,  d.  b.  uns  PjTosen  durch  Cra]itisirang  infolge  dynamo- 
I  iBetainür|>lit>r  Proi^ess«  bprYOT^ogangeneu  —  als  m&glicb  hinstellte,  so  bin 
lieb  bei  dem  vorüi^gi'udi'n  Fall  i^vn^'igt,  die  letztere  BildnniJisweise  an- 
|nnii-bn)en  und  iti<-  bri-iton  pandlulftiscrigeu  Bflndel  auf  Umwandlung 
^^"(«•«eror,  die  radtalfniieHgeii  Itilndcl  —  klviucrer  Pyi-oxeukömer  zurfick* 
gfahnm. 

Ii-h    luiicbte    aber    hierbei    nnentsohioden  liis»cii.    üb  nicht  schon  dem 
InnprOng lieben  Pi,TOxenit  mit  XepbritxusnniinriiM-lxung  bior  und  da  j)rinifiR>r 
lAinpbibol  fingescblosaen  war  und  ob  nit^ht  diemr  ea  ist,  der  b«i  der  Um- 
indlung  des  Pjmixenits  zum  faserigen  Am|ihibol  (Ne|ihr(i)  in  tie^lt  der 
bt*a  beschriebene»  grC«eer«n  Krystalle  und  Stengel  erhalten  geblieben  iM, 
er   Jji    tmlurgeinäss  als  Ani])bibDl  die  Umwandlung  xn  Aniphibol  nicht 
Initniiu-hvu  könnt«. 

I>ie    Mikroftruotur   des    Nephrits    von    Scbabidalla    stimmt,    wie    man 

lüvbt,    mit    diT    von    mir   früher   gegebenen  Itescbreibmig    eines  ächlitfe^ 

[«dction    ich   einem  im  Herliner  ininemloips^-heii  I'Divcrsiliits-Museum  be- 

fimlHohou  Stficke  desselWn  Ktindorts  (Oulbuschen)vutnab[n').  sowie  mit  dem 

10B  Herrn  Muücliketow  geschilderten  Ha«  des  Nephrits  aus  dem  Jarkand- 

'  Thal  flberein.  —  Wenn  ich  in  dem  ersten  Srhlifl"  koinc  Pjroxvuroste  fand, 

[aif  welche  aufmerktiam  gemacht  zu  haben,  Herrn  Mnscbkrtowe  Yerdionst 

[itt.    und    deren  Gegenwart    ich    darauf   in    anderen    Nephriten    fotttelelk-n 

[konnte,    so    war  ich  jetKt    in  der  Lage,  aie  in  um  so  gri>»«erer  Anx.ilil  zu 

brubacbteo.  —  Auch    in    der  Farbe    gleicht    der  Nephrit    von  ScIiHbididbi 

I «Innjentii^en  des  Jarkand- Thaies,    welchen   Herr   Mnschfcetow    abt   w«iM 

bis    bUalich    weis»  bezeichnet.     Ausser  diesen  bellen  Farben  orwähnt  der 

^gmiannlK  Fontelier  keine  weitercu,  und  es  wird  daher  nicht  gan«  klar,  wi© 

dllrauf  den  dunkelgrünen  Nephrit  vom  Grabe  Timur's  in  der  Our-Bmir- 

lo»che4>   eu  Samiarkniid   ala   dem  Jarkand-Tbalu  entstammend  anzuRobon 

leigt  i»t-     Fr»-ilich  Milien  au  manchen  Fundorten  (z.  B.  in  Sibirien  und 


)}  OMf*  lei\ttlit.  1883  183  uiu)  188.  «>v>ia  18»!  {300}. 

9^  Uimr  üi-hu-hr.  1^88  183,  nntrr  .GulWhM-.  ÜWi-tiou  IL  von  ächUsiiitwoit, 
l;M>r>iKliC«n  Sctirei)i«i.-iif  mricbtr  hh  dji  ii''iiiiir.hi-  mit  snli  'fall  Ai-\  r-ii^Uxlieti  th  vor- 
latiito. 
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iiiu'h  der  oben  iingefahrtou  Mittlieilung  des  Herrn  Martin,  nuili  im  Nan- 
Sclian)  Nt'phrite  in  den  ailer  TerschiedenBtcn  Fnibeii  ncbfiieiiiander  vor- 
kommen, Aehulichca  Aber  das  Mineral  des  Jarkaiid-Tliales  ist  indessen, 
meines  Wissens  nicht  bericlitot  worden,  Herr  Musuhketow  erwälmt 
ferner  im  Timur-Nepbrit  einn^esprengteii  Pyrit,  sowie  Caicit  timl  Quarz,  ^ 
letztere  als  Zersetzungsproducte.  Die  Gegenwart  des  (Inarzcs  stellte  er 
mit  Hfllfe  des  Mikroskopes  fest  und  fägt  hinzu,  dass  sie  sich  auch  aus 
der  Analyse,  als  „üeberachusa  an  Kieselsäure"  ergiebt,  —  eine  Behauptung, 
welche  die  angefüJirten  Kahlen  allerdings  nicht  zum  Ausdruck  bringen. 
Pyrit,  Caicit,  Quarz  werden  im  Jarkander  Nephrit  nicht  erwähnt,  und  auch 
in  demjenigen  von  äcbahidulla  sah  ich  Nichts  davon. 

Die  Beschreibung  des  Nephrits  von  Gulbasche»,  welcheHerr  Schoeten- 
sack  geliefert  hat.  ist  zu  allgemein  gehalten,  als  dass  sie  die  Möglichkeit 
eines  Vergleiches  der  Mikrostructur  seiner  Präparate  mit  derjenigen,  die 
sich  aus  den  meinigen  ergiebt,  gewährte. 

Da  von  dem  Ne|)hrit  von  Schah  idul  In  nur  die  vier  Analysen  von 
Kerrn  von  Fellenberg  (vgl.  bei  von  Schlaf^intweit  a.  a.  O.  S. '255ff.) 
vorliegen,  erschien  eine  erneute  chemische  Untersuchung  authentischen 
Materials  sehr  erwünscht.  Dem  Hütteningenieur  und  Assistenten  am 
hiesigen  Mineralogischen  Institut,  Herrn  E.  Schätz,  bin  ich  für  die  sorg- 
fältige Ausführung  der  Arbeit  zu  grossem  Danke  verpflichtet,  welchen 
zum  Ausdnick  zu  bringen,  ich  auch  an  dieser  Stelle  nicht  miterlasseu 
möchte. 

Hen-  Schütz  führte  eine  vollständige  Analyse  aus  vnid  bestimmte  den 
Gehalt  an  Kalk  und  Magnesia  doppelt.  Das  eine  Mal  wurde  die  Substanz 
mit  kohlensauren  Alkallen  (1.).  das  andere  Mal  mit  Flusssäure  (II.)  auf- 
geschlossen.    Die  in  Procenten  ansgedrttckte  Zusammensetzung  ist: 

I.  IJ. 

pi:t.  pCt. 

Kiese Uänrc  ....  ."»7,81                    — 

Thonerdp 1,58                    — 

Eisenoijdul  .    .    .    .  2,W)                    — 

Mangaunij-dul  .    .    .  Spur                    — 

Kalk 13,71  13,92 

Magnesia 23,^1  32,59 

Kali Spur                    - 

Nalron 8pnt                      — 

Wasser     .    .    .    .    .  1,15                    — 

Siimnia  99,% 

Combinirt  man  die  unter  (11.)  angegebenen  Zahlen  für  Kalk  und 
Magnesia  mit  den  für  die  anderen  Oxyde  aus  (I.)  ermittelten  und  berechnet 
die  Kieselsäure  ans  der  Differenz,  so  erhält  man  die  mit  (HI.)  fiber- 
Bchriebene«  Werthe  oder,  wenn  man  das  Mittel  aus  (I.)  und  (11I-)  nimmt, 
die  unter  {l^-)  angegebenen  Proceute; 


Tfffikril  v<m  Srhslitifiilla-ClMilja.  i^ 

ni  IT. 

pCt.  pCL 

KiisrUnr«-  ....      &7/ri>  !i7.69 
Thoiwrdi--      ....        1^  ifiß 

Eimioijilnl  ....       S^  S.0O 

K«Jk 13.12  IS^I 

ikb^n««« ^fia  aa^ 

Www I.T^ l,7r. 

8iin.raii    100,1X1  ÄW 

Daü  M'aaaer,  wi'Ichi-a  ilurpli  <.iliiiii^u.  <i.  li.  n«»  dor  deraus  fulgonden 
[(•ewichtsali nähme  bfstiiiimt  worden  i«t,    Ix'diirf  iiiilos««!!  «iuer  Correotion. 

terr  Srhütz  b«merkb>,  «las«  dio  Substanz  sich  beim  ftldlicD  rSthcte  nucl 
'iKeae  Farbp  auch  nach  dum   .\hkflhleii  bi>hii>lt.     Ka  i«t  die«  piu  Zeichen, 

tbss  das  KiBoiioxydul  in  Kiafinoxvd  iimg<»wandült  »urdo.  Dio  biwrbtd  für 
[  i.60  pCt.  Eisnnoxydid  stattfimleiide  newichtsziinahmt»  i>iits)iric:bt  tboorftisdi 
|tt,i8  pCt..  om  wplclipn  Betvag  doninacih  die  Guwichtäabimhme   zu   S"^""'"!? 

iosg«fa11«ii  sein  timss.  I)i>r  Wa&sergt^baJt  wäre  deswegen  nicht  zu  1.7J>  pÜt-, 
I  sondtTii  7u  2.0')  ))0t  nnzn&otzmi.  wodurch  die  Suinru'.'  bei  (IV.)  uuf  100.'26  [>0t. 

«Dstoigen  würdu.     Die   Vnirvcbnuug  atif  lOO  jiCt.  fährt  £U  niivhstcheiiden 

WvrtWn : 

Ki>^it«l>)i<ii>^ &TJM 

Thon.'r<t<' 1J)8 

KtHcnowiliil ifiS 

Kalk 13,78 

UHfiufit!» 33.4!> 

WassiT 2.i"'3 

t^iimiDA  100,0(1 

Zur  Controlv  dieser  proceutiüeheu  Ziilileu  bereehiiet^^i  ich  dio  clieiuiselu- 

Formel  und  crbiolt  durch  Division  der  obigen  Grüsson  duri*!!  <ltv  2ug(^>h9ri^-ii 

MolekuInr{;ewteht«'    die  iit  der  rrsti-ii  Vcrtiadroibi-  n«chnt<?hendcr  TnboIIv 

•■athaltent'iii    Wertlip.      Die    Ainphiboh-    «iiid    bekiinntliHi    ontwodi^r   r«iiio 

Bitiliciibe   VOR    d«r   Formel   RSiO,   oiter   Mischungen  derselben   mit  einem 

SDintt    K.\1,SiO,.     BertM^hnet   man   die  gesammte  Thonerde  altt  zu   einom 

Itulchi"»   Silicat  gehdr^nd.    >ti   miiss  hierfür  von  RO  sowohl,    als  auch    von 

JiO,  ebensociel  Molokcl  eniuommbn  werden,  wie  an  Thonerde  vorhanden 

[rind.    Die  zweite  Rjialte  der  Tabelle  enthält  dio  darauf  bezüglichen  Zahlen, 

[welcbe.   io  Abzug  gebracht,  eiuou  in  der  dritten  Spalte  angegebenen  Reat 

I  crgelM'ti.     Dies^T  letzlere  zeigt  «ine  «ehr  bvfrit-digendc  Uubereiaetimniung 

mit   'lern   Vfriulltui«:«   1  :  1    für  i^iO, :  ItO. 

iTalii'lle  atfiio  uirint'liiMKl.j 

.\iiK  den  beiden  Summen  der  letzten  /eile  erviidii  man,    da«»  in  dorn 

Nf-pliril     von     SebahidulU     die     Menge     des    Thonerde  -  balligen     Silicat« 

ftiVl,SiO,  CO  derjenigen  des  Uisilicata  KSiO,   im  Verhitltnisit  von   1:40,55 

[aCeht.     Div  beiden  Zdilen  weisen  keine  einfache  rationale   Bextebung  zu- 

■iiiatulor  auf.  wit>*  die  &Un«>ralcbeuiie  auch  nicht  fordert 


Arzhdki: 


Mol-:(ah] 

BAl,SiO, 

kSiO, 

EieKelsSiirc  .     .    . 

] 
0,9590               j 

0,0155 

0,9435 

Thonenle .... 

0,0155 

0,0155 

— 

EiHsnoxydul ,    .    , 

0,0860 

Kalk 

0,2461 

Magneeia .... 

0,5622 

0,9576 

0,0155 

0,9421 

WasBer     .... 

0,1123 

1 

0,04(i5 

1,8856 

Die  Rechiiuug  führt  zu  eiaein  so  günstigen  Kesultate  lediglich,  wenn 
dem  Wasser  eine  den  Mouoxyden  gleiche  Holle  zuerkannt  und  es  denselben 
zugerechnet  wird.  Mit  anderen  Worten  beweist  das  Ergcbuiss,  dass  diese 
Art  der  Berechnung  nicht  nur  berechtigt,    sondern  die  allein  richtige  ist. 

Der  Ausfall  der  Rechnung  beweist  ferner,  dass  die  mit  Hülfe  dos 
Uikroskoits  festgestellten  acceBsorischen  Minerale:  der  grüne  Clilorit.  der 
Serpentill,  der  Magnetit  und  der  aus  letzterem  hervorgegangene  Limonit 
quantitativ  unwesentlich  sind,  dnss  aber  dem  Pyroxen,  welcher  dnrcli  Um- 
wandlung Nephrit  lieferte  und  in  ziemlich  ansehnlichen  Resten  erkannt 
wurde,  höchst  wahrscheinlich  dieselbe  chemische  Zusammensetzung  zukommt 
wie  dem  Nephrit  selbst. 

Der  Analyse  des  Herrn  Schütz  gebe  ich  auf  Grund  der  ausgezeichneten, 
aus  ihrer  Berechnung  folgenden  Ergebnisse  unter  allen  Umstünden  vor  den- 
jenigen des  Herrn  von  Fellenborg  den  Vorzug.  Wfilirend  diese  letzteren 
zu  keinem  einfachen  chemischen  Aus<^lruck  führen,  lässt  jene  ungezwungen 
und  mit  grosser  Präcision  zur  Formel  eines  Minerals  der  Amphibol-Pyroxen- 
firuppe  gelangen. 

Das  specitische  Gewicht  bestimmte  Herr  Schütz  zu  2,95  bei   15°  C. 

Moine  Ansichten  über  die  Zugehörigkeit  des  Nephrits  zu  der  Amphibol- 
gruppe  und  über  seine  BildnngHweise  glaubte  ich  seiner  Zeit  deutlich 
^onug  ausgesprochen  zu  haben,  um  keine  Missverständniese  zu  veranlssseu. 
Trotzdem  hat  sieh  Herr  Muscbketow,  welchen  ich  auf  einige  Unrichtig- 
keiten in  seiner  Ausdruckaweise  und  auf  einige  Verwechselungen  auf- 
merksam machte,  bewogen  gefühlt,  nochmals  auf  den  Gegenstand  zurflck- 
zukonimeu  und  an  meinen  Aeusserungen  eine,  wie  mir  seheint,  wenig 
glückliche    Gegenkritik    zu    üben ').     leb    bedauere,    dass    das   Werk,    m 


1)  Turkiatan,  (,'i:«lo(,'ischi;  und  oro^rapliisclip  Bi-sthreibiing  muh  Beobsrktuiigca 
während  der  in  <l«i)  Jahn?«  1874  bis  1880  ausgo führt on  Boispii  (in  nisstüdier  Spraclic) 
Bil.  I.  1686,  p.  381.  Ea  sind  seit  dem  Ert^rbcinou  dos  betrurTeiideii  Bandes,  nie  mso 
sieht,  5  Jahre  verflossen:  ich  hatte  indessen  kdtie 'jelfjfonhcit  gi-habt.  den  hier  behandelt-en 
Gegenstand  inzwischen  zu  berühren  and  hielt  es  andererseits  nicht  für  angebracht,  mich 
auH  diesem  .\nlass   allein   zn   äussern-    Irrthümcr  haben  ein  auffallend  zfihes  Leben' and 
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Irbem  mir  eiue  Suite  gewidmet  ist.  in  nutsitioher  Sprache  gosflirifbcii 
Int  und  icb  weder  •iarauf  rerweiseu.  nocb  die  Stellen  wSrIlich  rfiproiluciroii 
I  bniL  sondern  ilbKrsetxen  niDss. 

Herr  MaBcbk«'tow  hutto  frOber'),  wie  si-bon  bemerkt  die  Geg<(iiwart 

■iiips  P mixen s  in  >ien  Jarkandi-r  Xcjdiritt'U  entdeckt  und  dHniu§  gefolgert: 

.l>i<>   Anwcscnboit  «HeriiT  Knstuilausticlieiilaugen    lä«iil    di«   Meiimug    auf- 

kammen,  dam  die  guizv  Mass»  diesvs  Nf^jibrit«  aus  inikrostru)dig4.'in  Diopaid 

I  kndviii^."      Von    dvr    HnltIo»ij<k«it   di««er  Annahnio   bütte    dvr   griuannte 

I  Foncber  «ich  «elbiit  leicht  fibentftugcn  k&nnon.    hatte   er  bei  »«iner  sonst 

In   «orgfAltigen   Unu-i-MUchuiig    nicht    iinti^ rlaitsen ,    die    Aii.sb^«ebiii)g»«cbicfe 

lu  [irQfen,   welche  ihm  bewiesen  hstte.    dasa  er  ea  mit  einem  Mineml  der 

Ampbibid-  und  nicht  der  Pyroxeu- Gruppe  zu  thun  liat.    An  oim-r  anderen 

■  ätflle  jiie'bt  er  einen  Schritt  weiter')  und  meint:  „nmn~  »ei  ^xuni  Schlu*w 

htereclttigt  Ana»  der  Xepbrit  ein   dichter  StrabUteiu  der  Diopsidreihe  und 

ikeineswegs  derjenigen  der  Hornblende  ist".    Auf  der  DSmlichen  Seite  findet 

dann  die  Bebauptung:    ■Jedenfalla  bildet   der  Xspltfit    (was   j«    iiueb 

richtig  ist)  eine  dichte  Varietät  des  Strahlst  eins",    indessen  mit  dem 

rltsatxe:  ,der  aus  verschiedenen  Fundorten  Tersobiedenen  MineralajiecieH 

[aBsa;;oh6reu  scheint.''     Herr  Muschketow  Iwniorkl  endlich,    dass   .leine 

I Jteobacbtvngvu  nn  den  \pphrit«n  xus  tlnrknnd   dnrthun.    dius   diese    zur 

Nop^tdreibe   gvbi^rvn."      l)«mna<'b    Inest    eine  Heoba<.'litung   zuuflchst    nur 

m  «Meinnng  anfknmmen'  und  einige  Seiten  weiter,   ohn«  dass  irgend 

fitwtu  Noue«  Kur  ßeHtftrkung  dieiier  Meinung  hinzugekommen   wäre,    wird 

äe  tu  einem  ^berechtigten  Schlnsa''!    leb  stellte  seiner  Zeit  fe«t,  dass  die 

f^ttize    Ausfnhrung   auf   einer   ßegriffsverweebsebing   beruhe    und    dass    es 

I  eiuFtn    „Strabtstein    der    Diopsidreiho"    nicht  gebe,   weil   StrahUtein   ein 

AiDphibol    und    kein   Pjroxen    sei.     Icb  führte  weiter  aus.    das«  mancher 

Seplirit  wohl  aus  einem  Pyroxenniineral  berrorgogaugen  sein  mag,  worauf 

die  S^rfasTung  der  Pj^roxciireste  hinweist.     Dass  icb  diese  Bildnngswcise 

[Jedoch  keiuesfalln  für  nll«  Nephrite  in  Anitprucb  nehmen  wollte,  geht,  wie 

tttir  scbeint,  am  meinen  Worten,    nHuientlich  ub4>r  auch  aua  dem  ron  mir 


I  &blen  otl  Ihr  Ossria  Mbea  den  Bcricli1iKiuip.-ii,    mSKen  diMc  ihnpn  nnf  it«r  Spur  folgMi 

:  tiT   gwfhi'hi'n    —   Ancli  biet  »tCwl  man   auf  «nlilwidir    Irrtlifmier  iiii<)    Ver- 

i.ii^i^a  und  tnr  k^h^■n  dicMllMin  vieder,    welche  in  der  AbliaDdliiu^  in  lii-a  Vrrb. 

■unir.  Um.  R'-  Vt-lertbat^  IBS2  (S)  lü  rorkiun«»,  bis  »nf  di^'  ItrtfirhoiiDß  de)  Jailfltt  Vau 

Bkm»  ab  Nppfarit.    So  "inl  n.  A.  Kawn-KaWii  als  TaRi.n«ni  uur^cfülirt,   di.'  nuf  cn(<!rM 

Lafigtjcli«   Analf««  Atr  HenvD  U«1cfalor  und  Msjut  auf  1cti(«t«8  iurQcJti^nUirt  und 

lUMaptrt,  dosf  narJi  vnriffnnninu-nrr  CoTTtrtnr  durch  tUrrn  ^«rwortli,  di«  Äaal^u  anf 

^■ownit  pAurt.   Abo  flu  Bowvuii  nitl  IS.GG  pCt.  (*>()!    Ei  ist  ^«fUirUdi,  Dtop  tu  reforU^ii. 

!  fir  Bwn  Mdhta  alchl  i;»1omii  hai 

I)  Vwh.  Miaor.  G-p.  St.  Pftnrjbnr^  1882  (2)  18.  9.  88.  Wenn  ich  b*i  dfMMn,  too  d«i 
'BsTFB  Dirk  und  Muichk^to«  ftemeinitani  rRrfaMtvn  Aufsati  nur  iniioer  Avu  telxti^rcn 
Ldärc.  M>  KCKliieht  dien  *i»  d«n  Onindo,  «eil  rom  enteren  nur  d«r  rliemücbe  Thcil 

■i)  BAL  p.  ^7. 


^  AnzRttKi : 

gegebenen  Schema  der  Entstehung  und  Umwandlung  der  Nephrite')  un- 
zweifelhaft hervor. 

Herr  Muachketow  erwidert  nun  darauf'j: 

„Herr  Ärzrnni,  welcher  das  von  mir  ziiftrst  beobachtete  Auftreteu 
des  Pyrosens  in  den  Nephriten  im  Allgemeinen  bestätigte,  schrieb  dieser 
Thataache  eine  andere  Bedeutung  zo,  als  ich:  er  erklärt  sie  durch  die 
sogenannte  Uralitisirung.  d.  h.  durch  die  Umwandlung  des  Pyrozeus  in 
Uralit.  Nach  Herrn  Arzruui  wären  also  alle  (so!)  Nephrite  ursprünglich 
Pyroxene  gewesen  und  hätten  sich  erst  später  in  eine  Amphibolvarietät 
umgewandelt.  Demnach  besteht  der  Unterschied  in  den  Ansichten  bei 
mir  und  Herrn  Arzruni  wesentlich  darin,  dass  ich  ein  selbständiges  nnd 
der  Bildungsweise  nach  primäres  Auftreten  zweier  Gruppen  von  Nephriten: 
pyroxenischer  und  antphibolischer  annehme,  während  Herr  Arzruni 
dio  amphibolischen  nur  als  Product  der  Uralitisirung  eines  ursprünglichen 
Pyroxenminerals  zulässt.  Ich  leugne  keinesfalls  die  Möglichkeit  eines 
solchen  im  Allgemeinen  in  der  Natur  ziemlich  verbreiteten  Vorganges, 
obwohl  ich  iu  dem  Aufsätze  des  Herrn  Arzruni  keinen  einzigen  einiger- 
inassen  gewichtigen  Beweis  zu  Gunsten  seiner  Ansicht  im  gegebenen  Falle 
finde.  Von  der  anderen  Seite  sehe  ich  aber  auch  keinerlei  Uuwahrscbein- 
lichkeit  in  meiner  Annahme,  gegen  welche  ich  ebenfalls  in  dem  Aufsatse 
des  Herrn  Arzruni  keine  einzige  positive  Widerlegung  finde  und  auch 
nicht  denken  kann,  dass  Herr  Arzruni  die  Möglichkeit  einer  selbst- 
ständigen  Entstehung  zweier  so  sehr  verbreiteten  Mineralspecies  nicht  an- 
erkennen sollte.  Dass  er  mit  mir  nicht  einverstanden  ist,  erklärt  sich  «um 
Theil  durch  ein  Missverständniss,  zum  Theil  durch  eine  willkürliche 
Deutung  meiner  Worte.  Das  Missverständniss  ist  dadurch  hervorgerufen 
worden,  dass  mein  russischer  Ausdruck  „lutschistyi  kätnen",  mit  welchem 
ich  nur  den  Charakter  der  Structur  des  in  Frage  stehenden  Gesteins  an- 
geben wollte,  (im  deutschen  Text  unseres  Aufsatzes)  mit  dem  Worte 
„Strahl stein"  wiedergegeben  worden  ist,  welches,  wie  bekannt,  eine  selbst- 
ständige Mineralspecies  bezeichnet.  Hierdurch  hat  sich  offenbar  der  Sinn 
meiner  Worte  geändert,  was  auch  Herrn  Arzruni  Anlass  gab,  mir  solche 
Schlussfolgeruugen  zuzuschreiben,  von  denen  ich  erst  aus  seinem  Aufsatze 
Kenntniss  erhielt." 

Entweder  kämpft  Herr  Muachketow  gegen  Windmühlen  oder  er  ist 
der  deutschen  Sprache  nicht  mächtig  genug,  um  meine  Bemerkungen  zu 
verstehen.  Nur  auf  letztere  Weise  erkläre  ich  mir,  dass  er  mir  die  An- 
nahme einer  gleichartigen  Bildung  aller  Nephrite  und  deren  secundäreu 
Natur  imputirt.  Es  sind  ihm  offenbar  aus  demselben  Grunde  auch  die 
Beweise  entgangen,  welche  ich  für  die  Bolle  des  Pyroxens  in  den  Nephriten 


1)  Diese  Zeitschr.  1884  (800). 
3)  TurkiBtui  1.  c. 
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ufillirtp.  ßcilüitfi^  bflinerkt.  i#t  >lic  Ausilrarkswoisc  «l«3  ll^mi  Muach- 
lEiitow  tiirhts  woiiigor  als  currcct;  iiiilit  lUe  licgviinitrt  des  Pyroxeiis  er- 
klAre  icli  (Ittreli  Uriiliti«iriiii)c  —  (lim  wtttt«  oin  Noii««us  —  soiidpni  tioblifs«« 
mt  Cralitisiruug  ans  ilor  boobaclilet^'n  Umwnndlitiii;  uti<)  /vrTaiK'niiiK  cU^s 
m  Rt-^l(>ii  crlinlu-n  g.-MIi- heuen  Pyrox^iijt.  Was  den  niKiti»rbcn  Aiiitdnirk 
.laUcliittyi  katiit'ii"  betrifft,  »o  deckt  t^r  «irh  nuIit  nur  vülüg  mit  dem 
deutschen  „StrahlAteia",  —  soviel  Kenutniüs  der  niiisi«rben  Nomeiirlntur 
traut*  i«li  mir  zu.  am  es  lUi  behaupten.  —  sondern  itit  eine  «Örtliche  Uebirr- 
«flxiiii^  des  Iptzteren*),  und  wenn  Itorr  Muschketow  doDseliieii  in  eim-m 
undt-ren  Sinne  rr(.),rattcbt .  *»  verfährt  er  eben  willkOrlicIi.  alle  ruüsiarhen 
Fwli^noBsen  werden  mir  sichor  diirin  recht  gebe».  Wenn  man  aber 
Mueh  von  der  UnxuUswigkuit,  fcstitliiltiinfli'n  AuHdrÜtken  eine  willkOrliche 
t^eilentani;  su  ^trlieii  iiboicUl,  um!  mit  .Strahlstmii"  nur  ein  btructureUes 
Ut-rkimil  be»>iclini<t.  ku  nun«  i<-h  bi^keniivn.  ihm»  Herr  Mu»chketow.  fall»' 
er  einen  ^SlniliUloin  der  Dioptidreihe*^  jnmaU  gesellen  biit,  viel  frlürldjcher 
.•■■wesen  i»t,  all«  ich;  lienii  der  Nephrit,  welchen  er  xu  dicM-r  Hoihe  rechnet. 
üi  allen  «einen  pliyKikaliachen  und  eUemiachen  KigenM-haftcn  nach  ein 
Anpbil)4il.  -  Wenn  endlich  Merr  Muflcliketnv  durch  mvino  Folgerungen 
Minen  Beobachtungen  flberraaclit  ist.  90  kann  ich  nur  bedauern,  dass 
Srd  dio  logiacheii  Consequenzen  aus  denselben  entgangen  «ind. 

Da»  Thatsüchliche    in   der  Arbeit   des  Herrn  Muachketow  verkenne 

nicht    im  Mindesten,    meine   aber,    dasg  er  bei  seinen  I^cblflsaen  etwas 

['lantilifi:  verfahren  ist  tind  sicher  bess«>r  ^etlinn  lifltte.  die  Hichtigkeit  meinftr 

ismali^nin  Beinerkiin;^!.^!!  xnzugeben,  aU  auf  IrrlhOmern.  die  ja  Jedermann 

Okrhr  oder  weniger  hegidil.  (hireh  coiU{dteirtc,  wenn  auch  wenig  glückliche 

BeweittfAbruug  und  Vertheidigung  tu  bextehen. 

Ich  halt»-  tJelegonheil  gehabt,  inehrrach  auf  UnterschieiJe .  welche 
?iVpbrite  von  Tenchiedenen  Fuiidpunklen  liinHichllich  ihrer  Stmclur  und 
tlur    in    ihnen   eingeschlossen  vorkonimemlen  .Minerale  zu  erkennen  geben, 

i kinsawotwen  und  diese  l  iiterscheidungsmerkmale  eur  Pesl^tellung  dor  Her- 
konß   mancher  Nephrite  xu  verwerthen.    Nami-ntlirli  aber  veranlaiDttf  inifh 

idiw   tyi'iitcbe  und  constaiite  Verhalten   sAmmtlicher  von  mir  mikroskopisch 

[«Btersuchten  Nophritobjevte   der   schweieer  Pfahlbauten    die  mehrfach  sn- 
•iM»nmene  Herkooft  des  su  ihnen  verwendeten  Materials  ans  dem  fernen 

"Centralasien  mit  Bestimmtheit  zu  widerlegen,  da  mir  die  ceulrahisiati sehen 
(übrigens  auch  die  Mibirifichen,  neu»eelriudi«ehen  u.  a.)  Nephrite  ein  durcb- 
•u«    abweichend«»    mikr<»tko)>iseheH  Verhallen   ergaben.     Nur  dio  Nephrite 
Alaska  fand  ich  «irtii   «chweixer  Pfahlbau*Nephrilen  tjiu»cbend  Ahnlich. 
1,    «if  ich  hoffe,    nicht  einmal  dem  wilthendaten  und  fanattschsteu  An- 


1}  Lbtirlt:  Stnlil:  lutschiHlji  t  ..tralill;.-:  K.inii'ii  =  SlPin.     E«  ist  QbriflPUs  ««lil  Jf<]<-r- 

nMUi  liKkanat,  iw  dir  ni*rii^li<'  iiicni-ratoKi^'^l»^  Torniinuloirii',  bIk  cint^  im  Vvrel^ich  lu 

I  Aar  d«alMl>ro  fUl  jnii{«TF,  iui<b  nouiit  eino  rununin«  ton  dMlKliPti  .Aiu>lrückrD  ili 

nd  pttfgenouiittrn  tu^l. 
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iiäii(;er  lies  {iritliixtorischRii  iiitercoiitinentnleu  Vurktthrg  und  der  Import 
theorie  Anlaes  geben  wird,  directe  und  intinio  IteziehungeD  zwischen  ilei 
Bewohnern  Alaskas  und  den  Pfaldbauern  der  Schweiz  abzuleiten. 

In  einem  „on  Kephrite  anil  Jadeite"  betitelten  Aufsatze  haben  siel 
die  Herren  P,  AV.  Clnrke  mid  CI.  P.  Merrill  in  Washington')  auf  Oruat 
eigener  chemischer  nnd  mikroskopischer  Untersuchungen,  in  Betreff  dei 
Durchführbarkeit  einer  Unterscheidung  der  Nephrite  verschiedener  Her 
kunft  mit  Hülfe  des  Mikroskops  „zum  Skepticismus  bekannt".  Zur  State« 
ihrer  Ansicht  führen  sie  an,  ilass  geringe  Variütionon  in  Zusammensetzung 
und  Structur  nicht  nur  in  weit  ontfornt  liegenden  Gesteinen,  sondern  aucl 
iimerhalb  eines  und  desselben  Gesteines  vorkommen.  —  Dinge,  die  an  sicI 
ganz  richtig  nnd  uuch  mir  bekannt  sind.  Ob  aber  solchen  Verschieden- 
heiten vom  petrograpliiachen  Standpunkt,  wie  die  genannten  Fonchei 
meinen,  keine  Bedeutung  beizumessen  sei,  ist  eine  andere  Frage :  vorlänfif 
lässt  sich  nur  sagen,  dass  bisher  kein  Gewicht  auf  solche  Unterschied« 
gelegt  worden  ist.  Das  obige  Bekcnntntss  ist  aber  immerhin  werthvoll 
weil  PS  aufrichtig  ist.  es  ist  aber  nicht  ausgeschlossen,  ilass  der  Skepticismoa 
im  vorliegenden  Falle  sich  boaeitigeii  Hesse  durch  grössere  Ucbung  im 
Mikroskopiren. 

Auch  einer  anderen  Behauptung  der  beiden  Autoren,  —  dass  dae 
specifische  Gewicht  das  einzige  practiscbe  Mittel  sei  zur  Unterscheidung 
zwischen  Kephrit  uml  Jadeit,  —  kann  ich  nur  bedingungsweise  beistimmen 
Die  Bedingungen  sind:  1.  Sicherheit,  dass  man  bei  den  zu  bestimmeodei 
Objecten  nur  mit  einem  dieser  beiden  Minerale  zu  thun  hat  und  2.  Noth- 
wendigkeit,  die  Objekte  unverletzt  zu  erhalten.  Die  erste  ist  schwei 
erfüllbar,  weil  innerhalb  des  Intervalles  des  s]ieeifischen  Gewichtes  8,0( 
(angebliches  Maximum  für  Nephrit)  und  .S,32  (angebliches  Maximum  füi 
Jadeit)  auch  noch  manclii^  andere  Substanzen,  die  äusserlich  Aehnlichkeitei 
mit  den  beiden  in  Rede  stehendeu  Mineralen  besitzen,  fallen  können 
Soll  aber,  die  Erfüllung  der  ersten  Bedingung  vorausgesetzt,  auch  nocl 
die  zweite  eingehalten  werden,  so  bleibt  gewiss  kein  anderes  verwertlibarei 
Merkmal  übrig,  als  das  specifische  Gewicht,  welches  indessen,  wie  bekannt 
bei  nicht  absidut  reinen  und  einheitlichen  Substanzen  stets  schwankendi 
Grßsaen  ergiebt.  Ks  kann  nur  eiiie  gewisse  Wahrscheinlichkeit,  nicht  abe 
eine  unbedingte  Sicherheit  in  der  Bestimnmng  der  Mineralspecies  ver 
schaffen  und  nur  dann  wirklichen  Werth  erhalten,  wenn  es  neben  nndorei 
Merkmalen  berücksichtig!  wird.  Es  kann  wohl  eine  Anleitung  geben 
nicht  aber  als  untrügliches  Bestiminnngsniittel  venvendet  werden.  Pfi 
mich  bleibt  immer  noch  das  mikroskopische  Verliiilten,  daneben  aber  di 
Probe  auf  Schmelzbarkoit  und  Natriumfürbung  der  Flamme  das  Eut 
scheidende.      Das  Mikrosko|)    gowiihvt  die  Möglichkeit  zwischen  Amphibo 

1)  Proced.  U.  S,  National  Museum.    ItWö.    U.  p.  115.    Vgl.  namentlicli  p.  IS»— ISO. 
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anil   PyroxeD  zu  uiitersclieideu  aiid  die  faserig«!  AiiiphibolTarietüt,  Xeplirit, 
tu  erkenaeu,  um  aber  zu  erfahren,   ob  im  gegebenen  l'yroxen  Jadeit  vor- 
ließ,    muss    man    zur  Flaiiimeuroaction    und  zum  Schmelzversuch  greifen: 
Gelbfärbung  der  Flamme  und  leichte  Schmelzbarkeit  entachoidet  dann  fflr 
Jailailt.      Darf  mau    iliw  zu  uiiteraucht'ude  Olijcct  niiht  im  Geriug:Jteii  ver- 
letzen,   so    muBS   man  auf   eine  Sicherheit    in   der  Bestimmung  verzichten 
und    sich    mit  der  Wahrscheinlichkeit  begnügen,    welche  dann  aber  iiatflr- 
licb,  je  nach  dem  Beobachter,  sich  in  recht  schwankenden  Grenzen  bewegen 
und     von  der  "Wahrheit  wohl  auch  weit  entfernt  liegen  kann.     Ueberhaupt 
möchte  ich  das  Verfahren,  welches  bei  Köri)ern  mit  mannigfaltigen  Eigon- 
Bcbaften   eine  einzige  dieser  letzteren,    und  niüge  sie  auch  noch  so  maass- 
gebend  sein,  herausgreift  und  sie  als  sicheres  Bestimniungsmittel  verwerthen 
tu    können  glaubt,    principiel)  als  durchaus  uiiwissenschaftticli  bezeichnen. 
Einem   ähnlichen  Verfahren  verdanken  wir  auch  de»  zweifelhaften  Vorziig 
einer  Bereicherung    der  Terminologie    mit   go   unsinnigen  Ausdrücken  wie 
.Xephritold",  welchen  man  unbeschadet  mit  dem  allerdings  nicht  so  schön 
und  namentlich  nicht  ,, wissenschaftlich"  klingenden:  „harter  grüner  Stein" 
ersetzen  könnte. 


ZüMAfM  (fc  ntMlaclh    Jahi«.  1B9V. 
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Besprechungen. 


(loeU,  Wilhelm.   DaB  nordische  Wohnhaus  während  des  16.  Jahrhusderta 

sonderlich    im   Hinblick   auf   das    Schweizerhaus.      Samniliing    geraeio' 

verständlicher     wissenschaftlicher     Vorträge     Ton     R.     Tirchow     um 

W.  Wattenbach.     Heft  131.     Hamburg  1891. 

Die   Schrift  von   Goeti  bc.ichBftigt  sich  besoadcrs  mit  d^in  bÜTgeiiicltcn  UBDse  nnc 

seiner  inneren  Einrichtnnj;  und  mit  dem  Schlossban,  wie  beide  id  der  Zpit  der  Renussiiiic« 

in  Scandinavien,  Deutschland  und  d<'r  Schweiz  nllinilhlirli  ans  dem  Bauernhause  sich  aaS' 

gebildet  haben.   Wir  finden  darin  eine  erwünschte  £r|;Aiiiaii);  m  den  io  jQngüter  Zeit  mil 

crfrenlichein  Eifer  betrifbencn  Studien  über  die   ursprüngliche  Hansform   bei  den  Ter 

schiedenen  gennanisehen  St&mmen.  Uu  Bartels. 


Heinrich    Brugecii.     Stoitiinschrift   und    Hibelwort.      Berlin    1891,    All- 
gemeiner Verein  für  deutsche  Litteratur.     KI.  8°.     344  S. 

Der  berühmte  Aegj'|)tolot>'e  hat  in  der  Tortiegenden,  ungemein  inhaltsreichen  Arbti 
seine  Kunst  der  Uarstelluuj,'  wiedt'ruiu  in  g!&niender  Weise  zur  Anschauung  gebiacbt 
Die  schvierigsten  und  au)  mei.stim  verwicitelten  Aufgaben  werden  mit  spielender  Lcichtigkei 
von  ihm  gelöst.  Di«  altägyptische  Geschirble  bietet  an  sich  für  das  Tent&ndnisa  dei 
grossen  I.eserwelt  zahlreiche  Erschwerungen:  nicht  nur  die  Dunkelheit  der  Ueber 
linfoning,  anndem  fasl  noch  mehr  die  vollkommene  Eigenart  des  Landes  und  des  Volk« 
erfordern  so  xalilreiehe  Erklärungen,  dass  den)  f.eser  eine  ungleich  grössere  Verliefaiig  ii 
den  Stoff  zugeniutht't  werden  mus!;,  als  in  der  Besehüftigung  mit  der  Geschichte  eine 
der  uns  sonst  geUuligen  Völker  dea  Altertliunis.  Dass  der  Verf.  diese  Klippen  glßcklicl 
überwunden  hat,  muss  ihm  um  ko  höher  augercchnet  werden,  als  er  sich  einen  Abschml 
der  ägjptischen  Geschichte  ausgewKhIt  hat,  in  welehem  zum  ersten  Mal  die  Beiiehnngei 
der  Pharaonen  zu  den  östlichen  Nachhatvölkern  in  voller  StSrke  hervortreten.  Palkstioa 
Sjrien  und  A.-sjricn  werden  zur  Zeit  der  Itanieasiden  in  den  Kreis  iler  Sgjptischen  PoUtil 
hineingezogeu  und  der  Rinfluss  dieser  Berührung  macht  sich  bin  tief  in  die  innere  PoUtil 
und  Boligtonsgeschichte  des  so  lange  abge  sc  blossen ''n  Staates  gellend.  Manche  der  YSlkei 
welche  dabei  in  den  Vordergrund  treli'U,  wie  die  Hetiter  (Chetn,  HiHiter),  sind  noch  ii 
wenig  gekannt,  dass  sie  bis  vor  Kurzem  mehr  wie  ein  episodisches  Aussenwerk  in  der  Ent 
ificklung  der  orientalischen  Kultur  erschienen.  Der  Verf.  versucht  es,  mit  kühner  Haiu 
den  Schleier,  wenigstens  an  einzelnen  Punkten,  zu  lüften  und  mit  grossem  Geschick  wBbl 
er  aus  der  Heihe  der  strciteniien  Völker  das  hcbrSische,  dessen  Geschichte  durch  die  ans 
führlichen  Ueber lieferungen  der  Bibel  auch  dem  gewöhnlichen  Leser  verhe^Unissrnbaif 
vertraut  ist.  Diese  Seite  der  Betrachtung  ist  in  England  seit  langer  Zeit  popul&r  ani 
sie  hat  nicht  wenig  dazu  beigetragen,  die  Aufmerksamkeit  der  englischen  Untersncher  anl 
Aegfpten  zu  lenken.  Ja,  man  kann  sagen,  dass  dadurch  den  äg^^ptologischen  Stadien  «ii 
grüaaerer  Gewinn  zugefallen  ist,  ala  den  palRstineQ.siaehen.  Der  Verf.  bringt  aus  dem  reichei 
Schatz  seiner  literarischen  Kenntnisse  und  seiner  eigenen  Entdeckungen  eine  PQUe  roi 
Tbataachen  und  Vergleichungen  hei,  welche,  apeciell  für  die  Zeit  und  die  Geschichte  toi 
Moses,  den  Nachweia  za  ßhren  bestimmt  sind,  dass  das  „ßihelwort*  auf  Wahrheit  berulil 
und   dus   sich   zahlreiche  Zeugnisse   für  die   Zuverlfissigkeit    der  Angaben   der  beiligei 
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iMHItrii^rcn  tuten.  Wir  ilnrffii  in  iliviFr  Dlinliiini;  •tnnWetl  Jpi  Vnf..  aiiTli  »enii 
niclit  )i-<li^  I)«ii1bi^  dewelliea  alt  i;eiieli«rt  lieidclmcn  «oilü«,  dir  iillfmii<-'i>i«n  Anf- 
«rrkuTiikcit  drine'-ixl  TOi|i(oU«a.  lusbKionder«  s«i  hiiig««iMcn  auf  iIip  mi  kOrilMi  or- 
HUr-urnc  Si<'iniau;Iiri(l  ron  il<T  IiiM'l  Scli^l  bei  El4phiirUDi<  {&.  SS),  iu  »dclMr  von 
T  üangt-rjalirm  di«  lUile  Ul,  anil  auf  die  neue  Ifealiing  de«  llnrtJitli^va  durch  lUs  rotha 

FAr  dio  Anthivfiolo^en  gi»bt  m  noeh  eiiiOB  be»oi»d«T«K  Uenua«,  dn  der  Hehiuhl  der 
'  IfifT  ft«&s  wcaif!*r  bri|ni!tn  »rin  d&Hle  Ei  üt  dir-*  di#  EiUluteraDg  drr  bibUMh«'U 
'  Vaikcrinfel  üu  1.  Ilarh  Hote  Kap  Kl  ä.  49),  llr.  nrii|[»ch  Wlnchtet  dji^selbe  ab 
limg  d«  dilliairtea  TSIkenlSmme  iler  ftlteslFii  Wrlt.  niilnr  Aiu»bliUB  der 
B^rofan^  drr  damals  bt^kannlfii  I.Gnder.  lii^beau&ilvie  Jn  Nej^i-r.  Eni  die 
I  XrfffyS'-r  iiif^en  lu  ilm  drei  lUawii  der  i>pmiti»chirn  VUlkerlafnl  Aw  N^^«r  ak  vi«rli-  Raae 
I  Maia,  aber  dient-  bildPle  in  der  Keilie  der  SlsuitntSti-r  ilirer  VCIkctiafeJ  iiichl  diu  letilc  Gll«^, 
adcm  dms  drill«,  «&hi«Dd  an  den  l«lil«n  Platt  die  nocb  iu  borbariscIinB  Ziuttndm 
tlft^ndf  uod  lunputehlich  mit  <lfn  imch  Ai-a  oArdlich  ^legen^o  lib/Hehen  Ücbieleo 
Afrika«  ton  Norilen  Iwr  über  dai  Bleer  aukjtewninli'rtni  StiRiiD«ii  in  Verl>iDdlliis  gr- 
-1«  Uawe  gerfellt  wurde  (ä.  51].  Die  Eintbeiliinx  rrfolgt'-  aho  anf  (iruud 
r- :  I.  die  Rone,  dl«  ItasMi  Harn».  Aie  Hamilvu.  >u  ileu«ii  ancli  di-  Afgypttr 
idUioi,  dii-  mlhr  Ita-ur:  S:  din  Alna  od<T  Imii.  di-i  treibe  oder  e'lbbrauu«  Semit;  H.  die 
MMiaüi,  die  tcbwari-  odrr  bntunhXutitteti  NegeritAmme :  1.  din  Thdk'Iju,  die  weiMfarbisfii 
Icpbi-Iiteii,  dir,  wie  Mhini  trwähul,  von  Nurdcu  eint;c wandertet!  EuinpIteT  in  den  KGttra- 
Itadmi  des  hbjwhtn  Nordafrika  Hr.  Bruf^sch  lSs»t  si«  tou  den  Uauiiten  de*  NJltb»!« 
I  duth  riBfrvwMtdertc  Komitüche  Stlmnte  dnr  Tehcnn  (in  d«j  8p3t«t«B  Hanuariea)  und  d«r 
''<  Ja{iilvt  AnUBOii  <Siwab)  ^tr^airl  werden.  Diexe  Riiifhi-ilon};  «nfipriubt  den 
.  :.  Bild*rü,  «elelie  »oeh  bi«  heute  auf  den  T«m(ielwfinil(^i  Aij-vpltn»  t-rbaltcn  sind. 
Me  venrirrt  »ich  nkt  liald.  m'nn  man  «inh  in  da»  Einzvlne  vinlfifiit.  zuuial  vnm 
4*1)  EDtwirklungaipmt,'  dieici'  Itasiien,   sppviell  drn    dnr   Hamitvo  und  Semiten,  in* 

INe  rolhen  Stlntme,  iW  ^yihiiet,  hatten  iiacli  dem  VurL  ihre  filteilen  Sibo  ni  dra 

KUMillndf-rn  dn  rothon  Hivr«»,  das  von  ihnen  aoincn  Namen  tiS^t.   Hure  Pu-b«  var  narli 

I  WubMttzen  vuricbicdrn:  ita.<  Itoth  der  KÜdlirhen  SlAniine  glkh  dem  geri)ni)i>u(>u  Blute: 

fif  ia  Norden,  in  l'nleril^ptru.  au  di-ti  ithötii  eis  eben  Küilen  und  in  CTprm  •'nit.baft  ge- 

vordeorn  iei^*ii  ein*u helleren T'^n.    Di? slligypiii'lie  Sprache,  Litto  thr«ni grainmnHichem 

'  Bau  bin.   ■^Ii'lll  rinc  2iccr>'  Stufe  An  t^i-initim lien  dar.    S<'m  ist   der  ftifet«  Bruder  lua  Itani 

,6.  A8)-     tU«c  rolbe  K(cjj>ti«eh<'  Bruder  «änderte  s^-iion  rrübieitig  aiui  »einer  unbekauiit^D 

r^li.iTT.atli  anf  adaÜKhen  (?  aHlatiechemy  Kef.l  Buden  aus,  nalim  seine  Uirblnotc  über  die 

u  Theil*  Arabiens,  naeh  dem  Wetten,  xdk  in  da«  untere  Nilthat  ein.'   Sie  brachten 

'i-r^Uy  den  Weiten,  den  Dattelbaoin,   di«  Pcriea  mit:   als  rinhrimisch  l'etrachtet  der 

f.  dAK^*"*  '^en  Dinkelweiim.   die  WuMenoelune.  Lotni,  Pajijrus  und  allerlei  Rlarhel- 

*Kehae    Dsd  d'>rii«n tragende  BSome.    Aus  ibrei'  Berührung  nill  d^'U  duukeirarbif-eii  llr* 

rnJtuern    nnlnahmena  ne  die  BekleirluuK  der    Prleeier  mit    l>eopardenfell«n    und   daa 

RUrJiwert    der    K'^ni^e.   -   Dieser   ersten    Kinwandeninf;   rnt^ten   im   llt.  JahrtanMind, 

■eben    Sn    f's-^hleht lieber   Zeil,    neue  Stiitinie  der  Holbiifiute.   aber  diese  fuhren  von 

[rvbiiichen  Kilflan|te(:enden  ans  iiber  da'  Meer  und  nahmen  Lhreu  Weg  nach  den  (ie- 

■n<l    Bkaenlindim   Aelhinpien^    nilwftrli.     Sie  trnKen   den    Namen   von   Ruaoh, 

Eratgrboreni-n  liain'i,  wie  denn  auch  eins  ältecte  Arahi«n    .wie  ein  erbt  knuchilitchM 

•d   i-ncheiBl  "     Sie  erlaugleu  bsUl  das  l'ebergewicht  über  ilie  Eiugetiumeit.  dwon  Sitjo 

a-plvirts    bis  tun)  ernten  WasserrHll    rek'ht''n.     Ihre  Kaiijiihladt  war  Napata  am  ßerite 

—  Inxiritrhrn  hatte  lieh  -üu  di'r  (»tufrikanitrhrn  Küttr  di^«  AethiojieDreiches,  mit 

l.iielpuakt    t'wene  in  der  Nähe    Arn  heutigen   Suakin,   N«    narli  der  ab^itiniMliail 

iMgRnie  lila  ein  neaer  Slaiuin  vuii  Rnihhüat-'u  Testgeselit  *   Soweit  Bet  vtrstehl.  schreibt 

I  diV  Verf.  Pwene   für  I'ual;    in  die  Nlhe  ilestelben  verlegt  er  dai^  .Land  IJotfM*  und  dat 

Par*dir«  (S.  39,  Gl),  sowt«  Ojibir.   Der  eben  erwkbnte  ,neue*  Stamm  teheint  Übiigens  von 

tan  Vcrt  tu  dem  t«eiteu  getechnei    ku  werden,  dena  er  wendet  »ich  nunmehr  erst  lu 

4m  .dritten  Sebwarm  der  Buihhaute*,   der  ,in  ältester  Zeil  «einen  We)-  uarh  den  (ie- 

(t«4*li   it*  Mittelnleere«   ualicn*,   lu   d«u  Kuiteu  des  späteren  I^öniciens  <Kanaan) 
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und  Mrh  (.'yiicni,  rltHt'ii  Bcwohni'r  in  'Irr  Uillr  iln  tl.  JalirtaiiiPii'la  iMif  ilpn  VMai 
i^j)ilu<;h«T  Gfflbcr  und  Tempel  mthliSulig  gfinnh  »itnl-  AupIi  a>i>  Ära  n* 
iiriimAiachPI)  Laiiildchaft^H  ilavIiciDi'ii  ß'ilhlifiiiTr  (8.  Ii8i  uclwn  t,''!^  iiii>I  IicIlCirlitg«! 
Uviucbun  (Somilrn);  der  Vcri  vcrwrUt  tat  i'.Mitnn-^  niif  <t<-n  iiii«  Kiwi'h  nsrh  Babjluri 
«infreWMidrrien  Nimrocl  Avt  Vö)k«rtafrl  |6.  SN  5B;.  ili-ii  prosiMi  fürob«rrr,  iinil  ttnltti 
AiiiiIrürhlifl)>iiialUi.'he  Kutchitcii  ^S.  VJl,  lu  Atwn  er  Irolt  *elu*r  SjifMhi'  amli  Kau 
(S,  60),  suwie  ein"-  »»»yrisrli»  VülliprKruppp  (im  Oherliiiifr  d*»  Kupfirat  rpchiii^.  Wo 
iu  ')cr  Bibi'l  nlt  l'iil,  HitjplU'li  Ttt^Udchl  Pit,  in  <1pii  KviUiuchririrn  Pota  nrbi'ii  Kni^h  er-' 
«rihnte  Viilk  ii!it*T»iiKriugi'ii  *ei,  IlMt  Hot  Verf.  uiinitocliipjfii.  Er  adilituji  flip»*n  AIi- 
»chuitt  niit  (i*i]  Worttiii:  (es)  .prsch'-ini'n  iiii>  Itoliihfint*'  im  li»iule  Kuich.  iii  A^gyci"". 
in  rh3nici<'ii  nnil  in  ii«n  nArillJchi'ii  ICnphrKtobctii-ii  nls  itir  hllcfico  Tri^«r  ilrr  Kull(u> 
ariiiiit,  aIe  liic  t'r>1tni  liniiiclfr  fpxwaer  Stute».  Nacliik-m  *ir  ihiv  AntgabR  ifrlö»!  ballf 
Irntt'ii  [lic  Si^lini.'  Si'iu'  in  ilii'i»  Piisslapfen  niiil  Harn  wurdi>  lui»  Eiiechl«  SRinr*  (8.  6S). ' 

Was  di"  Soniitfn  bftrillf,  t«  ISsit  ilcr  Vttrf  «Is  vorn  nSnllicbfii  Anliini  hh  za  de 
Hnufitiischi'n  (Ji'birKirii  inxl  van  ili-ti  KuplinitlSixU-rn  bin  ku  lini  ('fi-rn  >!<■«  HtU«liB» 
>iti(-ii-  In  lU'in  süillichstiMi  Tlmk'.  voii  d^r  tireim-  Affrypli'ii.i  Mi  nacli  Sndnm  qni)  il« 
petrtitolien  Arabitii.  Drnäbni<iL  <ti>'  üiiriiiiachpn  uni)  bibli'rlit'n  Teile  ilai  Tolle  <)tr  Sclrili-ii, 
wclchw  mit  ilen  Eriomitirn  irtpiiliürli  in  «Hn  «rbHiit.  DanHien  fiDi!'!)  sirh  Kr  di»-  in 
di-rWCisIi'  drii  Inllimnn  Hn>H.itif;i^n  nrabischi-n  Slüiiimt-.  mich  Rrsgirb,  dir  Nrnnrn  Seliaiii 
(die  WnndiTndi^i),  HimiEi(.'tiu  (nucb  i\U-t.  Mi^usclini  nur  dum  Biuide)  luid  Nfiniurlta  (isaad- 
Ikufer).  UrliiT  di«  etlinolasisclif  StoUung  ilor  lletilor  \ii>-t  sirli  d<r  VerT.  nivlii  aai;  er 
'Afi  nur:  .l'i''  wri^se  ndor  hpIlTnIliR  UerichtKrarbe  (mit  lanK](cdri'liUn  MtindbSrt«D)  linil 
fii»!  al*  Kiiid.T  Jajdii'lh't  wicbdni-n,  wi^nngleieli  dk"  Schrift  die»  vpjsrbwi-iyt-  (S.  i591. 
['fbi'T  dii^  uiidvreii  beiden  Itäineu.  di>'  Neger  iind  die  Weissen  (Jupti etilen),  nuip- 
diiB  l>ri);innl  naelileAeR.  Bei.  iiiiii'hli-  nur  noch  cini'ii  l'unkl  herrürhebeu.  iiehTiiticb  da 
der  Verf,  (S.  T3)  erViSrt:  .l)i.>  Nc'ffr'rbcvftlkpninB.  «Tlfb«?  tirh  bin  ilb.-r  di«-  Sridjireo 
A«gT|>ten>  hinnii»  ant  drm  allen  Heimat lisbudeii  ansbrriMe.  lieferte  durrh  knM-biti(<-)i 
r>«run[;  di-n  uielir  uder  «eiliger  reinen  Slolf  dea  heulJ^eu  bruntefiirbigeu  Nubier«  luid  di 
Itedselie'Maune»  li«r.  Dem  KennrnuKR  wi^l  der  rolhr  Stirli  unter  dem  BroDieHbi^r 
nicht  entKeh<-n,  wrlrhcr  die  Hnntfarbv  bi-idrr  1'vprn  wie  Silbentnnh  iliirchtiHnt. ' 

l.pidcr  iit  niüh)  jedem  .das  Keunerange*  gegeben,  lief,  lint  «irh  nach  «Hner  Hl 
1(i.>hr  aus  Aegjpten  wiederholt  aber  Aif  Krafce  'l<>r  H>>utr*rbe  auige^jiroehen  (TerhudL  At 
ücelliehafl  (lir  Krdiiiindn  IKSit,  Xr.  fl  und  forn-tpondeni  Blntl  ib-r  diriiliehen  ant) 
lioloKi'ehi'n  (it-i.  18tt8,  Nr.  10).  Sviiir  Bcobuebt untren  fi^gabcn,  dai.s  dir  Ilnnirarbi- 
Aegyptf'r  gar  uitbt  lotJi.  »undern  gelb  nder  gelltbraun  i^t:  da»  au^genproebeu''  ICnth  I^ 
die  Blatfaibc  iider,  wie  lief,  dp  dunaU  anndrilckte,  ,durrh«chimitiernde'  Rlntrolli  ui« 
ohnrflBeMichon  G^fOucn  der  Haut',  und  ei  findet  »ich  dnhiT  nueb  nur  b^i  Mknuern,  wele 
«iitMAinct  grhen  und  den  Einwirknngcni  von  Sonne  und  Luft  anlialtend  aunftciHtt 
Wm  llr.  Brugxeh  i»gf,  ist  uniweifeihkf)  rieliii);  tUr  die  Wandgriuälde,  run  deaea 
»prichl.  freilich  aueh  nnr  fiSr  die  mAnnlielieii;  ah-'r  m  i«  nuT  b'-dioiit  riehtig  iHr  die 
liandi'n.  J^di-nfnlU  i^t  es  <-in  ttefnhrlieher  Wi'g,  nnf  Hn  ü»  rnriHblei  Klcrkmal  hin  etil 
loititehr  KüekHchlnme,  t-  B.  auf  rlie  Ableitung  der  Niibier  tmd  der  Bidju  oder  der  tiar 
amyrier,  la  maehen.  Keiner  ibeser  StSnune  bat  ausgiesjtrneben  nigritisclie  Züge 
steh.  jwlenfiilU  nirht  mi-hr,  hU  die  sonst  norh  TnrhBod'tnou  Kusehitpn.  Bei  dem  «u 
^cprkKten  Srh«nialiiimiu>  di'r  ftgjiitixvbcn  Künstler  mag  ex  aber  imnierhin  nehiig  lein,  di 
die  alt^n  Aegypter  die  Scrdaasjrier  für  Hamitra  hielten.  Ob  ali'  dam  noeh  audc 
Orilnde.  ak  die  UaDlfarbe.  hatten.  Ut  nicht  ersichtlich. 

Sehr  in  Vdunrni  i^t  e«.  da«  Verf.  »ich  über  siini-  .VnlfiDKnng  der  libjn'ehen  8pracl 
(tar  nicht  lunillUnt.  rrfilier  scliirn  er  S''neigt  lu  «Hb.  letüton'  nl»  eine  der  S^vpiiieh» 
nahe  verwandii'  tu  belrachtea,  Kr  »iir>-  dies  g«w{at  ein  beuierhentfix'rther  Anhalt  fiir 
ethnologiKche  Klnuitikation.  SoUtoD  xieh  die  Aegyplologen  (Ibrnrugi-n  kAitnen , 
■Inr  l'ntenrliird  der  llaulfarbr  tfriaclien  Hamiten,  Srmiten  und  l'amehu  nnr  ein  ^nnnll 
tativ«T,  aber  nicht  ein  quiüilatirer  Lit,  no  vird  ibnftu  aneh  die  |iriiuitire  Xusaninie 
gehSrigkeit  die-ter  ßa«sen  nicht  ab  etwaa  Fremdaitigee  ••neheinen, 

b  aeJ  mm  Kcliluxte   noch   irwilhiil,   da»x  der  VM.  den  Stamm  der  HjIcko*  >  ttyl 
Üflwni  Oller  Ujk-Scbos,  .KGnige  iki  ifcliwu-Aiaber*    m'IxI  und   dna  er  die«  Iura 
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KciiK-iiMniii«  H<'iiiiiith  im  iliiti  HridlioVo  Ocvla'kii  tlfti  l'.TphrTtif.hi'n  Mfri'>  i»rti«H«>-ti. 

i«  <U*  |t<-ll«Ki')-ii<l  rjniiirnlli'n  iinil  ni'iic  WithnKirdtm  tn  {crliniUiu.  ui>1>'-i  ilvii  pni'rgi-<1i<'i> 

f  Kaarkilct)  <lti'  bt'hFTni-'hi'iifli'  ^Irlliin^-  itnlicl.-     Ui:f(ciinb('r  di-ii  vrnlil  bc-i;liiiibi;;ii-ii   Stittiii^n 

4«  ilTliMM-KAnlfi!  dlLrflc  ■>«  et»«  Hchwur  »i-iii,  in  iliexen  di*  AhbildimguD  von  Kui>ci)il«ii, 

i«Ui>  via  llniiiitco,  la  rrkmnm.  Rii<).  Virtlmvi. 


NavilU.  Riluuanl.  Bubastia  (1887  —  89).  EighÜi  Memoir  nf  tlio  Kgypt 
Es[ilomti(in  Fuml.  I^iitlou  18^1,  Kegaii  Paul.  Treiicli.  Tn1bii«r  &  Co. 
4.    71p.    wilh  54  plules. 

PtT  vonrrSlich  «ni>)c*'*tAtlolr  ßsixi  imtimil    ili"   Ettio^täue  litr  dit-IJ ihrigen   Aus- 

gmibmttgvn,   vrlrli«   >l<>r  S'crf.  mil  Mitteln  il>x  Eerpt  i-^ilorutioti  Fiinil  in  'IVlt  Diutii  in 

I^tcrtgjrptM.  in  il^rNahi-  <ou  7.ii^it*if;,  vrriiHUltrtf.   Sie  lutrad-n  'lif  (jnlmii'iithfili  vei^ 

leirn  l'nliiiTwte    i\\i  im  Allitrtliiim  «nil  luTÜhmlen  iinil  iliirtli  HituiIoI  p>firii''fin'ii 

lliaiili-n  von  BuhoMit,  ilcm  l'i' Bfii^ili  di-K  I'rnpliHi'ii  Kii'i'hi'l,  ikm  Kiiupl'ili^  li-^r 

Tmhnin);  dit   linntni'ifßffin  tiiillin  Bnsl.    üli*"til  ü>«  Z^r»i4ninK  Aiefvt  Vlulii-i.   <\rj 

ilftt  «l>-U  mMii^rti-n  Eiiitiilluii  ili-T  fittllrlicii  Vülki'T  aa64'e!t''til  war,  viiie  fiut  un^'tiuililicliu 

(iWMMi  ixt.  *■)  lul  der  Vvrt.  iloch  tnil  iineniiüillicltn'  lliti|tebniitr  <lie  Au»)!nl'uiit-  in  einer 

(«nMAailigki-il  niti^fQhrt.  Hns'  iiirhU  iiirlir  <aii  irg<-n(livir  iiriJDcii'wrllieTi  Allvrthilnu'm 

Mitergendit  );L-bli«biii  ist.    iJcr  (trOiSlc  Thcll  iler  Fmnl*tfl<'ki'  ist  in  ilai  m-iii-  Miibuiiiu  »«n 

ttiu'li  aifl  iti  <!»  Brifi'<li  Mit»''» in  lii  Liiiido»  t,i'k<.<iiintt-)i.  ilucli  siiiil  xoblreirlii',  (iiui  Tilsit 

kMrnl  «•■rtlivi'lli.''  Stfirki-  iii   ilii;   v.T'i'hi''i|t'iiHtmi   Mii»ecii,    (iciif,    Bo^tJin,   Siilncy,    I'srif, 

MgM  aarh  natli  Berlin  aligcj^rbc-n  vuidcn.    7.u  tir'>*"'i'  IVWrriiKrliiiii);  lini  i<i<'li  hr'i  litt 

MNukimg  dtr  li»«krtn«ii  lit-inu>f,-«fllvllu   iluvi  daK  Allur  Tim  Bubuttia  4'wiii  wi-il  iii  das 

tll«  Rnfb   lieniormielif ;    Iimckrlftcii  der  P;rAinlilt.-ncr)iaiier  CIu>o|m  uud  Ohefren  aus  der 

IT,  an4  INipi*»  I.  ane  der  VI.  DjuMtie  irind  ju  Tnfte  Refiirdeil  worden.    Omni  folRin  In- 

■•knilm  Bat   diT  XII.  LlTiikitio,  naniiMitlirli  vmi   Anii'n<'mhn  I..   ftPrleccti  I.  und  ITl.;    iu 

^M  ilrr  Iii^hriflen  von  Aitiriieiiilia  koiiiml  Avr  Kanii-  der  ■?<'SIItn  Biut  T»r,    Sebrkhnlqi  I. 

••  fcr  »iniifcv  K<'.niB  nnt  il.r  XIII.  Iiviiasiie,  ilewn  Naiiit^n  luiii  Tlieii  iii  einer  i'arlouell'- 

nWiia  »1:    ilrr  Vrrf.  ■•'isl   nnrli.    ilais  dii-  Itumes^idiii  tnil  filit'r  Arl  von  Wutli  die  IJ- 

ta»t»«|,  an  ilitn-  Kjuu'ti-',   'li--  •w  (nr  nicht  Irintiici  »-raclit.-t.'ii,    durfli   boiiinnull«'   Zrr- 

1nia(  flirrt  loirdirirtFti  tu  veriiiefili.*D  beürebt  mareti,     Eine  Beilie  der  vkbti^teTi   KnI- 

^Nh^pa  dr»  Hnmi  Natill-i  betrim  di"  nnn  folic-ndi'  P.rinde,   die   si>  vlfll  Dtn«trlIIeno 

M  iln  Hfiat».   Vs  iit  ihm  (tidiitiio-ii,  iwi-i  Co1i>iiiialk{l|ife  lon  Kflnigan  dien^  Xeit,  mit  ge> 

■■Wjw ite«leM der  daiu  gitiarigen  Srafiirn,  auftufliidea,  deren  Ty|)iLii  mit  d«nen  d«r 8{i)iiiiie 

•■•  Tani*  und  aiideri'n  lliiiiiRni-nten  dieser  l'iTinde  Obfreitislimnil.    Re(,.  di'r  geTnile  in 

•Ww^i»  iritttnkr,  a)i  dff  be<l<-rlinlti-n<'    dirter   Kflpfc    p'tiindi-n  «ai,    tiat  «ehnti  ri'ftlit-r  bi'. 

"■rI.  daw  d»r  Ty|m»  ein  »"ii  drni  ligjptiüeliro  jjaiw  vewehii-d'-niT  ist  nn<l  an  tunini«rbi> 

"•*  <^iwril.    Drr  Verf.  el'ht  eine  krltiM-lie  Ueb^niichl  der  Xiebriebtcn  üin-r  di<-  Hjki'H 

"■^  A>  Pnnile  aa>  <ler  Zdt  ihrer  llerrsehari,  weleJie  viele  Jatim  ant  l'nlerSttjfplen  la«tcle  nnil 

^  'ekhe  aiifti  die  flowhielit'  vod  Joi;e|ih  fUtt.   Audi  er  llben»lst  Am  Nnnit^  der  tlyiso» 

"•"•t  .fhrsle«  der  Seba*il*:   et  lefr.-T  die  leltlcn'ii   voll  ■■iner  ÜtereiL.    »ehou  ^■einitelit<-ii 

V^rtlli'niiK;  llr>a]ii>lainii~n»  oli,  a<^lch''  diireh  dm  Eliifall  iter  Elanitlen  an»  IbriT  llrlniaili 

"''ii'lir«   «ar^'n    ij*.  IK  28).     D^'r    "ic'ntlirlie    Niun"    dirter    Eini>aRdr'r''r  wiril   nirKendt 

I^wnui  jl,.f   »;,inii-    lljko»   IM   «iel    kiiAUt  und  koiiiiiil  nirg'-ndt  ia  ''iner  Insctirin  vor. 

"'  SiOllr  bad  In>elir^nen  d>-i  ---iKm  bekannten  KSni^  Apepi  und  Tb'ilv  der  Ko)»8*a!. 

^^^  «In«  W>  ilaliin  gani  nnb*-knnnlen  KOni]c>    lan-Kn;   er  iiiehl    noelKUHk-'li'en,  da»' 

*^  ^  ItifCd^-l  i^rnndener  Deiner  I.5«v  de*  BriKib  llnii<-iim  di<-  rartourli'   dieMH  K4ntgs 

*%<    K«  lii  ilaliei  114  hemerki'ii.  ■taiti  der  Verf.  «n  i'iner  and>-rii  Stell«  (p.  "i).  A\r  Präge 

•n'vtnt    «(ihrr  di'-  iljrkfo-^   die  Stein«  Hl  ilir^n  Statuen  li<Tn«linim.    Ei  hGIl  et  lllr  iin- 

^li'k.  dau  lic  ina  $;<■»'■  odor  von  llninainAt  kämm,  abnr  et  macht  ilarniir iiiirmerkum, 

*•*  Hf.  dr  Sariar  elni-  ginme  Aebrilielikeit  di'j  MutrtiaU  in  dein  ahelMldllilcbeii  Stein- 

l  10  Trlliifc  mit    g««it»rH  ig}|>tiaebeii  &l«|ii«ii  fand,   und  dacs  II).  ü|i|ierl  IR 
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ilen  IuMchrift<?n  ilen  Nunien  Haf[KBii  las,  diT  eiitwciler  auf  ilie  8iuai-Halbins<-l  oiJer  auf 
den  PcreiKPlien  Golf  hinweise.  Würi'  09  nictit  möglich,  ilass  (!ii>  Myk^os-^toiiiiiiientc  in  dieue 
BctrHciituiif;  cinziibeziclicn  siiiil?  Jodi.'iifalla  liat-  der  Verf.  se)ir  n-rht.  i-im^  ^colagifclie 
Untersuchung  der  geuaimten  Gegendi?«  aiwuregen.  —  Sehr  lp*ensirerth  sind  dii!  foljfcnden 
Kapit«.'!  über  din  Köni^'e  der  XTIII.  (AmetiaphiH  I{.  un<l  ill ,  Kimrnntpn).  der  XtX.  (Seti  I-, 
BaniegpH  1[.  und  Mer<-nplithah]  und  der  XX.  (Itamescs  It[.  und  VI.)  Dynastie,  deren 
Schilder,  Iiischrirtt'U  und  Statut-ii  in  Bulia^tJK  gefunden  wurden  und  Ttelclir  zum  Aufbau 
der  grossen  Tempel  lii-trfichtlich  mitgewirkt  liaben.  lu  einer  Inschrift  Ton  Amenophis  II. 
erscheint  auch  der  wahrscheinlich  ältere  Käme  von  Bubastis,  Pcrunefer  (p.  30).  !□  dieser 
Zeit  herrscht  noch  der  I)icust  des  llicbanisrhen  Aniiiioii  Bn  in  Bubastis.  Der  Dienst  der 
(iöttin  Bast,  als  der  herrschenden  Gdttin,  wird  erst  ersichtlich  in  der  XXII  Dynastie,  der 
der  BubastitcD,  namentlich  unter  Osorkon  11.  Sehr  naturlich  seliliesst  sich  daran  dia 
Heiligung  der  Katze  und  für  den  Verf.  die  Schilderung:  des  .Katzenkirchhofes"  von  Bubastis, 
über  welchen  in  der  Berliner  anthropo loslachen  Gesellschall  ausführliche  Diskussionon 
stattgefunden  haben.  Verf.  bringt  hier  (p,  64}  ausgiebige  Beweise  vor,  dasa  die  Haupt- 
masse der  Katzen  verbrannt  wurde.  Nach  de»  Oaorkons  beginnt  der  Verfall  von  Bubaütis.  — 
Ob  die  geduldige  und  erschöpfende  Local- Untersuchung  oder  die  gelehrte  Erklärung  der 
Funde  durcli  den  Verf.  hShcr  v-n  veranschlagen  ainil,  nifissen  die  Aeg,vptologcn  vun  fach 
entscheiden.  Ref ,  der  das  Glück  hatte,  den  Verf.  an  der  Arbeit  lu  sehen,  darf  seiner  Be- 
wunderung über  die  Durch  füll  rniig  einer  solchen  Riesenarbeit  offenen  Ausdruck  geben.  Möge 
es  Herrn  Naville,  der  stets  auf  neue  Arbeit  ausgeht,  gelingen,  einen  gleich  dankbaren 
Platz  aufzuflnilen,  wie  Buhastis,  mit  dessen  Geschichte  sein  Name  auf  iniinor  verbunden 
lileiben  wird.  Itud.  Virehow. 


•lacoti,  Georg.     Dio  Waareii  l)pii»  arabisch-uonliMchen  Verkehr  im  Mittel- 
alter.    Berlin,  1891,  Mayer  &  Mflller.    8-    81  S. 

Der  Verf.  hat  der  zweiten  Aulkge  seiner  Abhandlung:  , Welche  Handelsartikel  be- 
zogen die  Araber  im  Hittelalter  aus  den  nordisch -baltischen  Landern?'  schnell  ein 
Suppjementheft  folgen  lassen  Dasselbe  füllt  auch  einige  der  Lücken  aus,  welche  R^'f. 
(iliese  Zeitschrift  S.  2.13)  in  Bezug  auf  diese  Abhandlung  bezeichnet  hatte,  insbesondere 
gicbt  er  ein«  Uebersicht  des  Importes,  der  aus  den  arabisch-persischen  L&ndem  nach 
liein  Norden  ging.  Er  nennt  diesen  Import  jetzt  „die  iraniscJi«  Ausfuhr  nach  dem  Norden" 
(&.  12),  weil  die  BlüHie  dieses  Handels,  der  scbon  in  einer  Zeit  begann,  als  Persien  noch 
ilen  Arnbern  gehörte,  in  die  Zeit  des  Samäniden-lteiches  fiel.  Er  geht  dabei  ansführlich 
auf  die  Bemerkungen  ein,  welche  Bef.  (Zeitschr.  1886,  8.  288)  gemacht  hatte,  namentlich 
unter  Hinweis  darauf,  dsss  mit  den  arabischen  Münzen  ein  unerschiipflicjter  Keichthum 
silberner  Sehmuck sachcn  über  die  nordisch- halt i sehen  Länder  verbreitet  wurde.  Er  ent- 
schuldigt sein  früheres  Stillschweigen  damit,  dass  bis  jetzt  eine  l'nl ersehe! düng  der 
bv zun tini sehen  Industrie  von  der  arabischen,  die  sich,  zumeist  in  engster  Anlehnung  an 
die  griechische,  aus  dieser  entwickelte,  nicht  möglich  s<'i.  Er  erklOrt,  dass  er  bei  einem 
grossen  Theil  der  Filigran -Arbeiten  an  eine  arabische  Provenienz  glaube  (S.  18),  aber  er 
weiss  nur  ein  Paar  syrische  Seh  in  ncksaehen  nach  Le  Bon  und  moderne  Filigran -Arbeiten 
von  Beinit  und  aus  dem  Norden  Persii^ns  anzuführen.  Ref  möchte  dagegen  bemerken, 
dass  seines  Wissens  byzantinische  Silberarbeiten  dieser  Art  ebensowenig  bekannt  sind  und 
dass  byiantinische  Münzen  in  ilen  Hacksilberfnnden  zu  den  grossen  Sellenheitcn  gehören. 
Auch  bundell  es  rieh  bei  dem  arabischen  Schmuck  der  Hacksilherfunde  keineswegs  nur 
unL  Filigran -Arbeiten:  die  gros.sen  geflochtenen  Halsringe,  die  Armbander  und  manche 
andere,  besser  ethaltenc  Stücke  zeigen  einen  sii  eigenariigen  Charakter,  dass  sie  neben 
den  viel  mehr  zerfetzten  Münzen  das  Hauptinteresse  darbieten.  Woher  sollte  das  viele 
Silber  in  den  Flachllindem  östlich  von  der  Klbe  gekommen  sein?  Da  gelegentlich  auch 
kleine  Barren  von  Sillter  vorkommen,  so  könnte  man  an  eine  inländische  Fabrikation  denken, 
aber  wohin  sollten  wir  dieselbe  verlegen?  Die  Frage  über  die  Herkunft  der  Uetallspiegel, 
welche  ganz   vereinzelt  in  einigen  nordischen  L&ndem  gefunden  sind  18.21),  hat  in  der 


'Itlllrn  Zeil  iliiKh  div  Krilrl'raD^li  über  d»'  kaiikiuixrli^  MMalltpic);?!  e'mv  «i.lnrc 
lüchtDBC  ^Mimai«n;  en  kann  ilMhalli  »uf  Terschiedcitp  ncu^in  l'abtilralioncii  in  diaer 
ItBchrift  und  in  <l«n  T*rhiKdliiif<tn  der  ftathrnpoInniKi-hRii  GnolUrliBft  vi?iwi««oa  w«rd«iii. 
'T«n  ilf^  Knnri -Matchclii  kann  «i  nkhl  iweifelliaft  wn,  da»  xi«  irtthneh«inlick  der 
llAlUtnlt-Zeit  umrchdrai.  Im  l'<.'farig*n  weUa  der  Vftt.  auch  nur  HOgUcfckettKn  Für  di« 
Ansftilir  atu  Pt'nii->n  kubufikhrpn.  Huff^n  wir,  das»  m  ihm  b«t  »ffitetvr  V^nlgunj;  «Piner 
ranllvTiHi lieben  StiidiCD  gnljiiifcn  werde,  die  viehtiftcn  FVa^en,  dl«  er  in  AnjfritT  )(<'"onni»n 
Imt.  «pilcr  iD  tluren.  Schon  jetit  kilden  ttiM  CoUertanea  über  die  Auafuhrprudulcte  des 
Nunieiu  iiiaacli*  «rhliibare  Curr«k(iir  und  Erw^ltirnng  dtr  frQlMren  ZiuanunraUdluiig«». 

Rnd.  Virrknw. 


Comle   IC.  d«  Hiilst.    Ln  civilisation  miisiitmane  souni  los  ktialife».    (Kxtr. 
(Je  In  Kiviüta  quimlioinnle).     Alexaiiitrie  1891.    gr.  8.    25  p. 

Verf.,  der  duicli  seinen  Inneren  Aufnulhnll  iin  OiioRt,  namenlUch  in  Ae^plen,  «ine 
•4UE«-I>'linti>  K^nDlnisi  drr  heu1i);i'ii  MiitrlmiumT  erlangt  hat,  Rlrlit  in  einer  ani 
T-  Novi-mbiT  IftSl  im  Alh^niuni  Brlialtenen  Cunfereni  eine  i'iberiichtliclMr  Skiuo  der  ölier- 
Wiecmd  ■rabiiclien  CitiliKilion,  n«lrhe  der  Ulaut  wn)ir«n>l  dfi  Herriebafl  der  Chalifeti 
ifauiik^nacbt  \M  nnd  aU  d«r«n  Cfntmi  Ifrceji.  t>aniH«enE,  1taf;iln<l  und  L'airo  tu  bdraeJiIi-u 
ifad.  Er  bMpricht  in  anschauliebor  Weiir  di«  >t»atliehc  ür^aniHition  in  den  rcrtchiedtiura 
Ptuueii  ibr*^  AusKi'ilallunic,  Kowolit  äiu  inSltlÜrix'he  als  die  iid!iiiu>stTativi>.  mwii'  den 
EinlluKi.  den  lie  auf  Wisv^nKrhaO.  Ktm»t,  U>>wi'ii>e  u.!^  «.  a(li:|^^hbt  bnt.  Oiwx  besonder« 
twan:»iiiaill  sind  svin<-  $rlitldeTunK<'>i  der  iocnlen  rinK'-'tHlliini.'.  welche  <lie  Staat nttr wall 
<a  tue^jptuti  dare.li  da^  Aufkommen  der  {.ucal^rwall  (-rkuKt.  Iial.        ItniL  Tirclio*. 


^ilitimachpr,  Kntl.    l-'tiie  präiiflBtiniiichf  Oiüte  im   Mit[*«iim  zu  KarUruhe. 

Bciiräj;«    nur   Allv#ti>n   Kiiltiii-    iimi   Kiin»tgfiHchichto.     HeidnUierg   1891, 

AuK-  Siebi-rt.    4-    84  S.  mit  'Ä  Tafeln  nnd  z&tilreicheii  Textnh1>il(lungCD. 

Vi-H.  be.iphelit  in  der  vurln.>tllicli  altii(;eAlalIfl'-n  AbbHiiilIun(>,  im  AnsclüuiiM  an  eine 

'4rlilij-e  Oist»    ton  l'räueslv,    in  d'irgfältig-ilfi  Weio.'  nnil  mit  »ehr  Tnlljrtinili(tem  areltSu- 

l*CÜeh<-ai  Apparat  «lin»  gaav-  lt>'ilit'  von  alinlieliru  ('istru,    wiOrlie  »ieh  au  (li<Mi-ll)c,   zum 

Tlii-ol  krhr  vag,  aiiKliedem.     Kr  K<'til  jedoeli  auch  auf  die  filteren  Poniieu  aiutfOlirlich  irin, 

.1'  (U    naOMnllicb  durch  die  Funde  ruu  Bologua  in   gp}iuer  Zahl   bekannt  )Ei>word«ii 

••ii'l.    Obwohl  er  Mino  Arbeit  iiielit  n«it«r  nach  Norden  aiiidiihnt.  als  bis  m  <Ut  Cixtc  vou 

tturrtiiDK  und  den  nberitalinchen  Kiiuleu  (S.  Gl),  *u  darf  deich  daran  riiiinert  werden,  daai 

MWoliI  die  Mtvrr.  al»  die  jÜH>f.''e  Funu  der  fiitta  I.U  iii  uua.rt'  Mark,  ja  bi»  in  dii?  KtlKteu- 

fegaadeu   der  Oit-   und  Xurdsee   hiuaurrdclieu.    Ann»  »if  alsu  aueh  für  uuBere  lieinüscha 

Arriiloloigte    eino   K''***^   llciiuatuuK   bab'-n.    Filr   dii:  ehrouflloKi!ielK>  IMiirunK  beniitit: 

Verf.  in   erster  Linie   die  auf   den    ringe rilileii    Zeicliiiuuseii   ali^biUutuu   ät>ie^el,    ejnu 

Oattanir  «un  <i«r4lheii,  über  wctchu  or  nchun  iu  diexcr  Z^itiichrifc  ein);eli«ndo  ilcuierkuug«iu 

iMiKrtimchl  hat.     Kr  unlorflcbeid«t  tino  iltero,   durch    ^rCuhttti   llncbe   Scheiben  (PlatloD) 

mit  nurvanifc  aufwärts  hervortretendem  Rande  und  etwa«  heMcrer  Zeidmung,  suw  je  durch 

halhlan^'    'Iriffe    aiuKexeichiicIi-   Porui,   die    er    doiii  IV,   uuJ   Otui  Aufango  de«  111.  vor- 

ckridlteben  Jahibundert«  «uweisl,  uud  eine  jElugur«  uiit  kleinereu,  bifwviltu  «twa«  couTden 

Selulb«li  mit  scharf 8lvit«boDd«ni  Rand«  und  lauKeni.  mriHt  in  einem  Thierkupfe  endigenden 

Qliflr,  welch«  sich  allmlblick  im  Laufe  des  III.  JshihundcHs  entwickelte,  aber  biild  niMb 

in  Uitle  Oeudbiui  dadiircli  rariirli',  chi.ii  cbr  Mvtalltcrilt  Vüu  d«r  Scheibe  losgelOit  word«. 

In  idleiEt  Fottu  blitbea  die  Syiagel  wahrend  der  ganaeu  römischen  Epoche.    Danach  ge- 

ftah<>>l  sieb  ancfa  das  Utlbcil  (ib>T  ille  pr&uestiulachQ  Ct«te.    Er  ist  der  Ueiiinne,  dft«R  die 

Vmicmigfn  iltr  Ictitcren  nach  dem  Muster  der  bomalt«o  ^echiiichcn  'l'hangeflbM  bor- 

l««tcllt  wordra  sind  (S.  "U),  und  xwar  voriugtwciiti!  nach  dou  iut  aüdÖiUicheo  Etruri««  ge- 

brtiglvii  NadubnnnfMi  atUaober  Vasen.    AtufTibrlicb  wird  di«  Entwicklung  der  C>st«n- 
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form,  ab  des  bis  jetzt  wi:?litigsten  Mi^rlmialn  ier  chroDologischeit  Stellung  der  einielnen 
GeflUse,  ubgch&ndclt  (S  32).  Er  beginnt  mit.  den  Bologneser  (^aten  des  V.  Jahrh.,  welche 
aus  Holz  mit  Brontebeschlfigen  bentatiden;  sodann  wendet  er  sich  zu  den  prAiiestiiiiBcbeii, 
die  »US  einem  einzigen  Brouxebleeli  gearbeitet  sind  und  bis  in  Ans  III.  Jahrhundert  reichen. 
Dorthin  zählt  er  auch  das  Karlsruher  Eiemplar.  Wciterhiu  erürtert  er  die  Alteren  Cisten 
(S.  38),  welche  in  ihren  Omaiucnten  .Thiorstreifeu"  leigeu:  znerst  die  Silberciste  von 
Pracneste,  die  er  dein  Ende  des  VII.  oder  Anfang  des  VI.  Jahrh.  zuschreibt,  sodann  die 
Bologneser  ans  iler  VillaGova-Pcriode,  namentlich  die  auch  für  una  ao  iuteresauiten  eiste 
B  rordoni,  für  die  er  phönicische,  wenigsti-ns  orientalische  Einflüsse,  vielleicht  von  der 
Balkan-Halbinsel  her,  annimmt  (S.  48).  Wegen  der  weiteren,  sehr  intereeaanten  Eiuel- 
lieiton  müSBen  wir  auf  das  Original  verweisen.  Kad.  Virchow. 


Georg  Gerlaiid,  Atlas  der  Völkorkuude.  (Borghaus  Physikalischer 
Atlas,  Abth.  VII).  Gotha,  1892,  Juat.  Pertlics.  Mit  15  kolorirten  Karten 
in  Kupferstich  ntit  49  Darstelluugcu. 
Die  neue  B^'arbeitnng  dieses  Atlaa  (larf  als  eine  der  KchBtzbaratcn  Erachcinangen  be- 
zeichnet werden.  Der  Verf.,  deH.sen  ausgedehntu  Kenntnisse  auf  ethuologiflchera  Gebiete 
lieit  Jahren  anerkannt  sind,  hat  mit  ungewöhnlichem  Fleisae  und  seltenster  Sorgfalt  die 
bis  jetzt  bekannten  Thalsaoheu  ülier  die  geographische  Vcrfheilnng  nicht  nur  der  Rassen 
nud  Vrdker,  sondern  auch  der  phjaischen  Merkmale,  der  Sprachen  und  Religionen,  der 
Krankheiten  u.  b.  w.  darznstellen  versucht.  Sein  Atlas  wird  künftig  eines  der  bequemsten 
Hülfamittol  .ichneller  Oricntirung  anf  dieaem  so  schwierigen  Gebiete  sein.  Bef.  hat  nur 
eine  Ausstellung  zu  machen.  Das  Bestreben  ziisamnieofassonder  Darstellnng  führt  hie 
nnd  da  zu  einer  unerwüneehten  Häufung  verachiedenartiger  GegenstAnde  auf  einer  T»fel, 
welche,  nenn  möglicli,  bei  späteren  Ausgaben  durch  eine  niässige  Vermehrung  der  Zahl 
der  Karten  beseitigt  werden  sollte.  Hef.  weint  in«beBondere  hin  auf  Taf.  III.,  wo  in  der 
unteren  Hälfte  allerlei  künstliche  Verunstaltungen  des  Körpers  in  einem  so  bunten  Darch- 
einander  vrirffe führt  werden,  iiann  sielljrft  für  iiSachkcnoer  die  Trennung  der  einzelnen  Formen 
höchst  schwierig  wird,  und  wo  trot;;deui  die  künstlichen  Deformationen  des  Kopfes  aua- 
gelassen  sind.  Die  Tafel  IV,  welche  der  Geographie  der  Krankheiten  gewidmet  ist,  mnaa 
nothwendig  in  itjehrere  aufgelöst  werden.  Dabei  könnten  die  ganz  beschränkt  aoftretenden 
Krankheiten,  z.  B.  Ergotismus,  Taws,  recht  wohl  fortbleiben.  Eine  besondere  Revision 
verdienten  die  Malariagcbiete.  i^o  macht  der  Verf.  die  ganze  Ostseeküstc  zu  einer  in- 
sanimenhängenden  Malariazonc,  der  gegenüber  Italien  als  fast  immun  erscheint.  An- 
.«ehcinend  ISsst  er  auch  in  Aegypten  die  Malaria  bis  weit  nach  Oberägjpten  hinein 
herrscheu.  Dagegen  sind  von  ganz  besonderem  Werthe  die  vergleichend  chronologischeii 
Karten,  welche  diu  Veränderungen  der  Besiedelung  grosser  Geliiete  im  Lanfe  der  ge- 
sell iehtliehen  Zeit  sehr  anschaulieh  erläutern.  Jedenfalls  empfehlen  wir,  gegenüber  den 
nur  zu  zahlreichen  Publikationen  dilettantischer  Compilstoren,  das  gediegene  Werk  der 
Aufmerksamkeit  der  ernsthaften  Forscher  und  vor  Allem  der  Lehrer. 

Rud.  Virchow. 
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OSKAR  SCHNEIDER  CDrwlen) 

st  Piocr  Torgleicheuden  tuincralogiachen  Untersurhung  der  Smaragde 
von  Alexaudrien,  Toni  Gebel  Sahara  und  vom  Ural 


Ton 


A.  ARZRUNl  (Aachen). 


Die    l8&i    in   den   NattirwiMi>nsrhaft.1ii-hf>n    Bi-ir.n"ig<>n    zur  Geographie 

[and  Kuldirsefchiphte  TerflfTftntliohte.   18R7  ancli  fdr  stich  nraehienene  Arbeit 

,  IWr    Anschwemmung    von    antikem   Arltfitamatt'rial    an    der  Alexandriner 

Kbrt^    hat    bereite   darflber  herii-hM.    das«  ich  in  Jen  Jahren  18IJ7 — iSfiH 

|ini  Strande  dps  A«t]ichen.  »«genannten  neuen  Hafens  von  Alexandrien,    an 

■leni  «inh  winerreit  das  Bruch inii viertel  mit  den  Palfisten  der  ptoleniäisehen 

Kßnigit  lind  der  römischen  Kaiser  und  PrAtoron  auHdehnte,  «'in  itbi'rriuchend 

rricheü  Mnti^rial    Ton   edlen  nnd  halbeitlen  Mineralion  and  Ottstvinen,    von 

Blatkoralleii,    Qlfiutm  nml   Kinaillen  in  roljem.    aowio  halb  und  ganx  ver- 

arfa»it<'U>m    Zmtandv   gefunden    hiib«>.    dn«    de»    WorkstÄKen    der    I*a1ii«r- 

Jaweliere  in  den  PaIi»ton  de»  Kru^hion,    j«owiv  iler  Inoel  Antirrhoden  iiiiil 

4er  Locbias-EIalbinsel  entstammen  mu«».    K«  boten  sich  mir  dort  Smaragd, 

Sflpphir.  Chrynoiith,  TflrkiA,  La>iiirHt<>in.  Konlierit,  Granat.  Amaxonenatein, 

Plussepat.  Leucit.  Onyx.  Ohalcedo».  Aehat,  PItnt.  Honistein,  Jaspis.  Kisen- 

kie«el.    Quarz   und  Bergkryatall,    Amethyat,    Serpentin,    Gabhro,  Talk  und 

Talksehiefer.  Anhydrit,  Kalk,  orientalischer  Alabaster,  Obsidiuri.  Bleiginnx. 

Ki<*eidkupfer.    (iranil.    Glimmerschiefer.    Syenit,    Hiorit.    Horristeiniinrphyr- 

I  antiker  rtitlier  Poq)hyr,    antiker  grüner  Porphyr,    KdelkorflUe,  (ilftser  und 

Kfflaill<m').     Oreiwr  Fund   rerdiente   schon  deshalb    besondere   Reachtong, 

I  «eil  nur  «lor  Arabiir  Masudi  (f  957)  in  seinen  Ooldwie«en  da«  Vorkommen 

K»  ge»i.hildert  hat,  ilass  er  es  wirklich  gekannt  zu  Imhen  seheinl,  wilhrend 

■die    europjiiavhen    KetMvndon    Thevet,    Thevenoi    und    Monconys    nur 

Ifon  dem  Auftreten  von  meist  geschnittenen  Edelsteinen  im  Ruinenschutte 

der  alten  Alexandria  berichten,  angenarheinlich  den  Angaben  der  Fellachen 

folgead,  denen   sie   die  betreffenden  Gemmen  abgekauft  Imtton.    Die  Ge- 

1)  bei  stamm  d«r  Sammlung  ist  vor  Knnvin  in  den  Beiiilt  d«r  Kiiügi-  äkidpturtui' 
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Iclirton  der  fraiizüBlBcht'ii  Kxpeditioii  iintor  Nnpolüon  haben,  obwohl  8ie 
Älexandrißu  und  seine  Uni>;;ebung  lange  und  eingehend  nach  Altorthümcm 
absuchtun,  von  jenen  interessanten  Mineralstöckehen  nichts  gemerkt,  ebenso- 
wenig irgend  einer  der  iieneren  Forscher,  selbst  nicht  der  treffliche  Stutt- 
garter Geologe  Fraas,  der  freilich  nur  während  kurzer  und  vielleicht 
ungünstiger  Zeit  dort  beobachtet  hat;  denn  in  grösserer  Monge  fand  sich 
das  Edelgestein  nur  nach  Sturm  und  hohem  Wogengange  der  See,  Zehn 
Jahre  nach  meiner  Rückkehr  aus  Aegypten,  1879,  hat  wohl  Dr.  Mook 
einiges  wenige  Rohmaterial  von  Smaragden,  Chrysolithen  u.  h.  w.  aus  Alexan- 
drien  an  Dr.  Fischer  in  Freiburg  eingesandt,  doch  war  auch  das  nicht 
von  Mook  selbst  gesammelt,  sondern  bei  einem  Händler  erkauft  worden, 
der  ebenfalls,  wie  wir  bald  zeigen  werden,  den  besonderen  Fundplatz 
seiner  Waare  nicht  gekannt  haben  dürfte.  Es  scheint  also,  dnss  seit 
Masudi's,  hinsichtlich  der  eigentlichen  Fundstätte  leider  nicht  genügeud 
klarer  und  mit  Sagen  stark  vermengter  Schilderung  erst  wieder  durch 
meine  vorläufige  Mittlieilung  iu  der  Isis  zu  Dresden  am  20.  Januar  1881 
nnd  durch  die  oben  erwähnte  Abhandlung  auf  den  Mineralreichthuni  des 
Bruchionstrandes  hingewiesen  worden  ist. 

Mein  Sammeln  an  der  Alexandriner  Kilste  fand  im  Frühjahre  186!' 
durch  meine  Rückkehr  nach  Kuropa  ein  allzu  schnelles  Ende,  und  diu 
grossen  und  festen  Hoffnungen  auf  weitere  ICrgänzuug  meiner  Sammlung, 
mit  denen  ich  den  ägyptischen  Hoden  verliess,  sind  leider  unerfüllt  ge- 
blieben; denn  die  verorientalisirten  Freunde  in  Alexandrien  kamen  nie 
zur  Ausführung  der  versprochenen  Nachlieferungen,  und  als  ich  die  be- 
trelFende  Arbeit  1883  in  Brück  brachte,  war,  —  ohne  dass  ich  es  ahnt«, — 
die  interessante  Fundstätte  bereits  für  unabsehbare  Zeit,  wahrscheinlich 
sogar  für  immer,  altem  Potsclien  und  Siinimoln  verschlossen:  Dr.  Alphons 
Stübcl,  der  bei  Gelegenheit  einer  Winterreise  nach  dem  Orient  im 
Herbste  1889  auf  meine  Bitte  hin  seine  immerdar  so  bewundornswerth 
gründliche  Foracherthätigkeit  dem  Bruchionstrande  zuwenden  wollte,  — 
ein  Beginnen,  dessen  Ergebnissen  ich  mit  lebhafter  Freude  und  hoch- 
gespannten Erwartungen  entgegensah,  —  konnte  mir  nur  die  Mittheilung 
senden,  dass  jener  schmale  Küstonstreif  selbst  und  der  seichte  Golf  bis 
auf  Hunderte  von  ychritten  hinaus  mehrere  Meter  hoch  mit  dem  Brand- 
schutte überschüttet  sei,  der  bei  der  Bcschieesung  Alexandriens  durch 
die  englische  Flotte  und  der  von  Arabi-Bey  geförderten  Plünderung  im 
Jahre  1882  geschaffen  und  an  jener,  ausserhalb  der  jetzigen  Stadt  und 
doch  unmittelbar  an  derselben,  gelegenen  Stelle  abgelagert  worden  sei. 
Nie  wird  die  dort,  im  innersten  Theile  der  stark  geschlossenen  Bucht  des 
fast  gezeitelosen  Mittelmeerea,  sehwach  und  träge  brandende  Woge  es 
fertig  bringen,  diese  Trümmermassen  ins  freie  Meer  hinaus  abzuschwemmen; 
nie  auch  wird  man  daran  denken  können,  dieselben  zu  durchbrechen,  um 
die    unter   ihnen    begrabenen,    immerhin  spärlich  gesäeton  Reste  aus  alter 


Drr  ncj|iti«cb>'  SmAraßd. 
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i*!!  XU  stii<h(-n;  so  i>rsch('int  es  unti  donii  aU  lün  iH^HonHcr«  t^lOrkliflinr 
Zafoll.  ila&s  wir  Oolegeiihoit  faiiileii,  <)ie  Aii):»tit>n  ifc«  brnveii  Mnsiidi  xn 
bpstAtifren,  <l«r  sonst  dem  Venlacbto  ungebahrlichor  Atirachiieirterei  ver- 
teil wäre. 

EiDL-n   Kt^t  Aloxantlrmoi'  Eilolslcinrimlliiigo  brachte  abor  Dr.  Rtübel 

[M'li  mit  liciiii.  <k-ii  vr  »uT  H'^-kiimlnror  Lii!;or«t»ttp  gi'fiindeii :  iletiti  er 
fnfarb    b»i    vinvni  jiidiiiciicii  Antiquitütuiiliäinlli'r   in  Cairo  ßi'gon  30,  Kum 

rheil    hiTvorragcriil  grodso,    luin  Thi-il  »in'b  Ik-huikU'i-s  sdiöiifnrbigp.    rohe 
nl  fi  ziigerirbleto  Stfloko,  woruiiU-r  zwoi  milti-lgro^se  iipi:h»witign  Pcrlwn, 

w  Siuoragil,  rohem  und  Torarlioitetem  La»iirAti>in,  robcm  Uhrysolilh,  bell- 
bUiieni  Chalcedon  und  blaiigrflnein  FebUpat,  Perlen  von  Am(>thy»I.  UrnnaL, 
Arhftt  und  grflnem  Jaspis,  sowie  Kiesolkupfer  und  OlasßflxKe,  Alles  im 
,  Wesentlich  eil  dem  gleicli.  was  irb  Tom  Alexandriiior  titrandi»  bescbriehen 
Ea  ist  mir  ^mäss  meiner  KeniitnisH  dor  dorti^n  Verhältnisse  ganz 
rvifellos.  iloss  dies  ITatcrial.  wii*  dns  yoii  Dr.  Mook  an  Fischer  ge- 
[sebickto,  firuT  ilor  bftiloii  Suntiiiluiigcn  i>iit»tamii>t,  diu  zu  meiner  Zeit 
im  und  bei  AlvxutiiU'ieii  bestandt'ii:  <li<.'  eim-,  mibodeuteDde,  war  im  Besitze 
tAm  Kaufmanns  Uootxlof  in  Kainl(\  vrobi  dvxselben  Herren,  dt>r  nach 
[im  Bericht  tou  Frnas  »nJlti^r  diu  KrfitrKchniig  dw  HiTnWeingwbictere  im 
liiibnnoii  ttirli  angelo^ii  sein  tiexs,  mm  aber  ii:ii'li  Stiibül'.«  Krkundigungcn 
[lirrcitü    wil   Jahn-n    verstorben    ist;    dio  andere,    weit  nmfaii;;n>inliere  und 

>l^  viele  Arten  ?on  Mineralien  und  FeUarten  enllialtende.  hatte  ein 
Brljiirrr  van  (irote,  damals  Inspektor  nuf  dem  Ramleer  Hahnhofe  zu 
Ab*]iiiiidri«m.  zusarameiigebracbt,  der  ja  unmittelbar  über  der  bewussten 
PandKiäiie  hausle  um!  dieselbe  nach  jedem  Sturme  durch  Fellachen  ab- 
Kuctim  liees.    AU  ich  die  letalere  Sammlung  durclmmstern  und  ihr  einiges 

lieh     Iiitoressirende    entnehiiu'ii    durfte,    bildete    sie    ein    buntes  Saminol- 

kurium   tiii'hl  bestimmter  Strinnia^srn  in  Korb  und  Kasten,    und  so  ist  sie 

sicher    auch   bis  zum  To<lo    A«%   damalit    bereit«   kränkelnden  Grotv  ge- 

»lieben    und  dann  in  die  Hunde  eine»  jdilischen  TrrKlIiTit  gekommen,   bei 

lern    Dr.  Mook    1879    in    Alexandrien    und    Dr.  Stnhel    ISS!"    in    Tairfl 

■tu   gefunden   bähen   nullen;    theilte    doch    auch    der   (!airiner    Händler 

r.  Stnbel    mit,    data    er    früher   in  Alexandrien    gewohnt    und    daselbst 

ie   Fimllinge   angekauft    habe.     Da    Gfltxlof  mit  lirote  befreundet  war, 
flQrfte    er   von    diesem    die  Kunde  von  dem  merkwürdigen  Fundplatze 

gil  vielleicht  auch  die  daher  stummondeii  Miueralieu  selbst  erhalten 
[haben.  

Unter  den  Btleluteinen,  mit  denen  an  der  Rniehionküste  die  brnndonde 
[Welle  spiullp,  hv>rriichle  nun  an  /.ahl  der  Stflrke  der  Smaragd  in  gailE  auf- 
Iblleoder  Wci««  vor,  der  mit  deshalb  in  der  oben  erwähnten  Abhandlung 
[loa  mir  auch  an  erster  Stelle  nach  Beschaffenheit,  Herkunft  und  kultur- 
cbiobtlicher  Bedeutung  besprochen  norden  ist.   Diese  Erörterung  miu«I« 


J 
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aber  bezriglicli  <ler  urspriiug liehen  Fundstätte  des  KobmateriaU  ohne 
ciidgültigon  AbscliluBs  bleiben;  denn  während  ich  fest  Qberzeugt  war  und 
bereits  1881  in  der  Isis  ausgesprochen  hatte,  daes  die  Alexandriner  Smaragd- 
findlinge  dem  Oübol  Habora  in  Oberägypteii  entstammen  müasten,  wurden 
Tou  Prof.  Fischer  in  Freiburg,  entsprechend  seiner  Stellung  in  archfto- 
logiseh-mineralogi sehen  Fragen,  starke  Zweifel  gegen  so  nahe  Herkunft 
erhoben  und  zu  voller  Entscheidung  mikroskopische  vergleichende  Unter- 
suchungen der  Smaragde  von  Alesandrien,  vom  Gebel  Sabara  and  tod 
Sibirien,  sowie  der  Muttergesteine  verlangt.  Fischer  berichtete  mir  im 
December  1880  brieflich,  dass  er  von  Sabara-Smaragd,  der,  in  earopäischen 
Museen  grösste  Seltenheit,  nicht  in  Berlin,  aber  in  Paris  in  der  Ecole  dei 
Mines,  im  Museum  und  in  Privateammlungen  zu  finden  sei,  von  da  ein 
kleines  Stflckchen  erhalten,  es  sei  ihm  aber  „bei  dem  bisher  gewonnenen 
Materiale  auch  selbst  durch  mikroskopisch  -  optische  Studien  und  Vep- 
gleicbungen  noch  nicht  möglich  gewesen,  die  sich  ihm  aufdrftngende 
wichtige  Frage  zu  lösen,  ob  etwa  im  ägyptischen  AUerthnm  auch 
schon  sibirischer  Smaragd  bekannt  gewesen  sein  möchte".  Ein 
Freund  von  ihm  (nach  einer  andern  Stelle  der  Briefe  wohl  Descloizeaux) 
habe  in  Paris  die  Mook'schen  Smaragde  von  Alexandrien  mit  acht  ägy|>- 
tischen  and  sibirischen  verglichen,  sei  freilich  auch  zu  keinem  definitiven  Ent- 
scheid gekommen,  neige  sich  aber  ein  wenig  zu  dem  Gedanken  an  Sibirien. 
Jedenfalls  empfehle  er  mir  dringlichst  Vorsicht  und  warne  mich  vor  Aus- 
sprüchen, wenn  ich  deren  nicht  so  sicher  wSre,  wie  dass  2x2  =  4  sei. 
Nachdem  er  einmal  die  mikroskopisch-mineralogischea  Studien  auch  in 
der  Archäologie  zur  conditio  sine  qua  non  gemacht  habe,  kCnne  jede  Ab- 
liandlung,  die  sich  über  Mineralogisches  äussere  und  die  Fragen  nicht  auf 
diesem  Wege  löse  oder  zu  lösen  suche,  nur  mehr  hypothetische  Aussprüche 
versuchen. 

Ich  habe  dem  gegenüber  auf  Seite  8  und  ü  meiner  Naturwissenschaft- 
liclicn  Beiträge  unter  Anderem  erklärt,  dass  ich  der  Meinung  sei,  man 
müsse  mit  solchem  In-die- Weite-Schweifen  sehr  vorsichtig  sein,  weil  auch 
Irier  das  Gute  sehr  nahe  liegen  könne,  und  weil,  wenn  das  der  Fall,  aus 
irrigen  Voraussetzungen  falsche  Folgerungen  von  eminenter  kulturgeschicht- 
licher und  ethnographischer  Bedeutung  hergeleitet  werden  könnten.  .  .  . 
Ich  glaube,  dass  den  Beanltateu  der  mikroskopisch-mineralogischen,  ver- 
gleichenden Studien  nur  der  Werth  von  Hypothesen  beigemessen  werden 
küime,  wenn  und  so  lange  der  Mineralgehalt  der  betreffenden  Landschaften 
nicht  oder  nur  ungenügend  bekannt  sei.  Die  letztere  Aeusserung  wendete 
sich  auch  gegen  Fischor's  Ausspruch,  dass  gleich  dem  Smaragd  auch  der 
grüne  Feldspat,  den  die  Aegypter  seit  den  iiltesten  Zeiten  zu  Amuletten  ver- 
arbeitet haben  und  dun  auch  die  Bruchionküste  lieferte,  Sibirien  entstamme, 
weil  man  aus  Aegypten  kein  Kohmaterial  kenne  und  er  (Fischer)  sowohl, 
wie  Descloizeaux,  durch  mikroskopische  Vcrgloichung  von  Alexandriner 


wo  FoVlBpatDD  mit  sibiriKclma  zu  il«m  ErgiM)!!!««  gokomineii  wicii.  ilaiis 
aer  «ehr  u«ch  SiMrii-n  Iiiiiwoisc. 

Obglpieh    fest    filji-rzi'iigt,    ilass  Fisclior   hiflr   iluf  frrwegoii  wandele, 

■te    ich    mir   soiiiOD  Einwürfen    gog<-iiill>er   <lnob    tu»  AufgHl»-  utvllen. 

ikrch    Flirrbpisoliaffuog    von    xweiMIo»   don    nberagypÜÄrlicii    Miiu'ii    *nl- 

[»(aniiix-iiiii-iii  Smnnigd  jeilp  v<trgIoii'JieinJ«  Üiiteri'iiphiiiig  (lf>r  drm  in  Frugo 

ininti<U*ii  Sitinnt^tte  zu  vriiirigliclicn.  —  ciit  Vorhal)i*n,  dntt  froilioli  in  An- 

ptmrltt    ilt^r   ßberatis   gro:«en    S<^ltcnhoit    <lo»   Rabara-SmaragiW    in   den 

[Kiri>)iniitr)itMi  Sniiimliiiigon  rvohl  aiiHaii'lilaIngi  orsrhifii.  um  ni*  niclir,  da  mir 

Vi^rbindunj;  fidillv.    um  van   den.    nnacheinond   allein  im  gllick liehen 

titzf  «olohi'n  M»ti>rialii  sich  hpßndonilen,  Pariser  Muaoen  Prolic-n  zu  er- 

tfb  wandt(>  mich  nun  wohl  an  pineii  Italiener,  lianxoni  in  Cairo, 

d<>»«en.    an   ilgyptisehen   Funden    reicben  Mineralien  kästen    ioh  Sahara- 

l^ntein  mit  Smaragd  und  Berjll  gesehen  lintte.  orhielt  aber  keine  Antwort 

[nid  erfuhr  darauf  dureli  dan  deutsche  Kotisulat.    dass  Lunzoni  gestorben 

mA   seine  Hchfltze    in   das  Turiner  Museum  gekommen  seien,   in  dem  sie 

Teri'ai'fct    ruhen    sollten.      Nach    dtoseni    vfrftdiUen  Versuflie   glaubte    ich 

He  lIoEfimug   aurgobt'u " Bu  müssen:    ilii  warf  mir  förmlich  der  Zufall  das 

Ersehute  in  den  Schouss:  Auf  «inor  KfiM«  nach  Italien  im  Mürz  1884  be- 

I  nchte    ich    das   Musvum   tu    M  an  tu  n    und   fand    in    derneel  ben    mehrere 

jer    TolI    agyptisdier    Gegen «tfinde,    von    denen    mir  Hfiduckor  vorher 

das  Gt-ringsle    vurrtilhen    hatte;    in    dem    einen  diwer  Zimmi-r  abir 

tU&don  gros»«  OlaskA»ti>n  mit  ftgyj)ti»ehen  fieateinsistflcken,  die.  verstaubt, 

I  (inlnungsloit  und  mit  ganz  vergiihten  Nainensxetteln,  augenscheinlich  nii^ht 

'  biTßhrf    wurden,    ateit   »i«    vor  langer  Zeit  da  hineingelegt  worden  warm. 

Gad    darunter   erblickte   ich.   —   wer    beschreibt    meine  achier  unbflndige 

[IVvnd«*!  —  drei  grosse  ITaudstficke  quarzreiohen  Glimmerschiefers  mit  in 

te  eingestblossenen  Sin aragdkry stallen,  sowie  lAac  ansehnliche  Schachte] 

all    kleinerer    smaragdfälirendur   (jcsteinsbrockeii.    all'    das   Krfstallisirte 

iverkennbnr  Schter  ägyptischer  Smaragd.    Bald  hatte  ich  von  dem  Custoden 

[umlet,  das»  die  sümmtlichon  Altcrthtimer  und  Htoinu  von  dem,  in  Custel- 

?()o  unweit  Mantuii  geborenen  Giuaotn"'-  Arerbi,  der  1825  bis  1840 

»rre ichischer  Generuk-ousui    in    A^-gypten   gew('!<en,   der   Stndt  Msntua 

iterloBseu    worden  Mt«n.    Hpütcr  erfuhr  ich   dann  auch,    da«»  Aeerbi 

tOeatL'ineuiAterial  to»  dem  Reisenden  Bropehi  erhalten  habe,  der  1823  am 

|ßflbol  Sahara  gewfl«'n  war. 

H»iu  lebhafter  Wuniu?h.  die  betreffenden  Gesteinststflcke  Kunfirhst  oiner 
Ijvnnuvii  Resichtigiing  xii  unterwerfen,  scheiterte  an  der  zeitweiligen  Ab- 
[■w(f«eobi'it  des  Direktors  Pr,  Giaconietti.  Mpilter  richtete  ich  an  diem-n 
!  Von  Oresden  aus  die  Bitte,  mir,  wenn  nftthig,  durch  Einsendung  au  das 
I  Dresdener  Museum,  den  ganzen  Vorrath  von  Agj-ptiscbem  Smaragd  zur 
lAiuieht  zu  stellen,  da  leicht  irgend  einer  der  Krysttillo  an  sieb  oder  durch 
jutitzende  Mineralien  zur  Li^ating  der  strittigen  Fnge  bi^onders  beitrugen 
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k&nii4>.  Zu  einem  «o  gründlichen  Vcirgolicn  könnt«'  sinli  indi>sa  dii«  Stadt- 
behorde  von  Mantiui,  iler  die  Knt«flu-idun{;  zuknui,  loidor  niclit  cni- 
achlicüiiifin.  doch  Kandtß  «io  mir  in  imnit-rliiii  si-lir  dnnkrnwwcrthor  W«i»e 
eine  Keiho  von  Probi^ütflrkclu'n,  die  I*rofe«4or  ArKruni,  di;rsic)i  zu  nx'iner 
Freude  zur  Vornahme  der  vergleirliendon  Prilfiing  bi>reit  erklärt  tmlte. 
für  Herstellung  der  nuthigeii  Danosditiffc  diirdtaii»  genügten,  auch  durch 
ansitzende  Sliueralieii  wichelf;e  Aufschlflsae  boten.  —  uiid  damit  war  doaii 
dio  Mü>;]icliki>it  der  vudgfiltigoii  Bvuntwurtnng  der  nucll  iu  priucipieller 
Hinsicht  wuhti^^fn  Slroitfrngo  gogcbcit. 

Dlt  8iii<iru}^il-Kciidiiiig  haltt-  l>r.  (iincomt>tti  mnu  LiMtv  dvr  iu  Miiolita 
lioj^'Udvii  Siniiragd-VorkomnitiiKsenach  Acerhi's  Ktik*>lti.-n  hcigcfSgt,  dvrva 
VerfilFtiiitlichung  mir  angebracht  «-rucheint.  Die  ersten  Nummern  «>ntli<dirpn 
dvr  PundortHttiignlx-,  doch  itit  zweifellos,  danis  auch  die^ie  Stflcke  von  dein 
Gubul  Hnbnru  xtainmen,  an  deaBen  Hüdrusae  der  Fundort  tiackotto  l!<-gt, 
wie  wir  spitcr  sehen  werden.    Die  Mantuaiier  Sammlung  besitzt  demnach: 

1.  Kohe  ämnragde  (S,  primitivi):  der  eine  uuregelmüssig,  apfelgrßn: 
der  andere  ein  sechsseitiges  Prisma  mit  ebner  Endflücbe.  «inig« 
Läligsstreifen  auf  einer  der  Fläihi.m. 

2.  Drei  Smartigdger&llo  (rotolati).  hlas«grOno  Fnrb<?.  durcbsiehtig. 

3.  Smaragden.  Prittmvn  [wridodi'C«L-dri(!?},  von  grilncr  Farbe.  Iialbdurch- 
sichtig- 

4-  On«i«  mit  Smnragdi-n  von  Hacketto  in  der  Wüistu  am  llotheu  Meere. 
6.  Hmaragd   in  tili  mm  erschiefer  von  Habara.     UcKucbt  von  üailliaud. 

6.  Itruchslflcki'  au«  dem  Hmaragd liergwi-rk  von  Sackotto. 

7.  tineis  mit  Smaragd  von  Sacketto. 

8.  Smaragdmasse  mit  Quarz  von  Sacketto. 

9.  Hruchstfieke,  die  den  smarugdt'dhreuden  Stöcken  von  Sacketto  est- 
sprechen. 

10.  Aechtes  Smaragd  plasma  von  Sacketto. 

11.  Smaragd  in  Quarz  von  Sacketto.    Bosuclit  von  Hrocebi. 

12.  3  BrucliHtficke  von  Olimmerricbiefer  mit  Smaragden. 

13.  HniHnigiien  in  Quarz.  elngeitchloKsen  imtüimmerscbiefor  von  Sacketto. 

14.  Sumnigdeu  in  fnden  Krvntallen. 

Ib.  Quarz  mit  Smaragd  und  Straldstein  aus  den  Bergen  von  Sacketto. 
(16.  Smaragd bergwerk  der  Provinz  Dho  Hassen,  an  150  Miglien  nOnllicIi 
von  Saana,  der  Hauptstadt  von  Yenien.) 
Von  den  Nummern  5,  6,  8  und   10  erhielt  ich  Proben,  die,  soweit  «e 
niclit  für  die  mikroskopische  Untersuchung  verbraucht  worden  »ind,  in  meiner 
l'rivatsammlung  Hcgi-n. 

Wir  wollen  nun,  dio  in  den  Xatnrwijtsenitchartlichen  Beitrügen  gegebenen 
kurzen  Notizen  Mtark  ergänzend  und  erweiternd,  den  ägyptiitchen  Smaragd 
nach  Möglicliki'it  vollstündig  besprechen  und  dieser  Monographie  die  Er- 
gebnisa«  der  Arzruni'selien  vergleichenden  Untersuchung  anfügen. 
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Meine  7iniaritg<l-Au#bfi]t<^  am  ßriiclitoEi^Hlranile  umriUMt«*  rtwa  180  Stück, 

romiiter  24  b^'ailii'itoto  und  jHtlirl«'.  und  dfi-  rttfihorsche  Aiiltatif  lieferte 

lir  zur   Aiiüiclit  nocli  ;W  Exemplare   mit   K  voigoriehteU-n.     Von  den  ge- 

rhUfrt>nen   hililen  ilio  meiitten   durchbohrte   Schmuck jierlen   von  kiigli^er, 

ovalt^r.   flacher  zweikantiger,   oder  seclisseiti^  prismatischer  Form;    letzlere 

«intl    lf']i;^lich   ilorch  oft  nur  geringe  Abstiimpfuiii;  iler  Kanten  aus  iiatfir- 

lirbvu  Kr)-ätaUet)    hergestellt   und    stete    in    deren  Lilagsasse    liurchbolirt, 

snt8|in>ctieiid  dem,  wa§  Plinins  Ober  den  Beryll,  —  der  ja  nichts  anderes. 

*U  hvlirurbiger  Smnrogil  ist.  '-  berichtet  ha(.  indem  er  sa^:  „Die  Berylle 

LPrbnll>*ii    «Timmtlicb    ilurch    die    Kitnd  doü  Künstli'rs   ihre  seclji^^icitige  t1e- 

i»ttt]t  (!),    weil    <lie    durch    T^tuinpfe  KinfTirruigk'-it    matte  Farbe    diircli  den 

llbfflox    d«r  Flüchen   und  Wiiikvl  gehobun  winl.  .  ,  .     Klnige  nelimi>n  an, 

fdiss    ilie  Berj-Ile  gteioh  winkelig  entstehon  unil  Anm  sie  dnrebbohrl  einen 

[btwweren  Anblick  gewfiiiren,  weil  ihnen  das  weiüne  Mark  genonuneii  wird." 

I  FOnf  uadurcfa bohrte,    Hach  gejiclilillene  Steine  meiner  uml  einige  nlinlirhe 

lia  Smbel'schen  Sammhing  stellen  vielleicht  nnrollendete  Forlen  dar  oder 

fitillten   XU  Schmuck  in  Metall  gefasat  werden. 

l>ie  Farbe    der  Alexandriner  Findlinge    achwankt  zwischen  weisslieh- 

\ptin.  da«  selten  i«t.  durt-li  gelblich-,  blliulich-,  upfel-  und  grasgrün  bis  7.nr 

I  Ifpbcheii.    dot'fa    selteii    recht    satten    Sniurugdfarbe.     Die   rohen  Krystalle 

rind    riwl   »let»   jinr  Veriirheitung   nus^ebrochen,    liegen    hIbh    selten   noch 

pmt   im    Mntlergi 'Stein,    weshalb  oin  etwa«  greiseres  Stflck  mit  tilluiiuer- 

<lkMl4*rn   <lurch«elxten  (Juarzes,    in  welchem  ein  etwa  1,5  cm  langer,    echSu 

Jankoigrflner    KrTutall    mid    mehrere    kleine    Hrnelii'tficke    von    Smarugtl 

»lecken,    »owiß    einige  Uroeken  (ilimmersehiefer  mit  vielen  KryMjillen  be- 

«ondere  Beachtung  verdienen;   oft  aber  zeigen  sie  gi^ßssere  oder  geringere 

norii  ansitzende  Partien  von  Quarz.  Glimmer  oder  Hornblende,  selten  von 

Feldspat  oder  zwischen  den  Prisnieu  von   Krystal Aggregaten  eingelagerten 

geringen    Mengen   kohlensauren  Kulkes    oder  Spuren  von  Eisenspat:    eine 

der  Ferien  best«ht  zu  dret  Vierthcilen  aus  schwarzer  Hornblende.    Manche 

KryBtalle    nniHchliessen    einen    dunklen,     mit    lilimmer    oder    Hornblende 

Ldnrchsetiten.    andere    einen    wcisBÜchen    nml    ebenfalls    undurchsichtigen 

tKem.    das    „weisiie    Murk"    des    I'linJu».     Der    in    Stübtjl»   Besitz    be- 

ßmlliebv   grOfditc    der    Einzelkryslnlle    xoigt   eine    grössle    (juerachse    von 

|18»»H,   andere  sind  1  cm,   die  #chwrtch»t<>n  etwa  limm  dick;    alle  zeigen. 

(ie    iler  Smaragd   ja   zumeist,    i'in    seiliiim'ilige!»  Priiiniii.    oft    mit  der  bei 

idie»eni  Kdelsti-in  häufigen  Vertikiilstreif'iuig,  und,  wenn  die  Kndm  erbMlteu 

Ifnid.    daa  Pinakoid  aU  basische  Flüche,  ohne  jegliche  Abstumpfung,    falls 

[oielit  ^ine.  au  einer  Stflberscht-n  sechsseitigen  Perle  sichtbare  Abstnmpfiings- 

fllche.    deren  Olanz  durchaus  natflrlich  zu  sein  scheint,  anf  eine  Deiilero- 

ipyrainido    gedeutet   werden    niuss.     Die   in  Acerbi's   Katalog  befindUrbe 

tSatiz     von     Rmuragde»     mit     zwJ>1fs«'itig;uu     Prismen     mOclite     eontrulirt 

«vrden.    Di«  AusbiMung  der  Kryntiillo  ist  meist  gleich mftssig,  doch  linden 
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sich  auch  nicht  wenige  Formen  mit  ungleichen  Nebeuaxen  und  Belbst  von 
fast  dreieckigem  Querschnitt.  Einige  scheinbar  unregelmSssigo  KiyBtall- 
gebilde  dürften  auf  Zwillingsbildung  zurückzuführen  sein.  An  einigen  der 
Prismen  ist  eine  nach  vorliergegaugencr  Zertniuimernug  erfolgte  Wieder- 
verwachsung 2U  erkennen.  Diu  grüsaeren  Hiuaragdstüi'ke  sind  theils  Krysta]]- 
iiggregate,  theiU  mehr  oder  minder  mit  Quarz  uud  Glimmer  gemischte 
krystiilliiuache  MasHen  ohne  deutlich  ausgebildete  Eiiizelkryatallc.  —  Ich 
meine,  das  Vorstehende  genügt,  um  die  an  der  Alesandriuer  Küste  gc- 
fuudenen  Hniaragde  zu  charakterisiren;  H<>hen  wir  uns  deshalb  nuQ  um, 
was  von  diesem  Edelsteine  der  Uodeii  des  ägyptischen  Kulturlandes  sonst 
i)o<di  geliefert  hat. 

Lepsius  hat  in  seiner  Abhandlung  Über  die  Metalle  in  den  ägyptischen 
Inschriften  geänsaert:  „Schwerlich  wurde  der  ächte  Smaragd  zu  Amuletten 
verarbeitet,  dazu  war  er  zu  hart",  erklärt  aber  in  einer  dem  Anhange  zu 
dieser  Arbeit  später  beigefügten  Aiimerkuiig,  dass  er  einen  kleinen,  sorg- 
faltig in  bestem  Stile  geschnittenen  Skarabfius  gesehen  habe,  der  ihm 
geschienen  habe  aus  Hmarngd  oder  achtem  Beryll  geschnitten  zu  sein. 
Diese  Bemerkungen  des  berühmten  Aegyptologen  müssen  den  (Hauben 
wecken,  dass,  wenn  überhaupt  altägyptische  Smaragdartefakte  vorhanden 
seien,  dieselben  JedeuFulls  zu  den  gn^sstcn  Seltenheiten  gehören;  dies  ist 
jedoch  nicht  der  Fall.  Yor  mehr  als  20  Jahren  erwarb  ich  selbst  in 
Aegypteu  einen  iiischriftloson,  aber  soust  gut  geschnittenen,  durchbohrten 
Smaragd-Skarabäus  von  15  min  Länge,  10  mm  Breite  und  7  mm  Dicke,  und 
sah  im  damaligen  Buluq-Museum  einen  nach  Mariette  aus  der  Ptolemäer- 
zeit  herrührenden,  jetzt  aber  der  20.  Dynastie  zugeschriebeneu  eiförmigen 
Smaragd  in  einem  kunstvoll  gelötheten  Goldnetze,  aus  gleichem  Steine  ge- 
fertigte mystische  Augen  und  ein  wohl  der  römischen  Periode  zuzu- 
rechnendes Armband  mit  einem  Smaragd.  Auf  meine  Anfrage  theilte  mir 
in  neuerer  Zeit  Herr  Emil  Brugsclt  freundlich  mit,  das  jetzt  von  Bnlatj 
nach  Gizeh  übergesiedelte  vicekönigliche  Museum  besitze  eine  grosse  Zahl 
von  Amuletten,  z  B.  mystischen  Augen,  Lotosschäften,  Täfelchen  u.  a.  aus 
dem  Muteriale,  das  sie  als  Smaragflwurzel  bezeichneten;  bessere,  dem 
Smaragd  nähevkonnneude  Stücke  von  dunklerer  Farbe,  zu  runden  und 
sechsseitigen  Perlen  verarbeitet,  fänden  sich  besonders  in  der  griechisch- 
römischen Epoche.  Von  seinem  liebenswürdigen  Anerbieten,  mir  Probe- 
stücke zu  erwerben,  Gebrauch  machend,  erhielt  ich  dann  17  Gegenstände, 
von  denen  G  (4  Amulette  und  2  Perlen)  aus  grünem  Feldspat,  5  (ein  der 
Form  nach  unbestinmibarus  Stück  von  der  Farbe  hellgrOueu  Feldspats 
und  4  aechsseiligi.'  smaragdgrüne  Perlen)  aus  Glas  und  fJ  (4  Perlen,  eine 
Olirgloi'ke  und  ein  kleines  Amulet  in  Gestalt  einer  Vase)  aus  Smaragd 
bestehen.  Diese  durch  Professor  Arzruni  bestätigte  Bestimmung  der 
unter  dem  Titel  Smaragd  eingegangenen  Objekte  zeigt,  dasa  wahrschein- 
lich  Alles   oder  doch  sicher  der  grösste  Tlieil  dessen,  was  im  Museum  zu 
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arif  Sninragilwurz«']   iii)};4>«{)rocIieii  winl.   au«    grilnein  PeMipat    mid 

Je    tlcr    ilcrIigEtn  „Smnrngdartefxkte'*  aus  Glao  gefertigt  sind.     Das  a1>er 

i'weist.    fhoniio   wi«  joiiP   obige    and    so  manche  andere  Aeiisaerung  ron 

Ijepniiisi,  wit*  nothwendig  es  iat,  Aas»  bis  xit  gewissem  Oraile  miiiernlogiscli 

etiiilt<>.  insbtsonilere  auf  Unt^nmcliuiig  t'iner  gewissen  Kcilie  von  Mine- 

•n    uml    Oesteinen    eingoflbte    Afgyptologcii    die    Muaec»    ägyplisclier 

JU>rtbflmer  «turebbestimmen.    Das  bedeuteudstp  der  mir  so  zugegaiigenfu 

Sniaragilstfloke  iat  eiue  mSHitige,  etwiis  uiiri'goliDiUsig  »ovljssoitigc,  wobi 

liebt  aiia  i'inoni  Krystall.    sondern  aus,    mit  wviiigt'ii  (Juiirzköriicni  «lurvli- 

Isptxtur,   s«bon farbiger,  krystH)litiiK<-)ii-r  Siiiuritg<lin)i»si-  gisriiiiitU-iie,    in  der 

iLängMue   durclibolirte  P^tIo   vom  28  mw*  l<ilnge,  16  mm  llroitt-  und  8  mm 

Dit^k«'.     Da»  x»tritgri>»»te   ist    eine,    an   «inom  (antikan?)  i)n|))>ftll<>n  Hingt! 

'  jitn  nolddnibt  hängende,  sptlx  kealt>nft^rmige,  jedenfalls  aiiü  einem  Kryitüdl 

.  gvarbniteto  Olirglocke,    '22  mm    lang    und   bis    10  vi7n  dick,   von  belllauch- 

Igrftuer  Farbe,   die   in    fAr  Smaragd   sehr  auffallender  Weise  zumeist  hell- 

n'rthl  ich  braun  gewölkti  st.    Den  vier  aechsaeitigen,  seharfkaiitigeii.  smarngd- 

hrliigeu    (ilasperlen    gleichen    zwei   andere,    welche  I>r.  St&bel   iu  Cairo 

I  kaufte,  mid  einig«  weitere,   die  Herr  W.  Putscht-r  i»  Dresden  während 

'  der  fdufziger  Jahre  von  Aegypten  lieimbrachto;  am-b  eine  meiner  Alesaiidriner 

$rflnfarbigen  GltmfK-rlen  liul  secliskiintige   Form.    Sie  sind  iusofeni  für  uns 

Tim  biteresse.    als  sie  mit  vollster  Sicherlicit  erweisen,    da«8  die  Aegyptcr 

Snaragdkiy stall»  vor   Augo»    gtdiabt   haben    nn'isson,  nis  sit>  diese  Olas- 

■wson    formten    und  färbten;    wird  doch  nueh  von  Plinius  der  Smaragd 

SBulrücklieb    und    xwar    in   erster  I-inie  unter  den  P^delxteinen  aufgeftHirl, 

«elclin    die    alti'ii  Aegyptcr    tretTlieh    naeliahmten.     Die  Fürbiing  i.«l,    wie 

ii»  durch  FrofeKSor  Dr.  Stahlschniidt  in  Aachen  vorgenommene  Analyne 

fmtgfMtellt    hat.    durch  Kupferoxyd    erfolgt,    was  den  Ergebnissen  der  von 

bepKiiis    angeregten  Untersuchung  grüner  ilgyptisfher  tJlflser  und  ebenito 

ilrD  Angaben  des  im  5.  Jahrhun<lert  verstorbenen  Aegypters  Olympiodoros 

entsprioht:    in    einem   von    mir   an    der  Druchionkflst»    aufgelesenen   hell» 

fronen,    durchsichtigen    filuse    hat    Herr    Prof.    Dr.  Hempel    in  Dresden 

dagiigen    Eiseuoxydut  als  Rirbendcs  Mittel  michgewiesen.     Au    einer,    von 

Dr.  Stabel  in  Acbmim,  einem  lluupteitze  dvr  oberiigyptischen  Antii|uität«'ii- 

h&odler.  gekanftoD  Schnur  vorschicdenurtigcr  Schnmckpi;rlen  faud  ich  auch 

eine  solche  aus  i;iD»m  kleiueu,  sehr  breit  geformten  Bniaragilkry stall,  und 

ror  mir  liegen  noch  ein  kluiuer  Ueier  und  ein  gut  geschnittener,  hockeudur 

[äphiox.    letzterer    21  mm  hoch,    6  mm  brvit   und    t&  mm  dick,    die   beidn 

r-  ätdbet  boi  jenem  Händler  in  Cairo  kaufte     In  der  kleinen  flgyptisrhen 

inilinig   zu  Aldnchen    koniitß    ich  zwei  durchbohrte  und  7.wei  undurch- 

tc  Smaragd  perlen  nachweiüen.   deren  3  kuglige  Form  und  zum   Theil 

[einguwachseuen  Quarz  zeigen,  wAhrend  die  vierte  noch  die  rrisnienlliJchen 

•In  KrystalU  erkennen  tüsst.     Im  etrnriscben  Atuseum   des  Vatikans  sab. 

'■  Ich   an   einer,    in    neuerer  Zeit    bei   Ostia    ausgegrabenen   Uoldkette    zwei 
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durchbohrte  hellfarbige  Smaragdkrj-stalle  mit  abgeschliffenen  Kanten. 
Das  Deapolttanische  Museum  besitzt  mehrere  völlig  gleiche,  und  in  der 
Dresdner  Skulpturensammluug  birgt  der  Kasteu  romiBcli  -  griechischer 
Hchmucksacheu  einen  durch  (iolddraht  in  ein  quadratisch  ausgeschnittenem, 
als  Ohrgehänge  gebrauchtes  Goldblech  befestigten,  starken  und  Bch5n- 
farbigen  Snmragdkryatall,  der,  wie  die  zu  München,  Rom  und  Neapel,  den 
bei  Alexaiidrien  gefundenen  Perleu  durchaus  gleicht.  In  neuester  J^eit 
aber  erwarb  die  Dresdener  Sammlung  dazu  nocli  eine  prachtvolle,  ge- 
flochtene goldene  Halskette'J  aus  dem  Fayum,  au  der  sich  aU  Gehänge 
fünf  prächtig  grflno,  recht  durchsichtige,  starke  Smaragdkrj-stalle  mit  in 
üblicher  Weise  abgeachüffeiu'n  Kanten  befinden,  gepaart  mit  darüber  ange- 
brachten rundlichen  Granat (';')-Perlen  und  abwechselnd  mit  Gehängen  ans 
je  einer  ächten  Perle  mit  einer  darüber  eingefügten  runden  Smaragdperle; 
es  sind  diese  5  Krystalle  wohl  die  schönsten  Stücke  ägjptischen  Smaragde, 
die  ich  gesehen  habe.  Die  Herstellnngszeit  dieses  interessanten  Schmuck- 
stQckes  ist  jedoch  nach  der  Art  der  Ausführung  und  nach  der  Aelinlieh- 
keit  dieser  Kette  mit  solchen,  die  anf  den  berühmten  Graf'schen  Porfrftt- 
bildeni  aus  dem  Fayiim  dargestellt  sind,  wohl  nicht  in  ältere  Zeit,  als  in 
die  der  letzten  Ptolemaer  oder  in  die  Periode  der  Uönierherrschaft  zu 
verlegen.  Viel  iiltei,  dabei  aber  auch  viel  unscheinbarer,  sind  25  kleine, 
uuregel massige  Smaragdperlen,  die  Herr  Putscher  mir  in  seiner  wertli- 
volleu  Mineraliensammlung  zeigte;  sie  bilden  den  Rest  einer  viel  grösseren 
Zalil  gleicher  Perlen,  die,  zu  einer  Kette  aufgereiht,  von  ihm  vor  bald 
40  Jahren  einer  Muniii-  in  Oherägj'pten  entnommen  wurden;  auch  etwa 
10  Stück  rohe  Smaragde,  die  meinen  Alexandrinern  völlig  gleichen,  hat 
derselbe  lleiT  damals  in  Aegypteii  erworben,  ohne  leider  den  Ort  des 
Ankaufs  genauer  notirt  zu  haben.  Leo  Africanus  erwähnt  bei  Be- 
sprechung der  oberägyptischen  Stadt  Barbanda,  dass  man  in  deren  Ruinen 
viele  Brocken  von  Smaragd  finde.  Pococke  sagt  über  die  Trümmer- 
stätte  des  alten  Koptos:  „Man  findet  hier  dann  und  wann  Edelgestein, 
besonders  aber  die  AVnrzel  oder  den  Abgang  von  Smaragd;  er  ist  bloss- 
grün".  Sonnini  ei-zäldt  in  seinen  Reisen  in  Ober-  und  Niederägypten, 
dass  ihm  in  Chemmis,  dem  heutigen  Achmim,  der  koptisclie  Priester 
viele  zu  Amuletten  verwendete  durchltolirto  Stücke  von  Smaragd  gezeigt 
habe  und  man  solche  in  d<'n  Ruinen  von  Tentyris  (Dendera)  finde. 
Thevet  und  Thevonot  bestätigen  das  Vorkommen  von  geschnittenen 
Smaragden  in  den  Schuttmasaen  des  alten  Alexandrien  und  Roziere 
iTwähut  in  der  Description  de  VKgj'pte,  dass  in  den  Ruinen  verschiedener 
Stildte  l'nteriigypfeus  die  Ffllaclicn  und  in  den  Halden  der  „noch  un- 
bekannten   Brüchi'"    die  Ababde  Smaragde    bis    zu  15  mm  Stärke  fänden, 

1)  V|.'l.  die  Boschn-ibunt;  lud  Alil>il<tun{r  in  den  Ari'hacologisrhi'n  Jahrbüclifm,  Bd.  V, 
Anieigor  S,  94. 


ebfitiM  auch  dio  Ft>11ac)i«n  ]iloli%  l>P8on<lur8  SknrabSon.  Hns  st'liausto  Stflck, 
Au,  RoxivTf  sali,  war  oiii  Sri-in  von  5-  li  l.inifii  UiireliiiiPsniT.  tmli'lioser 
Reinheit  iin<l  litT  sr-liüii«U-n  Fiirhi^  mit  i-itimii  Amorko|if  (?)  t-n  n-lii-f.  Audi 
mQ  anch  ihm  die  ^kruiigiicht' Hihliotht^k'' in  Paris  mohruro  niitil(t>8niunt^l- 
lataglioR  lii^aitzi-it .  inid  Miliin  bfrirhtt'i  in  Hotner  Einloilnn);  in  (las 
Stadium  der  gt-schnittt'iion  Steine,  dasa  iii  Pari«  ein  Smai-agd  anflionnlirt 
«(•rde,  der  in  :1^{>tischfr  Wfiss  geachnitlen  sei  und  oin  m^stisclu'tt  Aiigi- 
«Inrstplle. 

Soviel  konnto  irh  Itislier  nachweisen,  und  toli  nieltie.  es  |r(>u(l>^  um 
za  t-rkviinen,  dnss  fi;;y|)tiselie  Suiiinii;d:ii'tefukte  uicht  ullsu  scltvii  sind  und 
Wi  gnnuurr  Durchsiebt  der  Siiinuilun^i.>u  Jlgypttucht-r  AlkTthüincr  sicher 
in  weit  grAsMTi'r  7mIi\  wvnlon  aiift:i'fitn<U<n  wi-rdcn,  nU  mnn  jetzt  ahnt. 
W>'nil  diw  crToIwi  und  »or^HAin  dii-  üi-it  diT  IlL-r»ti>llung  ih'i-  oinzeltien 
Htt^tnoliji'kle  nach  iltr  Arbeit  und  nach  dem  Alter  der  belrfffeiideii  Miniiieu 
rMtlg^^tidlt  »ein  wirtL  werden  wir  wohl  auch  klarer  darüber  Hehon,  für 
welche  Perioden  des  Ägyptischen  Alterlhums  die  Verarbeitung  des  Sniaraj^li'))« 
durch  (iräherfunde  erweiabar  ist.  Jetzt  lüBst  sitdi  nur  eagen,  (bs«  die 
meisten  bekannten  il^[)tiac)ien  Suiarngdgegensliludo  nuf  die  Zeilen  der 
Ptulemfter-  uin)  KfiinerherrEcliaft  hinweist'ii,  iiiiil  da»Ht<Ibt>  j^lt  von  den 
&Wr  Agj'ptiiM'hr'  Sniaru<;durbi-iti'n  handelnden  Beriiliti-n  iler  Alten,  soweit 
divsidb'Mi  uns  zwt^ifelloK  deutbar  geworden  üiml.  Diodorns  Siculus 
giebt  nuit  die  Noti];,  daiot.  alx  .\lexiuider  der  (Iro^iie  ein  Orakel  in  Aof^pKin 
befreite,  8U  Pricsiter  ein  Bildiiiüs  nu»  Smaragden  durch  den  innem  Teiniiet- 
raoiu  getragen  haben,  und  naeh  Curtins  war,  wie  Minntoli  in  feinen 
Keisen  in  Aegypten  hervorhebt,  dieses  niyatiselio  Bild  des  Amnion  im 
Weisaagetempel  in  Libyen  (Siwn)  von  höchst  ungowöbnl icher  Gestalt:  aus 
Stitaragiden  und  anderen  Edelsteinen  zusanmieti^eitetKt,  glich  es  am  meisten 
(•inem  Xnbel.  Ptoleniäus  Pbiladelphus  seil  nach  Joseplius,  nm  die 
Jfldisrhvn  Gesetze  zu  "rliaUen.  nai;h  Jetnsiilem  einen  guhleiien  Tisch  ge- 
•clivnkt  haben,  mit  unzäldburon  Kdelsteiueu  au»  seinem  Schulze  geziert 
und  in  der  Mitte  iler  Platte  mit  einem  Stern  von  Kdebteinen  gi'Rchniüekt, 
von  dvnen  ein  KarFunkel  und  ein  Smaragd  beaotider»  erwähnt  werden.  Nach 
rhuin  anderen  Berichtertttatter  (zufolge  Itellerniann)  vuHitti*  Ptalemäu» 
dvni  I.uciillus  bei  desaeii  Landnng  in  Aeg^'pten  nichts  Kostbareres  an- 
zubieten, als  einen  Smaragd,  in  den  sein  Bildniss  eingegraben  war.  Pliiiius 
endlich  versichert,  dass  umn  in  Aegypten  Smarogdaniulette  in  Korm  von 
Adlern  (!  Geiern?  Sperbern?)  oder  Käfern  für  besonders  zauberkräftig 
gebaltea  habe, 

Üin  bezüglich  der  vorptoleiuilischen  Zeit  auf  nrinere  Frage  naeh 
BraaragdgewinnuHg  und  -Verarbeitung  der  Aegypler  Antwort  zu  erhallen. 
nfimen  wir  Jie  hieroglypliisrhon  Texte  niit  HflH'e  der  Herren  Aegyptologcn 
durch muNtern,  —  eine  »obr  mfibünmc  und  doch  nicht  zu  voll  genflgendem 
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Kr^'liutt»  faliren<)p  ArWit,  ita  die  i-'ntrftttiBelDng:  drr  von  Aon  nlt^n 
Ac'^'ptvrn  für  ilie  MuiPr»lHtofft>  g^braiK-liton  Bezeichnungen  »ehr  schwierig 
unil  <lah«r  die  Deutung  vieler  derselben  von  Soiten  versohiodener  Gelehrten  ■ 
wraehieden  ansgefallen  igt.  lc)i  ziehe  hsuptsädilieh  dos  in  Hetmehl,  wa^^| 
l.0)i»iii«  in  »i'iner  Arbeit  über  die  Metslb-  in  den  hieroglyphi.'U'hen  In- 
jM-hriflvil.  Ileinrieh  BrugRch  und  DAmichen  in  vencbiedenen  ihrer 
V*-rftffentlichungen,  sowie  Wendel  in  Beiner  1888  verftfl'entlichten  Disser- 
tation Aber  die  in  altftgyptischen  Testen  erwähnten  Bao-  und  RdeUtaine 
{[oboten  haben,  und  was  mir  kürzlich  Dflnnchen  auf  meine  Anfrage 
Ober  einige  mich  interessirende  Texti'  in  liebenswürdiger  Weise  brieflich 
mi^theilt  hat. 

Der  AUiUfistLT  Lepsin»    Iiat    die  Ansicht    uue^esprochen    nnd    wohl 
tvegiündet.  das»  der  Biiiantpl  von  den  ulli^n  Aegypt«-rn  mit  mafek  nia.  d.  i.'' 
achter  Mafi'k,   oder  niiifek   en   nin  =  Mufek  in  Aechthett,  benannt  worden 
sei,  wAhrinid  niaft^k  Hiihlechtltin  nu«  dem  itinaiti»cheii  Berglande  stammende 
»riiiie  K«iifer<-r/.e,  wie  Malarhit  nnd  Berggrnn.  und  mnfek  iri-l  mit  ^)Ichvn 
Knpfentxyd  gefUrbteii  (ilaailiiss  und  die  durch   I'nlveri«iren  desRelbttn  he 
g«-stel!(»   beste   grCIne    Malerfarbe    bezeirhnet   habe.     11.  Brngseh   »nch 
ernt   (in  winer  (leographie  des  alten  Aegj-jjten«)  nn«ern  Kdidtitein  in  dp; 
lUs  Tribut  aus  dem  iiubischen  Distrikte  Beben  erwähnten  snier  oder  »Kmcr, 
wShrend  er  hinter  mafek  de»  sinailiscben  Türkis  veminthete;  spjitcr  ab* 
deutete   er   (in    seluom   Wörterbuche)    das   Wort   snier   auf   Hmirgel    nn 
Bchlosa  sich  in  seinem  Werke  „Prinx  Friedrich  Karl  im  Morgenlande"  nn 
in    seiner   kürzlich    erschienonon    Aoj;yptologie    betreffs    mafek    Lepsin»* 
Meinung  nn.  die  auch  Dnmichen  wiederholt  voll  und  ganz  vertreten  hat. 
Birch    hat    1877    in   di>r  Zoitsi-hrift  für  ägyptische  Sprache  den  Ausdruc 
seeeni    oder    qesiim    mit   8m»rugd    ilbersetzt.      Wendel    endlich    hat   de^ 
Worten  von  I.ep»  iun  gnni  ungebührliche  üewnlt  nngethnii,  indem  er  (S.  25) 
BS)^,  derselbe  habe  ,nachgewte«on,  daN»  der  Name  mafek  nur  den  Malachit, 
Bvryll  und  andere  grüne  h)deleteine,  wie  die,  iivuv  imitin-ndcn  Glasfliiss 
hi-seii'hnen  ki^nne~,  und  (S.  'Mi):  „nncb  Lepsinit  bezeichnet  dieser  mafek  m 
den    .Malachit,    Beryll    und    Aa»    Herggrün.    vielleinbt    auch    den   Smaragdtj 
wiihnmd   der  nnächte  mafek   die  grüne  Farbe  und     die  grflnen  Glni<llüs 
umfassl."    Offenbar  ist  dadurch  Lepsius' Ansicht  ganz  entotetlt,  indem  dia 
Fassung    des  Smaragdes    unter   den  Begrifl'  mafek  entweder  ganz  beseitig! 
oder  doch  als  fraglich  hingestellt  wird,  wilhrend  Lepsius  doch  nusdrllek- 
lieh  mafek  ma  für  Smaragd  und  nur  fflr  solchen  erkllrt  hat.    Es  scheint, 
daas   sich   Wendel    zu    dieser   Verdrehung   nur   dadurch    bat  hinreisg^i 
lassen,  dnss  er  die  ron  Lp|>sius  verworfene,  von  ihm  selbst  aber  vertheidi 
Hypothese  stnixvn  wollte.  Smaragd  werde  durch  das  bieroglypbische  Won 
unt  bezeichnet.    Hh  tritt  also  nun  an  nns  die  Frage,  ob  wir  ans  fflr  mafek 
qesem  oder  unt  xn  entsehojdon  hikben.  welche  naohgewiesonermaossen  all 
drei  Namen  ^aner  Mineralien  waren. 


^"f  MJi'tiMhfl ' 
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3in  eiueit  feHt«n  Dadvii  fflr  tmspre  UnlerBiicImng  zu  gewinnen,  i-miinTii 
vir  zuniclist  ilaron.  dasa  der  Smara^il  auch  In  seiner  oft  nicht  siittfttrhigt^n 
igriitiHchen  Abm    iltu   an  Farbe,    Glanz.    Iliirtp  unr]  l>urclisiclit.i};kt>it  b«i 
«eitern    ««leiste    Mjiioral    war,    das   den   ulh'n  Ac<;ypU>rii  zum  Zwncki!  des 
SlrinH-litiitt4>8    zu  Qfbote   stand,    und    dus»  dif»i*  durch  ihre  Iclduifl«*  Vor- 
liebe  für    sohftiigulSrhtes   und    hartes  („ewisi-s"!}  ArboitJfinatiTwl  und  die 
ilnrcli  uralt«'  KnuBt)dlcgi-  erhingle  Erftdirun;;  vullanf  im  StAniii*  wnren.  die 
Iwheii  Vorefigt-  d«a  8innrii}^e)»  vor  allen  andt^rcti  „Örflnst^'invu"  xu  erkennen 
md   xu  wliflllxen.      An  riem  'IV^mpel  von  Dt^ndern  und  andiTwüris  werden 
niiii  die  acht  ko«tbar8(«n  Minonilstofre,  die  dn^  figyptiiirUc  Alterthinii  knnute, 
aufgefuhrt  untirr  der  genißinsamPR  Itozeii-hnung:  „alle  üchten  Kdelmineralp 
mit  ihren  Namen",    und    unter   diesen   auch  niafek  en  nia.    achter  inafck, 
nnd  in  Tribut-  und  Oi>f*-rt!sten  treffen  wir  ebenfalls  wiederholt  mafek  mit 
■lieeer    auaiei  ebnen  den  Heifilgmig    und    xwar    zumeist  an  gleieher,    vierter 
Stelle,   nach   Gold,   Silber   und  T^aaurstoin,    hie  und   da   selbst  vor  dem 
letzteren     an     dritter:     im    Tempel     zu    Philao    wird    die    Isis    genannt: 
.(Jcld    der    Gütter.    asem  (d.  i.  nach  Lepsius  Goldsitber)    der  Göttiimen, 
mafwk  aller  g^i^Hsen  Giltter".     Uat  und  qesom  aber  kommen  in  jenen,  nur 
die  TOmehniKten  EdcUteino  aufzälileudvii  Listt^u  gar  nicht  vor,  and  wedvr 
Hat   noch    q>>flpn)    finden    sich   irgendwo  eiunuil  mit  jenom  Elciwort  „ftrht" 
ver»ehen,  durch  das  »in  von  dun  anderen,  weniger  vdlvn  OrQnsteincn,    als 
Aa  waron   Amnzonit,    .)n«pi8,    Malachit  und  Kupfergnin,  in  auKzeicImcmler 
Wuisß  untersehiedcn    wßrden;    aut'h   «ind   »ie  wohl  nie  xu  Sohinuckniinicn 
der    hi'cbsten  0<>ttor    httnutzt    worden.     Der  fleht«'  mafek  war  also  augon» 
leheinlich    einer  der   edel^iten  Mini'ralstoiTe,    die  man  kannto;    in  nat  nnd 
i^eaem  aber  müssen  minder  edle  Steinarten  gesucht  werden.    Sa  entepricht 
dem    mafek  e»  ma   wohl    sicher   der  edelste  aller  älgyptisehen  Grflnsteine, 
irr  in  seinen  guten  Stücken  sattfarbige,    glftnzende.    harte  Smaragd,    dem 
nni  wahrscheinlich  der  niatteifurbige,  schwach  glänxt'ude,  weichere  Ainazonit 
oder   grflne    Ftdd)!]>ut,    dein    ijesem    vielleicht    grflnor   Jasiiis   oder  —  wie 
Dfimichon  meint  —  eine  grünfarbige  Thoncrdv.  aus  der  namentlich  kleine 
Osirisfigun-n  gefertigt  wurden.     Von  der  IV-utuiig  des  nnifok  auf  Snmragd 
ganz   abxueehen    und    autdi    den  mafek  en  ma  auf  Mulauhit  als  Schmuck- 
st*'!« zu  deuten,  wie  dies  Krnian,  Wende!  und  Kisenlohr  (in  Biiiloker: 
OlH-rägvpten)   thun.    acheint  uns  durchaus  nicht  gerechlft-rligt,    weil  durch 
Lep«iuA  wohl   „ein  kleines   traubenfärmiges  Stück  Malachit^  im  llalileti* 
ichntlA  vor  den  alten  Kupfergruben  im  Wadi  Maghara  des  Sinai  gefunden 
wonlen    ist.   grossere,    hearbeitbare  Stdcke    dieses  Minerals  aber  bisher  in 
Aegypten    nie   beobachtet  nnd,    was  für  unsere  Betrachtung  viel  wichtiger 
und  entscheidender  ist,  nie  Malacbitartefukte  in  den  allügyptischen  Gräbern 
entdeckt  worden  sind,  wahrend  man,  wie  wir  oben  gezeigt  haben,  Smarag<l- 
perlen    nnd  Smarugdamulette    altägj'ptlschcn  Trsprungs   bereits  in  groasor 
Zahl    kennt.     Gcwias   im  Anschlüsse  an  die  Denk-  uud  DarBtellungswcise 
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ilcr  alten  A^-gyi'UT  n|iri<'lit  Th<-ophri»>»t  von  rfi-m  „TalwIiPii  Sin»rag(I, 
in  Kijtgruliiüi  vorkoiiiiiii'-,  il,  i.  nUo  «li'iii  Malachit  Cmafi-k)  im  iM-gcii^atE 
zu  <leiM  „Achten  Kmarag«!''  (mäfek  en  tna).  Ho  zählt  auch  Plinius  ilcn 
Al^ptiüchen  Kmaragil  iiittDr  den  be9t«>n  (Achten)  Arten  anT  iinH  fahrt  ctüiin 
fort:  „die  (ihrigen  Arten  fiiulet  man  in  Knpferbergwerkpn";  auch  er  rechnet 
«Iso  den  Mala<hit  nicht  ku  dein  Smaragd  in  Wahrheit  oder  Acchtheit,  wenn 
er  auch  filr  ihn  den  Ausdruck  fitlseher  Siiianigd  nicht  gebraucht.  Wenn 
emilich  Wendel  verrnuthct,  ilnss  der  in  dem  Aimdruclte  uat  kema  d.  i. 
Urfiiistciii  dcH  .Siuk'iiii  liegciidti  lliiiwci»  auf  die  Keinmth  de«  nut  auf  <lii> 
,voii  den  Köniern  iiiun»  Hiiianigdite»  gc-nnnnt«  ü«'Ki;'ud  des  Bcrgi-«  i^abarah* 
sich  beziehen  dfirfto,  so  lint  t>r  damit  vrahrschcinlicli  dn»  Kvchio  gvlrciff«! 
•loch  wird  dudiireli  ffir  djo  (.Üeichnng  nat  =  Smarjif^d  durchaus  noch  koil 
Anhalt  gewonnen,  denn  auch  der  von  den  Aegyjitern  m  viel  Torarbcitt't 
l^rflnc  [''(•Iditpat,  den  wir  in  nat  vcmmthen,  muss  den  granitii^-hen  Gebirgel 
Oherägypteiia  entatammcn,  wcHhalb  ich  denn  bereits  in  mcinitr  oben 
wühnten  Abhandlung  in  den  Artikel  über  Aniazonenatein  di«  Hcnicrkunfl 
aufnalim:  „das  MnttergeBtein  der  Alexandriner  Stücke  weist  mit  gr^Bst« 
Wahrscheinlichkeit  auf  das  Sabara- Gebiet  hin";  berichtet  doch  aac 
Cnilliaud  in  seiner  Voyago  a  l'oiMis  de  Thebes  p.  (!0,  das»  er  am  Ta 
hcver  er  zum  Berge  Habara  ka[n,  »ich  auf  einem  Bodvn  befand,  der 
WcKcntliehen  aus  grünlichem  Feiitilfelit  bestand. 

Auf  Orund  «iT  dieser  KrwiiKiiiTgcn  »tehi-n  wir  fest  zu  l^opsius'  Ai 
sieht:  mafek  mü.  iichter  Äfafi-k.  mler  mnfck  en  ma.  Mafi'k  in  Aechtln-il.  ist 
Smariigd;  ja  wir  vernniChcri.  dass  auch,  seihat  uttiin  in  Tribut-  und  Opfe 
listen  chesLhet  und  mnfck  ohne  Bezeichnnng  der  Aechtheit  gehraucht,  abtti 
in  lieni  dabeiatidienden  Bihle  durch  einen  Haufen  kugltgiT  Stfieke,  nicht 
durch  die  Ziegelfonn  der  Mineralfarben  dargealellt  sind,  stets  oder  dot 
oft  in  chesbel  und  mafek  Lasurstein  und  Smaragd  zu  suchen  sind.  Dem 
alle  diese  Texte  sind  doch  hieratische,  also,  wie  (tie  Abbihlungen  de 
späteren  Zeit,  in  bestimmter,  geheiligter  Form  und  Bedeutung  erstarrt,  i| 
ein  bestimmtes,  immerdar  sich  wiederholendes  Schema  gezwängt,  desse 
Inhalt  jeder  stets  in  gleicher,  liergebrachter  Wi'ise  uufTasste:  „(iubl,  Silber 
BlnUHtein  und  ßrünstein"  hiess  deshalb  wohl,  wenn  nicht  durch  Beifügungenl 
in  Wort  oder  Bild  eine  underv  Lesart  uusdrßcklivh  verlangt  wird,  stet 
(lold.  Silber.  Lusurstetn  und  Smaragd.  Und  wenn  wir  an  der  Innenwand 
des  sogenannten  Sehatzhaus4>s  Banises  III.  zu  Medinet  Huhu  neben  den 
mafek  in  Aechthoit  uocli  orwfthnt  H<'hen  „maf(>k  in  StQcken",  —  wie  uit 
das  Dümichcn  in  seinen  historischen  Inschriften  Banil  1.  Tafel  XXX  bu 
XXXIV  in  Abbildung  zeigt,  —  so  bedeutete  das  erstere  rielleichl  KinxcI- 
kryittalle,  die  den  Edelstein  im  rolUten  Sinne,  in  seiner  vollen  Ausbildur 
und  Schönheit  nach  tiestalt,  Farbe,  ßlanx.  Reinheit  und  Festigkeit 
präsontiren,  das  zweite  aber  nicht  individualisirte.  dichte,  krTsialliniach« 
Stücke  von  Smaragd,  mehr  oiler  minder  gemischt  mit  Brocken  der  Orund^ 
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lÜlfiti'  «Iis  ^rnniti»ch«u  Miilterv<i*ti'iiis.  di«  i>ij;t'iitlk'he  sogviiniinl« 
ISmiirajijHvurzt-l.  ilii'  von  ili-ii  iii'ui-n'ii  Forschorn  int  Sabora  uft  ■■rwähtit 
Lwird  und  «ch  in  Ueii^  nehL'ii  lotieii  Smai'n^dkrjBtnlleii  bi'i  AloxAtnlrii-ii 
[vorfiuirl.  jiucU  aus  ili'ii  vornrbfiteton  Smnrtigilatneki-ii  cit*r  IJruchioiikili'ti'  mn) 
'iliT  alUi^^TpÜBchi'a  (iriUicr  liPiaiissuerki'Uiii'ii  und  leicht  von  <)vin  Tullomtet 
krT«tulliM!hi.-ii  KolistolT  zu  miteradn'idfn  ist, 

DttWr  tlvn  Famlort  i}«a  mafek  liainleliidv  Su-Ilvn  <tvr  tiiitroglrphisclicn 

Wninlinsrlinfti'ii,    die  xit^lvii-b  von  grossor  Boilcuhnig  für  iliu  Klarstellung 

^i\f  HfgriStv*  niafok  tivllist  M'in  kAiuien,    sitnl  bislivr  b^reib  in  jiröti^rer 

|!^bl   bfkAont;    diit    mi-iHtc-ii  drri>.L-lb«n   wrisrn   ubrr   nicht  nach   AegrpUtn. 

'In  ilcii   dnivh  ihre»  Bilili-r-   und   InM-briftviin-ii-litlunn  bi^rabmteu  GrÄbcni 

d«r   liobcn  Wflrib'iilrüs(iT  Hui,    Rcitnnara  und  Zauuni,  wie  auf  der  »u- 

genaiititen  atatistiftt-h(-n  TiiM  ThutiiuiM  IIl.  in  Kariiiik.    in  den   Buricbton 

[der  Sutliodfeldzag»  und  anderen  liiKtorixclicn  l'rkniiden  trt>ten  ala  Bringor 

d««    mafek   atets    Parkten    d<>r   Reteunu    auf,   deren    Wohnsitze    nimi    im 

hfuHi^en  Svrien  /.n  wichcu   hat,    das  ksine  Smarairtlnrubäii  aufweist.     Da* 

Itmut'lit    UU8    nun    an    der  I)<nituiig  des   mafek  anf  Sinara.;;«!  nji-lil  inv  lu 

lnai-bi<n.  ilenii.  wio  diese  Völker  den  in  Bailachsi-ban,  di'i«  alten  Baktrien, 

'  kiniisrhoii   Lasurstein    Ober    das  alte  Uimdelsoinporiuin  Uabylait  bezogen 

nnd  als  phci<ibet  von  Babcdo  nach  Ae»ypteii  lieferten,  »o  konnrcn  sie  auidt 

auf    di-ni    Wfgo    de»    Handels    dio    uns    uofh    uncntrÄtliselt    gebliebenen 

«krtbist-bcn  und  buktrisclien  ämura^d«,    dio  Pliniu«  auNdrflcklich  filr  die 

lieglim  ■•rkliirt,    »ii'li  viT«idiafft  und  als  willkfinimeiieii  Tribut  zn  den  naL-li 

fcoKlbtirom  Hteininalerial  initnerditr  Ifü^liTiien  ägyptiHcln^ii  Heii'scb4-ni  {{ebraelit 

I  habuu.     Zu    einer   gleiolien   Annahme    mus*    un«    eine  ToxlsteUi-    in    dem 

Teinpfl    ZD   Dendern   fahren,    in   der  roti   mafek  von  Chul  die  Rede  ist. 

LcjiaiuB  hat  in  seiner  Abhandlung  über  die  Metalle  diesen  I^ndernanieii 

mit  Arabien  übersetzt;    da   min,    wie    auch   Kiepert  in  seiner  alten  CJeo- 

grapbie  uuiiitnmt.  die  a)Ulgy|)tisclie  Bezeichnung  fär  das  eigentliche  Arabien 

PnnI  soweaen  zu  suin  scheint,  in  alter  Zeit  aber  dar  Nil  als  Ureiize  Asiens 

nu'I    Afriüa^i   (Libyens)  uni^esehen   wurde,    und  so    auch    heute    n^xh    das 

(■•■birgslaiid  r.ni'«<'hi-ii  Nil  und  rot)ieni  Alei're  den  Namen  arabisetle  Wilute 

trftgt,    fio    ki'Vnnte  Chal    wohl    auf  dios  Uvbit't,    di«  wahre   t^undstiilte  ■!•■« 

Suiaragtii's.    bezogen    werden.     Aber  jenn  reborlragiing  des  Wortes  Chal, 

dif   ticlleit-ht  nur  auf  einem  Verseheu  beruht,  ist  unmöglich,  da  Chal  nach 

uhlreidien  Texten  ein  Land  des  westlichen  Asiens  nordöstlich  von  Acgfpten 

am  Uittelmeeiv  bi^zoiehnen  inu&B  und  im  griechischen  Theile  des  Dekretes 

Ton    Caiie|>us    durch    Phönicien    wiederge};ebeti    ist.     Ks    hat  also  von  dem 

mafek  mi  chal  da«svlbe  zu  gtdti^n,  was  über  das  von  den  syrischen  ttetennu 

lebravblv  mafek  gesagt  wuniv.    Wir  würden  freilich  durch  die  Uyiiothesv. 

dus   durrb    die  Bewohner  Syrivns  und  Pfaßnicieus  timaragde  von  Innor- 

•"Ifr  Nonlasien  nach  Aegypten  gefdhrt  worden  weien.    auf  den   (iedanken- 

t!Uijf  Fischers  gerathen,  und  da  »teilt  i^ii'h  un»  sofort  die  Tbatsaehe  ent- 
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g«gpn,  «latis  nllfs,  whs  wir  nn  Itohmntcrm),  Porlen  and  Amuletten  xotr 
Stnnmgd  uus  ügj'titisctii-m  Bo<Icn  };««i?hcn  liubcii,  dem  Smaragd  des  änbani 
zwi-iMlu»  idfiitiflch  war.  während  boi  dvr  ron  dnii  Inschriften  beliauptoten 
nft^mn  und  roicli  lieh  eil  Zufflhrung  aMiatiNchttr  Smnrugde  sich  unter  dem 
prw5hnt<^n  Mali^riali!  amli  Proliim  fremdartignn,  nniOi  Plintus  merklich 
{•dleren  SmaragdoK  liitttctn  tindt-n  sollen.  K*  lint  sich  mir  diiduri'h  ein 
Gedanke  niifgndrilngt^  den  ich,  obwohl  er  dem  ffir  dio  /^uvt'rlAxsigk^'il  svinor 
Urkiindcii  bt-gpiRterten  Aegyptologen  frerelliaft  crsrhi-inon  dflrfti'.  doch 
als  Ncli(l('htHnit>  Vfrinnthuitg  xu  fiusKern  mich  genAthigt  aehf.  Ich  hallo 
es  nicht  fflr  iinmAgltch.  dass  die  politisch  und  hieratisch  ofliciell  g(f 
wordene  Formel  in  schematischer.  imnior  gleicher  Weiae  in  den  Tribut- 
listen die  kostbarsten  Mineralstoffe  mit  aufiLählte.  ohne  sich  um  die 
Kichtigkeit  des  Einzelnen  zu  kümmern,  so  dass  der  Sinn  des  Oanzon 
etwa  wÄre:  ,alle  mdslithen  Kostbarkoiten."  Uobertreibungeu  der  Art 
finden  wir  in  den  Zahlen-  und  nndorcn  Angaben  dor  altAgyptiscfaen  Kriog»- 
b(-riclite  noch  hftiifijjer  und  in  wfit  groünartigcn-m  Mnossslabc,  als  in  eo 
manchcni  lumcriT  Zeit.  Der  Tempel  tu  Dondt'ra'ontlililt  ferner  in  «einen 
Schatzkummem  Wandgi-mfililo,  in  denen  die  Lilnder  personificirl  dargestellt 
sind,  aus  denen  damals,  in  dt*r  ptoleniitiHch-rnmiAchen  Kpoche,  di«  Aogypter 
die  für  doii  Tenipeliüen«  nflthigen  Stoffe  hczngen.  und  benennt  die  den 
ächten  inafek  trageixh*  l'ignr  mit  Leachet  oder  Roschet,  einem  l^and-  oder 
ProvinKnamen,  den  Dumichen  fflr  die  in  Ptoleniftoi^  und  RAmerxeit  ge- 
brauchte Bezeichnung  des  in  der  Periode  der  Pharaonen  Mafekland 
genannten  Dititriktes  der  Sinaihalbinsel  hält  Anch  den  Ortsnamen  Becha, 
von  dem  ein  firOnstein  erwühnt  wird,  deutet  Dflmirhen  auf  diesen 
Distrikt.  Jenen  selben  Namen  meint  woM  Wendel,  der  aus  einer  Alteren 
VeröfTentlichnng  Dümiehen's  die  Stelle  citirt:  .Boschet,  das  T.and  des 
Mafek,  ist  der  wahre  Platz  des  Uninsteins  des  Ostens",  nnd  dann  fortt^hrt: 
„Auch  sonst  wird  öfters  als  Bezugsquelle  des  Orflnsteins  des  Ostens  dsa 
Land  Roset  angegeben,  d  i.  ein  Distrikt  der  Sinaihnlbtnsel."  Sicher  aber 
ist  die  Deutung  von  Rosehet  auf  das  sinaitische  (Jebiet  der  Kupferberg- 
werke im  Magharuthale  und  bei  Scrbut  el  Ohtideni  uueh  nach  Düniii'hiMrs 
eigener  Angabe  noch  nicht,  und  dvr  Aufdruck  On'instein  des  Ost^-ns  wünlc 
uns  uufh  noch  nicht  zwingen,  di-n  Fundort  in  der  sinaitische u  Halbinsel 
zu  suchen,  da  auch  das  Snmrngdgebiet  des  Sahara  nahe  der  Ostkiist*-  des 
Lande«  unfeni  doTn  rotlK-n  Meere  Hegt,  und  vom  Nil  aus  nur  durch  einw 
Bi«b«ntAgigo  Koisc  nach  Osten  zu  erreichen  war:  ini« besondere  in  jener 
Zeit,  wo  der  Schwerpunkt  der  Herrschaft,  nml  die  Residenz  der  Krmige  in 
Theben  lag.  konnte  r>ii'h  fi1r  dox  Kabnragebiet  recht  wohl  die  ßeseichnung 
Oütland  einbfirgeni.  Zu  meiner  Freude  nnd  Oenuglhuung  fand  ich,  ala  ich 
meine  Danttellung  schon  abgesohloKsen  hatte,  dasa  ich  mich  mit  meiner 
T^ienmcinung  doch  in  sehr  guter  ügj-ptologiitclier  Oeseliwhaft  befinde,  denn 
H-  BragBch   erklärt  in  seinem   Dictionnaire  gc-ographique    de    Tancienne 
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t^ttf-,  •liu'i  ■lio'  l.;iiiil  »<\or  Aaü  (iiAiit^f  von  BüIi  iloi- NaniP  oiiter  0(>^t'ii<l 
lim  0»i»'ii  At-j^iHt'n»  wi.  iit  >ior  Miti«  tlor  Herjte  zwischen  iloni  Nil  iiml 
Uttra  mtlivn  Aluor«.  »rbr  bi>rfllimt  (lurc)i  dpii  Keiclitham  seiner  SteiiibrflctiP 
uiJ  ß4>rgwt>i'k<>;  niyüiolo^iseli  sei  «las  Land  von  lluli  tlai)  (>stlnii>l  par 
'ni-i<Ui>ncr-  um)  seliv  ofr  erselze  Bali  «liis  Wurt  Alt,  il.  i.  OsUii.  Aucli  iloti 
.  AusiirQi'k  [t;ibt-n  dfliiM  Bruj^i^i'li  »uf  die  Uei'v«-  r>»t1t(-)i  von  Coptos.  <lit> 
idem  Sabani  entsim'clieii  wünlcii,  uii>l  Gluifliod  gilt  ron  (Um  Bcij^i^ii  von 
Bt'b.  In  «IfUi  SujipU'tiM'Ut  «bm-  xu  si-im-m  ulicii  citirtun  Wm'kf  wigi  (t: 
.Die  (iitulcmüiKvlitin)  Iiiscltriftou  sjin'tilii'ii  von  i>ineni  Sioini-,  koniiiu-nd  von 
Bell  und  gt-iiKiiiit  grüntT  Steiu  von  lltih,  der  uiclit  verücliiodcn  i»[  von 
maftik  oder  hib,  von  dum  die  DenkiiiAler  nicht  aufh('in>n  zu  spreclieu, 
iuilfin  sät-  ilm  alu  elu  Produkt  di^r  Landitcliafc  Leschet  oder  Kt.iicbet  auf- 
fiibrun :  Le^liel,  das  berg^ige  Laud,  Ut  daä  Land  des  Steines  niafek  und 
ilc-r  wahre  Funilplatz  des  gifluzend  (^rlUieu  Steines.'  Wir  sehen  also,  ilass 
Bragsch  alle  jene  Namou,  weldie  Dflmicbeu  auf  die  Siuaibalbiusul 
bezieht,  auf  das  Berglaud  der  uraWsclien  Wüste  doutut,  in  dem  der  Sahara 
IJegt.  gder  nalire  Fundort  di>s  j^läiizeud  };rüuün  Steiaes",  d.  h.  des 
iwarugdes.  Klarer  and  bestinniiter  weist,  wenn  wir  Dümichen's  Auffassung 
folgen,  nach  der  Simiibalbiiiiiul  ciuc  Widuiuugsiuschrifl  Ramses'  lU-,  die  du 
meldet,  dass  er  ^nucb  dvm  l.uudc  d<.'s  Jtlafek  für  die  göttliche  MuUor 
Haüior.  die  Uorriu  dos  llufck.  sugefiilirt  habe  Silber,  (jold  und  kostbare 
Uonen,  damit  aie  ihm  xuführv  «tauuenswvrtlio  Kostbarkeiten  ftiditeu  Mafeks 
in  zahlreichen  Bvutcia."  ilicr  echuint  denn  duch  mit  voller  Bestimiutheit 
betont  XU  sein,  das«  im  Uvhirgi!  der  sinaitischeu  Halbinsel,  von  der  ein 
Besirk  seiuvM  Kcichlhums  an  ifrüuou  Kupferosydeii  halber  aU  Miifeklaud 
hezeicltnot  wurde,  auch  äcliivr  Mufvk,  also  Smaragd,  gefuuduu  worden  ist, 
was  auch,  obwohl  man  jetzt  keine  Fundstätten  diosi>s  Edvlsteinx  dort  kennt, 
nicht  ftlr  unmöglich  erklärt  werden  kann,  du  jcuf  BvrgzGgß  zum  grüssten 
Theile  aus  granitischeo  Gesteinen  bestehen,  und  weil  auch  andere  dortige 
Bergwerk«  der  Ait«u,  wie  die  des  Türkiaea,  bia  in  die  neueste  Zeit  vor- 
«cbollon  gehlivbcD  sind.  Freilich  bleibt  auch  hier  die  Möglichkeit,  dsss 
im  Sinne  von  BrugMch  da«  Sabunigobiet  als  mafek-Laud  bezeichnet  worden 
ist.  t'utwuder  allein,  oder  Debeu  dem  siuaitischon  liebietu  der  grflneu 
Kupfererze,  oder  dass  ea  der  Behr«iber  mit  der  Schärfe  ilvr  Bcxeiuhnung 
nichl  g<-n«u  genommen  und  von  mafek  ma  statt  von  niafek  berichtet  hat; 
M  »iiid  solche  Ungeuauigkeiten  in  Wort  und  Bild  bei  der  Massenfabrikation 
der  riesige  Flächen  bedeckenden  Inaehrlflen-  und  Bildniasseu  wohl  er- 
klärlich und  Ihatsächlich  auch  vielfach  erwiesen.  Kine  Darstellung  in  dem 
(Jraite  des  Hui,  der  den  Titel  eines  Prinzen  von  Kusch,  d,  h.  eines  Statt-  < 
haltars  von  Aethiopien  führte,  zeigt  uns  die  l-'ürsteii  vou  Kusch,  dar- 
bringend eine  ächüsse)  mit  mattgrüuen  Miiieralstücken;  es  i»t  daher  gewiss 
verlurkend,  bei  diesen  „Oröiisteineu"  au  den  au  der  Grenze  Aettii«piL>ns 
tbsta&cblicb  gebrochenen  äinaragd  zu  denken.    l>a  aber  gerade  bei  dittovr 
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Opforgah«  ilio  iinic)irift1iohi>  nciiennutig  fnlili,  so  kann  man  den  ^gliclie 
SUtlT  mit  vielloiültt  tiorh  j^rimHeri-m  K«i:)it«  auf  den  stei»  matl  unt]  raeUt 
li«ll  goffirhten  Aitiazoiiit  odor  auf  den  qesem  deuten,  welche   letztere  De 
»<!ltriflt  sich   in  der  That    auch    bei    einer    anderen    ibniichen   Darsudluii 
findet.     Aus  allen  den  bisher  aiigerobrlen  Ortsangaben  erlangen  wir.   fa 
wir  nicht  in  zwei  Fällen  unbedingt  Brugscli  folgen,    keinen  klaren  IIa 
VBW  auf  dotj  Sabaragubiet,    dagegen    dOrfte  ein  solcher   in  einer  Inacliril 
des  Tempels  von   Uedesie  vnthalten  sein.     Dieser  wurde  bereits  von  Seti 
nebst  einer  Brutinenanlagv  an  dem  alten  Wüstenwcgo  erbaut,  welcher,  sie 
dann   tlieilend,    nacb  Osten   zu  den  f^niaragdgrubon  ani  ^bara  und  nt 
Südost  zu  den  jenseits  der  ÄtIiio]ii8cheü  Grense  liegvnd«D   Goldbergwerke 
führte.     In    den  Wundiiisc-hriflen   dieses   kleinen    ileili^huios  ist  der  Got 
ADiiuou-ltji  rodend  oiug^^^fulirt.  iadeiii  er  zum  Dank   für  die  Widmung  dg 
Tempels  die  Wort«  sprii'ht;  „Ich  gvh«  Dir  diu  UoIdlSudcr  und  die  Berge 
iuduin  ich  Dir  verloih«,   was  in  ihnou  ist  aii  Ooldsilber  (usem,  Elrctrumj 
Lasurstein   und  mnfolc."     Es  üogt,    obwohl  ihulicho  WcQiluugoii    sich 
Ägyptischen  Weihinscliriftitn  oft  fiudeii,    nach  Lage  der  Verhältnis»«'  doc 
sehr  müiu.  hiur  in   dorn   Mafok   fOhrundeu  Bci^c    den  Sabar»    xa    suckui 
auch  Lepsius  hnt  Jon«  Worte  tiuf  dio  das  Zivi  der  Wüstcustnisse  bildt 
den    ItiTgv    bexogen.    doch,    da    er   dio    Smaragdgrubfu ,    wie    wir   «[»Äl 
»uhen  worden,  nicht  anerkannte,  nur  die  golilführonden  äthiopischen  llerg 
im  Ange  gehabt  («iehe  a.  a.  O.  S.  65  und  6R)  und  doshalb  aus  jonor  Test 
stelle  t^l.tchlich  geschlosaen,  daas.  „in  den  Cioldländem,  d.  i.  in  den  fithic 
ptschen  Bergen   auch  mafek  gewonnen    worden    sei."     In  Wahrheit   [a 
die  Goldbergwerke   an    dem    einen,  die   Smaragdgruben   an   dem    ander 
Ende  der  eich  gabelnden  Strasse- 

BetrefTü  der  Zeit,  in  welcher  mafek  en  raa  bekannt  und  in  Verwendun 
genommen  worden   ist,    fehlt   es    leider   in    Lepaius'    mehrfach    citirtei 
Werke  au   genflgendem  Anhalt;    mir  aber  maugelt  die  Zeit  und  Geli^ 
heit,  die  ganse,  reiche,  dahin  einschlagende  Litteratur  xu  rergleicheo,  desb 
kann     ich    nur    Weniges    bieten.      Nach    einer    schriftlichen    Mittheili 
Düniichen's   ist   bereits   zur   Zeit    des  Pyramide  üb  aues    aus   dem   Mafek^ 
lande  der  Sinai lialbinscl  achter  Uufek  bozogvn  worduu:    oh  darunter  abc 
in  diesem  Falle  Smaragd  oder  unter  dvni  Mafoklande  dio  sinaitiAclie  Hall 
iusel  zu  verstehen  sei,    erscheint  mir,    wie  ich  schon  früher  erläuterte, 
nicht  ganz  sicher.     Lepsius  hat  1872  im  llaujittheile  seiner  .Arbeit  flb« 
die    SIetalle    behnuptot ,   dass   mafek  -  Amulette    in    den    hieroglyi>hischG 
Texten  Oberhaupt  nicht  erwiihnl  und  Smaragde  in  fig^'ptischer  Zeit  schwerlici 
•zu  Amuletten  Terarbeitet  worden  seien,  da  sie  dazu  zu  hart  seien;  sie  seiE 
wohl  nur  polirt  und  etwa  in  Ringen  getragen  worden,    wie  er  auch  eine 
herrlichen   Harfe,    gefertigt    aus  Silber,   Gold,    Lasurstein,    Smaragd  unj 
allerlei  edlen  Steinen  anf  Grund  einer  Inschrift  gedenkt.     Dem  gegentth* 
ijit   aber  auf  den,    einen  TempeUcliatz   zm'  Zeit  Kamse«'  iil.  schildemd« 
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^B»eii  PapTTOft  Harris  su  vorw^iwfn,  in  «lern  nicht  nur  .Fingerringe  von 
(nnt)  uuifi*k*  Ulli)  „AnmlotU!  aa*  Rohrmem  GoM.  4>in;;p|c<:t  mit  ftchlein 
dusbet  (l-asufUMn),  iicht«in  inari>k  (Smarog^l)  uml  alli>rloi  Kdolstcin«'»" 
Mi^efilhrt,  «unil(>m  andi  aiiadracklicb  -von  Bctiteiu  uiaf«k  ein  SkarsMus. 
f*ta»»t  tinii  befttutigt  mit  OoUl",  und  aus  gleichom  Stoffp  gosclmitU'uo  Sil- 
fifQrrJien  i>rwiUint  sind.  Ut  so  fflr  die  2Ü.  Dynastie  die  Verar)H>itung  dm 
iiiafck  na<-ligewie»on ,  so  fahren  uns  aiif  die  19.  die  Temjwtinsphrifl  zu 
Bfldesio  aus  der  Zeit  Seti's  [.  und  eine  Xotix  von  Wilkinson.  lautend: 
,Die  Minen  ihrer  eigenen  Wüste  lieferten  ihnen  in  der  Tbat  die  Smaragde, 
die  sie  brauchten:  und  diese  wurden  verarbeittit.  so  fr^h  mindestens,  wii' 
die  Ilerrachaft  ton  Amenophia  UI.  oder  H2b  t.  Chr."  Und  Perrot 
(Aegjpton  S.  778)  überliefert  ans  «ine  lusclirifl  uos  der  Z«it  de«  dor 
IS.  DrTiaslie  nngelit^rcnden  Thotmes  III.,  div  einen  ^-storbenou  Wilnimi- 
tngxT  bt.*ric]iti<n  lüsst:  „Uvbvrirugon  vrtird  mir  munchcrk-i  Work  iui 
Tinn|iol  de«  0«iris  (zu  Abydoa)  in  Silber.  Gold,  Blausteiu,  Urflnstoin  und 
tonitiigon  lldelMtriuen.  Da«  AJb-s  la;;  unter  metnein  Vorefhluss  und  Siegü)." 
För  dio  Zeil  um  1500  v.  Chr.,  uacli  Lopsiu»'  IU>ehnung,  int  al»<i  dii-  Hor- 
opllung  nit^hi  nur  von  goscidiftVnfn  Scbniutikotvinfn,  sondern  aucli  von  gc* 
Khnittenen  Amuletfigfirchen  au8  mafck  wohl  boglanbigt;  und  da^  in  atlon 
den  fraglieben  PAlIon  unter  mafok  Smaragd  verstanden  werden  niiitiH. 
■rgiebl  sich  aus  dem  frilher  Oetiagten,  vor  allem  aber  daran».  da«s  .\niulette 
ma  Ualachit  noch  nicht  haben  nachgowiefon  worden  k&tinen. 

Ans  der  Römerzeic  stammen  die  von  Dilmichon  in  suinor  Baugvschiclil«* 
d«a  Deuderatempels  und  in  BftdockorsOberilgypten  angvfilbrtcu  Inschriftcu 
HD  SUbenimmer  des  Tempel«  itu  Uvuduni,  die  un«  auch  über  die  Ver- 
WMidung  der  edlen  Steine  belehren.  Wir  ontiichmon  der  Darstoltung  dw 
beröhmton  Aegyptologen  da*  Folgoude:  Im  luncni  d«r  Thor  ist  dor,  in 
das  Gemach  eintretende  KaiHer  dargostidlt,  wie  er  dor  Hatbor  etil 
SchtnuckkÄstchen  aberreicht,  von  dum  in  der  hieroglyphischou  Boisclirift 
za  den  FüMon  d«s  Uerrscbers  gesagt  wird,  datw  c«  Gold,  Silber,  Losur- 
«t«io  und  Smaragd  enthalte.  Die  Göttin  dankt  dem  FüTHton  mit  den 
Wortfn:  „Ich  schenke  Dir  die  Berge  im  Erzeugen  Dir  die  Steino  zum 
FntxQcken  für  Alle  an  schauen."  Die  Randinschriften  ertheilen  un» 
weiteren  Anf««hluH«  Aber  die  ehemalige  Verwendung  des  Raumes.  So 
iMiMt  es:  „Er  hat  t^'rbaut  das  Silborzimtner  für  die  Goldene  als  ein  Bau- 
werk für  die  Ewigkeit,  uusgeschmfirkt  hat  er  es  mit  einer  Mt-nge  von 
äteinen.  mit  allou  den  stamienswertlien  Kostbarkeiten  der  BergL>,  um  xu 
TCTwenden  aie  im  Douderatemp«!  zu  allerlid  ArbL>itoii. . , .  Man  bedarf 
ibrer,  um  zu  ma«hon  aus  ihnen  die  Ausrüstungen  daselbst  uncli  den  heiligen 
Voradiriften  bei  Atisfolirung  der  Arbeiten  für  du»  Dreimal  des  Tages 
(A  h-  für  die  droimal  des  Tages  stattfindeudon  Opferceromonieu).  Alle 
die    neonenswvrtbeu  Kostbarkeiten,    ausgostollt  sind  sie  in  seinem  Iimerti 
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wi>Irlnrs   iiii8g«rfl«lft    int    mit    ««iiicin  Bciliirf  ^-inSiKt  tli-m  Anwlprilfne 
Vorfnhn^ii  in  Brxug  liiorauf."     In  jcunii  ]£»timi:  wuril>;ii.  wk-  wir  aus  de 
Inschriftun    zu    erkcitiivii    glnubcu,    von    (iiii<UdiniK-<lrii    in    stroiijc  vorg 
«vtiripbßiior  Wei««  oiul  «nior  bvsoniiwwr  liuitu»)^  ili>«  OboriiriosUr*  nlleric 
klL'int!  Htitiii>ft<'ii,  HainliämliT  iiinl  Arniiiiij:''  ffir  iiii>  Oriiicrlii liier.  Amulptle' 
imd  at)nt(ltgi>  im  'ri'm|ii-Micii5t  rorkonimenitr-  WiTtUgt^gonstämie  gef*?rtigt,  — 

Uebor  die  Symbolik  im«!  die  tlarauf  ypgilltulpte  Vervremlnng  der 
firdnoii  Farbe  Hiieitii^ll  und  damit  i\er  j^rDneii  Sceiue  bei  den  alten  Ae^rrptern 
belehrt  uns  U.  nnigitch  in  der  Kwi-iten  Anflöge  von  Steininschrifl  un<I 
Uibelwoi't.  in  seiner  geisireicIieH  Weise  folgen <l e rrn uasee ii :  .(Irfin.  die  bi*- 
liebteste  Farbe  in  Aegypton.  bildet  den  Gegenstand  vieler  iuscbriftliclier 
Hinweise  auf  §eine  symbolische  Bedeutuni;.  GrAn farbige  Mincniliou.  vom 
Siuaragd  und  Mnim-liit  aii  bis  eum  Kupfi'rgrüii  litn'),  und  vor  allpm  die 
l'flinizoiinell  gulten  als  Sintibild  der  Erfüllung'  in  Auixiebl  «rlnliender  Hoff* 
Dun^e»,  die  Toa  d»r  Saat  nuf  dvin  FvMo  ihren  Ausgang  nahnioti.  I)i<> 
giünv  Sunt  verheisst  dio  HniU-,  oiiie  frohe  Holfiniii).'  nuf  di-u  Kintrill  de;« 
Segen».  OrOu  ward  de«liulb  dii»  Syndwi  der  Fruudi-  und  I.unt.,  und  bei 
dmi  Aogy|iteni  von  AitßrM  h<-r  „^ünto"  >>nlb«t  An*  llerx  beim  Aiibliek  de« 
»gleich  wie  Smaragd  Ivuchtenden  Aekerhodeni*,"  Au-idrflcke,  wie:  „I>er 
Himmel  ist  blau  und  die  Krde  grün",  dienen  in  den  Texten  der  Rteiii- 
tnadiriften  des  Tempels  xu  Dendera  nicht  si^ltoii  »ur  IJmst^hreibnng  der 
freudigsten,  weil  bofliiungsreiclisteti  Stimmung  von  (iSttern  und  Mensriioiu 
Die  grOngesichtige  Ilatlior-Venaa  der  ägyptischen  Denknililerwett  hatte 
deshalb  ihre  eigene  Bedeutung,  grade  wie  diLs  ihr  geheiligte  Land  des 
grünen  Gesteins,  des  Mala(?hit.  Wie  man  sich  nach  diesen  Auseinnuder- 
sotzungen  flberzeugon  wird,  ist  unsere  ^gröne"  Hoffnung  nichts  weniger,  al« 
modernen  Ursprungs.  Die  ßlngsteine  und  sonstigen  SclirauckgegBUstände 
aus  Smaragd  oder  audt'reii  grilnfnrbigen  Steinen,  welche  die  Aefrypter.  ln>- 
»ouder«  die  Frauvuwelt,  uu  ihren  Fingern  «der  auf  der  BrUNt  oder  lui  <i<-n 
Armvu  so  tijlufig  eu  tragen  {dlegten,  finden  in  diesen  Audeutiingen  ihr« 
gonilgoude  Fjrklärun;;.'* 

Wir  verstehen  nun  dun  grossen  Kenner  ägyptischen  Tiebena,  wenn 
er  an  anderer  Stelle  uns  mitllieitt:  „Wenu  auf  einem  I^eichenatoino 
der  Todteil,  einer  vonioiinien  Aegypteriu.  folgende  Worte  in  den  Mund 
gele^  sind:  -T<4i  hielt  rniih  fem  tum  IJnarz  und  zog  den  Orünsb'iii  vor*", 
so  lietsst  das  etwa:  „Wn*  mir  l'ngKiek  bringen  konnte,  du«  vennted  irli. 
was  mir  tloffnungen  orwockte,  da«  legte  ich  an.**  Knlxprcvliend  der 
hohen  Sehiitxniig,  in  der  die  grHiie  Färb«  »itand.  gehArle  sie  auch  xu  den 
vier  heiligen  Farben,  welche  die  Auiischmückung  der  Tempel  bi*  -/.u  ib'u 
Flaj^n  an  den  Masthäumen  der  Pylonen,  den  Teppichen.  VorhSngen  und 
aulbat  Gowiiiderii  der  Priester  beherrschten. 

1)  An  duvr  üiijL'r«!)  Sulli<  ■.'Ivichen  lolisll«  «aiil  vv  ricbtli!(<ir  .U«t  utüii«  SMu.  tvl  • 
fn  winer  iehtvu  Gi-stalt  hI«  E<loUcm   oder  Snwragd,   >ei   fi  al«  UaUchit  oder  »h  Ql 
Amt,  diente  u-  b.  w," 
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NVir  i)ift»>ti-n  iiiiüeni  Ausfluic  aiif  diis  (!(>bU>t  i1«r  Ac^'ptulo^if  iib- 
ictiUt^^uM-'ii :  ii-U  nifiiio,  vr  )iiit  uii«.  wciiii  uiu-li  Dic-hr  mit  voller  GL'wiH.)K>it, 
•0  tlocli  mit  ^ro»Mt>r  WahrschfiiilUrlikcit,  t'rwK*si.'ii ,  duss  rlur  figypIiMchv 
Snisnigil  vnn  df^ii  nlt<-u  Hcwoliixtni  M.'i)i(^K  Huimiitliluudoi«  mit  iiiiifok  um 
•H(rr  tuafek  i'n  ma.  veniiurhlioli  »urh  oft  mit  iiiafi-k  schltM^hthin  heiu^ichiiet 
«■•rileu  ist  uml  (lits«>  man  ihn  mi'glirhi-iweiao  .tchon  in  itlteit[«r  '/Mit  von 
AfT  Sinai  halb!»  Bol  golioli,  jedenfalls  iiber  niind<>«t(>iiti  bereits  um  1500  v.  Chr. 
ms  dfm  Subaru  gowoiineii  niid  in  d«ii  Scliatxkanimnrii  der  iti^yptischeu 
Trmi»i'l  vt<rarbinlot  lint. 


UebiT  itii-  i^t'uii^iid  üii-luTt'  KiiikIi-.  wcbli*-  mihii  in  der  rÖniiBt-hon 
kwM'rxeit  »u»«i'rha]b  Atgy]it<Hib>  von  dem  ü^yjtliKi-lK-ti  Sn]arH>;iJ  uml  "oinom 
obfr)t^[ii) sehen  Kußdort<>  hfltfa>>,  belehreu  uns  die  folg^ndhn  Stadien 
jpii>ehischer  nnd  lateinischer  Berielm^rstatter: 

Pliiiiu«  (Histor.  natural.  XXXVII.  17)  sa^:  ,Den  dritten  Hang  (unter 
il«n  Smarui^lvti)  Wdiaupteii  die  äg^-^tisehen .  welclio  auf  den  Hohen  bei 
il«'  Stadt  Coptofi  uiie  den  Felsen  geliuuen  werden. . .  H'w  skytlüsehen  nnd 
i^ |>ti;tolK-ti  benitzen  eine  H^drbu  Härte,  dnss  man  sie  gar  nicht  vcrletBen 
kuin."  '/,u  den  niindurwertheti  (nach  Tlieo)>liraBt  fslsehfii)  Smaraj^len, 
Oix  aus  Ku{)furbni};werkc'n  stammen  (also  Malachit),  rectinct  er  die 
ütliioptMoUen,  div  'Ib  Taj^oruiHon  von  Cuptuit  vurküiiieii  inwl  iimoIi  Juba 
ktiliaft  frrnn,  abtr  »eltnn  rtfin  oder  gleichfarbig  «eioii. 

Soliuus  Polyhistor  er«iilint  Ai'gviUeii  nl»  Kitndnrl  von  Smarogil, 
ohne  niliere  Angaben  zu  maohi-n. 

Aclian  (De  natura  animalium  VII,  18)  bemhtet,  dass  die  R^mer  die 
{frbir^gen  üebieie   bei  t'ojitos  der  Sniaraitdbergwerke  halber  bewachten. 

Lucian  (Do  dea  Syria)  füiu-i  unter  ilen  IvluUteinen,  mit  denen  dies 
Götterbild  gv«ebiniii-kt  war,  auch  Sniaraj^da  and  die  Aegyptor  untur  d<.>n 
VAlkvrn  nuf.  dio  edle  Stvine  in  Handel  brui^liU-n. 

Strabo  (XVU  §45)  Kprielit  von  di^-ni  Uobivl<?  xwittcbon  dem  Nil  und 
ilvni  roiiien  ^cere,  diirrh  das  <l<^r  Ilandi-Uwog  von  C'opto«  nach  IWenike 
und  MyitsbormoH  führte,  und  ffl)i;t  hinzu :  ,Auf  dieser  Ijsndenge  sind  auch 
dii'  ;*teinbrflche  des  Smaragdes  umi  anderer  kostbarer  Sieine,  für  wekdie 
itie  Araber  tiefe  Hohigftiige  praben."  Ausserdem  erwähnt  er  XVI,  20: 
Ja»  wird  behauptet,  dasa  sieb  Smaragd  und  Beryll  in  dvn  üoldburgwerken 
(Aetliiopiens)  finde",    eine  Fabel,    die  aueh  bei  arabiechvu  .Soliriftstvlleru 

ucht  uml  sieh  auf  den  sogenannten  äthiopischen  Siuaragd  Ae»  I'liuius 
iuhen  dürfte. 

Ptulemaeos,  d«r  berühmti^^  .\lexniidrin<-r  Geograph  des  «weiten  .lahr- 
handnrt«,  beiitimmt  im  fdnftäu  Kapitel  des  vierten  Buches  Beines  bekannten 
WfrkMt  die  Lage  des  „Hmaragitiis  monn"  mit  tH'  50'  Lunge  nnd  25* 
Un-il'-,  welitlu-Et  letztere  sehr  wohl  Htininit. 
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OlympiodoroB,  der  im  ägyptischen  Theben  geboren  war  und  in  der 
ersten  Hälfte  des  fünften  Jahrhunderts  lebte,  hat  (nach  des  Photins 
Kxcerpten  aus  Beinern  ßeschichts werke)  geschrieben,  er  habe  erfahren,  dasB 
in  dieser  Gegend  auch  die  Smaragd -Bergwerke  seien,  aus  denen  den 
Königen  der  Aegypter  der  Smaragd  in  Menge  zukam,  „und  die  Meister 
der  Fremdlinge",  föhrt  er  fort,  „luden  mich  ein,  dteBelbeo  anzusehen,  aber 
das  auszuführen,  war  nicht  möglich  ohne  besondere  königliche  Verordnnng". 
lieber  diese  Notiz  und  einige  andere  äusBert  sich  auch  Letronne  in  dem 
Kecueil  des  inscriptions  grecques  et  latines  de  l'Egypte,  indem  er  Bagt: 
„Zur  Zeit  der  römischen  Kaiser  waren  diese  (Smaragd-)  Minen  eingeffigt 
in  den  Berenicidischen  Kreis  uud  der  Mons  Smaragdus  erhielt  davon  den 
Namen  mons  Berenieidis.  Eine  Inschrift,  die  Ifestor  I'Höte  anf  dem 
Wege  von  Kosser  gefunden  hat,  zeigt,  dass  sie  zur  Zeit  des  Tiberius 
unter  der  Aufsicht  eines  6rubeninspektors  ^fteiallapx^'S)  standen,  der  an- 
gestellt war,  alle  Steinbrüche  und  Bergwerke  zu  inspiciren;  und  eine 
Stelle  des  OlympiodoroB  lehrt  uns,  dasB  man  sie  im  5.  Jahrhundert  nnr 
besuchen  konnte,  wenn  man  mit  einem  vom  Kaiser  erlassenen  Befehl  aus- 
gerüstet war.  So  war  also  der  Zugang  dahin  schwierig,  sei  es,  dass 
man  den  Arbeitern  die  Versuchung  entziehen  wollte,  Smaragde  zu  ent^ 
wenden,  um  sie  den  Fremden  zu  verkaufen,  sei  es,  dass  diese  Arbeiter, 
wie  die  der  Porphyrbrüche,  Verbrecher  waren,  welche  abzuBonderu 
nöthig  war." 


Betreffs  des  Mittelalters  und  des  Anfanges  der  ueuen  Zeit  müssen  wir 
uns  an  orientalische  Schriftsteller  halten,  von  denen  wir  zuerst  zwei  Perser 
und  dann  eine  Anzahl  Araber  sprechen  lassen  wollen,  deren  Zeitalter  ich 
zum  Theil  nicht  feststellen  konnte. 

Ibrahim  Ben  Uassaf  Schah  sagt  in  seinem  Buche  über  die  Vorzüge 
Aegyptens  vor  allen  anderen  Liindem,  3  Monate  sei  der  Boden  Aegyptens 
grün,  wie  die  Smaragde,  und  zählt  dann  30  kostbare  Dingo  auf,  die 
Aej^ypten  allein  besitze,  darunter  aber  zu  allererst  die  „orientalischen 
Smarngde." 

JUohamniod  Ben  Maiisur.  der  im  13.  Jahrhundert  lebte,  berichtet  in 
seinem  von  Jos.  v.  Ilaninicr  aus  dem  Persischen  übersetzten  Buch  der 
Eiiolstciiu':  „An  der  Grenze  der  Schwarzen  und  noch  zum  Ileiche  Äogypteu 
gt-liörig  ist  der  Smaragdbrunnen,  wo  dieselben  aus  Talk  und  dann  aus 
lofhiT  l'jrdc  herausgegrabon  werden." 

Der  wohl  im  achten  Jahrhrnnlerte  verstorbene  Araber  AI  Dachahed 
soll  nach  Makrisi  die  ägyptische  Sniaragdmino  für  die  eiuzige  erklärt 
haben,  die  auf  der  'Welt  existire. 

Die  um  940  abgefassten  Schriften  der  Lauteren  Brüder  behaupten, 
wohl  nach  Strabo,   der  Smaragd  werde  iu  den  Goldgruben  gefunden;    er 
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fln  gut  ge^n  An^iiHchwätrhe.    und   w«r  ihn  nW  Onriolknopf  o<Iur  zum 
Siegelring  gebrauche,  sei  sicher  ror  Epilepsie. 

Masadi.   der  um  di«  Mitte  des  10.  Ja]ir]iundt>rU  starb,  vtmUnken  wir 
£c  vnte  aoaführlichere  ächilderutig  des  &g7i>tischen  Smaragdes  und  seiner 
FliDdEtStt^';  wir  ^cben  sie  im  Folgviidcu  wiedi>r  nach  den  Uebersetzuiigcn 
von  Mvjriiard  uiid  Cotirteillu,  Bowio  vuii  Quatremcre:   „L)io  Smaragd- 
Dttnu  ist  in  d«m  ob«ni  äjiid  gölten,  in  dor  Proviiiz  Kt>ft,  und  man  mue« 
iti^t'  Stadt  posiirt'n.    um  sich  xii  doii  (inibon  zu  b«gabuu.    I)vr  Ort,   wo 
ue  «icli  lind<.^t,    li«i»»t  Kharba  (Kiiiiie).     K«  ist  eine  beigigv  Wüst«,   %»• 
küu't  Ton   dou  Deditcha,    die    im  Voran»  eino  Durchgangi^ebGlir  »rbobun 
raa    denen,    die   auf  die  Srnnragdsnch«   ausgehen.     Einig«  Itßwohnor  ron 
^d.  sehr  unterrichtete  Leute,  welche  die  (irube  heaucht  hallen  und  dies« 
.4rt  kostbaren  Steins  vollständig  kannten,    haben   mir  veniichert.    dass  der 
Smaragd  nach  der  Jahreszeit,  dem  Zustande  der  Lnfi  und  dem  Wehen  des 
•der  jfiies  Windes,  an  GriVsse  ab-  oder  zunehme,  und  dass  auch  seine  grflne 
Farlw  am  Beginne  des  Monats  wachse  und,    wenn  der  Mond  voll  ist.    im 
Haximum  ihres  ülanres  stehe.     Der  Platz  der  SmaragdininL>.    der  Kbarba 
hmcsL    tat  an    7  Tagereisen   weit  von  den  bewohnten  Landstrichen  ent- 
fallt;   die    nAchsten   Stildte    sind    Kus,    Keft  und  andere   Orte   von   Said, 
Der  Smaraf^c,    die  man   dort  f;ewiunt,    gicbt  es   4  Artou.     Die  schrmsto 
Dnd    theuorsle    von    allen    Ist   dii*,    wtdcliv    man   mar   nennt.     Sie   ist  von 
fcliAnem    Wasser   und    blondendom  Grün,    das   gowöbniich    dem    dur    am 
meisten    ausgi-fUrbteu  KOb«  gleicht,   olinu  jpd«n   Flecken  oder  schwars« 
ächaitirang.     Di«  zweite  Art  beisst  See- Smaragd  (bahri).    Man  nennl  siu 
m.  weil  die  Könige  dor  Heestanlon,  als  da  sind  Indien,  Siml,  8end«cb  und 
China,   dioseu   Smaragd   unendlich    schützen    uinl    ihn   gierig   zu   erlangen 
tnebten,  um  damit  ihre  Diademe,  ihre  Kronen,  ihre  Hinge  und  ihre  Arm- 
■paugeii    tu    .-lehmflcken.      Diener    Sniuragd    behauptet    den    zweiten   Platz 
liiitsirhtlich    der    ^^chrmheit.      Seine    Farbe    und    aeiu    Glanz    nähern    sich 
denen    des    ersten:   das  Grfln  dieser    Art    gleicht    den  jungen   Blättern, 
die    am   Grunde    und    am  Ende    der  Myrthenzweis^e    her^-orbrechcn.      Di« 
dritte   Smaragdart    ist   die,    welche    rann    die   wcslliche    (magrebi)    nennt. 
Hau  bat   tbr  diesen  Namen  gegeben,   weil  die  KOuige  dos  Wv«t«ns,  wie 
die  der  Franken,   der  Lombanien,  der  Spanier,    dor  Galiiior,   der  Öa»- 
cogner.    der    Slaveu    und    der   Russen    sich    um    dio«en    Stein    mit    Eifer 
Btreiten    nnd    dafür  eben  so  heben    Prein    anlegen,    wie  die    K&nige    von 
Indien   und  China  für  die  zweite  Art.    Die  vierte   Art,   die   die   matte 
(asamm)  heig«t,  ist  die  am  wenigsten  schöne  und  ibenre,  da  ihr  Grün  bleich 
iit  und  sie  wenig  Glanz   liat;    sie  nmfasat  mehrere   Abarten,    welche  sich 
dnrcfa  ihre  mehr  oder  weniger  deutlich  grdne  Filrbung  unterscheiden.    Um 
aber  mit  wenig  Worten   eine  Idee  von  den  Rigenthflmliclikeiten  zu  geben, 
velehe   die   Schönheit   der  Smaragile  ausmachen  nnd   ihnen  baberen  Preis 
remchaffen,    will    ich    bemerken,    dass    derjenige    Snuiragd,  dessen    Glanz 
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der  lenchfenilate,  dessen  Grün  das  lebhafteate  und  reinste,  ohne  irgend 
eine  Beimischung  von  schwarz,  gelb  oder  anderer  Farbe  ist,  und  der  dazn 
keinen  Fleck  zeigt,  in  jeder  Art  der  schönste  und  geschlitzteste  ist.  Man 
findet  Smaragde  von  dem  Gewichte  von  5  Mithkal')  bis  zur  (irftsse  einer 
Linse.  Dieser  kostbare  Stein  eignet  sich,  um  Halsketten  und  anderes  Ge- 
schmeide daraus  zu  fertigen;  er  hat  aber  mehrere  Arten  von  Fehlem  auf- 
zuweisen, einen  Riss,  einen  fremden  Mineralbrocken  und  weissliche  Adern, 
die  ihn  im  Innern  durchziehen.  Alle  Mineralogen  und  Juweliere  stimmen 
darin  flberein,  dass,  wenn  eine  Naja,  eine  Viper  oder  eine  andere  Schlange 
einen  Smaragd  anblickt,  ihre  Augen  platzen;  dass.  wenn  man  einen  von 
einem  dieser  Reptile  gebissenen  Menschen  '2  danek')  dieses  Steines  ver- 
schlucken lässt,  er  von  der  Wirkung  des  Giftes  nichts  mehr  zu  fürchten 
hat,  und  dass  endlich  man  keine  Schlange  in  der  Nachbarschaft  der  Mine 
sieht.  Der  Smaragd  ist  ein  zarter,  zerbrechlicher  Stein,  der  sich  durch 
den  Diamant  ritzen  lässt  Die  griechischen  Könige  und  nach  ihnen  die 
Fürsten  von  Rum  legten  diesem  Steine  grossen  Werth  bei  und  zogen  ihn 
allen  andern  vor  wegeil  seiner  Eigenschaften,  seiner  wunderbaren  Eigen- 
tlnimlichkeiten  und  seiner  spezifischeu  Leichtigkeit,  die  kein  anderer 
Edelstein  in  gleichem  Grade  besitzt.  Die  Mehrzahl  der  Smar^de  findet 
sich  in  Adern  unter  der  Evd<>.  Man  sucht  nach  ihnen  mit  Eifer,  wenn  sie 
recht  govinle.  lang  und  ohne  irgend  ein  Loch  sind.  Die,  welche  man  im 
Hoden  oder  im  Thon  eingeschlossen  findet,  sind  weit  geringer,  als  die 
andern.  Zwei  der  Arten,  nämlich  den  westlichen  und  den  matten,  kann 
man  manchm:il  au  der  Oberfläclie  antreffen,  in  den  Thalgründen  und  an 
den  Bergen,  welche  die  Mino  umgeben.  Es  bedarf  übrigens  vieler  Er- 
fahrung und  (.icschicklidikeit,  um  die  vier  Arten  von  Smaragd,  von  denen 
wir  gesprochen  haben,  zu  unterscheiden."  Schliesslich  erwähnt  Masudi 
noch,  dass  von  Indien  Smaragde  in  Aegypteu  eiugeführt  würden,  die 
Smaragde  von  Mekka  genaiuit  würden,  weil  sie  über  diese  Stadt  nach 
Aegypten  kämen. 

Ihn  Haukai  berichtet  um  das  Jahr  950:  „Auf  der  Südseite  (!)  dea 
Nils  ist  ein  Platz,  Said  genannt,  wo  Gruben  sind  von  Chrysolith  und 
Smaragd,  weit  in  der  Wüste;  und  ausser  diesen  giebt  es  keine  Gruben 
dieser  Edelsteine." 

Edrisi  (t  UfiO)  giebt  zunächst  eine  Schihlcrung  der  wahren  Smaragd- 
niine.  indem  er  im  vierten  Theile  des  1.  Klimas  sagt:  „Nicht  weit  von 
der  Stadt  Assuan,  auf  der  südlichen  Seite  des  Nils  ist  ein  anderer  Berg, 
an  dessen  Fuss  sich  die  Smaragdgrubo  befindet,  in  einer  von  Wohnstätten 
entlegenen  Wüste;  und  man  findet  auf  dem  ganzen  Erdkreise  nirgend 
Smaragd,    denn  aus  dieser  Grube,    die   in   der  That  von  solchen,    die  da 


1)  1  Milhkul  -  1 '/,  eines  Pirhpms,  wpIcIut  =  7  Grauiui. 

2)  1  Danak  =  '/t  odi^r  * ,  oin<>r  Uraclime,  welche  -  3,2  Granuii. 
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[fnh^n.  sphr  tieftuclit  ist:  nachdeni  er  atis  dieser  Min«  ^iiotnmen  ist.  wir<l 
Itr  in  «Up  Ijiiidp  aiiHRprohrt.''  Kr  versicliert  dami  nach  diT  Bpsprocbung 
idea  10.,  Ii'tzleii  Tlieik's  dos  1.  Klimas  wiederum:  _Iu  demselheu  Klima  hv 
[findet  stell  auch  die  Qntbe  de»  Smarai^la.  der  auf  dorn  ^taen  Knlkrvtitf 
I  irirgoodivu  j^vfaiidfu  wir«),  als  in  dor  gt'Damitoii  (iniW."  l^s  scheint,  <\avs 
ipr  in  beiiU-n  Fällen  diesi>lbe  Mino  meint,  und  dieselbe  nur  ihriT  be^nmiewn 
i  "Wicluigk"'»!  halber  am  Sirhlas«o  der  be»]>r»H'liuug  lU-t-  I.  Kliiiiai'  iioohiiial» 
«rwJttmt 

Dem   13.  •Ialirbundi>rt  wahrscheinlich  vordaiikon  wir  den  eingehondeu 

Bericht  des  Cairiner  RdelftteinhälmHer«  Aohmod  Teifaschi,  der  in  seinev 

Blumenlese  von  Gedanken  Über  Kdtdnteino  «ich  folgendermaasaen  vernehmen 

llbst:    *Der  Smara^  findet  sich  an  den  (ircnüen  xwiRoIien  Aegypteti  und 

Aetiiinpien    in    einem  Borge,    welcher  hinter  8yene  liegt   und  sieh   geijen 

,  doa  Mt-Htr  bin  ausbreitet.     Ad  diesem  Orte  bemerkt  man  die  Minen  dieecH 

Ettelfitein».    aus  denen   er  durch  StöUenarbeit  in  Sttloken,    die  inelir  oder 

niitder  grvst  «mJ,  gcwttnneu  wird.     Ka  hat  mir  der  Chef  der  MinendoK«» 

TOu  A«'gypntn,  der  von  Seiten  des  Sultans  mit  der  Oberaufsicht  über  diosw 

ru  bolrani  war,  mitgethcilt,  daos  das  Erste,  was  sich  in  den  Minen  de» 

^de»  u^iglt,   ein  achwarzer  St«ia  ist,    von  ibwm  Talk  genannt,  der, 

VPDO  nr  doni  Veaet  nnsgcitetzt  und   erbitst  wird,    wiv  Sohwefeikies  wird. 

|Wenu  man  ilanu  weiter  ^rübt,    «o    tritfl    man  auf  weichen  und  rfilhlichen 

id,  in  dem  man  ilvn  8ntaragd  entde<'kt.     Derjenige  jedoch,  den  man  in 

Aieaem  Sande  oder  Kies»  findet,  beateht  nur  in  kleinen  St«inehen,  die  man 

iKing^'ine   nennt,    weil  jedt^pt  derselben  passend  fQr  ein  Kingküatchen  er- 

PscheixiL     Im  Cie^nsatze    dacu  haben  <Iie  grossen   und  ganzen  Stücke  des 

Htoaragdea,  die  sich  in  den  Adern  und  (Mngen  der  Minen  Ünden.  bei  den 

Juwelieren    und   Steinkennern   den  Namen  Rohr.     Es    giebt  ■!  Arten  des 

[ Smanif^dfs.    von  denen  die  erste  beisst  Zababi.   die  xweile  die  basilikum- 

lige,  di<r  dritte  die  rübunfarbigu.  die  vierte  die  seifenfarbige.    Die  kost- 

TOmeh niste     untl     wo rth vollste    dieser    rorschivdeuen    Artvn    dos 

f'Sirmragdea    ist    in  jeder  Hintiieht  der  Zababi.     Kr  besitzt  «in  sehr  satte» 

(irön.  nicht  gemi«<^ht  mit  irgend  einer  anderen  Farbe.  hikI  hat  uuiuM'rdi-m 

r-Titaualirheu    Glanz    und    »cli'">ne!i    Wasser.     Man    hat   diesem    Stein    den 

Namen  Zababi  {gegeben,  weil  seine  Firbuiig  der  de«  Zsbab*)  gleicht,  einex 

InseJtts.    das    man  io  der   Frfihjahmeit  in  der  Kose  findet  und  das  vom 

schitnsten  tiriln  ist.  das  es  giebt.    Die  »Meite  Art  wird  die  basiliknmfarbige 

i^nanot.    weil  sie  blassgröne  Farbe  lial.    gleich  der  des  llasilikumblaites. 

|Die  dritt«  Art  nennt  man   rdbenfarbig,    weil  sie  in  ihrer  Färbung  einer 

Bilbe  ganz  ähnlich  int.     Die  vierte  und  letzte  Art  des  Smaragdes  endlich 

(ftsst  man  dio  Kvifuiifarbige.   denn  sie  ist  etwa  mit  derselben  Farbe  aus- 


I)  Zabafa  htawfa  Aotanii»  R«in«ri  ein«  iBM*Ubrk  gifine  8«liaieisBltK^,  dwmuar« 
LviHs  L-Ae«ar  I..  aa  Qlua  aa4  fsrlietischSuheit  weit  fibntrifft. 
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gestattet,  wie  onsere  Seife.  Der  Zababi  ist,  wie  wir  vorbin  schon  an- 
gegeben haben ,  jedenfalls  der  glänzendste ,  der  strahlendste  und  an- 
mutheiidste  von  allen.  Der  grösste  Fehler  des  Zababi  und  der  anderen 
Arten  besteht  in  Verschiedenheit  der  Farbe,  der  Art,  dass  in  einem 
einzigen  Steinchen  oder  Stück  dieses  Edelsteins  jede  Stelle  in  der  FSrbnng 
verschieden  ist  von  der  anderen.  Unter  «eine  Fehler  zählt  man  auch  die 
UngleichmSssigkeit  der  Form;  dieselbe  ist  sowohl  ihm,  als  dem  Hyazinth 
und  allen  anderen  kostbaren  Edelsteinen  eigen.  Schliesslich  ist  einer  seiner 
Fehler  die  von  ihm  nicht  trennbare  Borste,  welche  einen  verborgenen 
Sprung  oder  Bisa  anzeigt,  der  sich  an  der  Oberfläche  offenbart.  Der 
Smaragd  Zababi  hat  in  sich  eine  Eigenschaft,  die  die  grßsste  ist  von  allen, 
die  ihm  zukommen,  denn  durch  sie  unterscheidet  man  den  ächten  vom 
falschen."  Teifaschi  erwähnt  nun  jene  schon  von  Masndi  behauptete 
Wirkung  des  Smaragdes  auf  die  Augen  giftiger  Schlangen,  schildert,  wie 
er  sich  durch  einen  Versuch  von  der  Wahrheit  dieser  Angabe  überzeugt 
habe,  und  erwähnt  als  weiteren  Nutzen  des  Smaragdes  Stärkung  und  Auf- 
hellung der  Sehkraft,  Bewahrung  vor  Epilepsie,  Heilung  von  jeder  Ver- 
giftung, vom  Blutsturz  und  Blutapucken.  von  Dysenterie  und  Magen- 
schmerzen, Abwehr  der  giftigen  Thiero  und  bösen  Geister,  und  „er  thut 
gut  in  den  Schwierigkeiten  und  den  Aengsten  der  Zeugung  und  der  Ent- 
bindung." Eingestreut  ist  die  für  uns  interessantere  Bemerkung,  dass  der 
Smaragd  leicht  lösbar  und  theilbar  in  verschiedene  Theile,  gering  von 
Gewicht  und  im  höchsten  Grade  glänzend  und  glatt  sei.  In  dem  Kapitel 
aber  Werth  und  Preis  des  Smaragdes  hoisst  es  dann  weiter:  „Es  ist  nöthig, 
zu  wissen,  dass  jede  dieser  erwähnten  Kräfte  und  Yorzflge  ohne  Zweifel 
dem  Zababi  in  weit  höherem  Maasse  zukommt,  als  allen  anderen  Arten 
des  Smaragdes,  und  dass  er  aus  solchem  Grunde  am  meisten  kostet.  Der 
Werth  aber  des  ächten  Zababi  beträgt,  wenn  es  sich  um  ein  Stückchen 
oder  Steinchen  handelt,  das  eine  Dramme ')  wiegt,  4  Golddenare  für  jeden 
Karat*);  aber  dieser  Preis  nimmt  mit  der  Grösse  bei  diesen  Smaragd- 
BtOcken  zu,  desgleichen  je  nach  der  Güte  und  Vorzflglichkeit  seiner  anderen 
schon  beschriebenen  Eigenschaften.  Die  Ermässigung,  die  der  Zababi 
erhält  in  Bezug  auf  seinen  Preis,  ist  immer  geringer,  als  die,  welche  man 
bei  anderen  Arten  des  Smaragdes  und  irgend  welchen  anderen  kostbaren 
Steinen  gewöhnlich  gewährt,  weil  er  ein  im  höchsten  Grade  vornehmer 
Edelstein  und  mit  erhabenen  Tugenden  und  Nützlichkeiten  begabt  ist, 
deren  Wesen  und  Kraft  sich  in  liöhorem  Maasse  in  den  grösseren  Stücken 
findet.  Was  die  übrigen  Arten  des  Smaragdes  betrifft,  so  haben  diese 
keinen  so  weitgehenden  und  übermässigen  Werth.  Eines  Tages,  erzählte 
der  Kadi  Maan  el-din,  der  ehemalige  oberste  Verwalter  des  Sultans  über 


1)  Die  Dramma  ist  dasselbe,  vic  die  Drachme  (3,2  Gramm). 

3)  Ein  Karat  gleich  0,206  Grainm,  ctva  4  Gentt'nkönier  schwer. 
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.  die  Minen  «eineo  Reiche«,  Tand  tnao  in  einer  Smaragdmine  einen  Kristall 

[dw   Btogenannten   rübenfiirb)>;en  Smara^dfa.    der  zersclilajreu    und    in    di>n 

iBinden    ileü  Arbeiters  zorbroflion  war:    wir  sainmelteD  die  vorsclii4-<ti'M<'n 

littarke,  -die,  «of  die  AVaage  Relcgt.   S8  Urammo  wogen.     Später  wunio  in 

Idem    nnteren    Tlieile    deg»ellH>u    Orto«   t.>in    Stück    Zubabi    t^fuiidei)    im 

iGentncbt   von  G  Mitkai,    wolebcs  irb  in  den  Scltaiz  otltT  das   MtistMjm  dex 

[Sultuns  tni;;.     Es  crzübltt-  )(leichormaiiH»en  Toifftsciii.    da«8  er  oinst  tou 

nein   Kaufmann  «in  Stack    dm   »«genannten    b»»ilikuiimrtigen    erworben 

diu.  iiadidviu  c«  geüoblifTon  und  gut  gon>inigt  worden  war.  l'i  Milkal 

[eh  kaulV-  i>«  roh.    MXgl   er,    fAr  I0()0  Dramm')  haaren  lielde»  und 

[tmg  es  tum  Julian,    dnr  als  unnnisi-hriinkter  Selbatherrscher  in  Damaskus 

feiert.     Die^eii  StDek  Smaragd  wurde  suf  3000  Uramm  lanfende»  Geldes 

C^rhatzt.  koslofe  aber  mehr."     Ich  bin  he\  der  vorstehenden  Wiedergabe 

äei  Si'-hihieruDg  des  Achmed  Teifaschi  der  von  Antonio  Reiueri  be- 

I  wr^n  italienischen  Uebersetzung  gefolgt,  fand  aber  in  den  Arunerkungon 

Iflarttuann'B  xu  des  Edriai  Afrtca  t>in  ätflck  jenes  Borichtes  so  abweichend 

[ wieder^eircbcu,  dase  ich  annehniuu  inu««.   liarttuann  habe  eine  wesentlich 

n<lers    lautende    Abschrift    der   Abliandluiig   des    Teifaschi    vor    Augen 

gpluibt,  als  Beiuuri.    Das  vou  Hartmann  lateinisch  üborsetzti«  BrucbsUli-k 

[■ehlet:  „Der  Ort,  von  dorn  der  Smaragil  gtibracht  winl.  ist  an  den  Uri'nzon 

lAegypten*  und  Aetbio|iiens  bei  Syene.     K«  ist  da  ein   Berg,    welcher    die 

?<irni   einer  Brücke  vomtoUt.     In  dieser  Brücke   sind   Unibcn,    an«  denen 

Irr  i^tnaragd  gograbvn  und  ansgoführt  wird,    der  in  kleinen  Brocken,  wie 

frert;iröckolt«r  Kie«,   im   Staube  der  Grube  liegt.     Oft  aber  gearhielu    es, 

|tla*«  er  sich  mit  dem  (iruiide  des  Berges  selbst  verwachsen  rarliiidet  nnil 

ron    da    herausgebrochen    werden    inuss.    welcher  Smara^l    von   allen   der 

ist.    Die  kleinen  Brocken  aber  des  Smaragdes  in  dem  Staube  sind 

'leicbt  KU  ßndcn:    denn  wenn  jener  Staub  durch  ein  Sieb  geschüttet  wird, 

wird   das,    was  im  Siebe   zurückbleibt,   nbgewaschetL    wie    der  Staub  gc- 

•cfatemtnt  wird,  d«r  Silber  euthült,  und  so  werden  allmählich  die  Edelsteine 

t^'fan>l*ra.     K*  giebt  aber  auch  wclehe,  denvu  «ine  dem  Stibinin  Ähnliche 

ikart*.-    Knisle    von   schwarzer  Fm-be    anbaft«t;    isolche  Smaragde  aher  sind 

[lebhaft  grün  und  haben  iMihr  Titd  Was^or.     Wa»  aber  von   Sniarugtlcn   im 

[staube  gefunden  wird,    heittst  im  Verkehr  der  Kdolüteinhündler  Kingstvin. 

Wa*  dagegen  aus  dem  Ornnde  gebrochen  wird,    läuft   untur  ditni  Namen 

[Bahr,  lind  dieser  letxte  Smaragd  ist  der  vorzOglichste  uß<l  Vioiit«^   wie  wir 

bereiu  erwähnten.- 

Im  Tierzehnten  .lalirhundert  meldet  znnilchat 

IIjd  el  Vardi:  „.Am  untersten  Theile  eines  Berges,  der  auf  der  8ad- 
lante  des  Nils  emporragt,  lindet  sich  die  Smsragdgnibe,  und  ansfler  dieser 
Einwohnern    leeren    Wüste    giebt    es    auf   der    ganzen    Erde   keine 
[Tnuua^lgntbc." 

1}  Di>  ßramtiHi  oder  Dramiiu  bt  als  (j»ld  etwa    gleich  S2  Pfennigen. 


f^8  Oskar  ScnNEiDBit: 

Kbii  Ayas  erwähnt,  wie  Miiiutoli  nach  LnngU's  aiigit'bt.  dasB  „man 
in  (Ion  üusscreii  Oasen  Hmaragdgmben  gefunden  habe,  rlie  bearbeitet 
worden  seien,  um  dio  Btcino  nacli  Aosy|>teu  zu  bringen." 

Ibn  Nuri  Bakui  soll  bemerkt  haben:  ^Iin  Lande  IJoga  findet  man 
Gruben  von  Smaragden,  ilie  die  Händler  in  die  anderen  Länder  bringen. 
Diese  Gruben  sind  in  den  Gebirgen.  Die  schönsten  Smaragde,  die  man 
gewinnt,  sind  grün:  es  sind  das  die.  die  man  Salaki  nennt." 

Srhems  ed-din  T>imeaehki  (f  1327?)  lehrte,  dass  der  Smaragd  bis 
zur  Grenze  des  zweiten  Klimas  vom  Aequator  aus,  d.  h.  bis  zu  17°  12' 
nördi.  Br.  nicht  vorkomme:  diese  Grenze  liegt  so  weit  vom  Sabara,  dass 
Dimesehki  wohl  zunächst  oder  mit  an  den  nthiopischou  Smaragd  des 
Plinius  gedacht  haben  dürfte.     In  demselben  Jahrhundert  aber  gab 

Schehab  ed-din  .Vbn!  Ahbas  Achmed  in  seinem  Werke  „Mesa- 
lek-al-absar"  <lie  folgende  genauere  Schilderung,  die  er  von  Abder-rahim 
erhalten  liatte,  welcher  bei  der  Mine  als  Notiir  angestellt  gewesen  war. 
„Ilie  Smaragdmine  ist  in  der  Wüste  gelegen,  die  an  die  Stadt  Assuan 
grenzt.  Hie  wird  beaufsichtigt  von  einer  Verwaltungshebard e.  der  Schreiber 
und  Notare  beigesellt  sinil,  und  der  Sultan  bezahlt  die  Arbeiter  und  trägt 
alle  Kosten  der  bergmännischen  Arbeit  und  der  llerauslösung  der  Smaragde. 
Dieser  Stein  findet  sieh  in  sandigen  Bergen,  die  man  durchgraben  niuss 
und  die  mehr  als  einmal  zusammengebrochen  sind  und  die  Bergleute  zer- 
malmt haben.  Alle  Smaragde,  die  aus  der  Grube  kommen,  werden  nach 
Oairo  gebracht  und  dann  in  die  verschiedenen  Länder  gesandt.  Mau 
braucht  aclit  Tage  gew (ähnlichen  MarKches,  um  von  Kus  zu  der  Smaragd- 
mine zu  gelangen.  Rings  herum  und  in  der  Naclibarschaft  hausen  die 
Bedsclia,  welche  beauftragt  sind,  das  Bergwerk  zu  hüten  und  die  Arbeiten 
fortzusetzen.  Ka  ist  inmitten  einer  Kette  von  Bergen,  welche  im  Osten 
des  Nils  vorherrschen,  im  Norden  eines  ungeheuren  Felsen,  Karkasclienda 
genannt,  der  einen  Tbeil  dieser  Kette  selbst  bildet  und  sich  über  all  die 
andern  Berge  erhebt.  Die  WOst<',  welche  die  Mine  umgiebt,  ist  völlig 
abgelegen  und  entfernt  von  jedem  bewohnten  Orte.  Man  findet  kein 
Wasser,  als  in  der  Entfernung  einer  halben  Tagereise,  und  auch  das  ist 
nur  eine  Lache,  gebildet  durch  Regeuwässer,  die  sich  vergrössert  oder 
vermindert,  je  nachdem  die  Regen  mehr  oder  weniger  reichlich  waren. 
Dieses  Bergwerk  ist  iiimitten  einer  langen  Höhlnng,  gebildet  von  weissem 
Steine,  der  dem  Smaragd  als  Muttergestein  dient,  und  von  dcui  man  drei 
Arten  zählt:  die  erste  heisst  Kanipfertalk,  die  zweite  Silbertalk  und  die 
dritte  Stein  von  Dscherui.  Man  zerschlagt  diesen  Stein,  um  den  Smaragd 
zu  gewinnen,  der  darin  eingeschlossen  ist.  Man  unterscheidet  drei  Arten 
vou  Smaragd.  Der  kostbarste,  den  man  Dubabi  nennt,  ist  von  ausser- 
ordentlicher Seltenheit.  Der  Notar  Abder-rahim  hat  mir  versichert,  dass 
ifT  während  der  ganzen  Zeit,  da  er  in  seinem  Amte  thätig  war,  niemals 
auch  nur  einen  einzigen  Smaragd  dieser  Sorte  hat  auis  der  Mine  gewinnen 


D^r  Ipiitjuthi-  SmHrtH. 


es' 


II.     Di«  ZiAil  <l(>r  AH>Eiih>T  iat  koineswoj^  fest  iMWiimntt;   man   »(elit 

[dfivn  mehr  wk-r  wonigi>r  ait.   jo   nEivliJciii  tl»r  Hrgicruti'^  dii-  Portsiilxtiiig 

iätfT  ScbQrfuii^tfD   iiiclir  otlrr  tiiiii<U-r  nnt   [loruin   lit'gt.     Wciiii   mnti   oiiipn 

ISnaragid  liiulcl.  wirft  iitiiii  ihn  in  Iioihm^  Onl,  ilnni)  legt  uiau  üiii  iti  BHiitn- 

jvodi*.  •liii  man  mit  niii(>in  Stück  Leinwxnd  oder  niii)<'n>in  Stoffe  uiiiwickelt. 

Mail    ri1>l   in  difjiiT    Mino    <!!<•    Siifscivite    ('''liciwaftning   uns.    Jcili-ii    Tii(» 

«■•nlmi    ilic   Arlicit<-r   im   Aiigeiililickc  des  Aligaiig«»   mit  ilrr  jH'iiilii-li^tfii 

I  Oriiani^kvit  uiit^rsiiclit;  sie  wenden  nlwr  soviel  Rflnke  an.    da««  os  iliiicii 

trotx  alledem  gelingt.  Snmragde  zu  «'ntwendeti."    Er  rernicliert  aii<^h,  einen 

Smaragd   ge-ioiien  zu   h»l>«n.    der  in  der  Mitte  vom  achrmaten  (Jrfin  war. 

Am  nai-b  den  Uilndeni  in  reines  Weies  fibei^ing. 

Einuu  vreit(>ren  Anbiih  bietet  dann  im  15.  Jaliriiundert 

Makrisi.  treleher  lurhreibt:  ^D&s  Land,  welches  die  Bodsrlüi  bewohnen, 

lie^itiut   liei  dem  Flireken  Kburbu.  bei   welchem  sich  die  Smaragdmine  be- 

fmlet.      Divsor  Philz  i»t  in  der  AVfisU'  von  IvuH  <;e1egi-n,  ungefähr  3  Tage 

IfM  dieser  Sladt.     Nach  AI  Diiehithed  i«t  dieite  Mine  ilie  einzii^e,  die  in 

l4er  W«ll  exiiitirt.    Der  Sinuriigd  ttndel  sii'h  in  tiefen  iitnl  dunklen  HAbluii»'eu. 

fa  di>.-    man   mit  dem   litchle  von    Lampen    eindringt    iiinl    nitchdt^ni    inun 

Ift'iip  angeknfipft  hat,  die  behnfs  der  Küekkohr  xnr  Kilhning  dienen;  ohnv 

wiir<le  man  Gefalir  laufen,  sich  zu  verirren.    Grabend  mit  dtir  Haeke, 

iii.iii  den  Smaragd  inmitteu  des  (letiteina:  er  Ut  iimhdllt  von  eitii-m 

lerjiestcin.    das   ihm  an  Farbe  und  Üeachaffenlieit  nachsteht Als 

«teil  Emir  Neschku  gefangen  nahm,    fand  man  bei  ihm  zwei  sehr 

hflue  ämarsgde,    ron  denen  jeder  ein  Hottel')  wog Im  Jahre  704 

Hedschra  fiind  man  in  der  3lino  einen  Smaragd,  der  105  Mithkal  wog. 

fT  PAcIiUt  der  Mine  verbürg  diesen  HteJn  nud  tiug  ihn  zu  einem  fremden 

'Omtea,  der  ihm  120000  Dirhvms  dafür  bot.    Alu  der  Manu  sich  weigerte, 

[Um  ilafär  ui  verkaufin,  nahm  ji^ner  ihm  denmdhen  und  »cluekte  ihn  dem 

rSnltaii;    *ler    l'üchter   aber   .ilarb   vor    Kummer.     Die»e>i    Bergwerk   hörte 

tnclit   auf  abgebaut  zu  werden,    bis    der   Weair    Abdalla    ben    Sanbur 

IgB^n  ila-t  Jahr  760  der  (ledschra  unter  der  Regierung  dea   lla>>san   hen 

flfuhuiiimed   ben  Keluun  die  Arbeiten  uussetzen  liess.'' 

Sehern»  ed-<liu  ben  Ahil-sorur  über  bericlitete  E|)iUer,  does  noch 
Llbraliim  Fuxcha,  dor  f{eg«n  Endo  des  10.  .luhrhunderts  der  lledschra 
fitni  1580;  regierlit,  aU  er  die  Provinzen  van  Said  durchreist  hRbo,  zu 
»tu.  .Snmragdbrunaeii  genannten  Orte  gekommen  Koi  und  ila  eine  ^rosiM» 
Menge   Smaragde  gewonnen  habe. 

WvDii   wir  die  voratelienden   araliischen   Schilderungen    durrhrnn^tern 

ul   mit  ilen  »päter  xu    hespreehenden    neueren    Berichten    vergleichen,    urt 

»nncii   wir.    dass  in  jenen  die  I>age  des  ilei^werks  am  Sahara  und  die 


1}  Rott«!  wt  ein  iiriKMalisclKB  Uewicht  vod  venchi«dener  QriSsse:   in    BUrokk»  int 
[  =  HO  GraaitB  =  1  Pttuti  ond  14  Vaien. 
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Oscar  Suhxbider; 


^eogiiostittciiPii  VerltAltnisse  ilesaelhen  im  ()ro«N«n  uml  Gnnmii  gunfigAil 
richtig  ilarg(i»ti!l)t  sind.  Ka  »teht  iin!«  ilaln^r  Tiber  ji->i)ftin  /vreif«;!.  (Ihm  sif 
die  Araber  die  Kenntnisa  ron  ilor  Snitir»g<Imine  nm  Snhnr»  g«wnhrt  ui 
diese,  woun  auch  mit  Unterbrechungen,  bis  gegen  daü  Knde  de«  16.  Ja 
hundert»  ausgebeutet  liaben. 


Abondlftndisehe  Scbriftetollor  borichton  dun»,  da»  auch  nach  iliuser 
?mH  dorn  Subara  noch  Siiinragdo  oiituomincn  wurdvu. 

t*ros|>ur  Alpin  US,  der  zu  Anfaug  dv*  1 7. -f  abrhuudcrts  starb,  versiehort 
in  «eincir  Histona  Av^-pti  naturalis:  .Dass  di«  kostbarst«D  aller  Smaragde 
in  d«r  Hgj-pti schon  Provius  Uait  (Said)  gegraben  werden,  ist  allen,  dit 
Aegypton  bewohnen,  wohlbekaiim.  Und  »•«  ist  in  der  That  in  Oait,  in 
der  unmittelbar  an  Avgyjiteu  nach  Süden  grenzenden  ProTiuic.  da»  inl  dvn 
Reiche,  wo  fiin»t  Inarus  geherrscht  haben  soll,  der  SniaragiibrimneB, 
welchen  ninii  Mir  el  Smernd  nennt,  in  dem  Tag  fCir  Tag  für  den  Kaiiior 
der  Türken  Smaragde  gegraben  werden,  und  obwohl  die  (irnbenarbeitcr 
mit  gr&8»tem  Kifer  (ibervtaeht  werden,  das«  sie  nicht  die  kostbaren  ätein- 
oben  unter  der  Hand  entwenden,  sind  dieselben  doch  so  verschlagen  nnd 
listig,  dass  sie  oft  die  Torzflgliohsten  Steine  verbergeu,  die  sie  dann  nnsem 
Ultndlem  verkaufen.  In  diesem  Bergwerke  ist  zur  Zeit,  da  Messir 
Pascha  Statthalter  in  Aegyjiteu  war.  ein  sehr  schünor.  ausnohmeude  VoU- 
komtnenlieit  und  Vorzßglicbkeit  erreiclietider  Smaragd  gefunden  worden, 
den  der  Statthalter  Aegyptens  Afters  den  sehr  berühmten  Venetianer  Kon- 
suln, die  in  Vertretung  der  Venetiauischeu  Nation  da  weilten,  gezeigt 
hat;  welches  Smaragdes  Preis,  -wenn  dies«  Steine  jetzt  ebenso  hooli  im 
Preise  ständen,  wie  vordem  gewesen  ku  sein  feststeht,  auf  400  000  Gold- 
stücke zweifellos  geschlitzt  werden  würde.  Pust  unzählige  und  verschieden- 
artige aus  (mit?)  Smaragd  gefertigte  Geräthe  (vasa!)  findet  man  beim 
Könige  der  Türken,  und  einige  sehr  schöne  sind  in  dem  Jnbre,  in  dem 
wir  nach  Oniro  kamen,  zu  dem  VizekOmge  von  Aeg}'pteu  von  einem 
gewiritten,  aus  k<''iugli(^her  Pannlio  «t^mmeiidon  StHtthaJter  ilestielben.  der 
damals  die  I'rovinK  Theben  verwaltete,  gebracht  worden;  und  bei  die»om 
war  eine  solche  Fülle  von  Smaragden.  Aaa»  es  den  Glauben  Obertteigt, 
einige  von  den  unsrigeu  aber  haben  üie  zugleii^h  mit  mir  g(^«ohen.  Die 
Aegypter  und  Araber  nennen  ihn  selbst  Smerud,  nicht  aber,  wie  Oarcias 
ron  Orta  fölschlich  glaubte,  Zamarul." 

Joannis  de  Laet  erwähnt  in  seinem  Werkchen  De  gemmis  et  lapidihus 
vom  Jahre  1647:  „Ka  ist  auch  von  einem  besonders  boriihmten  Edelstein- 
hflodler  bemerkt  worden,  dass  in  Aegyptcn  nach  der  Stadt  Cairo  heimlich 
Tou  Aothiopen  Smaragde  zum  Verkauf  herbeigebracht  werden,  woraos 
leicht  zu  schliesseu  ist,  dass  sie  nicht  weit  von  jeuer  Stadt  gefooden  werden. 
Denu  wenn  jemand  enfthlt,  er  habe  ausserhalb  der  Stadt  etliche  vcm  einem 


D«r  ieypHBrhfl  SmanKd- 
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,  Landbewohner  ^kaafl.  der  Hicli  <laiiu  «chleiiDt^  «■ntfiriit  habf,  »o  ist  t« 
[niclit  wahr»clit)inlicti,  das«  siv  durch  don  liunilol  üu»  [mlten  t^rlangi  worden 
[sind."  Dii?so  >'u(iz  dos  Luvt  t»t  tun  »o  iiiti-rettHnutt^r,  da  ItoPItuii  de 
lout,  der  seiue  weit  untfaiigr<^icht*ri>  Ucitiiimruni  et  lapidiim  historia  l(i09 
ab,  bi'liau]>ti.'t  hat,  tlmit  a\lf  nritMitaliichoii  Sniara^^de  nuä  Indii-n 
fklmen.  Die  vou  Lnot  l>oii)itzto  (jutdlit  anlxiitimlcn,  bt  mir  biälior  leider 
Iniclit  t^vglfti-kl. 

In  iltfr  zweiten  Hälft«-  den  17.  .falirliiinderts  »cheiiit  dann  dos  Sniara^l- 
Ferk.    wie    si'bun    wt-it    früher   die  Brüche    dos    rothen  PorphjTs  und 
■fp  wiehtiffe  Minen    di-r  Aiien  in  den  (iebirgen  der  arabischen  Wüste, 
,  rarM'buUen  zu  »am,  den»  Dapper  in  seiner  „umbständ liehen  und  eigentlichen 
I Bflschreibung   von  Africn"   aus  dem  Jahre  Iß70  und  Varenius    in  seiner 
Oeograpliiu  gciieraliit  yon   1671   erwähnen  es  nicht  und  Maille-t  (-J- 1738), 
der  längere  /.i>it  in  Aegypten  weilte,  versichert  nach  Qnatremere  ( —  ich 
EbmI  in  dvr  mir  zugänglichen  Ausübe  die  Stelle  utcbt  — ),  „dutrs  die  31iDe 
wHoron    nnd  der  Ort,  wo  sie  Ue«^   vfllUi;  unbekannt  sei."     So  schreibt 
Inner    Pococke    in    seiner  Besclireibun^    des  Morgenlandes,    in    dem    er 
1737  bis   1738  reiste,    bei  der  BespreeLuii)>:  von  Co|^itos:    „Man   findet  hier 
4aD  und  wann  Kdelgesteiue,  besonders  über  die  Wurzel  und  den  Abgatit; 
Sniara^.      t>  ist  blassgr&n,    und    man  hat  einen  Smariig«!  zu  Cuiru, 
'^«elclien  man  den  Smaragd  tou  Said  nennet,    welcher    weder   «ehr  durch- 
scheinend noch  bellgrün  i»t.     Striibu  saget,  es  j^-be  dti»elbi*t  vijrsehiedeue 
[Groben  von  Smaragd  und  uuder«n  köstiiehon  Steinen,  worinn  die  Arbeiter 
rbeiteten.      Ptoleniaeus    redet    hier  auch  von  einem  Smaiagdberge  und 
)6    Smaragdgrabi'U    wunleu    in    der   ('harte    iles    Patriarchen    angeführt. 
Ha  Araber  »ollon  nach  denselben  gegraben  haben;  da  »io  aber  dem  tflrki- 
Kaiser  zugeh<>r«tL  so  ist  man  sehr  vergntigt  darüber,  dasj  man  niehl 
Iweiaa.    wo   sie    sind,    weil  die«i^r  den  Nntxen  ziehen  und  die  l;nt4frlhHnen 
den  (iruben  um  einen  kleinen  Lohn  würden  arbeiten  mdasen.**     Jeden- 
nneb   jener  Charte   des  Patriarehen    hat  Pococke  aber  doch  in  der 
[•einem  Werke  beigegebenen  Karte  Ton    „Egypten    nach  dem  Zustand  der 
Zeil  dariiestellt-  nördlich  vom  2«"  n.  Br.  eingeschrieben:  „Maden  ui- 
lurad,   Fodinae   smara^di,   Smanigdoruni  mons-,    und  D'Auville  sagt 
[m  ««inen  Memoirea  sur  l't^gjrjtte  ancieoue  et  moderne   vom  Jabre    1766: 
I  ,In  den  tflrkiiictien  Karten  finde  ich  Maaden  l'zzunierud.  was  Smaragdmiue 
'keileutet.  entsprechend  dem  Smaragdns  mens  im  Ptolemaeus.'^ 

Rinen  leider  nicht  genägeud  euer^seheu  Vontuch,  die  Frage  zu  klären, 

laalHuaUm  Jainva  Bruce,  indem  er.    „weil  die  Ababdes  so  viel  Souder- 

jbire«  Ton  dem  Smaragdbergu  «rzählt  hatten".  1770  ron  ifosser  mit  einem 

Hegelboote  dem  Ufer  entlang  nach  Süden  fuhr  uud  zunäcluit  auf  der  Insel 

'  äberget.    die    vvu   deu  Kiuguboreueii  räthselhafterweise  Smuragdinsel  ge- 

Biont  wird,  dann  über  auch  weiter  nördlich  an  der  Küste  landete  und  sich 

n  den  Zumnid-Bruuuen  führen  iiese.      In  seinen  Beiseu  tur  Entdeckung 


n 


Omca»  Si^iixbidbb: 


It^eii  wir:  -Wir  g;ingen  (vom  Rlmnilc)  3  Mvilcii  in 
einem  völlig  r>i)eii  [to<)oii.  auf  <iem  uur  liin  iiiiil  witüler  r-inigc  Ak<iitii->i- 
bäume  flCundoa.  bis  wir  iIpu  Ftiss  der  Berge  eneicliU"«  ....  Arn  Km™- 
des  Berges  uugefälir  7  Klleu  über  der  Erdfladie  sind  ri  Uruben  oder  l<r»chc>r, 
keines  über  4  Fiiss  DurcbsL-liiiitt.  ilio  Zuninid-ßninnen  ^naniit.  »uraiis 
lue  Alten  die  Snmmgden  s''l'r("^beu  haben  aolleii.  Es  fehlte  uns  an  \Vi>rk- 
«eogen  und  aucb  an  Lust  (!),  in  eine  hiiiabzusteigeD.  weil  die  Luft  darin 
wabrschetniicb  uii^>Mnnd  soiii  ntocbd'.  leb  las  rerscliiedene  IXUlen  und 
i^tttckon  von  I,Hni{i(*n  nuf,  wovon  inim  TauM'udo  in  Italit'n  antriffi.  und 
einige,  wiewohl  nolir  nlij;i>niitKle  Slfii-ke  von  dem  zerbruddichen  KrrstaU. 
weklier  dor  Hiborgct  nnd  B«)1ur  von  Ktlüopien,  uod  violloiebt  der  Zuuirud 
und  von  I'liniu»  bettoliriehenc  Smaragd,  nWr  keiiicsweg»  der  fichto.  seit 
der  Kntdcrkung  der  muten  Welt  bekannte  Smaragd  int,,  devscn  ilau|ilkean- 
xuicheu  jenes  Vorgeben  gleich  widerlegt,  indem  der  wahn?  Smariigd  aiu 
Foru  dem  Knbin  an  FIftrIe  gleich kummt"  (!!).  An  anderer  Htell»  b»> 
xciclmet  er  da»,  was  er  fand,  als  „Splitter  und  Stücke  einer  gi-Qnen.  durch- 
sichtigen Subatanx,  die  zwar  grdii.  aber  doch  adrig  und  wolkig  und  keint>»- 
wog»  8o  hart  wie  Bergkrystall  waren,  allerdings  ein  mineralisches  Produkt, 
aber  nicht  viel  härter  aU  Glas."  Die  Darstellung  des  englischen  Reisenden 
lOost  nicht  mit  Siclierbeit  erkennen,  ob  er  wirklich  an  dem  Smaragdberge 
gewesen  ist.  Die  rou  ihm  mit  dem  Kamen  Smaragdinsel  in  die  Kitrte 
eingetragene  Insel  Ite;;^  etwa  unter  2i}°  n.  Br.,  also  Tiel  weiter  nOrdlieb, 
ab  die  wahre  Insel  Sihcrgvt  am  Qolfe  von  Berenice.  der  nions  smaragdo« 
aber  ist  ebenfalls  unter  dtmi  '25.  ünidL>  und  damit  richtig  angegeben. 
Das  Mineral,  das  er  lUi  der  fruglicheu  Stelle  gefunden  hat,  ist  allording« 
wohl  sii-her  kein  Smaragd  gowvst'U,  sondern  walirsclioiidich  Chr)nolith  oder 
seihst  uur  Strahlstein,  dio  beide  in  der  Felsmasso  dm  Sahara  vorkommon: 
dass  er  bei  seinem  tlilchtigtm  Besuche  d«r  Fundstätte  und  seinem  obor- 
tlüchlir.iieD,  ungtmi'lgenden  Forschen  keine  Smaragde  gefunden  hat,  ist  abvr 
•elbstv  erstund  lieh  kein  Beweis  daflr,  das»  dort  keine  vorhanden  gewesen 
seien.  Wir  mflohten  glauben,  das»  Bruce  wirklich  am  rechten  Orte  war. 
da  er  die  Lage  des  Berges  richtig  angiebt  nnd  bedauern,  dass  es  ibm  zu 
genauerer  rntersnchnng  «an  Tjust  fehlte"  und  dass  er  uach  so  dflrftiger 
Beobachttuig  nli  so  interesHSiiteni  Orte  iiussvrn  konnte:  ^Kaclideiu  meine 
Neugier  in  Ansvhuug  dieser  Borge  befricdigl  war.  kehrte  ich  zu  meitiein 
Boote  eurflck."  So  hat  denn  seine  Foi>cherfahrt  nach  d«m  Smaragdberge 
und  sein  Bericht  din  KJfiruiig  der  Sache  nicht  gefördert,  sondern  derselben 
nur  geschadet,  denn,  durch  ihn  verführt,  hat  der  goiehrl»  Blumen  baeli, 
ol^leieh  er  die  früher  envilhnte  Notiz  des  Prus]>er  Alpinus  kannte  und 
anführt,  doch  in  stünen  Anmerkungen  zu  Bruces  Keiseu  unter  ileni  Stich- 
wort „A<^'ptisciier  Smaragd''  behauptet;  „Uass  es  «(was  Anderes  sein 
intltse,  als  der  bekannt«  Kdcislein,  der  jetxt  fast  blos  aiu  Peru  nach 
Kuropn    gebracht    wird,     das     wissen    wir    alle.  (!)      Aber    was    es    nun 
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raf^gm    ei^ntlicb    für   ein   Foüsiil    iat,    ist   dto  bi»  jetxt    iineDtschtedeDe 
Fmge.- 

Ton  ftbasenr,  aber  bedenklicher  Enucbiedcnheit  i«t  Aaoa  schon 
Orcgororins  WaJ,  "1er  iu  soinotn  Werke  Fossilia  itcgyptiaca  miisei  ßor- 
güni  voD  lli'A  meint:  „Dieser  sehr  Kvltene  (gr^oe)  Feldspat  ist  rielleicbt 
vinvr  von  den  12  ämura^e».  dvreu  PUniuij  Erwäbnung  tbut,  und  zwar 
jiHit-r  ilifiit«-  aml  ntcbt  gaiiz  darcheicbtige ,  der  um  Coptoa,  eine  Stadt 
der  Thi-biii«,  in  Iltif^ln  ptgrabvit  wurde." 

Im  Jnhrc    1811    hut   dann    wiihl    Qustruai^rB   io  seinen    M<-moirt« 

geoprapbiiiuen  m  hi«(ori<{Ufit  sur  TK^ptc  und  swiir  in«be-)(ODdi-rv    in   ilem 

darin    eDthaJtenen    M<'-Rioiro   snr   la   mine   dVinfmiidcs  Atmügo  aus   den 

Sdiriftttu  von  Masiudi.  Makri«i.  Prospcr  Alpinu^,  Haillt-t  und  Bruce, 

nwie  auü  dem  Mc-iati'k  A  abrar  zusanimenge»telti.    doch    fQhrle    dit-tte  ja 

ancb    sehr    lückenhafte  Studie   die  Frage    der  Entscheidung    kaum   aähcr. 

Da   wnnle    daa  Rüthu'!    plötzlich   in  einer  jeden  Zweifel  au»schli«i»endeii 

ffeiM?  gt>l&eat  durch  de»  Franzosen  Caüliaud.     Wir  schildern  die  durch 

lOni  bewirkti'  Wiederauffindung  dor  Smaragdberswürke  nach  der  auf  Grund 

kwiuur  TitgfbQchcr  uuch  seinem  Tode   ersuhieueuvn  Voja^   ä  l'oasis  de 

|Tbi-be>fl. 

Cailliaud,  ein  tioldMbtnidt  auK  Nantes,  knm,  nacfadvin  lt  bereit«, 
cb  Ltilli-n  Hin«-ra[ieu  «uchend,  Südruropa  durcbstn^ift  hatte,  25  Jahr  alt 
sh  Aogyptro,  lernte  i»  Alexandri^u  den  französischen  Conitul  Drovetli 
ivntif^n  und  «vunle  von  doniüolben  dem  tflrkiücht-n  Siatthalti-r  Mohammed 
Ali  vorgeslelU.  Dieser  tliatkräflige  Kogent  war  tlurrh  Kopti-n  auf  die 
Scbwefella^r  an  der  Kftste  des  rothen  Meeres  nördlich  von  Berenico  auf- 
tn(*rkttani  gemacht  worden  und  hatte  dieselben  dnrch  seinen  Mudir  in  Ksne 
untur<ncben    la&seu.      Dass    dieser   wenig   gefunden,    liess  Mohammed  Ali 

KDOch  nicht  die  lloShuug  aufgeben,  im  eigenen  Lande  reiche  Scbnefelininen 
KU  Hrachliessen,  und  so  kam  ilini  dai»  Anerbieten  Cailliaud'e,  In  Aegypten 
in   Dienste  der  Regierung  nach  Terwortli baren  Mineralien  zu  aucht-n.  tichr 
i*rwiln3cbt.     Cailltiiud  fuhr  auf  dem  Nil  bis  Kedvsip,  mietbelc;  dort  6  Manu 
der  in  der  benachbarten  FoIhwO^Ic  hausenden  Abubde  mit  8  Dronicdaron, 
Draal]   sich  mit  Lebensmitteln  für  einim  Munat  und  brach  dann  am  '2.  No- 
rember  I8Iß  nacih  0*len  «uf.     Der  alte  kleine  Temjiej  von  Redesie,  ilnrcb 
Waitserbecken    gekennzeichnete    alte    Stationen,     Felsinschrifien    und    als 
>rieiittraDgsmarken    auf  den  Hüben    errichtete  Steinpyramiden  rerrietben 
lie  uralte  Bedeutung  des  durch  i>de  TbatgrOnde  ziehenden  Weges.    Nacli 
11   Slarsche  von  52  Stunden,    der    in   7  Tagen  ausgefolirt  worden  war, 
U'   <lie  Eniscbeidung.    zu    deren  Schilderung   wir  CuilUaud   selbst  das 
Wort  lasBeo.    Kr  schreibt:  »Wir  kamen  am  B-  Nov.  am  Fusse  eines  miloh- 
en  Ite^es  an,  von  den  Ababde  Zubaruh  genannt.  <.'r  ist.  an  7  Meilen  vom 
ittn  Meiere  und  au  45  Heilen  südücli  von  Ko«ecr.     Meine  Führer  «»gten 
dass  es  in  dem  Bvz^e  luiguheuru  uiitvrirdisctiu  (iSnge  gftbe.      In  da.<i 


74  Oscar  Schneider: 

Thal  eintretend,  sab  ich  zu  meiner  Linken  die  Spuren  eines  alten  moham- 
niedaniBchen  Friedhofs  und  viele  Ruiu^n  von  Wohnungen,  was  mich  in  einer 
80  abgelegenen  Wflste  fiberraBchte.     Bald  kam  ich  an  die  Ct&nge;    ich  er- 
kannte in  ihnen  sofort  Berg^'erke.     Ich   wusate    noch    nicht,    was   für   ein 
Bergwerk  es  sein  könne;    icli    hatte    nur  Gange    von  Glimmer,    von  Talk 
und  von  Schiefer  angetroffen,    welche  die  Granitmasaen   durchsetzten,   die 
dieaen  Gebirgsatock  bildeten.     Ich  beorderte  sofort  drei  Ababde,  am  Ein- 
gange einer  der  Höhlungen  zu  scliürfen.     Als  ich   mich  auf  die  Schotter- 
inassen  gesetzt  hatte,    um    mich  von  den  an  diesem  und  den  vergangenen 
Tagen  erlittenen  Anstrengungen  auszuruhen,  fiel  mein  Blick  auf  ein  Bruch- 
stück  von    dunkelgrünem    Smaragd.      Wie   gross    war  meine  Freude  und 
meine  Uoberraschung!    Alle  Müdigkeit  vergessend  und  ungeduldig,  in  diesen 
Stollen  einzudringen,    feuerte    ich   die  Ababde  an  und  machte  mich  selbst 
mit   ihnen    ans  Werk;    bald    konnten    wir   ans    in    die   Mine    eindrängen. 
Ohne  Zügem  zündete  ich  Fackeln   an   und  stieg,    begleitet  von   meinem 
Dolmetscher   und    einem   Ababde    hinab    in    einen    sehr   geneigten   Gang. 
Nach  100  Schritten    machte    die    zu    plötzliche  Neigung   des  Tnnnels   den 
Weg  gefährlich.     Der  Ababile  kolirte    orsclirockt   um;    mein  Dolmetscher 
zögerte,    da  er  den  Durchgang  zu  eng  fand,  und  blieb    zurück;    ich    stieg 
ganz  allein  drei  Viertelstunden    abwärts;    nach    dieser  Zeit   fand    ich    den 
Weg  versperrt  durch  eine  Ablagernng  enormer  Massen  von  Glimmer,    die 
sich  von  der  Decke  abgelöst  hatten.     Ich  war  allein,   um  sie  zu  entfernen 
UTnl  den  Weg  freizumachen;    ich    war   au    400  Fuss    unter  der  Erde  vor- 
gedrungen durch  viele  schwierige  und   selbst  gefährliche  Strecken,     Diese 
Arbeit  war  über  meine  Kräfte;    ich  niusste  darauf  verzichten.      Ich  wollte 
wieder  hinaufsteigen,  unzufrieden,  nichts  entdeckt  zu  haben,  als  ich  in  den 
Glimmermasaen  ein  sechsseitiges  Smaragdprismn   bemerkte;    ich   löste    ea 
mit  Sorgfalt    los,    indem    ich  es  in  seinem  Muttergestein  lieas.      Noch    an 
zwei  Stunden  irrte  ich  tu  diesen  engen  Tunneln  umher,  was  meinen  Dol- 
metscher beunruhigte.    Die  growse  Entfenmng,  in  welcher  ich  mich  von  ihm 
unter  der  Erde  befiind,  erlaubte  mir  nicht   mehr,  sein  wiederholtes  Rufen 
zu  hören;    er  sandte  nach  einem  Seile,    das    er    in   die  Tiefe  hinabgleiten 
liess,  in  der  Meinung,  iliiss  es  bis  zu  mir  fallen  und  mir  einige  Hälfe  ge- 
währen könne,  um  heraufzusteigen;  keiner  meiner  Leute  aber  wagte  hinab- 
zusteigen.      Mein  Triebt    war   auf   dem  Punkte    mich  im  Stiebe  zu  lassen; 
nachdem  ich  einen  Augenblick  luisgeruht  hatte,    nahm  ich  den  Weg  nach 
olieu,  den  ich  mühsam  erklimmen  musste.     Mitten  in  dem  tiefen  Schweigen, 
das  da  herrschte,  {Iraug  endlich  die  Stimme  meines  Dolmetschers  zu  meinen 
OhreTi;    durch  dieselbe  geleitet,  drang  ich  bis  zu  ihm.     Seine  erste  Frage 
war:   „Haben  Sie  viele  Smaragde?"    Ich  antwortete:  „Nein",  aber  in  einem 
ToTie,    der  ihn  überzeugen  nnisste.    ich    hätte    meine  Taschen  damit  voll- 
gestopft: das  strafte  ihn  mehr,  als  die  Vorwürfe,  die  ich  ihm  hätte  machen 
können.      Am    9.    verbrachte    icii    den   ganzen  Tag  damit,    in  dem  Berge 
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Nit<-lifor>ohiiag<>D  nnziittt<>lten;  ich  fnnc)  mehr  als  40  IlfiMnugen,  gleich  der, 
in  tUf!  ich  Mit  Tage  vorbt^r  hiiiAbgi>stioi;t.>ii  war.  An  diesom  Berge  siud 
itu>far^rv  Bob2lU>r.  in  Bftuke  Ton  TaJk  <;l>Iuiupd,  die  den  Granit  durchwtzcü. 
Diese  BebAlier.  Iiesiitnint.  das  lli'^eiiwas^vr  zu  balU^o.  warou  trockvo;  mtt 
zwei  Jahren  hatte  es  iil  diesem  Thi-ilo  dor  Wfl«to  nicht  gi^n-gn»^-  We 
Minen,  verlassen  seit  Tiidtii  Juhrliuudi-rtou.  tinilt-n  »ich  ohno  ZwiM  meint 
wrschQtlet  durch  ^huttiiiii«tt<>ri  dfs  Bergo«  nnd  durch  die  Steinf,  welche 
i&s  (ÜoMbitche  mit  «icli  roissen.  Der  Ber^,  wulchor  an  ilen  erwähnten 
2n*nzt,  wt  ^h-i('lu'rniH.i8s«>n  mit  Ai»hr)hluDgen  erfdllt.  die  »ich  bis  zu  grossen 
Tiffrn  vrstrfrkoii.  Das  Smaragd  higcr  ist.  soviel  ich  hahe  erkennen  k&nneu, 
in  Gängen  von  8chwftnu>m  Glimmer  und  glimmerigem  Thonachiefer,  welche 
die  Umnitmassen  dieser  Berge  durchziehen  .  ,  ,  Am  10,  November  durch- 
ging ich  uoeh  einige  der  Tunnel;  in  dem  einen  derselben  gelangte  ich 
mit  vieler  Mflhe  und  auf  einem  «ehr  engen  Pfade,  hei  80  Fuss  unter  dor 
Krde.  XU  einer  kleinen  Budenfläch«,  »nf  der  ich  glücklicherweise  anhielt, 
tun  wieiler  zu  Athcni  zu  konimen,  denn  mein  «clivrachcs  Lii-ht  liot»  mich 
in  meinen  Küssen  einen  furchtburL^i  Ahgrtmd  bemerken,  in  den  ich  un- 
bhlbar  gc«tQrzt  w&ru.  weim  ich  einige  Schritt«  weiter  gctiian  hätte.  Diese 
Aushöhlung  irt  gi-räumig  genug,  dass  'AOO  Mcnnchcn  auf  einmal  da  arhinten 
lliSntiti.-i).  Ii-)i  wollie  da  hinabsteigen;  ich  rief  Leute  und  %'erlangto  Seite, 
ober  ni<-ntaiid  antwortete:  ich  war  zu  meinem  grossen  Bedaueni  gennthigt, 
die  Nachrorschungen  aufzugeben,  da  ich  sie  weder  allein,  noch  mit  aber- 
glänbiaehen  und  leicht  ZU  ersclireckcnden  Menschen  vorfolgen  konnte," 
('ailliaud  besuchte  dann  noch  die  in  der  That  des  Abbaues  nicht 
wotfaen  ächwefellager  ven  Go1>el  Keprit  und  kehrte  auf  anderem 
Wege  nach  dem  I^il  »nd  n»ch  Caira  zurück,  wo  er  am  10,  Januar  1S17 
anlangte.  Auf  winen  IWicht  beschlos!*  Mohammed  Ali  .sofnrt,  ilin  mit  go- 
eigneti'U  Arbeili-rn  noctmialit  an  die  Mincntttiltti>  zu  Kenden;  die  Herbei- 
balung  von  Bergleuten  an»  Albanien,  Sj'rien  und  dem  griechischen  .\rchipel 
erforderte  aber  sehr  viel  Zeit,  so  dass  man  erst  am  9,  August  €iO  Arbeiter 
beiMinmen  hatte,  mit  denen  Cailliaud  iu  Begleitung  des  vizeki'iniglicheu 
Uergineiaters  nach  Oberägypteu  fuhr.  In  Iledesje  wui'den  daim  noch  50 
Abalide  mit  1'20  Kameeleu  angewerben,  was  wiederum  längere  Zeit  in 
Aosprocli  nahm.  Am  3.  November  1817  brach  die  Karawane  auf  und  war 
am  Abend  des  10.  am  Gebe)  Sahara.  Du  man  in  Folge  de«  damals  rer- 
tAgerten  Eintritts  ih-r  Winterregi-n  kein  Wasser  antraf,  entictaud  sofort 
uffener  AulVulir  gegen  Cailliaud  und  ilen  ltergmei»ter  und,  als  man  zu 
»inerder  Cailliaud  von  früher  hi-r  bekannten  Ciatemen  geeilt  war,  wG«tu« 
Handgemenge  zwischen  den  Albanesen.  die  den  wenige  Sichhluche  Wnsxor 
«Ntbaliendcn  Bniunen  besetzt  hatten,  und  den  (iriecben.  Ein  Theil  der 
Lvnto  beschlosa,  Blsbald  zum  Xil  xurAckzukehren,  aber  die  Kameele  T«r> 
Htgtfn  den  Dienst,  und  so  warf  sich  Alles  erschö]>ft  auf  den  Sand  und 
äberliess  sich  der  VurzweiSung.     Cailliaud    aber    eilte   noch    bei  Nacht 
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mit  6  Kameelen  zur  Küsto  und  brachte  dieselben,  nachdem  er  im  Sande 
des  Strandes  brackiges  Wasser  gefunden,  mit  Waaser  beladen  zurück.  In- 
zwischen hatte  auch  der  Bergnieister  durch  Teufuug  etwas  Wasser  er- 
schlossen, so  dass  mau  allenfalls  auskommen  konnte.  Man  schickte  nun 
die  Mehrzahl  der  Kameele  und  40  der  Ababde  zum  Nil  zurflck,  und  als 
die  wetteren  Tersuche,  mehr  Wasser  zu  gewinnen,  fehlschlugen,  sandte  man 
einen  Theil  der  Arbeiter  nach,  so  dass  Cailliaud  schliesslich  mit  40 
Mann  den  Hineunbbau  bognnn.  Er  berichtet  über  denselben:  „Man  fand 
Smaragd  in  Gängen  von  glimmerigeni  Thonschiefer  und  Lagern  von 
schwarzem  Glimmer;  auch  findet  er  sich  in  zufälligen  Hohlräumen  mehrerer 
Graiiitsorten;  die  klarsten  findet  man  in  dem  durchsichtigen  Quarz.  So 
verstrichen  30  Tage:  aber  mit  so  wenig  Leuten  hatte  ich  nur  eine  schwache 
Kemitniss  dieser  Bergwerke  gewinnen  können;  sie  sind  so  beträchtlich, 
dass  die  Arbeiten  bis  800  Puss  unter  der  Erde  fortgeführt  sind:  es  findeu 
sich  da  Aushöhlungen,  die  geräumig  genug  sind,  dass  400  Menschen  auf 
einmal  da  arbeiten  können." 

Darauf  unternahm  Cailliaud  eine  Rekognoscirungstour  nach  der  Süd- 
seite des  Sabara-Stoekes,  die  zu  nbenaschonden  Ergebnissen  führte.  Es 
heisst  darüber:  „Am  22.  (December)  bestiegen  wir,  der  Bei^meister,  ich 
und  der  Dolmetscher,  die  Dromedare,  um  in  den  Umgebungen  einige 
Nachforschungen  auszuführen,  und  wir  wandten  uns  nach  Süden,  bis 
7  Meilen  vom  Berge  Zabarah.  Wir  fanden  Berge  derselben  Natur  mit 
Smaragdbergwerken,  weit  beträchtlicher,  als  die  früheren.  Sie  umfassen 
vielleicht  1000  Höhlungen.  Steinerne  Strassen  von  langer  Ausdehnung 
waren  angelegt,  um  den  Verkehr  zu  erleichtern.  So  konnten  die  Kameele 
die  Lebensmittel  für  die  Arbeiter  bis  auf  den  Gipfel  dieser  Berge  tragen, 
wo  die  Eingänge  der  Stollen  sind.  Endlich  triift  man  überall  die  Spuren 
sehr  erheblicher  Arbeiten,  die  augenscheinlich  das  Werk  der  Alten  sind. 
Mit  so  wenig  Arbeiteni  konnten  wir  es  nicht  unternehmen,  diese  zahllosen 
Tunnel  zu  öffnou.  Eine  halbe  Meile  südlich  von  diesen  Minen  entdeckte 
ich  die  Ruinen  einer  kleineu  griechischen  Stadt,  heute  von  den  Ababde 
Sekket  Bendar  el  Kebir  genannt.  Ungefähr  500  Häuser  aus  trocknem 
Stein  stehen  noch;  3  Tempel  sind  in  den  Fels  gehauen  oder  aus  dortigem 
Steiu  errichtet  worden').  Meine  Ueberraschung,  in  der  Wüste,  in  so 
weiter  Entfernung,  eine  solche  Stadt  und  vor  sillem  noch  aufrechtstehende 
Tlänser  zu  finden,  war  ausserordentlich.  Ich  ging  von  Haus  zu  Haus,  von 
Zimmer  zu  ZimnuT.  In  diesen  vorlasseiicn  Hftumen  fand  ich  noch  ver- 
schiedene Werkzeuge,  wie  Lampen  von  gebrannter  Erde,  Bruchstücke  von 
Vasen  schöner  Form  aus  Krde,  (Sias  u.  s.  w.  und  rund  ausgehöhlte,  ge- 
riefte Steine,  die  als  Kühlsteine  gedient  haben  ....     Diese  Stadt  wurde 

1)  Die  losphriflpn  an   dem   cinpti    diiwer  Teiii|K'l  stammen  nsdi  I.etronne  aus  der 
Zeit  drs  Kaiecrs  Gallieuus  um  die  Mitte  des  X  Jahrhunderts. 
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vshncheinlicb  erbaut  fflr  die  Arbeiter,    welche  in  den  Smaro^dmineo  ar> 

,Niuh  der  Rflckkutift  zum  i^nbanib,''  berichtet  CniHiaad  weiter. 
«Iwsachti*  ich  die  Schiefergiftngv,  welche  avu  ausj^erftuiDt  wordeii  wuren. 
Diitflmnl  war  ich  recht  j^lficklicli:  in  znoi  Tl^u   lieferte    tiug  einer  dieser 

;v  5  Praiid  Stii»r»gde:  nber  An-  Mehrzahl  war  von  helleui  Orüu,  wolkig 

ri»8tg:  die  »türkKten  uuren  * ,  Zoll  auf  1  bis  IV,  Z<ill  Läu{^.  Die  Kry- 
Rtallfonii  ist  ein  «bgeHtiilzte»,  »eehtiiieitigeM  Prisni»,  da«  Mutt«T^steiu  oin 
gliiitmerig>>r  Thoiisebifiror.  Sie  liegen  in  lAuben  (?;  Adern,  welche  Kel»- 
nuftten  von  Thonsrbiefer.  Olimnier  oder  Quarx  durchsieben,  unterbroelten 
Ton  (irauitinaasen.  Ich  fand  in  dieüea  Minen  viel  StrahUtein  in  einer 
Rangniaaae  von  perlmiitter^linzendem  Talk  (an  anderer  Stelle  ist  anch 
Ataarolitli  im  Talk  erwfihnt)  und  sohwarien  Tnrmalin.  Hornblende  nnd 
pit  krystallisirte  (Jranaten  im  tiranil.  i'milieh  ßlCcke  von  rotlieni  Por[dijT, 
Ea  ftcheint,  dsas  die  Alten  zu  vrenig  darauf  ausgingen,  ihre  Gewinnnngs- 
vlieilen  boquoni  eu  machen:  denn  diese  Stollengflnge  wDrden  in  Europa 
lU  fast  unj^iui^biir  betrachtet  wenleri.  Man  muss  sich  eiuxn'ängen  durch 
Ufiue.  sehr  enge  Pfade  in  der  lÜchtun^  schiefer  Linien,  oder  vielmehr 
ncJi  gleiten  lassen,  bald  nuf  der  Seite,  bald  auf  dem  Rücken,  bald  auf 
dem  Bauche:  auf  diese  Weise  kommt  man  bis  zu  400  und  SOO  Fuss.  durch 
hundert  kleine  Ciän^e.  in  di.'iien  man  »icli  in  Jeder  Kichluug  wondet,  je 
nach  der  Riclitun)^  (.U-*  Hi'Jiiefer-,  Tnik-  odi-r  Ulinimer-Uange».  IM, 
wo  der  Schiefer  »ich  in  gröiuifren  Mausen  fimtot,  konnte  man  Hßhinngen 
anlegen,  weit  genug,  nni  iW  Men»<-hen  arbeittm  ku  hissen;  von  da 
iTstreckon  »ich  hundert  neue  Wege,  ausgehend  von  einer  ttolchen  Au»- 
hfdilung,  bia  xu  grossen  Tiefen  und  bilden  nneiitwirrbare  liabyrintlie. 
Wait  konnte  ich  eu  vollbringen  hotFen  in  diesen  unermesslichen  Brnchen, 
beachrftnkt  auf  30  Mannr*  Miin  würde  heute  iHK)0  Arbeiter  beschäftigen 
krmnen,  am  sie  auszuräumen.  Ii-h  fand  in  diesen  Minengängen  griei-liische 
Lani)>eii,  Seile,  Hebel  aus  Holz,  viele  Körbe  aus  I'nlmblättern  und  andere 
Begeuatändc,  deren  sich  die  Alten  zur  Ausbeutung  der  Bergwerke  bedienten. 
Eini'  tJeborlicfiTung  bericlit<;<  dass  Aü-Bey  die  Bröt'he  auch  noch  vor 
ungefähr  80  Juhreu  (also  um  1740;  iiiisgebeutct  hiit.  Irli  frkuunte  leicht 
vier  SchOrfungen,  wo  tunn  in  neuer  Zeit  hat  arbeiten  la«aeii,  und  zwar 
durch  die  Farbe  der  Talk«  und  Schiefer,  die  dabei  horau «gekommen  nind; 
man  unterscheidet  diese  letzteren  lidcht  von  denen,  die  durch  die  Alten 
heran Hgebrai'iit  worden  üind  und  uelche  die  Kinwirkung  der  Luft  mit 
einem  TJel  dunkleren  Farbentone  g^'f^rbt  bat.  Ansaerdein  gehören  mehrere 
Beate  Ton  Wohnungen  in  dem  Tliale  von  Znbnrah,  ein  Theil  einer  MoKchee, 
■rabisicbe  InschriAen  mid  mnaelmanische  (iräber  dieser  neuen  Epoche  nii." 

Etwa  5  franzüsische  Meiltm  nördlich  von  Sahara  fand  Cailliaud 
■lienfiUla  viele  Rainen  von  Wohnstfltten.  aus  trockenem  Stein  erbaut  mit 
^ringrrer  Kunst,  als  die  bei  Sekket,  keine  Tempel,  keiue  Inschriften,  doch 
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einige  Mahlsteine.  Die  Abäbde  nannten  dieaen  Ort  Beudar  el  Sogheir  d.  h. 
kleine  Stadt.  Zunehmende  Hitze  und  steigender  Wassermangel  nöthigien 
zum  Verlassen  der  Arbeitsstätte,  und  so  brach  denn  Cailliaud  am  11.  Ja- 
nuar 1818  mit  dem  Bergmeister,  dem  Dolmetscli  und  10  der  Arbeiter  anf, 
während  die  übrigen  zunächst  fortarbeiten  sollten,  bis  die  Kameele  vom 
Nil  wieder  zurückkämen,  um  sie  zu  holen.  Ihr  Aufseher  brachte  noch 
4  Pfund  Smaragde  mit.  „Diese  Smaragde  waren,  wie  die  froheren,  von 
hellem  Grün,  manchmal,  doch  selten,  satt  grün,  wolkig  und  erfüllt  mit 
Rissen.  Diese  Steine  sind  im  Handel  in  Gairo  und  Constantinopel  bekannt, 
bald  in  dicken  Stücken,  deren  Schnitt  eben  ist,  bald  in  durchbohrten 
Stückchen  für  Ohrgeliänge.  Die  Zaumzeuge  der  Pferde  des  Sultans  sind 
auch  bedockt  mit  aolchen  Smaragden;  sie  alle  stammen  aus  den  Brüchen 
Aegyptens."  Dies  Zeugniss  des  edelsteinkundigen  Cailliaud,  der  in 
Constantinopel  war,  ehe  er  nach  Aegypten  kam.  ist  jedenfalls  bedeutungs- 
voll: es  bestätigt  die  Meldung  der  arabischen  Berichte,  dass  lange  Zeit 
för   die  türkischen  Sultane    am  Sabara  Smaragde    gewonnen  worden  sind. 

Zum  Scliluss  bericlitet  Cailliaud  noch:  „Ich  hatte  den  Bergmeister 
veranlasst,  die  ganze  Umgebung  durcli-  und  absuchen  zu  lassen,  überzeugt, 
dass  die  Arbeiter  Smaragde  unterschlagen  hatten:  er  fand  auch  in  der 
That  ein  halbes  Pfund  divüer  Steine,  welche  sie  in  ihre  Kleider  genäht 
hatten;  sie  hatten  selbst  mit  ihnen  Pistolenläufc  gefüllt  und  deren  in  ihre 
Patronen  gesteckt.  Wir  reichten  dem  Vizekönigu  10  Pfund  Smaragd,  -von 
denen  ein  Theil  von  heller  Farbe  war;  er  konnte  den  Werth  dieser  ganz 
rohen  Steine  niclit  schütten.  Wir  »agten  ihm,  dass  wir  ans  Wassermangel 
gezwungen  gewesen  aeien,  die  Wüste  zu  verlassen,  worauf  er  entschied, 
dass  man,  doch  mit  weniger  Leuten,  wieder  dahin  zurückkehren  und  die 
Gruben  suchen  lassen  müsse,    welche    die  Alten  benutzt  haben  mfissten," 

Es  wurde  denn  auch  sofort  an  die  Ausrüstung  einer  neuen  Expedition 
gegangen,  deren  Theilnehmer,  wie  wir  sehen  werden,  von  dem  nächsten 
Forschungsreisen  den,  der  den  Sabara  besuchte,  dort  angetroffen  wurden; 
Cailliaud  aber  hat  sich  der  Tlieilnahme  entzogen,  was  uns  nicht 
wundern  kann,  da  er  sich  in  soiueni  Tagebuche  wiederholt  dahin  aus- 
gesprochen hatte,  dass  es  nutzlos  sei,  mit  wenigen  Lenten  in  jenen  riesigen 
verschütteten  Minen  zu  arbeiten;  nun  aber  sollte  ja  mit  noch  weniger 
Arbeitskräften  vorgegangen  werden,  als  er  zur  Verfügung  gehabt 
hatte. 

Auf  den  grossen  Foliotafeln  des  Cailliaud'schen  Werkes  finden  wir 
ausser  einer  Karte  der  Wüste  zwischen  dem  Nil  und  dem  rothen  Meere 
(vüTi  Kosser  bis  Berenice)  nocli  einige  unsere  Arbeit  besonders  berührende 
Darstellungen,  wie  Ansichten  und  Pläne  von  Sekket  und  den  daselbst  be- 
findlichen kleinen  Tempeln,  und  gut  ausgeführte  Abbildungen  von  Minera- 
lien von  Sekket  und  Sabara,  naeh  Stücken,  die  jedenfalls  in  Paris  ruhen, 
darunter  Glimmerschiefer  mit  Talk  gcmiseht,  einsehliessend  Prismen  ge- 
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streiftoa  Smurs^ ds  ron  bliissgrßner  Farbr  uni]  i<iucu  schfiiivii  Smaradkrysiul) 
TU»    1)  — 12  mm   Uicki-  m  e^liwiLTEciti  üliiuiiior. 

Die  Kundo  Toii  dvn  EuUleokungoii  (.'»illiiimr«  iiixt  inHbesondent  ili« 

kii  «IiL-wIbrii  iinknfl|(f<'ni1t',  froilicli  tliirchaui«  irrige  Aleiming.  dasa  mit  Sekket 

dti'  KfsU)  d'.^»  doch  nm  Meerrt  itu  üurlieiid^D  bi>rnliniti>ii  Berenice  gehiiiden 

wonlt;n  Dfii'ti.  ürwvokt^ii  in  dem  daiiinls  iu  Oberä;^pten  weilenden,  uiii  die 

Erfor»ctmng  diT  alton  Denkmäler  im  N'iUlia]  hocliverdieiiten  Belz-oni  den 

IctibafU'u  \Viins<rh.  da«  angebliche  Berenice  genauer  zu  unterBUcbeu.    Bei 

Theben  lurule  er  einen  der  im  Smnragdborgworke  beachäftigten  Bergleute 

kennen,   der  an  den  KU  gekommen  war,   um  Lebensmittel  zu  holen,   und 

als    er    krank    geworden,    bei    eiuoni    duiiiaU    im  Thnle  «ler  Königsgrfiber 

«eilenden    Arzte    ftülfo    hucIiIv.      DrrHelbe    rer«|)raoli,    Bclzoni    zu    den 

MüifM    zu    ffihren,    uud   to   begHb   «ich    denn   dicsvr  mit  dem  Biiglfirider 

Bevchey   baldigst  auf   die    Reise;   die  Kesuttato  di«>s«r,   sowie  anderer 

FAntchungsreiaen  Belioni's  sind  xnnitchtit  in  englischer  Kprat^he  und  1821 

Heb  fmnEöxiach  rerAfTentliclit  worden  unter  dem  Titel:   Voyage  en  r^yptA 

et  eil   Nubie.     Wir  linden  in  diesem   Werke  folgende  unsere  Arbeit  be- 

I   rtthrende  Bemerkungen: 

„Am  Fusse  dee  Zabarah  hatten  etwa  SO  Menschen  ihr  Lager,  die  mit  der 
Ausbeatung  der  Güugo  beschfiftigt  waren.  DicMU  unglücklioliuii  Bergleute 
waren  gezwungeu,  ihre  Naliruiigsmittel  von  E»av  an  den  Ururn  dett  Nils  eu 
erwarten.  Manchmal  aber  »vlxten  di«  Vorzögerungen  der  Zufuhrkarawanen, 
die  7  Tage  zu  reisen  lintten.  »ie  einem  entnetzliohen  Mangel  nu».  Weini  ud- 
giflcklicherweise  die  Abahdo,  von  deitan  i>ie,  hanptttlichlich  wegen  Ans- 
(chreitungen,  die  einige  toh  ihnen  begangen  hatten,  scheel  angesehen  wurdeii. 
ihnen  au»  Rache  eine  Zufuhr  wegraubten,  riekirten  sie  alle  vor  Ilimgcr  in 
diuaenWasten  umzukommen.  Es  gab  da  keine  Cioternen.  als  in  der  Entfernung 
einer  halben  Tagereise  von  den  (iruben;  das  waren  zwei  kleine  Brunnen, 
deren  einer  trinkbares  Wasser  enthielt.  Obwohl  die  Arbeit  bereit;»  vor 
G  Monaten  begunnm  worden  war,  lintle  «ic  doch  noch  keinen  Erfolg 
gehabt.  Ermattet  von  Möln'n  und  Sorgen.  Tervffinnchti-ii  ilie  Arbeiter  ihr 
ächivk«al.  Sie  hatten  xich  niehrnmk  gegen  ihre  h'iihrer  erhoben  und  bei 
«ÜMT  dieiter  Erneuten  zwei  derselben  gettidtet.  Die  von  den  Alten  gegrabenen 
Minen  waren  alle  verschüttet  durch  Abrutschungen  des  darüberliegenden 
Uüdenii,  und  man  konnte  nur  mit  viel  liefuhr  da  eindringen.  Durch  Oeff- 
uung^en,  deren  einige  nicht  melir  Breite  hatten,  als  der  menscidiche  Kttrper, 
luuxste  man  kriechend  hineingeliingen.  Am  Tnge  unserer  Ankunft  hätte 
ein  Arbeiter  in  diesen  untcriidisclieu  Kiluincu  boinahi'  uinkiminien  mössen. 
Wfthrend  er  in  einen  ultcn  Gang  eiuilritng,  »ciuiitl  ihm  ein  Erdsturx  den 
Kflekzng  ab  und  liüite  ihn  fast  auf  dem  Flecke  getddtet;  durch  grosse 
Anstrengungen  aber  brachte  man  es  fertig,  ihn  lobend  hentuszuKiehan. 
Wir  gingi-n,  den  Zugang  der  Cnibeu  zu  besichtigen;  er  glich  dem  der 
^>Wi>ha liehen  liräber  in  (iuriiii.     Ich  bemerkte,  dasa  die  liehlnngen  derart 
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angelegt  waren,  dasB  man  den  Bändern  von  Glimmer  und  Usrmor  (!!) 
folgte.  Man  hatte  da  sehr  tief  in  den  Berg  gegraben,  nni  di^  Gänge  mit 
Smaragden  zn  finden.  Der  Berg  ist  durch  and  durch  durchwählt;  ans  der  Masse 
des  Abraumes,  den  man  daraas  zog,  kann  mau  anf  die  ungeheure  Ausdehnung 
der  Hohlräume  scbliesBcn.  Ein  regelrechter  Plan  hat  die  Alten  bei  diesen 
Aushühlungsarbeiteu  nicht  geleitet;  dieselben  sind  bald  mehr  oder  weniger 
geneigt,  bald  senkrecht  und  bald  waagerecht,  je  nach  der  Richtung  der 
Glimmerbänke.  Ich  vernahm  von  den  Bergleuten,  dass  sie  nach  Maassgabe 
ihres  Vordringens  in  den  Berg  die  beiden  Bänke  von  Marmor  (!Talk?), 
welche  den  Glimmer  ciuschliessen,  sich  nähern  sahen,  bis  sich  dieselben 
vereinigten,  und  daas  es  diese  Yereinigungsatelle  sei,  die  die  meiste  Aassicht 
biete,  Smaragde  zu  finden.  In  den  Felsmassen,  welche  isolirte  Hügel 
bilden,  beobachtete  ich,  dass  die  Adern  von  Marmor  und  Glimmer  sich 
alle  nach  innen  wendeten;  sie  mussten  sich  ungefähr  im  Mittelpunkte  der 
Hügel  vereinigen,  wo  sieh  wahrscheinlich  die  Lager  der  Edelsteine  finden. 
Ich  war  nicht  glücklich  genug,  deren  aufzufinden,  nnd  die  Grubenleut« 
selbst  hatten  auch  noch  keine  gefunden  trotz  sechsmonatlicher  Nach- 
forschungen. Der  Aufseher  zeigte  mir  allerdings  davon  einige  Probestücke, 
sie  waren  aber  von  geringer  Art,  und  er  hatte  noch  nichts  anderes  gesehen, 
als  Grundmasse  (les  matrices)  dieser  edlen  Steine.  Er  war  indessen 
entschlossen,  fortzuarbeiten,  und  ich  habe  einige  Monate  später  erfahren, 
dass  es  ihm  gelungen  ist,  Smaragde  zu  finden,  doch  in  geringer  Zahl, 
Wenn  ich  darüber  urthcilc  nach  denen,  die  ich  gesehen  habe,  so  sind 
auch  sie  von  geringer  Güte."  In  den  Steinhäusern  von  Sekket  erkannte 
auch  Belzoni  nur  Wohnungen  der  Minenarbeiter,  nicht  das  alte  Berenice, 
dessen  Reste  er  am  Strande  des  gleichnamigen  Golfes  nachwies;  er  war 
ein  trefflicher  und  findiger  AlterthumsforBcher,  aber,  wie  sein  Bericht 
erkennen  lässt,  ein  schwaciier  Naturforscher. 

Dasselbe  hat  wohl  auch  von  dem  nächsten  Forscher  zu  gelton,  der  in 
Kürze  den  Sahara  besuclite;  es  war  der  Engländer  Wilkinson,  der  in 
seiner  Topography  of  Thebes  sieh  in  folgender  dürftigen  Weise  äussert: 
„Die  Smaragdini  neu  sind  weit  weniger  interessant,  als  man  voraussetzen 
möchte.  Sie  sind  nach  und  nach  aufgeschlossen  worden  von  den  alten 
Aegypterii,  den  Kalifen,  den  Mamelucken  und  dem  jetzigen  Pascha,  haben 
aber  nicht  Smaragde  von  irgend  welchem  Werte  geliefert  (!?)-  Sie  liegen 
in  Glimmerschiefer,  und  zahlreiche  Schächte  von  beträchtlicher  Tiefe  sind 
ausgehöhlt  worden  an  dem  Fusse  de»  Berges:  der  am  weitesten  nach 
unten  sich  erstreckende  fällt  im  Winkel  von  37°  bis  zu  einer  Entfernung 
von  ungefähr  360  Fuss  bei  31S  Fuss  horizontaler  Lange  und  215  Fuss  senk- 
rechter Tiefe.  Im  Süden  des  Gebel  Sabava  befindet  sich  das  ausgedehnte  Dorf 
Sekket,  bestehend  aus  den  Hütten  und  lliluscrn  iler  Grubenarbeiter;  abge- 
sehen von  den  Minen  machen  dasselbe  ein  in  den  Fidsen  gehöhlter  Tempel 
und  einige  Inbchrifteu  besonders  für  den  Alterthumsforscher  interessant." 
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Ein  NAhirfortchor  von  Fach  dn^ogen  war  dor  ItAliener  Rrprchi  «dm 
^otluiil,  der  in  dcti  Jahren  l^i'i — 'iA  die  wflaleii  (iebirgp  Aiitlich  vom 
"Sil  durctistn-ift«.  toiii  22.  bis  29.  Marx  in  Sekket  und  Sabara  weilte  und 
wiae  Reobaclittiii^on  in  dem  erst  lan^e  ttaeh  seinem  Tode,  IS41,  rer- 
AffeotUt-htr'n  (.üomal«"  delle  ossenraxioni  fatU<  ue*  viuggt  in  Bgitto  etc. 
ftitKlürgt^lcgt  hat  Wir  entnclimon  seiner  betreffs  der  tiesteiue  sehr  ein- 
gebenden SchUderang  nur  das  fOr  uasere  Betruiditung  Xottiwendige, 
indem  wir  lue  und  da  aucb  da»  wbrtlii.-ti  Auf<;<'Hi>ininoiii>  kürzen.  Saketto 
(Sekket)  liegt  in  einem  W4tit4'n  Thnb^  Wudi  Nugras,  ilus  zunächst  von 
BilgeUsDd  umgeben  ist.  An  d«a  OfliAngen  rerstreut  «iod  xfllilroi<;lie  ebe»- 
enligv  Wuhnungen  aus  Stein  obuo  MArtel,    mit    hobt«»  Thiin>ii    and   bis 

4  PvDstom,  Torschieden  erhniti'ii.  mit  oingebroohenon  Decken.  Auwsonivm 
finden  sich  zw'i  Tem|wlchen  an  dm  8«hoUei^hSng«n,  au8geham>ti  in 
■iioo    recht   «eii-hen  Tulk»cbier«r:   der  grOworo  mu»  eine  Fiuwade  mit 

5  Säuleo  gohabt  haben,  von  denen  die  beiden  an  di-n  S4>it«n  an«  dem  Felsen 
pdiaueii    war^'u.      Die  l(fi^e    lur  Seite    des    Wadi    Niign«    bestehen    im» 

I  Banrhinal   in  Glimmerschiefer  abergehendem  (inei».  hie  imd  Ah  mit  Adeni 

Inw)  N'>«ti!m    von  Quarz    und    weiiiHlichem  Feldapxt,    sowie   mit  Tuminlin 

ml    kleinen   röthlichen,   ^nrk   zenetEten  Granaten,   und  ans  Tnlkst^hierer 

'mit  apockMeiiirihiiliehen  Kinsclilflssen.    Strahlsteia  und  Tnrmalin.     Ilühere 

■  B«rge  von  Granit  mit  Aphanit-  oder  Serpentinnestern  schliessen  die  Land- 
^pduft  ab.  „Jetzt  kommen  wir  zu  den  Smaragden,  die  der  Hauptzweck 
Hier  Keiae  waren.  K»  ist  kein  Zweifel,  dsss  sie  einst  in  diesen  Der^gen 
P^^raben  worden  sind.  In  fast  allen  Krli&buugen.  hauptsächlich  in 
L  deoen.  die  das  Tbal  im  Xorden  des  Ortes  8«lbst  begrenzen,  findet  man 
H^  grogaer  Anzahl    unterirdisrhe   Rllumn   von  renchieduner  Höhe.     Diese 

■  Aosgrabungea  haben  die  Form  von  Brunnen,  niancbiiml  senkrecht,  meist 
^^^ur  in  geneigter  Ebene,  der  grOscIe  Tht-ü  genuiideu,  uuregelmässig  und 
^■Mg^     I>«r  grOfisl«,  den  ich  ges«hen  habe,  liegt  nahe  dem  Gipfel  einer  Hr- 

hAhiiDg  zur  Becbt*-n  des  Tliides  und  Aber  den  Roineu  einiger  HftuiH-r.  Kr 
ist  rechteckig,  liiit  eine  Seiu-  von  12,  die  andoro  von  6,  und  eine  Tiefe 
von  33  FuM.  Viele  dieser  lirunnen  verzweigen  »ich  in  Stollengünge,  to» 
I  denen  mancli«  anttosseiide  unter  sich  Verbindung  haben.  Die  Sniaritgde 
finden  «ich  im  Talkuchiefer  oder  im  Gneis,  (loch  nius»  ich  bemerken,  dass 
ieb  wieder  solche  P^l  einte  ine,  noch  Hl^hlungen  in  dem  normalen  Gneis  sn- 
^trolT»-n  habe,  vielmehr  nur  in  jenem  gröbere«,  iler  gebildet  wird  von 
irr  Maaae  braunen  (ilinimers,  in  dem  Adern  und  Kemter  von  Feldspat 
hI  Quarz  unregehnAssig  eingeitchlowten  sind,  und  der  die  vorherrschende 
r'eUmasse  dieses  Berge  sist.  Die  Smaragde  sind  nicht  in  besonderen  Bänken 
ad  Uängen  geleert,  sondern  finden  sich  xentreut  in  der  OneiBmasso,  ohne 
IltUtrscluod  süwohl  in  reinem  Glimmer  ata  in  (juarz  eingeschlossen.  Wenn 
sDch  scheint,  ihus  die  Ausgrabungen  dem  Laufe  eines  Gange»  folgen. 
i>t  ee  mir  doch  nie  gelungen,  xu  aebeiL,  dass  der  Fels,  in  welchom  sie 
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auBgeffibrt  sind,  Terschiedeii  sei  von  dem,  der  die  Hasse  des  Berges  bildet. 
Man  kann  daher  auuelimetL,  d««e  diese  Edelsteine  in  grösserer  Menge  im 
Gneis  verstreut  sind,  in  einem  Theil  mehr,  im  andern  weniger,  and  da«, 
vo  sie  reichlicher  sich  zeigten,  man  die  AushQlilung  vornahm  und  sie 
auf  derselben  Spnr  fortsetzte.  Ich  habe  den  Smaragd  selbst  in  dem  weiss- 
lichen  Strahlstein  gefunden,  der  im  Glimmerschiefer  eingeschlossen  ist 
Dieser  Edelstein  zeigt  sich  in  allen  Abstufaugen  des  Grün,  vom  Blass- 
grün  bis  zum  Grasgrün;  häufig  findet  man  ihn  auch  von  weisser  Farbe, 
entweder  rein  oder  schwach  gewässert,  mit  einem  sehr  lichteu  grOnlicben 
Tone.  Viele  StQcke  von  dichtem,  undurchsichtigem  oder  wenig  durch- 
sichtigem Smaragd  habe  ich  hauptsächlich  in  der  Ebene  der  Thäler  ge- 
funden. Nicht  selten  sind  regelmässig  krystallisirte  Bruchstücke,  und  auch 
vollkommene  Krystalle  habe  ich  in  dem  Muttergesteiu  gefunden;  aber  sowohl 
durch  Farbe,  als  auch  durch  Durchsichtigkeit  werthvolle  kamen  mir  nar 
in  kleinen  Kömern  vor.  Kurz,  im  Laufe  von  drei  Tagen  machte  ich  wohl, 
theils  durch  eigene  Arbeit,  theiis  mit  Hülfe  der  Leute  unserer  Begleitung, 
eine  reiche  Ausbeute  von  Smaragdbrocken  und  von  in  die  Felsmasse  ein- 
geschlossenen Stücken,  aber  eines,  würdig  bearbeitet  zu  werden,  kam  mir 
nicht  in  die  Hände.  Da  unter  den  antiken,  bearbeiteten  Gemmen  in  den 
Sammlungen  sehr  wenige  von  Smaragd  sich  finden,  —  so  wenige,  deiss  bis 
in  die  neueste  Zeit  bezweifelt  wurde,  ob  die  Alten  diesen  Stoff  gekannt 
hätten  — ,  so  möchte  mau  glauben,  dass  bearbeitbare  Stücke  von  einiger 
Grösse  auch  in  früheren  Zeiteu  selten  gewesen  seien.  Da  man  aber  damals 
die  Smaragde  von  Peru  nicht  kannte,  hatten  aucli  die  kleinen  Kömchen 
Werth.  In  Sakketto  habe  ich  einige  Berylle  gefunden;  sie  unterscheiden 
sieb  durch  die  starke  Furchung  der  Prisnienflächeu.  Durch  grosses  Glück 
erbeutete  ich  ein  grosses  Stück  Smaragd  in  einer  dichten  Masse  von  regel- 
mässiger rechteckiger  Form;  es  ist  0  Zoll  lang,  4  Zoll  2  Linien  breit  und 
2  Zoll  drei  Linien  dick.  Seine  Farbe  ist  nicht  lebhaft,  aber  es  ist  sehr 
gesund  und  ohne  Sprünge.  Das  Sakketto  nächste  Wasser  ist  die  Quelle 
von  Abu-llade,  mehr  als  eine  halbe  Karawanen  tagerei  sc  von  dort  entfernt." 
Den  nächsten  Weg  von  Sakketto  über  die  Berge  nach  Babara  berechnet 
Brocehi  auf  3  Stunden,  lieber  letzteres  berichtet  der  Reisende:  „Sabara 
liegt  in  einem  kleinen  Thale  ohne  Ausgang;  da  es  nicht  sehr  leicht  sein 
würde,  den  Eingang  dieser  Thalwoituug  zu  erkennen,  so  wurden  auf  den 
Gipfeln  der  Erhöhungen,  welche  sie  cinschliessen,  hie  und  da  Steinsäulen 
errichtet,  um  als  Signale  zu  dienen.  Man  siebt  in  dem  Thale  die  Ueber- 
roato  einer  grossen  Anzahl  von  Hütton,  erbaut  aus  Stoiuwerk  auf  trockene 
Manier,  aber  niclit  wie  die  von  Sakketto,  welche  mit  grösserer  Solidität, 
mehr  Geschmack  und  mehr  Kegelmiissigkeit  erbaut  und  dazu  viel  geräumiger 
sind.  Mau  sieht  klar,  dass  die  letzteren  von  einer  ganz  anderen,  viel 
civilisirteren  Bevölkerung  gebaut  worden  sind."  Au  Felsarten  beobachtete 
Brocehi   zu  unterst   gelblichweissen,    kleinkörnigen,   gtimmerarmen,    mit 
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'  TJel^n  ijnarzadem  dnrrliüctxtpii  Granit,  darüber  OneU.  mit  Qonnadem 
diirrlizogoDon  OUnimcr-  unil  Talkechiof(>r  und  glimiuerlialtigpn  Thoiiäiliicfer. 
Atte  Ausgrabangen,  welrlie  goniackt  worden  sind,  um  Stnsragd«?  zu  ge- 
winnen. Bind  im  Glimmer-  und  Tslkachiefer  ausgeführt  in  der  Richtung 
lin  l'latteobruches  de»  Schiefers  und  folgen  der  Neigung  der  Scbichteu, 
indvDi  9i»  von  Ost  nach  West  sinken.  pDie  Aushöhlungen  sind  «tbenso 
uhln'icli  iiu  Wmton,  wie  im  Osten  des  Tliales.  Bald  stellen  sie  gi>nvigte 
und  gi'wnndune,  für  )i(>wAhiiIich  sohr  onge  Tunnel  dar;  hitld  beginnen  s!« 
mit  t-iuoni  si^nkrcchtitn  Schaoht.  der,  nacliduni  er  bi«  zu  gcwJMer  Tiefe 
abgeteuft  ist,  sich  iu  gi-noigte  UAnge  thoilt.  Di«  «ehr  gro««cn  Haufen 
Tun  herauiig4>Fiird4>rtvni  und  nni  Oebinge  anfgebänfteni  Schott  lasiteu  auf 
di«  Au-iduhnuij^  ili?r  Auü^rabnngen  Mchliosseu.  ludern  ich  iu  versohiiniene 
eingedrungen  biu,  habe  ioh  immer  gesehen,  dass  diese  Minen  der  Neigung 
der  Scfaieferschicht  folgen  und  sich  in  ihren  Schoosa  vertiefen,  femer.  dasR 
«Ml  gewAbnIich  in  der  am  leichtesten  spaltbaren  und  zerbrechbaren  der 
Schieferstrhivhton  ausgenrbeit^tt  sind.  Einer  der  tilrkischen  Minonarbeiter, 
I  Jw  mich  begleit^-tu  und  iu  der  Mine  gearbeitet  hatte,  zeigte  mir  die  Stelle, 
mu  <rin  Sinaragdkiystall.  anderthalb  Fuss  lang,  tou  der  Dicke  des  Zeige- 
tRgrrs,  abrr  aus  nicht  zuHuninietibrnigendeii  Stück<-ii  bi^sttdieud  und  wie 
'gf^flifdert.  herausgebrwheu  woidun  war.  Als  dii-»c  Stiu-ko  nm-L  Cairo 
gvsrhickt  wurdc-n,  fand  man,  das«  sie  sich  nicht  zur  Bearbeitung  eigii«ti>n. 
[  Die  eine  dor  bviduD  auf  Befehl  de«  I'aschn  zwisc^hen  1816  und  1SI7  wioder 
Betrieb  gf^ctzten  allen  Minen  wunle  in  der  llaupttiacho  so  bwirbuitet, 
man  di^  .\bliigerungen  wegrüurato.  welche  sie  versto|)fU!n,  weil  man 
Termuthete,  dass  die  Verstopfung  aus  llfiswilligkeit  ausgofnhrt  wonleu  sei,  . 

eine  reiche  Ader  xo  verbergen.      Aber    als   man  auf  die  Schicht  traf, 

die  noob  uicbt  berfllirt  war,   und  die  Scbfirfung  fortsetzte,   fand  man  wold 

einige  Smaragde,  jedoch  in  geringer  Menge.    Mail  musw  bekennen,  dass  lüe 

Aa^änmuiigen.  welche  in  der  Hin»  geumcht  worden  waren,  um  sie  nutzbar 

tu  machen,    von  dem  Mlnenchef  mit  Verstauduiss  nnsgefilhrt  worden  sind. 

Die  Smanigdv  von  Hubaru  haben    denselben  Feblur.    den    inau    an    denen 

tun  äakketto  bemerkt,  das  will  sagen,  sie  sind  ris«igj   rull  von  Sjiriingen 

dar    Spalten.      Sie   sind    von    ihrem  Urs[iruuge    un  so  gebildet  gewesen, 

[il«nn    ich    habe  mehrore,    so   zu   sagen  gegliederte   Pri«mt:-n  gesehen,    bei 

idenrii   die    Zwischenräume  zwischen  dcu  Stucken   mit  dorn  Glimmer  ans- 

i*nillt  ititid,    iu  den  sie  eingelagert    sind.     In  Sahara  giebis  kein  Wasser, 

*r  etwa  3  Stunden  im  \VeKten.  aber  da«  ist  sehr  gut.     Kannte  man  in 

Zeilen  diese  Jlinon?     Ich  /.weiHe  stark  il^ran,  da  man  da  weder  ein 

>üsches,  noch  ein  griechisches  naudenkmal  timtet,  im  Ctngensatz  zu  dem, 

waa  man  b(>i  Sakketto  sieht.     Ich  habe  im  (tegeniheil  Scherben  Ton  Tellern 

imil  arabischen  Ckaraktoren  und  einen  Kirchhof  nach  mohammedanischem 

Iraurli.    mit  Cräbem.    die   durch    eine    aufrecht    auf   die  Kante    gestellte 

uu[<iatt/j  bezeichnet  sind,  iu  einem  augi'enzenden  Thale  gefunden.'     im 
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ÄnschluBse  daran  sucht  Brocchi  nachzuweisen,  dass  die  von  Qaatrem&re 
mitgetheilten  Stellen  ebenso  gut  auf  Sakketto,  wie  auf  Sabara  bezogen 
werden  können,  doch  scheint  uns  diese  Beweisführung  nutzlos,  da  diese 
Aousserungen  arabischer  Schriftsteller  ja  ebenfalls  nur  von  Ausbeutung 
der  Minen  in  der  mohammedanischen  Epoche  reden.  Dass  in  altägyptischer 
und  ptolemäi scher,  vielleicht  auch  römischer  Zeit  nur  die  Minen  bei  Sekket, 
in  mohammedanischer  aber  die  bei  Sabara  ausgenutzt  worden  sind,  ist 
wohl  möglich,  obwohl  die  gewaltigen  Hohlräume  der  Sabara  -  Minen  da- 
gegen zu  sprechen  scheinen,  doch  handelt  es  sich  in  beiden  Fällen  ja  am 
denselben  Bergstock,  den  des  (robel  Sabara.  Brocchi  ist  auf  seiner 
weiteren  Reise  in  Nubicn  gestorben;  seine  auf  dem  ersten  Ausfiuge  ge- 
machte Sammlung  von  Gesteinen  und  Mineralien  hatte  er  wahrscheinlich 
vor  dem  Beginn  der  letzten  grösseren  Reise  seinem  Generalkonsul  Acerbi 
in  Aufbewahrung  gegeben  oder  ganz  überlassen,  der  dieselbe  später  der 
Stadt  Msntna  schenkte.  Es  dürften  sieli  deshalb  im  Museum  dieser  Stadt  ausser 
den  amaragdföhrenden  Stücken  und  Brocken  auch  zahlreiche  Belegstücke 
der  Gesteine  des  Sabara  ßnden. 

Von  Nestor  l'IIöte,  der  Aegypten  behufs  archäologischer  Forschungen 
bereiste,  entliält  die  Revue  des  deux  niondes  von  18il  einen  Brief  vom 
gleichen  Jahre  über  die  Snmrugdminen.  Er  schildert  seine  Reise  nach 
Kosser  und  die  durch  den  ewigen  Widerstand  seiner  Begleiter  auf  9  Tage 
ausgedehnte  Reise  von  da  bis  zum  Sabara  als  sehr  beschwerlich  durch 
Klima,  schlechtes  Wasser  und  die  Widerspenstigkeit  der  ihn  begleitenden 
Ababdc,  und  „findet  weder  Inschriften,  noch  Bauwerke,  noch  selbst 
Smaragde."  Dann  heisst  es  weiter:  „Diese  nach  einander  von  den 
Aegyptern,  den  Griechen  und  den  Kalifen  und  neuerdings  von  Mohammed 
Ali  geöffneten  und  wieder  aufgegebenen  Gruben  scheinen  niemals  Smaragde 
von  einigem  Werth  geliefert  zu  haben.  Heutzutage  trifft  man,  wenn  man 
viel  sucht  und  die  Adern  von  Glimmer  und  Quarz,  die  ihnen  als  Mutter- 
gestehi  dienen,  durchsucht,  kaum  einige  Stückchen  vou  Smaragdwurzel 
(primule  d'emeraude),  und  das  einzige,  das  ich  gefunden  habe,  übersteigt 
nicht  die  Grösse  eines  kleinen  Stecknadelknopfes. "  Er  hat  dann,  obwolil 
körperlich  und  geistig  aufs  höchste  erschöpft,  auch  Sekket  besucht  und 
das  Vorhandensein  der  Minen,  zweier  Tenipelchen  in  dorischem  Stile  und 
der  Arbeiterhäuser  bestätigt.  Eingedrungen  in  die  Minen  ist  er  nicht; 
sein  Bericht  leidet,  wie  seine  dortigen  Untersuchungen,  an  grosser  Ober- 
flächlichkeit. 

Im  Jahre  1844  hat  dann  Helekyon  Bey,  der  damalige  Präsident  der 
polyteclniischen  Schule  zu  Cairo,  den  Gebel  Sabara  besucht  und  soll  da 
zaiilreiche  Berylle  gefunden  haben. 

Ob  Figari  Bey,  als  er  im  Auftrage  der  ägyptischen  Regierung  Ma- 
terial fOr  seine  wissenschaftlich  wertlilosen  und  von  Felilern  wimmelnden 
Studii    Bcientifici    sull'  Egitto    sammelte,    selbst   nn    den   Fundstätten    des 
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•mar.    ist   mir  nidit  Bieher  bekannt,    Aoeh    m  es  im  Iiöcb«b»n 

Mikrscliemlich .    um  iw  mehr,    da  er  dem  (lehel  Sahara  eine  Höhe 

i)D     fiOSl   Pnsa    iia«li    barometrischer    UessuiiK   tumisst   und   elofl    solche 

IbMiitiu'hliitii;  wohl  von  keiuem  Ik>su(-her  de*  Gebietes  ror  ihm  ausgeführt 

[«■■rdfii   rct.    Kr  TOhrt  in  sviuem  Wvrkr  uti:  .Smaragd  in  den  Laiidschuftvii 

Zatdiora  und  Znkk<.>tto,   vru  miiii  rirsigc  G ruhen fräujrt.'  durch  ^rade  Mitivn 

lin  jetler  Ki«Oitung  tiis  hnioro  fDhrviid  bi'obachtrn  kiuiu.     Dort  zoigt'n  nii>h 

,  (aaze  Ne^ti^r  von  (}|imm«>nii.-hiofi>r   und  UiieiB,    in    dinivu    man  meist  die 

ämaragili'  fand,    und   norh  ji-tsr   lindi<ii   itich  dnvoii  «ocUvti&t-Iiigv  PriumcH. 

»her  immer  von  unreimtni  Wiwscr,    dit  Kn,>tHllv  von  sclirmvm  und  dureh- 

scbti^pm  (irOn  SnitäiiTift  «olton  «ind." 

Oh  der  Kiide  di>r  s<'<'hBijp'r  d^hrn  in  (^iro  iobirndf  Italiener  l.nnzoni 
flie  in  seiner  S^nmlun^  lie^^ndcii.  xum  'l'heil  «(^h^Vnon  Sninmgd  enthaltenden 
I  (iMteinshandstClckf  Tom   Salmra   »elbst  an    denixelhen  gettrhlagen  hat.  wie 
I  IT  Versichert«,  habe  ich  anderweii  nidtt  feststellen  kennen. 


Ks    enibri^    nun    noeh,     eintjjer    weiteren    Berirhterstatter    tu    Re- 
iiki'ri.  Hie,  ohne  seihst  am  Sahara  gewesen  zu  sein,  an  die  l-jxisteuz  der 
I4inr)iti8vht>n    Smar^dminen    ginuhteu    und    dieselben    den    früheren    Dar- 
l^i^Iliiiigon  gemäss  schildeni.     Es  sind  di«*«: 

Durrkhardt.  der  bereit»  in  den  nach  seinem  Tode  1819  entchieiioni^ii 
iTrtvoiH  in  Nahia  die  Eutileckiiiif  Cailliaud's  Kustimniend  rühmt; 

R{nhl)  von  L(ilieu8t»rn),    der  in  seiner  graidiii«chen  Darstolhui); 

Alt4?sten    lifsrUitditc    von    Aethiu|iii>n    und    AepptiMi   (18;i7)    auf   den 

en  den  Hmaragdu«  mons  an  die  rei-htr  Steile  wtjsti-; 

Clot   Bey,   der  im    Acoren  gönt^rftl   «ur  l'Kgypte  (1840)  »agv.   ,[ii 

\ier  UmyehmiR   von   Berenioe,    einem    itni   rothen    Meere   von   Ptolemaena 

Phtladelphus     ife^flndeten     Heohafen,     und     nnnühernd     unter     derselben 

Breiu-,    wie  Syeue,   finden  sich  die    reichen,  im  .Alterthum  ausgebeuteten 

ämara^minen;    sie   sind   am    Berge    Zabarah    g^elegen Es    existirte 

Jitbu  rin«?  auch  auf  dem  linken  Ufer  (des  Nil)  bei  Tntah  in  Oberägypteti" : 
«■hdier  letst*'ren  Bchunptuug  ich  gerechte  Zweifel  entgegensetze,  —  obwohl 
idi  uinot  »uch  auf  einer  Karte  Aegyptens  eine  gleiche  Notiz  fand.  —  da  die 
ii>it'fat  heyuchbnre  St^tlh*  bekannter  sein  und  der  Smiimiid  dort  in  tertiärem 
Kalkstein  i>der  dem  soi^i- nannten  nubi»fheii  Sniidstvin  auftreten  müssle; 

l.tnani-Bey,  der  laii^Ahrige  Ücueraldirektwr  der  ägyptischen  Wasser- 
nnd  Wejfebanteu,  auf  doMni  Karle  bei  Kilfu  oingetrogeu  sticht:  .Von 
idiRaeit]  Pimkte  fahrt  eine  alte  Strasse  mit  Stationen,  IJcnkniüIem  und  ver- 
hllenen  Braunen  zu  den  rtmarajjdniinmi  bei  Bereniee  und  am  tiehel  Eliba.* 
Der  letKterc  Hinweis  auf  den  weil  .sfullirh  vom  tiolf  von  Berenic«  liegenden 
<  ()eb«l  Elba  ist  mir  unverstAudlich,  H«  ich  nirgends  sonst  otno  Andeutoug 
>a  habe,  das«  auch  dort  Smaragde  getroffen  worden  seieu;  ich  ver- 
sfliw  ferner  anf 
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Pruiior  in  Aegyptens  Naturgeschichte  (1847); 

Parthei  in  den  Wanderuugeu  durcli  das  Nilthal; 

von  Kremer,  der  neben  den  Oruben  am  Sabara  aach  die  6  deutsche 
Meilen  von  Kosser  entfernten  Smar^dgruben  am  Oebel  Zamurrud  erwähnt, 
deren  Vorhandensein,  ob^vchl  sie  auf  manchen  Karten  und  in  msnchen 
Werken  sich  finden,  doch  wohl  nicht  Qber  jedem  Zweifel  steht; 

Brngsch  in  der  Geographie  des  alten  Aegyptena; 

Kiepert  im  Lehrbuch  der  alten  (leographie; 

Dana  in  seinem  System  of  mineralogy  von  1855,  in  welchem  steht: 
„Der  Berg  Zalora(!)  in  Oborägyi>ten  liefert  eine  weniger  ausgezeichnete 
Abart  des  Smaragds  und  war  der  einzige  Fundort,  der  den  Alten 
bekannt  war" ; 

C.  F.  Naumann  in  seinen  trefflichen  Elementen  der  Mineralogie; 

Uuniprecht  in  dem  Handbuch  der  Geographie  von  Stein  und 
HörBchelniiiiin; 

von  Kloeden  in  seinem  Handbuch  der  Erdkunde; 

Stephan,  des  Deutschen  Kelches  Genuralpostmeieter,  im  heutigen 
Aegypten ; 

Robert  llartmaiin  in  mehreren  über  die  Nilländer  handelnden  Ver- 
öffentlichungen ; 

Atidree  und  Scobell  auf  ihrer  Karte  von  Africa; 

Habenicht  auf  der  Specialkarte  von  Africa  (1885); 

Lenz  in  seiner  Mineralogie  der  Griechen  und  Römer  (1861);  die  von 
ilim  beigefügte  Behauptung:  „In  unserer  Zeit  hat  man  die  Arbeit  wieder 
aufgenommen  und  bringt  die  schönen  Smaragde  über  Kossor  in  Handel" 
dürfte  wolil  nur  durcli  vage  Gerüchte  veranlasst  worden  sein;  wenigstens 
habe  ich  während  meines  Aufenthaltes  in  Aegypten  von  1867—69  trotz 
guter  Verbindungen  nichts  erfahren  und  auch  in  der  Literatur  keinen 
weiteren  Hinweis  gefunden. 

Diesen  Glaubigen  stehen  freilich  auch  so  manche  Zweifler  gegenüber, 
gleich  den  schon  erwähnten  Blumenbach  und  Gregorovius  Wad. 
Manche  haben  überhaupt  geleugnet,  dass  die  Alten  ächten  Smaragd  gekannt 
hätten ,  wie  Du te n  s  in  den  Abhandlungen  von  den  Edelsteinen  und 
Veitheim  in  seinen  Werken  über  die  Vasa  Murrina,  über  den  Smaragd 
des  Nero  und  über  Reformen  in  der  Mineralogie,  in  welcher  letzteren 
Arbeit  er.  aucli  auf  Tavernier  verweisend,  sich  vernehmen  lässt:  „leb 
ghiube.  dnss  die  Alten  unsern  eigentlichen  Smaragil  nie  gekannt  haben, 
wie  denn  einen  unstreitig  acht  antik  geschnittenen  und  wahren  Smaragd 
mir  gewiss  Niemand  aufweisen  soll."  Diese  Meinung  eingehend  zn  be- 
kämpfen, halten  wir  nicht  für  nöthig,  sondern  verweisen  nur  auf  Krause 
in  seinem  Pyrgoteles,  auf  Corsis  trattato  delle  pietre,  auf  Blümners 
Technologie  und  Terminologie  der  Gewerbe  und  Künste  bei  Griechen  und 
Römern  Band  HI.,  auf  Lenz,  Mineralogie  der  alten  Griechen  und  Römer 
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«d  imf  Atn  in  ilpn  äummliitL<^ii  liv^>nil<-ii  Smara^d-Inta^lios.  toii  denen 
ji-«siii|;  in  H-iuvn  BrioFcii  nnltigiuirtsclii-ii  Inhalt«  Bicher  mit  Unrecbt  \>e- 
tvt  bot.  (lasK  im  kvin«'  wohrfu  Siiiani^tÜo  »«K<a:  nurli  gliiubpn  wir  diiMo 
Too  ■Ug«nipiii«>r«r  Bvaleotuiig  dimh  unH^'rc  B^^'spn'cliung  mit  erii-digt 
babi'n. 
Andvrv  wollrn  mir  nicht  a»  d«n  fi^ptiiwhpn  Smarapi  glanben  und 
■iatu  gi'liört  tiebvn  dem  Vm^r  dt^r  nenoii  (irogmitlno  mid  «inigon  KiiiiKt* 
historik<*rn  g^raile  ein»  Anzald  nmiprer  bedeatendsloa  At'gyptol<^M ,  dio 
[  wir  besonder»  \^n^  fflr  uniien>  Ansicht  gewinnen  ni&eht«ii. 

Citri    Kittor    bomt-rklp    1817   in  seiner  Hrdkunde.    da»  Afrrra  niH-h 

Ikeint-n    KdeUteiu  geliefert  eu   hnbeu  scheine;    es  sei  ibni  nirgends  etwas 

ilav<in    in  alteren  niid  neueren  Werken  zu  Gesicht  gekommen  (!),   soviel 

'sDch  im  Innern  Afrikas  imcb  (loM  •gesucht  werden  sei.  wo  man  gewiss  die 

I  EiileUtuiue  nicht  ausser  Acht  gebissen  liuben  würde,  —  und  er  äusserte  8)>dter 

ib'e    f^BBZ    verfehlte  Ansicht,    dn»s  Cnillinud  böclist  wolirsrheinlicb  nicht 

aaragd,    sundern  Heliotmp  (!!)  am  Sabarik  gerundeu  habe:    ein  Klick  in 

^ailliHtid'«  Kcricht  genügt,    nni  tu   erki'nnen.    dawK   von   «nicbeni   buirb- 

laeii.  roth  geltevkion,  nndnirliHichtigen  .las|)iH  gar  keine  Hede  kimii  kann. 

K.    O.    MtilliT  behauptet   in   dem    Handbuch    ilor  Archtologiv    dur 

LODst    (1855):    pDcr  Smiimgd    d»r    Alten    ist  in   der   Kegel    plasma   dl 

lernldo,  welche"  bcMmdi'n  von  den  nonerlich  wieder  bearbeiteti^n  Gruben 

rtsctu^n   Ko|ti4Ki  und  Bnrenico  kam." 

KItige's  Notiz  im  ilimdbuch  der  Kdelsteinknnde :  „Cailliand  wollte 
un  (J«-t>irge  Zabarat  die  alten  Sniaiagdgruben  wiedergefunden  haben" 
klingt  auch  wenig  vertrauensvoll. 

Lepsin»  sagt  in  seiner  Abhmidlung  Aber  die  Metalle  vou  dem 
/«'bara:  ,Man  hat  hier  die  alten  Snmn)gd<;rubeu  wicdenufinden  geglaubt: 
daM  hat  sich  aber  nicht  bestätigt  (cf.  Augsburger  Ällgi'nioiuo  1844  Nr.  347 
Beilage).  Aber  der  Berg  hat  viele  »nd  tiefe,  nioitit  vcrwlidttete  Minen- 
singe,  in  welchen  offenbar  ein  kostburi^'s  Mineral  gewumien  wurde."  Er 
meint  <tann,  es  wii  vielloicht  Uobl(!!)  geweHi-ti.  Jener  augenscheinlicb 
NoKlor  rilöle"*  Schilderung  beeinfln-^Mte  Artikel  in  dor  Augsbiirger 
tvineu  hatte  i)vn  kriltMchen  Blick  (b-ii  griM.ieii'  .\egyplologeu  getnlbt, 
wir  betretr»  mancher  niineralogkclien  Urtheilo  ancb  früher  schon 
oiiigegenlrot4in  müssen. 
Erman  hat  in  seinem  neuen  stattlichen  Werke  Ober  Acgj^ten  des 
jitiscbt^i  Smaragdes  und  seiner  Fundstätte  gar  nicht  gedacbl,  während 
auderen  mineralischen  Produkte  des  ^ülandi-s  Krwähuung  gefunden 
babvii. 

Kbers    spricht   von   den    ..alten   SmaragdgrubeD,  die  Cuilliaud  am 
des  (<ebel  Sabara  wieder    enl<ieckt   babeii   will,    obgleich   sich  dort 
ier  und  tia  etwas- edler  Serpentin  und  Heliotrop  (!)  findet";  und 
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Dütnichen  ist  nach  einer  brieflichen  Notiz  der  Meinung,  dass  am 
CJübel  Sabara  sicher  keine  ächten  Smaragde  gefunden  worden  seien. 

So  etarken  Gegnern  gegenüber  mnas  ich  das  Möglichste  thun,  um  meine 
Ansicht  zu  erhärten.  Ich  Führe  zunächst  fflr  mich  ins  Gefecht  zwei  ge- 
lehrte und  kundige  Herren: 

In  des  Antonio  Beineri  Bemerkungen  zu  Achmed  Teifaechi 
lieisst  es:  ^leh  will  nur  sagen,  dass  die  Beschreibung,  welche  Teifaschi 
vom  Sinnra^d  ^ababi  giebt,  sehr  wohl  auf  die  beste  Art  des  Smaragdes 
passen  kann,  und  dass  in  den  Ruinen  der  alten  Stadt  Alexandrien  manche 
kleine  Btilcke  dieses  Edelsteins  sich  linden,  die  an  Schönheit  denen  von 
Brasilien  und  Peru  nicht  nachstehen.  Wenn  in  der  Gegenwart  weder  in 
Asien,  noch  in  Africa  sich  eine  Mine  dieses  schönen  und  ächten  Smaragdes 
mehr  findet,  eo  folgt  daraus  nicht,  dass  ea  nicht  einst  so  gewesen  wäre 
und  dnsa  es  nicht  noch  sein  könnte  in  dem  verborgenen  Innern  der 
Erde.«     Und 

Rnsse^ger,  der  in  Sachen  des  Bergbaus,  wie  in  den  ägyptischen 
Verhältnissen  gleich  erfahren  war,  schrieb  über  die  Smaragdfrage:  „Das 
Miaslingen  der  lUirch  Cailliaud  eingeleiteten  Untersuchungen  beweist 
gegen  das  Vorkommen  der  Smaragde  nichts.  Die  getroffenen  Anstalten 
waren  ganz  im  Sinne  der  ägyptischen  Regierung,  d.  h.  man  wollte  etwas, 
ohne  über  das  Was  und  Wie  weiter  nachzudenken.  Man  sandte  eine 
Menge  Leute  hin,  die  in  den  alten  Gruben  planlos  herumwühlten.  Caill  iaud 
entfenite  sich.  Belzoni  fand  die  Arbeiter  bereits  im  traurigsten  Zustande, 
die  Regierung,  da  sie  nicht  augenblicklich  die  herrlichsten  Smaragde 
scheft'el weise  erhielt,  dachte  gar  nicht  mehr  an  sie,  sie  empörten  sich, 
sollen  ihre  Aufseher  erschlagen  haben,  und  liefen  endlich  davon,  woraus 
man  in  Cairo  das  Resultat  zog.  es  Bnden  sich  keine  Smaragde. . . .  Das 
Vorkommen  der  Smaragde  und  Berylle  daselbst  unterliegt  keiuem  Zweifel, 
und  es  kann  sich  nur  darum  handeln,  ob  man  einst  Smaragde  von  grösserer 
Scliönheit  und  in  grösserer  Menge  fand,  als  jetzt  sich  zeigen.  Diese  Frage 
ist  an  und  für  sich  leicht  mit  Ja  zu  beantworten,  wenn  wir  den  Umfang 
bergmännischer  Arbeiten  am  Saburah  dem  Umstände  entgegenhalten,  dass 
man  (gegenwärtig  hiichsteiia  nur  Spuren  dieses  Edelsteins  daselbst  findet, 
und  ilass  verrückte  Generationen  durch  Jahrhunderte  ihren  Spuk  dort  ge- 
trieben hallen  niüssten.  hätten  sie  solche  Arbeiten  für  nichts  zu  nichts 
nnteniomnien,  .Ausserdem  geben  die  arabischen  Schriftsteller  positive 
Xachrichleu  von  schilnen  Smaragden,    die  am  Saburah  gefunden  wurden." 

Sodann  verweise  ich  auf  meine  Funde  ächten  Smaragdes  am  Bruchion- 
atrande  und  die  gleichen  anderer  Forscher  im  Ruinenschutte  der  alten 
Alexandria  und  verschiedener  oberägyptischer  Städte,  sowie  auf  die  that- 
aächljcli  vorhandenen  altägyptischen  Artefakte  aus  Smaragd.  Es  mögen 
ferner  die  Berichte  der  hieroglyphischen   Texte,    der  Griechen,   Lateiner 
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and  Araber,    sowie  der  neupr^n  Forsoh«?  in  Brwigaiig  gozoj^u.    pbonso 

auch    diu  Abbildungen  Ton  Sabara-Smaraj^  in  Olimmvnchit^ri-r  iui«l  Talk 

auf  Tafel  IX  des  Cailliaod'sdien  Wt^rkes  vcf^ücliaMi  w«Td(>D.     Dio  Vftr- 

ricbemoi;  Fiacber's  und  Dese)oixesa*B.    daaa  in  rorM-hii-d^uün  l'sriMr 

Sammlungeu    ächter    äj^itisi-ber    Smaragd    vorhanden    sei    und    F i n t lie r 

wlcbeu   vun  da  crbalteu  habe,    hat  gewia»  ebenfall»  hohe  Bedeutung:    vou 

ffBtschvidßlider.   jeden  Widereprucb    ausscliliessender  Beweiskraft  aber  ist 

^e,  hier  als  Anhan);  angefQgte  CDtersuchutig  der  ron  Brocebi  am  (iebel 

Sabani  g>.'sammolt«<u  Smaragde  durch  den  als  Autorität  in  eoldien  Fragen 

«Qgemfin  nnrrkanntou  Froft-asor  Arzrunt. 

8chlieii»lich  will  ich  noch  über  das,   was  ich  svlbst  von  Sniangd  doa 

Sahara  getiebt^n  hnbo,  b«richt«a  und  damit  zugWich  Alleu,  die  sich  fftr  die 

IVage  interesaiiren,  Oolegenheit  geben,  «ich  durch  den  Augenschein  toh  der 

Bsisteiiz  lichter  ägyptischer  Smaragde  vom  Kabnra  tu  QberxengVD.    Die  ersten 

Handatflcke  mit  Sabara-Smaragd  »ah  ich   im  Winter  1868  bi«  186^  in  der 

wichen   äammbiug   ftf^tiacher  Oesteine.    welche  der  damals  im  Kopten- 

riertel   zu  Cairo  wohnende  Italiener  Lanzoni  besa&s.    Daa  eine  der  beiden 

eko,   widche  Lanzoni  selbst  dem  Sabara  entnommen  zu  haben  Ter^ 

erte.  bezeichnete  die  TOD  Figari  geschriebene  Etikette  als  BEsmernldt, 

arati**.   nud  im  Bestimmen  der  FnndstStteu  ägyptischer  Mineralion  soll 

igari  nach  Lanzonis  Versicberuttg  sehr  zuverlässig;  gewesen    sein;    in 

leioLT  im  Anblicke  der  Sachen  selbst  gerertigten  Liste  der  Lnnsoni'sehou 

Sammlung    habe    ich    hinzugefilgt:     „Smaragde,    sechsseitige    Säulen    mit 

ohne    Abstumpfung,    in    grobkörnigem    Granit    (oder   Oueis?)    uii( 

m  Feldspat:    wetsslicho    uud  braungdbe  Fartieu,    auch   in  Bändcnt, 

le  Eisenspat  xu  sein  Hchvinen."    Der  Farbe  UHcb  glichen  diesi'  Sniaragile 

den    besten    der  Alcxamlrtncr  Findlinge.     Diu  zweite  Haiidntilck  erklärte 

igsri'a    Bestimmung    als    Albit*'    i-ou    Turinaline.     vicin.    de    Sabarah, 

während    meine  Notiz   dasselbe  als  grobki~)rnigcu  (.rranit  mit  hellblnulich- 

««issen   BerynkryMallen  Ton  der    Form    der  Sabara-Smaragde    hinstellt. 

Auaerdem  enlliielt  juno  8nminlung  vom  Sahara  noch  verschiedene  Stilcko 

Tbn  Gnuis,  GÜmnierachiefer,  Tnlk»chiefer  iiml  Quarz,  zum  Theil  mit  Tur- 

nalia  and  Strabletein,  alles  Yorkemmniflne,  die  Oailliauds  uud  Brocchi's 

Schilderung   der    Sahara- Gesteine    entsprechen.     Die    Ton   mir   1884   in 

Mantna    aufgefundenen,    von  Brocchi    gesammelten    und   durch    Accrbi 

«labin   g<-«clienkten  Materialien  von  Sabara  und  Sckkot  konnte  ich,  da  das 

(Sias  dor  Vitrine  und  die  Oegenstilnde  selbst  stark  Tcrstaubt  wareu,  und  in 

HA,b«(4cntieit  des  Direktors  der  Sammlung  die  Kästcu  nicht  geöffkiet  werden 

^Konoten.    nicht  genau  muäteru;  soviel  aber  Itess  sich  doch  erkeunou,  dass 

^■^  Muttergestein  und  die    Smaragde    völlig   dem    glichen,    wue    ich    bei 

Alüxiuidrien    gefunden    hatte,    uud    die    mir  später  aus   dem   Mautuaner 

lisavam    flberlassvncn    Proben    bestätigten    diese   Beobachtung  durchuus. 

Lln  twaester  Zeit  endlich  erfuhr  ich  auf  meiue  Erkundigung,   das»  sich  in 
^1    «■■■«HIB  Ai  ntwu«!*,  jiiitfi.  tsti.  7 
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der  „mineralogischen  Sammlung  lies  Staates"  zu  München  zwei  fltflcke 
von  Sahara- ßeBtein  mit  Smaragden  befinden,  die  aus  der  Privat- 
sammlnng  des  Dr.  Kingseis  stammen  sollen,  der  König  Ladwigl.  auf 
weiten  Reisen  als  Leibarzt  begleitet  hat.  Ich  eilte  nach  München,  fand 
durch  meinen  lieben,  alten  Freund  Professor  Groth  Tollste  Gelegenheit 
die  fraglichen,  der  Etikette  nach  von  Zalora  stammenden  Stacke  eingehend 
zu  besichtigen,  und  erkannte  in  ihnen  hochinteressante  Belegstücke  des 
Sahara- Vorkommens,  auf  die  das  Müiicheuer  Museum  stolz  sein  darf,  denn 
weder  die  übrigen  deutschen  Sammlungen,  noch  die  des  Wiener  Hofmusenms 
können  sich,  soviel  mir  bekannt,  rühmen,  Sahara -Smaragd  im  Mutter- 
gestein zu  besitzen.  Das  eine,  grössere,  der  beiden  Stücke  ist  eine  kleine 
Spanne  lang,  und  besteht  aus  Gneis  (?)  mit  grossen,  linsenförmigen  Feld- 
spatausscheidungen. Die  Hauptmasse  zeigt  weissen  Feldspat,  wenig 
Quarz,  dunklen  Magnesia- Glimmer,  unzählige  schönfarbige  Smaragd- 
krystalle,  die  zuweilen  im  Glimmer,  besonders  massenhaft  aber  da  liegeD, 
wo  sieb  Anreicherungen  von  Quarz  zeigen,  und  viele  eingesprengte 
krystallinische  Partien  von  erbsengelbem,  an  der  Oberfläche  rostfarben 
oxydirtem  Mesitin  oder  Eisenspat,  <lessen  Anwesenheit  mich  sofort  lebhaft 
an  das  erinnerte,  was  ich  an  dem  Lanzoni'schcn  Stücke  gesehen  and  in 
Spuren  an  den  Alexandriner  Findlingen  vermuthet  hatte.  Das  zweite 
Handstfick  der  Münchener  Sammlung  wird  von  einem  etwa  eine  halbe 
Spanne  langen  Feldspatnest  mit  sehr  wenig  dunklem  Glimmer  und  mehr 
Quarz  gebildet,  zwischen  welchem  letzteren  hauptsächlich  viele,  sehr  schön 
gefärbte  und  zum  Theil  recht  ansehnliche  Smaragdkrystalle  Hegen,  unter 
denen  sich  auch  gebrochene  finden,  die  durch  Quarz  wieder  verkittet  sind. 
Diese  Münchener  Stücke  sind  so  schön,  so  charakteristisch,  so  beweis- 
kräftig, dass  ich  allen,  die  meine  Darstellung  noch  nicht  fiberzeugt  hat, 
zurufen  möchte:    „Gelit  und  seht!" 


Aus  alledem,  was  wir  in  dem  Vorstehenden  über  den  ägf}itischea 
Smaragd  zusammengetragen  haben,  ergeben  sich  unserem  Erachten  nach 
folgende  Thatsachen: 

1.  Die  Alten  kannten  sicher  ächten  Smaragd. 

2.  Der  mafek  ma  oder  mafok  en  ma  der  hieroglyphischen  Texte  war 
ächter  Smaragd. 

3.  Der  ägyptische  Smaragil  wurde  von  den  alten  Insassen  dos  NÜ- 
landes  mindestens  bereits  seit  der  18.  Dynastie  gewonnen  und  zu 
Schmucksachen  und  Amuletten  verarbeitet. 

4.  Die  Gruben  dieses  Smaragdes  lagen  am  Nordgehänge  und  an  der 
Südseite  des  Gebel  Sahara,  welcher  der  mens  Smaragdus  oder 
mons  Berenicidis  der  Alten  ist. 

5.  Die  Gewinnung  der  Smaragde  aus  den  Bergwerken  am  Sahara  ist 
von  den  Aegyi»tern,    Ptolemäern,    Römern,    Arabern   und  Tflrkeu 


hU  tarn  17.  Jtüirhun(U<rt,  oder  vielleicht  selhxt  bis  17'iO  zeitwei»« 
betrii'bvn  nnd  1816  —  I"  dnrch  Hohammed  Ali  nochmals  ver- 
«aehl  wonli'ii. 
6.  Die  Smaraptfiiidlinge  vom  Bruch  ionstninde  cutatamnioii  nicht,  wi« 
FiachtT  annt-hmoii  xu  mil»«on  glnubto,  Sibirien,  »oniloni  dftn  alt- 
Agyptischcn  (.iriibcn  um  Sabara.  wa#  nn  sich  klar  erHchien,  dnrch 
die  folgende  .Mittheilung  Arzruni'tt  at>cr  flWr  jodon  /weifol  er^ 
bobea  wird. 


Vprsleirlu'iide  l'DtfniiucIiuii!:  der  Sraai-acdf»  von  Alexandrlen, 

TOiu  ticbel  Snbam  und  vom  lirsl 

von  X.  knrual. 

Xuben     cultnrhiRloriNchcn     ltftrni<hiuiigi-n    und    BoweiBfühmiigen    znr 

tdsang  der  Frage  über  d«ii  Uraprun};  d^R  au   die   KiUte  von  Alexandrieo 

UTjTf  «cliiiri^<raroten  ämaragdea  Iftast  sirh  noch  ein  anderer,  rein  niini>ralogi8cber 

W'i^  •■iusch1fl<:cn.     Hin  Ver^Indi  dieser  OerfiUe  mit  den  aus  anatelivudcni 

\  tir%tfUu-    stitninK<ndeu    Vvikonimiiissi'u    dpsselben    MimTüls   musstt-    not.h- 

IweiHÜg    ZD    irgt^id    wtOchen  AufBchlfieson    führen.     AuMsc-r  di-n   hierbei  in 

Hr«t*T    Linie   ru    bt'racksichtigemli'n   äfrj'ptisclu'n   FtindBffllren    vom    (iebol 

jäabani    und    liebfd    Sakkett«,    dürfte    iiideMeu    nur    iiorh    der    uralische 

iSanragd    mit  einig*»«)  Rechte  in  Betrncht  gezogen    werden,    da   auf   dem 

fn   Continent,    wenigsten«   gegenwärtig,    kein    anderen   Anftreteu  dieees 

[in«-rala    bekannt    ist,    welches  durch   die  Tiefe   der  Farbe   auch  nur  au- 

,  Bftht'md  dem  .4!esandriner  Materiale  au  die  Seite  gestellt  worden   könnte. 

[Dies  schliesst  natarlicfa  das  Vorkommen  auch  heller  Varietäten  am  Ural 

ftirhl  nn«.    Für  die  Salzburger  (Flabachthaler)  und  norwegisohon  (Etdsvolder) 

Smiirairde  wird  w(dd  "ifibBt  von  il"ii  AnhÄnj^iTu  des  vorhislorischeti  odiT  frfiii- 

Uatorittehen  Transporte»  ki-iiie  Beiliutimg   in   Anniiruch   genommen.     I)es- 

I  halb  aebien  e«  flberflOKiiig,    daM  M»t«rial   diener  europiVischen   Fundorte  in 

'  £«    vergleichende   Untergnehnug   hineinj'.iuiehen    und  die  etwaigen  Unter- 

icbiedo  von  dem  Alexandriner  festzuHtellen. 

Die  mikroekupiscbe  Methode  schien  mir  die  einzige  zu  sein,  welche 
iTHfwerthbare  Ergebnisse  versprach,  weil  sie  allein  eine  Borü<.'ksichtigung 
I  40  wiehlig>-r  Merkmale,  wie  es  der  Rau  des  Smnnu^deH  und  seine  Assai-iation 
[nüt  Auderen  Mineralen  «ind,  ermöglicht. 

Cebcr  die   mikroskopischen  Eigeuhoiten   des  Berylle«    ^'■'■^'^'■'■''«^^■■^'li 

[im  Sniaragtles)  «ud   die  Literaturangnbeu   rocht   karg.     Die  neuereu    zu- 

im>'nfii-*'<enden  Werke    ;F.  J'.trkel,    Die  mikroskopische  IteschalTenheit 

Mineralien    nnd    (iesteine,    lieipxig    !87.'t,    S.  •Hii:    F.    Fou<)ue    et 

11  iebel-Levf ,    Mineralogie  micrographique.    Paris  IS79.  p.  297 — 298) 

ita   deu    Angaben    D.  Brewster's   (Philo«.  Mag.  4tl"-  fr.  2h,  179. 

I)  uihI  Uerru  Clifloo  Sorby's  (Sorby  aud  Butller,  Proceed.  Royal 


92 


A.  AUEKOM: 


Soc.  I84>9.  ^5)  kaiitii  etwas  biuzii.  Nat'li  iloiiKvIbnii  eind  cUo  KalilrciclieE 
im  Beryll  voi-komiiieu<lüti  FlüasigkL-itsciiiHcbliisst^  rogttlmässij;  iu  ;;pwigse 
Schichten  punilUO  den  PriameiiflSchiin  gvordiiuL  Der  Inhalt  dieser  Ein- 
schlCbec  bestellt  eutwed»r  uus  Sulzlßsungeo  mit  Auwcboidunj^oD  i>invs  is 
Würfeln  krystulliiiireudc»  Hiiu-ralos,  oder  auch  nu»  zwei  mit  uiuoiidiT  iiicbt 
iilUcbbiiriiii  PliissigkfiU'ii  (Kubloiisäiiro  und  Wastiür),  wekOit-  dj*-  rühreii- 
fönnigi'ii  Hohlräume  mit  hoxagonalom  (jiierschnitt  nicht  gänzlich  vrffiUv», 
90nd«ni  eint)  Libclb*  fflhren.  Die^^n  Rinücblnssen  schrieb  Rrcwstci  uidk 
so  !<tarko  Druckwirkung  auf  die  Deryllsubstanx  zu.  dass  er  auf  diesen 
Druck  iW  Auftreten  oiueit  in  vier  äeotor«n  getheilten  ringförmigen  Licht- 
scheines beim  Betrachten  einer  Kerzenflamme,  sowie  das  Verschwinden 
des  schwarzen  KreiizeB  im  Interforeuzbilde  zurflckfflhrte.  Die  Hi^-rren 
Pouque  und  Micbel-Levy  beobachtete»  nussvrdom  uuro^lmilsaige.  nahezu 
{»aratlel  dera  Prisma  (1010)  mid  di-r  Basis  (0001)  verlaufttiide  Sprünge, 
wolcbe  eine  Umwandlung  dox  UorylU  zu  Caolin  hugiinMtiguu.  Dieselbe 
Umwandlung  war  ns  wühl  auch,  welche  Urewster  au  dttm  vinen  Knde 
«iuvs  indischi'n  Berylls  sah,  denken  BeschafTenbeit  er  mit  dem  Ausdruc 
»foul*  boKcichnct«. 

Die  obigon  Angaben    können   in  Bezug  auf  den  Bau  des  Berylls  U 
Woopntlichen  als  ersphilpfend  angesehen  wenlen.    Auch  im  Nachtlohendt 
winl  zu  deniiellien  nirht  viel  hinzuEufügeu  sein.     Dagegen   scheint  vt»   ht 
recbtigi,  das  Hauptgewicht  auf  die  mit  dem  Berj-ll  associirten  Mineral» 
legen,    wobei  nicht   nur   auf   die    Ilauptbestandtheile    des    Muttergf;(teii 
sondern    auch    auf  dessen  bezeichnendo  Nobongem<<ngtheile  Uücksicht 
nehmen  ist,  zumal  diese  letzteren  es  siml,   die  oft  ein  Mittel  an  die  Hs 
geben,  um  zwei   ihrer  w«s«ntUcheu  Zusammensetzung  nach  als  id«nti»a 
anzusehende  Gesteine  auBcinaiider  zu  halten  uud  zu  charakteriairen. 

(Jeher  da»  Aiistoboudo  der  ägypliachou  Smaragde  liegt  mir  keine  At 
gäbe    vor.    Allem    Aiischoiiie    nach    ist    ihr    Muttergestoin    eiu    Magueai 
Glimmorschißfor,    wvlchor    au    oinzeluen    StvUuu    durt^h    Hinzutreten 
Augit  und  Momb1»iide  von  der  normalen  Zusammensetzung  oiuos  Qg 
ülinuner-Oemenge»    »hweirht.     U*ber   das  Wesen    de«  di-u   i^maragd 
borbergenden   uraliitchen  Oesteines   liegen  im  Qegontheil  zahlreic)i<> 
bflffft«  Angaben   vor.   nach   welchen  e«  ebenfall»  ein  mimmorsohiefer  ii 
(Vergl.    Schriften   der    Kais.    russ.    mineralog.    Ges..    8t.   Petersburg  18^ 
L,   1.  Abth.  S.  LV— I.X,  Taf.  B.  und  C;  S.  CXXVI— CXXIX,  Taf.  A.i 
Qrewingk:  Die  Smari^dgrubeu  des  Urals  nnd  ihre  Umgebung.    Vc 
Kais.    ruBs.    mineralog.   üos.    St   Petersburg.   Jlirg.    1854,    S.  20*!— 25 
G.  ItoBc:  Heise  n.  d.  Ural  u.  «.  w.  I.  483,  1837  und  U,  504.  1842). 

Die  uachstehündeu  Kinzolbeobuchtuugen  stützen  sich  auf  reichhaltig 
Materini  an  GeröUeu  vou  der  Küste  von   Alexandrien,  auf  Stücke  vo 
Gebot  Sahara  und  von  Sakkotto  au«  dem  Mubi^uui   zu   Huntna    uud 
rielö  uraliscbe,    s.  'f  h.  im  Gestein  eingowachsune  Smarugdv.    Zur  Unt 
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Bochang  cIas  mikroskopisclion  llauca  nml  der  Associntionen  ist  eine  aus- 
reichende Anzahl  von  DfliinBchiifTeii  verfertigt  wordon,  welche  lüe  an  den 
S(Qekt?n  angoittellh-'i)  ßeohachtaiig»n  zu  ergänzen  geeignet  waren.  Mehr- 
fiwh  worden  anch  orientirt^-  Schliffe  benutzt,  um  die  T>Bge  der  EiiischlClsse, 
bezw.  etwaige  sonstige  Regelmftssigkciteu  im  llau  de«  Smaragdes  fest- 
snstelleD. 


Smaragd  ron  Aloxandrien. 

Die  mit  blossem  Aogu  wahruehnihorcn.  mit  doiu  SmarngiL  usttMÜrtou 
SiiUTnIe  Mild:  farbloser  bi«  xchwach  grauer  Qunrz.  hell-  bin  dunkel- 
bnnn'>r  Glimmer  mit  sehr  klotiiuni  Winkel  <ler  optischen  Axnn  und 
n^gntiTem  Ch&niktor  diT  Uoppolhrrchuiig,  und  hi«  und  da  schmutzig 
gnuigrüno  Ilurnblendp.  Alle  dtexc  Ili-Mtiuitlthoile  des  Gemenge«,  welche 
wd  einen  Hornbleiidit-fillircnden  (ilimnierschiefer  als  Muticrgcstein  des 
t^maragdes  üchlioiiaenla.i.ten,  zeigen  keine  regelmässigen  Kryfttallbogrenzungen, 
Der  Ciliiumer  und  die  Hornblende  weisen  aber  die  ihnen  eigenthüuilichen 
äpolt barkeiten  auf.  Die  Horblende  besitzt  ausser  der  gewßbnlichen.  prisnia- 
tiicbon,  auch  diejenige  nach  der  Fläche  a  (100),  wie  aas  goniometrischen 
ReobaL-htuQgeu  an  zwei  Spaltblättcheu  herroigeht.  Ich  erhielt  uphmlich 
fttr  IIU-  100  die  Wertlie:  27"  22'.  27*  15'  and  28°  W.  im  Jlitti-l  aleo 
*  Sl'.  statt  des  theoretischen  '21"  45'.  KboHHolche  S|iu[t1)tattchi^n  nach 
Prtsmenflfiche  orgabon  als  Auslöschuugswiukid  beiläufig  11  ^  Nobou 
omblende  tritt  auch  Augit  vou  gleicbrr,  «cbnuitzig  dunki-I  grnugrfini-r 
Farbe  auf,  lässt  »ich  aber  nur  imtcr  dem  MikrOHkop  als  solclier  erkenuon. 
Dor  Hmarugd,  entweder  in  Ulimmor  oder  in  Oiiars  oiagowaehsen, 
ieigt  leinen  prinmati  sehen  Habitn»,  eine  regclmüSMige  Begrenzung  nach 
dem  Pri«ma  (1010)  und  eine  mehr  oder  minder  vollkommene  Bpnitbnrkeit 
naeli  der  Ilaais  (0001),  aber  am-b  uiirogelniäsitigo.  dieser  Flache  annähernd 
parallel  verlaufende  Sprünge,  ^eine  Farbe  durchläuft  die  ganze  Keihe 
d«?r  Ti\ne  von  Tief-Smaragdgnln  bis  Farblos.  Unter  dem  Mikroskop  ist 
d«r  Beryll  vom  Quarz  schwer  zu  untei-scheiden .  doch  ist  letzterer  ent- 
«v^ler  ganz  frei  von  Einschlflsaen,  oder  enthült  nur  äusserst  feine,  in  un- 
ragolni&ssig  verlaufenden  Keihen  geordnete,  wie  solche  6fter  bei  Quarzen 
■ilvr  Granite  angetroffen  werden  Der  Beryll  ist  dageffon  reich  au  grösscreu 
^KiuschlQfisen,  diu  in  sciikrccbt  zur  Hauptaxe  geführten,  bczw.  zur  Basis 
«tniig  geneigton  ScLiiittuu,  eutwodor  regellos  oder  in  lU'xagoueu  gelagert 
«DiL  In  Schnitteo  nach  der  Hauptaxe  ersrheinvu  sie  in  r«ibeiiw«ise, 
|iArallel  dersolbpn  geordneten  langen  Ffiden,  Ellipsen,  gestreckte»,  scharf- 
kantig amrissvnen  oder  an  den  Enden  g<'riuideteu  Kecbteckoii  und  Keulen, 
«lebe  alle  uur  aiisnahmswaiito  ihrer  Lüngenerstnickuug  nach  cjuer,  also 
der  Baal«  parallel  gerichtet  tiinti  und  die  crsteren  Iteihon  unter 
a    rechtem   Winkel   dorchkreuzeu.     Dies«   Einschlüiise   «ind  rQhreii- 
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förmig«,  mit  FldsHigkoiton  und  Oaieii  erfüllt«  RänniP.  doron  TTmriHP  sieb 
auMPronloiitlioli  wlmrf  alilKilii^ti  uml,  in  Folget  dor  liii.'Ltr«-t)t>xiuii,  ituukcl 
lierfiodert  erüch^juen. 

Hier  lind  da  nimmt  man  l>i>i  ihnen  doppelte  Unirift«e  wahr,  wio  «nlntii^ 
bei  gleirhzeitJgem  Auftreteo  zweier  mit  einander  nicht  niiarhltaro»  FIn«si^- 
k«iten  tieobarhtet  wird.  Die  Oherstehenden  Libellen  sind  nicht  lieweglich. 
Manche  dieser  RAliren  sind  rom  Schnitte  getroffeti.  ibrea  ursprUnglichen 
InhaltBs  ciitk-digt  und  »ttttt  <!<-sm)ii  oft  mil  ft-invm  Smirgclpulver  mig^fflllt 

Dor  wob)  dem  Biotit  xuKtirochnendv,  in  rriscbi'ni  Xusluiidv  dunkel- 
bmuuo  b>«  »cbwarze  (Jlimnier  nimmt  bei  der  Zersetzung  hi-lli-ro  Farben 
an  und  entcheint  im  Dßnnsi-hlif)'  entweder  in  mehr  oder  weniger  schwiicli 
pli'ochroi tischen,  bfilAufii;  Radde's  51  bi§  4s  entsprechenden  blondfarbigeti, 
der  rtpaltungsfliicbe  (001)  parallolcu  Lappen,  oder  in  deutlich  pleochroitisclK-n, 
geraden  und  welligeu,  sich  an  die  festereu  Minerale  dea  Gemenges  an- 
sohmiegendou.  «der  auch  zvi*tsi.'hfii  diesi'n  eich  klemmenden  Leistcti, 
Fasern  und  stmbligt-n  Bn«i;lic1ii,  mit  feinirn.  imcb  der  Busis  verlaufeud^n 
S]kaltung8ri»soii.  In  di-n  l(-lxli^r<-n  ächnitt«^)  ist  der  bvilftußg  senkrecht  cur 
krystallographiiirbeti  Ax<!  e  Nchwiiigemle  Strahl  «tärkvr  nbsorbirt.  als  der 
XU  •iics<-iii  pamlltil  (d.  h.  7.11  den  Spallniitifn  si-nkrecht)  «cbwingcnde.  Des 
erstcrcMi  Farbe  ist  ziemlich  intensiv,  mancbmal  demTon4I  der  Ksddc'tichen 
äkula  entsprechend,  während  der  zweite  beinahe  farblos  erscheint.  Dwr 
Winkel  der  optischen  Axeu  ist  recht  klein:  das  Interferensbild  niit  ntfm- 
tivem  Charakter,  selbst  bei  nirrkUtli  vcriliiilcrten  BlättcheiL  ziemlich  «ohurf. 
Kahlreiclie  Zlrkonsüitlchon  um)  Künicr  siml  im  liümmer  euthulten  und 
meist  mit  angobliuh  von  oiner  Ansammlung  „organist'hcr  Substanz-  ber> 
rfifareuden    »og<>nanntitn    ,pieochroit.iinihen"    llilffii   umgeben').     I>ie    Hfife 


1)  Dlme  beiden  Bnnpiobnimirnn  nnil  nmig  tnlrplTciiiI.  ,Qr^aiiI»clie  Subatanx*  kömilc 
die  \niff  Vonitdliiiiif  ''nrutki'ii.  ilws  üIiit  itirt-ti  l'n|iruii(;  (ieniinhrit  Ni-Nt(ihi,  wlhiviid  es 
ucht  i-iniiiol  unviosmi  Ut,  (Ihss  Jie  die  '■igi.'UlliÜmlirhii  Ej^achtfiiiung  li'-n-itmirt-Bd«  8iih»t«iii 
ein«  Kolili'UitulTvirbiiiilunt'  i^t,  ja,  uh  iUmp  Br«r!i<-iniiii^  HborliAUpl  uuf  eiiii-  äobttoni 
nufiekiufUlin'»  ht  Iti^kitnnt  i>t  mir,  diiMi  dit-  UMv  br'im  (ililhi'ii,  l>''in'-  (}llLb''u  itii'l  Br- 
baudvin  mil  Sttnrcn,  v<-r«cbwiiuk'ii.  .Plcochrultifi-lr  »ind  dii-  lUitr  nnrb  nirlit.  vi«liiiehr 
*cli«iiuii  »ip  wt'gBii  ili's  PleufbroiBiiius  des  aie  bclierbi'rB<in'li-n  Wirtlica  mit  dienet  EiKfiB- 
»ehaft  venwbcu  lu  »ein,  »tis  nHni<>nllirh  bi'im  GlimmrT  dentlinh  hervortritt.  Nur  lu  tlcn- 
jcni^i'n  Sohuitt«n  erscheinen  die  HAfn  plpociiniitiBi-h.  in  wcldicn  dir  (jliniinrr  splbst  tUut- 
liehen  Farben  wer  iwcl  und  wHhrnfhiubar*  l'nlt'r»chipdi-  io  der  Ab)ior]itian  drr  bctdrn  in 
•Inr  Krhnittob(>n<(  iicbwiugiioden  Hsupl«trahlt<D  zrigl.  aha  in  Schuitl«-!)  srokruclit  auf  Bacü, 
nUirrnd  tfine  Aendemng  der  Parbr  d<^r  Hi'ifi'  in  pnralkl  der  ßuä»  ftijvfttneo  Glimmcc- 
biittrh«!!  dem  \agv  manchmni  kuum  iniiplindÜRh  igt.  üttut  tntrrllriid  i*t  Horm 
ßosnnbnxch'ii  Hfmfikuug  (Mikr.  Pliyniogr.  lew.  I.  431),  das»  dii-  lliirt  mit  dem 
tiliinnier  j^U'ichxuttig  bell«'  und  dunklcT  wiTdi.>ii  nod  .stH*  Ihr  Minimnm  von  I>Dnkvlheit 
haben,  w^'nn  du  Liohl  ecnkronlit  inr  HpllItbark<^it  des  Ulinunm  «cb«iu|[t.'  lüiti^'bBuulicher 
Wri^  hnt  datii'fceti  der  fioiiiit  no  tahn-Tl  bl^ablldl(Ml<ll'  tlvir  E.  <-'ob«n  vodtr  tu  adaMn 
.AufiiniK'  .über  pK-ofliruitixt-be  HOfü  im  Biotit*  (N.  J»bib.  flUr  Mliitr.  etc.  ISSS.  I  166), 
noch  in  dfn  Efliui^iruntcn  tn  srinnn  ,MikT<i)ihot»f(Ta)>hii'n*  nnr  ilieiten  Zn«unin«iiliaiiK 
di^r  Abanrptiod  in  doD  llürrn  und  in  dem  Oliiiiiti«!  bingvlrieii.'n.  obnohl  drrhrlbe  in 
tj^iai-liitrr  Wriie  sui  seiuva  Aliliilduugeu  (TuT  .XXXV'I.  Fiß-3u.  4)  b^^rrurgühl.    l'cLri^Fti* 
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rvfpu  i)en  Giudruok  von  Warzvu  liorvur.     Sic  siuJ  iu  äcliiiitten  iiiicli  dtr 

IBmis   von   iliink  1.1)  brau  nur  Furlx!,    iii    d<.<n    Qucrst-liiiiltvu  grüiilicb-schwarx 

Wim  Diirctii;»»);  ilor  Sirslilon  iiiirnll(>l  *\en  S])al(ri«.>icti  ilvs  Uliiuiiier«.  un<) 

Iwtll  bi«  rurMoH  hi'i  i-iiitr  Dn^hiiiig  «Ic»  Pi'ü|>nrnl(-!i  in  hohut  Hhi-iio  um  !)0°. 

\\iiK   l?n)ri»:ii-    ilei-   Hiifi*    üintl  i>ntwe<l<?r  ruiul  oiiur  L'lliptixoh.    uinl  zwar  oft 

I  Mark  j^slreckt  je  tinch  der  Oeetalt  und  La^e  iles  Dinscliliisaeü.  am  weldiou 

|iw   sidi    gobililet    habe».     Alu  MnxiDiallAiige   der  ilüfc  wurde  0,154,    nU 

Brt^ite  0.07-1  mit»  K^Hl^^SBeii.    wfiliretiit    die    s^öeste    beobachtete  Lftlige   der 

UrkousAu)elieiiO,Oli:tNimlietrug.    Bi-i  oitii^oii  Ilüfen  wunlo  ein  (-oncentriHrlier 

Bau    beobat'litet,    indum    ©in    duiiklerer   brauni-r   K»rn    Ton    «ini-r   liellor 

linRnen.   iluri'liaue  «ronix-ntriscbcn   Ilßile  nngfi>riiiig  uiEigebvu  wur.     Kiiifr 

ia  Uöf<-,    ubwnlil   in   i-iner  (itinmierplitttt',    jiftiiilUd    di.-r  ItuHiH    brtimilit'h, 

tfigU-  •Itriiiiot'li  UnterKcbiode  in  der  Inten»itüt  der  Kaibo  boiiii  Ih-idien  dos 

PrvpAraleic    wait    indestsen   mit  einem    aiiiTnllend,  und  für  diese  Lage   i\e» 

Scbnillf^    dure)i»nGi    unerwartet    starkcu   Fleochroismufl    des  Glimmers  zu- 

I  uniiieu  hängt. 

BiMUerkenswerlh  und  för  die  Krkbirung  den  Wt>«eus  der  HoFe  viel- 
leicht tiicbt  unwicblig  ist  ferner  folgender  Knil:  An  einer  Stelle  stossen 
I  icrftehieden  iiH'-ntirtf  Uliniilierblritloben  ;in  i-innnder,  wobi'i  inclinTi-  Höfe 
balli  in  eiin-ni  mäirilien  |mralltd  di-r  llasi»,  linlb  in  einem  neiirflg  g«^- 
lfDfft<neu  liegen.  Verändert  mmi  nun  ilie  IjSge  des  Prft[>arateB  gegen  die 
Sr)iwinguug»ebene  des  Nieals,  bo  zeigen  sieb  die  Hufe  in  einer  ihrer  Hälften 
weniger,  iii  iler  Andenm  stärker  färben wocliselnd. 

Der  grangrilne  Augit  ist.  wenn  uneb  si-hntidi,  denuoeli  merklieh 
pWrltroitisch.  AIb  Aufilri&ohungssHiiefe  gegen  die  SpaltriH«e  wurden  nii  ver- 
•ehirdenen  Stellen  »wiscben  II  inul  'iG"  iseliwmiki'iiile  Wertlic  geniessoii. 
Kinige  der  Schnitte  mit  kh-iuerrn  .VutilöHi'liiingxwlnkeln  zeigen  >lvn  Austritt 
einei-  optisehen  Axe  fiiKt  in  der  Mirte  de»  (iiwiebt«fidde!i.  webei  nneh  der  Lüge 
lief  ßOschel  zu  urilu-ileu,  die  Kbene  iler  optiüclien  Axen  den  Spnltri««en 
parallel  vi-rlnwft.  Dii*  Farbe  dieser  Schnitte  ist  beiläufig  37ni  lladde'«; 
liei  gekreuzten  Nicols  sind  für  sie  gtdbvioleite  I'oIarJsatiouafarlieii  nml  eine 
ranbe  OberHädienbescbaffenheit  bezeichnend.  In  Bchr%eren  Schnitten  mit 
giOssvroin  AuslüBcbungswinkel  wurden  die  Farben  38o  in  der  Läugn- 
ndttuug  und  38t  in  der  Querrichtung  ^bezw.  37q  und  S"s)  beobachtet. 
Einig«'  xcrtitreute  ZiTkunsflulcht'n  mit  tibgerumleten  Enden  und  von 
»!u«r  Maximallflnge    Tou   0,074  mm  sind    von    liöfeii    iirngcbvu.     Letztere 


tat  t«  liicT  an  PUtie.  Iinnonuht^bcn .  das«  dieser  Ziisaiiiin^nljane  twisdicn  ilom  FsthHD- 
«vrlwnt  der  ü&h  aui  <I«in  Pkorliroikinni^  <)<'.•  Wirtl»'»  }.'aii«  allti:>-iiinin  in  '•■in  srhciiil  uiiil 
am  10  atinn<ir«r  ■*(>  j«  dtiitlichcr  ilu-»et  aiiRrilt  NDclicii-iii  rorxli'livii'lp  IIciiir.rkiinKRii 
■ipdr«t;t>«rhrirtwn  wuon,  kaiii  mir  iji  iK-ui  achüuco  Wt-rko  <lei  IlTreu  Mirhe]-l.<»Tj  und 
Laeroii;  ,I<i^*  luin^MDi  den  ^lch«)^'.  Pari«  1888  anf  p.  121  Ho«'  St^lti-  zu  Gofrjchte,  aus 
«•JehET  ich  et«ch«,  dum  snch  A'ife  Fonr-lirr  Ruf  ilcm  litnr  vrrlri^i'iii-n  Ktniidiiiiiiktf  ■tfhen, 
•  ri  <T  Hicbi-'l-Levj  iiiUtu  (Compti'*  n-mliiK,  Actut. it«» «ci«!!«!»!,  l'ai'ut  ItiSS.  101). 

r  u.  1'  i.tul*  uaulrütUii'h  Lwluule. 
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treten,  ebenso  wie  diejenigen  des  Glimmers,  mehr  oder  weniger  hervor, 
je  nachdem  der  Wirth  sich  gegen  den  Nicol  in  der  grösseren  oder  geringeren 
Absorption  beßndet. 

In  den  vorliegenden  Scliliffen  ist  die  Hornblende  nicht  charakteriatiBch, 
and  es  dOrfte  ein  Theil  des  znm  Aogit  gestellten  Minerals  ihr  angehSren. 
In  einem  der  Schliffe  wurden  einige  Partien  von  Plagioklasen  mit 
sich  gpil^  spindelförmig  TerjQngenden  Zwillingsstreifen ,  daneben  ein  ein- 
heitlich nnd  gleichzeitig  mit  einer  Serie  der  Plagioklaslamellen  ans- 
löschender  Feldspath  (Orthoklas?)  beobachtet. 

Hier  nnd  da  treten  schwarze,  wahrscheinlich  dem  Magnetit  angehörende 
Erzfcömer  auf.  Sie  sind  theilweise  in  Limonit  umgewandelt,  welcher 
anch  sonst  in  kleineren  gelbfarbigen  Haufen  und  gr&ssere  Theile  des  Prä- 
parates färbend  erscheint. 

An  einer  Stelle  wurde  endlieh  als  Zersetznngsprodnkt  anch  Calcit  in 
H&nten  und  radialfaserigen  Aggregaten  erkannt. 

Smaragd  vom  Gebe!  Sahara. 

Das  den  Smaragd  führende  Gestein  besteht  aus  donfclem  Glimmer 
und  gelblichem  Quarz  in  mosaikartigen  Aggregaten.  Man  dfirfte  es  wohl 
als  Biotitsehiefer  bezeichneu. 

Die  Eigenschaften  der  einzelnen  Gemengtheile  sind  vollkommen  die* 
selben,  wie  bei  denjenigen  der  Alexandriner  GeröUe.  Der  Glimmer, 
mit  kleinem  Winkel  der  optischen  Äxen  nnd  negativer  Doppelbrechung, 
ist  in  basalen  Schnitten  uieht  merklich  pleochroitisch,  von  einer  zwischen 
den  mittleren  Tönen  der  Reihen  5  („Orange")  und  33  („Braun")  der 
Radde'schen  Scala  schwankenden  Farbe.  In  normal  oder  schräg  zur 
Basis  getroffenen  Schnitten  ist  er  dagegen  sehr  stark  pleochroitisch; 
orangebraun  für  die  parallel  der  Basis  schwingenden  Strahlen  und  heinahe 
farblos  für  die  zu  ihr  senkrecht  schwingenden.  Anch  hier  sind  zahlreiche 
farbige  Hufe,  vorwiegend  um  ZirkonsSnlchen,  wahrzunehmen,  die  dunkel- 
braun oder  grünlichschwarz  erscheinen,  wenn  der  Glimmer  sich  in  der 
Stellung  der  grössten  Absorption  befindet,  und  schwächer  ge^bt  sind 
oder  ganz  verschwinden  beim  Durchgehen  der  Strahlen  mit  Schwingungen 
sfrukrecht  zu  den  Spaltrissen  des  Glimmers.  Manche  Höfe  stossen  zu- 
sammen.  verfliessen  in  einander  und  zeigen  dann  bei  zwei  Zirkonkemen 
biseuitPirmige  Umrisse.  Sonst  treten  sie  in  regellosen  Uaofen  auf  und  be- 
sitzen eine  Masimallünge  vom  0,137  mm.  Auch  Höfe  mit  doppelter  Um- 
randung und  contentriscUem  Bau,  hellerer  Hülle  und  dunklerem  Innern, 
wie  bei  den  Glimmern  der  Alesandriuer  Oerölle,  sind  hier  beobachtet 
worden.  Der  Glimmer  findet  sieb  nicht  nur  in  vereinzelten  Blättchen, 
sondern  aucb  in  grösseren  Aiihäufungcu  von  z.  Th.  welliger  Beschaffen- 
beit.   —   Der  Beryll,    mit   unregelmässigon ,    zueinander   naheza   parallel 


VtT  Ig7p(fjicti<>  Scusrugd. 


97 


and  senkrecbt  TorIaafüiii)<.>D  ICissun  nach  (0001)  um!  (lOlO),  zeigt  raoist 
gntne.  gelbe,  blime  odor  viuluttc  PuiuriHutioii>iftu'b<-ii.  wviii^  scbarfo  Aue- 
KteciiuiigBD,  n-aDilttrudc  Si-lmtkni,  welche  auf  Druck erHchoiniuigou  Hcbltrsscii 
fauMn.  Dio  GiiiH<:bla8ft(*  sind  nicht  xahlmeb  und  nicht  durchwog  inorkltL-li 
rogttliuAMig  gcardnt-t.  —  IVr  Quarz,  in  moKaiknrli^i'ii  AggrogalcD,  lilsst 
•ich  vom  B017II  schwer  untorücluidou.  Für  ihn  ilüiftcn  Schärfe  rlcr  AuB- 
tüwhang  und  Mangol  an  Einschlilsson  inAassgebtMiil  ««in. 

Dnrch  ans  gnnsi^  PrSparnt  iot  Limonit  in  roetgelbon  Kßrnrhon  vßr- 
linütift  oder  di*»  flbrigen  Oomengtheüp  theilweise  färbend  und  in  doren 
Ttt-i4j>  eindringend. 


Smaragd  rOD  Sakkotto. 

Noch  soineu  Gotnon^beiton  —  Biotit.  Hornblende  und  Quaiz  —  ist 
Idaa  de»  Smura^l  «nthnltonde  Gvetcin  «in  AniphihoNBiotit-Hvhicfur.  An 
iRwnchen  Stücken  Hiobt  mnn  den  Snmrn^d  nur  von  QuHra-,  mit  wenig  Biotit 
t»«gli.'it«t.  Solche  Stücke  entstnmincu  vielleicht  ßintit<arnien  UiinnEgän^cn 
lim  Schiefer,    »bon  Hornblende  Iritt  auch  Angit  auf. 

Der  Biotit  i»t  braun,  kaum  merklieh  xweiaxig,  optisdi  negativ,  mit 
•ebwftelieren]  PlooehrotsmiiR,  als  dorjeiiige  der  alexamlriner  Exemplare, 
In  Schnitten  »enkrecht  zur  Bhaih  ist  die  Farbe  Mo  parallel  den  Spaltriasen 
md  35t  biB  weiss  senkrecht  dazu.  Auch  hier  sind  farbige  Höfe  um 
Zirkonktystalle ,  wenn  auch  in  geringorfr  Menge,  angt'troft'eu  worden. 
Diffiindirtes  Eiseiioxydhydnit  f^rbt  zum  Tbeil  di>u  GlinmitT. 

Dit-  Hornblende  von  gruugrüner  Farbe  und  «chwaciiem  Pleociiroisniu« 
1 —  ptwa  38t  in  d«r  Längsrichtung  und  37o  quer  —  zeigt  in  Spalthlättchen 
Bach  (l  10)  gegen  die  Spsltrisso  eine  AuMißschnngascbiefo  von  beiljtnfig  10°  30'. 
rDt«r  dem  ülikroskop  wurden  Winkel  zwischen  11"  und  19'  abgelesen. 
Di«  horrschenden  I'olariaalionsfarhen  sind  grellgrün  und  violettroth.  Manche 
Kr^Mtall«  »ind  langgezogen,  quergegliedert  und  gebogen,  oder  zeigen  eine 
fftin-  und  rerworrenfaserige  Struktur,  wie  sie  dem  Nephrit,  bezw.  dem 
Akdnolith  eigenthOmlicb  ist  und  vielleicht  auch  hier  auf  sokuiidärv  Bildung 
am  Aogit  (durch  UralitJsirung)  schlieeseii  lassen  darf.  I)io  grösscn-u  eln- 
beitliclieu  Fetzvn  zoigeu  sowohl  in  rertiknieu,  a1«  auch  in  Querschnitten 
eine  recht  deutliche,  gi^radlinig  verlaufende  Spalfbarkeit.  In  hitsaleu 
Seimitten  durchkreuzen  sich  xwei  Spaltrichtuogen  unter  120 — 126°  (statt 
in  theoretiHchen  Werthe«  von  124"  30');  die  Auslö.«chung  ist  eine  <liagoualo, 
die  EWdo  der  optischen  Axen  fällt  mit  der  Halbiningsebone  dos  «tuiupfun 
Winkel«  der  Spaltrichtungen  zusammen. 

Bemerkenswertb  sind  die  Parallelverwachsungen  dea  Glimmer«  mit 
drr  Honiblende,  bei  welchen  häufig  das  eine  Mineral  die  VerlAugerung 
iImi  anderen  bildet,  und  die  Spaltriaae  des  einen  im  anderen  sieb  fortKetzcn. 
bemnach    wßrde    die    Basis    des   Glimmers   mit   einer  PriunenSfiehe   dor 
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Hornblende  in  eine  Ebeoe  fallen  oder  mindeatens  die  Verükalaxe  der 
letzteren  parallel  der  Basis  des  Glimmers  gerichtet  seiii. 

Der  Augit  ist  von  der  Hornblende  schwer  zu  nuterscheiden,  da  er 
dieselbe  srlimutzig  graugrüne  Farbe  und  denselben  schwachen  Pleochroismus 
besitzt.  Entscheidend  sind  für  ihn  die  weniger  scharf  herrortretende 
Hpaltbarkeit,  die  Änaiöschiiagsscliicfe  von  25 — "26°,  die  typischen  gelb- 
violetten  Polnrisationsfarbeu,  die  rauhe  OberSäche.  Man  könnte  geneigt 
sein,  alle  graugrünen  Partien  dem  Augit  zuzurechnen,  wenn  nicht  die 
charakteristiscbe  Spaltbarkeit  der  Horubleude  in  basalen  Sclmitten  und  die 
geringen  Auslösohungswinkel  von  10 — 11°  in  den  von  den  Stöcken  los- 
gelösten Spaltb luttchen  unzweideutig  für  Hornblende  sprächen,  abgesehen 
von  den  faserigen  Partien,  welche  ebenso  unzweifelhaft  auf  Aktinolith 
hinweisen.  Ob  nun  alle  Horablonde,  auch  die  grosskrystalliniache,  secan- 
dären  Ursprungs  sei,  Iftsst  sich  schwer  entscheiden. 

Was  den  Beryll  selbst  betrifft,  so  ist  er  rechteckig  zerklüftet,  oft  be- 
stäubt (kaolinisirt?),  und  weist  ab  und  zu  schaligen  Bau  auf,  wobei  die  Um- 
risse der  Schalen  scharfbegrenzte  Sechsecke  mit  Winkeln  von  120°  erkennen 
lassen.  Er  ist  arm  au  deutlichen  Einschlüssen,  welche  dann  aber  typisch 
faden-  und  röhren  form  ig  und  mit  Flüssigkeit  gefüllt  oder  auch  leer  sind. 
In  einem  Schliff  erscheinen  die  Einschlüsse  als  Beclitecke  mit  doppelten 
Umrissen  und  Libellen.  Die  meisten  sind  aber  unregelmässig  gestaltet 
und  vertheilt.  Die  staubigen  Einschlüsse  sind  oft  in  fächerförmig  diver- 
^irendon  Keilien  geordnet.  Die  Polarisatiousfarbon  ühnelu  denjenigen  des 
Orthoklases.  Wandernde  Schatten.  Krümmungen  und  mosaikartiger  Bau 
bei  woblumrissencu  Kryatallen  zeugen  von  stattgehabten  Dniekwirkuugcn, 

Der  Quarz,  der  neben  Beryll  in  mosaikartigen  Kömerhaufcu  auftritt, 
zeigt  die  bekiuinti'u  scharfen  Auslösclmngen  und  feine,  in  spitzconvergirenden 
lieihen  geordnete  Einschlüsse,  deren  Wesen  sicli  auch  bei  stärkeren  Ver- 
grösscrungen  nicht  ennittehi  liess.  Wahrscheinürb  sind  es  Plüssigkeits- 
einsclilüsse. 


Smaragd  aus  den  Smaragdfjruben  an  der  Tokowaja,  Ural. 

Die  mir  vorliegenden  Stufen  zeigen  den  Smaragd  in  einem  dunklen, 
grünbraunen  Glimmer  eingelagert,  in  welcliem  ferner  röthlicbgrauer  Ortho- 
klas und  violetter  Fluorit  auftreten.  Der  Beryll  ist  von  grüner,  weisser 
oder  auch  gelblichweisser  Farbe.  Khiige  seiner  Krystalle  sind  schalig 
gebaut,  wobei  ein  weisser  Keni  von  zuckerköruiger  Beschaffenheit  von 
einer  grünen  und  festen  Hülle  umgeben  ist.  Der  Glimmer  ist  in  dünnen 
Lamellen  schmutzig  grüngrau  mit  kaum  wahrnehmbarem  Pleociiroisnius. 
kleinem  Winkel  der  optischen  Axen  und  negativer  Doppelbrechung.  Manche 
Olimnierblättchen  sind  aber  deutlich  zweiasig  mit  einem  Winkel,  der 
zwischen    22    und    25°   schwankt.      Der  Orthoklas    von    der  Farbe   32u 
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anobargraa")  Ra(l'l(>'s  zeipit  aof  soin^n  PlScIi^n  (nam^ntli^h  nur  d<-n 
äcbtiittäädiPtt}  einen  Bul1alli>iiileti.  iM>idf>iiähulic)ien  Schiller  unii  amh  La- 
nwUoo  svcutidaren  Miiscorits.  üutvr  d«m  Hikro«kop  orkeiuit  man  eiuc 
•tarke  CaoUoisiraug,  sowie  Zwilliiigsbililungeti.  sowubl  uacJi  dpai  Karls- 
litidpr.  oIb  auch  uach  dffm  MuiR-biivlior  Clivu.-tz.  Da»  •.-rab-rv  bfstStigt  ein» 
2wi]lhiga]iini«11i-,  iri-lchi%  wiv  der  iIau|>lkr)'sMll,  viiio  AuKliV«cliuiig  vou 
U— 17"  gvgcii  die  Zwiil!nt^roiir.e.  besw.  gegen  die  Verticalaxt^  orgiobt. 
Daneben  macbi  »ich  auch  oiiit^  verticab*  Faserting  bemerkba)',  weicht-  auf 
tütt«  AbvotidiTung  nach  der  Zwi)Uiig»Uäche  t  (100)  hinwi'iat.  Die  Maiif 
Whor  iiC'willinge  aind  nach  den  Einlageruiigeu  von  Lamellen  |>arallel  ih>r 
Baai»  kenntlich.  Ihre  Neigung  zur  Vorticolase  wurde  in  einem  Schnitl 
Btrh  A/((HO)  beiläufiijxu  IltS'  ,"  (tbeoretischt-r  Werth  ^116' 3')  gpniosson, 
nnd  die  AuslöacbuiigsiM-hiefe  gegen  div  Zwillingegrenze  von  beiden  Seilen 
ta  SV, — «V,"  bestimmt. 

I>er  Berjrll  zeigt  bald  scbaligt-n,  bald  iiioinrt«-u  Ban.  Krsterer  äussert 
«itrh  oft  in  feinen  )>arallolcn  |^<-riidliiiig('n  Struircnsyttteiu«'»,  welche  indesaeii 
•äraiiittich  viiiheitbeb  und  |>aralb-l  aii.->b">it<!hfn.  Die  ty])ii><'hvii  KtuschlSBAe 
Uind  nicht  udilrcirh.  dafCir  aber  auffallend  gro»«>  und  vrroieheu  O.1O0  wih 
Bwl  tncbr.  Die  Ki'ihrvii  *ind  noch  länger  und  xiehen  .«ich  oft  durch  iIn» 
«ant»  Cictichbirfld,  ho  dsHv  oie  ilber  I  vim  LAnge  betrafen,  [lei  den  Klüsüig- 
kfitseinscblOttten  «ind  doppolte  Umrisse  nicht  aelten. 

Uuarx  ist  unter  dem  Mikroakup  mit  Sicherheit  nicht  waln-genomnien 
worden. 

UinzugefQgt  uia»  werden,  ila««  nach  Orowingk'it  Augubi-(a.a.  O.  S.  224) 
diP  besten  Smaragde  eriiUiruuptgcniäiui  in  d<^r  Niih«'  von  feHtuni  Ortbuklas, 
^ätnhUteinsli'icken"  und  Fluorir  gesucht  werden. 


Die  Ki^bniiisi'  Tomleliender  rergleiehemier  Unterani-hnng  lastien  Midi 
m  folgende  zwei  Sjltxe  icntianimenfasaen: 

I.  Die  Smaragde  der  alexandriner  Koste  «eigen  in  ihrer  Association 
alle  Merkmale  der  anstehenden  Vorkommnisse  Aegypteiis.  Sie 
lassen  sich  binaicIitUcb  ihres  Ursprunges  auf  ßebel  Sahara  so- 
wohl, als  auch  anf  Sakkett«  lurückrübron.  die  rmi  einander  nur 
unw4,itvnt liehe  Abweichungen  zi;i<j;en.  Churiiktc>risti«oli  ii^t  fQr  alle 
drei  figyptischcn  Fund«l&tteii  ■!»«  ZusHiiimeiivorkoDimeu  mit  Biotit, 
der  durdi  «•in«  farbigen  Höfe  unngeiM'ifhnot  i*t;  ferner  i»t  den 
atexandriiier  Stücken  und  denjenigen  von  Sakketto  da»  Auf- 
treten von  Hornblende  und  Augit  geniein^ani.  An  den  wenigen 
xur  Verfdgimg  stehenden  Rroeken  vom  Gebel  Sabarn  sind  diese 
beiden  Minerale  allerdings  nicht  angeti'offen  worden.  Bedenkt  man 
aber,  dass  sie  auch  nicht  in  aili>n  Stücken  von  Sakketto  ver- 
troten  sind,    und   nm'   an  5— ß  (lerullen  vou  Ateiandrien  bemerkt 


wuriK)ii,  obwohl  roii  •Iciisciboii  nii  200  Stück  vorlHgoii,  so  vrliült 
ilir  F>.-)ili4U  iti  livii  Stückt-n  vuiii  Viubul  Subaru  (.-idi;  goriiigiT«  Bv- 
iliiutuuj;  und  i«t  al«  wohk-rklürlichur  Zufnil  aiiszukgaii.  AU  Ton 
obonso  goringor  Ki.'(V)itiitig  «iiid  i1ii>  wt'iiigon  Plagiokla«partien  in 
tlfm  oinicig  vorlicgiindi'ii  SdilHV  vom  Oi'bol  Sabara  zti  betrachton. 
'2.  Da»  iirnliflctiG  SmaragilTorkommiin  unten^t^iieidct  sich  von  den  ägyp- 
tischen sowohl  durch  die  bogloitonden  Minerale,  als  auch  daroh 
die  Charaktere  derjenigeu  von  ilmen,  die  diesem,  wie  jenem  Vor- 
kommniitii  gemeinsam  sind.  Abgesehen  von  den  selteneren  Be- 
gleitem  des  uralischen  Smaragdes  (wie  Phenakil,  Alexandrit, 
Diphanit  a.  A.).  fehlen  flie  mit  ihm  Fast  stettt  TergeselUcbafWteu 
den  flgj-ptJBchen  Fundorten  entweder  gilnzlioh  (Fluorit),  oder  spielen 
in  denselben  eine  kaum  bpachteuswerthe  Holle  (Orthoklas).  I>ur^ 
Glimmer  des  uralischou  Smaragdes  hat  eine  abweiclieudo  Farb^!^| 
weist  keine  Häfe  auf,  und  ist.  x.  Th.  wenigstens,  mit  ansehnlichi'm, 
luessburom  Winkel  der  optiat-hen  Axen  versehen. 

Es  dörJ'te  daher  die  Annahme,  der  alesaiidriner  Smaragd 
stamm«  mfiglicburweisc  vom  Ural  her,  als  eiui'  ebenso  irrige,  wie 
80  viele  andere,  von  den  Aiihfiiigorn  de»  ]>rähietoris<^hon  Trnnxportcs 
vorfoehtoni-,  be?,i>ichnet  worden.  — 


I 


[d  der  im  Jabra  1886  in  di«»or  ZeitscJirifl  erschienenen  Alih»ii<llui]]e 
[Aber  die  Maja- Haadschrift  der  Kßnigl.  Bibliothek  zu  Dresden  habe  irh 
»om  ersten  Male  rersHcht,  i-ine  Reihe  typischer  (iestalteii  jener  Ilauilschrift 
festsoatellcai  tud  die  ihnen  za  kommen  den  HieroglrpheD  tu  ermitteln. 
Soweit  waren  ancb  die  damaligen  Resultate  im  Allgemeinen  cutreSetid. 
Sefawierigvr  and  zweifelhafter  als  diese  Feststellangen  war  die  Frage  nach 
der  niTthologiMfaea  Bedeutung  der  eintelnen  Pigaren.  nach  ihrem  Platxo 
tn  dem  BlarapantheoD,  wie  uns  dasselbe  flbertiofert  isl- 

Ith  habe  damals  geglaubt  in  einzelneu  Figuren  bestimmt«  üottlivilon 
der  Mayas  erblicken  zu  mOssen.  und  habe  nach  dieser  Richtung  hin  einigte- 
Conjektoren  g^-wagt.  Zwei  dieser  Vcrinuthungi>n  lugen  so  auf  dt'r  llaiid. 
■taM  siv  als  uuzweiMhafl  richtig  ungoschcn  werden  k&nnt'u:  das  gilt  von 
ilem  mit  d^^m  azt«ld8chi>ii  Illictlaiit«cutli  so  tioI  Aebnlichkeit  xoigcnden 
Todvsgott  und  der  OotthiMt,  diu  durch  lios  Sonm-nxeichon  kin  charakteriairt 
bt,  und  die  ich  dcinuHch  für  den  Sonnengott  h!«U.  Ander»  Uottheiten 
»ind  mir  streitig  gi-niucht  worden,  gaitz  be«ond»rs  die  hilntigsle  Fignr  der 
l>re«dt>ner  Handschrift,  der  von  mir  sogenannte  „Gott  mit  der  Schlangen- 
zunge".  den  ich  für  Kiiknicnn  ansehen  xu  niflsaen  glaubte,  wührend 
i>r.  Selcr  flbenteugt  war,  dass  oh  der  Kegengott  der  Mayas  sei.  Auch 
einige  andere  Figuren,  k.  B.  den  von  mir  sogenannten  Mondgott,  hat 
Dr.  äelcr  nicht  zugeben  wollen;  er  hat  vielmehr  den  Itzamnä  und  andere 
dunkle  Gestalteu  der  MayamTthologie  dafür  substituirt. 

"Was  nun  Hi'ither  auf  dem  Uebiet-  dieser  Fragen  geleistet  worden  ist, 
hat  mir  jiMlffofalls  di«  üebenteugung  aufgedrängt,  dasa  es  mit  nuwrer 
EvnntniiM  dur  Mayamythologii«  sehr  misslich  steht,  und  dass  alles  Qber- 
UiTfi^n«  oder  «oust  xu  gewinnonde  Mat<>rial  nicht  im  Entferntesten  zur  Ei^ 
klnrung  der  Dar^tellungun  in  rien  Handschriftou  ausreicht.  Dr.  Selor 
tieht  »ehr  gern  die  axtekt<i«hp  Mythologio  xur  Erklärung  der  Mavagottheiten 
heran.  Indessen  Iwi  eingehender  Betrachtung  kommt  mau  doch  dahin  zu 
sagen,   daas  die  Unterscliiede  ausseronteoüich   gros«  sind,    und   dasa    von 
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e'im^T  Identificirung  einzelner  Mayagöttor  mit  Fignren  des  aztekiechen 
PantheoDB  nur  in  seltenen  Fällen  die  Rede  sein  kann.  Neben  der  Viel- 
sprachigkeit  hat  in  Central-Amcrica  offenbar  auch  eine  Vielmythologie  (sit 
Tvuia  verbo)  bestanden,  wie  schon  ein  Blick  auf  das  Ueberlieferte  lehrt. 
Einzelne  mjtltologische  Ideen  sind  allerdings  weit  verbreitet,  wie  z.  B.  die 
Gestalt  der  „gefiederten  Schlange."  Qr&de  die  entsprechende  Figur  bei 
den  Majas,  Kukulcan,  will  Dr.  8eier  zu  einer  HcroongeBtalt  von  lokaler 
Bedeutung  inaohen.  Das  widerspricht  indessen  doch  so  so  sehr  allen 
Schlüssen,  die  man  aus  einer  vergleichenden  mittelamertkanischen 
Mythologie  ziehen  muss,  dasa  selbst  bestimmte,  dahin  gehende  Ueber- 
liefemngen  der  Quellen  nicht  den  Ausschlag  geben  können.  Wenn 
Kukulcan  an  einem  bestimmten  Orte  besonders  verehrt  worden  ist,  and 
vielleicht  im  Laufe  der  Zeit  sogar  ausachliesallch  an  diesem  Orte,  so  kann 
das  die  verschiedensten  Ursachen  haben,  beseitigt  aber  keineswegs  die 
Tbatsache,  dasa  die  Gestalt  der  gefiederten  Schlange  in  Uittel-Amerika 
weithin  und  bei  den  verschiedensten  Völkern  als  Gottheit  der  Welt- 
schöpfung  oder  als  Culturbogründer  vorkommt.  Man  darf  über  der  Detail- 
forschuug  nicht  die  weiteren  Gesichtspunkte  aus  dem  Auge  verlieren. 

Alles  in  Allem:  Was  wir  von  der  Maya- Mythologie  wissen,  hat  sich 
zur  Erklärung  der  Handschriften  nicht  bewährt.  Es  ist  ganz  ähnlich,  wie 
mit  dem  Landa'schen  Alphabet.  Diese  Thatsache  muss  immer  wieder 
den  Gedanken  erwecken,  dass  die  Maya-Codices  verschiedenen  Oultur- 
gebieten  entstammen;  und  ob  gerade  das,  was  uns  von  den  yucatekischen 
Mayas  zur  Zeit  <ler  Eroberung  überliefert  ist,  auch'  auf  diese  Cultuigebiete 
passt,  ist  zweifelhaft. 

Ob  man  nun  unter  diesen  Umständen  irgend  einer  mythologischen 
Figur  der  Maya-Handschriften  irgend  einen  hypothetischen  Namen  beilegt, 
ist  von  sehr  zweifelhaftem  Werth.  Namen,  wie  Itzamnä,  Kukulcan, 
Kkchuah  u.  s.  w.  sind  blosse  Verrauthungen ;  so  wenig  ich  heute  noch  daran 
festhalte,  in  dem  „Gott  mit  der  Schlaugenzunge"  den  Kukulcan  der  Mayas 
zu  sehen,  so  wenig  kann  ich  mich  aber  auch  davon  flberzengeUi  dass  die 
Seler'schen  Hypothesen  Chac,  Itzamnä  u.  s.  w.  auf  festeren  FDssen  stehen. 
Auf  diesem  so  difficilen  Gebiet  wird  man  leicht  ein  arger  Skeptiker,  und 
das  dürfte  der  richtigste  Standpunkt  sein. 

Demnach  acheint  es  mir  am  zweckmässtgsten,  den  mystischen  Apparat 
mythischer  Namen  fürs  Erste  bei  Seite  zu  lassen  und  die  Figuren  der 
Handschriften  einfach  (ähnlich  wie  seiner  Zeit  die  Schriftzeichen  ohne  die 
Landa'sche  Ueberlieferuug)  aus  sich  selbst  heraus,  in,  ich  möchte  sagen, 
inductiver,  naturwissenachaftliclier  Weise  festzustellen  und  zu  registriren. 
Am  v  ort  ho  ilhaf testen  scheint  es,  die  Gestalten,  wie  ich  in  meiner  ersten 
Publikation  über  diese  Forschungen  getlmn  habe,  mit  Buchstaben  zu  be- 
zcichueii,  die  ich,  in  der  Reihenfolge,  wie  damals  angefangen,  hiermit  in 
Vorschlag  bringen   möchte.     Sie    ersetzen,    wie    in   der  Algebra,    das  Ud- 
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1 X  waA  ppwftlimt  Jie»«theii  Voiibrilf.  «t»  yw^  7*^cfara 
BT  den  l'nbekmfiBlf D :  üe  «ma^kfea  es.  4m  {*■>» 
Hib'JMl  ■■  »fai.»  and  la  re^istrireii.  ohne  ilais  nai  öA  «■  dvB  Db- 
IwkuHit««  tm  utonwn  braoebt.  Ohn«  solHw  Bi  niicbims  konni  bmb 
kiHm  doRb.  da  a^lbct  twi  dir  kühnsten  X— goyobMg  önn«  Boefa  (•ioo 
ipear  AsnU  n«  OwltlMitm  naineato«  bWibt. 

K*  ^i  mal  U«r  di*  damb  b«sooora4>  Arl»^it  <l«r  Knstetvilm^  aml 
Ib^ktmiinf  drt-  GwlHrBguieo  ««-iter  rofi|;>>«Hxt  wu-dtrum  mit  beMmlercr 
BfrOekudn^tiDp  d<T  Drvvdener  HaiiHcchrift.  dii>  in  di«««m  Jahr«  «lorrh 
UV»  attf  ievt  GvliieW  dn-  Majra'Foi^-hDD^  oaennadlicli  tldtigm  Hi>m»- 
frber.  Prof.  Porvl^mann.  &cboa  «ine  E«eitt>  Auflag  erU'Irt  hat.  Wirbtig« 
Bntdijpp  SB  itna  \äer  b«>banilt>h«n  G«gpiittaod<<  enthalten  aocb  die  Aid« 
<n  lh«>  stodr  pf  the  Maja  Codicva  ron  Cyr.  Thomas  (6.  Ann.  Rep.  of  tbe 
Biir.  uf  Etünoloüjr.  Wasfatn^^n,   1888). 

Torwfig  apt  bnncrkt.  daas  acbon  in  meiner  rnt*^n  Abbuxtlau^  die 
Jlt^mhl  der  OottfatMtcn  re«t»(>st«>nt  ist  Woud  Hr.  Seler  seini>r  S^it 
Bhünte.  i-n  *f]t>a  .nnrh  bedtratctul  mohr".  so  irt  vr  Jin  Imhuni  p-w^^-n')- 
Die  damaU  fr-«(};r»l"'lll«'n  lyp'-ii  sind  die  b<Tcorn»p'iidMfii  uu<)  al»  shIpIu- 
bat  Tulbüfalig.  eine  Tiiatsadie,  di«  tiigU-irh  neigt,  wie  UBTollkoinmen 
watete  Kmiili>  toh  der  MaTa-Mrtbologie  <tein  muss.  Denn  wenn  mau  ilcm- 
nrh  als  walirBcheinticb  annahmen  mnas.  dass  uns  die  lic-rrorra^udaten 
tiipttiictb-D  der  Mayaa  in  bildlicher  Oarstellaog  bekaiint  sind,  so  ist  es  mn 
■»  aufTallt'nilcr.  dnsa  unsere  l'eberliefomnf^n  von  der  Mnira-3Iytliulogte  so 
wtii|£  'Iitniaf  passoD,  duss  kiiuni  ilrei  von  doji  Galtbi'it>'ii  sirher  xu  be- 
ueaaeii  «ind.  und  manche  von  dvii  tun  hAufi^ten  Torkommemleii  uns  gaux 
and  jw  r3tli»e1Ua(t  bleibt. 

Ich  ro&chte  mir  erlauben,  im  Ansohbiss  an  die  frfihi^re  Bezeichnung 
ilie  folgende  Reiheufoljre  Torzuschla^eil.  und  will  gleich  bei  den  einneluen 
F»SUfPH  einige  weitere  Beitrüge  zur  ,  Naturgeschichte  der  Mayagtttler", 
■loran  ankni1|>reu.  Ich  prdtendire  nicht,  wichtige  neue  Entdeckungen  xn 
bringen,  »oudcni  will  nur  geordnetes  Muteriid  tiefem  fi1r  die  Erfurschung 
<tie«e»  ilniikU^n  tni<l  sehwierigou  (iebiotv«. 

A.    Der  Todesgott 

Kr  irt  offenbar  eine  der  wii-litigiiten  Tiestulten  der  Mnya-Mythologie, 
nicht  nur  er  selb«!  ist  überaus    häufig   ubgebihlot.    nuch    setue  AUnbate 


n  br-  i»  hin  12»  üt  küimt  Ri-ili«  von  90  vo^Hl:bfl^de^tn  Gfittern,  wie  Dr.  l^olcr 
1b  ili*ur  Zeilxlirin  l'^l,  S.^I  nivlnt,  süDilonj  <•»  wipilrrbnl^n  «cli  invlirfafli  dii->rlbrti 
OwUlieii,  »o  (Uri  di«  Zahl  im  Orrmd  sehr  tntiRmiiirauclinimpft.  Dr-  -16  bh  M)  Hitt^  und 
oatrD  «nllUUl  aucli  nkht,  <rie  thuofM*  IH.  Scli:r  a.  ■■  0.  »v^,  cioo  R«ibe  von  OSttPr- 
U«rD|:irplitiii,  —  8,  4k,  A"  und  <*  cnth&lti-b  solche  Eeihf.n  iibprliuupt  nicht,  und  »uf  S.  49 
nd  '""'  eind  hJlcliMon*  di«  Zvichsn  tob  etwa  8  vc»<:tii«d«u<Mi.  sSmitiUicb  vtohlin-ksnnleii 
CsttbeitMi  n  raUlfrok«!). 
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au  Eohr   rii'lvn   SUiilvu,    wo   aviue    Abbildung  fehlt,    bi  der 

Dr>'*'iiTnfr  Hiimisi'lirift  untcfaeiiit  vr  iu  vcrsebivdcuvu  Typou,    slote    mit 

dt-m  tioisclilosfu  Soiiädvl  tiud   (aiiifgonommvii  Dr.  9c)    tuit   Atni  Hu-htbureu 

Wirtii^lkiioolic»   tl««   BOckgriitü.      Kinigi^mal   (Dr.  I2b,    I3b)   ist  rr   aiit 

:<^ie)>i>noni   l'nlerloil)  ilnri^i^sti'IlL     Kin   clisraktRri!>ti:^hi-ii  Stück  Hoincr 

... ..;.  .liuiig  Ut  4«r  ütoife  Foderkmgen,  der  nur  boi  ihm.  «einem  Oenoft^ii  F 

ni)  »einiim   tbieris«beii   Sjmbol,    der   Bule,    von  der  noch  die  Rtxle  seia 

«ird,    vorkommt     Einmal,    Dr.  9c,   ist    er  vciblich.     Sein   Kopfüohmiii'k 

■t  im  Cod.  Vt.  versthiedeii ;    iu  dem  ersten  Theile  der  Ilandscbrift,    der 

defa  anscbßineml  aaf  ächwaogerschaft  und  iieburteu  bezieht  (s.  die  Fraueo- 

JustAllmigen  S.  16ff.)  trflgt  er  molirmals  eine   Figur  auf  dem   Haupte, 

&  gerade   in  diesem  Theile  des  Dr.    M'hr   hüufig    ist,    und   anadieinend 

öw    St'hiieirke    darstellen    »oll    (vgl.  Dr.  12b.    13b).    dlo   bekauutlich    in 

Ifuboliftcher  Beziehung  zu  dem  Oeburtsakt  stand.    Dieser  Vorsehiodenheit 

der  Darstelhiogen  im  Cod.  ])r.  gegimilbtT  ist  us   lefar  Hußidleud,   dass  im 

CckL  Tro  und  Cort.  nur  ein  oiosiger,  «tet»  gleicher  Tj-pus  dos  Todes- 

gutti>ft  Torkommt 

Seine  IIierogI)i)hi»n  sind  sicher  festgestellt  (Fig.  1—4).  Wo*halb  ur 
iMs  durch  zwei  llioroglyphen  bezeichnet  wird,  ist  nicht  zu  erkennmi. 
bn  llebri|^n  sind  die««?  Hieroglyphen  stets  dieselben.  Varianten  »iiid  faxt 
gnr  nicht  vorhanden.  .\uch  l>i-.  9c.  wo  er  weiblich  dargestellt  ist,  ent> 
Wten  sie  keim-  Abweiolunigen,  die  das  vorflndertv  Geschlecht  bezeichnen 
küHUten.  Ob  die  Figur  ^  ,  die  aucb  in  seiner  Uieroglj-phe  rorkommt, 
immer  ein  ausgfriswvneit  Auge  daratellen  soll,    erscheint  mir  zweifel- 

haft. Kio  cbarakti^^rislischer  Schmuck  des  Todesgottes  sind  nämlich  kngel- 
funnige  Schrlloii  oder  Klappern,  die  er  an  Uäudeii  mid  Füssen,  am  Kragen 
und  als  Kopf»chniuok  trügt,  und  diese  Schellen  haben  ebenfalls  die  obige 
Form.  Sie  »ind,  wie  man  Dr.  IIa  gaiiz  deutii('h  sieht,  mit  Bänderii  be- 
(Mtigt,  di«  um  den  Unterarm  heew.  das  Bt-Ju  gi>scbluDgen  werden.  Dr.  15c 
und  dioso  Schellen  schwarz,  was  doch  wohl  für  ausgerissene  Augen  nicht 
paaeen  wOrde.  Dann  sind  die  aui^-riiwoiien  Augeu,  wo  uuicweifelhaft  solcLo 
dargestellt  sind,  nftmlich  Dr.  3,  Tro  26"  und  27'  obou,  doch  von  otwas 
addervr  Form,  und  das  Zeichen /«t^  .  das  Dr.  Soler  cbenfnll»  al«  ein 
»olcbe«  Auge  ansieht,  kommt  nicht     ■'  blos  bei  dem  Todivnkopf.  sondern 

tn^h  bei  Hieroglyphen  vor,  boi  denen  man  kaum  an  dergleicbeu  denken 
Icanii,  W)  namentlich  in  der  häufigen  (iruppe  Fig.  5:1.  Ich  hin  vielmehr 
gvneigt.  in  dvr  letzti-n'n  Figur  den  Kopf  uml  dun  Kriechfuas  der  Schnecke 
XD  »eben,  mit  dorn  dieselbe  ujilÄugbar  gruMi-  Aohnlichkeit  hat.  Selbst  die 
darüber  stt'hend«  Hieroglyphe  (hier  da«  'I'ageszeichon  oc)  erscheint  dann 
wie  da«  Gt-hSuse  der  Sehnecke. 

Kuch  uWekiachor  Anschauung  war  derTodeagott  der  (lotl  dos  Nordous^ 
wo  dos  Tudtenreich  lag.    Man  sollte  erwarten,  den  Todctigott  auch-ia  d«D 

Mara-Handichriften   stets  als  Sordgottheit  aufgefaaat  zu  sehen.     Indessen 
itiBskfln  ftr  Si)u>al*«lt-   Jiiint.  IK4  8 
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das  ist  nur  ein  Mal  der  Fall.  nUmlicIi  auf  der  bekanteo  Sclilussdarstelluns;- 
dos  Cod.  Cort.  Au  aiidenm  Stellen  ist  er  doj^gen  Diit  anderen  Himmels- 
^genden  in  Brxiehun^  gebracht,  so  Dr.  14a  mit  dem  Westen  oder  Orten'). 
Dr.  27c  mit  dvm  Woslon.  Interessant  ist  aber,  dasa  einmal  in  einer  Reihe 
der  Woltgogouden  seine  Hioruglypbe  in  Yorbinduni;  mit  der  Zahl  10  dirvkt 
an  St«llo  des  Zeichens  für  don  NordL>n  steht,  es  ist  dies  Tr.  ^4*  unten. 

Mit  detu  TodpBgott  stohitn  eine  Koih«  anderer  Pignreu  der  Maya- 
Mythologie  in  Boziotmug.  Es  ergU'bt  sich  dies  zain  Ttieil  daraus,  duss  seine 
HiiTU^Iyphen  mitunter  bei  anderen  Figuren  vorkommen,  diuin  aber  aus  der 
Wifiderkehr  gewisser  «iiderweilif^r  hierwglyjibisvlier  Symbole,  die  sich  auf 
den  Todesgott  bexiehon.  Dntu  gchrirt  beitonder»  Am  Keicben  Figur  5,  das 
Dr.  Beler  als  Ideogramm  der  Eule  erkiftrt.  Di«se  Deutung  ist  wohl 
zutreRend,  obgleich  es  allerding»  bei  dem  häufigen  Vorkommen  der  Hiero- 
glyphe ein  wenig  aufiallend  ist,  dasa  nirgend  in  sAmmtlichen  Handschrifti;u 
unter  den  vielen  abgebildeten  VOgeln  eine  Eule  in  ganzer  (iestalt  aicb. , 
findet,  w&hrend  andere  mythologische  Gestalten  aus  dem  Thierreich, 
der  Hund,  der  Moanvogel  u.  s.  w.  hAu%  als  Thiere  erkennbar  wiede 
gegeben  sind.  Indessen  spricht  die  lÜDro^Iyphengruppe  dafär,  nonii  mi 
aoninimt,  dass  sie  den  Kopf  d«r  Eulo  darstellen  soll  und  deren  Ohr^ 
(links)  und  Gebiss  (unten)  als  charakteristische  Merkmale  eines  mit  Ohre 
vorsehen vn  Kaubvogols. 

Die  Figurun,   die  mit  dem  Todesgott  in  Beziehung  stehen,  sind 
die  folgAudcn: 

1.  Hoiu  Ueno«*«,  der  Gott  F,    ein  Seitenstück  des  «ztekisclion  Xipe. 
Von  ihm  wird  an  »einer  St^'llo  noch  die  Kode  sein. 

2.  Der  Moan-Vogel.     S.  unten  unter  R. 

3.  Der  Hund.     H.  unter  S. 

4.  Kine    menschliche   Figur,   in    der   ich    schon    früher    den    Prie 
de«   TodeKgottea    vertnuthet    habe.     Siehe    Dr.  28  Mitte,    Dr.  5b  und  9i 
Die  letztere  Figur  ist  ein   wenij^  zweifelhaft     Sie  trügt  eine  Binde  Üb« 
den  Augen  und  erinnert  dadurch  un  den  aztekischeu  Itztlacoliuhqui.   Eii 
ahidiche  Gestalt  mit  verbundenon  Augnm  kommt  in  den  Mayu>IIandschrift< 
nur    noch    einmal    vur,    nnniliuh   ebenfalls  im  Dr.,  S.  50  Mitte.     Dass 
Figur  Beziehungen  zum  Todesgott  hat,  geht  ilarautt  hervor,  dass  sie  Dr.  9i 
auf  dorn  Mittelslück  der  Hiilsketto  das  cinii-Zeichen  tiAgt    Es  sei  übrige 


1]  Dos  Zeichen  ilei  betreHeoden  HiinmeUgcg«nd  lit  roUstKudlK  TerlOKlit.  B* 
ia^uxicu  uur  Ost  uiler  Wost  «eiii,  da  uiiin  itcDic  vno  4  Gottbcittm,  iti*  mit  den  HiDunc 
gegUBd«D  in  BetMumg  gcibracht  «ind,  uif  Dr.  14  h  and  1.^H  vorli«ht,  und  vnn  den  l^lcb 
der  Hlliilli?tsg«g«id«ii  suf  8.  14  s  Nord  und  Sfid  nucli  irrhrnndar  lind.  Die  ander 
HlliitlM4i0c.f[«ndcn  rind  b«id«  nicht  itiolir  lu  kJi^u. 

8)  Ood.  Tru  18  *■  ichdtit  uir  xn  beneiseo,  itat  dluo  Hieiogl/ph«  ds«  Ohr  bedenti 
Tgl.  niefn»  Abhandlung:  .Vergleichend«  StndJta  u.  i.  w.*  InternstioDslee  Archiv  für  £tho4 
gtaplito  1890,  6.  lg. 
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bcrmi-g« hubin],    dass  nuch   rlt>r  axtekiK«ti<t  Srindongott  Kitincoliahtiui  mit 

^S^mlfuleii  lU-H  Todes  «MTschpiat. 

b.    Kiiie  rcremzclto  Fi;;ur,  I)i-.  ."iOa  (di«  rmilite,  sitseudo  Figur).    AIm 

1  Ko]ifs<^bninck  trägt  dimclbe  dvti  Schädel,    der  genau   in   derselben  Weise 
lUrgeatetlt  ist,  wie  in  den  Hzt(.>kisc)icn  llanilHcbrißon  (s.  Fig.  6). 

«.  Kine  weiuirv  .v«mnzuUe  Figur  ist  mit  doiu  Todosgott  xusatnmen 
tweimal  dargestelll  Dr. 'He.  Uio  Abbildung  i»l  »o  vvrwisclit,  duss  mau 
njeht  erkennen  kuun,  wu»  div»«lb«  bedeutet.  Die  Kii*rogly{>lK'  iat  Fig.  7. 
Eü  »rfaeiut  dt'r  AtTc  g>-mi')nt  zu  »ein,  der  auch  in  Dar«u-lliiugvu  nicsi- 
(■liscbfr  Cudi(^<-ii  miluntnr  in  llüxiehuug  zum  Todesgolt  geliracht  «int.  Auch 
bei  der  Üar»I<!llung  der  erlULngten  Frau,  Dr.  !>3b,  finden  sich  Symbole  do* 
titietgotU-*  in  der  Hohrift,  ebenso  bei  der  Figor  ohne  Kopf  Dr  2(45)«. 
T.  Endlich  die  Eule,  die  allerdings,  wie  schon  t'm&hut.  dadurch  etwa» 
(«•'ifelhuft  winl,  das»  sie  nirgends  in  den  AbliUduugeu  realistiscli  und  er- 

I  ivaubor  dargestellt  isU    Ihr  Kopf  auf  einem  luenschlichuu  K&rper  erscheint 
iiiehrf«cli  im  Dr.  als  ein  Substitut  drr  Todc«gotthoi(,  so  ür,  iSc,  I9c,  20« 

I  «nd  20<;  au^  a.  a.  O.,  uud  bildi«t  viuo  n>gtthuii»«igf  Bvgluit-HiMn>gl)-phe  de« 

i  Tudvtgotlcs  in  der  schon  orwähntvn  Gruppe  von  drvi  Zeicbun  Fig.  5. 


B.   Der  frAber  sogtMiaunte  „Gott  mit  der  Schlaugoazunge". 

Seine  Hieroglyphe  ist  sicher  fostgeBloUt.  fFig,  8.  9.)  Deber  seine 
Bedeutung  bin  ich  trots;  der  eingehenden  Erörterungen  Dr.  Seler's  noch 
nicht  klar,  nnd  ich  kann  mich  des  Eindrucks  nicht  ervelireu.  dass  es  sich 
JÜM*  um  ein«  viel  wichtigere  und  uuivorKvIlcrtt  Gottheit  handelt,  als  den 
riertachen  Ohac,  das  Seiteustfick  des  iizt<^ki«ehvii  Tlaloc.  Es  ist  richtig, 
don  der  (iott  B  bei  allen  vier  ilimmeUgegcndcu  vorkommt,  indessen 
ilaueibe  ist  aacb  mit  dem  Gott  Ü  der  Fall.  Üicsv  letztere  Gottheit  (mit 
deu  Linien  tm  Gesicht)  scheint  viel  mehr  als  der  B  eine  Gottheit  der 
Weltgegenduu  zu  sein;  es  Holl  dafdr  an  seinem  Platze  noch  winttTe»  Ma- 
terial beigebracht  werden,  liier  sei  nur  erwähnt,  dass  der  Gott  G  otl'enbar 
in  euer  unbekannten  Beziehung  zu  B  steht,  und  dass  beide  die  einzigen 
FigOTAU  der  Mayahaiidschriften  sind,  die  bei  ollen  vier  IlimmelBgegenden 
ilcUt  werden.') 

Die  Gestalt  de«  B  ist  hei  den  verschiodeucu  HiiumuUgegendun  stets 
dieselbe,  nur  sein»  Attribut«:  tieierkopf,  Eidechse,  Fisch  und  Maulwurf 
(7  anscheinend  ein  in  der  Krdu  wühlendes  Thior,  oder  vielleicht  auch 
rtw  apriessende»  Maiskorn).  ».  Fig.  12—15,  als  Symbole  der  vier  Rlcment«, 
wechseln,  und  er  selbst  ist  niitimtor  mit  i«chwarKem  Körper  dorgesttdlt,  so 
T>r.  29c.  Sic,  wiis  in  den  Uieroglyphon  durch  das  Zeichen  Pig.  10  (einus 
der  rif-r  Zeichen,  auf  die  ich  schon  in  meiner  i-iTti.'n  .\bhaiidUing  mifnierksani 
■wehte,   und   in  denen  Ur.  Seicr  wohl  mit  Hecht  die  Farben  der  Welt- 
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gpgt>ii<li>n  vermuth^^t)  zum  Ausdruck  kommt.      SHiwnrx    i«t~ 
einmal  dargestellt  Dr.  (i9. 

DiD  grosso  Fülle  soiiier  Symbole  erschwert  die  Chankterisirung,  imd 
es  ist  geradezu  unmöglich,  einen  einhoitlielien  mythologischen  Ornnd> 
gednnkon  herauszufindpn.  MH  der  Schlange  wird  B  ziemlich  oft  in  lle- 
siehung  gebnicht.  ohui*  itase  er  mit  dem  eigentlichen  Scblangengott  U 
Verwandtschaft  leigt.  Dr.  83b  wird  er  von  der  Schlange  Terschlungen, 
wie  auch  <lte  Riorogly]>)iL<n  ilfutlicli  urkouneii  lassen,  denn  sie  enthalten 
die  Gru]>{)ii  Pig.  II,  dio  ttk'h  aus  den  Si'hwuDzgliedt-ru  der  Klap|w>rschlungi' 
lud  der  gvötyncti^ii  Hand  itU  S^iniibild  des  Krgreifvns  uiid  in  Mich  Aofiieh- 
mena  zusaiumonxetxt.  Au  derselben  Stelle  kommt  ein  Zoichen  vor.  du 
sich  «uf  oine  weibliche  (ieatalt  z\i  beitirhen  »cheint:  Pig.  61  (»-  unten  O), 
diu  ihreriteita  wieder  irgendwie  mit.  der  Schlange  rerwandt  ivt.  Das  Zeichen 
findet  «ich  noch  einige  Male  Or.  '2'4.  Die  Hieroglyphe  stellt  einen  Kopf  mit 
oben  KUftnmmengebundenem  IIaar«iohopf  dar,  nnd  die  betrelTonde  Figur  mit 
diosem  Haarschopf  ist  abgebildet  Tro,  fi"b  (2.  Figur),  eine  DarHtelhing, 
welche  die  Kichtigkeit  der  voratebendeu  Erklärung  beweist,  B  sdbit 
ittt  einmal  mit  Schlangenk5rper  abgebildet  Dr.  3(!a.  Auf  der  Sehlange 
sitzend,  kommt  er.  wie  schon  erwfihut.  ebenfalls  vor.  und  Dr.  66  a  ist  er 
Kwei  Mal  (1.  and  3.  Figur)    mit    einer  Schlange    in  der  Hand   abgebildet. 

Auf  dem  Moaiiko]>f  sitzt  er  Dr.  38c,  auf  einem  Kopf  mit  dem  Zeichen 
oauac  Dr.  Sdc.  66c,  auf  dem  Hunde  29a.  Alle  diese  Danttellungen  aoUen 
den  Sitz  iu  der  Luft  nber  den  Rügen,  tiewittcr  und  Tod  bringenden 
Wolken  andeuten,  von  denen  der  Blitz  henmterfahrt.  Aehnlieh  i»t  auch 
violleicht  der  Gegenstand  mit  dem  Knochenkriniz  di-K  'roile»gott<ts  zu  er- 
klären, «uf  dem  er  Dr.  fJ6ü.  sitzt.  Wie  der  Fisch  in  symbol  incher  Be- 
deutung üu  ihm  gehurt,  so  ist  er  Dr.  44  (1)  beim  Fischfang  darge«t**llt. 
Wasser,  Luft,  Feuer  und  Rrde  sind  ihm  unterthan. 

Sein  Gericht  mit  der  grossen  Nase  und  der  seitlich  heraushängenden 
Zunge  (oder  Zahnen?)  ist  Dr.  44(I)a  (I.  Fig.)  als  Maske  gedacht,  die  »ich 
der  ihn  repräsentirende  Priester  b<?i  religiösen  Ceremonien  umbindet 

Dr.  Selor  utmmt,  wie  es  scheint,  an.  dass  der  Gott  B  mit  der  von 
mir  hier  mit  K  bezviohnoteu  Gottheit  mit  der  grossen  reraierten  Nase 
identisch  ist.  Das  ist  indessen  irrig.  Der  Qott  K  ist  eine  selbstSudige, 
durch  eine  besoudere  Hieroglyphe  bL-zeicIiuelv  Gottheit,  die  allerdings, 
ebouae  wie  der  C  mit  dem  Gotto  B  in  vinor  tmbukanuten  Bexielinng 
stobt     Das  N&here  darüber  s.  bei  K. 

Dr.  Seier  will  ausser  Acn  vier  Chacs  der  Woltgegeuden  noch  zwei 
weitere  fflr  dio  Dichtungen  von  oben  nach  unten  und  von  nuten  iiaeli  oben 
hinztifflgen.  Die  von  ihm  aiigeffihrten  Hieroglyphen  (».  diese  Zeitschr. 
1891,  S.  106.  Fig.  5 — 7.)  mSgeu  das  .Herabkommen  von  oben"  bedeuten, 
aber  Zeichen  der  5.  und  f>.  Himmelsrichtung  giebt  es  in  den  Maya- 
codicea  nicht     Dr.  Seler  stutzt  sich  darauf,  dass  die  von  ihm  aiigefOliitvu 
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>icbeii  nnf  den  sop.  Anrniigssi^ilcii  Jen  Cod.  Tro,  und  Cort.  in  derReihpu- 
folgp  tivr  Wi^ltf^ei^cDduu  vurkonimen.  Dats  würfle  ein  BvweU  snn.  wenn 
•IJms  ininior  <Ior  Füll  vätv.  Mnii  TrrgK'iche  Hbor  Tro.  14  Witiv  und  i]nt«u; 
dort  «iud  gniix  i^lvich«  Kniheii  von  Weitgehenden,  abor  diis  ougoblichc 
Z^kbvu  ilft  b.  odor  G.  HimmoUgegend  fohlt,  nnd  «tntt  di>ttwn  kU-Ik-h  <ui'Uti> 
unbekannte  /t-ii^hen  da.  die  mau  mit  gerade  soviel  Walimcbeinliciikoit  als 
HieroglypheD  Überzüliliger  llimmelsrichtungeD  ansehen  kannte. 

Kndlich  te\  noch  erwkhnt,  das»  der  Oott  B  niemaU  mit  Todesgymholen 
«vbeini;  er  ist  offenbar  eine  Gottheit  des  Leben»  nnd  lt^n>chaHen»  im 
Ge^iensatz  zu  den  Mächten  des  Todes  nnd  der  Vernichtung. 


C.    Der  Oott  mit  dem  ornamentalen  Gesicht. 

Er  bildH  eine  d«r  nivrkwürdigston  und  Bchwiurigstvu  Gostaltun  der 
ft^&hondiK-hrinon  und  liefert  sugU-ioh  uini>u  schluj^endou  ßi-wi-i«  ffir  unK«r« 
Ibafte  Kt-niiUii«»  d<T  Muyfunytholofrio,  da  ur  uiizwvJfelhaft  vino  Avt 
wichtigsten  Gottheiten  darstellt  und  tml/iUMU  »ich  mit  keiner  di-r  im»  ilbor- 
iieferteti  G01t«i^estalten  identitiziren  Us»t.  Seine  Hieroglyphe  ist  sicher 
festgestellt:  Pig.  16.  Die  kreisO^miige  Figtir  an  dor  Stini  des  Hiero* 
^yphenkopfes  kann  wohl  wieder  kanni  ein  ausgerisaenes  Ange  darstellen. 
Vielmohr  Iflast  eine  Variante,  die  sich  im  Tro.  findet:  Fig.  17.  darauf 
idüiesaen.  dusa  es  sich  um  eine  ideographische  Darstellung  des  Auagieswns 
emes  Gefässt-s  Imiidolt,  dessen  ßflssiger  luhalt  in  den  Mund  der  GatU-rfignr 
ttrftmt.  Eine  andere  VariantG  dieses  Prtfises  kommt  Tro.  13*  b  tof: 
^.  20,  und  anstatt  de«  Präfixes  findet  sich  auch  ou  oinor  Stvllo, 
Tro.  12*c,  die  Zahl  13!  Der  Kopf  allmu,  ohne  jeden  Ziuats  ist  auch 
ifalo  zu  finden.  indesKon  nicht  in  den  Srhriftzeifhen.  sondern  nur 
Abbildungen,  i.  B.  Ci^rt.  10  unter  Tro.  13'  unten. 
Wag  non  die  Bedeutung  dieser  Gottheit  anlangt,  so  glaube  ich  io  ihm 
eine  Personifikation  eines  Himmelskörper«  von  astronomischer  Wichtig- 
keit erkennen  eu  mtUsen  und  wage  in  aller  Vorsicht  die  allerdings  kühne 
Veniinthung  —  die  ich  lediglich  zur  Prüfung  vorlegen  will  ^  dass  der 
Polarstem  gemeint  sei.  Dagegen  spricht  allerdings  der  Umstand,  dass 
«■  bei  allen  vier  Himmelsgegenden  dargestellt  ist.  Die  GrQnde  für  diese 
Hypothese  sind  die  folgenden: 

I,  Ein  Gestirn  ist  jedenfalls  dnreh  die  Gottheit  persouifixirt.  Cod. 
Cort.  10  tuiteu  ist  sein  Kopf  dargestellt  von  einem  Strahlonkrunzu  um- 
geben, der  gur  nichts  anderes  bedeutL>u  Uaun,  als  ein  Geatim,  ».  Fig.  18. 
Aof  derselben  Seite  unten  die  dritte  Abbildung  von  link«  seigt  wiedcnim 
An  Kopf  der  Gottheit  in  einer  ^Vrt  Seil  am  HinimelMgowAlbe  hüngend. 
Er  «rwheint  ferner  Cod.  Tro.  30.  22  und  23  Nittc  (Fig.  19)  in  dem  be- 
kannten viereckigen  Schild«,  welches  den  Himmel  darstellt,  und  xwar 
in  der  Reib«  derjenigen  /leieheu,    in  denen  Prof.  FArstomann  Planeten- 
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zeichen  vermuthet.  Tro  17"  oben  sitzt  er  auf  dem  bekannten  Baame  des 
Gottes  B,  der  den  hohen,  himmlischen  Sitz  bezeichnet.  Schon  diese 
Stellen  weisen  mit  Bestimmtheit  darauf  hin,  dass  ein  Himmelskörper  der 
Idee  dieser  Gottheit  zu  Grunde  liegt.     Dazu  kommt  nun  nocb: 

2.  Der  Kopf  der  Gottheit  kehrt  in  den  tabellenartigen  kalendarisclien 
ZQsammenstellungen  der  sog.  Änfangsseite  des  Cod.  Tro  mit  ihrer  Fort- 
setzung im  Cort.  S.  22  in  ganzen  ßeiheii  wieder,  ganz  ebenso  auch  an  der 
verwandten  Stelle  Tro.  14  Mitte  und  unten.  Sein  Kopf  ist  femer  in  dem 
Zeichen  des  Nordens  (s.  Fig.  21)  enthalten;  die  Seler'sche  Deutung 
dieser  Hieroglyphe  als  eines  beliebigen  Kopfes,  der  von  einem  offenen 
Baclien  verschlnngeii  wird,  dürfte  unrichtig  sein.  Ein  Blick  auf  die 
Varianten  des  ^ordzeichens  lehrt,  dass  der  in  demselben  enthaltene  Kopf 
nichts  anderes  ist,  als  der  Kopf  des  Gottes  C,  ganz  abgesehen  daTon, 
dass  es  schon  an  und  für  sich  unwahrscheinlich  ist,  dass  ein  Kopf  mit  so 
charakteristischen  Merkmalen  weiter  nichts  bezeichnen  sollte,  als  einen 
Menschen  im  Allgemeinen. 

Es  ist  schon  beim  B  erwähnt  worden,  dass  die  Gottheit  C  mit  diesem 
iu  irgend  einer  Beziohung  zu  stehen  scheint.  In  der  That  findet  sich  auf 
denjenigen  Seiten  der  Dresdener  Handschrift,  wo  B  bei  den  vier  Himmels- 
gegenden dargestellt  ist  (z.  B.  Dr.  29tT.,  besonders  Dr.  32c),  fast  stets 
auch  die  Hieroglyphe  des  C  in  der  Schrift.  Ja,  die  Hieroglyphe  des  C 
wird  sogar  ebenfalls  mit  denjenigen  Zeichen  verbunden,  in  denen  Dr.  Seier 
die  symbolischen  Farben  der  Weltgegentlen  vermuthet.  Dass  auch  sonst 
der  C  ebenso  wie  B  bei  allen  vier  Himmelsgegendeu  vorkommt,  ist  schon 
erwähnt;  eine  solche  Stelle  ist  z.  B.  Cort.  10  und  11  unten. 

Endlich  sei  nocli  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  auch  der  Gott  C 
irgend  eine  Beziehung  zur  Schlange  zu  haben  scheint,  vergl.  Dr.  36b 
(1.  und  3.  Bild). 

D.   Der  von  mir  früher  so  genannte  Mondgott, 

den  Dr.  Seier  für  Itzamnä  ansehen  will.  Seine  Hieroglyphe  ist  Fig.  22, 
fast  stets  folgt  ihr  das  Zeichen  Fig.  23,  das  anscheinend  zur  Bezeichnung 
des  Gottes  D  gehört.  Ich  muss  gestehon,  liass  ich  noch  immer  der  Ansicht 
bin,  dass  wir  es  hier  mit  einem  Nachtgott  zu  thun  haben,  wie  schon 
das  von  Sternen  umgebene  akbal  au  der  Stirn  zeigt.  Die  Gründe,  die 
für  den  Itzamnd  sprechen  sollen,  sclioinon  mir  nicht  triftiger  als  die  meinigon; 
wie  denn  Dr.  Scler  sogar  in  maTirheu  F.tIIcii  eine  Vermuthung  ausspricht. 
ohne  die  (irüude  iiborliaupt  ansführüch  darzulegen,  und  gerade  die  Gründe 
sind  in  diesen  Fragen  oft  wielitiger  als  die  Ilypotheae  selbst;  das  zusammen- 
gestellte -Material  worthvoller  als  die  ilaraus  gezogenen,  oft  sehr  anfecht- 
baren Schlüsse.  Die  Hieroglyphe  des  Gottes  ist  sicher.  Er  scheint 
in    einei'    unbekannten    Beziehung    zu    der    Wassergöttin  I    (siehe    diese), 
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cnit  dor  Scblange  a\i  Kopfsclimuck.  zu  Btehon.  vergleiche  Dr.  9c.,  wo  (lipse 

Gnttiu  djugmteUt  ist,   die  Schrift  »bi>r  das  Zeichen  des  D   bringu    Oder 

iber  e»  i»t  hi«r  der  Oolt  D    dargostollt  mit    den  Attributen  der  Gnttin  1. 

l^h    inusa    ft'rnvr  uuch   ditbi'!  bk-ibvii,    dius   dus  Zvicheu  Fig.  ^ü  den 

Mend  bedeutet.     Ein  Fvuduat  zur  Souut'  an  ciuvr  uDzwoifi'l  haften  llimmela- 

durstellong,  die  orsicbtlich  Tag  und  Nacht  unterscheidet,   kuin  bei  einer 

einfiuben,    Ton    nberfißtiKiger    Tnftelei     freien    lletrachtungswcise    nichts 

•nderes  bedeuten,    al»  den  Mond.      Dr.  äeter  hat  Recht,    wenn  er  meint. 

dus  der  Mond  mit  der  Zahl  '20  nichts  zu  tbun  hat.      Aber   angenonimcu, 

8«)er8  Deutung  des   obigen  Zeichens  aU  Sjmbo)  für  1  Mannheit  ^  20 

Ml  richtig:  was  hindert,  dsfis  dasselbe  Symbol  in  anderer  Bedeutung  auch 

in  Mond  bezeichnet?    Die  Begriffe  Manu   und  Mond  sind  iu  den  mytfao- 

bgncben    Vorstellungen    verecbiedeuer    Völker    und    sogar    in    manchen 

äpnchen  etrmologiscb  nicht  allsu  weit  ron   einander  untfemt      Dnd   was 

•olltt^    das  Zvichou  Manu    neben    der  SouDe  am  Himmelsgewölbe?    Denn 

mit  <lem  Tode,   wie  Dr.  Suler  meint  (diese  Zeitschr.  1887.  S.  339),   bat 

•bw  Zeichen  ontJ'i-hiodeQ  nichts  zu    ihun.    Ein  bedeutet  Tag  und  Sonue, 

akbal,    Nacht,   das   obige  Zeichen   den    Mond.    Gegen  die   Deutung  dor 

Hon d- Hieroglyphe   ahi  den   ^ahgesohnittenen  Kopf  des  Feisdas"  hl!»it  iiich 

tor  allem  einwenden,  da«s  die  Hieroglyphe  des  Todeegottes  schon  da.4«eibe 

bedeutet    Wanim  sollten  fdr  denselben  Gegenstand  zwei  verschiedene  imd 

ganz  charakteristisch  unterschiedene  Zeichen  verwendet  wordeu  sein?     Ich 

glaube.    Dr.    Seier   sieht   xu    vieles   als    .abgeschnittenen    Kopf"    an:    es 

kommen  in  den  Maya- Hieroglyphen  so  viele  Köjtfe  vor,    dass  man  sicher 

bei  jedem  von  ihnen   an   eine  bestimmte  mythologische  Personifikation 

denken  mnss. 

Der  Gott  D  steht  den  finsteren  Machten  der  Vernichtung  fem;  er 
erscheint  niemals  mit  Tode«8ymbolen.  Er  wird  einmal,  wie  ex  »obeint,  in 
atne  Beziehung  cum  Qotte  C  gebracht,  n&mlicb  Dr.  8c,  was  sehr  gut 
pssst,  wuun  man  in  beiden  Gottheiten  Gestirne  erblickt.  Charakteristisch 
für  ihn  ist  das  Greiaengesicbt,  der  eingefallene,  zahnlose  Mund.  Im  Cod. 
CorL  und  Tr.,  wo  er  überaus  hSuBg  vorkommt,  ist  sein  beeoderes  Merk- 
msL  an  dem  er  stets  mit  Leichtigkeit  zu  erkennen  ist,  der  einzelne  Zahn 
im  Cnlerkiefer  (b.  Fig.  24)  vgl.  auch  Dr.  8  c,  wo  obeufalle  der  einzelne 
Zahn  zu  sehen  ist.  Dr.  9u  (1.  Figur)  hält  er  eine  Art  Woihwedel  mit 
d«n  Schwanzgliederu  der  Kla)>])erschlaugo  in  der  Hand,  wie  ihn  Luuda 
Oap.  2fi  bei  der  Kiudertaufe  beschreibt  (Fig.  26,  s.  nucli  Gort.  26:  Fig.  27) 

G.    Eine  münnliche  Maiagottbeit. 
Er  trägt  auf  dem  Haupte   das  Zeichen  kan  und  darüber  den  Mais- 
kolben mit  Buttern.     S.  Dr.  9b   (linke  Figur),    IIb,    12a  u.  s.  w.     Die 
Hieroglyphe  )«t  sicher  festgestelli  (Fig.  28).     Fr  ist  identisch  mit  den  be- 
Hndiin  im  Cod.  Cort.  und  Tr.  hitufig  vorkommenden  Figiu'cu,  deren  Köpfe 
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iu  eigoutliSmlielH-r  Wettiu  nflcli  obuii  vortfiu^ort  uii>l  nitcli  rilckwf 
bo^u  sind,  vgl  Cort-  15tt.  20c,  40  uiittfii.  Tro  Si'h  (Fig.  32— 34)  und 
bflaoii<li<r6  diu  Darütvllatig:  Dr.  50a  (Fig.  31),  diu  «dir  doiiUicU  \*t.  Diefter 
Kopf  ist  KUK  iJer  konvcntioiiolIiTi  Zeichnung  iIi'k  MniskolbrtiR  li'TTorgogangeu; 
mnii  v(<rgl<'iche  dio  Ahbildiiiigen  dnr  MaispHaiiKi'ti  im  Cod.  Tro.  H  29b 
(Fig.  -29)  mit  dem  Kopfsclimiick  dea  Ootte«  Dr.  9b  (Fig.  30)  9a.  12a: 
waf)  80  imprnnglieh  Kopfschmuck  war,  ist  nclilieHalich  in  die  Form  des 
Kopfes  selbst  übergegangen,  so  dass  dieser  seihst  nun  ala  sprieaeond^r 
MaiskolbeD  erscheint,  vgl.  die  oben  citirten  Darstellungen  (Fig  32 — 34). 
Da«s  diese  laiigBchUdeligen  Götter  in  der  Tliat  mit  dem  E  identiich  »iml 
zeigt  klar  die  Stelle  Dr.  2  (45)  c,  1.  Figiir.  Dort  ist  dio  dargestnUt.'  Figur. 
die  ganz  uud  gar  ilou  Dnrstollungi>n  im  Cod.  Tro.  und  Cort  gleicht,  dnrch 
die  dritte  Ilieroglyplio  dor  dazu  giihörigeu  Sclirit'l  uuitil rücklieb  aU  der  Uott 
E  bczeichuet. 

Damit  erklirrt  hicIi  doiiit  aucli  dio  Hieroglyphe  diowr  Gottheit:  es  ist 
äer  in  din  cnvcntionfllu  Form  (\o$  von  Hlüttorn  umgebenen  MaitilcolbenH 
gebrachte  Kopf  di-rselbcii. 

Im  Cod.  Cort.  ä.  40  ist  ilie«e  Gotreidogotthoit  —  ein  Seiteuslilck  doB 
inoxikauischen  Centeotl  —  mit  einem  hob«»  und  «chraiilon,  vor  ihr  stehenden 
GeliU«  nbgebildet,  das  »ie  in  ilcn  Händmi  hält.  K«  isl  niüglich.  dass  man 
dnboi  au  itinen  OelreidebehSiter  xu  denken  hat;  allerdings  haben  an  der- 
selben Stelle  auch  andere  G&tteiiiguren  solche  Geftisse  in  lli^tdeii.  Immer- 
hin ist  es  interesserant,  daüs  auiJi  an  der  bereits  erwähnten  Stelle  Dr.  30a 
der  Gott  E  ein  solfhe.i  schmales  und  hohes  <iefiUa  in  ik-ii  Hiluden  liÄlt. 
Allem  Ansehein  nach  handelt  es  sich  in  der  Dr.  äOa  dargestellten  Sceno 
um  den  Conflikt  des  Getruidegotte«  mit  einer  Todesgottheit.  Dio  letztere, 
dio  sitzende  Figur  reclitB,  ist  durch  einen  Schildwl  aU  Kopfschmuck 
eharAkt<:'riHirl  (Fig.  6)  und  schuint  Drolningou  oder  Befehle  an  den  Gntt 
K  zu  richten,  ilur  in  der  Haltung  etuvs  Erbchrockeuun  und  Gofiiigstü 
vor  ihr  steht 

Im  Uebrigon  bat  auch  der  Colt  K  mit  den  HSchten  der  Unterwelt 
nichts«  za  thnn:  er  ist  ein  GoU  dos  Lebens  und  Gedeihen»,  Todessymbole 
ßnden  sich  niemals  bei  ihm. 


P.  Der  Begleiter  des  TodeHgottes, 

olu  Soit^nstück  des  mexicanisclien  Xipc.     Seine  Hieroglyphe  ist  ebenfal 
ganz  sicher    (Fig.  35  -37);    sie  unthilU  ijie  Zahl   11.      Eine  Variante  dej 
aelben,  wo  anstatt  der  11  dieses  Zeichen:       -*      steht,  findet  sieb  Dr.  71 
Man  kann  ihn  bezeichnen  als  den  Gott     Cy     mit  der  eebwarzon  Linie 
im     Gesicht    (mit    einer    oinselnon  Linie     von     ob«u     nach 

unten,    im    Gegonsatx    tu    C,    dessi^n    Gesicht   von    luihlreichen    panllelun 
Linien  durchzogen  ist).     Die»u  Linie  ist  für  ihn  charakteristisch,  ganz  wie 


Di*  OAttcrf[««UHni  d<j  Majft-lUndgcliriften. 
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Imi  <l(*m  aziekiii<rh4>n  Xipe.  Sie  Uufl  bald  als  dicker  tK'hwarzvr  Strich  im 
Boj^o  aber  die  Wange,  ao  Cort.  42,  bald  umgiobt  aie  nur  An»  Aug«:  Dr.  ba. 
bald  zoi^  sie  äich  als  eine  pimktirte  Doppellinie,  so  Dr.  6b.  Auch  dio 
Hieroglypbu  des  GoUes  Koigt  dies«  Lioie  und  zwar  in  ebendontt^Iben 
TnJantea.  wie  er  selbst.  S.  di«  zu  dpo  DarsU-Ilun|;eu  Dr.  Ha,  1.  und  3. 
figar.  gehüftgen  Hiuroglyphcn  dvT  Oottlioit,  bei  denen  die  Linie  ebenralLs 
mi  di>n  sonstigen  Fotiudd  ubweitiht  (Pig.  37 — 41). 

P  ist,  wio  ((OMgt,  eine  Todeggottheit:  zu  seinen  Symbolen  gebort  das  be- 
kannt«' hielten  Fig.  5,  das  »0  \i&aüf(  bei  den  lüeroi^lyplien  des  A  begegnet. 
Er  ist  mit  dem  Todi-s^oU  zutuimmcn  beim  M('U)jcbe»o)>fer  dargestellt:  Cort. -12; 
«M  g>oz  gleicbi*  Abbildung  der  bmd«Mi  4^!Stt«r  des  Hvuscbenopfers  ist 
OchI.  Tro.  S.  30d  gegeben;  uucli  bit^T  sitzwu  sie  einander  gogouflber.  l>ie 
Mrntittit  divm:s  Begleiters  des  Tode»  mit  der  durcli  di«  Hieroj;lyplii>  mit 
(!er  Zahl  II  bezeichneten  Gottheit  bewoi*vn  die  Stellen  Tro.  19  unten  (gauz 
fMhu,  ohne  Abbildung,  nur  Hieroglyphe,  s.  Fig.  36),  Dr.  5b,  6a,  b  nwd  c 
ttui  viel«  andere.  .\n  einigen  der  citirten  Stellen  (Dr.  5a  und  b)  »t  er 
doreh  einen  iragewflhnlich  grossen  Ohrpfiock  auageEeicbnet.  Seine  Hiero- 
glyphe findet  sii-b  neben  der  Hieroglyphe  des  Todesgottes  Dr.  Co,  wo  er 
Klbst  nicht  abgebildet  ist. 

Die  Aobniichkeit  dieser  Maya- Gottheit  mit  dem  aztekisehen  Xipe  ist 
tune  Thalaaehe,  die  far  die  mythologische  Forschung  höchst  interessante 
Pcrapektiren  erAffiiet,  nnd  sie  ist  um  so  bemerkonswerther,  als  der  Uott  F 
im  Dr.  sowohl  wie  im  Tro — Cort.  ziemlich  hSufig  vorkommt,  so  dass  mau 
ihn  als  eine  der  wichtigeren  Gottlioiten  botnicliten  muss. 

Auch  F  kommt  ein  Mal  in  vicrfttcher  Wiederholung  bei  allen  vier  Welt- 
ffgcndeu  vor:  Tro  J9*c  (nur  sein  Zeichen). 

0.   Der  Sonneugott 

Seine  Hieroglyphe  (Fig.  42)  enthAlt  als  Hauptbestaudtheil  das  äouuun- 
iehen.     Ueber  seine  Bedeutung  herrscht  wohl  kein  Streit.    AuiTulluiid  int 

ling»,  dass  eine  (Jottheit,  die  doch  ihrer  \atur  nach  als  niue  »ehr 
«irJitige  betrachtet  werden  muss.  verhältnissmäaeig  so  solton  dar- 
gebellt  in.  Er  kommt  in  Cod.  Dr.  nur  an  einigen  Stollen  vor,  k.  B.  'Z2hy 
11c,  und  im  Cot\.  Tro — Cort.  ist  unter  den  Figuron  keine  tu  finden,  die 
nit  Sicherheit  als  der  Sonnengott  angesehen  werden  konnte;  in  keiner 
Randttchrift  ausstir  der  Dresdener  begegnet  oino  Göttergestalt,  dio  auf 
dem  KJ'irper  das  SonneuEeicIien  kin  trOgt.  Allording«  kommt  aber  seine 
Hieroglyphe  vor,  so  z.  B.  Cort.  Tro.  31c. 

Er  scheint  mit  den  )täc}iteu  des  Todes  nicht  ganz  ohne  Boziidiung 
fu  «ein;  das  Eulenzeichen  (Flg.  5.)  findet  sich  bei  ihm  einmal  Dr.  Ilc. 
Charakteristisch  für  seine  Darstellungen  iüt  ausser  dem  Sonnenzeichen  kiu, 
im  er  anf  dem  K4rp«r  trägt,  eine  eigeuthamlichc  Nuseaverzierung  (Fig.  43), 
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A'ia.  wi«  niiiii  aus  einem  Tergleich  mit  antipron  Tihnlii^lion  Darnt»'Utiiijt*'n 
im  Dr.  sivlit,  utchtH  midereB  ist.  als  ein  grostier  und  beaonilvr«  kuti«tviilli:r 
Kaflenpflock.  Dc-rartigo  ScbmocksUicke  sind  gerade  in  dem  sm-g^iltis 
gcKeichnelen  i^mtoii  Th«il  dos  Cod.  Dr.  xiemlicJi  häofig.  Vgl.  Dr.  2Äb, 
mittlere  Figur.  21  Mittr,  1Tb,  14a.  b;  tiie  liab^n  mituutor  auch  die  Ge«ta]t 
einer  Itlumc,  z-  B.  12b  Mitt«,  llc  links,  19n  (s.  Fig.  44).  Bemerkeuawerth 
ist  endlich,  das«  auch  dor  Gott  G  bieweilen  mjt  einer  schlangenfibnlichen, 
aus  dem  Monde  horAUKragond<>n  Zuuge  dargmtellt  wird,  z.  B.  Dr.  IIb 
und  c. 

H.  Die  Sclilnngengottheit 

Die  Uieroglyphe  enthStt  oben  nHiIits  eine  ächlangensehuppe  (Pig  -15). 
Einig(>  bomerkeuawerüie  Varianten  kommen  ror,  so  Dr.  IIa,  wo  aiiktatt 
de»  äbliclioii  ZeichenB  Tor  dem  Kopfe  der  Gottheit,  Ähnlich  wie  bei  dem 
Gott  F,  eine  ZhLI.  und  zwar  hier  eine  6,  erscheint,  und  Dr.  21  c,  wo  an  ihrer 
Stell«  diesoM  Zeichen:  ^^  vorkomnit,  ebenfalU  ganz  wie  beiniF(8.o.). 
tiollte  zwiitch'in  der  Ziilil  Fjm  11,  bezw.  6,  uml  iliesoiii  Zeichen  irgend 
ein  b«deutungHvolk>r  Zu      ^^    «ammeiihaiig  be*(«hcii? 

Dentlicli  darg<-stollt  ist  die  Uottlioit  Dr.  IIa.  12b  und  :'0b.  dort  sieht 
man  an  ihrem  Kopfe  diotielben  äL-blaugeni«<-hupi>en,  wi«  in  dem  Hieroglyplien- 
zeichen.  Welche  Bedeutung  dieso  8chlangengottlieil  eigentlich  bat,  ist 
nicht  zu  erkennen;  die  Beziehungen  zur  Schlange  abi>r  sind  Dberall  sicht- 
bar. So  ist  er  Dr.  4  a  mit  einer  solchen  in  der  Hand  abgebildet  Die 
Gestalu-n  Dr.  (ia,  7b  sind  zweifelhaft.  Allerdings  hat  diu  ]otzt«rw  Figur 
Aohuliclikeit  mit  der  von  Dr.  4n  (siehe  die  tätowirto  Linie  am  Mund«). 
Ebenso  zweifelhaft  sind  die  Daratelluugen  Dr.  r2c  und  14a. 

Seine  Hicroglj'phe  findet  sich  auch  einmal  boi  der  Göttin,  zu  der 
Attributen  die  Schlange  auf  dein  Kopf«  gehört  (1),  ».  Dr.  15b,  und  bc 
der  Schlange  mit  dem  Kopfe  de«  B;  Dr.  35b.  Auch  ausser  dtir  Uie 
glypbt-  dieses  Gottes  finden  sich  noch  mehrere  Zeichen  in  der  Schrift, 
»ich  ut) zweifelhaft  iiuf  die  Schlange  hezit-hen.  Offenbar  spielte  dieses  Bept 
in  dfU  mytlielogisohen  Vor*tellungeii  der  Mayaa  eine  bedeutende  RoUl 
Daes  da»  Tnge«zei«ben  chuon:  ^^^^  den  anfgespOTrlen  Rachen  di 
Schlange  darstellt,  deren  beide  C^^)  gfoss^  GiftzftUne  aclir  «leutlie 
erkennbar  sind,  scheint  mir  ^^^  unzweifelhaft  und  wird  bo«ondoi 
durch  die  Stelle  Tro  l"b  (1.  Figur)  bestätigt.  Di«  dortig«  Abbildi 
zeigt  einen  Mann,  den  eine  Schlange  in  den  Fuss  beisst,  w&hrend  er 
Beil  erhebt,  um  «ie  zu  tftdten.  Die  darüber  stellenden  Hieroglyphen  ent 
halten  die  Gruppe  Pig.  4(1,  die  offenbar  dan  Kopf  iler  Schlange  mit  zu 
Beiaaen  aufgesperrtem  Rachen  darstellt.  Die  darauf  folgende  HieroglypW 
(Pig.  47)  besteht  in  ihrem  Unken  Theile  aus  den  Windungen  einer  Schlange, 
daneben  folgt  noch  einmal  chuen.  der  aufg<'ri«sene  Rachen  mit  den  spiiien 
Zfthnen.      Kin    älmliches    Zeicheu    wie    die    vrstere    der    beiden   üruppeu 


Die  QMtmgcoUll««  4er  Haj^-mudiduiReB. 


IIS 


kommt  nnch  Dr.  6a  b«im  Totlos^lt  vor,  ftim^r  9a  uii<t  bfliin  Monn  10a: 
Bin  Hcblaiij^iikopf  mit  Zätin^ii.  Kbcoso  v'w  die  Wiiiduugvu  <lor  S<.'!i]aiigu 
komm«D  aiieli  div  i^ohwuiizglivdor  der  giftigen  Culobra  ca«c«bo1  nis  Hifro- 
^(pb<'  vor,  z.  B,  Dr.  61  liuks  Milt«  (Fig.  48),  Von  ihrer  Vcrwondung  bei 
eiwm  {>ri«Kli>rlicb«n  Onrätli,  einer  v%rt  Woihwwiol,  i«t  «ohon  oben  dio  llodo 
ga*6sefi.  Die  Hieroglyphe  do«  Tilgen  ohiien  bat  jcdeiifall»  mit  dem 
Alen,  den  Dr.  Heier  (Charakter  der  aztek.  nnd  der  Maja- Handschriften, 
in  dieser  Zeitscbrifi  1S88.  A.  Uff.)  ah  Patron  tliesos  Tages  hinsteUt,  nichts 
CB  tbon. 

1.   Di«  Q&ttin  mit  dor  Schlange  auf  dem  Huupttf. 

Iliro  Figur  kommt  niemlicb  Muli^  vor;  eine  bestimmte  lliero- 
gifphe  lüHst  sich  nicht  mit  Sicherheit  nachweisea.  Einige  Wahr- 
•choinltc-likoit  spricbt  für  die  Zeicheu  Fig.  49 — 51.  Sie  fohU  im  Cod.  Cort. 
giialich.  Im  Ür.  kominl  sie  TOr:  9c,  15b,  18a,  äOu,  ä3b.  'iSb.  39b, 
43b,  67a  uiiil  74.  8ic  ist  stet»  wviblich.  Einmal.  Dr.  15b.  «U-)it  in  der 
iag(>hörig«ii  Schrift  da«  Zeichen  des  Scblangoiigottvs  U,  uiii  amloreH  Mal 
dw  de*  1>  (Dr.  9p). 

Ich  mus«  gORteben,  daaa  mir  die  Idt^iitiliit  aller  der  oben  citirton 
Figuren  niclii  über  jedem  Zweifel  erhabf'n  ist  (Tgl.  unten  O).  Chnrakl«- 
rütisch  und  unKncifclhafi  gleichbedeutend  »iiid  die  Darstelluugeii  Dr.  39b, 
43b,  67a  und  74.  Hier  handelt  es  sich  nm  eine  alte  Frau  mit  rotb- 
bramiem  Kdr|ier  and  krallenartigen  Fasson,  die  ein  Wassergefäss  auKgioset. 
AeliDÜcb  ist  die  Figur  auch  dargestellt  im  Cod.  Tro.  S.  27,  34*c,  und 
Dr.  ö7b,  wo  sich  auch  die  oben  urwälmte  llicroglyplio  (Fig-  50,  51)  «r- 
ntitteln  Iftsat,  di«  steh  anscheinend  auf  diese  Gottheit  liiiziolit. 

nAciiMt  wiihriicheinlich  ist  diese  Gestalt  als  eine  Wasserg&ttin  nuf- 
infiwRvn  (k.  namontlioli  Tro.  27.  wo  »io  ganz  niizwetfclhaft  als  solche  er- 
abar  i«i,  und  Dr.  74),  wio  ja  auch  liii;  Sehlanj^,  die  lu  ihren  .Attributen 
gttb&rt,  ein  Symbol  deii  bewegten,  wellenbildendcn  Wansera  itit.    .\U  OtMtin 

in  seiner  reberfillle  in  Wolkenbrflcbcn  und  Ueberjtchwemmungen  ver- 
>lichen  Elemente  ist  sie  denn  luich  Dr.  74  mit  dem  Knochenkreuz  des 
TodMgottes  bezeichnet. 

K.    Der  Oott  mit  der  ornamentalen  Nase. 

Br    ist.    wie    schon    beim  R    erwühnt,    titeht  mit  diesem    identisch. 

I  Beine  Hieroglyphe  ist  Fig.  ."iS.  Allerdin^  steht  er  mit  dem  Gott  B  in 
itofier  Verbindung.    Er  kommt  vor  Dr.  2,1  Mitte,  hier  vielleicht  als  Prieslor 

igf^acht,  der  eine  3taske  mit  dem  Gesicht  das  Gottes  trägt,  ferner  Dr.  7a, 
I2ii,  (rail  sDitier  llieroglridie  und  der  des  E!),  26  unten  (mit  einer  Variante 
de»  Zoichens),     Dio  Gestalt  ohne   die  Hieroglyphe    begegnet  Dr.  3.    Als 

I  üo    Attribnt   oder   «in    charakteristticher    Zusatz  seine«  Namenszeichens 

jadieiat  die   bekannte  Gruppe  Fig.  53  anfgefasst  werden   zu  mflesen,   sie 
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koiiiDit  boi  ihm  häufig;  tot  (Dr.  3.  Tu,  lOb,  re<^>lits,  o1in<>  Abbildnog.  123^. 
SoiiiL>  Hicroji;Iy[)b(*  ulleiii,  ohne  Abbilduug,  fiudvt  sich  Dr.  10b,  49  Mitl«^ 
und  uiiUm,  138  uiiU'n  links  und  Tn>.  8*b:  mit  oinem  abwoicbunden  Zusutz 
Dr-  ii,  3.  Vertikaki-tik'.  Einv  klvintt  Viiriiiute  z^igt  sii-h  auch  Dr.  69 
obt'ii  recht*.'  t 

Dr.  (j5a  Mitto  ist  B  dargestüllt.  In  <ter  8chrift  «iohl  man  dugogeu  die 
HierogtTphß  des  K.  ond  «w«r  Ton  oinor  Hand  Uargorcicbt  Di«  Darhatc 
Pigiir  auf  df-raolben  Seite  rechts  au^lh  den  Gott  It  dar  mit  dem  Kopfe 
des  K  auf  fleiocm  eigenen  und  demselheu  Kopfe  nochmaU  in  der  Hand. 
lu  der  dazu  gehörigen  Schrift  finden  eich  demgeniias  auch  die  Zeicheo 
des  B  und  des  K,  und  zvrar  dae  letztere  in  eiaer  Hand.  K  scheint  femer 
abgeliildet  ZU  sein  Dr.  46  unten;  allerdings  ist  die  Stelle  etwas  verwischt. 
Dio  UitFroglfpbe  felili  dort,  sie  findet  sich  aber  auf  der  vorhergefaendeu 
Seite  45.  Mitte. 

Ausser  der  schon  erwähnten  Stelle,  die  den  Gott  K  mit  B  zosunimvu 
iliirati'llt,  bt'fiPfjiien  iiodi  solche  Doppelgottheiten  iu  Cwl.  Per.  13,  wo  B 
duti  Kopf  ikis  K  in  der  Hund  hiUt,  Dr.  34b,  wo  er  dessen  Uanpt  auf  d«m 
Sttinigen  trögt,  und  Dr.  67u,  wo  er  ihn  in  einem  Seile  zu  tragen  scheinL 
Kin  Mal  kommt  aber  auch  uiuo  Abweichmig  von  diesen  ofTenbar  gleicb- 
bodeutmideii  Durstclliingoii  vor:  Dr.  4!)  oben  sieht  mim  einv  wcibliclie 
Ocstalt,  über  i\fr:-u  H»upt  »ich  dtu  Haupt  ili-«  Gottes  K  urfavbt. 

L.    Eiue  ecbwarze  Gottheit, 

deren  Hieroglyphe  (Fig.  54)  dnrch  dan  schwarze  Gesicht  chaniktiTisirt  ia 
Dr.  Seier  (in  dieser  Zeitschrift  1888,  S.  K  u.  44,  45)  hält  ihn  ansuhoinci 
für  identisch  mit  der  nächsten  Gottheit  M,  was  indessen  nicht  richtig  it 
Ob  dieser  Gott  (oder  die  Gottheit  M)  den  Cscaogott  Ekchuali  dar*tell 
wie  Cyrus  Thomas  meint  (Aids  to  tho  study  of  the  Mayncodiccs  8.  358), 
scheint  mir  noch  nicht  genügend  klar  zu  sein;  einige  iler  von  Dr.  Selor 
dafür  beigebrachten  Gründe  haben  allerdings,  »oweil  es  sich  um  d« 
Gott  M  Inmdelt,  manches  für  sicli. 

Der  von  M  wohl  zu  unterscheidende,    ebenfalls   schwarze  Gott  L 
dargestellt  und    mit   «einer   Hicrügly]>he    in    dcT    zugehririgen   Schrift    b( 
zcif^hnet  Dr.  14b  uml  c,  46b,  di»  Pigur  hat  das  charakteristische  schwa 
Gesicht.    In  ganz  schwarüor  Gestalt  fimlvt  er  sich  Dr.  7a.    Die  Ilieroglypti 
allein  kommt  noch  vor  Dr.  Sil  b  und  24,  3.  Verticalzeile,  an  ersterer  Stel 
in   einer  Variante,    nämlich  ohne   das  ymix-Zeichen  vor  dem  Kopfe. 
Cod.  Tro-Cort.  fohlt  er. 


M.    Eine  zweite  scliwarze  Gottheit, 

die    mit    der    vorigen    einige    Aehnlichkeit    hat     Ihre    Hieroglyphe    ii 
Fig.  55,  56;   sie  scheint  ein  schwarz  umrändertes  Äuge  darzustoUeB,  o| 
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fua  «itdnv  Z«iAnm»g  de«  Aagi« 


fk.  R^  S7).    Der  6ott   kommt  im  Cod.  Dr.  tt«r  dm  3UI  tw: 
I  Dr.  Itih  (mit  i  iat mi  KmocIw  in  dar  llAitd)  in  Bild  und  ZeidwK,  Dr.  I3<> 
«nc«   Tber   mwwaen.    ohne   die    Hiero^Tphe,    imd  Dr.  ^i*  (nit 
I  Zndwn).  »nae  Hiwglyyhg  «Urin  eodlicb  nodi  Dr.  36  oben  link«  in  «-iner 
Bnipp^  nM  Tuurt. 

tfeb«t«as  hla^  iat  «r  dag<^«i  im  Cod.  Tro,  der  »efc  *ehr  eiifdiMul 
Bit  dieas  Gottbeit  bnebift^  Wftbrond  «r  in  Cod.  Dr.  (16b)  mit  schwant 
■ml  wei^  ■eHnijRt'M  KOrper  dargestellt  ist  S.  43a  st^ar  ;;:aiu  w^i«^  er^ 
«ksiut  M-  im  Cod.  Tro.  stets  ToUsttUidig  scfawan.  S^ine  cbarakt^rbtivchiHi 
Je  «od  jumnd«m: 
1.  D«r  rothbntim  omrändrrto  Mund. 
1.   Die   groase,   b«abbftii^iide   Unterlippe.     An  dieoer  ist   er  aueb 

Dr.  43a  «icbar  sa  erkeooeu. 

3.    Die  beiden  gebognen  Linien  am  AtiRe  rechts. 

Ge(>en  seine  Auffassung  als  Ekchuab.  den  Gott  der  Cai-aopflanter,  scheint 

lair  imr  eeitt  kriegeriscbea  Aemsere  nnd  Gebabren  im  Cod.  Tro  su  sprecbeo, 

ler  ist  nicht  nur  io  der  Be^l  bewaffnet  dargestellt,    soodom  aueb  hiufi^ 

in  Kampfe,  wobei  pr  einige  Haie  von  seinc^'m  Gegner  mit  dt-r  Lauec  durch- 

Whrt  wird.    Ki  kommt  vor  im  Cod.  Tru-  —  oud  zwar  auf  manchen  Si-iU'u 

I  iw«  bis  drvt  Mal  —  S.  3,  8,  4,  5,    stets  mit  der  Uieroglyphi'.    dann  ohne 

dieselbe  6,  7.  19.  U'b,  17»a.  18*b.  und  wiederum  mit  Hieroglyphe  22'a, 

iS'a,  25*b:  endlich  uochmala  ohne  dieselbe  29*a,  30*.  31*,  32',  33*.  34*. 

»Die  letzt«Te  Stelle  xeigt  uuu.  dass  es  im  Co<l.  Tro  zwei  sohwane  (Il^Uer 

IgittbL     Ich  will,  weil  die  Fig;ur  des  zweiten  mit  dem  Gotte  M  leicht  ver* 

[vecbselt  werden  kann,  di^n  xweiton  «cbwarxon  Oolt  gleich  an  die«er  Stelle 

Irinscbültoii,    und  zwar  ohne   ihn  «ehon  mit  einem  besonderen  Bui^hüUiben 

Im  bezeichnen,    weil  sein   „Charakterbild"   noch   „schwankt,"     Eft  iaX  nicht 

|];aDS  sicher,  ob  es  sich  um  eine  Fignr  bandelt;  Tietmehr  scheinen  aututer 

tAvm  M  mehrere  schwarze  Gestalten  vorzukommen.     M  ist  stets  bestimmt 

erkounen  an  dem   umrilnderten   Mund   und  der  herabhängenden  Uiiier- 

i;  Figuren,  die  diese  KerJ^male  nicht  haben,  sind  nicht  mit  ihm  iden- 

[tiKb,  «o  z.  B.  Tro.  28,  2-1,  25,  21*,  84*.    Die  Stolle  Tro.  34*u  zeigt  nun 

itera  zwei,  anscheinend  rerwandte,  GMtertypen,  als  dort  eine  «hwarae 

leit,    mit   sichtbarem  Bückgratknocbeii    imd    den  Zügen    eine«   alten, 

zahnlosen  Munues,  sowie  mit  einem  Scorpionsschwanz,   auf  der  Brust 

den  deatltch  i>rk«atibar«ii  Kopf  dos  M  trägt    Dies«  schwarze  Gottheit  mit 

dem   vereinzelten  SCalm    im    Unturkiefi-r,    wodurch    sie    dem    Gotte  D    im 

Cod.  Tro  ähnelt,  kommt  noch  vor  in  demiielbou  Cod.  8.  2t  (zwei  Mal). 

Aach  im  Cod.  Oort.  kommt  der  Gott  ü  vor:  S.  15,  wo  er  mit  dem 
Beil  g^en  den  Himmel  schlägt  und  dadurch  Regen  hervorruft,  fenier 
ä.ä8  outen  (2-  Figur).    Es  sei  noch  erwähut,  das«  aus&er  seiner  oben  er- 
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wühnt*'»  Hieroglyphe  sidi  noch  fin  ander«!  Zeichen  auf  ihn  zu  beziehnn 
Hoheint,  uünilich  Pig.  58  (siebe  Tro  5a  uiui  Cort.  28  unlon).  Der  Kopf 
iliftite!*  ZeicheuB  enthalt  «liegelbvn  gebogpiien  Liuioii  utn  Aujfo,  wi»  »w  die 
Üottheit  selbst  zei^t. 

N.    Eine  Gottheit  mit  Jon  Zflgen  eines  alten  Mannes. 

Dr.  äeler  bat  dioHolbo  bcroil«  richtig  rtrkannt  (in  <)i««er  Zeitschrift  1891 
8.  132):  er  bilt  du<  Oettt-ilt  filr  eimtn  .lagilgott.  ^Va^um.  iitt  nicht 
nOgend  genagt  nnd  dahtr  nicht  zu  heurtheilen.  Die  Gestalt  (».  Fi^.  60)  i| 
duruli  oinoit  besonderen  Kopfschmuck  charakterisirt,  der  eine  bek 
Hieroglyphe  iimachlieast  Es  ist  dipselbe,  die  in  den  von  Prof.  Försti 
mann  gofundeuen  chronologiBcheu  Zeichen  (b.  diese  Zeitsclirift  1891 
8.  145,  Fig.  *!  n.  7)  eine  Kollo  spielt;  Dr.  Seier  nimmt  sie  im  Torlic^nd« 
Falle  als  Zeichen  fflr  den  Edulstuin.  Der  Gott  findet  sich  Dr.  ITn, 
femer  '21c  mit  einer  Krnu;  hier  orkennt  man  audi  »oine,  schon  tc 
Dr.  Seier  angegobeuo,  «iemlieh  auHiallonde  Hit-roglyphc:  Fig.  59,  die  wol 
seinen  Poittag  bedeutet  (5.  Za«).  Rr  kommt  ferner  vor  Dr.  37a  (mit  d« 
selben  Hieroglyphe)  und  vielleicht  auch  Dr.  23c  (ohne  Zeichen).  D^ 
Hieroglyphe  Eoigt  sich  aach  Dr.  12c,  und  zwar  icuHammen  mit  der  des 
Die  dargestellte  Figur  scheint  aber  in  der  That  dür  Gott  N  su  sein,  wem 
gleich  er  allerdings  beträchtliche  Abweichungen  von  seinen  sonstigen  Dt 
Stellungen  erkennen  läast. 


0.   Eine  Göttin  mit  den  ZSgcn  einer  alten  Frau. 

Sic    ist    namentlicli   im  Cod.    Tro    ziemlich    tUinfig    und    ist    in    ihr 
Hieroglyphe,  Fig.  f!2,  besonders  durch  die  Palten  am   Auge  charakterisil 
Dr.  Seier,  der  bereits  auf  diese  Figur  aufmerksam  gemauht  hat,  vermutbl 
die  ErdgAttin  in  i)ir.      Ihre  Darstellungen  sind  durch  den  einzelnen  Zat 
im  Unterkiefer  (als  Zeichen  des  Alters)  gekennzeichnet,   so  z.  B,  Tr.  5"( 
6*b,   ll*b  und  c,    was   aie  mit  dem   Uotte  D  gemeinsam  hat.     Im   Dre 
densis  kommt  sie  nicht  vor;   to  wieweit  freilich  die  bei  der  GOtttn  I 
wihnteu  zweifelhaften  Frauenge^talten  mit  ihr  tdeutiscli  sein  kOtmten,  Us 
sich  nicht  sagen.    Eine  Hierogly^phe  im  Dr.,  die  sich  anscheinend  auf  die 
Gottin  0  bezieht,  isit  Fig.  61.  von    der   schon  oben  unter  B  die  Kode  wa 
Dacs  diese  Hierogi}-phe  die  Qfittin  0  beüeichnet,   scheint  daraus  hervor 
gehen,  das»  die  Letztere  mit  demselben  hochgebundoHen  Kaarschopf, 
ihn  die  Hieroglyphe  des  Kopfes  darstellt,  Tro  fi'b  (2.  llild)  abgebildet  it 
wo    »ich    auch    in    der   dazu  gehörigen  Schrift  die  obige  Hieroglyphe  vo 
findet.     Im  Dr.  ist  dieses  Zeichen  namentlich  S.  23  mehrere  Male  wiede 
liolt.  und  aucli  dort  handelt  ea  sich  um  eine  Frauengestalt,  allerdings 
der  Schiauge  auf  dem  Kopfe. 


lue  fKtU)tgt»Uilt«M  in  Ma;*'tIan<1sc)iri(Uni. 
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r.  Kino  gAnz  rereiitzeltD  Figur  mit  den  ZOgcn  eines  alten  Mannen 

fiadet  sich  Dr.  ^lo  mit  einer  Frau  zusanimeii.    Die  Hierogl}-pht>  ist  Fig.  (iS. 
|üe  enüi&lt  ilie  Kahl  4.     Weder  die  Figur  des  Gottes  not-fa  sein  Zeichen 
kommen,  wie  es  BclieinU  sonst  weiter  vor. 


Q.    Eins  wHJtero  voruiiizelto  Uottlivit 

I  ist  die  Horcli  einen  oigciithflmlichen  Kopfschniuck  clMiriiktvrisirte  Figur 
20b.  Ihre  Itezcichnutig  iii  dur  Schrift  guMuhichl  duri'h  zwei  xu- 
lou^ehörigo  flicriiglypht^u,  Fig.  64,  65.  von  ilvovii  die  lolistere  noch 
etomal  b(<irn  K  vorkommt:  Dr.  7a.  Sie  scheint  das  Ultuion  nas  dem 
Ifiinile.  (los  ädiroivn  oder  Sprechen  tu  bexoichnen. 

R.    Der  Monn. 

Kr  gehört  lum  Todoitgott,   als  oin  Sjmbol    und  Begleiter  desselben. 

1  Sttiiic  Hiiiroglvplie  (Fig.  <>(>)  enihlllt  die  Zahl  13  (h.  darOh^r  Seier  in  dieser 

'  y^iUclirift  1891  S.  V2-2).  and«re  Formen  sind  Fig.  67—69.  Er  ist  dar- 
cvst^Ut  in  Dr.  To.   lüa.  11».   16e,  18b.   seine  Hieroglyphe  ohne  IJiiJ  zeigt 

I  dcli  Dr.  8  b.  Moan  als  Vogel,  in  ganzer,  realistisch  wiedet^^ebener  Ab> 
bildung  findet  sich  auf  dem  Kopfe  der  Fran  16c  (1,  Figur)  und  I8b,  Auf 
■lern  Kopfe  des  Moan  sitzt  der  flott  B  Dr.  38c;  die  dritte  Hieroglyphe  der 
ngehririgen  Schrift  ber-ielit  sich  auf  diese  Daratollung.     Ganz  wie  im  Cod. 

iDr.  IG  tmd  18  erscheint  der  Moan-Vogol  im  Tro.  S.  18'c  auf  dem  Haupte 
einer  FVau.  Seine  Zugehörigkeit  zum  Todoagott  ist  durch  das  cimi-Zeichon 
■Di^drQckt.  das  er  über  dem  Kopfe  trägt  (z.  It.  Dr-  lOu).  uud  fornur  durch 
dn  r^elmftssige  Vorkommen  von  S^ymholen  dvs  Todcsgottfs  in  den  Schrift- 
teicben,  die  stell  auf  ihn  boztuhon. 

S.    Der  Hund. 

Seine  Hieroglyphe  a.  Fig.  70.     Er  ist,  wie  Dr.  Seier  zuerst  bemerkt 

hat,  Symbol    des  Todesgottes    und  Trilger  des  Blitzes.      Das   letztere  folgt 

:  gut  klar  aus  der  Darstellung  Dr.   40b,    wo    er    durch    seine  Hieroglyphe 

I  gekennzeichnet  ist.    Er  ist  ferner  dargestollt:  Dr.  Tu,  13c  rechts,  '21b,  mit 

1  teinetn  Zeiclien,  29a,  30a  (gebOrt  mit  31a  zusammen:  der  Gott  B  hält  den 

gebundenen  Hund  an    den  Hinterpfoten),  39a,    ohne  die  Hieroglyphe.    47 

tuitcn.  mit  derselben  in  einer  Variante. 

Dr.  3tlu  trOgt  er  das  «kbnl  -  Zeichen  auf  d»r  Stirn.  In  der  darOber- 
^benden  Schrif)  ändct  sich  eine  abweichende  Hieroglyphe  filr  ihn:  die 
dritte  der  Rubrik.  Si«  Kcigt  (etwas  schwer  i-rkonnbar)  auf  der  Stini  de« 
in  ihr  wie<lvrg«geben«n  Handokopfcs  da«  Zeichen  ukbal.  auf  dem  Hinter- 
kopf das  Zeichen  kin,  als  Symbole  des  Wechsels  von  Tag  und  Kacht. 
Dasselbe  Zeichen  mit  Zuitjitzen  kehrt  wieder  Dr.  74  (letete  Zeile,  2.  Zeichen) 
inil  einmal  beim  Todeagott:  Dr.  8a.     Der  Huud  als  Blitatbier  mit  dem 
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nkbnl  -  ZorclioD  im  Aii!<<-  utiitl  uuf  ilor  Stirn  kommt  ruHi  vor  Cod.  Tro 
23 'a;  sciiiL'  Uiorogljphc  i»!  Iiior  wit'dtT  «in«  giiiii  au<U"n'  (lü«  3.  der 
Rubrik). 

Diw»  ik-r  Himd  zum  Todeagott  gchjjrt,  zeigt  unzwoifolliafl  das  rftgel- 
mSwigo  Vorkommoii  von  IJioroglj-phon,  tli«  sich  aiifdioice  Gottheit  bexiehea, 
in  dcu  y.u  ihm  gt^hiVrtg^^n  t^t-lirtftzoidien,  fto  bo^onders  dttr  Fig.  5. 

T.   Ein  adler-  oder  geiorfilinlicher  Vogel, 

dfieeten  nälicre  Bustiramiing  den  Zoologe»  i1hor[nH)>«n  W«ibeii  rnns8.  Er 
ist  deutlich  abgebildet  aU  mythologische  Gestalt  Dr.  8a.  Er  erscheint  femer, 
und  zwar  weiblich,  zusammen  mit  dem  Hunde  Dr.  13c,  auch  19a.  An 
der  ersteren  Stelle  ist  seine  Hieroglyjihc  leider  faat  zerstJirt;  aie  ist  sehr  auf- 
fallend und  kehrt  in  den  samnitUclien  Tiandschriften  sonst  nicht  wieder. 
Der  Körper  dieser  Thjerftotthoit  ist  schwarz  und  weiss  gestreift,  Dr.  38li 
sogar  fast  ganz  schwarz.  Dortselbst  zeigt  sich  eine  zweit«  Hieroglrphe  filr 
diese  Gestalt  (Flg.  71).  dieselbe  kommt  auch  vor.  und  zwar  mit  der  Zahl 
4,  Dr.  <J6b.  Dr.  36b  ist  der  Baubrogel  mit  der  Hclilauge  kämpfoud  dar- 
gOit«Ilt,  aoino  Ilicroglyphe  iu  der  zweiten  Form  ist  vorlianden:  die  .Schlange 
ist  durch  ilos  vbueii,  den  nitfgeüpvrrteii  8chlan^nracheu  bvzeichaet 
(1.  /('itht'n  d(!r  Kiilirik). 

Budllch  Hüi  iKich  orvrahnt,  diw«  der  Kopf  dieses  Vogel»  al«  eine«  dor 
vier  Hymbole  de»  Gottes  B  erscheint,  TJolloichl  als  Symbol  der  Luft,  so 
Dr.  29c  30b.  34»,  und  da««  er,  worauf  mich  Herr  Prof.  Piiratttniann 
aufmerksam  gemacht  bat.  hfiufig  als  Kopfsehmuck  vorkommt,  ho  T>r.  1 1  a, 
IIb,  V2h  und  14b.  Zu  erwlihnen  ist  hier  auch  der  naturalistisch  liar- 
gestellte  Vogel,  der  das  Auge  dos  Bfenschenopfors  iVisst:  Dr.  3.  Tr  26*a 
und  27*  a. 

D.    Der  Jaguar 

ist  obeofalls  ein  Tbier  mit  mythologischer  Bedeutung.  Er  ist  durgostellt 
Dr.  Sa.  Hftinf!  H ieroglypho  ist  da«  3.  Zeichen  der  Schrift,  ferner  Dr.  26  obeo. 
Im  Tro  kommt  er  vor  H.  17  unten,  mit  einer  Hieroglyphe,  die  «einen  Kopf 
darstellt  und  die  Zahl  4  enthält  (Pig.  72),  ferner  ohne  Hieroglyphe  S.  20^ 
unten,  21   und  22  unten. 

V.  Die  Schildkröte. 

Sie  erscheint,  flbulicfa  wie  der  Hund,  als  Blitzthier,  s.  Dr.  40b  Mit 
Ihre  Hieroglyphe  ist  Fig.  73,  74.    Auch  dieses  Zeichen  verbindet  sich 
der  Zahl  4,  die  merkwürdig  oft  bei  Tbieren  vorkommt  (aber  nicht  nur 
vterftlssigeu).     Das  Zeichen  der  Schildkröte  ohne  die  Zahl    e.  Cort  17) 
wo  sie  auch  iu  dor  Abbildung  vorhanden  ist.      Interessant   ist   nun.    dass 
diese  Zeichen  eine  Monabthieroglyphe  «rkl&ren:   der  Monat  Kayab  (nnd 
auch  wohl  Pop)  enthält  den  Kopf  der  Schildkröte  als  weaentlicheD 


Dio  (f£Hrr^9ilBtUn  der  Hiiyi>-lliuiiUckriftAB. 
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mdtbeit.  Tgl.  Fig.  75.  Sie  kommt  im  Com.  noi-h  nii-)irfirii  vor: 
S.  13,  U>,  S7.  'AK  S  19  mit  Ilioroglj-pbe  (auf  der  nnteivn  St-iwiiliiilftc 
«ben,  I.  Zeile  oml  rechts  am  Iliin<le).  Dr.  üQ  oben  sieht  man  ilaa  Keiohcn 
iler  ächildkrdic  mit  dem  ^'idioii  kiii  alts  Auge  und  der  Zalil  12.  darunter 
}il»l  B  mit  schwarzem  Körpvr  auf  der  Sohlaug«,  auf  derselben  Seite 
kunimt  «las  Zeichen  ii<H-li  eiiiiiial  vor;  buidv  Male  übrigens  nuscheiaend 
als  MouatahierogKphe.  — 

Damit  sind  die  mvttiologifichen  Figuren  der  Maya  -  Huiidschrifteu   fast 

TvlUtdnilig  aufgvziflilt.      Irrlliam«r    mögen    noch   immer  vereinzelt  bei  tler 

MentifioiruHg    bi'(,'ang»-n    »ein;    im   Wesentlichen   jedoch    i«   da«    Materia) 

firhtiij  vertlieill.     Wo»  noch  ausserdem  in  den  Handuchriften  &a   niythulo- 

gtKi-bfii  l^i'stnlten    vorkommt   sind  EinEelheiten    von   geringer   Bedeutung. 

tianz  hesiondef!«  gilt  <!»»  von  der  Dresdener  Handschrift,   die  mit  ilen  bior 

MfgvziUilien  Typen   nalieiu  vollkommen    enchOpft  ist:    mehr    noch  nnbe- 

«rhriebene  Figuren  mfigen  wohl  im  Cod.  Tro  Cort.  stecken,  dessen  wenig 

MDffllltige  Zeichnungen  die  Identißcirmijj  sehr  erschweren.    Hervorgehoben 

M-i    auch,    dsss    tiatDrUcb    nicht    uile   Figuren   in  den  Codices  GAller  dar- 

ftellen:    auch  roenaehlicho  Gest^dte»  koiiimea  vor,    wi«  z,  B-  Dr.  I6ff.  und 

'  Jie  Krie-^er  Dr.  liO.     Ausserdem  kuiiimeu  norh  vcroiuzelt  Thiore  vor.    die 

Tohl  auch  z.  Tb.  mythologische  Bedeutung  linben  mögen,  die  ober  deshalb 

übergangen  sind,    weil  sie  naturnlistisc b  dargestellt  sind,    während  dio 

ldt>a)iBtrung  (mit  Mensehenkürjtor    mit  Paekeln,   liieroglyjihi»ihen  Zeichen 

am  Ko|ir<*  u.  K.  w.)  alu  sichere.«  Krilerimii   der    mythologischen   Bedentung 

onji^^tM^heii  worden  ist. 

Die  nähere  Feststellung  der   Bedentung  der  einzelnen  GtttU'i-tj-pen, 

Im    ilvren   Constniktion  ich  hier  einiges  Material   hoffe  zusummengetrugert 

haben,  auf  dem  Grunde  vorgleichender  Forschungen  in  der  Mythologie 

CVutral-Amerieas  wäre  eine  weitere  Aufgabe.    Leider  ist  meine  Zeit  durch 

ie     ^nuiE    heterogene    AmtsthSligkoit   ao    in   Anspruch    genommen,    dass 

nicht  daran    denken   kann,    dieser    interessanten,    aber    umfangreiche 

romrbeiten    erfordernden   Aufgabe    in    absehbarer  Zeit    nilher    zu    troten. 

Di«?  wertiitidlen  .Vrbeiteu  Dr.  Seler's  halR-ii  sich  ja  z,  Th.  schon  ttuf  hierher 

L^bCirige   Fragen  gerichtet,    and  nach    dieser  Seite    hin    dflrftoii   wichtig« 

I  R»^ultate  zu  erwarten  sein. 

Nachtrug.  Wilir«n<l  iW  I>TUuk«B  iliMet  Abhandlung  »rhahn  ich  nnp  nniciikiuiiMiht 
Z<Mi»ctir>fl  mit  '-'iMT  AnkQndi^Dg  von  Prof  t'yru*  Thnmon,  lUsri  or  diu  S(llllü^^eI  der 
HkTaHlin'l  K"f<in<icn  hatii.'.  und  dwa  dir***  4Srhrifl  dunui'li  im  Priiicip  {iliuni-l.lächeD  (!) 
n»«r«iifr-  v'n.  iW  »11*t  Ilnchflcliltin^.  di>  kli  lot  H'-rni  Thomns  hogc,  mu»  irli  dii-ser 
mokvurliirm  Knade  gegfoülitr  Aiv  giw\tht]gai¥ti  Znoifcl  itiuiMTn,  biH  di<-  aii(,tlilichi.' 
Eatilcckniig  In  ■'luoso  vor  wa*  lii>)(fi>  "ird. 


bnvMUi  i*  KitBatafl^   '*''(■  >ta*- 


V. 

Ueber  neuerlich  aufgefundene  Keilinschriften  in 

russisch  und  türkisch  Armenien. 

Von 

WALDEMAR  BELOK  and  C.  F.  LEHMANN. 
(Torgelegt  in  der  Sitinng  der  Berliner  sotbropologi  sehen  Geaellschaft  Tom  30.  April  1892.) 


1.  TorUoflger  Reisebericht 
ITKldemftT  Belek. 

Im  April  Torigen  Jahres  trat  ich  uiiie  gröBsere  Reise  in  Asien  an, 
deren  Zweck  äie  wisBenschaftliche  Erforschung  Alt-Armeniens,  zumal 
in  archäologiBclier  Hinsicht,  war,  wobei  es  sicli  für  mich  auch  namentlich 
um  die  Aufladung  und  event.  nähere  Untersuchung  prähistorischer  Gräber- 
felder und  der  sonst  noch  vorhaudeuen  Ueberreete  yon  Merkmalen  aus 
der  alten  und  ältesten  armenischen  Geschichte  handelte.  Ueber  meine 
Reiseroute  will  ich  hier  nur  ganz  kurz  bemerkeu,  dass  mich  dieselbe 
durch  den  weitaus  grössten  Theil  des  trauskaukssischen  Hochplateaus 
ftihrte,  welches  nach  allen  Richtungen  hin  durchstreift  wurde.  Anfangs 
September  überschritt  ich  dann  bei  Igdir  die  rusaisch-tCirkische  Grenze 
und  ging  über  Bajazet,  Diadin,  Uetsch  Kilissa  zum  Sipan  Dagh,  von  wo 
aus  ich  Über  ArtiBcb  (Erdschisch)  und  Van  fast  den  gesammtnn  See  um- 
ritt. Nach  längerem  Aufenthalte  in  dem  durch  seine  Felsenbauteu  und 
zahlreichen  Keilinschriften  berühmten  Van,  der  zu  einer  Durchforschung 
des  weiter  östlich  liegenden  türkischen  Gebietes  bis  zur  persischen  Grenze 
benutzt  wurde,  führte  der  weitere  Weg  über  Agthamar,  Bitlis,  Muse)), 
HasBankala  nach  Erzerum.  Meine  Absicht,  von  dort  aus  über  das  Gebirge 
nacli  Trapezunt  zu  gehen,  wurde  durch  eintretendes  kaltes  AVetter  und 
heftigen  Schneefall  vereitelt,  so  daas  ich  mich  Ende  Oktober  beeilte,  über 
llassankala,  Sarikamisch  und  Kars  nach  Russland  zurückzukehren.  Dort 
herrschte  bis  in  die  ersten  Tage  des  November  hinein,  trotz  der  be- 
deutend hohen  Lage  des  Plateaus,  noch  freundliches  mildes  Wetter,  das 
mir  »ocli  diu  Erforschung  der  Ruinen  der  am  Arpatschaiflusse  gelegenen  alt- 
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fant)<>Diwhf>n  Krinig!tr*t»ideiwen  Browantagort  und  Erowantascliat  uml  der 
;  liüui<r«tAilt  Ilakriiii  goätaU«t«.  V.nt  kurz  vor  der  hochberOhmten  Kiimt^n- 
■adt  Ani.  dessen  LokaliUUen  zDni  zw«it«ii  Haiti  oincr  grandlicbcn  Viitev- 
ncliung  roD  mir  unterworfen  werd«u  sollttu,  oreilt«  mich  der  Wiiit«r  mit 
wnen  Schneeitllrtuen.  die  jede  weitere  Arbuil  illusoriscb  machten  und 
wn  cehleuni^n  Rückzüge  nach  dem  gatttlichon  Titlis  aber  Alexandropol, 
DtJ^ati  aod  Akstafa  zwangen. 

E«  iat  hier  nicht  der  Ort.  näher  auf  die  eintolneu  Kesultate  der 
aiEuigr«ichen  Iteiite,  bei  der  etwa  500<)  km  (fast  aiuMchlirHsItcb  xu  Pferde) 
nnicitgelt!gt  wurden,  einzugeben;  ich  beschrünke  mich  vielmehr  darauf, 
diir  geehrten  Gesellüchaft  Mitiheilung  zn  machen  von  den  bis  jetzt  un- 
Wkaunt  gewestenen  Keilintcbriften.  die  aufzufinden  ivh  glücklich  gi5iiug 
wir.  leb  mu»a  dabei  gestehen,  dass  icb  diesen  Hrfolg  zum  )rriiK«<-n  Thoile 
inr  opferfreudigen  Liebe  und  Theilnahme  des  »rmenische»  Volke»  und 
Hinentlich  der  Geistlichen  verdanke,  die  oft  Htunden-,  ja  »olbst  («gelange 
iWAg«  nicht  scheuten,  mn  mich  zu  den  luRchriften  zu  fahren.  Allen  dieoen 
fVlnnem  statte  ich  ui  dieser  Stelle  meinen  tiefempfundenen  Dank  ah. 

leb  hatte  es  mir  von  vornherein  zur  Aufgabe  gemacht,    die  nördliche 
Verbreitnng^renze    der  Keilinsebriften    festzustellen,    aber    meine    nnaus- 
i;eseizten  Nachforschungen  im  Gouvememoni  Eiisabetbpol,  das  den  grflssten 
Theil    des    örtlich    vom    Goektacbai-Sees*)   zwischen  Kura  and  Arasea 
JtjgcDen  Gebietes  umfaast,  ergaben  nur  ein  negatives  Resultat:   niemand 
je  da*  von  mir  Gesuchte  erblickt,  oder  auch  nur  ilavon  gehl^rt. 
OlQcklicher    war  ich   im  Gouvernement   Eriwan.    wo   icb  am   feliigen 
I  (^fer  de«  Goektscb^  in  der  äuas(>rsten  ^üdostecke  beim  Dorfe  Sagalu  eine 
I  zwAifzeilige  Inschrift  entdeckte,  die  leider  fAr  meine  «lamalige  manffelhafte 
I  Kt^ataiM    der  Charaktere   und  geringe  tJebung  im  Copiren  derartiger  In- 
schriften viel  zu  sehr  zerstört  war.  als  »las»  ich  sio  lifittv  copiren   kdnnen. 
Wniterhin  besuchte  ich  an  deu  Ufern  diexes  See»  noL-)i  die  bereits  bt-kajuiten 
l«»chrift«?n  von  Alutachalu  (oder  richtiger  Kouluni  Girl  au)  und  Ordaklu, 
|i  denen  aber  meine  Copiun  mehrfach  Verbcvserungcu  ergiibon.    leb  bt^ 
rke   hierbei,    dase   die  feUigcn  Partie»    des   Uofkt«cliai-SOdufer»,  an 
[dem  sich,  nach  dun  vorhandeneu  Kcaten  zu   Mchli«SM«ii.  srhon  in  uralter 
IZfH  wichtige  Niederlassungen  bf-fujideu  haben  nnl««cn.  uns  bei  genauerer 
[Darehsuchung  gewiss  noch  viele  Keiünscbriftcn  liefern  wer<!en.    So  wurde 
Itnir   schon    in    Alexandropol    von    einem    zuverlii«sigtin     Horni    das    Vor- 
fkommen  einer  Iiiecbiift  bei  Eiri  wank  (>^''ank  armoniBch^  Kloiter)  mii- 
getheüt,    die    ich    aber  in   Ermangelung  eines  ortskundigen  Fithrent  trotz 
eifrigen    Sachen»    nicht   aulfinden    kennte.     Auch   Ißsst  «ich  an  den  Steil- 
ufern eine  genaue  UntertuchuDg  nur  bei  Benutzung  eines  Boote»  vornehmen. 

1}  So  n  sclir«lbeB,  md  nlefat  wt«  <lie  Bnstrn  .GoktuchA'',  d*n»  ,0ook*  ■  bUui  nnd 
.belttl*  ^  Wuser,  Ftii»,  nlio  Qocktschsi  -  blsnos  V/umt,  blsanr  See,  vif  er  auch  bei 
In  Taunm  •ci»M  ticfblMicn  WiMen  "egiMi  licisHt. 
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Ittuf  noch  iiiiEH^Dglichevp  Nordufer  ilea  (foektacliai  ist  biilan^  nocli  gar 
nicht  nur  liaa  Vorhandensein  von  KeilinB€lirift«ti  hin  untersnclit  worden. 
Die  Nachforschungen  auf  dem  Itocbplaeoau  zwischen  Araxea  nnd 
Al«3[andropol ,  Arpatschai  und  Kars  fflbrten  ebonfalLs  tn  einem  nega- 
tiven Resultat,  so  dass  die  9  W(>rBt  NXW.  von  Alexandropol  beim  l>orfo 
UanlidBcha  oder  Kaludsrba  auf  dem  die  spärlichen  Ueberreete  der 
uralten  Itarg  Äsad  tr^onden  BasaJtrücken  eingehauene  Inschiift  auch 
Ton  mir  als  die  nOrdlicihato,  uus  bislang  bekannt  gcvrordeuv  bereichnet 
werden  muss. 

Es  Ifisst  sich  uuch  kaum  annehmen,  dam  der  KCiuig  Argiatis,  dftr  un« 
hier  und  iu  Ordaklu  von  «einen  Krieg«tliatmi  beriübtet,  noch  wciti.>r  nördlich 
Über  die  hier  der  Kur»  vorgelagerten  (iebirj^e,  znmai  über  diu  am  Li'lwar  so 
hochgelegenen  l'latcjiu»,  fortgezogen  «ein  wird,  wo  ihm  die  tapferen  Berg- 
völker JedeufnllM  ernstlichen  und  austticht»vollen  Widerstand  entgegen- 
setzen konnten.  Eine  bei  Sarikaraisrh.  dem  ntM>i)iehea  Fe)dlng«r  nahe 
der  tilrkiKohi'n  (irenite  fauf  <lom  Wege  von  Kars  nach  Kr/i-runi).  iiiif- 
gefuudt'Ui:,  spiiter  in  lia»  kaukasische  Museum  nach  TiHi»  ilberführte  In- 
schrift, die,  weil  ausserordentlich  stark  zerstAri,  biither  als  fflr  die  Wissen- 
schaft verloren  galt,  deren  Kntzifferung  mir  aber  nach  langem  Stndinm 
th«ilwei8i'  gelungen  ist,  rührt  vcni  domsetbeii  Könige  her  nnd  zeigt  nn» 
den  Wog.  welchen  er  auf  seinem  Siegesznge  von  Süd  nach  Nord  i-in- 
gocchEagen  hat  (b.  u.  aub  Nr.  20),  Den  schon  bekannten  Inschriften  von 
.\rraaTir  und  den  Dörfern  am  Nordabhange  des  grossen  Ararat  konnte 
ich  Neues  nicht  hinzufügen.  L'ni  so  reicher  gestaltete  sich  die  Ausbeut,e 
im  türkischen  Armenien,  zumul  in  den  Uörfern  und  Klöstern  am  Van-See, 
in  denen  ich  vielfach  Inschriftonstoine  als  Baumaterial  verwendet  fand. 
Ich  gi-be  nunmehr  die  Lixto  dur  neuen  Inschriften,  chronolo^sch  nach 
den  Königen  goordnot: 

A.    lM]>uiui«. 

1.  üreizoiligc    Inschrift   auf   einem    Säulenstück    in    der    Kirche 
Patnotzt  am  Nurdabhange  des  Sipan  Dagh. 

2.  Zwei  Inichriftci)  im  Oorfo  Hewustun,  etwa  tJ  Werst  südlich  v<i 
Va»  im  Hause  <t)  von  Sarkis  Orvgorionz,  b)  von  Nikogos  Arutiniai 
(oder  Arutinow). 

B.    Isputnis  und  Menuaa. 

3.  Im  l>orfe  Muchrapert,  gegenüber  der  Insel  Agthaniar,  im  Hau 
von  Muchsi  Mnrad,  eine  Inschrift  von  *i  Doppelaeilen. 

C.    Henuas. 

■4.    Zwei  Inschriften  in  der  Kirche  ku  PatuotKl. 
b.    Eine  neunxeilige  luHohrift  »uf  dem  Kirchhofe  den  Dorfes  Kixil  (oder 
C8sül)geia,  etwa  6  Wer»l  südlich  von  Patnotzt. 
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eine  Inschrift  Ober  der  EiDgaDgstbflr  der  Kirche  im  Kloster 
Hexiiopa  Wank  oder  AMtwndi>astii  (=  MuttiT  Oottcs),  vtwu 
30  Werst  Ostlich  von  I'atnotxt  auf  dem  Woge  nach  ArtiMch  (odiT 
Krdachiscb),  tuindeHtQUS  '23  Keilen  enthaltend. 

7.  Zwt>i  Inschriften,  eine  zu  31,  die  andere  zu  -JS  Keilen  in  Seiten- 
liiscben  der  Kirche  zn  Arzwapert,  etwa  8 — 10  Werst  NO,  ton 
Artisch. 

8.  Zwoi  luschriften  iu  den  Kirchen  des  Dorfes  Gllsack,  an  der 
NO.-Eck.«  des  Van-Soes,  die  eine  Ton  82  Zeilen,  die  andere  von 
10  Zfilen. 

9.  Kiue  bisohrift  in  der  Kirche  von  Sikküh,  dicht  bei  Van. 

10.  Ciiii*  Inschrift  ror  dmii  KinguDge  zur  Kurschuu  -  Moschee 
ia  Vnn. 

11.  Ein»  Insvhrtfl  auf  oineni  BäuloLatüvk  im  Hauso  dos  MoocbAm  Aga 
in  Van. 

12.  Vier  Inschriften  in  Artnmid:  a)  viorzvbiizvilig  im  ÖBTten  de» 
Abdurrahnian  Hairnm  oglu;  b)  droizi,1li)(  ebeuiiaMt'lbtt;  e)  neunzeilig 
in  einem  Seitenthaiv  bei  .\rtamid,  »ehr  zerstört,  und  schon  von 
Schulz  deshalb  als  fflr  die  Wissenschaft  verloren  betrachtet; 
d)  rierzeilig  im  Garten  des  verstorhenun  Topal  (*.  ii.  S.  lüHfT.  und 
S.  141  — 151> 

\i.  Eine  rierzeilig^  Inschrift  neben  der  llausthflr  des  Chadachi  Oanues 
in  lachchanikom,  am  Eingange  des  Heiotzor  (■=  Thal  der 
Armenier)  (s.  u,  S.  150). 

14.  Kine  vierzehnzeiligo  Inschrift  auf  einer  Felswand  beim  Dorfe 
„unteres  Ueschingert",  im  Uaiotzor,  auaserordontlicb  zerstört, 
aber  doch  entzifferbar. 

15.  Zwei  Inschriften  im  Dorfo  Moorkerch,  dicht  bei  Mucbrapert  und 
Agtliamar. 

16.  Drei  Inschriften  im  Kurdendorfo  Auzuff,  etwa  ft — 10  Werst  östlich 
von  Van. 

Nicht  sicher  bvstimmbur: 

17.  Zwei  Inschriften  iu  den  Kircbeti  von  tiüsack,  wahrscbeiulich 
«neb  von  Mennas  herralireud. 

J8.   Eiuv  Inschrift  in  der  Kirche  zu  Sikkeh. 

19.    Eine  Inschrift  auf  dem  Kirchbofo  d««  Dorfe»  Güganzim  Haiutxor. 

I).    .\rgistia. 
äO.    DiejetztimTifiiscr  MuHcumbetindliche  Inschrift  von  Sari  kamisch. 


E.   Sarduris  IL? 
21.   Von  der  Inschrift  bei    Koelani    Oirlan   oder   Alutschalu   am 
(j*>«ktiichai-See,    die  ebenfalls  arg  2er»tdrt  ist,    geluog    eti  mir. 


I2ß  ^^^^         W.  Bblcx  taid  C.  F-  Ijeuvakh: 

ats  Xatneii  des  Kfinigs  ^Sarduri^ zu  enteiffem:   da   ball 

biuterher  lUo  Silbe  ^ni*  folgt,  «o  bleibt  ea  zweifelhaft,  einmal,  ol 
SB  sieb  um  Sanluris  Molbttt,  oiior  uin  seinen  Sohn  bandelt:  anderer 
■eits,   ob  div  InscbriFt  von  SardoriR'  U.  oder  einem  and^rttn,  d! 
Ufvrgvbiotv   du«  Goflktschai  bi>herTechenden  Theilföraten  Sarduri'».' 
boitw.  von  dvssoD  Sohn,  horrOhrt, 


P.   Ruaaa- 

22.    Wohl  die  wichtigst«  aller  neuerdioga  entdüoktoa   Inschriften. 

soll  nadi  Aunsaj^o  der  Kingeboroen  von  einem  fraiizösiiwLun  Forsch« 

photographirt  wordoii  sein;  der  bisherige  eugliBobo  Conitu]  in  Vat 

Herr  Pollard  Devoy,    besitzt    an«ser   meiner,   ihm  flb«rIa»«enoii 

Copiü  iiufh  noch  einen  Abklatsch  der  Inschrift.   Sie  befindet  «ich  i-twa 

(j  Werst  Östlich  vom  Dorfs  Toni,  das  floiuuntoits  etwa  12 — 14  Werst 

i>stlich  voa  \aa  liegt,  in  uieascbeulceror,  öder  (Gebirgsgegend,  aaf 

dor  halben  Höbe  des  Steilabfallos    einer  tiefen  ächluchL     Sie    ist 

dreiuuddn-issigzeilig  (<ler  Anfang  fehlt  l«ider),  und  verspricht  auch 

philologisch  reicho  Ausboute  (s.  u.  S-  141  tf.  lüOf.). 

.-Vu.t»or  dienen,  von  mir  selbst  bvsuchteu.  insgesammt  31  neuen,  d.  h. 

noch   nicht  vernfF<-nt lichten    [iisclinftcu .    erkundete    ich   noch   genau    die 

Existenz  von  mehr  als  10  weiteren,  z.  Th.  «ülir  grossen  Inschriften,  deren 

Aufsuchung    mir    leider   Ale   vorgeröckto  Jnbresxeit  nicht  mehr  gestattete. 

Es  unterliegt  far  mich  ferner   keinem  Zweifel,    dass   ausser  an  den  Ufern 

des    Goektschai   such    auf   den   Abhängen    des  Allagoes    und  des   Ar«rat, 

Howie    in  der    Umgebung    des  Van-Sees    bei    gründlicher   Durchforschung 

sich  noch  violo  KeUinscbriften  vorfinden  werden.    Besonders  gute  Ausbeute 

versprechen    auch   Ausgrabungen    in    den    Ruinen   Annavim,    wo   bereits 

mehrere  gro»Hn  IiiMcliriften  gefunden  wurden,  in  Topra  Kalch  unmittelbar 

neben    Vau'),    im    Terrain    beim   Kloster    Schuscbann,    wenige   Kilomuttir 

bstlich  von  Van,  wo  neuerdings  wiederholt  Bruchstücke  von  luschriftMtoinun 

aus  sehr  geringer  Tief»  zu  Tage  gef&rdert  wurden,  und  in  dur  Umgegend 

des    Dorfes    Astwaditu«i-hen    («r  Götterdorf)    im    IlaiotEor,    um    Fusrc    des 

Bergziiges,    der   die    noch  di'utlich  erkennbaren  Ruinen  der  alten    sogea- 

baften  Feste  Haiknpert  (=  Burg  des  Uaig,  des  Stammvaters  der  Armenier, 

bei  der  angeblich  der  Kiimpf  zwischen  Haig  und  Bei  stattfand)*)  trftgt. 

n  Hi«r  wurden  1879  vom  (^nglisehen  CoDsal  CUjton  ADgersbungon  «fttgimoiiimen, 
iler«n  £r(;«biiiii»u  aber  in  Folgy  litcbet  mangpUtaflur  BesntsichtigUDj;  (tiid  allo^rOMtMi 
Tli«llo  Ton  d«ii  dabei  bescbUtigtcn  A/b«it«ni  bei  Seite  gi-brai'ht  nuHnn.  Die  kcinvenrog* 
crtchOpfitnd  diucb^eftilirleu  AustTubtingeii  fürdtirtcu  u.  A.  iwui  prachtvoll  v«nierti.'.  mit 
Keilinsohrifteti  Wd^ckic  WeiheichUde  dea  KSnfgs  Kuhbs  iu  Tage,  ftmer  *iu«ii  (von  den 
ArbeEtem  g««tahl«n«ii)  (}pfar«ag«n,  von  dem  einsela«  Thaile  hout«  nocb  iu  Vaii  k&udidi 
n  haben  sind.  Auch  du  üurlinor  Mnneuni  hoütit  einen  Thsil  der  don  gefinideaieD 
tl«fenstand«. 

8)  Siebe  Moses  tun  Cboreue,  ftbenutit  von  l^suct,  Ü.  'HJ. 


7«b«r  nntc  nnnraMcbe  KvilbfflirifteB. 

'  Einer  ganz  b«>«oiid«Ti;n  Kf^achUiDg  wvrtli  «iud  aucli  div  cjelopi»<-hen  Maueni, 
«if  d«r«n  Hübu  ila*  B«tt  dv«  mg.  Schamimm^uo  (Somir»nii«*Canal)  an- 
gelegt ist  (ü.  u.}.  Uitt  Iiischriftnii  uutvr  12.  13  und  14  lasMn  kaum  oinen 
Zweifol  darfiber,  das»  dicucr  grossartig«,  noch  Iicuti>  »o,  wie  Tor  >)abr- 
taDSeadon,  bnnutxt«  Was^rknnnl  vom  KSiiigc  Mfiiuas  orbaiit  worden  int. 
(S.  137fr.}.  Kiiie  «y8t«maliiu-)ii>  Uurrlisucliuiigdor  nficlistoi)  Umg<'himg  dieses 
('Analii  wird  gowi«»  noch  woitcr««  Bcwoin-  uud  liiochriftoii-UaUTi»!  «rgeban, 
nameudich  tfiiipfnhte  ich  die  ÜArton  von  Artnmid  mit  ibr«n  rioMigen,  an- 
ftebADden  FnUbli^oken  einor  genauen  Boacbtuug.  Sehr  vcmachlftittiigt  wurde 
aorJi  biübt^rroii  den  Forsolieni  die  Umgebung  dos  Vun-Si^os  xwi^obenTadwan 
und  Pntnoticl;  mir  ist  dort  die  Exis(<:'iiz  von  wwnigslon«  drei  groaseu 
Inichrifiün  hfrkannt,  deren  btüloutondtito  sich  in  HeUsgert  befindet,  wo  sie 
bei  »!er  Wiederina tandsi'tKiing  oitii-n  jdten  Briiüiieus  entdeckt  sein  soll.  Da 
sich  dort  auch  mehrere  grtt'cliiHi'ho  litscbrirteii  auf  den  Ruinen  der  alten 
Borg;  befinden  sollen,  wie  mir  ein  durcliaus  glaubwürdiger,  sehr  spracben- 
ktmdiger,  höherer  armenischer  Ueistlicher  versicherte,  so  verdient  jene 
Gegend  eine  ganz  besondere  nea''htiing. 

Kach  Sayce's  und  anderer  Porsoher  Annahme  soll  uns  in  dem 
Namen  nMclas-  oder  auch  Manaagert^  (gert  armenisch  „Stadt")  der 
Same  des  KOnigs  Menuaa  erhalten  sein.  Die  Htadt  beisst  bei  den  Ar- 
meniern nur  Manasgert,  und  Moses  von  Chorene')  erxilhlt  un§,  dass 
un  Vau  Üvo,  wo  nach  ihm  die  Provinzen  Ararat  und  Man  beginnen,  das 
amiitniseho  Satropeiigeschlecht  .Manavas"  geherrscht  habe. 

Da  iioii.  worauf  mich  Herr  Dr.  Lehmann  aufmerksam  macht,  in 
atcbeo  alten  Satrspen!^eschl<>cbtern  sich  mehrfach  die  alten  Dynastieen  dvr 
Umnals  »olbsläudigcu  Völkerschaften  erhalten  haben,  so  ist  nicht  aus- 
g(«chios«i<R,  dass  sich  beide  Anschauungen  vereinigen  lassen  und  das»  so- 
wohl Moses  von  Ohocvue.  wie  die  moderne  Forschung  sich  auf  der 
richtigen  Spur  befinden. 

Ehe  ich  das  Wort  Herrn  Dr.  Lohiuauu  öberlasKe,  der  froundlichst 
flbmiommen  bat,  einen  vorlilufigtin  Bericht  über  ninigo  der  wiobtigstcn 
TOD  den  neu  gefundenen  hisohriftcn  su  erstatten  und  Proben  derselben 
Bach  meinen  Copien  7.u  veriifli'ntlichen,  möchte  ich  noch  Herrn  Professor 
Or.  Rudolf  Virchow  meinen  wärmatca  Dank  aussprechen,  der  mit 
lehhafteEtem,  oft  genug  auch  praktisch  bethfitigtem  Interesse  meine  For- 
(chitngen  unttrsttitzte  und  mir  dadurch  die  Erlangung  der  vorliegenden 
Rasnltate  ermöglichte. 


1)  Ila»es  vva  Choren«,  übenulKt  ron  l.aacr.    S.Sfl. 
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W,  Hkia^k  mü"!  «.'.  F.  LirtmAicx: 


2.  luüchl'iftproben  uBbgt  vorläall^u  Benierkungen 

vuii  C*  F.  Lelitiiütin. 
Hit  topuKTnpliiiir^-arEbioIutnMluin  Bcilrli;nn  von  W.  Bul«k. 

Dil'  KtitziUV'ruTiK  der  in  i-iner  wmlKr  ii»lo}(eriii»i)i»-lii.-u  noch  somi* 
tiMhiüi  Sprache  nbgvfaxstvii  In8clurifU.-n  ron  Vau  habi^ri  wir  voniolimlii-h 
Guyaril')  und  Snyce*)  zu  vordanken.  Da»  VorMtfinilniiiii  lint  «innn  iMn«_ 
wcitore  wesentlich«  Fi^rdorung  duroh  D.  H.  MilllAr*)  nrfalire». 

Dio  Bekaiinisdiaft  mit  ilen  Arb4!it(<n  «lies^^r  drei  ticb^hrten  bildet  dl 
iiothwpiidige  Vorausfletzung;  fflr  jügliche  ßescbäftigung  mit  dt 
aitarmonigcheii  Keiüiiscbriften. 

Die  Leaun;;  der  KchriflKeicIieii  statid  voti  vornherein  fest,  da  sie  mit 
den  s.  g.  iipiiassyriBchi'ii  Z<>ich«n  so  gut  wie  vflllig  icteEitin.'h  «iiid.  Dt-u 
äinii  der  lusclirifkni  zu  •.Tiiiittulii,  i-rmüglicht«  suiiächst  —  vroniuf  bereit» 
im  Jährt;  1863,  lange  vor  Ouyuril'a  und  Sayco'k  Arboiteo.  Opjtert  hin- 
gvwif'seu  hatte')  —  der  Umstand,  da»  (ür  fiuu  gatixo  Anzahl  von  BegrifTen. 
tVif  im  Aisyrischon  durch  «.  g.  Ideogramme  wiedcrgcgcbfin  worden,  im 
Arm<^iti0<^hpn  dii-MvllK-n  Iili^ogramme  vorwvndt^t  werden,  »o  da»»  man  den 
Sinn  einer  solchen  Zeicheiigruppe  kennen  kann,  ohne  Ober  ihre  armenische 
Aussprache  unterrichtet  zu  »ein.  Sofern  nicht  FaralteUtellen  vorliegen, 
in  denen  zweifellos  der  durch  ein  bestimmtes  Ideogramm  ausgedrückte 
Begriff  pbonetisch  gesc^brieben  erscheint,  geben  wir  diese  Ideogramme  nur 
uacb  dem  Sinne  oder  in  Capitälcheo  mit  ihrer  assyrischen  Änsspruclie 
wieder-  Es  bi'zoichiict  also  z,  B,  aBI.U  „Sohn",  ILV  „Gott"*  die  ldi«ogranim(> 
fflr  diusti  BcgritFc,  diTen  assyriscbtt  AequivabMitv  ablu,  ilu  sind,  w&Iiri'nd 
uns  die  arnieni^cbo  Aus^pruchu  oiastwoili-n  unbekannt  ist. 

Auch  ttssyrischv,  photiotiseli  geschriebene  \Vörter  werden  ihrer«eit«  un- 
verändert alx  Ideogramme  in  ilie  altarim^niMibi'n  Inschriften  aufgonomnieu, 
»0  i.  U.  wahrscheinlich  ru-ku  (=  ass.  niku,  fern),  wie  D.  H.  Moller  m- 


})  Jonnal  Asiatiqu^.  l&^O  Msi-JuJu.  Mi-Ian^c»  d'As^ologiv.  ParLi  1863,  |>.  llSfT. — 
Jonmal  AsMlqnfTIU.  üi-n«,  V»!.  I.  ii.2C,\ff.  II.  p.  SiKtr.  III  v- 1^^- 

il  Thf  ciinpifonn  iiupription«  of  Vau  lipciplsi-ri'd  anJ  tfiin«lntf  J  bj  A.  H.  Sayrc. 
Jiiuniai  of  the  llujul  AmuUo  Siieiotv  uf  UrL'al  Briluiu  aiiil  IrL'lanid.  Vol.  XIV,  jiMt  S, 
p.  3TT-7S2.  (Zu  citireii  uinfarJi  aU  Sajrct:).  Fvmar  atuMi  mehrcrtrn  kleiniTrun  I'ubh- 
catioatMi  «jii  NKchlra^  nntcr  dcmsfJlicn  lllcl  rhonilA  Vol.  XX.  |iart  1  p.  1  — 4Su  ^Zu 
dtircn  alt  BSajo".  NukIiIm^;',  — 

3)  Siehe  lunUclisl:  D.  ti.  Müll«r:  VorUuBs'^  Hiltheiluiigi-ii  übpr  ^iiii-  \>m  Profft 
Jos«Ii!i  Wüimch  in  dvt  Niiilo  vou  Van  <nt deckt-  Keiliuschrift.  Wiontr  Akadomic 
WlsiiMiich.  AniPiaiT  der  ptiilo»--liUlor.  ("Inssi-.  18.  Juni  IWM  (,Nr  XVI).  —  Dww  die  Ilsapt- 
nrli«it;  JJic  KH 1-1  iueh rill  ri>u  Aiclinit-Itur^-»,  ontdotkt  und  l)i>»oluieljeii  vi>o  Priiti^isor 
■luirpli  Wüintli.  imbliuirl  uuJ  erklärt  tou  Dr.  David  Hciiiricli  Mlillor.  D>'nli- 
«cluiftcn  il«r  Wiciwr  Akad.  dar  WitigenscL.  1888.  S<-parat  Wie»  tSfMi.  —  VrigL  duu  div 
ReceuloD  vuu  Oppert,  Z«it«chr.  f.  AssjrioloxiR.  I.  S.  104fr.  luid  1>.  II.  Mfill«r*s  Er- 
«[dnriiiig  lUrnuf:  BcRii'rliHnKMi  übur  dSe  Van-Spraclie  ebenda  S.SäSOL 

4)  (Jomiiiputair-  i  iu  Uraudv  Iiiwrlption  Je  Kliorsal<sd  k  *.  Haldl*.  —  Vwjül-  Z'-i1«rhn 
r  Asijrwl.  II    S.  1U6. 


ÜKhn  «CM  wuHuiwIie  Rel1iii»ckri[Un. 
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Ünnt  liat').  Hinrtmr  dürfto  auch  —  was  nu>iiu>s  Wivsun«  l>i»her  noch 
Izirbt  bemerkt  ist  —  armeti.  liu-rB-(a-)Ji*r  „Krk-ger"  (».  Saycc  ln<l«x 
|jK  705  tu  r.)  gebftren,  in  weklieni  icli  du*  bekannte  assyr.  kiirade 
.Krieger^  wtedererkenucD  niöi'lit«;  ob  die  Uruppi*  hu-ra-di  als  Idflo- 
fgnauu  Aaxa&vhoa  Ut  uOor  als  Lobnwort,  da«  iu  dio  Ittboude  Sprach«  Qber- 
[■oaimuii  wurdv,  kaiin  fri'tlidli  ntfUt  von  vornhoi'vin  ouUvUiedoi]  werden. 

Die  Wicdergabi)  d»*  aw.  ku  durcti  ann.  Iiu  hat  nicht»  AnfTallende«. 
Il>initi  das  altarinfnixclu-  Luutity»tem  hat  stich  natürlich  mit  dem  des  Assy- 
iTiKhet),  viiii-r  S^ntclte  gänzlich  anderen  Stanintes,  nicht  gedeckt.  Die 
KTriwht'ii  Sclirift/etchen  sind  unpasitende  und  iinbehalflicbe  Ausdrucks- 
I  mittel  fQr  die  armenivi'he  Sprache 

Iu  litT  Torilehend  berAhrten  Eij^enthüuiHclikeit  besteht  also  zwischen 
dJefter  altarnieiiischen  und  der  assyTiscbeu  Schriftspracho  ungvfdhr  dutselbo 
VerhältuiEit.  wie  zwischen  der  (babylouisi-h-)  assyrischen  und  der  suiuc- 
riachen  Sprache.  Das  gellt  »u  weit,  dass  dio  alti^eU'n  armeuischvn  Keil- 
iDtichrirtKit.  die  Sarduris'  I.,  auch  dem  NVortbcstaude  nach  ganz  assyrisch 
,  (eachriehen  sind,  aber  wahrscheinlich  armenisch  zu  lesen  vrareu,  ganz  wie 
wir  in  Babylonion  Inschriften  finden,  dio  iu  nurntTischer  Sprach«  uhgcffu«t 
■ind  und  dui'h  vielfach  in  sciiiitisehem  Babylonisch  zu  lesen  waron: 
4i«  sumurischeu  Wörter  und  Wortformeu  wurden  al»  Idoogrananie  ftir 
iliu  entsprechcudcu  Best  and  thttilu  der  «KsyriKcheu  Sprache  verwandt. 
Di«  Analogie  mit  dfio  I*chlevi-Text«i),  die  araniJli«ch  gexchriehen  «ind, 
«ber  parUm-ptirsijieh  gele*«*«  wurden,  liegt  auf  d«r  Hand*),  [osoferu  aber 
ilii>  im  Armenischen  verwendeten  Idoogrammc  der  amvrischen  Hchrift 
«njirüiiglich  der  sunieriüchen  Sprache  und  Si^hrift  entritanmien ,  besteht 
Meli  xwtachen  dem  Armenietchen  und  dem  Sumerischen,  anweit  die  Schrift 
in  B<>trachl  kommt,  eine  indirekte  Beziehung:  und  »o  konnte  man  da»  Ideo- 
gninun  für  Sohn  mit  demselben  Keohte  durch  TUR  (Sohn  heiast  snmeriHch 
tnrj  wiedergäben,  wie  durch  ablu.  Ffir  das  N&here  über  diese  eigi-n- 
Ifaflmliehen  Verhältnisse  verweise  ich  auf  meine  Abhandlung  über  die 
.Kxistenz  der  sumerischen  Sprache",  die  als  viertes  Kapitel  meinieni  Buche 
Ssmaänurnukin*)  Theil  1.  einverleibt  isL  Dort  wird  auch  S.  (ißf.  specicll 
da»  Vorliftitniss  der  armenischen  tu  den  assyriscben  Inschriften  in  Be- 
In^hi  gezogen. 

Bi'kanntljch  ist  uns  na<;hgerade  eine  ganze  Anzahl  van  vorder- 
Mtatiüchen  .Spmcheu.  die  sicher  weder  «lein  indogermanischen,  noch  dem 
M-mitischen  Sprachslamuie  aiigeh&ren,  in  keilinschriftlicfaen  Proben  erhalten. 
Die  Annahme,  dass  unter  den  Sprachen  und  miter  den  Völkerschaften, 
die  «ie  verwendeten,  Verwandtschaft  bestehe.  Hegt  natürlich  ausaerordontlich 


1)  Asckntt  ÜsT^s  A-Üt  in  Z.  19. 
if  Th,  Noldcki*:  Aofiättv  lur  ijcruxcbrii  Ocicliichtt!  8.  l&IIT. 
i)  äamBÜttinukin,  KOnig  vou  Bsbjrlonieu.  6Üt$-048  t.  Cbr.  luschritUichrü  U»i«ri«l 
SUrt  itrai  ßptpiin  iriiirr  Itigiernu«.     I.cipiig  WJi     llicU  1.   S.  bT- 178. 
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oaho.    Atloiii  «Üo  Vunuvlio,  dic8eIbi>D  zu  cinptn  grost^fii  SpructistainDiv,  iIqI 
,lilarodi»cl)ou'*,  zusauiniitiizufassoii.  HirnJ  jvdciifiills  nvcli  als  verfrüht  zu  bl 
zeifihaeu,  (Ih  dio  vinzvlnou  S[irncbi'u  noch  viel  /.u  weuig  bckainil  «iod,  ui 
«eitgehßn<io  Yurgluichuntittn   (s.  u.)   auiUHtollmi.       Ffir  di«   S|>nu-ho    M 
nriii  Olli  HC  heil  Keiliii«c.hriDoii    von   Vnu    linl    hk')!  »b^r  iit^uenlingH   eine  Ht 
Kifthung    ergeben,    iiuf   iVn:    man  mit  utwtis  größerer  Zuwreii-Iit  verweis* 
kann.     Das  durch  den  Pund   von   el  Amarna  ud>  bekannt  gewordei 
Mitaanisrhe,    eine  cltetitischn  Bprache,    Migt   in  den  Bildungs«lenient 
und  im  Lexioon  —  der  Name  des  Wetlergottos,   n)itanni»cb  Te»upas, 
der  Sprache  der  KeilinKchrifteti  von  Van  Tpi5(e)bas,  darf  hier  allerdinj 
nicht   zu    stark    ins    Gewicht   fallen,   da  Calto   und  Oßtteniamen   vielfac 
wandern   und    entlehnt    worden    —    mehrfach   >io    nnhe   AnklXn^   an    die 
Sprache  von  Van'),  dass  man  hier  von  der  Wahrscheinlichkeit  einer  V« 
wandtachaft  reden  kann'). 

Gerade  bei  Qelegenlieit  dieser  Beobachtung  musate  es  sckmerzlio 
empfunden  werden,  dass  die  Sprache  der  KeiliaaehrifWn  von  Van  not 
sehr  wenig  bekannt  und  erforscht  ist,  woran  zum  grossen  Theil 
Spftrlichkeit  des  Materials  und  die  EintAnigkeit  der  InacbrifCen  die  Schi 
trä^.  Die  Vermehrung  des  iVTatcriuls,  die  wir  dem  unermüdlichen  Forscber- 
fleiss  des  llerru  Dr.  Beick  rerdaiiken,  und  der  dadurch  gegebene  Anlass 
zu  erneuter  Beschäftigung  mit  dieser  Sprache  kommt  daher  gerade  einem 
lebhaft  empfundenen  Bodörfuisae  entgegen. 

Die  K&nige.  von  denen  die  altsrmeaUcbeu  lasclirifteu  uns  Kunde  geben, 
sind  Surduris  I.  (Sohn  des  Lutipris).  Ispuinis.  Mcnnas,  Argistisl.,  S»r- 
duris  11.  [zusomnien  etwa  835^ — 745  v.  Chr.(?)],  Das  Heic-h,  welches  den 
ABSTTürkßmgen*),  namentlich  Salnmnasaar  lU.  (782—772)  mid  soiuell 
Nachfolgern  viel  zu  schnffen  gemacht  hat  und  der  assyrischen  Mucht  eine 
Zeit  lang  als  ein  zum  Mindesten  ubeiibQrtiger  Nebenbuhler  gegenüborstaad. 
wurde  durch  Tiglatpileser  III.  (743)  uns  dieser  Machtstellung  verdrängt. 
Von  weiteren  Beherrschern  dieses  (jebietos  sind  uns  die  Namen  Argistis  U., 
Erimenus(?),  Kusas  und  Sarduri«  III.,  des  Zoit^-nossoD  des  AssynT- 
köuigs  Asurbaiiubnl  (669—626),  dessen  neue  von  Belfk  entdeckt« 
Hcbrift  uns  noch  beschäftigi-n  wird  (S.  141  ff.),  bekannt  geworden. 

Die  KSnige  selbst  nennen  ihr  Land  Biaina.  Ihre  Hanptstaalt  ist 
TuspB(na)*)  („Tuspapolis"),  (•tainnia.  Die  .\s8vrer  bezeichnen  den  Volk«- 
Stamm,  der  „das  Gebiet  der  Bergtaudschaften  vom  Van-See  bis  zum  Araxc 


1)  8,  Jansen.  Znilschr.  r.  KstynoXaeit^  VI,  S.SSf.  B.A&IT. 

i)  DsM  die  Sprschr  der  nltAriminisckcn   Kuiltnicliriflitn  niobt    ils*   Mindest« 
ibun  bat  mit  di'iii  henti^en  Annealscheu,  «iaer  iD(lugeTmuii»chon  Spraclii-,  liedsif  nsch 
iill#iu  Aiigefülirtfti  ksum  d«r  Erwihmin;.    Di«  B«]iuiptniig  einer  VenrsDdtacb&Ti  der  Vsu^ 
}j[>r«ch«  luil  Atw  bautig<>D  (ioorgtichun  \&myec,  p.  .111.   Hommel,  Zetttdir.  C  KoiWbriB 
ri>r*chiuifc>  S.  388)  rcrmsjc  tcli  nicht  buT  ihiü  BeT«chti^De  tu  iirOfeti. 

n)  Kd.  He}«T,  UMohicJitu  (l«s  Alteithums  $84S. 

4J  D.  EL  UfilluT,  Die  KoUinscbrIft  tüd  AKlirut-Dug»  11. 


ü*t>Qr  IMO«  tnanwehe  KciLiMcliriftcn. 
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isd  der  Kbeoo  dioMs  Fluss««  selbst"')  bewohnte  ah  ürartu  (Herodot 
wAla(iöfiini),  ~  dabor  Avr  hiibrftiu^he  Samt!  dou  Landea  QH'^K  Ararai.  Die 
fAawolincr  Aov   Vaii-SiH'it  «ind  HOiiiit  einer  der  verachtedeneu  tiiämme,   in 

«eiche  das  Volk  der  Alnrodier  xerfiet. 

I  Welche»  aber  Im  der  einbeimisohe  und  eigenÜicbe  Name  dieses  Volks- 
»tamtnes?  Nach  meiner  Ueberz«ugung  sind  es  die  s.  g.  nördlichen  oder 
pootischen  Chaldäer,  die  Xaldiünt  des  Sophokles*),  dos  Xenopbon*)  und 
«ies  ätrabo*).  die  uns  in  den  Anbetern  des  Gottes  Chaldf(8)  d«r  laschrift«» 
Toa  Vau  entge^^D treten.  Ks  Hegt  hier  äbulich  wiv  im  AssjrisuLeu  der 
der  Fall  vor.  «lass  der  Name  des  llauplgottes  und  des  Volke»  gleich  sind  odi-r 
■n  einander  anklingen.  Auch  die  in  Blam  wolmeudun  Kussiten  voT(>hrt(>u 
BiopD  Gott  Karsli*).  Ffir  diese  Auffassung  lasson  sich  uuch  iusciiriflliche 
iBnr«iH«>  bvibriugou,  denn  in  sviueu  Auiialen*)  spricht  Argistis  lu  «iner 
'  hftiifig  wiedurkvhriiiidvu  Phrase')  von  der  Beuttü,  die  dem  (ILV)  Chuldi-u, 
■Ittin  «Cbaldi-Volkc^  (i^ttjco,  Mflllor),  xtigefnlleii,  und  (tLU)  Chaldi-nu. 
die  Chaldi-Stodt'),  ist  ohn«  Zweifol  idoiitiscli  mit  Tu»pa(Da)-Va».  Als 
(cb  dit.>«e  miiinv  Erkl&rung  de»  Namon«  der  nordischen  ChaldSer  vor  Kurecin 
Herrn  l'rnf.  Eborbar d  Schradcr  Vortrag,  thciltu  der«i>lbi!  mir  mit,  dnttK  vor 
Jahren  Alfred  von  Gutsohmid  ihm  gegenflber  brieflich  einmal  auf  die  Mttg- 
lirbktfit  hingi>tvie«en  habo,  dasM  zwittchen  dem  Namen  dt>r  [»ontwhen  OhaldAer 
nuddemliotie^namen  Ühaldt(a)*)ein  ZuAammftnbang  bentelie.  Hs  freut  micb, 
TOD  diesem  Zusammenireffen  der  AuKchauungen  hier  Runde  geben  zu  dtirfen*). 
Hit  dem  ursprünglich  in  Südbabylon  ien  wohnhaften  Volke  der  CbaldSer  und 
mit   der   in    [labylon  sich    findenden   Priesterschaft ")  gleichen   Namens") 


t)  Ed.  itejtr,  GwihicbU'  dtn  Allt^rtliuniji  £  347  «ab  1.  6.  39& 
2}  Steplituus  ruB  BjiaDi.  p.  6ä0.   14  s.  v.     XalSnim'    ttai  St  "ui  Xai.3«Itii  (S- 
*•(  tti^lor  >j(  Koi^iJoi-     — oqiaatqi   Tiifinnviatnif'    Ki'iljroi   i(   XnUaiot  rt   va)  ^vi^ior 
Uroi.     Den   ilinvni«   anf  ilip^c  8tHl<'   wrdiuiki'  irh  Itcrm  l'rof,  Th,  Nocldekc.  —  Vgl. 
Ifaaek,  Tngjcorncn  Oraecorum  t'nit^uienhi,    KiliHo  IL   Sopli.    Nr  f>SI  [p.'ZiO). 
S)  Xeaopiiou.  AMbasU  iV,  8.  4.    V.  5,  17;  Ypl.  VU.  8.  3&- 

4)  Strabo  XII.  bi9. 

b)  Dclitiscfa:  Ui«  SptDchn  der  KomAor  S.  SU,  51.  Statt  Kosnii-r  muM  c*  Katiiten 
bräun  «.  Oppart,  Ztuthr.  f.  Aiii7r.  tu,  4Ü1IT.  V.  100t  Lelimana.  SumagSnumblii  Tit.  1^ 
S.8^  Aain.S. 

5)  D.  B.  UflIIer,  Asctmil-Dargdi  S.  30. 

7)  8.  ».  B.  die  iMcliriften  Sar««  3ÜCXVII,  Z,  16  (p.  574),  Z.8,  28,  4«.  LVI.  p.  WW 
Ttapnntt  VL  Z.    [ntchrifl  v.  Ascbral-DargB  /.  b. 

8>  D«  NoBiiualiT  eadtt  in  der  SprsiLö  lun  Vbh  auf  b.  —  8  ayce  p.  418- 

9)  DJe  Sprache  der  Seilinschrift^n  von  Van.  fik  welche  Jenseu  (a.  a..  0.  S.  dbt.  An- 
BtrL  I)  du  Ksmen  „nrtU^ch"  rorgcN-' hingen  liatti-,  wbri'  öl*»  aiKCDtlich  als  cbuldSiich 
n  toriclm«!-  Üocli  winl  man  imf  di^n  rcHcInilvoi^'cii  i.it^braucb  dicsM  Nsiueua.  ilvr  tu 
WQTRbtetiidcii  F<.'r««vliiicliit\h'  uml  Vi>rwiming  htilber,  vltkivIiIku  müitiien.  Er  masi  ««oiKStens 
«Der  heriiMgphobKD  iir«rijeii,  d;uEi  vuu  <lur  Sprache  der  pontischon  dialdOer  die  Bodo  im. 

10)  Verf;].  Ssma^arnuktn  Tli.  I.   S.  171.   U  S.  118  und  dia  dort  Citiiten. 

tlj  DahT  kdtiiiRii  aiu-.h  A.  von  Gatschinidt'i  AniTüliraDKiM),  wonacli  di«  bitiliscli«n 
Cbaadlin    mit    den    Kuduchcii  idc-ntisrli  w&icn  nnd    di«    BetciclmnDf;    dar   (Jh«ld&«r  aU 
ikttu  aJlei  atiiciieii  SUiuiu«  uidit  bluii  d«»  Poutu»,  «MUleni  auch  de*  Tignilfasles 
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haben  dies«  poiitiKo)i»ii  CluiMät'r  nicht«  zu  scbofT«».  Denn  der  urftpnln^ticbv 
STune  derselbt-ii  ist  Kasdu  bib.  -7^«-  (GL>atfsiH22  [NöWeke]) a'-j^j  undvnt 

darch  einen  dem  Babyloinsch-AesTmchen  eigeutbämlichcn  Ijiiitw'«ude]  von 
n  zu  1  vor  Dentalen')  int  duraus  Kaldu  -^oworden.  woran  sich  das  griochiwhc 
yti)Afrift  unschliui^st.  lOlxnüio  hal  uutürlicb  dor  bei  Strabo  a.  a.  O.  ver- 
zeichnete Versuch,  den  Namtiu  der  ]>outisi-Len  Chaldfter  et;fnißl<tgis«h  aus 
dem  der  ChalybtT  hi^rzuluiteu,  nur  den  ^Verth  eines  Curiosumit 'J. 

(Kurdislin)  und  des  unlorc-D  Bupltralthnlf»  zu  geiloa  hiUt,  nur  hVfii  'in  liistoiitclw* 
IntfreMP  biMui«pniciiRii.  Dio  cndbi^iyliminrJion  Chnldftpr  find  ^in  semltlscbeT  Sluom.  di« 
iwnlischnn  OhnldOcr  fp'tiüieo  wi-di-r  tu  di^ti  Si-niilf^i  iindi  tn  drm  IndogcnunnoD.  {Gut' 
»cliiiiidt'.i  Abliuidliuig  fß.  kluiiie  Sclirifl«!!  VI.  S.  433t}  xlaiunit  mu  di^n  RinftiK^r  Jaltren, 
itt  aUo  auch  nuil  filtur  ab»  seine  oben  cnrftliuti-  Mittlieilung  an  Herrn  Prüf.  Sclmdcr. 

1}  8.  damaiiamukln  Th.  I.  S.  iblU. 

S)  Pagrgen  «nehicn  es  mir  in  hohem  Grade  Arwlifr'iiint'rrth,  ob  nicbt  der  Nunü  aniji 
dm  VuJkrs  der  ChaldSer  (nicht  blua  des  Cbildi-I.aiidfi'  und  dpr  Choldi-Stadt)  ^r^ciu 
in  dou  Iiuctidft<.-i)  vorbumml.  Nobeu  Chaldu,  .dum  Usrm'  [«utt,  vcigL  mitannixli 
ipri  [Jon«pa];<.  di-r  obersten  Goltboilt,  knmint  nino  AniaU  vun  Gottheiten  «ur.  die 
—  nnrh  FunctioD  nnd  (^ullniiftlltti!  tirvelii^dr-ti  —  den  it'eirhen  Nanicn  tragrii  und  ia 
ihrer  iJ«i4Ammtheit  ak  Chaldi-Gutlhuitr^u  ,^l)^tiv  1*1.  Chutdini)  bexei<ih)iL't  wcrdvn: 
man  t^rgleiche  dazu  das  VerhäJtuUB  d«r  vtncbifdt^ueu  übt  Bei  .Hi-tr"  b-neirburlc* 
Gottlieit«u  iiiil  dem  Bül  *tti'  liox'i*'  im  babylouieeheo  und  a8t;ri»eb«ii  PautliMin. 
(^rnuKÄurnuklD  Tb.  TT,  S.  8&f.).  Daneben  kommt  aber  i-benfalU  mit  dein  Detrnliinativ  der 
Gottheit  Tur  die  E-'nnn  C'haldinini,  in  wclcbirr  iIuh  dm.-  ui  nicht  CaMMendaBit  ««ia 
kann,  lundviii  das  Sa!üx  di-r  Zu(:«lif>rigkeil  d<  dantelien  musE.  Wir  bab«&  m  aUo  ia 
Chaldiniul  mit  dem  [>nliv  I'luralift  «ine»  ab^>eleit«'(«D  Nomens  Chaldini  »  thao.  Dieau 
Ohaldloi  hat  man  biüber  «bcntalli  nur  al«  tintthi^itr-n  aufgefiuit:  Sajrc«:  .t«  those  h&- 
longiD);  1(1  Ohnidi«*  (,tlie  gnd*  bclouging  tu  thu  fuinily  of  Chaldia*)  oil^r:  ,to  thc  rhildrcn 
of  Chaldi*.*  -  Müller  {ß.  20)  Casal  ale  als  Chaldi-Q<>ttJi«ituii.  Ouyard  (Hfhuigw  A'Atajno- 
togie  [i.  ll'Jf.j  «prichl  von  den  ala  .Chaldäens"  buidchnoten  .divinite«  subalternes'.  Daaa 
durch  Cbaldinini  gnttlichi'  Wnten  bettniehnd  werde.n  kAnnen,  »ehoint  din  InM^hrin 
Sayco  V,  Ib'fß,  1T;54  nuKner  'IvtiM  tn  xtdlten  —  wvna  ander»  Original  nnd  Ttaiijisrn|iti»ii 
hier  in  Ordnung  Kind:  die  Fürmea  Chaldfui  und  Cliuldiuioi  >iud  in  den  Wi(>d«rgab«ri) 
narbirriHlieb  ulcht  immer  ilreng  ans  einander  g^baltpn  —  wo  di«  den  ^al-di-ni-ni 
b<-»timiiite»  l)|)fi.-T  (.TwKhiir  werden.  Aber  ont<T  den  Kindi'm  i.iIt  Angehangen  de«  Gwties 
L'haldis  brauelieii  deshalb  nicht  immer  gOttliclie  Wexen  vuntanden  tu  sein.  Ec  kAnttten 
towohl  die  Guinuimtheit  der  dein  Einietiieu  belgegebetieu  sdiQlzendeD  Ootlheiten,  «i<-  die 
VolksangehOrigeu  («Ibst,  unter  dieser  BeieichDungbcgritfcD  «erden.  Auf  eutHpreeliendr 
VorsteHungeu  Im  Bnb.-Atsyrisehrn  seliaiiuin  Ausdrücke,  wie  .sein  Qnti  und  aein^  Göttin 
itimen  mit  ihm'  (Zimmern,  ilabyloniurho  Hn>K]iHii)men  S. !).  Z.  14),  nnd  die  auf  bab.-aaa. 
Siegelr.ylindnrn  hJluÜK'en  nursl«Ilunf.ftt  de»  Betenden,  iler  vou  rtirf|irc(Jiendcu  oder 
scfaÜtiendcn  Uottlieiti^u  vor  dvu  (renp.  «inenl  Gott  t.'^f&hrt  wini,  lu  deuten. 

l)a  »erdii-ut  es  nun  Beachtung,  dass  di«  .Clialdi-'/.ngehnrigen"  mit  ivti  venchiedmm, 
regehuätaig  wiedcrkobrcnden  Kpitlictia  bolcfrt  erxaheineu :  irir  finden  diu  Pbraimi:  Ual-di- 
ni-ni  iii-ma-ii-ni  und  Ual-di-ni-ni  al-m-t-ii-ni.  F.*  encheinl  mir  nach  PrilTung 
aller  in  Bi-tracht  kommenden  Stellen  nicht  nnwahncbotiilir.b,  dasx  im  crsturen  Fall  die 
gSttliohen  (.'baldi-Ktnder,  im  anderen  ihre  irdiiehen  Schfitalingo,  dM  dcalialb  m>  g«- 
naiiiH«n  Chaldfier  m  rerstohen  sind.  Uviuit  i-i  1.  B.,  wie  regelmtMig  io  dao  Annden 
dM  Argit.tls  L  (Tgl.  Müller  S.  3d;  Safce  XXXIX,  tö.4!).  70,11.  XLs  ftl  und  XLI.  I  eU. 
und  tu  Anfang  der  Insrbrift  *ou  OrdaJÜU  [unten  8,  U9];  IJal-di-ni-ni  al-so-i-li-ni 
Argiitiü  ali:  „tu  d»Q  Cliaidikiudi'm . . .  spricht  Argisti»',  u>  würde  daa  ilanardi  bedeuten; 
der  KAnig  töricht  xti  »einen  futertbonen,  llieilt  ihnen  in  einem  Krlaaii  «ine  Tbatcn  uiid 
Erfolg«  mit.  Mehrfach  beginnt  eine  Inivlirift.  wie  a.  B.  noaere  Caualiaschntl  Nr.  lüa 
l3aj«oXXVIIlJn|>liciit(>.ÖS6Auai.>,uut:CLaldiuluiu*uiBi<iai,  damit  «ftreniiacJi  uoa«r«r 


Vthrr  noBC  anMirisrh'  KHItnschfiftrn. 


las 


^r  f(>>htin  nun  über  tu  den 

liisthrlftproben. 
Au  Bretvr  ät4>l1fi  Ut  uuf  il^^n  hi-igi-gubuuun  Autognipiiio«n  ron  nioiuer 
Haiiti  S.  149  vino  bormita  bokaimtr  xuiA  von  Sayrv')  vcrAfTviiUicbU-  In* 
«cbrifl,  <lu*  ron  Onlaklu*),  wiediT^geben.  Sie  ist  gewühlt  wonlcn.  woil 
«iiutcr  H>^rr»  Bdck's  Copie  aucli  «in  ron  diw^m  gefortigU-r  AbkfaUch 
dfr  Imtclirift  mir  vorgcl^^n  liai,  l>it>liirch  wird  einmal,  wit*  linroh  cinp 
Stichprobe,  eine  Contiole  von  Herrn  ßeick'«  Oopien  <lurch  Aa»  Original 
rrmOglioiit.  —  eine  Conirole,  die  Snuter^t  gCnüig  fßr  Herrn  ßclck*« 
Copien  auftHillt.  wati  um  so  mehr  die  rflckhaItlo«eiite  Anerkennung  Terdient. 
al»  Herr  Reirk  sich  der  KeiIiichriftfor3<^tiuRg  nicht  von  [IauM>  aus  beflisHon 
bat.  ftnaüem  erst  dorcli  seine  BerDhrung  mit  den  Inschriften  diesem  Oebiete 
i*«hii>  Aufmerksamkeit  zuzuwenden  rerunlasat  war. 

Zweitens  beweist  der  Abklatsch,  dass  die  Inschrift  Üiatsäehlicli  neon- 
t«ilig  ist  und  dass  nicht,  wie  Sayce  als  sicher  annalim.  Bischof  31flsrop 
b«iin  Copiron  hinter  Zeile  (i  eine  Zeile  imsgelasaou  hatte.  Femer  lastet 
der  Stadlnante  in  Z.  -1  nicht  lä-ti-nia-ui-o,  flonderu  statt  ma  ist  ku 
u  Iraeo:  Is-ti-ku-ni-o"). 

Wiebti{p?r  sind  natürlich  die  von  Beick  (8.  124)  nufgv/ähltvn.  biähor 
täehl  publicirti-u  l»8clirifli.*a.  Cebor  einen  l)ishor  vi-rkunnten.  )ii«torix<'h- 
«rcliAolufpsch,  ^üugruphisrli  und  «prni-hlich  gk-ich  wichtigen  Punkt  itrlinllen 
wir  ron  vornherein  vollo  Klarhoit  durcii  die 

CanalfitMhrinca  dos  NenaBt. 

Als  Canalinsclirtfien  im  eigontlicheu  Sinne  sind  zu  bcKeichnon  div  von 
Belrk  Nr.  12  sab  a-<l,  13  und  14  genannten  Inschrifton,  ili«  wir  (mit 
Attsnabme  von  Nr.  14)  unten  (S.  149— IJI)  an  zweiter  bi«  sccheter  Stelle 
1  Torfiffentlicheu.      Au««erdum    gehtirt    dabin    die    von    Scliultx    zwischen 


nakme  Ü«  8«liatig0tt«r  <i«s  Volkes  gemeint,  ilenes  ilvr  Kihiig  sein  Wert  wmbta:  »btr 
bntimiiil  ut  rf  nnn  (Jrliraucii,  bcü«.  tuige.lrTÜKt  im  Nmnrii  'Ifr  <^'hii1(IAi>r,  'Icr  Untrx- 
ilitiM<D  >1m  KOriSI^  ilakH  ai-nn  iliesi-  (i.  B.  Nr.  12a  7..4,i:  »ajrci-  XXVIt.  Dupl.  7..  ß/fi, 
lii'ITi  in  dcnuBiea  bmchrift  «nchriiien,  bein.  ui^TUilrt  »iT<l<'n:  sl«  Italilinini  alsuUinS 
Kr-i-DU-A-nl.  .!■  dca  ClisMüfm,  ilic  ivm  Mi'nnni«  iii^<-h''ir<'ii*  [r'i  (npricbl  Menuss).  IMu 
it>4patun|i  WH  «iiniti(ini;i  ist  onklnr:  ,)^a<liK'',  wii:  man  gowiihnlifh  ilWnivlH.  irf  loliuHrh 
tu»  Sarcr,  «iv  er  sHllixt  i*ffl.  g<-rallicn.  AUuIi{(ni^  iit  vinlli-irlit  mit  Rl»ui(ni),  mit 
■«leliciD  Wnrte  iaa  siäjr,  Ui-ogTSiuui  fOr  gtosa  (uuijr.  ml'ii)  witrhsi-ll.  virwundt.  itviidcIiDai 
Ml  4k  anicBiscbon  ChaldKor  «olbsl  »U  ,<lic  grM«co,  iUq  iiiäcktigeii'  odor  älulieh.  so  wOrito 
nan  liurrh  ili«*«:  Arum^nititf  i-iiicu  iinf;i-'v6linlielii>n  nationali-n  $>'lb«f){>'^iil"  nn  Xi'no|>)ion'i) 
':kM»lli-mlik  ^eu!j  X'ulJni«!  «Li  SlxiHOt  unl  tiiiOtoot  ^rmiihiil.  .^Uhliihrlidlit'ii»  Hiidi'ren'rti. 

1,1  M<i.r4>n  III.  a  April  l»«.    ViTgl.  Saycs.Naclitrae  ]..  SSf. 

S;  Sm  ■"l-r  Orlakl«  im  iiarh  H.rrm  Urlrk  S.  123  —  lifni  ich  ilio  ilpwahrftlr  slIo  di>ii- 
I  innrnüclii-ii  •>tt«iBin'-'ti  etc..  lU  irli  clt-<  hontih'tn  Aniiriiinchini  nnkiiiiili/  hin.  übcrliuiicii 
■UM,  —  ilatt  OrdauU,  «tle  Sa;c<.-  uucli  Mi-'arup  »ml  I'atkuiiorf  bictii^t,  i»  leacn. 

9)  Td  Z*ilc  ft  ündrt  nch  nrisclien  li  nnd  ni  auf  dem  AbkUlscIi  uail  in  Beick  « 
Hopip  nach  die  S|Mt  Finpf  wkgcrrrhtc^  Knil»,  m^Klithrr  Wninr  iler  ItMt  des  Im  tJ«brigen 
■k|[iaicli«n<!n  Zviclutnn  I,  Doch  ist.  wiu  ich  Hiirli  i»  drr  .^utograpliip  an|[*dcatct  li*h«^  dicor 
bgiaiung  iw«ifetbaft,  da  der  R&um  zwischen  beiden  Zctcbco  Tah&Uniiu»il>rig  knapp  isl. 


134  W.  BiLOK  nnd  0.  P.  Lbhmaiw  : 

Artamid  und  Vaslau  gefundene,  von  Sayce  (S.  527  unter  Nr.  XXJI)  fae- 
liiiiidelte  Inschrift,  die  mit  Belck's  Nr.  12a  wörtlich  übereinstimmt  und  nur 
einige  Varianten  in  den  Lauten  und  Formen  und  geringe  Abweichungen 
in  der  Abtheilung  der  Zeilen  (ebenfalls  14  an  der  Zahl)  zeigt.  Ver- 
gleiche ferner  die  in  dem  Nachtrag  u.  S.  139f.  erwähnten  Inschriften. 

Bas  in  diesen  sämmttichen  Inschriften  Torkomnieode  armenische  Wort 
pili,  von  D.  H.  Maller  als  „Inschrift"  gedeutet,  bezeichnet  den  „Casal**. 

Tierieill^  Inschrift  aus  Art^mld 
(oben  S.  125  Nr.  IS  sab  d.    Autographi^n  S.  129). 

„Im  Garten  des  verstorbenen  Topal  gefunden.  Sehr  gut  er- 
halten. Auf  einem  PeUblock  in  der  hier  etwa  30'  hohen  Nordmauer  des 
Schamiramsue,  am  Westendo  der  Stadt.  Sehr  grosse  Charaktere.  Die 
Inschrift,  die  bislang  durch  anfgehäufteit  Schutt  verdeckt  war,  ist  erst 
im  vorigen  Jahr  bei  dessen  Wegräumung  entdeckt  worden"  (Belck). 

1.    (ILU)     Hal-di-ni-ni  nä-ma-si-ni 


Uen  Choldi-Kinderni) 


2.  '"Me-iiu-a-8(t')  ™I5-pu-i-ni-hi-ni-8(e) 

(hat)  Mi^nuas  Sohn  des  Igpuinia 

3.  i-ni         [li-li-e  a-gu-ni  ' 
i1iPsi-ii             Kanal                    gebaut. 

4.  ""Mn-nu-a-i-    pi-li  ti-ni. 

HenDaf- Canal  (ist)    nein  Name. 

Mit  dieser  Inschrift  lautete  gleich  die  Inschrift  des  „etwa  3'/i'  (•'°gl- 
Pubh)  langen  und  l'  hohen  Steines  (oben  S.  125  sub  13,  Autographie  S.  150). 
der  in  lachuhanikom  links  von  der  Kingangsthflr  zu  Hadschi  Oannea  Hause 
gefunden  ist  und  vom  Schamiramsu  stammen  soll,  was  die  Inschrift 
bestätigt."     Der  einzige  Unterschied  besteht  in  der  Schreibung 

'"Is-pu-u-i-ni-lii-ni-s(o)  statt  des     ™lS-pu-i-ni-hi-ni-5(e) 
der    Inschrift    von    Artamid.    also  in  der   Verwendung  der  gewfthnlicheren 
Form  neben  einer  bereits  belegten  Variante.  — 

Die  ebenfalls   in  Artamid  „auf  einer  schrägstehenden   Felswand   im 
Garten    des    Abdurrahman   Bairam    Aga   oglu    befindliche  Inschrift"  (drei 
etwas  zerstörte  Zeilen,  Autographie  R.  149)  stimmt  mit  der  letzteren  wieder 
bis  auf  die  Zeilentrennnng  fiberein,  wie  die  Umschrift  zeigen  mag: 
I.    (ILU)     Hal-(U-ni-ni     ua-iiia-äi-ni     '"Me-nu-a-äe 
'2.    ™ls-pn-u-i-ni-tii-ni-8(e)     i-ni-pi-i-I[i] 
3.    a-gn-ui     '"Me-nn-a-i  pi-Ii  ti-ni. 

.\bweichend  ist  nur  ilie  Längenschreibnng  pi-i-li  für  pili  =  Caual 
in  Zeile  2. 

1;  Vgl.  o.  S.  132  Aam.  2. 


Cc-brr  neue  «nnuKisek«  RfiUnKfarift««. 
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VknpbnH^llIg«  InU'hritt. 

tIbeiifaUB  aas  Artamid.  aus  dnin  Gurtvii  iU>s  Alidurrnhiiiai)  Bairani 
\Ag^  og\a  Htamtnt  die  vierzehiizfUigo  liiBohrift  (olion  S.  Vi't,  sub  I'ia, 
iatngr.  S.  150).  Sie  steht  ,i*twu  10  in  von  dor  vretiT'm  litHchrift  «nirornl*, 
Mif  einem  mftcbtigen  Felebloi-k  roii  12'  Längt--  und  etwa  6'  H&he.  Di« 
bschriA  iat  4'  19"  lang.  2Vi'  broit;  »\o  war  ganz  mit  Moos  flbcrwacbson 
and  deshalb  kaum  erkeuubiir. 

CoDsul  Dovejr  hutto  itii>  wi«d«rholt  g««eh«n,  aber  fQr  unentzifferbar 
^halten.  YicniebD  sohr  zi^rstört«,  kaum  Verliehe  Keilen;  eehr  grosse 
Chanktero'") 

die  Uutlot  in  Umschrif)  und  Dobfir»ettnng: 

1.  (.ILV)    Hftl-di-ni-ni     uS-mfa-ii-Jni    "Me-nuC-a-iC«)] 
Dm  ChkliUkindern  (bU)  M«»im« 

2.  '■lÄ-pu-n-i-ni-(bi-lui-»(e)    i-ni    pi-i-lti] 
Sohl)  i»f  hpaini«  diMrn         Cual 


3.    a-lgu]-Bi 
«rtiatt. 


Ho-nu-a-i 


•    •  1  • 
pi-l-ll 

Cmal      (int) 


ti-i-ni 
Hin  Ntun«. 


4. 


(ILC)     nal-di-ni-ni 


ß. 


al-au-t-&i-nt  "Me-uu-a-ni 
—    dif  Hnv'cii&rcn(rj  di-nt  Ht-nua* 

,  .  .  nn*)        DAS. NC  .  .  .  .  uu        al-su-i-ni 

dpm  Xßn^     dem  m&rhtiirpii,  d«in  KnaiK  dem  giatjm, 

nu     MATH      Bi-i-a-i-na-« 

dMn  EBoii;    Aft  I.Nidrg  Itiuaa, 

H-la-ai  (ALU)        Tu-uä-pa-a-e-na(?) 

ilrm  J'^niliTi*}       der  Stadt  TiMpaiiolii;  (?), 

■Mf-mi-B-6(e)    a-li-e:    a-lu-äCe)    i-ni      üDB.TE 
H'-Biixi  spricht:  wor  di«»i>       Tnachrifttat«! 


6. 


9. 


10. 


tu-li-i-e    a-lu-§(e) 
««^inmt,  v«T 


pi-tu-Ii-e  a-lu-S(e) 

d«n  Kamen  wognimint,  wer 


a-i-ni-e-i 
ia  1140  Staub  (7?) 


i-ni-Ii 
ditselb' 


u-Ii-5(e) 

KBd«Kr(l) 


ti-i-u-li-e 
behMpt«!  lY): 


du-Ii-e 
that. 

i-e-8(e) 
ich  (habe) 


a-lu-äe 
wer 

i-ui 
diesen 

CiLr) 


IJal-di-5(e) 

Cli&tJix 


II.    pi-i-li    a-gu-bi(?)    tu-ri-ni-ni 
C»aiX  g^ibaut,         di'u  Maim  lu'^ge 

1    Mit  dien-r  liuchiift  b«rillir«n  linli  tun  NS^lislvu  Jiuvrobl  die  vun  Sajce  Nr.  XXI t, 
«u  lU^  «nn  Belrt  iiiit«r  Nr.  16  geiiAnnte  Inschrift. 

3]Dn<  Won  für  Kä<iiig  endet  vinhiT  nnf  mi;  dm'Ii  5ii,TReliie*iiP  .K&ni^*  Kcroili^tu  nii(i). 
St  So  Onjard  .EudM  vuintqaii*  Journal  AilaUqiic  VIII.  (tri*  Ü.rifl  (IHM;  p.499t 

ü.  n.  jiüJiPr,  Aichm-Dugs  s.  n. 


136  W.  Brlck  nod  C,  F.  LciiMAitN: 

12.  (ILU)    TeUbas      (ILU)  .  SAMSU         ILU  pl.        ma-a-ni 

der  Gott  Tcisbae  der  Sonnengott,  die  QOtter  (ihn) 

(ILU)     SAMSÜ-ni 
öffentliche?) 

13.  pi-e-i-ni        ine-i')       a[r-hi]-u-ru-li-a-iii         me-i 
den  Namen      den  seinen,  lUe  Familie  die  seine, 

H.    i-iia-i-iii         me-i         na-ra-a  a-a-i-e  u-lu-li-e 

die  Stadt  (?)       ilie  seine,       dem  Feuer  und  dem  WaeHur  preisfreben. 

Nur  durch  die  Zeileneiutheiluiig  und  das  Fehlen  des  in  Z.  4 — 6  der  vor- 
liegenden Inschrift  Gesagten  unterscheidet  sich  von  dieser  Belck's  Inschrift 
Nr.  lab  (B.  123  Autographic  auf  S.  151).  Sie  befindet  sich  „in  einem 
Seitenthal  bei  Artaoiid,  dicht  am  Sehamiramsue  (unterhalb  deaselbenl,  auf 
einem  grossen  Felsblock.  Die  Inschrift  ist  sehr  zerstört,  kaum  noch  er- 
kennbar (schon  von  Prof.  Schulz  als  unentzitferbar  bezeichnet!)  etwa 
fi'/t'  lang  und  etwa  '2'  hoch,  grosse  Charaktere;  neun  Zeilen."  — 

Zu  diesen  Canalinschriften  ist  zu  bemerken: 

Für  die  Erklärung  wesentlich  ist  das  in  den  sämmtlichen  Inschriften 
vorkommende  pili.  Wie  bemerkt,  hatte  D.  H.  Müller*)  dieses  Wort  mit 
„Inschrift,  Gedenktafel"  übersetzt.  Seine  Argumentation  geht  den  folgen- 
den Weg,  Zum  Ideogramm  DUB  .  TE  Gedenktafel  in  der  Inschrift  von 
Kharkhar  (Sayce  XLIV)  bemerkt  er,  daas  dessen  phonetischer  Werth  in 
der  Sprache  von  Van  pili  sei.  „Dies  kann  man",  so  fahrt  er  fort,  „er- 
sehen aus  Sayce  XXII",  —  die  also  unserer  vierzehuzeiligen  und  neun- 
zeiligen  Inschrift  am  nächsten  kommt,  —  wo  es  Z.  2 — 3  lieisst:  „ini  pi-li 
agnni  Menua'i  pi-li  ti-ni'':  „Menuas  hat  diese  Inschrift  gesetzt  und  sie 
Menuas-lnschrift  genannt",  während  daselbst  Z.  7  in  der  Schlussformel  die 
Phrase  vprkommt:  aluäe  iui  DUB.TE  tuli,  „wer  diese  Gedenktafel  ent- 
fernt" und  daselbst  Z  9 — 10:  aluäe  uliSe  tiuli  lese  ini  pi-li  agubi, 
„wer  Anderer  behauptet:  ich  habe  diese  Denktafel  errichtet." 

Daas  D.  H.  Müller,  dem  wir  so  werthvolle  Fortschritte  im  Ver- 
ständniss  der  Inschriften  von  Van  verdanken,  sich  hier  auf  falscher  Fährte 
bewegte,  war,  wie  mir  scheint,  von  vornherein  daran  zu  erkennen,  dass  seine 
Erklärung  die  Annahme  zur  Voraussetzung  hat,  Menuas  habe  einer  In- 
schrift, die  als  von  ihm  herrührend  ausdrüeklich  bezeichnet  wurde, 
noch  besonders  den  Namen  Menuas-lnschrift  beigelegt.  Der  Name  kann 
nur  einem  ausserhalb  der  Inschrift  stehenden  Gegenstand  angeliüren,  auf 
welchen  diese  Bezug  hat.  Wie  nun  Müller  gelegentlich  der  Veröffent- 
lichung der  Inschrift  von  Aschrut-Darga  aus  der  Inschrift  und   aus   Htrm 

1)  Mi;T  .sfin",  eig.  ,Tun  ihm".    Gen,  d*s  Pronom.  absol. 

2)  Die  Koilinschrift  von  Asclinit  Dar^^a.    S.  28. 


Deb«r  ntve  n«iiitii*chr  Kailin«cfaTtft«u. 
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Prof.  >VflnBirh'!i  BeschreihuDg  ton  den*n  Stamlorl  g«>«i-hlo«»on  hat, 
lUss  unter  Bn-si  (Z.  2)  .die  aud  dem  Felsen  gohaueno  Kagx'llo*')  tu 
TvrBlvheu  ist,  in  lier  dio  [usohrift  augcbracht  iai.  so  h«t  Hi-Ick  (».  o.) 
tunäcli8t  nacb  dem  Stand  und  Fundort  der  Inschriften  die  Vermnthung 
■usgwiprochep.  daaa  pili  „Canal,  \Va&s('rlDitnng''  bi>i)<>nt«. 

.It'gleiclien  Zweifel  wird  der  folgende  auafahrlicbe  Bericht  von  Kerm 
Bt>luk  über  den  Caital  und  deu  Standort  der  luscbriften  an  deniMolben 
bahifboa. 

Uobvr  d«u  Schamiramsue. 

„feber  dienen  hochinterpHsanten  Aquaedtikt  sind  geiianero  Nai-hrichlcii 

bisher  sonderbarer  Weise  nicht    in    die   Ocffuntlichkeit   gebracht   wurde», 

ich  erlaube  mir  daher  hierflber  einiges  zu  bemerken.    Dio  Quollo,  welche 

diesca  sogen.  Seniiramis-Canol  speist,    eutspringt  am    Fumu  viiiftr   feUi^en 

Bt'Rlkf'ttc  von  m>dir<Ti!U  hundc-rt  Metern  relativer  Höln-.  welche  die  »fldliche 

tirviiZL-    de«,    Haiotxor   geniuititiu    untc^r^-n   Kuschubthules    bildet,    etwa 

1..S  ihn  vom  Kiirdendorfo  „obere«  MeMt-hingort'    cotfomL     Dort   sprudelt 

lie  »fhr  starke  und  iuis»eronlentlit.!h  kolilonsiiurereiche  Qnelle,  deren  Wasaer- 

t|tianliiiii  .Mitt'- Oktub«r.  ali>o  zur  trockeniiteii  .Inhrvvzeit.  naeh  meiner SohfitKiiiig 

■uf  n-ii'blich    l-VK)  /  pro  Svkuiule  xu  Teniinfcb lagen  war,  y.tir  Frllhjalirszeit 

lalwr  mi'hr  wie  diu  Doppelt«  botragen  »oll,  ans  vieleii  FelHeiispnlteii  hervor 

fflnd  (lioüKt  gleich  dnranf  mit  liedeutondein  Fall  Aber  fitliiigt-n  linden  hinweg, 

'  DtMlureli  Atarkt^  (JerAuM-h  vernruicht  wird.    Auf  don  ungeheuren,  oberhalb  der 

,  (jael)e  uuf  dem  Hergiddiaiige  Iagt>ri\den  FelxblÜrkeii  sollte  »ich  nach  .\ngab« 

■In  puglischen  Conauls  in  Van,  Mr.  I)«vüjr,  eine  gro8M>,  arg  xeretOrln  Keil- 

ituolirift  befinden,  die  er  Bßlbst  geM'lien  hiibon  wollti'.  ich  aber  trotz  eifrigsten 

Uthr«tOndi^en  ^ncbens  mit  meinen  I>enti>n  und  den  Dfirtlern  nicht  auftinden 

koTUito.     Freilich  lasat  sich  aber  nach   der  ganxeu  Sachlage  hier  a  priori 

«ine    Inschrift   dea   erbauenden    Knnigs    vorrnnthen.     Die   Quelle,    welche 

iJoreh    Bolininjj  je^lenfalls  stark  vi*i^">a«r»rt  worden    kiVnnli'.    floss    vor    Er- 

Munng    des  Canals   auf  direktestem  Wege  nach  Norden  in  den  nur  etwa 

i-w*  entfernten  KoschabfluH ;    das    alte    Bette    ist    anch    heute    noch    faat 

>i*!fBD    deutlich    urkeunbar    und    wird    theilweise    Ton    den    D6rfleni    ala 

'irnD«^  für  abgctwptgle  kleinere- Canfile  benutxt. 

^K^utg  Menaa«  lies«  nun  die  Quelle  unmittelbar  an  ihrem  Auiftritt 
>^faog«n,  leitet«  »,'n^  xuniichst  zum  oberen  Meschingert  (gert  armenitcb 
-  Stallt),  wo  sich  in  allen  Zeiten  nach  der  Ueberliefening  dvr  Armimicr 
•  ITT  rrftaspre  Stadt  befunden  haben  »oil,  in  einen  nichtigen  mit  kU-in<?r 
-■i  :-.'.rrichtnag  veneheneii  Sanunelleieh  und  weit^^rhin  behuf»  Ui-ber- 
■■  LJ  r:ng  Abf-r  dra  Koachab  auf  den  folgenden  etwa  4  Kilomet«rD  in  erhöhtem 
Urtic  fort  zuB  itnter«n  MeKhingert,  wo  ein  aus  michtigeo  BBainst2mm«B 
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zwar  ZH>mlic)i  roli.  aber  «loch  sehr  dii-ht  zusutniuDDgofögti^r  [lohknual  in 
etwa  3  m  Ilnbc  öbtT  <Ipii  FInss  erlegt  ist. 

^Biü  mni  Koschal)  läuft  auch  dor  Caual  uuUt  iniiiiclici-Joi  starkea 
Krüiiimuugpu  iu  der  Ilauptrichtuii^:  Nord,  dann  ubor  biegt  vr  luimiitvlbiur 
litiitvr  der  Uvberriilirutig  si-liurf  uuch  Wcston  um,  da  vt  dort  dun  du 
Iluiotzor  im  Nordvii  )n-grciix<-iiiU<a  [ti^rgviug  orreicht  hat.  itn  do«)ii>u  Puma 
liiur  dt*r  KokcIidIi  hart  •tiitluiig  sirrunt.  Reim  untpron  Mowhinjiicrt  fahrt 
ein*  grosse  Ilnlxbrüoke  Aber  den  Cannl.  der  gleich  darauf  au  hoheu  Mtoilen 
Pclnonwnu<lini  v«rbeifli<'-S*t.  Dort  befindet  sich  ca.  KKt  m  westlich  von  der 
RrQcko  in  einer  Hidio  von  etwa  15  m  flbor  dem  (.'anaS  an  leicht  xngjtiig- 
lioher  Steile  auf  einem  gi'owsen  KcUblock  eine  durch  Wind  und  Wett«r 
arg  zerstörte  vierzehuKeilige  Keilinschrift  (Nr,  U),  Von  hier  ab  lauft  der 
C^nal  ununterbrochen  am  Pusse  der  erwähnten,  zum  Van-See  hin  aich  all- 
mählich verflachenden  Bevgketie,  wesentlich  in  westlicher  Richtung,  bis 
nahe  zum  Dorfo  Ischchanikom  bin.  eine  Strecke  von  cu.  2'2  hn,  auf  der 
er  4lie  Dörfer  ClAlblaasan,  fJftnmu  Karawaiiz,  Knebel  imJ  Maachkeldek  bu- 
riihrt.  Bei  (schchanikom  (h.  Inschrift  Nr.  13)  dn-ht  der  rniial  allmfiblicb 
(^anz  uucb  Osteu  uui  und  Ifiuft  auf  diru  nördlin^lu'u  Abhangt-  dvssidbeu 
Bur^^ugcB  biH  Artaiiiid  weiter,  vorbei  un  den  Oörforu  Churkuin.  K&xt'hk, 
Surp  "Wartnu  und  Clmrabukoi  (=  „ii«r»trirt«'s  Uorr*.  hier  «oll  früher  die 
armenincbe  Htiidt  AwelkiTch  existirt  haben).  Bald  hinter  Artumit)  beim 
Diirfe  Hcwaslan  biogt  ■lanii  iler  Kanal  nach  Norden  um  und  verläuft  «ich 
schlie^Dlich,  wenig»  Kilometer  südlirh  von  Van,  auf  den  dortigen  Poldern,  dio 
in  früheren  Zeiten  »ehr  walir«cheirli(h  die  (Jurten  imd  Hilufier  der  8tadt  Vnn 
trugen,  jetzt  aber  grrmiitentheils  unbebaut  tialiegen  (vgl.  M,  HÄ).  Die  Lfin^ 
des  C^mala  Ten  Ischchanikoni  bis  .\rtamid  beträgt  etwa  21 — ^'2  tm,  und 
von  Artamid  bis  zu  seinem  Endpunkte  am  Meeresinfer  weitere  21 — 22  hn, 
infigceummt  also  ca.  70 fem.  ungerechnet  die  starken  Krilmmungi^n,  dii- 
nomentlidi  zwischen  Surp  Wartan  und  Artamid  dem  ('anal  fi — 10  km 
Lfiuge  mehr  geben,  so  daas  die  (ieüanimtlftnge  desselben  sicher  75 — 8()  hn 
betragen  dürfte.  Bis  Artamid  besitzt  dor  Canal  ein  recht  bedeutendes 
GvfUIlo  und  ist  deshalb  auch  sehr  reissend.  späterhin  ist  dasselbe  weit 
geriogor.  Vom  uutereii  Moschingert  bis  Surp  Wartan  ist  der  Bau  des 
Canals,  woil  meist  in  lockerem  Erdroich  erfolgt,  keiuon  besonderen 
Scbwierigkoiten  begegnet,  dann  aber  war  bis  Artamid  ein  äusserst 
schwieriges  Terrain  bu  fiherwindt'n,  fast  durchweg  felsiger  Boden,  zerrisstm 
durch  tiefe,  weit  einschneidende  Schluchten.  Ueber  die  letKtereu  fort  hat 
malt  häufig  genug  den  Canal  in  sehr  eigenthfimlicher  Weise  geführt,  indem 
man  fortlaufend  am  Hände  der  Schluchten  breite  cycloidsche  Mauern  Tom 
Grunde  herauf  bis  zu  dur  erforderlichen  Ilfibe  aufführte,  auf  deren  Obor- 
itächo  dann  da»  Caualbt'tt  ungelugt  wurde.  Diese  Mauern,  welche  oft  eine 
Höbe  Ton  10^15  m  und  darüber  orreicben,  sind  aus  kleinen  and  grossen 
FelsblOckou  ohne  Bindemittel  aufgefi'dirl .    uud  auf  diesen  letzteren  findet 
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II   TD  Her  Nahe  tler  Kr<Iobi'H)äi-!iij  mitunter  ItiBcliriftim.  div  oflipiibar  titif 

kii  Oanni    RviLug   babcii.     Da   lioi   iiiKitior  ilorltgi-ii  Aiiwostmbvit  diu  »pfite 

liüiri-szBil  zur  oiliguu  Wiiilfrri'iiii.*  'Irängtn.  v.ht  ck  mir  iiiclit  lui^glich.  dorn 

lifchuu  äur(>  Wartiiii  und  Arlfiiuid  in  HU)>t>cr»t  «t^irkc-ii  Krümniutiguu  ver- 

iurfii<U-ii  Cuiml    fortgcMutzt.    xu    fol^i!!),    um    hIIü   vorltaihlfin-n   [iiK<.')iriftc>u 

fiMUuKti^lli'ii.     Li^Ixb^rv  aind,  wi-nii  di«  ffir  dio  Aiiirrdining  d<'r  Maiimi  wr- 

cuudc'tou  Sti-iiio  liierfClr  iiiciit  geeignet  uarvii,  »udi  liüiifig  auf  in  dvr  Nühv 

eiinilUuhea  grossen  F«Ubli>Rken  oder  l'VUwinden  iiiigcbraiht.    Ks  scheint 

[nun.  daas  Künig  Meouas,    von  di'ni  allo  CaiuilinBchriften   sprechen,    diese 

llnBcbrifboa  od  alten  den  ['unkten  liat  aubringon  lasKon.    die  dem  Bau  be- 

«milvrc  Schwierigkeiten  bereitet  haben;    vielleicht  auch  lieae  er  da«  Fort- 

[schri^itvu  des  Canals  während   einer   bestimmten  2eitporiode   durch   eine 

bi'igi-sotzto  InMuhrift  bvz(>i(:hiK'i).    So  liiulpii  wir  Wi  der  orwühiitvn  ChouI- 

Abcrftlhrnng  iUkt  dvn  Kombub  >-'\nf  Kt*iliii»cbrirt,  fiiic  aiidt-r«  »oll  l>oira 

I  Uorfe  Karawunc  oxietiron,  die  dritte  fund  ich  xv,aT  im  l>orf«  iHcJiohaiiikuin, 

d«r  [lenitxer  erklärte  aber,  sie  yor  ca.  :!(>  Jahren  von  Bchamiramsuo 

geholt  xn  haben.    Weiterhin  berichteten  die  Leute  vom  Vorkommen  der 

artiger  Inschriften  in  Churkuni,  wo  der  grosse  Schriftsteiu  leider  von  den  nn- 

TentAndigeu  Kurden  iu  viele  kleine  Stücke  zerschlagen  wordou  ist,  von  xweien 

b  Surp  Wartan.  von  vintir  in  Clmrulmkoi.    In  di-r  Nähe  von  Artamid  war 

biaher  nur  vinv  auf  iK-n  Canul  bczil^liiho  hiHcbrift  bi'kanut,  es  gclimg  mir 

Joct,  die  bvspnwbinion  vier  woit4ireu  uufEufiiidoii:  von  Artainiil  ab  bot  dann 

ikrt  Caiuilbaii  im  weichen  Krdreich  keine  bcMondorou  Sdin-i<Tigki-il<-»  mehr, 

n  fehlen  woititrhin  alle  IiiMchriflirn.  ili-n-n  Anbringung  in  dem  ■■beiden  Ti^rnin 

I  uch  nicht  olmit  Weiteres  erfolgen  kuinit».    lii-rvurhelii'u  will  ich  nur  noch, 

I  dam  Wi  Sewastan,  dem  letzten  vor  Van  vom  Schamiraniaui'  berührten  Dnrfe, 

tn  die  Felswand  einer  naheliegenden  niedrigen  Bergkette  eine  grosse,  ffir  di« 

Anfnahme  einer  Inschrift  bestimmt  gewesene  Tafel  eingehaueu  ist.  ganz,  in 

Form  eines  Thorciiigangeo.  so  wie  Meher  Kapuesi  (Meheritour)  und  Aschrnt 

Dargs,  die  leider  durchaus  leer  ist.    Vielleicht  daas  sie  dazu  bestimmt  war,  ein 

Resunie    aller  unf  die    Erbaumig  des  ('auals  be^Oglichen  Daten  KU  geben. 

eine  jVrbeit,   au   der    Mouuuh    durch    tteiuvii    Tod,    Argistis    aber    durch 

leioe  Krieg»-  und  KroberungszGge  gehindert  wurde.     Judeiifulls  ist  dieser 

Aquaedukt   aU    eine   grositartige    Hchi'ijifung   7,u  betrachten,    die    iu   ihrer 

Milden  Ausffllirung  nucli  heute  noch  einom  grOMsen  Thi'ib<  der  im  IlaiotKor 

belegeuen  4i  Dürfer   da»    fOr  dio  Felder  und  Gürtt^n   unentbehrliche  Bo- 

rietelongswaiuter  liefert  und  dabei  gleichzeitig  20  Mfihlen  (früher  «xiotirten 

alt  40)  betreibL" 

Zu  allem  Vorstehendem  bietet  folgender  Nachtrag  Dr.  Beick't  dio  vf- 

wauditeate  Uesatiguug: 

,Die  vorliegende  Abhandlung  war  bereit»  für  dou  Druck  fertig  gestellt, 
ita  orhiell  ich  durch  die  deutsche  Botxchaft  in  Constantinopel  einen  Brief 
dt»  Hurm  CouBula  Uevuy,    datirt  vom   10.  November  1891,  jugoalellt,   in 
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wRlclieni  mir  dür  lotztor«  Mittliviliui^  inuvlit  vou  dor  AufBnduiig  wvitvrrr  Tti- 
sclirifteii  Hin  äuliumirimisiiv.  loh  tmua  lik-rlx'i  bi*nK'rkt>n,  tlaü»  Herr  Drvvy  uii<l 
ii'Ii  dio  iDai'hriftoii  Nr.  12(1  und  SuyceNr.  XXll.  und  XXlll.  wvgtni  lu^rein- 
bnH'liiindcr  1>unk<-lhitil,  z,  Tb.  bei  d«ni  trob«?»  LichU>  ei»08  \Va<-)i»stn«kus 
i'opirt  hiiben.  Am  nndt-rüii  Vormittage  hatte  ich  Tollniirmit  der  BiitziffiTiiiii; 
dvr  zorttürti^n  Inschrift  Nr.  I'iii  /.u  thiin.  dann  driingt*<  die  Znit  zur  Weiter- 
r«iAe,  ich  konnte  eine  eingehendere  Untersuchnng  der  C'analniatieni  bei 
Artamid  nicht  mehr  vornehmen.  niUBste  das  rielmelir  Herrn  Devey  Ober- 
lassen,  dem  ich  für  AhklatachEweoke  auch  meinen  ganzen  Papiervorrath 
übergab.  Letzterer  hat  nun  beim  Umhorsucheu  am  Tilge  uamittolbar  neben 
Nr.  12c  nnd  Sayce  Nr.  XXII.  und  XSTTl.  noch  rier  weitere  luecbrifton 
auf  Steinen  in  der  Canalwaiid  entdeckt,  swei  <froi«eiUg«  und  «wei  vier- 
zoilige,  die  dem  Texte  nach  durchaus  mit  meinen  Nm.  12b  und  d  überuin- 
stimmen.  Damit  ist  die  /iild  der  allein  in  uii mit tcl barer  Nähe  Artanilds 
TorliBudeiien  Canal Inschriften  nunmehr  auf  neun  gestiegen." 

K»  liegt  von  Hürrn  Dovey'*  Hand  eine  Copie  der  dreiteiligen  In- 
schrift vor,  die  ich  hier  der  (^^ontrolle  halber  ebenfalls  tranttseribire. 

1.  (ILU)   Hal-di-iii-ni    ui-ma-si-ni    "■Mo-ou-a-so 

2.  "'U-pu-i-ni-hi-ni-5(o)    i-ni    i»i*l»-(o)') 
8.    a-gu-ni    ™Me-no-a-i    pi-li   li-ni. 

Man  Bielit,  dieselbe  deckt  »ich  mit  der  tou  Boick  copirten  biEclirift 
Nr.  I2b  (o.  S.  134)  vollkommen. 

Dasfi  Moiiuas  viu  solchois  Werk  »toU  mit  seinem  Namen  b«lt>gte, 
t«t  «rklArlich;  nicht  minder,  dtiss  ur  in  Inschriften,  die  »ich  nach  Auf- 
HtelUiii^sort  und  Inhalt  nicht  diroct  auf  den  Canal  betiefaeu.  (wie  in 
Sayce  XXIX,  13  '/,.  7)  und  in  der  Inschrift  vou  Arzwapert  (S.  125 
sub  Nr.  7,  1.  Z.  19-20),  unter  der  Aüfxühluug  seiner  Tliaton  den  Bau 
dl»  CanaU  nicht  vergibst:  pi-Ii-e  a-gu-(u-)bi-(e):  .ich  habo  einen 
Canal  gebaut." 

I>amit  ifit  die  Bedeutung  dteser  Intx-hriften  klargestellt.  Dai»  im 
Einzelnen  noch  Vieles  unsicher,  worden  die  reichlich  gesetxten  Frago- 
zeichen  beweisen  Ich  habe  in  diener  orlaufigeR  Mittlieilung  mehrfach 
die  Uehortetzungen  meiner  Vorgänger  befolgt,  ohne  durchweg  tod  deren 
Richtigkeit  überzeugt  zu  sei». 

Nur  Eines  Sei  besonders  bemerkt:  Da«  in  säiimitliclien  Inschriften  vor- 
komnieude  ti-ni  bezeichnet  sicher  die  Naniengebung.  Aber  mit  äaycu 
mii!  Mflllor  darin  ein  Verbum  zn  wehen,  verbietet,  wie  mir  scheint, 
2.  4  der  Stele  des  Rnaas  (S.  l.'il),  weloho  1aut«it:  .  ,  ,  [t]e-  ru*bi  ti-ni 
Ku-sa-i-su-e:  Rnsas  spricht  hier  (s.  S.  143)  in  direoter  Rede:  terubi, 
„ich  habe  angelegt".  Wäre  ti  ein  Verbum,  so  milMten  wir  statt  des  äuffixe« 
der  3- Per»,  oi,   das   der  ersten,   also  ti-bi,  erwarten.    Ist  ti  ein  Snb- 

1)  PeUt  in  rinem  KiHicplar. 


■tnntiTum  C^<'rgl.  das«  aueli  initaniiincli  ti,  „Wort"'),  also  ti-ni  „BeinNnme 
[ist)",  mj  filill  mit  liifsiT  Sdiwiorigkfil  iiuoli  wiiio  von  ilcii  wuni(^n  bisher  an- 
■  genorameiioii  AuiiuiiiiRKiTi  von  (li>r  Ki'gol  weg,  tiiu»  in  il«r  Sprache  der 
pontisrhoii  ChalilAer  iliu  Verbiim  auf  u  eniligt  Ti  („Nfimr,  Bonoiiiiuiig''), 
becieht  sirh  vit^lleioht  aof  lehloHt-  Oegontttümle.  da  dtr  Naino  der  PorBoii. 
ligsteiis  Bo  weit  pr  gcschripbcii  steht,  pi  heisst. 

UiG  Inaclirin  der  Stele  Aen  Rawi*. 
Um    die  inter^jiitante  und   «»hwiorigv   Ius«hrift  de«  Kutta«.   wie  das 
auch    Herrn    Dr.    Belck'»    Wiiiwch    i>nt»])rioht,    mrigiichst    schnull    der 
Gesanimtheit   der  Poritcher  Vx-kaiint  ku  g<>l>üii,    wird    dii'neUic   an    Ivtzter 
Stelle  in  Autographie  verr>ITenl licht  (S.  151 T.). 

Die  [tpschreibimg  des  Iiuchriftsteins  nnd  seiner  Lage,  die  «ich  a1« 
ftiMserBt  wichtig  fOr  die  Beaümniting  des  Inhalts  erweisen  wird,  giobt  Merr 
B^Ick   wie  fol;;^: 

„Die  Insclirift   befindet   eich  i»    wilder    Rebirgsgegend.    ca,  23  Werst 
ftBtllcb  Ton  Van  «nd  ca  6  Werst  vom  christlichen  Dorfe  'roni.   in  dem 
,  äO  Nestonaner*   und    10  Annunior-Familii'n   in   friedlicher  Gemeinschaft 
Itaus^a.      \}vr    Wrtg   dorthin    ffllirt    von     Van    aus   alhnilhüch     austeilend 
bis    an    dvn    Fuss    des    steil    niuteigvnden    Warrakborgus    und    dann    au 
iter    Rückseite    (Ost«eite)    deswelben    in    «iner   Schlucht  an  einem  kleinen 
ßächloiii  aufwlirta  xunftchtit  nach  Toni,  wobui  wir  an  xwei  grossen,  für  dio 
Gärttrii   in  Van  von  der  Regierung  angelej^ten  Tliakperren  vorbeikomnion, 
Gleicii    hinter  Toni   nimmt   da»  Tjand    einen    wilden,   üden  Charakter    an. 
Aberall  hohe,  steil  abfallende  Gelände,  sehr  schmale  Schluchten,  in  denen 
rieb    lue    Abhänge   treffen,    häufig    genug    ungeheure    Kessel.    Steinwftnde 
hiltltind.   dabei  fast  ohne  Vegetation.     Nach  etwa  ilrei  vierte  Istfind  igeni  Kitt 
«rhiicht  man  »or  sich  den  Keschisch  Gell  (l'riester-See).  eine  Vünstlichw 
'  StMiung    für  Itegunwasser.   die  ebenfalls  für  dte  Gürten   in  Van  angelegt 
worden  ist  (vgl.  S.  144);  diw  »ehr  grosse  Bassin  enthielt  danmli'  (am  1.  Ok- 
iober} gar  kein  Wasser.     Nuninolir  ntci^  man  MOgleicli  rechi!'  den  »teilen, 
reichlich  unter  45*   abfallenden  Hang,    an  douen   Rande  man  schon  seit 
lingervr  Zeit  hingeritten  ist,  etwa  130— 16(1  vt  hinab,  nnd  bemerkt  dann  die 
Rejlinsehrift,  weiche  sich  noch  etwa  30—4(1  »i  über  der  Sohle  der  Schlucht 
befindet.     Da»  Monument  ist  namentlich  deshalb   so    interessant    weil    es 
■ich   auch   heute  nocli  —  im  Gegensatze    zd   Behr   vielen    fortbeweglichen 
hiBchriftcn   —  auf  dem  Platte   befindet,    wo  es  vor   melir  als  2500  Jahren 
aufgestellt  wurde,  in  eintöniger,  menachenlm^er  Goblrgsgegeud,  in  der  nie 
wnr  menschliche  Niederlassung  bestanden  haben,  noch  je  existienni  kann, 
wätUm  Auf  einer  ausserordentlich  steilen  Berglehne,  deren  Krateigung  sehr 
«hwer   filllf.    und  auf  einem    sonst   jjar    nieht    weiter   herbereiteten    oder 
pobneten    Platxe.     Ks   besteht  aus  einem   grossen   Felsblock   von  circa 


1}  Jaiffsn  a.a.  0.  S.«; 
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4  Foss  I/äui;e  und  ßreitv  und  <■».  1 '/,'  Dicke,  sofar  tichfin  iinil  gUit  hehnoc 
der  als  Sockei  dient  uud  dpgliatb  für  die  Anfnabme  des  Schrift^einf»  in 
der  Mitte  i'in  durcligobpiides  Louti  tou  ca.  2'  LAngc  und  1 V«'  Breite  enihitlr. 
in  welches  da.«  rorjüiii^  Kiuiv  dos  Soliriftstcinf«  hineinpasst«.  Vor  diectom 
I.oc)te  befindet  tticlt  t-iiio  ctvru  2  Zoll  tiufti,  t<^'llprartige  Vertiefung  von 
etwa  $  Zoll  ]1uri-limv8)(cr,  d(^n>ii  Bciloulung  unil  Zwerk  mir  nicht  ganz 
klar  geworden  itit.  Auf  dio»em  8o«kel  «tond  tringcsetzt  der  Schrift- 
stein,  dessen  oboroM  Hndc  loider  weggebrochen  ist,  »o  dttnH  sich  gar  nicht 
abersvhen  Ifutat,  wieviel  vmi  dem  Anfange  der  Jiuciirift  fwhlt.  Dlt  noch 
TorliundüinT ,  b«i*chrieb«ne  Theil  de«  steine«  i»(.  ca.  fi'  lang  und  nur 
ca.  3'  dick;  er  b««teht  aus  iiehwarz«ni,  ausserordentlich  hartem  Mntt^riul. 
Die  IiiBchrift  ist  xwnr  sanlier  ausgefilhrt,  aber  die  eintetnen  ('haraktvro 
Bind  in  Kidgi'  iliir  lliirte  den  Matcriata  kleiner  und  flacher  hergestulll  und 
detthnlb  ulclit  so  ileutlich  erkennbar,  wie  bei  den  anderen  ron  mir  copirt^n 
Scbrif Uteinen:  ausserdem  ist  'lie  lusclirifl  an  den  Lüngskanten  des  Steine», 
zumal  «m  Knde  der  Zellen,  recht  häufig  zerstört.  Ich  vermuthe  nach 
Analogie  lalilreiflier  anderer  di<nirtiger.  von  mir  copirter  Schriftsu'ine, 
da«0  der  Stein  urs]>riliiglieli  eine  oben  nligeruudet«  Form  hatte,  also  eine 
Stele  war,  und  «las»  iium  das  feiilende  Stück  bei  eifrigem  Xachsnehen 
Tielleicht  auf  dem  Bodi-u  der  Sclilu'^lit  noch  finden  dilrfte.  Gaiis  unver- 
ändert ist  das  Moiiumeiit  auch  sonst  nicht  geblieben,  vielmubr  haben  die 
DCrflcr.  welche  unter  ihm  grosse  Sehütxe  vermutheten,  i»il  vieler  Mühe 
erst  de»  schweren  Schriftstein  herausgehnben  (niftglicb,  da»»  bei  dieser 
Ojicrution,  die  erst  vor  2'\  Jahren  erfolgt  sein  soll,  das  obere  Knde  ab- 
gebrochen ist),  und  dann  dou  gewichtigen  Sockel  einige  Fu»«  von  iioiner 
ursprünglichen  Lagerstätte  entfenit.  so  duss  jetet  beide  Steine  neben  ein- 
ander liegen.  Die  Nachgrabungen  sollen  nur  einen  BSrenschüdel  v.a  Tuge 
gefi>rdert  haben,  Falls  das  Monument  nicht  einen  Greniatein  vorsti-llcn 
Boll,  90  hat  68  vielldicht  auf  den  vor  undenlüichen  Zeiten  angelegten 
Keschisch  OOll  Bezug,  das  wArde  wenigstens  nach  dem  Ortabefunde  dtm 
Wabrachoinliclisto  »ein." 

So  weit  Herr  Or.  Beick.  Ich  füge  dem  meinerseits  hinzu: 
Bei  einer  Inschrift,  die  ansacr  ihrer  Ventlflmnieliing  noch  so  starke 
Abweichungen  von  dem  Tenor  der  bekannten  Inschriften  aufweist,  kommt 
die  Bearbeitung  nahezu  einer  Kntzifferung  gleich,  die  vollends  diirchzu- 
filhren.  eine  weit  lilngero  Itekaimtschaft  und  Beschfiftignng  mit  der  Inschrin 
erfordern  wflrde.  Immerhin  glaube  ich  als  erste  Schritte  zum  Wege  nach 
diesem  Ziele  das  Folgende  anführen  zu  dörfcu. 

Zu  Z.  18  lesen  wir:  "'Ru-sa-sC»)  a-li  „Kusaa  spricht";  iu  Z.  8/9 
mit  ErgSuzungen,  die  durch  den  Vergleich  ebeu  mit  Z.  18  gesichert  werden: 
'"Ilu-8a-[ä(o)]  (a]-Ii  i-a  »Rusas  spricht  also:"  —  eine  in  den  In- 
schriften von  Van  nicht  seltene  Phrase.  Mit  diesen  Worten  gewinnen  wir 
den  Anfang  von  xwei  Abscliiiitt«-n  der  in»clirirt.  Wir  können  mit  ziem- 
licher   Sicherheit   schUeasen,    dasa   dieselbe   sich    innerhalb    der    Inschrift 


Ocber  Mso  moonlsclw  Kdlilwchziftm. 
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lindpfltenii   noch  EwetmnI   b<>fandoii   hat.    oinnmt   g<>gon   Aon  TttrlonMii^D 

Ikiifnug,    •.•inRial    tar   t^inleituiig    Her  Ftiictironiiel.    ili<>    am   Knil»    ilt'r  In- 

rift^)  zu  erwarten  wilre.    Weiter  erkt-nnen  wir.  das»,  da  zu  Anfang  der 

9  nur  dk-  Silbe  »  za  ergflnzeii  ist,   der  Anfang  der  Zeilen  znmeist  his 

t'iii  t'nt«»  Zeichen  intac't  bt.     Schliesslich  sind  wir  sicher,   da»»  das, 

Rasa«  in  <lvr  Inschrift  mittlimlt.  in  directer  Rode,  in  ersW  Person 

ge«prochi>n  i'^r»vhfint.     So  fo1);t  dvn»  in  Z.  18  auf  „Itniaa  spricht"  direct: 

lerubi.   1  P».  tg.  von    teru:    „ich   habe   eingerichtet,    augwlogt*.     Daniuf 

folgt  i-kii-ka-lii-ni.     D.  H.  Mfillur*)  hut  gvz«i<;t.  das«  ikukani  äalo 

bedeutet  „in  tleni»elben  Jahre".    Hier  (wie  in  Z.  6)  liahon  wir  dusHolb«  Wort 

iltnka  ubftr  vor  <l«in  Suffix  ni  rrMbeiut  noch  das  Suni\  dpr Zugvhörigkoit 

bi*),  ,in  dem  deni8i>)bon  zugehörigen  Orio,   re»[i.  zu  der  deui«elbeu  zugo- 

bfirigen  Zeit.  »Iho  etwa:  , gleichzeitig'  odnr  „an  dentelbnn  Stello".  woun  auch 

ilie  Function  dieüe»  Suflixeti  gerade  an  die»4>r  Stelle  nicht  v^dlig  klar  ]»L   Was 

Rusas  eingerichtet  liat,  sagt  uns  Z.  1$.     Es  sind  Pflanzungen,  Uärt«u, 

Waldungen    verschiedener  .\rt.    alle  gekennzeichnet   durch  Glti,   das  IiIpo- 

gtanuu  fOr  „ßaum.  IIolx"  (assyr.  i^u).     An   zweiter  Stelle   findet  fielt  du» 

aas  den  Inschriften  von  Tan  bereits  bekannte  Ideogramm  fOr  „  Weinstock.** 

Darauf  folgte  eine  mit  üis  .  TIB.   dem  Ideogramm  für  -Waldung,    Ilain'', 

essTrisch  kiStu*)  beginnoude  CSruppe*]. 

Wenn  Kusas  nun  Weingürten  und  Wulduiigfu  anlogt«  und  uns  darüber 
in  viuer  am  Kt^chi»ck-Grdl,  einem  künstliehcu  WatHerroscrvoir.  aufgestellten 
Inschrifl  berichtigt,  so  wird  damit  di«  Wahrscheinlichkeit  boik-utend  crhsht. 
ilftss  wir  V»  in  ilem  KeschiKcli^liüll  mit  einer  zur  B«wft«Reruiig  din'ser 
Pflanzungen  beatimmleu  Anlage  »u  Ihun  haben.  AI«  UestStigung  darf  uian 
«M  bi^riittfen,  dass  gleich  im  Anfang  de«  erhaltenen  Theile«  der  Inschrift 
(Z.  2)  von  Gewilfcsern  ApI-  die  Rede  ist.  Das  Ideogramm  fdr  „ Wasser" 
komjnt  freilich  meines  Wis.sens  hier  zum  erslen  Male  in  den  Inschriften  von 
Vao  Tor,  —  wie  denn  überhaupt  der  Bestand  der  zur  Niederschrift  der 
Vanspracbe    verwendeten,    ans    dem    assyrischen    bekannten    Ideogramme 


1)  Dkd«»  Knd«  lUr  Inschrill  liefimlcl  sAch  liclleiclit  nodi  jutrt  «iif  Jit  liüekunitr  der 
Buk.  Herr  l.'r.  Belck,  iltr  bet  enonter  Durchsicht  selbst  zuder  ErkL'Diiluiiui  Kekoninira 
ni,  ivn  Air  lowhrirt,  n>  wi<i  rii-  rorlicjrl,  nnvollruibl  abbricht,  hat  burciU  ilie  nöihigiMi 
VnArreHunjti'ti  iii  i^iin-m  Vürsudi.  den  Sti-in  tu  wcnili'n,  jr''*''""''"'  Gli-iihgnilig  wcrdi-u 
BDcutr  Nachfurachungi'fl  imcli  di-iii  fshlfinK-ii  Obi-rthcil  diT  Rt.-li!  t^tiiarlit  wordi'n,  so 
•i»f»  Uofliiuug  saf  «ini?  Vvrrollalitiiillgaiig  der  intcrenssut^n  Iiiücliriri  vurlutTidvii  ixt, 

2)  AiiehTVl-I)>rt(i>  Vk 
S)  Snjre,  8.494. 

1)  BrGauuv,  A  cisstifieil  Uit  uf...  cuanfonii  idou)fTa])h>i  Nr.TiKl. 

ü]  ich  wrmiitha,  ^ass  Im  Polgendm  'Uh  Zeichen  «a  dil  duiu  si'nlin'c)iti-ii  Kril  xo> 
MnauuiKÜ-hf  n  iit,  10  ivtn,  in  deu  Inichrittcji  von  Vnn  l>iEhrr  uocti  njclit  uacli^cwicxmiTii. 
ItrkMinLrn  »ityrUrhrn  Zdrhrn  kür,  dnu  n!io  knr-ti-.i>.'  die  nilhoi'«  Bcieichuuns  d^r 
Valdini):  nntliBlt  oud  i[v)  dariu  d!i' Namiiialonduiig  n;prä«i!iitii'l.  Itii  fulj^i-iidi'n  oJlt-A-.. 
»Im  lUuo  rtwM  NeoM  enlhslten;  doch  so!  such  avI  Ah-  KüfilkhkHt  liiMp-n-irnpii,  itic« 
Ml«  ZoicboD  in  d«r  Silhi^  kal,  dan  /nsammoaxuiiebon- 
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durch  imaere  Inschrift  wesentlich  bereichert  wird,  —  ist  aber  in  seiner 
Eigenschaft  als  Ideogramm  durch  das  folgende  Pluralsnffix,  in  seiner  Be- 
deutung durch  die  aasyrischen  Inschriften  vollkommen  gesichert.  Sumer.  a 
wurde  für  ass.  mü  pl.  me  (hebt.  D%)  verwendet.  Dasselbe  A,  „Wasser", 
möchte  ich  auch  Z.  26  vor  dem  PlnralsufSx  und  in  der  Z.  28  vor  dem 
Rest  desselben  ergänzen,  umsomehr.  als  in  Z.  28  unmittelbar  darauf  das 
Ideogramm  fQr  „Fluss",  A.GUB.  ass.  näru  folgt. 

Weiter  erscheint  nun  auffallend  oft  in  der  Inschrift  das  Wort  "Ru- 
sa-bi-na  in  verschiedenon  Casus  rep.  mit  verschiedenem  Suffixen: 
Zeile    5.     "Ru-sa-hi-na  ...(?). 

„      9.    ""Ru-sa-hi-na. 

„     13.     "Ru-aa-hi-na-ka-i    (vergl.  Sayce  p.  429). 

„     22,  32.    '"Ru-sa-hi-na-u-e. 

„     29.    ""Ru-sa-hi-na-i-di  (?). 

Rn-sa-bi  heisat  (vergl.  H.  14.^)  dem  Rusas  angehQrig,  na  ist  SufBx 
für  „Stadt.  Gegend",  identisch  mit  dem  von  Müller*)  nachgewiesenen 
Worte  na,  „Stadt."  Der  Name  giebt  uns  also  Kunde  von  einer  städtischen 
oder  stadtähnlichen  Anlf^e,  die  Rusas  Kamen  führte,  also  von  ihm  an- 
gelegt sein  muss;  das  regelmässige  Fehlen  des  t^tädtedeterminativs  vor 
dem  Worte  wird  sogleich  seine  Erklänmg  finden  (S,  147  sub  4).  Mit 
Rusahina  werden  aber,  z.B.inZ.11,  in  nächster  Yerbinduug  genannt  die 
Einwohner  von  Tu5pa-na  (Tuspapolis)  =  Van.  „Einwohner"  wird  hier 
durch  „Kinder"  ausgedrückt,  d.  h.  durch  das  Ideogramm  für  „Mensch"  ass. 
amelu,  als  Determinativ,  und  das  für  „Kind"  aasyr.  märn,  letzteres  hier 
ebenfalls  in  den  Inschriften  von  Van  zu  ersten  Mal  belegt. 

Einmal  so  weit  gekommen,  wandte  ich  mich  in  der  Erkenntniss,  dass 
für  den  Fortschritt  im  Verständnisse  der  Inschriften  von  Van  das  Heil  in 
der  genauen  Beachtung  der  topograpliiacbon  und  archäologischen  Verhältnisse 
liegt  (vergl.  o.  S.  137),  au  Herrn  Dr.  Beick  mit  folgender  Anfrage: 

Die  Inschrift  spreche  von  einer  Rusa-Stadt,  die  mit  Tuäpana-Van 
in  nahen  Beziehungen  stehe,  und  von  Anpflanzungen,  die  der  König  ge- 
macht habe.  Meines  Wissens  seien  bisher  Inschriften  und  Denkmäler  von 
Rusas  nur  in  Topra-kaleh  gefunden,  hier  aber  in  sehr  reichlichem  Maasse 
(s.  S.  126  u.  Anm.  1).  Ich  glaubte  daher  in  Topra-kaleh  das  alte  Rusabina 
erblicken  zu  müssen  uud  bäte  ihn,  mir  mitzutheilen,  ob  die  topographischen 
Verhältnisse  derartig  wären,  dass  der  Abflnsa  des  Keschiscb-GöU  die 
U  arten  anlagen  in  Topra-kaleh  bewässern  könnte,  in  welchem  Falle  ich  für 
die  Aunalime,  dass  die  Stele  über  die  Anlage  des  Keschiach-Göll  so- 
wohl, wie  der  von  ihm  zu  bewässernden  Rusahina-Topra-kaleh  berichte, 
die  höchste  Wahrscheinlichkeit  in  Anspruch  nehmen  müsste. 

Darauf  antwortete  mir  Herr  Belck,  d.d.  Frankfurt  a.  M.,  24.  April  1892: 

1)  Asrhnit-DarRO  lOf. 


Heber  nMw  uinciüicfap  KeiUascIuifim. 
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. . .  „Es  fireut  mich  auasorordvntlicti,  duss  Ihre  Termuthtingen  ganz  richtig 
■ind.      Zwar  besitze  auch   ich   kciiii"  S]>ocialkurtL>  hier,  nach  der  ich  Ihuen 
eine  genaue  Skixze  hflU«  aariTtigi'n  kennen,  allmu  dus  beiliegende,  aus  der 
Erianerung  gewieliiwte  BUttvhi^D,  wtnl  itrhoii  gt^iifigcii,  um  Ihneu  zu  zwigoii, 
liaaa    der  Abtiass  des  KeBcliis<rh-0 All  sehr  gut  itsch  dem   uoth wendiger 
Weise  auf  der  Sildsoit«  do«  T«iir«  Kiilt^h-rclMf-ns  aii^U'gten  Wniugärten 
givichtet  goweaen  si>iii  kann.     Ich  bin  s.  7..  dem  Abflus«  nicht  weiter  ge- 
folgt, weiss  dextialb  ni^ht  genau  nnzugebi-n.  welche  OrtM-hafteu  er  berflhrt, 
■lagegell  entsinne  ich  mich  «ehr  deutJicli,  auf  meinen  Slr»ifEÜgi>n  zwischen 
Kochbanx,  Sikkeh,  Schnitchanz  und  Van  flberall  auf  die  noch  deut- 
Grh  rrkvnnbiiron  IJeberrcate  eines  in  den  llnnins   eingegrabenen  ^ViiüMir- 
mnnlB  ge^toMen  zu  sein,  der  aber,  worauf  mich  der  ('oiisiil  Heve}'    auf- 
morkiuim  machte,  seit  unvardenkliclieu  Zeiten   ausser  Gebrauch   sein    muH. 
Jt«ttl  nchmlich  werden  haupisAcldich  die  zwischen  Van  und  dem  Kettchisch- 
tißll  belogenen  Dörfer  von   letzterem  aus  mit  Wasser   rersorgt,    wjihrend 
Van  sein  Wasser  von  Quellen  auf  der  Sfidseite  des  Warrak-Oebirges  und 
durrh  sogenaunte  persische  Wiisserloituiigeu   auch    rem  Nordfusse  her  bo- 
liebL     nexßglich  der  „ßuea-Stadt"   könnte  ausserdem   nur  noch   die  Um- 
gebung des  heutigen  Schusclianz   (am  Wostabhange  des  Warrak-Oebirge«) 
in  Präge  kommen,  wo,  wie  auch  in  nietii'>iM  Bericht  (oben  S.  12!))  hervor- 
gehoben, vielfach  KciliniM'brifUtn  und  uiult-re  Aritii(uitäteu  gleich  unter  der 
Hntoberflacbe  gefunden  wenlon,   no  dm»  die  Annalime,  hier  hAtte  einmal 
eine  grÄssere  Ninlerladiiung  bestanden,  genwlilfertigt  •■rscheint.    Allein  die 
Tim   dort  riatnmeuden  Inxchriften   weisen   üftinnitlich  Naiiieu  wie  Ispuinia 
aml   Menuas    auf,    also   weit   filtere    als  Ktiäuu.   wAhreiid  andererseits    in 
Topra-Kahih    (S.  Vid    u.    Aniu.  1)    nur    Inschriflen    von    Ku»a*    gefunden 
vrurd'^n    sin<l,    obgleich   gerade    die    Fundstelle    dieser    Inschriftenobjekte, 
Qebtnlicb    mehrerer    dem    Chaldis    geweihter    Schilde,    die    in    den    auf- 
gvdvckten    Ruinen    des     Chaldistenipels    gefunden    wurden,     die    denkbar 
gQDKtigate  Gelegenheit  geboten    hatte,  auch  ältere  üiBchriften  auf  Weihe- 
•cbildeD.    wenn    solche   dort  überliaupt  jemals  vorhiindcn   gewusen  wftren, 
axifkii6ndcn.      (Jerade     diese«     Kehivii     fiUerer     Insclirifteu     scheint     mir 
bei  den  mir  genau   bekannten  Cirtüchen   Verhältnissen  zu    beweisi-n,    dass 
Rasas  der  Krbauer  des  TempeU  und  deü  Palast«»,  wenn  ein  solcher  dort 
überhaufil  ausserdem  noch  rorhanden  gewesen   ist,  «ein  muM.     lu  diesem 
Falle  wQnlen  unter  den  Gärten   in  der  Inschrift  diejenigen    der    heutigen 
'  i;irtenstadt  Vati  zu  verstehen  aein." 

Kemer  bemerkt  Herr  Beick,  „da«8  die  FrOherc  Gartenstadt  Van 
südlich  Ton  der  Citadelle  gelegen  habe;  dort,  wo  aucli  der  Meniias- 
canat  in  den  See  münd«t  und  wo  sich  heute  leider  nur  ganz  unbebanto 
wütte  Flä^ilien,  bedeckt  mit  uniShltgen  Scherben,  belinden.  Das  Volk 
mlhlt,  daaa  «ich  dort  früher  die  Stadt  befunden  liabe,  wofür  ja  auch 
4»r    Verlauf    des    Canals    s|iriclit;     wann     indessen    die    heutige    Gulen- 
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)>U4)t  (liort  wohnen  ninxig  und  allein  die  Armpnier,  ca.  20000  Seelen,  die 
Türken  wohnen  am  Sfldabbange  des  CitadeUent>ergi>8)  erbaut  worden  sei, 
ilarüber  war  nichte  in  Erfahrung  xu  bringen  . . .  Hierbei  besinne  icb  mich 
auf  eine  in  Van  verbreitete  Ueberlieferong.  nach  welcher  der  die  Citadellv 
mit  ihnni  zahlreichen  Kmlinm'hrifU'n  (Ar^istis)  tnL!*eudo.  isotirl^'  Berg- 
rllcken  in  früheren  Jnhren  mit  dem  Zi>iiizomi]agh  und  Honiit  uncli  dem 
Topra-kali'h  gcnmintoii  Thoü  d«««olbvu  ein  Guiizos  bildete,  das  duuu  ilurch 
ein  Erdbeben  in  seine  heutif^en  Thoilo  zerrissen  worrleo  sein  soll.  Viel- 
leicht war  es  nun  *in  derartig««  Naturereignisn.  welche»  die  Vi-rfindoruiig 
der  ui'B|>rLinKl>''l)en  timl  den  Aufbau  der  jeticigen  Uartematadt  Vun  vernii- 
lasBte.  lull  lienii-rke  «labei  noch,  dÄW  Tftjirft-kaWh  Ton  der  Citiidelle  (»twa 
ihn  entfernt  friatliirh)  liegt" 

^Hchlitiitslieh  wäre  noeh  zn  erwAhnon.  dasit  die  am  Ende  des  Haiotzor 
bei  dem  Dorf  Aalwadtuischen  „GiUterdorf"  gelegene  Ruine  IlaVkapert 
„I-Vittiing  des  Halg  (oder  Halk)",  die  sirh  als  Ueberreat  einer  ausserordent- 
lich umfangreichen,  sehr  stark  hofetitigten  Itnrg  erweist,  innerhalb  deren 
Unifasaungsniauern  sehr  gut  mehrere  Tausend  Leute  wohnen  konnten,  auch 
noch  keinen  bekannten  Erbauer  hat.  In  Astwadsaschen.  wo  je<tenfa)ls  die 
Idole  Ton  Alters  her  fabrieirt  worden  sind,  wurde  vor  mehreren  Jahren 
auf  den  Aeckeni  eine  Inscliriftplatte  von  Sarduris  II.  aufgefunden.  Der 
Itebauungs]>laii  de»  HH'ikii|>i'rt  ist  genau  derHellie  wie  von  Topra-kaleb. 
das  wicIitigMte  (.ieliündv,  der  Teniftel,  stand  auf  dorn  öatlichstvn  Punkt»; 
dieselbe  Beobachtung  knnn  man  an  dem  Hnrgberge  von  Armu  vir  machen 
und  vcrschiedentlicli  auf  der  Insel  Agthanmr.  dertin  felsiger  Kücken 
):stnt.  ebenso  bebaut  war.  Ks  fragt  sich  nnn  noeli  eins:  „Sagt  Ku«tt»,  dass 
«r  oinen  Oanal  und  eine  Stadt  erbaut  habe,  die  durch  ersteren  bewAssert 
wird?"  Wenn  ja,  so  iat  jeder  andere  Ort  als  Topra-kaleh  ausgeachlowiion; 
andernfalls  wäre  es  ja  nicht  unmöglich,  dass  wir  uns  Ilalkapert  a\» 
Kusastadt  zu  denken  hätten,  das  freilich  sein  Wasser  direct  ano 
dem  Koschab  entnimmt*).  Ich  bemerke  noch  als  etwas  sehr  Wesent- 
liches, dass  es  nicht  angin);,  den  irleminmiis-Menuas-Canal  einfach  nach 
Topra-kuleh  hin  zu  verlüngoni.  dvnn  diese  Lokalitilt  liogt  bedeutend  höher 
als  die  frühoro  Gartenstadt,  vioiniebr  wäre  es  für  diesen  Zweck  erforder- 
lich gewesen,  dem  Canal  »chon  mindentens  von  Ischehunikom  ab  einen 
ganr.  anderen  Lauf  mit  geringerem  (ief^lle  zu  gehen,  wobei  man  noch  mehr 
In  ilas  Gebirge  mit  seinen  Schluchten  hineingerathon  niU^-,  nU  i>a  jetzt 
schon,  znmal  bei  Artamid,  der  Fall  ist.  Einer  solchen  Arbeit  g«genriber 
erachoint  die  Anlage  der  Keschisch-Gflll-Leitnng  mit  ihrer  sich  durcli 
die  natürliche  l.i^c  ergebenden  Abflussrinne  als  Spielerei,  und  [tusns 
wftlilte  mit  der  Ansfühnnig  dieses  Projectes  jedenfalls  das  Schnellere  und 
Billigere.  Ich  würde  also  dalün  rosumiren:  Die  alte  Gartenstadt  Tiwp 
moflstw  au«  irgend  einem  Grunde,  »ehr  leicht  möglich  in  Folge  eines  Enl- 
1)  Von  mir  gesperrt.    C.  U 
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■uf^eB^bpii  werden;    Rusas  grflndete  am  Pu»s4>  toi»  Topra-kaleh 
rsn-ToBp  —  Hnsostadt.   und   um    die  erzarnu>n  Götter   zu    WKünfli^u, 
[erbaut«  *r  ihnen  auf  d«rS]iit2**  dra Topra-kalch  eiu«n  befeetigU^n  Tt>in|MtI. 
fQr  ilif  &'wäHMTuiig  d^r  neu  Augek-gU'ii  Girteu   »rforderlidie  Wasitvr 
chafll"  ftr  durch  Aiiloguii);  dir  K«»<diiiich-()ölI-Stauuug  und  verewigt« 
:  scbtiesMliidi    all«    dio»4t    Tliiitvii    ilnroh    Atifst>.-11un(;    de»    .Scbriftsleiuti    ani 
Ktjsehiftrh-Qüll  . . . .' 

80  wi>it  Ht-rr  lloick.  [oh  hoho  moinenteits  noch  oinmul  die  Punkte 
berror.  die  far  ni<>ine  unter  ßelck'ü  Kuiitiinniun^  aufgOKti^llt«'  ld<inti6ualioii 
von   Husabina  mit  Topra-kaleh  üpriM'hcn: 

1.  Nur  in  Topra-kaleh  sind  bisher  Insohrifton  de«  Kuüiui  gefuiKlou. 

2.  [laikapert.  (Uui  fAr  die  Ru-iaa-lirflndun^  in  Betracht  7.11  wichen  nur«, 
empfängt  nein  WaüM>r  direct  autt  dem  Koiücbab:  e«  nän>  nlitn  kein 
GmntL  in  dieaer  Inschrift,  die  an  einer  xwecka  kflnsilicher  Uo- 
wiUiieriing  angelegten  Stauung  auf  ßergesliöhen  aufgeatellt  war, 
Ton  jener  Oertliidikeit  unausgeüetxt  zu  reden. 

3.  I>agegen  bedurfte  die  Oertlichkeit  von  Topra-kiib'h  oiner  be- 
sonderen BewaHserun^aanlajE^e.  weil  es  ininibglich  war.  ilon  ä<-ha- 
mimuisne  dorthin  ku  ftlbren. 

4.  War  RuBflliina.  was  fflr  die  Oortlichkeit  Ton  Topra-Kaleh  zutrifft, 
nur  eine  Anlage,  div  al»  Theil  von  TuKpunn  itufgcfiMot  werden 
konnte,  so  ist  dunUt  das  Fvblvii  do«  Stfitttndctertiiinativs  vor  dera 
Xumen  RuBttliiiiA  tiufs  Brolv  crklfirt 

Ib(  aV-r  Uuiiahina  — Topra-KaU'Ii,  so  niu«»  die  Anlage  des  Koj<i>hi»ioh- 
^OOll  der  von  Kusaliiua  VörauHgogaugou  «ein.    da    die   ItewiUHening  die 
TorWdiugniig    i)«r    Buwobnbnrkvit   dor    Gegend    war;    denigeniS»    riuhs 
ihurfllior   in   dem    vor  der  Hand   t'tdilcuilt'ii   Anfang  der  Inschrift  berichtet 
sein.     Ganz  zu  Ue^nu  dos  erhultvnen  Theiles  (Z.  i)  int  nun,    wie   büreits 
betont,   von  ^Gowfissern-   die  Kode.     Z.  4  aber  lautet:    [t]e-ru-bi    ti-ni 
Ba-s«-i--?u-|6j  (Tgl.  Z.  10,  21,  26).    Terubi  heiaat:  „ich  habe  angelogt." 
Zu    li-ni    Ru-«n-i-^u-e  (?) . (?)    drängt  sich  ohne  weiteres  der  Ver- 
gleich   mit    dvu    CAnalinschriften    des    Monua«    auf:     Menuai-piü    tini 
,Henua#-Cau]il    iirt  nein  Name.*^    Ru-aa-i  ist.  wie  Me-nu-a-i,  Geuitiv: 
ti-iii  „»fiin  Name*  (oben  8.  I40f.)    iat  voraiigestelU,   wUhreud  m  in  den 
Cwial-InMliriOon   dem   Kamen    folgl.     Der   Schluss    lii^gt    austterordontlicli 
i»ahe.  da*«,  wie  der  Stadrtlieil  Rusuhina,  so  dii-jonigi^  Anlage  ilcn  NanK-ii 
lies   Ru«na  tr2gt.    in    deren    unniittelbarer  Naflibariiühart   die    Stelo    tiiif- 
gioitellt  i«t,  d.h.  mit  anderen  Worten.  UuiiaiF'ue . .  (?)  der  alte  Naino  d(>H 
Keacbiach-Göll  ist.  so  das»  In  den  auf  Ruxal  folgenden  Silben  su>e. .  (?) 
da«  pontiftcb-chHldfltsche  Wort  f<1r  „See,  Wa«»erreserToir,   ItaHgin'  vorlüge. 


148  V-  Bblok  und  G.  F.  traHAHH: 


Nachtrag. 


Nachdem  <ler  vorstehende  Artikel  znm  Druck  ^geben  war,  wurde 
ich  dnrch  die  Bibliographie  in  Heft  I  von  Bd.  YII.  der  Zeitschrift  fSr 
ABsyriologio  (S.  83f.)  anfmerksam  aaf  das  so  eben  unter  folgendem  Titel 
erschienene  Reisewerk :  „Relation  des  Missions  scientifiqnes  de  HM.  H.  Hj- 
Ternat  et  P.  MflUer-Simonis  1888—1889.  —  Du  Caacase  au  Golfe 
Poreique  h  travera  l'Annenie,  le  Rardiatan  et  la  Mesopotamie  par  F.  MflUer- 
Simonis  Buivie  de  noticea  aur  la  geographie  et  Thiatoire  ancienne  de 
TArmenie  et  les  inscriptions  cuneiformes  du  Bassin  de  Van  par  H.  HyTernat." 
Washington  D.  C.  1892.  Der  „Gatalogue  des  inscriptions  caneifonnea", 
den  dasselbe  enthält,  giebt  (p.  560fF.)  auch  eine  Aufzählung  von  etwa 
droiasig  verschiedenen  Orten,  an  denen  bisher  unveröffentlichte  Inschriften 
nachgewiesen  sind.  Unter  diesen  befindet  sich  eine  Anzahl  der  von 
Dr.  Belck  (S,  125)  aufgefflhrten  und  copirten  Inschriften.  Theüs  haben 
aie  die  Yerfasacr  selbst  gesehen  und  sind  sie  von  Hyvernat  copirt  worden, 
theils  ist  die  Kunde  von  deren  Torhandensein  nur  durch  Dritte  zu  ihnen 
gedrungen.  Jedenfalls  werden  sich  Hyvernat's  und  Belck's  Copien  aurs 
Erfreulichste  ergänzen.  So  z.  B.  steht  Belck's  Copien  von  vier  Inschriften 
aus  Artamid  nur  die  Kunde  von  einer  —  Hyvernat  damala  nicht  zu- 
gänglichen —  Inschrift  an  diesem  Orte  gegenKber  (p.  .'»62  sub  IX.),  und 
am  Besuch  der  Inschrift  von  Toni,  d.  i.  der  Rusaa-Stele,  sind  die  Ver- 
fasser durch  die  ungünstige  Jahreszeit  und  einen  herannahenden  gewaltigen 
Schneesturm  verhindert  worden  (p.  215f.  p,  ö62  sub  X.). 
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//'ju^.^^i^  p^F^rF^^TW 
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W.  Bblck  und  C.  P.  LEHHAmt:  Annenuchc  Keiitu  seh  rill«  n. 


[^  ^irrr^'ff^(  f^  p^  ^  ^  ^^^ 

am ^^V^^ mifl IT ^  '^rpfl? i^«/ 

///////Im/ fff^  fr p# <pf  HWii ^ 4. pEfp« [pf^j 

li-Ä'ffr  ^^  ^  fF  ^  ^er  ^y  4-  "f  .^7//// 


Besprechungen, 


i.ti;iii  Jetiaeii.  Die  Nordfriegischen  Inseln  Sylt  FtShr.  Arnram  und 
;ii  Halli^n  vormals  und  jetzt.  Mit  ln-sondcrer  Bf<rüi-kEic}itiguug  der 
Stteu  und  Gf>br9uclie  di>r  Bowohner.  Hunbur;;.  1891.  Vprlagaamlalt 
md  Druckerei.  Act-Ges.  (Tonii.  J.  F.  Rifliti-r).  8°.  392  S.  mit  61  Alib. 
in  Text,  einer  Kurt«*  und  7  Taftdii  mit  vielfarbigen  Koslflnibildcm. 

Vn  Yttt.,    Ifchrcr  i*  UcTcntn»  «nf  Fi^,  i«it  IffiS  da  BcwoliBer  und  ufmnfcouim 

AvtacbUr  (liv  Wpciaiitiniiclii,  W  in  Arm  ststUlchoi  ond  fua  lii^t  TtrUfriAnBUll  in  t«t- 

■-T-'bita   Wv«M   s«u^e8Utt«<eB    Band«   ein   bOdiat  HucliaBlidiM  v»d    i»    iem    ist«- 

■ttt»  EfaudbeHon   darrhKrfßhrtr«    Bild  dJMM  t^vontiKMi  Tlirilpx  unMm  Vater- 

^rrürfprt.    UH  SorgfoJt  lial  lt  die  grone  imd  vntcehicliligc  Ijtent&r  der  Mrd- 

U'-n    Inarlu    Im   uine    ArtivH    ver««n)iat    aad    mit  svineo   eig«n«n,  r«c!ir>    Er- 

Uiugvii  tu  elBi-r  ciii^itll<-)i«ii  l>*ralvllB»£  vpiscfamolxan.    Von  b<aoad«r<m  Wcrthc  aar 

ilm  il*T  tlnulMid,  dMf  Hni-r  der  l>ci>leii  Krimcr  nnd  S«ninJer,  der  xor  12  Jthrtn  rvr- 

C   V.  Haniirn  »  Kdtam  aut  äjH.  ihm    wlfarcnd  »nacr  Lriitra   LcbeMj^kr* 

g«ti«tcii  irar  «od  du»  er  nacli  de&w»  Tod«  die  Aiibefcbaiuif«!!.  'Mthaamcea  ind 

!■  dewcften  volblAndig   bMiatHn    koonte.    So  bl  ein  Werk  fotglawloti.  da» 

ftr  Uagc  2Mt  als  «in   niT*ritaagi»  ^nellfinburh   dim««   und   kfinttigBii  Ge- 

ttrtt   eine   t'nndgnilK  für  die  Keantaiac  dieier  hiDurhuindt-ndcu  Wiili  *ria  wircl. 

■odi  da.1  lebende  OeKUecbt  wird  mum  lntert«i«  g«vfnii«u  am  di<»«i   ImmIo,  an 

B««taBdi<  di«  Wog«  d«t  Uent»  tB^lkh  und  »ttndllcb  na«t,  und  an  den  Reatcn  d«> 

iftn  Stamnm  d<-r  Nordfrii^cn.  dir  tor  .lahr  xu  Jalir  kltiiwr  «^TdcD  lind  drren  irhnehrr 

Xadwveli«  durch  di^  iiiodrmr  Knltnr  mi-lir  und  mclir  »vin^r  Eigunlhiimlicbkvit«u  beraubt 

■bd.    Steh  der  Zitianun«iitt«Uwig  d«  VorC  (S.  886)  tdnd  auf  den  luBetn  noch  SlSiO  Hia*er 

■fc  im  Faini)i<;n  rorhandoo,  rnn  dtüen  1801  frlMiach  ii]m>r.h«n,  oSbmd  in  181  Familien 

lisisckin    i^pmcbr  rnrkomiiit.     Auf  Vüht  und    drn    Kalligm   nimmt   die  iilaltdrulaclio 

tprar h*  tod  Jahr  cu  Jahr  an;  lutr  auf  Srlt  ntid  Amnuii  bllt  sidi  friesischi.-  Sjirachi-  uud 

ftlU  in    betaerkensweither  BeinheJl.    Aber  mit    Beküuimeniiw  defal   dfr  Verf.  (t*n  Tag 

hmnvahcn,  «o   .dii'  «dkn  Namen  von  nüaland  und  Fri«eeti  den  fcnif>n  Naibkommm 

da  sin  Klaufc  atts  Atm  HittnialM',  ab  ein  tinrfieht  an«  alt«i  'itAten  in  dir  Ohnm  dringen 

••rdi-s*  (S.  3äGj.    Ein  tri«iiiichc*  Würti^rhudi,   'Us  der  Verf.  g^mdncaiii  mit  llansi'U  in 

iigrill  gewimiDeu  kalt«  «od  deaaen  VuUenduug  et  in  naW  Ansicht  alellt.  irird  wenigstens 

rilWlIUiiftii  Knode  von  dar  alten  Sprache  erhalvri. 

IKr  vorticgcade  Schtüt  bringt  in  ihrmi  orxtcn  Tlii'ili-  Hnc  vollsUndigi)  Beschreibung 
la  ViiUametwt*  nad  der  Itueln.  wie  sie  ««reu  und  vilit  sie  jdzt  lind.  IKn  tragiache 
OMdücfalc  der  Vetlwie,  welche  die  leliterea  Im  Laufe  der  lUstwiscben  Zeit  i-rliitm  haben, 
•M  doreb  sine  «aabrr  inxgcfTJult  Karte  crlftntcrt-  Die  SchüdrTung  der  Nordsueb&der 
uf  SrlL  PAhr  und  Amrum,  «nlchc  in  li'txter  Zeit  eine  neue  (jnellp  de«  WolUttUides  für 
iif  BoTfilkerung  erStlnH  babeo,  bild'.-l  deu  Lichtpunkt  dieiier  Schildcmngen.  Dann  folgt 
te  rveilen  TlieU  eine  eingehende  AusninanderKftiung  fiber  das  Lubeo  der  Bewohner,  lu- 
aUvt  Aber  ihrr  ßc4chUHt,-nBg  (Si^pfahrt  und  Fii^rhrrcJ,  f.andwirtbsrlialt  und  HauiiiadafilTic, 
figettojen  snd  KotenfMig,  Aantenibllnkv  und  AuMternfang),  loifann  über  NatJooaltrkcht, 
SÖn  Bitd  Oehiincbe,  eluBchUMdich  den  üiuterbaa  nnd  die  Hauieinricbtung. 


IM 


Btiaprecliunguti. 


L'ntsr  (liMon  k'tkpitpln  voimi««  Rnf ,  wie  XeiävT  «o  hiuflg.  nln?  genflgraile  DusUH« 
An  ph.viitflwn  Kgi-'nllirinilidikpiir'ii  ilir  Hcvnlkprinifr,  oder,  •iidirr'  nnnsvrtrlirkl,  (Ue  Anti 
pologlc  der  Kordbieseu.  AI)!,'PsrlK'ti  dnvoii,  clms  ih-t  [ihyiisrhr  Mmucli  die  (1r«ni)Iaf;r 
yAcT  derarlJKi'n  ItolntrhtuD^'  liilJoii  sulhv.  IihLhu  wir  no  ileii  Nord  tri  cm  ii  lUx  bnowiMv 
Inlen^ii?.  doiu  ihre  Slrlluiig  iii  drn  NarhbanlSiuninD  (Im  Festlnndcä  nftd  ni  den  Fri«»M> 
der  deatAcben  nnd  lioHIliidixi'ht^n  N«rdlniHti>  norh  iinin<^r  bni^hst  ntiklu  iM.  IH«  Oc^Iiirbln 
llmt  uns  hier  im  Stkli  und  die  vii>ni(;<^ii  Aiikiifi)<fiiiitti'»T  wekhn  die  Sngc  rrhaltpo  kat, 
bieten  weniff  KnaU.  Der  Torf,  gii'bt  unf  S.  IUI  viu  liild  des  Kicsi'ulucliPti  (Kiii^p),  i-iner 
Schliidil.  irH<!hi!  die  DfliKii  bei  Wcnningstedl  *iif  Sjlt  dun-lilriilit  und  durcli  ".l'-h* 
.eiiul  AQKVIn,  8acIixi!s  und  Fri<-M-ii  hinaiiKdrftn>.-ten,  Mch  narh  tlntannipa  cintDu-liKTnn.- 
Aher  wrr  verbürgt  die  Hivbligkeit  dirsri  ,w«lfhitt<>riKclirn  Krrifjni»"»»"?  W«r  weis*  e», 
ob  »chun  dninals  FrimoD  auf  dinen  Inseln  «aMeui*  Eine  etliDulogische  Vergleichung  d«t 
Nordfricten  inil  Anderen  SlRmmen,  anch  in  ^fland,  wird  «Jlein  eine  »icfaerv  ['nt«iUgc 
flli  das  endliche  UrUieil  tc^oAbren. 

Sehr  dankenHicertli  »ind  die  MiHheiliinKen  5bi-r  da«  nnnirriBiistlie  ü»a%  fß.  IIM— 30$), 
ron  ilrni  leider,  wio  es  «cbeint,  Qlier  da«  17.  Jslirbuiid-<rt  liiiiHUN  uieltt!)  i-ihall^D  ist.  IN« 
mitj"rt]ieiltMi  GrandriMe  liuwen  iiieliti.  erkennen,  wa*  nii  Ava  »llsiclisisehen  Gmndplau  fr- 
innert.  Sowohl  Mit  Sjll,  »li  »nf  Fc'dir  «ehfidei  ein  iniir  dnirbgeheniier  Klnr  die  Wohn- 
rliume  nelist  Ktiche  auf  der  rinen  von  den  WidJixKharitrhiiueii  [8tiil!,  Tenne,  Ileurainn} 
unf  der  nndem  Seile.  Der  V\ia  oder  die  V'ordiele  lieiiat  auf  SyltTaal  (wohl  Diele?  Hef.) 
und  l.iljlwü.  Mif  F6\a  nnd  Amnim  MatbAlam  ;Ha«Alain)  und  SHanbam.  Eine  genauer* 
tieHcbn^ibiing,  nanientlich  de«  Heer>lraiirno(  und  Eeinev  urtpfrinfilichen  üexlall,  »owie  der 
Dresebtenne,  de*  UMcliea  u.  b.  w.  wlre  li»rh>1  wüniirlii'nswerth.  So  irt  nur  au*  der  Ab- 
bildnnj;  des  Hanse»  Ton  OeTeuum  von  IHK)  (S.  lUU)  vrsiebtllch.  da»  ein  XValmdarh  dm 
(iicbel  iibsehloss,  dAKeg«n  tcli-'jnt  jeder  Qiebelsehinuek  nnd  auch  Am,  Rniicb-  (Ulen-;  l.ocb 
tu  fehloo. 

Auch  die  Han«pinrichtun(;  ict  rlwn*  eurnnrixi^b  abxebnndelt,  naniciitlieli  vemiiiut  IM. 
eine  einifi'hi-nde  Schilderiinft  de«  alten  ll»nH|;erlllliFK  nnd  dfr  ErieiiKiu»^  de»  HwwLjttwc-TbM. 
Gani  beiläufig  Ut  auf  &.  HT  ein  Hani,flbrell  *um  .talure  16-17  mit  Hausmarkn  abgtldldel, 
deuftQ  Fl&eh«  in  berrllchsler  FflUo  uiil  Kerbeolinitierei  bedeckt  iirt,  die  et  mit  d«i 
Kehnitxereieti  der  Potjneiiier  anfneliinen  kann,  jn  die  eine  minderbore  Airhnlichkeii  mit 
gewissen  S dl nili werken  der  llervey-  und  MiUTiuemi-huulniier  bietst.  Unter  Tracbten- 
Mmieam  bi'uUt  trcCTIiche  t!tücki-  diexcr  Art.  ^Aber  di-rnni>-e  Arbeiten  hättmi  es  wolü  ver- 
dient, in  grasserer  Zalil  in  Avi  vortieKeiiden  Artiiril  wiedfrgegt^lien  m  werd«n.  gnade  so 
wie  di«  prÄchÜgen  SelinltJiereien  in  Walrossialm,  welche  die  l^nte  auf  ihren  tiriSnland- 
fahrten  hennstcljen  gewohnt  waren.    Diete  «ind  aber  nicht  einmal  crwAbnt  wurdeit. 

Am  anxfülirliehiten  nnd  mit  besonderer  Vorliebe  ixt  da»  Katii'^I-  -Das  Kind  fu  Brauch 
nnd  Sitte"  abgebandi-lt  worden  (S.  215— 77t).  För  t<dklnriBligehi>  Studien  ist.  die*  ein  un- 
geoiein  nirhllger  Abnebnilt.  [n  Sylt  und  den  Halli^'en  li«rlit  man  die  Kindirin  nn*  d^iH 
Wasser  nnd  iwar  niis  dem  Meere,  auf  Amriim  am  dem  SösiraaMer;  nur  in  Fölir  rprmittelt 
der  Slorcb,  der  die  Kinder  an«  dem  Rumpfe  bidt,  .^ueb  hier  kehren  die  wnnderbarstm 
Ankl&nge  uiu  den  fernst««  Imiel-  und  Küatenttämmeu  wieder. 

Da»  Mitgeth eilte  wird  g«<nägen.  um  wpnig*ten>-  eine  llebenicht  Ata  reiclieo  Mi»d 
manniehfaltigcn  Inhalts  in  neben,  der  jedem  l.oter  Neue.*  and  Anregendes  In  FüIIh  bringen 
muss.  MfiRe  eil  dem  Qetiisigen  Verf,  verpennt  lein,  »eine  trefflichen  Arbeiten  weiter  [Ülireii 
und  volliindvn  xu  küDnou!  Bnd.  Virchov. 


Horix    HOrnes.     Die   Ui^^sdiitihtv   clv8   Mvnschuii   nach   dem    heutij 
Stande  der  WUsHiischaft.    Wien,  F««U  Lvipxig.    A.  Hartleben.    18{ 
9.    672  8.    mit    72    ganzseitigen    IIliiHirationoii    tmd   32S   Abbilduni 
im  Text 
Das  groisu  Werk,  von   dessen  Beginn  «Ir  schon  früher  (1891,  S.  28G)  Nacliriebl 

gfbea  und  d«fn  wir  damals  eine  kuntc  BMlirechung  gewidmet  batlcn,  liegt  jelit  voUend 
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Der  ciwtigv  Bnitntcfc:  Aen  die  mim  Li«f(tUg(B  mtuMem,  bt  nre«alelccTt  wnnlra. 

An^nUlick  ^M  ti  «oU  kein  Wcril,  «elcbM  att  m  t1«I  DMaiftfinitBlH  «kd  m  nm- 

[MMndor  B«i4irks[«)Mifiiii|:  der  ii?il»cbkJiriic«n  Lttmtnr  rin«  gHch   abttwchtlkV  Aa- 

Khamitiir  rno   drin   Q<MBmtb««Uaidr  ikr  utUuojioloicweh-ucUoli^PMb"»  Fonwbnsg  er- 

Möglicbt.   Winu  nai-  Sole  der  BHrachlniie.  ili«  tin^iilisdi«,  miTrriilltiÜKiRibaig  tnrtck- 

tritt.    >o  »Bf;  steh  <Uf&r  «in«  stt^Bgemdit  EtUinug  find««  In  du  wider*(raelifmU*n  nad 

ri*ld<-iitigi^  AnRMaiuif,    T«l«h^  dl*  Lbigdatta  dn  Mi(vlck«Iuiifniti«*eUc1illkbf«  L'rUr- 

firfmo^n  Atr  Vrtllwr  m  Th'il  vrri<-u  Uf»r«.    NitIit»idf*lo«»iiipT  wird  •»  prforderlieh 

•da.  kamiie  virh  iti«  Brd«citinif;  da  Üpncbrursdiun;;  für  die  Uird«  VaikerffMctitrlitv 

mbr  lur  Oekons  !r«Ua^Fu  in  Uuea     G^j^envirttg  i*l  An  Vrrf  g^«^,  die  Qoelli'  dir 

Csbiir    fllr   'li-'  alle  Welt  narh  Bab;lnBi«n   ni  T^rleg^n  und  den  Semiira  dt«  h^hiclea 

Dirta  initiiprpebFn.    Und  dixh  eroUinl  er  sellut  ^S  VA':  die  /ruifsi»««,  «dcbr  für  »iae 

lonrniHbelig  Cultnr,  aiicli  in  BaUvIun.   üjirvcben  and  di«*»  den  tnmibch<-a  Stiiunieii  det 

il±i41«r  und  Simerter  heilegeu.  für  welcbe  er  de«  Mm  Nanira  der  Srjthe«  wieder  h#r*iw 

bnlt.    \hfT  «relrbn  Onad  bot  rieh  dtan  Mhriag««.  dloMa  Tuniriere  <li>>  IVioriiti  der 

rsltarellrn  Krfindittigm  (a  B«binMi  aad  «ie  den  Sonilon  b«iHle)[en,  in  denn  HeiirtlieiliiBy 

«n«  Ponclier  aiii^rdaitiiBinen,  dsw  itmen  di«  (iabe  Jet  Erlindnii);  am  ««nigilen  r«  TM) 

f*«ordrn   sei?    Er  lerlegl   die  Erriiidnng  der  Etjüdie  nach  MeaupoUiuien  uu<l  ^restclil 

nar   dnn    .uralteii  Berir^rt^  nnd  Urtjiltfai>rik6g»bi«t  i«i»clien  d«in  liaphnt-'n)[ci(lBnilr 

flad  liiu'  Ktulr  Aet  schtcoRvn  Ucrret-  dnk  ii>-chT  tii,  .hU  Aif  niaix  mAslirhf  Mitte Utation 

«Dil  als  'lau  butürlicbc  V<ril>ii)duuj,ij'licil  iwitvht-n  dem  rarclrmiiatiM:!]'-!!  Onnni  und   d«ia 

Biiltl«r<iH  Eoropa*  fedient  la  hüben  (S.  Sül).    Er  beii.?ht  sicli  dali«i  not  ein«  SchildemafC 

4»   Itet    Aber  dieaeü   QrhitX,  «bet  «r  BberNi'ht  dabei,  das*  peradt-  d^r  Bpf.  das  Meint« 

daan    b«i|;etra^'cn    lutt.   die   |>haiitastii-,-hen  VonitdllnaKeii  libor  da*  natiriteltr  Vorkotiiinen 

vaa  Zinn  in  dM-tem  (iebieU  in  »rrslreuen.    Verf.  bktbt  dabd,  intl  Tniiiaccbck  von  den 

.ZtBBgnbra  Gforgi«iu'    tu   spr^clien  (S.  965},    Aber  wu  in  aller  Well  Boll«n  diose  Zinn- 

gmbe'n  gelcgnn  haben?    Wihreod  Alles  dafAr  «pr{<'ht,  dasi  d>«  Hetsllteelmik  in  Central- 

aiden    erfunilen  iil,  ll«>t   er  nnif[ckebrt,  vieder   niit  TomaKcheck,   ilie    Kenntni»   der 

BronieiiUMbun^    tob    HeMpotaaiien   aiu  rii   »riiKlieti   Sanmieu   in   Iran  eelangeii    oud 

aacb     t>Kt«^    Biuilnhlen,    so    daai    i^lbst    Wexlsibirie»    tu»    da    hiih    uiil    der   Br«ni<e 

bebatnl    jcevorden   »ci.     Hier   ll«|tt   off«Iibar  «In  Circulus  ritinsns  T^r.     NiHiU   «rscJicinl 

d«el>    mehr  lelbstTerilSndtich,  al»  da»  die  lirnrbnitnnu  Ar-r  V.ne  nud  die  (tcwinniing  der 

Hetallc  und  der  HeUlloiiaeliaD^ai  da  erfunden  ist,  wo  dan  natürliche  Uinrral  in  bequuiunr 

Vnna  ra  Tage  tritt.    Will  nina  tlurrbaiis  voa  ileiu  Allsi  und  ilrr  ceulritUHistischpU  Bi'rifkottr 

absehen,  m  wixvn  l'aonis  nnd  ADtikmikaxus  g<i«i»s  sehr  gp^^ignelo  Plütie  filr  rinn  'nlrbc 

nUlgkeil,    wenn    ill*    .Zinnsnibcn  (IcorKiens*  (■»iii(irl''n,     MeKnpoInniieti  iU)ir];rii   bc.iitit 

fctiae  dtr  lutftrlirbeii  Voraiu»ettuiit;eu.  auf  welcbe  aii;b  iln»  Urlbril  .iiüUen  kannte.   Aber 

«awlrni-ldieb   »»Hm   nach    dem  V*Tf.  (iip-  Köstenlindor  iIm  S^hwanou  Meeres  ersl  »j<3t«r 

itoe    hShet«  BeJeutunt;   ([''Dolmen    hubün,   nftcbdeni    die  Hnuptssche   in   di'n  Ebenen  Tun 

HMopotMiiiei)  tclhan  wtir. 

Wir  haben  dirien  Punkt  etiraa  ansfllhrUcber  erörlerU  weil    er  eineriieila   den  Angel- 
imnkt  ITir  die  AulTiuivurjK  di'x  Ve.rfnster»  rnn  der  Mntallciillur,  il!e  doeh  naheia  mit  Cultnr 
pt  irl«ntiecfa  Ist.  bilrlet,  underrrxcits  rn^Icicb  ein  Heiiipie]  dalTir  bidel,  wohin  eine 
conalnictive  Beb^dlnnt'  dieser  -fTUBJeu  FruKi-n.  im  (i.-t."'i)Bnti!e  m  der  iiücliii-rn-iiBtur- 
diaftlicbün.   fTihrt      Ein icirni nassen    wiederhcdt    sich    diu    bei    der  Dur^lelliing  des 

rtalcn  Ueucben.  Ucr  Verf.  nci».  dus  e^  iiiiu'leuleii«  iV'MfoIhafl  hU  -ib  der  SehAdol 
i*n  Cuiutalt  nicht,  eiueiii  iiierovinyi neben  (Jribcrt'-l.ip  niittehrtrl  (S.  li]4:i,  aber  er  bleilil 
,an)^brachl«TmaBxM'n''  dabei,  dasii  er  demselben  Tjpu^  antteliüie,  wie  der  Nesuderlhaler. 
Ben  wann  beMIminl  denn  .die  WiKsenschttfl-  SehAdeltypen  bloss  na«ii  SehttilchUchcrnP 
Dan  eioroln«  Gelehrte  dies  ^'Hliau  hiibm,  irt.  rie-htig,  iiber  w»  »oUln  nitK  der  ("rnniolngie 
WRrdni,  nenn  si«  rieh  allein  aof  l.'alvahfU  aurbauvn  mfiKide?  licrudu  ein  »ulcbe»  .Ue- 
Btialbacb',  «ridrhe«  die  (iobüdeten  niit  den  Hau|itergebui«!ien  der  PoMchimn  bekamil 
Maebm  will,  ninute  in  einer  VerwerthnnK  «nKnlirer  und  noeh  da^ii  iinroUglfiDiliger 
Prad*  dopp*It  nnil  dreibeb  vorsichtig  sein. 

OI&dcliclwTirRi«o  wird  die  Dat^tellunt;  dM  Verf.  in  denn  Mwa^ir   objeetivcr.  uli   lue 
ddi  den  Perioden  n&h«rt,  in  welchen  dni  Arehäologiscbe  Material  hi  grosserer  luiil  iiniuer 
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Dcsprechungtn. 


KTOttMTer  Füll«  lustrSinL  Kk  Ut  bc-KKifiidi,  lUw  Mine  SchilitcruiiK^ii  in  Aar  IlallilAtt' 
Periode  cuhiiiniren  (Kap.  8,  S,  b\ii).  Sowohl  il^r  Rek'hthiuii  dor  HinmlaMenBcbafl  buh  titnoi 
r«Tii»lp  uii<l  ihri'  wnitf  Tcibrnitnutc  ülicr  «Üdlirhr  nnd  nfirviliolia  L&ndar,  als  ancli  ili« 
genmir  llclcunntKchiin.  dm  Vorf.  mit  den  ficklitieii  iciin-i  ohkit'ii  Vatprlnnilrf,  Au  (iber 
dl«  Aljivu  Howolil  nach  OberiUli«u,  als  ti^i  Bosnien  [md  diT  Hen^sowin»  tuBQhptreif'lit, 
begflnstj^en  ia  hohem  Haftgse  tIcD  hier  lom  (^r»tpa  Hat«  g«inat:hleu  Vvniucli,  ein«  vnr- 
^Itichnndn  SnKildrrung  fDr  dns  kmir  Uobi«it  in  ktIiod.  Hit  ^osser  Eiit»clila«»cabeil 
vindidrt  der  Terf.  den  Annprach,  Uilti'l|mnkt  und  TrBRor  iücmt  CultuT  K«impt>  tu  sein, 
den  lUyrieni.  Ret  ist  niiUt  ab^ueifft,  di?«e  Äuffn^sung  luzulaimoii.  Durcti  ^n«  eigoocoi 
&ttiMt«n  auf  dem  Gebiet«  der  CranJnlot^o  ist  er  dahin  KcITiliTt  worden,  iltjmcbe  SUoiiiie 
bi»  illicr  dir  Al|i(^n  nordwlirlii  (Tnlincn  xn  IiuNi-n,  und  ihre  Vt-TwntidtErhiifl  mit  d^n  Ve- 
liefern  uniui'rkeiinen.  'IVotjdrni  ist  vi  nberraaclit  dtircb  dif  8i('hi'r)i<.'il,  mit  welclirr  der 
Verf.  Toin  r«in  arrh&ologihchen  Stand i'iin kl c  ans  »oin«  Tlicse  aufstellt,  die  iIec  h«r- 
kfrnuillichrn  VorstrllanK  von  d«r  odH^rhcn  Ntitnr  i\et  llcwcihnrr  Nnririim'i  auch  tu  der 
Halktattxt'it  ({■"''idi'sneK«  «nti;e){rnHti.-bl.  Bi  «irU  wvlil  noch  inandici  Stfick  ahrtjchcr 
Arbeit  goÜeforl  werden  luilweu,  tlie  dleae  These  aUgemeinp  Anerkeuunn^  ßndet.  Wriw 
man  doch  aus  vielseitjgi'r  Erfnhrnnii:,  mc  Krltrn  die  nrch&olo^sthca  und  etJinolugiuhen 
Gebiet«  xich  decken,  oiid  wie  h&uHf;  Rcradi*  diu  arciilloloinKrhe  Modo  den  Sit^g  Über 
h«rb'«l>rachte  Beiunderiwitvn  der  itUuiine  iIi>Tontrft4't.  liuai  iliux  ilRni  Verf.  genÜKPnd  be- 
kannt ist,  beweist  t,  lt.  die  duichaus  objpktjve  Art  der  Betrachtanj;,  die  er  dem  Or&ber' 
Felde  von  Kobao  im  KauIiMn*  tu  Thojl  wcrdi-n  IlU^t  (S.  (Ai).  lodeü»  auch  hier  kann 
er  die  NeiRitn^  tnr  Synthm-  nicht  k'"'*  vi>rwiiiden.  Obwohl  rr  lUKHlrbt,  du««  man 
bier,  .nach  welchur  Suite  oiui  sSch  auch  wenden  mix^,  ins  Uuf^ewisse  K'-'r""'')  "<>  glauM 
er  doch  als  .Thatsaclie*  annehmen  tu  ilörToD,  das»  .>IJ<  ttegAud^n  vom  Kaukasus  Uiuli<-|>e 
Kinwirkun^n  eTf«hr>'n  hftbun,  wir  (iriThpnland  im  Zritnlti-r  drr  niykcnisrhtn  Cultui". 
und  d»ss  .Diunentiich  diu  llllchriib(.-doc:k<^iid--  Unsicr  tk-t  mvhrrcjhii.-cn  Hpiral^-Hchliniin  ßr 
*ineii  Zusanun«nh«iK  divser  eulli'gi'iifu  Uej;(-ud  mit  ileii  chaniito-seniitisoheu  Cultur^'« bieten 
an  den  OstkUsten  du  Hittolmecrc«-  s|]T'pfbi-.  Bof.  bch<iunt.  d»»s  auch  ihm  Shnllrhe  Oc- 
düiikeii  oft  K^kcimmm  hiiid,  alii'i  iT  hat  «ie  »tcl«  «iirrii:k)(i'*tcllt,  iln  di-r  N^rliwci*  bis  jetit 
iiucli  nicht  gelierert  morden  ist,  ilo««  Cliuniitvu  odi-r  Scmiteu  die  Krtindi-r  der  ,Kpiral- 
KOschtini^e'  waren.  Hatten  1. 11.  die  Seniilon  nud  »elbst  die  Clismiten  dieses  Oruainent 
von  Tiiraniom  äbcrkommen,  so  vtaäc  iljc  t,'antc  ArKiim^niation  ihr  ('ondamput  TCTliereu. 
Inimctbin  hl  r«  rinc  gÜlntcndi.'  Li^islunit,  welch«  di-r  Verf.  bior  dem  icnbildctm  litsw- 
kreisc  bietet  und  wir  können  e.i  dankbar  anerkennen,  tlttaa  ein  solcher  Versuch  fin  'Jromien 
rinmnl  goni»cht  worden  ist.  Vielleicht  wtlrde  derselbe  noch  Fruchtbarer  HUBj^'efalleu  ?eiii, 
wenn  der  Verf.  wcnij.'^teviK  für  din  II iiii|>1  Arbeiten,  nuf  wrlehc  nr  «oh  ilfilil,  die  Titel  au- 
;;e)felien  «der  ein,  wenn  auch  auf  diene  Arbeiten  bv.ichr&nktcs  l,iter»tur»'er»eichni»  Relipfert. 
hSllu.  Da  ilun  liuffentlich  die  Gete),'<^"lieit  iii  einer  neuen  Ausjjahe  nicht  fehluo  wird,  m 
darf  ilun  dieser  Wunsch  woM  ans  Hen  t.-elr;.'t  worden.  Ein  andere«  Desiderat  betrilTI  die 
rirnniseitigen  lIlUHtrnttonnn.'  Diexo  ainil  ofTenbav  für  den  Neuling  wcnic  bclehrcitil,  an- 
weilen  lielleicht  sclbut  Terwirrend.  Sjp  bieten  im  Rahmen  von  Genrebildern  eine  proste 
Mauiiicbfaltigkeit  vuu  Gei;ciislfinden,  deren  Gestalt  selbst  der  Kenner  nicht  immer  au  be- 
nlimmcn  wissen  wird,  Ua  ein  Slflck  du»  andere  mehr  o<ler  wenijiier  tcrdcckt.  Die  Kini«l- 
bildcr.  welche  aiieh  in  iin  technischen  Aunlührunt;  ungleich  liewer  iferathen  sind,  gewkhrm 
dem  Auf,'e  eine  weit  vanüRlichere  Grunillage  für  die  Aufnahme  dauernder  und  sicherer 
EindtUcke.  ßnd.  Virehow, 


71. 

MythüIogUclie  Bezüiie  zwischen  Semiten  und 
Indogermanen. 

(Mit  t'iDt'm  Escuw  über  Ui«  Stiftslitttlo.) 

Von 

Diroktor  W.  SOHWARTZ. 
IciCt  in  il«T  SiUnnK  ik'r  |{Frliii«r  anlhrupoloi^iiieliiMi  ((«KiiUHcliufl  vnui  31.  Mni  1892.) 


Diu  vorgleicltonde  Mytliologie  Uahnt  <I«r  prähiotori sehen  den 
W<>^.  wclclip  'lii'  Anrflngo  «lor  GIiiubpasgescliKrliU-  der  Menschheit  auf- 
zwlttckcn  unil  psychologiscli  zu  bcjirflndcu  hestrcbt  ist. 

l>i«  Vcrgk-ii- hutig  aiuilo^er  uiythiüchcr  Vurstolluugoii  uud  Bitd«>r  ur- 
niOf;licht  zuiiit'lwt,  die  Aiuchauuiigon  fftstzuHt^llvu ,  doiion  sio  uutHprosaou 
•iiid.  und  hrnigt  ilWrhHupt  ihr  Yt-rstiludni»»  um«  itühxr,  vnu  inn  so  lii-dcut- 
•uuvr  winl,  Jo  weiler  üb  von  utiifi-ri'in,  ju  ril)crhftU|it  von  jc<lum,  der 
OllUir  entdpningonon  Denkoii  jiiN'!  priaiitiToii  Zoiton  lii*gcii,  in  d»uou 
tugfloich  mit  der  Sprach«  der  religitis-my  thiacho  Entwickelungi> 
(irozcHB  dor  Mfuschbeit  lipgann.  *o  dnsa  es  fflr  ilie  meisten  Kinxelhoiton 
rnt  immer  einer  speziellen  psychologischen  VL-rmittelnng  bedarf,  um  die 
Sitimtiom-n,  nuH  denen  sie  enUlanden.  richtig  £u  orfaBsen. 

.\ii  dit'se  grmi'lk'genden  Priucipien  tu  Betreff  de§  Ursprungs  der 
niytliisclH-H  Vorett-tluugen  reihen  sich  übrigens  sofort  weitere  Fnigen 
aller  diiN  VerhAltiiixs  der  ViMker  zu  eiuniider.  deren  Triidiliuijen  zu 
dcmnigvn  Vvn^lfichungon  V<Tunlii««uTig  i^ulion. 

Sind  nohmlicb  die  mytliisvhrn  Bihli-r  nnbitÜej^cnd,  wi«  wenn  i.  B. 
xwid  YAlk»r  d<*n  Keg<-u)>ogcn  nU  «-iiicn  Bogoii,  den  Blitz  nh  u'ia  (leschou 
anMttfD.  iit  fenier  idiju  Combi nation  ventthie Jener  in  der  Sncb« 
gleivhaam  von  fielt>«t  g4>geben,  wie  wenn  in  den  erwähnten  Beispielen 
<I»"r  fliegende  Blitz  als  ein  von  jenem  Bogi>n  entsandter  Pfeil  erachtet 
vrnrdf.  «o  ist  noch  kein  Grund  vorlianden,  aus  solohen  Aualogieen  auf 
ii^n<l  welcho  historische  Beziehung  zwischen  den  Völkern,  bei  denen  sie 
hcrrortn-teo,  zu  schliuHsen.  Es  hält  sich  eben  dorortigVB  iu  doni  Rahmen 
ffiner  allgemein  inenHohlichtn  Apperteptton.  ho  dima  an  versckiedonen 
Stollea  vs  in  gleicher  Weise  euteUuideu  sein  kauu. 
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W.  SoiWABn: 


Anden  stellt  es  sich  aber  schon,  n-enti  Bilder  absoD(Ierlipb«^-r  oAi 
wunderbar  phantastisclier  Art  bei  rerscliiedeuvu  Völkom.  niuncnilt< 
in  grAnserer  Zahl,  sich  <leckeii,  und  vor  AUpid,  wenn  sich  weiter  Ähnlich 
im  Laufe  der  Zeit  entwickelte  Oluubensolvmontv  und  Uvbrllacbe  Ader 
gar  Cultc  diiran  Mfhlii'BSfu.  lYw«  »|>rirlit  rlann  für  ein*  gewisse  gemein- 
sam« EntwickdutiK  iiiin  rliani  iIlt  <i;ihini(ch]agi>nd(^ii  !*haM>n  oder  wenigstens 
für  Beziobungitn  irgeiiii  wckher  Art,  welche  zu  Zeiten  r-winehen  jenen 
Völkern  Mtattgefiinilen  haben. 

I)it>  FcTKchiiiig  erhält  dann  neben  dem  miftho logischen  einen  ethno- 
logischen Charakter  niid  ihre  Resultate  werden  nm  so  bedeutsamer,  je 
weiter  sie  in  die  Urzeiten  zurückgreifen,  in  Betreff  deren  die  nur  auf 
literarische  Zeugnisse  späterer  Zeiten  sich  aufbauende  Culttirgeschicht« 
uns  vollständig;  in  Stich  lAsst.  Und  wenn  in  Botreff  jener  kraniologivirho, 
sprach  vergleich  ende  uiiit  prähistorisch -archäologische  Untersuchungen  nein'r- 
dingH  aiigefangvn  haben,  das  Dunkel,  welches  jonv  Z<tit«n  deckt  «twait  zu 
erhellen  oder  wenigirt««»  der  Forschung  den  \V«g  zu  weinen,  »o  werden 
die  mythologisch-ethnologitirheii  Htudion,  richtig  betrieben,  an  ihrem  Theil 
dftxu  beitragi^D,  die  Haiiplaufgabe  der  .\nUiropologie  «u  iMen,  nehmüch, 
die  Continuit&t  in  der  Kntwickhing  der  Menitohheit  bis  zu  ihren  An- 
fingen zu  verfolgen  und  sie  in  ihren  Hanptxilgen  ala  in  der  Natur  des 
Menacben  begründet  darzulegen,  so  das«,  wenn  wieder  eine  Menschheit 
hinauBgeatelU  wärde  in  die  Welt,  sie  sich  in  ähnlichen  Phasen  entwickeln 
wdrde. 

Verschiedentlich  bin  ich  nun  schon  bei  derartigen  Untersachungen 
allerhand  Be?,flgen  der  Art  speciell  zwischen  Semiten  und  Indogermanen 
nachgegangen').  Denn,  wenngleich  im  Alten  Testamenl  Alles  mehr  wier 
minder  vom  monotheistisch -ethischen  Standpunkt  aus  gefasst  wird,  so 
blickt  doch  gelegentlich  auch  hior  in  ulli-rhand  Uihlcrn  und  Vorstellungen 
■mnivr  noch  ein  nattirlich  prtt  historisch  er  Hintergrund  nigener 
Art  hindurch,  gerade  wie  auf  archÄoIogim-hom  Gebiete  der  goldene  Nii!(0ii2_ 
ring,  den  Rebekka  trägt,  oder  der  Umstand,  das»  Saiil  von  David  |iX)  Vo 
bfiute  der  Philister  als  eine  Art  Scalpe  verlangt,  ehe  er  ihm  die  MichäT 
zum  Weihe  gebe,  an  primitiv  rohere  Urzeiten  erinnert,  deren  tiewohn- 
heitan    dann  allerdings  die   historische   Zeit  je   langer  je  mehr  abgestreift 


1)  S.  u.  H.  Scliwarti.  Ur«p,  -i,  Mjlh.  r»p,VIII,  (.iUUtfJiUmenlariiidie  P«r«l1elMiV) 
J*oii1.  Nsluraa.-  1,  18.  lOISfT.  320r.  ![■  'Xi  IM.  und  .l'rähJM.  Sladlen- 2»B  üb^r  >Atr«ii1iitni> 
ZigR  in  (tvr  Geschichte  Sinicom  (v^cl  Rt  »int hat,  ,ilic  Siigf  tnra  Sirnsno*  in  ii«r  7fit6chr.  1 
V9lkeTpiifchol«|ri«  II.,  S.  ISUff.  tun)  Riehni*  Fmii<lwi)rt<.-ibQ<rh  iIpk  bihlUi^hrn  AUr.rthnms 
DOter  SImson  am  En^c);  —  dann  mefa«  Aof^Stze  Ober  tlou  .lu^rnanniC'it  Suiuienbsiun  alt 
Centnim  <-inRT  allnu,  FiKPnlhQinlichon  Wrllsnachnnnne.  I'rlilii»t.  Stadien  393f.  »ovi«  ia 
der  ZciUchr.  f.  Völkerp«;« ho lof[ic  von  Stcinthal  iin<l  I.aiinTn»  XX.  fl&f.,  lEotitl.  daa 
Anftali  über  di«  Wiiimclwtruttie  in  der  Zritxcbrin  d»  Uerl.  Veirinn  nir  Tollickunik 
n.  S.71(|.  and  das.  dio  Aom.  UWr  Uijt^H  Stab. 


M]rtlio1a|pMke  Batgt 


nilen  nad  ludogennuiMi. 
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hat.     Nicht   bloss  die  Wundertliaton    des  Sinison  —  der    noch   in    M(in«in 

Xun«n   «dor  AotiDunmnnn"  sogar  iin  puicd   niTthischeii  Somienheldcn.    win 

»ich    gewöhnlich    ausdrückt.    gomuhDl,    —     KoiB«n    noch    b«i    aller 

intoriftchftn   (lewandung   manch«-»   alt-niythiticHo   Elcmunt    auf,    wenn    «r 

I.  B.  mit  Pifiem  KK<>l«*Kinnhnckon  «eine  Feinde  »chlügt^  im»  d<>m  luu^hher, 

am  den  durstigen  Helden  zn  erquicken,    ein  CJuell  enUpringt;  auch  nenn 

Voaiee.  den  Jehora  den  Israeliten,  wie  es  heisHt.  „zu  einem  Gott*  gesetzt, 

«der   der  Engel   des   Herrn    durch   ihres   Stabes   Schlag    „Waswer",    b«!vr. 

Jeuer'  aus  dem  Felsen  wecken.  —  so  omeut  sich  nur  gleichsam  an  ihnen 

«ia  der  Tradition"  ein  Wunder,  welches  nicht  nur  die  Israeliten,  sondern 

such  andere   Völker   am   Himmct    im   Uewitter   wahrzunehmen   glaubten, 

■*nn   de»   RlttKcs  Rudic   ans    dvin  Wolkeubcrg  den  Regonquell  oder  das 

himinliiiche    tVuiT    lifTVorzuzaubi^rn    iirliivn.     Das  jüdische  Volk  bat  eben 

taeh  in  dieser  Hinsicht  seine  prähistorisch«  Zeit  gi^^habl,   die  Tor  allem 

Sfbriftibum    litfgt   und    vnll   der  |irimitiv«ten  Nnturanscbuüungeii  war,  die 

^legenllich  immer  noch  wieder  hindurch  blicken. 

Aus  diesem  (iebiete  beabsichtige  ich  nun  im  Folgenden  einen  Vor- 
itellungskreis  ra  bebandeln,  der  in  seinen  Anfängen  die  Signatur  eines 
■{Igemein  menschlichen  Charakters  trägt,  so  dass  die  Grundanschauung 
necJi  bealtutage  oft  genug  selbst  in  unserer  Mitte  in  voller  Unmittelbarkeit 
ivproduciri  wird,  der  aber  in  seiner  mythischen  Weiterentwickelung 
nicbl  nur  bei  den  Semiten,  sondern  analog  bei  den  Indogermsnen 
nann  ich  fach n  Sprossen  getrieben  und  allerbund  Glaube  nss Atze 
prMlocirt  hat,  innerhalb  derer  bei  alloni  Ausciuaudrrgehn  in  den  Formen 
bei  beiden  VMkern  sich  eine  gewiss«  historische  ursprüngliche 
Beziehung  nicht  verleugnen  dfirfte. 

Ich  gehe  von  einer  bei  uns  gang  und  gfthen  Voratellnng  an».  Wenn 
in  kalter  Jahreszeil  bei  besonders  rauher  I,uft  gelblich -graue  Wolken  um 
Himmel  tief  herabhftngen.  so  hArt  man  oft  die  Redensart:  „es  liegt 
(no^  viel)  Schnee  in  der  Luft."  Das  ist  ein  unmittelbar  aus  der  An- 
fidiaoitng  nnd  lÜrfahrung  entstandener,  einfacher  Ausspruch,  dem,  wie 
Überbaupl  bei  solchen  Bildern,  nicht  weiter  in  dem  Sinne  nachgegangen 
mnl,  wie  man  sich  die  Sache  realiter  eigentlich  zu  denken  habe,  sondern 
in  dem  einfach  nur  i-in  angebliches  Faktum  ronslatirt  wird.  Die  mythen- 
Uldende  Zeit  knfljifte  nun  aber  «oforl  mit  rler  Phnntmiie  an  und  führte 
öch  das  Hild  in  einer  An  von  Krklürnng  weiter  aum.  So  wird  im  Alten 
Testament  im  Anfohluns  an  den  erwähnten  Ausspruch  ganz  gew^ibnlich 
von  den  Vorrathskamraern  oder  Sohatzhänsern  des  Schnee«  oder 
Hagels,  sowie  des  Kegeus,  dort  oben  gesprochen.  Damit  beginnt  die 
mjrlhiscbe  Entwickelung  der  Sache,  bettw.  der  Vorstelhingen,  denn  der 
Ausdruck  ^.Yorratliskammer"  oder  „Scbatzhfiuser"  setzt  ein  Wesen  voraus, 
dem  jene  angidiftreu  und  der  ihren  Inhalt  gelegentlich  auf  die  Erde  aus- 
•cbuttvt. 

11' 
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Der  Heide  BubBtituirte,  dem  NaturkreiB  eiiteprecbeod,  leicht  in  emem 
derartigen  Falle  eIb  ein  solclies  den  Wind,  bezw.  die  am  Himmel,  in 
Wolken  gehüllt,  angeblich  dabei  auftretenden  riesenhaften  Wesen,  wie  nm 
solche  Wolkenbildungen  noch  jetzt  in  Deutscliland  stellenweise,  gleichBun 
mit  einem  mythisch  anklingenden  Namen  bezeichnet,  wenn  man  in  der 
Mark  von  einem  gewaltigen  Mummelack,  der  am  Himmel  heraufkommt 
redet,  in  Süddcutschland  dafttr  in  gleichem  Sinno  den  entsprechendra 
Ausdruck  Pöpel  (was  sich  einpu]>pt)  gebraucht,  wie  auch  dem  entsprechend 
die  nordische  Mythologie  ein  ganzes  Geschlecht  solcher  Reif-  und  Scbnee- 
riesen  aufweiet,  die  ihre  Rollo  im  Wechsel  der  Erscheinungen  am  Himmel 
zu  spielen  schienen. 

War  man  aber  schon  »ur  Auffassung  der  Sonne  als  eines  dort  oben 
regierenden  mächtigen  Wesens  gekommen,  so  substitnirte  man  dieses  und 
so  lässt  z.  B.  die  Tradition  in  Thüringon  Frau  Holle  dnbei  eine  Rolle 
spielen,  wie  es  in  einer  Redensart  nachklingt,  wenn  es  noch  houtzutsge 
heisat: 

„Frau  HoHe  suhflttelt  die  Betten  auB, 
Da  fliegen  alle  Federn  raus." 

Im  Alten  Testanieiit  aber,  wo  die  Naturkräfte  meist  nur  als  Offen- 
barungen des  einigen  Gottes  gelten,  wird  die  alte  Vorstellung  jener 
himmlischen  Vorrathskamnien  mit  Jehova  selbst  in  Verbindung  gebracht 
und  gleich,  dem  Geiste  des  Alten  Testameutes  gemäss,  moralisch  ge- 
deutet. Jehova  öffnet  die  Kammern  des  Schnees  oder  Hagels,  wenn  er 
zflnit,  wie  er  umgekehrt  auch  den  Himmel  vor sclili esst,  dass  es  nicht 
regne,  während,  wenn  or  gnfniig  ist,  er  den  befruchtenden,  Mensch  und 
Thier  erquickenden  Regen  herabsendet.  „Bist  Du  zu  den  Vorraths- 
oder  Schatzkunimeru  des  Schnees  gekommen,"  lässt  Hieb  38,  22  Jehova 
sagen,  ^oder  hast  Du  die  äctnitzkamniorn  des  Hagels  gesehen,  den 
ich  spare  für  Zeiten  der  Bodrängniss,  auf  den  Tag  des  Streites  und 
uud  Kampfes?"  (d.  h,  des  Kampfes  wider  gottlose  Menschen)').  —  Das- 
selbe Bild  nimmt  Jesus  Sirach  auf,  wenn  es  43,  14  bei  ihm  heisst:  „Auf 
sein  (Jehovas)  Gelieiss  liisst  er  (der  Himmel)  den  Schnee  herabeilcn  und 
beschleunigt  seine  rächenden  Blitze,  dadurch  offnen  sich  die  Schatz- 
kammern (die  Schätze  des  Hiniinels)  und  die  Wolken  fliegen  wie  die 
Vögel  daher.  Durch  seine  Kraft  verdichtet  er  die  Wolken,  und  Hagelsteino 
fiillen  zermalmt  herab."  ~  Auch  für  den  Wind  wird  eine  solche  Kammer 


1)  In  Betreff  der  alttCÄtaiiientari schon  Citatc  Uiti  icli  ileni  Herrn  RabliiDer  Dr.  Bloch 
in  Posen,  .«onic  meinem  ('ullcfren  Herrn  OU.Tlelircr  Dr.  Itraiine  zu  Dank  verpflicht«t, 
inilflin  i^ii'  micli  mit  Itath  uiiil  That  Wliuis  FisMoUmij;  i'iner  im  Einzelnen  niiiBliclwt 
korrekten  Ueliersotziin^'  imtor.it rit?.tiri.  lui  All^'Piiieini'u  ist  neben  Lulher's  ilie  von 
i|p  W.'Ue  711  Griiii'ii-  j[<-Iey-t  iviiril'U. 


IfjdinlociM-iic  BMöfTT  iwUcKmi  Ri-mlton  uml  IntlommuMn. 
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mrÄlint    Psahn  135,  7:    „der    Wolken    heranzieht   Tom   Ende    der    Erde, 

BliUi'  zum  R«-gen   mui^ht.    Wind    hervorliolt   ans   seinen    Vorratfae- 

kamiuurn'',  wozu  stimmt,   wenn  es  Jeremiaa  10,  v.  13  heisst:    „Wenn  c» 

dmuMirt,  ist  M^ngv  WuMvn  am  Ilininivl:   and    er   ziehet  Wolken  Iierau 

TiHD  1-^de  di*r  Kniß.    Klitiu;  bur«ilct  it  zum  Rt-gcu  und  holet  den  Wind 

UerTor  aus  »einten  VorratlitliäUHoni."  —  Uo«i-h  5,  28.  12  {ireist  ius- 

iMsoodere   den    Regen    ab   den    ,guti>n    Schatz"    Joliovns  im  Himmel: 

,CimI  der  Herr  wird  Dir  seinen  guten  Sehatx   (Schatzkammer)   uuf- 

äuuL  den  Himmel,  dattü  er  Deinem  Lande  Se^en  gebo  zu  dt^-iuer  Zeit." 

In  den  meisten  diecter  Sietleit  wird  für  Von'ath»*,  Ik-zw.  Schatzkummvr 
^WgrtOtxar,  pliir.  OzeroÜi  =  9 qaaitpng,  »^oav^siov  g^hrattvlit.  Oharsk- 
tm»li»cfa  spricht  nun  tliab  (^7,  9)  dem  ge^eiiflher  noch  von  einer  Ter- 
b<>r)i;i>a»n  W^-tter-  und  Oewitterkanimor,  die  als  die  innere  ,go- 
kfeinif*  Kammer  mit  dem  V/orUf  Ohedor  hezeiehnet  wird. 

,Atu  der  guhcimen  Kammer  hwr",  heis«t  es.  „kommt  das  Wetter" 
(Siaphah).  Auch  9,  9  obfindawlbst  ist  noob  ron  geheimen  Kammern 
de«  Südens  die  Kode,  was  sich  wohl  daran  anschliesst.  denn  der  Süden 
nr  di-n  Israeliten,  wie  Indern  und  (icrmumin.  die  hsuptsächlichate  Ge- 
«ritiergeg^nd ,  wi«  es  auch  Sacharja  9,  14  lieint:  „l'ud  der  Herr.  Herr 
»rird  dii-  Posanne  blasen  (donnern)  und  wird  oinhortn-tcn  als  die  Wetter 
?OQi  Mittag.'^ 

Jene  innere,  zuerst  erwShnte  geheime  ßewitterkammer  —  ich  halto 
mich  Dnr  an  «ie,  da  die  zweite  Stelle,  obwohl,  wie  ich  glaube,  mit  Unrecht 
«ine  andere  Deutung  gefunden  hat')  —  wird  nun  aber  höchst  bedeutsam 
ta  einem  Ausgangspunkt  eines  ganz  eigeuthilmlioben,  mythologischen 
AsfcbaunngskreiBeB.  der  bei  den  lndog«rmanen  theils  als  aelbst- 
•tlniligea  Glanbensolemeot,  thtüla  in  vorschiedeneu  mythischen  Nieder- 
schlägen erscheint,  bei  den  Somitvn  aber  litichst  bezeichnend  in  anderer 
W>'i«e  in  Bi>zi'<hun>;  zur  eogeniiniiten  Stiftshütto  tritt. 

öewOhnlieh  dacht«  eich  ncbmiich  der  NaturmonBcb  dos  UowiUeru.A. 
ab  sin  tolles,  wunderbares  Troilicn  <)nrt  oben^  wolcho«  durch  allorhnnd 
sanherhufle  Imttrumunte  hcrvorgcrufon  wordi.'. 

im  Bnuisen  dix  Sturinos  vernahmen  so  die  Kslen  dio  TOna  einer 
hinuulischvn  Sackpfvife-,  die  zum  wilden  Tniiz  der  Winde  und  Wolken 
ouftpiolt,  wie  <nne  ähnlirliit  Scenerie  sich  dann  aucli  in  dem  nä<^htliclien 
Hcicusabbatb  auf  «lern  Kroeken  abspielt,  bei  welcher  der  Fackeln  Qlauz 
Doch  an  div  aufilammeiidi^n  Blitze  erinnert,    welche  die  Qewittemacht  er- 


I)  Mriner  Aadefat  schUpMt  uch  U«rr  Bloch  an.  -wmit  a  über  <U«  ivreit'*  Stelle  luitiT 
Uiamtii  Ulf  Jaa  obmi  «rwSliittn  ('it*t  luin  SflrIiniJB  mir  schmil)!.  i\a«i  er  Mich  llstier  ili« 
>lur1  iTvihlitni  .Kn&imi-ni  ilrt  SfKl-'iis'  auf  div  ,K:itiitiirm  ili-s  SIiirinc-H'  botiolinii  koII». 
■ibvohl  dir  alten  ebsUHÜM-lifii  KiUircr  LTvTüumiin)  m^Iiiii  >ü-  aul  SirmcnbSiuor  biiielivo 
«allUiii  HU  der  Stelle  au  ^h  «ei  alier  nicht«  tu  entnehmei). 
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leuchten').  Im  Doniior  bfirU'  niaD  Ihm  auiloron  Tolkcrn  dvn  Schall  vi( 
gewaltiges  Pauke  oJor  Pohauui'.  oiu  Bild,  das  dol'Ii  öftvr  auch  im  Alt 
Toatamentu  wiederkvlirt,  dann  auch  bni  den  UDgcbliciivn,  bac«linntt»ct 
Unucfigcu  dur  phrygiMcUen  OCttt^rmuttcr  «ine  bedeuUnm«  Roll«  «pielt. 
Wi«  man  fvriior  don  Blit»,  d.  h.  den  gozackten  \Wtlorstrahl,  al«  ein  zaubei 
haftos  UerAth  odi^r  «^ine  Waffe  im  Kampf  der  Elemente  gegen  die  Hie 
dcir  Fiusternifla  dort  oben  ansah,  galt  derselbe  als  ein  angeblich  „lenchtender 
Stab"  („Speer")  oder  ^Hammer",  und  aberbaupt  ala  das  wirkende 
Medinm  in  den  wunderbaron  Erschein uiigi-ii  des  Gewitters,  Im  Besitz 
dieser  Instrument«^',  dos  DudoUacks.  wie  des  Hammers  oder  Stabes,  beruht 
die  Kraft  und  die  Macht  der  OuwiUerwesen,  und  wenn  sie  längere  Z«U 
(s.  B.  im  Winter)  nicht  am  Hirnm«!  sichtbar  wurdon.  dann  sdiliefen  ent- 
weder die  betreffenden  Wesen  oder  waren  fort  oder  die  Cierdtho  waren 
ihnen  entwendet.  da«s  sie  selbige  erst  wiedergewinnen  muwtten. 

Bo  goht  durch  die  Mytbologieen  der  Zug,  das»  die  Üewitterg^riUh« 
von  ibnm  Besitzorn  für  gewöhnlich  voniichtig  gehütet,  versteirkt  oder 
hinter  >>o  und  &o  vielen  ächlCsseru  verborgen  gehalten  werden.  Sorgföttig 
batet  der  estnische  Donnergott  seine  Sackpfeife,  wie  Tbor  seinen  Hammer 
Miölnir,  gerade  wie  auch  des  2eus  Bützf^erätb  iu  dem  Kampf  mit  dem 
Typhon  von  dem  einen,  wie  von  dem  andern,  .in  einer  Hohle'  verborgen 
wird;  es  ist  dies  eben  ein  cliaruktcrifttisi.-her  Zug,  der  au  demselben  haftet. 

Sind  dies  aber  vorMchieilene  primitive  Bilder,  in  denen  bei  den  rer- 
■obiodenen  VAlkem  jene  allgemein  gehaltene  Vorstellung  zum  Ausdruck 
kommt,  so  begegnet  sich  nun  in  der  geheimen  Kammer,  in  der 
nach  dem  Alten  Testament  das  Welter  beschlossen  ist,  also  in 
einem,  doch  scbou  gewissen  CuUurverhftltnissen  entnommeaen 
Rüde  mit  der  semitischen  apeciell  die  griecbiscbe  und 
deutsche  Sage. 

J.  Grimm  bat  schon  darauf  aufmerksam  gemacht'),  daas,  wenu  in 
den  G Ott erg< -stalten  der  griecbitcheD  Here.  *owiu  der  nordgermanisehen 
Freyj«,  venniiiedentlich  homogene  Beziehungen  littrvortreten,  es  auch  bOehst 
cbaraktt'ri»ti4ch  sei,  das»  beiden  eine  gelieimnissvoll  verschlossene 
Kammer  beigelegt  werde.  Von  dem  (iemach  der  Her«  berichtet  un« 
Homer  n.  14,  166Gr.,  indem  er  es  uns  im  ßbrigen  als  ihr  Putitimmer 
schildert: 

V«A  si«  enteilt  in«  6«Tnach.  <)sh  Avr  Sohn,  Ihr  trauter  H^jihbtan, 
Schill  ihr  i^tbaat,  und  ilu-  Pforte  voll  Kunct  an  die  ffostea  ^«(9^61, 
UeKH  tutbortc^iid  SchluKi  kein  auilm-r  Uutt  nodi  f[c£ffMt%. 


1)  Poet.  NaIiiTnn.  n.  MtlT.   Junncen,  Rfitniiielin  llftr<rh<»D  II    IM«.  Kr. -1  BAd  < 
di*  Anm.  —  Z<ilaclirifl  f.  Välkcr}iM'rholo)(i*  '*'.  W-lt. 
S)  Bjth.  '2&4f. 

S)  ^1^  dViirr  /(  Itäliafiar,   tir   of  9^jId<  vlit  {iti>f<r, 
'llifniaim,   m-xirat  JJ  >i.'^{  Oia9uoi4>iy  ta^fatv 


llyflii»1»jpMlic  Bnlü)^  xniicliL-n  Sciitit>-n  imil  IiidoK'^imuiFit. 
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Aehnlicfa    heisst  ea   von    der   Frcyja,    sit>    habe    ein    so   schünoti   un<l 

■tarkfts  Gcmacli,    liass.    wenn   iÜl-   TLür  toi-hvIiIossod    war,    niemand    ohne 

Utrea  WUlen  hiuuinkomutm  konnte,   wi-^halb  Loki.   al«  or  ihr  <)a«  Hals- 

bwiil  Brisingwncu  ranboii  wollte,  sich   in  eine  Flivg«  wondulto  und  durch 

«n  g^-bohrto»  i^ch   hinein »chhlpftfi.    Da*«  dii>s  aber  auch  hior  ein   alt- 

liiythii>fhi<r  'Aüg  ist,    xvigt   nidhl   h\aa.»  dif  nnalog^  ^>l?«ne^i«,    wenn  ebe»HO 

Odin  a]»  Schlango  tu   der  .in   der  HAhls  verborgenen  Onnlod  schlflpft, 

um  ihr  den  Göttertrank  zu  rauben^*),  sondern  auch,  dass  gloichfalla  überall 

auf  deutarbem  Boden  in  den  roaunicbfachüleii  Variationen  die  äage  k^o» 

der  Terbotenen  Kammep",    die  aUerband   äcIifttKe   oder  Graus  berge,    oder 

vi»  B8  aach  heisst.    ^von  der  verborgenen  Tbtb*"  iioch  nachklingt  bis  zur 

bekannten  BUubart»u;e  bin. 

Wenn  dies  volksthanilichu  i^pivlarton  doBselbon  mythischen  BiMes 
find,  so  ergiebt  sich  doch,  dass  das  geliciiiio  Zimmer  d«r  Sonnen-  und 
Volki'nrniuen,  der  Fr«yja  wie  tl«r  Höre,  ursprnnglich  da«  un«  bekannte 
6<wittttrgpinucb  war.  dan  nur  hoi  ihnen  mit  der  Zeil  eine  andere  Be- 
ittttuag  bekani>  als  die  Herrschaft  fibor  dat>  Wetter  mehr  oder  fast  allein 
il  die  Händi!  der  ihnen  verwandten  männlichen  Wesen  fiberging.  80 
weUa  die  nonlgermanische  Sage  noch  von  einer  Ilßhle  dea  Donnergottes 
Thor  im  Sflden,  woher  anch  im  Norden  Europas  die  meisten  Gewitter 
kommen,  xu  endhlen,  vor  allem  aber  wird  dem  „donnernden  Gemahl  der 
Dere",  dem  Zeoa,  in  höchst  beKeichnunder  Weise  noch  gorudozu  eine 
solche  geheime  Gewitterkammer  beigelegt,  wie  wir  sio  im  Alten 
Teftament  kennen  gelernt  haben. 

Zor  Zeit  des  Auschylos  existirto  uocb  oin«  solche  Tolksthflmtiohe  Vor- 
iteUang,  wenn  er  in  seinen  Eunienideu  7,  91  f.  die  Sonnenjungfran  Athene 
•■gen  l&sst,  sii)  kenni:  allein  von  allen  (Tütteni  die  Sahlflsael  der  Üe- 
nlober,  in  welchen  der  Donnerstrahl  besiegelt  sei. 

In  der  Vorstellung  einer  besonderen  „geheimen  GewUter- 
kanimer"  dort  oben  begegnen  sich  also  äemiten  and  Indo- 
germaneii. 

Wenn  es  aber  nur  ein  Paar  Stellen  sind,  in  denen  uns  gerade  diesu 
Bilder  noch  coacret  in  allen  Zeugnissen  entgegentreten,  so  dflrfte  es  doppelt 
^rechtfertigt  sein,  auch  noch  rereinzelten  Spuren  nachzugehen,  welch» 
die  hierher  schlagenden  Vorstellungen  noch  volkstliümliclier  weiter  aus- 
filhren. 

Wie  es  tm  Alteu  Testament  im  Allgemeinen  heisst,  Jehova  öffne  die 
Scliatzkammem  des  Hchnees  und  Hagels  oder  erscliliesse  deu  guten  Schatz 
oder  den  Himmel,  bozw.  verschliess«  ihn,  je  nachdem  es  regnen  solle  oder 
nicht,  so  zeigt  der  Talmud  dos  Bild  noch  mythisi-h  volksthümlicb  weiter 
ausgefflbrt,  wenn  in  ihm,  wio  bei  den  Grirchon  dem  Zeus,  der  Schlüssel  sum 


l>  Prtbüt.  Stnditn  254. 
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WettArttrahl.  ebenso  dem  Jpliova  msbeiomlore  der  Srlilössel  des  Ro;;9ns 
io  die  Hand  gegciboo  wird,  ^deii  vr  douii  auch  vor  allem  sidbst  tiüte  und 
in  Keiiiea  ITaiid,  welchen  vr  gosondot.  gegnliuii"  *),  wie  ett  ja  dem  oiits)>nK.'benj 
auch  Jprem.  14.  '22  heisst:  wiiler  (•iiiftr  dw  Oi^tzoii  der  Heiden  köui 
regnen  loeHeii,  nueb  der  Himmel  Uflsflc  wndeti,  »oiidcni  doboTa  nll«inj 

Aber  niidit  bloiti!  von  einem  ScliUiwel.  der  di«  bimmlischeii  \Va«*wi 
vftrrÄtbe  (niimvnÜicli  im  Blitx)  or»ohlio*st,  ist  im  Talmud  dio  Kcde,  RttiidiFr 
iiticb  von  eitlem  ^ehUUitot  dea  Paradieses,  sowie  iismentlicb  der  Hölle, 
ul«  welulif  ilie  nmt  bokannte  G4>wittcrkammer  iii  oinor  mehr  religiOs-etbist^bev 
Vor«U>llung  als  das  Mni-ht^ehiet  des  himmlischen  Herrn,  der  die  Weil 
richte,  mit  ihren  graosi^n  fenrigen  Hrscheiiiungcn,  wie  wir  sehen  verdeii|| 
im  Sinne  einer  Art  himmlischer  Folterkiimmer  gefaast  wurde,  so  t\t 
alli'8  in  dieser  Hinsicht  fast  auf  die  Vorstellung  .eines  himmlisclien  Prörtnera" 
«i«  sie  selbstAudig  dann  auf  röiniscbem  Oiaubensgebiot  im  Janas  sui 
Ausdruck  kam.  hiiidritii|;te,  eine  Vorstellung,  die  dann  in  der  I^bre  vot 
sogeiiiinnten  liimiiilifi'hi'ii  HrhldKitrlnnit  fine  neue  ethische  Fortsetzung  faudJ 

Ehe  ich  aber  weiter    ilie*    und   namentlich  Parallelen    lud    den  Indo- 
germauen  verfolge,  muMH  ich  erst  die  (Jeslalt  d«a  Johova.  sowohl  in  ihren 
niitürltchcn  }liiiter(rrunile,  als  in  ihrer  weiteren  Entwickelung  in  ihre? 
llauptuiurisseii  Keiiliin-n.  aus  denen  erhellu  wio  alle»  in  der  Natur,  nanient 
lieh  die  gewaltigen  Kr^heinungen  de*  (iewittfti>,  auf  ihn  bfixogen  wnrdc  und 
in  ihm  Anfang  nnd  Ende  der  Welt  beschlossen.  Alles  nur  «einen  XweekeT 
zu  dit^nen  schien,  so  dass.  wenn  das  Volk  Israel  meinte,    dieser  Uott  soU 
der  Oott  Abrahams,  [saaks  und  Jacobs,  der  sie  ans  der  Knecht- 
schaft befreit  und,  seitdem  er  sich  Moses  anf  Horeba  Hohen   offenbart,] 
unter  ihnen  wohne    und  die  Zukunft  der  Welt  ihnen  Terbeissei 
habe,    hiermit  der  (Ibiube  nn   den   einigen,    lebendigen  Gott,    dessen] 
Trllger  das  Vnlk  Isniel  für  cüe  Mcnsi^hheit  wurde,  gegeben  war. 

Wenn  Juhova  den  Isrtioliten  bei  ihrom  Auszüge  iu  eiuer  Wolke  doa] 
Tiges  vorauÄOg,  die  des  Nacht«  dann  feurig  wetternd  über  ihnen  stand.  undJ 
an»  der  Wolkonrtilule  (im  Donner)  zu  ihm-n  redete  und  sieh  duruh  dasJ 
gan%e  Alu*  Testament  iu  den  erhabensten  SchildertiRgon  dii-se  seine  Macht-j 
Verherrlichung  im  Gewitter  bindurobKieht,  so  «ind  dies  ur<|'rOnglich  nicht] 
bloss  itoetiseh«  Bilder,  die  sich  an  Jehora.  als  den  mächtigsten  (Joit,  den  Gott 
der  OCitter.  der  dort  oben  tliroiie,  anschlössen,  sondern  Entfaltungen  eint 
lebendig  volkstliflmlichcn  Glaubens,  nach  welchem  gleichsam  in  derj 
Wetterwolke  realiter,  wio  in  eiuer  Art  Gewitterkammer,  der] 
Colt  wehue.  Dies  ist  der  natfirliche  Hintergrund  des  Glaubens:  wie1 
überhaui>l  der  vergeititigte  Monotheismus  nicht  der  Anfang,  sondern  eratJ 
das  Resultat  der  hohrjUschon  Üeschichto  ist.  das  dann  im  Christeuthum ] 
seioa  weithintorische  Hedentung  erhalt^'U  hat'). 

1)  Risrnnun^tfr  I.  ifß.     fl.  ml. 

i;  DuDckiT.  tii-icliirlilr  dt»  Allertliiuiu.    1.  S.  SIS.   Ann.  I. 


iBtittc«  nrncbm  S<-inni>a  ani  laiU^muiMti. 
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.Der  Herr  des  Gewitters  wobnt  ta  der  Wolke  und  ihm  nubv- 

EHtreten.  Tor  ftllem  ihn  kq  svlinuuu.  ist  f;(^'rälir1iv)i.  j»  tödtlicli*  — 
Ut  sind  nehmlicb  wieder  eiu  paar  vliarnktcristisch«  Urvurst«!- 
ingen  Uer  pribiBtorisrhoa  2vit.   iii   doni^u   avmitiscber  älnube 
liem  indogertnaiiiscbon  sieb  aiiscbliosst. 

Wvnn  d&s  It'lzter<?MDmiMitglvivU«Mni  am  ration^llah^ii  »ich  atifseniitiürhei» 
BmlF-n  im  Attecbluu  an  diu  sog.  Stift»hattc  ansgrebildet  )iat,  so  klio^  ea 
null  aiif  <lcoi  Uvbittt  z.  11.  d«»  Oneobenthams  nooli  nat^'h  in  der  heiligen 
^pii.  die  «ii'b  an  da»  »o^*ii.  Adytoii  oder  Abatou  knApfte.  iii  der  die 
Gvbheit  ihrnne.  wie  auch  b4>i  Homer  weiter  der  allgemeine  Glaube  herror- 
iriii.  (xtdtnör')  biis  sei  ei,  die  Götter  sichtbarlicb  so  schoueu. 

Duell    vt?rfo!g«'n    wir   erat  etwas  im    Ginzelueu    die    em'ähutc»    An- 

■  UBui^t'n  de.i  iu  der  Wolke  rerborgenen  fiotlo».  Wi»  der  Gewitter- 

. 'U  der  FiimfiQ  llkko,  —  denn   auch   diese  berQhreu  sieh  iu  vielen  Ur- 

jn- Liuoti^ea  mit  den  Indog«rmanen.  —  -der  iu  der  Ilitzwolke"  wohnende, 

in  uiilische    Keuei^oit  Agni,    „der    in    der  llohle   (der  Wolke)   soieudc, 

Uitnoiof;e»etzte  oder  Terborgoiie''  lioUst.    bei  Nouuus    dor    iu   livr  Wolkv 

«nSfUile  hAö/tt-xos  iplö^  dos  Blitzes  xu  viiiem  irdt'fivxog  Ztvg  in  Parallsla 

tritt.  Homer,  wif  Vorgil  dvu  Zcu«,  bi'zw.  Jupiti*r  iu  dor  Mitte  der  duukU-ii 

Krgi'nnachl  woilou  und  von  dort  UlitK  und  Donner,    gloicbsiuii  au*  seim-r 

li'-wiltfrknDinuT,  —  ich  eriuntir«  au  das  g('hi'inie  Oumach  fflr  den  Wetier- 

■trahl.  EU  d«m  nur  noch  Athene    dv»  8chlü»s4-l  hatt«,  —  xchleudern  tSsat, 

M  offenbart  «ich  Johova    nicht  h]o»»  auf  ih-m  8inai  im  Gewitter,    sondern 

fllierall  lireohon  don  obijfOD  Sc«n<>rieon  analoge  Itilder  hervor,  welche  einen 

[mtaprecbonden  all^femciuen  Volk»glaubon  bekunden. 

Wie  schon  beim  Atl^tug  ans  A<-gypton,  ala  noch  nicht  von  der  so^n. 
[Sdftsbdtte  die  Rede  ist,  .lehova  in  einer  Wolken-  und  FpuerBöulo  dem 
[Volke  vorangeht,  es  Kchfllzond  und  ihm  den  rechten  Weg  weisend,  so  winl 
l«r  immer  in  mimittelbnrer  .Anschauung  inmitten  der  Gewitterwolke 
[«eilend.  Ja  geradeso  wohnend  getlacht.  So  heisst  es  l'sului  jO.  3i 
[l'nsvr  Gott  kommt  mid  nicht  schweiget  er:  Feuer  frisst  vor  ihm  her  und  rings 
lim  ihn  stürmet  os  sehr  (de  W.  —  „und  um  ilin  her"  ein  grosses 
IVettvr-  L.),  gvrade  wie  ■»  vom  Jupiter  bei  Vorgil  Georg,  f,  328  ff. 
bfisst: 

Ipse  pater  media  nimtioriini  in  nocte  contsm 

Pulniina  molitur  dextrii. 

Entsprechend  ist  die  Schilderung  l'snlm  97,  2:  „Gewölk  und  Wotken- 

;h(  ist  um  ihn  her.  —  Feuer  geht  vor  ihm  her  uuii  verrohret  rin^uni 

eine   Feinde."  —  Charakteristisch    wird    besondttrs    Tsulm  18,    9  und   12. 

»Es  atiog  Rauch   aus   »einer  Nase,    nnd  Feuer    fruss    ms   seinem    Muude, 

ablcn  braunton  aus  ihm.  —  Und  er  fuhr  nur  dorn  Cheruh    und  ßo"  und 

bwebt  auf  dos    Windes  Fittichen.      Er  machto   Dunkel   zu   seiner 

lalle,  rings  um  »ich  her  «u  seinem  Zello  („Uütte"  Hititig).    Regen- 
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nacht,  (Wassersainmluiif;  in  der  ^nteprechendeii  Stelle.  2.  Sam.  22.  Ij) 
dichtes  0«w6lk.  Aus  Avm  (clause  ror  ihm  her  fuhren  Mfim-  Wolkoo. 
Hagel  und  Fvucrkobluu.  Und  us  donnerte  Jehova  im  Hiniinel,  und  dt-r 
UAcbatc  >;ab  sviu«  Stimmo  von  sich,  Hagel  und  Feuerkohlcn.  Kr 
BchuBB  win»  Pfcilu  und  zor«trout«'  tti»  und  der  Blitxe  viel  und  verwirrt« 
8te'  (de  W.)-  Luther  liUst  die  «Regvunaclit"  (,,die  WaaserBanirolung-) 
aus  dvni  Spitd,  übcr«dtzt  aher  »onfll  fflr  uns  uitehuulichor-  „Sein  Gezelt 
um  ihn  h4>r  war  fintiter  und  »chwarze  diukv  Wolkvu.  darinnen 
er  vurborgtin  war.*^  Die  Regen-  und  WuK«rma«son  Hiud  aber  doch  be- 
zeichnend fdr  das  mythische  Bild,  welche«  die  bimmlisohen  Waaeer  all 
Beulit&t  KunftchBt  aufTasate  und  sie  in  dbernatOrltcher.  zauU-rhafter 
WeiHo  obenso  vem-eiidet  glaubte,  wie  die  dunklt^u  WolkonmOBsen. 
Kehrt  doch  Sehnliches  auch  in  den  Mythologieeu  der  indogvrmaneD 
wieder,  dnss  z.  B.  wie  Jupiter  media  in  nimboruni  nocte,  so  auch  Agni  in 
den  himmlischen  Wassern  weilt,  Hephfistos  in  denselben  sogar  zeitweis« 
seine  Schmiede  hat*).  Ueiiitit  es  doch  Paahn  104,  2  f.  auch:  „Rr(JehoTa) 
spannt  den  Uinimel  wie  ein  Qvzelt,  ur  bälket  (^täfelt"  Ki>enmenger} 
mit  Wasser  sein  Obergenineh,  d.  h.  ,mit  dein  Wasser  Ober  der 
Veste",  wie  I.  Mos.  1.  7  gesagt  wird'). 

Das  sind  alles  volksthflmlich  primitiv«  Anschauungen,  welche  den 
oben  geschilderten  von  den  himmlischen  Vorrathsliilu^tern  des  Rs^gena, 
Schnees  und  HageU,  sowie  von  der  geheimen  Oewitterkammer  homogen 
sind  hui]  sich  gegenseitig  tragen,  während,  je  geistiger  .lehova  gefasst  ward, 
derartige«  zurücktritt  und  der  Himmel  von  einem  allgemeinen,  dem  «nt- 
sprechunden  Standpunkt  aus  uur  als  seine  WohnstAtte,  sein  Palast  oder  sein 
Tempel  dort  oben  got'oast  wird,  wie  es  s.  B.  Psalm  II,  4  heisst:  „Jehova 
ist  iti  8</inem  heiligen  Palast.  Johova.  des  Thron  im  Himmel,  aetD« 
Augen  schauen,  seine  Wimpern  tirfurechon  diu  Menschenkinder^.  Eigen« 
thfimlich  verbindet  sieb  dum  Tpm]>el  dit*  alte  Naturanschauuug  Jehova«, 
wenn  esOffenb.  Job.  11,  19  beisst:  „Und  es  ward  geöffnet  der  Tempel 


1)  l'eber  dj«  Gewittenohiniedu  iii«lie  Puet.  Xatursu.  II.  IH3.    Wenu  U-li  iUmII«!  sla 
«ine  polilischu  PwsU«i|tf  <lle  Vurso  Blomberg»  uigofllttrl  habe: 
.Uir  träiunt  in  omar  schwülen  Hiltiirnacbt, 
LAngst  pocht  es  dumpf  in  ihrer  Donnenchmicde', 
«0  kuiti  ich  jotzt  norh  cinü  voHuthOniticli  inrthiachi-  Anicluunug  hincufOfcra.  vmid  r*  in 
d«n  etUiischvii  Suguii  bvi  JauEsi-u  II.  S,  IW  hd»sl: 

.Sie,  die  UdDou  l'ntorird'tcbeD, 
Donnert  vcrbnrKcne  Schmicdu, 
SchAlRcn  Nttcht»  au  ihn-m  Werke, 
Aticuda  au  der  schweren  Arbeit, 
Tü^Fi,  da  pflcfrten  lie  *u  («ierD." 
E»   sind   die  un   lliuiniel   heraufgrkoniinrncu  Stern fni«i?r([P.   di«    in  difn  Wolkes 
Hin  Nebelkappen  sich  aiiK<^bHRh  übeniehea  und  dann  im  *>ewitter  icfaiDicdoa. 

S)   AnaloK  ict   dt-r   bahyloniach-ssKTtisch«   .Wficbler  d«r   WsMer.*    Ri«bm,   HamU 
«Otterbuch  dt't  bibl.  Alterthmu»,  luitcr  .Hötte*  S.  (i3it, 
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(attOM    im  Himm«!  ud<I    «lie  Lade   des  BundDa   des  n^rru    ward 
ihon    in    Meiiicm  Tompel.     Und  es  gescbalioii  Blitxt<   und  Uonner- 
■ebl&ge  und  Krdboheii  und  grosaer  ilngel." 

Au  die  Offenbarung  auf  dem  Sinai  nbvr  »flilicwt  «ich  uun  di«  Emclituiifr 

der   Rogenannten  ätiftabütte    uavb    doin    biiiiniliscbou  Vnrbildo,    n(d(-liE>a 

M<Me§  gegclinut  (2.  18.  40),  in  der  JobuTS  inniitlon  lU'inett  Volke«  wobiion 

Mllto.     Man  bat  wobl  mit  Roebt    in    dor   von  Mose   angeblich    gi>l>oU'non 

«peci^UoD  Ausrohruiig  doMrlben  einen  unarhroniatiachen  Zug  in  H«>7.iig  auf 

da*  ron    David    ('rri<;hu.-tP    ZvU   gefunden,    welches    die    ßundealadü    mi( 

lim  Gc«»txv«t«f«dn  iu  »icli  barg.      Dooh  berührt  dies  unsere  Untersuchung 

nkk,  dnun  jedenfali»    wird  verschiedentlich  z.  B.  'i.  Moses  :)."}  S.  ein  Zelt 

9«Ahnt,  in  dem  Moses  mit  .lehovn  verkehren  sollte,  und  das  desshalb  daa 

^olt  der  Zusammenkunft",  nebmlich    dor  Zu»miiiii.>ukunft  Gottes  mit 

Ibsei,  besw.  seinem  Volke,  heisst,    an  das  sit^h  (.iottm  Kreobeine»    iu  der 

nndiiedeRsten  Weise  knüpft,   wie    e»    danit  dem  HjiHtvren  AHerhuiligsteu 

nridieb.  uur  eben  aicb  mehr  uii  dio  Buiide«ladA  und  den  sogen-  Gnaden- 

)liU  »chloss. 

Der  njitt1rli<.0i(i  Hintorgriinil,  den  ich  oben  gezeiclmcl,  bricht  aber  auch 
kirt  ühf-rnll  hindurch.  „Wenn  Mo»e»  /.u  dem  Zelt«  kant~,  heiwst  na 
2.  ll(isi>«  'A'i,  9  ff.,  so  stieg  die  Wolkensilule  hernieder  und  stand 
in  der  ThQr  des  Zeltes  und  redete  mit  Mme.  Und  alles  Volk  sah  die 
ffelkensiule  stehen  in  der  Thflr  des  Zeltes,  und  alles  \olk  stand  auf  und 
es  beugte  »ich  ein  jeglicher  in  der  Thftr  seines  Zeltes.  Und  Jehova 
redete  mit  Hose,  Angesicht  zu  Angesicht,  sowie  ein  Manu  redet  mit 
seinem  Freunde,  und  er  kehrte  dann  zum  Lnger  zurück." 

Geht  dieser  Zug  der  Anwesenheit  Jehova»  im  AI  Irrheiligsten  durch 
das  ganxe  Alte  Tvatanutut  so  fuiid  vr  einen  beMondi-ri'ii  Aii»driii-k  noch  in 
dm  Cherubsbildern,  dem  llun[it!<i!hiuu<'k  »ovrohl  ilur  lluud<-«lade.  wie 
aberhaopt  dünn  de«  «»loniouisclien  Tem|>eU.  Ich  habe  tohon  im  «Umprung 
dof  Mytliülogid"  ibn>  Hostehung  luni  Gewitter  dargelegt,  sei  es,  dass.  wie 
in  der  ScbftpfungwgeÄchichti'.  der  (Iherub  als  Rngel  mit  dem  ^zuckenden 
WitMchwert"  an  der  Thür  des  himmlischen  Paradieses  steht  oder  die 
Chenibim  in  geflOgelten,  halb  tbierartige»,  an  die  Gewitterschetnungeu  sich 
anschliessenden  Gestalten,  als  Wächter  um  den  Thron  Jehova«  oder  als 
TrAger  des  io  des  Sturmes  Brausen  iu  ttviuer  Herrlichkeit  erschvinendvu 
Gottes  gelten,  wie  die  Vi»ion  Hesekiol;)  ihr  Auftreten  ilann  auch  uutor 
Fea«r.  Blitz  und  Donnern  nuxführt').  Wie  ich  damaU  mich  in  IletrelT  des 
(^Mmiba  an  der  Farailioxeitthi^r  auf  zum  Theil  Ähnliche  Annehauung 
ÜBrIach's  beviehen  kountu.  so  kuninit  auch  Riebm  jetzt  in  seinem  Hand* 
«OHeibucb  de«  bibliüchen  Allerthiima  xu  analogen  Resultaten  in  Hinsicht 
auf  d«a  Ursprung  der  ganzen  Vorstellung,  wenn  er  sie  gleich  anders  dann 
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»usffllirl.     P.T  stngt  nolimlirh  zii  Anfang  Komtr  DarittelUing:  ,dnbi>i  M-hoini^i 
Aie  ('heni)ie.    obschon    als    l«l>«n<ligi>   Wetten   gedacht,    von  Hhdki-    au«   in 
nJÜierer  Beziehung  xu  stehen  zu  dem,  die  Majestät  des  Herrn  ofl'enbarenden 
Gewitter,"  ebenso,    wie  er    anch  spater,    als   er    von    des  Hesekiel  Vision 
redet,  binzufftgt:   „ßndJieb   sei  auch  nocb  darauf  hingewiesen,    dass  auch 
in   jener   Cherubsvision    noch    die   ursprüngliche    Beziehung   d.'r  (^beruhe 
«um  Wetter,  in  welchem  der  Herr  in  der  Natur  erscheint,  sieb  geltend 
macht."    Kiohm  fasst  eben  nur  Alles  glriclisam  als  Accidentien  der  Erschei- 
nung  Jebovas    u.   A.    im    Ucwittcr,    wiihreDcl    es    volksthümliche    (jrund- 
aiiachauuiigvii  sind,  welch«  diu  üht^rubim  in  eiiiiT  immer  goholM'neren  Vor-     g 
Stellung  KU  Trägern   de«  dort  oben    wohiimidi-u    und    sich    siclitbnrlicli  ti^H 
Wetter    «fri.-nbm-i'Utlen  Oettesweseiid  nmchtit.  ^^ 

Eine   Bf»iritigTing  der  behaupteten   Eutwickbiugsphase   bekundet  sieh 
auch  darin,  tWi*  die  Vorstellung  Ton   dem  jüngsten   Gericht,    woleh«!« 
Jehov«  hrdt,    und    vor  Allem  der  Ilnlle    bei   den  Israeliten,    wie    Viei 
den  indogermanischen  Völkern,  wie  ich  schon  oben  angedeutet  habt 
nu«  denselben  Natur-  und  .\jischauiingskreiaen  sich  entwickelt  hat.    inden 
man  die  feurige»  Gewitter-Eracbeinungen.  z.  B,  das  Peitschen  mit  deni 
BlitK,  als  hervortretende  Momente  einer  Art  himmlischer  Polterkammer 
fasste.     Man  hat  das  bisher  verkannt,   weil   man   von  der  Halle,  als  eint 
Unterwelt,  ausging.     Diese  letztere  Vorstellung  und  die  Uebertragung  de 
betreßenden  himmlischen  Scenerie  auf  dieselbe  entstand  aber  erst,  wen 
man    und    wo  man  die  Tudteii    in    der  Erde    barg   und    diese    so    als  der' 
künftige  Aufenthaltsort  di!r»fllb<-n  erschien.     Alle  dio  Bilder  aber,  mit  denen 
das   Todtonreich    ausgestuttet    wird,    sind    nicht    freie   Schöpfungen    dt 
Phantusitt,    sondern  weisen    in  ihrem   typischen  Oharakter   und   ribereiii- 
»timmendeu  tlrundKÜgen  auf  die  (JewitttTsconerii-,  als  eine  grimme  Gericht 
Btiitte  des  Zorns,  der  Peinigung  und  der  Qnalen  hin,  die  in  der  Welt  d< 
Schatten,  der  Gewitteniacht,  sich  itort  oben  entfalte.     Wenn  es  Jer.  30,  ii 
hcisst:    „Siehe,  es  wird  ein  Wetter   des  Herrn  mit  Grimm   kommen,   eil 
Ungewitter  wird  sich  zusammenziehen    und    den  Gottlosen    auf   den   Koj 
fallen,"  so  ist  das  nicht  ein  vereinzeltes  Bild,  sondern  mit  Recht  bemerl 
Gerlach  dazu:    „Das  Gewitter   ist  der  Katurtypus   dee  Gerichts. 
Der  Herr  erscheint  im  Gewitter  als  Richter,    der   dio  Unreinen 
verzehrt  u.  s.  w."     Finsterniss,    Wasser    und  Feuer,    deutlich    nocli 
an  das  himmlische  Terrain  erinnernd,    spielen    dosshalb    immer   an  jener 
(himmlischen)  Strafort  die  HaiiptroUo  und  werden    in   der  TenwJiiedenrt« 
Weise  verwandt  erachtet,  um  die  Stätte   z«  eiuer  Stätte  des  Orftusons  ffl 
die  Bösen  zu  machen.     Zu  den  dunklen  Gefilden  des  Hades  mit  dem  Hoi 
Btroni  Kokytüs  und  dem  Glnthbacli  Pyriphlegethoii  stimmt  es  so,  wenn  in  de 
Bibel  bei  der  HOlle  Ton  der  iussorsten  Finsterniss  die  Rede  ist, 
Heulen  tnid  Zi^bneklappern  sein  winl.  in  welche  die  (loUloscn  werden  vei^* 
stossen  Meiden,  von  dem  ewigen  Feuer  oder  dem  Bai.'kofen,  iu  den  sii 
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geworfen  nnd  Jerpleichoii  m«hr').     Eriuiiert   die«  sction  an  die  Gewitter- 

k«ininvr.  welche  »u  als  fourige  Fpltcrkaiiiiiior  ^efaul  winl.  so  bpatätigi  dor 

Tnlmud  nacli  tiooli  misun^  Ansiclit.  <1iikm  ilio  Hi'illc  tmi>rü»glic1i  am  Hiniinvl 

«khtlrar  la  «ordeu  Mhieo,  wenn  n  auch  noch  dir  andoron,  uus  bvliaunUtu 

himmli«rhcn  Kammern  in  di<>  Hoonori«  hini>inxieht.      Nach    ihm    ist  u.  A. 

tlio  HaUo    hnlb    Foner.    hnlb  Hagel,    nnd    seind    viol    Fcucr-Fltlflse 

iluinm-n,  h<*t»Ml  e«.      „Fin  Fenemtrom  kommt    nntor  Anm  Thron  Jebovss 

Terror  und  siehei  brennende  Kohlen  mit  aich    nnd  wird    auf  die  Hitnpler 

der  Gottlosen  in  der  H6lU>  geworfen.     F^  sind  aber  auch  dort  noch  andere 

Kld«e  d«s  tfldtüchea  Giftes,  nnd  wenn  ein  Mensch  dieselben  anrühret,  „so 

«tfWBtrt  er,  and   die    xeratdronden  Engel    schlagen    ibn    und  richten  ihn 

aDe  Angeublicke,   und   zwar   ein   halb  Jahr  in  di>m  Feaer  und  ein  halb 

Jahr  in  dorn  Hagel    und   in   dem  Schnee:    die  Kälte    aber   ist    ihm    be- 

*dlw«rU(b«r  alii  da»  Feuer."      Der  Engel  aber,    der  eiue«  Jeden  mit  einer 

r«iirigeB  Peitsche  schlägt,  hvisst  ICuschioI.    „Und  di»  Stimmen  der  Gott- 

loKm  «chreien  und  B|H-ecbon  '\Vt>hI  Woh!  und  ist  Niemand,  der  sich  ihrer 

ahumv." 

Der  Talmud  hut  auch  noch  gerndexu  die  Vorstellung  von  eiucr  oboreo 
ÜAtle,  wie  die  ron  einem  oberen  Faradivce,  gogenObor  einer  ont* 
ifin>ch(-ndpn  unteren  Statte  bewahrt,  uivi  das  Gefühl,  das«  von  jcuor  die 
Scraerieen,  wie  ich  oben  bvhuuptet.  auf  diene  übertragen  worden,  bricht 
DoWi  bei  ihm  hindurch,  wenn  er  «.  A.  «agi:  „Das  Fennr  der  Hölle  kommt 
Ton  dem  Feuer  der  oborvn  Hölle  in  diw  untere  Hrdle*J. 

Daran  knfl)ifen  sich  nodi  andere  /{Ige.  die  von  dem  gezeiohnelen 
Hintergrund  leicht  rerstikidlidh  werden.  Nicht  bloss  die  Voratellnng,  dam 
llfd)«  nnd  Faradie«  an  einander  grenzen,  bei  Griechen,  wie  bei  den 
iBratditcn,  war  dem  Himmel  entlehnt,  soudern  bei  beiden  VAlkern  knll[»ft« 
«ch  aiich  an  die  Terschlossenon  llimmelskammern  die  Vorstelltuig  eines 
(tefängnisBes.  in  dem  u.  A.  der  (u-wittergott  selbst  von  den  allmi\chtigen 
Sturmmmftchten  oder  Tic«  versa  diese  von  jonem  zu  Zeiten  in  Banden 
geschla^n  lu  werden  schienen.  Geht  auf  das  erster«  da«  lUTthische 
Bild,  wenn  Ares  von  den  Sturniesrieiten,  den  Alondeii.  In  einem  ehenien 
GvftngnisH  einmal  in  Bunden  geschlagen  xu  »ein  galt,  »o  ist  das  Um- 
g«kehrt«  der  Fall,  wenn  Jehova  nach  Petrn»  und  Judos  die  gefallenen 
Eognl  »mit  Ketten  der  Finstemi««".  wie  Zeus  die  Titanen  ,in  der  Hölle 
gebttodeu"  Bum  Gericht  bewahren  sollte.  Wie  hei  ileni  geheimen  Gemach, 
in  das  ohne  de»  Besitiier«  Willen  Niemand  herein  und  hinaus  konnüt,  diu 
Pfortt'D,  btaw.  der  Schlflssel  derselben  und  der  Ort,  wo  or  aufbewahrt  wird, 


1)  E«  Im  oni  eine  Vaii«iite  (Ilr  Am  hJniinlkL-li^n  Backuf<-n,  wenn  n*eh  di-m  Talmud 
Hattig  kvme  H61I«  mrfir  »«in  wird,  Eondvin  diu  Sonne  in  itir«r  Glntl)  lil*  Gottlosen  ver- 
bnaavB  mIHc,  d«nn  sd  Snnnonfclall)  nnd  ranchnhnlichfn  Wollten  IjHtte  sich  eben  jcnit 
tmtrt  Torsltlliuig  «ntwickflt.    tiebur  du  Lvlxtcro  3.  Moses  19,  Vi, 

ii  Eltt«niu«ag«r  U.  tlSi.  Wi. 
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eine  Hauptrolle  apiplt,  bo  kt-bn  auch  Aoliiiliuhe»  bei  dor  Hfille  wieder,  ni 
•Inhnniips  ist  nur  cnnstMjut'iit,    wvnn    or  (.'hristuK,  aU  d«iii  wieder  lebeudig 
Machoiidoii,  div  Schlüiwol  iIpk  TodoK  niid  dnr  HöIIa  in  die  Hand  logt. 

Dum  nlHT  iiut-h  dieses  Momvnt  un*|irQiij;)i(:h  in  den  !;ezeiclin4>ti^n 
Natiirkn-ii'  hincluf-Wirirt  und  nur  eine  andcn>  Veraion  des  ScblöBael»  zur 
Gewi(t«rkamm<*r  «iir,  dili-ftc-ii  auch  hior  analoge  prähistoriacbe  Anschauangon 
bei  den  OrinHii>n  beHUitigen.  Wie  sie  uns  mit  dem  Unutsnd.  dam  Atb«^e 
allein  wiane,  wo  Zen«  die  SchlOutel  znra  WeHeratralil  verberg».  di«  B(h]»u- 
taug  der  allb'^tanientarlschen  golieimen  tietvllk'rknniinor  •■r«t  voll  «rsidiloKKcn 
haben,  ho  haben  nie  uns  auch  einen  bierberscli)tigtiiidt^ii  /ug  hrn-li«!  btHtcuu 
«am«r  Art  erhalten. 

Wenn  bei  den  (»riechen  Hndp»  wlcr  diT  Z^-u«  narax^nriog,  d.  h.  dpr 
Jim  Horizont  heraufziclifiidc  und  d(>sehHlb  au«  doii  Tii'f<)n  aufsteigende 
Gcwitroffiott,  obKtiso  wie  Jidiova,  al»  <ifr  Toilteurtehtrr  «rsi^hoinl  und  als 
PfBrtiHT  der  llöllu  zu  miinm  xAijdorjjoj;  wird,  »o  tritt  ihm  in  dipuer  Hinsicht 
neben  Mino»  und  Hlmiliuiumthys  als  SubMtittil  boim  (It^richt  vor  allem 
AiakoH  zur  Seite,  dt^n  diit  Sagii  h<)r.htit  charnkterititiiiidi  vor  allen  als  d/xaioc 
bezeichnet,  in  dem  alito  die  Vorstellung  de«  „gerechten  Hinimeiwiehter«" 
noch  bettondi^r»  xiini  Aii»driJok  komnii.  Nun  kehrt  bei  ihm  ein  Xhnlieher 
Zug,  wie  bei  der  Athene  und  dem  Zen«.  wie<ler,  er  soll  (nach  Apollodor) 
die  HehlllHsel  den  Hades  bewachen.  Das  sind  nicht  bloss  homogene 
Bilder,  sondern  mit  ihnen  rficken  »ich  auch  „fiewitterknmmer"  und^HöIle* 
und  die  ^geheimen  Schlflssel"  tu  beiden,  wenn  der  Himmel  sich  im  Blit« 
frffnetc  und  sie  when  Hess,  bei  den  erwfihntcn  VülktTn  im  Ursprung  näher. 

Was  aber  in  der  gricclii sehen  Tradition  uns  nur  noch  als  ein  ver- 
«preogtor  Ueborrert  »ioer  altmytliischen  Vorstullung  cntjregpntritt,  hat  in 
der  jfldiscli-cliristlichon  Auffavitung  nicht  hlo»"  eine  tiefere  symbolisch)« 
Deiituiif;  in  »iolclirri  Stellen  erfahren,  wie  die  au»  dor  Offenlmrung  .lohanni« 
«itirte,  Mondcrn  das  sogenannte  Schlilsselamt.  ilie  Kraft  z»  \fmvv  und  zu 
binden,  hat  sich  »n  diesem  Bilde  entwickelt.  Wie  dorn  römischen  Heiden- 
thnm  Himmel.  Meer,  Wolken  und  Krde.  knrv.  die  ganse  Welt  unter  des 
Janns  Hand  lieschlnKnen  galt'),  se  kmlpfte  «ich  nach  den  bekannt4-n  Worten 
Christi  KU  Petrus  das  entsprechende  römiBeh-katholische  Dogma  au  die 
Dfluen  Poutifices  Roms,  die  als  Nachfolger  Petri  galten.  De«  chnellii-he 
Volk  firiff  zum  Theil  freilich  bei  dem  Himmel spfl'>rtner  Petrus  wieticr  auf 
den  iiatilrlichen  Ursprung  zurück,  indem  es  ihn  zu  einer  .\rt  Wett^rhorrj) 
machui.  der  die  Schfitzo  des  Himmels  auf-  oder  verschliesM.  Denn  wob 
di«  Kindvr  am  Khein  z.  B-  eingim:  Peter,  »dilies«  die  Thflr  xn  —  Wirf 
doD  Bciilüssol    über  den  Bheiii   —  Morgen    soll   gut  Wetter  aeiD*),   ao 

I)  Verüil,  Fa»l*Q  I.  U7  f. 

<^ui>ii|iiiil  iibiqoe  rid««,  cocluni.  mw,  niihils,  Iprrs»; 

OmnU  »unl  nuKlr»  clutw  |iNt«ntqu«  nianu. 
3]  llaaiihar<lt.  üeriu.  Ujlkru  890. 
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«ird  Petarus  aafgefordert  (wip  Jehova),  den  Regen  xu  Terachlieftson,  da«« 
pUes  Wetter  bleibe,  und  damit  dies  sieber  geschehe,  den  SchlÜss*'!  weit 
m^  »o  werfen,  denn  ,der  Rhein"  als  »olcher  ist  nur  des  Reime«  halber 
in  dto  Strophe  gekotomei). 

l>och  kehren  wir  nach  dieser  AltscliweifuDj;  zu  «Ion  zu^r«!  cntwieltelten 

VorMHIuu]^krci&en  znrück.  dio  wir  iu  ihrvn  hoinogfuen  Anf^ngi^n  bei  den 

fiemiten,  wie  b«i  don  Indt^ornuinen  rorfolf^t  habnii,  %o  «ind  noi^h  ein  paar 

dibn   hftrTortTt'tiMid«    bod«Ht*nme    Moim-nt*-    herrorzu heben.      Wie    die 

G«*itt«rwolkv  »In  eint>  gehrtiinf"  Kammer  i-ro'Uten,  in  der  das  Weltsr  be- 

tcUcMen,    so  knQpfl  »ich  auch    bei  den  (gefahren,    die  [Jlitz    nnd  Oouner 

brägen,   an    dieselbe    and    das   in  ihr   weilende    himmlische  Wesen    der 

Begriff  des  Unnahbaren.     Wie  ,Gotfea  Antlitz  zn  schauen"  nach  dorn 

lüuu  Testament  todthringend   war.   durfte   auch    kein    l'ngeweihter  s«in 

Rmi,   dessen  irdisches  Substitut   die    Stiftshiltte    war,    betreten; 

«■H  heilige  Lade  zu   berdhren.    bracht»  Tod.     Am    groHsiirtigsten   eiit- 

wiekott  sich  dieser  Charakter    in  der  Scenerie    auf  dem  Sinai,   wo  Jehova 

ta  Hoae«  sagt  (3.  33.  20):    ..Mein  Angesicht  kannst  Du  nicht  sehen,  dvnn 

kein  Mensch  wird  leben,  der  mich  stehet. "  wie  auch  Mnnoah  zu  srinom 

W«ib«s8^(Bichter  13,  22):  „W*ir  massen  des  Todes  st«rb«n,  das«  wir 

Ooii  gesehen  haben",  und  auch  Usia  todt  [liodvrstßrzt,  als  er  die  Lad« 

iet  Herrn  berührt.     Nur  der  geweihte  Priester  durfli-  vinmal  im  .lahr  beim 

ptmtm  Sühnopfer  das  Allerh eiligst»  betrotou,    mussto   aber    da  noch   mit 

Risehem  dasselb«;  erfüllen,    um    nicht  (Sott    loihhnftig   zu    snhanen, 

»t*  f»  3.  Mos.  16,  13  heiifflt:  „Und  er  Üiue  da«  Rauchwerk  imf  da*  Feuer 

ror  .lehova,  dam  din  Wölk«  de«  Rauchwerk«  den  Decke]  auf  dem  Oeaetx 

bedecke,  das«  er   nicht   sterbe."     Dem  entsprechend  verhüllt   auch 

Moses  sein  Antlitz,  denn  er  fürchtet  sich,  Jehova  anzuschauen,  als  der- 

«Ibe  sich   ihm  2.  Mos.  3,  fi  als  den  Oott  seiner  Vftter  zu  erkennen  giebt. 

Dem  ersteren,  daas  Niemand  die  (lottheit  schaoen  dürfe,  ent- 

■pricht  nun  genau  die  grJevhiache  Torstellung,  wie  aie  uns  bei 

Homer  II.  XX  131  entgegentritt,  woesheisst.  „geffthrlich  ist  es, 

die  Gfttl(>T«ichtbar])ch  zu  schauen."    Domgemäss  macht  auch  Ancbises, 

als  ihm  Aphrodite  leibliaftig  nach  dem  honier.  Hymnuti  erscheint,  es  wie  Moses, 

indem  er  nicht  bloss  erschreckt  die  Aiigttn  wegwendet,  sondern  auch  sein 

Antlitz  verhüllt.     Und  wenn  er  Irotzdom  ilin  Benorgniss  äussert,  wegen 

WM  Verkehrs  mit  der  G^ittin  untüchtig  zu  werdeu.  so  Iflsst  die  Sage,  wa«  dort 

Termieden  schien,  aueh  wirklich  nachträglich  geschehen,  indem  er  von  de« 

Zeus  Blitz    „gelähmt"   sein  sollte,    was  dann  in  besonderer  Weise  damit 

motivirt  wird,    dass  er  von  dem  Verkehr  mit  der  Güttiu  geplaudert  habe. 

Unter   dem    oben    entwickelten  Retiex    orhült    ebenso    nun    auch   da« 

sogenannte  Adyton.  ein  geheimes  Zimmer  in  griechischen  wie  römischen 

Tempeln,  seine    bcBondere   Bedeutung  und    tritt    als   eine  An  Prototyp  lu 

drm  AllerheiligDten  in  imaluge  Beziehung  zu  ihm.    Uat  es  sich  bv«onders 
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bei  mantiBchoii  und  myeteriöson  Gottesdiensten  erhalten,  ho  tritt  doch 
überall  hervor,  dass  oa  einst  weitere  Kreise  zog,  und  der  Äbei^laabe,  dasa, 
wer  dagegen  gefrevelt  und  es  betreten,  das  Gesicht  oder  das  Leben  ver- 
loren habe,  gemahnt  noch  insbesouderG  an  angeblich  entsprechende  Wir- 
kungen wie  beim  All  erheiligsten. 

Auch  das  Adyton  war  nehmlich  uraprfinglicli  die  eigentliche  Wohnung 
des  Gottes  und  desshalb  nur  den  Priestern  zugänglich.  Charakteristisch 
tritt  OS  besonders  in  dieser  Hiusicht  bei  uralten  arctulischen  Culten  hervor, 
wie  bei  dem  des  Poseidon  zu  Mantinea  und  dos  lykäischen  Zeus.  So  traf 
den  AepytoB  angeblich  das  Schicksal,  als  er  <len  Tempel  des  Poseidon  zu 
Mantinea  zu  betreten  wagte,  —  von  dem  Pausantas  berichtet,  wie  auch  noch 
zu  seiner  Zeit  Niemand  ihu  betreten  durfte,  —  dass  er  des  Gesichtes 
beraubt  wurde  und  bald  nach  diesem  Unglack  starb.  In  Betreff 
des  Heiligthums  des  Zeus  Lykaios  lasse  ich  Preller  reden.  Er  sagt: 
,ZeuB  thronte  auf  dem  Gipfel  des  Berges,  den  man  Olympos  oder  den 
heiligen  Gipfel  nannte  und  wo  der  geweihte  Bezirk  das  'Advtov  (Abaton) 
bei  Jiebensstrafe  von  Niemandem  betn^ten  werden  durfte.  Innerhalb 
desselben,  glaubte  man,  werfe  kein  Gegenstand  einen  Schatten"  u.  s,  w. 

Wie  im  Alten  Testament  die  StiftshQtte  als  die  irdische  Wohnung 
Jehovas  endlich  in  die  himmlische  oft  übergeht,  so  dass  man  nicht  weise, 
welche  eigentlich  gemeint  sei,  so  wird  nicht  bloss  bei  Homer  (II,  5,  445) 
von  einem  „grossen"  Adyton  des  Apollo  geredet,  in  das  der  verwundete 
Aeneas  zur  Heilung  entrückt  ist,  sondeni  in  naiver  Ausmalung  der  Scenorie, 
als  wäre  es  im  Oötteqialast  im  Himmel,  ist  uohcn  der  Schwester  Artemis 
auch  die  Mutter  Leto  noch  da,  um  den  kranken  Helden  zu  pflegen,  üeberall 
treten  ao  analoge  Anklage  hervor. 

Auch  eine  geheime  Lade  tritt  bei  den  Griechen  auf,  in  der  ein 
Götterbild  oder  irgend  ein  Palhidiuni  bewahrt  wird*).  Charakteristisch  ist 
besonders  die  Ciste,  welche  in  dem  Athene-Mythos  eine  Rolle  spielt  und 
das  Kreehtheus-Kind,  sowie  die  geh eimni ssvolle  Schlange  der  Göttin  sollte 
enthalten  haben,  wo  dann,  als  die  Hüterinnen  gegen  das  Verbot  die  Ciste 
öffnen  und  von  Angesicht  zu  Angesicht  das  Bild  schauen,  Geistes- 
störung oder  gleich  der  Tod  sie  ergreift.  Sie  haben  —  denn  das  ist  der 
ursprüngliche  Sinn  des  Bildes  —  in  diesem  Falle  das  angeblieh  im  Gewitter 
neugeborene  Liehtwesen  dort  oben  geschaut,  das,  wie  Asklepios  vom  Blitz 
umflossen  gefunden  sein  sollte,  so  von  den  Ringeln  der  liimnilischen  Blitz- 
schlange umgeben  schien.  Eine  Lade  barg  in  irdisi'hcr  Substituirung,  was, 
ursprünglich  in  den  Wolken  beschlossen,  jedem  irdischen  Auge  entzogen 
werden  zu  müssen  schien. 

1)  Ptir  eine  derartige  Parallele  spriHit  sich  atich  Su-inthal,  Zeitschrift  für  Völker- 
psychologie XX.  78  aua;  ,Miiii  darf  annehmen,  liuss  die  I.aiif  Jehwvas  demjenigen  Analoges 
enthielt,  «as  üie  Cisten  der  ht^idiiiächeii  Gülter  in  sich  lichlosBOn." 
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Aueh  im  üebrauch  kliDgeo  di«  entwiükvlteQ  Vorstellungen  bei  den 

Indogennuien  nooti  gelegenÜich  nach.      K«  rviht  »icb  x..  B.  deD&elbeu  nur 

ao,   wenn  auch   die  deutsche   Ilerthn    (orl«r,   wi«    man  uuch  Grimm  Mgt, 

die    Xerthue)    bei    ihrer    Feier    nach    TacitUK    Ht'riclit    v  v  rh  i) I U   lioriun- 

pfahreu  ward  und  nachher  die  Sklaven,    die  bei  Avt  Waschung  ga- 

tehcn,  was  kein  menscfaliches  Auge,    ohne   sn  sterben,   schauen 

lelllo,  gelüdttft  wurden. 


Deherscliauen  wir  xum  Schlnss  die  gepflogenen  Unterauchungen,  so  be- 

Milien    sie    den    von  mir  schon  wiederholt  aufgestellten  Satz,    dem  auch 

Dillmann  in  seiner  Abhandlung:    ^UebiT    die  Herkunft  der  urgenchicht- 

liAen  Sagen  der  Hebräer"  Ausdruck    K'wbt,    wenn    er.   von    «ideren  Mo- 

munten  ausgebend,  sagt:  „Kh  gtebt  <-in<.Mi  giiuern  Kreis  von  mythologischen 

Tont«!  1  Uli  geil  und  Sagvu,  wtdclivr  dou  inilogiTumnificht-u    und  simitischou 

Tilkvni  gemviuiuim  ist."      Diu  Krugv    freilich,    woluh«  Dillmauu    weitor 

damn  n>iht.  wi«  di»v«  Ut^ineinMchaft   ?.\i   erklAron,   ob    in   vorhi«torischuii 

Zetn-n  in  g«wijuwn  (Segenden    ein  AufltJiuHeh  zwitichen  ihnen  «tattgt^fnnden 

min  ob  aut-b  i-ini^  gemeinsame  UrhtHniath  beider  anzunehmen  ist,    bedarf 

llocli  verüchii^tener  Untersuchungen,    bei    denen    ea,    insofern   aie   auf  das 

niTthoIogiflche  Uebiet  einschlagen,    vor  allein    ilarauf  ankommen  wird,   die 

religiösen    Vorstellungen    der    dabei    zat    Sprache    kommen  den 

anderen  Völker  —  in  erster  Linii?  tnitilrlich  die  der  nudereu  souiitischeu 

SUroma,  —  nach  Möglichkeit  gleiilifiiMs  unter  dem  Kcfli'X  do8  Tolks- 

Ibamlichen.  ..an  die  Natur'  sich  aniielilicsitvnden   IMutergriindos 

und  nicht,    wi«    *■»  bisbor  nu-ist  goscludieu,    nach   den  entwickelten,    mohr 

historischen  Zvilou  zu  [inlfon.      Iinmerbiit    dßrften    die  innerhalb  der  von 

mir  gezeichneten  Kreise  gewonnenen  Keaultate    in  ihrem    Tolksthflmlichen 

Charmku^r  neue  Perspectiven  nach  den  verschiedensten  Seiton  orBffiion,  und 

weiter  denselben  nachzugehen  Veranlassung  geben. 

Dies  gilt  nicht  bloss  von  den  urzeitlichen  Verhältnissen,  sondern  auch 
voo  der  toehr  historiscbeu  Entwickehuig  des  Volksglaubens,  wie  er  im 
Alt«»  und  Neuen  Testament  in  gewissen  Vorstellmigeii  sich  bekundet,  die 
man  nur  verstehen  kann,  indem  man  auf  die  daneben  gehenden  volks- 
thßmlicben  Traditionen  zurückgreift,  an  welchen  sieb  die  Ideen  einer  ent- 
wickelteren Zeit  gleichsam  emporrankten.  Je  weiter  xurück,  desto  mehr 
prüvalirt  der  JUjrthos;  je  mehr  die  geistige  Entwickoluiig  vorschreitet,  desto 
mehr  wird  er  bloss  gleichsam  zum  Kubinuii,  zum  Contour,  und  die  Idee  ent- 
faltet immer  freier  ihren  Sieg»«lauf. 

Treten  uns  doch  Bcbon  im  Alten  Testament,  trotzdem  ein  rother 
Faden  sich  durch  da«  Gant«  zieht,  die  verschiedensten  Zeiten  und  An- 
•cbaoungBscbicbten  ontgegen. 

7*BH»nn  Ot  KlMoMfll*.   *t^.  IM*  IS 
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Wenn  A'ie  KniShlun^on  von  Simston  gleichsam  sla  ein  Torm  and  «til 
Rdininisoenz  dor  ültraten  Urseit  in  Am  biatoriscben  Oewandang  eines 
sein  Volk  kftmpfenden  (iotteHhcIden  dem  Heldenbuch  der  I§raelit4>n  vin- 
gereiht  dastehen,  während  sie,  wie  schon  oben  anpe^leutot,  in  ihrwn 
vanderbarou  Haaptbildern  an  Mythen  von  Kämpfen  nud  vom  Untei^w^ 
eine«  m^nuinten  Sonnenhelden  in  den  Wettoni  dort  oben  am  Himmrl 
ID  einer  zwar  primitiv-wilden,  aber  doch  grossarügon  Concoplion  vrinaem, 
so  treten  uns  in  den  ältesten  Büchern  ile«  Alten  T<*stainent«  in  Betreff 
der  AnfFasstiug  der  mit  dem  t!i?witt<^T  stiOicnd  viTbuDdi.>ncu  HrHchoiiiiingi^n 
TOit  „Fouer"  und  gRogeu"  undero  AufTiisDuiifcen  gloichvam  in  einzelnen 
mjrlhijw-hvn  Q«nrubild«ni  (ypi«cb  wnlgi-gi-n.  Da»  himniliocho  Fener.  wie 
d«r  KegonquidK  werden,  wio  ob«ii  «rwihnU  durch  dsn  Schlag  ein««  Zanbnr- 
stAb4l«,  »ehmlich  der  Blitzruthe,  gowevkt,  —  eine  uralte,  weit  vorbreitete 
heidnische  Vonttoilung,  die  dann  in  vielen  Mythen  irdisch  localisirt  er^ 
scheint.  Wie  der  Engel  de«  lliTrn  vor  Oideon  Fener  mit  dem  Stecken 
auH  dem  FeWn  schlügt,  ho  IühhI  MoHcii  mit  iteinem  Zaiiberstabe  aus  dem 
Pelseu  eine  Quelle  hervorsprudeln,  das  irdidche  f'flrrelat  des  Regenquella, 
wie  auch  der  Fels,  der  Berg  ursprünglich  auf  den  Wolkenberg  ging. 

Derartige  Vor&tellungen  verschwinden  aber  mit  den  Bflchem  MoswT 
und  dvm  der  Richter  immer  mehr,  und  es  treten  fortan  an  ihre  Stelle 
mehr  ander«  Bilder,  wio  wir  gesebe»  haben,  von  den  himmlischeu  Kammern 
der  Winde,  des  Wetters  u.  dergl-,  wahrend  dann  im  Anachluss  an  die 
0 (Teil bnrun Ken  Jdiovati  auf  dem  Horel».  als  er  den  neuen  Bund  mit  dem 
Volki'  Isnii/t  »f'liliitsst,  in  der  aus  FinstcniiHS  und  Wolkenwasscni  gt*- 
wiMbten  Ilütl«'  oder  Zelt  er  selbst  fortan  in  majestfitiM-her  Conception 
aller  daran  sich  reihenden  HrKc)ioinuiit^-u  erscheint,  fressendes  Feuer  ihm 
voraus,  von  Stürmen,   lllit»  und  Donner  umruiischl. 

[Tiermit  tritt  in  die  Natiinuischauungen  der  Monotheismus  mit  all 
Entschiedenheit,  je  Iftnger,  je  mehr  ein,  wenngleich  noch  oft  gi'nitg 
Bilder  anklingen.  Aber  es  war  nirht  blosvt  wie  bei  den  heidiiisoheiT 
Vöikom  nur  «in  Oott,  der  aicb  in  seinen  Werken  dort  oben  offenbart«, 
Bonderu  speäell  ihr,  des  Volkes  Israel  Qott,  in  dessen  Mitte  er 
auch,  wenngluich  misichtbar,  in  der  Stiftshatte  fortan  wohnte,  der, 
wio  er  dun  Väteni  einst  in  schwerer  Noth  geholfen,  so  auch  ihnen  helfen 
werde,  wenu  «ie  auf  seinen  Wegen  wandelten,  der  aber  in  seinem  Zoi 
sich  röste,  um  Ober  die  sündige  Menschheit  liericht  zu  halten. 

Das  BewuHstsein  einer  solchen  persönlichen  Lebe  nage  meii 
Schaft,  welche  der  Ausgangs-  und  Mittelpunkt  der  Religion  de*  Volk* 
Israel  dann  wurde,  wie  es  sich  in  der  Oeschichte  desselben  immer  melir 
ausbaute  und,  wenn  e«  zu  erliüschen  drohte,  durch  die  Propheten  immer 
wieder  erneut  und  lehen<lig  gemacht  wurde,  hat  auch  im  Volksglauben 
noch  eine  besonders  charakterislisclie  Aulehnunf^  an  die  Xatur  ge- 
fundvu,  auf  die  ich  noch  hiowuisea  will.    Der  unsichtbare  Uerr  dort  ok 
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uniiolibari! ,  <les»«u  Autlitt  zu  schauen  Gefahr  brin^iit,  so  ilasa  der 
Mcnitoh  Ki'iii  Civaicht  vor  ihm  vorhQllt.  «r  redet  „im  Doünor*  vtTuehiulicb 
IQ  sni»«in  Volk»  uuO  tliut  in  ihm  seilten  Willen  kund. 

Auch  smi«t  erscheint  bei  dvn  Heiden  der  Donner  als  die  Htiinrne 
d«s  (linimeU;  bei  d«m  Volke  I«ruol  bugnludet  sich  aber  darauf  —  und 
das  ucht  sich  auch  durch  ihre  gnnico  Oc«cliicht«,  —  der  ßlaube  geradezu  an 
eine  Art  von  gegentieitiger  VerstJIndiguug  dshvi  zwischen  Jehova 
wni  seiuem  Volke,  „ein  Glaube,  der  an  n(trv5ii  erregten  Zustäuden,  wiv 
tie  ileu  idenschen  bei  furchtbarem  G«witt«r  und  uamenÜicb  Donntir- 
Kiil^en,  in  denen  Himmel  und  Erde  unterzugehen  sefaeineu,  oft  noch  er- 
ITKifeR.  in  einer  gevtssen  Ekstase  eine  Nahrung  fand').  Tritt  doch 
mm  Ähnliche  aoch  bei  anderen  VAlkem  unter  dem  Keflox  der  sie  sonst 
htbrncbenden  religi&sen  Vorstelluugi^n  in  den  vergeh  iedenttteo  Arten 
liifner,  z.  B.  in  den  kleinasiatischeii  Religionen  unt4)r  Aiischlusa  an 
aDirban<l  eij^Dtbflmliche  Gevrittermythen  rem  entmannten  Atys  id  den 
mUcateu  Riten,  die  in  der  Itiiserei  bis  zur  Selbatrerstilmmeiung  gingen*) 
So  knQpfeu  sich  auuh  im  Alten  Testament  alle  Vl^ionon  und 
KkaUvma  der  Projibeton  bi«  tu  dorn  eogenaiiDten  „Zungenreden"*  im 
Ümmi  Teriament  an   Gewitlerersdiuiuuiigttu.    in    denen    der  Geist  Gottes 


I)  UdUt  den  »*ncliieJeDrt*ii  Formell  wi«d*rhölt  rieb  j-leielwam  iuiinur  wiorler  die 
Bme  %  lloMü  19,  tfiff.  .['nd  r*  gi-srhah  am  diitt^n  TafC  —  da  goschali  Doimn-  iind 
niibt,  mil  nnr  «hwcw  Wolki>  tut  dem  h<Tgi;  and  dw  Po«iunnnecha11  »ahr  stark  und 
r«  liltvrtF  d«i  guiKe  Volk.  —  VnA  dfr  PusuimvnKduill  vu  fürt  nnd  fort  sehr  «Urk. 
Hott  reil«le  und  Gntt  sslnortpli-  ihm  im  Üottiier.* 

i)   Pr&hiiit     Stndi.-n   231.   S4a.     Ton    ili-r   ff"WaltiK<^n    (^r«irnut:.   welclie    norb    liuut- 

nitafrr  mitten  im  ^tühsIch  modmiuii  t^ulliirlubon  oft  Mi-nsclirn  bi-i  btnondore  ^Urkeni  Qv- 

«iUKr  ptsipMI,    «um»!  w.ui]  iii>?  nicht  iuit(>r  I'arli  uud  Fuch  sind.   Iiabi-    teil  wir  ein  Bni- 

lyäbl  uis  dem  Jahr«-  1884  nnttrt.    Da  hioM  f>i  id  oinrm  Ilf^nc.ht  (Nor>lil.  Zeitung-  Nr.  3S1>: 

•Om  G<^ttrr   nni  Mittvrorli   Abi-nd  hat  kmtiii  irincs  (ildcliun  in  drn  norÜDor  Annaltia. 

1  tia»   roIU   Stuntlf    vur   Auslirui-b  deiHi'lbvu  "ai  ilrr  Wüslliche  und  KÜdwi-stlichp  Ilimm<-I 

\m  rin  Ktickt-nilri.  vu);eiiili.'M  lla'iiin^iiriLOiir  )'''laurhl.  aiiK  ileni  'Üe  m'ltsBini-'li  Contimii  di-r 

•iffwitu-rwulkvn  »ifh  af8(ii>ü»ti»fh  abh"Wii,    Kndlii-h  g^'^rn  halb  whii  Uhr  wnrdi;  es  *rml, 

Grr1l«r    nnd    intfntivor    tüit-ktcn    die    lllilzc,    ilic    Slrunspn    nnd    I'IAIm   mit   fikhli-ni  t.idit 

(Srinlir-h    filn'rl)iith''ii't,   hi-fliKL'  Wind*fflsiic?   ballten   ilw   von  dri-i  oder  TiiT  Punkliui  »ich 

DlketDilcn  ücttitter  xuisamlucn  und  der  rnt  duinpf  ginllende  Donner   eihoh   Mine  Alles 

,  GbettöneDilo  Slimmc  iminer  lauter  nnd  «nctitiger.    Aeomtlirh  suchtm  Mennrh  und  Thjer 

L  dia  HrJaistSitrn   und    Ziifliii'htaortc.    Und  nun  Sflhi'tf  di^r  llimind  »eine  Schli-iiM-n  und 

I  wnlktahni^liArti;;«  Hi'grngÜM«  euOudeu  sk-h  rdiei  die  Slaiil.   nSlin-nd  die  Blitie  lu  i'iuer 

'  mflUnuneBilen  Loh«  rieh  meLdiden    und    die   Donnemcldäci-'  in  «lldtni  Durcheinandvr 

'  aiiij  utuatrrtirOfhvniHn  6«tCie  dii*  GrhSudr  in  ihren  (irnii'irritrn   nrbrbon  marhlru. 

llhaaMin  tn  AaMtelhiUKipork  bfkum  '-ini<  nur  d^r  gTum^u  Veranda  am  Set.'  »itxi-ndi-  I'dukt 
|ti  Pol^    dfr  «nUctsIkhr«    Wetterte hlügi'   UL-rvöie  Anfille    und   b^ganu   laut    xa 

rrlDon   and   in    ««hr«ieil. Noch  viel  srbliinmoi  g^laltetc  «irh  dvr  Verlauf  des 

'  l/B»eUa«  ntr  dte  vielen  Hunderte,  «eiche  mit  den  Ri(ctd<ahniüKi'n  unterw«»;*  waren.  — 
I  ta  iko  LocaliQip'n  ton  hiri  naeh  l'olodain  hemclilc  eine  vullitJludige  Pnuik.  Seibit  he* 
I  hmte  llRnnrr  kunnti'n  lirh  in  dem  jeilen  irdisrhi'H  Liinii  übeiinnenden  Anfmhr  der 
I  Ebnentr  dM  (iraueui  nicht  erweluen,  und  die  Frauen  und  Kinder  heulten  Dnd 
|t(blBrhit«u  rur  auertragltefaor  Angst-  Mehrere  Ohnmacbtianfftlle  waren  tu 
I  t9ndcbii«n  u.  *.  *■* 
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die  Gläubigen  zu  erfassen  schien,  so  dass  ihr  ganzes  Wesen  davon  ergriffen, 
sich  mit  aller  Kraft  von  einer,  durch  den  Glauben  befruchteten  Phantaaie 
den  geweckten  religiösen  Empfindungen  hingab*). 

Ich  habe  dies  zum  Schluss  angedeutet,  am  damit  auch  noch  darauf 
hinzuweisen,  wie  nicht  bloss  bei  den  Semiten  sich  Fäden  finden,  die  sie 
mit  dem  indogermanischen  Glaubensgebiet  verbinden,  sondern  andere  wieder 
nach  andern  Seiten  sich  knüpfen,  die  dann  weiter  durch  verschiedene 
Mittelglieder  zu  analogen  Prototypen  bei  den  „primitivsten"  Völkern  zurflck- 
fflhren,  ähnlich  wie  ich  es  vom  Dämonen-  und  Oespensterglanben  der 
Indogermanen  nachgewiesen  habe').  Denn  die  erwähnte  Raserei  der  Gallen, 
welche  sich  an  dem  wilden  Schlag  des  Tympanon,  auch  einer  Nachahmaog 
des  Donners,  entwickelt,  findet  weiter  dann  noch  eine  rohere  Analogie  in 
der  Ekstase,  die  den  Schamanen  beim  Tönen  seiner  Zaubertrommel  er- 
greift und  ihn  angeblieh  mit  den  Geistern  in  Rapport  bringt 

Wenn  die  Weltgeschichte  eine  Geschichte  der  Sonderung  der  Menschen 
in  ihrer  „historischen"  Entwickelung  ist,  so  scheint  die  vergleicheade 
Mythologie,  fast  mehr  noch  als  die  Sprache,  iu  aufsteigender  Linie  auf  eine 
Zeit  zurückzuführen,  wo  eine  gewisse  Gemeinsamkeit  embryonischer 
Urvorstellungen  religiöser  Art  herrschte,  aus  denen  dann,  indem  sie 
von  den  verschiedenen,  sich  bildenden  Volkstypen  verschieden  im  Laufe  der 
Zeiten  festgehalten  und  vergeistigt  wurden,  sich  die  Reime  und  Formen  eines 
höheren  Götterglaubeua  iu  den  mannichfaltigsten  Gestaltungen  entfalteten. 


1)  Ter^l'  iiie  Artikel  übi>r  Kkstue,  Propheten  and  das  „Zungeniedcn"  bei  Rielim. 

2)  „Indofwm.  VolksKlanben-  229ff.  u.  IGyff. 


I 


H.  Xftbert.    Kitrte  ilor  Vftrbroitung  ier  DouUchen  in  Eurogta.    Ologau.  1891. 
(.Jarl   Flt^muiing.     Fol. 

Ui«  um  du  Kart<siiti.-vni  in  DviiiachUncI  lioch  viviUvnti-  Veiln^liauilhiii),'  tiBl  in  di-ni 
mbt  loa  1 :92äOOO  In  8  Sektionen,  ikrvii  Stücke  luduinm^ugpsclit  finc  mSchiigi- 
AD<rluttniiKiJ:Bi1r  KtMvltiri'n.  lü*-  Iwur  Arln'il  <;iiii'«  ilor  beslen  •li'ntMchon  MSnn«r,  rfi's  iin 
Jahrr  ISW  xa  Frankfurt  n.  M.  tti-tlorliMii-n  I^rofriötirt  ItriDricfi  NnIi<Tt  an  ii\p  Ofifffint- 
DrUHt  f^braclit.   Das  U^tPiial  hl  ta  riin-iii  Tln-iL  ndniilkli  Tür  dii- wl>iiI lieh rn.  «nrllinh<^n 
uad  iltdlMllclinn  (imugAliMo,  tou  'Icm  Verf.  (cllisl  anf  iflli1r«k-lii.'u  Ri-isi'U  i»  Jen  .lahrrn 
l&t4.  IRiti.  1879-^  inaammrrnjt'bncht ;  Rfii^licnchtc  d<'t  Dr.  I.ntx  nii<l  uintÜrh^  (juellon 
•OS  OFsli.-nri«Ii.  ItitMlanit,  l*r«uiui.-n,  S*i'liJ'<rn,  lU-x  Scliwrix  und  |lr[(ricii  .lind  hinxn^'i'ingfn 
•  urilru.     L«id(T  lial  dn  Vvrf.  di«  Verfiffi.-uÜiThut%-  iiicbl  iiiohr  ■.■rlt^Iit:    die   von   ilini  roll- 
«Undi^  lUiuminoiirMlnllt«!!  StQck«'  sind  eni  nach  ecincm  Tode  an  dir  hrwnlirtim   Haud 
Am  ll«mi  R  Bflckb  an  du  liicht  k'^'d'»"-    "**  mturhciilf'ndi.'  V»riU<-nat  Auhri  g(^l•ltl1^l 
(lew   I><!itUcbtii  SdiulruKin,  iIlt  auf  seinnT  Hnnpti i>rs*miiiluiiK  »u  Wlpaliadcn  18S7  dpn 
IWwrlilUM  ffust«,  d(c  VorßtrMtlUcliuu^  des  wirbligen  Wprk<>n  mit  «oiiiRn  KrÜfVitn  zu  fQrdrni. 
In  >Ur  Tlial  i>l  dii'  Karle  nicht  nnr  nn  sich  in  liohi-m  Mniuiii'!  l>-hrn!icli,  sondirn  gjp  ist 
aaeh  «nhr  ir'^>!t*i'iT  '"  «"»gwi-  'i*'  drinRüiid  nntliwcinliK  dii-  llülfi-  ist,  «idflie  dii-iL>r  Vrivin 
dt'n  Di^Ucht-li  iii  di'D  NacliWISlld«TU  liriuirl.     Wnr  p»   dach  eiu?  hcXTn»-ti>  Anfgabü.    din 
d*r  Verf.  «i*h   gMti'llt   liatte,    auch  4l<-  RöckfrJlnirc  diis  lIciiltcIitliHm»  di^ullirh  tvT  An* 
MÜMttttny  la  brinffi'ü.   Nami^ntlicli  ffir  Itutslnnd  wollti^  er  leif^rn,  .wcIcJi  grosnurtit,*''  Di'tistfi 
nwer  Volk  d«  Ociitluns  und  Kntwickolung  dr»  Wi-Itllipil»  pclefsti-t  hat,  iiud  «i'lche  OjifiT 
der  lfvnM:hli(-it  gi'brarhl  wiirdfii  niiid  und  uocli  Wi'Ücr  IU|r<^mutV>  «nrdi^n.*    Kinc  paralMu 
Ilar&trltniig    dir  V''rbnllnisH>>   in    Anx^rira  wdidc  rini'  njtnsrlifnxwrrtlir  Von'olUttndifriinx 
*«.  für  tnu<i  nntionBli'»  lli-wuutn'iii  n-flit  iichnii-nLtirhi'n  Hilden  »i^iii.     Ob  sirli  nns  einer 
mUicq  l>aj>lcllun(;   praklieche    TuI^-cti    iT^i>1ieu    vrdt'U,    ma^    iWi-   Zukirnft    •■nlnrhnriii'ii , 
■«Igliclvcr^HM-  wtTilcn  »if,  wir  (f.Tidi-  ji-til  in  Unsiland,  da»  (icKcnthi-il  vnn  ilcni  rrpri'ln'n, 
«H  »ir  »II  hnlTrti  liiTKliligt  nttii-ii     iTnincrliin  ist  e«  aurh  ITir  nn»  Ton  j-rnsser  BrdruluiiK, 
'g«naa  (u  «i^Kii,  bU   nuliin  sich  der  uuuiittL'lbKr«  Einfln«»  antirir  NntliinaJilit  ■■mtrfrkt 
hal;  «lumal  «ird  die  An><rkmiiung  kommrn.  die  mau  iint  in  <^cr  llFf('''i<"»^'  Tlrlfnrh  ver- 
tagt.   Cnd  lo  Isafe  denn  die  d'-nkmlrditr''  Kurlr  d^r  Tlieilnuhim-  aller  llFiilrieltL-n  aiirdax 
Wtimsle  ctn|iroldeu  tum.  Rud.  Vlrcho«. 


fl einrieb  tob  Wlialocki.  Aus  dem  innt'rL'ii  Lclicu  iUt  Zigeuner. 
Ethnologisclii'  MiUheilmiii^ii.  Mit  28  AbbililiiHgcn.  8vn.  iiO  Bi>it«ii. 
Berlin.  1892.     Emil  FellK-r. 

Es  wird  wohl  w*«ii^*  Men^chi^u  Kilben,  anf  wi-klic  die  Poctic  de*  Kix<'Uiierlebi?n8  iitvht 
ran  ttani  bcMmderen  Kdx  aiumübsu  itimwlite.  I*t  duoli  auob  lumlrcitiK  da«  Volk  der 
üigieiMwr  eineH  der  in  pllmuKraiiluBclivr  iteiii'iiiing  Intarctsanlfiiteii  iu  deiu  ]i>'.Minnit.i'n 
BnnjM:  lUeacB  VeU.  das,  ■>hgl«i«li  ireit  Uiifc<>n  Zeitrilumcn  mitten  uuU-r  civUisirtim  Vi'dkrm 
ilhiiKliI,  n  Aach  T«nt>nd*n  bat,  äeh  tmti^  dir  cbrntlidicD  Tm(t  und  sein«  clrnntllelicn 
Tmanra  mw  nralt««  Ucidentliuin   aud   luinv  uralten  Sittim  ood  Uobrducfae  i>lB  in  die 
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NeuMät  hinüber  tu  retten  und  lu  crbaltea.  Wir  sind  iUb«r  volil  deon  TfrfuM'c  to  Dank« 
veipfllcht«t,  Atsi  rr  nm  nim  Kchon  ilitrrli  loelircTP  Wvriic  mit  dirm  WrM»  drr  Zi^nuin 
vertrsQt  tn  iii*ch«ii  li^^trebl  war  (vcrgL  Bnnd  SS,  S.  Il!9j.  Er  kopnt  si«  genau,  dcna  0 
hat  wipdcrhuK-DlIk-h  unter  ihn^n  gelebt,  glt-iclmaiii  al«  piiicr  il^r  llirigfn,  und  hat  sie  nS 
ihren  Waiid*nOK'"n  Iii-gkitPt.  Kr  (fhornicht  auob  iht*  SprsrJic  nnd  Hin  IHaltlrtp  voll- 
l(onmii-n.  nnd  «0  vrnnag  rr  aiit  riKcncr  Ansr.hniiang  nnd  aaoh  uiffenfr  ßnobaclitant;  lu 
■prechxn.  Dir  vurliegende  Scitrifl  dn  Viibjtum,  nelchr  lotstn^r  in  hetrittUiaia  Vitim 
in  dnn  Vurwoite  »h  ,Kkinigk«itPii  »ng  dun  SohnniiptMk  tinof  ZiKeunnf  beuichnrt, 
int  wohl  i-Pi?i(mi>t,  ninise  wiohtiifp  Hrgim Hingen  filr  unaorc  K«nntnioe  in  der  V-ilkrTVondc 
in  llefMTU  Gleich  diu  unte  Capit«!,  dtut  von  dnn  Kraiikhpi1sdilmuu«n  handvIL  u^lgi 
um,  da«  anoh  die ZiBeuuuT  die  Krankheit««  aU  eine-  l^irknnK  rnn  bestüiimlfn  b{>tl^n  Q«iiten 
BuffftRten.  Sie  haben  fOr  dieselbon  eine  gaui  healiiiitntr,  fntitt'hr-ndr  Gtnoalntric  und  n^ 
kennen  auch  llu*  OtfUltun,  die  dann  auf  grniMo  Kliddüuffsstück«  Kf^dpkt,  odirr  aof  Ilol«- 
t&felchcn  oinKoliruinl,  uU  lleilniitti'!  im  dnr  Krunkm  od-r  als  Torb«ngeinitttl  an  der  O«- 
Mind'!!)  Li'ibir  bülfstigt  werden  mOsxeti.  Da  die  iiriprriiifclirhrn  neun  KrankheilndSraoneii 
mit  rinntidcr  Ehen  eingegangen  isiud,  und  viel«  Kiudcr  KüKeiigt  bal>nn.  welrhr  d«o  EltcTD 
IWBT  Alinlicli.  aber  nicht  völlig  gleich  sind,  so  «rkläit  et  sich,  data  dicwibe  Krankhril  bei 
venchiedenon  HrnKchen  in  TPrxchifdcnfir  StArkr  auArrt^n  kann.  Je  nacbdetn  d«r  die««<ll(« 
vcnirBaclirndr  l>luiou  eine  giünivre  oder  (feriTigi-rc  Kraft  von  Minrji  Kltcrn  "ivrbt  bat. 
Da«  zvpito.  «'benfalb  mit  Abbildun|,'en  vcneheue  Capit«),  du*  ans  einige  Handarbritcn 
dri  '/Ägeiuivr  vorführt,  liefert  wjedemm  einen  neuen  Beleg  dafür,  da»i  dia  tau  un«it iliiirteu 
Völkern  vem'endeti>n  Ortiftini'nlr  nli'ht  dnr  indiridiiollon  Inline  des  VRffwtig'T»  ihren  Vr- 
Hprung  Ycrilnni^on,  sondern  dii*ii  iliuc^n  eine  f'^stitt'lii^iide,  gui  beiKniintc  »jmbolitcttc  hr- 
dciitiing  innuvrobnt.  fia  i&l  daa  eiiir  Tiialiaclie,  welehc  gewiw  mch  rinmal  für  dir  L'r- 
gMcbichle  UiTL' Bedeutung  gt'winupu  ^'ird.  Dem  UShencultoa  ttt  ein  l&ugerM  Abicluiitl 
gewidmet.  Wir  lempn  darin  die  KoFmogoni»'  dnr  Zigeuner  kwinnn  nnd  wir  «rfahKn  ans 
ihren  virlfnchcn,  httrrnit  in  Verbindung'  itithunikn  GcbrKnchen  und  slreiiKrn  VoncluiftnD 
und  üpturverpllichliingeu,  wie  lief  und  utifnicIiiit.liTl  flle  Zigeuner  noch  in  dem  Ueideo- 
Ibuuie  Blecken.  Der  iu  jüngster  Zi?il  vl>>lb(<sprocb(iiie  Itlnlinnbcr  idt  bei  dm  Zifff-nnrni 
uuch  QberrMch''n't  hilnflK'  bei  nllcii  In•^glichcIl  Qcle^enhrit>'a  im  [iebmnciie,  «orülifr  anf 
den  Tc»t  Trrwiiüieu  werden  niiiss.  Auch  Kicbt  der  Vi-r(a«scr  lünrbei  eine  ErklGrunt;  für 
don  (ilttubeii  tin  die  Zaiiberkrult  des  Blutes,  vi«  er  sie  aus  dem  Hnnde  rioor  ab  Zanberio 
becühinteu  äii'benbllrgischi'u  Zigonnerin  «mpüng. 

il^ehr  lehmvich  ist  doii  ('iipitel  3hcr  Wanderieinhim,  Signale  nud  Zeiolien- 
sprach'-',  ouk  weleliem  wir  ersehen,  woldi  ein  »erwickell«  Zuicheiuyileiu  »lub  bei  den 
Zigeunern  nuigebildel  hat,  diircli  die  ii<-  es  rrtiiOglichen.  den  ihni<n  niii'bfolgend«n  Stamnn-«- 
geuuaseu  ilie  »unftlhrÜclDiten  lloriehti'  ober  Uire  Ahnifliten  oib'r  ftber  allerlei  för  üe 
widitigi'  Itegi'hRnhriten  ;:nki>iiinien  lU  In^tien.  Da  dicxn  Zeirhen  «PuiKilenK  bei  allen  oat- 
eun>|iAist-hi<n  Zigi'unoritUinmrn  illo  j;lMcli«n  liud,  ji»  wird  niun  ilineti  wohl  eiu  »ehr  holiw 
AltiT  beiineiiüeii  dürfen,  lue  wi^rdeu  I'Qt  gvheiligt  gehalten  und  >e1bat  feindliche  SUtnmt 
werden  dieselben  niemals  icrstSren.  Es  i^t  wobi  iiehr  vrahrerheiutich,  dus  man  bei  cnt- 
sprechendT  AurintTkniimkeit  aut^h  bei  den  Nntnrr/dkem  llhnlirlin  Mnnxmahmen  wird  auf' 
finden  kfinntn.  —  Kino  n-irbluiltige  l'ebeniiclit  bielrl  daa  (.'aidtel  Thieroxake]  und 
Ürukelthiere,  jedoch  lA  dasindbe  tu  einer  aiisiüglicheu  Beupreohuug  nirht  iT'^eijniH. 
Da«  der  Wetterpropheieinni;  gewidmete  Cnpldel  Ulssl  eine  reiche  Fflllr  gnler  Nainr- 
beobachtungen  erkennen  und  wird  niirii  wohl  dem  Zooln^^en  mnnchei  Inlereinaiile  du- 
bieten.  Da  r»  ri<h  aber  eben  um  Nalurbenbnchlnngi'n  handelt,  bo  ist  es  wohl  begreiflich, 
daaii  vieles  den  Zigenuera  nicht  allein  eSgenthOuilich  üt,  sondern  auch  bereit»  ran  anderen 
Völkern  gesehen  und  bfrOckaiehtigt  wurde.  —  In  dem  von  der  FeuerhesprcchuDg 
handelnden  Abschnitte  werdon  uns  die  Abbildungen  einiger  Fcu<-r1nliimaue,  sowie  dnig« 
Peucmcgnn  vorgefBbrt  und  wir  li^Tien  den  heili|;pn  lieerg  all  HchnUpattun  in  Feuerv 
gcfatir  iiinl  die  Zigeuner  al«  von  Ihren  Nachbarvölkern  be»under»  hochangesebene  Feuer- 
benchwilier  kennen.  Qleicbsara  als  Anhang  fülirt  uns  das  letrte  Capitel  die  we^mlndeo 
Schicksale  einer  einst  gefeierten,  endlich  aber  in  F.lrüd  nud  Armnth  gt^torheneii  Zigeuner- 
Schönheit  vcf,  von   deren  hoher  gehtiger  Regjtbnng  eine  reiche  Sammlung  v«n  öir  ter- 
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•(iKlidilr   Z«iiciii»   ablegt     Guiik'   dcneltifD   dal   Atr  TrKosier  Kl'ichMiu  ab 
Jcio  iD  iIei  Lebfiui^tliklitr  ilrr  UirlUvrin  ia  rU4it8cli«r  ni<^triiich«r  CebcrMnug 
in  OrigJMd-Wnftbnte  b«lgvfllgt.    DleMlbeii  g«»taU«n  Pinen  liraüich  dratlklica  Kiii> 
lUck  in  im  SMlpatph«  iii*»p«  Bbtondvrlickni  Wdbe«.  Mm  Batteli. 


Üg.  tlsger  and  ■).  Ä.  May^r.  Kataloge  des  BuyvriKclivii  Nutiomil- 
MateniDs.  Vierter  Band.  ADgemeiiie  kulturgesL-lik'htlicIii;  SHiniuluiiguu- 
Di«  rop^eschichtlicheti.  r4iniseh«ii  uai\  nit?roviD;;i!tcht>ii  AlU-rltiQinrr. 
Hit  3X)  AbbiUuiigon  in  Photolithagrapliio  uud  Liclmlruok  auf  27  Tafi-lii. 
I'.  iti  S.    (.M.  Riv^vriiche  UniTersitAts-BuchliHudluiig)   Mflnclien  1992. 

Sthan  in  iI«id  Titp|  »ttA  r|ic  irrt  Hanpl-AlMchniU«  ■n|t«){«Wn.  in  <rclelir  ilieMT  neue 

Kalks  HKfrHlirill   itt,  itmn   ali   Kinlpitnn);  ein«   k«ne  EuU(«h«sssg«i<ch>iilile  ilur  b«- 

kiftain  ä«iuniltms0u   b«i^e«b<'n   «nH--.     I>t-r  nste    AWIinitt.   iljo   vorgnsrbicbl- 

iiknt  AlK'Ttfaann^r  Schin-ii-lnd.  i»l   iti  die  M>i<-n  AI'lhHInm-pn  lirnpp<-nriindr  und 

Elii'lfnHilr    RMfiiinim.      IHp    Mili>ri»i    linil    Kiii>iiniTiinn;t''-<l''Ut   »Is   RchiDitck-    und 

TAflftt<ni'«r&tbt-,    Waffrii  und  WiTkn^vC'    V'pricliit^dvni'K  un'1  T'joiiv'vfitKe. 

Dir  AWknitl.  «elfb^r  vufl  d^n  rÖTiiiarli«!!  AlterlhDniern  buidelt,  ^<■8p^Klll  ^■nu>ndi>ri 

iGt  SlniMdrobmllor,  di*  B*iilheili>,   dt«  Sarin».  Ai-  ThooKofl«««,   dir   GlHurr 

od  üe  Hrtallicajcovf  Iftndi».  DH  diriM-n  l'^ittcmutnli^  snvohl,  tüi  üuch  in  d<^ni  itriHfn 

Uxbtl,    lUe    iuPT»*inf;iielien    Allerthümor,    UL    «ivdpriim    die    EintbHtiiDi;   in 

■fnpp «■runde  und  KiflielfunJe  l<eile ballen  Korden.    E«  handelt  «irh  nirht  nm  Wne 

tinbdK  AoTiKblno):  der  Hegen  st  Sndi',   s-indern    l-s  ist  nswiitlich  bei  Jen  (irniiin-nrundcn 

mur  »in*  knii.'  B'-t':hTHt!inE  der  Ourllifhkcit  crK'Wn,   in    »plrlift    der   Fmut    ^'eiiiavbt 

«4fiUn  irt,   iiichl    »cltfii   mit   deui    WotiUulc   licr  iirspiünsUclieii  Oriiiinalberirhte.    Mll 

fTDAMT  Sonrfalt  ist   surb    der  V«Tsiieh   an^-estellt    irurden,    tniieihalli    denaelbitn  <iri]pp''D- 

(adn  die  Fmtiif^K'^'Unde  naeli  den  •■inielii*ii  Oribero  »]!iiininien>ii«ti-llen.  Der  ^rniiupii 

EkiidirrihitKK  dn»  einflnen  Slnckr*  und  dl»  KtiuLiKii  brj)i:<!(1ltct.  taKii-  aiicb  ^'eniiue  LiteinliiT- 

UgihaM,  wo  dacielbr  bereit«  bMcliriebr.n,    beriphiin(,-*weij*    abgebildet   worden   isl      Aiicb 

Indel  rieb  bei  nicbl  «renif^a  Üegenstindvn   der  Nacbnei«.   in    wek'ben  Sauiiniuiijfcn  innn 

MMjngfe  Stflcke  tu  snehen  hat.    Ahh  li^ni  Gesst-lcn  ist  e*  wobi  ersiehtlieh,  ilnnK  ci  »irli  um 

«nn  mit  KTOMem  Flriue   »»»urffibrle  nii'ih<-Ti)1l<?   Arbeit    handelt,   dii^   in   Vctbinilun!,'    iiiil 

i|*r  reiehea  JUbl  d«i  Abbildungen  ei»  Kuli-»  Hüirsbtieh  für  vnrifluifbeiide  Stmbeu  nbinijebeQ 

fttigBiit  ist.    l>ie  Figuren  sind  Uat  uud  deuUicb  und  einige  «iud  aogair  in  Farben  aiiii- 

ptAkrt.    Di«  gtut  ADMitatlUHK,   namentlich   iDcb   tu  Beiu^  nur  Dmek  und  l'apier,   ixt 

tiae  loniHitne,  domentiipreeliend  nber  auch  dtr  Prein  diexeic  Katiil'iges  uiebl  Kerin^:  er 

Mrist  10  Hark.  Mai  Bnrtela. 

Dttral.     Histoir«  it'K'lvxM-.     Piu-U  1892. 

Nach  BakTMi  II.  (Mute  pur  Ia  juive  Koutbi]  iind  MitberrsdiaR  des  ernten  Manun.  — 
.  {ilans  Monou  il.  «In  Habs)  — ,  beileiKt  der  enlc  Abüsr  [der  .liuitoui*)  den  Thron,  und 
Ai^ar  IX.  .riit  le  preinler  mi  cbr^lieu'.  wiu  (bi  der  Legende)  Abk'iir  V.  (Onkbümit),  von 
Aililai  ^«beilt.  in  Sendnag  dnieh  St.  Thomn».  di-tcn  Krtrpor  an»  Indim  inrfiekgebrachl 
•tt4,  233  (nriranl  U  .pa»io  Tliomae*),  373  rbel  Cphrem)  oder  894  (in  der  Chronik]  Avf 
UnahaiR  (8.  lOi)  (ülirt  iler  Ain-nl-kJulit  (nie  nocli  li«ute  tu  «diMi).  A.  B. 


Klorciir.    /,ur  jaj'fiiii «-11011   Literatur  der  Gegenwart  (Mitth.  d.  dtsch.  G. 

t  Naiur-  II.  V"lkfrkuii(in  OslMsieiis,  47). 

G«yra  dan  1881/S8  TerBffeDtItchIc  tfbintaiiehi-ttho  (Sbintaischi,  Ocdtobt«  hn  moderaeti 
8nl)  lu'Mit  t88S  viedenim  ein«  ReaetioD  eiugetretcn  (bM<Rid«n  durch  Ibcbokiiro  ter- 
■nlant;^  Ä.  S. 


Dorsey.    Omaha-  uud  Ponka-Lethtrs.   WuhingtoD,  1891.   (Heraus^i 

vom  flBurpau  of  Etlmology"). 

Im  AnscfaluM  an  dt«   VfTBffcnt.lichnnKeii   in  den  Contributinii*  to   Nvrtb- Amcricaii 
Ktlinologj  folfcrn  liiitr  dl«  nocli  übrigtR  Brivf«  der  Sammlunf,'.  intt^rdtfn^  un  accoturt 
thdr  «ODiuIogic  r«f«r«ucva  (M«i»  liDKnistiHh},  A.  B. 


Dr.   P.  Jacobs  en  J.  J.  Meijer    (Koutroleur).     De    Badonj's.     s'Oraren- 
liage.  1891.  (Herausgegeben  durch  H.  K.  J.  voor  d.  T.,  L.,  ea  V,  »,  N.  J.) 

Diener  vifliuiiiic)uri«b«ae,  aber  (von  knri^n  Noliien  BttgeMbeo)  noch  uobeicbnebeii« 
Tolkuuftt  bei  rntQrean^  des  Reicfai^B  Pftdjniljarnn  ».'cllQehtot),  hewahrl.  in  KllckmnneniDg 
an  Klftnipii<)e  V>rt[*liK<^nhrit  'uscl  in  UolTnunt,'  );k'it.'l»Aiu  auf  Wieilrrbao  Art  wntdrien 
(iotlr«han*eii),  den  äbtubun,  .<Iut  eoiu  <Il*  M^BiiiU  in  du  Preanger  uU  vvrichiJM'^D  cti  in  <ir 
Wijnkooimbtal.  die  om  die  reden  ibtn  uoh  dr  PalalinnhAu  raUie  (KSnigtliui)  lieet,  nü 
landen  un  werkrooDi  nna  jfroot  8ooiiilA-njk  r.ni  ctichtcni  dctn  Rniop  Soonda  it  niemand 
ander*  don  Prnhop  Sili  Wantp.  radjiidjaran'i  la»t«te  vuorri,  die,  luoalii  tlj  bpVTrni,  ni^-t 
(,'«irt<irT«n,  docti  ai«  oi-n  and^n-  L'hrislu»  Mi  hfiiiel  ix  uevureii  (nK<diyaii|;\  um  ter  lijarr 
ÜiA  «eer  oy  aJinle  te  ver«chijn<'ii  vn  ■!«  SopnilnDecix'i  nndnr  eräe  vaau  t^  vureeiüinn*  tS  >*'i 
E«  wird  bipmiil  i-iii  in  eorrorl.  jiilri'ffpiirtpr  Britruft  im  l.i-bpe  von  den  vtlii«nlien  Elementar- 
irrdanken  KrUi^f^'rt.  duHs  niun  die  Uiniititruiit;  zw  Huddhiüinii»  all  ,Geniii'hiiknnkbctt-_ 
(8.  SO)  Bprn  üLfruPlisii  iiibk.  imiml  nolfh  saufte  Naui'^uslivU'ii'tiDUo^  für  dl«  Uubrsahl 
Religionen  kaum  jjiiaseii  dürft«  (uaeh  hwdoücber  AuSusung  m-uigstens).  A.  Ü,i 


Aymoni«r.    Les  Tchamp«  ot  leiirs  KfligioDs.    l'aris,  1891. 

Kin«  in  d«r  fleschlclitsireugraiihie  Indo-Cblna'*  störend  klaffend«  Lflcke 
bringt  rHi*lp|ch  dips«  Honnirraphio  wertbvnlUlc  HHtfllÄc  wi  den  Dnrrbkronxungen 
lioimini^Iii-r  lunf  DriihniiiTiiKiiiiiK  und  lluddbistiiui  niL'kwüi^eixier)  (tcliKlrinnvurttpIliinftoD 
anainilisch-t^liiueiiiiioben  (iintLT  njjaterum  Zutritt  des  Islani).  Die  uuf  EindeicbunKcn,  auf 
Ent-  iider  Bew&tterungen  bczQglichon  Functinnrn  dir  Ont;-BaDo(^k  IS.  GG)  tragen  den 
pontlÜcaiinrh^n  l-barsklrr  ilinter  i\cn  ctbnlBrhen  Prioiilj-rhlaMRn)-  Dir  Analngim  M  dCd 
Uexc.tsi'nheiirn  (und  tUKehQrigen  Uxorciüaliunuu),  im  lU'ienw<-«(Mi  (der  tCamclai)  et«.  Iif{<:ii 
überall  auf  dir  Hnnd  (S.  11)8  u.  a.  O.j.  Zu  der  l'eim  Verlctipu  der  Erde  geM«t«t<n  Knl- 
scbuldigiing  (S.  1)9)  dtr-nt  dli^  Klettfin  i'wio  brini  Tüdteii  dntt  verdirlvD  Bfljno  Dnt^r  den 
AinoB  n.  dgl.  ni,).  Diu  /wrlkiiniKiluiiii  vrrknri|ift  nicli  mit  Irttdiliuurllpn  lirineJien  (ct.  V. 
d.  ö«t.  Jb,  I.,  *Vi). 

Niemand  lii^»ser  —  oder  boMer;   Niomknd   anden  —  als   der  Verhs»er.  der 
langen    Aufenthalt    eingidebt    In    Keine    ümgnbung,   lie   mit,    ToratlndigODi   F<ir«cherb1iek 
durebixrhaui,  bätte  der  Ktlmologiu  «ulob  ein  wiltkaminvnei  (i«Hehenk  bielon  kennen    MOgc 
noch  nianehe  Ihuliehe  fok-eo.  A.  B 


Pilliiig.    Bibttogruphy  of  the  Algonquin  LanguageH.     Washington,    189lr 

Der  fOnfte  Band  dieser  vom  ,Bureau  of  EtlinoUi-^v"  tieraungPt'elienun  Publicntinit, 
mit  lehrreicb'-n  Infomirilionen  gpffillT,  (('■'■ebl  di-n  iihrieen.  Unter  Evans  (James)  SnAri 
sich  {,&  V^)  die  Hründtinpiguirbir^ble  dir  «tj^llabir  f  bainetan'  bciqiroehpn,  ffir  deren  Druck 
eine  Pnw»»  nach  .Norway  Huine'  liinaiiHgeiiBiidt  wurde  (ISÜl),  nnd  unter  Maion  (W.,i  «ine 
Ertet*mng  dtir  dureh  dfüsTi  tr^horsetMing  angeregten  f^ontroverso  (S.  MO),  Im  dritta 
Bande  («u  mit  ikin  Irukcfisrbrn  da«  Chcrnkea  verbunden  Kl)  findet  sich  das  auf  ' 
einheimisch«  Alpbabct  Berrttiliclie  und  deiMen  Zusatiiinrnstelhm;:  durr.h  Sequojah  od 
OoM»  (JÜ>  droanij  meditation»  on  tlüs  inveatluD*  euended  trom  1}<09— 21,  «h«B 
Mmpleted  bis  Werks).  A. 


VIJ. 

[•M\  Heilia^'  zur  AnthiDpologio  der  Turkvölker. 
Uaf>clikti'eii  und  ÄletitclUäclierjakeu. 

Voll 

Dr.  S.  WEISSENBERO  in  GliHubi'thgroa,  KuHstaiid. 
{F(i|f(l*et  in  lUt  Sittoüg  der  Bct'Üuct  ;ln1lt^n)ll>lo^^c]lCD  (io^elkicIiHlt  lem  1&  Juni  1B92.) 

(Uicwu  Tal.  VI.) 


Einleitung. 

Dir    Rnselikiren    uml    MosclitHchorjakoii    wenleii    lingiiistinch    zu    <Ioti 

Turkrrilkf>ni  f^rechnet;  ob  dies  auch  niithropologitch  ricliiig  btt,  wird  diiite 

Arbeit  t4>igo».     Die   BaBchkirc^ii    wohnen    in    »iner    OeBatnmtstilrke    von 

7.i70l"0  Mann  tn  ileo  f!ouvpnii'nioiit*i  Oronbnri;.  Penn,    Samara.    Ufa  und 

Wjuka  jn>r9ireut;   sie  sind  Noiiuitleii.     Dio  Meüchlscherjakcn.    deren    man 

itiB'  1870(10  ziUilt,  werden  in  russisdie  und  tatarische  eingetheilt,  je  nacbdeni 

ue  sich  mit  den  enrteren  oder  Jeu  letzteren  vermischt  hüben.     Sie  wohnen 

in  den  OouTemenients  Kasan,  Orenbuvg.  Pensa.  Perm.  Saratow.  Tambow 

DDd  Cfn.     Sie  befinden  sich  jetzt  in  einem  UebergangHStadium,   indem  sie 

etwns  Ackerbau  and  Gewerbe    treiben.     Die  Htfschtschvrjake»   von  Oren- 

boip.   zü  denen  auch  die    von    mir  Qenit>ssent'n    gehörten,    unterscheiden 

lieb  etluiotugiiK'h  Tust  gar  nicht  von  <len  Biwchkircn.    Sie  haben  von  i]men 

Sitten.   Religion  und   Spra<.'he  aiigenonimvu,   und  Heirutheu    unter   beiden 

gefaOreu    zu   don   allUglichen   Erscheinnngon.     Ja,    di«  ethnologische  Ver- 

«cbinelxuDg  g«lit  so    weit,    datis   dt<^^    Mi'Mchtschorjaken    ihren  Volkanamen 

(vrleognen.     Auf   inoini>   Krngo    Aber    diu   Volk»zugeli<>rigkoit   bekam    ich 

immer  die  Antwort:  „Biuchkir'',  und  nur  niich  langen  Unterredungen  und 

nit  Hülfe  der  ücbtmi  Basdikire»  gtdan^  C!«  mir,  diu  Koecbtschorjaken  (die 

»Oll  den  Ba.H<hkiron  aU  Me*ch.»ron  bozeiolinet  wunloii)  von  denselben  xu 

ir«noen.    Dif  Baschkiren  stützten  «ich  dabi'i,  wie  mir  schien,  hauptsächlich 

uf  die  Aussprache.    Schon  nus  dieaem  hlsst  eich  schliessen,    dass  man  es 

■ifrht  mit  reinen,  sondern  mit  stark  gemischten  Vftlkerschaften  lu  thun  hat. 

Die  Baschkiren  sind  bis  jetzt,  «OTic!  mir  bekannt,  voulijfalvy  (12  Mann 

UM  verschiedenen  Gegenden),    von    M.ilieff   ^30  aus   dem  GouviTnenieut 

Cfa)  und    »on  Naaaroff  (IGl  aiu  dem  (iouvememeut  Oreuburg,    in  zwei 


Ig2  ^-  Weissenherg: 

Exuiirsioueii    goineaseu:    davon    slail    aber    nur    die    voUständigen    Ueaa- 
lirotokollu  von  85  Mann  ans  der   orate»  Excursion    veröffentlicht,    für    die 
Qbrigen   sind    in    einer   anderen    Arbeit   die    Indices    angegeben^   anthro- 
pologiscli    autersticht    worden.     Ueber    die  Meschtscherjaken  giebt  ea  dqt 
«iiie    Arbeit    von   Zograf   (49  Mfiiin  aus  dem  Gouvernemeat  Perm).     Ich 
habe  Baschkiren    (68  Mann)   und   Muschtscherjaken   (15  Mann)   nicht    an 
Ort  und  Stelle,  sondern  in  einer  Badruasiachen   Stadt   gemessen,    wo    sie 
der  dort  stellenden   Garnison  angehörten.     Sie    stammten    sämmtlich   aus 
dfui  Gouvernement  Oreuburg,  Kreis  Tscbeljabinsk.    Ich  glaube,  dasa  meine 
Kusultato  ein  besonderes  Interesse  und  hohes  Vertrauen  verdienen,  da  die 
Gomesseuen  alle  in  einer  eng  begreuzten  Altersperiode  (von  '21  bis  25  J.) 
standen.     Für    die  Verschaffung  der  Möglichkeit  zum  Messen  bin  ich  den 
OoUegi'u  K.  und  M.  zu  Dank  verpflichtet. 

Was  die  Methoden  der  Messung  anbetrifft,  so  hielt  ich  mich  haupt- 
silchlich  an  das  Virchow'sche  Schema  (Anthropologie  und  prähistoriache 
Forstdiungeu  in  Neumayer's  Anleitung  zu  wissenschaftlicheu  Beobachtungen 
auf  Reisen).  Während  der  Messungen  hatten  die  Leute  nur  Unterhose 
und  Hemd  an. 

Um  die  Maaasc  nicht  einzeln  für  sich  zu  besprechen,  gebe  ich  im  Fol- 
genden sämmtliclie  für  jedes  Maass  eriialtenen  Werthe  in  anfateigeodeu 
Reihen  geordnet  an.  Dies  gewährt  den  Vorthoil,  dass  man  nicht  nur  Mini- 
mum und  Mnxinmm,  soudern  auch  die  Schwankungen  zwischen  ihnen  und  das 
Verhältniss  der  Mittelwertlie  zu  allen  zusammensetzenden  äberblicken  kann. 
Die  llauptmaasae  thoile  ich  noch  ausserdem  in  Gruppen  ein.  Dieses  Ver- 
faliien  gestattet  häufig  einen  Kinblick  in  die  verwickelten  Verhältnisse  der 
Mi  seh  Völker. 

Wo  es  möglich  ist,  vcrgleiclie  ich  meine  Resultate  mit  denjenigen 
anderer  Autoren.  Pflr  die  Baschkiren  begnügte  ich  mich  meistens  mit 
den  Nasaroffachen  HittelTiahlen,  die  fast  vollkommen  mit  den  meinigen 
übereinstimmen.  Filr  die  Mcsclitsclierjaken  giebt  es  leider  kein  genügendes 
Vi'i-gli'idismaterial,  da  Zograf  erstens  keine  Mittelzahlen  anführt  und 
zweitens  die  Leute  sich  bei  seinen  Messungen  nielit  auskleiden  wollten; 
er  bestimmte  die  Ausgangspunkte  tiurch  die  Kleider  hindurch.  Seine 
Körpermaasse  verlieren  dadurch  jeilcn  Werth.  Die  Mittelwerthe  für  die 
Kopfmaasse  berechnete  icli  nach  seinen  y^ahlen  selbst,  dabei  habe  ich 
Subjekte,  die  unter  "20  Jahr  alt  waren,  ausgeschlossen.  Die  Mittelzahlen 
von  Malieff  und  Ujfalvy  siiid  von  mir  aus  dem  vortrefflichen  Werke 
(jharusin's  (Die  Kirgisen  n.  s.  w.)  entlehnt  worden. 


Literatur. 

1.    eil.  Vj.  •]•:  Ujfalvy  de  .Mfzö-Kü vi^sd.  —  Les  Bachkirs.    lijxpi'd. 
.■^ii'>ntif.  franc.  en  ]{usuit<  eti'.    Vol.  Hl.    Paris,  1880. 
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■  X.  M  a  i  i  ('  ff.  —  Ei««  aiitliröpoJögiflclit'  Skijae  »U-r  BaNchkireu. 
Arbeitoii  der  (iesellathaft  »U-r  Nuturforsclier  an  iKn-  Universilfit 
Koean.    B<1.  V.   Lief.  b.   Kiuan,  1876  (russisch). 

3.  V.  Xaaaroff,  —  Zur  Aiithroiiologie  di-r  Bandikircu.  Tuf^buuli 
(Irr  antbro{H>l.  Alitlii'iluiig  der  kHioorl-  Gi-Ht^'llsi'liuft  dur  Frouudo 
dvr  Xaturwissi-iiKi-Iiuftcn  u.  s-  vi.  zu  Mosknu.    1890,    S.  37  (ntuMiscIi). 

4.  P.  Xasuroff.  — Zur  Aiilbropulogiv  d«r  Uoschkirou.    Ibid    8.  390. 

5.  N.  Zograf.  —  Dit>  Mi^soiiUcht-rjakcn  de«  UouToniciiuMits  Perm. 
ProtokolU-    der  aiUhropologm-tieii    Au««t«llung.    liiof.  48.    MoHknu 

1879  0'"*»'»«-'0- 
fi,    A.  Cliaruiiii.  —  Die  Kirgisen  der  Horde  Bakoj'».     Arboitvii  der 

antlmtpologriiji'lieii  .\btb.  d.  kaiserl.  Ge».  u. ».  w.  xu  Moskau.   Bd.  XIA". 

Lief.  I.    18!H  (russisch). 
T.   J.  Kanke.  —  Der  Mensch.    Bd.  IL   Leipzig,  1887. 
8.  P.  To|)inafd.  —  L'ÄiitliropoIogie.    Paris,  1884. 

Der  aiithropolggUcbeii  Abthi'ilung  der  Oesellschaft  der  Kreundo  der 
NatarwisseUGi-'harten  b.  s.  w,  zu  Moskau,  sowie  Herrn  Prof.  N.  /ograf  hm 
ich  für  die  li«>bonswürd!gü  ZuHoaduug  ihrer  Arbeiten  zu  Danke  verptlicbtet. 


Atl|j;<>inetnpr  TlieiL 

Körpergrflsse  (Höhe). 

^m   dem    oben  gescliilderten   Verfahre»  Folge  tm  Ipiste«,   stelle    ich 

narh  Topinnrd  vier  Gruppen  auf  und  lierechne.    wie  viel   PTOconte   der 

Gemessenen   auf  jedo   Gruppe    entfallen.    Aus   Bequemlichkeit   bilde  ich 

für  die  HeHvhttichcrjukou   keiue  bi'aonderen  Gruppen,  sondern  inurkire  sie 

durch   fcttiTt-n  Druck.    B.  bi^deutut  hier,  wie  imPulgoud)>n.  Buscbkiren, 

[Ü.  =  üt^Khucherjaken. 

Bi»  1600  mm.     Klein. 
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Ueber  1700  mm.     Gross. 

1705        1720        1720        1720        1725  1  B.  8  =  11,8  pCt, 
1730        1330        17«        niiO        1780  J  M.  2  ^  13^    , 

Die  Mittelgröase  der  68  Baschkiren  weit  1661,  bei  einem  Haximum 
vou  1780  iinil  einem  Minimum  von  1555  mm.  Die  Differenz  zwiBcheii 
Miniimim  und  Maximum  beträgt  also  225  jimt. 

Die  Sasaroffschou  Baschkiren  hatten  eine  Mittelgrösse  von  1657  mm; 
<liibei  licss  sich  eine  geringe  Scliwaiikung  der  Mittelgrösse  nach  den  ver- 
schiedenen Stämmen  konstatiren.  Malieff  fand  die  Mittelgrösse  =  1666, 
Ujfalvy=  1700  mm. 

Die  Körpergrösse  der  15  Meschtscherjaken  scliwankt  zwischen  1575 
und  1730  mm,  bei  einer  mittleren  Grösse  von  1636  mm.  Differenz  155  mm. 
Die  über  20  Jahre  alten  Meschtscherjaken  Zograf's  hatten  eine  Grösse 
von  1654  mm. 

Die  Mittelgri>8se  der  Baschkiren  zeigt  eine  Schwankung  von  nur 
43  mm,  diejenige  der  Meschtscherjakeu  von  18  mm.  Diese  wird  sich 
vielleicht  durch  die  verschiedenen  Wohnsitze,  —  ob  Berg-  oder  Steppen- 
bewohner, ob  mehr  nördlich  oiler  siiillich,  —  erklären  lassen,  da  diese 
Faktoren,  wie  bekannt,  einen  Eiufluss  auf  die  Körpergrösse  ausüben. 
Die  bedeutenden  individuellen  Schwankungen  lassen  sich  aber  nicht  auf 
diese  Weise  erklären.  Dieselben  betragen  225  mm,  nach  Nasaroff 
1829  —  1481  =  348  mm  bei  den  Baschkiren  und  1.'),')  mm,  nach  Zograf 
1820  —  1540  =  280  mm  bei  den  Mestihtscherjaken.  Im  Allgemeinen  sind 
die  Baschkiren  grosser  als  die  Mcschtsclierjaken,  die  ersteren  gehören  mit 
ihrer  Mittelgröase  von  1661  zu  den  l'ebermittelgrossen ,  die  letzteren  mit 
einer  Mittelgrfisae  vou  1636  zu  den  Unf ermittelgrossen '),  Bei  einer  ge- 
naueren Analyse  der  Zahlen  stellt  sich  aber  Folgendes  heraus: 

üiiteniiittt'lffi'038  UpliiTiiiittPlgrüss 

pCt.  pCt.  pCt.  pCt. 

B.     41,2  (40,6)  ."i8,H  {69,5  uadi  Naaaroff) 

M.    73,4  (64,4)  20/,  (^6,0  nach  ZograQ- 

Berficksiclitigt  man,  duss  die  Mitglieder  beider  Völker  sich  fast  alle 
unter  denselben  Lebensbedingungen  befinden,  indem  die  Baschkiren 
Koniaden  und  die  Meschtacherjaken  Ackerbauer  sind,    so  kann  man  diese 

nugleichuiiifisij<e  Vertheilnng  der  Körperhidie,  sowie  die  grossen  indi- 
viduellcu  Schwankungen  nur  ehirch  die  Annahme  einer  Mischung  ver- 
sclileiifiiarligater  Klcniente  erklären.  Und  zwar  siiiil  den  Baschkiren  in 
liciieuteiider  Menge  —  40  |)C't.  —  Üutcrinittelgroase,  den  Meschtscher- 
jaki'n  in  eiiKT  etwas  gcrinijercn  .Mengi'  —  30  pCt.  —  l'ehermittelgroase 
1ieigenienL,'t. 

I)   Dil'  Miilivff'srlii-ii  RjiM'Mii'-"'!!   ni)(l    liie   '/.•i'^rnfarh'-n   M*Bi'ht?cberjnk.'ii   st.-hrji 
ilii:  lit  iiTi  <ter  Mitti'lKr^isso, 


Rtn  Bdtng  nir  Anrkiri»|Mtlogü>  4ef  TuLvaiktr. 

Bwi  dvr  ItorncliiiUEi^  dvi*  Efiq>orgrös«o  uhi'Ii  dum  Alter  ei'fpebt  sich 
keinp  ^Ivichmüetti^?  Itoilio.  li-li  Tuiid  dk>  Urötis«?  bui  ^Ijährigon  Busclddroii 
-1658;  hin  •i:ijnhriKi-«- I6'h:  23jaliri{;t>M=  16ä9:  i4jäbrigoii  =  ir.itl  und 
2A jübrigi^n  =  1648  MM.  Auch  Nnxiiroff  fuud  koiiip  Kpgi>liul)»igkcit.  Da 
diu  Zatd  der  Mi^!tcli»i.'livrjakc-ti  v'mc  giTiiigt-  Ut,  so  sUtllte  ich  koiiic  Be- 
rechnungiiii  uWr  VorlinldiiMM  zv,-i«ehvii  AlU-r  und  KArpergrö«««  mi.  Bei 
Kograf  ntt-ipt  da-  Ki>r])urgi-<>Mc  luit  ilcra  AIUt,  (iImt  die  45— öSjährigon 
sind  IiAhiT —  166.1  »»»i — ,  al«  dio  W— 45jSlirig<m  mit  lfi4!l  »nn.  Xograf 
sucht  dan  diirßli  dsH  ri'g<^)in$«sigi>ro  Leiten  dt^r  AlU-u  in  ihrer  ■lugend  xu 
erklAr«>ii  (Knthaltsamkcil  vom  Ilriiiiiitn'fiiigouui'ii).  Iidt  glaube  ah^r.  das» 
aacb  dieac  Vuregelmässigkeiten  durch  die  VerKc^hiodonheit  der  xii^amtiien- 
ftetseodt^u  GlemenU-  onUinhon,  deren  Kiufluss  nur  h4>i  einer  sehr  gi'ORson 
Zahl  roll  Mes3mig<>u  vemchnindeii  kaini. 

Körpvrgowicht. 
Die  allgcineini'  K<Vr|K>ronifihrung  war  meist  piup  guti-;  dio  Mewohtschor- 
jakou   sind    otwas   s(.-hwSrh(rir   g<^baut.    ii(s    dio   Bnsidikin'ii.     An    und   ffir 
xicb    hat  jn  'Um  K^rpurgowicbt  kuiiie  grossi*  Bi-ib-utung,    da  ch  von  violon 
FoctnrvH  nbliäiigl,    hnu)>txfic1r1ii;b  vou  der  Wo)dbabotiheit.    .Kidoeh   glaube 
ich,    da»«    iiifrine    i^aldvii    ein    gvwis»fjf    liifiTn?«'    iKnuiitprucbon,    iiixürnrii 
«ilinmUicbe  Oeniß«)teno  iiach  AlU-i-.  Htmul  und  Bi-»ohSft.iguiig  idne  oiidieit- 
UcliG  (iru{>)io  bilden.     Die  einxelnen  Utiwichte  waren,  wie  folgt: 
B.    My*&       &6#U       67,-W        57^6       59,iS        Kt.as        60.47 
60,47        60,47        «0.47        tiO,47        tWÄi        GÜ.99        G2.01 
62,01        62,62       Ü2,b2       eS.M        eS.OI        63/4        i^,^ 

65,60 
66.1: 
67,66 
B3.1VI 
71,34 
77.'.KI 
58,42 
65,60 

Trotz  der  Einheitlichkeit  der  Gruppe  zeigen  die  Gewichte  eine 
xivmlicb  grosse  Schwankung.  Die  Baschkireu  sind  im  AUgeuioinon  um 
3,14  kg  schwerer,  als  die  Meschtscherjaken,  was  aber  nicht  altoin  auf  die 
Terachiwloue  KfirpergrOsBe,  die  nur  um  '2b  mm  differirt.  ku  beziehen  ist. 
Ich  sagltt  schon  oben,  dass  (Ue  Kör]>ergewicht  von  rielen  Fucton'ii  abbringe. 
Im  spucielk-n  Fall  liäugi  das  Gewicht  eines  Individuums  von  der  Gröeae, 
Breilt"  uud  Falle  seines  Körpers  und  vom  specifische»  Gewicht  der  Gewebe 
ab.  Oi<h)o  vier  Factoren  sind  aber  Iceine  beMAndigen.  Dio  GrOase  und 
Breit«  imd  ihr  Verhältuiss  zu  einander  wechseln  nach  Rasse,  Alter  und 
UfMchlecbt;  diu  K&rperfüUtt  ist  hau|>t6ächlich  tor  der  Lebvuswvise  und 
(1fr  Ernährung  abhängige  wälu'end  das  speciGM'he  Gewicht  nach  dem  Aller 
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ÖT.U 
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Ga,60 

65.60 

65.60 
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—  Knochen  und  Muskolbilduiig  beim  Jfingliiig  und  Mann,  üewebeachwund 
beim  Greise  —  variireu  niuBs.  Auf  das  Letztere  hat  auch  wahrscheinlich 
die  Qualität  der  Nahrungsmittel  und  das  Geschlecht  einen  Einfluss.  Nach 
dem  Maasse  des  Zusammenwirkens  dieser  vier  Factoren  wird  das  Körper- 
gewicht kleiner  oder  grösser  sein.  Als  Vergleichsmaass  dient  das  Grössen- 
OewichtsverhältiiiBS,  welches  zeigt,  wie  viel  Gramme  Körpergewicht  auf  je 
1  cm  Körperlänge  fallen.  Nach  dem  Obigen  muss  dieses  VerhftltniBs  nach 
Rasse,  Alter  und  Geschlecht  verschieden  sein.  Aber  auch  bei  Angehörigen 
einer  Kasse  von  gleichem  Geschlecht  und  Alter  wird  das  Grösaen-Gewichts- 
verbältniss  nach  Beschäftigung,  Wohlliabenheit  und  Körperlänge  variiren. 
Bis  jetzt  sind  diese  Fragen  wenig  berücksichtigt  worden.  In  der  letzten 
Zeit  suchte  ilinen  Mies')  auf  eine  kopfzerbrechende  und,  wie  mir  scheint, 
ungenügende  Weise  näher  zu  treten.  Es  wäre  aber  doch  von  Interesse, 
wenigstens  das  specifische  Gewicht  des  Europäers  nach  Alter  und  Geschlecht 
zn  bestimmen.  Sehr  interessante  Eesultate  haben  die  Untersuchungen 
von  Gould  und  Majer  ergeben.  Gould  bewies  eine  beträchtliche  Rassen- 
schwankung  des  Grössen-Gewichtsverhältnisaes  mit  einem  Minimum  von  364 
bei  den  Spaniern  und  einem  Maximum  von  422  bei  den  Irokesen.  Major 
machte  auf  den  Einfluss  der  Wohlhabenheit  aufmerksam,  indem  seine 
bayrischen  Conscribirten  in  den  ärmeren  Gegenden  ein  Grössen-Gewichts- 
verhältniss  von  Si9,  in  den  mehr  bemittelten  Districten  ein  solches  von 
363  zeigten. 

An  einem  so  geringen  und  gleichartigen  Material,  wie  das  meinige, 
konnte  ich  nicht  viel  Berechnungen  anstellen.  Icli  suchte  nur  den  EinSuss 
der  Körpergrösse  auf  das  genannte  Verhfiltnise  zu  bestimmen.  Da  mit  der 
Höhe  im  Allgemeinen  auch  die  Breite  wächst,  so  muss  dieses  Yerhältniss 
im  Grossen  mit  der  Körperläuge  zunehmen.  Die  Berechnungen  bestätigen 
das.     Ich  bekam: 


Körpergrösse 

Grossfn-Gc'wiclitsv  erhält  n  138  .      B. 

.     M. 


bis  160 

386 
362 


160,1  -  16ö'l6ö,l  -  170!  170,1  nnd 
darüber 


390 
381 


402 

396 


409 
426 


Mittel 

898 
386 


Im  Allgemeinen  haben  beide  Völker  ein  sehr  hohes  Grössen-Gewichts- 
verliültniss;  sie  stehen  den  YoUblutnegem  luid  den  Mulatten  Gould's   am 

niiclisten. 

Die  Baschkiren  zeigen  eine  gi'össore  Mittelzahl.  Berücksichtigt  man, 
diisii  lieide  bei  gleicher  Körpergrösse  gleiclien  Brustumfiing  (s.  d.)  haben, 
d.  li.  diiss  beide  bei  gleicher  Höhe  auch  gleich  breit  sind,  so  scheint  mir  der 
Scliluss  berechtigt  zu  sein,  diiss  die  grössere  Mittelzahl  der  Baschkiren 
ihrem  grösseren  speci fischen  Gewicht  entspriclit.     Und  so  ist  das  bedeutend 

';  liit  Hüliiuzahl  des  Kürpergtwichts.     Wrliatidl.    der  Bell.  Ges.  für  Anlbr.  n.  b.  v. 
1891,  S.  HO,  : 


ßn  BHtng  lur  Anlhrap(>laf!i<^  if*  TurbvSlkff. 
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» 


'  »rfisserc    atisolule    (rcwit-ht    ilt-r    Bi»c)ikm'ii     ul»    Folg«-    ilirc!"    }frÖK»<fn'U 
AVuchBee.  ihrer  grAs^orpii  a1)tM>luti.-ii  Hrvilt-  und  ilim«  grösseren  «|>ceifi«chcn 
Itirwicbtc»  XII  l)t^tracht«>n. 

Hub-  lind  Druckkraft. 

Die    Habkrnft   hübe    ich   in   fotg^nilor  Wc\w-  gcmeMPn:   Dnrch   den 

niDen  SHi{<i)k4<l    ilu«   Collin'schon  l>rnamonipt<>rt»    xog   iHi    ein    imgefflhr 

7.S  cm    laiigi'D    Seil,    desicii    beido    Kiidoii    Schlingon    zur  Anfnnhme    der 

FOsfte  bildeten.    Durch  den  aiidemi  Schenkel    falirt«  ich  eine  Ketle.   die 

in  Pinem  Hnde   mit  einem  Haki<n    vemehen  war.      Diircli    das  Eingreifen 

dP8  Hakens  in  die  vers<'hiedenen  (Üieder  der  Kette  konnte  irh  einen  mehr 

iider  wcuiger  weiten  Krei»    bilden,    dor  zum  Durchlassen  des  Kopfes  und 

der  Schalter  diente.     Ich    liess  eine  xiim  Heben    bequeme  Köriierstellung 

einnebmeu,  welche  aicb  nach  vielen')  Kessungen  als  folgoiidc  erwies:  di» 

Beine  etwas  gespreizt  und  in  den  Knieen  gebeugt.  Kuiii|if  ungcnihr  30  bii« 

45°  gegun  die  llorizontalebeue  geneigt,  Ärnio  gegen  'ho  Oberwhenktd  an- 

giwtemmt    Nun  bruehte  ich  die  PQiwu  in  diu  8chtiitg<>n,  führte  die  Kcita 

über  Kopf  und  Schultor  auf  den  Biti-ken,    von    dem  nie  durfih  ein  Pobiter 

getrrnnt  war,  und  Viof»   die  Leul^-    nich    nllmShlich  aufrichten,    wobei    sie 

mit  den  Hündi-n    an    ihren  Schenk i"!!!!    tVirnilich    eniporkletterten.      Leider 

«rar  mein  D^amomoter  xn  s^hwarh,  er  zeigte  nur  bio  180  kg  an  und  fast 

die  Hilft«  der  GemeBsenen  xog    mit    einer  heneidenswerthen  Leichtigkeit 

aber  diefto  Zahl  hinauii.  so  da»it  ich  fllr  mein  Instrument  Angat  hatte.     Ich 

jfebe  hier  die  Zahlen  für  den  Einzelnen  an: 


B.      Bö")       82        llSt        120 


ISO 


ISfi        180 


IZb 


laö     ISS 


in 

142 

U2 

Itö 

168 

J6ü 

1«0 

162 

Mb 

US 

176 

17S 

VL 

125 

127 

18& 

lud 

176 

176, 

US        146        146        160        166       166 
1G2       170        IJO       171        172        m 
180,  fli*  flbriRen  32  B-  =  48  pCI-  tngm  fibfr  180*y. 
135        läT        1S6        IDl        IfA 
176,  dl«  ührigcn  4  =  27  pU,  hilteu  fitwr  1«0  %. 

leider  I3s»t  üich  kein  ItTittelwerth  beetiminen.  Unzweifelhaft  sind 
aber  die  JtaHchkiren  kräftiger,  da  fast  ilio  H&lfto  von  ihiK'U  eine  Hubkraft 
aller  180  hat,  wfthrend  von  den  MeHGht«chorJnki-n  nur  ein  Viertel  diese 
liiibkraft  teigt. 

Die  Druckkraft   habe  ich   beiderseits  gemessen,     r.  und  1.  bedeutet 
'  recht«  ood  linkti  bei  demaelben  Individuum;  die  Keibe  ist  nach  di^ii  Zahlen 
für  die  rechte  Hand  geordnet. 

(T&i«.-l]e  siuliu  iuust«heDiL} 

Ancb  die  Druckkraft  der  Bu«chkirou  int  bedeutender  als  die  der 
Il4«cbl«cherjak«n.     Im  Allgemeiuen  ist  dio  rechte  Hand  etwa»  stSrker  ala 

1}  Em«  lOOO.    Ich  «rnte  viellriclil  iluTilber  iu  tintr  hcwniinm  Arb«it  nf«riii^D. 
tj  IM  di«*«»  SotiUtea  bestand  VerdAclit  auf  Slmnlatiuu.  .  . . 
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B.  r.  1  I. 


H.  r. 


t. 


Kilogramm 


20 

20 

2C 

26 

31 

24 

34 

38 

U 

34 

U 

34 

84 

40 

84 

81 

36 

86 

36 

38 

36 

42 

36 

40 

36 

40 

86 

38 

86 

88 

86 

87 
37 
38 
B8 
38 
38 
38 
86 
38 
38 
40 
40 
40 
40 


40 
42 
36 
36 
36 
84 
88 
38 
38 
38 
88 
40 
40 
40 
44 


4S 
42 
42 
42 
42 
42 
48 
43 
43 
43 
44 
44 
44 
44 
46 


42 
42 
42 

36 
38 
44 
40 
38 
48 
43 
31 
44 
Si 
46 
42 


45 

46 
46 

46 
48 
48 
48 
48 
48 
50 
50 
60 
50 
50 


45 
46 
52 
46 
48 
43 
42 
48 
42 
46 
60 
50 
60 
50 
42 


60 

49 

84 

22 

Mittel  B. 

61 

47 

24 

24 

41^  41^ 

52 

54 

80 

30 

Hitt«l  H. 

52 

46 

31 

31 

87,6  1  86,4 

62 

56 

34 

82 

54 

45 

88 

42 

58 

68 

88 
40 
40 
41 
48 
44 
44 
46 
46 

40 
82 
86 
41 
42 
44 
40 
45 
46 

die  linke,    bei    den  Meachtscherjakeii    deutlicher    als    bei  den  Baschkiren. 
Das  Verliältniss  beider  Hände  ist  aus  folgendem  klar: 


t  >1 

r=l 

r<l 

B.    20  =  30pCt. 

30  =  4öpCt. 

17  =  26pCt 

M_     7  =  47 

6  =  40 

3  =  16 

Die  Hälfte  der  Baschkiren  hat  gleich  starke  Hände,  während  die 
»ndcre  Hälfte  in  fast  gleichen  Theilen  entweder  eine  stärkere  rechte  oder 
eine  stärkere  linke  Hand  hat.  Bei  den  Heschtscherjaken  ist  das  Verhältnis» 
ein  anderes:  die  rechte  Hand  ist  in  der  Hälfte  der  Fälle  die  stärkere,  bei 
40  pCt.  sind  beide  Hände  gleicli  stark,  und  nur  bei  13  pCt.  prävalirt  die  linke. 

Kchliesst  man  den  ersten  Baschkiren,  der  im  Vordachte  zu  simulireu 
stund,  aus,  so  schwanken  doch  noch  die  Maasse  bei  beiden  Völkern  fast 
um  das  Doppelte.  Die  Zahl  der  Schwächlichen  mit  einer  llubkraft  unter 
100  und  Druckkraft  unter  30  beträgt  bei  den  Baschkiren  nur  2.  Von  den 
Meachtscherjaken  hatten  2  die  obige  Druckkraft  bei  einer  Hubkraft  von 
125  und  127  /-y. 

Farbentypus. 

Ich  notirte  y.uerst  den  allgemeinen  Eindruck,  clen  der  Untersuchte  auf 
niicli  in  Bezug  auf  die  Farben  der  Iris  und  der  Haare  machte,  und  zwar 
nacli  folgenden  Principien:  helles  Haar,  blaue  Iris  =  blond;  dunkles  Haar, 
braune  Iris  =  brünett;  die  übrigen  Combinationen  wurden  als  „gemischt"^ 
bezeichnet.  Nachher  trug  ich  noch  besonders  die  Farben  der  Kopfhaare, 
der  Barthaare,  der  Iris,  der  Bindehaut  und  der  Brusthaut  ein.  Die  Haut  be- 
aeithuete  ich  mit  hell  uud  dunkel;  das  Dunkle  war  ein  Gemisch  ton  braun 


B.  68  =  85  piX 
I  H.   1  =  « 


Gemischte. 


-  s 
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M    IIB  8=1* 
Iris  braun.  H»m  heU :     M-  I  f  «■  2  =  l» 


Iri«  gn»i,  Haur  dnoknl:  D.  & 
Die  ßas«iikiri-ii  g«ii5rtflu  also  tu  iiliurwiogoudor  Mclirsabl  ileii 
BrUoetton  nn,  und  xwiu-  dem  acht  brüiictU^n  mit  iluuklor  Iris,  »chwarzcni 
Haar  und  dunkler  Hnut.  wfihrond  die  Mcsriitsctiprjakvii  zu  fmt  gleichen 
Thei)<>Q  auf  blond  und  lin'intttt  vorlhuilt  waren.  AucJi  liior  In^snn  »ich 
Zeichen  der  BCat(gehaht4'ii  Mischling  con*tatiren,  twi  den  ßanchkiren  he- 
■Ivatend  weniger,  als  bei  den  MoHchUdierjakon. 

Was  die  Farbe  der  ßindähaut  betrifft,  ho  war  die«elbe  bei  B.  61  und 
IL  14  weiss,  bei  B.  7  and  M.  1  hatte  «le  einen  Stich  io's  Gelbliche.  Die 
Iftzfereu  hatten  eine  dunkle  Haut'}. 

Behaarung. 

Der  Bart  emcheiat  xiemlich  spilt,  nach  Zograf  erst  mit  dem 
id-  Lebensjahre.  Ich  fand  einen  gut  entwickelten  Bart  bei  einem  Basclikiron 
snd  eincni  Meschlsctierjakeu,  die  beide  '23  Jahre  alt  wnri'n.  Auss'Tdoni  Tfind 
ich  iiiicli  eine  Andeutung  von  einem  [tart  bei  T  Biiüchkircn  und  i  Me- 
•cht«cherjakeu.  Einen  Schnurrbart  hatten  nur  37  ßuscbkirmi  und  10  Me- 
whbiiohcrjake»,  derselbe  war  oft  ziemlich  schäbig.  Dicsos  Yorbflltnimt  Ändert 
»ich  abvr  mil  ilen  .lahren.  Zograf  und  Nasoroff  fanden  den  Bart  bei 
reiferen  Individuen  von  mittlerer  EutwJckehing.  Die  Farbe  de«  Öchnon-- 
bsrUKt  war  bei  13  Basclikireu  und  S  Mes<-htscherjaken  etwas  heller,  als  die 
der  Kopfhaare.  Boi  eiDeni  Busehkireii,  der  zu  den  „gemisehton"  gehörte, 
UMte  derselbe  eine  rfithliche  Furbf.  Nnsaroff  giebt  bei  ti  Baschkiren 
Bart  und  Schnurrbart  von  rother  Farbe  an. 


Ij  Zof-rsranit  Nssaroff  b6stimint«ii  JioFarbiiD  deiHsDt,  Act  Irix  und  drr  llurr  nscli 
in  BrocsVtbftB  Tarrlo.  I>a  dicsolbco  mir  j^tit  nicht  Torlicgen.  »n  kann  ifh  nncli  niflit 
dir  TOB  tluiMi  L'nt»ruickl^ii  is  nrupptn  finthcilcii.  Hu  Vcrhllltni»  iviich^ii  HlMiiicu  iui<I 
IWvnFitm  aini  Wl  dlDoii  wutil  ilH.<<ntllt«  tii^iii.  leni  kti  aiw  folgi-n>l»iii  t^liH^nM:  Zugrsf 
bftd  Wd  SO  oattn  49  «ine  hjtuLot  bis  und  Nsusrorf  bei  67  iui1«r  tO  schvsROe  Haar. 
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Die  Körperbühaaruug  ist  olne  sehr  spärliclie.  Am  häufigsten  sind  die 
Unterschenkel  behaart:  B.  44  und  M.  13.  Die  Linea  alba  war  in  ihrer 
ganzen  Länge  bei  B.  4  uud  bis  zum  Nabel  bei  B.  4  und  M.  3  behaart. 
Bei  B.  1  und  M.  2  waren  das  Brustbein,  bei  B.  1  die  üuterarme  be- 
liaart. 

Was  die  Form  der  Haare  betrifft,  so  war  das  Kopfhaar  immer  dflnn 
und  schlicht,  nur  ein  Baschkire  hatte  welliges  Haar.  Auch  Nasaroff 
fand  das  Kopfhaar  nur  bei  einem,  das  Barthaar  aber  fast  bei  der  Hälfte 
der  von  ihm  untersuchten  Baschkiren  vo»  welliger  Form. 

Athemfrequenz. 

Um  die  Zahl  der  Athemzüge  zu  bestimmen,  legte  ieli  meine  Hand 
auf  das  Epigastrium  und  zählte  die  Bewegungen  des  Zwerchfells.  Das  hat 
den  Vortheil,  daas  die  Leute  dabei  keine  Ahnung  haben,  dass  man  ihren 
Athem  zählt.  Die  Athemfrequenz  schwankte  zwischen  12 — 34  bei  den 
Baschkiren  und  15—27  bei  den  Meschtscherjaken.  Die  mittlere  Athemzalil 
betrug  18  bei  den  Baschkiren  und  19  bei  den  Meschtscherjaken. 

Pulsfrequenz. 
Die  Zahl  der  Pulsschl&ge  in  der  Minute  sehwankte  von  52  bis  75  bei 
den  Baschkiren  und  40  (52') — 85  bei  den  Meschtscherjaken.     Die  mittlere 
Zahl  betrug  63  bei  den  ersteren  und  64  bei  den  letzteren. 

Temperatur. 

Ich  Hess  das  Thermometer  in  der  Achselhöhle  mindestens  10  Minuten 
liegen.  Im  Mittel  erwies  sich  die  Temperatur  für  beide  •-  36,8°,  mit 
Schwankungen  von  36,1 — 37,5  bei  den  Baschkiren  und  von  36,3 — 37,4  bei 
den  Meschtscherjaken.  Nasaro  ff  giebt  die  Temperatur  der  Baschkiren 
=  37,1 "  und  die  PulBzahl=  86  an,  hat  also  höhere  Werthe,  als  ich.  Ich  führte 
die  Messungen  im  März,  Nasaroff  im  Sommer  aus.  Ob  das  die  Ursaciio 
der  Differenz  ist,  oder  ob  noch  andere  Factoren  (Orts-,  Nahrungs-,  Be- 
si'bäftigungswechBel)  mitspielen,    lässt   sich   nicht  mit  Bestimmtheit  sagen. 

Kopf. 

a)   Kopf-  und  Halslfingo. 
Die  Differenz  zwischen  der  Schcitel-Sltz-  und  der  ScIinltor-Silz-ilöhn 
crgiebt  dieses  Mnass,  welches  folgende  Zalilen  aufweist; 

1)  h'w  Zeitdauer  zwisriieu  '2  Pulsen  war  bei  die:>ei]i  Subject  so  gross,  dass  es  mir  iii 
ErnartuDg  eines  jeweiligen  Schlages  ganz  iinangcnchm  zu  Huthe  wurde.  Der  FuU  war 
(letitlidi  dicrot.  Eine  tlüihtige  l'ntersuiliuDg  des  Heizens  tTgaii  nichts  Abnormes.  Cebrigeos 
war  iliT  Hetreffindc  eiu  tüchtiger  Soldat.  l)ie  Zahl  iu  Klaiuinem  bedeutet  die  iirelt- 
miuimalu  ZalU. 


Rin  BpHmff  tor  AnUiit>pol«Ri<^  Jit  T»rt:vMkiT. 
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B. 

S5 

9ä 

2« 

*;a 

27 

2T 

27 

a: 

'ii 

ST 

2J 

37^ 

SS 

28 

28 

38 

S8 

38 

28 

38 

äs 

28 

2B 

28 

28 

S8^ 

28ß 

S8^ 

ÜSy^ 

ra 

S9 

» 

2!' 

29 

2» 

29 

29 

sa 

99 

29 

59 

29 

39A 

3W 

29;b 

29,6 

29,!S 

8(1 

80 

30 

30 

80 

SO 

SO 

30 

30 

SO 

so 

SO 

ao 

SOfi 

Sl 

St 

ai 

Sl 

SS 

SS 

S3on. 

Mit«I  88,9  CM  =  IT,*  pCt.  Axt  iniüloren  Karpwg»«*«. 
M.       96272828       3^293939 

rK  SO        30        .-»        SO        SO        30        Sl  cni. 

"  MUlel  29  r«  =  17,7  ^ft.  der  mittltr«!  KenttTgrAfKc 

Such  rfen  /aiilflii    von  Nasaroff  hi-tragl  d\f  Kßq)prhiJhe  1661,5,   liio 
AcromionhOhe  1383  mm  ^  27,9  cm. 

Die  ßigontliclip  Kopflänge  rom  Scheit«!  bia  znm  Kinn  ist  nach  dcm- 
wIKeti  =  iy,i5  CHI. 

10   SrliSdeL 
SAminllichr>  Kopfmaaaa«  bestimmte  ich,  wo  e«  nicht  audors  aii^egolicii 
Ux.  mit  dem  Vircliow" scheu  Tasteriirkol.    Ich  that  dioe  aus  verscliieiteiien 
Grflutlon.  auf  die  ich  hier  nicht  oAher  eingehen  Isunu'). 


Längen  breit  eil  index. 
Die  grllBste  Länge  des  Sch&dels  betrug: 


n. 

les 

109 

170 

172 

173 

171 

174 

175 

176 

175 

176 

177 

177 

177 

178 

178 

179 

179 

ISO 

180 

180 

ISO 

leo 

ISO 

190 

180 

180 

180 

ISO 

180 

180 

181 

161 

181 

181 

1^2 

IH2 

182 

If'i 

W2 

183 

163 

188 

isa 

184 

Ifö 

If* 

IfA 

186 

18Ö 

18G 

187 

187 

188 

188 

188 

190 

ISO 

l*J0 

190 

lUO 

190 

191 

191 

193 

IM 

m 

196  mm. 

Uiltel 

1S2 

am. 

M. 

178 

174 

176 

176 

178 

179 

179 

179 

18 

UO 

I8ä 

IM 

187 

IM) 

191  mm 

Mitl«'l  180 

MW. 

Für  die  grAsste  Breite  bekam  ich  folgende  Zahlen: 


B. 

143 

US 

141 

144 

14S 

145 

145 

146 

147 

148 

148 

148 

148 

148 

149 

149 

149 

149 

160 

160 

160 

16« 

150 

ISO 

IfiO 

l&O 

160 

IM 

160 

160 

161 

162 

1&S 

152 

152 

152 

ir.2 

163 

153 

153 

153 

153 

153 

IM 

IM 

154 

U4 

IM 

156 

155 

165 

166 

166 

l^t> 

166 

166 

tbü 

166 

löfi 

167 

167 

167 

167 

167 

158 

IIW 

1&9 

IßO  mm. 

Mitti^t 

163 

nm. 

H. 

138 

HO 

14.^ 

14fi 

147 

148 

149 

160 

IE 

150 

160 

1B3 

154 

155 

(56  mm 

.    Mitt«!  I4U 

mm. 

Boidi'  MnnMHö  »iml  xii^rulich  gros»;  N««aroff  und  Kograf  bekamen 
well  gröHMirro.  Die  MittoIiuousHO  lassen  auf  ubonvlc-gcudo  Brachyceplialia 
idilie«»!).    Uio  Indico«  »iud  folgende: 

1    Aiuli  hMpitIchlicIl  lUruin.  <rcjt  liinmtlirlic  Aulorvu,  tnil  ilmii  Kcinittntr'ii  ich  Jin 
MWCku  TcTBkiclicn  fcukii.   Dach  fruiiGKiai-litf  MetUude  mit  iltni  TH^Icnirkcl  grniciicii 
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S 

WEissEKiiüRa: 

u. 

7r>,f. 

75,9 

7G,r> 

77,8 

77,9 

78,9 

78,9 

78,9 

79,3 

7a,4 

79,G 

79,8 

80,1 

80,5 

80,6 

80,7 

60,8 

80,8 

81,1 

81,4 

81,4 

81,7 

81,8 

82,1 

82,2 

82,2 

82,8 

32,8 

82,4 

82,7 

82,8 

83,1 

88,2 

83,3 

88,7 

84,1 

84,2 

843 

84^ 

84,4 

84,4 

84,7 

85,0 

85.1 

85,1 

85,2 

85,2 

85,8 

85,5 

85,7 

85.7 

85,9 

86,1 

88^ 

86,3 

87,2 

87,2 

87,3 

87,4 

87,4 

88,1 

88.1 

88,4 

88,8 

83,1 

89,1 

89,8 

90^2 

H. 

76,1 

78,4 

78,5 

80,2 

80,6 

81,6 

82,1 

82,4 

82,7 

84,8 

84,6 

86,  l 

86,1 

86,2 

86,7 

1 


in  folgender  Tabelle  habe  ich  die  Brüitenindices  sämmtlicher  bis  jetzt 
gemeesener  Baschkiren  und  Mettehtscherjaken  zuBammengeatellt. 


Aator 

Zabl 

68 
85 
30 

dolichoc. ,    megor. 

1 

brachjc. 

hjperbr. 

Mittel 

Meine  Buchiiren     .    .    . 
NasHrolfs    „            ... 
MulieffK       ,            ... 

—       '12  =  18» 

2  =  2^     17=20„ 

12  =  40„ 

81  =  4^1 

41  =  49, 

18  = 

26  =  87)[ 
25  =  29, 
GOX 

SiimniB    . 

183 

2  =  1%    i41  =  29X 

140  = 

77  S 

— 

■Hi'inc  Heschtschcijakpii 
Zograf« 


Summa    . 


15 
44 


69 


-  i    8  =  20« 

I 

-  13  =  30  , 


-       1 16  =  27  X 


8  =  53S|   4  =  27X 


48  =  78J 


j8Q-82,3 


164 
189 


=  81,5 


Die  Indires  zeigen  eine  grosse  Unbeständigkeit:  die  Schwankungen 
betragen  14,6  bei  den  Baschkiren  und  10,6  bei  den  Meschtacherjaken.  Aus 
der  Tabelle  ergiebt  sich,  daas  die  Dolichocephalie  eine  sehr  seltene  Er- 
scheinung ist;  dabei  stehen  die  zwei  dolichocephalen  Baschkiren  mit  ihren 
Indices  von  74,5  und  74,3  hart  an  der  Grenze  der  Mesocephalie.  Ungefähr 
75  pCt.  {ler  Baschkiren  und  Meschtacherjaken  gehören  den  Brachycephaleii 
an,  wobei  die  Hyperbraehycephalie  bei  den  Baschkiren  etwas  übenviegt. 
Letztere  ist  hei  den  Zograf'schen  Meschtscherjaken  sehr  selten. 

Höhenindex. 

Die  Kopfhöhe  bestimmte  ich  mit  einem  Winkelmaaas,  wobei  der 
Kopf  sich  in  der  deutschen  Horizontalen  befand.    Die  einzelnen  Alaasse  simi: 


H. 

115 

115 

115 

116 

117 

117 

118 

118 

120 

120 

120 

12U 

120 

122 

122 

122 

122 

122 

123 

123 

123 

123 

123 

124 

124 

124 

124 

124 

125 

12Ö 

125 

125 

126 

125 

125 

1'2G 

1-2G 

12(i 

126 

126 

126 

126 

126 

126 

126 

126 

127 

127 

1-27 

128 

12H 

12« 

128 

130 

180 

130 

180 

130 

130 

130 

13-J 

1.^2 

133 

133 

184 

137 

138 

140  nun. 

MiKel  -. 

:  125  mm. 

M.       112      120      120      122      123      123      123      126      126      126      125 
125       130       130      133  mm.       Mittel  =  124  mm. 


Ein  IMtntg  nr  Anthrgpidogie  dtr  IhirltTdUc«!. 
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Dil'  Hi'ilio  lif«  rirhi'ulols  ist  (itTUifj,  was  im  Vergloiirli  mit  ili-ni  zicm- 
[Hrh  gTOHRoii  t^'ingi'iKliin-tniifaiior  auf  tiiiutigc  Cti»mni>i-c|ilialii-  lniin<-ii>l. 
rDiese»  Maat«   h»l  Nasaroff,    wt»   es  scheint,  etwa»  zu  giM'iiig  btrct'linet: 

■riiK-  MitU'luihl  Ut  IIb  vtm,  na»  eint-ni  H(th)!nin(los  toii  uur    .'.  =  62,2  l-iiI- 

pricht     Zograf  giebt  koiiii'  Zahlen  au;   uacb  setuen  Tabellßu  lässt  8ii:li 

f^e  Kopfböhp  berecbneu.  aber  <)i4.>8i>  iet  «ntscbiad«u  zu  gross,  Jlaasso  tdu 

160  niitl  Bognr  180  mm  sind  koiiic  Seltciilifit:  icb  )iiibt>  ilarurii  seine  Zalili^ii 

nnbi'rru-Lcaicbtigt    gulusseii.     Die  Ilübouiudices  der  vou  mir  gemeBscneu 

Lvntv  siml  fol^entle: 


r.l.i>     11,1     68,2 

ea^ 

«3,9      64.2      64.i      C» 

66,4      Gi..4 

U.I      >»«      6ft^ 

66.3 

ea^    iXii    m,9    »v^ 

66,7      66,7 

ii«>i     IM     *i'tf> 

67/1 

•;,•      67,4      «7,4      t!7,4 

«7,6      6T.6 

B.    -W^-lpCt 

i!T^    n,H    n,« 

«8,1 

68.1      WJ      l»,S      tiH,3 

1)8,3      (».4 

y.    12:lW    . 

CfA      6W      ».7 

•«,7 

ia,8      6S,8      (;8,9      685 

•;9.1      60.1 

«9,2      69,3      69,4 

121.4 

««,4      69,6      e^'J      «9,9 

70,0      "iftJO 

TO.X      T0.4      7l,t 

11.1 

71,4      71,4      71,6      71,8 

TI.9\B. 

I6  =  33i.a 

7S,S      TS.4      n,4 

73,6 

73,1      T3.3      74,t;      74,7 

a=i3  . 

liypiicppbal«; 

75.1       7M      ^^6      76.6      'G.' |  „.  J  ^  ?  ""I^'' 

Drei  Vitfrt«!  der  Ofliiiessflnen  wnr  dianiaw-ejihal,  HTpsicepkaliv  Fand 
fii<-h  nur  bei  6  )i<.t-  Damit  stimmt  aiii-li  dci-  mildere  Hfiheuindox  äbcri-iii; 
di!rB4rlbc'  \*t  W}  i!>'ii  Ha»4.'hkin?H  =  tiS.«.  bei  den  MpBcblscherjaki-ii  =  68,9. 
Die  CUTfretuc  zwischen  .Minimum  und  Maximum  ist  15,5  Wi  den  ersteren 
und  VAfi  ^>«i  den  lettteren. 

Um  das  Bild  zu  venro)latäiidi^>n.  gebe  iidi  novb   folj^-nde  MaawNe  an: 
1}    Die  Entfemuag  der  Sufisereu  OhrülTnungeii  vuu  einander: 
BurhUm:  llitul  1S6:  Min.  ISO,  Mu.  lOO  wm  (Xniiataff}. 

Mi-K'ht»-h<>rjak>-n:       .       1S4:     ^      1S4.     .    l.'<0  .     .ZugrrafV 
ä)    Vlv   Stinibn-ilo   (diu  geringste  I-'ntfei-nutig   zwisclien   den    Lineac 
Mimicireul-): 

Ua-clikiren:  Mittel  106:  Uln     96,  Un.  IW  nm  (KaiarafOi 

Mi-M-htMlMiiikfn:       .      lO!*;     .       9e,     ^     122  ,    (Zo^rar). 
3.    Die  Stiruhfthe: 

BMrlikirnii  MittH    CT:  Min.    45.  Um.    S8nM  (Nasarolf). 

Iforixontaler  KopTumfan^. 
Die  Kiirxk(>|>ligkeii  ib>r  Uasclikiren  und  Meschlsohürjaken  cntstebt, 
<k'w  an»  ileu  oben  niitgetbeilten  Zaiileu  zu  «ehvn  ist,  liaupUAcIdieh 
«lorrtt  ilie  growen  W'ertbe  de«  lWit«ndMrrbme«cn<.  Die«  i»i  aut-li  die 
CnoHihr*  d»  ^ebr  be<leutenden  Kopfimi fange«,  ilor  (liirigen«  ziemlich  <-on- 
«antr  NVertbe  aufweist: 
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S. 

WEiaSÜHBERd: 

B. 

53 

63       53,5    53,6 

54       64       64 

6t       64 

64,5 

64,5 

64,5 

54,5 

54,5    64,5    55 

56       55       55 

55       te 

5l> 

65 

56 

56 

55       55       55 

55       56,5    S5,5 

55,6    55,5 

66,5 

66 

66 

56 

56       66       56 

56       56       56 

66       5fi 

66 

56 

56,5 

66,5 

56,5    56,5    66,5 

66,6    67       57 

57       57 

57 

67 

57 

57 

57       57       67,6 

57,5    57,6    68 

68,5  cm. 

Mittel  56,6  ein, 

nach  Nasaroff  56,3  cn. 

H. 

na 

53,5    54       54 

51       54       54 

61,5    6(,6 

55,5 

55,5 

56^ 

56,6 

56,5    57,5  cm. 

34,6 

34,6 

34,5 

84,6 

35 

35 

36 

86 

36 

35^ 

85^ 

35,5 

35,5 

35,5 

35,5 

3i),b 

36 

36 

36 

36 

36,5 

86,5 

36,5 

36^ 

37 

37 

38 

Mittel  64,8  cm,' nach  Zograf  66,7  cm. 

Querer  Kopfbogen. 

Audi   die   Grösse  dieses  Moasses   wird,  wie   die   des  vorigen,  haupt- 
sächlich durch  den  Breitondurchmesser  bedingt.     Denn  trotz  der  Chamaece- 
phalio  ist  der  quere  Kopfbogen  ziemlich  gross. 
B.        33  33  84  34  34,5 

34,5      34,5       35  36  M  36 

36        35  35  86  85  36 

!16,5      35,5       35,5       35,5       35,5       85,5 
36        36  36  m  36  36 

36        36  36  36  36,5        36,6 

36,5      86,6       36,6        36,6       36,6        37 

Mittel  35,5  cm,  nach  Nasaroff  34,3  cm. 
M,        33       34,5       34,5        34,5       85       35        85       86       86 
35        35,5      85,5        36         36  36        Mittel  36  cm'). 

Die  Schwankung  ist  auch  hier  eine  unbedeutende.  — 
Anhangsweise  gebe  ich  noch  dns  Maass    fQr  den  sagittaleu  Bogen, 
derselbe  ist  nach  Nasaroff  S'ü,!  cm  und  nach  Zograf  33  cm  gleich. 

c)  Gesiciit. 
Was  die  (iosiehtsfornien  anbelangt,  so  werden  die  beigegobenen 
Photographien  über  diesen  Punct  wohl  einen  besseren  Begriff  geben,  als 
eine  lange  Beschreibung.  Ich  möchte  nur  Folgendes  bemerken.  Im  All- 
gemeinen machten  die  Hesclitschorjaken  einen  weniger  mongoloiden  Ein- 
druck: von  mehr  als  6  bei  ihnen  habe  ich  notirt,  dass  sie  nichts  oder  nur  sehr 
wenig  an  Mongolen  Erinnerndes  in  ilironi  Gesicht  hatten,  während  dasselbe 
sich  unter  68  Baschkiren  nur  von  *2  sagen  lässt.  Bas  ffir  die  Mongolen 
HO  characteristische  Hervorstehen  der  Wangenbeingegend  ist  bei  den 
Mosclitsehorjaken  iiiclit  constant:  es  war  bei  6  deutlich,  bei  5  weniger 
deutlich  und  bei  4  gar  nicht  vorhanden.  Von  den  Baschkiren  zeigten 
diest's  Merkmal  deutlich  58,  weniger  deutlieh  7  und  3  gar  nicht.  Ich 
möchte  nocli  liervorlieben,  diisa  bei  den  Subjccten  mit  deutlich  vorstehenden 
Wangenbeinen  die  grössto  fleaiclitsbreite  nicht  dicht,  sondern  2~~S  cm  vor 
der  Ohröffiiung  lag,  so  dass  bei  der  Betrachtung    en  face  der  Tragus   gar 

1)  Natli  Zograf  bHräftt  lii'r  ijueru  Kuffbo;:'''!  mir  '29  cm,  was  unzweifelhaft  falsch 
ist.  Nach  Ohnrusiii  (1,  c.  S.  268)  aoll  Zograf  bei  iler  Bestimiuung  dieses  Maaasea  nicht 
vnti  i\rT  OhrÖlfmnij.',  juti'li'iii  vinii  iibt'n'ii  Olirüiisutze  aiiPKi'o'"'K''ß  sein. 
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nicht  t>(|i>r  lirK-liHtt-UM  nur  »eiiie  S|)itz4>  zu  aehuii  war.  Das  schpint  mir  fflr 
[Alf  Moiigolt-u  i'tiarnktt'rUtiscIi  zu  SL>iu;  bei  RuropSem  habe  ich  es  utir 
Iseltcii  heobacliU'l. 

Di«  Längü  (H&ho)  des  ganneu  fiesichttis  (II^iargroiize-Klua)  ist  Dach 
Aaaaroff  ßlr  die  Baschkiren  >=  184!  mm. 

0()»ichtstii<)ex. 

Für  dtv  Juchliroit«  bckaui  Jtrli  folgoiidc  /nhlon: 


ü. 


133   IM   134   13!)  ISf.      1B7   ItO   t-IO   UO   140 


IAO  l-V}  140  110  140  140 

141  14.>  143  14-J  142  14:i 

143  14.".  I4:<  HS  lin  14» 

143  145  Hb  14a  14ä  Itö 

UT  147  147  147  148  US 


144  140  140  14<i  140 

143  14.1  14S  UÜ  143 

144  144  140  146  145 
14Ü  14«  146  147  147 
148  150  150  150  1511 


190        ISO      152      Uitt«l  143  inin.    Nucli  Nanaroff  141  niNi. 

M.        ISO      1^2      193      1»4      1^7      11»      ISS      ISä      13V      140 
140       145      147       M.S      14»      Mitt.-l  137^;«.    Niub  Zograf  141  mm. 


(ieslcbtshöhe: 

B. 

itn 

108 

109 

110 

110 

111 

112 

114 

111 

114 

115 

11& 

11« 

117 

117 

117 

UT 

117 

in 

in 

118 

118 

US 

litt 

120 

120 

120 

120 

120 

12iJ 

läit 

120 

13)1 

ISO 

liO 

121 

122 

122 

laä 

123 

123 

123 

123 

1S4 

184 

134 

124 

1S5 

laa 

1^ 

12ri 

126 

126 

126 

1-26 

1^ 

127 

m 

128 

128 

ISO 

180 

180 

192 

132 

ist 

1S& 

137 

Mittel  1?J 

Hill.  ^ 

«th  N 

&sftro 

ff  119 

mm. 

11. 

110 

11U 

113 

114 

Uli 

llti 

117 

118 

118 

120 

IW 

ISl 

181 

122 

185 

MHtol  117  miR. 

leb  \tu»ei  Jetzt  die  Gcsichtsindiiet;  fu^on,   <lie  eiao  ganz  gewallige 
'Scbwunkimg  von  24,5  bei  den  Ba^chkin-n    und   16,-^  bei  den  Meschtscher- 
jftk«*!)  zeigen. 


B. 

i:. 

B. 

B. 

B. 

M. 

74     lin-. 

81,8  bnr. 

StA  brr. 

SG,6  üT. 

90     brov. 

763  brr. 

•AJbrr. 

»Iß  to*. 

84.4  brr. 

e»7,7  bn>T. 

90,7  brov. 

80,8  ov. 

74,7  hn. 

Sl^  öv. 

34,5  bror. 

86.9  bror. 

92J5  lov. 

61,1  ov. 

7e,l  br. 

HS     lirot. 

S4^  «V. 

87,1  U>». 

i'8,2  lov. 

81,4  brov. 

las  bnr. 

82,1  bir. 

84/)  br.  eck. 

»7,1  bror. 

94,7  brov. 

8^1  «T. 

76,7  liiT. 

82.2  brr. 

84.G  ]o». 

87,1  ov. 

96,4  lov. 

88,7  brov. 

TT.2  lir. 

82,2  bror. 

84.7  ov. 

«Jfi  ov. 

97     lov. 

88,9  biDT. 

77,11  bwv. 

täfi  bmv. 

84,7  bror. 

87^  l«OT. 

'Mfi  loT. 

84,6  bniT. 

78,9  brr. 

82,7  bror. 

»1,8  o>. 

88.8  lov. 

8Ö     ov. 

783  bnr. 

82,7  ov. 

»tß  lov. 

^89,3  brr. 

85     ov. 

flS,8b>T. 

tÖ,6  brr. 

89^  OT. 

87,7  ov. 

T9.1  bn. 

Sifivi. 

86.7  r. 

89,6  ov. 

87,'  ov. 

30,7  broT. 

tafit\. 

85,7  brov. 

8»,«  lov. 

88^  lov. 

^1.1  btav. 

9&»  In. 

80,2  bn. 

89,8  lov. 

89,4  ov. 

^MbTOT. 

üifi  bm. 

fIRfl  brr. 

SO     brov.    1 

, 

89,3  tov. 
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S.  WEISSBKBEItG: 


Lange  Gesichter  sind  selten,  etwa  bei  10  pCt.  Baschkires  asd  7  pCL 
MeschtBcherjaken,  jedoch  sind  extrem  kurze  Gesichter  (unter  80)  bei  des 
erstercn  viel  häufiger,  als  bei  den  letzteren.  ZwiBcheu  Körpergrösse  und 
(iesichtsUuge  lüsst  sich  kein  Zusammenhang  Dachweisen.  Der  mittlere 
(lesichtflindex  ist  für  die  Baschkiren  •=  85,3  (nach  Nasaroff  82,6),  fiir  die 
Mesehtseliorjakcn  =  85,4.  Beide  sind  gleich;  da  aber  die  absoluten  Haawe 
iler  Meschtscherjaken  nni  0,5  cm  kürzer  sind,  so  ist  das  Gesicht  der- 
Belbon  kleiner. 

Dass  die  Bubjectiven  Eindrücke  nicht  immer  mit  den  objectiv  gefuii- 
donen  Zahlen  übereiuatimmen,  zeigen  die  bei  den  Indices  (ö.  195)  angegebenen 
Bezeichnungen  der  Gesichtsformen  *).  Beide  Btimmen  nur  iu  den  Extremen 
übereiii,  während  im  Uebrigcn  Bicli  ganz  widerBprechende  Angaben  finden. 
Dies  begreift  sich,  wenn  man  berücksichtigt,  dass  eine  platte  Naso  und 
hervortretende  Wangenbeine  das  Gesicht  verflachen  und  weniger  lang  er- 
scheinen Inssen.  Von  zwei  gleich  langen  Gesichtern  wird  dasjenige  mit 
jdatter  Niise  oder  hervortretenden  Wangenbeinen  kürzer  erscheinen. 


Obere  und  untere  Gesichtsbreite. 
l>ie  obere  (maliire)  Gesichtsbreite  ist  uiclit  immer  genau  zu  bestiiiinieu 
und  sind  Pi-hler  wohl  schwer  zu  vermeiden.  Um  das  Verhältuiss  beider 
Maii»8e  zu  einander  leichter  überblicken  zu  können,  setze  ich  unteu  neben 
der  oberen  auch  die  untere  Breite  desselben  Individuums  und  gebe  noch 
die  Differenz  an. 


uli.  uiit.  F 

iß. 

1                 1 

ob.  mit.  Diff.    ob.  unt.  DifT.    uli  imt.  1 
B.                  H.            !          B. 

iff. 

ob.  1 

int.  L 
B. 

iff. 

ob.  UDt.  Diff. 

ob.  nnt.  DilF. 

B. 

H. 

85    113 

28 

97  ii;; 

16  ]  100   113 

13,103   100 

-3 

105 

115 

10  1   83   106 

22 

Mittel  B. 

8'J    113 

24 

98   100 

2   100   116 

16;  103   HO 

^ 

105 

123 

17:   90     95 

5 

100   112   12 

90    U4 

34 

98   lOG 

8    100    HG 

16    103    110 

1 

108 

111 

3     90   105 

16 

114 

Hl    1111 

19 

98   107 

9 ,  100    129 

29  103    113 

10 

108 

113 

5 

91    104 

13 

(n.  NMaroff) 

92   lOti 

14 

98   112 

14,  101    110 

ti  ^  103    115 

12 

108 

119 

11 

94   107 

13 

Mittel  M. 

94    107 

13 

98    112 

14    101    110 

9   103    120 

n 

109 

113 

4 

95   108 

13 

96   107    H 

94   112 

18 

98   lU 

Iti'lOl    111 

10   104    108 

4 

HO 

HG 

6 

96     99 

3 

•Jb   112 

n 

98    IIG 

18    101    112 

Il'l04   118 

14 

112 

HO 

-2 

97    105 

8 

95    115 

20 

98    120 

22' 101    118 

17  '  104    118 

14 

98   104 

(l 

95    11-2 

17 

98    123 

25 '102    104 

2' 10-1    120 

IG 

98    112 

14 

96   lOÜ 

10 

99    113 

14  '■  102   110 

8  '  1(B    lüO 

99    107 

8 

;k;   114 

lö 

100  104 

4 .  102    110 

S   10.'-)   108 

3! 

1 

100    HO 

10 

9t;  112 

IG 

im   107 

7    102   113 

11    105   110 

5I 

^102    HO 

8 

9Ö     94 

-2 

lai  los 

8    102    113 

11    105    HO 

5. 

1105    115 

10 

1)7    11  IT 

10 

10(1  im 

10   102   ll.T 

H    \0f>   111 

<l 

105   124 

19 

J)  r  -  riinil,  W  -  bml,  ov  -  uvul,  1  =  lang,  brr  -  breit  uml  rund  u.  e.  w. 
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Die  obere  Ge«ieht#br«ite  ist  kleiner  als  die  unter«;  beide  wachsen 
aber  nicbl  parallel.  Je  grtüser  die  er*t*rc  wird,  desto  geringer  wird  im 
Allgcmoini'n  Aic  Differcns  und  in  4  Füllen  war  die  ob<>re  Oeaichtsbreite 
grösser  h1»  dii^  untere.  Was  ihr  VerliAltniss  eur  Joclibreite  anbelangt,  so 
ii>t  bei  den  BaBclikiren  and  Mesclitseherjaken  die  obere  UesichUbreite 
—  70,  die  untere  =  78  pCt.  di-revlben.  Dii-  erstiTC  ist  ziemlich  gross,  was 
auf  das  bei  Tielen  Tvrhuudvue  Herirorstvlicii  der  Joi'hgegend  zurilck- 
xofQhreD  ist. 

Kieferstellang. 

Um  die  Stellung  der  Kiefer  xu  be«timnien ,  fahrte  ich  folgende 
Hvseung«!)  aus:  Entfernung  der  Aosaeren  OhröfFnung  1.  von  der  Nasen- 
wort#l,  li.  von  dem  Ansätze  der  NnsenscheidewaiHl  an  der  Oberlippo, 
3.  von  der  Mitte  des  Tordereu  Uande«  der  Oberlippe  und  4,  von  der 
Vitte  des  unteren  Kaudes  des  Kinns.  Winkelme«fluugt>n  habe  ich  leider 
iu  Krmangeluiig  der  nOtliigen  Intitrunieiite  oifht  ausfüliren  kennen.  Im 
Folgenden  sind  dio  Zuhlon  navh  dor  Ohr-Nttacnwurzi'UEutfrmuug  georduet 
ind  auch  die  l>iffcrvui«ii  nug^eben. 

(Tabdlu  webf  nai>tvl>en4.) 

Ffinf  Bitsclikireu  und  einen  Meschlecherjak  bexeichnet«  ich  iiuch  dem 
Bidnick.    den  itie  auf  mirh  machten,  als  etwa»  progoath  (v.  [ir.).    einen 
Batchkir  aU   deutlich    prognath  (d.  pr.).     Dieser   letzter«-    und  dor    Me- 
»litscherjak  xeigtcn  auch  die grCruten  DilTerenzen  zwischen  den  einzelnen 
JUaasen.     Was  die  Qbrigen  ftlnf  anbelangt,    so   weisen  auch  viele  andere, 
üp  nicht    als   prognath    bezeichnet    sind,    dieselben  Dilferenzen  auf.     Um 
din  zu   rerstehen.  muss  man   beröcksiebtigen,    dass    es  ja  bei   der  Bour- 
tkstlong  der  Kieferstellung  bauptafichlich  aaf  die  Differenzen:    1.  zwischen 
Ohr-  Nasenwurzel-  und  Ohr-NasenansatKentfemung  und  i.  zwischen  letzterer 
Dud  Ohr-Oberlippe-Kntfeniang  ankommt.     Beide  wechseln  aber  nicht  nur 
nach    der  Kieferstellung,    sondern  utich   nach  der  Länge  des  Gesichts  im 
Allgemeinen  und  seines  mittluren  Abschnittes  im  8pecie)teu  und  nach  der 
Pprm  der  Oberlippe,  die  ihrerseits  von  der  Stellung  des  Alveolarrandus  und 
dfir  Zfthne  abhängt.    So  kann  z.  B.  ein  Isuigi?»  orlhognuthos  Ueaicht  dieselben 
Hassse  aofweiaou,  wie  ein  kurzes,  müssig  prognalhc«.    Nach  dem  eben  Dar- 
gelegten Huchle  ich  mir  die  Prognntliie  der  fOitf  Ras<-hkireil*zu  erklären, 
vaa  mir  abrr  nur  bei  vieren  gelaug. 

1.  pToga.  Uhr-N'Mcnw.  IIT;  Difl.  U— 10-14;  Qetucfatsiailex  fft.S, 
orthog.     ,         .        Ilfr;     „     11-9-18;  ,  n»- 


8.  jmga.    Ohr-NM«iiw.  138;  Diff.    9—11—  T;  O^unhtsindiii  M,6l 
«ithog.     ,         .        121 :     ,     10—  9—9;  ,  8T4. 


Z.    pTOgn.    Ufar-NMenw.  ISS;  Dilt.  13—  »-  IV;  äwkhtsiiides  S&,': 
Ortho».     .         .         1«!     ,    12—10—  5i  ,  ejfi. 
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Vgo  diesen  drei  Paareo  mit  fast  denselben  Differenzen  i»I  dia  «ta« 
UAlfte  nla  prognath.  die  andere  als  ortbognath  beieichnet.  D*s  erklirt 
ncli  an«  der  renchiedcnen  Lauge  des  Gesichtes,  indem  dattelbo  bei  den 
prognntbcii  kOrzvr  ist.  Der  folgeiidi?  progiiatbe  hat  znar  ein  etwa^  länger» 
Girsicbt,  uU  i'iii  trotz  älinlich'-r  DifTiTtfUzun  urtlio^alher,  aber  sein  Miltel- 
Gcfticlit  iifl  absolut  viwz»  kleiner  (^Wentftuge  5.7  gcf;en  6)  und  seine 
OberltpiK'  ist  nlit  .wulstig  und  aufgeworf«»'  bezeichnet ,  vfibrend  die  de> 
Yeqt:)eivb»iiabjek(es  als  „normal-  angegeben  ist.  Dos«  die  Oberlippe  des 
rntüri'n  Mtark  henrortrilt,  ist  auch  aas  den  Differenzen  zu  sehen 
(U  gegen  6). 

4.  profn ,  Ohr-N«.  133,  Dlff.  16-11-f,  OcaklilslBdei  81,8,  Nsi«nl.  S,T,  ObrrUpp« 
.wulstig  nnd  aaSgivoitem." 

mtbog;  Ohr.-Nw.  1%,  DitL  ib-6—S,  G^kbtmitx  SAA  Nseeal.  6,  Oberlipp« 
nonnsL 

Der  rQnflo  prognathe  endlich  Iwt  zwar  ein  bedcutimd  längeres  Geeicht 
nnd  »ine  lingorc  Nase  bei  geringerer  Ohr-Naoenansatzentfernung.  als  sein 
VeigloichMubjekl,  aber  er  machte  doch  den  Kindrnck  .prognatfa."  Wie 
dies  zu  erklAren  ist.  veiss  ich  nicht. 

5.  pn«n^  Ohr-Nw.  125,  DilT.  10-10-13,  GcncUundu  89^  Nsmoü.«,  OberUpp« 

nonnsl 
onlio«B,U(iT-N«.  m,ViB.  13-10-10^ aMiclit«)Bd«tMAN«aul.ftAOb«ib|ipc 
■omul. 

Selbstverständlich  habe  ich  die  Paare  uiclit  kOustlich  xusammen- 
jMtellt  sondern  die  ersten  besten,  trotz  älmlicher  Differeuzon  ortliognathcii 
ODD  Vergleich  mit  den  prognathvn  herangezogen.  Ich  wollte  ju  nur  eineu 
icbeiabaren  Widerspruch  erklären  und  uti  einigen  BciMpicloii  /.eigen. 
m«  man  anf  Grund  dieser  Maiwse  uuter  Horutizielieii  noch  anderer 
OfsicbtsmaosHO  und  -merkmule  üWr  die  KJeferstellung  auch  ohne  Winkel- 
mesaungen  urtheilen  kann.  Malbeniatisch  sicher  ixt  die  Methode  nicht, 
aber  sie  giebl  die  Möglichkeit,  von  zvei  Gesichtern  dasjenige  zu  bezeichnen, 
weichet  einen  kleineren,  und  welches  einen  grAssereii  Gesichtswinkel 
haben  mnss.    Genaueren  Anfüchluss  können  nur  Winkelmesaungen  geben. 

Drflckt  man  sAmmtliche  Maasee  in  Prozenten  der  Obi^Kinnentfemung 
(Ohr-KinnBlOO)  ans,  so  sind  die  Differenzen  zwischen  den  drei  ersten 
Haassen  bei  den  Baschkiren  um  0,j  ;^ö33er,  als  bei  den  Meschtschcrjaken, 
was  bei  der  gleichen  tiesichtslänge  beider  (Gesichtsindex  =  8ä,8  und  8j,4) 
auT  ein  etwas  stfirkeres  Uervortreteii  des  Oberkiefers  bei  den  Baschkiren 
•cUiessen  lässt 

Auge'). 

Bei  dem  Ai^o  achtete  ich  besonders  auf  die  Richtung  dusselbeu  und 
auf  die  FidtenbUdung  in  seiner  Umgehung. 


1}  Cdter  die  Irislubcn  *.  t'srbautjiiu«  S.  U6. 


U* 
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8.  WEIB6EKSP.Ra : 


t. 


Eine  wa^ erechte 
.    clwaa  schiefe 
,    schiefe 

rechte 
linke 


H. 

9  =  eo  pct. 

ö 

1 


AugenspaJte  hatten  29  =  48  pCt 
,      18 

-  17 

-  2 
.        1 

Di'ti  äusseren  Augenwinkel  tiefer,  als  den  inneren  1 

Eine  deutliche  epicaiithusartigo  Falte  war  bei  14  Baschkiren  vor- 
banden. Bei  weiteren  7  vereiuigte  sich  die  Falte  des  Oberlides  mit  dem- 
selben am  inneren  Augenwinkel.  Dieses  letztere  Verhältniss  fand  sich 
aueh  bei  '2  Meachtacherjaken.  Bei  2  BaBchkiren  war  diese  Falte  rechts 
ileutlicli,  links  nur  angedeutet;  bei  '2  anderen  links  deutiich,  rechts  ange- 
deutet und  noch  bei  2  nur  links  angedeutet. 


-.-OIK- 


._., -aiM> V--. •.-.-; O.L:F." _ 


-Au.-- 

Flu.  J. 

Betrachtet  man  das  schiefe  Auge  und  die  epicanthusartige  Falte  als 
niougoloide  Merkmale,  so  sind  die  Baschkiren  viel  mehr  mongolenähnlich 
als  die  Moschtscherjaken. 

Die  Länge  der  Augenspalte  (es  wurde  nur  das  rechte  Auge  ge- 
messen) beträgt: 

S7 
29 

3(1 
30 
31 


B. 

28 
29 

.m 

30 
32 


25 

•-'8 

2y 

3(1 
30 
32 


20 

2a 

29 
30 
30 
32 


26 
29 
29 
30 
30 
34 


26 

29 
29 

30 
30 


26 
29 
29 
30 
31 


28 

29 
30 
30 
31 


28 
29 
30 
30 
31 


28 
29 
30 
80 
31 


28 
29 
30 
30 
31 


28 
29 
30 
30 
Sl 


28 
29 
30 
90 
31 


Mittel  29  mm. 


H. 

8(1 


24 

30 


2e 

30 


28   28   29   29   2!)   29   29   30   30 


Mittel  29  mm 
Die  inneren  Augenwinkel  waren  von  einander  entfernt: 


U, 
90 

:ii) 
32 
33 
37 

M. 

:ii 


26 

30 
30 
32 
38 
38 

2-1 
31 


26 
3<i 
30 
32 

83 
39 

2ß 
34 


26 
80 
80 
32 
33 
4(1 


28 
30 
:il 
32 
34 


28 
30 

31 
33 
31 


28 
30 
31 
33 

:ir> 


2a 
80 

33 

:i5 


2« 
30 
31 

%\ 

:ir, 


29 

30 
31 
33 
35 


29 

90 
32 
33 
3B 


29 
30 

32 
33 

3.^ 


29 

30 
32 

33 
36 


Mittel  39  Him 


Die  Eiitfoniiai' 


NaL'h  Nttnaroft  83,5 /ni«. 

:;9      29      30      30      30      30      81 
Ninii  Ziigriif  34 '/INI  (iu  grossl). 

iler  injuTeii  Augenwinkel  beträgt  bei  don  Baschkiren 


2ft      28      29 
Mitlpl  29  «rm. 


IIA.  hei  den  Mesclitsclicrjakcn  21,'2  pCt.  der  Jochbreite. 


Ga  Brftnr  nr  Ani1ira|M>ln|c1#  der  TarlxAllpr. 


Die  Eotforouug  der  iofsen*»  Aug«nwink*l   vou  viiMiHlttr  vr^ebl 
wh  aas  der  dopfteUeii  Aogentjtngi^  r  Kntfenmng  dor  inD«n>u  Aug«ii«'iDkpl : 

XT«b«r  die  v«nchiwloDun  Nasenforinpu  wird  folgeDdo.  huupUüchlicb 
BMoh  Topiuard-Rankv  atufrefiUirtLi  ZusoniRK-nsli^liun^  Aurgchlu««  jn^bou: 


Adlerii«»cn- 

Nr.  l,  «ehu>  AdlowuM l  a 

!•.  AdknuMS  mit  ueli  *ot«iii«  ^kplirira  S'sMuKcb«»  1  B 

1  ")  3,  w«Migiir  Itarfc  Kvbihiuut'  Adlcra^Mu ä  K 

1,  U*bicbtusMn SM. 

Snl,gicmiaNlMii,«ttu'tidtl«icltl(T,Bil)miaMnutiKcrKrSininiuig||  ^ 


Gerade  Nkian. 


2S  n. 


Nr.  3;  idit«  g<-Ade  Kwmi I'ili 


ao  B. 

8  U. 
1  B. 

I  R. 


iiaaispCi. 


3M.    aopct. 


4&B.=6ei>Ct. 


U  H.  =  TTpLt 


.lSB.=l9pCL 


fe 


S>.  gtnulp  K»^n  mit  Dub  rorrlrts  f«kiihte>i  N*MiüO«lieni 

3  nt  4,  |[m4r  Nrspd  mit  kIiwkJi  abwirta  gebogmei  8piiio 

4  ni  S,  pntde  Xac«»  mit  «Urkcr  obwiiru  K'^hogi-arr  S)iiiic 

Stum|ifiiaaftii. 

3  tn  8,  gerade  Nsmh  mit  ctva»  auft^worfimcT  KMenipHi«       .KB. 

5  IQ  3.  g«iade  Nm»  ibU  «ISrkfnr  tUniKigniig  lut  Slumpfiiaae    1   U. 
3,  w^ntlidH  BtvnBp&itMa ÜB.) 

SorailcnnaieB. 
3  n  5,  gHWie  Vaee  mit  l«icht«r  (pmiliad)«'  KrOriunuiiK  .    .    .     1  B.  =  S  pCL 
Vier  Xm6U  von  N'r.  2,  oiuf  vou  Nr.  '2m  und  viiT  vou  Kr.  3,  zuHaininvin 
sind  bei  den  Baschkiren  auch  als  .platt"  bezeicbm^t. 

Die  Hauptforru  ist  also  die  gerade  ffae«,  wbs  auch  nach  Nasnroff 
Bad  Zograf  d«rPall  ist.  Jedoch  kommvii  auch  alle  aiid«reii  Niuenformen 
TOT,  Mgar  die  sl^mitiRcho.  Die  letztoru  Nas«nfonii  hat  Zugraf  bei  di-ii 
HMcfatecberjakon  /.i«oilicb  bSufig,  4  Hai  uutvr  50,  beobachteL 

Eine  eigenthOraliobe  Nas«Dform  stellt  Nr.  2a 
■kr:  der  Rflcken  ist  gf>rade.  diu  Nasoulivcher 
riAhea  aber  nicht  horiEonta),  ttomlom  sio  sind,  wio 
bti  der  Stiimpfnaee,  nach  rorwürtit  gekehrt;  di« 
Spita«  erschttint  wie  abgeHchnilten.  Einmal  war 
da»  auch  b<>i  einer  Adleniaso  der  Fall  (Fig.  3). 
Bei  einein  Mosclitscherjaken  fand  sich  das  unige> 
kdirte  TeriilLltniss  vor:  der  Nasenrücken  war  eingebogen,  wie-  bei  der 
Stumpfbu«,  die  Naaenldclier  standen  aber  horizontal  (Pig.  4). 

Was  die  Uaaw«  der  Naa«  anbelangt,  so  fange  ich  mit  der  Nasen* 
k&he  and  der  Nasenrückonlänge  an.  Die  letztere  wurde,  um  rou  den 
Haasaeu  fDr  die  erslero  unbcvinfluest  xu  bleiben,  mit  dem  BandmaatfM' 
piiDfiasen.    Um   do<  VerbSlIniss  dieser  Moasse  zu  einander  leirhtrr  CilM-i'- 


Vit-i. 


PV.t. 
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S.  Weibsenberg  : 


sehen  zu  können,  stelle  ich  die  beiden,  an  demselben  Subject  bflBtinunten 
neben  einander: 


Nash.  NwTl. 

Kaah  NMri. 

Nash.  Nüsrl. 

NsBb.  Kurl 

Nash.  Saal. 

Kuh.  NanL 

B 

B 

B 

B 

B. 

M 

46 

48 

60 

50 

62 

66 

65 

60 

68       60 

48 

46 

45 

42 

60 

49 

6S 

61 

65 

68 

59       58 

48 

48 

46 

49 

60 

60 

58 

62 

66 

57 

69       69 

60 

47 

47 

«b 

60 

51 

68 

54 

56 

54 

60       67 

60 

60 

47 

45 

50 

61 

58 

56 

56 

68 

60       63 

60 

51 

47 

50 

51 

61 

58 

66 

57 

57 

60       61 

60 

63 

49 

53 

51 

61 

53 

60 

67 

66 

60       60 

DO 

62 

49 

60 

63 

65 

54 

50 

57 

69 

60       60 

60 

64 

60 

ÖO 

52 

62 

54 

55 

67 

64 

&S 

60 

60 
60 

49 
ÖO 

53 
52 

63 
63 

54 
54 

55 
55 

57 
57 

69 
68 

Mb.      ^-^ 
M.46 

68 
66 

64 

58 

50 

50 
50 

46 

50 
60 

52 
52 
52 

54 
5S 
56 

56 
56 
56 

68 

66 
67 

57 

58 
58 

54 

66 
68 

B.62 
Mai. 

M.60 

B.Ö8 

«»"*•     M.63 

65 

56 
56 

56 
67 
67 

50 

60 

52 

68 

65 

61 

58 

69 

61  n.  Nasaroff 

57 

60 

Die  Mittel  zahlen  weisen  gleiche  Werthe  für  die  Nasenhöhe  nnd 
Nasenrückenlänge  auf.  Betrachtet  man  aber  die  Zahlen  genauer,  bo  ergiebt 
sich,  dass  die  erstere  bei  fast  50  pGt.  kürzer  ist,  als  die  letztere.  Bei  der 
anderen  Hälfte  iat  es  hauptsächlich  die  Nasenform,  die  die  Nasenrflcken- 
länge  beeinfiuBst  und  sie  vermindert.  So  waren  von  den  38  Baschkiren- 
naeen,  deren  Bückenlänge  gleich  oder  kleiner  war  als  ihre  Höhe,  23  stampf, 
oder  Bolchej  wie  ich  sie  oben  unter  Nr.  2a  beschrieben  habe. 

Die  N'asenhöhe  beträgt  bei  den  Baschkiren  43,4  pCt-,  bei  den  Me- 
achtscherjaken  44,4  der  Gesichtshöhe. 

NaBfinbreite  (untere): 


B. 

29 

80 

31 

8] 

31 

81 

32 

33 

82 

83 

83 

82 

83 

38 

33 

33 

33 

83 

33 

38 

33 

88 

88 

88 

34 

34 

34 

35 

35 

85 

35 

35 

35 

35 

35 

36 

36 

36 

dti 

S6 

36 

36 

36 

36 

36 

36 

36 

86 

87 

37 

37 

37 

37 

37 

37 

87 

37 

38 

38 

38 

38 

38 

89 

40 

40 

40 

41 

43 

Mittel  35 

min. 

Nach  Kasato 

[f  87 

DU». 

M. 

80 

30 

31 

32 

33 

33 

33 

33 

84 

84 

34 

35 

35 

36 

36 

Mittel  88 

min. 

Die  untere  Nasenbreite  ist  bei  12  (18  pCt.)  Baschkiren  und  1  (7  pCt.) 
Mescbtscherjakeu  kleiner  oder  gleich  der  oberen  (s.  Auge,  Kntferaung  der 
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ineren   Angeiiwiiiki>I)'     ^^^   beträgt   tH>i    den   Baflcbkiren  24^,   bei   den 
iNcsrlitscIiorjnk«»  24.1  ])Ct.  <ler  Jocht>r«iti.>. 


Na««nilldl 

icea. 

B.      60 

61.7 

siß 

67,1 

W,7 

blfi 

57,9 

67,9 

66^ 

fiW 

hSfi 

b»ß 

M,6 

ßCI 

ffl,8 

61,6 

61^ 

«1.7 

62 

62,1 

G93 

R^;t 

62,7 

63,1 

68^ 

6S.6 

64,6 

6M 

61.» 

&» 

66,4 

G&.4 

65,4 

«6 

66 

6C 

66 

66 

66,7 

66,7 

66,7 

«6,7 

67 

67,8 

67^ 

67^ 

67;9 

67.9 

67,9 

69,1 

(afi 

"0 

10 

70,2 

11.1 

12 

74 

74 

74 

75 

76 

15,5 

76,!) 

77^ 

813 

83 

a2,i 

86,9 

Hitt«l  66,0. 

Kadi  Nstaroff  76,6. 

M.     56,4 

57.9 

60 

ms 

62.» 

62,& 

63,6 

64 

66.4 

(&,i 

e& 

68 

fi8,7 

70 

72 

Hitti^l  63,6, 

Der  Na«<>iiini1<-x  ist  im  All{^m«in*Mi  nicht  growt;  «r  t«t  bei  duii  Basch- 
kiren etwas  grAi^vr. 

F.li-Tation  der  Kaice: 

17  17      17 

18  IS      1» 

19  19      20 
aO      20      20 

20  ÜÜ      21 
Uitt«!  19inin. 

18      18      18 
Mittel  19n»n. 

Die  EloTation  ist  bvi  boidoii  gloicb. 
kirea  54,3  pCt^    bei  d«*»  McHchtMohiirjakoti  57,9    lii-r    iiiili*r«n  Nasenbreite, 
da«  heiwt  dio  KM«hkir«uii»«i'  ist  etwas  platter. 


B. 

15 

16 

17 

18 

16 

18 

18 

19 

19 

19 

19 

SO 

30 

SO 

20 

20 

80 

20 

20 

as 

23 

23 

28 

H. 

17 

n 

18 

31 

Sl 

S2 

Mi 

17      18 

18      18 

18 

16 

ID      19 

19      19 

19 

19 

30      20 

20      20 

20 

20 

20      90 

20      20 

20 

20 

21      31 

21      21 

21 

a 

Kach  Nacaroff  32  i 

nni. 

19      19 

30      20 

20 

20 

Sil'  bwtrfigt  «bor  hoi  Hen  ßnach- 


Mund. 


Die  Lippen  waren: 
n{g«4Biedg  bei 

■nfpwoTfeB,  «aUtiK  ■ 

Otieiti|ipe  onlgcworfeti  irulctig   , 
CnterÜppe  vontelieiid,  wnlstig  , 


40  Bsfirihliiri:«  und  IS  Meiobliiclitrjaketi 

G  ,  .  - 

16  ,  .       1 

6  .  .  1 


Mundlinge: 
B.  4444  45  4&46454&46464C4646 
47  47  47  47  4^  48  48  48  48  48  48  49  49 
*9  4»50a0606OWß05O5ü5060M 
9060&050605ü&U5U6060M)60  61 
5168636!!5S62  586353&a5S!J8U 
61      66     66      66      Mittel  49  mm. 

H.      46      48      48      49      4!)      60      fiO      60      60      60      60      EO 
60      61      68      Mitt«!  49  ""f<. 

Der  Mund   der  Üaacbkiren   schien   im  Allgemeinen  etwaa   kleiner  zu 
Miti,  was  aucli  durch  das  VerhaltniBs   der  MiuidUnge   zur  Jochbreite   be- 
tigt wird.    Dasselbe  ist  bei  Heu  Raschkiren  ~  34,3,  bei  den  Meschtschor- 
keu  ="  35,7. 
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S.  WeissenbekO: 


Ohren. 
Ohrforraen: 

oval  (gTÖBste  Breite  in  der  Mitte,  Enden  abgerundet)     .    41  B.      5  M. 
eiffimtjg  (oben  breiter  als  imt«n) 27  „      10 


klein 

gross 


14.        8 

2,      - 


abstehend 


ZU. 

i  , 


8 


stark 4 

schwach IS 

anliegsod  (an  den  Zilienfortuti) 1 

Das  Ohrläppchen  war 

frei  bei 11 B. 

theilwciae  frei  bei 26  , 

nur  das  linke  frei  bei 4  „ 

,      „    recht«  „      1  , 

nicht  frei  (an  die  Wange  angeheftet)  bei  ...  26  , 

Es  wSre  Ton  luteresse,  auch  bei  anderen  Völkern  Zählungen  über 
das  Ohrläppchen  anzustellea.  Es  iBt  dabei  za  beracksicbtigen ,  dasB  das- 
selbe häufig  schief  von  vorne  oben  nach  hinten  nnten  an  die  Wange  an- 
geheftet ist.  Ist  das  Läppchen  in  seiner  ganzen  Länge  auf  diese  Weise 
angeheftet,  so  bildet  sich  zwischen  demselben  und  der  Wange  ein  Fältcheu, 
die  ein  Freisein  des  Läppchens  vortäuscht;  zieht  man  aber  das  Läppchen 
an,  so  merkt  man,  dass  es  hinten  angewachsen  ist. 

Was  die  feinere  Modellirung  des  Ohres  anbelangt,  so  ist  dieselbe  bei 
allen  als  regelmässig  bezeichnet,  d.  h.  die  Gegenleiste  theilte  sich  immer 
in  zwei  Schenkel;  einen  dritten  Schenkel,  von  der  Leiste  oder  Gegen- 
leiste ausgehend,  habe  ich  nicht  beobachtet. 

Ohrlftnge: 


B. 

69 

60 

60 

61 

61 

61 

62 

62 

62 

68 

68 

6S 

6S 

68 

64 

64 

64 

64 

64 

65 

66 

65 

66 

65 

66 

65 

66 

65 

65 

65 

66 

66 

66 

66 

66 

66 

6B 

67 

67 

67 

67 

68 

68 

68 

68 

68 

68 

68 

68 

68 

68 

es 

69 

69 

69 

69 

69 

70 

70 

70 

70 

71 

71 

71 

72 

76 

76 

80 

Mittel  66 

mm. 

M. 

Ö6 

60 

60 

68 

64 

65 

66 

66 

67 

67 

67 

68 

70 

71 

72 

Mittel  65 

mm. 

Ohrbteite: 

B. 

30 

30 

80 

31 

31 

31 

31 

32 

S2 

82 

32 

32 

83 

82 

32 

38 

38 

83 

84 

84 

34 

84 

34 

84 

34 

36 

86 

35 

35 

86 

si 

86 

85 

85 

35 

85 

35 

85 

35 

85 

36 

86 

36 

86 

36 

86 

36 

36 

36 

36 

37 

37 

87 

37 

37 

87 

37 

37 

37 

37 

sa 

88 

38 

38 

40 

40 

40 

4ü 

Mittel  85 

mm. 

M. 

32 

32 

33 

33 

34 

36 

35 

35 

35 

37 

37 

37 

38 

40 

43 

Mittel  86 

niai. 

Beide  Maasse  wurden  mit  dem  Bandmaass  und 

nuT 

rechts  genommen. 

Das  Ohr   d 

er  Meschtscherjak 

en    ist  breiter 

,    sein  Index 

ist  55,4  gegen  53 

bei  dtu  Basohk 

reu. 

Ein  B«itng  lor  Aatfanpolotie  itt  Tukvglkar. 
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H        Nach  Quetelet   soll  di«  mittlAm  Ohrlingo   dor  do{>i)«1tön  LSHg*  d*r 

^n^idspalte  o<ler  der  Hälfte   der  KopfhOhe  gleich  soin.     Hi«r  stimmt  beidoa 

Dicht,    denn   di«   doppelte  Lid«palten]&nge   int    bei  B.  itnd  H.  2x29=-A8 

und  die  Hiilftc  der  Kupf  liäbo  Ut  B,  125 : 2  nad  M.  124  :  2  «  63.    Die  miUlero 

tObrUog«  ist  gr&iiH«T  aU  diene  beiden  Werthe. 
[  Rumpf. 

Ein  ziemlich  kuner,  aber  breiter  und  krftnigor  Hall  verbindftt  Kopf 
nnd  Rumpf.  Ich  boetiiumte  mit  dem  Rekrutenmaaas  die  Entfornung  des 
Sii-b*itvlg  und  Act  recbtun  Schultvr  (Acromion)  von  den  Sitsboinbückorn, 
indem  ich  dit-  Leute  »leb  biuavtz«u  lioss  und  die  Höhn  der  obigon  Punkte 
ablas. 


Sciic 

itel-Sitihö 

bu. 

83 

8R^ 

»Sfi 

84 

81 

tu 

86 

8ft 

8^» 

66 

86 

86 

iX 

86 

66 

m 

86,5 

86^ 

mf> 

9afi 

96A 

8T 

87 

87 

87 

87 

87 

87 

«jfi 

«iji 

87^ 

88 

88 

88 

88 

8H 

BS 

88 

9»fi 

8» 

e» 

S9 

80 

89 

69,5 

90 

90 

90 

90 

90 

91 

91 

91 

91 

91 

91 

91 

91 

92 

92 

» 

9-' 

92 

98 

93 

98 

!» 

98. 

Utttcl  68kS  em  =  68,3  pCt  ü^r  mittlvKu  KCipcrgraMe. 
ei8&e68&8G8686^87 


87 


L    84 

87         89,&      91         91         9S. 
HiUel  67,1  cm  ~  58,3  pCt  d«r  iniUl«r«n  KSrpergrOsse  (s.  B«inIAnDri)). 


8ch 

iilt#i 

SitihBhR. 

a  bäfi 

84 

M 

64 

66 

66,6 

56 

56 

06 

56 

» 

57 

51 

57 

67 

67 

68 

58 

98 

68 

es 

68 

58 

66 

69 

69 

59 

69 

69 

69 

£9 

fit) 

69 

69 

60 

60 

«0 

60 

60 

GO 

60 

60 

60 

60 

eo 

60 

60.5 

61 

61 

61 

61 

61 

61,5 

63 

63 

^ 

63 

Üifi 

63 

6S 

GS 

68 

68 

63 

64 

N 

6« 

67. 

Mittel  m,i  n» 

=  85^  pCt.  der  inittlcr«D  K&rpcrgrtwe. 

11.    !A 

ob 

56 

56 

67 

57 

67 

57 

57 

68, 

09 

mfi 

61 

62 

06. 

Mino!  56,1  ein  s  35,5  pCL  d«r  mlttläroD  KSrpergHiMe. 
Die  Differeni:  zniachen  beiden  Maaasan  ist  schon  oben  unter  Kopf- 
BkleUuge  besprochen.  , 

Brustumfang. 
Ich    bestimmt«    doii    Brustumfang   in    der   tiefsten    bupirations-   und 
(k-bt«a    ExspirationsstoIIung.      Icli    gobo    hier    beide    Maass«    nebst    der 
Differenz  an: 

(TatieU«  «leb«  uiutt«b«ii(t.) 
l>er  mittlere  Hniütumfang  in  mittlerer  ^tellnng  beträgt  bei  dou  Basoli- 
kiivn    ü'^ä  cm  =  5t),5  pCt.    der    mittleren    Kürperlttnge,    bei    den    Jdeacb- 


I 


1 
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S.  WmBSEHBBBa: 


B. 

H. 

o 

1 

P 

§ 

3 

1 

1— i 

o 

1 

K 

a 

OJ 

(5 

0 
■1 

.a 

.3 

o 

FE 

N 

a 
£ 

g 

a 

a 
o 

1 

s 

.n 

1 

s 

■■ä 

a 

B 

1 

1 

■ 

88^ 

86 

2,6 

98 

90 

8 

96 

92 

3 

1 

96,5  94 

2,5 

100 

97 

3 

87,6 

86 

1,5 

88^ 

84 

4,5 

98  jgi 

2 

96 

92 

3 

97     98 

4 

100,5 

97 

3,5 

90 

87 

8 

89 

86 

8 

93,6 

91 

2.B 

96 

98 

2 

97     94 

ä 

100,5 

98,6 

2 

91^ 

90 

1,5 

90 

87 

S 

U 

88 

6 

96 

93 

2 

97,6  94,6 

3 

101    i   97 

4 

93 

89 

3 

90 

86 

b 

U 

89 

6 

96^90,5 

5 

98    ;93 

6 

101,6 

99 

2,6 

92 

89 

8 

91 

87,B 

a,& 

94 

89 

B 

95,6,92 

3,5 

98    |94 

4 

102 

98 

4 

93 

89 

8 

91^ 

90 

i^ 

94 

91 

3 

96 

88 

S 

98,5 1% 

2,6 

109      101 

l 

92 

90 

8 

91^ 

87^ 

4 

94 

91,6 

2^ 

96 

91 

6 

99 

99 

ß 

107      104 

3 

98 

90 

3 

92 

90 

2 

96 

89 

6 

96 

93 

3 

99 
99 

93 

6 
6 

99 

91,5 

1,5 

92 

90 

2 

96 

90 

6 

96 

93 

B 

94 

94 

89 

5 

92 

90 

2 

95 

90,5 

4^ 

96 

93 

3 

99    |96 

3 

94 

91 

3 

92    '90 

2 

95 

dl 

4 

96 

98 

3 

99    .96 

3 

Mittel  B. 

94,6 

91 

3,& 

92     89 

S 

96   i92 

S 

96 

93 

S 

99     96 

3 

95,7  1   92,2  1  3,5 

94,5 

93 

1,5 

92 

89 

3 

96   192 

3 

06 

93 

3 

100    |96 

4 

Mittel  M. 

96 

91 

4 

93 

89 

4 

95 

92 

3 

96 

93,5 

1 

2,5 

100 

96 

4 

93 

1   90,3 

2^ 

100 

97 

8 

tscherjaken  91,6  cm>»  56  pCt.  der  mittleren  KörperläDge.    Nasaroff  giebt 
fflr  seine  Baschkiren  93,8  cm  an. 

Die  Brust  ist  sehr  gut  entwickelt,  bei  den  Baschkiren  etwas  kräftiger, 
als  bei  den  Meschtgcherjaken.  Auch  ist  bei  den  ersteren  die  Excuretons- 
weite  gröBser:  sie  beträgt  bei  ihnen  3,7  pCt.  des  Brustumfanges  gegen 
3  pCt.  bei  den  Meschtscherjaken. 

Brustwarzenabstaiid. 


18 

19 

19 

19 

19 

19,6 

19,5 

19,6 

19,5 

19,5 

19,6 

20 

20 

20 

20 

20 

20 

20,5 

20,5 

20,5 

S0,6 

20,5 

20,5 

20,5 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21,5 

21,6 

21,6 

21,5 

21,6 

22 

22 

22 

22 

22 

22 

22 

22 

22 

22 

23,6 

22,6 

22,5 

23 

28 

23 

28 

28,5 

23,5 

28,6 

23,5 

33,6 

34 

24 

24 

24,6 

25 

26,5. 

19 

19,6 

19,6 

20 

20,5 

20,5 

21 

21 

31 

21 

21         22        28,6      28,5      24,5. 
Mittel:   B.  21,4  cm  =  22,8  pCt  des  mitU.  BraBttunfangSB  =  12,9  pCt.  der  mittl.  KSrperlSngc. 
M.  21,2  ,  ^23,1    „       .        ,  .  =13      „       ,        , 

Beokcnbreite  (Entfernnng  der  Cr.  iL). 


B.    24,5  26  26,5  26  26 

26,6  26,5  27  27  27 

27  27  21  27  27 
27,5  27,5  27,6  27,5  28 

28  28  28  28  28 
28,5  28,5  28,5  29  29 

29  29 


36  26  26  26,5  26,5 

27  27  27  27  27 

27  27  27  27  27 

28  36  28  28  28 

28  28  28  28  28,5 

29  29  29  29  29 
29,5      29,5      S9,5      30  30  30. 


Mittel  27,6  <.-»i  =  16,6  pCt.  der  mittleren  Körperlinge.    Nach  Nasaroff  28  cnt. 


^ 

■ 
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u. 

21 

Sä 

36 
38 

»i 
38,5 

»,5 
99 

27 
90. 

»7 

27 

27,5 

38 

^           ■ 

Mittel  37,4  nn  =  163  pCt. 

liT  mitllrrnii  KilrpnUn^ 

■ 

Ich 

jpbu 

noch 

lach 

Nasaroff 

)ic    Sc 

hulterbroite  — 

379  mm    und        ^^^| 

die    Tai 

lienb 

rvilfl 

=  i72  Tum 

AD. 

Die 

TailleneinschnÜrung    itit    eins            H 

mioimalf 

:    Iteclconbreil«  : 

i80- 

raillenbreite37^< 

=  8  muri. 

J 

ExtremtUten 

> 

■ 

Die 

Lüiig« 

der  Extrem  itiUoii 

wurde  mit 

■lom 

Biiadinuasse  bestimmt          ^^^| 

ArnilInKO 

'Aeromi9ii  bu 

Spitf 

il*s  MittcifiDgera). 

■ 

B. 

72 

72,5 

78 

78 

78,6 

78,6 

72,5 

74 

74 

^H 

Ufi 

74,6 

7a 

76 

75 

75 

T5 

76,5 

75,5 

75,5                      ^H 

76 

76 

76 

76 

78 

76,6 

76,6 

77 

77 

^M 

77 

77 

77 

77 

77 

77,5 

77,6 

77^ 

78 

^^M 

78 

78 

78 

78 

78 

78 

78,5 

78,5 

79 

^M 

79 

79 

79 

79 

79 

79  Ji 

80 

80 

80,5 

^M 

«t 

82 

Sä 

88 

88 

86 

86 

m. 

Hin«l  11,4  cm  =  46fi  i-fX 

d«r  mittler«!!  Kärpitrl&ngp. 

Karh  N 

asart 

ff          em.               ^H 

M. 

73 

78 

7S 
73,5 

74 

79 

74,5 
79,5 

74,5 
81A 

76,6 

'5,6 

7fi 

7« 

78                        ^H 

Mm«) 

76.4  cm  =  46,a 

pCL  der  mittknu  KBrp«Tliaire. 

41 

U« 

■  dlingc  (iinterr  K«lt«  il« 

liAiiiIjtelaikcx 

bis  Spitia  drjt  Miltp 

ltini;«ny. 

(Abbildung  Kidiu  uuiBteliend.) 

B. 

17.2 

17,5 

17^ 

17,5 

17,8 

17^ 

18 

19 

1» 

16 

18 

18 

18 

18 

18,3 

18,2 

18y6 

18^ 

18,6 

18,5 

18^ 

16,6 

I8,& 

18,5 

18,6 

18^ 

18JS 

18^ 

18,6 

18,5 

IK^ 

18,8 

IS^ 

18,8 

18,8 

18^ 

19 

19 

19 

19 

19 

19 

19 

1» 

19 

19 

19 

19 

19 

19.2 

19,2 

19,2 

19,9 

19Ji 

19,5 

19,5 

19/. 

19^ 

19,6 

19,8 

19^ 

SO 

20 

SO 

20 

»1 

21 

2IA 

U. 

19 

18 
19 

18 
19 

18 
19 

18,6 

18,5 

18,5 

19 

19 

" 

r'£ 

t8^c*i  -  'H^  pCt.  d«r  mittloren  AnnlAngrc 

=  11,8  pCt.  dor  mittJnn'ii  KArp^rlRnfrc- 

18,7, 

^84,5 

- 

•                     V 

» 

=  11,4 

t             " 

*■ 

f* 

Büiolingc 

(ohtXBt 

Kjuid  du  Troeh..  m. 

bin  Sohle). 

& 

80 

80^ 

80,5 

82 

89 

82,5 

82,6 

88 

83 

88 

88 

88 

88.5 

83,5 

84 

81 

84 

81 

84 

85 

» 

S& 

85 

85 

86 

85 

86 

86^ 

86 

86 

86 

86 

86,5 

87 

87 

87 

87 

87 

87 

87 

87 

87 

87  Ji 

88 

88 

88 

88,6 

89 

89 

89 

B9 

»9 

69 

89 

89 

81) 

»9 

90 

90 

90 

90 

90J> 

92 

■J3 

98 

94.5 

96 

97. 

Mittel  80,7  rm.                              \ 

IL 

80 

83 

82 

88 

88 

84 

81 

MA 

85^ 

86 

86^ 

89 

90 

90 

92. 

Hittnl 

85,4  cm. 

Um 

da«  intorcMant«  VerbSltDiss  zvrisclieu  Bo 

in-  und  Kopf-  +  fiumpf> 

Unge  leichter 
Prorenten  der 

Iberseheu  und  prüfeu  zu  köuDvn, 

berechnete 

ich  beide  in 

KftrpergTös 

le,  noch  welcher  sie  auch  hior 

gtH>rdncl  Hind. 

LTobcll«  Hobe  Seite 

209.) 

^ 

d 

a^ 

IMg.V 


Ein  Bfitraf;  mr  Anthropnlafn«'  der  TnrkTälteT. 
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iiif 

f  UM 

■i  li 

t    !.■£  ^    S 

-C        ,  tj  i        * 

S 
■E 

1  "* 

t !?  '& 

Er     V        ■* 

fr    a-^    - 

K      ,M*     ÖS 

B. 

B. 

B. 

B. 

n. 

u. 

06^1  53.7  51  .S 

I.W     ftW  53.1 

1661,5  62,8  52,2 

lOs 

&1,S  53 

173     .'.3,2  5.%; 

I67.5;M,g   503 

U7     SSfi  50,3 

103     58,*  B0,9 

166^  51,3  56^2 

168 

,54,2  5l,fl 

174     62.8  53,4 

158   1 53,2  61,9 
16»   l5S,6  M.S 

]M  ca^sifi 

uafi  biA  W£ 

167     |51JB  61,2 

168 

;U,B  61^6 

176  ,il,tjfl^l 

Übfi  M.&  \bOfi 

l&t      &■.'-■  ;51^ 

167     51.8  583 

16» 

55     60.6 

tTti     62.2^4 

160   ,52^1  6«,Ö 

U9    M,7  63^ 

liA     54.51  M.e 

167     154,5  |60,i> 

16» 

,62,7  52.7 

Mitt«1  B. 

161    ;5i    i61^ 

tau  «,i  M,- 

I6i     AS.7J&13 

167     62,7 

62,1 

16» 

168.7  62,4 

—   i53,2  52,2 

161    J65,<  60.9 

W    53,1  51 « 

161     62,7  6S,* 

ifi7    6i,ri 

6B,B 

IG» 

62,4  52,7 

Mittel  M. 

162    68,7 '625 

IK^  62,0  tßfi 

t6l,l>  54,4  61.1 

167,5  53,7 

51,9 

169,6  53.7  61.9 

-    63,2  52,9 

M8    68,4  61,6 

in  'ni^  52,^ 

166    !62,7'69,7 

167,5  52,6  '5S.1 

170 

|5i,7  60,6 

Minimiiin  B. 

KA    51,8  U,S 

in   b*,i  bifl 

166     62,7 '50.9 

1G7,5  51,8  |58,I 

170 

51,2  52,9 

—     SO     49,7 

164    52,4 '62,4 

m   &3,<  !6i> 

165     52,1  58,7 

t6B     64,S  53.6 

170 

61^  62,3 

Min  im  am  H. 

164,662,3  62 

K2    M^  .v>,e 

165     52,7  62,7 

16B     53     52,4 

170 

60    '51,5 

—    50,9  W,8 

16*    60.9 '53,9 

tGS     54,3 160,9 

166    617  5^6 

166    154^61,8 

168     5I.S  51,8 

170.; 

6S.9  ,52.2 

Huiuiuin  fi. 

168    64,^  61^ 

Itafi  52,9  51,7 

168     63     '62.4 

172 

68,5  62.a 

—    56     M,2 

172    63,5;  62,8 
m    52,«, 68,2 

188^  58^  ä2,S 

166     56    '49.7 

168     64,2!51,8 

172 

,60.9  64,9 

Muimum  M. 

ÜB  »s,r&u 

166.6  W  50,1 

168     63ß 

1 

61.2 

172,5  6S.7  6I,e 

—    66,6  64.3 

_| 

B.    23Ä      23,5 


Fii**11S)Cn. 
(Abbilttnng  sidic  Brut  211.) 
24         24        24        24        Hfi      24,5      24,5      24,5 


24^      84,5      24,5      24,5      24A      S*,6      24,5      26        25  25 

2b        26        26        26        25        86        85,2      2^5      26,6  25,6 

35,6      !^      2E>,5      26^      26.5      25,5      26,6      26        26  9G 

26        96        96        26        26        26        26        26        26  SG 

26  26        26        26        26,2      26,6      96,5      26,6      26,6  ^ 

27  27        87        27        37         S7^      26        20.2. 

Mitt«-!  26,6m  =  I6^ii('t.  der  mittleren  KfirperUnge.    Sacli  Naaaroft  25,2c«. 

M.    28,5     24        24        24        114,5      25        25        25        25  26,2 
26        2«        26,5      96,5      27. 

Mittel  2.5,1  em  -  16,3  pCi.  der  iiiSltleren  KfirperUiige. 


Um    aber    die  Ktimiif-    iukI  l!;Xti'Ciii!tnt('iimiui£)ii'  urtboiloii  zu  kiJuuen, 
Ivergleicfae  ich  hier  dio  Yon  mir  gefundenen  Miia»«e  mit  den  für  dio  E;iro- 
pspr  bestimmtea.    Sftiitintliclte  Maaagc  sind  auf  KArpergr68«4>  =  100  rcducirt 


B. 

K«|>f  +  HabllBKe      ....    17,4 
K(>pr4-Ruinpnan|re  ....    58.2 


(b.  Ranke  bcr.^ 


li  Ich  )CÜ)g  h'i  der  BMtiminiitig  iler  ßainjillliiig*  von  dtr  Scboluiktth«  ' 
Stuke   >U  Aavgaofi'pnnkt  den  Donifortsiti   de«  riebenien    [Ikbwirfccls 


3\0  ^^^H  S.  WB188CMMIU1: 

B.           U.  Etir. 

KumpfliaKC 36^  86>j5  3M       ;Rk»hc) 

ArmlBn^o      4(st;  46,8  4M 

B»inlHngt  (Trorh.  ni.    bi»  Sohlo)  62.3  62,2  _   62^') 

frL>i<.-  BdnllliiK'-  [Spult  bü  Sohle)  46,8  4i^*)'  i»&       iHHiiki-} 

HnudlAü);" Uß  11,4  11^        :<)n^l#lcL) 

Fneslfinge 16.8  I^S  1^4 

Die  Körperproporticuiftn  iIpf  Bnsclikirea  iiod  HeschUcherJakcn  « 
nicht  ganr.  mit  denjonigeii  der  ßiiropiter  fiben^in.  Die  Kopf  4-  HatvISng^ 
ist  bei  den  ersteren  etwas  kürzer,  wn»  vielleicht  durch  den  weniger 
Bchlanken  Hab  Terunmcht  wird.  Die  Arme  sind  lAnger,  die  B«ine  karzer, 
der  Rumpf  ist  länger,  die  llülnde  und  FüsBe  sind  der  Grfisa«  nach  den- 
jenigen der  Belgier  gleich. 

Rauke  hat  auf  (irund  der  Kiitwickelungsgeachichle  hauptHüchlii^h 
zwei  Typen  der  K&rpereiitv,-ickelung  des  erwachsenen  Menschen  fealgestelll. 
Der  erate  Typus,  amtgoseichuet  durch  relativ  kurzen  Rumpf.  lange  Anne 
und  lauge  Beine,  atollt  die  vollu  Entwickolung  dar:  der  /.weite  mit  relativ 
langem  Rumpf,  kursen  Armen  und  kurzeu  Beinen  ist  die  niedrigere,  auf 
der  Stufe  dea  jugendlichen  Altere  steheugcttliebene  Form.  Die  Baach- 
kiron  und  MeBclitsuhorjaken  gehören  a\m  zur  zweiten  unentwickelten 
Gruppe,  uur  ist  das  Bild  insofern  nicht  ganz  daHSelbe,  als  bei  ihnen  bei 
langem  Rumpf  und  kurzen  Boinon  die  Arme  relativ  etwas  länger  sind. 
Dos  deutet  auf  »ine  ooeli  niedrigere  Entwioketung  hin.  da  solche  Pro- 
])ortioncn  —  langer  Rumpf,  lauge  Arme,  kurse  Beine  ~  am  Ende  de« 
Pruchtlebons  und  auch  noch  beim  Neugebornen  normal  «ind.  Mau  wird 
dabei  unwillkürlich  an  die  Hypothese  Metschnikoff's  erinnert,  wonach 
die  Mongolen  die  ütteHte  Menttchenrasse  darstellen  sollen,  dn  diejenigen 
Merkmale  (z.  B.  schlichtes  >laar  bei  Negern,  die  Au^enfalte),  die  bei 
anderen  Rassen  nur  provisorisch  im  kindlichen  Alter  vorkommen,  bei  iliuen 
coiistant  sintl.  Die  Kürze  der  Reine  lässt  sieb  aber  auch  aus  dem  Nicht- 
gebrauch derselben  erklflren.  denn  beide  Völker,  hauptsächlich  aber  die 
Baschkiren,  gelten  als  die  gescbicktesten  Reiter  und  bringen  fast  die  ganse 
Zeit  ihres  Leben»  zu  Fferdi»  zu. 

aber  mwar«  RMultate  voi^leiclien  m  kfinnMi,  addiite  idi  tu  Itanli«'>  Kopf  4' HsltllBf^l 
(14,9)  aad  rabtrahitte  «ob  («luer  ßuniiifläu^  (88,8)  die  EnlfUDiuig  vom  aMi«aten  Hal^l 
«riHMl  hi*  tun  Acromion,  «eich«  ich  boJ  cinigvii  Eoropficro  =  rtws  3  pCt  iter  K^rptl- 
grisw  faiid. 

1)  Nteh  Topinarii    bctrtgt   di«  KairnnaiiK  vom  TtocIi.  n.  bis  i«ni  Spalte  ti,!  <m 
B  4,1  pCt.  dor  KörpoTgrätar.    FreJa  Belnlin««  46,8  +  4.1  =  63,9  wirkHcbo  BoinlODge.         ^_ 
2}  Kopf  4-  RumpfUng*  tOfi  f  Btlaiaiign  62,2  ^  10e,4  ^  100  +  5,4   (Kntfeniiin«  TO^I 
Trodt.  m.  bi*  itim  Spalte)*}.    BeinlBnge  53,2-6,4  =  40,S  fniic  Beiul&nge. 

*)  biet«  EntlenaDp  U  bei  den  Baachbiraa  und  M(>!icht«chpriftkon  giii»iir  al*  bei  den 
Ean'pirra  [5,4  10  4,1).  Eatwtdrr  «cht  bei  <!r«Urcn  der  UVoclu  m.  hOh«  (irf 
mehi  rotwickelt?),  oder  ilai  Beck«  int  iai  A  )lg  eine  lue  u  küher,  oder  beide*  ift 
d«  FsH 
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lutert>8Bant  igt  dae  Verhältniss  von  ganzer  Beinlänge  zu  Kopf  -p  Rumpf- 
lang».  Bei  den  Europäern  ist  die  eretore  grösser  als  die  letztere,  bei  den 
Baschkiren  und  Meschtecherjaken  ist  das  Umgekehrte  der  Fall.  Oben 
(s.  Beinlänge)  habe  ich  beide  Maasse  fär  eämmtliche  Gemessene  angeführt. 
Es   ist  dort  zu  sehen,  dass  nicht  bei  allen   die  Beine   kflrzer  sind   als  der 


Kumpf,  sondern  bei  der  Mehrzahl.  Dieses  Verhältniss  findet  sich  bei 
i\  Baschkiren  und  9  Meschtscherjaken ;  bei  9  Baschkiren  and  3  He- 
icbtscberjaken   sind  beide   Maasse   gleich*)   und   bei  18  Baschkiren   und 

1)  Ümaba  befindoi  neb  «ich   lükb«,   deren  Mmuse    weniger  ab  uro  0,5  diJTerireD, 
ix  diew  Differeni  in  den  Peklei^^renieu  liegt. 
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S.  VütHitrjranQ: 


3  MMchUdierjakoii  siriil  die  Bi'iiift  Uitiger.  Voii.<l<-ii  loUtercn  sind  16  BA«(h- 
Itiren  nn»l  'i  MeschUotierjalt«!!  nbemiittplgrom».  wa«  nueh  fflr  l-imo  ver- 
zAgertv,  g«lteii)mto  KntnlckMnDg  8[)rirUt.  Denn  diejcnigi'n  KCrpiTpropor- 
tionen,  die  die  Eiiro])ä(>r  schon  frDli  und  bei  mittlerer  OrOnHC  orlnngvn, 
werden  nur  von  den  selir  grossen  Bnscbkiren  um)  MeschUchrrjakeii  und 
walirsclieiolicli  in  einem  spälereu  Alter  (Alter  und  GrOase  decken  üich  ja 
bis  zu  eiuom  gewissen  Cirade)  erreicht,  Folgende  ?!iiBamnionRtellung  roacbt 
den  ICinfluM  der  KOrpergrOBse  auf  die  BeinlAnge  klar: 

KerpergrOup bis  166         !<»  tii«  ITA      II1>ct  ITO 

Zahl  d«r  8abj«ct« 3Sß.  UU.      R2B.'SU.      8  B.  3  U. 

BelnlSog*  >  ßumiif  -t-  Kopfllni^  liel.     3.     l.       II.   t.       &.1, 


Mitliefr  wiir  der  umte,  der  den  Typus  der  Ba«phkin-n  auf  Grand 
iLuIhropologiHchcr  Mosaunj^i-n  zu  bestimmou  suchte.  Kr  it|<rllte  zwei  Typen 
auf:  ßinen  IWg-  und  einen  Steppontypus.  A1ier  schon  l'jfalry  bezweifelt«! 
dto  Kichtigki-it  einer  solchen  Kiiitlu-ilung  und  NnHnroff  honiei>  ihre  voll- 
itlAndige  Haltlosigkeit.  Der  enK're  gii'bt  die  Keinhi-it  der  Bergbasohhiren 
tu,  betrachtet  aber  die  Steppenbaschkiren  als  ein  Mischvolk.  Nasaroff 
bewie«  eine  Variation  des  TypuN  nicht  nur  der  Baschkiren  der  Steppe, 
sondern  auch  derjenigen  der  Berge  und  er  war  auch  der  eratu,  der  auf 
eine  Verschieden  he  it  des  Typus  uach  den  Stummen  hinwies.  Was  die 
Meschtsclierjaken  anbelaugt.  so  meint  Zograf,  da»s  ai«  ein  Oeinisch  von 
einem  «ingi'wanderten  mongolischen  mit  einem  heiiniBchcu,  viellei 
finnischen  Volke  darstelluu. 

Ich   sprach   schon    in  der  Kinleitung  die  Vermullning    aus.   dass 
Baschkire»    und    Mo8ohtxchorjak<'n   wuhrHcheinlich   keine  reinen,   sondern 
stark  gi-mischl*'  Völker  seien.     Ich  theiltv  deHshulb  im  Obigen  silmmtlichti 
für  Jedes  Muua   gewonnene  Zublen    mit,    damit  sich  Jedermann    von  d 
grouen    Unbestfindigk^it    derselben    ilbencutigon    kann,    und    snoht« 
gt'wonnenen  R4>8u)tale  möglichst  zu  unalysiren,  um  dadurch  vielleicht  einefl 
Hiuwei»  darauf,  was  Kern  und  na»  Schale  sei.  zu  bekommen,     leb  vermied 
es,  allgemeine  Bilder  anfzustellen,    wa»  Cibrigens  auch  ganz  uumßglich  ist, 
denn  die  Mischung  ist  weder  bo   weit  vorgeschritten,   dass  eine  gauz  neue 
Oruppe  mit  eigeothfimlichen  Merkmalen  sich  gebildet  hat,  noch  ist  sie 
gering,  um  sich  nicht  am  Ganzen  zu  bekunden.     Neben   einem  typisch 
Mongolen  sieht  mau  einen  fast  typischen  Kaukasiur  und  beide  nennen  si 
Baschkiren;  bei  den  Meschtscherjaken   sind  die  Kontrast«   nicht  so  gr»«*, 
ue  erscheinen  otwas  vinhoitlicher. 

Ich  «teile  hier  s&mintliche  Merkmal«  kurz  zusammen,    um  erstens 
Vcrsefaicdenheiton  zwischen  beiden  Vfdkern  leichter  überblicken  zu  köD» 
und  xweitens,  um  die  fdr  jedes  charakteristischen  Merkmale  deutlicher  hervor- 
treten zu  laMen. 
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S.  WüissKHHeKO : 


die  sii'li  stet»  in  Bewegung  uud  im  Freien  betiiiden  und  sich  reichlicb  und 
gut  (Kumys)  eniälireu.  ilarf  eint'  grCtssero  KxcurBionsweite  der  BriiMt.  «owif 
«in  kräftigerer  Bau  überliaupt,  einem  auiloi-un  Volke  gegenüber,  welches 
TOii  (tem  Ertrage  seiner  schlecht  bebauten  Felder  abliftngig  ist,  nicht 
Wunder  nulimen.  Besonder*  deutlich  ixt  der  Kiiifluss  der  Beschäftigung  bei 
der  Drui'kkriift.  L)ic  inciMten  Baschkiren  haben  gleich  starke  Hjtude.  w&hreud 
bei  den  Aroschtscherjaken  die  rechte  Hand  meisten«  dii^  stärkere  ist. 

Uoberschaut  man  die  übrigen  Merkmale,  so  füllt  c»  auf,  das«  die 
Buitolikip-n  viele  Tür  die  Mongolen  typiücite  /.flge  haben,  die  den  Me«ch- 
tseherjaki'u  fehlen  oder  bei  ihnen  nur  schwach  angedeutet  sind,  so  z.  U. 
die  Nuniiuern  t2a,  13,  14,  14a.  14b,  loa,  15b.  Man  darf  wohl  mit 
einiger  Sicherheit  behaupten,  doss  die  Baschkiren  auföngüch  sehr  nahe 
XU  den  Mongolen  gestanden  haben:  denahalb  iat  ihre  Zurechnung  tu 
den  Turkvßlkem.  als  einem  Zweige  <iiT  Mongolen,  berechtigt,  wühretid  die 
Heschtseherjaken  einer  anderen,  untorniittidgrossen.  blonden'),  weniger 
brachycephaleu  und  mit  feineren  tieeiclitszAgen  ausgestatteten  Rasse 
(Pinnen?)  ihren  Ursprung  verdanken.  Beide  hüben  sich  über  nicht  rein 
erhalten,  sondern  sind  Mischungen  nicht  nur  unterL'inutider,  sondern  auch 
mit  verwandten  und  sogar  mit  entfernt  stohunden  Völkern  eingegangen.  Dies 
folgt  aus  di^n  gi-o«sen  Schwankungen,  die  sunnntliche  Maasse  zeigen,  und  uus 
dem  Reichthuni  iler  Kornmu  der  Oestcht^theile  (es  kommen  sogar  semitische 
Nas«ii  vor).  .Mau  mu-sti  Nawaroff  vollkooinifu  boistimnioii,  wenn  er  sagt, 
ilass  .die  Batchkiren  (und  die  Meschtacherjaken,  niOchte  ich  hinxuftlgen) 
kein  einheitliches  Volk,  sondern  ein  Conglomerat  der  rersehiedenartigstun 
Völker  darstellen."  In  diesem  fiewirr  ist  es  nm  *o  schwieriger,  «ich 
herauHZuGnden,  als  beide  auch  noch  nach  WohnsitE  und  Stamm  Terschiuden« 
K&rpennaasse  aufvroisen,  wie  es  beistehendi*  Tabelle  zeigt.  Letzteres  i«l 
leicht  verstflndlieh,  denn  Je  nach  dem  Wohiisity.  siml  bvide  mit  verschiedenen 
Elementen  in  Berührung  gekomnieri,  und  di<-  Stämme  sind  ja  nicht  immer 
alle  dessL'lben  Urs)>rungs;  auch  ist  die  Dauer  ihrer  Kiederliwsung  (was  doch 
fQr  die  Unig<*4taltuug  eines  Typus  wichtig  ist)  verschieden  lang. 

(Tal'vlttr  lütht  nebensl«li«nd.) 

Es  wilre  von  grossem  Interesse,  siimmtliche  in  jenen  Gegenden 
wohnende  Vrdker  authropologiseh  zu  unlurünchcn  »nd  ihren  Trspruug, 
sowie  ihren  Mischnngsgrnd  festzustellen.  Eine  solche  Untersuchung  wird  Ja 
nicht  nur  die  ^«pecielle  Rassen-Anthropologe,  sondern  aneb  die  allgiimoine 
Anthropologie,  die  noch  so  aim  an  positiven,  gut  begründeten  Geaetxou 
ist,  fonlem.  Auf  einem  Gebiete,  wo  so  viele  VttlkerschaAeu  rerschiedener 
Russen  sich  Jahrhunderle  lang  mit  einander  Tormiscfat  haben,  werden  sich 
vielleicht    Schlßs»«*     ziehen     Insaen     flb<^^    ilie    Widerstunditfllhigkeil     der 


1)  Alf  Dinn*  tVkf^,   ob    r*  «i«1e  Bluailv  iiiitirr  UnivM  gvbci  —  aMvottetn  mir  'is 
llr«clil«rh^rjshr  in  nnscr''in  Uorfp  «Inil  itllo  Monil, 
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>  einzeltivii  Mi-rkiimle  boi  Kruuzuug«»,   die  höcli»!  wahrschoinlich  uiclit  für 

'  alle  JipsiO'ji*   ist.     Su    Holu-int    iln»   Mongolenaugi*    frnh    gu    veKcliwiade-ii, 

«lUirenii    'Ihs    Vontohcii    <)(^r   .iochiieiiie    achoii    viel    resistenter    i»t.      Ich 

«vllU*  uar  ilurch  liiesott  Beispiel  jene  Fragen   andeuten,    die  bei  einer  so 

'  umbingreichen  Untersnchuiig  mfichtig  gefördert  wurden  konnten. 

Zum  ächlnsB  niAchte  ich  als  Er^buisBO  meiner  Arbeit  folgende  Sfitze 
LgDfetellen: 

I.    Die  Batteil kirv II  und  diu  Mi'Reiit»uhvrjnl«.!ii  sind  Misilivölkvr. 

1.    Eh  giebt  authrO[i«logiscb  wedi;r  einen  Badchkirüiityiiu«,  noch  einen 

McHcht»oherjahentypu«. 
3.    Die    I(a--'ctikir4>n    ge hären    anthropologisch    su    den    TurkTOlkern, 
wühreod     die     Meschtscherjaken     wahrscheinlich     finnischer    Ab- 
stammung sind. 


1)  gwbt  d^i    V>:rh31tniM    von  Jochbrcite   tu    gsntui   GuKichlalSngu    (Il&arraiiil    bis 
Kin)  a. 

2)  TnwJüvloao  UAKlikircnttAninic. 


2. 


Allifwn  von  Pholugraphie  I.    Überliiifaltc  (OLF.)  erreirht  uicht  ilen  I.iilnuKi,  ileeltt 
aller  ptwoB  von  der  Thrüneoworze  (mSst^igo  epicanthnsfEinnigii  Fnlte). 
Augen  von  Photographie  ILI.  Oherlidfaltc  (OLP.)  em>icht  rechts  in  (ti'r  Uitte  itv 
Liilritni)  (OLB.),   biliiet  »her  triaen  Epieanthiis.  sondern  vereinig   sicli  nnr  am 
inncreo  Augenwinkel  (A.  i.)   mit    dem  Oherlido    Cepicunthiisrönnigi'   Falte   ange- 
deutet).    Links   deckt   die   Falte  die  Wimper  nud   fast   die  ganie   Tbranon*»r»a 
zu  ^epieaiithiieförDuge  FiLlte  gut  auHgehildet). 
Nase  Nr.  2a;    Rücken  gerade,  Nasenlöcher  schräg  freatellt. 
Nane  eines  Moachteeheijaken.    Rücken  eingebogen,  Nuenlöchcr  honioutal, 
Handiiinrisüe  eines  BasehkircD  )  l  g   c 
Fusauniriase     ,  »  / 


iü'K  Formen, 


i 
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Mess- Protokolle. 


I.  bia  XV.    Heeclitficheijakeii. 
1  bis   6S.     Baachkiren. 


Erklärnng  der  Abk&nnngeit. 

Fsiben^iu:    brn  =  brfinett;  bld.  =  blond:  i;6iii.  =  gemischt. 

Gtskhtafomi:    ot.  =  onl;  t.  ^  nind;  br.  =  breit;  1.  =  lang:  lov.  =  langoval  ii.  (>,  w.:   Wh.  v.  = 

Wangenbeine  voiatehend. 
Angtospalt«:    gei.  =  irenule;  seh.  =  schieL 

EpieantboBaitige  Falte:   d  s  deutlich;  ad.  =  angedeutet;  T.^  fehlt. 
Kaseaform:   die  Zahlen  entsprechen  den  NunuBern  im  Teit»  (s.  Nase}. 
Hondfoim;  reg.  =  regelm&saig;  Ol.  =  Oberlippe;  VI.  ~  Unterlippe:  i,\.  =  Lippen:  w.  =  viihtig. 
Ohrfcmu:  or.  =  ovaL 
e.  =  etwat. 
r.srvehta;  I.  =  Unke. 

Bemerkangen. 

Fubentjpas:    ')  Iris  hellblau,  Haare  braun.    *}  Ir.  hellbr.,  H.  bld,    *}  Ir.  grau,  H.  iehn. 

')  Ir.  hallbl.,  H.  dnnkelbr.    "0  Ir.  hellbl.,  H.  dbr.    ■)  Ir.  grau,  H.  schw.    ')  Ir. 

grau,  H.  dbr.    •)  Ir.  hl,  H.  schw.    ")  Ir.  gr.,  H.  schw,     '")  Ir.  gr.,  H.  dbr. 
■JMichtafonn:    ',*,*-')  etwas  prognath;  >)  deutlich  prognath. 
Aognupalte:   *)  ioBserer  Winkel  tiefer. 
Suenform:    '-■)  platt 

SimmtÜche  Haasse  sind  in   Uillimetem,   Gewicht-,  Hub-  und  Dnivlikrart  in  Kilo- 
VTiDimen  angegeben. 
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89,1 

M# 

67,6 

70,4 

68,9           68,8      !     71,9 

67,4      ' 

67,6 

74,7 

H^      '. 

77,2 

86^      ' 

78,3      :     84,7       '     76,7 

893      i 

78,8 

82,8 

^'S 

66        1 

M         1 

64,8      ' 

66,7      1 

74 

6lfi      ; 

62 

67,1 

■22i 


S.  Weissedbebo  : 


ForUanfende  Nummer 

Alter 

Farbentypna 

Gesichtsfonn 

AngeDBpslte 

Epicanthusutige  Falte 

Naaenform 

Mnndfonn 

Obrform 

KOrpei^rSssc 

Körpergewicht 

Hublroft 

Druckkraft  rechts 

links 

AtbemfreqQeni 

Pnlsfrequen« 

Temperstni' 

OrSsste  L&nge  des  Schädels  .  .  . 
llrBsste  Breite  des  Schädels    .   .   . 

Schadelhehe 

Horizontaler  Kopfumfaug 

Querer  Kopfbogen 

Gesichtshöhe (Nasenwurzel  bis  Kinn) 

Gesichtebreite,  obere  (malare).   .   . 

„  untere  (mandibulare) 

Jochbreite 

Ohiöffiiuiig  bis  Nasenwunel    .    .    . 

,  ,    Nasen  ansatz    .   .   . 

,  ,    Oberlippe     .... 

-    Kinn 

Länge  der  Augenspalte 

Nasenhöhe 

Naeeulänge 

NaseDelevation 

Nasenbreite     obere     TDistanz    der 
inneren  Augenwinkel) 

Nasenbreite  untere 

Mundt&nge 

Ohrläoge 

Ohrbreite 


It 
22 


I? 

SS 


18 


Ifl 
2S 


Beschreibende  Merkmale: 


brn. 

OT. 

Wb.  V. 

ger. 
f. 

2s 
Ol.  w. 

Ei 


1676 

66,11 
119 
34 
38 
U 
64 
36,7 

180 

165 

182 

555 

■Abb 

120 

104 

108 

145 

125 

18S 

146 

160 

31 

53 

51 

20 

34 
36 
46 
68 
87 


bm. 


brn. 


lov.         biT. 

Wb.  V.   .  Wb.  T. 


ger. 

f. 

2 
reg. 
ov. 


BCh. 

d. 
2a 

Ol,  w. 

OT. 


bin. 

brr. 
Wb  T. 

seh. 

d. 

2a 

OL  w. 

Ei 


bm. 

brr. 
Wb.  ». 

ger. 

L  ad. 

2 
reg. 

OT. 


Allgemeine  Haaeee: 

nOO  i  1700 
68,16  ;  67,65 
160  ]>180 
40  !  88 
44  I  S8 
16  !  24 
54  I  68 
36,8    ;      87 


KopfmABBsei 


190 

148 

124 

570 

366 

117 

98 

107 

148 

127 

137 

144 

154 

31 

52 

54 

20 

82 
39 

48 
70 
40 


188 

149 

127 

565 

360 

US 

96 

114 

148 

ISO 

180 

186 

142 

80 

53 

52 

19 

31 
33 
46 
66 
36 


176 
148 


180 
167 


126  I  123 
545    566 


360 

114 

94 

112 

148 

118 

180 

188 

148 

31 

52 

62 

18 

34 
89 
56 
76 
37 


3fö 

126 

99 

118 

146 

180 

141 

147 

164 

29 

60 

61 

21 

32 
38 
60 
75 
40 


1680 

1670 

67,66 

66,62 

150 

175 

88 

48 

SS 

43 

15 

20 

66 

60 

37 

87 

bm. 

broY. 
Wb.T. 

e.  ach. 

mL 

S 

reg. 

OT. 


1690 

66,11 
>180 

46 

63 

17 

60 

36,4 

IBl 
148 
116 
660 
360 
136 
lOI 
118 
146 
12t 
128 
188 

lao 

80 
54 
65 
30 

30 
3G 
48 
64 
81 
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22.7 


22 

23 

24 

2S 

2« 

27 

28 

2» 

30 

21 

Sl 

21 

'       24 

26 

24 

1       26 

!..=    =   _ 

24 

24 

Beschreib 

_    _    _   . 
ende  He 

rkmale: 

bm. 

gem.*) 

bm. 

bm. 

bm. 

gem.') 

bm. 

brn. 

bm. 

Wh.  V. 

brov. 
Wb.  V. 

broT. 
Wb.  T. 

lov. 

broT. 
Wb.  V. 

brov. 
Wb.  V. 

0». 

Wb.  V. 

brr. 

Wb.  ». 

lov. 
Wb.  r.') 

»eil. 

e.  seh. 

ger. 

Bch. 

ger. 

1.  e.  Bch. 

ger. 

seh. 

seh. 

rd.il.ul. 

cl. 

f. 

f. 

f. 

T.Kd.:l.d. 

f. 

f. 

f. 

2m 

2« 

3«) 

2 

8 

2 

2  +  1 

2 

8 

r«g.     . 

wg. 

reg. 

reg. 

reg. 

reg. 

reg. 

reg. 

m.  w. 

E       ' 

Ei 

OT. 

Ei 

ov. 

07. 

OT. 

ov. 

ov. 

1 
Allgemein?  Haasse: 

1660 

1636 

1650 

1680 

1690 

1645 

1586 

1725 

IföO 

64,0G 

5D,4ö 

65,C0 

60,70 

78,29 

66,11 

54,45 

67,14 

6(;,ii 

no 

136 

178 

>18(i 

>180 

>IP0 

145 

>180 

142 

37 

30 

88 

51       1 

50 

48 

44 

46 

44 

% 

42 

38 

47       1 

49 

42 

44 

46 

81 

16 

18 

16 

16       i 

14 

12 

21 

15 

17 

58 

64 

62 

68       ; 

64 

64 

64 

52 

64 

36^ 

36,6 

86,5 

36,7 

36,9 

37 

37,3 

86,1 

3*1,7 

Xopfmaasse 

116      1 

182 

180 

193 

190 

182 

181 

188 

183 

158 

160 

148 

154 

156 

156 

154 

162 

158 

134 

183 

115 

120 

126 

126 

126 

126 

118 

510 

660 

640 

675       ' 

575 

570 

560 

670 

565 

365 

866 

345 

360 

355 

866 

850 

860 

350 

188 

126 

126 

122      1 

123 

124 

123 

124 

132 

100 

106 

95 

89 

108 

105 

100 

104 

102 

108 

115 

112 

118      ■ 

118 

122 

110 

118 

110 

148 

140 

138 

140 

150 

148 

142 

148 

147 

115 

125 

118 

124 

127 

119 

122 

125 

190 

126 

lao 

124 

181      1 

186 

130 

126 

140 

134    ■ 

136 

138 

1B3 

140      1 

143 

138 

132 

146 

147 

148 

149 

142 

149      1 

160 

150 

142 

154 

161 

28 

30 

30 

32      1 

31 

29 

29 

28 

29 

CO 

54 

55 

58      1 

66 

53 

53 

60 

57 

60 

60 

58 

55      i 

54 

56 

54 

60 

54 

ao 

18 

19 

19      1 

21 

20 

l'J 

20 

18 

28 

28 

80 

1 
35      , 

35 

35 

30 

30 

29 

31 

35 

37 

38 

38 

36 

31 

36 

36 

U 

60 

49 

50     ! 

52 

53 

50 

49 

47 

80 

11 

59 

69      ' 

(W 

m 

110 

71 

69 

40 

40 

32 

37 

87 

36 

SH 

35 

36 

2iJ6 


S.  Welssenberg: 


Fortlaufende  NuiunicT 
AltM 


Scheitel -Sitzhähu  .  .  .  . 
Schlüter- Sitzhalic  .  .  .  . 
Brustumfang:  Inspiration. 
Brustnmfang;  Eiapiration 
Hni8tvarzeDabBtsn<l    .   .    . 

Ileckeubreit« 

Ärmlinge 

Handl&nge 

BeiolftDge 

}<\iasl!LDgc 


L&ngenb  reitenindex 
Höhenindei  .... 
Gesichtaindei    .   .    . 
Nascntndei  .... 


22 


17 

22 


IS 

22 


H 

28 


2« 

23 


Rumpf-  DDd  Extrcmit&tenmaaBge: 

90ü    870 


86,1 
73,3 
823 
67,9 


610 

590 

920 

940 

900 

890 

240 

215 

280 

SfiO 

765 

805 

188 

192 

870 

900 

268 

265 

880 
'  BIO 
'  960 
I  910 
2If. 
i  280 
770 
190 
890 
245 


865 

570  ' 

890  '' 

860  ' 

210  j 

2%  I 

740  ' 

180  , 

835  , 

262  i 


665 
600 
960 
990 
205 
290 
8S0 
198 
9Ce 
292 


Berechnete  Indices: 


77,9 

65,3 
81,8 
63,5 


81,4  !  84,1 

69,4  :  71.6 

82,2  1  79,7 

623  I  15 


87,2 

863 
683 


21 
34 


890 
670 
970 
940 
220 
270 
780 
188 
885 
265 


'  813 
683 
86,9 
66,7 


Fortlaufende  Nnminer 
Alter 


FarhentjpuB, 
(jesithtsforru 


.4ugenKpaltc 

Epiranthnsartige  Falte 

Nasenfonn 

Mundfonn 

Ohrform 


Korpergrüsee  .  . 
Kürpergewicht.  . 
Hubltraft  .... 
Druckkraft  rechts 
.,  links . 

Athemfri'queni 
Pulsfrequenz    .   . 
Temperatur  .   .    . 


Sl 

25 


32 

25 


33 

21 


34 

21 


K 

25 


Beschreibende  Merkmale: 


gem.')  ■     bm.         bm. 

brr.         twor.        brov. 
Wb.  V.  i  Wb  V.  I  Wb.  V. 


ach.  ger. 

f.  f. 

2  I      2ft 

Ol.  w,  I     reg. 

Ei  ,      ov. 


ger. 
f. 


gem.") 

loT. 

Wb.  V. 

') 
f. 


bm 


3f 

24 


2+1 

2  +  1 

2a 

reg. 

LI.  w. 

Ul,  w. 

Ei 

Ei 

Ei 

I    bm. 

broT.       brov. 
Wb.  T.  I  Wb.  V. 

e.  ach.  I    ger. 

f.       i     ad 

2a 

Ul.  w. 

OY. 


Allgemeine  Haasse; 


1630      1  1780      11675 


65,60 '      7330 


>180 
43 
43 
21 
G2 
36.5 


:>180 
48 

I 

!    ^^ 

14 
52 

36,9 


67,65 
176 
42 
36 
16 
G8 


11740       ,1600       |1705 
69,70  I     66,09  \     69,70 


82 
26 
26 
15 
66 
363 


142 
88 
38 
16 
75 
37,2 


>180 
34 
34 
16 
60 
86,7 
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32 

W 

24 

2J 

:« 

27 

18 

'   SB 

30 

21 

21 

21 

24 

•26 

24 

25 

24 

24 

Bampf-  nn<l  Extrcmit&teniniiasse; 


9%) 

SM 

,   8G0 

;   910 

885 

:   895 

;  860 

910 

:  870 

630 

600 

570 

1   615 

1   590 

,   610 

540 

600 

.  560 

950 

IM« 

940 

^   9G6 

1020 

1000 

930 

960 

986 

!X>5 

850 

915 

,   MO 

1  1010 

970 

,   890 

910 

9G0 

200 

195 

220 

'   205 

i   230 

250 

220 

'  210 

'  240 

280 

260 

270 

i   270 

290 

270 

1   245 

285 

280 

730 

735 

780 

'   780 

795 

760 

1   745 

800 

775 

1% 

172 

192 

'■      185 

,   195 

200 

1   178 

200 

190 

SS6 

880 

870 

1   870 

890 

810 

8ffi> 

890 

j   870 

250 

2-15 

252 

1   945 
Berec 

2G5 
hn  Ute  In 

'   260 

1 

Jii-i's: 

285 

960 

;   255 

»7.4 

82.4 

79,4 

■  79,8 

82,1 

85.7 

85,1 

1  80,8 

1  86,3 

T(!.C 

78,1 

(53,9 

■  (1^2 

66,3 

69,2 

69,6 

1  67 

1  64,5 

f-a,:! 

»» 

94,7 

'  87,1 

■  82 

8(1,7 

!  86,G 

1  8:i,8 

89,8 

M,i 

'  64,8 

,  67,3 

'  62,3 

67,y 

'    67,'J 

1  58,5 

60 

1 

:  68,1 

37 

3H 

39 

40 

41 

42 

43 

44 

45 

2t 

25 

25 

i   22 

24 

21 

25 

2a 

1   23 

Bc8chreibcn<Ie  Merkmale: 


brn. 

bni. 

bm. 

brn. 

1   bni. 

brn. 

brr 

Wb.   Y. 

brov. 
Wb.  y.*) 

bruv. 
Wb.  V. 

lav. 
Wb.  V, 

bn-. 
Wb.  V. 

ov.  Wb.  V. 

(.fr. 

seh. 

Bch. 

'.    e.  üch 

gCT. 

g<-r. 

il 

r.<l.:].»d. 

d. 

'   f. 

d. 

f. 

■2 

2 

2a 

1   2a 

2 

4  +  2 

reg. 

i*B- 

Ol.  w. 

reg. 

1  Ul.  w. 

i   reg. 

OT. 

ov. 

ov. 

ov. 

1       Ei 

'   Ei 

brn. 

bm. 

brn. 

brr. 
Wb,  V. 

brov. 
Wb.  V. 

ov. 
Wb.  V. 

ger. 

pot. 

I  seh. 

f. 

r. 

f. 

2') 

3  +  2 

2  +  5 

Ol.  w. 

,  "■eg- 

Ol.  Vf. 

Ei 

i   ov. 

Ei 

1580 
Gifiä 


1610 
60,41 


1610 


Allgemeine  Maasse: 


1680 


60.99        63,04 


135 

>ieo 

>180 

146 

38 

43 

86 

40 

38 

43 

40 

40 

18 

20 

ao 

16 

60 

57 

72 

64 

.«,7 

1   36,8 

36,6 

87,1 

1610 


1680 


171« 


1630 


!   68,55 

62,01 

69,19 

65,60  i 

>180 

158 

>180 

>180 

42 

42 

36 

34   1 

49 

38 

38 

31 

28 

20 

18 

21 

68 

54 

60 

04 

37,1 

36,8 

36,6 

37,3  1 

1680 
67,65 
130 
36 
38 
18 
72 
37,6 
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S.  WeissT^xiiGRa : 


Fortlaofende  Knmmcr 
Alttr 


GrBaatf  Lftnge  <leii  Scfaidele    .    .   . 
GräBste  Breite  des  Schftdels    .   .    . 

Schftdclhöho 

Horizontal»  Koptumfang 

Querer  Kopfbogen 

UesichtshShe  (NäHcnwunel  bis  Kinn} 
(jeaiclitBbreite,  obere  (malare)  . 

,  untere  (mandibulare) 

Jochbreite 

Ohröibnng  bis  NaBenwoncl    .    .   . 
„  .    Naaenansatz    .    .    , 

„    Oberlippe    .... 

.    Kinn 

I.Snge  der  Aufrenspalte 

Nasenhöhe 

NasRntSnge 

Nasen  elevation 

Nasenbreite     obere     (Jjislanz     Her 
inneren  Augenwinkel) 

Nasenbreite  nntere 

Miindlängc 

Ührlange 

Ohrbreite 

Scheitel- Sit! 

8i'hulter-8itz 

Bruatomfang;  Inspiration 

Brustumfang:  Eispiratiim    .... 

Brustwarze  nabstand 

Beekeabreite 

Armlange 

Handlange 

Boinlänge 

FusBlBnj-e 

Liin^jeiibrn  teil  index 

Köbeniudi'i 

(JesirbLiindci 

Nasenindt'i 


31 
26,    ■ 


31 

2ö 


33 

21 


S4 

2t 


3S 

25 


M 

84 


184 
157 
12C 
670 
870 
130 
100 
129 
162 
129 
133 
149 
156 
2S 

6r. 

55 
18 


181 

150 

125 

555 

365 

128 

102 

113 

147 

131 

181 

140 

149 

29 

66 

58 

28 


KopfmsBBso: 
172     1     169 


145 
130 
540 
3Ö5 
127 
103 
115 
140 
117 
129 
186 
145 
30 
65 
57 


33 

32 

30 

32 

42 

86 

48 

50 

50 

65 

70 

64 

32 

35 

3ö 

160 
117 
636 
350 
134 
98 
112 
136 

na 

124 
134 
146 
29 
87 
58 
19 

30 
33 
60 
65 
31 


191 

154 

138 

570 

360 

118 

101 

111 

143 

125 

186 

144 

150 

80 

50 

51 

22 

33 
37 
50 

67 
88 


Rnmpf- 

860     I     930 


und  Eitremtt&tenmaas 
:     880  910  850 


B6: 


580 
ifTiO 
920 
206 

270 
770 
168 
865 
240 


85,3 
85.5 

r*.2 


630 

1010 
970 
210 
300 
850 
210 
950 
275 


600 
960 
980 
195 
BOG 
790 
192 
890 
245 


626 
950 
980 
230 
285 
820 
190 
930 
265 


I 


580 
960 
986 
220 
270 
785 
178 
820 
245 


Berechnete  Indices: 
82,9    84,3  1  88^  '  80,6 
69,1   '  75,6   '  69,2  !  67 
87,1    90,7   '98,6  .82,6 
75     65.4   '  57,9  !  74 


190 

160 

180 

686 

870 

124 

102 

113 

147 

125 

ISO 

186 

143 

30 

fA 

51 

18 

33 
38 
46 
68 


920 
600 
970 
930 
2S0 
295 
790 
188 
890 
270 


84,2 
68,4 
84,3 
69,1 
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229 


37 

38 

31 

1       4» 

4>       ' 

42 

43 

44 

4S 

91 

26 

2& 

22 

24 

21 

2& 

28 

2S 

174 
157 
126 
560 
860 
117 
1» 
110 
149 
117 
124 
131 
140 
80 
49 

ao 

20 

30 
»2 
47 
61 
32 


870 
600 
SSO 
910 
SOS 
350 
760 
192 
860 
250 


90^ 
TV 


KopfmaBBsae: 


181 
149 
1S4 

^ 

120 

97 

113 

140 

123 

136 

146 

160 

29 

52 

62 

20 

31 

37 
60 
68 
35 


835 
535 
9G0 
920 
210 
260 
770 
162 
860 
260 


179 

149 

117 

MO 

380 

114 

96 

112 

140 

118 

122 

186 

144 

26 

60 

60 

Id 

31 
86 
63 
64 
87 


180 

IBO 

120 

545 

850 

180 

90 

114 

134 

120 

127 

186 

160 

28 

58 

69 

21 

30 
84 
44 

68 
87 


170 

144 

128 

580 

365 

lU 

101 

112 

135 

116 

126 

184 

143 

30 

46 

49 

19 

26 
82 
46 
65 
36 


185 

153 

188 

560 

380 

117 

100 

107 

140 

123 

180 

140 

161 

29 

49 

52 

20 

82 
87 
44 
64 
34 


isa 

168 

126 

670 

366 

112 

109 

118 

160 

125 

180 

189 

147 

26 

60 

50 

17 

40 
88 
48 
66 
85 


Rnmpf-  and  EitremitAtenmaBsse: 


880 

890 

600 

690 

980 

900 

940 

870 

236 

190 

270 

280 

760 

790 

175 

190 

880 

880 

250 

256 

860 
580 
960 
930 
286 
260 
760 
185 
830 
245 


910 

680 
990 
980 
190 
285 
780 
196 
870 
260 


860 
600 

1000 
960 
210 
290 
780 
190 
875 
260 


Berechnete  Indices; 


82^ 

88^ 

83^ 

84,7 

82,7 

86,3 

68^ 

66,4 

66,7 

72,3 

74,6 

68,6 

86,7 

81,4 

97 

84,4 

83,6 

74,7 

71,1 

70 

68,6 

69,6 

76^ 

66 

IrfMafeiUI  ttr  KAMlstt«-    J*^-  l^**- 


187 

154 

125 

560 

845 

117 

102 

110 

147 

128 

188 

140 

160 

29 

60 

50 

20 

33 

87 
50 
68 
36 


870 
GOO 
960 
930 
190 
270 
750 
175 
680 
260 


82,3 
66,8 
79,6 
74 
16 


180 

150 

125 

545 

360 

122 

101 

110 

140 

120 

129 

185 

142 

SO 

57 

69 

20 

26 
84 
50 
68 
36 


900 
590 
960 
930 
200 
270 
756 
ISO 
860 
260 


83,7 
69,4 
87,1 
69,6 
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B.  WeiS8embbbo: 


FoTtUnfende  Snmtiier 

Alter 

FubentjpQB 

GesichtHtonn 

AiigeDBpalt« 

Epirnnlbnsartlge  Falte 

NasenfoiTD 

Mnndfonn 

Ohrfonn 

KfirpergrBase    

KOrperge  wirbt 

Hnbkiaft 

DTDckkraft  rechts 

Druckkraft  links 

Albemfrequenc 

Pulsfrequenz 

Temperatur 

QrdBBte  Länge  des  Sch&dele    .   .   .   , 

GrCsste  Breite  des  Scbftdels 

ScbSdelhehe  

Horizontaler  Kopftunfang 

Qneier  Kopfbogen 

GesichtehShc  (Naacnirurzel  bis  Kinn) 

Gesichtsbreite,  obere  (malare) .... 

.,  untere  (mandibulare)  . 

Jochbreitc 

ObrSffnung  bis  Nasenwurael    .   .   ,    . 

,  ,     NasenoQsatz    .... 

,  ,    Oberlippe 

,  .    Kinn 

Länge  der  Aogenepalte 

NaaenhSb<' 

Nasenlänge 

Sascnt'lpvatiori 

Naaenbreite  obere  (Ijiatanz  der  inneren 
Aufren  winke!) 

Nasrnlii'citc  untiTP 

MiindlSTif,-!' 

Ulirlilngc 

Ohrbrciti' 


U 

22 


21 


4S 
22 


4f 

21 


M 

22 


btn. 

brov. 
Wb.  T. 

Bcb. 

r.  «d.;  1.  d. 
2  +  3 

reg. 

OT. 


1625 
66,62 

ni 

50 
60 
18 
64 
37,2 

180 

145 

128 

540 

360 

126 

98 

100 

140 

120 

130 

137 

147 

26 

51 

51 

20 

33 
34 
5(1 
65 
82 


bm. 

bro*. 
Wb.  T. 

gei. 

d.' 

2a 

Ol.  w. 

OT. 


ende  M 

eikmftle: 

bn. 

bn. 

bir. 
Wb.  T. 

broT. 
Wb.  T. 

e.  Bch. 

e.  scL 

f. 

f 

2«) 

2 

reg. 

reg. 

OT. 

Ei 

1S8 

144 

128 

560 

350 

120 

105 

108 

146 

127 

183 

144 

154 

29 

55 

60 

20 

31 
3G 
50 
öS 
37 


Kopfmaasse: 
176  I 
160  I 
116  I 
546 
840  I 
110 
104 
120 
146 
118 
128 
138 
163 

39 

45 

48 

16 


32 
40 
50 
69 
34 


176 

156 

1S6 

660 

860 

122 

105 

114 

144 

122 

128 

186 

146 

81 

66 

68 

20 

35 

36 
54 
65 
36 


Allgemeine  Maasse: 

1676 

1670 

1680 

70,21 

66,11 

69,96 

>180 

>]80 

165 

36 

86 

48 

40 

40 

88 

18 

16 

20 

64 

60 

64 

36,8 

863 

87,1 

gnm.^ 

brr. 
Wb.  T. 

seb. 

t 

2  +  3 

LI.  w. 

OT. 


1606 
60,47 
186 
34 
34 
24 
66 
87 

ISO 
158 

lae 

660 

366 

119 

103 

100 

145 

128 

131 

187 

143 

28 

59 

58 

20 

30 
3T 
53 
66 
34 
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Sl 

Sl 

U 

U 

1 

SS 

St 

1 

1 

1       " 

18 

9f 

31 

22 

38 

32 

28 

1       24 

23 

24 

21 

Beacbrei 

lende  Merkmale: 

hm. 

bin. 

bm. 

bra. 

bm. 

1      brn. 

bm. 

brn. 

bm. 

k>*. 

lOT. 

broT. 

biT. 

broT. 

br. 

lov. 

0*. 

brov. 

Wb.  ». 

Wh.  T. 

Wb.   T. 

Wh.  ». 

Wb.   T. 

Wb.  ¥. 

Wb.   T.') 

Wb.  »-•) 

Wb.    T. 

t.  Mb. 

1      ««■ 

«.  seh. 

e.  seh. 

B«. 

e.  8cb. 

e.  Bch. 

ger. 

ger. 

ad. 

1 

d. 

t 

i. 

d. 

f. 

ad. 

d. 

f. 

U 

'     1  +  8 

3 

3 

2  +  1 

8 

8 

1      80 

3*) 

reg. 

1    U.  w. 

Ol.  w. 

LI.  w. 

Ol.  w. 

reg. 

reg. 

LI.  w. 

Ol.  w. 

DT. 

Vf. 

Ei 

01. 

Ei 

OT. 

Bi 

ov. 

OT. 

Allgemeine  HaitsBe: 

' 

16» 

169fi 

1630 

1656 

1670 

1640 

1730 

1665 

1620 

63,M 

78,41 

07,40 

62,62 

66,60 

60,99 

67,14 

64,67 

69,19 

160 

>180 

>180 

>180 

>180 

176 

130 

>180 

142 

38 

U 

48 

42 

46 

50 

34 

45 

88 

34 

68 

46 

42 

48 

50 

40 

45 

38 

18 

1        " 

15 

18 

18 

18 

17 

18 

90 

56 

68 

68 

60 

57 

73 

68 

60 

60 

36,4 

36,9 

36^ 

37 
Eo 

37^ 
pfmaaBH 

86,7 

37,2 

37,2 

36,7 

187 

190 

180 

183 

180 

180 

180 

186 

188 

151 

150 

15S 

169 

148 

157 

147 

144 

168 

I2S 

196 

130 

134 

128 

ISO 

128 

122 

115 

665 

670 

660 

666 

656 

660 

660 

560 

566 

350 

360 

346 

366 

346 

360 

366 

840 

350 

127 

137 

116 

118 

117 

117 

121 

120 

120 

96 

98 

101 

106 

108 

103 

106 

102 

112 

»4 

114 

110 

110 

120 

110 

100 

104 

HO 

148 

147 

140 

140 

146 

140 

148 

187 

148 

123 

f       132 

130 

120 

123 

116 

123 

117 

135 

131 

188 

139 

181 

188 

124 

182 

128 

138 

140 

144 

186 

187 

143 

133 

143 

138 

140 

151 

157 

146 

147 

148 

143 

150 

152 

147 

29 

80 

39 

38 

81 

30 

30 

26 

38 

67 

59 

63 

57 

68 

45 

50 

47 

47 

54 

59 

63 

69 

58 

42 

46 

46 

45 

17 

30 

17 

19 

19 

20 

20 

18 

19 

30 

81 

88 

80 

81 

39 

39 

30 

37 

38 

86 

40 

38 

86 

37 

35 

33 

36 

45 

53 

64 

52 

51 

.      48 

49 

68 

53 

60 

68 

69 

67 

66 

62 

68 

66 

67 

32 

84 

84 

86 

84 

82 

86 

31 

87 

16* 
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S.  Weusenbbbo: 


Scheitel' Sitzhöho  .  .  .  . 
fictialter-Sitihehe  .  .  .  . 
Brostnmfaug;  loapiratioii  , 
BnutDDifang:  Exspiiation , 
BrastwiiTzenabstaDil    .   .   . 

Beckeitbieite 

AnnlEUige 

Handl&nge 

Beinl&Dge 

FnsBl&nge 


Ungenbreitenindei . 
HChcmndci    .   .   . 
GeBichtsindei    .   .   . 
Ifueoindei    .   .   .    . 


Rumpf-  and  EitremitKteitmaaBse: 


860 
570 
1030 
980 
220 
290 
760 
195 
MO 
2K 


80^ 
71,1 

90 
66,7 


860 
&90 
990 
960 
396 
960 
810 
190 
890 
260 


666 
&90 
950 
990 
210 
280 
775 
leb 
890 
24e 


870 
680 
920 
890 
200 
266 
780 
186 
890 
260 


Berechnete  Indioea: 


76,6 
68,1 
82,2 
65,4 


85,7 
663 
74,8 
88,9 


89,1 
71,4 

84,7 
66,4 


836 
660 
980 
890 
200 
S66 
ISO 
180 
840 
240 


86 
70 
82,1 
62,7 


Foitianfende  Niunmer 
Alter 


FarbsDtypus  . 
Gesichtsform. 


AufeuMpalle 

Epicanthusartige  Falte 

Nascnform 

MuTidfnriii 

Ohrform 


Kürpergröasp     .  . 

Köq)er(,-o wicht  .  . 

Hubkraft-    .    .    .  . 
Druckkraft  rnchtK 

,           links  . 

AthcmfreqHenz .  . 

Pulsfrequeoi.   .  . 

Tcmiieratur   ,    ,  . 


60 

21 


21 


•2 

24 


•I 

36 


Beschreibende  Merkmale: 


bm. 

brov. 
Wb.  e.  y. 

ger. 

f 

2 
reg. 

Ei 


16B0 

65,tiO 
>160 

ib 

42 

20 

64 

37      ! 


bra. 

hr- 
eckig 

e.  seh, 

I   ad. 

1 

reg. 

Ei 


bm. 

OT. 


bm, 
ov. 


«4 

24 


bm. 
lov. 


Wb.  T.     Wb.  e.  T.  Wb.  e.  t. 


ger. 
f. 

8'} 
reg. 
Ei 


ger. 

ad. 

2 

Ol.  w. 

Ei 


Allgemeine  Haasae: 


IfiSO 
62,01 
130 

Sa 
IB 
00 
37,1 


1760 
75,M 

>180 
52 
Ü4 
15 
60 
36,7 


1665 

68,67 
>180 
37 
42 
18 
64 
87 


e.  seh. 

d. 

1  +  2 

reg. 

Ei 


1670 
60.47 
120 
40 
40 
18 
60 
36,9 
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si 

21 


875 
5S0 
9G0 

880 
!15 
SSO 

740 
1» 
SSO 

80,T 
(&» 
88^ 
67,9 


S2 

22 


910 
610 
1070 
1040 
246 
270 
790 
200 
880 
270 


U 

23 


94 

22 


15 

28 


24 


S7 
22 


Bnmpf-  Dnd  Eitremit&tenmaaBSe: 


876 
GOft 
dlö 
860 
195 
270 
19& 
180 
620 
260 


820 

910 

880 

540 

620 

680 

960 

980 

885 

930 

930 

840 

220 

23a 

205 

265 

265 

270 

720 

775 

750 

180 

190 

ISO     ■ 

806 

850 

850 

245  . 

256 

240 

Berechnete  In( 

icea: 

78,9 

84,4 

87.4 

82,2 

87,2 

66,3 

66,8 

66,1 

68,3 

72,2 

98,2 

62,9 

84,8 

80,7 

76,4 

693 

76,9 

66,7 

62,1 

82,2 

866 
580 
950 
900 
210 
290 
850 
215 
946 
280 


81,7 
68,3 
84,6 
70 


S8 

24 


880 
590 
920 
900 
195 
270 
770 
165 
870 
260 


77,8 
66,9 
87,6 
70,2 


W 

21 


880 
590 
960 
%0 
235 
280 
745 
186 
82Ö 
256 


81,4 
61,2 

81,1 
77,6 


« 


gem.") 

OT. 
Tb.&T. 

ger. 
t 


reg. 

OT. 


1640 

60^1 
>180 
43 
40 
18 
G» 


M 

21 


■7 

25 


«8 
25 


Mitt  elwerthe 


Buch- 
kiren 


Heschtaclier-  ,    Basch-    <  Ueschtscher- 

joken       I     kircQ     j       jaken 


Beschreibeade  Merkmale: 


bld. 

bm. 

bm. 

— 

OT. 

loT. 
Wb.  e.  *.') 

lo*. 
Wb.  e.  T. 

— 

ger. 

fl.  scIl 

e  Bch. 

— 

t 

d. 

ed. 

_ 

2  +  4 

2  +  S 

2 

~ 

ULw. 

LI.  w. 

reg. 

— 

ov. 

OT. 

Ei 

— 

Allgemeine  Haasse: 


1680 

1596 

1670 

56,89 

66,60 

71,24 

169 

142 

>180 

81 

36 

50 

24 

S5 

60 

22 

20 

20 

72 

64 

70 

87^ 

87,8 

36^ 

£1 

1686 

100 

100 

66,06 

62,92 

89,8 

38,6 

— 

— 

— 

— 

41,8 

37,6 

1          ' 



41,2 

36,4 

— 

— 

18 

19 

1       — 

— 

68 

64 

1                      ^ 

— 

86,8 

36,6 

— 

— 
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8.  WeiSBEirecBO: 


GrÜMte  L&nge  des  8chU«lg  .... 
OrBsste  BreiU  des  ScbSdele    .... 

Sch&delhQhe 

Horiiontaler  Eopfamfug 

Qaeret  Kopfbogen 

QesichtshGhe  (NaBenwonel  bis  Eiim) 

GesJchtsbreite,  obere  (m&lare)  .... 

„  nntere  (mandibnlire)  . 

Jochbreite 

OhrOtEDong  bis  Nasenwimel     .... 

„  „    NasenaiiBati     .... 

,  „    Oberlippe 

„    Kinn 

L&age  der  AagenspsJte 

Nasenbehe 

Nuenl&nge 

NueDeleifttion 

Nasenbreite  obere  (Diattut  der  inneren 
Angenwinkel) 

Nuenbreite  untere  ......... 

Mundl&nge 

Ohrl&ngc 

Ohrbreite 

Scheitel.  SitihBhe 

Schulter -Sitihöhe 

Brastomfuig :  laspiration 

Brustumfang:  Exspiration 

Brustwarzen  abstand 

Beckenbreitc 

Armlange 

Handlänge 

Beinlange 

FuaalftBge 

Läijgenbreiteiiinili'i 

Höbeuindei 

Gesicbtsindti 

Naaeuind» 


Kopfmaaase; 


171 
166 
1« 
660 
860 
106 
100 
118 
Hl 
120 
180 
137 
145 

26 

60 

60 

18 

36 

38 
50 

68 
86 

Bi 
910 

600 
930 
900 
180 
295 
780 
185 
Ö70 
'250 


88,1 

70,1 
76,6 
66 


168 

160 

123 

680 

860 

120 

100 

116 

142 

120 

180 

187 

1^ 

28 

57 

65 

18 

86 
33 
46 

70 
34 


182 

ISS 

166 

1» 

180 

1S7 

660 

565 

se6 

870 

184 

IM 

106 

110 

119 

116 

160 

144 

180 

ISO 

140 

182 

160 

»2 

160 

147 

30 

27 

60 

63 

49 

50 

21 

19 

SS 

SS 

41 

86 

62 

48 

68 

64 

85 

81 

mpf-  and  Eitismititenmaa 

920 

900 

865 

620 

610 

555 

950 

1000 

990 

890 

960 

960 

205 

225 

240 

280 

800 

290 

755 

860 

810 

180 

200 

200   i 

850 

970     920 

235 

270 

270   1 

Bere 

89,3 
72,6 

84,5 
67,9 


ebnete 
85,2 

,  "'* 
I  82,7 

82 


Indices; 

86,2 
75,8 
87,5 
66 


179 
143 
118 
606 

SSO 

ISO 

94 

107 

IS4 

116 

tS2 

181 

14S 

80 

61 

61 

17 

S9 

81 
60 
61 
80 


aase: 
880 
580 
986 
910 
195 
380 
770 
185 
870 
245 


79,3 
65,9 
89,6 
6C^8 


■ 

P 

fXn  B«{tng  tur  A  Dtfcropolop'c  der  TukrOlker. 

^^M^^^W 

u 

8a 

H 

n     1     u 

35       1       85 

UittelwertKr                                    ^^H 

BMdi-     Mo»«Iit*clier-  '■     Bueli- 

UnctoclMF-         ^^^1 

fcin«     1       jakw      1     Urgii 

itkm             ^^M 

Kopfnatsie: 

^1 

i» 

IT8 

178 

186 

182 

180         Tj      10,9 

Hfl       ^H 

US 

163 

ISO 

149 

162 

149         II       9,1 

^B 

m 

190 

120 

180 

1S6 

124                 7,6 

^H 

6t» 

SM 

646 

660 

U6 

h» 

84^ 

38,6               ^^1 

tes 

»W 

Mb 

SGO 

866 

SGO               31,4 

^^1 

iii 

109 

123 

18& 

iS2 

117          '        7,3 

^H 

HS 

93 

100 

98 

100 

96 

6j0 

^H 

in 

106 

lU 

m 

112 

107 

6,7 

^^1 

m 

140 

146 

140 

143 

187 

8,7 

^^H 

m 

190 

128 

196 

122 

119 

7,8 

^^M 

1» 

180 

1B8 

128 

131 

127 

7,9 

7,8               ^H 

1» 

186 

149 

187 

139 

134 

8.4 

^H 

w 

146 

l&l 

148 

148 

148 

8,9 

^H 

s» 

39 

81 

29 

29 

S9 

1,7 

^^1 

» 

A3 

67 

69 

63 

68 

8,2 

^H 

w 

» 

6T 

fi6 

U 

62 

8.2 

8^                 _^ 

t» 

18 

SO 

SO 

19 

19 

1,1 

^H 

3S 

30 

98 

sa 

33 

29 

1,9 

^H 

K 

86 

87 

40 

86 

83 

2,t 

^^m 

» 

68 

61 

68 

49 

49 

2,9 

^^m 

GS 

68 

68 

«6 

66 

66 

4,0 

^H 

» 

38 

88 

80 

86 

86 

%l 

^      ^ 

Baniif-  und  EitremUItenmskdie: 

m 

0B6 

840 

840 

860 

883 

871 

63,2 

^M 

5W 

MO 

WO 

ÖWl 

694 

681 

85,8 

^^H 

m 

946 

866 
860 

aao 

960 

990 
990 

967 

929 

9B0 
909 

66,6 

^^H 

196 

190 

210 

220 

214 

212 

12,9 

^^1 

WO 

2T0 

S60 

270 

276 

S74 

16,6 

16,8           ^^M 

■}«> 

74& 

T60 

786 

774 

764 

46,6 

463               ^^H 

«*f 

180 

190 

186 

188 

IST 

11,3 

^^M 

V 

8ia 

840 

900 

86T 

864 

62,2 

^^H 

» 

SMS 

270 

366 

26t 

16,8 

^^H 

F 

B«r«chDetfl  IndiefB: 

^H 

8M 

85,9 

84^ 

80,1 

68^ 

82,8                — 

^^B 

68^ 

67,4 

67,4 

69,9 

68,7 

68^ 

^^H 

n^ 

71^ 

84,8 

96^ 

86,8 

86,4 

^^H 

TW 

67^ 

1 

64^ 

67  J) 

66y0 

«S5         i        _ 

^J 

Besprechungen. 


Die  Thcogonie  der  Dajaken  auf  Bonieo.  Nach  eigenen  AofzeichnnngeQ 
und  der  vorhandenen  Literatur  bearbeitet  Ton  F.  Orabowaky  in:  „Inter- 
nationales Archiv  für  Ethnographie",  Bd.  V.    1892. 

Hit  .DELJ&lcen'  sind  hier  aui  die  Beirohner  Ton  Sfldost-Bonieo  gemeint.  Eine  Tei^ 
arbcituug  des  für  die  äbrigen  Theile  von  Bomeo  etwa  Torhandenen  HateiiaU  (i.  B.  Per- 
h»in's  Arbeiten)  darf  der  Leser  hier  nicht  suchea,  denn  der  ganie  Anftab  ist,  nm  es 
kurz  EU  sagpD,  nur  eine  Zasammeii Stellung  der  anf  Cultus  nnd  Aberglanben  beiQg- 
lichea  Artikel  in  Hardelands's  dajackisch-dealEGhem  Wörterbuch  (Amsterdam  185y)  - 
mit  einer  Einleitung  und  einigen  wenigen  Zusfttzen.  Citirt  wird  Hftrdeland  nnr  s.  r. 
Djata  (und  dort  so,  dasa  es  aussieht,  als  ob  nur  der  eine  Sati  nnd  nicht  der  ganie,  fwei 
Quartseiten  füllende  Artikel  von  Hardeland  herrBlire),  pampahilep,  tgaro,  kambae,  han- 
tuen,  Ealuae;  dagegen  wird  er  nicht  genannt  in  den  Artikeln:  Mabatara,  Sangiang,  Asai, 
Lüang  (so  m  lesen,  nicht  Silang),  Hamparong,  Sandah,  Lumpang  pani^alo,  Bangen  bnlati, 
Tadoh,  Kariau,  l'udjut,  Kalabawai,  Pantoh,  Idjin,  Uantn  bantas  u.  s.  w.,  Sawan,  Inda  rarawi 
Tabakan  (so  bei  H.,  nicht  Tabakan),  Sangkala,  l.angkong,  Bahntfti,  Kangkamiak,  Sial, 
Panggnloh,  Pudjong,  Njaring,  Dewa,  Mahadnra,  Radja  ontong,  Eadjaugga,  Balantan-Sa- 
wang,  die  s&mmtlich  melir  oder  minder  wertlich  aus  H.  äbemommen  sind.  Anfl&lliget' 
weise  ist  auch  in  die  Anmerkungen  unter  dem  Text,  welche  Etjmologien,  ErklSruagen 
u.  dergl.  von  Wilken,  Kern,  dem  Terf.  u  a.  m.  enthalten,  eine  ausführliche  ErklEmng 
aus  M-,  ohne  irgend  einen  Hinweis  auf  die  Quelle,  gerathen.  Diese  Stolle  (die  bei  H. 
unter  dem  Stichworte  badjea  zu  finden  ist)  beginnt  mit  den  Worten:  „Uniiemlich  io 
diesem  Sinne  ist's  z.  B.  [bei  den  Dajaken],  wenn  man  einem  Uenscfaen  oder  Thiere  einen 
anderen,  nnpasscndcn  Namen  giebt"  u.  s.  w.  Unziemlich  im  europüschen  Sinne  ist  es 
aber  anch,  wenn  man  eine  Art  Indei  zu  H.'s  Wörterbuch  —  einer  an  und  fnr  sich  sehr 
verdienstlJcheD  mühsamen  Arbeit  —  den  obigen,  anpassenden  Namen  giebt.  Klammert 
man  nchnilich  in  ü.'s  Aufsatz  die  aus  U.  abgeschriebenen  Stellen  ein,  so  bleiben  an 
^eigenen  Aufzeichnungen"  und  sonstiger  .bearbeiteter"  Literatur  von  17  Qaartceiten  Dn- 
gefShr  2  übrig. 

Schliesslicli  möge  noch  erwähnt  werden,  daag  man  grammatische  and  Stilei^n- 
thümlichkeiten  H.'s,  wie:  „er  erwcisot",  „wehet",  —  .kleines  Hinsehen*,  „als"  bei  Ver- 
gleichen ütatt:  ,wie'  u.  a  w.  bei  Ö.  getreulich  („unbearbeitet")  wiederfindet. 

P.  W.  E.  HaUer. 


M.  Höfli'i-  (Tülz).     Wald-  und  Baumkult  iu  Beziehung  zur  Volkamedicin 

Oberbayenis.    8°.    170  Seiten.    München,  K.  Stahl  aen.,  1892.    Mit  9  Ab- 
bildungen. 

Kiue  gri>>:.<i;  Anzalil  von  iilten  Kapellen  und  Kirchen  und  namentlich  auch  von  soge- 
nannten Hildstüfken  und  Taferlbfiumeu  geben  sldi  nach  des  Verfassers  Ansicht  ganz 
deutlich  als  liie  früh cli ristlichen  Substitute  uralter  heidnischer  KulttisBt&tten  zu  erkennen. 
Ks  giebt  eine  nitmlich  beträchtliche  Menge  von  Merkmalen,  welche  ftlr  sich  allein  schon, 
namentlich  aber,  wenn  sie  sich  mit  einander  verbinden,  den  Forscher  anf  die  richtige  Spar 
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tu  Ifllten  *erm4g«i.    Ab  ■olclii'   *nr<^ii«D  enrihnt  lu  werden  dl«  Etnn^ogle  ilet  Ortc- 

univM,   iiovic  leia  AaftKiMi  in  frühen  JfthrhundrTtirn.  funi«r  dt«  bMOiid«n  ■■tSnlloida 

Lag«  dea  Ort>^  sun^ulJich  «riin  deh  eine  bemerk vu^werllu'  guL-llc.  eine  Ibbtfill«  »Att 

l>iB$«Utt«  a.  s.  w.   odtT  f'w  Vit  dio  Tadeig&ltin  H^IU  Lid««isui>iIc  Bcioichnun^  damit 

rcrbikdrt.    Autli   du   B«xUben   einer  WnllUirt,    von  Bittxgn);<'n,    ITirilcumtittm,  Jnhi> 

nirkten    oder   ihnUch«n    OebtSachen,   d»*   Opfern    eUiheimiiicli«r  Vutirsat'vn ,    di«    voi 

Stkmteden,  Z«idtcm   und   Urcctulorn  f«nuchl  sind,  dsa   ArOhe  AaRreten  von  Grvcrb«- 

Wit«ii  (DMurti  SehlDlcj',  Schmii^dr,    Drt^rhslcr,   Z«idler)  in  Flnr.ken,   «ckhü   nur  wenig« 

Blwer  i&Uea,  w«iiil  aaf  altliäiduUchen  Kiiltu«  hin.   Von  Wichtigki-tt  Ut  f<.>ra«r  der  heutige 

ti«tciltiiiil  d«r  chhdtlichcu  VVr«hnin£;    m  lind    uam«utllcb  di«  .uugeholdj^pn  Kindnr*, 

TCkhe  n  4<n  frrehis  b  Bi-ii.-linag  «Ichcn.  St.  Stephan,  dar  ßo«)i;ntroD,  nnd  riuu  ll«ihe 

W  Sdt4i  cciil«lll«r,  •o^MUBnt^T  .Bau«Tiili?iIi(;er*,    wio  St.  Mnrmii,   der  Regunpnlrou.  St. 

WtUjgang,    d»r  Wölb-  vad  RnbrpUruD,   St.  Pi-ti-r  und  P»ul,  dit  Wrttsrheiwn,   St.  Colo- 

Bm,  der  Pilg«Tpatron.  Rt.  Jakob,  der  Pilgrr-  nnd  WAswrpatron,  ond  St.  Lronhani.  dei 

nicUbtrkeitiipalrQn.    Von  bosundcrvr  Wichtttrkeit  tind  nbcr  tiich  an  dem  Ort«  haftende 

Tolbt^«»   ifuni   Sctiiaiuivlreilur,  wtldom  Üt'jaid,    kopflüiiHn   U«Hpentiera.    iui(«rirdl»cfa«n 

Qbi^  n.  K-  w.)   nnd   nam^nlU;)!  *nch  das  WJ^d^h^twachen  der  b<ir«iU  aiiuser  Gebrauch 

CtfaBmcsen  VcrehriUiK  d»  betreflendcn  Kiill^rtre  in  I'ritiritrn  iind  Himfteriiuällieu. 

Sehr  k&utif  w«iMii  d»Me  Kulturte  Mif  dnen  ^cn  Wald-  und  ttauiukultu»  hin,  und  d«r 
Tettuwei  gf«bl  «ine  Mhr  flcbslge  ZnsunmenstellBDf  von  obfTba)r<:ri9rhi'n  l^kalitJUen, 
ittfm  Kamen  auf  den  Wald  oder  die  Biume  sich  beliehen.  Kr  fügt  bimu,  mdche 
Ud|i(ni  dort  verehrt  wurden,  und  wai  lieh  an  |irbhiftariMhen  Erinueruui^in  (,Elochlck«r, 
firtböfetder,  Uag^lgtiber.  Röiu«niiun.>DJ  bd  ihnen  lial  entdecken  latsen.  Ebenso  ciwUut 
n  aaeb  den  volktinr^iriDi*«lien  Gebrauch,  der  nich  mit  diesen  Oi-len  verbindtft.  Ej  Uwl 
öth  an*  diucr  .AuriAhJunt;  ontnebinen.  da^q  als  «okhe  KnItbAuine  in  Kraft  gewf«en  tind: 
tkBuJie,  die  Linde,  die  Ei<^ht^.  die  Birke,  die  Hrlr,  die  Esche,  der  Holder  ^ lloilunder), 
itf  Wachbuldcr,  die  S<Jileh»,  die  Weide,  der  Falberboum  (schmal MkttriRe  Weide)  und  dl« 
BMabtaud'.  r!^<*  ^»d  aarJi  die  llte*ti'n  cinhcimi sehen  Binme,  deren  vi>nchiedi^n»le 
TkUe  anth  volkiuedieiaindi  verwerlliet  wurden,  während  die  jüngeren,  importirtnn  Biume 
tbtuo  am  an  KulluAtteo  gind',  wie  aa  tieuultuo^  in  der  folksmedlcin. 

Mat  Bartels. 


A.  Baatian.  Ideale  Welten  in  Wort  und  Bild.  Ethuologi«cliiJ  Zeit-  und 
Streitfragen  nach  Gfl&ichtspunkten  der  indiacben  V&lkcrkiinde.  Drei 
ßäude  mit  2i  Tafob.     Bd.  I.    289  Seilen.     Bd.  U.    270  Seiten.     Bd.  UI. 

.  232  Seiten.    iJross  8'.    Berlin.  Emil  Fcllx-r,  1892. 

L>iB  wbaeuchiiniich«u  Uenultatc  seiner  Ictitcu  grouen  Kci««  in  Indien  bat  der  Ver- 
(mmt  in  «dneoi  dreibfiudigen  Werke  niedergeket,  dewen  Titel  .Ideale  Welten'  bereits 
anactict,  auf  welches  Uebiet  der  meuschUcheii  Gedankens phftrrn  dieae«  Ual  bei  seinen 
FerKhuigea  vorwieg^id  seine  AufnierkHamkeil  gerichtet  war.  Der  ente  Band  filhrt  den 
^Matital:  .Reisen  auf  der  vgrdrriiidiicheu  Halbinsel  im  Jahre  18'JO  für 
^^«logiBcbe  Studien  und  tiunimluugmwecke.-  Uan  würde  aumturordeutlicfa 
U|]g«Iieil,  wenn  man  liierin  eine  Hei«e  beschreib  nag  in  'Um  i;ew0hiilicheu  Sinne  des  Wortes 
Ttmutben  wollte.  Die  eigeuilicheu  Beiserrlebniue  »iud  i;ani  vereinzelt,  mit  knappen 
Tuten,  gleicltMin  wie  splirllchc  lilustralionen  dem  Text«  eja^ngt  «ordcu,  der  töeh  uiit 
im  nUgi^iea  Sekten  Indiens  beschafU^-t,  mit  ilui^r  Entslehnngtgwchioht«  und  ihiei  Ver- 
bnitiiBg  nnd  mit  ihren  mehr  oder  weniger  bedeutenden  AhweictiuigeD  und  Eigrathtmlicli- 
kdten,  we.ihe  an  liealiinmt«  Oertlichkeiten  und  UeiligtltfiEaer  gebundeo  aind. 

Iha  iweiu  Band  mit  dem  besonder.^u  Titel:  ^tboologic  nnd  Ueachiehtn  in 
ikroB  Berahruugspunkte».  Unter  Bezugnahme  auf  Indien*,  f«  benUit, 
gWkliaaai  ein«  i:iuwiGke]iiutrsgi.->clücbl«  der  Ge-schichUwisvensehafl  lu  «eben  und  n 
Mäpa,  «w  die  btlinutu^e  vicuriireud  fllr  dioelbe  eintritL  Sie  hat  dabei  die  HaMoih 
ijualitit  mit  ihrem  iffiMdien  Soudeigei>(ll£e  lu  IrerückMcbtigeu,  .daa  von  der  noikreiaenden 
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P*ripherii!  der  gtn^jni-U^ehtit  Provinn  im  raHrokosmlicbeQ  Ccnlruni  K«>p(c;«K 
J«(lnrinBl  rhu»i[t«riitiF«hn  Wcll«D»i-hii>iiiii);  in  ä^ii  VBIk'^edanken  piojir.irt.  Gerade 
indj^rbi^n  lii^li^rinnMj'itvme  Kind  hior  Ton  beüondFTcr  Wtchlittticit.  l)i-nn  ,*k  utiihpa  d* 
all  khK'Tuiidrti!  KiiOKtweTte.  wit!  aiu  elneni  Gu»s.  Reli^iou  uud  Pbilu'ijilii«  trtfrftnwad, 
mit  Aslvtort  auf  all'  Aw  FraR<<D,  wlrlir  du  bckOmoiTto  H«n  zn  l)«dilii^ai  plleg«ii 
in  ihKT  Wult  ilct  Lriilenii.''  Diu  htcT  in  itrttaotit  kommenilen  Punkt«  othiscb«!'  tni 
ritnvUcr  l.rhre  wenleQ  auf  lirtitevter  Boai*  rinttliMd  ilurcligitiiiirocili.-o  ontcr  nnaiugMetctn 
H^raniii^lmiih-  (»j-chologSüKlivr  Panllelfn  ans  den  Tel{git)e«n  Anseluiiiisg«!  aadcrer,  Ui«Ut 
vild«r,  tliwls  rivilisirlpr  Nstionin. 

Der  Titel  den  dritton  Bandvx  lautet:  ,Ko«niogoni(!n  und  TheoRonlnD  indisch«? 
Religioniiphiloiiuptiicn  (vurii«bitilich  Avi  JaioiBtitchon);  (ur  Beantw«rtnn|[ 
eilmolo^iscberPraijnstetlQDgoa.'  1>»  hbenviche  Inhalt  (st  in  auwOgUdur  Wledei^ 
gäbe  nklit  gTigmet  Kr  bintct  dnc  rokhr  Pund^rubr  für  liio  r«UgianspIiiIoMi^iiscli«n  An- 
schanunRen  nicht  der  Inder  allein  und  thr«r  im  Tit«l  oclion  genannten  interctnuitra  S*itt 
itt  Jainas.  suDdeni  auch  aller  Übrigen  bekannten  Vdlker«chs(ten,  noch  kbeader  (owdU, 
als  ancb  bereit«  noti^rgi-Rangener.  D•^nIl  auch  hier  viederam  md  at«t«  die  ilutlelMJi 
AnlTn^Kimi^Rn  andsnir  Välki'r  nn  den  iMitsprEchnndca  Stollon  ebgefltgt.  .Aurh  hi«r,  in 
invth«Iü)^sclj«T!  Bil(Li<ni.  in  ri'li^iisen  Str^niunson,  In  philoiinphiMlim  TlK««n  nuirkirra 
sich  diu  thatHAchliehen  ParalkleD  so  ichlagi^nd  und  Dni erkenntlich,  dan  es  in  d«n  nMisbn 
Fallen  rini;»  OommRntftr«  kaiiRi  bedarf.  Wie  bei  den  Nfttnntammeo  ptimirf  OrnndiSge, 
redm  forlgeilcbrilUuL're  hier  in  den  V61kcrgcdaaken:  diu  glelelien  Stimmen,  nb  an«  Asi«n, 
ob  aus  Aiuericm  Africa  oder  Oce&nieii,  lutii  Echo  nach  Europa  bembertSD«nd.*  E»  iri 
der  Schwerpunkt  des  frnnten  Werket,  e»  immer  nieder  in  betoueu  und  duKh  die  Thal 
IQ  beirriten,  daa*,  ebCDun  win  in  Aaa  klrionivn  Fnffi^n  in  drr  Etlinologi« ,  aneli  IVr  dk** 
metuphj^ischeD  Gebiete  in  dem  Oda<<Mlebi'n  der  Völker  die  natunriMcntelialtlidK  Untboda 
der  For«chnng  zar  Geltung  kommen  muiu.  Denn  aie  allein  ist  ra,  welche  luw  liraucbb&r 
ItmultAte  in  llcfnm  im  Stande  ist 

Die  auf  den  22  Tafeln  beigefSgt«^  Abbildungen,  von  denen  jedem  Bande  «in  Theil 
gegeben  wurde,  bieten  letirreiohe  lilustiinm^n  tu  den  im  Texte  geschilderten  m«!»- 
ph^lsehen  Ansehauangen.  Ilirer  ausführUcIien  Eikläning  sind  i6  S«!teD  gevidmet.  Nach 
sincr  im  Vorwort  lum  ersten  Bande  gegebenen  Notii  stamm««  djeae  TafeleiU&ninges  am 
der  Feder  Albert  Uiünwedcl'*.  Hat  Bartala. 


William  Woodville  ßockhtU,  The  land  of  ttie  Lamas;  note«  of  a  journoy 
through  China,  MougoHa  and  Tibet,  with  mapa  and  illmtrationa.  LondOD, 
Longmanü,  Gr<>en  and  Co.  1891. 

Der  VerfaMer,  durch  rinn  Uejhe  von  Arbeiten  aof  dem  Gebiete  der  buddliiBlUchen 
Lü«Tatnr  Tibet«  vortheihAft  bekannt,  war  im  Jnhre  18B4  In  der  Eigenschaft  elnea  Attache 
der  GenandlAcbalt  der  Vi'reiiiigleu  Slauteu  von  Nordamcrikn  nach  Peking  gekonunim. 
Begeiitert  fQr  die  Erforschung  des  für  die  Bi^ligiotiiigetcliichte  und  Ethnographf«  floch- 
nnd  Ost-Äaiens  hochintere«8ftnt«n  Ijandca  Tibet,  machte  n  slcli  wSbreud  «iai'n  viurjütrigen 
Aafoothaltcs  in  Peking  daran,  di«  gesprochen«  Sprache,  welche  stark  von  der  BttcW- 
HpiBche  nbwuifbt,  mit  Hfilf«  «ine«  aus  Lbu-in  xlammende.n  intelligenten  I^amas  xu  tr- 
lernen.  Dureb  die  Bekanntschaft  mit  dem  Dtalekt  von  Lha-sa  (I^ov.  0,  geachricbca 
dBcs)  k«*^i"1  *h  *><'  <"^  selbst  sagt,  Hn  absolat  nOthiges  ßequldt  fBr  Min««  lang- 
gehegten Plan  einer  R*i«o  nach  Central-Tibnt.,  —  ein  Bequinit,  welche«  auch  dnrcli  das 
fleiimgit«  Bcniitien  der  in  Europa  erreichbaren  Lit«ralor  nicht  rrlungt  wurden  kann,  Diss 
nebenbei  energisch«  Sludlen  der  chinesischen  Sprache  und  der  auf  Ttbet  beiBgUchea 
Literatur  nicht  fehlten,  eni'ht  man  ans  dem  Buche  selbst  So  vorberellM,  brach  er 
im  Jahre  IS^ri,  nacbdran  er  sein  .Amt  niedergelegt  hatte,  von  Peking  nuf,  um  Ober  Haian-fn 
and  LADchau-Fu  (der  Hauptstadt  der  Prorlnt  Kan-su]  Qber  Hsining-Vu  dnich  Koko-Nor 
die  nätdUche  Sliaue  nach  Lha-sa  tu  eireldien.  Von  Eha-aa  aus  wollt«  et  nach  Kaacbgar. 
Aber  In  der  Provini  Te'ai-Dam  fand  et  solche  Hiadamisse,  —  die  Aagtt  tor  den  Gefahren 
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de«  WciTM  )wlt«  MJB«  EkfrktUr  «rgrifTMi,  ~  'U*i  «r  bpscihloai,  dnroli  Ott-'nbet  Tihrr  Ana 
DT«-Clia  (,Q«läniKUlBM*)  n  g^bea,  um  «ntwfdoT  i«fim  oin  Ta-thieD-lo  lu  L'rrci(rli«n. 
Dt*  l«tste  Boutc  wvHc  aii«h  dDrRhjief&brt  Über  Jjfi-kiin-do,  1)Rr-it<^  (tDcr-gi)  durch  die 
Hor-I>a-älMt«n  und  tob  Ta-chitn-b,  iem  Tan^Ue-kiaug  fulg^ad.  nocli  Sliang-hsi.  Der 
B«iM-b«Tivbi.  *«UIi«r  etwa  Z««idritt«l  des  Buches  cinnltiiint.  pnlliült  «in«  Fttlle  viin  hSdigt 
i()ttn«8Ut«a  IMaiU:  Itirhtig(t«lhiiig  K<>i>tn'Bt'!'ii^<')>«n  und  i!lhiinK">r')>i"':l>cn  Mnt^riala,  be- 
nadera  «ine  [t«ih«  Ton  Comktnren  tod  Ligeutumi^u,  wifkli<-  der  Vvrfiti»«t  not  Gmnd 
■ciMT  eedi«g«BeD  Bpn^hkentitBlne  ntacbcn  keaiiU.  Der  gaiiie  ßeiwbcrirbt  liest  «ich 
a^eBein  ugtB*hm,  da  n  rieh  mit  ui  du  Sftclili«h«  hllt,  (einfach  und  Uar  b««chreibt, 
m  Dsr  Pin  ItcUcndcr  m  kann,  der  din  l)in^  riinrtelit,  widthe  ei  sieht;  er  steUt  dsa  la 
MMT  SebmuckliMij^eil  oft  recht  wertbroU«  gdebite  Hat^rial  iu  die  Kuten  und  hllt  sieb 
TMibTei(«Q  Rait>>DDnm*al  und  viehti^m  Oolstreicluebiw ollen,  tod  EnUilnu^n  too  Ab«n- 
bann,  —  Uui*r  Ding<-n.  wplch<-  unarrn  dnulscho  Rnisulit.rTstiir  »o  anaiiKpnnhin  iiia«h«ii,  — 
tediwcx  T61lis  rdn.  AI!«  Ut  rahin;  und  in  no  hvithntilpaem  Taue  rorgc bracht,  das"  die 
«■^Mcfaofa«««!!  iiaUwtiMticn  Paiti^D  aus  Hqc  und  Gäbet  oder  g«r  die  EnShliinKi-n 
Pnbawalak;'«  (s.  baonden  p.  174)  ho  rocht  abHl^chett.  Man  wUide  bdoMen  irr^n, 
«na  mm  aanUun«,  daM  di«  tWisc  ohne  (iffnhr  irrlaufen  «oi,  aber  d«r  VorfaMei  I£m1 
lie  dm  Leiter  «bmito  nur  awiicbcn  den  Zdli^n  erkoint^D,  «i«  Mhie  gediegenen  Vorstudien, 
na  denen  die  knnra  Noten  die  Eiponenten  Hiod.  Mit  besonderer  Acbtnn^  Bpr>cbt  er  ruu 
iirBelMdesPaDdü  A-K-(Ki-aben  Siufb).  seither  icnJahro  1882  nach  Ttt-cbk-n-lu  kam, 
■•dl  (iner  nubrilliTiKea  R«dH  durch  Tlbnl  ton  Nord  nach  Süd,  van  Out  niidi  Wert,  rAUig 
na  Hilteln  entbläu^  al*  HaulÜüertieiber  uiuca  Ubttis«hen  Kaufoauus.  &.  teilt  mit,  data 
Klahen  Singb's  Bvricht,  ao  ««it  er  Um  habe  conU-oliren  konni^n.  wunderbar  genau  seL 
CaiclflckllcbefWfiM  aber  *qicn  die  Namen  anf  si^Idcd  Kufn  so  schkcbl  transtciibirt,  dan 
dia  Lmu  im  Land«  idb^t  die  Namen  nicht  wiedererkennen  kfinnen.  U*  lei  dies  ojn  a» 
bedanerlifbet.  ab  dt^  F^bUr  nicht  bciKiihen  ßingh  liege,  «elcher  Ja  daa  Tibetitche  ala 
Mba  Mutt4:npnclM  ^richey  tDudem  bei  denen  tu  suchon  sei,  welche  «eine  Notiieo  tr«a»- 
■eribm  hüten.  R.  mriol:  if  an;  Bridah  eiplorer  had  done  odo  third  of  whnt  Nain-aingh, 
Lama  D-rjjan  jra-ti'o,  Sarai  ('hnndara  Di»,  ot  Kishen  Singh  accAm{ilished, 
■edalt  and  decorstioni,  lucratiTe  ollices  and  profettional  promatiun,  (rvedoui  of  citics,  and 
e>ti7  t«rai  of  UoDliing  would  have  been  hin:  hx  for  Ihuse  iialive  eiploren  a  «mall 
pNcnlat?  reward  and  obtcuri^  nn  all,  lo  which  thof  can  look  forward. 

Ab«  dpa  lahlreichen  intereitiantcn  Delaün,  welche  dir  Kciscberiebt  entbftit,  mOebt* 
ir^  anfinerkiuu  machen  aul  die  Besclireibiiug  «vu  Kum-bum  iu  Ant-dn,  welches  durch 
Ruc  und  Qabet'j  Soutenirv  all^eiueioer  bekunnt  KeiD  ddrfte.  Das  Kloster  Kum-bum  int 
nun  Andenken  an  dm  im  Lnod«^  Am-do  im  .Onion- Valley-  1360  Keboroneo  Tsong-k*  a-pa, 
im  lt«f«rmab>r  der  lamai^hrii  Kirehc,  gestiltoL  II.  hat  in  Kum-biini  den  berühmten 
BtMm  gcadien,  «elcher  am  d«ii  abgeiebiiitlünon  Uaoieu  de»  schon  al.i  lii^hcnjlLhrijiRr 
KmIm  eUig«ktcldet«D  Heiligen  aufg^wachseu  seiu  »oü.  £t>  'usl  der  Bauni,  auf  di^siieu 
BÜOcni  da*  Bild  das  Buddha  (oder  d«3  Tsong-k  a-pa?/  lichtbai  sein  soll,  wm  wohl  dem 
Kbater  den  Nomen  Kum-bum  ,die  hunderttaanend  Bildnisse"  gegobea  bat.  Leider  war 
der  Bntim  tur  Zeit  da  B#*ucbei  ohoc  Ullitter  und  die  getrockneten,  wnleh«  der  Heisende 
kaufte,  waren  »  atbr  lerbraelmi,  am  etwa*  erknoneu  su  laaiea.  Auch  d«  von  Hne  aad 
Qabei  beackttebene  BlumMfeBt  hat  It.  gesi'hen.  doch  int  seine  Sohlldemi^  weniger 
MtbHÜUtiich,  als  die  der  beldi'n  Missionare.  Auch  dir  DesrhreibnnKr-n  der  Sbrigeo 
XUttar,  wekhe  H.  birxuebte,  sind  von  groKicm  Intercsii!,  wie  i.  B.  der  hei  dt-m  incamirten 
Lama  Lal)'jjab-»e-rti  in  der  Provin»  'l'n'ai-dain  (p.  160).  Ven  »enitigvni  Material  möchte 
ich  aalmeikaasi  machen  anf  die  Uiltheiluii^uu  über  die  0)a  genannte  Fiohnde,  Ober  das 
tUadelaoiouopol  der  kleinen  Pürvteu,  über  Polyandrie  (t4&),  Obar  die  BoD'Sekt*  (£17  bis 
Uwr  die  schon  von  Hue  bewundernd  bMchricbencn  Abendgebete  (S48),  über  wild« 
ner  (307;  und  äher  die  gut  brscliricbi'nen  KovtQine  cirr  Vfilker  der  einielnen 
Uailer  (paMitn;. 

Vnn  groMcm  Wcrth  für  ethnographische  Zwecke  «ind  die  in  den  Zinko'a  reproducirtcu 
Sekmnekgvgciutjiitdr,  (ieriibn  u,  ■,  w.  mit  ihrer  geoMieu  BenennoDg  und  der  Angabe 
(hm  Ursprvngii  (.Fabrik ort o*j.    Zwei  KMeu  orientiren  Ober  die  Bdieroot«. 
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Beqirechunc«!!. 


I)<!rn  Rdiurboricht  hat  R.  noi^h  ein«  Tttihf  wcHihvoIl«?  IMUjt<^n  lUfK^iift,  athsil 
elnf  uu«  deui  r>.  Budi«  dt's  Uiumg  ch'irig  Chili -liiint;  t'u  iiiHmiiii.-nd«'  I.Ute  iltrr  FmndvSl] 
In  der  Frovlni  KMig-fu,  feni<'r  tut  ErktGruiig  ü<>i  Foniir)  Oiu  uui  pem«  hAm  rgeMbriet 
padnii)  die  üttbonoUunK  ron  Kupitrl  -J— 1  aii»  ilom  Ma-^i  bks'-'büm:  liann  «ia«  Gduia 
gTBphi«  Tom  Kvko-noT  iind  Üat-Tiliet  aiu  den  Aiin>li-n  der  Sui-  (518 — 618  %.l))  and  Ttag- 
(618— 906  s.  d.J  Djnwtie;  eiiufo  kiin«n  Eituni  {ilier  Walmagea  aus  d«ni  SchollerMatl- 
knochcn  «inoK  Schaf««;  #1d  Akti^n»tück  Iltinr  polJti»dip  G«ographi«  tod  OM-Tibct  in  *oU*r 
SchrHbanK  mit  Anicab«  dur  Aumpncliu,  erholten  rot»  SckToUr  det  Cbag-Ia  Jjral-bo  ni 
Ta-chj«n-lu;  eine  Cebeneliuo^-  vuii  Kaji.  34  den  Ma-ni  liKa'-'buui  Gber  dm  VnfttiBg  iSm 
tibf^tiErh^n  Vollirs;  eine  ßaclLstabirtaliellp  der  Diaicklo  Ton  Amdo  und  Panak'a  a»A  ein 
S,vlkbar  mit  der  Auatprachc  in  dno  Dinlcktcn  von  l.ha-u,  ßa-t'ang  und  Tva-ronE.  Uat«- 
meCrlsehe  Aofitahuen  und  ein  vonllifliclier  Index  »eliliMuwii  da«  Bncdi.       GrQnwedäL 


Gat»het.   Th<>  Klamath-Imliftnn  (Cotitrlbutioui)  to  North  Amoriean  Ethno- 

\ogf).     Washington,  18!K). 

Mit  solchenk  Werk«  vor  Augen  erkenut  ücb,  aihn  icbUgeod.  ohne  «dieter  Wort«  M 
bcdftrfrn.  doxs  r->  sieh  hier  um  eine,  auf  dvm  Fundamentr  (;cdiA)[mer  Grfmdlicbkcit  und 
Sacbkunde,  in  elienbürtii^cii  Ui^ng  irin|intn:t>'nn  l'nchwiaLrnüchan  h:u)di'll,  und  da  dirr  )et3t 
lar  Keife  gelangende  Uurclibilduiip<|)ruir_ii  inuerhtJli  loiüebender  Geneiatioaen  ücli  voU- 
tagni  hat,  trvffin  lÜp  erlangten  Resultate  desto  »lannendor,  bei  Itürkvrlnonninf  aa 
die  un(erli|j;ru  Stndirn  ci^r  Titrarbniti'n ,  w^lehe  rni  darehkufi^n  wartn,  om  solch«  Ul»« 
waniUung  antutiahiien.  Dei  binhcr  auf  Itr-trachtunj(  cultureiler  Ücbrift»jiracbeB  dnge- 
schrftnkt-en  Linguistik  werden  «elttrugeud  neue  Gesiebtdpuokte  erGKiel,  seit  ne  ibt*  b»- 
wfihrti^  ületbndc  mit  don  IlJiiri:  mitte  In  de«  von  den  WIliiitAniinen  bcie.hainen  Material*  ia 
die  dort  n'ieh  lebendigen  IJitwirkrlungsTorgänga  hineintntruKcn  T«rmiie,  und  vie  dietM 
dann  der  Ellinolügie  wieder  zu  CtixU  kommt,  benviit  sich  uns  dem  darüber  Mit^elbeiltm 
im  rntfa  ilandc  (im  An§dilui(N  au  da«  äraiuinatikHlidche],  Dm  »weite  befosM  dm  Worl- 
>chatt  und  liefrrt  hier  in  nyilfmati^icbem  l)urrharVieitrn  rin  Bb^PiicIiloMcni'«  {!a^ll^  (an  Stelle 
der  i}iDradiacheu  tti^itrili,''^,  mit  nelcbr'n  man  xieh  binher  tneistenn  xn  b«gcüt*eD  hatte).  & 
in  hier  ein  PraeJitwerk  geHchatTeu,  wie  gMcb  |,-rüudUcher  Gediegenheit  und  Umfang«  oacb 
in  der  Klhnologie  uorh  nirbt  «rrichlel  «ordwi  iat  (auf  ihrem  lingnistäschen  ForMhuag*- 
felde).  A.  B. 


Hoffmann.     Tli«  MBiiowiwiii    or  grftnd   moctocin«  «ocioty  of  the  Ojibwa 

(Extraot  of  tho   «eveutb   «iiuunl  myort  of  tb«    Uiireau   of  Ethooloj 

Washington,  I89I.) 

Dax   einen   liefen  Einblick  in  ilaa  indiulKhe  Gedankenleben  getrkhrxnd«  0«T«nMn!al 

AtT  iUdeniwin  (worauf  beiUgliehe  NnchrielitAD  bisher  nur  anii  Schnolernft^*  Samnidwnt 

in  entnehmen  warm}   hat  hier  eine  nisMchHg  »orgfUtige  Uehandliinf'  erfialt«n,  s«  das« 

eine  Reihe  wichtiger  und  ich&tibnnlcr  AnfklSrungL-n  gcwfthrt  wird,   Amn  Worti   nicht 

hoch  genug  aniuschlagen  iot. 

Da  o(  *ich  mm  Thcü  uDi  ÜDterwtJsnngeD  (In  IdliJlirhiTn  Sjimhol«a)  handelt,  war,  antb 
in  diesem,  für  dM  Studium  der  NaiiinitAmmc  (allf;eiii<!invr  ^isnommeiD)  bereits  rervpfttetMi 
Stadium,  noeb  mandierlui  Uulpjtenhcit  für  lUieiliUaige  Auskunft  g«botm,  nnd  drr  Ver- 
fasser hal  durch  seine  Arbeit  ein  Werk  gesohafleii,  daa  fortan  •!<  «n  Rür  die  Klhnologi* 
unentbehrliches  g«lt«n  wird.  A-  Bh~ 


Mooney.    Thß  Hacrt'd  formuks  of  thw  Cherokees  (aiM  den  Annual  Rapc 

of  the  Bureau  of  Ethnology).    Wushiugton,  1891. 

Ein  bei  jedem  Besur.be  Amvrina's  nahe  Kclugter.  aber  der  ITmAiiide  halber  leid 
nie  lur  AosfÖhraug  gelfoniuivuur  Uedanke  ist  hier  tu  glQcklicber  and  erfreotichstcr  W« 


BnprMhangen. 
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rvnrirtlicht.  A*t  GmUdIic  nfhmlidi,  lUts,  unter  »«'«nffiiirrü'  r#)nimiTond«r  RlBnalimc  r|«r 
sbIt  '^liriniMi.'o  .^ISnitB«  n  un»n>etiliclieTi  Torliuli-,  l>d  der  nJinuchRn  Nurhk'Ki:  dii-j<'niK«n 
U*UvtBh*iUn  n  brnutt<-ii  »'iin,  vn  (ich  diinli  k'«-!!!!!'!!!);!'  Nthriftliclic  Auftcidinuag  <l^r 
'AadMoii  da  leltbir  Nachhall  livRuhri  hiit,  iin<l  timr  •io|ij>i>Ii  wk-htifc  da,  wo  «Ich  eigen» 
&lfktb«trEltla4mg  damit  voibiiid<^l,  wie-  Wi  den  Chvrakci?.  Von  8  MununcTipIvn  'ind 
di*  FidarinQU  beigvfÜKt.  .How  th«  ronnnln<<  weri>  obtaint:d'  (p.  860),  irird  mit  (('^■'''■«'i 
lMvr«4B«  (-eloeo  werden,  wie  ili«  ancl.-ti.-n  Millhi'iliinRnn  über  difse  ««rtlivullen  lieitrftgu, 
dl*  aOndbip  mebt  la  dw  Zsuberwciii'u  Tt>rluiifi.-nd.  ucb  innrrlialb  der  dort  fe«l^es( eilten 
FoTiMpn  hcwtgcn.  A.  n. 


Roih.    Th«  Alioriginea  of  Tasmania.     London,  18fl0. 

Risr  In  nnrhapriing  de«  vurhandenvn  Materials  «t-rtlivolht«'  MonnfrrKphic.  bMTOfli) 
«rlclKr  ftiu  der  vod  Bdward  B,  Tylor  »iiKcfiijtri'n  Vorrede  die  Wort«  dii'ner  liier 
bAdWIm  AutoritAt  reden  mAKen:  ,Antlirapolcit;i>tK,  wb»  bavo  «<i  otten  liA'.l  tn  tutiiplaiti 
«t  Uie  MaBtinoM  of  üMterial»,  a»  to  tb<j  iiuLive  Tiumuniani,  will  flnd  <ritb  «urprihp  thut 
Diark  more  U  retllj  kiiowii  ibon  wa»  miiipimml  nnil  will  bu  gUd  tu  pü«>L'iiH  tliU  bouk*  (nith 
Siuiwmtu  intMjpp  plat«».  from  oritrin^  drawitiff»).  Auf  Capit'l  XIII  (Oslcolu^  i>f  the 
Twuuuiui'*,  li/  J.  G.  Ua*«n  M.  U.)  lolgea  Vncaliularien  Narman'i  (Appendlt  A,], 
Milligaii'«  (B)  I.  A.  n.  (C).  A.  B. 


Vr«rshoT«a.     Lehr-   und    Les«buuh   der   8ianioBtsch«n    Sprach«.     Wien, 
Peil,  l<eipitig. 

Ein  knrt  K«fM«tca  Uaadbaeh,  du  riu  vna  den  Bi'llivili^Mi  BohoB  linglt  gelllhlte 
Utk*  >n  Lreff)i(hit«r  Wtise  aiunilt,  und  somit  lur  Benulxang'  b«st«iu  «npfbhl«» 
Min  kam.  A.  B. 


Sbufeldl.    The  Nav^'o  belt-woaver  (froni  the  Prowedings  of  the  United 
8tat«»  Nntional  Musouni).     Waeliin^n.  1891. 

^  dtiliiation  adriuicM  westward  and  maken  intmiiloa  into  th*  hauttt«  nf  Ihote  simple 
peo]iW.  UiOM  aborigtaal  indiutriw  of  theln  niuitt  r.vi^ntuull;  die  oul  ratlier  than  be  ttimu- 
til«d  a»d  enbanccd  hj  the  eont^l.  Kor  «itb  tt  civiUmlion  brio^  briglit  and  elicap  dyes 
bat  ofmaa^  «hadc«,  eicell>'iit  Uermantown  woul»  thoi  arv  ni>t  eipenuiTe,  lafrt  morn  fnlal,  ilinn 
Mj  ul  ilirse  Tnj  |[4od  and  durable  blaiiketi  of  bricht  tints,  tJiat  may  be  purcliaded  b; 
ibMp  IndiaM  foT  a  fow  dollara  ul  tbe  utore  of  tbe  trad<^r  aud  thu»  ubvinio  the  tedioiu 
Mcaanty  of  an;  furtli«!  namtfartnre  of  tlicir  onu  in  ihe  futuro.'  Und  80  nberall  brl 
voadbami  ViTaebwind«  der  «thni<rhi'0  i.>iif,-inBlitAt^n.  wir  nUiu  scuiiKtiam  durch 
*e  B««MHl&cke  bv*Utist,  nm  wuiterv  LrwfthnunK  noch  lu  bc<lflrf«ii-     A.  B. 


rt«.  Eduard  S.   On  the  older  forms  of  torra-cott«.   Hoofing  lilvi  (From 
tili)  EMei  Institut«  Bulletin,  1892). 

Kla   arit   gldch   nmsiolitiKff   Sorfrftlt,    wie   Aie  varanceKBnitcnen   B(4tr&Rc,    dnrch- 
SdUUikKtleia   f4haalo(citehor   FortehuDb-.   und   Miuit   reich    an   werthvoUen 
BrMirnARni  and  AofklArungen.  A.  B. 


Rudiilf  Tirchow.    Cranin   «thnica   Americana.    Sainmiong  auserleaener 
amerikaniichfr  Schidoltypen.    Mit  36  Tafeln  und  2!)  Text-IlluKtrutionvu. 
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Ein    Bund    folio   cart.     Bvrliii,    1892.     A.  Attliur  &  Co.     ^ur  t>inn«ninf 

ao  Colunibus  und  iliv  KnUleokung  America«. 
¥Ad  wÜnliserM  D<;iikin«l  könnt«  nnnerfi  Zeit  d«in  gTi>»*vn  i:ntil«eltpr  nicht  «uibm,  tut 
iliM«  von  4«m  gröniFU  Anllirupolu^'en  verfas^«  Wi^rk  Qlivr  ili«'  «nerikKniicli«n  ScbidPl- 
formell!  .M'w  kOunl«  (au<-li]  mvht  geeignet  soin",  «agt  dor  Vpcfasisi  mit  Itedilf,  .ilir 
Rrinnntiug  »n  ilu  (l^nkwOHign  K.rrigniis  mi  hrlrlico,  ak  di-r  V<nach,  aus  Seu  vu  er- 
lialtcnfin  kflrpcrlii-hnn  Rr^tun  der  ilamiiliK<'n  Bcvülki-riin)t  nn<l  ihivr  "VorgtMget  i-in  tarn- 
liatigi-i.  weftii  aufli  ln-KliTänkt»'«  Bild  »oii  der  jilijsiacheii  Bp:jcliii(riMihrit  diuittr  MtoMhcn 
«iederbonu^lvlleu  und  dasselbe  mit  dem  Ver)inlti-n  dpr  Ein^buKuen  liestiger  Zeit  t» 
vpr^Irifhcnf  —  Waren  die  Tsf<?ln  mich  t,ehan  1&S6  dem  Americslüstfm-l'aagTtM  in  B«iUii 
Torftelcfct  Won!«!!,  >n  igt  Aach  der  iuhkltucbwurR  TrriL  rnt  jettt  lum  Andenken  mi  dj* 
Rnldückunit  ilc^  neuen  Welt  (nfliicnen.  —  Mit  itunil^rbanx  Klarheit  und  jr-oer  Mreuscn 
Objcctivitit,  ««Idie  alle  Arbeileu  ries  Meiftirt  aagzeichnet,  «erdi^u  aitcli  to  dim^iii  Werk« 
die  »örwiekelWcn  Fragen  ävi  ampricnnisrhün  Klhnqlfrjrif  an  Avr  H«nd  HiueB  vorHi^tTlichen 
MairrinU  bcbuiiili^U,  dir  grAMton  i^iriinii-jit-kdtcn  der  l'ntmachiine  mit  durcbdringendem 
Scharfblick  übiTwundeu  and  scbUi-Balkb  die  Summe  unspro«  tlinU&rhlichrn  Wbücot  ri'- 
i.ogeii;  dabei  kumiuen  die  eigenen  Ansichten  de«  grotifea  FuncherH  fiber  Frtgen  der 
allgemeinen  AnUiinpolngie  in  «n  bfindJKor  Woi«e  tarn  Aoi^lruek.  da»  das  W«fk  nicht  nut 
für  Act!  Ri){Riit liehen  Farhinnnn,  inndom  auch  für  weiturv  I.eserkreiti'  vom  grAcflCD  Tnter- 
«M«  »ein  niURv     Verfcilgei]  wir  »einen  Inhalt  vtniu  gunftuiir. 

Der  Uungirl  ulkr  fri'tliertJi  AhnUeben  Wi-rbe  vun  BInmenbacb,  von  Mortun,  toa 
Quatref jig«!i  und  llnm;  bcstnnd  durin,  iLiwi  si«  oft  nur  ,«iugiilire  SchSdel*  als  ^poi 
binulrlUnn;  jcnr  lind  abnr  diirr.b  individucllir,  nutürlieh  oder  künitlieh  erworbene  DcMiidtr- 
beiten  oft  so  vur>chicdvD  von  diesen,  ilasti  sie  ein  ganz  fulacliei  Bild  i;eb«n.  D«r  I^m 
wird  h1>  da«  ,Gesett  der  orblichen  Eni  Wickelung'  definirt  und  kann  daher  am  ao  Reibm 
Ton  Schädeln  nach  Auasehetdnng  üln  mit  individuell«!!  F.igenthÜmlichkdt«!!  behafteteo 
orimnnt  werden,  nicht  nuit  Mittelinhlem  lehlcchtwiy.  l>ai  int  der  rnthn  Fnden,  der  sieb 
durch  die  gonie  Arbi'it  itthU  —  Uant  uiid  HMure  «ind  mar  leirht^r  mi  beitimmi'n,  aber 
der  Schädel  ist  viel  wichtiger  wegen  seinor  Beilehnngen  inm  Gehirn;  auch  die  Bonrt  >o 
««rthTcille  Cnlervuebung  am  I'ebcnd<-n  kann  die  am  Scbndel  nicht  enetzen,  «eB  gewiwe 
UaMte,  beMnder»  diir  flAhe,  nur  an  IcUttirrm  grnun  gencimmcn  werden  kOnnen,  <la  die 
«OhihUi«"  nur  ein  upprviiiuative«  Uülfsmiltisl  ut  und  uiclit  der  .geraden  ti6h«'  det 
SeliKdeb  entspricht. 

Für  die  bildlich*  DnnteUang  int  die  geomctriichc  Zeichnung  de«  SchSdeb  in  der 
deulcchcn  Horiinntalebono  in  dm  6  heik (immlich un  Ncirinen  der  Phi>togTaphit^  entschieden 
Tonuüehen:  dabei  müiuen  die  Kumia  Iruntaltti  und  ücdpilaliB,  eb«niK)  wie  dir  Nonna 
parietaÜB  und  basiltiri»  sich  in  ihren  Conlouren  decken;  durch  vorsichtige  Srhattirsnc 
kann  dnnn  die  Art  drr  Wnihnng  in  jeder  Ansidht  antrcRrbi-n  werden.  In  dieser  WciM 
xind  auch  die  26  Schlidcl  de»  Atlas  ikbgtfhildet.  —  U'ertleii  dteie  ZeichQOBgoD  n»dl 
kulurirt.  »0  enielt  man  die  vollkommensten  SchSdelbilder  äbethanpl,  wie  diu*  in  dnn 
Prachtwerke  von  Kciss  ond  Stflbel  über  da«  Todtenfeld  von  Ancou  in  der  Tliat  der 
PbH  ist.  Allerdings  müsseo  wir  betonen,  djuu  in  diesem  letxtirren  antter  den  n»t  her- 
kSmmlichcn  Normen  auch  die  Norma  KagitluliK  mediana  mil  gleicher  Vollendung  dar}rrat*IH 
ist,  eine  Nurma.  dur«b  «ck-be  «ir  nach  Ansieht  des  Referenten  erst  einen  Einblick  in  den 
iitnern  Bau  de«  Schädels  gewinnen  und  welche  leider  in  dem  neuen  Atlas  fehlt.  D«u  Vht- 
siKhen,  durch  die  .combinirte  Photographie'  d^n  Typus  xu  gcwrnnen,  baffen  die  Fehler 
d(v  Finirlphototn'Bjibie  lui:  eher  würde  die  photographifch*  CamUaati«n  vieler  geo- 
meUriacber  Zeichnungen  tum  Ziele  führen.  Jede  Methode  aber,  einen  eJahellUchen  T^pw 
tttt  die  americanische  Itaue  danusleUea,  flUirt  nir  V«iwi*chung  aller  «ttuufcben  Cnter- 
schicde,  xu  einer  allgemein  mcnseli liehen  Mittelform.  wie  ric  sich  durch  wirUidie  Miacbnag 
der  Uasnen  bei  den  alten  CulturvOlkero  schon  lange  gebildet  hat  und  jetzt  in  BmisUui 
und  in  Nord-Amorica  wuhrscheiDlicb  noch  bernasbildct-,  gerade  in  dem  klstca  Gebiet  Ist 
die  bette  Gelegenheit,  die  Bllinühliche  Entwiekelung  einer  «erdenden  Miuhnate  mit 
Ustorischer  Treue  tu  beobachten:  unter  den  Aborigfnem  Amerit««  dagegen  exblftt  kein 
tntlwitlJchei  Sctedelty^iua,  weder  nach,  noch  vor  Columbns.  soviiit  du  Maleiiil  totftck- 
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hn  bitfl»  d«T  b«utiKon  WiMOfuchaA  nur  ili«  Anff»b«,  die  LnkAUypcn  oder  die 
r-dDerlniul«  m  erfoncfafta. 
WAlirfa^n  UmsUcJi  itt  diu  Cajittel  üb^r  di«  SchideUlefonnatiou,  ««Ich«  eine  eo  grosM 
ti?i  dvr  ■borigiKOQ  Bovalkeniug  Amvricu  «pi»lt  und  schon  Coliunbiu  beün  errt^n 
laUick  irr  Kiniciiboronm  lon  Uunnahkni  aofi^hllMi  »t.  Nuch  übcnirhtlichor  Dnrit.üUunK 
itt  TtncUciUnMi  eUuilicheii  and  palholutnvchen  Itögliehkcttcn,  «reich«  gun  uobesb- 
■kUigt  itic  DlOomlUt  enetiguii  k<>iuieB,  ton  der  G«biin  an  bis  tam  höheren  Leb«nB&lter, 
•ird  die  b««biicbHgto  kQnflllirh«  VfninstnltunfC  deg  SchfiiiBlfi  durch  Brotifi  nnd  ßindm 
«  cnwhAprendri  W(nM  «a  der  )[itnd  dn  roichcn,  tum  Thnil  gann  ni<ii«s  Matmal«  bv- 
tandelt.  Die  U'kr«  dui  Ili|ipi>cr&tes.  dn^s  tiue  durch  kQiistLithi'n  l>nick  encugt« 
tUffonnltll  lieb  vtrerh«,  ist  nkhc  haltbuTL  wohl  sbor  kann  mh  oini^  Auf  nndnrv-  Weise, 
t  iL  dnrch  frühieiligc  SjnastMc  cnlstandeiie,  durch  YrnThnns  for1|iSBiii;rn.  Auch  die 
ydhame  DefoRDütiun  von  Davi*  wird  hier  gebülirond  berückRichtiftt.  —  So  lukht  nun 
üt  UlMrcB  Grftde  der  Diflonnitit  m  eiiennm  «inil,  su  echwicrig  fet  die  Viü^nose  bei  den 
pngttm  Graden,  tum«!  ««no  Kt^i<'lii<iit^K  STnnetosrn  vorhanden  sind.  .Denn  n  sdtht 
fÖMtn  SjBiMtMeD,  velcbc  neenndürc  DifFarniitaten  tinditiEen,  nnd  ea  ){ieht  «ecundän! 
SjDoetocita.  «fliehe  durch  Druckwirkung  eneugl  werden."  Mau  iiiujh  nttst«  die  WirknngMi 
da  Drucke»:  DnicklinieD,  Fnicfaen,  Abplattung  nachweisen  kijnnen^  Zeichen  der  Beiiung 
tfttth^a  ba  Ai1gemein«n  fiir  pritnln  BjnodotOD,  doch  ficht  es  compliciitit  PMIe,  die 
Kfcaer  la  mUcbeideB  sind  und  im  Uriftinnl  Mlb«t  (8. !))  iiiichtti»<di«n  werdi^n  mümien.  — 
Ui«  ««I«  EnMuhuKg  diewr  Sitte  liebt  der  VerfaMcr  in  j>mor  verbreiteten  Qewabnfaeit, 
lu  Kisd  im!  einer  hüten  Unterlage  lu  befestigen,  nm  m  t.  B.  beim  Wandern  vor  Er- 
KhättentOKMi  in  fchützen,  vnhni  die  DilTormitlLt  g^r  nicht  bpabiiinbti|{t  war:  cmt  all- 
nlUieli  vird  li«  in  Folg«  der  nicniielilichco  NachahmuiiH'iixucbt  Uode,  itann  Sille  und 
GeMb,  r«itot,  «ie  Hi|tp«crates  es  beiuichufl,  äbulicb  «ie  die  .Taitle*  und  die  ver- 
btppdt««  FiM«  h«  deo  CiiltarvOlk<^m  entstnmleD  «ind. 

Dabar  itt  die  ocdpitalc  Abp!a<tuiit(  nlic.rall  He  hlnÜKi^t^i  Forni  nnd  luglrieh  dai  nrrte 
Sii^inin,  gletcbsam  die  iiUgein«ine  Grundrorni  der  Dufannulion:  duin  koinnil  die  doppelte 
AbplaUoDg  an  Minterkopr  und  Sliru,  gleichnani  das  iweilu  Sladiuui  und  damit  schun  eine 
kMMehtigt«  Foto  der  MiMstaltang-  Die  occipitole  AbpIsttunK  trifft,  gewnhnlich  di« 
Qhtmbappt  des  Üt  oecipitii,  nur  xolt^n  dia  fifgend  doc  Laiiibd>«inkels,  —  die  letxtiTC  iitt 
pwihtSdi  (cJion  campUcin  niit  den  Zeichen  rrunlnJei  Abpliittung:  auch  hi<ir  knnu  di« 
Enttcheidimg  luveilea  echr  schwer  sein. 

Wuvn  aber  Ulnlerhaupt  und  Stirn  gleiehieitig  dem  Dnich  ansgegetat,  so  entstehen 
tntvedttr  die  Iljpxicephali  und  Brathjrephnli  nrtißeiaics  nder  Oijrrcpbali  mit  Znclerhut- 
bm  oder  auch  die  Cbsinaecephali  arlificiales.  -«eiche  an  der  NordweilkGate  Americux 
üi  Plalbeade  nnd  Longbeada  so  bekannt  sind:  bei  den  FlatJieads,  welche  mehr  kurzkCpflg 
lindi  ntm"  eioe  ober«!  DmckplaltR  gcrnde  anf  das  .SchiidrldaiTb,  bei  den  I.onghcadi.,  Widche 
■ahr  UngköpHg  enrcheiuen,  dagi-gen  cinu  HL-hr  re{-Kltii^.-ii(;r  L'nivicketuug  dcü  liintcrkupl's 
mit  Binden  angeiramlt  sein.  „Es  ergiebt  Hieb  also  iu  der  Koihenfulge  der  versebiedenen 
Grade  der  Defonnntiqn  eine  deutliche  Entwickelunfr  von  den  EuflLlligcn  lu  den  absichtlichen 
n4  hfl  dicMM  wieder  Ton  den  einfacheren  lu  den  complidrteu  Formen"  (S.  lS}i 

INcM  imaouiiengesetiteu  Funiivn  haben  ilire  Oeuticn  in  I'eru  und  aji  det  Nord««At- 
kSatc,  dueb  sind  eimelne  derselbeu  wii'dvmui  iimerlialb  dieses  Gebiete«  mein  oder  weniger 
«a  tMatiromt«  SlUnmo  geknüpft,  wtniiKlrich  diese  L'nicrschiodc  keine  diuenoütiiiche  ile- 
dashinir  haben  wegen  der  rintcrniedinrvn  'l'ypcn~,  welche  ühcinll  vurkoiuuieu.  Heule 
aionnt  die  Sitte  der  Defonualiou  bvi  ulleu  Stämtuea  selir  ab.  In  Mexico  und  Central- 
•merlt«  dnd  nur  mBsdge  Giado  derselben  erwiesen,  obwohl  die  Sculpturcn  viel  hdbere 
•naftaa  huaon:  dagegen  ündet  noh  am  unteren  Ohio  im  Lande  der  .Nalchez'  eine  «ehr  an»- 

Idet«  KoiBi,  die  tele  cuntifonue  reler^e,  welche  als  .Nalchezforai"  in  den  Sfldstuten 

UtUon  weit  Terhreitet  tit,  ebenso  auf  den  Antillen,  wo  sie  irrt bfim lieber  Weise  früher 
1^  den  >*Bribcn  in  V^rbindnug  gebracht  i.it. 

Docb  giebl  ea  auch  iu  Anterica  viele  titüiume.  «eiche  die&e  Unsitte  uicht  kenneu.  so 
Ae  FeaerUnder  nad  Eshisiofl,  di«  SIKmme,  welche  Ton  den  Arsuenni^m  hie  in  den  Boto- 
nioi  lieh  liiBiieh«n,  eb«oso  im  Norden  die  iunerkanodiicbcn  und  mehrere  noTdatlautlsch« 
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SUnm«.    Auch  die  &<ihUi>I  au«  Am  lltivten  FnadnUtt«!).  aiih  iImi  Saahaqnü  nnd  W 
von  Brasilien,  (l«n  Piunpan  von  Argentinien,  den  Lir«n  von  ('aUfomleii  t«i9«ii  Bocli  ke 
Dcrormation.    Anilnr«n»it'i  ist  rt  livkannl,   diuu  in  «ndt-mn  F.Hthrilea  AitHi-  Stttp  «bu- 
fsU«  un^  iirar  schon  ulir  (rfth  nucht'citit-aen  ist,  i.  B.  in  {Infikra  «hon  ttx  ^rviaenät_ 

Nicht   minileT    iatenuMnt.   and   Inhrmch    ist    in    Ah^clmilt    flbor   die    indirida«!] 
Vtui»tion  und  Rllinicchon  Beii(iDderli«it«n,    «clolirT  xam  Verf.  bi-kanittlieh  Übcrlwiipt 
ircjcktiffeii  wurdtf. 

In  Boiiehnng  auf  di«  ontpra  wUd  b««ondrrs  h«Tvorgchob4ti .  dau  die  Nannoc^pliali« 
mit  «in»r  Schid^lcspscilftt  noter  1900  mm  kU  ein  Kdebvn  drr  InfrriorilAI  totd  V'rf.  nicht 
nur  uuter  dm  dravidiicbi'n  SUbiunen  Indiens,  im  Veddal»  vou  C(>ylDn  und  dcu  AndMiiaiifu'ji, 
«ondern  audi  b«i  d«u  Guajiros  iu  Sttd-AnwTic«,  bri  di>n  Psh-Utc  in  Kciada  uch^evicMB 
und  nicbt  »ll«ia  dunL  di«  bbmmerlicbfn  I.rbrtiivcrhtItntMR  diMor  Stfimm«  i«  crkllNB 
Mt;  et  bändelt  rieh  viclinnbr  nm  ein«  «degt^iierirU  IUhc,  «dcbe  Qini  KiK«ntliilnilicii1ioit4>n 
erblieh  (ortpüa««*  [8.  IS). 

Unter  den  ethnischen  B«Aon(lerliuit«n  wird  in  mt<T  Itvih«  dsi  0»  Ines«  autgefakrt, 
wcIcIiM  nach  d««  Verf.  Untiers» ''hunK>^  brt  &,S  pCt.  dnr  alt-ptiruanixclicii  SllmiB«  mflritt, 
dai^^n  die  S«ltcnb«tl.  dci  I'tofms.  (mnial.  squama«  IcuipoTatis  betont:  Bpipterica  «nd 
StenaknlApMe  sind  in  America  wiederum  hluftg  va  beobarhten.  Die  BiortoMn  dos 
lamerai  QehSrican^  (in  Ancoo  18,4  pCt),  ebanao  wi«  die  multiplen  ExoMomd  an  d« 
EitrrmitMrn  vri>rdrn  in  ihr^it  AoftLnson  el^bon  auf  die  f<Mak  Pfriodc  lurüdiirefShrt, 
bOnueii  daher  niebt  durch  eine  Einwirkung  int  tpMeren  Leben  erkllrt  «odeo.  wi« 
Sfligmann  Ihat.  HjperustoKeu  an  der  Innen  8ette  de«  AlTeolarraades,  bwondtn  Am 
Oberlticfeni  worden  vnrzflglich  bei  d«n  rHkimn«  and  d<in  ealifnmiiiebm  St&imneii  beob- 
achtet und  all  Fnlgi:  der  rnixcndRii  Kinwirkuuff  vuii  >aiidi|;eiu  iJetritn»  in  den  Speisen  an- 
gesehen. Ifir  di«  excuMiv«  Ausdehnuu^  d«a  Planum  temporal?  in  F<Agt  Ha  ri«8ig«ii  Ent- 
wick«lung  der  Kanmnakeln  biMet  der  Schlilpl  ebpk  l'nh-Utn  «in  rDitnffli«hM  Bdapia 
wkhnnd  die  Tubtrontaa  lemporalit  oni»  mnlarii  aich  bmondiir«  bei  BolAesdeo,  Araucaae 
GuuapiuTancm  und  Califonii«m  leigt. 

Nkch  AnMcheidnog  aller  dieser  anonialen  Schidelfonnen  hUibeo  al»  natfirlicks ' 
der  americanixchrn  Aboriginer  nur  übrig:  I.  die  IlypribraohjeophalMi  ron  Ma 
Ohio  (au«  Aet  Ku|iferMii;i  und  von  d«n  Bambaqnis  äBdbnuUiac»  («ui  der  Stetnieit){ 
ebenfalls  »ehr  allen,  iheÜK  lljpiii-,  tlieiLt  Orlho'dolicliocephalnn  au«  den  H9h1«n  von' 
!^anta  In  t^cntrilbrosilien.  Hiernach  hahen  aebon  in  frühnst^'r  Zeit  beide  lUraen  nah 
einander  gfscsson.  —  woher  ein  aber  K.-komin«i  sind,  vitMU  wir  heute  Dicht.  Wenn  d«r 
Verfatser  hiur  »U  eiiaig  mögliche  Erkliruujr  tüi  da«  Auftreten  der  Bnchjc«ph«l«n 
auf  die  Trannforaiatiun  vitin  walirscheiniich  älteren  dolichocepfaalen  BaralkwvBg  in 
eine  bmchjcrphnlo  hinwcixt.  so  wird  damit  doch  der  Bodon  stark  enchtUtert,  auf 
welchem  die  gantu  Bedeutung  der  blnherigan  Typenunternchuidung  beruht.  Sehr  wichtig 
sind  di«  Boobaehtungen,  durch  welche  mebrere  8t«nunese^^thOniliehl(eiim,  t,  B.  b«i  dna 
Goajiro*,  den  Congo-Negorn,  als  ein  Baharren  auf  (linein  biBdlich<tn  Tjpm  rrklDrt  wrrdrn: 
denn  .«ollte  irgendwo  drr  Schlft»**!  lu  einer  1'riiiiifunnatiun  des  SlaininestTpus  ge- 
fnuden  werd^u  kCiinen,  ko  wird  es  hier  der  Fall  «ein,*  —  eine  Ausehanang,  welche  auch 
Ref.  bereits  (Arch,  f.  Anthropiil.  XV.  Snppl.  S.  104-116)  tu  bcgriindeiD  venncbt  hat.  — 

Mcnichen  niederer  ftaane.  rrmenerlinn,  welche  sieh  noch  gar  nicht  weiter  cntwiclcdt 
hftben,  gicbt  et  auch  in  America  nicht  i  denn  die  nannocephalcn  Stinme  der  Qoajirot  und 
Pah-Üt«  tind  nur  duKh  EDtbehruugen  allet  Art  deg«oerirt  und  kfinnon  iloreh  linlfe  der 
Cuttnr  wieder  aufgerichtet  werden.  Uit  dio«ein  Acht  bomanen  llinnein  »chlieul  der  ge- 
diegene, tnhaltreichr  Text 

Ton  d«n  %6  rartOglich   wugefllhrteii  Tafeln  stellt  jede  nur  di*  &  Anacfaten  «dm 
Bchid«!*  du:  je  eine   erkl&rende  Bedinge  giebt  ftber  dir  I*roTenicBi,  den  Zartnad, 
Gestalt  und  die  Mao»«  dciuelben  in  bekannter  musterhafter  Weise  Aosknalt 
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B.  Geo^nipUicHl    niul  geologioal   sorvoy   of  tlie  Kovky  Huuiitain  rugiou. 
Cootribatioiis  to  Nortli  Am«ricaii  Etlinology.     Vol.  II  aiii]  VL     1890. 

Es  ti*ftt>n  UM  Hrni  «tukr  ß&nile  in  gr.  4'  tot,  wekhi-  ron  düiti  tiniiiiiiKCKnttt«n  Eifi*r 
Ut  RcpcniBK  der  ü.  S.  fttr  (Ui-  aUteltig*  Erforw-haug  der  rrbcvölkwon^  Am«ricu 
Itaffät»  geb«a.  ZaD&ciHt  kSsnen  wir  nnsernr  D&nkbarlieit.  nur  rlnrcli  die  fulgcndo  Inhalta- 
ingab«  Aasdrack  verltihmi:  kknm  wagm  irir  hrntn  Khan  Aniiniitimtrrn  fil^'T  vioo  vritore 
«innutfliiAliclM'  TmrerthnDg  drr  ko  iirgfSltig  und  Sbenus  TOichliAlti);  t-ubutoncii  ThmU 
aehat  (to  .SprachwiasMaKchaft,  Elhiiuluei«,  Pajchologl«  u,  A. 
Di«  dni  Binde  eBlhAlt«ii: 
ToL  TL    "nie  Klamatli  Indinns  of  ünuthwnutcm  Orrgon  bj  A.  S.  Oftt(eh*t 

Part.    I.    Ethnogruphio  nJicUli  ot  tlie  Kkiiiaüi  i)«>|iti<  p.  IX— CXL  Teil« 
(mit  inlnriincar«  rnhcrerlmiig>  i-.  1—19".  Graminar  p- 199-711, 
Part.  II.    DtctionüTy:     Klninntii  -  KnglUh    p.  I  —491.     EnglUh  -  Klusintfa 
p.  «9-701. 
VnL  Vi.    Itie  Tbegiha  Unguns«  (th  wie  im  uBer1i«c)ieD  AitUiat,  dio  übrigen  Bncti- 
stabM  wie  im  IJcntKchm  Rpspruchen)  bj  Jmni?«  Owen  Dor«cy. 
P«rt.    I.    MyUi»,  rtorisB  ond  lottcr»  p.  1-794. 

Put  II.  Hb  die  Grauimatlk  nud  du  dcppolt«  WOrMbucfa  b«sttiil)lrt, 
steht  nocti  an«. 
Wfaden  wir  mm  mtrit'  mir  Arbeit  dM  Herrn  Gatschet.  D«r  Käme  Klamath  i«t 
■nfinait,  i*l  aber  üblich  gcvordun.  Er  wird  auch  Tlatnat  |feiiFhrii.'bcn  (bei  Fr.  Mülter, 
Uhatgr.  Tlamatl).  waa  dch  daraun  erklärt,  daaa  da«  K  etn(>ii  Laut  beieirbni-l .  der 
prliifcin  K  mid  T  liegl').  nichtiger  wEr«  Mitklnks,  wju  .die  Lafremdm-  Kcdentm  and 
ttagewiu  deD  Indianer  Bberhaupt.  i>ie  HBklak^  »(.'rfallün  in  die  nAtdlirli  wnhni^ndnn 
Gimatli  l^kr  Indi»n«r  und  die  Mädoc  oder  Häatak.  aufli  l.iiliiAini  {«ig,  See)  gcTiiuinl. 
IKt  Spfaebe  der  ersteren  bt  nraprfiDglirher,  Sie  eolbst  nenu«D  dich  G-akUkni,  ß-okiibDl, 
B-nlköl,  Ti'B  E-nkJii.  ^-Dkn.  A-iik«  „in  der  Ree-degonil.* 

In  Bolrrir  der  Phonetik  irt  tn  bemerken  eine  imglejelunlMigc  AiiMpriiche  der  Voral« 
■id  d«  Oon-tonniiteB.  8o  weehBelu  im  Munde  dM  Eingeborenen  furtwShrend  ilie  lentie» 
aad  meiliae  mit  (dBandei,  nnd  f  mit  h,  6,  i,  r  mit  «i,  nj.  —  Anziehender  noch  «cheint 
Bor,  ilaaa  in  ditser  Sprache  de»  Ace ml  niebl  auf  diTScIbim  Silbe  des  Wortrs  bleibt,  nondem 
je  naeh  dem  Kau  du  Satiei  venchobeu  vrird.  Gatschet  Ha|rt  demnach,  dn»  deriielb« 
mehr  ein  Kjntakliatfaer  Zu^  Ist,  aU  >'in  morphologischer.  Dasselbe  habe  ich  bliher  aar  In 
4er  abikaabcben  Vai-8pnietie  bemerkt,  welehe  rar  MandengA-FamiKe  gehflrt  (*CTgl«ieh« 
itaie  .llan<U<Ncg<<r-8pnMhen*  <}§  S&.  86). 

Die    KlanaÜi,    über    deren    Land    imd    anthropolot'ixrh  -  elhnulof^ba    Verhiltniaie 
it«ebri  aatinitrUeh  iprlehl,  habcm  keine  hlstorisehe  Erinnerung,  welche  über  ein  Jaht- 
nderi  hlnaiugiiige.    Otwad!  wpil  es  bei  ihnen  IiH  Todesstrafe  verboten  war.   von  einer 
(«TitoTbeBCn   Perxon  mit  Ncniitmg  ihn.-»  NaiiieDi   ilii  roden.    DicicJ  ürietz  gult  in  sllar 
,  St)«D(«  in   CaliToinlen.  wie   In  ttregon.    8ie   enählen    aisu  nichts  von  früheren  Wohn- 
I  läutt  Ulli  Wanderungen. 

Sie  slhlMi  nach  dem  (juinsr-Sjitem ,  «ihrend  ander«  Stjlmme  nach  dtnn  Decimal- 
[tritnn  BBd  die  Haidn  (Sittlich  vom  Saeramento- River)  nach  dem  Quindeeimal - Sjttcm 
[(Bb  1&). 

1}  W«nn  dieiies  k  so  gesprochen  wird,  wie  es  Gatsehet  angiebt.  indem  die  Znngee- 
i|ilie  a»  den  üanmeB  gokgt  wird,  so  wAr«  en  ein  Lant.  iler  in  Ost-Indiea  weil  Ter- 
breilAl  iMi  DWl  ton  den  Sannkriliicten  Ikngit  cciebmie«.  jetil  auch  eaciuninalec  t  ge- 
1  aanat  wird, 
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Ton  ihreu  Myüi«ii,  ilii^iii  illMib«n  liericbtot  G,  «rfir  atuflUirlieh. 

ßi>-  Sprach«  dtT  KUmalh  (otlor  lldklab)  ut  nicb  >ii  UutJtduni  ProMwcD  und  n 
AUcitiniKeB.  Sie  drückt  ui  dnn  Vcrb^-Wiininln  dnreh  abloHcnd«  Prl-  Dod  SsOxe  eint 
Menge  der  «runderiidut«ii,  rt'iu  maUriäk'»  Nebenbcstiiiuauiigen  da*  Inlulbi  aM:  ob  «nras 
gmrfihDlich  od(T  htufig  od«r  vjednholt.  irtitchieht,  ob  Dum  licli  aadi  ete«n  ulun  oder 
femMi  I'iinki  li«wn|rt  and  oh  im  Zicktark  nder  In  Kcradw  RicUnn^,  anhins  adw  ab- 
wirU  oder  in  dut  Bbeno  oder  im  Kt«i»r.  gu«eb«n  od^r  nii];««ben  n. «. «.  6at«eli*t 
widnwt  dlewqn  PonkM  mehr  »ts  hundert  Seilen. 

Difl  Tcrrbtl-FIntion  i«t  Imn,  als  die  Her  Spraekcn  am  Hisiixnppi.  Da*  Pioo.  tm 
Snbj,  wi«  im  Obj.  iilHbl  vom  Wrb  Rrtrviuil  nnd  kann  ab  8nbJ.  iri«  ala  Obj,  mraai^n 
oder  folK^n,  «eil  siub  b^idu  durch  di-u  Laut  iiDluncheiden. 

Aarh  eine  Coputa  exigtijl:    gi. 

Im  SnhgUntir  wird  da«  Rcteoltc  vom  trnbetodlan  (eicliiftdon:  aber  wJhrt  die  V6pi, 
Kitcbe  und  iüedPr«n  Thicr«,  iriu  dii-  PlUuicn,  geUnn  aU  unbpsi-«!!.  Di«  hat  F.inflnst  auf 
äaa  nüt  einem  Sub«l.  veTbutideu<!  AdJ,  oder  Partici{).  aber  nicht  anf  dai  Teibsm-  Uatvebfl 
«Srd«!  don  Torrninus  ,ho«eell,  unboocll*'  )inb<>r  durch  «inf^  anderen  ersetxeu,  etwa: 
noblr,  i([nob)i?,  oder  poritonal,  imprrnonaL  Mlnnlich  und  «Riblich  wird  nicht 
nntenchieden. 

Auch  der  Numeros  wird  am  Snbst.  nicht  hcicJrhQct.  Ditf>c^en  tngt  dich  an  Homea 
and  Verbum  eine  oigentbftm liehe  Fonn,  wclnh«  liatachet  KOTcraltf  ncanl  oder  didrl- 
baitvo,  I.  B.  nop  bedeulRl  llsnd,  dio  od«r  etnv  Hand  und  Ulade:  aber  n^nap  bedeolil 
jeile  der  beiden  lUnde.  ud«t  die  HSnde  jeder  Person;  kt^kna  ein  Loch  In  etwa»  uad 
Löcher  in  vi«te  Uini^  mit  «inem  Sehnittj^  »chm-idcn,  nbrr  ktektÄkoa  LOcher  in  fer- 
ichiedene,  Ketfcnnti;  Oingi;  durch  wicdorhoiti^  Schnitt«  in  Tcnchieden«n  Zttte»  oder  in 
jeden  Ding  beiondEm  ichnddeii.  Su  kann  Ui  dem  Aasdniek  «ali  pilla  «Pferd  oder 
Pferde  stehlen"  liegen;  aber  i-s  «ird  dabei  imsg^drAckt,  daea  all«  Pferd«  auf  «iKinal  nm 
einer  Person  gestohlen  sind;  daffeR'-n  drückt  giapilU  aoi,  da«s  mehrora  Pcmmut  dk  Pferde 
«inirln  in  hrsnndi-rpn  Zeiten  );;i>rtolili>n  lutbeli,  od«r  daa*  «n  i-ini«lne*  Pferd  mehrere  Male 
gcutoblen  worden  isl. 

Der  Satibsu  kennt  kuino  Periodik.  I>ie  Unterordnung  wird  mei*t  durch  Patttcipia 
und  Ucrundii^n  uiinKcdrürkt.  Dncb  siebt  c*  viulc  Conjuction«n  und  VerbalfonnoB,  welelic 
QBncin^n  äpruciivu  gimt  unbekanul  lind. 

Die  Teile,  waH  besonders  erfreulich  ist,  sind  nicht  Ueborsetinngen,  eondcm  elnd  mm 
dem  Hunde  dnr  Eingi'borenon  nirderKTschrichonc  hintorinchn  Enählongeo,  tUopapUea 
Mnigor  Indiiuicr,  (iesRt»'  und  Sitten  und  Alf^rttlaubeD.  die  BüichUUgnitgen  in  den  Honat«i 
dos  Jahrn,  Spiele,  Tudteuklage  und  -Verbrennung,  jetiige  BeerdlgunK,  Leiclietib«gliixni>t 
bei  Kriegern,  Ethuograplitiches,  Mjlhen,  konnoKoniHchR  nnd  nndfre.  auch  TUergeBcUeblen, 
Dialoge,  endlich  viele  Ziinlicrli<'dRr,  Liebc«liedrr  nnd  saiiriiehr  Verse.  — 

Herr  Dorseji  la  dctKcn  Arbeit  irir  nun  nun  vetiden.  giebt  ebcnfalU  auUieiititdM 
Text«  mit  doppelter  Uehcnotzung,  tuervt  kosmologiscbe  ThJergeschieht«»,  ■»u«iiüicli  rom 
Kaoinohen  (rabbit):  man  mOchte  o»  ciu  Thinr-Epo«  neiu«].  Aber  aucb  lUrckeR  fm 
Ifeiuthen  giebt  es  hier;  nicht  minder  viele  histori4che  ErsKhlungen,  Darstellnnn  tob  Sittw. 
endlich  eine  groste  Aniohl  von  Briefen. 

Leider  fehlen  oocli  WCrterbuch  nnd  Grammatik.  So  bemerke  ich  nur,  da»  dw 
Thrgiha  die  S(>rachi^  der  Oniahn  und  Pnnka  iit  und  rar  Familie  der  SJouan-Spradi« 
Ifehört. 

Uiese  Inhalt*- Angabe  genilgt  «obl,  um  au  xeigen,  wie  viel  Dank  die  hetden  Autora 
fBr  ihre  (laben  verdienen. 

Wir  wenden  uns  vom  Norden  Aroericiu  tu  dPMon  Süden.  Wir  haben  in  Ütitaa  Jahr« 
«wei  bemerkengwprthe  Arbeiten  erhalten: 

Daniel  Q.  ßrintoii.    Studies  in  BoDth-American  natire  langnagee.  til  Ü.  8*. 

Der  freirtroll«  Poriielier,  dem  vir  den  ersten  lichtvollen  EinhUck  in  die  Mjthen  der 
Amoricaner  wrttankru.  bietet  jettt,  genttttit  anf  noch  nicht  verßffentUchle  H«nU4<ript>'  nml 
Mhr  lelteoe  gedruckte  Quellen,  grammatiaehe  Notiini  nnd  kurtc  Voeabiilara,  irclcb«  au 
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'riniffe  hiAtT  n«cli  gutt  luibukuint«  Spraeb-PainiUen  vorflUiren:  das  Tacana  un  OslUelieii 

AUiaBg  der  CorlilliTcu.   lUa  Jlmro  IJ  =  f.f.})  «b«nda,  Chnlooa  (eh  =  t»   aa   oberen 

HluUaf>a,  lUs  Lee*  am  licni.    In  itm  Manoo.  am  Kio  Ki-gru,  <ro  rt  in  den  Amann  flictift, 

«ifaOun  ytii  auch  rioco  knnen  Ti^xt.   viu  ärück    mib  »iitrm  KalocUamu».    Vom  Bonari, 

(ipem  karibtcchen  Dial«<t.  rlienfiJls  um  Kto  Ncgro.   «ihalt«n  irir  mir  ein  iltirftign  Voca- 

baUr.     Voui   TsOmfeca   (odti    UoBgntc,   Chontcnti-,    l^hoonk«)   und   Anderen    pstagonlMben 

Ktl««t«n   TMgUicli'Bd«  Vooabvlai«.    Ilitraat  Einigoi  üb«r  die  Oislede  dn  Kcr.hun  and 

tia  kurtcr  Tut  im  Pacasa-Uialeet;   T«raiut]i«t«  V«r«andUctLaA  twivcbeu  Nonl-  und  Süd- 

inerikaniscben  Spracb«B.    Für  die  Sprache  der  Tncano«  »Dcbt  Brmton  T«rwAndtschAft 

■it  ditr  der  BeU>7W  und  Tanui»   (am   t>»lirh«n  Abhnnic  •i»"  Cardillnwii,   twüchen   dtm 

ipnrc  nnd  dem  lf«ta)  tn  «rwrisen:    or  int  di^t  Uviaane.  dum  dir  Bctoya-Diaki^t«  *ieb 

viiM  ■MBdahiiin,  ali  er  Mlbd  trüiiw  iiU|{UDi)!iim«[i   bat,    uebmllcli  vom  S"  S.  ür.  nord- 

litlkh  K»  1"  N.  Br.    l>#r  «Uvugu  Beweis  daf!ir  Ist  ülUrdin^s  noch  nicht  g«brftcht:  dazu 

lind  di«  Maleriulien  in  IIWIIg«lhaft. 

Hierau  tchliestit  tiicb  ran  dmnMlbon  VerEaner: 


OIwrvutioDS  an  thi>  Chiiianur  laii§;iiage  of  >fexioo,  and  on  Üie  Maiatec 
Ungunj^e  aml  ita  affiiiities.    20  S.   8*. 

Chiiwiit««*  bedeutet  .Einwuhiwr  tob  Chinantla".  well  »io  lich  hinter  ^ebaui-POUilcn* 
m  idiiUtoD  racfaeti.  Di«MD  Namen  Kabrin  ihnen  ihre  Nnchbnin,  Air  Aiteken.  Sie  siiuva 
tili  nbei.  von  den  Aitekm  nntnrdriicktnt  Volk.  Ibrc  Spruchi-  bat  kein«  Vor«  and  lach  aft 
oü  tiDor  ihrer  Naebbarca,  «eist  überhaupt  nicht  den  aui^iliaiiisoheu  Typun. 

Dan  da*  pron.  8.  pen.  anib  (dt  die  1.  nnd  2.  pors.  gebraucht  werden  k&iui  (ubwohl 
m  Ikt  leMcn  hfconder»  Formen  sirbtl,  int  allerdiom  nhmuchoad  imiui  Tcrgldcho  in 
ÜNer  EndittBUiig  auch  dnx  lUlcairi  bei  Von  den  .'Steinen  S.  SS6  i^mein  nnd  teil)} 
nl  tnaa  denkt  mK  Biinton  uuwillkürUcb  ui  die  Redeweise  vod  Kindern.  Aber  Brinton 
iwtifelt  ebenfalli,  ob  der  ihm  rorlit^endu  Teit  In  conoctem  odsr  wlrldJchora  Clüaant«c 
itt&M  lel,  tmd  nicht  lielmi^hr  blosK  oinon  Jargon  darbiete. 

Ton  Mautcli  wantn  biiiier  nur  iwei  L'ebenetiungen  diu  Vatcr-Unwcr  bekannt  Hrn' 
Brinlon  tbcilt  nun  ein  Vocabular  mit.  daa  elu  dänischer  OfGcier  der  Armee  Uuiniiliiuix 
pammeH  batl«.  Der  Name  Ist  aifkitch  und  briirulel  „ Hirse h- Volk ' i  dieses  Volk  wohnt 
ta  TeutHlan,  .Land  der  GAttor".  Die  Spraeho  Iiat  Anklünge  an  da>.  Chapanoc  und  die 
Chfiicha'FaiRiliF. 

VTu  Irtxiat  um,  dieae  Besiirocbnag  mit  dem  Hinweis  auf  ein  vortTeinich«.-<  deutliches 
Vni  wUieaseu  lu  kOimen:  nehmHeh: 

Karl  von  den  Stviucii.  Uic  BakaTri-Sprachis  W5rtcrverzi>ichiiisfl,  Sätze. 
Sagen.  Orutiutiutik.  Mit  Bi^itrilgoii  zu  oiiior  Lautluliro  ilor  karaibisckva 
Qnmdsprachf    1892.   404  9.   8°. 

[)et  als  BÄaeader  .dnreh  Central -Brasilien*  (1866}  schon  woblbL-kaimtu  Verfasser  er- 
in   der  Tomde  ta  dem   vorltr^udeu  BuvbL-,  dsu   diese  Dürsti^Iluug  der  Baltalri 

tt  Bacohiri  i^eaelujeben)  datyeuige  Er^ebniss  der  zwoiten  SchingD-Eip<?dition  sei,  wekhus 
im  inet*te  Nene  entliilt.  Und  in  dei  That:  während  wir  von  dieser  Spraehc  bislier  fast 
•kiite  VBHtea,  «rktitcu  wir  jettt  durch  den  V<'rfBMnr  ein  Vocabukr  (S.  1— IfiO),  Texte 
(8.  lGl—m\  Qranunatik  (3.  249—408),  und  die»  ulles  gfimu  und  ^riindliih- 

Di«  Teile.  Zoertt  Sitxe,  die  sieh  der  Vertnajei  von  seiueDi  Uolmetscher  aus  dem 
Putugiesbcben  la  das  Bakairi  Hbersetien  lies«.  Es  hr  wirklich  [isycholoipsch  hAchst  be- 
Ubmd,  welche  Hübe  er  hatt«,  dieselben  lu  criuigi-n,  d.  ti.  dum  AUnno  deutlich  ^ii  niaohcn. 
na  er  rat  iiun  wolle,  wa*  er  nidnc.  Und  nach  all'  diesen  Mülieu  erkennt  er  selbst,  dasa 
■aa  an«  dieoea  SStMn  das  fichtc  liakaiti  iiii-ht  erkennen  kann,  daas  der  Satsbau  in  don 
hNnogoolaeben  Mythen  und  den  Tluer-EnlUiluQjgcn  doch  ein  anderer  Isi.  Weitem  Er- 
fealanOfea  in  dlOMD  T<it^n  verspricht  rr  tpAtor  xu  geben.  Wir  babea  nach  einer  An- 
<*Wurn  S.  2S1  alle  Lrvache,  auf  die  PlrftUluug  die^ei  Venprechens  ginne  Holfitungen  in 
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«etHti,  —  vgnn  m  ihm  Duhmücb  ((»lingt,  den  Sinn  d«riu  den  lUkrch^n  aaftrelendMi  Tliine 
ni  «rklir«n.  Uiinn  itür(l«n  wir  hoffen,  mn  buMn«  VufUiidni«^  für  allo  dwM  USrcbts 
boi  iImi  SUium^n  Amnricoa  und  Africiu  «t  gcwinDcn. 

Die  Sprache  der  Bakairi  gubOrt  lur  Faniilti.-  tltrr  Kuaibtn  (ao  lMa*n  u  «clii«ili«a, 
nl«  cliu  in  leltti'r  Zeit  üblirli  cewosoD«  KaiibfiD;.  uiiil  der  VorfaawT  »nebl  dieaelb«  Mif 
vin  UrlunibJMcli  *iiriii':kinfiiliri'U,  l&dviit  ar  alk  VTltodmuiK^i)  ikr  Ijuite  «Ib  darch  fnn* 
LftUgcMtie  g«9reg«lt  dantrllt. 

Dia  Grammatik  ist  voll  von  lingoiatiaclieii  Mcrkwürdi^keitt-n:  du  Hatriarehat 
nuamniftiigotrtita  SiihnUntirr  (i.  [I.  Wlttn«  =  der  Eliruiaun  iar  ««storb««).  üf  äiüi  Pf- 
Mucn,  die  Stahlen  1,  2,  S,  da«  Yorbiini,  die  üitfT'lit'Ui  '!>«  Tempora  nnd  AdTrtkim  (dar* 
ii«lh«  Ausdruck  kaun  bedeuten:  „ttutera  ging  ich'  nnd  aarJi;  , morgen  wvrd«  idi  gebea'^ 
Doch  dies  und  aud«r>'4  aiuniltlhTea,  iat  hier  nicht  dn  Ort.  Hie««!«««  wollle  tcb  aar  auf 
Aiete  morkwärdi|c«a  tUUixil.  Stcintbat 


Ludwig  B<!i'k.  Oio  Qi>Mi;liichU>  dos  Kienis  in  technischer  und  kultur- 
goscluohllichßr  l)e?.tfthiiiig.  Krst«  Abtlivilting.  Znt'ito  Aufhit^.  Braun- 
schweig  l»iH.    Mit  31-')  eingt^druckton  Holuohniltcu.    XU  u.  1070  a.    6*. 

In  di'ui  vom  Jauusr  I6!>1  ilatjrtni  Vorwort  lagt  det  VcrlaiHer:  ,Ea  \iig  kvio  üraod 
vor,  bei  dieser  tw«j(va  Auflsg>'  ^kbo  Aonderuiigcn  vurxuiicliiu«u.  Di«  ««elw  Jahre,  wclolx 
■ail  'Iniii  llnchcioRn  drr  ersten  Abthciliinii  dir  G>-»cbiclite  -le«  Eiseiu  verSoMen  «ind.  htbea 
wohl  Rinnche  IntorciKaot«  TliaUacIiL-  an  du.«  IJcht  gebracht,  kr-inn  aber  vir  tou  >o  hcrrTor- 
riiK'"''^''  Bi'deutuiig,  daas  sl«  tine  üuiarbtitmig  den  Tc^ilci  wllii.iclivniuurth  hilh-  crtcbriarn 
laMen.  Uiervon  nuide  denn  micli  ii>''it(lic!iM  ab^oseheD  iind  das  Nenu,  da«  «rvUiD«iis«cjtk 
«cbiMi,  ala  NachtrSft«  dem  Wcrkf  anic'icibt.'  SrbliMulicb  wird  hion^ffift,  d«is,  audi 
«cnn  rine  Umarbeitung  nothncndigcr  cruuhicneii  vir«,  et  liicriu  dem  VRrfa**rr  doch  aa 
Zeit  ^f«h1t  haben  wQxde  «egeu  itt  FeilfK*t«llun|;  d«r  demnichat  kcraa» 
lu^obenden  tweitoD  Abthoilnng  aeinss  Werkes. 

nc68nr  «Are  PI.  jrdi'nfall»  geveacn,  offen  in  unt^n,  dn*»  von  oin«T  UnurbaitiiBg  dw 
'l'citvi  Koi'i  unii  gar  ubfa-tsehcn  <ei.  Denn  diose  xweiU-  Auttagu  i»t.  nidita  *ad«r«s,  ala 
der  unverkaufte  Beit  der  erst«n  (S.  1— lOW),  tursehen  mit  jenou  Naolitrligea  (S.  1006—88}. 
Diese  letEteren  sind  Im  Wesentlich oii  mir  welter«  Beli^  zu  d^n  Eri'irteTnngeii  Art  errita 
AutloK«:  iirinci|üi^lla  Kmfccn  vcrdcn  in  ihnen  kanni  bcrOlirt.  Ms  hßtlc  da*  anrh  M  den 
ni  ifaujitteit  no  »cliarf  auHgeiproch^iK-u  Aiuiir-hli'ii  ite<  Yrifuiann  knuni  iti'nÜKitn  kAungn 
nur  eine  grOndliclie  Nuubeaibeitung  t&iv  hivr  am  Platz  unil.  «ns  deti  kulturk^eschichtliebcB 
Thoil  betrifft,  mit  dem  sJlÜn  vir  uns  hier  befassen,  nnch  teht  nothnRiidifc  girwtwn.  DI« 
Kritik  der  «ntiMi  Anilagc  durch  Virchaw  (Zi'iticbr.  f.  Elhu.  lBä4,  178  und  i'orrr-fp.  iL  D. 
anthr.  Guj.  I8&(,  S.  32)  ist  «purlo«  au  Jeui  Werke  vurUburgcgaugeii,  die  Arbeiten  rinrlt^ 
aber  das  erslo  Aullretuu  de»  Eiseuguu^es,  welche  ausser  der  technischen  doeh  aaiib  die 
culturello  Seite  df  r  Frage  nchcntlich  berühren,  «ind  Kar  nicht  rrwUh&t  Und  donh  schreibt 
Qurlt  Rchon  den  Alten  die  Kvnntuiui  dva  Kinungnsse*  »ii,  während  nach  Beck  erst  n 
Anfang  du«  Ib.  Julirhunderts  der  Qu»)  ennSgllcht  wurde  naeli  Erdelnng  einer  hAlieroD 
T«uiperaluT  beim  Anabrbgen  dea  MeIcUs  durch  tlinfühning  mittclnl  WacMr  ff-'trieb«»« 
GeblfiiSe  (vcrgl.  Gurlt  in  Bonner  Jahrbücher  der  AlU-rthnmiirrennde  llcfl  80l  194 — 96; 
81,  230;  lUILtter  deii  Ver.  f.  l'rgetclu  u.  Altertbak.  in  den  Kreisen  Siegen,  Olpe  n.  s.  w, 
Siegen  ISIX,  Nr.  ID). 

Dei  der  Darstellung  der  archfto1ogiich«D  Vcrbalinisio  im  Nord«»  war  Brck 
in  der  ersten  Anllage  auuchlicwlieb  den  SehriRen  Chr.  Uostmann'*  gefolgt:  dir  \<n 
diesem  rorgohraohtcn  ang«bti<]ien  Tbataaeben  hattu  er  efannao,  wie  die  daraw  getogenea 
SdilfiaK.  oliue  irgend  wesuntUcbe  ZnnftUe  oder  Aenderungen  ang«iiomm«n.  Aber  f«radi> 
bertgUcli  dieaer  .Thateachen*  «Are  eine  eiagcbendo  PrQfnng  erforderiicli  geweat^n,  wi« 
<Ur  It«rar*fit  demnächst  in  einer  besonderen  Arbeit  leiten  wird.  Iteck  hit  nno  iwar  in 
■dnon  .Naclitrkgcn*  wetlore  Bewdse  für  die  Hostmanusclieii  Ansichten  su  brlngeu  ver- 
■ndit  {S.  lOül— '.iä>:  alldB  auch  diew  tiad  unhaltbar,  soweit  es  mOglicfa  war,  dieselben 
XU  prilfon.    Detin  bei  dem  Mangel  laat  aller  Cital«  Ut  eine  tlntcnuchoiv  ■b'r  karten  Au- 
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fik<tB    Ulf  Üirnn  Warth  ffir  M  wtitnm  ili»  in^aU-n  I.mt  QbcThiDpt  nanUi^Ueb  aud  &uc)i 

tan  Brf.  trote  gifliiitcB  AiifwandM  «n  />i-it  iinil  MEUic  nklit  nbi'mll  gntoBgm.     Ili'Di  Verf. 

«lb*t   tmtliuikl    ITT   lUr    MiUhviliin^ ,    iIam   di«    Oiiglich«!!   Naliivn    wivdenini    den    noch- 

|ri»wti»n  PtpioKii    Roitmannfl  •■nlnommcn   •iml-    lU  HnhtniaDri  lu  dt^r  Frugt'  der 

Mf&elieti   An-hlolnf;i<-    »•   ribrraiii    itnrfc    i-nKiii,'trt   wiir.    «nr   r<    nirlit    voniehtig.    lith 

Ulf  dieMB  Kondifi  oltriti  ;iii  itütii-n.    Wir  bedaumi  diibcT  aaeli  lobtinft,  dtiiI  zwu  grad« 

im  IntMwace  d»  *  od  biu  böcli*«rehTt«n  Autor«,  dsM  d«ne1be  sich  durch  Imchlillndlniaehe 

HficknebUn  hM  vpilnt«*  Lusrn,  füi  dit-  von  ihm  IS^  nnvh  Hostmann«  Voi^aiiKe  pfll- 

VtekiHen   Anriclilca  in  Jahre  1891  unt^r  der  Klafncc  cin'T  ,i:weitnn-  Auflag  ernent  di^ 

nO*  VetaatwonBehktit  xu  Obumeliiuen.    Nichu    Biirler<-s   ab<Tr.  ali  biichhfltidl''rJ3ch(>  Er- 

«>piag<n,  kanii  dkec  tueHt  Auflag  der  er*Wn  Abthniliing  dvK  Wtrk^  Tcrnaliust.  haben, 

«»  dauülcb  an«  dnn  V*nri>r>  urhcUt.    E'  wRre  richtigrr  prirwi^n,   die  .NachfrlRf  (['■- 

Hsdar*   tn  Tprtrcib«»  odrr  mii    d<<iiKi.-lbeD   in  murti^ii  liix  «nr  McrauiKHl'c  einer  virklicb 

MMn  B«artieitKng.    I'nd  nur  iiiil   «uei   i>olch«u    kann    d»   WiKimmrliaft   g;ed(on(   «ein, 

«IktMkd  dl«  Verbreitung  grad«  von  TaraJtolcn  l.ehrbncherii,  als  weicht^)   man  nKck« 

Vfrt  anseh«!  darf,  lir  diu«lbr  jctom«  Gi^fnhrm  mit  t^ich  brin^   Welchen  Eindmok  muia 

41  aiuMcrdotD    macbun,  wem   n   in  d<^r  IfSI  datirlni  Aufln](«  S.MM  Inimitr  noch  h«wt: 

.Venaae,   d«*  jrtK  der  liervom^fTidstc  t'üliri'r  dtr  stTengoti  l>rtithcilnng  d<?r  (.'nltnr- 

|«Mm  Kvworde«  Ul",  Jetit'  nachdem  dlMer  allhefetuint«  Forscher  l^ld^r  schon  iril  1885 

iBOnifctnihl! 

ITm  nun  auch  auT  i-liiij(p  t)iii7''lh>'ititii  Her  „Nor-btrA^i?'  Hiixufciihnn,  sei  beuiorkl,  daJd 
Wr  priucfptellr  t'nfp-  auf  ß.  lOin  ^-i'ttri'ift  wird,  wo  «  hoiittt.:  ,IHn  Aucgrabüng^n  In 
OljMpia  «Idi-Kpr«chi!u  der  HröiiieULeoriL-.  In  der  nnt«i4ia1b  dem  Uerniun  irieh  liin- 
tithendw  Cnltiuvliii'lit  randeu  «ich  viele  Eiüoneai'lion.  Di«  dabei  ^ernndcriCD  Brouten 
nm  loa  »ofar  iirimitiTf-m  ChararlT.  Sir  wnr*n  nicht  gcgnstcii,  snndrm  libchorbciten."  — 
Oai  tiiMig,  in  Ulymiiiii  ist  ''bcn  nirht  mcltr  die  Rrnntctctt  vcriretro,  nondcm  die 
tf*bar)!angsielt  tod  der  reinen  Biudk-  zur  vollentwii'ki.'llen  ß)«cnieit.  und  twardurh 
Atnutaaitnt«  MalUtatt-rulluT.  dl«  fridllch  Ti<-I  wdti-r  hiiianri;i'ril''kl  «nrdeu  maw>,  als 
■la  iix*t<rdi)f[Urh  annahm  und  als  n  nnincntlicli  Beck  tclbit.  thut,  der  «ic  S.  1023  in« 
SbJibtb.  lor  Clir.  bin  I,  Jahrli.  nach  Cia.  Mtit.  Die  Zuit  vun  400  ror  bin  100  niich  ('lir. 
■M  aber  Iwkanntlich  durch  die  La  Tene-Cultni  anageflUlt,  deren  Anfang  nnr  Keitlieh 
■^ra  d«in  Ende  der  HallKUit-Cnllar  mhiTlSnft.  IK«  äteslen  Sachm  von  Oljmpia  tvttt 
FBrl«ftaj{l"'  '*■>  "'n  ^^  *■  Ohr,  Die  rein«  Hrnniexeit  iit  fDr  die  dortigen  'iegendon 
•bM  aocb  hüher  Itinntifiuritckoi.  —  l)ie  Kdlle  dc^  HallKtattteil  als  einer  CeberKimg-Hxelt 
«hti«!  Bcrk  nichl  klar  lU  jeln,  sonst  lirrnnfe  er  S.  l"2i;  o*  ni'^ht  als  clwns  Ilemcrkens- 
terzvicbRnn,  dats  man  hn  Norden  i)Ton(ei])aiigrn  der  HallRlattperinde  mit  Nndeln 
Uten  bmL  Aach  wird  heut«  niemand  mi-br  über  die  >ou  Deck  ebenda  lien-or- 
allgemefn«  Vervendung  des  Eicni  auf  Bornholm  in  d?n  letilon  ilrei  bis  li^ 
iaMmderteD  «r  Chr.  »ieh  mndem,  da  di<>«elh«  ja  der  hier  »ertr*tcnmi  Tüne-Oiltnr 
UomO  m^tn  int 

Bü  bUibt  noeh  die  Beokache  Anfltutiung  über  die  VerhlDtniKüe  in  Italien  xa  be- 
8.  1018  belmt  f*:  ,Eine  reine  Broitieteit  ist  nirgend*  In  Italien  Tiaeh  in  weinen, 
Terran)ar<>'Abla^eniQi;''n  der  Po-N I edenin e  denten  die  Pnnde  auf  nerinit»  Cultur; 
&  aafKefnndr.nen  \lrnnteit  knmi-n  von  aiww&rt«,  cn  fanden  lieh  einzelne  Eiiienitrieke  darin, 
al«T  iriet«  U^enncbkcken  und  Keate  von  Rr  hm  vi  «b  erden.*  .In  den  unter  Zanouni's 
Udlwii^  gmaditen  Aungrabunb'en  tn  der  Um^'^^end  von  Bologna  In  Utesten  Terrsmar^ 
Mdtfdiira  faiMl  man  ^04»'  Menden  von  F,lien«eti lacken  bei  ViUn  ÜMi,  Villa  Sarhi  und 
Um  Serbatoja  dell'  acqncdotto.  mnanimen  mit  Htein);erMhen.*  —  jlunflchit  itt  lu  b»- 
»■rfceit.  dais  Eine  mich  lacken  iil«  »olehe  beiUKlieh  <ler  ZeitbeBÜmuHiug  von  sehr  nnter- 
imrdneteni  Wnth  und.  da  tie  nicht,  wie  viele  abaichlbeb  geformte  (iebilde  menscbllcher 
ladwttM,  in  ficb  eelbtr  da«  Kriterium  eine»  bestjmmlen  Aller*  tragen,  vielmrlir  nur 
^1  im  AIIgeiNeinfn  ah  .alb'"  im  (lei^emiBli  an  .modernen*  erkannt  «erden  kOnnen, 
4*Ut  dorcb  tbre  cbemisclie  ZunammenBolKuu)^,  th«iU  durch  die  Anicichen  einer  fieringeren 
DtaWiawIgkeit.  ihr  §enanered  Alter  kann  daher  in  jedem  eintolnen  Falle  lelbnC  er«t 
llllb  di«  FimdnniidSnde  reit^mtellr  w>'rili't);  dieie  tind  nher,  wn  es  tich  nicht  um  (irSlier 
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handelt,  oft  nchver  lu  b«iirtbeUeii.  Den  SchlBckeu  |[«|[«nai>^r  iit  Athrr  Sk^püs  sehr  mc 
PUtii'  (««igl-  Mch  Virobov  in  Cormf,  d.  D.  aathrup.  Gw.  1884,  S.  73).  Dm-  italüth«u 
rat«  uucliiuprflfpD,  bin  )rh  im  AuKcnhlick  aiMer  Stand«:  nur  yod  elntm  alnl  äeb  aUio 
i^igcD,  lioMi  tt  Arm  Kiidc  drr  Bn>Dxi-x4'it  Mi|[ebArt.  Im  ircbrJicvn  lk^«ii  die  iUliacka 
TerhlllaUxe  nacli  unnereii,  vor  ir«iügeii  Jalkren  ili«ili«iüKlirb  aagcrtelltrn  Srvdicii. 
wie  fol^: 

In  d^Q  TorrsinaTco  (lAnd-l'fablbBiitnn)  üt  Hnc  rHoi^,  iUür«  Broiiiei«i(  *i*rUt1«D: 
tie  U«f«rtru  noch  reichlich  SUingi-rUliF,  banpbJlc blich  ab«  xrgatteur  Bronwin.  in  dun 
j|Lnf[creB  TennmaiL-ii  sfliuiuru  alt  Neuheit,  uud  alltriliiiKB  wohl  lon  aii*i«n  rJngclUirt, 
Pibeb  auIiQtivtvn  («o  iii  Ca«tJanO-  Von  Rmrt  au»  dieoni  Bauten,  soweit  u  nch  «b  die 
urspriingllcheD  Aniagcn  bandelt,  int  un«  nicfats  bekannt:  wohl  aber  liegt  Tiber  des 
•IgtntUelien  Tctrunnri-n  bUweileu  eine  Cultuneliicht  dts  Rluftca  odrr  in  enten  HUfl« 
d»  TicitcD  Jahrhunderts,  welche  natürlich  Elsen  beteni  kaaii.  —  Von  den  ^ekhah«riK«ii 
(irllbcrf«td«ni  alud  »olchf  mit  l.cicbcn  b  ran  d  und  coldie  mit  Kürpet^BeBtattnag  n 
nntencheiden.  Krxt«ii'  geben  wenig  AufitdiluH,  da  Beigaben  in  ihnen  inmen)l  ipirtieh 
lind:  Ton  Ei8en  aber  i>(  nicht  di*  Bede ').  Die  EOrjiergrtber  werden  von  ciniKea  Autoren 
iti«ht  den  Ti'rriiniarebewDhiieirn,  londem  einer  anderen  Bev5lk«njn£  ttigetchriebcn:  dabis 
KchUrt  I'ovegllauu  (Verona),  Baftretcicfand  durch  den  lieicblhum  an  Broui^n.  —  Mit 
den  Terramaren  un)(ef)lhr  itl^ichtcitig  ist  der  Sen-ffahlbnu  .an  der  Featong*  b«i 
Pescliiera  am  tiordaitei;.  In  der  mieren  Brutiieieit  begiunend,  danert  er  in  der  jtilg«reii 
fort,  ohne  aber  den  Schlu^a  derselben  lu  i.-nvkhei).  —  t^idlicb  Lvnni  man  eine  Reih«  ton 
Depotfntiden  der  JClngornn,  aber,  wii;  i-i  Kcheint,  niith  rdncn  Bronivieit,  undtwarMWohl 
Sttlicli,  als  namentlich  «entlieh  d»  Api-nniu.  L'eber  «in  Dopet  mit  don  «nt«n  SpBMD  ton 
Eisen  (m  S.  Francenco  iu  Bologu»)  hogleielL  — 

Wenn  un5  die  T«rraiuar«uielt  banirtsftchlidi  ant  Wohnalitten  bekannt  i»t,  >o  w- 
halcen  wir  uiD^ek«hrt  über  dio  füllenden  Zcitabtthntttr  die  befiu  Anfkltniiig  mg  J^^ 
Necropolen,  soitobl  für  Obcrilalien  öitlith  ite«  Apennin,  ali  für  Mittclitati««  niiiitKiili 
dMG«lben.  |)i«*i-,  auf  die  TeTraniarefi  folgenden  Kecropolen  «ind  im  llauptfebtct  d«r 
eTEtorcn  afidlicb  de«  Pi>,  we^Uicb  des  I'unarn,  nnr  tchwacb  r«rtTe4«D.  Wichtig  Ett  die  von 
UiamAntöva,  Proriaz  Beggio,  welche  anmittelbar  auf  die  TorrunaiBBuit  iii  fblgau 
und  dem  Ende  der  Ilronieieit,  TieU«dcht  aehua  einer  EJeberganKneit  anuigehSrcn  iduiM 
und  im  Allgemeinen  «U  gleichaltrig  mit  den  Depotfunden  antnaeben  iet:  fiinen  fehlt 
hier  noch.  Pagegen  encheint  nngcfUir  tnr  teilten  Zelt  im  notdwtvtlicben  Italien  in 
Uoueocco  bei  Como  neben  iwel  Liuii«iibpitten  und  Fincm  kunon  Seliwert  au«  Bruuxc 
•in  oicemM  Meiner  iu  Brooteallerfonu ;  und  in  den  älterem  Thellen  dei  Orabreldei  b«i 
Oolaaecca  am  Lag"  Maggiore  fandi-n  sich,  nennitleich  noch  sehr  selten,  kleine  S&olielelua 
aut>  Ciaen  neben  iwcl  Ijiiui^nipititcu  und  eiu«m  Meiser  aun  Brnuxe.  —  Die  uhlrelcfcoea 
nnd  bedeutendsten  Necropulen  aber  linden  xicb  östlich  des  l'auaro.  xa  nnd  in  det 
weitom  UiDg«bnD^'  vuu  Bologna,  dem  alten  FeUtna.  Eint-  ko  frühe  Zeit,  wiu  die  ton 
Bümibtt&ta,  ist  aUerdtngs  in  ihnen,  »oweit  dir  biaheiigeu  AafdeokungtD  releben,  nieU 
v«itret«n.  Dieet  I.ückc  wird  aber  durch  den  gammit«n  gnnnitigen  Depotfund  ton 
8.  Francesco  anagcfällt,  »olcber  auf  UOCO  Btonieu  im  Gewicht  *on  übcm  l&OQly 
(nnter  denen  gotriebeue  Bleche;  nur  twei  Eiseoschlackoi  und  das  Bmch>tü«k  «■« 
torqniiten  elnm«»  Aimrin^es  enthielt.  —  Die  nnmittclbar  auf  Bnaantota  folgende  Zeit 
wird  bald  nach  dor  NecTOpolc  von  Villnnova  ffikm  ton  Bologna),  bald  uch  d<in  illrBten. 
ni  Doln^a  »'llivt  Kch&rendcn  ütabfelde  anf  dem  GnndtitQok  Ilonacci,  benannt.  Mo 
Grlbiu-  denulben  werden  ton  d«u  Italieutsm  der  .[irima  eti  deJ  furv*  tngttekriebca;  die 
kttwten  von  ihnen  tejgcn  aber  noch  faat  rein«  Bronieieit;  orrt  (a  der  jhager«  Beased* 
ult  (Grundstock  de  Luca)  tritt  Et«on  Teiclilieher  auf  und  wird  bald  ta  maaiüdibchcn 
Zwecken  verwendet,  m  iu  Cclten,  MesMrn,  Lanieiupiticn,  l'ferdegcbiMcn,  Scbsufiliii 
Fibebi.  —  Aus  dien«!  D^ndäUung,  für  welche  die  UterarisclMn  Nnehweiae  in  liefern  et 
hier  an  Kaum  gebriebt,  fulgl,  iWs  die  Beck'sche  Angabe  über  den  SUngel  «ttwr 
«in«»  Sronteieit  in  Italien  «ich  nicht  aufrecht  erhalten  UmI.  — 


l)  In  den  scbweiterlsofaaD,  mit  d«n  dortigen  See -Pfahlbauten  glelduUrlg«»  Orlbern 
fehlt  dt*  Eisen  ebciifalli  und  dl«  fooDjeu  sind  alle  gogouen. 


BM|)T«chiing|ni. 
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Mhlii^sK^n  mil  di-m  litbhaftrn  Wunitch«,  da»*  ts  Aem  VrrfuMcr  VTftftaM  «nin 
*S(:«.  Mia  sdoii  ta  ^edieg«u««  und  gruiidlegcndeB  Werk  recht  bald  lou  <ti'n  {iifihisloiiiirhMi 
Srfila«!«']!  (u  l)^ft«i«B.  —  0.  OlMhaniin. 


Brekm's  Tltier)«>bi>ii.  Dritt»  gänzlich  uinf;cHrbeit«te  Aufl.  von  Pvckual- 
Lftsche.  Lei]>ztg  und  Wien.  tiiblio|^.  Institut,  gr.  8  loit  I80O  Abli. 
im  T«st  9  Karuth  mid  180  Tafi-iu  in  FiirWiKlruL-k  uiid  llolzsvliuitt.  — 
m.  SÄugethivro.  ßa.  III.  1891.  744  S.  [V— VI.  Vög.-I.  B.I.  I.  1891. 
770  a  Bd.  II.  1891.  710  S.  Hd.  HI.  1892.  740  8.  VII.  Kri«<'hthiiTO 
und  Uroh«,  1892.   8'i5  S.    VIII.    Vwh«,  1892.    SMS. 

Seit  niiMRr  leUl«n  BM{>r«eliunf,'  dieoM  Werk««  (ZdtMihnR  fTir  Ethoul.  1801.  Itd.  28. 
ii,Un  ümA  aeolu  ataullcli«  BiniKi  in  uinei'  so  Mlm«II«n  R^lhenTolge  enebieneii,  ilaas  der 
Umigt  and  nmsidittff«  Hfn>Tiii(;'^t>nr  mit  KorerhU-Oi,  Irider  in  Dnuticbland  nicht  hiii% 
hmobügtaRi,  Btoli«  auf  win«  MitArfiritcr  xiirfickhlirkcn  Icann.  Mnhr  nnd  mehr  liat  «tcl) 
dK  ackoa  Unfi«!  popuUr«  Bucti  iii  c-incr  Art  vnn  taolositclior  Biblintlii'k  vntvickvil,  «elcbv 
ritin  draunden  PlaU  in  oiu«ri.-r  Naliüiiiil-l,itvraliir  viuiif'liiiiFii  nirii.  Mc^e  mil  d^r  lu- 
MhaUBden  KnutniM  d«r  iilnielDi>D  KIussrti.  GnltnotrcD  iid<I  Riw8<>l  der  Thirrn  auch  Aia 
btntmt  an  den  irirUtc)ii<n  Viirstanrinisi  des  'rhir rieben«  in  iinunrtrn  l.nndtlmt^>n  wnclixen! 
Du  Bebniil  bat  stlion  rTÜ)i«r  dariiuf  aurmorksuin  güiiiuchl.  dwn  tu  \Stiug  auf  <iit 
nBe  Enclitiftwniig  Aar  VArxiogn  den  Thii>rli')i''i]K  dom  Buciio  e«wissf  Mftngtl  snhafiea, 
miebt  IMrh  attf  d«D  «r*t«n  Usarbfitcr  Kiirn^kfülircn.  Kiner  dcnvlbün,  und  nicht  d«« 
^ingile,  beatehl  in  ücoi  F«lil«n  KunanniiFDrassFnil^r  tviieniejitoii,  vclchv  itii?  BeiuindW' 
Mua  d«r  Etmriditun^en  luid  dfr  Leli«n«b«dinguug'vu  d«r  eint«lnen  Pamilkn  imd  Oatlnngen 
in  <hf[eRWtse  in  andnren  Familien  und  Gattuni;''n  daTlßt!<'u-  Hir  Karten  vhtt  dir  geu- 
inphcNlw  TerbreitnnK  der  ThiuR,  «o  Kcbbtxbar  rir  lind,  biotrn  dorli  nur  rincii  uiivull- 
bBBwnen  Bnat«,  dcuu  sie  Atollen  au  den  Lts^t  dio  AuIkiiI"!.  K^«isiivniiaust«u  durch 
ligMM  Kachdenk^D  die  Griindo  and  di>^  Folgen  lUoser  Terlheünng  tu  Sndon.  Aber  die 
bUnmg  hat  Ktilrhrt,  daii  «?lbst  «imennchaiUich  Ki'liildoti'  Menitchen  lu  einer  Kotohon 
Cmtraktian  «iner  Anleituiuf  bedürfen-  Vit  viel  <rürde  gevaon«u  avin.  wenn  die  Ver- 
Ehmt  der  etnieln^u  Absehuitle  jedt-smal  einen  .Abriis  der  Thterge'>i.'raptLle  beigem^  bitten! 
Bb  ud«r«r  Vonrarf,  der  nicht  itnl^rdrllckl  verden  lUrf,  lierrifft,  .iin  nrapfindliche  I.üfke, 
«lUie  die  PalloKioloKir  faxt  Kl^niürh  Bin  drr  IletrarhlnnK  aiiHicIiriden  l^.tl.  Dur  Tur- 
ide  dritte  Band  euthkll  (jerndr  einu  gro»se  Zulü  di-rjfiiiBun  SäugctiiiiTfamilieu.  «elcho 
in  die  UiluTial..  nun  Theil  bü  in  die  Terli&r.Zeit  tarQtkrelcheu  und  deren  EiL^tfiDV 
deeu  «isten  Er«ch«tum  dos  Mtmxe.han  tii^ammmdi«'!.  S»  dun  Ekgthanten,  das  Pr<Td 
ni  dM  Eael.  da«  Naahora,  dio  Uomthiere  (Zie^tn  und  Sctiafe,  Rinder  und  Antilopen), 
dl*  Hindie  nud  Schwein*^  Wie  viele  Malerialien  für  die  Eittwickeluns^goiiuliicht«  der 
StagMliiere  köanti^  in  dieeeD  Kapit4ln  geboten  werden!  In  einer  Zeil,  wn  der  DarwiniamDa 
die  genunnt«  Zoologie  brhtrnciit,  {[«liAit  eine  fSniilirhc  tCntnatriiiii;  dnxii,  über  die 
D»>CM»d*M<cihlltttiiae  gar  nichts  zu  iagMi.  Mau  inai;  Ober  den  Wurlb  der  cinielnuu 
DcMonileai-Scbemata  denken,  wie  man  will,  die  FVftgvii  uiu'h  der  Venraudtscliutt  und  dem 
gCMttadMn  ZasamiaeDhanKr;  der  Thicrc  sind  dneh  Tn)!  berichti»^  und  eine  kritincho  Aji' 
MUb^,  nelche  für  j«den  ciiiiclncn  l'nU,  oclcr  doch  für  ilie  llaiiptfUle,  ang3be,  welchen 
Gr»d  ron  ZuterliiMiglteit  oder  Wahrschelnliclikptt  das  Schema  bunÜKt,  würdp  in  hOchiit>>iii 
Haaaie  ieit£:<m&Bfl  gua.  Die  Vorrint''lt''n  AuduutuDgoa.  velcho  iii^li  »'ntrciit  vorlindcn. 
riad  BO  magi^r,  dam  auch  ein  KoritiDnicr  Lncr  daraiix  kriu  ileutliche»  Bitd  luiauimcnsotien 
ksnii.  Herkömmlicher  Weine  steht  au  der  Spitte  j^dcr  gniiMeren  Thierkla»<'  ein  Kapitel: 
JBin  Blick  uaf  das  Leben  drr  OeaaminUi«!!.-  Hier  «aru  vurru^ircisi;  der  Plati  für  De- 
t»elitaiiK«u,  wii'  hie  eben  antcedonUt  «ind.  Aber  nur  einmal,  in  der  Kinlnitun^'  m  dun 
Abtcbnitte  aber  KriechtliiTe  und  Lurche,  »leht  darin  ein  kleiner  pal&uiitulujfim'hor  Eicnnt 
lOMl  änd  ancb  diese  Kapitel  so  ^Hckrieben,  als  cii«tjrt«u  die  übrigen  Thierklamen  nicht, 
ßn  Autor,  d«r  im  KlrenKHtnn  Sinne  de«  Worten  eine  monugraphbclie  Bcarbeiinng  der  be- 
lifBmdeo  Thicrklaue  »ckrciben  wollte,  kfinnt«  dch  nicht  mehr  absdiliei'Ren. 
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B««(irtebnig"ii. 


Im  Uebiig«n  ^|t  ilw  Ixib,  ««lcb«i  Ret.  dnn  rnlcn  Bladm  fctoUt  hat,  n 
die  TotU«g«ad«ii.  Die  AusnUttiuig  Ui  hSclut  gllnuoil:  nameatlicb  Kind  Alilulilni^:«! 
gTÖMter  LibünliUt,  nirbt  ntir  Att  Z»h],  «onileni  anrli  Hnr  Antflihniii^  tiacli,  g«bMCn.  OU 
Dftnt^llunt;  hat  j^nu  anKrmi^Mi'iKt  Breiti-,  jenn  Uotinaigk^it  Jii  der  Sfthildsnin^  dn  «InirlaPn 
RiK<'n«<')'"ft^»  Qi'l  Thatjgk eilen ,  wvlch«  d«a  L^ser  fmUiAlt  nnd  lur  Vntiefiing  in  itic 
eioMlnc  Knrhiiiniiiix  T«ruilas»  Dm  bMOoden  menscbliclie  Iut«rei8e,  w#1tlies  dieses  odor 
;«iiM  TkiPr  iii  wrrkr-n  K'--i|pirt  Ul,  nird  in  licbi-vollrr  Wn7(li)(iiD|;  der  |inl<'n  Gij;<iii»<haftPD 
ngp  fpmncht  und  i'rhnitrn:  man  kuin  wähl  'HKcn,  Jeder  dn  MitoibciiT  erwcül  rieh, 
ghkh  (ifrm  ürbelipr  des  Werbe»  wlbut,  hIh  ein  vtiatr  Xatnrfreund.  }l6g»  dieim  Eindrnirl 
dem  M'bBnpn  llnii'rnnhnipn  neno  Freande  »ißbera  und  mojre  jod«  denelben  ui  sl<b  dl«- 
gleiche  Wirkun;;  viTnpürcii,  daitü  nr  dicMm  itohcn  /wdgr  iler  Natiirwincntcbaft  in  dMi^rndpr 
Anbang Ikhkeit  gewonnen  werde!  _^_____  Rai.  Virchow. , 

Paul  HnrHsin  und  Fritz  Sarnsiu.  Kr;fi>l>iiis»i>  tiaturvrisiieiuchurtlicli<>r 
For$chuogcn  in  Ceylon  in  «luii  Jahren  1884  86.  Wi<^»Vuwion,  C. 
Kroidel.  lS9-i.  gt.'i.  B.I.  III.  Di..  Wedd*,  tob  Ceylon  und  die 
umgebenden  VölkorRchafte».  l^ief.  I  mit  16  Tafeln  and  in  dtm  Text 
eingedrn(?kten  Heliogravüren  und  Holzschuittvn.  Lief.  II  mit  16  Tafftln 
und  Hokschnitton. 

Du  ileni  lt»f.  lieliiuiijl  inr,  Aaa»  noch  dHi  weiter«  LiefArungm  n  erwnrten  cisd,  der«B 
VMAffcntlichun);  in  wenigen  Monnfn  «tnrlfindeii  «oll.  und  dku  der  Schwiponkt  ilrr  Arbeit  io 
diMen  Liiircmnf;un  lifgtm  nini,  to  wird  dicmikl  mir  uine  vorUuligu  Auuige  tvx  treandlirbcn 
BeK'^io'inuK  der  bemerkenswerllien  Arbeit  erstat1<4.  Dieselbe  soll  cngkicb  als  eine  w«nni? 
Bmpfehluug  an  dip  gelehrte  Welt  <lienen.  Denn  »rhon  lAtat  rieh  •■nAhm.  dam  uns  hier 
ein  lliirh  (rebntpii  wird,  wt'lr.heJi  anf  lanjce,  wnlini^hcinlich  togM  für  immer,  oU  ein*  QaoDe 
fhr  die  guklirt''  AnfiiroiHdof,''"  "it^  dit-neii  inüsxeu  IHe  Weddaa  Bind  ein  tleintr  VoK 
«t;iium  auf  uiuEclirÜnkteui  O^bicle,  —  die  Zahl  »einer  Tndiridur^n  bemi;  naeb  dem  Craa 
von  1H81  nnr  2228,  —  vnraagRichlltrIl  wird  din  7.Ai  nicht  mehr  fi-ni  «eis,  wo  aic  ^ntUeh 
von  der  UbcrtlUchi!  tniMTpr  Erdr  ventrbwindi^rt,  Kcliun  iteit  gi-rnumer  Zeit  hat  llnf(f  ihnv 
weit  knsgedehuti'u  (ireuten  eine  Vennisehnng  mit  omwohneuden  Stlnimen.  iiisbeaondeK 
mit  Tnmflfn  anil  SiDhalexen,  statt RefnnilFn.  Ws>  der  1'od  roncrbont,  dv  wird  in  immer 
wenif[«r  erk'.nnbBTpn  HitchCormm  iintKrgpbcn.  llumit  wird  dann  wjptler  ninar  jooer 
*eiii}(«n  NntunUmnii:  vrniidtet  «ein.  die  sfcli  nudi  bis  auf  ußiew  Tage  tieniUcli  rein  rr- 
halten  haben.  IVeilicb  haben  ichoa  Mher»  Cntersurhiin|ccn,  nn  dfinen  sifb  der  Ref.  wlbsl 
belhei1ii|;t  hnl,  erlehrt,  daxit  die  l^ofTrinng-,  birr  rine  Art  von  ProaBthrofiaidi^n  netnireffrai, 
eine-  vi!rK<'tdichp  war.  da»  dii^  WcdcliLs  aber  auch  mit  den  AndamtUIMeJi,  den  Nr)[nt«> 
und  anderen  nehwanvn  Stämmen  der  weiter  üstUrh  (.'eleuenen  Inseln  kein?  nftbcre  Ter- 
wandtschaft  n^i^fp.o.  ['m  m  mshi  ist  da«  llcdilrfniiit  in  dm  Vordersrnnd  getnUi»,  dl« 
MnicIichkHt  undcrer  llcxiehiiiiRi^n  in  ur'lrtvni,  ko  uani«nt1i<)t  ihr  V^rhlltsi«!  m  indiMlnn 
SlAnuneu.  i'inimeits  lu  EUndni,  andereneita  tu  L>ra*ldi«ni.  sowie  endlieb  das  tu  den 
Aottralioni,  wohin  troti  der  weilen  Botferanng  ihn-  phTiiaehe  Ervhpinnnfc  wvial.  Wir 
dflrfen  ferner  «rwart'n,  das«  dir  VfrfaM'T,  weirbc  llngrr  und  inniger.  al>  irgend  ejnrr 
ihrer  VorfrJlns^1.  dnr«li  Aufenthalt  ini  Laude  und  ^*egeniieili);en  Verkehr  den  *o  trhwrr 
tuginglithen  Leuten*  nEhrr  t;olreten  aiuit,  nn>  neue  Erfrebniss«  ihrer  Beobachtnns  r«rl«f«ii 
wefd«n,  auN  denen  die  fllr  die  <_'ul1nrge&oIiicht(i  so  wichtige  Ft«ge  l>i>iiniwortet  wer^len 
kaon,  ob  de  idch  nm  eine  primitire  Baaxn  in  nr*prtingli«hcr  Niedrigkeit  der  Entwtckolnng 
oder  um  die  berabgekommen*«  Kexte  ''iner  einst  hCher  «utwickeltea  BevAlkening  handdL 

Ton  den  S2  Tafeln,  die  bis  jetzt  enchieineu  sind,  giebt  die  etU*  ein  e«lorir(es  BiU 
von  der  geo^rraphisehnn  Verthellnng  der  v/rscJiiedenen  StAmm'  auf  d»r  ln«el;  »Ho  anderen 
bringirn  Abbildungen  einiebier  Individoen,  und  mar  Sfi  inicbe  von  Wcdda'«.  6  von 
Tamilen.  Der  (ith'i-nxatx  der  bi'idin  SlbitimL-  «Ird  dadurch  auf  da>  Klante  darg«l«eL 
SlnrntUche  Abbildungen  sind  Wledergabou  photognphischer  AnfnalunMi,  btid«,  Orlg 
nnd  Copis,  in  vortrelTtl  eh  titer  Weise,  nshaif  und  in  corrckter  ät^-JInng.  Biugefnlirt. 
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Ehren  -  Präsident : 

Dr.  Ku<!oir  Viixhow,  Professor,  Geh.  Mod.-Kath. 


DK&iHiB«yrM,  ProfcsBOr, 

QA.  Bcrgnth. 
Dr.BiidoIf  Virohow,  Prof., 

Geh.  M.<!  -R:.!!!, 


Vorstand.  1.  Januar  1892. 

Dr.  Waldeytr,  Professor.  Geh,  Mod.-Riith,  Voratixi^iiiler. 

des  KühikI-  Muwum»  Tür  Volk  Urkunde, 
B(thri(irülir(;r. 
Dr.    MiLt    Bartels ,    SanilStsrnth ,    Schrift- 
nihrer.  W.  Am  Kailsbrtd  lä/13. 


Stpllv«rtr«l«r 

VimltmiidDn 


D».  Eobert  MartntHfln,  Frofewor,  Geh,  Med.- 

Rath,  Schriftfnbrer. 
Dr-Alhcrt  Vow,  Director  der  vhUtI.  Abtli. 


WillielRi    Rttler,    Liunkior,    Scliatzmciatcr, 
8W.  Cliarlotk-nütnisin'  74/7Ä. 


AussohuBS,  17-  Januar  1892. 
Dr  W^>  Sohwarli.  GyniniiMiul()iri?nU>r,  Obmann. 
Dr.  .1.  Bastian,  ProrcMor,  G«h.  Bi-g.-Rulli.  Dr.  \V.  loeal.  Professoi. 


B.  Diagta,  Gi^li.  Ober-Rt^cmngsrath. 

E.Frildil.  Stadtrath. 

D(.  A  Grwiwedel,  ProfpBsor.  Diroctoriul- 
.iK«iiit4-nl  iin  der  t-lhoolog-  Abthcilung 
ii«9  Kiiitigl.  MuHeuma  rur  Völkerkunde. 


Dr.  Milbius,   Professor.   Geh.  Ke^eninKS- 

rath. 
Dr.  O.  OlBhausen. 
Dr.  H.  Sielnibal.  Professur. 


EhrenmitRlleder,  1.  Januar  1S9&. 

1.  Professor   Dr.    Ludwig   LIndenschmIt,    Uirt'ctur    des    römisch -Keriu an iscbeii 

CentraJmuseiimE,  Mainz,  erwühlt  den  "H).  Oclober  1S83. 
i.    Geb.     Mediciniilmlh     l'rofeHsor     Dr.    Sohanlf hauven ,     Bouu.     eTwähll    deu 

23.  Juni  IJWtO. 
i.    ProfHSJwr  Dr.  Carl  Vogt,  Genf,  t'rwiUitt  don  22.  Juni  It58U. 

4.  Pntu    (Jr^flri    Uwaroff.    Präsident    der    kaiat-rlidivn    Archüo logischen  Gusell- 
»oban  in  Muskau.  erwiihlt  den  21.  Deccmber  IS89. 

5.  Fräulein  Johanna   Mestorf,    Director   des   Museuiuv   valcrlüniliKdKT  Alter- 
lhan»ir,  Kic),  crw^hll  den  18.  Juli  1891. 

C,   Qbar-Kummcriierr,  Preilierr  v.  All«n,  Üldeubui^,  eruühll  dun  6.  Junuar  I81>S. 

!• 


^^^^^^^/f        Oorrespondlrende  Mitglieder,  1.  Januar  1S9&,          ^^^| 

^                                      init  An^li«  <)ux  Jahres  der  Erneniiun|[.                                 ^H 

^^^^      ].   Amituhln,   U..    Dr..   Prorcüsor     1899 

21.    Cunningham.  AU-sunder.  I.ieul--    ISTT 

^^H                 Moskau. 

(iemTiil,  C'alcntla. 

^H             3.    AspeKn. .).  R.,  Dr.,  Stiiatearchae-     1874 

ii.    Dnwkins.   W.  Boyd.    Professor,     1877 

^^M                 i>li)ts%  HeUiitf^ron»,  Finliuid.                           M.  A.,   F.  B.  8.,    Woodburat,       ^J 

^^■^      S.   Bahnun,    Kr.,    Dr.,    A«MUk>nt     1A89^         Jallowflvld,  llfanchvstvr.                  fH 

^^^^^L           um  Ethnograph Ucbeii  Museum,              \i3.    DHgado,  Joaquim  Filip))i>  fiery,     1^^^ 

^^^^^^r           Kopcnhai^c'D, 

Chef  der  Geologisch,  landes- 

^^V            4.    Baye,  Kiirnn  .loMuph  de,  Ohatoiia     18d0 

anfnahme,  LissnboD. 

^^H                   Btiye,  l>i'|>.  MiiriK-,  Frankreich. 

24.   OUben,  Giulnf,  Baron  von,  Pro-     187ä 

^^m           5.   Beddoe,  Juhn,  M.  D.,  F.  R.  8.     1871  '■         fe^ior,  Stockholm.                                  | 

^^H                The  Chantr>'.  Bad  rord-oii- Avon 

26.   Ouhnberg,  Ütto  von,  Dr.,  Staats-     1879  1 

^H                 (WiltK)  Enghind, 

ntth,  Dorpnl.                                               1 

^^M           &.   Beltuooi.   GiuKrpjK;,  Prof^  Dr.,    1881 

2t>.    Dupont,  r.düUiinl,  Director  iIcS     I8<I    1 

^^H                   Fi^ruj^'iu. 

Küuigl.      natui^eschichtliclien        ^H 

^^^^^      7.   Sertrand,   .Uexandre,    Düector    I8T7 

Museums.  Brlbsel.                           ^^M 

^^^^^b          des  MusvuRiB  üU  St.-Uermaiu- 

27.    Ernsl,   A..   Dr..   Diroctor   des     I878J 

^^^^^^          cn-Layi-,  Frankreich. 

N'atiDiinliuusvnnis,  Car^ciu,  Ve<        ^^J 

^^B             8.    BoQdanow,  Aniitnl,  Dr.  Professor,     1878 

nexiiela.                                                H| 

^^H                 Fi'ü.iiiieiit  dei'  Kaiaerl.  fl«'«»!!- 

28.   Espada,  Marcos  Ximenea  de  la,     189^1 

^^H                schalt  der  Freunde  der  Natur, 

Dr.  Professor,  Madrid.                              1 

^^H                der  Anthropologie  and  lüthuo- 

29.   Evana,  Johl^  D.  0- L.,  L.  L.  D^     IST«   J 

^^H                l(^(.',  KTciKknu. 

F.  R.,  S.,  Prett.  Nutn.  Society        ^J 

^^M           9.   Benaparte,  Rolnnd  Prinx,  Paris.     1886 

Loodoß,    Nash   Hills,    Uemel        ^H 

^^B         lOi   Brinton,   Daniel   G.,   Dr.  med.,    l^SG 

Ilempsted,  England. 

^^H                  Proresaor  an  der  Universität  von 

30.    Fellenberg,   Edmund  von,    Dr.,     1883 

^^H                PenDsylvimio,  Philadelphia. 

Dire<!tor  dftr  arehOtilog.  und  »□• 

^^M          11.    Briilo,  i'^.,  Professor,   Direktor     1891 

thropologisoheD    tianimlun^ti. 

^^^B                de»  Huüco  vivico,  Bolo^pna. 

Rem. 

^H         12.   Burgess.  J.,  L.  L.  D.,  C.  I.  E.,     188~ 

31.   Flex,  Oscar.  Missionllr,  Ranchi,     1878 

^^H                 Diroctor  Gen.  of  the  .\rctiaeo- 

Niifpore,  Ostindien. 

^^H                log.    Survey   of   India,    Kdin- 

32.   Flower,  Willinni  Himry,   Prof.,     1879 

^^^H                  bui^'h. 

F.  U.  S.,  Direclor  de*  Natural 

^^B          13.    Bliraelster,  Ueruionn,  Professor     1871 

History  Museum,  London. 

^^H                Dr.,  Buenofi  Aires. 

33.   Franks.   Augustus  W.,   M.  A^     18TS 

^^K          14.    Calor)    Lm(,'i.  Prof.,  Bologna.        ISTl 

F.  R.  S.  London. 

^^1         t&.    Caivtri,    Frank.    Amer.  CoiiAul,     187& 

34.   Garson,  .1.  G.,  M.  D.,  l^Ddon.      1889 

^^H                  Diirdtinellen,  Kleinusten. 

36.   Gemetlaro.  Direntor  des  paläant     1883 

^H         16.    Capelllnl.  G.,  Prof..  Bohgtut-         1S71 

Museums,  Palermo. 

^^P         17.    Cartallhac,  11,  Ti^ulouse.                 18^1 

3Ö.   fierlach.  Dr-  med.,  Uoogkong.       1880 

^^^         18.   Ca»tclfranco,  Porapeo,  R.  Ispet-    1S83 

37.   Bros»,  V.,  Dr.med.,  NunvBville,     1880 

H                       tore  dcgli  Seavi  e  Monumenti 

Rchweii. 

H                     d'Antichitü,  Muiknd. 

38.   eulmel,  E.,  Lyon-                          1882 

^K        19.   Chantre,  Erneut,  Professor,  Sab-     1891 

39.   Hampel,  J..    Prof.,  Dr,   Ooslos     1884 

^^H               direclordeaMusciiiTts  flirNixtur- 

;iUL  National  musetuo,  Budapest. 

^^H               geschichte,  Lyon. 

40.   Hainy,  lih^eat,  Dr.,  Conaerratenr     1882 

^^^L      SO.   Costa.   Pereira  da,   Dr.,  Prof..     1673 

da  Musee   d' Ethnographie   du         ^^t 

^ a 

IVocudei'o,  Paris.                              ^^M 

^^^B 

^       (5) 

^^^ 

V 

4t.   Haaer.   Pmni  Ritter  von,  Dr., 

1887 ;  64. 

Man,  Edward  lloracc,  Assistunt 

1885          ^M 

Intendant  d.  K.  K.  naturhi«lor. 

1 

Ru]>orintrndfnt,  Port  Blair,  An- 

^M 

UofmuBenms.  Wien. 

daniitnen. 

^M 

H   HueliM   Artur,  älockbnlm. 

188»  65. 

MantBoun,   Pnolo,   Prof^    Di- 

H 

43.   Hriartl,  J.,  Prirnt-Docpiit,  Zürich 

18901 

rector  d.  NntioniümuBonms  fUr 

^1 

U.  mmt.Wo\tg*ng,  Dr.,  Profctsor, 

1883; 

Aothropiflogic,    Senator.    Flo- 

^1 

Born. 

rei«. 

^1 

ti.  HtMr«ieb.Dr.von.Pn>r..Dtr«c(or 

1873 

m. 

Marchcsetll,  Cnrlo  de.  Dv.,  Di- 

^M 

des  botani8i-h<^'n  Cinrtcns,  Athen. 

rector  de«  mttarhist.  Musenma. 

^M 

W.  HBrrnianii,     Anlon.     Dr.    [ihU., 

18891 

Tri  CM, 

^M 

Dwlii)ioat. 

67. 

Montellus,    OKCur,    Dr..    enU-r 

H 

«i   HiUihnnd,  Hans.  Dr..  Reich** 

1873 

Amanuensis  am  Künig^l-  hisUtr. 

^1 

jnliqunr,  Stockholm. 

Museum.  Stockholm, 

^1 

tS.  WrUi.    Pr,    Prof  Dr.,    TtUBfflii, 

1886 

88. 

Moreno,  Don  l'nnci.-'ci),  Director 

^^H 

FormDka. 

de*     National -Museums,     La 

^^^1 

i%  Holfnuin,  W.  J..  Ür.  ined..  Cu. 

1866 

PUta. 

^^H 

nior  Anthropoto^cal   Skiciet}', 

69. 

MofM,  Ddw.  S..  Professor  Dr., 

^^H 

W;L'iiingt(>n,  D.  C. 

Director  der  Peobody  Academy 

^^^M 

».  HMrtiv-Schlndler.  A.,  fktnvnl  o. 

1878 

(iT  Si'fi'nci',  Salem,  Mass. 

^^^1 

Telegraphendirentor,  T^^hetlul. 

70. 

Morselll,  Henri,  Dr.  med.,  Prn- 

1881             ^M 

M.  lUrig.  MiseionlLr.  Oanlon. 

I»79 

fpsaor,  Turin. 

^1 

Sl  Hnley,    I'rofi-ssor,    F.   K.  8., 

1871   71. 

Müller,   Bnron  K.  von,   Dircclor 

1873       ^^M 

IjMidon. 

de«  bolani.tchon  (iartcnK,  Mrl- 

^^^M 

y.  Iinwi.  Viciftr,  Dr..  Srerrlairn 

i88;i' 

bourne,  .\ustrnlien. 

^^^M 

ilo  in  Socielö  irAnthr«i)ol')^ie, 

l-i. 

Müller.  Sophus,  Dr.,  .Museunu- 

lS8'J            ^M 

BriiMi'l- 

1 

inspector,  Kopenhagen, 

^M 

H  Mrlng,  IIi-rm^iTin  von,  Dr.,  Sii- 

IfiSG 

73. 

Netto,  Lailntliiu,    Dr,    DirecU>r 

i>*»b    ^^H 

turali»!«  d.  MuHi^u  National  von 

de»  Natiunal-Museums,  Rio  de 

^^H 

Rio  de  Janeiro.  Rio  Grande  <lo 

iluueiti». 

^^H 

Sul,  Bnwilicn. 

74. 

Nloaluccl,  Uiustininno,  Professor 

1871             H 

ii.  Rite,  H.  leii,  Dr ,  1Ibi%  Nied«r^ 

1886 

Dr.,  Isol«  ili  Sor.i,  Ncapi'l. 

^1 

lande. 

n. 

Omstein.   BornhanJ,   Dr.  med.. 

H 

»  IMmim.  J.  i'ror.  Dr.,  Uasel. 

1887 

(ieneralurKt,  früherChefaritder 

^1 

37.  UMfia,  Dr.  Prof..  Rio  de  ia- 

188» 

;,'rie  Chi  sehen  Armee.  Athen. 

H 

ae'tn>. 

76. 

Qrsi,  Paolo,  Dr.,   R.  UpHtore 

H 

Ä   Layartf.  VA^a  L«0])oli),  früher 

1871 

ilegli  «cavi,  Syracnit. 

H 

^^  Britischer  Conaul,   Pani.   Itni- 
^^  silien. 

77. 

PeiJäfiel,    Antonio,    Dr.,    Prof., 

1891             H 

Mexico. 

^1 

59.  Leeman*.  Dr.,  Director,  Leiden, 

1882 

78. 

Petersen.  Henry,  Dr.,  Ingpecifiir 

1889             ■ 

Holhuid, 

der  Erhalluug  der  Alti-rthilmer, 

H 

«0.   i.«pkow9kt,  .loHeph,   Prof.  Dr., 

I87t> 

Kopenhtt^iin. 

H 

Director    des    archSologiscben 

79. 

Philipp!.   Rudolf  A..   Profewor 

H 

Cabinete.  Knikau. 

Dr..  Santüigo,  Chile. 

^^M 

fi.  Lortel,  Loni»,  Prof.  Dr.,  Direc- 

1883 

SO. 

Pigorinl.  Luigi,  Prof.,  Diredur 

1871             ■ 

tor  d.  nultiriiiKt.MaKi-umg,  Lyon. 

de*  priiliinlorisch-ethiiographi- 

^M 

61    üMwk,  Sir  Jobn,  Bari,  M.  P., 

1871 

üchen  Museums,  Rom. 

^M 

High  tllmfs,  FarnborauKli,  Kent, 

81. 

Pleyle.  W.,    Con>iiirviitor    aan« 

I8d0            H 

England. 

KijksmuHvum    van  Oudbedeii, 

^1 

G3.  ■■)«■,  Prof.  Dr.,  PriUidcnt  der 

1878 

iiCidco,  Niederlande. 

^1 

k.  k.  Akudeniie,  Knihuu. 

82. 

Powell,   J.  W,,  Major.    Smith- 

I87b            ■ 

C6) 


sonianTnsiitiitioD,WaahiDgton, 
D.  C. 

83.  Protdoolml,  Cav.,  Alessandro, 
Professor  Dr.,  Este,  Italien. 

84.  Pulaky,  Fninz  v.,  Dr.,  Diroctor 
d.  National  moseanis,  Budapest. 

85.  Rwlde,  Gostav,  Dr.,  Dircctor 
des  kaukasischen  Museums, 
Tiflis. 

86.  Radlow,  W.,  Dr.,  Akademiker, 
St  Petersburg. 

87.  RijenitralAla  Mitra,  Bahädur, 
L.  L.  D.,  Cdcutta. 

88.  Betilus,  Gustaf,  Dr.,  Professor, 
Stockholm. 

89.  MedBl,  Joh.  Oerard  Friedr., 
Niederländischer  Resident,  z. 
Z.  Brüssel. 

90.  mver»,  A.  H.  Lane  Fox  Pitt, 
Lieutenant-Genersil,  F.  R.  S,, 
Inapector  of  Ancient  Monu- 
ments in  Great  Britain,  Bush- 
more,  Salisbury,  England. 

91.  Rtv«tt-Carnao.  J.  H.,  Colonel- 
Commandant  of  Volunteera, 
Aide  de  Camp  of  Her  Majesty 
the  Queen,  Empress  of  India, 
Ghazipur,  Ostindien. 

92.  RUtImeyer,  Prof.  Dr.,  Basel. 
9:i.    RyBh,   0.,  Prof.  Dr.,  Director 

d.  Sammlung  nordischer  Altcr- 
thümei',  Christ  iania. 

94.  SaDnas,  Antonio,  Professor, 
Director  des  Nationalmuseums 
Palermo. 

95.  Sergi,  Giuseppe,  Professor, 
Dr.,  Kom. 

Uli.   Serrurler,  L.,  Dr.,  Director  des 
Ethnographisch  Rijks-Huseuni, 
Leiden. 


97. 

1889 

98. 

1876 

99. 

1871 

100. 

101. 

1884 

10-2. 

1878 

1882 

1871 

103. 

104. 

1888 

105. 

lOti. 

1882 


1883 
1879 


188a 

1891 
1889 


107. 

108. 

109. 
110. 
111. 

112. 
113. 


Splegelftwl,    F.  W.,    Schwedi- 
scher Vice-Conaul,  Smyrna. 
Steenstnip,  Jupetas,  Professor, 
Kopenhagen. 

StefanI,  Stefano  de,  Cav.,  R. 
Ispettore  degli  Scavi,  Verona. 
Stfeda,  Ludwig,  Professor  Dr., 
Königsberg  i.  Pr. 
Studer,  Theophil,  Professor 
Dr.,  Bern. 

Topfflird,  Paul,  Professor  Dr., 
Directeur  adjoint  dU  Lahora- 
toired'anthropologiede  l'EcoIe 
pratique  des  hautcs  etndcs, 
Paris. 

Troll,  Joseph,  Dr.,  Wien- 
TublM,    Francisco   M.,   Prof., 
Madrid. 

Turner,  Sir  William,  Prof.  der 
Anatomie,  Bdinhurg. 
Ujfalvy  de  MezU-XSvMd,  Gh.  E. 
de,  Professor,  Paris. 
Undwt,  Ingvald,  Dr.,  Masennis- 
assistent,  Christiania. 
Vedel,    E.,    Amtmann,    Vice- 
präsident  der  Köd.  Ges.  f.  nor- 
dische Älterthumsknnde,  Sorö 
in  Dünemark. 

Vllanova  y  Piera,  Juan,  Prof., 
Madrid. 

Wetibach,  Augustin,  Dr.,  OI>cr- 
slabsiirzt,  Wien. 
Wheeler,  Geoi^e  M.,  Captain 
Corps  of  Engineers  U.S.  Anny, 
Washington,  D.  C. 
Zampa,  RafTaello,  Professor, 
Dr.,  Rom, 

Zwlngmann,  Geoi^,  Dr.,  Medi- 
cinalinspeotor,  Kurek. 


1875 
1871 
1889 
1883 
1885 
1879 


1890 
1871 

1890 

1879 

1881 

1887 

1871 
1871 
1876 

1891 

1873 


^^^^^^^^^^^(7) 

^^^^M 

^^^^^^^        Ordentliche  Mitfirlleder,  1892.            ^^^^^^^^^| 

1  ii  Innerwahrt'ndt»  (nacti  ^  11  ilci' 

ia. 

BsrnewIU.  HralgyniniugitlkhnT.  ßnin-       ^^^H 

SUtuipii). 

ileiibufK  u.  U.                                                       ^H 

1.  Coraing.  Dr.  med..  Morillon,  Genf. 

w. 

Barschall.  Mas.  Dr.  med.,  San.-Kuih,             ^B 

1  Ehrenrelcli.  Paul  Dr.  nn-d.,  Berlin. 

H 

S.  Hiiuucr.  Osliiir.  Bankier,  Berlin. 

31. 

Bartels.  Miix.    Dr.  med.,   Snnitiiloniili.             ^M 

i  Stefltr,  C,  Dirccinr,  }klanab«iiu. 

H 

8?. 

Battlin.  .\..  Uch.  Reg.-Raih,  Profeuor             ^M 

V)Ulirlicii  zulih-ßdo  (nach  g  11  der 

Dr.,  Direclor  de»  K-  Mus-  f.  Volker-             H 

Statuten). 

kuiiilc.  ßiTlin.                                                  ^H 

].  ADHiiii«.    Fmu    Haric.   Suniiütxrath«« 

33. 

Bauer,  Fr..  B^iurulh,  Mii^ebu^.                       ^| 

■iltvp,  Clin  riotlon  bürg. 

34. 

Sehia,    Hubert.    Dr..     Kreis wandarei,             ^M 

;.  Abd,  Kiirl,  Dr.  med..  Berlin. 

l.uckau,                                                                  ^H 

i.  AIrth*«.  Dr.,  ai-li.8iinitilsralh,  Berlin. 

iiö. 

Bebt).  W.,  Maler,  'L'cmpvihof  b.  Berlin                ^M 

4.  At*CBtaGli.  Dr.,    Bxc^   «berinibidcni. 

»t;. 

Behrend,  Adoir,  VerlagK'ßuchhündler,             ^H 

Fotadatn- 

H 

i.  A#tr,  t;.,  Dr.  med..  Ucriin. 

37. 

Belli.  Ludwig,  Dr.pliil,  Frankfurta.M.            ^M 

&  AlknoM.  I'aul.  IVor.  Dr..  Hamburg. 

as. 

BendB,  C,  Dr.  nicd..  Bt^rlin-                     ^^^H 

7.  All«,  Dr.  m<>d..  IVrlin. 

3<t. 

Beada-  \..  RiiKtr^ui«bi:«ilj!er.  Iterlin.          ^^^H 

t.  AHtori,  L..  KaurnunR.  BctIiii. 

40. 

Bennlgsen,  R.  ton,  OberprHdidcnt,  Bxc.,       ^^^| 

9.  Miberg.  M.,  Dr.  med-,  C«ssel. 

Hiinnoi'er.                                                              ^H 

la  iMbor,    Dr.,    Geh.  Ober-Iteg.-Hath, 

41. 

Bcrcadt,  U..  Prof.  Dr.,  Berlin.                             ^M 

B«rlin. 

il. 

Bergaiaan,    t'rnsl   v.,    Gi-h.  Medlt^inal-              ^H 

11.  MMchtor,       Karl,      Gerich tK»i-crvliir, 

liiili,  Prof.  Dr..  Berlin.                                         H 

Wasterti»ii»cn  a.  d.  Dossc. 

43. 

Bernhardt,  Prof.  Dr.  med.,  Berlin.                    ^M 

11  Asdree,  Richard,  Dr.  phil..  Ueidelbcrg. 

44. 

Bertram,   Alexis,    Dr.,    SaniHLIsniih,             ^m 

U.  AirfriM-Werturg,  Freib.Penl.v-.Aussce, 

H 

Slcycrmarli. 

4.'j. 

Beuster.  Dr.,  Gi-h.  San  itii Unit li,  BitIiii-              ^H 

U.  AroDS.  .Mb..  C<>inmenienrath,  ßcrlin- 

46. 

BeyfuBS,    Guatar,    Dr.,     t)erai>    ;ian-              ^H 

Ü.  Aranini,  Andreas,  Prof  Dr..  Aachen. 

wexcnd  Offlcier  vau  gezondheid,  Ma-             ^^ 

16.  Aschenborn,  Öiwar.  Dr.  med..  Dorliu. 

hvnn  bei  SoiTiihnja.  Jafii.                                    ^H 

17.  Ascherson.  F.,  Dt.  phil.,  Berlin. 

47. 

BeyfuM,  Otto,  KnuTinunn,  Berlin.                       ^^ 

IS.  AMherson,  P^  Pn>r.  Dr.,  Ik'rliit. 

48. 

Beyriob.  Pr[)r.Dr.,Geh.Biirgr»th,Bei'Hii.             ^M 

19.  Aschoff.  L.,  Dr..  Sanitittftrath,  Berlin. 

49. 

Bibliothek,     Grossherzogrliche,     üeu-            ^| 

M.  Alb,  JnliuB,  t^ibrikant,  Berlin- 

strelitz.                                                            ^1 

il.  Aodouard.  \.,  Mujor  b.  D.,  CharloHWi- 

50. 

Bibliothek,  Stadt-,  .Stmliiund.                            ^M 

l'U."^-, 

öl. 

Bibliothek,  rniversjtiiU-,  GreifNWiüd.                 ^^ 

IS.  Awata-,  \d.,  Dr.  med.,  Berlin. 

52. 

Bindemann.  Hermann.  Dr.  med.,  Bi-rlin.              ^^ 

t&.  BIr.  Adftit   Dr.  med.,   Geh.  Sanit&tB- 

53. 

Blnier.  Ludwig  von,  Forstmeialer  a.  D.,              ^^ 

nih.  Berlin. 

Berlin.                                                                    ^H 

iL   BirHnli,  A,.  Prvdiscr,  HalherstiuU. 

54, 

Blaiiat,   Wilticlm,    Prof.  Dr.,    Braun-             ^M 

ü.  UsaMr,   Anbur.  Dr.  phil.,    Drextlcn, 

schwL^ig.                                                                 ^H 

1.  Z.  aur  Reiaen. 

5,V 

Blell,  Tlieodor,  Grosa-tiichterrelde  bei             ^H 

tS.  Barcfeewita,  Vinor,   Dr.,   Hauptomnii, 

Btrlin.                                                              H 

z.  D.,  Berlin. 

i6. 

Blumenthal, Dr. med.,  San-Kath,  Berlin.             ^M 

tl.  Bardeleben,    v.,   ProfcMor  Xh-.,   Geh. 

57. 

Boas,    Prniu.    Dr.  phil.,    Worcester,             ^M 

(li,rr-Mi-(!.-Rulh,  Berlin. 

Mn«:!»eliuni-Ui,  Ameriku.                                       ^H 

n.  8anleleb«n,   Karl  v.,  Pnt.  Dr.  med.. 

.W. 

Büninoer,  M.,  Kontier,  ik-rlin.                             ^^ 

Je  IM. 

üä. 

Bow,  Dr.,  Kiiiiigl.  Horiirxt,  B^-rlin.                   ^M 

^       ^       w 

^^^1 

^^H          &).    Borgharit,  A.,  FiibrikbeKiteLT,  Buriin. 

93. 

Oavidsohn,  H-,  Dr.  med.,  Berlin.      ^H 

^^H          61.   Born,  L.,  Dr.,  CorpK'-RoasarKl,  Berlin. 

91. 

Deegen,  Ri-rmaim.    Geh,  Über-Reg  -   j 

^^B          62.   Bornemaan  aen..  Dr..  Kisenacb. 

Ruth.  Berlin.                                  ^H 

^^1          63.   Bracht,     ]!:iig«n,     l^andsrliaflamalef, 

9i. 

Delorme,  D.,   Miniatcr  der  R«pab^^| 

^^H                    frofessor.  Üvrlin. 

Uoit),  Bej-tin.                                  ^H 

^^H            64.    Bramann.  r.,  Dr.mtul.,  Prur..  nttlk-n.S. 

%. 

Oengel,  A-,  Dr  med.,  Berlin.           ^^ 

^^H            65.    Brand,  iv.  von.  Major  u.  D.,   Wutxi^ 

;'". 

Dernbvrg ,     Bernhard.    Bonkdireeior. 

^^H                  bei  Woldenbertf  iu  der  Neumark. 

Berlin. 

^^B          66.   Brandt,  von,   kaiBerl.  deutscher  lie- 

98. 

Dierokt,  Uiutar.  Dr.  phil-,  StvgliU. 

^^H                 sancltcr,  Pvking,  China. 

99. 

DinholT-Friedrlohatein,  Cmt,  Priedridi- 

^^H            67.    Bredow.  v.,  Rittori;uti<l)(rttilzi'r,  Burlrn. 

xli-in  bei  Ijiittenhiitfen,  Oülprvoasen. 

^^H            68.    Bredow.  Rrnst  ton,  Berlin. 

100. 

Dönili.  \V..  PiDf,,  Dr.  med..  Beriin.     , 

^^M          69.    Brcalauer.  Ueiarich.  Prof.  Dr.,  Berliti. 

101. 

Oörpfeld.  Wilh  .  Dr.  phil.,  .\theD.    ^B 

^^B            70.    Srüsike,  G..  Ur.  med.,  Berlin. 

10:i. 

Orawe,    UitlcrguUbesitier,   Saakos^' 

^^H          71.   Bruchmann.  K.,  Dr.  phiJ.,  Bcriin. 

bei  Pruutit,  Weitprcusscn. 

^^H          73.   Brückner  ^i-n.,  Dr.  med.,  Rath,  Nl-u> 

103. 

DSnlehen,   Fror.  Dr.,   Slrwiabu^   im 

^^^H                    BranilL'nbur^'. 

Klaass. 

^^B          73.   Brünig,  Max.  Kaufmann,  Berlin. 

104. 

Oiieduoiiccky,  Grat,  Lembei^.Galizirn. 

^^H          74.   Brugach,  Ifcinr.,  Prot.  Lo^tionsrath, 

IO.V 

Eben ,    A. ,    Dr.    med.,    Snnilätsnith, 

^H 

Berlin. 

^^B          75.    Brunnemann.      Kurl,     Rechtfan  wall. 

IOC. 

Ehtera,  Dr.  med.,  Berlin. 

^^m 

107. 

Ettr«nhaiii.ä.,  Dr.,  Sanitätsrath,  Berlin. 

^^B           76.    Buohholi,  Uudoir,  Custos  des  Märkt- 

108. 

Eitel.  Robert.  Gera. 

^^H                   -v<.'hi.'ii  l'rovin/iiil-Mtii'.'umx,  Berlin. 

109. 

Elsenmann.    Dr.   jnr-,    Rcchliunwall, 

^^m           77.    BUtOw,  P.,  Dr.Jur.,  Birlin. 

Berlin. 

^^B          78.   Sttlow.    H..     Geh.    RechniuiKurath, 

IIU. 

Ellia.  Hiirelock,  London,  läogland,  ^H 

^^H                    Berlin. 

111. 

Ende,  IL.  KSn.  Baurath,  Prof.,  Berli^B 

^^fl          79.   Buaoh,    Dr,    Kaiserl.  deutscher  Oe- 

112. 

Engel,  Hermann,  Dr.  med..  Berlin.  ^H 

^^H                  SMiicUcT,  Biie-arcst,  Riiniünicn. 

113. 

Eperjesy.    .Ubert  von.   K.  K.  Oestei^B 

^^^^^    60.   Busohan,     (i..    -Dr.    med.    et    phil.. 

Kiimmerherr,  BrÜHäel.                       ^H 

^^^^H            Kaiserlicher     Marine  -  AssUtcnKarzt, 

114. 

Ervkerl,  Roderich  ron,  Generdlie^H 

^^^^^             Witbolmsbiiven. 

nanl  u,  D..  Esc-,  Berttn.                     ^1 

^H          ä1.   Cahnhein,  0.,  Dr.  med.,  Dresden. 

ll.j. 

Erdmann.  Miix,  Gymnasiallehrer,  Müo-    j 

^^B           Si.   Cattan.  (luxtiiv,  Berlin. 

^H 

^^B          83.   Caatan,  Louis,  Besitzer  des  Paimpti- 

116. 

Ewald,  Rmst,  FrofeKsor,  Director  d^^ 

^^H                    cums.  Berlin. 

K.  Kunstgewerbe-Mnaeums,  Berlin.      J 

^^B            84.    Chllngensperg-Bcrg,  AI.  von,  Dr.,  Kirch- 

117. 

Eyrich,  Emil,  Mider,  Berlin.              ^H 

^^H                    Ihtk  bei   Rt'ichenhiill. 

IIH. 

Falb.  Hu<k.ir,  Berlin.                        ^fl 

^H          86.   Chrliteller.  F.,  Dr.  mcd^  Berlin. 

119. 

Faabender,  H.,  Prot  Dr.  med.,  Bedia. 

^^B          86.   Cohn.    Alexander  Meyer,    ftanquier, 

120. 

Felkln.  Robert  W.,  Dr.  med^  Edia- 

^^H 

burKh.                                                   , 

^H          87.   Cordel,Oskur.Schrirtstelk-r.Hiilcnse>'. 

in. 

Feycrabend,  Dr.  phil.,  GorlUr..          ^H 

^^B          88.   Cremer,  Clir.  J.,  Ri^ductcur,  Abgcurd- 

122. 

Finokh,  Theodor,  Knußnann,  Stuttgai^ 

^^H                  neler.  Berlin. 

123. 

Finn.  W.,  Kön.  Trimslalor,  Berlin. 

^H            89.    Croner,  Kduurd,    Dr..    Geh.  SaniUta- 

124. 

Fischer.   Dr.,   Marineatabvarxt,   x.  Z. 

^^H                    nith,  Berlin. 

iiur  Reisen. 

^^H            90.    Daffla,  Ludwig,  Kiiurmann.  Berlin. 

Hb. 

Flichar,  Karl.  Dr.raed..lienzena. Elbe. 

^H            91.    Dames,  W.,  Pro r.  Dr.,  Berlin. 

126. 

Fischer.  Wilhelm,  Dr.,  Reatgymnasial* 

^^B            9£.    Oammann.  C  W..  Kcw,  Lundcio,  li^n^ 

direetor  a.  D.,  Bcrnbunr-                 ^ 

^H 

137. 

Fischer,  Loui»,  Rentier,  Berlia.       ^B 

1 

^           WP        ^ 

^jj^^l 

138. 

FlMMfeenriruter.  t'abrikdireclof,  Dora- 

i&i. 

Grubui,  Dr.  med-,  t'alkenberff,  Pom-            ^^M 

min. 

mem.                                                       ^H 

t». 

FJrtKih.  Major  «.  l>.,  Hulli-  a.  S. 

163. 

erOnwedel,    AÜMtrl,    Dr    {ihil.,  Prof.,              ^H 

130. 

Frus,  E'r»f(>!(iior  Dr..  Sluttgurt. 

Dirocloriiil  -  Aaai^lent      am     Köniffl.              ^H 

131, 

frUiel,  B«mhard,  Prof.  Dr.,  ßorlin. 

Museum  für  Vülkerkonde,  Berlin.               ^H 

la 

Freimil,  U.  A ,  I>r-  phll..  lierlin. 

164. 

firuROW.  A  ,  Uuchhalior,  Berlin.                ^^^^M 

133 

Frttdel.  Krnsl,  Slailmilh.  Berlin. 

165, 

Gubilj.  i'^rich,  Dr.  med  ,  Brexian.            ^^^^| 

IM 

Friedcrich.  Dr..  ObiT-Stabwirxt  a.  D., 

mtl. 

Günther.  4^'iirl,  Photo^rajiti,  Berlin.           ^^^^| 

DrcixlL-n. 

167. 

Günther,  Mas,  sind,  med,  Berlin.           ^^^H 

1» 

FrMiMtor,  Hemr.,  Dr.,  Berlin. 

168. 

OÜterbock.  Bruno,  Dr.  phil.,  Berlin.              ^^| 

1». 

FfMIiider,    Immnnuel,     »Uni.  nun., 

169. 

fiülerbooh,  Paul,  Dr.  med.,  Medicioal-            ^^M 

Berlin. 

niili,  Hcriin.                                                   ^H 

137. 

FrisdaiaMi,      Paul.     PnvatKi'l«hrter, 

170. 

Qusserow,  A.,  Geh.  Hr<l.-Ruth,  Prof.             ^H 

B«-riin. 

Dr.,                                                                ^M 

IM. 

FrlBlrtch.  Woldenur,  Prof.,  Uerlin. 

171. 

6uuow,  Prof.,  Berlin                                     ^| 

119. 

Frncli,  A.,  X>niclicn>il>v«itxer,  llcriin. 

171». 

fiuttmann,  S..  Dr-  med..  Geh.  BtniUU«-            ^M 

IIa 

Fritooh,    Otwtor.   Prof.,    Dr.   med.. 

Borlin.                                                        ^^M 

B«rttR. 

173. 

Gymnasium.  König!.  Luisen-,  Berlin.               ^H 

Nl. 

FrtlacK  K.  E.  <>..  Arcbii««,  Berlin. 

174. 

Haacke,  Dr.  m<^il,,^!initat8nilh,8tendAl.               ^H 

Ui. 

FiitiMta,  U  ,  Major  a.  D.,  lierlin. 

IIb. 

Hafltnbeck,  Kurl,  Harabuff;.                            ^H 

\*3. 

Firtt«nli(>n.  Ernst,  Dr.,  8iuiitäl«ratK. 

17«. 

Hahn,  Edusrd.  Dr.  phil.,  Berlin.                       ^H 

B<!rlin. 

177. 

Hahn,  Fugen,    (ich- .San.<Rath,    Prof.              ^H 

lU 

F^lwaengter.  Dr.  phiL,  Prof.,  Berlin. 

Dr.,  Dir.  atn  iilJKi^m.  städt.  Kranken-              ^^M 

145. 

farlcke.  Wilhelm.  Dr  mod.,  Iterlin. 

h.witit.  Bcrtiu.                                                      ^^M 

14& 

OmmIm,   V..   StedtiklKfiter,   Direcior 

17». 

Hahn,  Dr.  med..  Stabsarzt,  Spandau.        ^^^^| 

des  BcrI.  Pfund bricfnmts,  ßcrlin. 

179. 

Hahn,  O^ear.  t'abriknnt,  Berlin.                ^^^^| 

m. 

IMtter.     Carl,     Ingenieur,     firoMit- 

ISO. 

Handlmann,  11,  Prcdigc-r,  SHMlorfbei       ^^^^| 

Licbwrfelde. 

l.i'ii/rn  :i.  r]lbe.  WeHtfiritr^iütz.                         ^H 

Ulf. 

6ll|Mr,  Dr.  med.,  fndaog,  Snmalra. 

löl. 

Handtmann.  Dr,  med,.  L'hitriottenburg.               ^^M 

lO. 

6M«,  Frani,  RxanDann,  Uerlin. 

182. 

Hjin*cmBnn.  David.    Dr.  med..  Berlin.               ^H 

IKL 

fioia.  Apolhukcr,  Soldin 

18». 

Hansemann,  Ou»Ltv,  Rentier,  Berim.                ^^M 

löl 

UKi,  Q.,  Dr.,  Obennedicinalmth,  N'eu> 

Mi*. 

Harck.  F..  Dr.  phil.,  Bf-rlin.                           ^H 

tlreiitz. 

1».'.. 

Hardenberg,   Freiherr  von,    Majorats-               ^| 

Üt 

6Bb».  Alfred,  Dr.  pfail.,  Uerlin. 

lierr  in  Schlöbon  bei  Koda,  S.-Alten-              ^H 

I&3. 

fiBb«,   Uago.   ttargvrmmtcr   n.  D., 

biin;-                                                              ^1 

Zostcn. 

im. 

Haraelm,  Wirkl.  Geheimer  Krie^«rutb,              ^| 

IH. 

Berlin.                                                                   ^M 

15i 

doMwImWt.  Heinr.,  Uanquier,  Berlin. 

187. 

Hartmann,    ll<;rm.,    Dr.,    Uberlehrer,              ^H 

1». 

6«ld4Chmiitt.  Lerin,   Prof.  Dr.,   Geh- 

Landaber^  a.  W.                                             ^H 

■luftj^titih,  Berlin. 

188. 

Hartnann,  Kob.,  Professor  Dr.,  Geb.              ^H 

liT. 

Gold»tücker,Eug.,Vcrliig«tiuchhiindlor, 

Med.-Ralh,  Berlin.                                          H 

Bwtin. 

180. 

Hartwloh,   Karl,   Apotheker,    Braun*              ^H 

IM. 

fiotttchalk,    Sigismund,     Dr.    med., 

ae.hweif^.                                                                ^^M 

beilin. 

190. 

Haselbers.  Rodolf  von,  Dr.,  Stuiitäts-              ^| 

IM. 

Gmili,  Paul,   Professor,   Dr.  med.. 
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Schräder.   Dr.  nitid.,  Kreis-Physikus,              ^H 

4i4.  Mli,  Wilhvtm,  Or  med,  Oenenilaral, 

Oldenburg,  HciUteiti-                                         ^H 

Dresden.                                                   456. 

SotirSter,  Dr.  med.,  Uichberg,  Rhein-      ^^^H 

426.   Rnpe.  Karl,  l)r.  med..   äanitüUi-ath, 

^^H 

Bertin. 

457. 

SohUb,  W.,   Dr.  med.,  Prof,  an  der       ^^H 

Ok  hfl.   Mut,   Dr.  phiL.    HvgUtz   büi 

lliiiTür/tl.  Hochschule,  Berlin.                         ^H 

Berlin. 

458. 

Schiitje,  Alb,  Academischer KUnstlor,            ^H 

*rj.   Rage.  Paul.    Dr.  med.,    Sunitätsrath, 

Berlin.                                                                 ^^M 

Berlin. 

45a. 

Schulenburg,   Hei» hold   Ton,    Licute-            ^H 

iiü.    Rgjrter,  (iustav  de.  Dr.  med.,  Berlin. 

mint  9.  D.,  Berlin.                                             ^H 

4i9.    SaniM.  Alb.,  Banquier,  Berlin. 

46Ü. 

Sohultie,  Ottciir,   Dr.  med>,   Sanitflls-            ^H 

43a   Sam(«r,  Dr.  med.  Berlin. 

rath,  Berlin.                                                  ^H 

431.   8aa«er,  Wilh.,  Dr.  mt^d-,  Modieinal- 

461. 

Schulli«,  Wilhelm,  Dr.  med-,  Sanitats-             ^M 

nitl),  Dalidorf  bei  Berlin. 

rath.  Stettin,                                                        ^H 

432.   Svasln,  t'rilz.  Dr.  phü..  Berlin. 

462. 

Sohultie.  Rentier,  Berlin.                                  ^H 

4U.   Ssmla.  Taul.  Dr.  phll..  Berlin. 

463. 

Schumann,  Hugo,  pnikl,  Arat.  LiicknitK              ^H 

434.    Saatr,  itcmiann,   Dr.,  Rechtsanwalt, 

in  Pommern.                                                       ^^M 

B^-rlin. 

464. 

Schwabacher,  Adolf.  Banqnier.  Berlin.             ^| 

43A.   Sanma-Jeltsoh,  Baran   von,   Kaiserl. 

465. 

Sohwarti.    Alberl,    Uof- Photograph,      ^^H 

Deutscher  Gesandter.  Haag,  Nieder- 

^^^^1 

lande. 

466. 

Sohwarti,  W.,  Prof.  Dr.,  Gymnasial.        ^^^H 

43G.   ScbadMberf.   Ales-,   Hanila,   Philip- 

diroetor,  Berlin.                                             ^H 

{HoeiL 

467. 

Sohwarier,  Dr.,Orubenhe8itior,KiInuu             ^H 

437.   Sohetfcl.   .loccpb,   Apotheker,  Yoku- 

dorf  b<-i  Ti-uptitir,  Kr.  Siirau.                           ^H 

haniB,  Jspan. 

4CS. 

Schwetafurlh,  Q^wg,  Prof.  Dr.,  Berlin,             ^M 

mos.   SebcMiM,    F.,    Dr.   jur.,    Gericbls- 

i  Z.  auf  Reisen.                                                ^H 

H          Assessor,  Berlin.                                1 4&^. 

Sohweltier,  Dr.  med.,  Daaden,  Kieis             ^| 

H419.   Stlw»el,  Max,  tltbrik  besitz  er,  Uubeu.  1 

Alten  kirchen.                                                ^^| 

■ 

IM^          (H) 

^^^^ 

^H 

Schwerin,  fernst,  \h:  mvil.,  Bcrliii- 

60& 

TlBuii,  F.,  Dr.  Doet).,  OtK-rstabsan^j 

^H 

Sebes,  Hi'iiirii:h,  Ftiirlin. 

Potsdam.                                           ^| 

^H 

Seier,  Eduard,  Dr.,  Slegütz  b,  Berlin. 

507. 

THel,  Max.  Kaarmnitn,  Hprlm-           ^1 

^H 

Slebold,  ili'iiinch  van.  Kt^rlia. 

iiOS. 

TolmalMhew.  Kiixdiiu«.  Dr.  miil..  Pn>-    J 

^H 

Stegmunil.  Iiii»tuf,  Dr.mc-d..  Geh.  änn.- 

ieitsor,  Kasait,  Rußland.                   ^H 

^^1 

rath,  Brrliii. 

50», 

TSrlik.  Aiti-el  ron,  Prof.  Dr^  DirectJM 

^H 

Siehe.  Dr.  med.,  KreUphyN..  Calau. 

d.  aaihrop,  Maseums.  Undapeat 

^H 

Siemens,  Werner  v..    Dr.  pliil..    Oeh. 

510. 

Travert  fJ.,  Kiii».  Druischif  Minidrr- 

^^1 

Kej.',-Kiith,  rharlottonbnrg. 

n'-Riilent  i^.  D.,  Danmludi. 

^H 

SiemerinB,  II.,  I'rof.,  HildhmuT,  Berlin. 

MI. 

Trelehel,  A..  Ritlei^utsItosiUer,  Uoch- 

^H 

SierakowBkl.    (Jraf    Adiiiii.    Dr.  jur.. 

Palescliken  bei  Alt-Kischaa,    Wesi- 

^^B 

WupliU  bei  Altiiiark.  \VeBt|ireus»eti. 

preussen. 

^H 

Sieskind,  l.ütiis  J..  Ucnticr.  Berlin. 

51  ä. 

Utile,  Max,  Dr.  pbil.,  Kotzschi'nbrodi 

^H 

Simon,  'l'li.,  BiitK) liier,  Borliu. 

51». 

Ulrich,  R.  W.,  Dr.  iiii'cL,  Berlin.     ^ 

^H 

Sinagowiti,  Rii([i-n,  Apolliekcr,  Cbitr* 

51.1. 

Umlauir.  J.  F.  G.,  HnniburK-              ^H 

^^p 

lottciiburn. 

515. 

Unruhe-Bomsl.  Freiherr  tau,  Lanitrsl^H 

^H 

Sökeland,  üermunii,  Berlin. 

Wollaiein.  Pror.  Poaen.                   ^H 

^H 

Sommerfeld.  Sally,  Dr.  med,.  Berlin. 

516. 

Uraoh,  Herzog  ron,  Btattgari.        ^^^ 

^H 

Sonnenburg,  Dr.  itieii .  Prof.,  Berlin. 

517. 

Vater.  Horitx,  Dr.,  OberstalManl  ■■I3^| 

^H 

Souchay.   Wi-inhilnilU'r,  Rttrlin. 

Berlin.                                                  ^H 

^H 

Spttily,  Jului  H.,  Officier  van  ^ozand- 

618. 

Verein,  anthropologiachcr,  Hunbuij^H 

^^B 

hrid  :.'  Kl .  z.  'L.  ]>Qndoti. 

Alton»,  liamhur^.                              ^^f 

^H 

Stnudinger,  l'uul,  Nolurforecber,  Berliii- 

519. 

VereinderAltei'thunisrrcuDdcGt'n  tht^H 

^H 

Steohow.  I)r,,  8tiilj«iirz(.  Berlin. 

52». 

Verein,  liifloriüchtr,  Bn>ni1>erg.          ^| 

^H 

Steinen.    Kurl  von  den,    I>r.  mrtl.  (-1 

'.A\. 

Verein.   biiitoriKcher,   der   Grafacha^J 

^^p 

phil.,  Profeaatir,  Marlmru. 

Ruppiu.  Neu>Ruppiii.                     ^H 

^H 

Stelnsn,   Wilhelm    roii   deu,   Maler, 

hn. 

Verein,  Museuma-,  Lttneburg.          ^H 

^^B 

nilsscldorf. 

5SS, 

Virehow,  Baus,  Dr.  med-,  ProfraN^H 

^H 

Slelnthal.  Li'op.,  Bunnuier,  Berlin. 

Berlin. 

^H 

Stetnthal.  H.,  Prof.  Dr.,  Berlin. 

524. 

VInihnw,  Rudolf,  Dr.  med.,  Profo^aor, 

^H 

Sloll.  Dr.  med.,  Professor,  Zürich. 

Geh.  Mc(l..RHt)i,  Berlin. 

^H 

Strassmann.  MnurernieiBter.  Berlin. 

525. 

Volborlh,  Dr.med., SanittUsmih,  Berlin, 

^H 

Strauch,  Conlrc-Adminil,  k.D,,  Berlin, 

5üt;. 

Volmer.  Dr.  med.,  Geb.  Smiitüuraih, 

^H 

Strebel,  Hcniiiinn,    Rmirniiinn,   Hani- 

Berlin. 

^H 

burff.  Eilbeek. 

527. 

Verlünder,     lt.,      Kittergutsbesitscr, 

^H 

Strecker,  Albert, Rroissecrelilr.  Soldin. 

■ 

DrcÄih'n. 

^H 

Struck,  U..  Dr.mvd.,  Geh.Ober.-Ile$,- 

528. 

Voss,  Albert.  Dr.  mml.,  Din'clor  der 

^^B 

Itath,  Berlin. 

vuterländiBchen  Abtheitung  des  Kgl. 

^H 

Stilbel,  AlfuuR,  Dr.,  Di-(»dc-n. 

MusenmH  für  Vfilkerkunde,  Berlin. 

^H 

Tappeiner,  Dr.med.,  Sdilfl»s  RHolien- 

529. 

Wacker,  tl.,  Oberlehrer.  BeHin.       ^J 

^^H 

buch  bei  Meraii. 

5»(). 

Wagner,  Adolf,  Fabrikant,  Berlin.  ^H 

^H 

Taubner.    Ur.   med.,    Alienberg   li«i 

5SI. 

Waiden,  R.,  Bwlin. 

^^p 

Wehlau. 

532 

Waldeyer,  Dr.  m«l.,  Pn>r..  Geh.  Med.- 

^H       iiyä. 

Teige.  Puul,  !]ur<JuvrvIi('r,  Beriiii. 

1 

Kalli,  Berlin. 

^H 

Teachendorff,   E„   Prof.,    fieschicIiU- 

:53a 

Wanjura,  Arthur,  Berlin. 

^^B 

mujrr,  Hrrliu. 

1534 

Wanke),  Heinrich.  Dr.  med.,  Ulmütz. 

^H 

Thorner,  Iflduunl,  Ur.  med.,  SanitäU- 

i536 

Waltenbaoh,  Wilhelm,  Prof.  Dr.  ß«rlin 

^^P 

rath,  Berlin. 

536 

Weber,  W.,  Mnler.  Berlin. 

^^L^   Mi 

Thunlg,     AmUruth,     Kaiaerliof     bei 

I537 

Weereo,  Juitu»,  Prur.  Dr.,  Charlotteu- 

Er 

DuHznik,  Provini:  Poeeii. 

buTic.                                          ^^1 

WthMiuBncr.  Dr.  m<-J.,  Muim'Htiibs- '  663. 

irzt,  W  il  belli  IS  hafeiL 

WeigH.    Ml».    l)r  phil..    DirekUirial-  564. 

.V»«i«t<-ni  am  Kgl.  MuHeuin  für  Völker-  566. 

knndo.  ßf  rlin. 
'MO.  Wtlocit.  Curl,  nr-  jAü..  Berlin-  Ü6G- 

itt-  WrinMil.  l>r.  phil.,  <i(-h.  R<!||p<;rtinf{«- 

nilli,  l'rofcssor,  Berlin.  657. 

Ml  «»taitt.  Krant  Ür.  phJI-,  Berlin. 
iti.  WelibMk,  Valentin.  Bankier,  Berlin.   66K. 
W.  WafM.  H.,  Profewor.  tit-h.  Reff.-ttath, 

Berlm.  569. 

SU  Wendaler.  Faul,  Oekonom  u.  Ilniui>r«i-  6ßO. 

b(«itz«r,  Soldin. 
iK  VtiMlein.  Ilerntitm),  R«g--Hnii]nciater,  661. 

SInbdnd.  .>i>3. 

^'   WMwIerckMtwIlMkl,   Omf,   Wrcbk-wo 

bei  Wroftke,  Prov.  Pown.  563. 

Ms.  Werwr,  F..Dr.inod..San,-KalkB<-rlin. 
MJ.  Werner.   Oeor^,  Dr.  m»!d,,  Aasialenz- 

ant,  Fninkfurt  ii.  Muin.  664. 

SO.  Werner,  Juhjinnc«,  Gitrtner,  Rerlin. 
Ul.  Wfuely.  Hennunn,  Dr.  miil.,  SunitäU-  6d. 

mh.   Berlin. 
U2.  Vrtzttcli.  Üoltffieil,  Dr^  CühkoI  u.  D.,  6ü0. 

Berlb. 


Wiechcl.    Huffo.    ]tau-(nspector  ilur 

uchsiGchen  Siuaubahn.  Leipzig;. 

Wilkc,  Thooilor,  Renlicr,  Guben. 

WllnaniM,    Ililniur,   Vicf-Coiivul  der 

vcr.  SluutKn  von  Mexlo».  Itorlin. 

Wtlskl.    H..    Director.    KuDUuelMburr 

Lei  Berlin. 

Wlttgerwleln,    Wilhelm     von.     GuU- 

besit/pr,  BLTÜn. 

WJttmsek,  U,  Gvh.  Rc^rning^tnilh, 

Pfx.f.  Dr.,  Berlin. 

Woltr,  Max,  Dr.  med.,  Prof.,  Berlin. 

Wutiar,  U.,  Ur.  med.,  SunitäUiuth, 

Berlin. 

Zadek,  ]gtuiz,  Dr.  med.,  Bvrliii. 

Zandl,  WultliiT,  Preilii.Tf  von,  Prera.- 

Ijiultimit,  Berlin. 

Zenker.  Wilhelm.    Dr.  med.,    Kreia- 

physikus  a.  D..  Bcrgqii<«l[-Pniu«ndorr 

bei  Stottin. 

Zierold,    KillorguUbi>«itM!r,    MieUel- 

Iclili-  bei  Soldin. 

ZIntgraff,  t:!ugen,   Ur.  jru..  Dclmold, 

'/.. '/..  in  Kamerun. 

2ül«r,  W-,  Dr.  med-,  Prof.,  Berlin. 


Uebersicht  der  der  Gesellschaft  durch  Tausch  oder  als 
Geschenk  zugehenden  periodischen  Publicationen. 


I.  DentBchland, 

Dach  StSdten  alphabetisch  geordnet    . 

1.  Berlin.    Amtliche  Berichte  aas  den  kömglichen  Konstsanunlnngen. 

2.  „      Veröffentlichnngea    ans    dem    königlichen    Hoaeam   für    YOlketkiuiile 

(1  nnd  2  von  der  General-DirectioD  der  königlicfaen  Hoseen). 
8.         ,       Zeitschrin  für  Erdkunde. 

4.  „      Uittheilungen  Ton  ForschtingareiBenden  und  Gelehrten  am  den  deatachen 

Schutzgebieten. 

5.  „      Verhandlungen  der  Qesellschaft  ßir  Erdknnde  (3—5  v.  d.  G.  t.  E.). 

6.  „      Jahrbuch  der  königlichen  Geologischen  Landesanstalt  (r.  d.  G.  L.). 

7.  „      Anoalen  der  Hydrographie  und  maritimen  Meteorologie  (ron  dem  Hydro- 

graphischen Amt  der  kaiserlichen  AdmiralitSt). 

8.  „       Verhandlungen  der  Berliner  mediciaischen  Oesellschaft  (t.  d.  B.  nL  G.). 

9.  „      Berliner  Missions-Berichte  (von  Hrn.  Bartels). 

10.  „      Nachrichten   für   nnd   über  Kaiser  Wilhelmsland   und  den  Biamarck- 

Archipel  (von  der  Neu-Quinea-Gompagnie). 

11.  „      Die  Flamme.    Zeitschrift  zur  Förderung   der  Penerheatattung   im  In- 

nnd  Auslände  (von  der  Red.). 

12.  „      PhotographischeNachrichten(T.d.  Freien  Photographischen  Vereinigung). 

13.  „      Jahresbericht  des  DLrectors  des  königl.  Geodätischen  Instituts  (t.  Hm. 

E.  Virchow). 
H.        „      Comptes  rendua  des  aeances  de  la  commission  permanente  de  Vasso- 
ciation  geodesique  internationale  (von  Hm.  B.  Virchow). 

15.  „       Mittheilungen  aus  der  historischen  Literatur. 

16.  „      Vcrwaltnngabericht  über  das  Markische  Provinzial-Musenm  (von  dem 

Director). 

17.  „       Verhandlungen  des  deutschen  Qeographentages  (?on  Hm,  C.  Ktlnne). 

18.  „       Zeitschrift  des  Vereins  für  Volkskunde  (v.  d.  V.  f.  V.). 

19.  „      Deutsche  Ooloniai -Zeitung  (von  der  deutschen  Golonial-GeBellschafl). 

20.  „      Naturwissenschaftliche  Wochenschrift  (v.  d.  Red.). 

21.  Bonn.    Jahrbücher  des  Vereins  von  Aiterthuma freunden  (v.  d.  V.  v.  Ä,), 

22.  Brandenburg  u.  d.  H.    Jahrt-s berichte  des  Historischen  Vereins  (t.  d.  H.  V.). 

23.  Braunschweig.     Archiv  für  Anthropologie  (von  Hrn.  Friedrich  Vicweg  und 

So  h  n). 

24.  „      tljübus.     Illuatrirte  Zeitschrift  für  Länder-  und  Völkerkunde  (von  Hrn. 

Küiine). 

25.  Bremen.     Deutsche  (ieoi^raph lache  Blätter. 


(17) 


iS.   Bremi'n.     JahrntlxTichiü  ilea   Vuraumli-s   ilrr   Gvogntpbischoa   Gesellschall 

(2A  u.  2fi  V.  d.  «.  G.;. 
V.        ,       Abhandinngen,  heransgeitcbcn  Ton  dein  natnmiH«cflsdtiltUich«n  Verein, 
S.  Btesla«.    Schlesiens  Vgrxcil  in  ttild  nnd  Schrüt  (y.  d.  Musiüim  Sdüeftiaclicr 

MtctXhiimvr). 
B-  Cattc).    MtUhfilunMi'n  un  dio  Mit^iodcr  de»  VcMins  fBr  IlMaJtdiv  Geschichlo 

und  I.amleskuiide. 
R      ,      Zeitachrifl  des  Vereins  r.  U.  G.  u.  L.  (29  u.  30  v.  d.  V.  f.  II.  G.  u.  U). 
31-  OoltBKr     BoUvCin  do  la  Socictt^  dhistoirc  nnturrllc  (t.  d.  S.)- 
ü  Dwiaig.    Ek'richt  Ubvr  die  Vvrwallun^  drr  nMtarwim'nschnltlicbcn ,   nrchäo- 

ln^üchcn  und  t'thnoloKÜiicheTi  KnininlunKün. 
Ä       ,      Schriften  der  .Nalnrfor»cheiiden  Geacllachaft  (32  u.  J3  v.  d.  N.  O.), 
34.  Dresden.    Sitzungsberichte  und   Abhandloogen  der   Naturwtsxenachanitchen 

Gestllschaft  Isis  (v.  d.  N.  G.  I.). 
ü.  Emdvn.    Julirbiich   der  GcMlUchan  Tlir   Ititdviidc  Kunst  und  vutcHündische 

AlterthUmcr  (t.  d.  G.). 
K  Gieasen.    Mittheilungeo  des  Oberheesischen  GeschiGhtSTercios  (v.  d.  0.  Q.). 
V.  Qi>rlitz-     Neues  Lausitzisvhcs  Mnguzin  (v.  d.  überliiusitinschcn  Oesdlachafl 

dur  Wissvnscfaafton). 
3(L       ,      JahrcKbertc  der  flfscilitchaft  fUr  Anthropologie  und  Urgeschichte  der 

Oberlansitx  (t.  d.  G.). 
W-  Gotha.   Dr.A.Fetermann'sMittheilungi'iiausJustus  l'crlhesGeographiacbor 

Anstalt  (*on  Dm.  KUtitnO- 
(U.        ,       Er^ani:unji!th(-rU-  zd  3'J  (werden  anj^'ehtiun). 

II.   Greifswald.    Jabresberichic  der  Geogrjp bischen  GcselUcbafl  (r.  d.  G.  G.}- 
\i.       ,      Jahresbericht«  der  Rügisch -l'omraerschen  Abiheilung  der  GesellKRhufl  für 
Pommcrsche  Cieschichle  und  AltiTllinrntkunde  (v.  d.  G,  f,  P,  G.  u.  A,). 
4».    BbIIoB-S.     Mitthvilun^-n  de»  Vvruin!.  für  Enlkumi.-  (v.  d.  V.  f.  E.), 
4t.   Bamhurg.     Verhandlungen   des   Vereins    nir   Natur vrissenHdmftlicho   Untere 
haltung  (v.  d.  V.  f.  N.  U.). 

46.  HannoTer.    Jahresbericht  der  Gcogniphischcn  ticsellschalt  (v.  d.  G.  G.). 

iA,   Ueilbronn.     Ink-rniitionaiv  Zi'it«chri(l  Tür  nllgeinciDc  Sprue hwisscDschaft  (von 
Hrn.  F.  Tcchmer). 

47.  Jena.    Mittheilungen   der   Geographischen  Gesellschalt   für  Thüringen   (von 
Uni.  M.  Bartels). 

4S.  RieL    SliLthcüungen  des  AnthropologiHchun  Vereins  in  Schloswig-flolstein. 
4%,        ,      Beriebt  dos  Schli-siri^-HoLitiinischen  Muaeum.i  vuti.Tliindischer  Aller- 

thtiiner  (v.  d.  M.) 
iO.  KOoigsberg  i.  Pr.    Sitzungsberichte  der  Alterthnmsgesellschart  Pniäsia  (v.  d. 
A.  G.  P.)- 
fil,       ,      Bcbriflcn  der  Physiknli$ch-Opkonomisclien  Gescllscburt  (t.  d.  Ph.-Ou.  G-). 
Lcipxig.     Bericht  für  das  Museum  Tür  Völkerkunde  (v.  d.  0.  f.  V.). 

,      Holbjahrtburicht   der   deutschen   Gescllsclian    lur   Ertorschung   vBlei^ 
lindischer  Sprache  und  AÜertbümer  (v.  d,  d.  G.  z.  E.  v.  S,  u.  A-)- 
liflbbcn.     Millheiiangen    der    Nicdcrlnasilxcr  Gcscllschnft*  Dir    Anthropologie 
und  Urgeschichte  (v.  d.  N.  G.  t.  \.  u.  [I). 
>V   LBbeck:    Berichte  des  Vereins  fBr  Lübeckischo  Geschichte  and  Alterthums- 
knode. 
„      Ifitihcilntige»  d.  V.  (.  L.  G.  u.  A.; 
57.        ,      Zeltscbrilt  d.  V.  r.  L.  G.  n.  A.  (r.  i,  V.}. 

takmOL  ikr  Srtl.  «üUifDiml.  UHi11>cb*n  Uli.  S 


58.  Mannheim.    Sammlung  von  Vorträgen,  gehalten  im  Mamiheimer  Alterthmn» 

Yerein  (v.  d.  M.  A.-V.). 

59.  Hetz.    Jahresberichte  des  Vereins  für  Erdkunde  (t.  d.  Y.  f.  E.). 

CO.   UUnchen.    BeitHige  zur  Anthropologie  nnd  Urgeschichte  Bayerns  (v.  d.  G.  f. 

A.  n.  U.). 
Gl.        „      Jahresberichte  der  Geographischen  Gesellschaft  (t.  d.  G.  G.). 

62.  „      Prähistorische  Blätter  (von  H.  J.  Nane). 

63.  Nea-Braudenburg.    Jahresbericht  tiber  das  Moseom  in  Nea- Brandenburg 

(v.  d.  M.). 

64.  Nürnberg.    Mittheilnngen  aus  dem  Gennaoischen  Nationalmuscum. 

6b.        „      Anzeiger  des  Germanischen  National museums  (64  n.  65  v.  d.  G.  K.-!! .). 

66.  PosQn.     Fosener   Archäologische   Mittheilungen.     UeniuBgegeben    tod    der 

Archäologischen   Commission   der   Gesellschaft  der   Freunde   der 
Wissenschaften  (v.  d.  G.  d.  P.  d.  W.). 

67.  „      Zeitschrift  der  Historischen  Gesellschaft  ftlr  die  Provinz  Posen  (t.  d.  H.  G.). 

68.  Schwerin.    Jahrbücher  and  Jahresberichte  des  Vereins  ftir  Heklenborgischc 

Geschichte  und  Alterthumskiinde  (v.  d.  V.  f.  H.  G.  n.  A.). 

69.  Stettin.     Baltische  Studien. 

70.  „      Uonatsblätter.    Herausgegeben   von   der  Gesellschaft  für  Pomroerachc 

Geschichte  und  Alterthumsknnde  (69  u.  70  v.  d.  G.  f.  P.  G.  u.  A.). 

71.  Stuttgart.    Das  Austand.    Wochenschrift  für  Länder-  und  Vülkcrkunde  (von 

Hm.  Kanne). 

72.  „      Jahresbericht  des  Württemberg.  Vereins  t.  üandelsgeographic  (v.  d.  V.). 

73.  Trier.    Westdeutsche  Zeitschrift  für  Geschichte  und  Kunst. 

74.  „      Correspoudcnzblitlt  für  Geschichte  und  Kunst  (73  u.  74  y.  d.  G.  /.  n.  F.). 

75.  Weimar.    Zeitschrift  fUr  wissenschaftliche  Geographie  (v.  Hm.  J.  J.  Kcttler). 

76.  Wiesbaden.    Annalcn   des  Vereins   fUr   Nassauische  Alterthnmsknnde  und 

Geschichtsforschung  (v,  d.  V.  f.  N.  A.  n.  G.). 


II.  EnropäischeR  Anstand, 

nach  Ländern  und  Städten  alphabetisch  geordnet. 

Belgien. 

77.  Brüssel.     Bnllelins  de  rAcadcniic  Royale  des  Sciences,   des  Lcttres  et  des 

Bcaux-Arta  de  Beigiquc. 

78.  „      Annuaire  de  rAcademic  Royule  des  Sciences,  des  Lettres  et  des  Beauz- 

Arta  de  Belgique  (77  u.  78  v.  d.  Ac.  R.). 

79.  „      Bulletin  de  la  Sociötü  d' Anthropologie  (v.  d.  S.  S.  d'Ä.). 

80.  „       Annales  de  lu  Societc  d' Archäologie  (v.  d.  S.). 

8t.    Lüttich.     Bulletin  de  rinstitiit  iirclH'olügir|ue  Lii'gcois  (v.  d.  1.). 

Dänemark. 

H-2.    Kopenhagen.    Mi'inoircs  de  la  SociL'ti^  Royalc  des  Anliquaires  du  Nord. 

8.'!.         „       Aarbögcr  Tor  nordisk  üldkyndighud  og  Historie. 

Hi.         „       Nordiskc  t-'orlidsraindor,  udgevnc  af  det  Kgl.  Nordiske  Oldskrift  Sclskab 

(8'2— 84  von  der  Gescilsch.). 
».'k    lleikjavik  (Island).     Arbök  til  hid  IslenKka  fomleifafelag  (v.  d.  L  f.). 


96. 
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KiiinlaiKl. 

Belsingrors.   ■lournal  ilc  !■  8(wu'(6  Pinno^ngrit-noc^   (Siromialais-Ugnlnist^ 

Scanin  AikaLuunkirja.) 
,    Ift-nioircs  de  la  Socücte  I'iniio-Oiiiirieiuie:.   (Suomalais-Ugrilitijiin  Bfioran 

Toimilnkria.) 
D    FiDskn  Foniminne«J5rvflitigms  l'idakrill  (86— )$8  durch  Hm.  Aspclio)- 

Prall  kr«  ich. 

I.fon.    ßnllutin  ilv  tii  Socit't''  0'Aiithr(i[>ologic  (v.  il.  8.  d'A.). 

,      Arctiivt-a  du  MuM'um  il'biBtoire  aulurelle  (v.  d.  N.). 
Paria.     L'Aiiihropolof^e.     (Uatcriaai   ponr  rhisloire  de   rhonmie.   Uf^me 
d'AnlhrapoIo^e.  Itemc  d'IOtbnogEr'phi^  pöoiib.)    [V.  d.  Veriegcr.J 

f      M'^uir^s  de  lii  Socioh'  d'Anthropologie- 

„      Bulletins  de  la  Socit^h'  d'Anthroiiologiv  (v.  d.  S.  d'A.). 

„      Annalet  du  Huä^e  Gtiimet. 

,      Rente  de  Ihiatoirc  dos  religiona  (9i  a.  95  v,  A.  Mmistcrc  do  l'ln- 
«ImdiDn  pabti<|Uf). 

„      Aclea  de  U  Rociclv  philuloipi|ue  (v.  d.  S.}. 


Gri«eb«iilRiid. 

W.    Athi;n.     AAntf  n^i  ••mptKin  xai   i-fho/.e-, exij;    tranfixi  rt,i  'EU.«*:;  (ron  der 

Hifiloriachen  and  l^hnologischen  ücsellschaA  von  Gnechenlaod). 
99.        „      Uiltlieilangvn  dos  kuiserl.  deutschen  ArchäologischoD  Institutes  (t.  d.  1.). 


101. 


GroHtikritaDnien. 

Bdinbnrf;h.    The  SmttiHh  Goo^Taphic;«!  Mu^tuinc  (r.  d.  Sc.  G.  Rociely). 
f,    Archaoutogiu   sci^tica   or  Traiisncliona   of  (he  Society  of  Anliquarics 

ScotUmd. 
„     Proceediogs  of  ttie  SocJelf  of  Anti(|uiiritsof  Scotlimd  (ll>Ou.  101  v.  d.  S.). 


102.  LoadOD.    Tbß  Journal  of  thv  Anthropologtcal  Institute  of  Ori-at  Brittiin  ttnd 
Injiand  (v.  d.  A.  I.). 
,      Proocedings  of  tbe  Royal  Geographica!  Society  (r.  Brn.  C.  Kfinne). 


103. 


Itallei. 


10*.   Bologna.    Alti  c  M«moric  dclla  Real«  Deputnziooe  di  storia  patria  per  Ic 
prorincte  di  Ro^u^^tt  (v.  d.  R.  D-)- 

105.  »    Memoric  dclla  R.  AccadcmJa  dt^llt^  Scicnze. 

106.  „     Ri-ndieonto  delle  itcssioni  della  Reale  Accadeniia   delle  Sciciutc  del 

Istituto  di  Boloj^na  (t.  d.  R.  A.)- 

107.  Florenz.  Äithirio  per  l'Antropologia  c  la  Entnologiu  (v.  Hrn.  P.  Mnnli<ga2ia]. 
106.  ,     Bnlk-ttino  dcUa  Sczjoqu  Fiorentinii  della  Si>ciotü  Africuna  d'ltolia  (von 

d.  S.  A.). 
109.  .     BoUettino  di  Publlcaxione  Ituliaa^;. 

IIa    Neapel.     BolleUino  della  Socielä  Afncana  d'ltalia  (t.  d.  S.  A.). 

111.  Parma,     üulluttino  di  Pulctnolog^ia  Italiana  (v.  Hrn.  L.  Pigorini  in  Rom). 

112.  Roai.     BuUi'tttno    ilell'  Tstrluto,    Mittbeilangen    de«    Kaisorlich    Dei)titcli«n 

ArchäologiücliRn  Inxtttuls  (v.  d.  D.  A.  1.). 

113.  B      Atli  della  Reale  Accademia  d«i  Lincui. 
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1 14,  Rom.    Notizic  dcgli  sca»i  di  antichitii  (113  u-  114  t.  d,  R.  A.  d.  L.). 

115.  ,      Boliettino  delle  operc  moderne  e  stranJere. 
IIÖ.   Turin.    Cosmos  (?on  Hrn.  G.  Cora). 

Niederlande. 

117.  Haa^.    Bijdragen  tot  de  Taal-,  Land-   cn  Volkenknode  van  Nederiandsch- 

indie  (v.  d.  Koninklijk  Instiluut  voor  de  T.-,  L.-  cd  V.  v.  N.-I.) 

118.  Leiden.    Internationales  Archiv  fUr  Ethnographie  (von  Hrn.  P.  W.  H.  Trap). 

Norwegen. 

119.  Kristiania.    Aarsberetning  fra  Foreningen  til  Norske  FortJdamindesnicrken 

bcraring. 

120.  „    Kunst  og  Handverk  fra  Norges  Fortid  (119  u.  120  t.  d.  ünivereiteta 

Sämling  uf  nordiske  Oldsager). 

Oesterreich- Ungarn. 

121.  Budapest.    Mathematische  und  naturwissenschaftliche  Berichte  aus  Ungarn 

(v.  d.  Akademie). 

122.  „    Ungarische  Rerue. 

123.  „     Archacologiai  Ertcsilo  (v.  d.  Anthropolog.-archäo logischen  Gesellschafl). 

124.  „     Ethnograph! ach (!  Mittheilungen  aus  Ungarn  (t.  Hrn.  A.  Hermann). 
lib.    Hermannstadt.    Archiv  des  Vereins  für  Siebe nbürgische  Landeskunde. 

126.  „    Jahresbericht  des  Vereins  für  Siebcnbüigiache  Landeskunde  (125  und 

126  V.  d.  V.). 

127.  Krakau.    Anzeiger  der  Akademie  der  Wissen  schalten  (t.  d.  A.) 

128.  Laibach.     Mittheilungen  des  Museal- Vereins  Tür  Krain  (v.  d.  H.-V.). 

129.  Prag.    Pamutky  archacologickü  a  mistopisn^  (v.  d.  Museum  Regai  Bohemiae). 

130.  „      Jahresbericht  der  Lese-  und  Redehalle  deutscher  Studenten  (v.d.  L.  u.R.). 

131.  „       Ccsky  Lid  (v.  d.  Red.). 

132.  Tricst.    Atti  del  Musco  civico  di  storia  naturale. 

133.  „     Bullcttino  della  Socictä  Adriatica  di  Scicnze  nataraU  (v.  d.  8.). 

134.  Wien.     Annalen  des  R.  K.  Naturhistorishen  Hofmuscuras  (t,  d.  M.). 

135.  „       Mittheilungen  der  Wiener  Anthropologischen  Qcsetlschaft  (v.  d.  A.  A.). 

136.  „      Deutsche  Rundschau  für  Geographie  und  Statistik  (v.  Hm.  G.  KUnne). 

137.  „      Mittheilungen  der  prähis lorischen  Commission  der  kaiserlichen  Aka- 

demie der  Wissenschaften  (v.  d.  Pr.  C). 

Portugal. 

138.  Lissabon.     Boletim  de  la  Sociedadc  de  Geographia  (v.  d.  S.). 

139.  Porto.    Revista   de  Scicncias  Nüturaes  c  Sociaes   (v.  d.  Socicdade  Carlos 

Ribeiro). 

Rnmänieii. 

140.  Biicaresl.     Analelo  Acadcmiei  Romane  (v.  d.  A.). 

141.  Jassy.     Archiva  d.  Societätii  sciintificc  si  Litcrare  (v.  d.  S.). 

Kussland. 

142.  Dorpal,     Sitznngs berichte  der  gelehrten  Estnischen  Gesellschaft. 

l-t-i  „    Verhandlungen  <ler  gelehrten  Estnischen  Gesellschaft  (142u.  143  r.  d.  G.). 
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Mnsksti.    Ta^boch  der   anthropolo^Uchon   Abibeilutig.     (Nadiridil^n   dpr 
baiBeriichcn  Gi-selUchaR    der   Kn-nndc    der    NulnnriiMPUscbiiReii.) 
(t.  Km.  Anntschin). 
145.    SL  Petersburg.     Diu  lebendige  Allertliom.     Pmi>dt»cbe  Scbrin  der  eihno- 

Ic^iscben  Abthdliuiff  d.  k.  rius.  geoffr.  (i«sellschan  (nissisch). 
14C.  _    Süzungspnitocoll«.-    der    Russiscben    Antfaropologiscb«!)    ücscIliKihan 

(riMfiiwh)  i*.  d.  G.J. 
47.   Warachnn.    Wi«li>.    M.  G«igraflcziw.F:(n()gniIicMy  (v.  d.  RwL). 

Schweden. 

IMB.  Lnnd.    SkaadinavisdK's  Archiv  (r.  d.  R.)- 
149.  Stockholm.    ADti(|varisk  Tidskrift  für  S»erige. 
,  UO.  ,     'IVckningar  ar  Svenska  Stntciu  Uistoriska  Museum. 

Akudcmicns  Ißnudtblul  (149— lAl   r.  d.  Kongl.  Villerh«!«  Hiittoric 
of;  Ant)qTi{«t>  Akademien). 
153.         _    8;uiifDiidei  tÜT  Nordiake  Uaecol  frJiinjande  Ucddelaadcn.   ul^ilW  ivT 

Altar  □axeilu». 
US.  ,     Quiulliiigur  juigävodc  nordbikc  Masc^i  ll'i'i  a.  1&3  r.  Hm.  Hitxelin«). 

Schweiz. 

IM.   Aarao.    Femscbau  (t.  d.  MittelsehwetEemohen  GeographiscIi-CoinmemelleD 

Oc«eil«cbal1.) 
liS,   Holtiii^on-ZQricb.    Anliqtia  (von  Hrn.  Forrcr). 

iX.   Neuebätel.    Bulli-tin  di?  Iii  8ücit'-U'  Nfuchüteloito  de  0<>of^)>hio  (t.  d.S.). 
IJ",  ZOricb.     Anzeiger  für  Schweiiteriache  Allerlhumskunde. 
luv.  ,     MitlheilQD'^en  der  Antiquahscheu  Uesellselian  (r,  d.  A.  0.). 


III.    AiiieiiKii. 

139.   ßoa(ßi)  (Mu».  U.  8.  A.).     Proccedings    of  thc  ßiiidon  8om>(y  nf  Natural 

tlistory  (v.  d.  S.). 
lÄ   Baena8-Aires(ArgcQlimscheRi'iiu1ilik}.  Anales  del  MuseoNacional  (v,  d.M.)- 
IRt.  rsrücat  (^'en<!xat■U).    Revista  eieiilitlca  nieiisual  de  la  (JuTersidad  cimtral 

de  VcneKu«!«  (von  (Ii-n.  Krnst). 
Ifil    Co rdobn(ÄrgentiiÜ8chL>  Republik).   A(rtns  ilc  liiAcin!cmi:i  N'ucioiial  dt- CicnciiaH. 
118.         ,    Boletin  de  !a  Academia  Nadonnl  di;  Cii'iiciiw  (IG2  u.  l*>'-i  t.  d.  .\,). 
IH.    Daveniiort   (Iowa  U.  S.  A).      ProcecdinijTi    of  the    ÜJiTeiiport  Academy   of 

Natural  Sciences  (v.  d.  A). 
]fi>i>    Ualirax  (Nova  Scotia,  Canada\     Procecdinga  and  Trunsactions  cf  th^  Nova 

Scotiaii  Institute  of  Nalui-al  Scicoci.'  (v.  d.  I.). 
IM.    Mexico.    MilllicilungüU  des  deutschen  uiüsenschan liehen  Vereins  (v.  il.  V.J. 
167.   Kew-York     Bulletin«  of  the  American  Geoftraphical  Society  (v.  d.  S.). 
IM.    Philadelphia  [Peno'a  U  S.  A.).    Procccdings 'of  the  Academy  of  .Vntural 

Scii-nct«  fv.  d.  A.). 

169.  ,     Procoedings  of  the  American  Philosophical  Society  (v.  d.  S.). 

170.  ,     Trauttctioin  of  ihe  Wagner  l-'ree  Institute  of  Seiencen. 

171.  Bio  de  Onueiro  (Brasilien).    Archivos  dol  Huseo  Nacional  (t,  d.  M.). 
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172.  Santjago  (Chile).    Verhandlungen  des  deutschen  wJBsenschaftliclien  Vereins 

(T.  d.  V.). 

173.  San  Jose  (Costa  Rica).    Anales  del  Maseo  Nacional  (r.  d.  H.). 

174.  Toronto  (Canada).    Proceedings  of  the  Canadian  Institute. 

175.  „    Transactions  or  the  Canadian  Institute. 

176.  ,    Annual  Report  of  the  Canadian  Institute  {174—176  t.  d.  0. 1.). 

177.  Washington  (D.  C.  U.  S.).     Annual  Report  of  the  Smithsonian  Institution. 

178.  „  Report  npon  U.  S.  Geographica!  surreys  West  of  the  !00">  Meridian. 

179.  „  Annual  Report  of  the  Geological  Survey. 

180.  „  Report  of  the  Qeological  Surrey  of  the  Tenitories. 

181.  B  Bulletin   of  the   D.  S.  Geological   and   Geographica!  Burvey   of  the 

Territories  (177—181  v.  d.  Smithson.  I.). 

182.  „    Annual  Report  of  the  Burean  of  Ethiiology  (?.  d.  Bureau  of  Ethnol.). 

183.  „    The  American  Anthropologist  (v.  d.  Anthropol.  Society  of  WashingtonJ. 

184.  „    Bulletin  of  the  U.  S.  National  Museum. 
18f(.  „    Proceedings  of  the  U.  S.  National  Husenm. 


IV.  Asien. 


186.  Batavia.    Tijdschrifl  voor  Indische  Taal-,  Land-  en  Volkenknnde. 

187.  „    Notulen  van  de  Algeraeenc  cn   Beatuuravergaderingen  van  het  Bata- 

viaasch  Genootschap  van  Künsten  on  Weteuachappen. 
IFt8.  „     Verhandlingen    van   hct   Bataviaasch   Genootschap    van   Künsten   en 

Wetenschoppen  (186—188  v.  d.  G.). 

189.  Bombay.     The  Journal  of  the  Anthropologien!  Society  (v.  d.  8.). 

190.  Calcntta.    Epigraphiu  Indica  and  Rccord  of  the  Archaeological  Surrey  of 

India. 
19  t.   Shanghai.    Joumnl  of  the  China  Bronch  oflhc  Royal  Ast atic  Society  (r.  d.  S.). 

192.  Tokio.    Mittheilungen  der  deutschen  Gesellschaft   für  Natur-   und  Völker- 

kunde Gat-Asiens  (v.  i\.  G.). 

193.  „      Mcmojrs  of  the  Literaturo  College,  University  of  Japan. 

194.  „       The  Calendar,  Imperial  University  of  Japan  (132—194  v.  d.  I.  U.  o.  J.). 


V.  Anstralien. 

195.   Adelaide.    Report  on  the  progress  and  condition  of  the  Botanic  Garden 

(von  Hrn.  R.  Schomburgk). 
1%.    Sidnoy.     Report  of  the  Irustces  of  the  Auatralian  Museum. 
197.  „     Records  of  the  Australian  Museum  (196  u.  197  v,  d.  M.}. 


Aasscrordentlichp  Sitzung  vom  9.  Janaar  1893. 

Vorsitzender  Hr.  Waldeyer. 

(1)  Der  Kontier  Känig.  ein  altes  Mitglied  und  Mitbegründer  der  Gesellsr hart, 
ist  gestorben.  — 

(2)  Hr.  Wetzstein  hat  zu  grossem  Bedauern  des  Vorstandes  angezeigt  dass 
er  eine  Wiederwahl  in  den  Äusschuss  nicht  würde  annehmen  können,  da  aelne 
tiesandhcit  ihm  den  regelmässigen  Besuch  der  Äusschusa-t^itzungen  verbiete.  — 

Der  Vorsitzende  spricht  dem  hochverdienten  Mitglied  für  seine  langjährige 
Hitviri[UDg  den  wärmsten  Dank  der  Gesellschart  aux.  — 

(3)  Major  Steffen-FaBcha,  der  durch  seine  Arbeiten  in  Attika  und  seine 
Betheilignng  an  der  Früfangs-Com misston  in  Hissnriik  unseren  Arbeiten  ho  nahe 
getreten  war,  ist  leider  am  15.  Decembor  v.  J.  zu  Gonslantinopel  einem  Typhus 
criegen,  der  ihn  alsbald  nach  seinem  EintrelTen  daselbst,  zur  Uebemahme  der 
hohen,  ihm  übertragenen  Stelle,  ergrifTcn  hatte.  — 

(4)  Hr.  Dr.  Lissauer,  bisher  Vorsitzender  der  anthropologischen  Section  der 
Danziger  Naturforschenden  Gesellschart,  bat  sich  durt^h  den  ergreifenden  Tod 
»eines  Sohnes  bewogen  gefühlt,  seinen  Wohnsiiz  noch  Berlin  zu  verlogen.  — 

(5)  Der  Hr.  Unterrichtsminister  theilt  unter  dem  28.  December  v.  J. 
mit,  das»  Seine  Majestät  der  Kaiser  und  Kuni<r  durch  Allerhöchsten  Krhiss  vom 
U.  December  der  Gesellschaft  die  landesherrliche  Genehmigung  zur  Annahme  des 
Schliemann'schen  Legates  zu  erthcileii  geruht  hut.  — 

Der  Schatzmeister  ist  durch  den  Vorstand  ermächtigt  worden,  das  t'apilal  in 
Staats  papieren  anzulegen  und  diese  bei  der  Reichshank  zu  deponiren.  ^ 

(0)  Hr.  Bartels  richtet  der  Gescllschafl  Grllsse  des  Hrn.  Jagor  vom 
30.  November  1891  aus  Singapore  aus  und  thcill  mit,  dass  derselbe  Tags  darauf 
beabsichtigt  habe,  seine  Reise  über  Saigon,  Cambodja,  wahrscheinlich  auch  Tnnkin 
nach  Hongkong  fortzusetzen.  ~- 

(()  Hr.  W.  Joest  ist  in  Cairo  anftclangt  und  berichtet  unter  dem  27.  December, 
dass  es  in  diesem  Jahre  stark  geregnet  hat,  dasa  aber  seit  dem  Tage  vorher 
DChiincs,  kaltes  Wetter  eingetreten  ist;  Tcmpendur  Morgens  6°  C.  — 

(S)  Hr.  Schweinfurth,  auf  einer  Reise  nach  der  neuen  ilalienischen  Colonia 
Eritrea  begriffen,  hat  aus  Fort  Said  unter  dem  29.  December  mit  einem  Briefe  an 
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Hrn.  Virohow  rolgcndc  Nachrichtpn  rles  Hrn.  Carl  Wiese  eingesendet,  be- 
treffend 

altchriatliche  Felainsvliriften  [m  Nord-Zambeze-Lande. 

Carl  Wiese,  ein  aus  Breslau  gebürtiger,  unternehmender  junger  Elfeabein- 
hündler,  der  7on  1885  bis  1891  in  der  nördlichen  Zambeze-Gegend,  in  jenem  bis 
vor  ihm  noch  unerrorscht  gebliebenen  Dreieck  zwischen  Zambeze,  Njaasa  und 
Loangoa  unter  Suln-Stümmen  und  an  der  Spitze  einer  von  ihm  organisirten,  aus 
3(>0  Mann  bestehenden  Truppe  von  Elephantenjiigem  thätig  gewesen  ist,  hat  von 
Lissabon  nntcr  dem  17.  December,  auf  der  Rückreise  nach  Africa  begriffen,  die  nach- 
folgenden  Zeilen  an  I'rof.  Schweinfurth  gerichtet,  in  Erwiderung  auf  eine  von 
letzterem  ihm  zugesandte  Sclirifl  über  Socotra  (im  „Daheim",  Febr.  1891),  in 
welcher  die  Erwähnung  einer  alten  Felainachrift  seine  besondere  Aurmerksamkeit 
erweckt  hatte, 

„Ich  habe  im  Norden  vom  Zambeze  (13,3  Br.  und  32,4  Oreenwich  Länge)  an 
einer  mächtigen  Felswand,  welche  durch  einen  ilberhüngenden  Steinkoloss  ge- 
schützt ist,  dieselbe  Art  von  Inschrift  gefunden.  Dieselbe  besteht  in  zwei  Hand- 
umrissen, welche  je  ein  Kreuz  zur  Seite  haben;  unter  denselben  beDnden  sich 
einige  rathselhallie  Zeichen,  welche  ich  natürlich  nicht  wiedeigeben  kann. 

„Meine  Jiiger  haben  mir  erzählt,  dass  sie  eine  ganz  ähnliche  Inschrift  am 
oberen  Loanga  angetroffen  haben. 

„Ich  glaube,  dass  die  Urheber  dieser  Inschriften  in  Bezug  auf  Uebereinstimmung 
mit  den  von  Ihnen  beschriebenen,  in  Aegpplcn,  Syrien  und  Peraien  angetroffenen 
Zeichen,  dieselben  sein  müssen.  Es  lenkte  dieser  umstand  meine  Aufmerksamkeit 
darum  besonders  auf  sich,  weil  ich  glaube,  dass  auch  die  im  Süden  vom  Zambeze 
in  Zimbaoe  vorgefundenen  Ruinen  den  Urhebern  der  vorstehend  erwähnten  Zeichen 
zugeschrieben  werden  können. 

„Dasselbe  Volk,  welches  die  Charaktere  in  Acgyplen,  Syrien,  Persien  in 
Stein  mcisaclte,  und  bis  in  die  Nähe  «lex  Zambeze  vordrang,  kann  auch  sehr  wahr- 
scheinlicher Weise  noch  weiter  mich  dem  Süden  vorgedrungen  sein  und  die  wunder- 
lichen Bauten  in  Zimbaoe  cirichtct  haben, 

„Als  ich  die  Inschrift  das  erste  Mal  sah,  glaubte  ich  in  Folge  der  sie  be- 
gleitenden Kreuzsymbolc  auf  christlichen  Ursprung  schliessen  zu  müssen,  und 
schrieb  sie  portugiesischen  Missionären  zu.  Sehr  erstaunt  war  ich  daher,  als 
ich  sie  von  Ihnen  in  besagten  Ländern  als  auch  exlstirend  erwähnt  fand.  Ich 
werde  nicht  verfehlen ,  auf  meiner  jetzigen  Reise  eine  phütographische  Aufnahme 
dieser  Curiosilät  zu  machen,  und  werde  natürlich  nicht  veigcsscn,  Ihnen  eine  Copie 
derselben  zugängig  zu  machen."  — 

Hr.  Schweinfurth  bemerkt  dazu,  dass  er  von  Neapel  aus  die  Deberfahrt  auf 
dem  schönen  Dampfer  der  Ostafrica-Linie  „Aliiie  Wörmann"  in  Gesellschaft  eines, 
am  Südende  des  Tnnganika  thütigen  Bezirks  Verwalters,  John  Lowe  Nicoll  (unter 
dem  Commissioner  to  Xyassaland.  -lohnstoii)  gemacht  hat.  der  ihm  viel  von 
riithsclhaften  Stcinartufiiktcii  dv.iihlt  hat,  ilie  in  jener  Gegend  bei  Gelegenheit 
von  Erdarbeiten  an  den  Tay  gebracht  seien.  Es  wurde  wichtig  sein,  alle  Reisenden 
darauf  aufmerksam  zu  machen.  — 

(It)   Hr.  Bartels  thcilt  aus  einem  Schreibon  des  Dr.  Glogner  in  Padang  an 

der  Westküste  von  Sumatra  mit,  dass  dersellio  beabsichtige,  der  Gesellschaft 
Photographion  zu  übersenden,  welche  in  jüngster  Zeit  ein  I'hotograph  im  west- 
lichen Sumatra  aufgenommen  hat.     rernor  schreibt  (leracllie: 
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.Im  Westen  Sumatras  liegl  eine  Anzahl  von  InsGlgruppen.  »on  dpiied  nur  Sias, 

rnii  uuch  udch  oberlLichlicb ,    bi>knnn[  i»t       Dit  nndt'rcn   luscln,    besand(?rK  die 

Irntaw-  und  Pagt-Inseln,  nind  »ehr  weni^  bi'kunnL    Einscdni.-  vfonigo  t_'hinespn 

liummt'n    run    Kvil  t.u  Zdl  bin,    um    TiiuHchhandel    /.u  (reiben.      Allu  zwei  Jahl'o 

ein  R«giefiini;!>dainpfcr  mit  einem  hol  lün diachen  Itearoieii  nach  diesen  Inseln. 

I  UntcrliundlungL-n  aoznkuQprcn.     Die  Einwohner  sind  hulbe  Wildo."     Difr  gtj- 

l'liotograph    hat    ogn  aach    die  genannlnn   [nitel^nippcn  bcsncbl  und  dort 

FpfcotogniphiwbG  Aufniihmen  di-r  Dorf-  und  HiiusanluKen,  der  [l:indcl$-  und  l-lscher- 

|fiiht»:ti^-  und  der  Bii^bornen  angcrerü^,    uelchu    wiihl  aur.h   in  niiehxter  Zeit 

,  in  liit  OcITentlicbkeit  gelanKen  worden.  — 

(10)  Hr.  Bartels  Ubergiebt  photographiliche  Anfnalimi^n  von  Iliillslatt 
IM  Solzkamnier^ul  und  Ton  dem  Elallstiillor  Grllb(?rreldi>  aur  dein  (HiithuIz* 
bdf?.  welche  i-r  im  vorigen  Sommer  gi-rrrtigt  hsit.  Im  Sommer  IRIU  waren  von 
Jrm  tlalUtuttcr  Muxeulvtrt^in  wicdt^'r  einige  (iiiilicrgditTnct  worden,  in  deren  einem 
■j-k  ein  broiuencr  Aruirinj;  und  in  einem  anderen  ein  kleiner  niussivor  Ohrring 
«Uli  Gohl  ceftandoo  haben.  — 

(11)  Der  CdsIos  des  V.  S.  National-HuMam,  Hr.  0.  Maaon,  abcreondot 
Ugenles  Schreiben,  d.  d.  Washington,  19.  Decembcr,  betrolTend 

die  politisch«  Gleicbberecbtigimg  der  echwarxen  Kaüii«. 

,,An  eminent  itatenmiin  and  jurint  in  nur  eiiuntry  hu»  put  to  me  iiroFirKiiio- 
ml\j  thi-  fullowing  qucstiou:  —  In  there  nny  uccciunt  iiS  two  people«  ut  dilTi'runt 
UiMid  or  rac^,  üving  to^cther  on  temis  <ir  perfect  cquiility  under  Ihe  mme  i^overn- 
■dit?  Kor  example,  thc  cxperimonl  is  now  being  trivd  of  puUing  the  white  race 
nul  tfac  Africitn  rede  upon  an  o(|uid  fooling  politicully  in  oor  Southern  stntes, 
opeciallv  in  8oath  Carolina. 

,The  geatlemad  maktn^  the  inquiiy  ttt  a  Northern  man  and  was  formerly  an 
•bolitionikt;  üicreforc  he  doca  not  take  up  the  queation  with  prejudice  agninst  ihu 
tugm,  bdt  from  higher  motives.  He  nishcs  to  know  what  should  be  the  true 
pubcy  of  our  Goreramcot  as  titught  by  history,  witK  reH-rence  to  thc  eight 
Bölhon  or  perMins  «f  nc^ra  blood  in  our  KoiithtTii  «tateit. 

_I  «huuid  be  glad  if  you  will  briu^  thiK  qaestiun  orßcially  before  your 
SnciMy-  The  namc  at  thc  inquiiei'  will  be  given  to  you  if  yon  dusire  it,  but  Tor 
Ike  un|)rejiidiced  dJscus&ioo  of  thc  (luestion  it  may  bc  boltur  tu  hold  it  in  ruacrvc 
für  the  pre»oni. 

,It  looks  to  OK  ax  ir  anthropology  wen.?  nssuming  the  potiilion  i>f  u  dignilivd 
u^nce,  whcn  un  vmiiieiit  utateüman  und  judge  appeiUs  tu  our  Societies  Tor  a  atdu- 
lion  of  such  political  ijUi'iilions.'*  — 


Hr.  Itud.  Virchow.  au  den  daa  Schreiben  gerichtet  ist,  bemerkt  diiicu,  das« 
wie  derartige  Uiecuaaion  nicht  wohl  ohne  Weitere»  uu»gi;rührt  werden  k<tnni-. 
ladeaacn  kdnn«  eine  «olche  wohl  auf  oino  ü(>r  rulgeuden  Tugeaordnungen  genetzt 
•rnlen.  — 

(12)  Hr.  Araruni  theilt  die  Resultal«  seiner  rntei'suchung  Ober  d«n  Nephrit 
Tan  ^chnehiduln  (VeHiand.  1891  S.  ii'Jä)  mit-  Die  AhhiimUung  wird  int  'IVxl 
in  ZL'itschrift  ^druckt  werdi-n    — 
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(13)  Hr.  BarteU  legt 

Copien  von  FelszeichnnngeD  der  BnachmänBer 

(hienu  Tafel  I  und  II) 

vor,  welche  von  Fränlein  Käthe  Kühne,  Lehrerin  der  Hissions-Kinderachale  in 
Bethanien  (Oranjc-Frij Staat)  ein^scndct  worden  sind.    Dieselbe  schreibt  daiHbpr: 

„Bei  den  Beuchreibnngen  der  Sitten,  Anlagen  und  Beschäftignngen  der  drölker 
ist  CS  von  grösster  Wichtigkeit,  dass  man  sich  an  Ort  and  Stelle  umBchaut  and 
Spuren  rrUhcren  BchaETcns  aufsucht  So  war  es  mir  eine  grosse  Freude,  auf 
einem  SleinhUgcI  auf  der  in  den  Diamant felderr)  Süd-Africa'a  gelegenen  Hissiona- 
Station  Pniel  (Vcst-Griqua-Land)  Zeichnungen  oder  vielmehr  Eingravirungen  zu 
Rnden,  die  aus  der  Zeit  herrUhren,  wo  die  Baschmänner  hier  noch  in  ungestörter 
Buhe  lebten  und  Müsse  fanden,  die  in  ihnen  schlummemden  Talente  in  ihrer  ur^ 
sprttnglichen  rauhen  Art  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Der  Hügel,  auf  dem  ich  die 
Steine  vorfand,  beherrscht  die  dortige  Gegend  und  den  unten  fliessenden  VaalßnsB, 
den  Hauptnebenflusa  des  Oranje,  und  die  dortigen  Missionare  sagten  mir,  daas 
die  Buscbleute  auf  diesem  „Lug  in'a  Land"  ofl  lange  zubrachten,  um  den  Feind 
zu  beobachten  und  plötzliche  Ueberrallc  zu  verhindern.  Die  Zeit  mag  da  den 
Naturkindem  auch  lang  geworden  sein,  und  der  in  ihnen  schlummernde  Trieb, 
Gesehenes  nachzubilden,  erwachte.  Sie  sahen  die  Flächen  der  Eisensteine  glänzen, 
griffen  zu  dem  einfachsten  Stift,  einem  spitzen  Stein,  und  stellten  ~  immer 
Teine  Punktchen  machend  —  Thiere  dar,  die  unten  am  grUucnden  Dfer  des 
Flusses  weideten  oder  spielten,  oder  auch  Muscheln  und  Fische,  die  der  Strom 
auswarf. 

„Sind  die  Formen  auch  zum  Theil  unvollkommen  und  in  dem  Zustande,  wie 
ich  sie  vorfand,  durch  den  Finfluss  der  Witterung  halb  verlöscht,  so  zeigen  sie 
doch  eine  merkwürdige  Naturwahrheit  und  darum  nach  einer  Seite  hin  —  man 
möchte  fast  sagen,  KUn stierschaft.  Sogar  den  zweiten  Schritt  versuchte  diese  Ur- 
kun.st  7.\i  mnchcn:  sie  ging  aus  der  Ruhe  in  die  Bewegung  über,  wie  man  z.  B. 
bei  Nr.  2C  (Vogel  mit  erhobenen  Flügeln)  sieht. 

„Diese  in  Stein  gebildeten  Gravi rungen  sind  in  Gefahr,  bald  ganz  ver- 
loren zu  gehen,  indem  sie  stark  unter  den  Kindüssen  der  Witterung  leiden. 
Auch  zerbröckeln  die  Steine,  und  erst  nach  einiger  Mühe  gelang  es  mir,  das  ab- 
gebrochene Stück,  z.B.  beim  Strau^^s,  wieder  zu  llndi-u.  Es  möchte  deshalb  von 
Interesse  nein,  diese  Spuren  einer  vorchristlichen  Bildung  nu Tz ulie wahren.''  — 

Hr.  Bartels  bemerkt  dazu,  da.ts  er  eine  sehr  grosse  Sammlung  solcher 
Büsclimanns-Felszeichnungen  in  Originaislücken  im  Sommer  in  Wien  unter  den 
von  Hrn.  Holub  in  der  Rotunde  des  Pruters  ausgestellten  Gegenständen  gesehen 
habe.  Ks  waren  auch  die  Klopfstcine  dazugelegt,  mit  welchen  die  Buschmänner 
diese  Zeichnungen  in  die  fluche  Felswand  einschlagen.  Dieselben  waren  aber 
keine  „spilzen  Steine",  wie  Frl.  Kühne  annimmt,  sondern  theils  runde  Steine  von 
der  Grösse  einoa  grossen  Apfels,  Iheils  ovaly  Stuine  von  der  Grösse  eines 
Schwanoneies,  Die  Zeichnungen  waren  theil.s  nur  im  l'mriss  in  den  Felsen  ge- 
ktoplt.  theils  erschien  aber  die  ganze  Fl.'iche  des  Bildes  gegen  die  umgebende 
Felswand  vertieft.  Die  zur  Darstellung  gebrachten  Figuren  waren,  wie  auf  den 
hier  vorliogeiiden  ZeieliOfuigen,  vorwie^'cnd  Thiere.  die  meist  recht  charakteristisch 
wiedergegeben  waren  (Nashern,  (iii-alTe,  Antilopenarten,  BülTel  u.  s.  w.),  aber  auch 
geometrische  Ornamente  kamen  vor,  die  jciloch  vielleidil  Geräthe  oder  derartiges 
lii'ili'uten    sollten.      Monscliliche    Piguren    waren    ebenfalls    vertreten;    namentlich 
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fin  Pnnr  sehr  gat  gex«ichaeK>r  Wetber  bdiI  Kinder  auf  mit  »tarl  un^faildMer 
StaakipT^e.  Auf  den  hier  «otiieceDden  Zeicbnnigen  finden  siob  einige  Keiler 
miböem;!  (6.  7),  ein  Rreisoniaineot  (1).  Schafe  (J.  »,  5,  8,  3»),  das  Pfprd  (lA), 
Mbl  Kid  Rind  (4.  )6,  17,  19,  i}).  die  GinüTc  (U,  91  S5),  der  Slntos  (9,  1ä. 
II),  Pbche  (II,  24),  «in  mit  d<-n  PIOfKln  Mbtagend«-«  Huhn  (i6).  NVht  mit 
SdKtfcrü  XU  dt-nuii  *ind  die  dwi  Thiwi'  10,   IN.  23. 

E»  w  Kchr  m  tiwlftuem,  dsüs  da>i  hiesi}re  KOnigl.  Hnseum  (llr  Volkeriunde 
AU  mehr  als  ein  einziges  kleines  Stflck  toq  diesen  interessanten  l'eberresten 
buin.  Drei  soU-hc  FelszcicKnunin'n,  ebcnrolls  Thiere  darsteU<>nd.  von  .gestoppte 
VWna*  in  TransTaul,  itiul  von  Hm.  Ililbner  im  Jahrgangi'  1871  dpr  Z«'tt)>chrtfl 
Sr  ElhantnitM'  riTülfi-ntlicbt  (S.  7!.  Tsf.  I).  BiurlimAnnu-Zeichnungt-ii  auf  Papier, 
*tli-kr  das  Beriiner  jilüxianshans  besitzt,  itind  im  ■lahi;i^.  [&S1  TOn  Hm.  Kliitaioitar 
Vashais  der  Gesetlschaft  toi^I^  (Verband).  S.  344!)  and  aaf  Taf.  1\  ab- 
pkiUel  «orden.  — 

(I4J  Hr.  Bastian  ball  anter  Vorlafte  zahln-icfaer  ethnographiiielief  (Icgm- 
Ade  einen  Vortrag 

znr  ladiüchen  I^ehre  der  Wlederseburteu. 
Zd  den  heutif^n  KiUlieilDafren  bin  icb  veranlasst  durah  den,  fiber  die  Kf 
idmine  des  (in  GemetDaainkeil  mit  der  Iludolf  Virchuw-^iifton;  aiugecondtcn] 
BcüMdeo  Stevens  gelwllenen  Vortrag  in  dvr  NoTcmber-Silxang.  wo  die  be- 
Mlräklo  Zeit  keine  Anknüprung  crtnaUc;  da  mir  in  der  Zwischenzeit  eine 
an  duiulii  bi'abnichti^  ßcmurkungt^n  aniichlioiiticndc  Zi'iclinun^  diireli  Frf!undli<-h- 
kfil  liv»  Dinn^tüfA  des  Dfanologincbeii  MuseuniH  in  Uanclicn  /u^^Mbickt  inl  (uuu 
dorüget  Sanunlnng},  habe  ich  einige  der  von  meiner  letzten  IldM  mitgebrachten 
DanUlhiiigen  zugefügt  xa  weiterer  Illustration. 

.Vuf  der  Pholo^mphic,  chineHisch  bexcichnel ')  als  ,Schlnxs  der  Raddrohung*, 
kuan*Jiin-tKhui^n  (nach  Prof.  Grubi.-'»  Lenun^),  rindm  xirli  ilii-  WToiirr^rhuituai 
«ie  au.i  einer  jUlwetbermühlc  ben  or^ehend,  und  auf  den  Hcii^matiHcli  i-ntwurrenen 
(fTundrisaen  der  Ober-  und  Unterwelten  —  einem  brahmaniniben  aus  der  liibliothek 
des  Kaja  TOD  Uadara,  einem  buddhibtixchen,  in  ceylonischem  Kloster  copirt  (nach 
Ununutcbem  Originii))  und  einigen  juinistitcbcn  (vurstliitidcner  Provenienz;  —  lasoen 
üdb  die  weiloren  SchickKitu  verfolgen,  unter  dent  tiinlluxK  iiranognij)liiKehi'r  Provin/CTi 
gewiHBcrmaanten,  >;ur  .YiipiisHung  pHydiixchL^n  oiler  pueumali»cbeii  Eieibeü  an  ila» 
Milieu  (wie  des  h.vUschcn  an  die  Umgebunga Verhältnisse  geographischer  Provinzen), 
llan  pDegt  die  lA>hro  der  Metempsychose  oder  Metenaomatosis  als  die  der 
wandi!ningen  za  hcxeichiien.  obwobl  gerude  dasjenige  Religion Hsyslem, 
nlehes  bicrfQr  als  Prototyp  zn  gelten  liütle,  dus  buddhiHtisvhe  neliiiiUcb,  keine 
kennt  da  da.s,   wax  bei  uns  n«iiordin)p<  als  vorlaull^  leUtes  Wort  zu  gelten 

,die  Psychologie   ohne  Seele*    naeli  A.  Luiij^e'»  Aaudnich  (in  seiner  Oe- 

trhichte  des  Materialismus),  —  die  Aufttiaung  der  Vermögen  in  IVocesse.  der  R(!ele 
in  ihrv  Punelionen  (seit  Elume's,  den  Dogmntiemus  nnTrUttelnden  Skcpticismu!«  und 
leiner  Kanliitcheq, Kritik),  —  im  A^hidliarnia  den,  als  eigentlich  betonten  Kern  der 
Veltanffassong  bildet,  in  Cootrovirscn  mit  ihren  jiiinislischen  Rivalen,  z.  B.,  dem 
Alma  der  Brahmanen  (in  Emanirung  de»  JnuUiiun  uu»  Parumulman  il  s.  w.). 

im  ponitivisti sehen  Sinne  gleichsam,  von  jenen  tlnalut^adien,   welche  in  die 
(is  Erkenutnissthcorie   soweit   nnlüsÜche)   Antinomien   hinausfuhren,   absehend, 

I)  Banta  deU'rl«niili  (Rad  drr  E«i|!!k«it),  6ud«tsich  dabei  gesvbrieben  (vuia  italiDnisclien 
I  M«ni!oil<T). 
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verlegt  der  Buddhismus  das  ganze  Problem  (wie  in  Socrates'  Reform  der 
Keligionspbilosophie  seiner  Vorgänger)  auf  das  ethische  Gebiet,  und  innerhalb  des 
Erdenlebena,  worauf  Confucius  den  Blick  bescbrünkt  haben  will,  zählt  der  Mensdi 
nur  ftir  seinen  ethischen  ^Ve^th,  der  indess  dann  (bei  Einheit  des  phystachen  und 
moralischen  Gesetzes)  durch  kosmisch  begeistigende  Krärte  in  den  UakrokosmoM 
überströmt,  nm  dort,  wie  einerseits  die  mit  zunehmender  SUndenschuld  eintretenden 
Zerstörungen,  nns  gleichem  Gonnex  die  anschliessenden  ^Veltemeucmngen  anzn- 
regen,  mit  den  ans  Okasaloka  einsetzenden  Elcmentarwandlungen  (durch  die 
Zwischenglieder  vom  Äkasa  bia  zum  irdischen  Substrat). 

An  Stelle  der  MenBchenschöpfung  steht  eine  Einwanderung  ans  faShcren 
Schichtungen,  wohin  sich  die  heiligen  Insassen  der  unteren,  vor  aufsteigenden  Zer«- 
stömngsfluthen,  zurückgezogen  hatten  (wie  aus  Janaloka  nach  Tapaloka),  and  in 
der  Nach k crom euBC halt  der  fallenden  Äbhassara  beginnen  dann  wieder  die  Wan- 
derungen, wie,  der  moralischen  Verantwortung  gemäss,  bedingt  durch  dos  Apnrva 
des  Karma,  beim  Uebergang  dem  ('huti-Chilr  in  Patiso nthi-Chitr  (nach  den  nr- 
sächlichen  Verknüpfungen  in  der  Praiitcha-sumuppada). 

So  fremdartig  anf  den  ersten  Blick  eine  solche  Vorstellungs weise  uns  en^ 
gegentritt,  so  werden  wir  doch,  weil  sie  einen  weitesten  Theil  der  Erdoberfläche 
iilter  "Welt  übergreift,  uns  daran  zu  gewöhnen  (oder  doch  soweit  hineinzudenken) 
haben,  um  sie  (in  ihrer  logischen  Verknüpfung)  zn  rorstehen,  inwiefern  ein  Ver- 
ständnisa  des  Slenschhcitsgedankcns  überhaupt  beabsichtigt  ist.  Um  die  in  den 
geschichtlichen  Bewegungen  desselben  oftmals  au  sein  andergerissenen  Petzen  in 
ihrem  naturgeroässen  Zusammenhang  zu  llberblicken,  bietet  der  BuddhiatnnB  einen 
schematisch  umfangreichsten  Plan-Abriss,  weshalb  er  sich,  solcher  Hinsicht  nach, 
dem  Stadium  dringlich  empHehlt,  fn'ilich  nicht,  wie  theoaophische  Schwärmerei  es 
meint,  für  die  Praxis  etwa,  da  vielmehr  (darauf  bezüglich)  zu  der  kraftvoll  activen 
Thätigkeit,  wodurch  unsere  Civilisation  ihre  Höhe  erkämpft  hat,  das  directe  O^en- 
bild  auftritt  in  apathischer  Contemplation,  deren  sclbslgenügende  Stagnation  anderer- 
seits nun  eben  die  Bewahrung  eines  cinheillichen  Bandes  ermöglichte.  Hei  unbehin- 
derter Ueberi^i'hau  wird  hier  mancherlei  deutbar,  was  anderswo  sonderbare  Räthsel- 
huftigkeiten  einschliesst.  besonders  bei  eschatologischen  Ansliiufem,  wie  die  ohne 
Zweckabsehung  chiliastisch,  in  manchen  Religion  sichren  zwisch  enge  Behobenen 
Episoden,  aus  den  Ablösungen  von  L'tsarpint  und  Avarsnpini  ineinandergefügt,  sich 
erklären  üesscn,  sowie  die  allgemein  verbreiteten  Fluthsogen  ans  partiellen  (halb 
oder  dreiviertel)  Xeuschöpfungen.  unter  den  Verhällnisawerlhen  von  Kaipen  zu 
jedesmal  zugehöriger  Mahakalpa  (l>is  Pralaya),  —  bei  den  methodisch  regalirten 
Pulgen  dan'h  Ursächlichkeit  des  in  Ilurricancn  wüthenden  Stomiwindes  (als  weit- 
greifen dsten),  des  Feuers  (in  der  Ekpyrosis  eines  Sutr-Brundes  u.  s.  w.)  und  dann  (ot>- 
wohl  auch  vuranstehend)  das  M' asser  (mit  Ansrhiuss  der  Erdbeben  in  mcxica- 
ni sehen  Tonatinh). 

Im  weiten  Rahmen  des  buddhistischen  Weltplans  (oder  .,Systema''  der  Stoa) 
ordnet  sich  Alles  dieses  systematisch  neben  einander,  ein  .ledes  an  der  ihm  zu- 
gchörifien  Stelle  stehciul.  unter  gos-'enseiti^'or  Krkliiruni;  aus  und  durch  einander, 
und  in  soweit  genügi'nd.  weil  (mit  Kraft-.\ursjii.'icherunf;  für  den  Wieder-Anfang)  die 
Klippe  umschifft  i.-it,  wo  ein  Abgleiten  in  den  ..Ili'trressus  ad  infmitum'^  droht 
(indem    Tür    ct'ntral  bedingenden  Schwerpunkt  da<  Kthisehe  den  .Vusschlag    giebt). 

Der  durchschlagende  Unterschied,  dass  es  sich  bei  dem  Buddhismus  nicht 
um  die  Set^le  als  ein  _Hfides~  hinideit,  (niehi  um  die  unxu ^angliche  Ursächlichkeit 
eiiriniT  Immanenz}.  Mindeiii  um  die,  aus  den  Handlungen  bethätiglen  Wirkungen, 
i.-.!  als  rharaklorisiisi'h    festzuhalten,  di'mjenigen    gfi;cnäber.    »as    sich    sonst    aus 
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plhniNchdi  I-^rmcnliirgvdiiiiki-n  unter  lundlilullgtT  ItcxcKrhnung  di-r  WicikT^t'biirli.-n 
wln  SwIenwiul'liTiinj,'«!)  xcntroul  riniU-t.  nnd  vicirnch  nur  naf  oinc  Thi'ilsi'ulo  dor, 
(ierfech  t'"«!  Cjraihi'ii).  .■<)(■  bi-nrncli  (liei  Karon),  in  KKi,  Hin,  Sin«  (bi>i  Rwocni).  — 
(lüld  eo,  bald  andere)  -,  gelrcnntcn  Soeleiisubstaax  Uezag  iiimml.  AnschlUssig 
u  &rehi»li»che  ReetUbertileibael  kiinn  sor  KrwAhnuDg  kommen,  waa  im  Phaedrue, 
.narh  wnhrtohcintichcn  Reden",  tlVier  dio  den  Luiden  sc  hurten  entsprechenden  Thii-r^ 
ctnk<jr|>i-runKcn  ^nrd  die  dem  I'hili)sr>[ihen  im  üfBondcm  vorhohtiltenen  Itang'ituri'n), 
ihalicli  tirnen  drr  durch  Ponophonc  (bei  Pindiir)  nueli  BauKangeii  hcraur^i'Simillen 
(in  mygtisehen  Weihen),  ^.DiKtiKt.  —  diinn  Knd  In Ikm-I('«  Rrwühnuiiftdor  durch Thiet- 
IribiT  wiindeniden  Seelen  der  Slaven,  der  druidiüchen  aus  THlteKiii'a  Erfahruiiffen, 
tii*  in  pdiinitlichp  Mctnniorphnscn  (Ovid's).  der  i^HiHchin  in  l'yknus,  der  dichte» 
niH-lii'n  im  l'fuu  (tiei  BnniuH),  oder  im  ilgypti§chcn  KinbogritT  slIramtlichiT  Thicr- 
kluMR  («>c  in  den  .Inbiliii  durchwnndort)  Tür  SW>  Jnhre  (za  Iferodot's  Zeit), 
■seh  das  Ruilfn  im  ftilgol,  wo  die  8orle  Adtim'K  in  David  und  dünn  in  VMm 
wird  erscheint,  oder  nenn  Pylhi>n<irii*  sich  seiner  Vore-xi-itcnv;  uls  Rupborbiia  or- 
iniM>rt,  ümpedocle»  mcnai'bliciicr,  flowic  thiensclier  (als  Kinch  und  Vogel). 
Pahei  mitg  ilcr  abgestorbene  V«rwiindlc  im  Neugebomen  xorUckltommen  (in 
OoitH-n)  oder  durch  rebertmgun^,  «pi  e«  omer  vcrmitUiltcn  (in  Oregon),  wi  C"  in 
(indtiutisi-h)  dirt'rti-r.  —  die  Rootc  von  dem  ^rben  unfftenommen  werden  (dem  es  auf- 
hrgt:    „»niniain  oro  exeipere"), 

In  lülem  diesem  beschränkt  sich  dir  Wiii»denmg(im  (ir/xXs;  ^'«•(»•Tm)  anf  mns 
airh  dorn  Iliiddhisraiis  mit  seinum  Itezirk  am  l<'nss  des  centralen  Mcrn  tim^rfinKt, 
ta  Manai'hdloLt  (oder  Mcnschenwelt),  mit  thiorinchem  Annex  (der  'l'irijjnn),  uiiili 
vielloichl  die  PreUitok»,  wühnrnd  diirllbi-r  hiniiuf  (uii-  niii'h  iinlen  ili<-  Nunikii  iib- 
«inken),  die  lümmvl  uursteigeii,  von  Indra«  Olymp  (mlcr  Wulhalb)  nur  der 
Sch^'itelfUlche  Su-Mcrus  uurwilrbi,  erat  durch  die  Siiineshimmel  Karanlokirs, 
in  jenocils  di.<r  (in  der  Onosis  dnrch  Jiddnlbuoth's  Zaun- Aufrichtung;  bexcieb nuten) 
itdinic,  dii-  Itapiiloki)  in  riolfuchcn  litugun,  bis  xu  den  (uls  hiirelixrli  indcss  iil>- 
o)  Arujmlokii  (wenn  die  orthodoxe  Abxwei^iin^  auf  die  Mcf^fi  Uber- 
tsl).  lu  air  dieicn  Regionen  (himmÜHchon  und  hölÜKchen.  mit  der  midieren 
ibzwiKchen]  wandert  die  See)e  (oder  Nicht« Seele)  nach  dem  im  Futum  Aus- 
gnprorheneii  einer  momlisohen  Weltorrinunfi;,  deren  (iotthcitibi.^grrtT,  wie  »on 
l^iehlc  Iwutopmebt,  ihm  xur  Anklii{;c  des  Alhcisrntu  gemacht  «ante,  und  so  dem 
(ioi  Dharma  uudaarendem)  Muddhiitmu«,  obwohl  es  gcnidc  in  ihm  krimmelt  und 
vtBimell  Ton  GötK'ra.  not^h  dichter  ala  im  Brahnmniümus  (der  33  Millionen  zahlt). 
FUr  die  Mehrzahl  der  Mythologien,  in  wi'lchen  die  Seelen  Wanderungen  spielen, 
kommlder  Himmel  erst  bei  deren  KndabachlusH  in  Betracht,  noch  einem  10 00p jährigen 
Cjrlus  an  Plato'«  hyi>erkaBnmchem  Ort,  oder  anf  kronischer  Zionsburg,  wohin  der 
Hk  dBsrJviaa  fUhrt  (wie  mitlelnllcrliche  Rciicwegt'  an  dwn  Piiss  de»  tcrn-striachen 
Panidie»-Ber(-e4).  und  vvnn  dns  xum  Kinnuf^etn  der  Sleme  (bei  Anaxtmenes)  bo- 
nnhte  Firmament  nicht  Keal)|;^nde  i^icherheit  ^Kcn  Eiiisturx  xu  bieten  schnnt, 
XJkhIl  man  tiis  zum  dritten  Hinunel  veiler.  oder  sufwärta  noch  hinauf,  in  der  stereotyp 
wird orli ehrenden  Zahl  der  Sieben-Himmel,  die  indcss,  nach  der  Topographie 
btiddhi*ttNeh(.T  Weltkarte,  noch  inncrhnlli  der  Kamalokii  cin^cschloüsen  bleiben. 
Jtduch  tf'dien  hier  ben-ila,  ftlr  die  Zeitdnuer,  derartig  die  BfrcchnangMmaas«)-  im 
IUMiBolo(nMchoii  (oilergcvlogüehen)  EntwickeliuiRsgan^e  weit  aberaleij^nde  Zuhlen- 
■ngvliener,  dwts  sie  dorn  gewöhnlichen  Durchschnittsverstande  im  Unabsehbaren 
(.Adfinhla"!  cini^  Kvi^kcit  entschwinden  moj,'cn,  und  w-iis  sich  dann  bei  den 
Dhyuni,  heln-ff>  xei tl ich ■'r  Dauer  «der  räumlicher  Ausdehnung,  nngcgtben  findet, 
«•fv  nur  den  in  FixAlernrnnnten  gerorderten  EniremuiiKea  etwa  vergleichbar. 
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l'ür  dun  Kuddhisntus  babcn  diu,  achüiabur  ji-dcr  licvräJtiguu^;  uputk'nden  Be- 
rechnungen insofern  keinerlei  Schwierig'kcü,  weil  ea  nur  auf  die  Verhältniflswenhe 
hinauskommt,  und  obwohl  das  Anhün^n  von  Hunderten  oder  Tausenden  von 
XuUen  verlangt  sein  mag,  können  diese  doch  dann  in  den  Oleichangen  wieder  um 
so  leichter  und  unbedenklicher  im  gegenseitigen  Entgegenkommen  beideraeita  ge- 
sirichen  werden,  da  es  sich  nur  um  die,  mit  Erwachen  aufleuchtender  Bodhi  von 
selbst  rerechwindenden  FhantasmagorieD  der  Map  handelt,  so  dass  die  Beclmung 
ebenso  gut  decadisch  nach  den  gewöhnlichsten  Regeln  des  elementusten  Einmal- 
L'ins  gerühn  worden  kann,  um  allen  rationellen  Bedürfnissen  zu  genügen.  Während 
nun  in  buddhistischer  Weltanschauung  die  Lehre  von  den  Wiedergeburten  mit 
^'thischer  Auswerthung  veri|uicki  liegt,  findet  sie  t^ich  sonst  in  geschichtlich  ge- 
ziiliirlen  Culturen  (auf  aUKSlcrbonde  L'ebci^IeibsL'l  rcducirt)  noch  auf  dem  Niveaa 
Jl's  Wild-  oder  Nuturstammes,  in  demjenigen  Naturzustande,  wo  unter  den  bunten 
Masken  des  Völkergcda nkens,  als  .inthroi^omorphiüchc  Personification,  das  Spuk- 
üebiide  animistischon  Seelengespenstos  oi  überschreit  et,  das,  wenn  ihm  die  Larrc 
aligezogon.  sich  stoLs  als  dasselbe  Eidolon,  ein  gut-ulter  Bekannter,  entpuppt,  —  ein 
anuseltg  elendiges  Uin);.  nuch  ästhetischer  Schützung,  obwohl  wcrthvoUslca  zor 
ifluich.  je  nai'h  der  Original itiit.  als  übjert  experimcnidlcr  Erprobung  (nach 
compuratiTcr  Jlethode  auf  den.  für  Bcgillndung  einer  naturwinsenschafl liehen 
Psychologie,  einzuschlagenden  Forschunga wegen). 

Im  .Allgemeinen  kunn  die  Ansammlung  der  Elementargcda nken  als  ein  der 
Haupisnche  nath  Aligeschlossenes  gelion  für  die  Ethnologie.  An  Stelle  eines 
.embnrras  de  ricbesses",  wie  zn  beschweren  schien,  als  vor  30— 40  Jahren  die 
Summellhätigkeil  ernstlicher  begann,  ist  eher  Mangel  eiogetrelen,  beim  Ausschauen 
nurh  mehr.  Das  beim  OelTnen  iler  Schleusen  massenhaft  einstürzende  Material, 
wild,  wirr  und  TCrwirrcnd,  hat  in  der  Zwischenzeit  Zeit  gehabt,  aus  trüb  gährender 
Matterlauge  (nach  w ah Ireru- and tscha Jüchen  Alfiniiüten)  aich  zu  klären;  das  An- 
schicssen  hat  nllmühlich  begonnen,  in  durchsichtig  einfachen  Krj'stallisationen,  so 
durcbsichtif^  klur.  um  .''ich  auf  ein  Paar  oinfai'hste  Grundzüge  zu  subsumiren, 
UDtiT  Monotonie  des  Eindrucks,  liesse  sich  sagi'n.  in  einer  Einförmigkeit  und  Ein- 
tönigkeit, wonin  sich  nicht  mehr  viel  wird  modniiren  lassen.  In  dem  letzten 
Decennium  ist  nur  wenig  .Vcues  noch  hinzugekommen,  ausser  etwa,  wenn  der  Ent- 
deckungsreisende als  erster  Weisser  Innerhitlb  eines,  bisher  noch  von  keinem  „Papu- 
langj'  ( pol jTiesis eher  Sage)  durchbni ebenen.  Horizontes  erschien,  oder,  wag  an  ab- 
gelegenen Winkeln  noch  unberührt  geblieben  war,  aufgespürt  wurde.  Wichtige 
Beitrüge  sind  (aus  nächstem  Kreis)  zu  verzeichnen  von  den  Tushilango  durch  Wiss- 
miinn's  und  Pogge's  Reise),  durch  lon  den  Steinen,  und  Ehrenreich  etc-.  aus 
Mikrunesien  durch  Kubary's  Beitrag',  aus  Melanesien  wie  z.  B.  in  der  dortigen 
Parallele  des  {>apu;ini$chen  ScbÖpfum:s-Ap|>anitos  mit  dem  manicbüischen  für 
diis  Herabregnen  ;ius  brahmanischer  Pitriloka  des  ;in  seinen  Phasen  wechseln  ein 
Si'hicksalsrad  ^leiob^imi  repräsentirenden)  Mondes  (des  Stiorsamen-BeschlltzcrB 
im  -leschis  Sader).  als  eU'ichos  Symbol  der  Verjüngung  für  Holtentolten,  Eskimo 
UV  1  Fijier  ui  .ior  n.irh  ilor  W;imUuiigsn  eise  der  _  Monde  ambiant  '^  eraählten 
I,'..;en.ii\  nrf\  wie  .tic  cimeincn  SeeU'n  \iini  Aiu;i  vcrzohn  werden  (in  Polynesien), 
>i'  ilii,-  vi-m  t.l'iiivTwi-jc  Abgewichenen  im  Monde  \on  den  Dcva  (mich  der  Chan- 
li'vy.i-l'panishai''. 

M;ineherki  nni?s  hinzukommen,  mit  »imchmeiuler  VerächiiiTung  detaillirten 
ur.  l  dvi.i'llirtniiiii  Linhliok^.  ;ibcr  in  viirläiili:j  orioniirenden  Verull^cmoinerungen 
•ini     iie    rmrisse    der    eilinischcn    Elemi'iiuir:,vdanken    fesliiestellt    (am    den    An- 
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IntanoDen  it  der  Pnicomenologi^  des  V-  it-.rzcdicie^s. 

Dm  KlaiseQ  der  sich^  i'ier  liä.-h.iLiz.  Hanni  vicd  ■■uenleis  jev.r  -.u  r  i.z-. 
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unsichtbarp  xugcfUgt.  im  ilitniu  Kiibiir,  drr  «idi  (uun  imniiiU-nillcr  t^oticripingsUiiCi;] 
iiIb  mit  Knrnin  conr^ponilircnilc*  At'c(uiviil<mt  L-r^icbl,  alu  dm,  nun  Kcllwr  wi«l«r  iuiUt 
der  Pentonif^calion  fino.t  Hunlu  iiur^ur;is»te  Vurttdlunf^bild  di'r  inuniliitclMD  Vci> 
antwortuiiK  der  das  Leben  ubenljinerndoti  Schuld,  die  fOr  den  rerübten  Bruch  (im 
Verbrechen)  ihre  Sühnuiig  heischt,  und,  wenn  nicht  rom  Schuldigen  im  L«tion 
«elbnt  gezuhlU  not  di'm  ti<ohn  odi-r  I^rben  (nU  lirbth(Hl)  Inslot  bis  abgerechnet  wt 
den  Ictulcn  Ik-Iler  iind  l'fi'nnig,  jn  not^h  mit  dem  Uoberschu»»  eines  ZoschUgn 
etwa  (wie  in  brahmiini»i'b<'r  AskoKc)  ^^i-rordcrt.  Beim  Tnde  eine«  Bulin  ^il  Afs- 
halb  die  NuchTel^e  nicht  auT  den  Sohn  über,  sondern  wird  untr^rbrochen,  unter 
fürhebong  des  Enkels,  damit  nehralich  die  hier  drohende  UelaelunK  der  Gemctndi'. 
die  nn  den  Ktlnden  ihres  Alrstlichcn  Vertreters  milzulrsgen  hlltle,  nligischnitl-T 
werde.  R»  lieg'  hier  gleichlidls  die  Wechselwirkung  der  cthnincht-n  und  pbyaiiiihrn 
NuturKCnedur  (in  moniliBcher  Wcllonlnung)  nt  (inmdc,  wenn  eines  Klcidourlio», 
gleich  fromnu-n  Acukos',  Oebct  neinnm  Volke  den  brnülhiglen  Rcg4-n  (und  Stigen) 
BchalTt.  oder  König  Donnid.  nach  rerifoblichen  Opfirn  üuro  Steuern  dee  MiBswscfasM, 
dem  Upfertode  in  den  Fliimmen  Uberi^eben  wird  (von  den  Schweden),  niid,  wie 
der  Thien-huung  ^odcr  HimmelsfOrst)  bei  ointrelendcn  Unfltllen  sich  BUssungi-n 
unterzieht,  um  sein  Litnil  mit  den  llirnmelsordniingen  wieder  xd  icrsöhncii.  POr 
den  dem  verstorbenen  Bulin  folgendi^n  Rnkcl  führt  diuin  der  Sohn  die  Rc^ni- 
BChaft,  ähnlich  wie  es  in  Tiihiti  ^•cachah,  wo  der  Vulcr  «bdankte  bis  MundigkeH 
des  Sohnes,  um  ihm  xa  huldi^n  (der  ehnedero  einen  Stufcngrnd  hilhor  stund  iB 
der  Ahnenreihe). 

Andere  Einzelheiten  Undon  sich  beigefügt  tlbcr  die  VcrkchniK eisen  mit  dem 
llanlu  Rubiir,  um  den  Polgen  und  deren  tchlimnien  Nnchwirkungirn  ror/ubeugm 
doch  Imiucbc  i<^h  bii  dieser  Gelegenheit  nicht  weiter  diir;iur  oinxuKvben,  du  die 
Ucrauagabe  der  Tagebücher  durch  den  Dtrcctorinl-Asatslenten,  Prof.  GrUnwedel 
in  Vorbereitung  begrilTcn  ist  ((Ur  die  VeräfTentlichungcn  des  Masoums).  — 


(16)  Hr.  FninK  Bons,  Worccalcr,  Musxachusett«,  ilbeniendiit,  in  Foriscttnoi 
seiner  Miltbeilungen  (IBtIl,  Verhundl.  S.  532  und  Üiü),  eine  weitere  Folge  der 

Sncen  hdh  Britlgch-ColiimbEen. 

VIIT.   Sagen   der  (.'»'l'*'"'!- 

1.   Kunisno'otl  (=  unser  iüterer  Bruder). 

1.  Kumsuf/otl  stieg  vom  Himmel  herab  und  durch wimderte  die  gaiu  WcIl 
Auf  seinen  FuhrU-n  bi>glcilet<'n  ihn  Fm  der  Rubo,  Kfi'iq,  der  Nun,  und  TsWüU 
(ein  buntiT  Vogid).  EÜuat  kamen  sie  ni  einem  Hanne  Namens  Koülnwniiut 
Dieser  wusRte,  duss  Knnlsnl^'otl  zo  ihm  kommen  würde,  und  wollte  Ihn  udlen. 
Deshalb  häufte  er  viel  harzri'iches  Holz  in  seinem  Hause  auf  und  lud  Kum*nA'otl 
und  ¥"a  80in  Essen  crn,  AU  sie  im  Hause  waren,  zundek  er  den  Hol^^low  »>• 
bem&chtigto  sich  Kumsnri'otl's  und  warf  ihn  ins  Feuer.  Dieser  aber  kroch  in  ein 
Scheit  und  rauchte,  dass  es  nicht  verbrannte,  obwohl  alles  Ilok  ringsum  lichwrioh 
brannte.  Der  Rahe  üog  >um  Ruuchriin^  hinaus.  Als  das  Feuer  ausgebrannt  *tf< 
kam  KuDianA'otl  wieder  aus  dem  Scheite  hervor,  ßr  nahm  ein  Zaubermittcl  und 
beetrente  Kon'lnwiltsit  damit.    Da  ward  dieser  in  einen  Stein  verwandelt. 

S.  Und  Knmsuit'otl  gini;  weiter.  Einst  gelangte  er  nach  Qu'sam  (Snimon  lli>«)' 
Dort  Inif  er  einen  Mann  Namens  f'öi;t''n^us,  dessen  ganstor  KAiper  mit  Mlolcra 
bedeckt  war.    Dieser  lachte  unanfhürlicli  und  muclil«  einen  LKnn,  «li  ob  HundeiK 
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llmiiet»PfideiMfnm«n  nilr^n.     Du  s|>nioh  KuiiiKuö'otl:   ,F.»  Ut  niclit  icuC 
k  all  lUnaat,-  und  TcrwiimteUi;  ihn  in  i*ini.-n  Stein,  der  nocli  heule  in  Qu'snm  zu 

rs  ist. 
3.    Vau  er  wnmlcrk'   vreitw.    BnW  traf  er  einen  Mann.   NamonB  K'''ma  («im* 
ri  Oadu*),  noichcr  ein  gewultitjer  Znuborer  Wiir.    Da  Bpi-ach  Kamsm'i'otl  xn  seinen 
rßibrtfn:    .I-oul    uns    niclil    nüliur    heningclieti ;    ich   fUrchU'  ji-ncn!"     Du  laehli* 
t'ma  uni)  ri«f:  .Wamm  fUrchUtHt  Du  mich,  ctwit  weil  ich  i-in  müdiligor  Z4ulierer 

t?  Ich  Uiae  ju  RJARinnO  elwnx.  ich  Treue  mich  nui-,  iIahs  ck  «cliiSticit  Wetter  istl' 
•r  KsmKnA'ull  fUrchtirte  ihn.  llGühalti  erKrifr  er  ihn  und  wnrf  ihn  ins  Wiissor. 
t  ijah  ihm  einen  kurzen  Schwimz  uiul  verwandelte  ihn  in  einen  dicken,  fetten 
(bcIi,    indem  er  rief:    «Uu  Du  ein  Zauberer  wurst,    so  sollen  die  Uuiisehen  Dich 

Fvrhin  benutzen,  um  ihre  Kninkhciten  zu  heilun  "    Deshalb  kocht  miin  dnii  l^ctt 
H  Fisches  uos  und  bennt.^  en  iiU  Medicin. 
4.  Cnd  Kumsnü'otl   fuhr  n^ich  RVdjomin.    Dort  »luix  eine  Prau  und  Kant;  xu 
9in   nabelt   Berge  KiVkuiman:   ^0,   bewege  Dich  ein  wenig  zur  Seite,   daiuit   ich 

IDir  «orbeiaeb«D  kann!    Meine  Wangen  aind  wund  rom  Weinen,  weil  ich  nicht 
Dir  vorflbersehcn  knnnt"    Als  KuinsnA'otl  kam,  schämte  sich  der  Uerg  K^i'kuitniin 
Kd  rückte  ans  dem  Wege. 

1  5.  Und  crgingwcitor  zu  pinum  Orte,  wo  ein  Ungeheuer  von  der  Gestalt  eine» 
iDlenllMhes  in  einem  See  wohnli',  dan  jeden  venichliing,  dor  hiniibging,  um  WiLsscr 
$  holeB.  Niemand  wagte  sich  mehr  hinunter,  und  die  DorfWwohner  starben  vor 
lunl.  Nur  ein  aller  Mann  wuexle  sich  zu  helfen.  Er  fuhr  liiglieh  hinüber  zur 
•sei  Mit'liuilc  und  fing  rothen  Schidlllsch.  Kr  licss  das  Fett  au«  und  trank  es.  So 
W  c«,  daM  er  nnil  sein  Rnkd  um  I^bcn  bliuhcn,  ivilhrend  alle  l^eute  ringwum 
Mrbon.  Als  Kurasno'oll  ankam  und  die  Xnth  der  Dorfbewohner  sah,  heKuhlosK 
r.  da«  t'n^-eheuer  zu  lödten.  Er  bc-ftihl  seinen  Begleitern,  gro»»e,  llne.he  Steine 
iQhend  zu  machen.  Als  die  Steine  heis§  waren,  .«ctxte  er  «ich  dntn  uU  Hui  auf 
tul  bedeckte  mit  den  anderen  seinen  Körper.  Dann  nahm  er  einen  Eimer  in  die 
twd,  ging  zum  See  hinab  unil  pliitscherte  im  Wasser,  tmi  die  Aufmerksamkeit 
b«  Tinteiilisebes  xtt  erregi-n.  F.»  ilnuerti-  auch  nicht  lange,  so  tnuchti-  er  auf, 
irrckti'  seine  langen  Arme  au«,  um  Kumsno'otl  xu  seinem  Maule  herubKuuiehen, 
|l»cr  aobnJd  er  die  glühenden  Steine  mit  den  SiiugnäpfcD  berührt«,  so  Helen  dieso 
^,  Endlich  sprang  dux  Ungeheuer  gor  auf  Kumsnuotl's  Kupf  und  hütlc  ihn  fast 
flK-rwunden,  aber  der  glühende  Stein,  welchen  jener  als  Hui  truj,',  tüdlele  ea. 
pDO  zmvchnilt  Kumsni'i'otl  k*  und  warf  die  Theile  nach  allen  Kichtungen  ins 
|mt.  für  Spruch:  .„Ihr  nollt  Euch  in  Tintenlische  verwandeln  und  kUnllig  den 
Inucticn  wir  Nahrung  dienen.'  Den  Magen  warf  er  uufs  Land,  wo  er  in  einen 
ffWao)  Stein  Terwandelt  wurde;  den  Kopf  leraenktt-  er  nahe  Cap  Mudge  im  Meere; 
crzcogt  er  noch  heute  die  gefährlichen  Wirbt!  und  14tri)ni.schn<-l[en. 

6.  Und  KomsnA'otl  nahm  einen  b'arbcntopf,  bcmidtc  alle  Menschen  mit  banlen 
rben  nnd  rerwandelte  sie  dünn  in  Vtigel.     l'u  schrie  unlerdess  immer:  „O,  das 

Mblki,  bemale  mieh  noch,  aber  recht  bunt!'    Darüber  ward  KnmsmVotl  endlich 
dnldig  uod   bctlrich  din  Über  und  Über  mit  schwtirKcr  Furbe.     Dnhcr  ist  der 
tthmra- 

7.  Im  Anfang  lief  diu  Wasser  immer  in  derselben  Richtung  durch  die  Sey- 
S'urrouB.  Als  KomHn<*>'oll  auf  seinen  Wanderungen  dorthin  kam,  machte  er, 
der  Strom    bei  Kbhe  und  Fluth  immer  in  entgegengeset/U-n  Richtungen  lief 

K.    Und   Kumsnfi'oll    ging    weiter    aiiil    Imf    einen  Mann,    Namens  K'»'n    (deii 
li).     (Diese  Sage   und   dir  Krechaffung   des  Krunidt»,   der   an   den  Seymnur 

.TlfkM4l.  4n  Kttl.  «Blkropol  Of>tll*Fft*a  isn.  3 
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Narrows  wohnte,   ist  gleich lantend  mit  den  entsprechend eo  Sagen  der  Nak'o'mgyi- 

liitala.) 

2.   Das  Banmhara  und  die  Sonne. 

Vor  langer  Zeit  war  daa  Baumharz  ein  Hann,  Namens  Hümhinä'tc  Dieter 
war  blind.  Da  er  die  Sonncnwärme  nicht  rertragen  konnte,  ging  er  Nachts  ans, 
rothen  Schellßsch  za  angeln.  Morgens,  wenn  es  tagte,  rief  ihm  dann  seine  Ftbd  zo: 
^Komme  rasch  nach  Hanse,  die  Sonne  geht  anf!'  So  kehrte  er  immer  heim,  ehe 
CB  warm  wurde.  Eines  Tagea  aber  schlief  die  f  ran  zu  lange,  und  als  sie  erwachte, 
sah  sie,  (luss  es  heller  lichter  Tag  war.  Erschreckt  lief  sie  zum  Strande  hinab 
und  rief  ihrem  Manne  zu:  .Komme  rasch  nach  Hause,  die  Sonne  steht  schon  hoch 
am  Himmel.'  Jener  ruderte,  so  rasch  er  konnte,  dMh  es  war  za  8[Kit!  Die 
Könne  schien  so  heiss  auf  ihn  herab,  dass  er  zcrfloss,  ehe  er  ankam  Da  wnrden 
seine  beiden  Söhne  traurig  und  sprachen  zu  einander:  »Was  sollen  wir  thtin? 
Wir  wollen  unseren  Vater  rächen.'  Und  sie  beschlossen,  in  den  Himmel  za  steigen 
und  die  Sonne  zu  tddten.  Sie  nahmen  ihre  Bogen  nnd  Pfeile  und  gingAi  zu  der 
Stelle,  wo  die  Sonne  aufgeht.  Da  beschossen  sie  den  Himmel.  Der  erste  Pfeil 
blieb  im  Ilimmel  stecken.  Der  zweite  traf  den  ersten,  und  so  fahren  sie  fort, 
bis  eine  lange  Kette  gebildet  war,  die  vom  Himmel  zur  Krde  herabreichte.  Der 
Ultere  Bruder  schüttelte  daran,  um  zu  sehen,  ob  sie  stark  genng  sei.  Er  fand,  dass 
die  Kette  Test  war,  und  beide  Brüder  kletterten  daran  in  die  Höhe.  Als  sie  im 
Himmel  angelangt  waren,  tödtetcn  sie  die  Sonne  mit  ihren  Pfeilen.  Dann  dachten 
sie,  was  sollen  wir  nun  thun?  Und  der  ültere  sprach:  „Lass  uns  nun  die  Sonne 
werden.''  Und  er  fragte  seinen  jüngeren  Bruder,  wohin  er  gehen  wolle.  Dieser 
erwiderte:  .Ich  will  zur  Nacht  gehen,  gehe  Da  zum  Tage,"  und  es  geschah  also. 
Der  jüngere  Bruder  wanl  der  Mond,  der  ältere  die  Sonne. 

3.  Tia'ik-. 

Es  lebte  einst  ein  Huuptlig  droben  im  Himmel,  der  hiess  Tlä'ik*.  Er  hatte 
zwei  schone  Töchter,  und  viele  Jünglinge  kamen,  um  sie  zu  f^lcn.  Tlä'ik*  aber 
»ullte  nicht  dulden,  dass  sie  heiratheten.  und  tödtete  alle  ihre  Bewerber.  Zu  dcr- 
»elben  Zeit  lobte  hicnieden  ein  Häuptling,  Namens  Ai^'len  (Schön  Wetter),  der 
hnlte  zwei  Söhne.  Morgens  pÜL'gten  die  Knaben  in  den  Wald  za  gehen,  und  wenn 
ibi-  Vater  sie  fragte,  was  sie  dort  thiilen,  sagten  sie,  sie  wollten  ein  grosses  Feuer 
anzünden.  In  Wirklichkeit  aber  suchten  sie  heimlich  Farnwurzeln  und  assen  die- 
selben. Bndlich  hatten  sie  so  viel  davon  gegessen,  dass  die  Paserwarzeln  ihnen 
>:wischen  den  Fingern  hervor  wuchsen.  Da  ward  ihr  Vater  zornig  and  rief;  „Ver- 
gi'udot  nicht  Eure  Zeit  mit  unnützen  Dingen!  Geht  lieber  und  holt  Euch  Tlä'ik's 
Töchter!  Wisat  Ihr  nicht,  dass  alle  jungen  heute  sich  um  sie  bewerben?"  Die 
Knaben  nahmen  sich  ihres  Vaters  Worte  zn  Herzen.  Sie  gingen  hinaus  mit  ihren 
Bogen  und  Pfeilen  und  fingen  an,  den  Himmel  zu  beschlossen.  Als  sie  so  eine 
Kette  von  Pfeilen  gemacht  hatten,  die  vom  Himmel  bis  zur  Ei-do  hcrabroichte, 
schüttelte  der  liltere  Bruder  diiniti,  um  zu  versuchen,  ob  sie  stark  genug  sei.  Da 
IT  Sil-  fi'st  fand,  kletterten  beide  Brüder  hinauf  und  krochen  durch  ein  Lioch  im 
lljinnu-lsgewölbe.  Droben  faiiden  sie  einen  Weg,  auf  dem  sie  fürbass  gingen. 
Tiid  wiiliri'nd  sie  so  wunderli-n,  sprachen  sie  zu  einander:  .Wir  Vfollen  T!ä'ik''s 
Tüthter  hi'iralhen  und  ihn  Ijesehänien.-  Air''len  aber  weinte,  denn  er  glaubte,  seine 
Kinder  üeien  todt. 

Als  die  BrUd'-r  eine  kurze  Stri'cke  gegangen  waren,  trafen  sie  eine  Reihe 
bliitiler  Frani'ii,  die  um  ein  Feni'r  SiiSüen  nnd  i'llanzensprossen  (pK'k'cin)  kochten. 
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•    ilorselb^ii    TCrih^ilt^    dip    rcrtigc  i^pciec    aii  allr  (Ihrigon.     I>a  trat  dtr  HIte 

Bruder  auf  ihrrn  Mail«!  nml  der  jüiigi-ri;  nahm  ihr  immor  die  t<:<Tullfa-n  SchüRsclii 

der  Uand  tind  vorbnix  dioMcIltcn  in  di'r  Fiilli-  Ni-itii-s  Miinlclx.    AIk  nit-  ^-luutitr-, 

Mv*  T<TÜivill  /u  liabt-n,    Tragte  sie  ihre  GoiiOHsinnfTi :   „Hubt  Ihr  allo  Kufr  I'^u^cn 

tii-kommtn?"    Jpoc  aber  orwidertcn:  -Noiii,  Du  hast  uns  ja  noch  nichU  go;{(>bcn.- 

Dn  sprach  jt-ne:    .Oanii  muBs  j(>niard  hiiT  emn,  di?r  uns  das  Kssrn  rortgenommon 

bMl."    Da  riefen  alle  wie  aus  uiitem  Munde:  _0,  Fremder,  machi'  uns  sehend,  hiibe 

BttattDcn  mit   ans!"     I)tn  ßrüdiv   kunhm   «inige  Vuraeln   and  cpiecn  dünn  dvn 

PnUKD    auf  dii>  Augiiu      Da    wurden    iHearr    :>!i-hcnd    und  Hog'^'"  <i'^  Roten  daron. 

N«r  die  «int-,   ilcron  Mantel  der  iiltere  Bruder  mit  seinem  Fasse  ri>8linelt,    konnte 

iilcbt   enllliehen.      Er    sprach    Bu  ihr:    _Snge  uns,    wo  Tlftlk'  wohnt.     Wir  wollen 

seine   Tüchtcr    heiralhen.*      Üip    Ijnte    erwiderte:    ,0,    Tlü'ik-    ist    ein  sehr  böser 

VatiD.     Kr   ttidtet   alle   Freier   seiner   Töchter.    Wvnn  Ihr  auf  Eurem  Vochiiben 

liealehl,   »>   f^'tit   lii'hcr    ent  zu   Fuiem  nrossvalr>r,    der  winl  Euch  Ziiubtirmitti'l 

gtbftn,  damit  Ihr  Ttä'ik'  bestehen  kiinnt.* 

Die  Jünglinge  folgten  dem  Käthe  der  Ente.  Sie  gingen  weiter  und  gelanj^len 
an  liaj  Haus  ihres  Grossvaters  I'it'cin  (I'Jinbein  —  der  Kranich).  Da  dieser  nicht 
zu  llBBse  war,  gingen  »ie  weiter,  um  ihn  üu  suchen.  Unterwegs  trafen  sie  eine 
Sdilajlgp  (nicht  den  Aihiis)  und  nahmi-n  derxcUien  ihren  Manti'l  fort.  AU  »ie 
nm  ihr«n  GroitsTater  von  weilom  an  einom  Bache  stoben  suhcn,  an  dem  er  Ijachse 
ÜKtite,  v<-rwaiidt>1ten  sie  sich  in  Lachse,  indem  sie  den  Hantel  der  Schlange  um- 
hiagen,  and  schwammen  zu  der  Stelle,  wo  ihr  Grossvater  stand,  die  Ilai'pnne  in 
der  Hand  haltend.  Als  sio  zu  ihm  kamen,  hielten  sie  an  im  Schwimnien.  Kuum 
Mib  jener  die  beiden  I.ncta«e  so  dicht  vor  sii^h,  dn  «uhleuderte  er  seine  flnrpune, 
Inf  beide  mit  einem  Stosse  und  xng  sii:  uns  I^und.  Wälin-nd  er  ubi-r  nun  niich 
uinn  Fixchkeute  grilT,  um  die  Fi.iclie  zu  erschlagen,  verwandelten  »\c  sich  in 
«111-  Knkel  und  lachten  sehr,  weil  sie  ICinbein  so  gelauscht  hatlen.  „O.  meine 
fiakH,'  sjinich  f^abein,  .woher  kommt  Ihr,  wohin  wollt  Ihr  gohen':"  «Wir  wollen 
TUlk-'s  Täcbter  hoinithen,''  erwiderten  jene.  ^So  kommt  cr^t  mit  in  mein  Uaus. 
ibmit  ich  Euch  stark  mache,"  sagte  Kinbein.  Er  ging  voran  und  die  Jünglinge 
fnlglni  ihm.  Als  sie  im  Uause  angekommen  waren,  fuhr  er  fort:  „Zuerst  wird 
TU'ilr  Bach  ein  RtucheiMchwein  ttis  Silx  unMeleji.  Settl  Ruch  nuf  diesen  Stoiu, 
dunit  Ihr  diese  Aufgabe  bestehen  könnt!"  Indem  er  so  sprach,  Hess  er  sie  auf 
ciatir  Sehte ferpl litte  niedersitzen.  Da  wurde  ihr  Gesüss  in  Stein  verwandelt.  Dann 
nlUi'  er  ihren  ganzen  Kürper  mit  einem  /auberkruute  und  warf  einen  schwnmen, 
harten  Stein  (m>:'8Ai8,  Basalt?)  ins  Feuer,  so  duss  er  glühend  wiinh-,  xog  ihn  mit 
riiwr  Zange  aus  den  Flammen  heniu>  und  legttr  ihn  den  jun^n  Münnorn  iu  den 
laid.  Vorher  hatte  er  ihnen  befohlen,  rasch  aubuspnngen,  sobald  er  den  Stein 
higvlKSsen  hätte.  Sie  gehoi'chten,  und  da  Hel  der  Stein  gerade  durch  sie  hindurch, 
tlin>^  si«'  xa  »■erlotzen.  Dann  gab  er  jedem  der  Jünglinge  einen  Keil.  Er  sprach: 
.TU'ik-'s  Töchter  hahcn  Zilhne  in  ihi-er  Scheide,  wie  im  Munde.  Dniuit  wci-den 
lie  E(iren  Penis  abbcissen.  wenn  Ihr  bei  ihnt-n  schlaiX,  de.thtilb  nehmt  diese  Keile, 
bsst  sie  sich  darin  fo»tboiiisen  und  dreht  iliniMi  die  Ziihnc  uv*."  Fr  wie^i  sie 
■ach  TU'ik's  Brunnen  und  theilt  ihnen  mit,  dass  sie  dort  die  MHdchi;n  Duden 
«Brden. 

Si«  lumcn  glücklich  dort  au  und  setzten  sich  auf  die  Ae.ite  eines  BanmeB, 
der  am  Brunnen  stand.  Bald  traten  die  beiden  Miidelion  aus  dem  ilause  und 
taugen:  _ Sicht  Th^ii'-nen«  (Schlechti-s  Wetter)  Söhne  sollen  unsere  Mlinner 
■enlen,  sondern  Ai-'-kn'«."  Die  beidt-n  Junten  Miinuer  freuten  sich,  als  sie  diis 
bOn«n.     Am  nüchstt-n  Morgen  kamen  die   boidon  Mädchen    wieder  zum   Brunnen, 
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um  Wasser  zu  schöpfen.  Als  sie  sich  nun  zum  WaaBer  niederbeugten,  sahen  sie 
die  Spiegelbilder  der  Jüngliag'e  im  Waaeer,  und  aie  fingen  an  zu  weioen,  denn  de 
glaubten,  jene  seien  ertrunken  und  lägen  auf  dem  Boden  dea  Waasers.  Da  spie 
der  eine  der  jungen  Leute  ins  Wasser,  um  ihre  Aufmerksamkeit  auf  sich  kü 
lenken.  Sie  erblickten  dieselben  nun  in  den  Zweigen  dea  Baumes  and  freuten 
sich,  daaa  aie  nicht  im  Wasser  lagen.  Die  beiden  Jtlngtinge  aprangen  hemoter 
Der  ültere  nuhm  das  ältere  Mädchen,  der  jüngere  die  jilngere,  and  sie  gingen  zu* 
sammen  in's  Haus.  Wiihrend  sie  aber  hinauf^ngen,  hörten  sie  die  Zähne  in  den 
Scheiden  der  Mädchen  knirschen. 

Sic  gelangten  in'a  Haus  und  dort  hiess  Tlä'ik'  sie  sich  auf  ein  Stachelschwein 
eeUen.  Da  ihr  Gesäss  von  Stein  war,  so  bestanden  aie  dieaea  Abentener.  Dann 
legte  er  ihnen  die  glühenden  Steine  in  den  Mund.  Sie  sprangen  mach  in  die 
Ilüho,  wie  Ihr  Grossvater  aie  gelehrt  halte  und  blieben  unbeschädigt.  Darflber 
freuten  sich  die  Mädchen.  Als  es  nun  Nacht  wurde,  gingen  die  jungen  Leute  mit 
den  Mädchen  in  ihre  Kammern.  Als  sie  aber  mil  jenen  schliefen,  liesaen  aie  aie 
erat  in  die  Keile  beiaaen  und  drehten  ihnen  dann  die  Zähne  ans.  Es  ist  gat,  dass 
sie  das  thaten,  denn  sonst  würden  heute  die  Frauen  noch  alle  Zähne  in  ihren 
Scheiden  haben.  Als  ThVik'  die  Jünglinge  Morgens  noch  am  Leben  fand,  ward 
er  zornig,  und  beschloss,  sich  ihrer  auf  andere  Weise  zu  entledigen.  Er  hatte 
einen  Baum  gefällt,  und  war  damit  beschäftigt,  denselben  in  Bretter  zu  zerspalten. 
Eines  Tages  bat  er  seine  Schwiegersöhne,  mitzugehen  und  ihm  zn  helfen.  Diese 
erricthcn  seine  böse  Absichten  und  gingen  deshalb  zuvor  in  den  Wald  zn  ihrem 
Grossvaler  T'anit'am  (einem  Vogel)  und  baten  ihn  um  seinen  Hantel.  Ferner 
nahmen  sie  rothc  und  weisse  Farbe  mit.  Als  sie  zu  dem  gefällten  Baume  kamen, 
sahen  sie,  dass  Tlä'ik'  denselben  schon  mit  Keilen  weit  auseinander  gespreizt  hatte. 
Er  trieb  nun  einen  neuen  Keil  ein  und  Hess  plötzlich  seinen  Hammer  fahren,  der 
in  den  klaffenden  Baum  fiel.  Du  bat  er  die  jungen  Leute:  „0,  kriecht  doch  in 
den  Baum  und  holt  meinen  Hammer."  Diese  thaten  also.  Kaum  aber  waren  sie 
(Irinnen,  da  schlug  ThVik'  den  Keil  heraus  und  der  Baum  schlug  mit  grosser  Ge- 
walt zusammen.  Die  jungen  Leute  flogen  aber  beide  als  Vögel  davon  und  licssen 
die  rothc  und  weisse  Farbe  im  Baume,  Diese  quoll  wie  Blut  und  Gehirn  aus  dem 
Spalte  hervor  und  Tl.Vik'  glaubte,  dass  er  endlich  seine  Schwiegersöhne  getädtet 
habe.  Diese  aber  waren  nach  Hause  geflogen  und  hatten  dort  wieder  ihre  natür- 
liche Gestall  angenommen.  Wie  erstaunte  da  Tlä'ik*,  als  er  jene  gesund  und 
wohlbehalten  am  Feuer  sitzen  sah.     Er  schämte  sich  sehr. 

Und  er  dachte  nach,  wie  er  seine  Schwiegersöhne  tödten  könne.  Früh  Morgens 
warf  er  seinen  Hund  in's  Meer  und  licss  ihn  sich  in  einen  Taucher  verwandeln. 
Dann  rief  er  seinen  Schwiegersöhnen  zu:  „Steht  auf,  und  fangt  den  Vogel  hier." 
Die  Bruder  nahmen  Bogen  und  Pfeile,  liefen  zum  Strande  hinab  and  schössen 
den  Taucher.  So  oft  sie  ihn  aber  auch  trafen,  der  Vogel  war  nicht  zu  tödten 
und  schwamm  weiter  und  weiter  fort.  Tlfi'ik-  sagte:  „0,  geht  in  mein  kleines 
Büol  und  vorfolgt  ihn,  Ihr  werdet  ihn  gewiss  mit  Leichtigkeit  fangen."  Sie  thaten, 
wie  Thi'ik"  gt'sagl  hiille,  und  verfoli,'ton  dun  Vogel,  der  sie  weit  fort  vom  Lande 
loclilc.  Da  rii'f  TbVik'  ilen  Wind  lu-rbcL  und  erregte  einen  wilden  Sturm,  der 
(las  Boot  verschlingen  salltc.  Dil'  Jünglinge  aber  lingen  an  zu  singen  und  schlugen 
Takt  anC  dcni  Bnotraniio.  Da  wanl  es  rings  um  das  Boot  schönes  Wetter,  denn 
Kit.'  wiirun  ..\i'}'lfirs  Söhne.  Sic  fuhren  nach  llausu,  und  so  sehr  auch  der  Sturm 
iiibie,  HO  ihr  Boot  ^ich  befand,  war  die  See  glatt. 

Die  jungen  Leute  beschlo^isen  nun,  sich  an  Thi'ik-  zu  rächen,  wenn  er  wieder 
lersiichen  sullti'.  ihnen  Suhailon  ^^UKufügen.    Am  riilgcmlon  Morgen  rief  sie  Tlä'ik": 
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sRomnit,  lasst  ans  giAtai  nnd  rolhen  S(rhi-Ilf)iii:h  rin^-n."  Du  gingtii  jene  eret  m 
tiuirni  (jnwsmk-T,  dein  K-u'lk'uU  («in  kleiner  Tiiuoher),  uml  Ik-hcn  sich  dessen 
KtintcJ,  und  nio  nxhraen  llan  mit,  das  sie  unterwegs  kauten  and  in  ili<-  Form  von 
V»lHiicheo,  QaiUscheD  and  SeeWwen  kncletcn.  Als  sio  drnu«son  aur  der  t*'i.*elv- 
Enak  oogckomnicn  waren,  warf  Tl^ik*  Mtine  An^l  au»  Da  iliichien  die  Jangvo 
Leute:  .0,  wenn  dio  Angel  doch  den  Roden  fasft^!.'  Kaum  Imlten  sie  das  ge- 
dacht, d*  fasstv  Tlä'ik-'s  An^'l  den  UverODlioden.  8oj;loieli  warren  xie  die  gc- 
kneMrn  [)ar/flgiirrn  in'«  Wasser,  die  nieh  d;iiin  in  wirkliche  Tliien-  verwaiulelb-n, 
die  «ich  alle  um  Tlä'ik 's  Bool  tummelten.  Die  jungeu  Miinner  sprangen  als 
T4achfr  in'ä  Wasser  und  schwammen  nach  Hause. 

Tli'ik'  cnchrak  üher  all  dieses  so  sehr,  ilnss  ihm  seine  GedÄrmo  ans  dem 
ADer  Helen.  I£r  ruderte  langsnm  naoh  Hause.  Als  sein  jtlugsler  Sohn  i)in  lieran- 
kommen  s»h,  rief  er:  „0,  wie  viel«  FiKche  hui  unser  Vater  gefiingen;'  dem»  er 
hidt  die  iKtlämie,  die  im  Huotc  lage:i,  rUr  Fische.  Tlü'ik'  al>cr  stöhnte  und 
jammerte.  Du  spracJien  di«  beiden  jungen  Leute  lu  dem  Knaben:  .Schies»c 
IVinen  Vattr  mit  Deinen  kleinen  Pfeilen."  Der  Knabe  gehorchte  und  sobald  er 
iha  geinjOeii  halle,  kruehen  die  üedürme  wieder  in  seinen  Leib  hinein.  TU'ik- 
iber  fUhlte  sich  nnch  sehr  krank.  Cr  li>g  im  Uause  bei  seinen  Feuer,  das  nur 
uiodrig  bnuinlv,  da  kt  kein  IIdU  melir  huite.  Deshalb  schickte  er  seine  Sehwiegcr- 
ttthae  in  den  Wald,  um  Bronnhuk  jtti  htih-n.  Diese  gehorchten  und  gingen  xii 
itttvia  GnMuiTater,  dem  Spechte.  Sie  bati-'n  ihn:  „IteiHSi!  die  Unnmrinde  her«tK 
rollt-n.'  Der  äpeeht  crfQllte  ihre  Bitte,  und  (uti  grosse«  8(Qck  Itinde  fiel  xu 
Roden.  Hie  trögen  dasselbe  nach  Uause  und  zerbrachen  a  daselbst  in  rielc 
iäUche.  Gin  kleines  8t(ick  gaben  vie  Tlfi'ik's  Sohn  und  sagten:  .,nringe  diesc^i 
I  Deineni  Vater.'  Der  Knal>c  gehorchte.  ,\U  Tlii'ik'  nher  dns  kleine  Slückchen 
Rinde  sah,  ward  er  *chr  zornig,  denn  er  wollte  riel  Hol/,  j^aben,  um  ein  grosse» 
Kmer  zu  machen.  Die  beiden  Hünner  kfimmcrlcn  sich  nlier  nieht  um  tceine 
Sdiellworti:,  umdem  hihren  fort,  die  Rimk-  ^u  Kerbreclicn.  Diese  wurde  mehr 
Qoil  melir  un<l  nillte  endlich  alle  Hüuser. 

Dann  Bei  es  TKik*  ein,  dass  er  Proisselbeeren  haben  wollte,  obwohl  es 
iMUer  Winter  war.  Dio  jungen  Leute  gingen  eu  ihrem  (Jrossi  ater  (einem  anderen 
VuserrogeOt  und  baten  ihn,'  zu  pfeifen.  Dieser  erfüllte  ihre  Bitte,  und  als  er 
p6ir,  dn  «proMlen  alle  Strüncher.  Als  er  weiter  pfilf,  hltJhten  sie  und  trugen 
nullicb  Frtiehle.  Die  beiden  sammelten  nun  einen  kleinen  Kimcr  voll  und  trugen 
^nwIlM'n  iiacl)  Hause.  Dort  asson  sie  naoh  Hentenslnil.  Al.t  Tlä'ik-  dieses  sah, 
bl  er  auch  uro  Beeren,  und  seine  Schuiegersühne  gaben  ihm  eine  kleine  Schüssel 
T»IL  So  rascb  er  aber  auch  ass.  die  SchOssel  wurde  nicht  leer.  Da  ward  er 
D  Ende  nngedaldig  and  warf  die  Schtlssel  fort.  Sogleich  wuchs  ihm  ein  PreisBcl- 
bccteBitniich  zam  Nabel  liernus. 

TU'ik'  verlangte  nun  von  seinen  Schwiegersöhnen,  dass  sie  ihm  den  Specht 
bogen  sollten.  Sie  gingen  zu  ihrem  tirossniter,  dem  Specht,  und  aU  sie  ihn 
oach  Hause  trugen,  llaxti-rten  sie  ibni  zu:  „Dncke  TIA'ik'  die  Augen  aus,  aber 
uior  quäle  ihn-'*  Als  sie  nun  ins  Hau»  kamen,  häpflc  der  Specht  auf  Tlä'ik*« 
Bauch  nnd  hackte  ihn  immer  mit  seinem  Schnabel.  Dann  htipKe  er  immer  weiter 
■nd  weiter  binunf,  indem  er  fortfuhr,  mit  seinem  Sehnabel  zu  hacken.  Bndlich 
Um  er  an  Tla'ik''s  Kopf.  Dieser  wendete  sich  hin  und  her,  dem  Specht  zu  ent- 
phrn.  doch  vergeblieh!   Uer»cibe  hackte  ihm  die  Augen  aus. 

Da  wollt«^'  Tlä'ik-  den  AihAa,  die  doppelkApfig«^'  Schlange,  haben,  um  die 
tbtder  za  rcrdi-rben.  Der  jUngere  fing  dieselbe  und  wiihrend  er  sie  mich  Hanse 
»rag.  OOsierte  er  ihr  zu:    „FViss  Du  den  TlA'ik-.    Siv  gehorchte.    Der  eine  Kopf 
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Trass  ihn,  beim  Kopfe  anfangend,   der  andere  beim  Gesäss  anfangend.     &o  Btarti 
or.    Die  Brüder  warfen  seine  Leiche  auf  die  Erde  hinab. 

Tiä'ik-.    (Zweite  Veraion.) 

Zwei  junge  Männer,  die  Söhne  Aie'lcn's  (Aiä'len  isl  der  Käme  der  Sonne  als 
Mensch)  fuhren  in  ihrem  Boote  uns,  Vögol  zu  fangen.  AU  sie  weit  dransaen  auf 
dem  Meere  waren,  Rngcn  sie  an,  mit  ihren  Pfeilen  den  Himmel  zu  beschicssen, 
und  hörten  nicht  auf,  bis  eine  Kette  von  Pfeilen  vom  Himmel  zur  Erde  hemb- 
reiehte.  Da  stand  der  ältere  Bruder  im  Boote  auf,  schüttelte  die  Kette  und  fand, 
daüs  sie  stark  war.  Er  sprach  nun  zu  seinem  Bruder:  „Ich  steige  jetzt  zum 
Himmel  hinauf.  Weine  Du  nicht  um  mich,  sondern  kehre  nach  Hause  zurBck; 
sct^e  Dich  auf  das  Dach  des  Hauses  und  sei  froh  und  guter  Dinge."  Dann  be- 
gann er  in  die  Höhe  nu  klettern  und  bald  verlor  der  jüngere  Bruder  ihn  ans  den 
Augen.  DicHer  k(.'hrtc  surUck  und  sagte  zu  seinem  Vater:  „Ich  habe  meinen 
iilteren  Bruder  verloren.  Ich  weiss  nicht,  wo  er  geblieben  ist;  gewiss  ist  er  todi*^ 
Da  weinten  alle  Leute,  die  es  hörten.  Er  selbst  aber  ging  auf  das  Dach  des 
Hauses  und  spielte  dort,  denn  er  wusste,  dass  sein  Bruder  im  Himihel  war. 

Als  dieser  in  den  Himmel  gelangt  war,  fand  er  einen  Weg,  der  durch  ein 
schönes,  ebenes  Lunil  führte.  In  weiter  Ferne  sah  er  Bauch  anfsteigen.  Er  ging 
darauf  zu  und  traf  den  Tintcnltsch,  welcher  behaglich  dort  lag  und  Hnrz  kante. 
Der  Jüngling  bat  ihn:  „0  gieb  mir  etwas  Harz."  Der  Tintenßsch  erwiderte: 
„Was  willst  Du  damit?  Du  kannst  doch  das  Harz  nicht  fttr  Deine  Zähne  ge- 
brauchenl"  Jener  aber  bat  nochmals:  „0,  gicb  mir  etwas  Harz  und  Deinen 
Mantel."    Da  gab  ihm  der  Tintenßsch  beides. 

Der  Jüngling  ging  weiter.  Bald  sah  er  wieder  in  weiter  Ferne  Bauch  auf- 
steigen. Als  er  näher  kam,  fand  or  eine  Beihe  blinder  Prancn  nm  ein  Peucr 
sitxen  u.  s.  w.  (siehe  oben  8.  34) ... .  Die  zurückbleibende  Ente  fragte  er:  „Wo 
wohnt  Tlä'iki'  Ich  will  seine  Tochter  heirathen."  Die  Ente  erwiderte:  „Folge 
nur  diesem  Wege,  dann  wirst  Du  an  einen  See  kommen,  in  dem  die  Mädchen  zu 
schwimmen  pflogen.  ThVik*  hat  vier  Töchter:  Nimm  ja  keine  der  drei  ältesten 
zur  Frau,  denn  ihre  Scheiden  sind  mit  Zähnen  besetzt,  sondern  nimm  die  jüngste." 
Da  freute  sich  der  Jüngling  und  ging  weiter.  Bald  traf  er  den  Specht,  der  ihm 
dieselbe  Auskunft  gab. 

Endlich  kam  er  zu  dem  Soc.  Da  hüllte  er  sich  in  den  Mantel  des  Tintcn- 
fischos  und  nahm  nun  die  Gestillt  eines  solchen  an.  Bald  hörte  er  die  vier 
Mädchen  kommen  und  singen:  „0,  ich  wollte,  der  Sonne  Sohn  käme  und  nähme 
mich  zur  Fruu.^  Endlich  kamen  sie  zum  Teiche,  wo  der  Jüngling  in  Gestalt  eines 
Tintuiiltschcs  lug.  Allen  voran  war  Yini'sak'  (von  yi'nis  Zahn),  die  älteste,  der 
.Schwestern.  Als  sie  des  Thieres  ansichtig  wurde,  erachrak  sie  sehr  und  rief: 
.,Hu!  was  für  ein  Thier  liegt  da."  Die  anderen  liefen  herbei,  es  auch  zu  sehen, 
und  dann  sprachen  sie  zu  einander:  ^Wii  wollen  ihn  als  Sklaven  mit  nach  Hause 
nehmen.  Wenn  Vater  ausgeht,  Hirsche  zu  fangen,  soll  er  ihm  helfen."  Yini'sak' 
versuchte  ihn  7m  heben,  aber  der  Tintenfisch  saugte  sich  fest,  so  dass  sie  ihn 
nicht  bewegen  konnte.  Da  rief  sie  die  zweite  Schwester,  aber  diese  vermochte 
ihn  ebenso  wenig  von  der  Stelle  zu  bewogen.  Der  dritten  erging  es  nicht  besser. 
Als  aber  die  jüngste  ihn  hoben  wollte,  Hess  or  los  und  ging  willig  mit  ihr.  Sie 
iv»^  ihn  nach  Hauso  und  legte  ihn  vor  der  Thüre  nieder. 

Dann  liefen  die  Miidchon  ins  Haus  ku  ihrem  Vater  und  sagten:  „0,  Vater, 
wir  haben  oinon  Rkliiven  für  Dich  im  Walde  gefunden.'-  .,Wo  ist  er?"  fragte  jener. 
„Wir  haben  ihn  vor  dor  Thürc   niedergelegt,"  erwiderten  die  Mädchen.     Da  Hess 
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TXii'ik-  sie  dpn  Sklnvcn  in's  Haus  bringen,  /.aeral  ging  Yini'sak'  ihn  zu  hcitcii. 
Der  TiulPnßsch  über  sanglo  sich  fest  and  licss  sieb  nicht  aurhcbcn.  Rbcnitu 
«enig  konnte  dio  xwcit»  nnd  dritte  Si;hu*e«lcr  ihn  heben ;  ilIs  aber  di^'  JUngsU;  kum, 
Uau  et  Willi);  tos  iiixl  licss  sich  von  ihr  in's  Huu»  triigi.-n. 

8iv  l«gt<>  ihn  nttlien  du»  Feuer.  AU  dann  Tlü'ik-  utid  sßinc  TiJcliUtr  IjucIim- 
Warna,  mrfeii  die  Müdchen  ihm  tlechgrUthcn  nu.  Er  nahm  aber  nur  ti>ii  der 
ttlngslGa  Xahrnng  nn.  Nachte  schlich  er  unbemerkt  in  die  Kammer  der  jUnKüli'n 
Tochter,  Wurf  den  Munfcl  des  'rintenltschc»  nb  und  stii^g  zu  ihr  iu's  Uctt-  Da 
sab  ne,  Axsa  er  diu  leachlundc  Sonne  wiir.  IMd  er  spnicb:  „leh  bin  Au-'lcn» 
äoho.  Icli  woi«i<.  Du  bnl  bi-s-wr  aU  IK'ino  SohwcAtvrn,  deshalb  will  irh  Didi  xur 
Knn  haben.  Aber  künnighiii  sollnt  Du  mir  utebt  die  Nahrung  vnrwerren,  wie 
ännn  Hunde.  Gi«b  mir  mein  Essen  in  einer  SchUssel."  Als  es  Tag  wurdo, 
hatte  or  sicli  wieder  in  den  Mttntcl  dos  Tintenüsehes  unil  legte  sieh  am  t'eut-T 
noler-  Wieder  wurren  ihm  Yini'sak'  und  ihre  Schweslern  Gräthen  vor.  l-)r  aber 
kümmert«;  sich  giir  nicht  um  $ic,  sundem  witndtir  Mvb  «ogleicb  lu  der  jüngsten 
dtr  Scbwestl^ni,  die  ihm  guttTS  RKxi'n  in  einer  Schü.-utel  vor»c'lxtC,  wie  er  gubeten 
ballr.  Naclilji  acblieh  er  uieder  in  ihre  Kammer,  und  wurr  dort  seinen  MiinLel  ab, 
il«  er  Morvcns  wieder  umhing. 

Am  Tolgenden  Morgen  beachtossen  die  Loule.  aaT  Uirschjagil  zu  gehen,  und 
m  sprachen  au  einander:  ,Wir  wollen  den  Tintenflach  hinten  in's  iJoot  setzen. 
tt  soll  slcacm."  8ic  btit^-n  Vini'«nk'  ihn  in'»  Koot  zu  trugen,  sie  lionnte  ihn  aber 
tfaiMO  wenig  heben  wie  div  xwtiitu  und  dritte  Sehwesler.  Die  jltngste  aber  trug 
ihs  ins  Boot.  AIm  sie  nun  an  der  Stelle  iinkanicn,  run  der  uu»  »ie  IIir;><;he  jagen 
voUlen,  trug  Tlä'ik'  ihm  auf,  da.i  Duot  ku  tiowuchen  und  durauf  nn  achteln,  dasn. 
4ia Seil,  mit  dem  es  ans  Land  gebunden  war,  nicht  riss.  Dann  gtngi^n  alle  Leute 
uf  Jagd  und  der  Tinteufiseh  blieb  im  Uoote  zurück.  Unter  seinem  Mantel  hulte 
(t  aber  den  Specht  verborgen  und  Utistvrte  diesem  2u:  ^Fliege  auT  die  Ituum- 
«ipfcl  und  warne  den  Hirsdi,  au  dn*«  er  roi-tlSuH.'"  Der  Specht  gchoi-ohte,  and 
H  kam  es,  düss  die  Jiigt-r  mit  leeren  Hunden  zurückkamen.  Sie  Tuhren  nach 
Bme  zurück  und  die  Mädchen  wollten  ihren  Steuermann,  den  Tintenßsch,  nach 
Banse  tra^ren.  Keine  aber  vermnchte  es,  auraer  der  jüngHlcn.  Nacht«  ging  er 
■i«ter  zu  ihr  und  nahm  in  ihrer  Kammer  seinen  Mantel  üb. 

Am  folgenden  Tsgc  gingen  die  Leute  wieder  aus.  lliiache  zu  jagen,  und 
nlnnt  den  Tinl<^nii»ch  als  SU'Uermumi  mit.  Wieder  liesscn  sie  ihn  /unlck  und 
tr  wmAtf.  den  Specht  aus,  um  die  Hirsche  xu  verjagen.  Kaum  war  diTscIbe  fort- 
(edogvn,  da  warf  der  junge  Mann  den  Mantel  deK  Tintcnßsches  ab  und  etass  nun 
■afracht  in  Hiiiterlheile  des  llootes.  Er  »trahlte  hell  wie  die  Sonne.  Da  kam 
llilk*  mit  den  übrigen  Jägern  wieder  mit  leeren  Händen  zurück.  Als  or  die 
Sonne  in  seioem  Boote  sitzen  sah,  fürchtete  er  sich.  Er  rief:  „leh  will  Dir  meine 
Uleatc  Tochter  zur  Fmu  geben."  Der  junge  Mann  schüttelte  als  Antwort  seine 
Schultern  und  da  fuhr  dos  Boot  weit  Tort  rom  Ufer.  Da  rief  Tlä'ik-:  „Dann  will 
Dir  meine  «weite  Tocht^rr  nur  Frau  geben. '"  Wieder  »ehüttdte  jener  «eine 
altem  und  dait  itool  fuhr  noch  weit«r  vom  Ufer  fort,  Auch  die  dritte  Tochter 
^be  er  nicht  haben;  als  Tlä'ik'  ihm  aber  seine  jüngat«  Tochter  anhot,  schüttelte 
er  sich  und  daa  Boot  schwamm  /um  Ufer  zurUeb.  .\\n  sie  wieder  auf  die  Hirsch- 
,^igd  gingen,  nQsterte  er  dem  Specht  zu:  pKufc  alle  Hirsche  hierher  zum  Ufer." 
Dieser  gehorchte.  Die  Hirsche  kamen  und  fielen  die  steile  Uferwand  herab,  so 
dni  sie  ant«n  lodt  liegen  blieben.  Wahrend  alle-  die  anderen  JUger  nichts  gu- 
fangen  halten,  war  «ein  Boot  ganz  voll;  und  nls  jfnc  ztirllckkamen,  hnllv  er  seine 
Beste  schon  zerleg. 
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Yini'sak'  aber  wollte  den  Jüngling  gar  zd  gerne  zum  Honn  haben  und  sprach 
I  ihrer  Mutter:  „U,  sich,  Hutttir,  gleicht  er  nicht  ganz  der  Sonne?"  nnd  ne 
lachte  ihr  B<>U  schön  in  Ordnung,  um  ihn  unznziehen.  Ebenso  Uiat  die  Eweile 
ind  dritte  der  Schweiitern.  Die  jUngalc  aber  kilmmcrte  sich  gar  nicht  um  iho. 
Dann  luden  Yini'sak'  und  ihre  beiden  jüngeren  Schwestern  ihn  ein,  in's  Haas  ed 
kommen;  er  aber  blieb  im  Boote,  bis  die  jUngstc  ihn  rief.  Dann  nahm  er  sie 
öffentlich  zur  Frau, 

Tlit'ik'  aber  dachte  nur  daran,  wie  er  seinen  Schwiegersohn  todtcn  könnte. 
Er  ging  in  den  Witld,  einen  Hauro  zu  xpalten  u.  a.  w.  (siehe  S.  SR.  Es  lliegl 
dann  ein  Specht  aus  dem  Baume  heraus  und  dicht  vor  den  Augen  Tlä'ik-'s  ror^ 
über.     Dies  war  der  junge  Munn). 

Er  beschloss,  sich  an  TlA'ik*  zu  rächen  und  fragte  seine  Frau:  „Weisst  Dn 
nicht,  vor  was  Tlä'ik"  sich  TUrchtct?"  Jene  erwiderte:  „Er  TUrchtet  »ich  ror  Wal- 
fischen und  ähnlichen  grossen  Fischen."  Am  fotgcnden  Tage  ging  Tlä'ik'  und 
Rein  Schwiegersohn  aus,  rothcn  Sihelllisch  zu  fangen.  Da  kaute  der  junge  Mann 
das  Harz,  das  ihm  der  Tintenfisch  gegeben  hatte,  und  spie  es  ins  Wasser.  Sofort 
verwandctle  es  sieh  in  Wale  u.  s.  w,  (siehe  S.  37.  Tlä'ik'  kommt  dann  krank 
nach  KauHe.  Der  Specht  roH  ihn  heilen,  aber  der  junge  Mann  fittslert  ihm  zd: 
„Hacke  ihm  die  Augen  aus"  u,  s.  w.). 

4.   Der  Nerz. 

1.  Kn'iq,  der  Ner/.,  wollte  eine  Frau  nehmen.  Kr  ging  zum  Nebel,  der  auf 
dem  Berge  lag,  und  spr.ich:  ,.Komm,  werde  meine  Fran."  Jener  erwiderte:  ,Da 
kannst  nicht  miin  Munn  werden;  was  willst  Du  denn  thun,  wenn  ich  mit  meinen 
Schwestern  spiele  und  um  den  Hei-g  tanze';"'  „O,"  sprach  Xerz,  „ich  spiele  nnd 
tanze  mit  Euch."  Da  willigte  der  Nebol  ein  und  sie  wurden  Mann  und  Pnm. 
Eines  Tages  üng  Nebel  an,  mit  ihren  Schwestern  zu  tanzen,  und  sie  flogen  im 
Reigen  um  den  Berg  herum.  Nerz  wollte  mit  tanzen  und  seine  Frau  and  eine 
seiner  Schwägerinnen  nahmen  seine  Hände  und  tanzten  mit  ihm  umher.  Da  rissen 
sie  ihm,  der  nicht  rasch  genug  folgen  konnte,  die  Hunde  uns.  Er  Hei  zur  Erde 
und  lag  dort  wie  lodl. 

"2.  Dann  ging  K'i'i'iq  zum  Adler  und  sprach:  ..Komm,  werde  meine  Frao." 
.,Uu  kannst  nicht  mein  Mann  werdi^n,"  erwiderte  die  Adlcr-tlungf^u.  „Was  willst 
Du  denn  thun,  wenn  ich  Lachse  im  Meere  fange?"  „O,"  sprach  Nera,  „ich  gehe 
mit  Dir.*"  Da  willigte  der  Adler  ein  und  sie  wurden  Mann  und  Frau.  Eines 
Tages  Sassen  beide  auf  einem  Baume  und  schauten  ins  Wasser  hinab.  Sie  warteten 
daseib.st  auf  die  Ankunft  der  Lachse.  K'ä'iq  halte  des  Adlers  Mantel  umgelegt, 
lim  Hiegen  zu  können.  Da  warnte  ihn  seine  Frau:  ^Wenn  Du  einen  Lachs  siehst, 
so  s(Ür/c  Dich  nicht  zu  ranch  hinab,  sondern  ilicge  ruhig,  sonst  wirst  Du  fallen." 
Nera  versprach  es;  als  er  aber  den  ersten  Lachs  sah,  vergass  er  die  Warnung 
und  slü[7.1c  gierig  auf  den  Fisch  los.     Da  Hei  er  und  lag  wie  lodt  auf  der  Erde. 

<<.  Dann  ging  K'ä'iq  zum  Harze  und  wollte  es  zur  Frau  nehmen.  „Du  kannst 
niehl  mein  Mann  werden,'^  sprach  Harz.  „Was  willst  Du  denn  thun,  wenn  die 
Siinne  hi'iss  auf  uns  hcnibbrennt,  und  ich  schmelzcV  Nerz  erwiderte:  „Dann 
sptin^'C  ich  hin  und  her,  damit  ich  nicht  an  Dir  festklebe.'  Er  nahm  sie  nun 
Kur  Frau  und  sie  legten  sich  mit  einander  auf  ein  Urett  nieder.  Zuerst  sprang 
KM'iq  hin  und  her;  endlich  aber  wanl  er  niiiile  nnd  schlief  ein.  Nun  fing  die 
Sonne  an,  hoi.«s  auf  sie  herab/ u  seh  einen.  Das  Harz  schmolz  und  K'ä'in  klebte 
mit  ilcm  Rücken  Test  an  dem  itrette.  Da  schiimd'  er  sich.  Er  lief  in  den  Wald, 
um  ilas  Brett  an   den  Bäumen   abj'.uslreifen.    aber  es  klebte  ganz   fest.     Ein  aller 
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Ibnn  luk  ihn  dort  uimI  fragte  ihn,  was  er  Ihuc     D.i  crziihltc  Xcn  seia  L'ngliick 
ul  itcf  All«  half  ihm  von  dem  Br^lU;  loskoramen. 

I.  Dann  ging  K"»'i(|  xnm  Tang  ond  *pnich:  „Ich  will  DitU  7iir  Frau  haben." 
Dl  rngtc  ilir»^:  „Wn«  wilM  Du  dimn  Ihun,  wi-tiii  mi-in  llu;ir  luil  ik'r  l''luih  hin 
nd  milcr  tr^ibli*^  f^i"  erwiderte  Ncnt,  „d»nn  hnlte  ich  roicli  d»ran  fc«)." 
Daruf  nahm  ihn  Tiini;  mm  Mann.  Als  nun  der  tluthstrom  heftig  tu  Inufrn  bc- 
pwi,  litell  K"f''itj  sich  au  den  flaarcn  spint-r  I-Vaii  fest.  Diese  iibcr  triebun  heilig 
tat  mi  OM^der  lind  xogen  ihn  endhch  bcrnb.  so  dum  er  fii»t  ertiimk. 

5.  Dann  ging  Nerz  in  den  Walßechlüasvn  um  ätrunile  und  wotitu  eine  rar 
Fru  hnbCD.  Nach  einigiT  Zutt  xtlrntc  lt  Kvincr  Fruu  unil  itchlug  Hie  ins  Gc- 
attil,  M  ita»s  du»  ßliil  von  soinitn  Fingern  liof.  .Sh-UkI  Du,"  siigtc  er  An,  .das 
iilDvn-cht;  nnn  btuiel  Dein  (icviehl.'  Die  I-Vuu  nnlwi)rlc-le:  ,Nein,  Du  klutesl.- 
.¥(1  sollt  ich  denn  bluten?"  frii^'te  Ncra,  Sie  Tersetxle:  ^Siehe  nur  Deine  Hand 
*■.'  Da  drehte  Kii'iq  seine  linke  Hund  hin  nnd  her  und  sa^:  ,lch  blolo  doch 
■tiUf'  .Nein,  an  der  nndcren  Eland,  mil  der  Du  mich  geachltigcn  hiul,*  erwidirrk- 
ilir  fna.  K*i>'iq  nbcr  thut,  als  kdnne  er  das  Itlat  nitht  liodcn,  und  lit^»h  nur 
Mine  linke  Ifatid. 

t   Und  üvrr.  wollte  eine  Kchunv,   wvi«ne  Kniu  hcimthfn  o.  *.  vi.  (»iehc  unter 
ien  i^a^i  iler  TlullaKik-oiil»}. 

I.   L'nd  Nerz  wollle  die  Krati  der  Dtler  heinitlien  (aiehc  uiiler  den  äugen  der 
Rvikinil). 

>i.    l'nd  Ncr:;  ht-iralhele  den  (,'rikiien  Itiiren.     L'r  Ing  immer  mit  seinein  ttruder 

niuig   um  Feiirr,    nnd    licm    die   Kniu    Luchse    fungen    und   Kischeicr    »amnirln. 

Ab  UN  nun  nbcr  Winter  wurde,  wollte  seine  Fniii  ihm  njcbtü  als  Wtir/eln  xu  i-xsen 

gttutL     Da  xlalil  K  ;Vi(]  nieh  gctrucknole  PiNcheier  nti»  der  Kitte,  in  der  dietiolbcn 

OBltiewahrl  wurden,  und  band  aic  Hiüh  an  den  Arm.     AIk  der  Uür  nun  »eine  Arme 

■ah,  rmfflc  er:   .Was  hiisl  Du  da?"    Kii'ii]  anlwoilete:   ,lch  hübe  mir  den  Arm  ser- 

l^lagen,  als  ich  Holz  holte."    Ais  nun  der  Biir  ihm  wieder  nur  Wurzeln  ku  essen 

I,   knuppert«  er  an   den  Fischeiern.     Der  Jljir  hörte  dieselben  zwischen  seinen 

<cn  knirKhcD  und  l'nigtc  ihn,  was  er  esse.    KJi'iq  sagte  daraur  nur:   .U,  wie 

gat  sind  di<f»e  Wurteln."    Mitten  im  Winter  gab  die  Frau  ihnen  nber  niehtü  mehr 

n  cwten  und  K'ä'iq'»  Bnnler  wäre  fast  Tertiungert.     Da  sprach  or  eine»  Tayc«  r.u 

Muer  Frau:   ^Un>en;  Feinde  weiden  hierher  kommen  und  an«  überfüllen,   bins 

OOB  lieber  unsere   Vorrüthe  rortbrin{;en>    Di«  ßürin    liets   sich   tiiui>chon,   helud 

ihr  Dool  mit  Lachsen.  Jlscheiern  und  Heeren  und  liess  K'ü'iq  und  dessen  Bruder 

ilaait   fortradem.    8ic  selbst  nahm  ihren   Korb  auf  den  RUcken,    um    erst  noch 

KmohDlz  zu  suchen.     U^.inn  ging  sie  den  beiden  nach.     Sic  war  noch  nicht  weit 

Itgoiigon,  d«  sah  sie  nm  l'fer  Lnchsliäute  und  Stöcke  liegen,  nuT  denen  Fischeier 

getrocknet   waren-     Da  ward  »ic  zornig,  denn  *ic  wusste   nun,    dass  Nerit  sie  bo- 

hatt'*.     Kic  verfclj^tc  die  Klüchti|;en    und    fand   überall    um  t^fer  ImeliKhäute 

Stücke,    auf  denen  Fiseheicr  getrocknet  waren.     Endlich   kam  sie  nach  Tnii'- 

•enan  (nicht  weit  vom  heutigen  Comux).    Dort  »ah  »ie  ein  grositCH  Feuer,  an  dem 

■■gen  Nerz  und  »ein  Bruder  und  schliefen.    Ner?.  merkte,    dass  die  Eiirin  heran 

k«n,  and  sprang  noch  rechtzeitig  auf  und  lief  daron-    Seinen  Bruder  erwischte 

lie  aber  und  biss  ihm  die  Kehle   nb.     Dann  verrolgte  sie  K*A'iq.     Dieser  aber 

achnr  einen  grossen  Flu^:<,  der  zwischen  ihm  und  der  Bürin  Ing,  die  ihn  nun  nicht 

erTTcicbon   konnte.     Dann  «eluto  er  sich   hin    unil   weinte  um  »einen  Bruder.     E!r 

•pfuch  zu  cin^m  Baume:   J\  falle  um  und  erschlage  michl    Ich  infichle  za  meinem 

Bruder  kommen.''    Der  Baum  flel  sogleich  um  nnd  traf  gerade  sein  Uestcht.    Er 

könnt«  ihn  aber  nicht  erachlflgeii.     Dann   bat  Nera  einen  zweiten  Unum.    Auch 
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dksi-r  könnt«  ihn  nicht  crsi-hln^-n,  »nd  »o  fiel«  Biiiini«  t-r  mich  bat  nnd  mo  viele 
mich  iiuf  ihn  flGleii,  kcini-T  Iconntv  ihm  vtvni«  iinliiilwn. 

9.  Vor  tanken  Zoiten  konnten  die  Fruuen  ihre  (ienilalien  ablegen,  und  cnl, 
als  dieüolthcit  ihnen  zürnte,  wuchntii  sie  am  Kijrper  Test.  Wenn  sie  damuls  an»- 
giu^cn,  Bi>«rcn  zu  sammeln,  so  pflegten  »ie  sie  in  eine  Kiste  za  tbun,  die  »ie  fest 
xubundcn  und  fortstvlltvn.  Als  eine  Reihe  von  t'ntuon  einmal  nuK^bcn  wolltr, 
schnitte  K'&'iq  durch  ein  Ijoch  in  der  Wund  zu,  wie  sii-  ihre  Genilnlii-n  «biegten 
uml  rnrtpucktun.  Rn  war  eine  besonder«  schöne,  wciwc  Fran  unter  ihnen,  und  er 
wolltii  siiJi  ihrer  Genitalien  bemäcbti)^n.  Kaum  waren  *it:  in  den  Wald  ge> 
gangen,  so  öffnete  er  den  Kasten  und  vinrt  alles  hinuua,  bis  er  die  üenitalicn  der 
hübschen  Vriiu  Tand.  Uann  warf  er  die  anderen  wieder  hinein,  band  die  Kisic 
wieder  /ii  und  ging  in  sein  Haus.  Sein  (ler/  war  scbr  froh.  Er  legte  sich  in"« 
lieit  und  benutzte  dii-  Ovnitiitien  niieh  Hi^r/eniihKL  AIm  er  endlich  nieih-r  anr- 
sland,  saih  er,  dasn  dieselben  sehr  Hchinuti-.i^-  j^inorden  waren.  Oejihall)  wusch  ur 
sie  und  trocknete  sie  auf  dem  Dache  im  hellen  Simnenachein.  Auf  der  Slrane 
s|>ie1lcQ  viele  Müdchen  nnd  Nera  lief  bald  zwischen  ihnen  umher,  bald  wieder 
aufs  Dach,  um  xu  sehen,  ob  auch  Niemand  sie  roitnehmo.  l^r  nunschtc  sehr, 
itiuss  .tie  wieder  trocken  und  rein  werden  möehtun,  denn  er  erwuitctv  alle  Augen- 
blicke die  Ittlckkehr  der  Pruu<-n.  Rieho^  dn  llug  ein  Adlei'  über  dem  Haoae!  dvr 
sah  die  (ienitalien,  $tiirxt(!  nich  daruut  hernieder  und  truK  »ie  in  «einen  Krallen 
von  dannen.  Als  K:i'i(|  das  sah,  ßn«  er  an  zu  sinken:  „O,  Adler,  Dein  Fusa  soU 
einschlarcn.-  Kr  schlug  Takt  dazu  \md  liess  die  Mädchen  mitsiDgen.  W«  schbef 
lies  Adlers  Fuss  ein,  nnd  er  Hess  die  üeniliilien  horunterrallen.  K'i'tq  nahm  sie 
ruach  «uf,  Tand  aber,  dass  sio  sehr  Kerkralxl  wuren.  Rii»;b  wnitch  er  nie,  trocknete 
sie  am  Feuer  und  warf  sie  wieder  zu  unlerst  in  die  Kiste.  Kaum  hatte  er  dto 
Kiste  wieder  zugebunden,  da  kehrten  die  tVauen  lachend  und  singend  zurück. 
Und  sie  sprachen  zd  einander:  ^Kommt,  lasat  uns  gehen  und  unsere  Uenitalien 
wieder  anstecken."  8iß  thaton  also.  Als  aber  die  bubschc  Fran  die  ihrigen  ko 
dbel  zugerichtet  Tand,  ward  sie  traurig  und  weinte.  Sic  sprach:  ^Das  hat  gewiss 
K-ä'iq  gcthan.    O,  wiire  er  doch  todt." 

1(1.  Ein  andermal  badeten  einige  Frauen  im  Fluoiie.  K'ft'iq  wollte  eise  dei^ 
selben  für  sich  haben  und  verwandelte  aicli  deshalb  in  eine  Forelle,  die  nahe  bei 
den  Frauen  umher  schwamm.  Diese  versuchten  den  Fisch  zu  langen,  ea  gelang 
ihnen  aber  nicht.  Als  die  Frauen  aus  dem  Wasser  stiegen,  vervandeltv  K».'u{ 
sich  wieder  in  seine  wahre  Gestalt  und  eilte  nach  lluuse,  wo  er  vor  den  Praneii 
ankam.  Als  diese  encählten,  dass  eine  schöne  Forell«  so  nahe  bei  ihnen  umhcr 
ginichwummen  »ei,  mgtv  er:  „0,  die  hättet  Ihr  leicht  langen  können.  Ihr  brauchtet 
Buch  nur  mit  (jespreiKten  Beinen  hinzusetzen."  Als  die  Frauen  ein  andermal  wieder 
badeten,  schwamm  K'ft'i<]  wieder  in  Gestalt  einer  Forelle  heran.  Dio  Ifnaen 
thatcn  nun,  wie  er  ihnen  geralhen  hatte.  l)a  schwsmm  er  auf  die  schöne  Frau 
KU  und  berruchtcio  sie.  tjchon  nach  wenigen  Tagen  gebar  sie  via  Kind.  Alk 
Frauen  kamen  nnd  sprachen  zu  einander:  .Wessen  Kind  mag  daa  sein?"  Da 
schrie  dasselbe:  .A!  a!  u!  K'ä'iq  ist  miiin  Vater,  K'A'iq  ist  mein  Vater.'  Das 
Kind  wuchs  rasch  heran.  Die  Frauen  trugen  es  der  Reihe  nach  umher.  Als  dio 
eine  es  hielt,  fing  es  an,  sie  r.u  rorunreinigen,  aber  als  sie  ihre  Kleider  reinigen 
wollte,  Tand  sie  dieselbe  voller  Haliotis- Schalen.  Als  P'a,  der  Rabe,  der  auch  im 
Hnusu  war,  dieses  sah,  wollte  er  auch  das  Kind  tragen,  um  auch  iIaliotis>Sehulcn 
zu  bekommen,  und  schrie:  „Gebt  t^s  mir,  gi^bt  ex  mir!''  Zoerst  bekam  ea  aber 
eine  andere  Frau  zu  tragen.  Als  es  diese  verunreinigte,  bekam  sie  lauter  Kupfer; 
nnd  so  beschenkte  es  jede  tVau.    Die  letzte  aber  flüsterte  ihm  in:   .Wciiii  Du  zu 
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V*  komoul.  so  gicl>  ihm  nidiU,  sondern  beachmatEe  ihn.'  Und  so  ^«chxh  es. 
Da  ricr  jener  .K-n,  k'a,  ka!  nehmt  ihn  mir  roiil"  Da  lachten  lüle  lievte 
ihn  Ulis. 

1 1.  K'ä'iq  Btolitc  sich,  iiU  «ei  er  krank,  and  endlich  gar,  als  sei  or  lodt-  I)ii 
iilinchit)  di«  l>cuU:  kii  (^immdcr:  , Kommt,  wir  wollen  ein«  Grube  groben  und  ihn 
becnügvn-"  fNoin,"  rief  der  todtc  K'üli],  .ich  will  nicht  in  dor  KtAv  lii'gin,  ilcim 
«Um  «eiden  die  Kinder  Über  mir  apiolen"  Dil  «pmchcn  die  heute  ^u  einandi-r: 
„So  «ollen  wir  ihn  im  fJanme  anfhitngen."  Wieder  rief  der  Todte:  „Nein, 
ich  will  nicht  im  Uiiumo  hiingcn,  du  worden  die  Kinder  nnch  mir  mit  Steinen 
wwfrn-"  Er  Tuhr  fort:  .Hringt  mich  tmt  Insel  KüO'mk'mm'in  und  IiisM  mich 
(lorl*  Da  hiinti-ii  die  I.ciilc  einen  S('hri[frhiiii!i.-n,  k'gt<'n  Sti-im-  ihiniiif,  K  ii'i<|'« 
PnD  wusch  die  t>tiche,  le^'te  sii'  in  i'inv^r  Kintc  nitf  di-n  SchoitiTlmureii,  nnil  f(inf[ 
ittttt  fort,  in  das  Haus  des  Waaehbüren.  Da  rief  der  todte  K'Alq:  „Fniii,  wohin 
!■*  Dd  pigBogen?"  Ala  er  nun  merkte,  daas  der  Waschbar  seine  Prau  nehmen 
«nllle,  vnrdc  er  eirersUchlig  und  schickte  einen  Knaben  zu  ihr.  Er  liess  ihr 
npm,  sie  solle  «Ins  flaiis  reinigen,  denn  er  werde  zurückkehren-  Dünn  stand  er 
ut  icincm  Sargv  iiuf  und  wnrd  wieder  lebendig. 

\2.  Kitttil  Kchwnmm  KiViti  im  F^luKite-  Da  anh  er  einen  IjHctls,  den  er  )(ern 
gc&ngen  hUtte.  der  ihm  aber  ■/.»  flink  »ur.  Kr  --inK  nn's  Ufer  und  net  den  l.neha: 
,K<Mnm  doch  kd  mir,  ich  will  mit  Dir  s|)ielen'~  Der  Lacha  kam  ein  wenig  naher. 
Ik  rief  K'i4't4|:  ,Motn,  das  ist  nicht  nahe  genug,  komm  ganit  nahe  nn's  Land, 
dwail  ich  mit  Dir  itpielon  kiinn."  Endlich,  nnchdcm  er  ihn  Ticrmut  gerufen  hatte, 
kuu  der  Iiiichn  }(iinx  nuhe  hurun  und  Kri'iq  tcidlole  ihn.  Rr  Iru^  ihn  nach  DauHe 
lUtd  briet  ihn  am  Feuer.  Wähnend  or  an  da  »a%*  und  den  haehs  n'jMlete,  sang  er: 
,Wer  wird  seine  Augen  esaeni'  K'ft'iij  wird  nie  eaaen.  Wer  wird  seinen  Kopf 
OKU?  K'A'iq  wird  ihn  essen.  Wer  wird  seinen  Rogen  essen?  K'fl'iq  wiid  ihn 
tnnv"  Endlidi  1(^  er  sich  hin  und  schlief.  Da  kam  der  Wolf  herbei  und 
>tM  den  Ijtchs.  Er  rieb  aber,  ehe  er  fortlief,  mit  den  Augen,  dem  Kopfe  und 
dem  Rogen  je  einroid  Über  K'ä'iq's  Ziihno.  Ab  dieser  nun  erwachte  und  sah,  dax« 
lein  Idichs  nicht  mehr  da  war,  rief  er:  „Wer  hat  meinen  I.iichit  geHlohlen?';  alx 
w  aber  in  seinen  Zähnen  stocherte  und  Ijjicliseiür  darin  fand,  sagte  er:  ,Ei, 
K'älq  moas  ihn  wohl  seihat  (^ejjeaseu  haben. ~ 

13,  Niich  einiger  Zeit  kam  eine  Anzahl  von  Frauen  in  ihrem  lioote  voraber  ge- 
bkmi.  K*A*i<|  rief  sie  heran  nnd  fragte;  .Wisst  Ihr  nicht,  wer  KA'iq's  Ivachs  ge- 
iMilen  hat?"  J*nc  wussten  es  nicht;  t-r  aber  stieg  zu  ihnen  ins  lioot  ein  und 
fahr  mit  ihnen  wetler.     Nach  einigt^r  Zeit  wollten  die  Frauen  bndun,   K'ri'ii|  aber 

.Nein,  fuhrt  noch  etwas  weiter,  an  jener  LnndHjiitxe  will  ich  landen.'  Aber 
eio  an  die  Landspitze  kamen,  wollte  er  abermals  weiter  fuhren,  und  erst  beim 
Ticrtrn  Haie  erlaubte  er  ihnen,  zu  landen."  Da  waren  sie  bei  den  Widfeii  an- 
l^kommcit.  Br  diiehte  sich,  dnss  diese  seinen  Lacha  ^'cstohlen  hätten,  dotihalb 
wollte  er  sie  besuchen.  Als  er  zu  ihnen  kam.  spielten  sie  Kall  mit  seinem  Arter(?). 
rledecmaJ,  wenn  er  Tcrtuchte,  denselben  zu  fangen,  schlugen  die  Wölfe  ihn  weg. 
Badlieh  aber  Bng  er  ihn  und  lief  dann  fort,  so  rasch  »eine  Beine  ihn  tragen 
«eilten.  Die  Wölfe  Torfoigtcn  ihn.  Da  sprach  K'ä'iq  xu  einem  umgefallenen 
Baume:  „Wenn  die  Wölfe  um  Dich  herumlaufen  wollen,  so  luge  Dich  immer  vor 
»•■;,  unA  wenn  sie  Über  Dich  fortspringen  wollen,  so  richte  Dich  anf,"  So  kam 
M,  dass  die  Wölfe  ihn  nicht  erwischen  konnten. 

14.  K'ä'iq  und  sein  Broder  A'U»  (die  Seewnlze)  gingen  eines  Tages  aus,  Hol* 
n  holen.  Sie  sahen  bald  einen  Klamm  auf  dem  Wasser  umhertreiben.  Da  sprach 
K'»'i«l  tu  ÄTas:   ^Verwandle  Dich  in  einen  Fisch  und  hebe  den  Stamm  von  unten.- 
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Ä'Ias  antwortete  nicht,  sondern  sprang  ohne  Weiteres  in'a  Wagacr,  Da  schlag 
K'ä'iq  ihn  todt  und  tru^  ihn  wie  einen  Fisch  nach  Hause  zu  seiaer  Grossmatter, 
um  ihn  kochen  zu  lassen.  Dann  sprach  er  zu  ihr:  „Wirf  keine  der  GraUten  fori, 
wenn  Du  den  Fisch  isst,  sondern  lege  sie  in  eine  Schüssel. "  Die  Grossmuttcr 
thnt,  wie  CT  ihr  gehetssen  hatte.  Nach  kurzer  2^it  fragte  sie  K'ü'iq:  „Wo  ist  denn 
Dein  Bruder  Ä'lasy"  Kä'iq  erwiderte:  „Ich  glaube,  er  ist  bei  seiner  Geliebten, 
dum  Harze."  Als  er  Tertig  gegessen  hatte,  nahm  or  die  Schüssel  mit  Gräthcn, 
ging  zum  Hause  hinaus  und  sang:  „^^i  Grassmutter  weiss  nicht,  dass  sie  ihren 
tJnkcl  gcgCBsrai  hat."  Et  trug  die  Gräthcn  zur  Fichte  und  bestrich  sie  mit  Harz, 
in  diis  or  dann  tigIg  buntrarbigo  Hölzer  steckte.  Dann  warf  er  sie  in's  Wasser 
lind  sie  wurden  in  die  SeewalzG  verwandelt.  Diese  brachte  er  zu  soiner  Gross- 
nmtter,  zeigte  sie  ihr  und  sprach:    „Siehe,  so  kommt  Dein  Enkel  zu  uns  zurttck."^ 

15.  Einst  sah  KTi'iq  die  Leute  ßschen,  und  alle  waren  sehr  erfolgreich.  Da 
woHtc  er  auch  angeln,  hatte  aber  keinen  Köder.  Er  ging  zu  seiner  Grossmatter 
und  sprach  zu  ihr:  „Lanso  mich!"  Sie  antwortete:  „Komm,  lege  Deinen  Kopf 
in  meinen  Schooss.''  K'ä'iq  that  also,  und  als  sie  ihn  nun  lauste,  schnitt  er  eiu 
Stück  von  ihren  Genitalien  ab.  Da  verwandelte  die  Grossmnttcr  sich  in  einen 
Vogel  und  llog  von  danncn.  K'ü'iq  aber  freute  sich,  dass  er  nun  Köder  hatte. 
Er  band  das  Stück  Fleisch  an  die  Angel  und  ling  an  zu  fischen.  Es  wollte  aber 
kein  Fisch  bei  ihm  anheissen,  obwohl  alte  die  anderen  Fischer  sehr  erfolgreich 
waren.  Darüber  wiinl  er  sehr  zornig,  und  als  ein  Wal  vorüber  schwamm,  rief  er 
ihm  zu:  „Komme  Du  und  beissc  an  meine  Angel  an."  Der  Wal  schwamm  weiter. 
Als  KiViq  ihn  viermal  gerufen  hatte,  bias  er  aber  doch  an.  Nun  versuchte  K'ä'iq, 
ihn  aus  dem  Wasser  zu  heben.  Der  Wal  war  aber  so  schwor,  dass  das  Boot 
unterging.    Da  verschluckte  der  Wal  Boot  und  Nerz. 

(Dieselbe  Sage  wird  in  folgender  Version  erzählt.) 

15b.  Kü'iq  ging  einst  aus,  Häringe  mit  einem  riesigen  Häringsrcchen  zu 
fangL'n.  Zu  gleicher  Zeit  war  aber  auch  der  Wal  auf  Häringefang,  und  verjagte 
die  Fische  von  KA'iq's  Boot.  Darüber  ward  dieser  böse.  Als  der  Wal  einmal 
auftauchte,  um  zu  blasen,  rief  Kä'iq:  «Pfui,  wie  stinkst  Du,  Wal!"  Viermal 
wiederholte  er  dieses,  da  ward  der  Walüsch  böse  und  verschluckte  Kä'iq  sammt 
seinem  Boote.  Jedesmal,  wenn  der  Wal  nun  außauchte,  rief  K'n'iq  drinnen: 
„Wisset,  Ihr  Leute,  dass  der  Wal  mich  gefressen  hat!"  Die  Fischer  hörten  es, 
und  erzählten  nun  einander,  dass  R'ii'i(|  vom  Walfisch  verschluckt  sei.  Der  Wal 
fuhr  fort,  Häringe  zn  fangen.  Da  machte  Nerz  sich  ein  kleines  Feaer  im  Magen 
und  trocknete  die  Häringe  auf  einem  Gestelle.  Jedesmal,  wenn  der  Wal  nun  auf- 
tauchte, fielen  die  Fische  von  den  Gestellen  herunter.  Darfiber  ward  er  sehr 
zornig.  Im  Magen  war  es  zudem  sehr  heiss.  Kä'iq  fühlte  sich  krank  und  dachte 
nach,  wie  er  wieder  in's  Freie  gelangen  könnte.  Er  beschloss,  den  Wal  zu  tödten, 
und  schnitt  seine  Kehle  durch.  Da  starb  der  Wal  und  trieb  bald  nahe  einem 
Dorfe  an's  Ufer.  Sobald  die  Bewohner  ihn  sahen,  zerlegten  sie  ihn,  und  siehe 
du!  als  sie  den  Magen  öffneten,  kam  Nerz  herausgesprungen.  Er  hatte  aber  alle 
Haare  im  Magen  Hes  Walfisches  verloren. 

Hi.  A'c'icin,  der  Sohn  des  Wolfes,  ging  einst  in  den  Wald,  um  Hirsche  zu 
fungen.  Da  verletzte  er  seinen  Fuss,  indem  er  auf  einen  aufrecht  in  der  Erde 
Milchenden  Stock  trat.  Er  hinkte  mit  MUhc  zum  Strande  hinab  und  setzte  sich 
daselbst  nieder,  um  auf  ein  Boot  zu  warten,  das  ihn  nach  Hause  bringe.  In  der 
Ferne  sah  er  Kii'iq  in  seinem  Boote  beschüfligt,  Fische  zu  siechen.  Da  rief 
A'eicin:  .0  komm,  K-:"i'ii|,  und  bringe  mich  in  Deinem  Boote  nach  Hause." 
Kä'iq  hörte  ihn  i^anz  gut,    that  aber,    als  habe  er  nichts   bemerkt  und  fuhr  ruhig 
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.  (Uctien.    l&Ht  als  AVicin  ihn  Ticrmal  gcnifiti  hatte,    htickte  er  auf  und 

n^e:    ^0,    ripr^t  Da  mich?   Warte  nnr,   gleich    komm  k-h  und  nehme  Dich  in 

mein   Boot'    Er  rudrric  diiiin  zq  junum  hin,   herritct«  ntii  bi-qucmcs  Lii£«r   im 

TonlttTthcilc  il(-^  ßuot<-!t,   untl  logti;  cinoti  .Stcick  quer  ahor  dsx   Boot,   ilur  dem 

WnKo  bIk  K()|>rki!ia«n  dienen  sollte.    Uaiin  tru^  er  Ä't'kin  hinab  und  iegW  ihn 

aur  da«  Lager.     Da  der  Stock  ihm  nicht  recht  ira  Sacken  lug,  hie»a  er  ihn  irtnii» 

weiter  hinaur  rocken,  damit  er  bequemer  liege.    Dann  sprnvh  K'ii'm  recht  rmcindlich 

xa  ihm  und  Siigto;   .Wenn  Da  k>nnKt,   so  schlafe  nun.    Ich  werde  Dich   nach 

Hanse  bringen.'     Rr  deckte  ihn  xu,  »lieütt  vom  l^iitnde  ab  und  ruderte  foit.    K'ii'iq 

halte  ihn  aber  nur  «o  niederlogon  Uutwen,  weit  er  ihn  tödlen  wollte.    Seim-  Kehle 

•otlte  recht  trtt  und  hoch   liegen.    Als  ÄV-'idn  fest   schlief,   ruderte  K'ä'iij   an'« 

bmd  wid  nahm   ihm   behutsam  den  Mnntcl    vom   Gericht.    Jener   fuhr   fort   zu 

Kttlafnu    Ua  schnitt  K'A'iq  ihm  die  Kehle  durch,   mihm  seinen  Huntel  und  fuhr 

mdi  Elnnsc.    Dort  hing  er  den  Afanli-I  de»  Woirw  über  da»  Feutr,    um  ihn  xu 

InduM).     Nach  «inif^r  Tn^il  kum  oine  uUf!  Frau  in'ii  Huiis,    um  K'ti'iq  etwas  ku 

mkaulcn.    Er  lieu  sie  am  Feuer  nicdersitzen  und  aaa^:    „Rchau   in  die  Höhe 

«ul  n^.  wna  dort  hüngt*-    Zuerst  »-erstand  die  Pmu  ihn  nicht,  endlich  aber  sah 

nt  in  die  Uöhe,  und  als  sie  das  Fell  erblickte,  wusste  sie,  dass  K'ti'iq  .A-'c'ii'in  g<'- 

Ifijt«!  hitle.    Sie  ging  lom  lltiuptling  der  Wölfe  und  eraühltr  diesem,  was  sie  gc> 

»dm  hatte.    Da  uard  dicMir  xomig-    Kr  bc»clilos3,  KiVitj  zu  lüdtea.    Kr  lud  alle 

!btUam,  onl*Tr  ihnen  auch  K^ä'iq.  au  einem  Feste  oin,  und  wollte  iha,    wenn  er 

koaulc^  vTKchlugi'n.    Dii-ser  aber  ahnte,  wax  der  Wolf  im  Schilde  ruhrlf.     I)csh^ill> 

lief  «r  seine  Groasmiitler,   die  Herzmuschel,   die  „Clams"  und  die  W^d  lisch  laut, 

nnl  trug  ihnen  auf,  sich  im  Hause  des  Wolfes  beim  Feuer  in  der  Asche  zu  vcrr 

(TiIkii,  Bod,  während  er  tanze,  ihr  Wasser  in  das  Feuer  abzuach lagen,  damit  der 

Osnpf  d*8  Hans  crfallc  und  er  ungesehen  entfliehen    k^inne.     Und  er  rief  sein« 

OnunnBtter,   die  Sehnecke,   und  sprich  zu   ihr:    „Lege  Dich  Tor  die  ThDrr  des 

tbusCf,    damit  alle,    die    lit-rau«k»mmi-n,    um   mich    xu    verfnlgtMi,    riillen."     [Ind 

fr  rief  utine  ßroHümuttcr,  die  Mau^i,  und  sprach  zu  ihr:   „Na{;i>  die  Ruder  in  Ami 

Bsaten  der  Wölfe  durch,   so  dass  sie  mich  nicht   »erfolgen   können.*^    Alle  ge- 

kotebten  seinem  üebot. 

Als  nun  die  Wächter,  welche  an  der  HausthtSre  dei«  Wolfes  standen,  K'A'iq 
kninkommen  sahen,  riefen  sie:  ..Fangt  nn  Takt  xu  xchlagan,  denn  di-r  Häuptling 
kommt. "  Die  SiLnger  im  Hause  beirinnen  mit  ihren  Tanrjilübvit  Takt  zu  schhigi-n; 
K'i'iq  trat  ein,  ging  rings  am  da«  Feuer  und  begann  zu  tnn/im,  Alu  der  Wolf 
Diu  sah,  ÜclKchte  «r  die  Zähne.  Da  Rng  K'ä'iq  an  xu  siagi>n:  „Ich  habe  ÄVicin 
pitödtet.*  Da  sprang  der  Wolf  auf  ihn  zo,  um  ihn  zu  zerreissen.  In  demselben 
Asgenblieke  liischleit  aber  die  Muscheln  das  Feuer  aus  und  K'Ti'iq  entlloh.  Die 
Lnte,  welche  ihm  nacheilten,  fielen  Über  die  vor  der  Thar  liegende  Srhnecke, 
und  ala  sie  endlich  ihre  Boote  erreichten  und  zu  den  Rodem  grilTen.  xurbrachrn 
iliese,  da  die  Maus  sie  angenagt  hatte.  So  entkam  K'ä'iq  und  sung:  .Ich  habe 
ikn  gctMtet,  den  Sühn  des  Wolfes. *- 

5.   Fa,  der  Uabe. 

I.  Eins*  lud  Ä'n'*a  (ein  kleiner  Vogel)  alle  llüerr  zu  einem  grossen  Feste 
Als  alle  versammelt  waren,  schnitzte  er  einen  Haki-n  aus  Hol;;  und  holte  ver- 
ölst desselben  vi^  Bergziegen  feil  aus  seinem  Art«-r  hrrvor.  Das  gab  er  s4-inoii 
Gfietev  zu  essen,  llnlor  diesen  war  auch  P'a,  iler  Rabe.  Die«er  prahlte:  ,0,  du 
Lin»  ich  auch.  Kommt  xa  mir  in  mein  Haus,  ich  will  Euch  elionxo  bewirlhoii." 
Dii*  Thiere   folgten  »einer  Riniadung.    und  er  achnilicte  einen   Haken   nie  A'n'uii, 
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mll  «Icm  n  nci>pie^nretl  «na  aeiniMii  Aller  ku  holen  versuchte-  Aber  statt  desseo 
zcrrixK  er  nur  seinen  Darm,  so  dtis-a  das  Ulut  heirftrströmte.  Üa  lachten  die 
OiUte  ihn  aas.     Er  aber  schrie  vor  Schmerz:    „Tsk'iiD,  («k'i'in,  tsk'in,  tskäol" 

2.  Uarituf  lud  Mä'mclnqaibui  alle  Thicre  zum  tliwen  ein.  Kr  schniU  eich  in 
den  Enkul,  ücks  Pischvitir  daruu«  in  diu  iinlcrf^haltonen  SchttKtieln  tropfvn,  und 
licnirthi'lf  st'ino  (lusto  riiimii.  Wi«der  prahll(>  P'a:  „O,  diis  kaiiii  ich  auch!' 
!>  lud  ullo  Leute  ein,  und  schnitt  sich  in  den  Kuss.  Aber  statt  der  Fischeier 
i)uoll  schwames  Blut  daraus  hervor,  und  die  Uäate  lachten  ihn  aus.  Er  aber 
ücbrie  vor  Schinera:   ,Tslciin,  tslffin,  tsk'An.  tsicftn.* 

3.  Uiinn  lud  di-r  Sci-hiirid  ulli-  Thivrt'  ein.  Als  sie  in  »cinttm  Huu«e  tw 
aanimelt  waren,  hielt  er  Keine  ilutidf  an'*  Feuer  und  licxs  Thnin  daraus  brr- 
vortroiifon,  den  er  den  Leuten  mit  ^i-etrocknetem  l^tichsc  vometele.  „ü.-  prahlte 
der  Rabe,  ,das  kann  ich  auch".  Als  er  es  ober  rersachte,  rerbrannl«  er  seine 
Hände,  so  das»  (grosse  ßrandbinson  entstanden,  velche  platzten  und  aus  di-Don 
Wasser  hervoi-i|uoil.  Da  schrie  er  wieder  vor  Schmerz:  ^Tsk'in,  tsküa,  tsk'än, 
tekiln.- 

4.  Der  Rabe  nnd  seine  Sohwestvrn,  der  Blauhälicr  Tcts  (die  Dohle)  uni)  die 
Schnecke,  ^»i^^n  eine.«  Tagen  aus.  ßt-vien  /.u  .»uehun,  die  sie  ihren  Rindern,  welche 
bei  fremden  Leuten  weilten,  bringen  wollten.  AI»  das  Boot  voll  war,  fuhren  sie 
dorthin,  wo  ihre  Kinder  waren.  P'a  sass  im  Uintertheile  des  Bootes  und  steuerte 
IJf  schielte  aber  immer  nach  den  Beeren  und  dachte:  „wie  gOToe  möchte  ich  di« 
fressen."  Er  cnlauhic  sich  eine  List,  um  st-ine  ßcbwestcrn  zu  «Btremen  und 
Hpmch:  .Ich  lUrchte,  ansen'  Feinde  werden  in  ihrem  Etoulu  kommen  und  ans 
ülierfaUen''  u.  s.  w.  (siehe  unter  den  Sagen  der  Bilqula.  Er  verrichtet  dann  seioe 
Xothdurft  und  ISsst  seine  Exkremente  schreien.  Die  Schweatern  laufen  in  den 
Wald,  nur  die  Schnecke  verbirg  sich  ungesehen  nahe  dem  Ufer  und  sieht  ihn 
dii'  Beeren  frckscn.  Sic  zeigt  dann  den  zurückkehrenden  Schwestern,  dau  «ein 
Kopf  und  «eine  Beina  nicht  mit  Blut,  sondern  mit  I'reissdb euren  beschmiert  sind.) 

5.  Rinst  nahm  der  Rabe  den  Sei'hund  xnr  Fmu.  Dieser  hatte  »her  einen 
^)hn.  ßinea  Ta^ea  gin^  F*u  mit  ileinselhin  iinf  die  Juj^il,  und  liess  ihn,  ula  sio 
viele  Hirsche  geachoBsen  hatten,  nüch  lii?ri-.emilusl  ea.ii-n.  Da  wurde  der  lange 
Mann  durstig  nnd  ging  za  einer  Ctuelle,  um  Wasser  so  trinken.  Als  er  sich  nun 
liimibbeugte,  nahm  der  Rabe  einen  Stock,  und  schlug  ihn  in  den  Nacken,  so  d.sss 
er  sein  Genick  bntch.  Dann  machte  er  sich  ein  Feuer,  briet  seinen  Stiefsohn  und 
iiuM  ihn  auf.  Er  fuhr  nun  mich  Mause  zurück  und  als  er  seine  Frau  sah,  that  er. 
ali  weine  er.  Rr  rief:  ,,TMk'rin,  Tsk'ün;  dein  armer  Sohn  ixl  in's  Woater  ^(efullen 
und  ertrunken.'  Er  actzte  »ich  an'»  Feuer  und  lehnte  sich  zurück,  als  ob  er 
.eorni^  sei.  Auf  eiiimal  musata  er  aufatosaen,  da  er  zu  viel  Thran  gegessen  hmie. 
und  übergab  sich  gerade  ins  Feuer,  das  hoch  aufflammte,  aU  der  Thran  hineinrnd. 
Da  wusste  die  Frau,  dass  F'a  ihren  Sohn  gettidtet  und  verzehrt  hatte.  Sie  ward 
zornig  und  Sprung  ins  Meer.    Seither  leben  die  Seehnnde  im  Wasser. 

(i,  Der  Rabe  stand  auf  der  Spitze  eines  Felsens,  der  sted  zum  iUecre  nbllel. 
und  rief  dem  Himche  /u:  .Komm,  nnd  las«  mich  Deinen  .MVr  ricchcnl'*  Der 
Hirsch  kam.  Da  hiess  der  Rübe  ihn  .tic.h  umdrehen  und  als  er  an  ihm  gerochen 
hatte,  sagte  er:  .0,  Du  riechst  nicht  gut.  Du  hast  gar  kein  Fett.  Laufe  in  den 
Wald  zurück."  Dann  lief  er  einen  anderen  Hirsch.  Dieser  war  fett  nnd  roch 
gut  Deshalb  hiess  der  Rabe  ihn  sich  setzen  und  sagte:  „Wir  «ollen  einander 
von  ntten  Zeilen  crzählenl  Fange  Du  anl*  ^Nein,"^  erwiderte  der  Hirsch,  „ftinge 
Du  an-.  Dn  sang  der  Rnbe:  „'^^h  habe  so  viele  Mäntel  zum  VcrarbenkeB,  «te 
Nadeln  nul'  ilen  lliiumcn  sind."    Nun  ßng  der  Hirsch  an  zu  «inften:   .leli  habe  so 
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!  HSatel  2iini  VrrachonkfTn,  wtc  Sund  um  Mi'trv  int.^  Da  wani  der  Tlabr  hüw 
«prnch:  .Du  prutiM  docli  alUu  sehr.-  Indem  er  »o  »ofUe,  titienK  it  ihn  im, 
■o  lian  er  den  Felsen  binabsUlrate.  Zu  dieser  Zeit  «areit  mni);a  BanU;  aux* 
geGshreB,  um  zu  lUcheo.  Diese  Bähen  doD  tlincfa  herabstürzen  und  fuhren  hieran, 
am  die  tiillkouiiueUD  I3«atc  zu  zi^rtcgt-n  und  mit  zu  nfhmc^n.  Nur  die  Oedürme 
QoascQ  aw  liegen.  Miltlcrwcilo  halte  d<;rRabc  «iuh  VLivi^blioh  hcmllht,  cini'U  Weg 
um  Straml«  hinub  xo  finden.  Als  er  endlieb  dort  ankam,  fand  er  den  Ilmeh  bis 
aaf  die  Gvdürrac  vergeh  wund  on.    Da  ward  er  sehr  betrübt. 

1,  P'a  und  seine  drei  SSbne,  Watwitälksin  (der  im  Uoot*'  hin  und  lior- 
mlMliende),  K*'«rmjimen  (der  in  Uigerpllitzen  alles  fressende)  und  \Vi'wi(|ünalH 
(ilw  Exkrement«  am  Ufer  fressende),  giufien  eint-s  Tigcs  in  ihron  Roolen  aus, 
Viyrt  tu  Bchicssen.  Za  gleicher  Zeit  ging  [Ifi'i^m,  die  MSwc,  in  ihri-m  lloolv  aus. 
Wahrend  P'a  gar  keine  Vögel  bekam,  erlcKtu  dit;  Müwe  viele,  indem  sie  sie  mit 
Am  Pfeilen  Iruf,  nubaM  »ie  aaflauchten.  Da  warde  P'a  zornig  und  wollte  mit 
ßi'Ün  Streit  anfangen.  Gr  sagte:  ^Wie  machst  Du  es  nur,  lla'i<'>m,  dass  Du  sn 
Tis!«  VCf^el  rängst?"  Ba'iüm  rief:  .Luss  mich  in  Ruhe  und  g«h.''  P'a  sprach: 
.HciDc  Familie  ist  riet  älter  als  Dcinu."  Die  Möwe  erwiderte:  «Das  ist  nicht 
fahr;  moin«  ist  die  llltcrc.*  Alx  V'u  nnf  «einer  Behauptung  bi-«tiind,  «ugtc  Ha'iOm 
nr:  .Siehe!";  er  nahm  xcinen  Bi-rgxieguafell-Mantd  und  »chlittellu  ihn.  Da  enU 
Aiad  ein  dichter  Metiel.  Ha't'^m  ging  ans  Ufer,  aber  P'a  konnte  nicht  Kam  Dürfe 
anUdifindeH  und  rief:  „O,  Ha'iüm,  Deine  t'unnilic  ist  älter  als  die  meincl-  Ua'iüm 
ittv  ttKwortete  nicht.  P'a  und  seine  Söhne  verloren  einander  und  kamen  erst 
nA  langer  Zeit  an's  Ufer,  in  l!^'mi<j  traf  er  mit  Watwitülksin,  der  gam^  kurze 
ämn  trag,  msammen.  Gr  erkannte  ihn  nicht  und  sprach:  , Warum  läufst  Du 
iomier  ror  mir  auf  tind  ab? 

8.   Va'i(iHrnukumuti  war  mit  setner  bVnu  und  seinen  beiden  Tüahtem  vcrreiNt, 

■ml  hatte  »einen  kleinen  ^ohn  AUi'tsenatc  aliein  zurtickgelasaen     Dieser  ging  jeden 

Ttf  zum   Flusse  hintib  und  fing  Forellen,    welche    er  koubte-     Als    er  ebun  an- 

(inii^en  wollte  t.u  essen,  kam  der  gniue  Bär  und  blickte  zur  Thliiv  herein.    Als  er 

dtü  KnaiKn  sah,  rief  er:    .Alä'tscniUr  koclil   dort  l"\nchi'!".    nahm  dii-sellitn   und 

lief  daunit  fort.     So  oft  der  Knnbe  aueh  Furi-lJcn  fing,  jt'di-.imrit  kam  der  Bür  und 

Mkm  «4!  ihm  fori    Dn  ward  der  Knabe  gunx  mtt^r  vor  Hunger  nnd  Kntbeht-ung. 

Endlich   kam  der  Vnter  von    neiniT  ReinL'    iiarüek,    nnd    als  er    van    seinem 

Sohne  hörte,    wie  es  ihm  crgran^en  war.    beschloBS  er,    den  Biirt-n  xu  tudtcn.     Kr 

iess  »eine  Fr»u  nnd  seine  TiJchler  sich  verborgen  und  stellte  sich  mit  Bogen  und 

Pfeil    bewaffnet    hinter    der   Thtlr    auf.      Dann    lies«    er    Aiä'ttcnnlc    wieder   zum 

liachc  hinabgehen.  Forellen  fangen  und  dieselben  kochen.    Als  die  Fische  lieimihe 

g>r  «ontn,  kam  der  Bär,    «li'llti*  Mvh  in  die  Thüru,   riirf:    .AliVtHCnalc  knelit  ilorl 

Piadie!'    nnd  kam  in'g  Ilaux,    um  diiNaclben    fortKunehmen.     Da  sab  er  Vki'ii)itMiii> 

kMoac  mit  seinem  Bogen  hinter  der  lltlir  stehen;   er  ward  xorni^,   riss  ihm  den 

Arm  ans  nnd  lief  davon. 

Ya'qseBokoma'T-  aber  rief  lUle  Krankenbcschwürer  im  Lande  zusammen  und  rcr- 
ipracb  ihnen  seine  beiden  Töchter,  wenn  sie  ihn  heilen  sollten.  Sie  sangen  und 
tanzten  um  sein  Bett,  aber  vergeblich  1  sie  konnten  ihn  nicht  heilen.  Endlich  kam 
["■,  um  sein«  Kunst  zq  versuchen.  Als  er  htirte,  was  geschehen  war,  ging  er  in 
itn  Huia  de«  grauen  Büren.  Kr  fand  nur  dessen  Töchter  zu  Uausc  und  fragte  »ic: 
,Wu  Uint  linn;  Mutter,  wenn  sie  »ich  sutl  gegessen  hatV  Die  Bärcntiicbter  ant- 
«ort«tcn:  «Dann  »chluft  sie  und  macht  mit  ihren  Winden  nolchen  Uirm,  da» 
Alle  Kisten  in  die  Hübe  springen."  Kr  balle  nun  in  I-Mahruitg  gebnichl,  was  er 
WHSi-n  wollt«,     ßr  ging  wieder  ToH  und  ftxubte  rolhen  SchellQHdl.     Als  sein  Uoot 
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gunz  voll  war,  ging  er  zurück  zn  des  Büren  Haua  und  gab  dem  alten  Bären  sowohl 
als  den  Jungen  Fisch  zu  cascn,  bis  sie  so  satt  waren,  dass  sie  sich  nicht  mehr 
rühren  konnten.  Da  legten  »ich  alle  hin  zu  schlafen  und  bald  fingen  die  Winde 
der  Alten  an,  solchen  Lärm  zu  mnchen,  dass  die  Kisten  im  Hanae  in  die  Höhe 
sprangen.  Da  wusste  P'a,  dass  sie  Test  schliet  Et  nahm  Ta'qaenBkomaS'a  Arm, 
welcher  über  dem  Feuer  hing,  um  zu  trocknen,  nnd  flog  damit  von  daiinen.  Da 
ricren  die  Kinder:  „Uuttcr,  stehe  aufl  P'a  hat  Ya'qsenukomae's  Ann  gestohlen. " 
Da  sprang  die  Alte  auf,  brüllte  vor  Zorn  und  Tcrfolgte  P'a,  indem  sie  die 
Bäume  rechts  und  links  niederwarf.  P'a  aber  flog  hin  und  wieder  in  zickzack- 
l^rmigem  Fluge,  so  dass  sie  ihn  nicht  fangen  konnte. 

Er  legte  dann  den  getrockneten  Arm  ins  Wasser,  um  ihn  wieder  aufzuweichen. 
P'a  machte  nun,  dass  der  Arm  lebendig  wurde  und  sich  bewegte.  Dann  flog  er 
zu  Ya't|8enukomaG'B  Haus  und  waif  den  Arm  auf  das  Dach  herab.  Dann  ging  er 
ins  Haus,  und  Ang  an  zd  singen.  Er  Hess  alle  Leute  «ich  versammeln  und  mit 
ihm  singen  und  Takt  schlagen.  Nuchdem  er  eine  2^it  lang  gesnngeu  und  getanzt 
hatte,  sang  er:  „Der  Arm  soll  ein  wenig  in's  Haus  berein  kommen."  Da  sah 
man  die  Hand  des  Kranken  darch  die  Rauchöffnung  herabkommen  und  die  Finger 
bewegen.  Dann  breitete  er  seinen  Mantel  aus  and  sang:  „Falle  herunter.  Arm, 
gerade  in  meinen  Hantel."  Und  so  geschah  es.  Er  wickelte  dann  den  Arm  ein 
und  setzte  ihn  unte^  dem  Mantel  Ya'qsenukomuO's  an.  Dann  sagte  er  zum  Hunde: 
„Geh  ZQ  meiner  Schwester,  der  Schnecke,  und  Sästere  ihr  zu,  sie  solle  kommen, 
und  ihr  Zaubermiltel  mitbringen."  Da  ging  der  Hund  hinaus  und  brüllte  so  laut 
er  konnle:  „Komme,  Schnecke,  und  bringe  Deine  Zaubermiltel  mit'  Die  Schnecke 
kum,  kroch  um  die  Stelle  herum,  wo  der  Arm  angesetzt  war,  und  da. war  er 
wieder  so  fest  und  gesund,  als  sei  er  nie  abgerissen  gewesen.  P'a  nahm  dann 
die  beiden  Mädchen  zu  Frauen  und  wurde  ein  grosser  Häuptling. 

9.  P'a  wollte  nun  mit  seinen  Frauen  in  ein  anderes  Land  ziehen.  Er  belud 
sein  Hoot  und,  während  die  Frauen  ruderten,  steuert«  er.  Nach  einiger  Zeit  be- 
gegneten ihnen  zwei  Boote.  In  jedem  saas  ein  Mann.  Diese  näherten  sich  P'a 
und  legten  ihre  Boote  so,  dass  das  seine  zwischen  denen  der  Fremden  lag.  Dann 
Sprüchen  sie  zu  den  Frauen:  .Fragt  doch  P'a,  ob  er  Sechundshlut  trinken  mag.'* 
P'a  lieas  die  Frauen  antworten,  er  möge  es  nicht  gerne,  aber  den  Fremden  zu  Ge- 
fällen wolle  er  etwas  nehmen.  Das  war  aber  nicht  wahr,  denn  er  brannte  vor 
Begierde,  das  Blat  zu  trinken.  Die  Fremden  gaben  ihm  eine  Schtlssel  voll.  Er 
leckte  erst  ein  wenig  mit  einem  Finger,  dann  mit  zwei  Fingern,  dann  mit  dreien 
und  endlich  trank  er  in  vollen  Zügen,  ohne  einmal  abzusetzen.  Während  er  so 
mit  dem  Seehundsblute  boschüDigt  war,  nahmen  die  Fremden  ihm  die  Frauen  fort, 
ohne  dass  er  es  sah.  Als  er  die  Schule  geleert  hatte  und  aufblickte,  sah  er  die 
Boote  der  Fremden  weit  fort  und  seine  JVauen  in  den  beiden  Booten.  Da  ward 
er  zornig  und  rief  jenen  zu:  „Loast  uns  sehen,  wer  der  bessere  Mann  ist"  Jene 
erwiderten:  „^ic  wollen  wir  das  erfahrend"  „Lnsst  uns  sehen,  wer  am  längsten 
tauchen  kann,"  versetzte  der  Rabe.  Jene  waren  einverstanden  und  liessen  den 
Haben  Kuersl  tauchen.  Dieser  sprang  in's  Wasser  nnd  tauchte  erst  wieder  auf, 
iils  die  Sonne  einen  langen  iJofien  am  Himmel  hescliriebon  hatte.  Da  sagte  er: 
-Ich  bin  IiIm  nach  Mitlnutc  geschwommen."  Nun  tauchten  die  Fremden.  Auch 
sio  hlLuhcii  bmge  unten  und  als  sin  zurückkamen,  behaupteten  sie,  jenseits  Mitlnatc 
ijewesen  /.u  sein.  Xun  wiir  wieder  an  P'a  dio  Reihe,  und  als  er  nach  sehr  langer 
Zeit  zurückkam,  sagte  er,  er  sei  in  Af,>-yiuksen  im  Lande  der  Tlaä'men  gewesen. 
„(),"  liffcn  die  l''remden,  ..Du  lüffst,  an  weit  kannst  Du  nicht  gewesen  sein. 
Tauehe  nueh  eijinial.    sonst  ghiuben  wir  Dir  niehl.*     Der  Kabe  that,   wie  sie  ge- 
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PO    liiillcn.     I>Ä   sui^hU'ii    aii'    iillo   HJITe    und   Inseln    iler  l'nig»-|t«id    al»    und 
r*odcu  iliii  tndlieti  ffinr.  in  der  Niih«,  «ic  er  sich  an  einen  FclKen  schmiegte  und 
[4eo  Schnabel  uiu  dem  Wasser  slvcklc.  um  rat  olhntcn.    Da  wurden  sie  böse,  iwdl 
sie  M  betrog,  und  schlagvn  ihn  todt.     Ou   sciivrBmm  ur  wie  Hnv   «chwantc 
!  Koble  naf  dem  Wasser. 

10,  P'a  wollU'  diu  ßcqpLicgontRtt  haben  und  spraeh  r.a  dem  Manne,  welcher 
'  dMsellx!  bc>a)>!«:  ,Kumra,  laHit  una  spielen!  Wir  wollen  dds  auf  die  Düchcf  anscrer 
flSuscr  «elMn  aod  una  (ECgenBcitig  I^ei^ic^nfetl  zawerren."  Der  andere  war  ein- 
vcnUniltrn.  Der  Rabe  that,  als  werfe  er  Kelt  hindbor,  er  nnliin  aber  in  Wahrticil 
nur  RKhuo  Schelinscli,  wiüircnd  jener  ihm  wirklich  Fetl  luwarr.  S«  urhivUer,  was 
er  haben  wollte. 

6.    Entstell  nng  der  Frösche  und  f^hlangeo. 

Bt  gii^n  einmal  vtulc  Frauen  (Frösche  and  Schlaii;;e)i)  in  den  Wald,  nm 
Boirai  tn  suchen.  AU  sie  milde  wurden,  lugten  sie  sieh  nieder  zu  schlnfen.  IH 
ba  K-dI,  der  Biber,  und  wollte  bei  Prau  Frosch  schlafen.  &  volltc  unter  ihren 
Unikl  kriechen,  aber  sie  stii'«^  ihn  ziirUek.  Viermnl  vereuchto  er  veri^cblich  /u 
Ar  m  kemnien,  da  ^in^  ur  lielrilbl  imcli  IIiiuik>  na  si-iner  GroKsmuller  und  weinte, 
«eil  Fna  Fnwch  niehu  tun  ihm  wiaseii  wollte.  Diu  nroxxniuUitr  aber  aa«a  mit 
lim  BUcfci-n  Eum  Feuer  gewandt  und  würinle  sich.  Ata  si«  K^l's  Klage  härte, 
«■»Hv  sie  «ich  um  und  drehte  ihr  Hiesichl  dem  Feuer  zu.  Da  (Ing  es  an  ku 
rf;:Mn  E*  re^iiete  und  regnete  ohne  Knde  Uns  Wiuser  im  Wulde  iilir^  und 
hdd  uacMen  die  Frösche,  um  demselben  ku  entgehen,  auf  nm^'fallene  Baum- 
Mfiple  steigen.  Dann  gii^  K'iV)  in  den  Wald  znriick  und  ({lauhte  die  Frösche 
nd  Schlangei]  in  groascr  \i>lli,  denn  das  Wii>>aer  i^reichle  schon  ihro  letzte  Zu- 
BithtsEttttte.  Diese  aber  susaen  &a.  und  ulle  sani;en,  indem  sie  Tidil  ittLzu  ichlugen: 
fU,  e*  if'l  gut,  es  ist  schön,  dnss  es  regnet."  Uii  nahm  der  Hiber  einen  Stuck 
nd  hob  aie  ditmh  an  den  FüMen  aus  dum  Wasser.  X>ic  einat  vcrwundeltv  er  in 
hüKbc,  die  anderen  in  Schlangen. 

7.   I>er  lürach  und  die  Wölfe. 

Der  HirMb  hatte  den  ÜJiuptling  der  Wölfe  getöd[el  und  seinen  Sohn  tum 
Akn.'n  gemacht  t!r  bimd  zwei  Itoote  zusanimea,  legte  Itrclter  darüber  ond  snng 
rad  lanxle  auf  denselben  mit  scinitm  Kinili-  und  seinem  Skliiren.  I'<r  siin^:  „[(:h 
Ute  den  ll.lu|>tling  di-r  Wölfe  gettidtet.'*  Kr  ([iiidle  datiii  den  Sklaven  und  sliea.t 
üui  in's  WiUMCr,  indem  er  ihn  schwimmen  hiess.  Da  uurd  dieser  zornig  und 
viAag  du»  Kind  des  Uirsdies.  Als  dieses  hierüber  weinte,  sprach  der  Ilirscli: 
Jiein  Kind  soll  wieder  vergntigt  werden  und  deshalb  will  ich  meinem  Sklaven 
I  tm  Kopf  abschneiden."     L'nd  er  that,  wie  er  gesagt  hatte. 

Die  Walfe  hörten  ihn  singen  and  besoblosecn,  den  Tod  ihres  USuptlings  und 
Hohoes  zu  rJlchon.  Sie  xogen  uus,  den  (lirsch  la  fangen.  Dieser  enmoh, 
sie  erreichti'n  seinen  Sohn  and  tüdtcten  dciiüelben.  Der  Hirsch  kletterte 
'iAUenUch  auf  einen  Baum,  um  seinen  Vcrfol^'rn  xu  entgehen.  Die  Wcilfc 
ItetEtea  sich  im  Kreise  um  den  ßnum  herum.  Sic  sahen  da«  Bild  des  Hirsches  in 
•  öaen  Tümpel  unter  dem  Baume  und  glimbten,  er  sei  in  der  Brdc.  Da  ßngen 
aBe  an,  ans  l.oibeskräften  «i  schurren,  um  ihn  zu  erreichen,  Ein  Mann  aber, 
;  milcher  vorüberging,  seigl«  Ihnen,  dnss  er  oben  im  Baume  sasa.  Da  lingen  die 
I  WAUe  an  Takt  zu  schlagen  und  xu  Bingen.  Der  ersie  aang:  »Deine  Ohren  werde 
idi  bissen, "  Der  ITirech  droben  im  Baume,  ecliUllelte  sein  Haupt  und  erwiderte: 
,  ^a.  Du  wirst  lie  fressen."     Der  i:wcitc  sang:    ,Deine  Nase  werde  ich  fressen.' 
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Wieder  schUltölto  der  Hirach  sein  Uuupt  und  erwiderte:  „Ju,  Du  wirst  sie  fressen." 
Dann  snog  der  dritte  Wolf:  „Ich  werde  Deine  Zunge  fressen. "  Der  vierte:  n^cb 
Deine  Schultern;"  der  fünfte  wulltc  die  Rippen,  der  sechste  das  Brustbein,  der 
siebente  die  HUflen,  der  achte  die  Hufen,  der  neunte  den  Magen.  Endlich  ward 
der  Hirsch  so  zornig,  dass  er  vom  Baume  herabfiel.    Da  frassen  ihn  die  Wölfe. 

8.   Der  Hirsch  holt  das  Feacr. 

Ein  alter  Kann  hatte  eine  Tochter,  welche  einen  wunderbaren  Bogen  und 
Pfeil  hatte*  mit  dem  sie  alles  erlegen  konnte,  was  sie  haben  wollte.  Sie 
aber  war  träge  und  schlief  beständig.  Darüber  ward  ihr  Vater  böse  und  sprach: 
„Schlafe  nicht  immer,  sondern  nimm  Deinen  Bogen  und  schicsse  in  den  Nabel 
des  Oceans,  damit  wir  das  Feuer  erhalten."  Der  Nabel  des  Oceans  war  aber 
ein  ungeheurer  Wirbel,  in  welchem  Hölzer  zum  Feuerreiben  umhertrieben.  Die 
Menschen  hatten  damals  noch  kein  Feuer.  Das  Mädchen  nahm  nun  ihren  Bogen, 
schoss  in  den  Nabel  des  Oceans  und  das  Reibcfcuerzoug  sprang  oo's  Land. 
Da  freute  sich  der  Alte.  Er  enlülindelo  ein  grosses  Feuer  und,  da  er  ea  für 
sich  allein  behalten  wollte,  baute  er  ein  Haus  mit  einer  ThUr,  die  wie  ein  Maul 
auf  und  zuschnappte  und  jeden  tödtete,  der  hereintreten  wollte.  Die  Menschen 
aber  wossten,  dass  er  das  Feuer  im  Besitze  hatte,  und  KO'u,  der  Hirsch,  beschloss, 
es  tilr  dieselben  zu  rauben.  Er  nahm  harziges  Eloiz,  spaltete  dasselbe  und  steckte 
sich  die  Splitter  in  die  Haare.  Dann  band  er  zwei  Boote  zusammen,  bedeckte 
dieselben  mit  Brettern  und  tanzte  und  sang  auf  denselben,  während  er  zum  Hause 
des  alten  Mannes  fuhr.  Er  sang:  „0,  ich  gehe  und  werde  das  Feaor  holen." 
Die  Tochter  des  alten  Mannes  hörte  ihn  singen  und  sagte  zu  ihrem  Vater:  „O, 
lass  den  Fremden  in's  Haus  kommen,  er  singt  und  tanzt  so  schön."  K'ii'a  landete 
nun  und  näherte  sich  singend  und  tanzend  der  Thtlr.  Er  sprang  dabei  auf  die 
Thiir  zu  und  stellte  sich,  als  welle  er  in's  Uuos  hineingehen.  Da  schnappte  die- 
selbe zu,  und  wahrend  sie  sich  wieder  öffnete,  sprang  er  ins  Haus  hinein.  Dort 
setzte  er  sich  an's  Feuer,  als  wolle  er  sich  trocknen,  und  sang  weiter.  Er  Hess 
dabei  seinen  Kopf  über  das  Feuer  sinken,  so  dass  er  ganz  russig  wurde  und  das 
Holz,  das  in  seinen  Haaren  steckte,  sich  endlich  entzündete.  Da  sprang  er  hinaus, 
lief  von  danncn  und  brachte  den  Menschen  das  Feuer. 

0.    Der  graue  und  der  schwarze  Bär. 

Eine«  Tages  sagte  die  graue  zur  schwarzen  Bärin:  „Komm  her  und  lause 
mich."  Die  schwarze  Bärin  that,  wie  jene  ihr  gcheissen.  Die  [jäuse  des  grauen 
Bären  waren  aber  Frösche.  Sie  ling  dieselben,  warf  sie  auf  die  Erde,  und  sie 
hüpften  von  dannen.  Die  graue  Bärin  hörte  das  Geräusch  und  fragte:  „Was  ist 
das,  was  da  zu  Boden  fiiüt  und  uuiherspringti*"  Die  schwarze  Bärin  antwortete: 
„U,  es  sind  kleine  Aeste,  die  von  den  Bäumen  herunterfallen."  Bald  aber  sah 
die  graue  Bärin  die  Frösche,  ward  böse  und  tödtete  die  schwarze  Bärin.  Dann 
schnitt  sie  ihr  diu  Brüste  ab,  kochte  dieselben  und  gab  sie  den  Kindern  jener  zu 
essen.  Diese  merkten  sogleich,  d;iss  die  graue  Bärin  ihnen  ihrer  Mutter  Brüste 
vorgesetzt  hatte.  Sic  sagten  aber  nichts  darüber,  sondern  fragten  nur:  „Wo  ist 
denn  unsere  Mutter^"  Die  alle  graue  Bärin  iintworteic:  ^Sic  ist  in  den  Wald  ge- 
giingen  und  wird  wohl  morgen  zurückkehren," 

Nach  einiger  Zeil  ging  sie  aus.  Da  lüdlden  die  Kleinen  die  Kinder  der 
gr.men  Bärin  und  steckten  sie  mit  den  Köpfen  und  Vonlerpfoten  in  die  Vorraths- 
kislen.  Duiin  liefen  sie  in  den  Wald.  Als  die  graue  Bärin  zurückkehrte  und  ihre 
Kinder  an  den  Kisten  sah,  glaubte  sie.  dieselben  stählen  Nahrungsmittel,  und  wollte 
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rpn.  AI»  »'u>  aber  aüht-r  heran  bam,  »tOi  »!<>,  iIkiu  »Ho  Intll  waren.  Dn' 
«lu  r-ornig  uml  liff  in  den  Wald,  die  jnngen  Bären  y,u  aucheti.  Bald  faml 
[dietelbun  auf  wncm  Biiumc  «itxond  and  her  ihnen  sehr  IVciAidlich  zu:  „Kommt 
nach  Hniue.  Eore  Mutter  irt  norückgckrhrt.'  -Icnc  riefen  vom  Bnume  horoib: 
.J»,  wir  wollen  kommen.  Lege  Dich  iibt'r  «r*t  einmiil  platt  «uf  tlen  Boden,  sperre 
Mond  mid  Nase  auf  und  ^reize  Deine  Beine  uuseinandt-r:  wir  unllun  Dir  etwa» 
geben.'  Die  «Itc  Itiirin  Ihat,  wie  jene  ihr  ^helsäeo  hatten.  Da  narren  die 
Kleinim  Hobniülm  hunint«-,  der  in  ihr«  Angen,  in  ihren  Mund  und  in  andere 
naiariicbe  Oeffniu^n  hineinllel.  Da  »chrio  sie  vor  Schmer^  lief  davon  und  warf 
tfie  Btame  mit  ihren  Vuixlerpfoten  um. 

10.   T^^'monats^ 

Bioat  sprach  ein  Uiinn  zu  TU^'menatsfr:  „Komm  las§  uns  Ensainmcn  ausgehen 
ndSMliiUKlo  jugCD."  Tl<>'mvnat«>^  antwortete:  .Gehe  Du  nur  voraus,  ieh  komme 
Dir  bild  nach."  Jener  |pn^  und  sah  liald  eiwii.-!  auf  dem  MKn<rv  Mchwimnien,  das 
«H  fnor  glünzJe.  Ks  tauchte  Wld  auf,  bald  uutcr,  er  konnte  es  nber  nidit  er- 
mdm.  Nach  einiger  Zeil  ttahr  TWmt'nata«  aus,  und  auch  er  rah  das  Pener  auf 
_dm  Wasser  schwimmen.  Ha  erkanntr  er,  ddss  es  der  Mhl-a  (die  doppeltiöptlge 
e)  war.  Er  bekiimaxirlr  xich  nicht  um  st-inen  [-Veuod  und  schantc  nicht 
!  Sekunden  ans,  sondern  rerrMlgte  de»  AihöN  bi«  nxch  K'ü'ikoMn  (citw  etwa 
drpi  Meilen  luage  Insel  im  Tioii'men- Gebiet).  Dort  hatte  Aihüs  seine  Wohnuiif; 
r  IlöhU'.  TlA'mcnntsa  erwischte  ihn  hier  und  warf  ihn  mit  seinem  Ki<eli- 
Kanm  berOhrte  ihn  der  Speer,  rta  tiet  der  Jäger  wie  lodl  nieder  und  Blut 
•Male  ihm  aus  Mund  uml  Nnse.  Dn  gab  der  Aih<^8  ihm  ein  St<ick  eines  durch- 
lithl^en  Bteineü  und  fahrte  seine  Seele  Anrch  alle  I.imdo.  Endlich  brachte  er  nn 
nrtck.  TUJ'aiennta-i  erhob  sich  wieder  und  kehrte  nach  lluiise  surtick.  Am 
bIgndcQ  T)igv  ling  er  einen  Seehund:  am  nuchaten  zwei,  dann  drei  und  so  Unlieb 
na  mehr.     Diese  gab  ihm  der  Aiho». 

1 1.  Der  DonnetTogd. 

Kulten  hotte  eine  schöne  Frau,  Namens  Wa'qiraqole.    Ihre  Haut  war  schnce- 
«Biu  und  ihr  lliuir  hing  bie  zur  Brtle  herab.    Qoä'tk'um,  der  Donnervogel,  halte 
ik  Kraa   einmal  gewehcn  und  bcxchtoss,   sie   zu  mnhen.     Er  bnt  seine  Freunde, 
riVlcihll  und  Pal,  den  Kranich,  ihm  bt-i  zu  Hieben.    Di(-.-><-  waren  willig,  und  die  drei 
nitttn  KU  Ku'lten's  Hause.     Sie  traten   in  die  Thür  und  Wa'qwaqoK-  lud  sie  ein, 
aihtf  XU  treten     Da  gingen  sie  hinein  und  setzten  sich  uns  Feuer,    (joi'tknim 
iber  htlUt«  sejoen  Kopf  in  den  Mantel,  um  seine  langt;  Nase  xa  rcrbcrgen.    Wa'q* 
tn^olä    sprach   nun  xa  ihrem  Marme:    qOche    in    den   Wald   und  hole  mir  einen 
I  iMshsbccrirnbuNch."     Die^-r  thnl,   wie  sie  gelcisfen   hntlc,   und    bruchte  ihr  einen 
Bosdi.    Wa'i|wiu|«lC-  Mieckte  tleniielben  in  diu  Erde  und  b<^^ann   zu  singen.    Da 
l^fTOMlen  xuentl  Blätter  lierrnr,    dann  Blilthen   und  endlich  Beeren.     Sic  pflückte 
IdteMibeti,  legte  sie  in  eine  SchQssel  und  netzte  diie  QoJi'ik-nm  ror.    Alx  dieser  ge- 
gessen hatte,    forderte  er  Ku'lten  zu  einem  Weltkampfe  auf     Sie  gingen  vor  das 
Uaas  und  spielten   mit  einer   ccderbast-umwnndenen  Scheibe.    Die   tier  Hanner 
[•Iclltvn   sich  in  einer  Reihe  uuf;  un  einem  Eindv  staad  Qoä'tk-ura,   ihm  znniU-hst 
Ts'i'IciliI],  dann  Pal,  und  am  andciim  Ende  xtnnd  Ku'llen.     Zuerst  voif  Qoii'tk-nm 
•etoe  Scheibe,   welche  au*  F^^uer  gemacht  war.     Seine  Genossen  konnten  diesel))« 
nicht  fangen,   aber  Kulten  fing  sie.    Dann  warf  Ta'i'tcilitl  seine  Scheibe,   welche 
knu  Nebel  gemacht  war.    Weder  Qori'tk'om,  noch  Pal  fingen  dieselbe,  aber  Ku'lten 
[Sag  «ie.   So  halte  dieser  beide  Spiele  gewonnen.    Da  ward  Qoii'tk-nm  zornig.   Er 
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gin^  in'a  Haus  und  setzte  sich  gerade  aur  Wu'qwaqolrr's  Hantel  nieder.  Dann  rief 
er  den  Sturm  herbei,  welcher  das  ganze  Haus  ans  einander  blicsa.  Nur  Wa'qwaqolä 
blieb  sitzen,  weil  Qoä'tkum  auf  ihrem  Uantet  sase.  Dann  trug  er  sie  nach  seinem 
Hause. 

Ru'lten  aber  rief  alle  Leute  zur  Gerichtssitzong.  Alle  waren  rersaniinclt,  nur 
der  Häuptling  TE'mt'Em  (ein  Vogel)  fehlte  noch.  Da  sandte  Kulten  zn  ihm  nnd 
liess  ihm  sagen:  „Du  bist  weise  und  weiast  über  ÄUea  Bescheid.  Komm  und 
rathe,  was  wir  thun  sollen."  Da  kam  TF.'mt'Km  und  sprach:  ,8oll  ich  Euch 
sagen,  was  ich  in  meinem  Herzen  erdacht  habe?  Lassl  eine  Forelle  zn  Qoit'k-uRi 
schwimmen  und  mit  ihm  fechten."  Da  ging  Kulten  znr  Forelle  und  lieh  sich 
ihren  Mantel.  Die  Übrigen  Leute  liehen  sich  die  MUnlel  anderer  Fische  and  alle 
schwammen  nun  hin  zu  Qoi'i'tk'um's  Hause.  Ki'i'iq,  der  Nerz,  hatte  die  Gestalt 
des  Frilhlingslachses  angenommen.  Sie  gingen  alle  in  Qoü'tknm's  Fischreuse,  and 
als  dieser  Morgens  zum  Bache  hinabging,  fand  er  dieselbe  ganz  voD-  Er  ging 
rait  Wa'qwaqole  hinab,  nahm  die  Fische  heraus  und  freute  sich  über  den  guten 
Fang.  Die  Forelle  aber,  welche  besonders  schön  aassah,  gab  er  seiner  Frau. 
Diese  Img  die  Fische  in'a  Hans,  und  nachdem  sie  die  Forelle  auf  den  Boden  vor 
ihre  Füsse  gelegt  hatte,  fing  sie  an,  die  übrigen  Fische  zu  spalten  und  trocknete 
sie  über  dem  Feuer.  Da  hörte  sie,  wie  die  Forelle  zu  ihr  sprach:  „Wenn  Du 
mich  isst,  so  wirf  meine  Gräthen  nicht  fort,  sondern  lege  sie  in  eine  Schüssel  und 
trage  sie  in's  Wasser,"  Wa'cjwatiol'";  merkte  sich,  wsis  der  Fisch  gesagt  hatte.  Sie 
legte  dann  die  Fische  uuT  die  Gerüste  Über  dem  Fener-  K'ä'i<|  aber  sprang 
jedesmal  wieder  henib,  so  oft  auch  die  Frau  ihn  hinauflegte,  denn  er  wollte  sich 
dicht  am  Feuer  wärmen.  Die  Frau  iiMS  nun  die  Forelle,  legte  die  Gräthen  in  eine 
Schüssel  und  trug  sie  an's  Wasser.  Dann  nahm  sie  ein  Bad  und  schwamm  int 
Meere  umher.  Qoä'tk'um  sah  ihr  vom  Hause  ans  zu  und  rief:  , Schwimme  nicht 
so  weil  fort."  Die  Gräthen,  welche  die  Frau  trug,  verwandelten  sich  wieder  in 
eine  Forelle,  als  sie  in's  Wasser  kamoi!,  und  alle  Fische,  die  auf  dem  Trocken- 
gerüste lagen,  sprangen  herab,  wurden  wieder  lebendig  und  schwammen  ron 
dannen.  Die  Forelle  aber  trug  Wa'qwaqoh';  nach  Hause.  Da  nahmen  die  Fische 
wieder  ihre  natürliche  Gestalt  an. 

Sie  versammelten  sich  wieder  und  beschlossen,  Qoä'tkum  zu  tödtcn.  Sic 
wussten  aber  nicht,  wie  sie  ihre  Absicht  ausführen  sollten.  Da  sprach  der  weise 
T'K'mt'Em:  „Wisst  Ihr  nicht,  duss  tioä'tkum  Wale  fiingl?  Holt  Euch  das  Boot 
dos  Wales  und  greift  ihn  dann  an."  Ru'llcn  wollte  gleich  gehen,  um  sich  das 
Boot  zu  leihen,  aber  Kä'iq  rief:  „Nein,  laas  mich  gehen!"  Ku1li-n  war  damit  zu- 
frieden und  KiViq  ging  zum  Wale.  Als  er  in  ilessen  Haus  eintrat,  fand  er  den 
alten  Wal  am  Feuer  Hegend,  wo  er  sich  wärmte.  K'ä'iq  stiess  ihn  mit  dem 
Fusse  an  nnd  sagte:  „Ku'lten  bittet  Dich  um  Dein  Boot.  Leihe  es  ihm."  Der  Wal 
antwortete:  „Wenn  er  es  haben  will,  so  niuss  er  jemand  anders  darum  schicken, 
als  Dich.  Dir  gebe  ich  es  nicht,  denn  Du  bist  voller  närrischer  StrL'iche.  Du 
wirst  es  entzwei  machen."  K-;Viq  Ihat,  als  ginge  er  zurück,  versteckte  sich  aber 
in  Wirklichkeit  nur  hinter  der  Thiir.  Nach  einiger  Keil  kam  er  wieder  und 
sagte;  „O,  alle  sind  xu  fuul  und  wollen  nicht  kommen.  Du  musst  es  also  schon 
mir  geben."  Da  gah  der  alte  Wal  ilini  eine  Kiste,  in  der  er  das  Boot  bewahrte, 
imit  sprach:  ^Nun  passe  aufl  ölTne  die  Kiste  nicht,  sonst  muss  ich  gleich  aus 
dem  Ilau.se  kommen  und  draussen  uniherschwimmen."'  K"ä'iq  vorsprach  es  ihm, 
kiium  aber  war  er  draussen.  so  ülTnete  er  die  Kiste,  und  heraus  sprang  ein  Wal, 
der  blasend  und  tauchend  umhcrschwiimm.  Da  that  K'iViq,  als  weine  er,  und 
sagle:    ^Ich  kam  an's  l.;mil,    da   liel   mir  die  Kiste  hin   und  zerbrach,"     Er  halle 
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ftlier  mbKichllicfa  fp.'ÜfTn(!l,    um  im  lioott-  ili>tt  Wals  Eurllckui fahren.     t'>  brachte 

selbe  uun  Urer,   wo  ulle  Loole  vcrsammutt  waren,  nni]  auf  TF.'ml'Kin's  Rnth 

bestiegen  nun  alle  dos  Boot.    Ku'lt«n  führte  sie,   und  ihm  folgten  der  itür,   der 

■  Wolf,   der  Panther  und  viele  andere  Thiere.      In  den  Dodeii  dos  Booto»  tvgtcn 

[ihr  «in  schDerro  Stüi-k  Bnull  und  ronip  miisk  KA'jq,   der  einen  Mcissd  in  der 

tland  tntg.    So  zogen  nc  au«,  um  mit  Ctoä'tlt-am  xu  biimgifim.    Diu  Boot  aber  sah 

au»,  wi«  vin  1*0). 

Ofili  Morgens  sah  QAi'tknim  denselben  vor  seinem  Uauae  im  Ucere  Kcliwiinraeo. 
Da  tief  er  seiaeu  jUitgsten  erwachaenen  Sohn,  „Siehe  auf,  ein  Wal  i^uhwimmt 
kii-r  lot  unserem  [lause."  Dieser  gi'horrlilc.  l«^o  sein  l'^derkleid  an  und  llog 
ana,  am  di-n  Wal  zu  fnn^n.  Kr  irrgrill  ihn  und  höh  ihn  ein  ncnig.  Ua  rollte 
dai  SlSck  Biunlt  in  den  Schwanz  hijiunicr  uml  machte  ihn  »o  «chwer,  dajis  jener 
Qn  akfal  mehr  h«beii  konnte-  R'it'i<|  aber  Eersohaill  die  Füxiic  de*  Vog<-li  mit 
Mwm  Meisael,  obtcohl  die  anderen  Thiero  ihm  alle  znriefen,  noch  ein  wt^nig  xo 
nnm.    Als  UoA'tk'am  sah,    dnss  sein  Sohn  den  Walllsch    nicht    heben    koiiitl«, 

u'llrerdennttchstuitpr«nihmznllulfcu.a.w.  (sicbeSugeaderNootka) Endlich 

;  iIgt  Alle  «elbst  »ein  Pedcrkleid  an,  um  HCincu  Söhnen  zu  helfen.  Ehe  er  aber 
.iJof;,  «{irai'h  er  zu  Meinem  jüa^ten  Kinde,  dna  noch  in  ilvr  Wieg«  lag:  „Höto 
aBfneine  Worte.  Wenn  ich  nicht  zurückkehre,  so  wirst  Du  einst  der  Donner- 
t^l  werden.  Fliege  nicht  das  ganz«  Jahr  umher  und  erfülle  die  Welt  mit 
I^^arr  Stimme,  sondern  lliegr  nur  im  Sommer  umher;  im  Winter  aber  bleibe  ni 
UiaM.*  Dann  (log  er  iiiik  uml  wurd  ehcofiill*  von  den  T)iier«'n  getüdti.H.  Da 
MiUm  die«e  fmhen  tiiiinm  nue)i  Hutue.    Seildem  aber  liürt  man  den  Donni>r  nur 

12.  rnVk-. 

Es  waren  einmal  zwei  Münner,  K-ölL-oia  (KupferpbtleJ  und  Tc'ft'djas  (llaliotis- 

Stiak).    Der  eratere  bull»-  einen  Sohn,   der  zweite  eine  Tochter;   und  diese  war 

hr  Ueliebli;  ron  K'ü'k'on'  Sohn-     Als  dieou  von  ihm  einen  Sohn  gebar,  nahm  der 

jm^  Mann   sif  xu  sielt  in'a  llatta.     AU  der  Knabe  heranwuchs,    K'ng  er  immer 

nt  Keinem   V;iler  aus,    Vögel  zu  schieason,    und   endlich    »crliessen    die    beidi-n 

Dinner  ihre  Ueimalh  und  liessvn  Tcfl'djas'  Tochter  allein  zurOck.    Als  die  Manner 

ilicnda  rnchl  xurad; kehrten,   neintc  diese  sehr,   wischte   sieh   die  ThKinea   mit 

(Ins  Moos  niis  dem  (besieht  uml  reinigte  «eb   die  Niue.     Dünn    warf  sie    das 

Nn^el  M'iOH  xnr  Knie.    Alu  *u-  nach  ciiiiKcr  Zeit  herabldichtc,  aah  wie,  da»s  nua 

ihreo  ThrAnen  ein  mi^nKThtiehcN  Wint-n  entstand;    zuerst  war  es  sehr  klein;  dann 

ward  tm  grüaaer  und  giiisker.    Da  nahm  sie  es  als  ilir  Kind  mit  nach  fJauae  und 

Bannte  >-*  TcV-k'  {Schnupfen).     Der  Knabe  wuchs  sehr  rasch  heran    und  sagte 

eiiini  Tages  in  seiner  Mutter:    ,leh   will  gehen  und  Vi^gel  »ohiensen."     Er  liesa 

ngh  von  seiner  Mutler  Bog^-n  und  Pfeil«  madicn,  nahm  ihr  Root  und  wollte  ana- 

[bhren.  um  zu  jagen,    Da  i^>nicb  diese  en  ihm:    „Wenn  Dir  mein  Mann  und  Dein 

[allerer  Brndi-r  begeitncn   ui»d  sie  Dich  mitnehmen  wollen,  so  antworte  ihnen,  Du 

[Wollest  1»'»  mir  bleiben.     Du  tiiat  nur  mein  Sohn.'"     Ti:V'k'  versprach  e».     Als 

'er  aoch  nidii  lai^  seine  Ueimath  rcrlnascn  halle,   sah   er  in  der  Ferne  einen 

itthliehen  Schein,   der  ron  einem  Boote  aosatnihtle,   und  al«  er  nüher  kam,   01^ 

blickte  er  seiner  Mutier  Mann   und  «einen   Sticfbrader.     Jene  ronierten    ihn    auf, 

a  ihnen  lu  kommen,    er  über  i?ruiil<-rti::    .^Neia,    Du  bist  uichl  mein  Vater,   ich 

wdl  nicht  mit  Dir  gehen,'   und  er  kehrte  nach  Hause  surtlck.    Dn  sah  er  seine 

Mutter  an    der  Kflste   silxcu    und  ängstlich    nach    ihm    ausnchauen.     Als    sie    ihn 

kmamrn  «h,  s.-uig  sie:    „Ich  sehe  mein  Kind  heronkonimen."    Tit'c'-k'  eraiblte. 
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VHS  ihm  bei^gnet  war,  und  da  erzählte  ihm  die  Frau,  wie  jener  Mann  sie  Ter- 
laaseQ  habe,  and  fuhr  Tort:  „Er  ist  nicht  Dein  Vater,  denn  uns  meinen  Thronen 
bist  Dd  entstanden.  Ich  würe  sehr  betrübt  gewesen,  wenn  Da  mich  Terlas§en 
hättest." 

In  Kanis  gegeotlber  K'ö'djömen,  nördlich  von  Seymonr  Narrows,  wohnte 
dumalH  K-ömö'koa«.  Dieser  pflegte  in  Gestulteines  grauen  Bären  auf  dem  Beige 
zu  weilen.  Er  hatte  dort  eine  grosse  Metaükistc,  in  der  er  Kupferplalten ,  Ohr- 
ringe and  andere  werthvolle  Sachen  bewahrte.  Diest;  rollte  er  den  Abhang  des 
Berges  hinab,  und  wenn  jemand  kam,  um  die  Kiste  zu  stehlen,  so  sprang  er  von 
oben  auf  ihn  herab  und  tödtetc  ihn.  T'E'cük"  hörte  davon  nnd  beschlosB,  die 
Kiste  zu  rauben.  Er  ging  jeden  Tag  in  den  Wald  und  badete  in  einem  Teidie. 
Davon  wurde  er  stark  and  lernte  rasch  lauTon  und  weit  springen.  Endlich 
konnte  er  so  weit  springen,  wie  von  einem  Ende  zum  anderen  einer  umgestürzten 
Fichte.  Er  band  nun  zehn  Boote  zusammen  und  fuhr  mit  denselben  noch  Kanis. 
Als  er  nun  tlic  Kiste  den  Berg  herabpoltern  hörte,  sprang  er  mit  einem  Satze 
hervor,  nahm  die  Kiste,  und  sprang  mit  einem  Satze  zorilck  auf  die  Boote,  ehe 
der  Bär  wusste,  was  geschehen  war.  Der  Bär  konnte  ihn  nicht  auf  dem  Wasser 
verfolgen  und  warf  vor  Zorn  rechts  und  links  die  Bäume  um.  T'K'cek'  aber  gab, 
als  er  zurückkam,  ein  grosses  Schenkfest,  und  ward  ein  mächtiger  Häuptling. 
Seither  trägt  sein  Geschlecht  die  Bärenmaske. 

13.   Ciä'tlkam. 

Vor  langer,  langer  Zeit  stieg  Ciä'tlkam  vom  Himmel  herab.  Er  trug  das 
Vogclkleid  Qoä'eqoO')  und  licss  sich  in  Ng.i'icjam  (C.  Mudge)  nieder.  Er  wurde 
der  Stammvater  der  (,'atlöltq.  Mit  ihm  kam  seine  Schwester  Tü'sitla,  welche  so 
gross  war,  dass  sie  zweier  Boote  bedurfte,  um  über  das  Meer  zu  fahren.  Die  Ge- 
achwiater  durchwanderten  alle  Lande  und  besuchten  die  Nanaimo,  Nl'ciatl,  Tlahü's 
und  viele  andere  Stämme,  die  alle  ihre  jüngeren  Brüder  wurden. 

14.   K'ömö'k'oaü. 

Zwei  Krauen,  O'mak'  und  KyG'ek-,  gingen  eines  Tages  zu  einer  Insel,  um 
Muscheln  zu  suchen.  Dort  Angcn  sie  an,  mit  einander  zu  streiten,  und  Kyü'ck- 
ging  in  das  Boot  und  fuhr  weit  hinaus  in's  Meer.  Da  rief  O'mak':  „0,  verlasse 
mich  nicht!  Wohin  willst  Du  gehen?  Komme  lieber  zu  mir  zurück.''  Jene  er- 
widerte: qJu,  ich  will  es  Uiun,  wenn  Du  Deinen  Mantel  in  Stücke  zcrrcisst  und 
ins  Meer  wirfst.-  Jene  Ihut,  wie  sie  verlangt  hatte.  Dann  rief  sie  wieder:  „O, 
komme  /u  mir  und  lass  mich  in's  Uoot  kommen."  KyC'ek'  rief:  „Reisse  erst 
Deine  Haare  aus,  diinri  will  ich  kommen."  Wieder  that  O'mak',  was  sie  verlangte. 
Sie  kam  aber  noch  nicht,  sondern  verlangte,  dass  jene  erst  noch  ihre  Augenbrauen 
und  Augenwimpern  ausrisse.  Und  als  Ü'mak'  nun  nackt  und  armselig  dastand, 
freute  sich  Kyc-'ck'.  Sic  rief  den  Vogel  K'älk'uinas,  ihre  Feindin  zu  fassen,  und 
fuhr  von  dannen.  K'iilk'uinas  flog  herab  und  hackte  Ö'mak'  ein  wenig,  tüdtete  sie 
aber  nicht. 

Die  armi'  Frau  legte  sich  nun  nieder,  zu  schlafen.  Bald  horte  sie  jemand 
sa^en:  „Wache  auf."  Sie  erhob  sich,  sah  aber  Niemand  und  legte  sich  daher 
wieder  nieder  und  schlief  weiter.  Bulil  fiihllc  sie,  wie  jemand  sie  am  Fussc 
zerrte .  sah  aber  noch  nichU.  Da  si::ly.io  sie  sich  nieder  und  hielt  die  Hände  vor 
das  Gesiebt,    lugte  aber  zwischen  den  Fingern  duj'ch,     Sie  sah  eine  kleine  Maus, 

1)  Sii'hv  l'rucoi'dings  Li.  S.  Nalional-Masfum.    IWfS.   p,  213. 
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«lelcbe  d«  immer  rieT  and  »n  ihr  hflnimzcirli?.    Sie  fragte  die  Ma&s:    „Was  willst 

Du?*   Diose  crwKlertc:   „Komm  lutl  mir  tq  KiimA'k'ow-'«  iluus-"    Sic  fol^  ihr. 

Die  Sinus  «chlüiifl".'  voran  in'»  Hiiiw  luid  rit-r:    „Komm   herein,   komm   herein!" 

Einu  Fnti,  die  hiiiU'n  im  Uauae  ubs.  nt>f  aber:    „Bleib  i!mu«iM-n,  bloili  dniussi-n. 

K'ömA'k'aa^  nill  Dir  Ilüsca  lurOgenl'^    Amak'dachle  aber,  achlimmc-r  kriono  vn  ihr 

doch  nicht  ergehen,  als  dazumal,  and  folgte  der  Haus.    Sie  setzte  »ich  an'»  Feuer 

und  sah  die  Tiolen,    rielco    Kinder  K'<'im/i'k'oni'''«  iin  den  Wunden  uniher  silKo». 

Nach  kurzer  Zeit  fnigtc  Kömö'koui-:    .Wer  im  denn  die  Fmu   ibrl  ohni-  HaiircV" 

Uli;  MuBs  i-rvidertc:    ^K*  istO'inuk';  RyäVk~  hui  »Je  i4>  h^üüiic^h  ;iny.ii>^diuuon  gc- 

uchL*    Da  gab  K'ümö'k'oae  ihr  neues,  scliüaes,  schwarzes,  langes  Ha«r,  Augen- 

tmaen  und  Augenwimpern,   einen  Hantel  und  eine  TnnzscbUrze,   und  sandte  sie 

uek  der  Intel  zurtlck. 

Efacb  konter  Zeil  kant  Ky<^'ek'  dorthin,  ilit  sie  glaub(>\  LVinak'  sei  todt.  Diesr 
TtralM:kte  sieb,  nU  sie  ihm  Peinitin  kommen  sah,  und  dio  Uuuit  flü»tcrli>  ihr  zu: 
^■o  tiieit^  Dich  an  ihr.  Wenn  sie  aus  Lund  kommt,  schneide  dos  l^i»t  los  und 
Um  tbrt."  Ky^'ek^  fing  an 's  Land,  um  nach  O'mak's  Leiche  zu  suchen.  Da 
ifnif  dieiie  in's  Uoot,  schnitt  o«  los  und  stiess  vom  Lande-  Dann  rief  sie  Kyi-'eh': 
.Sirhtt  Do,  wie  »chdti  ich  givworrfen  bin?  Thnc  wie  ich,  und  auch  Du  wirst  scb&n 
nrdta."  Kyi-'ck'  ro%te  ibrt-m  Rnthe.  Sic  lU^rrillS  ihrdii  MantL't  und  ihre  Tanz- 
trküw,  und  rii«  sich  Hanro,  Augenbrauen  und  Augenwimpern  aus.  Da  rief 
Ö»i»k  K-älkuinas  und  dieser  tödtete  Kj»'ek'. 

16.   Aliia. 

Ali|«  ginii  «'incs  l'ufCH  mit  seiner  Tgchlt'r  uu«,    Holx  xu  boten.     Mneli  einiger 

Zot  Undeli-n  nie  und  dtr  Vater  sprach  zu  dem  Müdchen:   „Ich  werde  da»  Ituol 

bjT  TCraBkern-      Weibe  Du    hier    und  gieb  gut  Ubacht,    dass  es  nicht  forllreiW. 

loh  ««nie  in  den  Wnid  gehen  und  Holx  holen.''     Kaum  war  er  fort,  da  kam  der 

Wolf  ilak'bakuÄ'tisin,    der  Sohn    SK'msämäm'x,    nnil    Hpnich    /u    dem    Mädchen: 

,Kanni  an's  Innd.     Ich  aiufc  Dich  gern  und  Du  sollxi  meine  Frau  werden."     Sic 

vill%lv  cip  und  der  Wulf  trui;  aia  ron   dannen.    Als  der  Vater  nun  zurückkam 

ud  aeinc  Tochter  nicht  im   Boote  fand,   ward   er  sehr  traurig  und  weinte.    Kr 

iias  das  tlolz,    dos  er  geschlagen  heilte,    liegi-n  und   ruderte   nach  lluusc  zurück. 

,0,"  dacht«  «r,    ."er  hat  meine  Tochter  geÜJiHcty"     Er  fuhr  ütll^^all  uniher  und 

Iragtc  alle  l^eute:    „Wi«!  Ihr  nicht,  wer  meine  Tochter  gestohlen  hat?"    Alle  ant* 

«orteli-n:    „Nein,  wir  wissen  es  nicht." 

Da  suchte  Alqs  die  ICiitadnikeic.  Er  ging  in  den  Wald  und  weinte  und  weinte. 
Er  fuhr  einen  FIuh  biniiuf  und  gelangle  zu  einem  See,  an  dem  die  Todten  wohnlen. 
Er  (higK  einen  derwlben:  .Weisst  Du,  wo  mein  Kind  ist/*  Jener  erwiderte: 
«Gehe  XU  unserem  IlüuptlingTlmi'nai,<cgill,  der  wird  Dir  Aunkunfl  gehen  kfinncn." 
KUfi  ging  in  de«  Häuptlint,*)!  Ilaii^  und  fand  diesen,  einen  Krossen,  altcTi  Mann 
Kit  weissen  Haarc-n,  ):uräck);i^lt'hnt  in  seinem  Stuhle  silxend  und  schlummernd. 
Et  (ragte  ihn:  „Weissi  Du,  wo  mein  Kind  isty  Joner  eruiderte]:;  .Ich  wei^s  es. 
8K'ma4müm's  Sohn  hat  es  g'-r.mbi.  Oehe  dort  den  sanft  nnsleigenden  Hügel 
hilMUf,  HO  wirst  Du  sie  landen,  l)r>il)en  wir^t  Du  viele  Leute  hchen  hüren.  Das 
■iod  die  jungen  Wolfe."  Al<(s  MgU-  seinem  Itathc  und  ging-  Da  sab  er  die 
Vr'olfc  Itall  s|>ielen.  Sic  halten  ihn-  Miielcl  abgelegt.  Er  schlich  hin^iuf  und  sctute 
■ich  Bvbcn  die  Hiüilcl-  Als  nun  die  Wolfe  seiner  ansichtig  wunlen,  (chnoitcn  sie 
dasa  sie  ohne  Kleider  gesehen  waren,  und  tiessen  ihre  Küiife  hüngen.  Da 
«iner  von  ihnen;  ,lch  denke,  das  ist  der  Vater  der  Frau,  ilii-  Hakhak'uiVtkin 
evntubl  hat,-  und  sie  standen  nnf,  nnlimcn  ihre  Mnntel  nnd  gingen  kd  SK'msümüm. 
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Sie  sagten  zu  ihm:  „Deiner  Schwiegertochter  Vntcr  ist  gekommcD."  „Sa  laaat 
ihn  herein  kommen,"  versetzte  der  Häuptling.  Die  Wölfe  luden  Älqs  Dun  ein, 
näher  zn  treten. 

Als  er  sich  am  Feuer  niedergelassen  hatte,  sandte  SE'msämäm  alle  seine 
Unter^bcnen  auf  Jagd  aus.  Nach  kurzer  Zeit  rief  er:  „Uhl  alle  meine  Rinder 
aollen  wieder  kommen!",  du  kamen  die  Wölfe  gelaufen.  Der  eine  trug  einen 
Uirsch,  der  zweite  einen  Seehand,  der  dritte  einen  Hund,  and  jeder  hatte  etwas 
gefangen.  Zn  allerletzt  erschien  Hakhak'uä'tlsin,  der  den  Papaü'ken  (den  ein- 
hürnigen  Hirsch)  trug.  SE'msfimäm  fragte  ihn:  „Wie  hast  Du  den  Hirsch  ge- 
fangen?" Jener  antwortete:  n^'^^  hohe  ihn  verfolgt  und  ihn  eingeholt"  SE'm- 
sümüm  erwiderte:  „Das  glaube  ich  Dir  nicht,  denn  dafür  bist  Da  nicht  schnell 
genug.  Ich  glaube,  Ihr  lieft  im  rechten  Winkel  gegen  einander."  Damit  schnitt 
er  die  Seile,  die  Papuä'k'^n's  Füsse  fesselten,  durch;  dieser  lief  davon  und  der 
Junge  Wolf  setzte  ihm  nach.  Er  blieb  lange  aas  und  SE'msfimüin  glaubte  schon, 
sein  Sohn  könne  ihn  nicht  fangen.  Er  sprach  zu  Alqs:  „Das  kommt  davon,  dasa 
er  so  viel  Lachse  isst,  nnn  kann  er  nicht  laufen."  Hokhak'uti'tlsin  schämte  sich 
aber,  weil  bcin  Vater  geglaubt  hatte,  er  könuc  den  Hirsch  nicht  erreichen,  und  flng 
nun  Su'saaken  (den  Hirsch  mit  vier  Geweihen),  der  noch  weit  schneller  war,  und 
trug  ihn  nach  Hause.  Er  warf  ihn  am  Feuer  nieder  und  nun  war  SE'msümäm's 
Herz  froh.  Er  Hess  die  Wulfe  Steine  erhitzen,  den  Hirsch  zerlegen  und  mit  dim 
glühenden  Steinen  kochen.  Als  er  gar  war,  warfen  sie  das  Fleisch  Alqs  zu,  indem 
sie  sagten:  „Die  Wölfe  essen  kein  gekochtos  Fleisch."  Vier  Tage  blieb  dieser 
bei  den  Wölfen,  dann  trugen  diese  ihn  in  seine  Heimulh  zartick.  Als  er  dort 
ankam,  merkte  er,  dass  er  vier  Juhre  lang  fortgewesen  war.  Seine  Frauen  hatten 
ihn  wie  einen  Todten  betrauert  und  sastien  gerade  weinend  vor  dem  Hause,  als 
er  ankam.  Er  war  nun  froh,  weil  er  wusste,  daaa  seine  Tochter  am  Leben  war 
und  keine  Noth  litt.  Wenn  seine  Kachkommen  einen  Uirsch  haben  wollen,  so 
bitten  sie  die  Wölfe  d:inim.    Sie  nennen  dieselben  ihre  Schwiegersöhne. 

Einst  sprach  Alqs  zu  seinen  Leuten:  „Kommt,  lasst  uns  gehen  und  sehen, 
was  die  Menschen  thon."  Sie  stiegen  in  Alqs'  Boot  GBk''üm('>a  (KIchnasc)  und 
fuhren  gen  Norden.  Nach  einiger  Zeit  gelangten  sie  an  ein  Dorf.  Da  zogen  sie 
das  Boot  an'a  Land  und  Icglen  sich  in  einen  Hinterhalt  im  Walde.  Gegen  Morgen 
kam  ein  Mann  dorthin,  um  Hol/  za  fdllen.  Alqs  Hess  ihn  fangen  und  ihm  ein 
Auge  ausstechen.  Dann  licas  er  ihn  wieder  loa.  Das  Auge  setzte  er  im  Boot- 
runde ein,  und  wohin  or  kam,  machte  er  es  ebenso.  Der  Rand  seinos  Bootes 
war  über  und  über  mit  Munschenaugen  besetzt.  Endlich  gelangte  er  an  die  West- 
küste *on  Vancouver  Island.  Da  zertrümmerte  ein  Sturm  sein  Boot.  Er  fand  aber 
am  Ufer  ein  anderes,  an  dem  noch  gearbeitet  wurde.  Als  es  Nacht  warde,  rsiubte 
er  dasselbe  und  fuhr  mit  seiner  Bootsmannschaft  weiter.  Endlich  kamen  sie  in 
eine  bekannte  Gegend  und  wussteii  nun,  ilasa  sie  aich  ihrer  Heimath  näherten. 
Aber  während  aio  nach  Norden  hin  fortgefahren  waren,  kamen  sie  von  Süden  her 
zurück.  Als  sie  nicht  weit  vom  Dorfe  waren,  rief  Alqs  laut,  damit  seine  Freunde 
ihn  un  der  Stimme  erkennen  sollten.  Er  brachte  vitT  Cedem  mit,  die  er  als 
Pfosten  in  seinem  Hause  benulzti-.  Seine  Fram-n  hallen  geduldig  alle  die  vielen 
Jahre  auf  ihn  gewuriet  und  tT  niihm  sie  nun  wieder  zu  sich.  Dann  gab  er  ein 
grosses  Fest  und  tanzte  mit  dem  yuii'Oqo.'.  (Er  war  der  siebente  Ahne  der  Er- 
zählerin „Mary-.) 

10,    Die  vier  Brüdej'. 

Ka  waren  einmal  vier  Brüder.  Der  ältesie  derselben  ging  in  den  Wald,  um 
ein  Huut  zu  baucii;  und  bat  s..'inv  Itriiiler,  ihm  Essvn  hinaiia  zu  schicken,  damit  er 
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un^^Mrtört  wrbcilvn  kSnae.    Diese  Terapnichcn  es.    Sie  gingen   t%)idi  Bai,   Sec- 
kund«  xa  »chieiaeu,  üaodleD  ihrem  UraOer  «ber  keiu  Ksseii.    Unrtiber  wartl  diowr 
KOnüg,  uittl  als  eines  Tages  Hein  Sohn  :cu  ihm  in  den  Wald  hinaus  knm,  frngto  er 
ika:   „Wi'HhttIb  schicken  mir  itenn  Deine  Onkel  kein  Eit«cn?   Ilnbea  sie  nidiU  ge- 
luigen?*    Der  äohn  nntwortetv:    .Sie  g«hen  jeden  Tug  liimius  und  fangen  Se&- 
huKlc.'     Da  «pruch  nein  Toter:    ,\un  achte  dunur,    was  icli   Ihnn  norde.'     Er 
Bthin  »eine  Axt  und  schuitzt«  einen  Scohuitd  nus  Cedemholz.    Dann  uUmliHe  er 
tia  Feuer  tut  und  lieia  ihn  aussen    verkohlen,    so  dass  er  sehuane  uusmili.     Kr 
«iff  Ürn  dann  in's  Heer  and  legte  ihn  auf  eine  Klippe  nahe  dem  Ufer.    Dann 
■gH  er  seinem  J^oline:    n^^i"*  ^^   ""*  Abend  in'i  Dorf  kommst,   n  sagt-  m 
DÖMt  Onkeln,  dtut*  hier  ein  Seehund  liegt.'    Der  Knabe  gohorehte.    Als  die  dn>i 
VMa  TOB  dem  Suehonde  harten,  luhmeii  sie  sogleich  ihr  Boot  und  fuhreo  hiniiuK. 
tami  whi-n  sie  ihn  niciit;  als  sie  aber  am  die  Klippe  herumge&hren  waren  nnd 
dit  K^HBr/e  Gestalt  des  Seehandca  sieh  Ton  dein  hellen  Abcndhimniel  alilmb,  da 
«Uklclea  sie  ihn.     Sie  Dähertcn  sich  vonichlig  und  harpunirten  ihn.     Du  ^jirniig 
dtrSfchnnd  ins  Wasser  und   echwutnm  in's   Meer  hinaus.     Kr  schwamm  lan^-, 
büT  «eiler.     Die  llriider  hielten  atiwe<:hHelnd  diu  Huri>uneiilcil  fest,  indem  cioer 
mmt  <liii<i>i-l)i«  in  der  Hand  hielt,  vührend  die  anderen  «cliÜefen.    Endlich  waren 
m  *e  weil  rurtKenihrt,  dass  sie  nielila  als  Himmel  nnd  Wasser  ringtunihi-r  «nhen, 
ttl  dsM  die  Nächte  sehr  lang  wai-en.     Da   rcrwaiidelte  sieh  der  Seehund  wieder 
■  OB  SUIck  Cederoholz  and  die  Itrtldcr  wogslen  nan,   dass  ihr  Dnider  aich  aaf 
ikm  Weise    im    ihnen    gerächt    halle.     Sie    machten    nun    die  Ilnrpune    los    und 
nlltaa  iarilckkehn.!n.     Aber  «ie  wuKuten  nicht,    wo  ihn,-  Iloimalh   war.     Kndlich 
flulilun  sie  ein  Land  nt  sehen  und  steuerten  duranf  lo«.     -Als  nie  herunkamen, 
«Uickten  sie  eine  niedere  Küste,   die  schwarx  wie  Kohlen  aussah.    Der  jOngstu 
httu   spnuig   an's  Land,   daa  aber  sogleich   verschwand.    Bo   ertrank   er.    Da 
isn  die  beiden   überlebenden    sehr    beirObt.     Sie  fuhren  weiter   und  gelanf^n 
adacn  Berg,  in  dem  eine  grosse  Hohle  war,  durch  die  das  Wasser  mit  f^ircht- 
bmr  üffwall  schocs.    8i«  fahren  hiiulurcb  und  sah«n,   als  sie  wieder  in  offenca 
Vtmr  galoagt  waren,  ein  grusKe«  Ijand  vor  sicli.    Dort  stand  ein  Dorf  und  Kauvh 
i6if  aaa  den  Uäusem  auf.     Eiae  Frau  sah  das  Boot  kommen  und  kiuii  /.um  L'fi-r 
iBsb,  wn  ilie  Kremdliogo  211  begrilssen.    Sie  fragte:    .,Wo  kommt  Ihr  her?"    •len« 
atvmWIeo:    ^Wir  kommen,    Dich  ku  sehen."     Sie  ugten  da«  aber  nur,    um  ihr 
a  gHUleo.     „Jenseits  dca  hohen  Bei^-s  haben  wir  unseren  jüngsten  Bruder  ver- 
tan«.*   Die  FVau  h3tt4'  Blitlo-Jd  mit  ihnen  und  »iir  nprachi  .WarUrl  hier,  ich  werde 
bell  «i«as  Ijichx  bringen.^     Sm  ging  in's  Haus  und  dort  verlangt«!  ihr  Miimi,  sie 
talir  den  Bfüdem  Aibij^fetl  liriogen,  das  jeden  tüdliAe,  der  davon  us«.     Die  ('ran 
afcv  hone  Gefallen  an  den  Brüdern  gefunden.     Sie  ifaat.    oli  n&hnu<  sie  rwi  dem 
JiHhMlB,  Tcnteckte  es  aber  iu  Wiiklichkeit  nnter  ihren  Mantel  und  brachte  den 

Dtf  Herr  des  llaases  hatte  aber  eioen  üUilatcn,  Baqbakallanasl'u»'',  wi^ldivr 
Ht  om  <!■*  Lacbiwehr  bewachen  mtuslc^  Dir  Lcicbtume  von  Krtrwikenen  pflegten 
«ik  n  dem  Ldebsachr  xu  fangen  und  er  fioss  dann  ihre  Augi-n.  So  halle  er 
•dl  iea  Leichnam  de«  jüngsten  Itrudm  gefunden,  und  ihm  die  Augen  au»» 
und  die  Leiche  in'*  Haas  gebracliL  Ab  die  Brtlilcr  dieselbe  aahcn. 
me  tu  der  FVan:  .Siebe,  «laa  tat  uaser  Brader!  Hadie  ihn  wieder 
'  Uat  Fna  sdiicktc  sie  tu  BMtbakuilsnuri'aa^  am  ai<-h  ilie  Aag*n  larBck- 
■  luMn.  Dieser  gab  sie  ihnen  nnd  der  Ilauihorr  si^jcu^'  »te  dem  JBlig«ll 
viedc  da.  Daan  nwclUe  er  den  Jonglng  wieder  lebiiidig. 
Der  Hana  aber  hielt  »*cb  Seehunde  iia  Uaase,    wie  aiKkre  l«eHle  Hunde  xU 
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halten  pllegeQ.  Die  Brüder  fragten:  „Wo  langst  Du  die  ßeehncde?"  Jener  ant- 
wortete: „A.Df  einei'  kleinen  Insel,  drausscn  im  Ocean."  Da  beschlossen  die 
Bruder,  hinans  zu  Tahren  und  ebenfalls  Seehaado  zu  fangen.  Sie  schoben  ihr 
Boot  ins  Wasser  und  fahren  fort. 

Ais  sie  sich  der  Insel  nähertea,  erblickten  sie  ein  Boot  auf  dem  Meere,  sahen 
aber  Niemand  in  demselben.  Nach  kurzer  Zeit  sahen  sie  einen  winzigen  Mann 
aus  dem  Wasser  tauchen,  zwei  Heilbutten  hineinlegen  und  wieder  uDtertauchcn. 
Sein  Name  war  Tcetciudjai'miQ.  Die  BrUder  ruderten  heran  und  nahmen  einen 
Fisch  ans  dem  Boote-  Als  nach  kurzer  Zeit  der  Zwerg  wieder  auftauchte,  und 
die  Heilbutten,  welche  er  in  beiden  Händen  trag,  in's  Boot  warf,  sah  er  gleich, 
dass  einer  seiner  Fische  verschwunden  war.  Da  streckte  er  Beia<;  Hand  nach 
allen  Richtnngen  aus  und  beroch  sie  dann:  so  witterte  er  die  drei  Brüder.  Als 
diese  aber  sahen,  wie  klein  Tcetciudjai'miu  war,  beschlossen  sie,  ihn  xn  tfidten; 
er  aber  nahm  alle  drei  beim  Schöpfe,  trug  sie  in  sein  Boot  und  nahm  sie  als 
Sklaven  mit  nach  Hause. 

Als  sie  an  eine  Landspitze  kamen,  erblickten  sie  ein  Dorf,  in  dem  lant^ 
Zwerge,  nicht  grösser  als  Tcetciudjai'miij,  wohnten.  Dieser  rief  schon  von  weitem 
seinen  Landsleuten  zu,  dass  er  drei  grosse  Sklaven  gefangen  habe.  Da  freuten 
sich  jene.  Er  brachte  sie  seinem  Häuptling  und  dieser  sprach:  „Es  ist  gut,  dass 
Du  sie  gefangen  hast,  sie  sollen  uns  helfen,  gegen  die  Vögel  zu  kämpfen."  Es 
dauerte  nicht  lange,  da  kamen  diese  geflogen-  Die  Zwerge  kämpften  gegen  sie, 
aber  die  Vögol  schössen  mit  Federn  auf  sie  und  tüdteten  viele.  Da  kamen  die 
drei  Brüder  herbei  und  erschlugen  mit  schweren  Knüppeln  die  Vögel.  Die,  welche 
sie  nicht  tödteten,  üogen  von  dannen.  Der  Jüngste  Bruder  zog  dann  die  Federn 
aus  den  Leichen  der  Gctüdteten  und  siehel  sie  wurden  wieder  lebendig.  Der 
Häuptling  freute  sich  sehr  darüber  und  erlaubte  den  jungen  Männern,  nach  Hause 
zurückzukehren.  Er  rief  den  Walüsch  herbei,  der  sollte  ihnen  als  Boot  dienen. 
Als  derselbe  kam,  hiess  der  Häuptling  ihn  tauchen  und  lange  unter  Wasser  bleiben. 
Er  kam  aber  sehr  bald  wieder  herauf.  Da  rief  der  Häuptling  einen  zweiten  Wal. 
Auch  dieser  konnte  nicht  lange  genug  tauchen  und  erst  der  vierte  war  gut.  Da 
hiess  er  die  Brüder  hineingehen  und  der  Wul  trug  sie  zu  ihrer  Heimath  zurück. 
Früh  Morgens  langten  sie  an.  Als  ein  Mann  ans  dem  Hause  kum  und  den  Wal 
dort  liegen  sah,  rief  er:  ^Scht,  ein  todtcr  Wal  liegt  an  unserem  Strande!*  Da 
verschwand  der  Wal  und  an  seiner  Stelle  stimden  die  drei  Brüder  da. 

Diese  kehrten  in  ihr  Haus  zurück  und  luden  alle  freute  zu  einem  grossen 
[''este  ein.  Nur  der  älteste  Hrudei',  welcher  einst  den  verzauberten  Seehund  ge- 
macht  hatte,  kam  nicht,  denn  er  fürchtete  die  Bache  seiner  Brüder.  Diese  lieasen 
ihm  sagen:  „Warum  kommst  Du  nicht  zu  unserem  Feste.  Wir  wollen  auch  Dir 
zu  essen  geben. ^  Da  kam  er  mit  Frau  nnd  Kind.  Während  sie  aber  allen  Leuten 
gute  Sachen  vorsetzten,  giibcn  sie  ihm  Aihös-Fett,  das  sie  in  dem  fernen  Lande 
erhalten  hatten.  Als  er  das  gegessen  halte,  entstanden  viele  Geschwüre  auf  seiner 
Haut  und  ebenso  erging  es  seiner  Frau  und  seinem  Rinde.  Sic  alle  starben  eines 
elenden  Tudes, 

17.    Dor  ciferaüchtige  Mann  (siehe  Sagen  der  N'ootka). 
Der  Name  des  jüngsten  Bruders  ist  Tr^tkiVlaiesin. 

18.    TMI. 

Tai  war  eine  büse  Mensclioufresserin.  Sie  pllegte  einen  Korb  über  ihren 
Riirken  xii  hängen  nnd  iius/M{;ehen,   am  Mniischen   zu  fangen.     Eines  Tagi's  fand 
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min  «iaäge  lUilchcn  la  einem  See  acliwtmmen.    Sie  «tgriff  diewlben,   BteckU-  *ic 

nt  tbren  Korb  uikI  tm^  sie  nach  Uanso.    Sir  vtnlltu  n»  lAdton,  ibor  jene  üprachen: 

«Lassras  zuerst  noch  einmal  um  Aax  Pvaer  laitxKnl'    Dann  nnhmcn  sie  Harz  oriI 

IWKliaiiwteD  Tai»  Gcxtchi   diunil    Sic   schfirteii   das   Fcacr  und    bcgunnon   m 

•iipn,  indem  sie  l^iht  aehlogon:   „Gebe  zam  Feuer,  komme  xuradi  rom  Feuer* 

Üa4  4i>»  Frau  näherte  sich  dem  Feuer  und   kam  earllch,   je  nachilent  sie  uingim. 

Daiebniolz  aber  d^s  Uotz  nnd  verklebte   ihri'  Aagm.    Als  sie  nun  nicht  sehen 

bauK,  Bshmen  die  Müktcticn  einen  Stock  und  druckten  sie  ins  I'Vuer.    Sie  schrie: 

,l«ll  nicb  bcran«,    l4t>Nt  mich  hemus:'    nnd  venlummlc  enrt,    iiU  sie  todt  wsr. 

Dit  hnluin.  die  au«  ihrer  Asche  bcnor&preihten,  wurden  in  Moskito«  rcrwandell. 

19.  Setlü'nulc  und  Käl^'nailc 

SjllVnatc  witr  neidiadi  auf  aoinen  jüngeren  Bruder  K'AUi'nxtc,  weil  dereelbc 
imr  GIfick  naf  der  Jogil  hutt«.  Cm  ihm  r.u  xdiiiden.  Hprach  er  zu  seiner 
8(hitit«r  Tt'gja:  „Werde  1>q  die  Geliebte  Deinest  Bruders. ~  Alu  nun  Ki'l-'-'nale 
OM  auagin({,  Seebandc  zo  fun^n.  setzte  sich  Tf'gya  aar  einen  el>cnen  Ptatx  am 
Skude  und  saog:  „O,  kirne  doch  Kät-Joatc  und  sehliefe  mit  mir!"  Als  Küle'natc 
fieSlifllin«  bBrte,  Tahr  er  ihr  entgi.'^^n.  ßr  erknnntc  aber  seine  SchVester  Dicht 
nd  Bafam  sii-  zu  Mriner  Geliebten.  So  kam  es,  dius  or  mit  leeren  UUnden  nach 
BioM  ktim.  Am  folgenden  Ta^e  ging  er  aus,  Vögel  zu  fanj^in.  AI«  er  weit 
taotWQ  war,  taug  aeine  Bchwestor:  „U,  wäre  ich  ein  Vogel  und  sclium«  er 
Mehl*  Als  er  die  Stimme  hörte,  drehte  er  gleich  um  und  blieb  bei  TK'^y^-  So 
ba  er  wieder  ohne  Beute  zurück.  Am  rolgvnden  Ttt^e  ging  er  noch  weiter  hinaus 
ä  <lir  See,  nin  Delphine  zu  harpuniren.  Du  hiirtc  er  TF.'gya  «mgen:  ^0  wäre 
itfc  tm  Wul  nnd  erlebt«  K'üie'natc  niicb.'  AU  er  sie  hörte,  ging  er  «ogleich  nt 
ihr  nad  vei^^s  die  Delphine.  Am  vierten  Tage  über  fuhr  er  so  weil  hituiua,  das» 
er  es  nicht  hörte,  als  seine  Schwester  sang:  .0,  komm  K'liti-'natc.  komm  xu  mir!* 
Er  kehrte  nun  mit  vieler  Beute  nach  HniiHO  zurück.  Dort  aber  fand  er,  dasa  sein 
BniJer  ihm  oll  sein  Ijund  fortgenommen  hatte,  und  er  wurde  sehr  betrübt. 

Am  nächsten  Ti^  spradi  Si-tli>'nate  itu  ihm:  „Komm,  Ihm  un«  nucli  der  Insel 
drwiaen  Enhren  und  Federn  holen,  um  Ffeile  zu  machen."  Sie  fuhren  hinaus  und 
Mf  des  Alteren  Bradcrs  Vorschlag  ging  K*^>to'natG  in  einer  Hichtuiig  um  die  Inxd, 
lAreiKl  jen«r  nach  der  andenm  Kichlung  herumgehen  sollte.  Kaum  aber  war 
«anaaer  Sivht,  da  »lieg  Scdirnatc  in  acin  ßoot  und  ruderte  nach  Unuse  zurück. 
Ab  K'ütr'nulc  nun  nah,  üaaa  er  allein  auf  der  kleinen  Insel  zurllckgcliiKsen  war, 
nid  IM-  sehr  traurig.  Er  setzte  sich  nieder  und  zog  «emen  Manlid  über  tieu 
Kopf,  um  zu  schlafen,  l^r  hatte  nicht  lang«  gcseasen.  da  fühlte  er,  wie  jemand 
a  seinem  Uantcl  »upHe,  und  rief:  „K'i>t<Vnatc,  schlafe  nicht  Ungerl-  Er  warf 
aöHD  l>ecke  üb.  Du  er  «her  Nit,-niuiid  erblickte,  verhüllte  er  sein  Gesicht  wieder. 
Wieder  hörle  er  dieselbe  Stimme  rufen:  „K'iitv'nntc,  suhlafc  nicht  länger,"  konnte 
aber  Niemand  erblicken.  Erst,  als  er  xura  vierten  Male  die  Stiiimic  liOrte,  nah 
K,  daas  eine  Maus  ibn  rief.  Diese  sprach  zu  ihm:  „Sehluge  mich!^  Er  that  ilIsu. 
Da  ward  die  Maus  so  gross  wie  ein  liuiid.  Sie  sprach:  „Schlage  mich  nucb 
MmaL"  Da  ward  sie  so  gross  wie  ein  llirscb.  und  als  er  sie  zum  dritten  Male 
■cblag,  ward  sie  so  gros«  wie  ein  Elch  und  zwei  grosso  llömer  wuchsen  aus 
Amn  Kopfe.  Sic  spmch:  .Ich  will  Dem  Hund  sein.  Setze  Dich  auf  meine 
ßürmr,  und  ich  trag«!  Dich  mich  Kauso  zurück.*  K-ub>'naic  gidiorchte  und  sie 
»chwumro  mit  tbm  zurück.  Es  war  ein  scfaiincr,  klurer  Tag,  und  S^tlä'nulc  «tb 
loiiien  Bruder  kommen.  Da  band  er  alle  seine  Hunde  zusammen  und  ging  aus, 
um  da*  Thier,  das  jenen  trug,   zu  fani^en.    Als  er  nahe  gekommen  nur,   licss  er 
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die  Mente  los.  Das  Thicr  aber  spiesste  einen  nach  dem  anderen  auf  und  warf 
sie  in  die  Luft.  Als  alle  Hunde  lodt  waren,  flng  SiUln'natc  an,  seine  Pfeile  auf 
das  Ungeheuer  abzuschiessen.  Sie  fielen  aber  zu  Boden,  ohne  es  zu  verletzen. 
Dann  spiesste  es  SSttft'natc  auf,  warf  ihn  in  die  Luft  und  lödtete  ihn  so- 

IX.    Bine  Sage  der  Tlahü's. 

Tio'qteet.  * 

Bs  war  einmal  ein  Hnnn,  Namens  Tio'qtset,  der  übte  Zauber  über  Seehunde 
aus.  Wenn  er  sich  auf  eine  Klippe  setzte,  so  kamen  sogleich  die  Seehunde  herbei- 
geschwommen, nnd  er  tödtete  sie  mit  seinen  Pfeilen.  Sein  älterer  Bruder  Qä'ik' 
fuhr  dann  hinaus, .um  die  Seehunde  nach  Hause  zu  bringen,  und  sein  Boot  ward 
ganz  voll.  Oft  ging  auch  Tio'qtset  selbst  hiiiims  und  erlegte  so  viel  Seehunde  mit 
seiner  Harpune,  wie  er  fortschaffen  konnte.  Seine  Freunde  aber  waren  sehr  froh, 
dasB  er  solche  Macht  über  die  Seehunde  ausübte,  denn  er  versorgte  sie  alle  mit 
Fleisch,  nnd  wenn  »He  Vorräthc  aufgezehrt  waren,  so  fuhr  er  aus,  um  mehr  zu 
fangen.  Einst  setzte  er  sich  nieder  auf  eine  Klippe  und  fing  an,  Seehttndo  zu 
schiessen.  Als  sein  Bruder  nun  fortgefahren  war,  um  die  todten  Seehunde  zu 
holen,  sprang  er  in's  Wasser,  um  ihm  zu  helfen,  dieselben  einzusammeln.  Da 
aber  ei^rift  ihn  ein  Seehund  und  zog  ihn  in  die  Tiefe  hinab.  Als  QfL'ik'  EurDck- 
kehrte,  suchte  er  vorgeblich  nach  seinem  jüugercn  Bruder.  Er  fand  ihn  nicht  und 
kehrte  endlich  betrübt  mich  Hause  zurilck.  Dort  erzählte  er:  „0,  mein  Bruder 
Tio'qtset  muss  ertrunken  sein.  Ich  verliess  ihn,  um  seine  Seelmnde  zu  holen, 
konnte  ihn  aber  nicht  wiederfinden."  Da  gingen  alle  Leute  in  die  Boote,  um  ihn 
zu  suchen.    Uit  zwanzig  Booten  fahren  sie  hinaus. 

Als  sie  nun  zu  den  Klippen  kamen,  sahen  sie  Tio'qtset  unter  den  Seehunden 
liegen.  Sie  riefen  ihm  zu:  „ü,  kehre  nach  Hause  znrttck!  Wir  kamen  hierher, 
Dich  zu  suchen."  Sie  ruderten  auf  ihn  zu;  als  sie  aber  näher  heran  kamen,  sprang 
er  mit  den  Seehunden  ins  Wasser.  Sie  sahen  ihn  von  dannen  schwimmen  und 
mitunter  aultauchen,  um  .\lhcra  zu  scliüpfen.  Da  beschlossen  sie,  in's  Dorf  zurück- 
zukehren und  Tio'qtset's  Haus  zu  reinigen.  Sie  glaubton,  dann  werde  er  zurück- 
kehren. Sie  thaten  also;  als  es  nun  dunkel  wurde,  kam  er  nach  Hause  zurück. 
Morgens  erblickton  sie  ihn  und  freuten  sich  schon  seiner  Rückkehr.  Aber  als  sie 
auf  ihn  zukamen,  lief  er  fort  und  sprang  wieder  in's  Wasser. 

Du  fuhren  sie  wieder  in  zwanzig  Üooten  zu  den  Klippen  und  fanden  ihn  unter 
den  Seehunden  liegend.  Als  sie  i\ns  sahen,  beschlossen  sie,  nach  Hause  zurück- 
zukehren, denn  sie  wussten,  lUiss  sie  ihn  doch  nicht  fangen  konnten.  Sie  glaubten 
aber,  er  werde  vielleicht  /.urückkehren,  wenn  sie  auch  das  Hfor  reinigten  und 
ebneten.  Sic  thaten  also  und  Abends  sahen  sie  ihn  wieder  kommen.  Er  halle 
nun  Haare  auf  dem  Rücken  und  Itarlborslen,  wie  die  Seehunde.  Möllns  ver- 
sehwand er  wiederum  im  Wasser. 

Mit  zwanzig  Booten  fuhren  seine  Freunde  aus,  ihn  zu  suchen.  Sie  fanden  ihn 
wieder  auf  den  Klippi'n.  Als  die  Hootc  sich  näherten,  richtete  er  sich  auf,  und  die 
Leute  sahen  nun,  dass  er  unter  dem  Bauche  yi-ZL'icIitu'l  war,  wie  ein  Seehund.  Da 
weinten  sie,  denn  sie  glaubten  nun,  er  sei  lin  Siihund  geworden  und  werde  nie 
/.urückkehreji.     Ualier  gubtii  sie  i's  auf,   weiter  /n  versuchen,    ihn  heimzubringen. 

(iii'ik-  aber,  der  ein  ]nä<'hliger  Häujitlin;;  war,  wollte  ihn  noch  nicht  verloren 
gebi'u.  Er  fing  einen  grossen  Walliseli  und  legte  densellien  vor  sein  Haus  an'  den 
Strand.  Va-  selbsl  versteckte  sieh  und  narti'tc,  dass  Tiii'i|(sct  herankommen  sollte. 
Dic'si-r  Hess  auch  niclil  lange  auf  sieh  warli'U,  Kr  kam  herangeschwoninien  und 
i'rj;rilT  dm  Wal.     Da  sfirang  Qi'ik'  hriior  inul  versuchte  ihn  zu  hallen,  aber  jener 
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war  xa  «Urk.     Er  vntwund  sich  ihm  und  schuainiD  mit  dem  Wulc  von  danut-n- 
D»  vvinlc  QÄ'il^',  «nl  er  seinen  ftrader  nicht  g«ruig«n  hatte. 

Er  tieu  nun  die  Leute  einen  ITulil  aurrichlvn  und  bestrich  denselben  mit 
«nun  Zsubermittel.  Er  hotrto,  diu«  Tio'qlscl  daiwclbc  witti'rn  nnd  hcrboinmcii 
mttie  Br  [ic«<  vier  starke  Alünner  ntdi  in  iton  Hinli'rliiilt  l0f{Cn,  A'w  Tio'i|lBel 
bihrfl  Milien,  Mulmld  or  käme.  .4h  er  nun  hcrankmn,  »[irungcn  sie  üus  ihrem 
Ymlcckr  berrDr,  aber  auch  sie  konnten  ihn  nicht  halten.  Sie  weinten,  Riniten  m 
QA'it  xurUck  und  «rrithlten  ihm,  nas  geschehen  var. 

Dk  ward  dieser  betrübt  itnd  bcscbloss,  nun  »olbst  ins  Meer  zu  gehen  und  ihn 

nthtn.     Er  rief  alle  L^ule  ziuummen   nnd  liesit  «ic  zvreihnndcrt  MnnIvI  xu- 

'abinden  zu  einem  langen  Seile.    Er  buiid  sich  diu  Siril  um  den  Leib  und 

•fnoi;  in'«  Wu«mct.    Vier  Ta^  lanjf  blieb  er  weit  dmiuiten  im  Meere,   wührend 

dklMu  das  eine  Ende  dea  Soites  hielten:  dw  kum  Ti<i'i)t8ct  kq  ihm.   Qn'tk'  ver- 

ntMe,  am  zu  ballen,   :iber  nnch  Inngcra  Kingon  entwnnd  sich  jener  ihm  doch. 

Dl  \um  Clfl'ik-  botrabi  zarück.    Er  lieHM  diu  kostbiirc  Sl-ü  im  Meoro     Er  diichtc 

«:  ,(ch  mnss  es  nnr^ebcn,  meinen  Bruder  zu  Tangen,  denn  trh  kann  ihn  nteht 

bipn.*     Eine«  Tage«  alier  kam  diewr  ganx  unerwiirlet  /um  Dorfc  /urQck.    Kr 

büe  wrh  eint-  Fraa  bei  den  Seehunden  i^nommen  und  hutto  ein  Kind  vnn  ihr. 

fltüe  brai'hle  er  mit,  und  die  {icute  snhen,  dass  aeine  Krau  und  sein  Kind  schnee- 

«•m  waren.    Et  ging  mit  ihnen  am  Ufer  auf  und  nb,  aber  Niomnnd  Tersuchlo, 

'In  u  fangen.     Xur  ein  nlter  Miinn   tml  aa»  dem   Iliiaite,    und   rief:    „Tro'qt^el, 

bnnie  doch  in's  llnax!    Es  ist  bi>ee  ron  Dir,  dox«  Du  immer  wieder  in'»  WiiKner 

0te  and  bei  den  Ri^-hnnden  weilitt.'     Und  Tio'ciUel   fdlgtu  dem  Rufe,    i;ing  mit 

Miotr  Fna  und  »nini'm  Kinde  nach  Huuac  und  legte  sich  ins  Hett,  das  die  l.eule 

gradODl  h^teii,    als  »io  ilut  kiimmen  aahfn,    denn  sie  wollten,    dass  er  sich  be- 

lu^lich  fUblen  sollte.     Niemand  ging  aber  in's  Haus,  als  ein  reiner  Knnbc,    der 

mA  nie  ein  Weib  bcrUhrl  hatte.    Ehe  sie  ihn  hinein  sandten,  Hessen  sie  ihn  »tier 

hrien,  damit  er  guaz  rein  wurde.    Ditwer  sjinKh  xn  Tio'qtset:   ,0,  bleibe  bei  unit, 

gthc  ttielu  wieder  in'»  Wusjiit."     Er  irhii-U  uhttr  keine  Antwort.     Als  der  Koabo 

■iciier  au»  dem  B»aSf  kam,  er^lhUe  er  den   anderen  Leuten,  jener  sei  giuiK  wie 

diSeeiiuud  geworden,  er  k5nnu<  nicht  einmal  mehr  sprechen.    Die  Loule  sprachen 

n  einaiider:    .Lasst  uns  nicht  in'ü  Haus  gehen,    sonst  lüun   er  diivon,    nnd  lasst 

ans  nicht  unsere  Hunde  schlagen,  damit  sie  nicht  bellen  und  ihn  verjagen."    Schon 

fn'nti-n  »ie  »ich,  tlnss  Tio'f(lsel  bei  ihnen  Meihi'n  wi-rde,  da  kam  er  ans  dem  llnuse 

herrur  nnd  .iiinmg  wieder  ins  Me^'r.    Seine  t'niu  und  itein  Kiml  folgten  ihm.    Die 

LnUe  hatten  ihn  nicht  fortgehen  sehen;  als  aber  der  Knabe  durch  ein  Antloeh  in's 

lUu»  tagte,  ah  er,  dasa  das  Bett  leer  und  Tia'qlsol  verschwunden  war. 

Nun  legten  sie  lange  Bretter  vom  Mause  aus  bis  zum  .Strimde  herunter  nnd 
bedeckten  den  gAnien  tlstrich  des  finuscs  mit  l'lanken.  Sie  bestrichen  dieselheii 
mit  einem  7.aa)iermiltcl  und  stellten  zwei  reine  Knaben  als  Wilchter  aaf.  Dann 
Hefen  sie  Tto'<|t«ei.  Dieser  kam  und  ging  ins  llnus.  Als  die  Wächter  sahen. 
ilan  er  sich  ins  Itrit  gelegt  hatte,  benachrichtigten  sie  die  übrigen  freute.  Diese 
nadten  nun  den  unxchaldigen  Knaben  in's  Hnos.  Dieser  setzte  sich  zu  Tii>'<itsct 
■ad  flog  an  ta  weinen.  Tio'qtset  tto^:  „Wunim  weinst  Du?'  Jener  erwidert«: 
^Ich  weine,  weil  Da  immer  wieder  van  ans  fort  gehst  and  im  Ueere  lebst. '^  Da 
tcn|in»eh  Tio'qUcI,  forian  im  Dorre  zn  bleiben,  und  der  Knnbe  frente  aidi  sehr 
darüber.  Rr  enühlle  den  Obrigen  Leuten,  dass  Tio'qtsct  nun  da  bleiben  wolle. 
Dieae  trauten  ihm  aber  nicht,  sondern  sandten  zehn  IjCuIo  in's  Flaus.  die  ihn  fest- 
halten sollieu.  Die  zehn  Männer  verschlossen  die  Thür  und  streuten  fUnfZanber- 
nriWel  ta'a  Feuer,  K'c|m(-'n  (Pcuccdnnnm  leiocarpum  Xutl.),  8pütllKn,  Änfl,  Sqtsem 


(62) 

und  TE'matl  (das  Roiiffell  der  Bei^zieg^e)-  Da  trat  Qfi'ib'  inü  Hnus  und  spnch  eu 
Tio'qtoct:  ,0,  bleibe  bei  uns."  Jener  antwortete:  „Drei  Ta^  will  ich  hier  bleiben, 
am  vierten  aber  werde  ich  wieder  in's  Meer  gehen,"  and  also  geschah  es. 

Da  ward  Qä'ik'  zornig  und  beschloss,  nicht  wieder  zu  vcrsnchen,  seinen  Bmdcr 
zurückzuhalten.  Aber  er  war  doch  traurig  über  den  Verlust  seines  Bruders  und 
weinte  viel.  Zwanzig  Tage  lang  kam  Tio'qtset  jede  Nacht  nach  Hanse  und  scblief 
dort.  Morgens  aber  Tcrschwand  er  wieder  in  die  See.  Dann  sprach  er:  »Hart 
auf,  am  mich  zu  traaem.  Ich  lebe  glücklich  bei  den  Seehunden  dnmten  im 
Wasser,  denn  drunten  ist  es  schöner,  als  bei  Euch  hier  aar  Erden."  Da  traaerte 
sein  Bruder  nicht  mehr  und  die  Leute  achteten  nicht  aof  ihn,  wenn  sie  ihn  auf 
den  Klippen  oder  im  Wasser  sahen. 

X.   Eine  Sage  der  Tlaä'men. 

Tlao'k'ök't  bewarb  sich  einst  um  ein  Mädchen,  die  ihn  aber  znrilckwies. 
Darüber  schämte  er  sich  und  ging  in  den  Wald.  Er  nahm  ein  Stück  Baiz, 
kaute  daran,  und  als  er  es  ausspic,  verwandelte  es  sieb  in  einen  Hund.  Dann 
ging  er  in  das  Dorf  zurück  und  setzte  sich  an's  Feuer,  das  Efarz  kauend  and 
mit  den  Lippen  schmatzend.  Da  dachte  das  Mädchen,  welches  ihn  frtther  ab- 
gewiesen hatte:  „0,  hätte  ich  doch  etwas  von  dem  Harz."  Sie  mochte  aber 
nicht  selbst  darum  bitten,  sondern  sandte  ihre  Schwester,  um  ihn  um  ein  Stfick 
Harz  zu  ersuchen.  Diese  ging  zu  Tia<~>'k'ök't  und  brachte  ihre  Bitte  vor.  Er  aber 
achlug  CS  ihr  ab,  indem  er  antwortete:  „Deine  Schwester  wird  doch  nur  das  Harz 
ausspeicn.  Wenn  sie  es  herunterschlucken  will,  so  kann  sie  etwas  bekommen." 
Das  Mädchen  ging  zarttck  und  bestellte,  was  jener  gesagt  hatte.  Da  liess  die 
Schwester  ihm  versprechen,  dasa  sie  das  Harz  verschlucken  wolle.  Daraufhin  er- 
hielt sie  ein  Stück  und  verschluckte  es.  Um  Mittemacht  fühlte  sie  ihren  Leih  an- 
schwellen und  merkte,  dass  sie  schwanger  war.  Als  ihr  Vater  das  am  folgenden 
Tage  sah,  schämte  er  sich.  Er  ward  zornig  und  bcschloss,  seine  Tochter  zu  vgi> 
lassen.  Er  befahl  seinen  Leuten,  die  Boote  zu  beladen,  und  am  folgenden  Morgen 
fuhren  sie  ab.  Und  P'a,  der  Rabe,  löschte  alle  Feuer  aus.  Nur  die  Orossmutter 
des  Mädchens,  T'Ets,  die  Uohle,  hatte  Mitleid  mit  ihr.  Sic  legte  eine  glühende 
Kohle  in  die  Muschel  und  gab  sie  jener  heimlich  u.  s.  w.  (siehe  Sagen  der  Lckwiltok". 

Sie  gebar  dann  sieben  Hunde,  ein  Mädchen  und  sechs  Knaben Die  Mutter 

wirft  ihre  Mäntel  in's  Feuer  und  so  wurden  die  Kinder  dauernd  Menschen).  Das 
Mädchen  aber  riss  ihren  Mantel  wieder  aus  dem  Feuer.  Derselbe  war  aber  schon 
ganz  verbrannt,  big  auf  einen  Zipfel,  den  sie  um  ihre  linke  Hand  wickelte.  Da 
ward  diese  wieder  eine  Hundepfote.  Dann  sprach  sie  zu  ihren  Brüdern  und  zu 
ihrer  Mutter:  „Ich  werde  für  Euch  alle  Mäntel  weben."  Der  älteste  Sohn  sprach: 
„Ich  werde  Hirsche  jagen."  Der  zweite  wollte  Seehunde  schiessen,  der  dritte 
Wale;  kurz:  jeder  wollte  für  die  Mutter  sorgen.  Zuerst  machten  sie  sich  Bogen 
und  Pfeile  und  schössen  viele  Vögel,  aus  denen  die  Schwester  einen  Mantel  für 
den  ältesten  der  Brüder  machte.  Dieser  warf  den  Mantel  um,  und  ging  dann  auf 
die  Hirschjiigd.  Kr  ward  endlich  mlidc  und  legte  sich  auf  einer  kleinen  Insel 
nieder,  zu  schhifun.  Da  stieg  die  Sonne  vom  Himmel  herab  und  sprach  zu  ihm: 
„Lass  uns  unsere  Mänh'l  tiiuschen."  Sie  thatcn  also.  Da  sprach  der  Sounenniann 
weiter:  „Wenn  Du  hungrig  bist,  so  senke  den  Zipfel  des  Mantels  in's  Wasser 
und  schüttele  ihn  ein  wonig.  Alsdann  worden  viele  Lachse  herbeikommen."  Dann 
stieg  or  zum  Himmel  zurück. 

Die  Fr;iu  und  ihre  sieben  Kinder  wurden  nun  sehr  reich,  und  sie  hatten 
Wale,  Seehunde,  Hirsche  und  Fische. 
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Eunw  Tagnt  kam  TkU  zu  ibivin  lluiui-,  um  xu  ttelu-n,    uii;  <»  ihrer  Enlielin 

atpiu!.    Dieie  boschcnkto  aie  raichlich  und  gab  ihr  Sc«hiinds&pcck  mit.    Als  die 

Khf  nnn  zniSlckfuhr.  Enng  sio:    .Wir  hnbcn  jene  arm  Terlsasen   uml  nun  hnl  Htv, 

WM  ihr  \lm  bogvhrt."     AU  »ic  iwch  iliiusi-  gi-kuniraon  wnr,   briet  sie  licn  S|x-ck 

■m  ffutr.     Dn-  Floh  hÜrt«,    wie  ilcrwibc  brulxclht.  und  sprniig  hertioi,    um    sn 

idwA.  waa  es  f(vbc.    Di«  Alte  iagtc:   ,0,  das  HoIk  im  Pt^uor  knisterlc."    Nach 

Inaer  Zeil  fafino  der  floh  dasselbe  ßerUusch.    Als  er  na»  herbeisprang.  snh  er 

ilai  9iAck  Speck.    Da  cnählic  Tete,  dass  sie  ihre  Enkelin  besucht  habe,  die  jrtal 

uht  reick  »vi.    Ihr  VaUrr  and  nlk-  seiito  Leute  kehrten  nnn  zu  der  Tochter  zurück. 

All  tic  Mikiuncn,  »iifftitg  P'ii  r.ncnt  iui'r  l^iml.    Er  licr  in  du  nächste  Haus  and 

rief:  ,0,  dos  isl  mein  BaDS."    „Geh  fort,"  imlworti-t«'  dex  junge  Muno,  der  8»ho 

4a  raduscuen  Fran,  welcher  dort  wohiiU-.   .,hii-r  haut  Du  nichu  tu  thun/   und 

ntbai  F*  auch  gii%,  überall  achickle  man  ihn  fort  uiid  er  hxtte  nichts  als  rolhen 

SthtHbch  XU  essen.    Die  Jungen  Ijeuto  wus&tcn  nchmlich.  dass  er  die  Keucr  «nit- 

(tttaU  hatte,    als  die   Uootc  ihre  Muller    idlein  zurllckfiessen.     Dn  dachte  P'a: 

,Vp|in  *ie  mir  nicht«  zn  vaten  geben,    bo  will   ich  lUringe  Tsingcn."     Kr  miichlG 

nrtt  einen  Häringwcclten  nml  ging  huk.  um  xa  Hitdit'n.    Der  älteste  der  Brüder 

naHUe  ober,  dass  immer  itori,  wo  er  dfii  Rechen  inV  Meer  senkte,  ein  RifT  ent- 

tBiid,  and  so  kam  P'a  mU  leeren  üandon  heim.    Seithor  isl  aber  das  Meer,  nonl- 

Adfidi  ton  Cap  3ludi>e,   roller  Kiffc.    Der  Idtesle  der  Itrllder  wuide  der  Stamni- 

nKv  der  Tlnii'mcn. 

XL   Sagen  der  B'ek'son. 
1.    K-at'''niOt. 

K-aU-'m«t  ging  einst  in  den  Wald  und   badete  daselbst  in  eiacni  tlDwe,   der 

M  *MT  liefen  Schlucht    einher    floss.     Niu:hdem    er    Innge    im   Wasser  gewesen 

mil  gua  rein  ^worden   war,    hört«  er,    wie  die  Biiiime  im  Walde  umgeworfen 

«mlen.     Da  wusste  er,    ilnss  der  AihöH  sieh    nahtcr.     Rr  nuhm  ein  StUek  Itauni- 

rtode  und  warf  e<i  rOcUwärtit  Über  xciiu-  Srhullcr.    Diixsitlbe  traf  den  Aihös,  welcher 

in^  den  Wald  kroch  und  rerwundele  ilin-     Kr  schrie  vor  Schmenien  nnd  rief: 

,0,  «M  hat  midi  da  Tcflot?.!?"   und  eilte  du  seinem  Hause.    Da  kehrte  K-al«'mAt 

nacji  IlatiM:  xurüek  and  legte  sich  in's  Dell.     Als  er  wieder  aurstnnrl.    sprach  er: 

,Ieli  wdl  des  Aihü«  Uans  nufsachen."     Kr  schob  sein  Boot  ins  W«««er  «ml  (Uhr 

mit  seinem  Druder  liinaus  nach  Uillmitc.    Dort  sprach  er  m  ihm:   „Ich  werde 

früt  in's  Meer  hinabsteigen.     Weine  nicht,   wenn  ich  luig«  unten  bleibe."     I'aiin 

»i|riir  er  einen  Tang,   der  immer  mit  den  Wellen  iiuf  und  ab  lan/le.   und  Mlieg 

ilanui  hiiub.     Dersclbo  reichte  bis  Kuni  Dache  von  Aihi^s'  Hanse,    Als  er  am  Ende 

•Im  Tanges  angekommen  war.    sprang  er  herunter  aur  das  Dach  des  Hnuscs  nnd 

Mieg  hinunter  xnni  Buden  de«  Meeres.    AihAs  aber  lag  drinnen  im  (lause  krank 

■m  Feuer  und  hcitie  jem:in(l   auf  seinem   Dache.      Da  sagte  er:    „üewi»s  kommt 

R  «l»''m"l."     Dieser  tr.if  vor  di^m  Hau.-ie  den  Sohn  ile»  AikAs,    welcher  an   einem 

fbumstamm  meisa^te.    Sein  Meissel  war  aber  das  Ende  des  Tnugcs,  der  in  Folge 

dc»(«n  immer  auf  nnd  abtanzte.     Er  ging  dann  ins  Hnu«,   setzt«  sich  nahe  dem 

Fbuer  nn-ilw  und  hielt  seine  IKindc  nach   vorn  aus^sprcixt  ror  den  Mond.     AU 

«r  kranke  Aih's  da.t  »ah,   rief  er:    ,0,   lasse  es.   wir    lurchten  uns  Tor  Dir." 

iTÜ'mAt  sah  nnn,   wie  alle  Fische  um   den   Aih^s  versanimelt   waren   und  ver- 

nrkhm.  ihn  zu  heilen.    Es  gelang  ihnen  aber  nicht,  denn  die  Rinde,  mit  welcher 

K«U-'ro.".l  ilin  gi-lrolTen  hatte,  blieb  ihnen  unsinlilbar.     Da  fraglc  Aihi's  ihn:    ,Bi8t 

Da  ein  Krankwibeitehwörcry   Ich  wÜl  Dir  »lel  xabicn,  wenn  Du  mich  heilst.   Siehst 

Ih  diese  SecbODdshaxpune?  Du  solUt  sie  haben,  wenn  Dn  mich  heilst."    Kfttc"mAl 
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oraridvflü:  „Nein,  ich  will  am  nichl,"  im  denen  oher  wilnachU'  vr  »ehr,  dicMtllii- 
xD  habon.  Da  kam  eine  kloino  Mßwc  in's  Hans  geflogen  and  vvrsU-ckfa)  »oli. 
Aihfii  hot  ihm  itit^se  an,  nbor  auch  üii'  wollt«  joncr  nicht  nehmen,  obwohl  vr  itw 
in  Wiilirlail  /.ii  hiiben  wünjtchh-.  Diinn  kum  ein  anderer  Vogi.-!  ioV  lliiu»  um!  «-r- 
slecklc  üifh.  Auch  ihn  nithni  K'ittT-'mfit  nicht  nii.  Dann  ■uhwoll  (Ina  Wasser  m 
uml  erfüllte  da»  ^Mnze  IIiiui.  Viele  Binsen  schvrammcn  darauf  omber.  Dann  Bei 
dus  Wasser  wieder  und  die  Biitsen  blieben  beim  Feuer  liegen.  K'aM'mM  nidim 
nuch  die  Binsen  nicht  hd.  Du  er),'r itf  der  Aibüa  einen  Mann  und  schnitt  domti'lbcn 
mit  einem  grossen  Messer  ilon  Kopr  üb.  F.r  trug  dvn  Ko|>f  in  eilte  Rckv  de« 
IIiiUfU!K,  legte  dtm  Körper  in  die  undun-  und  HeHS  dann  die  Ijeut<>  ain>,*en  und 
Tnkt  seliluf,'c-n.  AI»  »ie  di-eimiil  Tiikt  geschlagen  ballen,  llngcn  Kopf  uml  Körper 
IUI,  «ich  zu  bewt^on;  als  sik.-  2um  vi^^rlen  Male  langen  und  IVkt  echlogca,  flngea 
ati<;h  die  Fin(;or  an,  sich  zu  bewegen,  und  Kopf  und  Kürjier  fuhren  wieder  xa> 
summen.  Der  Aih<''s  beatrieb  dnnn  den  linls  mit  einem  Zauborkrautc  and  dit 
Mann  wnnl  wieder  gnni;  und  «esund.  Dnnn  fnigte  der  Aih;>s  K'alc'mdi:  nWillm  Da 
dii<i((.'  Kunul  hidit'n?"  Juner  war  dtimiL  Kufriiilen,  Dud  naa  nun  <laa  SlUck  Rinde 
uns  der  Haut  dr»  Aibi'»*.  Er  verbarg  aic  kuitkI  in  adner  Hand,  indem  er  su 
und  Kciglc  sie  dann  ullen  I>>uten.  Da  war  Aihos  wieder  gesund.  Kr  sprach 
zu  K-Jtl>-'mfit:  ^Wenn  Du  zurückkehrst,  so  gehe  jensoils  Cnp  Mud^.  Dort  wir 
Du  fin  »cböncs,  ebcni-s  l^nd  linden."  Knt-'m^'t  kehrte  in  «eine  [leimatb  xmtW 
uml  sehwumm  wie  ein  Rrtrunkener  iinf  dem  Mi'er^'  umher.  Sein  Haar  aar  vollrr 
Danntin  Der  Bruder,  welcher  in  dem  Bool^^  auf  ihn  gewartet  halte,  erblickte  ilu 
and  brachte  ihn  un'e  Land.  Da  atund  er  auf  und  wiu-d  wieder  lebendig.  K'alJ''n 
Bprach  nun  XU  ieinem  Bruder:  „Ich  tvilj  Dir  zeigen,  was  ich  drunten  im  Miil 
erlangt  habe.  Hier,  nimm  dieses  Messer  und  schneide  mir  den  Kopf  üb.  At 
weine  nicht.  Dann  lege  meinen  Kopf  auf  eine  Seite  de«  dauKe«  und  mvini 
Kör[icr  auf  die  anderi',  und  darauf  Iiiss  alle  Leute  »ingen  und  Takl  sctilngcn 
Der  Bruder  aber  flirchtete  sich  und  wei^'erte  Rieh,  seinen  Kopf  abzuschingen. 
nahm  Kalvui^t  üGlbsl  ein  Messer  und  »chnilt  sich  den  Kopf  ab.  Dann  Hngvn  die 
Leute  an  zu  singen  nnd  Takt  zu  schlagen.  Ab  sie  dreimal  'IVikt  gcschl 
hallen,  llngen  Kopf  und  Körper  an,  sich  su  bewegen,  nacli  dem  riertcn 
fahren  beide  wieder  ziimmnien  und  K'ub'-'mAl  Mtnnd  auf.  Abends  rief  er  allf  l^-uC 
in  seinem  Hause  uisauimeiv  Kr  xung,  tnnxte  und  trug  eine  Rassel.  Nadidi-m  it 
Eweimal  um  das  I-Vuer  Ketaui^l  hatte,  eracbieneu  die  Hai^unenapitxen,  welche  rter 
AihOa  ihm  itn^boten  halle.  Als  er  weiter  tänzle,  kam  die  Mttwo  und  vemlecklv 
sich  im  Hause.  Dann  kam  der  tui<lerc  Vogel  und  endlich  fdllte  sidi  ilus  Haus 
mit  Waj)»or,  auf  dem  die  Binsen  schwammen.  Nur  ein  kli-mer  Ptatai,  nahe 
Koucr,  blieb  Imckon  Dann  tcrsdiwond  daa  Wax«er  wiuler  und  die  Binsen  litiH 
liefen.  Alle  Leute  aber  schllmton  sich,  weil  K'nifi'mri  ihnen  an  KUnslcn  au  ttk 
legen  war.  Dann  hiess  dieser  seioera  Bruder,  ihm  den  Kopf  abschlagen, 
weigerte  dieser  sich  nicht  mehr,  denn  er  kannte  K 'nt<''mi<t's  Kunst.  Als  die  bea 
nun  tan^n  nod  er  wieder  aufstand ,  ftlrchtelen  sie  sicli  so,  duss  sie  von  (taan^ 
liufoR. 

2.    Kuta'(|^it. 

Einer  der  Nachkommen  K'utt'met'»  hicsn  Kut»'i)i;tit.     I-^inst,  im  liefen  Wial^ 
ging  dereellK'  mit  seinem  Brudiv  auf  Elchjagtl.    Die  Haut   des  ICIches,   das 
verfolgti'n,   «nr  nbi-r  ao  dick,   doss  ihnr  ITede  uirkungaloH  abpnllli-n.     Sie 
folgten  das  Tliier  bis  in  einem  Berge,  in  dem  n  plötzlich  verschwand.    Der  He  _ 
aber  achloas  sich  hinter  ihm.    Da  xUndete  Kula'(|^t  ein  Feuer  vor  dem  Berge  an 
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vsz    itri'    -it.i     uvlt^     -Ti    Kolafen.     Als    pf  enrachte.    kRmen   /wpi   FIchf    auM 

Ö*3i  fie-r-    ft-r^"-     iit^  ^  'resw.     Am  folgenden  Tage  kanii>n  'In.-i  tiLniu»,    iliinn 

T>!>  w:^  -tjni   tcu  iicüi'ii  <ii<>hr.    Du  äproch  Kata'qcnt  zu  äcincni  tlruili-r:  .Zi-r- 

^■ai■^  Ii-;ue    1<'i"iis'-!iiit^    inii    lege   sie  auf  die  Erde."^      Di<.SLT  h'i'hi>r''ht<>.      Du 

^W  \s  TiuTB.    Lia    .'rtü  ipPiasK  Und  aach  die  Bogcnsebn<.'  ^^cblu:,'  Wurzi.'ln  uml 

»tr:  ^  ^nfTi.     In   T:ir  ätki  ivuiä  Herz  froh     Als  der  Schn>.-o  ;r'-:^i:hm<ilzi-n  *ar, 

Uo;  s-  i*-;iit  ."-.'le    :TM4imiiiBii   and  ring  nach   der  Heimath   zuriirk-     Kr  r>jnl.-rtf 

srarL^Tii-  ja.   Uli   :iini  3>!r-j^  -iu  ^>;tiei),  um  dii>  Felle  zu  h<jli-n,    Kr  v:hnin  iii<- 

i        'r:':-.^.  D  >r«iii    -■",n  TT m'u.  "ülte  ii-^  mit  M.inteln,  Fällen  ur.d  Kupf-m.  und  hin^; 

!-■;  tr!    T'!-  '..-■'111-  T-in>i('!iti;n  :n  larec-  was  m  den  F-elkn  w:ir.  ■).»  Ii-.-t>!  KuLii^'.ijt 

i         -*'>2  i-JTinir      ina  ^iii    i:e    iec  Leuten.     Di'*  Felle   war^^r    a'.':r   f,    !':h'«':r 

i»  EU  et  Z.^TR'  -STirlcsren. 

IS-    ?ij-;=   iir  Pe  =:Li;.:. 

fJ^^aii  i-j-u:.  -Hf  nni-a  ii-i  f  Li:e.t.- i;-r  t:-  Fii:.i:.  I-.-:  -.-i.:  :.i.!  H:-.' 
*t:; -TE  ''i-r  r^riu^  ma  L.e  Ttut::.  r;:::^;^  ■>;."  '-Ziü  :.". :  ■■...'--  i^.  .•"_.'•.■; 
^T  rif-.i-"-     '  '".y    'dl-:    ti-r  y;-:r-n.:i -iri  -r.-.iz-     =-'■"-.-.-   .-,*:-  :'. .•■.-;-■  o:     li.w 

■V-ij  s:  -iü  ^•.■--;  : -LS  j:  i-r  ^iniij^  ir--  :  ■:  :-lüi-7' -^^r^  ■.■t-';-*';.-^  Lt.. 
'Sa^r;  lai-  ic  t.-;i  S-j-ita  c::i  l-  r-L'L-i:  ^i,i,:"_.-_i-;''i.-  _tt  -.-■!.■;■:  liS  :;;•-. 
n--.5je:  Lr ■»••"  Z'-  Lz^^r.  !_-t:.-  v.,V::  E- V  ■■-  .  .  ^Ln  ti.:  llj-t*-  i-.'.'iT  «i 
tH-s^is  >5l--  -^57:1^-7-  T  :•  T  ..,.■:  It  t^i  i.z.'-":  r.  :.-,;-  ::  7',„-:  .--■:.-.-.■ 
H-'V-,?;    t:-^   ^aU-"i-    -7    Lli:^      ..i::-^    --t-:'  t;.     t-;..:,;-;      .—.     ^.-    :._r 

W'asjiT  irc  T— 1-^    ^"  j-;       .^.ii-;;    ;:■■    i..- .:    .:.-■    z  -  :^-i.~.:    v    -:-•      vu:.---:.;    ^.■• 

■wieder ':r.     I-— —   -    ;■    :.  ■.-:    :  -  l  ■    __■■  .■■:-■;    ;.:  .      ■    : .,  ■  ; --■ 
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in  eine  kleine  Haschel  and  ging  za  dem  Platze  hin,  wo  der  ytnge  Mann  fest- 
gebunden war.  Als  sie  ihn  mit  dem  Fett  beschmierte,  lockerten  sich  die  Seile 
and  sie  machte  dieselben  ganz  los.  Da  ging  er,  fing  viele  Bergziegen  und  kehrte 
wohlbehalten  zu  seiner  Frau  zurück. 

3.   Der  eifersüchtige  Mann  (siehe  8.  58,  Nr.  17). 
Der  Name  des  Mannes,  welcher  seine  Frau  tödtet,  ist  hier  Qoakgä'kolatc. 

4.    Der  Donnervogel. 

Zwei  Brüder  gingen  in  den  Wald  und  blieben  dort  einen  Monat  lang  Tor- 
borgen.  Jeden  Tag  badeten  sie  in  einem  See  und  wuschen  sich  dann  mit  Fichten- 
zweigen,  bis  sie  ganz  rein  geworden  waren  und  nichts  mehr  rom  Gerüche  eines 
Menschen  an  sich  hatten.  Dann  stiegen  sie  auf  den  Berg  KulS'nas  (im  pE'ntlatc- 
Thale)  und  fanden  dort  das  Haus  des  Donnergottes  Wä'leknm.  Sie  traten  in  die 
Thtir  und  sahen  eine  Frau  im  Hause  sitzen.  Diese  lud  sie  ein,  hereinzukommen, 
und  erzählte  ihnen,  daas  ihr  Mann  und  dessen  Bruder  ausgeflogen  seien.  Ehe 
jene  zurückkamen,  Tcrstccktc  sie  die  Ankömmlinge  in  einer  Ecke  des  Hauses.  Es 
währte  nicht  lange,  da  kamen  jene  angeflogen  und  Hessen  sich  vor  dem  Hanse 
nieder.  Das  tönte,  wie  wenn  ein  Baum  vom  Sturme  niedet^eworfea  wird.  Als 
sie  in's  Haus  traten,  rochen  aie  sogleich  die  Besucher  und  fragten  die  Frau,  wo  sie 
jene  versteckt  habe.  Diese  rief  sie  herbei.  Dann  legten  die  Donnerrögel  ihre 
Gürtel  ah,  die  wie  Feuer  glänzten  und  aus  Aiböshaut  gemacht  waren,  hingen  ihre 
federkleider  auf  und  nahmen  menschliche  Gestalt  an. 

Gegen  Ende  des  Sommers  feierte  der  Stamm  der  PE'ntlatc  ein  Fest  (an  der 
Stelle,  wo  jetzt  das  Werft  von  Gomox  ist).  Da  kamen  die  Donnervögel  gellogcn 
und  brachten  die  jungen  Männer,  denen  sie  die  Namen  Qü'mt'ik'  and  K'ä'penats 
gegeben  hatten,  zurtlck.  Die  Tänzer  hörten,  wie  jene  riefen:  „hO,  hö,  bit,  hu"  (jedes 
Mal  eine  Quinte  herunter  gezogen).  Da  banden  sie  zwei  Boote  zusammen,  legten 
Bretter  darüber  und  fuhren  hinaus,  sie  zu  suchen.  Sie  konnten  aber  niemand  er- 
blicken, obwohl  aie  die  Stelle  erreichten,  von  der  die  Stimme  herkam.  Plötzlich 
hurten  sie,  wie  etwas  sich  auf  dem  hohen  Boolachnabel  niederliess,  konnten  aber 
noch  nichts  sehen.  Da  kehrten  sie  zum  Dorfc  zurück,  reinigten  das  Haus,  und 
nun  kam  Qfi'nit'ik'  herein,  tanzte  mit  der  Maske  des  Donnervogcis  und  sang.  Er 
war  der  Stammvater  des  Geschlechtes  Qn'mt'ik'.  Seine  Tochter  hiess  Siqse'qawit. 
Seine  Xachkommcn  können  den  Donnervogel  sehen,  und,  wenn  es  stark  gewittert, 
vermögen  sie  ihn  zu  bewegen,  nach  seinem  Hause  zurückzukehren.  — 

(IG)   llr.  Max  JunghUndel  spricht  Über 

Prähistorisches  aas  Spanien. 

(Hierzu  Tafel  III.) 

Eh  gieht  für  anthropologisebo  Forschungen  gcwisscrmanBsen  privilegirte  Länder, 
dif  einen  bogronzcn,  die  anderen  verbinden  Continenlc.  Spanien  hat  das  Glück, 
beide  Eigcnsi ■halten  zu  ijesitzcn.  Es  begrenzt  die  nite  Welt  im  Westen  und  bildet 
den  l'eburjrang  zwischen  Europa  und  Africa.  Welche  Einwanderungen  sind  nicht 
auf  diesem  Boden  eri'oi(;l,  wie  viel  Kassen  hiiljeii  sich  hier  nicht  gekreuzt!  Trotz 
der  grossen  Anstrengungen,  welche  in  den  letzten  Jahrzehnten,  namentlich  von 
spanischer  Seite  selbst,  gemacht  worden  sind,  um  dieses  Land  in  praehistorischer 
und  anthropologischer  Hinsicht  zu  erforschen,  so  stosst  maji  doch  allenthnibon 
noch  auf  ungelöst»^  Fragen,  deren  endgültige  Kliirung  sicherlich  von  grosser  Trag- 
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tttr  dm  FDrtMhritl  Aer  Anlbnifmlneie  WpiiU>nri>pn'*  ist    Ah  ll«iipi«li>  lolchBr 

F^^Wn    wltD«chl   der  VortroKemdo  dw  Aiixiclili-n  alirr  ilu-  llurkunn  iinil 

Bedestnni;  1.  livr  «oKenuiiiten  ^Toros"  und  3.  der  Sutuen  uiu  ilcm  Orro  de  lo* 
SulM  loa  Ycda  duzalegen. 

Dw  .Toros'  odtT  nwih  .Becerro«",  wie  »io  im  Volkimniult'  hoiw«'n,  «iiul 
MMl.iO*  hotie,  »teau^me,  zumfiiHt  gninilimv  nf»liith>n  lii-rfilHMi^-r  Tlii>-rr.  In 
Mge  der  raben  TcrJtnik  and  des  verwitterten  ZimUnde*  ist  ihr  zoolngiM-hcr 
Chnb«r  aciiwer  la  beatinmea.  Pie  Mehrzahl  scheinen  l-}bor.  Hliero,  IMmn. 
EUbm  «,  B.  w.  d«maleQen.  Siaigc  haben  l.ortiff  oiiF  dem  Kopfe,  ilie  aiuchpincnd 
ttm  limttv  TOS  iiönwni  dienten.  l>ic  .TortW  ßndim  «ich  voRUKsweiae  in  den  che- 
«Iffi  GcMHm  irr  Kcitibem-,  Teltoocn.  Art><takiT.  Cufii-taner,  Vamseer  (Mitlol- 
qain),  der  Tbtddaner.  Tunluler  (Sildxpanien  und  Pnrtu)(tJ)  nnil  ilif  AXsrvr 
(XüriipHiea}.  Sovdl  bekaont.  sind  heute  noch  .Torm'  oder  Betio  wlcher  an* 
mtls  ia:  Toledo.  Talavera  de  la  Reina,  Alcoba.  Totnlra.  TalarerB  lu  Vieja; 
DXifar,  Brvrrn]  im  la  Siem,  CDadarraniii.  Balsain,  Segovia,  Coca;  Haalo 
tiMfipi  d«-  Im  Ffiiidai.  loa  \ixpM,  3lin^rna,  Klor  de  Rma,  Arila.  I,«  Sarna, 
Hwitia,  d  Poerto  de  k«  Oübrerw.  ßuivando,  frl  ßerraco,  R.  Juaa  do  la  Torra, 
Ina.  Tifl^M«,  Bondla  d«  la  Ftem,  Pneno  de  Ba&oa,  MoaJforL  loa  t^zaraa, 
fihmmrL  Twdaa.  Caaüeata.  Ledenaa,  Salamaaca,  Lmbnlea,  6.  Felix  de  loa 
fiJkfm^  S.  Vnmfte  (CWsefca),  Cisdad-Rodheo,  Tor«,  Su  ViKcatr  i*  Uaraago. 
I^>B^  MaämK.  MjBaitiD,  Ayarr,  Irnrp,  Oangoitia,  Scgorb«,  Jaea;  Bcja,  Erörm 
[IV^l)  B^  m  Hadndar  Ma«w  Ar>{a^«l(«iM  KaaowL 
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OfitUmlAtuen,  kleinen  EUilif^humcmn.s.  w.  gebnuuicichiiet  wnnlvn,  di«  Aablelluf 
orte  ihre  Xamen  von  dit«en  Ofti/miiU-n  nlilnitoUn  und  uuch  nach  '/Atntänafi 
dpraelben  buibcbiclU;!!.  Kr  nimmt  nun  nn,  itus»  auch  die  iberiHchen  Vülkerscbaflen 
ihre  Grenwn,  in  »besonder«  an  den  DutchuanKspunkien  der  römischen  Ueerslnissen, 
durch  liililraale  auHzeichnelen.  Diese  Miitc  sollen,  je  nach  Abstiumatuig  und  Oult  der 
V<ilkL'rächafl«a,  die  (iestalt  dcijenigen  Thierc  gfbiihl  KhIk^,  die  hei  ihnen  be- 
sondere V«rehmBg  gcnoMen;  bei  den  ur(nng<!«t»iicn<-n  8tümm«n  der  IlK'rer,  Kelten 
u.  s.  m*.  der  Wolf,  der  Rbiyr,  bei  don  dunth  Hüiati^chc  und  arricdnisrhe  EinnjkndiTnnfrrn 
entütunitnicn  MinchxUiiniucn  der  Stier,  der  Eleram.  das  Pferd,  der  liiwe,  der 
Hund  u.  &.  w.  A.  tiuerrn  will  also  die  .Toros"  iils  (irenxmtilc  der  alt  iberischen 
Völkerschaften  wilhrcnd  der  röraiRcheo  lIcTrechnH  hvtravhu.'t  wtHscn.  Er  er-, 
blickt  tomer  in  ihnen  «in  sichrreK  Hflirnnitlcl  (unn  guia  ftrminima),  um  die  ehi 
nali^n  Bitxc  di4^Ni'r  V<ilk(-nicharten  fcstjcuittellen ,  indem  er  anninunt.  da««  niohl' 
nnr  die  Orte,  deren  Namen  die  Uc([riffe:  Grenze,  Thor,  Ende.  Venheidinun»;  u.  s.  w. 
irgendwie  za  Grunde  liefen,  als  ehemaliire  Grenzorte  zn  betrachten  seien,  sondern 
auch  diejenigen,  deren  Namen  eich  von  Thieren  nhleitiitn.  Solche  Orte  giebl  es  in 
Spanien  sehr  riele.  A.  Ouerra  glaal>l  mehr  dIm  -i'UlO  Jtu»ammen»lellcn  *u  künnen. 
Thiilftii'hlieh  ßndcn  xich  auch  an  eiiiiKCri  Orti'n  mil  Tliit^nianien,  wie  Toro,  R< 
rcrnt,  ittrrac»,  VilUtoro,  Monleon,  noch  heute  ^Toros".  Aber  oh  »ich  solche 
den  ahri^n  Orten  befunden  haben,  ob  sich  die  Ortsnamen  tbatstichlich  Ton  df 
a!»  (irenzmale  gedachten  ^Toros"  und  nicht  *oo  lebenden  Thicrsn  ableiten,  ob" 
überhaupt  in  dem.  auch  in  römischer  Zeil  von  steten  Kämpfen  durchloblen  i^pAnien 
festgeonlncte  GrcnKverhiiltnixKi'  an^-nommen  werdim  können,  diirnber  lassen  di 
Darleping^n  Goerra'.''  bcrecbtiiile  Zweifel  hextehen. 

Im  no«eQsat/.  zur  Ansteht  Guerra's  (teht  diejenifre  von  Prof.  E.  Hübner') 
dahin,  duas  die  ..Toros*  in  ihrer  Bedeutung  den  im  Nordwesten  Spaniens  auf- 
gefWdenen  Münncrstatucn,  den  sogenannten  „Statuen  guttilkisehcr  Krieger*  ■).  vcr- 
wanflt  »eicn.  Dieselben  zeigen  gleichfalls  eine  unbeholfene  Behandlung  und  rat' 
halten  galtäbische  Personennamen  in  laletnischer  t^ksaun^.  Auf  Grund  der,  uaf 
einzelnen  Toros  vorkommenden  lateinischen  Grabschriften  aus  dem  ersten  Jahr- 
hundert n.Chr.  sehlicKst  niin  I'ruf.  IlUbner.  diiss,  wie  bei  den  Oallükern  die 
Qmintitten  »omehmer  Männer  durch  ihre  Statuen  »usgeüeichnet  wurden,  dies  bei 
den  Ubrigcn  iberischen  Völkerschaften,  angeblich  nach  nmll  <'inhrimi«cheai  Ge- 
brauch, durch  die  Gestalten  derjenigen  Thiere,  welche  ihnen  beilig  waren,  ge- 
chehen  sei.  Ur  hält  somit  die  Taro?<  ftlr  Grabmale  der  altibenschen  VQllter>_ 
»(.'haften  aus  nlmischcr  Zeil.  Bei  der  ziumlich  guten  Technik,  welche  die 
urhrifli-n  zeigen,  im  Gegensatz  zu  der  rohen  Durchbildung  der  l'hierf^eslnltei 
moKcn  Ireilich  Zweifel  zuläsHif;  sein,  oh  Gentalten  und  Inschriften  von  einer  nr 
derselben  Hand  stammen.  Man  ist  eher  versuch!  anzunehmen,  diuw  die  er*teren  in 
einer  viel  frllhen^'n  Zeil,  von  einer  ungebildeteren  Uand  bergeeteltt  worden  sind. 
Ks  im  «nhwer  zu  glauben,  dtuK  Spanien,  —  welches  seit  langer,  als  dem  S.  Jabr- 
hundi-rt  v.  Chr..  das  Ziel  der  f'olf>ninlbfwtrcliung^-n  der  Phormcier,  Gricehen, 
(Jarlha^er  bildete,  ^on  20CI  x.  Chr.  ab  den  F.influsK  der  Cullur  und  Macht  Roms 
in  bevorzugter  Weise  genoss  und  im  ersten  Jahrhundert  v.  Ohr.  eine  Menge  durch 
gro«»artige  Bauwerke  gc«chmQckter  Colonien  aufwies,  —  nach  Beginn  unserer  ZeiU 
rechnung  noch   auf  einer  >o  niedrigen  Stufe  der  Cullur-  und  Kunsient Wickelung 


]>  Zeitschrifl  tSr  a11g«m.  Kntkitn<K  Berlin.    Bd.  XIT.  S.  840ff.    Hlb*er:  ArqniolAg 
de  BspaAa.    Barci^tuDR  198^.    ]>.  2.^S_-JM. 

S}  Archielog.  ZeiUcbiift.   Berlin.    Bd.  XIX.  8.  t6af.    At<in^l«gia  d«  BipaBa.   p.  25,1. 
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andcii  haben  sollte,    wie  sie   in  dun  .Toi-os"  sich  kand^iebi.    JedcnfuUs  vn'rd 

deren  rnprun^  und  Bedeutung  niihcr  kommen,  wi-nn  man  sie  aU  Cultmale 

jöier  frOben   Epoche   aulTussl,   in   woictwr   der.    auch   Strnbo.   unbeiiannli-  Gott 

i»  Blliberisctien  Volki-wchallpii  durch   V.'Wlinirijf  der  Xntur    und  Thierui'll   gc- 

(äcit  «unlr.     Rt!t    den    Npürlichen  Nachrichten    über  jene  Zeil    ntl  vs  schwer  zu 

iMMbtuBen,    wie    laage   dieser   Natnri^lnube    voi'herr§ehend    war.     Aber   aus   der 

pwmi  Anuiil  griechischer  und  rüDiiflchur  Tempel,  die  bereits  zu  Anfang  iineerer 

ZffiDotfcoUDg  in  Spanien  crriehtct  waren,  uml  uns  dem  L'mstandc.  dass  -tchon  der 

A(Kt«l  Paulus  dicevx  Iiand  für  einen  fruchlhaivii  Boden  ili-*  ('liri»i<'nthums  hielt'), 

ISiinte  nun    wohl    icbliesseii.    dsa»    dttiuat.t    die  Tbi  er  Verehrung    Uuigv  schon  der 

TnnaiigenlK-tl  ting<eb&rte.    NiiBml  man  nun  a»,  dasa  die  Tohih  aus  der  I'rzcit  der 

ilüberischen  Völker  atainmen  uad  die  allehrwOrdi^n  Miile  ihres  GotU>.>tcnlt(-s  sind. 

»i«  damit  nicht  ausgeschlusiten,  dass  Später,  nachdem  griechischer  und  römischer 

Emluis   den    einheimischen    GInabcn   xcrsetzl   hatte,    sie   diujonise    Verwendung 

ptuaien  bubi-n,  welche  ihnen  Guerru  und  Hubncr  xuschrtribün.    So  nel  ist  sicher, 

iut  die  TorOM-RV.i^    nneh    nicht   als    nligt-Kchloxuen  lielruchtt>t  wenlen  kann  und 

dm  ihr  weilerea  Studium    wichtigt-  AuräohlüMte  Qber  eine  frühe,   rorlünll^  noch 

MAdKe  Epodie  westearopaiscber  Cultur  ergeben  wird.  — 


Eine  weiten'  vidgcdcuteU*  E^ige  bilden  die  Slntuen  und  Statuenfragmcntc, 

«Ichf  seit  m*»)  anf  dem  Cerro  de  los  Sunlos  (Ilügcl  der  Heiligen}  bei  Verla 

Munden  undaeill87l  su  einerSondeniainmlung  iniMuclridcrArchüologischcn\ationul' 

mnteuni  Tereinigt  worden  sind.    Heim  ersten  Anblick  ilioser  Snmmliing  wird  jedem 

Bn^eifaten  sofort  klar,  dass  sie  hoch  merk  würdige  Zeujjen  dyr  Prühieil  (Spaniens 

iniici  schliesst.    Aber  cigenthllmlicher  Weise  ist  denselben  noch  nicht  die  nll- 

piutine  WUrdi);ang  xu  Theil  geworden.    Zur  Recht fcrtigung  der  spanischen  Ov 

lekrlvo  sei  es  i^agt.   dasa   ihre  lien  »rra^'ndsten  ^'rrtreter  die  Wichtigkeit  de^ 

Teda-Fuodes  immer  betont,  ihn  zum  Gegenstand  einer  Reihe  trefflicher  Abhand- 

loBgen  gemacht  and  durch  Sendung   ven  (i}-psabgaBsen  einnelnor  Sljituen  auf  die 

ITcJtuuHbdlungcn   rou  Wien    und  Pari»   dns   Interesse  weiterer  Kreise   dafür   xii 

•Nkeo  venucbt  haben.     En  mag  sein.    dasM  die  in  U'icM  unil  l'iiris  ausgealelilen 

Skstuen  nicht  glücklich  gewählt  waren,  dasi>  »ie  die  Deutung  ihn -n  Ursprunges  und 

Ctaankters  sehr  erschwerten  und  eher  Zweifel  an  ihrer  Aechtheit  gt-stuttt^ten.    Es 

Üt  sehr  bezeichnend,    ilsss  die  nach  l'aris  gesandten  Statuen  nicht    in  der   retro- 

tptctifen  Ablhi-ilung,  «omlern,    kaum  glaublich,   unter  den  modernen    spanischen 

Ckrio«itüten  au(g«itlellt  wurden.     Ferner,  dasx  d'w.  wi-nigeii  lielehrten,  welche  sich 

kither  mit  ihnen  befasste»,    nie  nur  mit  audserordeiilltclier  Vorsicht   hehiuidelten, 

i^Düt  loncfa«  qo'arec  des  ganis,  wie  L.  Heuzey  meint. 

Wenn  dci  Vortragende  es  unternehmen  will,  sie  in  deutschen  Kreinnn  be- 
kannter xa  machen,  so  muss  er  sich  in  Erkennlniss  seiner  Fähigkeit  n  darauf 
beachrünken,  nur  da»  Thatiüch liehe  llbür  den  Fund  und  Befund  dieser  Statuen 
mitziUlieilen  und  eine  Zu>ainmenEiIellung  der  bisher  Qher  sie  Bofgostelllcn  ilypo- 
IfcewD  SU  geben.  Indem  er  holU,  schou  dadurch  die  Aufmerksamkeit,  und  wenn 
BÖgUchi  «ioe  Ansiehlsiiusscrung  moass^ebcniter  Ueutsi'h'T  Gelehrten  itu  provociren, 
•0  ist  er  skh  wohl  bewusst,  dass  die  iCrfUlluiig  dieses  Wunsches  wesentlich  be- 
tdleniitgt  wllnlc,  wenn  die  Direktion  des  Madrider  Mnseo  Arquelogico  Nacinnal 
n  einer  ITcberweisang  guter  Gypsab^ciisse  der  hiLUplaüehtichslen  Veela-Kunde  an 
das  Beriiucr  Musenra   Dir  Völkerkunde   sich    bereit   finden    iieiute.     Es   unterliegt 

1]  YatL  RSmerirlof  XV.  H,  28. 
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ZwAifel,  dasa  oin  derarlifc«r  Akt  die  m  Deutschland  «ich  mphr  nnd 
BkbD  hrt^clieude  ErkonatninH   der  Wichtigkeit  Spaniena  fUr  die  Rtüwickclung   dt 
europäischen  Kultur  und  Kunsl    Dachhaitig  za    füi-dcru    geeignet    wäre,    sicheriich 
xum  Nutzen  fUr  diosu  Land  und  die  unircreollo  WisscnchaR. 

Heber  dun  Pund  von  YccIb  i»t  Polgi-ndc*  iiuthunti«ch :  In  der  Prorini  Albic«lc, 
südlich  lon  di'r  Balin.italiaQ  Ahuanau  der  Linie  Uadritl-Vali^icifL,  bi-fimU't  «ch  um 
südlichen  Abhiii]);e  des  durcbsctinittlich  4  km  breiten  ThiUes  zwiMhcn  di-n 
Montealegre  und  Vecia  ein  etwa  175  m  Inn^r,  Wm  breiter  and  30  m  hoher, 
Ü,,  Vi.  nnd  N.  steil  nbrallendcr  llllgid,  ein  Ccrro.  Dur  Ki-rn  de«aelben  besieht 
Kfdksioin,  über  ndcbcm  vhcditm  eine  dirke  IIumuKfChicbt  bigcrtv.  Durch  heftige 
Regcngdwo  wurden  hier  im  Mura  IMiO  an  der  Westseite  Mauerre^  freigelegt, 
welche  die  luuwohDeiiiten  Dauern  £Vi  Xachgrahuiigen  vcnuilasslen.  Man  Tund  die 
tau  l,liO  m  hohen  und  ii.OOni  langen  Steinböcken  zusamment^fUglen  Umndmauem 
eines  «tw»  20  m  hingen  und  S  m  bn^iten  Hunwerkes,  anscheinend  eines,  mit  fünf- 
staflger  Tn-piii-  und  Prr>niu>s  vcrsehviutn,  jirostyk-n  Hviligthumes.  Des  Weiteren  > 
deckte  man  eine  grasMO  Anzahl  von  Stein-,  Tboa-,  BronzC',  Blei-  uml  GiiicRgi'f 
■tJütden  und  vor  Allem  IS  mehr  oder  weniger  beschSdi^e  Slatoen,  zahirvioh? 
Slataearragmtrnta  un<l  dergt.  Der  Kund  erregte  schon  damals  Aufsehen.  Du- 
Academie  Sun  Femand»  in  Miulrid  rntxundl«-  an  den  Fundort  den  Maler  Agnado 
y  Alurcon,  welcher  um  26.  Juli  IftliO  einen  Bericht  mit  Zeichoungeo  erstattete. 
Dieser  Bericht  wurde  an  die  K.  Academiu  de  la  Historia  w«iterg«>j^b«a,  Jeden- 
falls hat  man  in  Folge  der  Eigen-  und  Verscliiedenan  der  FundslQcki-  clanuils 
biusichlliuh  ihrer  Deutung  sehr  geschwankt,  lis  geschah  wenigsleos  nichts,  nm 
die  Än»gntbungen  in  systcmulisvhcr  Weise  fortzusetzen  uml  die  gefundenen  Objekte 
an  gtH^i^neter  Stelle  zu  sammeln.  Dieselben  blieben  vielmehr  im  Besitz  ihr«r 
Entdecker  und  ettuelner  Alterthumsliebhaber,  wie  D.  M.  Itudrif^ex  Perrer,  da- 
maligen l'rovinz-üonvemeurB,  D.  Anl^mio  Caooraa  y  Uastillo,  jetzigen  s[iuni»chfn 
Premiers,  D.  Vinceme  Juan  y  Amat,  der  Padres  [-^colapios  von  Yecla  u.  A. 
Da  die  uiifgtifundvnen  Statuen  eine,  wenn  auch  sehr  entfernte  AcbnIichketI  mit 
den  Heiligt-ntl^uren  an  rrtihiuillelalterliehen  Kirchi-n  haben,  sn  inoelit^tn  ihre  tMiuer- 
lichcn  Entdecker  sie  gleichfalls  für  .lolche  hallen,  und  der  Hüf^d  wurde  lortim 
Cerro  de  los  Santos  genannt,  unter  welcher  Uezeichnang  er  auch  in  der  wisst'n- 
schaftlichen  Welt  bekannt  gcwordun  ist 

Abgeschun  von  den,  im  Jiihro  1Öti2  Ton  D.  Jose  Amador  de  losRios  in  der 
iCoilschrift  ^Arte  de  E!K|ianu'  vmillßntlichten  .Al^unas  eonsidenicinncs  sobre  la 
Estuiuariu  duranle  la  mouarquia  visigoda',  fand  der  Vecla-t'und  in  den  seehsiger 
Jahren  keinerlei  Erwähnung  mehr.  Er  wäre  vielleicht  ganz  in  Vergessenheit  ge- 
rathen,  wenn  nicht  l-^TI  ein  einfacher  Uandwerker  von  Yecla  von  Neuem  .\iis- 
grabuugen  nntcrnommen  hülfe,  die  wiederum  eine  mich«  Auxbiiit«  gewahrten. 
Nach liitit ige r  als  zuvor  wurde  jetzt  dH.t  Intercsiit  der  Npaniichen  Gelehrten  erregt. 
Das  eben  in  Düdung  begriffene  Mus(.-o  Arqu/doi^ico  Nacional  gab  einer  Rommissioo. 
welcher  U.  i'aulino  Saviron  vorstund,  den  Auftrag,  die  FundstStte  zu  unlenuehen, 
aufzunehmen  und  die  bieher  gefundenen  Gegenstande  zu  erwerben. 

Im  Laufe  dreier  Jubre  wurde  denn  auch  die  Über  ä(H>  Stucke,  darunter  etwa 
270Stiituon  und  Stiituenfragmentc,  zühtendc  Sammlung  gcborgco.  Be  mag  sein. 
iloss  bei  dieser  nucbtrÜKlichen  Erw<-rbung  manches  Stüek  in  die  Summtung  ge- 
kommen ist,  dessen  Zugehori^'keit  zum  Yeda-Funde  schwer  nachxuweisen  sein 
durfte.  Aber  derartige  Zweifel  sind  fUr  die  UauptstOcke  nicht  tulftssig,  und  di«sv 
allein  wtlrden  schon  genügen,  den  t^md  von  Yecla  zu  einem  der  merkwürdigsten 
der  ti^lzten  Jalir/ehntc  zu  machen. 
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Vabestriltcne  Haapt*IOcfce  der  Sttmailang  »nd  etwa  30  Statuen  und  eine  Reihe 
nikher  nmt  weihlicher  Kü\tte.  AuBscrdem  sind  roThanden:  eine  Aniahl  von 
ierflgaren,  u.  A.  Stiere  (Toros),  ein  Nnshorn.  ein  SccpfV-rd.  ein  Cerbc^rus,  dn  Phönix, 
eine  aleincme  Sonnenuhr,  Gii|>itii!c,  Sielvn,  Vasen,  K^'lche,  l.iin;i])i;ii  uml 
MMl%e  kleinere  GegCD»tämlii  uuK  den  hereits  i^mnnnlcn  Miiteriuli^n.  Viele  liicuer 
GcgensÜDilt  hulxin  Invchrideti  und  Kwar  in  ii>nchiedencn,  zum  Tbei)  orientalischen, 
noeiit  jedoeb  (^'iechiscbes  und  Kimischen  Öharakleren. 

Et  wliitle  tiber  den  Rahmen  dieser  Darlc^'un^  hinnuitscben,  nik'  ili<'«i-  Civ^tn- 
tfnde  in  itetmcht  zu  ziehen.  Rs  «oilen  lediglich  die  stoluarisrhen  Funde  im 
Mlfcmeiiwn  und  einige  chiir4kteri«tiiiehc  Slutuen  im  Beiiondereii  behandelt  werden. 
Die  GrfiSM!  der  Yeela-ätatuen  variirt  zwischen  0.7  und  t,KO  m.  Ab^seheu  von 
VBranxR'SCatuelten,  itind  sde  aus  einem  Kalkstein  hergestellt,  welcher  niil  dem,  am 
a)K|elegeneD  Honte  Arabi  gelvochonon  idcnli«ch  ial.  Ihre  kllnstl['ri«-be  Auf- 
bKUf  and  technisclie  AusruhniDg  hüben  mit  hoher  Kun»l  wenif;  g^mdn.  Die 
OoBanlcon] Position  ist  monol«ii,  die  lechiii.ic}ie  Behaudlun^;  bei  allem  PlciKs  io 
fcr  Dnrctibtldun);  der  EinKolheilen  unbeholfen.  Die  Statuen  zeigen  ganz  den  Cba- 
akla  roa  KrzeugniHsen  einer  fernub  von  den  grossen  Kunstcentren  sich  be- 
tUb^deii  Bildhauersdiulo.  ßinzelne  der  Stulucn  sind  in  sitzender,  die  Mehrsabi 
jed«*  in  itorrechtsUthcndM  HnltunK-  l'eberwi tagend  «md  m  weibliche  Einzel- 
tlUaen.  Fjt  kommen  ausserdem  weibliche  und  münnliche  Geaialtcu  in  iniitgtM' 
BerniFuig  neben  einander  stehend  oder  «litzend  vor. 

Bei  weiterem  Ueberblick  ei^iebt  sieh  nun,  dass  die  YeclB-Stntnen  den  Binlluüs 

bMiUer  grossen  Cultnr-  und  Ktinstepochen  des  Altcrthums  /eigen.    Aegyptiscbe, 

ttjnscfae,    gtiechisehe  und  riiminclie  Elemente   Ireti-n  Ibeil»    in  reinen.    thciU  in 

C«iihmBl«ms  -  und   Mistcbfoiraen   uut     In  dieser  Ven[uickung    urienia  lisch  er   und 

■aker  Stile    Ijernhl    haupisüchlich    du*  Merkwürdige  der  Yecla-Statuen    uud   die 

Sdiwierigkeit,    das  Kuthsol   ihrer  l'>il<tchung  und  Bi-dcntung  zu   lösen.     Es  giebt 

itA.  Statuen,  die  zweifellos  Nucliulimiingeii  ägyptischer  Vorbilder,  wie  der  Oniris- 

um]  iHsgestalt,  Mind.    Munehe  I^tuluen  tuvtien  in  der  tlHur-  und  (iewniidbehandlung 

iWallich  nssyriwclien  ßitifluHK  erkennen.    Wieder  andere  haben  einen  ausgesprochen 

ircbaiitclten  oder  wenigstens  archui sirenden  <!-'harakt4'r  und   entsprechen   in   ihrer 

GwuDCDtbehandlang  dem   elmskischcn   um)    eypriitehen  Typux.     En   cind    ferner 

Slilaen  TorhMden,    die  nls  der  Frühzcit  der  rtimtKchi-n  Kunttt,  nbi'r  iiui'h  »olrlie, 

«olchc  durch  ihr»!  di>rlmaluruli«ti siehe,  entartete  Kehsindlung  als  der  Verfitll/oil  di:r. 

selben    angdiiirig    betmehtel    werden    könnten.     Immer  jedoch    haben    die  Verla- 

Stalaen  unteracbeideade  Merkmale ,    BchwtiehtT  oder  sUirkcr  hervortretende  t^igen- 

heiteo,    welche    nicht   gestiitten,    sie    mit    den    Sculpturen    Aegyptens,    Assyriens, 

Bburieas,  C^erns  odor  Roms  nu  verwcohxvin. 

Vi«  bervits  angedeutet,  «eheinen  einzelne  Statuen  Gut  (erb  i  liier  xu  »ein.  Die 
|n)CM>  Mehr/ahl  dilvlle  Jedoch  Menschen  darstellea,  und  zwar  Menschen,  welche 
ia  der  Ausübung  einer  gottesdierist  liehen  Ceremonie,  augeaseli  ein  lieh  der  Dar- 
bnngang  eines  Opfers,  einer  Libation  begriffen  sind.  Hierfür  »prechvn  cinerscils 
der  Mnagel  göltlichiT  Attribute  imd  andererseits  die  durchaus  individuelle  üe- 
«bltung  uml  emxt- feierliche  Hullung  inKbe^on'lcre  derjenigen  Figuren,  welche  in 
Girtelböhe  mit  beiden  Ilünilen,  —  ein/rlne  auch  nur  mit  einer  Uaud.  —  ein  kelch- 
artigeB  Gefass  tragen.  Diese  kelchtragemleit  Statuen,  von  denen  in  der  Yeclii- 
Snunlong  etwa  ^4  mehr  oder  minder  gut  erhallenc  in  verschiedener  Geisse  vor- 
Idmdpn  aind.  verdienen  besondere  lieaehtunK-  Sie  .noUcn  uuch  hier  Tomehmlich 
Qt^iland  der  Belmchtung  sein,  weil  Ubniiche  Figuren  erstens  in  SadruKsland, 
tveilcos   in   Kurtl«yri«D,   auf  Cyponi,    auf  Sardinien  u.  a.  w.  gettanden    worden 
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sind.  Die  BttdnusiBCheD  Figuren  sind  zvar  im  Stile  riel  rober,  aber  sie  tragen 
das  gleiche  Symbol  in  der  gleichen  Haltung.  Die  syrischen,  cyprischen  und 
sardinischen  Figuren  hingegen  sind  im  Stile  nnd  in  der  Haltnng  ähnlich,  tragen 
aber  an  Stelle  des  Kelches  eine  Schale  oder  das,  Salböl  enthaltende  Alabastron, 
oft  anch  eine  Frucht,  einen  Banmzweig,  einen  Vogel  u.  b.  w.  Es  ist  non  aicherlicfa 
Ton  hohem  ethnographischem,  caltargeachichtlichem  und  archäologischem  Werthe, 
zu  ergründen,  von  welchen  Völkern,  in  welcher  Zeit  und  zu  welchem  Zwecke 
jene  Statuen  ähnlichen  Gharactera  in  so  entfernt  von  einander  liegenden  Gegenden 
geschaffen  wurden  und  ob  und  welche  Factoren  hierbei  vermittelnd  gewirkt  haben 
könnten. 

Bevor  in  eine  Darlegung  der  bisher  hierüber  aufgestellten  Ansichten  ein- 
getreten werden  soll,  'wird  es  sich  empfehlen,  an  der  Hand  der  Abbildung  einer 
der  besterhaltenen  der  Vecla-Statuen,  eine  genauere  Beschreibung  der  letzteren  zu 
geben  (vergl.  Tafel  III). 

Diese  Statue  ist  l,3G  rn  hoch  und  besteht  aus  Kalkstein.  Sie  hält  mit  beiden 
Händen  in  Gurtclhöhe  einen  Kelch,  oder  besser,  ein  kraterförmiges  GefHss,  das  aus- 
gehöhlt ist.  Trotz  einer  gewissen  Oezwungenheit  in  der  Haltung  und  Steifheit  Jn 
der  Ausführung,  welche  eine  provinziale  Kunst  verrathen,  wird  sicherlich  jeder 
von  der  Vornehmheit,  der  Würde,  dem  fast  roonnmentaten  Charakter  dieser  Statue 
überrascht  sein.  Man  fühlt  sich  einer  neuen  Form  der  Sculptnr  g^enttber,  einer 
Scnlptnr,  die  sich  keiner  der  uns  bekannten  Schulen  anschliesst  und  doch  zweifellos 
der  antiken  Kunst  angehört. 

Das  Gewand  ist  in  der  Oesanuntheit  griechisch.  Drei  übereinander  gele^ 
Tuniken  bilden  da»  Untergewand.  Das  oberste  nnd  kürzeste  hat  nach  der  Hitte 
zulaufende  Streifen,  das  unterste,  anscheinend  ein  der  ägyptischen  CalasJris  ähn- 
liches Leinengewand,  ist  in  lange,  schmale  Palten  (plisses)  gepresst.  Die,  in  etwas 
plumpen  Schuhen  steckenden  Füsse  sind  durch  das  Gewand  halb  verdeckt.  Ueber 
die  Schultern  legt  sich  ein  grosser,  fast  bis  zu  den  Füssen  herabreichender 
Mantel,  dessen  Rjindor  über  die  Arme  in  steifen,  symmetrischen  Falten  abfallen. 
Diese  Art  der  Drupirung  entspricht  übrigens  derjenigen  aus  der  Blütbezeit  des 
griechischen  Archaismus  im  ä.  Jahrhundert  v.  Chr. 

Weniger  griechisch  sind  die  Quasten  an  den  Zipfeln  des  C)beigewandes, 
femer  die  armbrustfiirmige  Fibel  am  Hals  kragen  der  Tunika  und  das  reich 
poaamentirte,  seh nurcngc schmückte,  in  lanzetformige  Spitzen  endigende  Brusttuch 
(Fectoral,  Taille?). 

Besonders  reich  und  complicirt  ist  die  Haaranordnung  nnd  der  Kopfschmuck. 
An  den  Seiten  rällt  dns  Haar  bis  auf  die  Brust  in  sorgfältig  gedrehten  Eilechten 
herab,  während  sie  vorn  zu  leicht  gekräuselten,  die  Stirn  halb  verdeckenden  „Simpel- 
franzen~  verkürzt  sind.  Den  Kopf  bedeckt  eine  reich  verzierte,  anscheinend  aus 
getriebenem  Edelmetall  gefertigte  Haube  von  flacher  Form.  Von  derselben  hängen 
seitlich  bis  zur  Schuller  zahlreiche,  geflochtene  Schnüre  hemb,  an  deren  anteren 
Enden  anf  jeder  Seile  ein  reich  ornamenlirtes ,  scheibenartiges  Pendeloque  be- 
festigt isi.  Am  volleren  Thoil  der  Haube  treten  au  Stelle  der  Schnüre,  kurze, 
di('  -6ini|ielfran/.on~  halb  vonlcckende  Quiiston. 

Für  iliusL'.  an  mehreri'n  Vecln-Siutuen  wiederkehrende  Anordnung  des  Kopf- 
schrauckes  lassen  sich  Analoga  unter  den  Diademen  des  von  Schliemiinn  IsTo 
enideekteii  Oolilschat/es  von  Ifissurlik  nachn  eisen.  Für  die  Kopfputzformen  anderer 
\  ecla-Slatuen  sucht  man  das  Gleiche  in  der  archaischen  Kunst  vei^blich.  Wenn 
man  deren  thcils  zuckerhui-.  iheils  kujrel-,  iheils  trapezoid förmige  Kopfbedeckungen 
beirachiei,  muss  man  erstaunen,    welche  bizarren  Gebilde  die  tVauenmode  bereits 
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im  fMhen  Allertfanni  gezett^  hat.    Man  würde  sicherÜcli  aber  die  Contfavclion 

RBtelner  dieser  Fofinen  in  Ungewisshcit  bleiben,   hatte  ans  nicht  Strabo  Über 

dMwIben  im  lU.  ßnche.  (^p-  164  s(■inl^r  Bnlbcscbrcibung  bcrichk't:    „Zu  d«r  bar- 

fcuwhvn   ICrschrinnng  ilrr  Ibi-rcr  ilurr  inun   uucli   ibn  Sthniiu-k   mancher  FrsDen 

teduttD.    den  ArtvniMlor  (lOO  r.  Chr.)    bL-srhn'ibt.     DIuhlt  crzühlt  ni'hmljcti,    si« 

Mgen  hier  und  da  eiserne  UalBbünder  mit  Über  d<.'n  Scbi^itfl  Kt-'bi))^oi'n  uiid  weil 

Sbtr  die  Stira  ronageodea  Keireu,  und  Tan   diesen   Uaken  zügen  aic,   wenn  es 

ibro  geSele,    den    Schleier    herab,    so    das»    er   iiasgebrellet    dem    Geeicht    als 

StfaUtondai'b  diente,  und  dies  hidti-n  m-  fdr  vinvn  Put?..    Andvrwiirt«  iilier  »olzten 

netine  {Htnkenartiigi:  Haube  nur,  welche,  nm  Hiiilertiau|»te  ^(-rumU-t,  dvn  Kopi  bis 

II  dn  ObrUppchofl  knapp  umiwblies»e,  sich  aber  in  der  Hübe  und  Breite  xurdok' 

tmp.   Ändere  cnlhaarien  den  Vorderkopf  in  dem  Grade,   diiss  er  noch  mehr  als 

di(  Stim  glÄnze.     Wieder  andere  BteiUen  ein    etwa  fnsshohea  Stuckchen   auf  den 

Kopf,  wickoltcn  das  Uiiar  darum  und  behingen  es  sodunn  roit  einem  scliwarxen 

Sdileier."    Der  Ivtxtcro  Kopfijuls  hat  «ich  ilbri^nM  bis  heutigen  l'ugei  erhallen. 

Ntdi  heute  liebt  die  S]iiinierin.    n  am  entlieh  im  Süden,    die  huolitfitthürnitc  Frisur, 

nitho  dorcb  eüte  lan^rc,   oben  in  einen  Schiiiuckkiiopf  endigende  Xndel  gehallen 

■nd  und   von   welcher  die,   das  ßesicht   kokett   rerhlLllende   schwarae  Uantille 

^nbrallt. 

Die  IlBnrbehandlnng  und  die  Kopfbedeckung  der  milnnlichen  Statuen  ist 
«Meallich  einfacher.  Da«  Oanr  ist  nach  Art  der  griochigchen  Alhletengestalicu 
ivi  und  künstlich  gelockt.  Aber  wahrend  un  jcni^n  die  Locken  in  künstlerisch 
bmvi  Weise  an^ordnet  sind,  liegen  sie  hier  in  reget miissigvn,  Kireng  geometriKohen 
Baken  neben  oder  aber  einander.  In  einigen  Staiuen  haben  dieite  Liickiiireihen 
■Unreb  das  Aussehen  von  plallgepresaien  Kierstäben.  Der  Kopf  iHt  zumeist  un- 
MkJo.  Mehrere  KUpfe  zeigen  dagegen  eng  an  die  Form  des  Hinterkopfes  sich 
<McUieMcnde  Kappen,  ähnlich  den  phryglschon  UütKcn. 

Ab  Hiellc  ditr  crwähnl^^n  n^iehn^rzii^rt^'n  Sclu'ibrn,  welche  an  iler  abgebildet«?!! 
ftte  xa  Seiten  de»  Kujife.i  pendeldiiuearttjr  auf  dt^r  ßru»t  hängen,  treten  an  zwei 
Bfareo  Stataen  die  Embleme  der  Sonne  und  des  Mundet.    Diese  beiden  Statnen 
aiehnen  sich  überhaupt  durch  eine  besonders  reiche  Ausstattung,  durch  Quusteu, 
PiCKBmterien,  Stickereien  auf  den  Tuniken  aus,  sowie  dadurch,    diiss  aus  ihren 
Kddien    Flammen    emporsc hingen.     Ferner    ist   besonder»    erwrihnenswiTlh ,    duns 
<iber  dem  Kelch  der  einen  zwischen  den  beiden  genannh^n  F.rablenii-n  noch  ein 
Stam  hängt,    ond  über  demjenigen  der  anderen  ein  kleiner  Widder  steht.     Unter 
dm  Kelchen   befinden   sich   auf  den   Tuniken   beider  Statuen   Darstellungen   in 
m  ReJieC  welche  auf  die  Sonne,  den  Mond,  VOgel,  Fruchte  u,  s.  w.  Besag 
scbeioen. 
Die  Form  der  ton  den  Figuren  gehaltenen  .Kelche*  ist  im  Allgemoioen  die- 
dea  einDicben   Kml^^r».     F.inzelne  Kelche    sind    am  Rande  und  am   Fuaae 
Bei  etni:r  8ialuv,    welche  den  Kelch   mit  eini-r  Hand   hält,    hat  der- 
(dne  Form  uhulich  dem  ^.Kiinier'*.    Wie  bcreiu  bemerkt,   bull  die  Mehrzahl 
der  Statuen  den  Kelch  mit  beiden  Bünden.    Statuen,   welche,   wie  die  oben  er- 
wähnte, den  Kelch  nur  mit  einer  liand,   gewiihnlich  der  rechten,  halten,  «ind  nur 
wenig«  vorhanden.     In  diesem  Falle  ist  die  andere  Uand  meist  bis  Urusthiihe  er- 
bolwB.    Bemerkens werth  ist  ferner  ein  ätutucnpoiir ,  anscheinend  Mann  und  Frau, 
««lebe,   in  inniger  ßer^hning  xu«amincnstcbcnd,   den  Kelch   gemeinsam  je   mit 
nner  Hand  halten. 

Die  Durchbildnii^  der  Uände  ist  auffallend  roh.    Der  Daunen  ist  durch  den 
Kdch  vetdeckt,   die  vier  übrigen  Finger  nmspuunen  geschlossen  iu  uugvrechler 
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Lage  den  Kelch.  Es  ri-iilicnt  besonders  crwüfani  ta  uerd«n.  dass  an  den  Händei 
einer  grossun  AnK»Kl  8(iituoti  (k-uUie.h  Rini^p  zi>  «'ikcnaen  sind.  Die  nbgebildrte 
Stntuc  Iriigt  Ringle  nur  nn  dvt  linki-ti  IIiuiU,  und  /wiir  am  dritten  Oli<-de  des  kleioco 
und  des  Zi-i}^-nn};t^^r!(,  sowio  am  /weiun  de»  Ringllngcry.  Der  Mittelfinger  iM.  ai>- 
icbeinend  nach  altem  ßrauch,  der  noch  bei  an»  Geltung  hat,  rin^on.  Ucbenlies 
bemerkt  man  auch  an  oinzelnoD  miianUchcn  Kiipfen  von  archaischem  Trpiu  Uht- 
hnge.  bekAQnUich  i-in  Schmuck,  der  weni^  in  Griechenliind  und  Rom.  «bcr  all- 
gemein  gebriiuchhch  hui  (jul  alK-n  onenlnliüehrii  Viilkem  war  und  der  heale  noch 
unter  dun  Npaiiischen  Landlcuten  Hehr  beüebl  tut. 

GbeniM)  versrbieden,  wie  die  Anordnung  de»  Kopf^QtxeR,  erweixt  sich  die  Ge- 
»iehUbildung  der  Yeda-Siatoen.     l'nter  den  zaiilreJchen  KOpTeu  sind   nicht  zwei. 
welche  »ch  gleichen.     Immer  »Ujsst  muii  niedci'  aat  eine  Nuance  im  Stil,    in  d<T 
Auffassung  und  toehni«chcii  Behandlung.    Bin  jeden  Gesiebt  ist,   «cnn  ancfa  oli 
rob,    doch   immer  individuell    gebildet.     Diese    in   den  GcKicht^zOgen    nngc«(robte 
Indiriduulisirung   aleht   in   nicht  geringem  liegensatz  zu  der   meJir   oder   minder 
Convention  eilen  Anoidnung  der  ücwünder  und  der  Ternachliisaigten  Durchbildung 
der  Uiinde.    Ulciter  Gi^gcnsatx  gicbt  xu  denken.    Er  liisst  sich  nur  dunrh  die  An- 
nahme erklären,    daxt  e*  den  Heralellem  in  (^rst6^  Ijnie  duniurwnkam,    Portrait- 
Btiituen  ztt  scIialTen,  und  das«  sie  d«mKt>mii:>:i  die  GeaichtiT  mit  besonderer  Sor;;falc, 
die   übrigen   ITieile   jedoch    in    der   herkümmlicheu,    hHodwerkemissigeD    Weiw 
durchbildeten.    Die  Gewandung,  der  Kopf-  und  Bru8t«chmuck  Urlbcti,  wenn  au(A 
hier  und  da  reicher  ungeordnet  odwr  mehr  cnliirtot  gi'bildel,  doch  in  ihren  Grund- 
elementen  dicHclben.     Man  kiiniite    tiu^  ihnen   kaum  nuf  eine  lange   Knluli-hunip- 
pcriude  der  Hiatuenroihe  sehliessen.    Aber  in  den  Gesichtern  giebt  sich  eine  Stil- 
ubstutung  kund,  die  geradezu  verbUtffend  wirkt').  — 


Ur.  Rud.  Virchow   erinnert   wich,   die  Toro»   im  Madrider  MuKcum 
zu  haben,  vermag  aber  keine  bentiiiimle  Meinung  darüber  xu  ÜUKM'rn. 

In  Betreff  der  Steinflguren  fon  Yecia  »erweist  er  auf  die  Abhandlung  von 
Kmericb  Uenszelmanu  „Die  Kunst  der  Golhen,  Wien  1874",  welche  ausgeht  roa 
16  ü^snbgüssen  solcher  Statuen,  die  im  s|)unischen  Annes  der  Wioner  Wellan«- 
Htellung  XU  sehen  waren.  Der  Viirfutirr  zeigt  dnriii,  dnxs  eine  buchst  luirTalligv 
Betion  derb  eil  der  »teinenien  Bildüliulen  am  „Hügel  der  Heiligen'  sich  mit  grwiser 
Beständigkeit  an  den  viel  besprochenen  Kamienne  Baba's  Slidrussland's  wiederfindet, 
nebmlich  ein  mit  beiden  Hunden  vor  dem  [tauche  gehaltenes  becherfunnigr« 
tieHiss,  wie  es  schon  Horodol  von  den  Skyilu-n  beschrieben  bat  und  wie  es  sie* 
auch  bei  der  *it/.enden  Figur  in  der  goldenen  Rchidc  von  PetrocKsa  (Rumänien) 
findet.  HensKelmann  glaubt,  im  Aiischluss  un  dieses  letxtere  Kunstwerk,  sowohl 
die  sUdrussischen,  wie  die  spanischen  Steinflguren  den  Gothen  üuschrejbeu  lu 
dttrfen.  flr.  Virchow  verweist  auf  die  im  Museum  Dir  Völkerkunde  befindlichen 
Exemplare  von  Babu's  aus  der  Gegend  tun  Ch7irkon,  die  er  selbst  bei  Gelegenheit  sctacr 
kuokanii^chen  Reise  für  dax  Königliche  Musi'um  bctorgl  hat;  dieselben  atanden 
früher  auf  der  Spitxe  von  Kurganen  (GrabbOgeln).  Mach  dem,  was  HcHMzelman« 
miltbeilt,  ist  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dasa  auch  der  Coro  de  los 
Sonlos  Gräber  enthalten  bat.  Immerhin  ist  zu  bemerken,  duss  die  spanischen 
Steinbilder   (asi   sämmilich  Pntuen    darstellen   und    liass   namentlich  der  Kopfputz 


1;  Der  Sirhtns»  dt-a  Vortiagos  U%  an  spill  v  in  gegangen,  dsM  der  Sali  der  folg«iid«n 
Bogen  ichcm  fertig  gcjit^llt  war.    l'!r<tcr(?r  wird  ilah«r  nachtrBglirh,  narh  dem 
Qbor  diH  StUuug  vum  IV.  Januar,  dng«*Ghot;en  werden.  It*d. 
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ilbeo  von  dem  A«t  x[i<Iruic«iitchen  TilHix  vt^nohieden  ist  Folge  duwit  üjc  Noth- 
iykeil,  ein«  solWundigi^  Eniwichctan^  der  apanisch«!)  SK-nlptnr  Eaingi-sttrhi-n, 
to  bleibe  doch  die  BesUlndi^keit  in  der  Wiedergabe  dea  „Triukbechera"  so  numilli^, 
dai  nuui  den  Oedanken  eiii«s  ZosHmmonhaiigcs  nicht  woKI  innlckdröngf-n  künne.  — 

Hr.  R.  Hartmnnn  hespriclit  dii'  Ton)*.  Er  gbubL  in  der  einen  Slcinflgur 
du  tn-llr-ndu  Abl)ild  eines  Flnaapfci'dcs  zu  urketuien  oitd  zeichnet  die  Skiz/.e  des 
Kc^a  eine»  solchen  «n  die  Tafel.  Eioer  der  meDschbchen  Köpfe  erinneri'  hin* 
■cühch  Miii«r  UaarfHatir  kbhait  nn  dJeji-nigD  »iner  Nabii^rtn.  — 
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33.  Derselbe,    lieber  Blitzauhlüge  an  Bäumen.     Danzig  1890.     (S.-A.  Bericht  Qber 
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Sitzung  vom  lA,  .Innanr  lflS3. 

Vtnitinider:  Hen  Waldeyer. 

(I)  Am  13.  Jnnoiu-  i*l  xu  Ptui*  der  IieriIhmU'  Anthtopol<»g,  Jean- IjOuIs- Armand 
4e  Qmtrcfages,  85  Jalire  alt,  K*^storben ').  — 

(^  Ea  erfolgt  die 

Wahl  dn  AlutsrhniiM-HitfEifcdtfr  fHr  das  .lahr  1892. 

Die  tUtuUrnKiMitÜK'  t'rrulfiU-  AbütimmuiiK  ei^ieht  die  Wahl  folgender  Mitglieder: 
UUnt-Bsitiun.  W.  SchwHrIx.  Fricdel,  0,  UUhaaaeii,  ürilnwedei,  Dccgcn, 
itckmoa.  Joest,  Steinthal.  — 

(3)  Als  neoe  Mitglieder  werden  nngiMDcIdot: 

Ht.  OüTtner  W<•^n^^^.  ViHiH  bei  Priinkfurl  a.  Main, 

,    Rentier  Marlin  Mnrwiti:,  Berlin, 

,   Rentier  JiiliuB  Konicki.  Uerlin, 

,    Dr.  m^d.  SHintcr,  ttcrlin. 

.    Baanith  I^xncr,  Mogilrliiirg, 

,    Qymnnsiutlohn'r  Dr.  jitiil.  Sfhmiiil,  Berlin, 

,    Major  a.  D.  Reinecke,  Berlin, 

.    sind.  med.  Max  Oünther.  Berlin, 

.    siad.  ehem.  ü.  PopopovJci- 

(4)  Dta  ^wctalprogminm  Hir  Arn  AnuTikunialen-Conftreit«  in  Huelra 
*inl  ror^legl.     Der  Con^reü.«  wirJ  vom  7— U,  October  dauorn-  — 

(5)  Von  dem  Landrath  des  Koiiilzer  Kreises  ist  ein  Schreiben  püi^-gangcn. 
la  welcbi^m  dersi.-lbe  nuT  Anneisung  des  Uberpriuidcnlcn  dor  l'rnvinz  Westprpusst'n, 
HrtL  rnn  Ooi»Ii'r,  um  tIotiT(Hltr.iing  wUcnji  dor  Mil^lii'di^r  der  Ocsfllschufl 
l«M  hinsjchtlich  der  Förderung  der  Vi>]ks>  und  I^ndexkunüe  Wt'KiprcuKtiene, 
ifMK'll  in  Betreff  der  «o^nannlen  .Cgschnciderei".  einer  Colonie  deutscher 
Ealkiliken.  welche  ihre  Besonderheit  seit  lan^r  Zeit  erhallen  haben. 

Der  Vgraaod  wird  ermüchtigt,  die  gewllnschte  Inronnation  zu  ertheilen.  — 

(6)  D«rClicl  der  Coloriial-Alithcilung  im  AnHwiirtigeo  Amt,  tlr.  Kuj-ser,  thcdt 
m  einem  Schreiben  vom  13.  Januar  die  Vcrhüllniixe  mit,  unter  denen  er  borcit 
Kai  würde,  die  wilhropolugiacben  Forschungen  in  den  Coloni&lgi'bicten  ku  fördem. 

i]  Vgl  den  SMhraf  <iw  lim  Rud.  VItchow  in  d«  »Nation*   1898,    No.  17,  S.  356. 
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(7)  Von  dem  Eirenbeiahändter  Wiese  ist  an  den  Vorsitzenden  ein  Schreiben 
aus  Lissabon  eingegangen,  in  welchem  derselbe  unzei^,  dass  er  demnächst  nich 
dem  Zambese  aufbrechen  nnd  ^Icgentlich  anch  die  früher  schon  erwähnten  (S.  24) 
Felsinachriflen  und  Zeichnungen  photographieren  werde.   — 

(8)  Hr.  W.  Joest  berichtet  in  einem  Schreibcu  an  Herrn  Virchow  ans  Ouro 
vom  30.  December,  dass  nnnmehr  beabsichtigt  werde,  die  unschätzbaren  Samm- 
lungen des  alten  Bniaq-Uuscuros,  die  seit  einiger  Zeit  in  dem  höchst  feuergeföhr- 
lichen  Gizeh-Palast  untergebracht  sind,  in  ein  auf  der  Gsbekieh  zu  erbanendes 
grosses  NationalmuHeum  überzuführen.  — 

» 

(9)  Herr  Rud.  Virchow  zeigt  die 

präparirte  Kopf-  und  Gesichtshant  eines  Gnambia. 

Ende  October  besuchte  mich  Mr.  E.  Kanthack  aus  Pari  (Brasilien)  und  über- 
brachte mir  einen  jener,  seit  langer  Zeit  bekannten  „prUparirten  Köpfe",  von  denen 
wir  in  früheren  Sitzungen  Originalexemplare  gesehen  haben.  Abbildungen  davon 
haben  J.  G.  Wood  (The  natural  history  nf  man.  America.  London  1S70.  p.  575) 
und  Fr.  Batzel  (Völkerkunde,  Leipzig  1S8C,  U.  S.  t>43),  ersterer  nach  einem  Exem- 
plar im  Besitze  des  Hr.  A.  Franks  in  London,  letzterer  nach  einem  Stftck  im 
ethnographischen  Museum  in  München,  geliefert.  Beide  worden  Leuten  aus  dem 
Stamme  der  Mundrucunis  oder  Mundrucus  (Waitz  Änthropol.  der  Naturrölker. 
1862.  III.  1.  S.  442),  der  ursprünglich  am  Südufer  des  Amazonas  wohnte,  ab- 
genommen. Nach  den  Berichten  sind  es  Trophäen,  die  in  dem  Rathhause  (Halocca) 
aufgehängt  werden.  Ratze!  sagt:  , Spanische  Chronisten  beschreiben  diesen  Branch 
aus  Nordperu,  wie  aus  Catamarca,  und  die  PrtLparations weise  der  Schädel  glich 
der  heute  bei  den  Jivaros  noch  üblichen,  d.  h-  ea  wurden  Gehirn  und  Knochen 
entfernt  und  die  Schiidel-  und  Gesichtshaut  mit  hcissen  Steinen  gefüllt,  bis  durch 
Schrumpfung  ein  Gebilde  von  der  Grösse  eines  kleinen  Affenkopfes  erzeugt  war." 

Das  ausgezeichnete  Exemplar,  das  mir  von  Mr.  Kanthack  überbracht  wurde 
und  das  namentlich  durch  die  prächtige  Erhaltung  des  langen,  glänzend  schwarzen, 
schlichlen  Kopfhaares  imponirt,  hat  den  besonderen  Vorzug,  dass  seine  Herkunft 
und  sein  Alter  genau  bestimmt  sind.  Es  gehörte  einem  Manne  aus  dem  Stamme 
der  Guambias  am  Flusse  Morofia,  einem  nördlichen  Zuflüsse  des  Maraüos  in 
Ecuador,  etwa  unter  50°  südl.  Br.  und  77°  westl.  L.  Der  etwa  ÖO  Jahre  alte 
Mann  wurde  am  14.  October  1890  in  einem  Kampfe  mit  den  Aguaranas  gettidtet 
nnd  seine  Haut  von  diesen  präparirt.  Letztere  ist  also  erst  vor  etwa  15  Monaten 
abgezogen  worden. 

Das  StUck  stellt  eine  Hohlmaskc  dar,  an  welcher  der  unten  offene  Hals  noch 
vollständig  erhalten  ist.  Dasselbe  hängt  an  einer  Schlinge  ans  starkem  und  langem 
Bindfaden,  welche  durch  den  Scheitel  durchgezogen  und  innen  an  einem  Stäbchen 
liefcstigt  ist,  das  der  Lunge  nach  in  die  Höhlung  des  Kopfes  eingesetzt  ist  und 
zugleich  Stirn  und  Hinlcrkopf  nach  aussen  festhiilt.  Die  Enden  der  Schnur  hängen 
unten  aus  dem  Hülse  hervor.  Auch  der  Band  der  Halsmaske  wird  durch  ein 
gcbogüdps  Hol/.stäbchL'n  aiiH  einander  gehalten,  welches  mit  Bindfaden  angenäht 
i^I.  Von  Knochen  ist  mit  Bcstinimihcil  nichts  zu  erkennen.  Der  Kopf  hat  eine 
Iiänge  von  8H,  eine  Breite  von  fiT,  eine  Ohrhöhe  von  5S  mm. ;  die  Höhe  des  Ganzen 
betrügt   llÖ  mm. 

Die  sehr  glcichmiissigo  Rcduction  aller  Thcile  der  Gesichts-  und  Kopfhaut, 
welche    das  Ganze    in    der  That    wie    eine  Miniatur-Ausgabe   eines  Indianerkopfes 
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[tneütciocn   tüsrt,   deaM  mf  V)oe  «lurk«  Schrumpfanx  darch  aiatroclcnonile  Mitte]. 

^nd  da  ÜDumTlich   ran  einer  lieftoudcren  Kinwirka»!;  nicht  da^  Mindeste  xii  bo- 

itetkea   isU   m   tJ«t   es   »ehr  vrahrschcintich ,   dasa  »uch  hier  heittc  Steine  in  die 

Bfihhuif   eiogebr.iehi    worden    sind.     Oh    die   »o  bvrKvalelllC  Mimntqr-SliMlce  noch 

ttns  Too    den    ursprünglichen  Zliguii    di>y*   Mannen    an  Hirh    lud,    mut*    tch    da- 

luagctt«IU    «ein    Uuuirn:    viel    kiutn   c-n  nichi    aein.      Duftir   »pricht   der    rmstand, 

hat  Ate  ümv   ui   der   Wura«!   tief   cingebi:^en    und    die   Spitze  »lark    herroi^ 

indiobeB  ist    Die  Lip|>«n,  welche  ^nz  weil  roitreien  und  sehr  hart  sind,  xpi)^-n 

AM  BWdiMie  ODd  xwei  laterale  Uurchbohrungvo,  wo  iirmlich  groSM- lädier  gerade 

tn  obrn  nach  onten  darebgchon.    OlToiilmr  niQMLMt  tie  dazu  bentimmt  geweaen 

tat,  daM  i-twu  in  Hii--  liiiu'inp-Hleckl  mter  dureliKe^uti^n  wi^e.     In  den  Nasen- 

aijiagtn.   an  der  Oberlippe   und  um  Kinn  hurlc.   bmuulich  schwarze  Ilaare  tod 

(Ü-Ümm  Lange. 

)Ucb  interessirtc  ror  Allem  dis  vfundcrrollc  Ilaar,  das  wohl  noch  seine  ^nte 
SeUobtit  bewahrt  hat  Es  hui  ein  glänzend  •chwurte!'  Aussehen,  ist  |t»nz  achlieht. 
|cd«cb  nichl  stnIT,  »ooilem  mit  einer  itewi»i-n  N<-i|(ung  f.u  weichiT,  wclli);»' 
Krflmnuinfc  auagtvtvttei.  Von)  an  der  Slini  üind  die  Haan-  knn  und  dUnn,  an  dm 
i'ritun  ^llen  jedoch  \»og  und  starb,  m  dass  sie  den  Nae^eo  des  Mannes  zicm- 
Ivk  follständlK  l)«<deckt  haben  masson-  Vom  Sdieitel  bis  zum  Nacken  hahi>n  die 
UnpUn  eine  Ausdt-hnting  von  l^lcm      Sie  Tulilen  «leh  im  Osnu'u  neteh  an. 

Die  niikroMhapische  Uuk-nuehiin^    brscbte  eine  nicht  ){i*nn^>  Ut-bcmudiunj;. 

Vtbrend  die  einrache.  auch  K^nauere  IktnichiunK  durchweg;  ein  Ebenbol/.schwar/. 

«^  Eeigte  ucli  unter  dem  Slikroskop  eine  nicht  geringe  2ahl  sehr  heller,  nenij^ 

püAuir  Elaare-     Uenide  anf  der  Hohe  des  Scheitels  erhielt  ieh  in  l)areh«rhnitten 

tank  ganze  Slr^hnrn,  die  mir  Hr.  »lud.  med.  Hammi*r  hct^eslellt  liutte,  ^elbc 

MrU  Haare.     Unter   einer  uchwachen    Cnrbloaen  Culieula   folgte  eine   hellgelbe 

Siftiiaaz.    in   welcher   achr  kur^e  gelbbraune   P^menlkÖraehen  in  kurzen,    meist 

ifiMlelRIrmigen  Reiben  lagen;  im  Ccnirum  ein  grosser,  etwas  eckiger  Mdrksireiren, 

in  rtwiis    mehr  gi4i«ml    war   und    m<'i*t    btütinlich    gelb  erschien.     I>ie  meisten 

fliare  linilcn  eine  gunx  furbUme  Grundxiibttnnz,    m    welcher  feine  »ehwanc 

Kürncheo  vereinzelt,  nach  innen  Kiemlich  gleich iitiiss ig,  gegen  die  Peripherie  dii^ler, 

nngesljieut  waren;    die  ('uticula  war  etwas  breiler.    und  statt  eines  Markstreifen« 

Mh  man  häutig  nur  eine  Reihe  heller  Stellen.     Nur  in  einxelnen  tiesond-ir»  starken 

HoBmi    Tand    gich    ein  dunkelbrauner  Markttreifen.     Im  All^meinen  erwies  sich 

der  Marksircifen    klein:    niri^-mU    war    er    rem    schwarz.     Xur    vorrinzi'lli-  Hflare 

cnchienen   auf  dem  Quersehiiill   ganz  schwaiz   oder  sehn  ar/bnkun.  jedoch    war 

I  null   bei  ihnen  das  I'igment   in   der  Peripherie  dichter.    Bei   den  am  stärksten 

.  gellirMeB  Kxvmplaren   &ah  man  nur  um  den  sehr  kleinen  und  Kfawarzeo  Mark- 

itreifen  einen  »cbmalcn  durchscheinctKlen  Rii^. 

An  dem   vorderen  dQnnen  Haar   lag  unter  der  TarfiloKen  Cuticnla  eine  tehr 

fcfceBe  Rindenanbatani   mit   cinge:itrculen   »chwsnfaraonen  Kämeben,   die   vorzoga- 

an  der  Peripherie  als  ein  dichterer  King  angehäun  waren:  da»  Cenirum  bell, 

MarkslreircD.     Nor    in  den  stkrkerco  Exemplaren,    die  haoflger  einen  otulen 

!  Oversctanili  erfta|)en  und  eine  dicke  Ütilicula  br»ass«-n,   waren  die  Körnchen  nuthr 

uratreut,    aber   uuoh  hier  fehlte    raeiM    jedi^  Andi-ulung  eines  Mnrkstreifcns-     Nur 

gaai  rereinEell  fand  sich  ein  kleine«  Haar  um  dunkel  »chwarzbrannor  Farbe,  daa 

Ua  durchweg  gelärbt  war. 

Vie  schon  aas  dem  Mitgetlieiltcn  herrorgehi,  tariiren  die  Haare  auawTontrnt- 
beh  in  ItctreCt  ihrer  Stiirkr.  Am  meisten  war  die»  in  dem  Stirnhaar  der  Kuli,  wo 
öae  Zttlil  gunx  feiner  Excm|)larv  xam  VorBchein  kam.    Kichl  minder  vcrüchicdca 
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war  der  Contonr  des  Qnerschnittes.  WAhrend  die  feinsten  Exemplare  eine  kreis- 
riinde  Form  zeigten,  waren  unter  den  grösseren,  wie  sie  namentlich  dss. dickere 
Scheitelhaar  reichlich  enthielt,  überwiegend  eiförmige,  häufig  ZDBammengedrfickte, 
linsen-  oder  nierenlormige  Schnitte-  Am  meisten  aulTällig  war  eine  nicht  geringe 
Anzahl  Ton  dreieckigen  Schnitten  mit  gerundeten  Kanten;  es  waren  dies  fast 
immer  starke  Exemplare  mit  einer  schwarzbraunen  Randzone,  hellerem  Inneren 
und  einem  kleineren,  dnnklen  Markstreifen.  Die  oralen  oder  gedrückten  dag^en 
hatten  entweder  gar  keinen  Markstreifen  oder  einen  ganz  hellen. 

Diese  Erfahningen,  soweit  sie  sich  auf  Grösse,  Form  und  Entwickelnng  des 
Harkstreifens  bezichen,  stimmen  im  Wesentlichen  Ubereic  mit  den  Angaben  von 
Pruner-Bey  (Mem.  de  la  Soc.  d'anthrop.  de  Paris  I.  20  PI.  I  a.  11^7)  Über  die 
Haare  lebender  Pemaner,  auch  solcher  aus  den  Andes.  — 

(10)  Hr.  Bud.  Virchow  zeigt  ein,  in  der  Beicbstag-fiitznng  vom  15.  Janaar 
(Stenogr.  Bericht  S.  3646)  Ton  dem  Abgeordneten  Hm.  Metzger  vorgelegtes  In- 
strument, welches  nach  dessen  Angabe  auf  deutschen  Schiffen  zur  Züchtigung  von 
Negcm  gcbrancht  sein  soll,  und  fragt  an,  ob  jemand  aus  der  Gesetlschatl  Ton  einer 
derartigen  Gebrauchsweise  wisse.    Der  Stoff  werde  als  „Tuckspackang"  bezeichnet.  — 

Hr.  OUhansen  bemerkt,  daHS  es  anscheinend  ein  Stoff  sei,  der  zur  Dichtung 

von  Maschinenth eilen  diene.  — 

Hr.  Giebeler  bestätigt  dies;  es  sei  ein  schon  seit  Jahren  bekanntes  Dichtnngs- 
material.  — 

Hr.  Bud.  Virchow  erklärt,  dass  dieses  mit  der  Angabc  des  Hm.  Hetzger 
übereinstimme,  nach  welcher  der  Stoff  aus  Guttapercha,  Segeltuch  und  Bleiweiss 
hergestellt  sei.  Er  constatirt,  dass  niemand  aus  der  Gesellschaft  einen  Fall  an- 
zugeben weiss,  in  welchem  ein  solches  Instrument  zur  Züchtigung  von  Menschen 
gebraucht  worden  ist.  — 

(11)  Hr.  Bud.  Virchow  macht  weitere  Mittheilungen  über 
•'  das  Vorlanbenbans  der  Elbinger  Gegend. 

In  meinem  Vortrage  über  die  ländlichen  Hänser  in  den  Provinzen  West-  und 
Ostpreussen  in  der  Sitzung  vom  17,  October  v.  J.  (Verh.  1891.  8.  787)  besprach 
ich  die  sehr  charakteristischen  Vorlaubenhäuscr,  die  ich  zuerst  im  Elbinger  Obcr- 
lande  sah.  Dn  ich  jedoch  bei  der  Flüchtigkeit  unserer  Beise  über  das  Einzelne 
keine  genügende  Anschauung  gewinnen  konnte,  üo  wendete  ich  mich  an  unseren 
sehr  liebenswürdigen  Puhrcr,  Hm.  Prof.  Dr.  Dorr  in  Elblng,  einen  Eingeborenen, 
und  bat  ihn  um  genauere  Aufschlüsse  und  Pläne  Diesem  Wunsche  ist  Hr.  Dorr 
in  freundlichster  Weise  nachgekommen,  und  ich  freue  mich,  im  Folgenden  seine 
Millheilnngon  wiedergeben  /u  können. 

Schon  unter  dem  7.  d.  Mts.  erhielt  ich  i>in  Schreiben  mit  den  errordcriichon 
Aufkliirungen.     Die  belrcffonden  Stellen  lauten: 

„Die  HiiusLT  mit  Vorlaubenbauten  finden  sich  nicht  nnr  in  den  I)<irfem  unserer 
Höhe,  sondern  noch  sehr  zahlreich  in  der  Niederung,  namentlich  in  den  Dörfern 
des  grossen  Marienburgcr  Werders,  und  undererseiis  weit  nach  Ostpreussen  hinein, 
vereinzelt  auch  in  Salangeii  noch.  Soweit  meine  Beobachtung  reicht,  sprechen 
die  Leute  überall  da,  wo  Vorlaubcuhäuser  sich  finden,  plattdeutsch,  und  zwar  einen 
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Ktl«kt.  der  in  der  Nicdening,  wit-  hiiT  der  Bihe.  nur  »Dwv«eDllR-be  Untercchicdo 
tOfi,  w>  dnss  miui  von  einem  .prcuKKi»chfni  Platt'  ganx  wohl  rvilcn  könnte. 

,Allc  dies«  IlSiis«r  darHen  im  (3uiizen  und  (iro»»cn  dioNolbo  innert'  Bmrichtiing 
hviaem,  nur  «erma);  icli  dtcs  nichl  mii  voller  Bostüumtheil  ku  betuiui)(e(\. 

.Dio  Xhestou  reichen  jedenfall»  noch  in  das  vorige  Jahrhundert  üurück,  die 
OMtmixeig«!!  «-nhrschcinitch  schon  manche,  wohl  nicht  sehr  crheliürhoAbvrdL-hungcn 
mt  itn  älteMtcn  [iaitplan.  Die  iill^-nli.*  Form  za  crmittk'lii,  wlirdc  eine  bcsoodcrt' 
9lBilir  urTonli'm.  Ich  seihst  bin  in  ili'm  Weichst Idi-lia  in  itom  Dorfe  Fiimlt'nitu  hei 
lltiaihor  gcbon>n  um)  mein  Gcburlshai»  ist  «in  solcbcK  llaiui  mit  Vorlaiibo. 
Htin  Vater,   der  Hofbesitzer  war,   liess   das  1801    gebaute  Uaus   im  Jahre  1S3$, 
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Oberox  Ui'iciiuH«.     17.  Zimmer  iUt  Vor- 

l*iilii'  (iip  Jpr  Värlei'w).  ß«.  vordi't*r 
vnriiiTiT  ilodi'nmiiiii  (Vflrliftnc).  Hh.  hin- 
teriT  Biicli'iirniiiu  (Hiiiifdrlinni-),  lik.  t 
und  'i.  Uiii^hkaimiK-rn.  U6t.  OliiTstube 
CBftworsUw}. 


«     «     0     •         iT 
Jfot/'ttr 

fa^cwliom.     VL  Voriaubi-  (Vblfi-w). 

n/.  V«ideraTb<lr(V&r>IAr).   FA.  Vorder- 

BHrfiir  (Tklnuj  mit  Trcppr    1.    SL 

ßnMt  Stabe  i4!n>t>?  man).    A.    \\\A\i\ 

iXttX  &.  Suimiumlabi-  (ä&iut^^ntuw). 
£,  K*ia[a«r,  boxw.  Zimmer.  /M,  Hintt^rer 
HnrtliiT  (Hiat^crhax).  /Ca.  Kli-in«  Stnbo 
(KIxBr  gt*w%  £S.  Ei'kHubü  (KrkKlaw). 
Sf  8yei»'L»inuier  mit  Tn>ppe  %  Th  li. 
BiMtre  Thür  vllia^ordlr).  IIa.  vnr  dir 
BJatatbltr (TUrdc llisttcrdli).  ^.Abtritt. 

itnn  ich  nicht  irre-,  renovircn.     ßinc  im  meinem  Ue^ilze  beflndliche  Pholojtraphio 
dmelbcn  legi'  ich  xur  Vufjtlciihunf;  mit  dorn  Lenzener  Hause  bei')' 

„Dl»  (iniiMtülüek  ^in^  auH  der  Familie,  das  Uind  wurde  spälcr  parcellirt,  die 
i»ehAfU^baade  niedeiKehssen,  die  Vorloiibf  iihp'brochen  und  in  dem  Hnmpr 
Antlitz  befindet  sich  gcgenwärti)^  cini;  Kiisi'roi.  Augi-nbl  ick  lieh  giebl  ca 
FitrBtenau  Dur  noch  ein  Huus  mit  Vorlaube,  da.»  dem  Gutshositxer  Grünau 
gebfirt  und  wohl  ÜlUtr  a)*  nmin  väterliches  ist.  Ich  bin  nun  über  in  nU'inen  jUn- 
gatB  Jahren  in  der  Xii'deriiii^  in  einer  gaiizou  Anzahl  solcher  Häuser  ^-(Twesen, 
B.  iD  Harienuu,   wo  ca  gegenwärtige  noch  fast  nur  solche  Iläuner  gicbt.     In  den 


I)  Diowlbo  i«l  iu  dpr  Thnt  iIpiii  a.  n.  0.  S.  78T  FS|;.  1  abgebildeten  Uaiuc  TOn  Ixnzcn 
i  tia  khnlii^li  und  itiua  »iclit  «ti.'ilcTr);i^K<-'bcu.     V. 

Vokiaal.  4«  Birl.  mAnpol.  OttttUehkn  UVI.  $ 
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Ränaem  dieser  Art  im  Weichseldelte  dUFften  die  beifolgenden  Sbizzen  (Fig.  1  a.  3) 
der  Grnndfonn  nahe  bommen. 

„Fig.  1  stellt  das  Erdgeschoss  dar.  Die  Vorlaube,  wie  in  Lenzen,  ist  orsprQng- 
lich  wohl  überall  offen  gewesen  znm  Einfahren  der  Wagen.  Heute  sind  die  Vor- 
lauben im  Weichseldelta  fast  überall  dnrch  Geländer  im  unteren  Theüe  ge- 
schlossen, gedielt  and  mit  Banken,  auch  Tischen  (Stacketen),  zum  Attfenthalt  der 
Hausbewohner,  bezw.  von  Gästen  versehen.    Die  Abtheilnng  „vor  der  Hinteithür" 


Figur  S. 


ffofaciter 
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Merfstr. 


7  --    -    -    X  ■ 


Sem  iUtaazttti  ■ 


Sitiiationsplan  des  Gehöfts  von  Pfirstenaii.     H'.  Wohnhaus.     Hl.  Hof- 
thor,    P.  1.  Oartenpfiirtc.    Sp.  Sj)i:irhpr:    1  Holzstall,  .;?  Wagenraum, 
St.  Stall.    Seh.  Scheune.     W.  /,  2,  3  Hecke.     Ü.  Düngerhaufen.     B. 
Backhaus.     P.  2  Pforte  zu  ilem  Gcinüge),'arten  (Gassegarde). 


m 

'9t,  mit  Ansnabme  des  Aborts,  ein  liedacht^,  iin  dm  Seiten  im  nberen  Thcil  offonor 
Belnoritan,  wo  namonttlch  diu  AurvraniJivn  des  Kochgeschim  and  der  SchOMclR 
bcufgt  winl,  t«t,  w««  ja  nicht  immer  dor  Full  «ein  kann,  dio  Liingsaxc  de« 
Vamt»  roii  WvMivn  nach  ()si«a  oriGiitin,   dann  liegt  ilit»  Rommerslubc  im  Osten, 
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die  groese  and  die  Eckatube  im 

Vctieo.  Die  tnilgetheUt«  Ucimcb- 

mg  der  Zimmrr  dUrltc  ziemlich 

iJ^CBcia  Min. 

Kf.  3  stellt  d«a  obere  Ge- 

Kbw  TOT.    Gevtthnlich  liegt  im 

mtlrchcn  Drittel   die   bi-sondcn 

itvuchliigcnc  OlM^nlubr  xwixrhcn 

na  Dachkammern.    Der  Kanin 

4ir  Twlanbe   mit  Facbwerkwün- 

fa  b>l    Dielendccke    tmd    ist 

nmtnnmtig,  dwh  ebenso,  wit-  die 

Otcmobe,  wnhl  unjirün^lidi  ohne 

Ofoi  In  meinem  vAterliehcn  Haait« 

•mn  beide  lUome  ohne  Oefen. 

Dertfari^liodcDnitim  wird  dorch 

siedii^  Ilot);<ticU-nwiiodo,   '/i  '" 

W,   in    »ertichicilfnc    Abthci- 

In^  nm  Aur«ch(itten  der  ver- 

xUnleiien  Getreidesorlt-n  ^ihoilt. 

Mderllanm  der  Vorlniibe  wird 

iNdhnJich  lam  Anf«chStten  ron 

Gdteidc  oder  Obst   benutzt.    In 

•>  «eil  der  mSchtige  Raoin  auter 

ia  hoben  Dach  zur  lleretelluitg 
IM>  nreit^n  (oberen)  ßodeiu  bc- 
■tat  wurd«  oder  wird,  ist  mir 
lirtl  mdir  crinuerlicb. 

F%.  3  (pebi  einen  Sitaationa- 
plm  de«  Gohbftos  meines  Vaters, 
■is  o  rrtUwr  war.  Wohnbaus, 
GkB,  Scheunen  und  S)ieieber 
■it  dm  Uofkwim  bildeleoi  ein 
b|$lidie«  Tiereck,  das  mit  Ubst- 
prtn,  Gcmllscfiirten  and  Tirb- 
bar  itqgeliUir  ctn  Qnadml  ans- 
jiBiihl  haben  mag.  Alle  Hüfc 
■■sserdom  einen  ^Gasaen- 
■,  der  der  Vorderseite  des 
TrtRhMses  gegenüberliegt  und 
wh  Twi  der  Dorrstnuse  bis  za 
dai  miUen  dunb  dos  Dorf  «ich  hinxk'hemlcn  Dorbgrubcn  untrediL  Der  Obit- 
gsies  Bcfaltcssl  «ieb  fast  niemab,  wie  gewöhnlich  anf  den  hüAscfaen  GOterit 
n  in  CkjgensalE  du«  der  Fall  tut,  an  die  Uinteneite  de«  WobnhanseA  an,  —  dort 
bgt  cMi  im  Wekfaseldclta  der  Uol^um,   wenn  nicht  aittiiahicsut.'i&c  rüumlicbe 
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Verhältnisae  es  anders  verlanf^n,  z.  B.  das  Vorüberziehen  einer  Strasse,  —  Bonden 
an  die  eine  Oiebelseite,  in  Füratenau  z.  B.  stets  an  die  Westgiebelseite."  — 

Figur  fi. 


Unter  dem  14.  d.  Mtfi.  schickte  Hr.  Dorr  3  weitere  Skizzen  (Fig.  4—6)  von 
einem  Hause  iti  Lenzen,  welche  der  Zimmermeister  Hr.  Blietschau  daselbst 
aufgenommen  hatte.  Er  bemerkt  dazu:  „Das  betr.  Hans  soll  eines  der  ältesten  in 
Lenzen  sein.  Die  innere  Einrichtung  scheint  mir  nicht  wesentlich  verschieden  von 
der  der  Niederungen- Vorlau benhiiuaor,  nur  ist  die  Einrichtung  kleiner,  die  Hinter- 
gebäude sind  nicht  getrennt,  was  wohl  das  ursprungliche  war.  Im  grossen  Wohn- 
zimmer ist  ein  Kamin,  der  mit  der  Küche  in  Verbindung  steht,"  — 


(12)  Hr.  Rud.  Virchow  berichtet  über 

nene  Ansgrahnngea  nnd  Fnnde  heim  Scfaweizerahild  bei  Schaffhansen. 

Es  ist  mir  so  eben  eine  Reihe  von  Separatabzügen  aus  den  Nummern  278 — 280 
des  Schaffhausener  1  n  teil  ige  nzblattes  zugegangen,  in  welchen  Vorträge  der  Unter- 
sucher einer  interessanten  Ren thi erste  11  e  in  der  Nähe  von  Scbafthansen,  der  HHm. 
DÜr.  Nucsch  und  Häusler,  über  die  Ergebnisse  ihrer  Ausgrabungen  enthalten 
sind.    Im  Folgenden  möge  eine  gedrängte  Uebersicht  davon  gegeben  sein: 

Den  Namen  „Schweizersbild''  trügt  ein  überhängender  Felsen,  der  für  eine 
Lagerstätte  gegen  Norden,  Osten  und  Westen  guten  Schutz  gewährte.  Ueber  die 
Lage  des  Felsens  fehlen  genauere  Angaben;  es  wird  nur  erwähnt,  dass  derselbe 
hoch  genug  über  der  Thalsohle  vorstand,  um  vor  Ueborschwemmung  zu  sichern. 
Kahlreiche  kleinere  Thäler  und  grössere  Ebenen  öffnen  sich  in  der  Nähe.  Eine 
cigentlii'hc  Höhle  ist  nicht  vorhanden;  nur  eine  kleine  Nische  wird  anfgeführl 
Die  Untersuchung  wurde  während  des  letzten  October  ausgeführt.  Es  wurde  zuerst 
ein  rechtwinklig  gegen  die  Fclswuiid  gerinhioter,  13,.^  m  langer  Gruben  angelegt 
und  dann  in  im  Enifcrnung  vom  Felsen  ein  '2,B0  m  langer  und  2,40 1«  breiter 
Qucrgniben  gezogen.  Müh  sliess  sehr  bald  auf  ('ulturschichten,  aus  denen  eine 
(iherr.ischenile  Fülle  von  bearbeiteten  Knochen  und  Feuersteinen,  aber  auch  sonst 
ziTschliigcncn  Thierknochcn  gesiimmelt  werden  konnte. 

Die  Uiitersuoher  untersrheiden  7  verschiedene  Schichten  von  der  Humnsdeckc 
l>is  y.v  ileui  gejlien  Lehm,  an  dem  sie  vorläufig  Halt  machten.  Schon  die  Hiunns- 
schiehi   ztigto  reichliche  üeimengnngen  von  .Vschc   und   eine   bunte  Mischung   von 
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ncken  der  rerschii:di-n^n  Z«ilfin.  von  den  pnlSolitllis<rhen  PeufiniU'innH'wierTi 
ut  ttBpitDigGlii  und  gimz  niudi-nx'n  Topfe c herben.  Als  Ucweis  daDir.  liufK 
fine  Schiebt  and  uiid  Th«il  nucfa  noch  die  nüchxtlivfcrGn  luehrrech  gerOhrt 
«ndn  siiul.  dienen  «tinig«  Grüber  mit  menschlichen  RkeIctU-ti,  von  denen  «tnva 
tndeD  itinauerl  war  uud  einen  inodenlL'n  Hetallknopr  enthielt.  Die  xwciti;  Srhicht 
nntlMii,  die  als  Aschen-  und  Ilirehschicht  hi-mchnel  wird,  barft  KlejcUrall»  ein 
MBohlicbes  Skelet,  fcrnvr  gro*»v  Geweihrotilc  und  zahlreiche  Knochen  von  Ren- 
totm  Bml  Pferden.  Dmnn  fol^  eine  obere.  gm\ni  Cuttur-  und  Oronsehicht  mit 
■tihligra  KiMchvn  und  Tausend«»  von  Peuerxiein« erkxitii)^>ii.  Niii'lei  u.  d«l.  AI« 
(Kfd  wird  fin  klier  Kochheerd  der  Bewohner  aurcefUhrl.  Als  weitvre  und  inti-i'- 
nanlnte  &'hichl  erscIiieD  eine  gelbe  Cultursehictit,  deren  Färbung  von  den  xahl- 
mihcn,  slellenweiae  zu  einer  Breecio  zuEummougesehmolKCnen  Knochen,  besrmdei-« 
nn  Kenüiieren ,  hergeleitet  wird.  HSaßg  wnrcn  Krosse  Sleinplalien  nni  Feuer- 
Mdko.  gros««  nindliche  Kopfstctne  und  undere  Qeriille,  die  als  t'llitster  oder 
Istbiittae  gedient  zu  haben  scheinen.  In  dem  PauKterbnden  fand  mm  zohlreieh 
MNclutigi;  KnDohen Werkzeuge,  Nadeln.  Pfriemen,  eine  kicinu  Knochenpfdre, 
duRbbohrie  Muscheln  [Ceriihiam,  Turriielta  und  Pectuncnln«  aus  di-ni  Miiin^T 
Tntärbocken)  und  endlich  eine  Rcnthiorzeiehnung.  Von  k't/.tt-ier  heiKst  es. 
imet  daa  BrochslUck  eine«  sog.  Komnuuidostubei!  sei.  die  beiden  Vorderbeine,  den 
Btb  ond  den  Kopf  des  Thiere«  darttellend.  Sowohl  die  peUic,  hIs  die  graue  Cultnr- 
KÜdll bildclen  einen  wallartig^n  Haufen  uusjeiliuH)  diu  Kcnerhi-tirdcK.  auf  welchen 
faKtchenubfülk  ^worfen  wurden.  Die  lUnfte,  unterste,  «chwaiY.e  Cultuntchieht 
nr  bdondcn  scharf  abgegreoit;  in  ihr  lagen  onzuhlige  Bmchatäcke  von  Knochen 
Bi  bttirbeiteten  Feue  ixte  inen,  grosse  Klopfstcine  und  einzelne  bearbeitete  Knochen- 
■1  Homgegenatünde-  Unter  ihr  folgt,  in  gelben  Lehm  cinf;e«ch lotsen,  die  „N'uge- 
ilitnehicht'.  "0  cn  dick,  mit  Milltonun  von  ^'ul  ■'rhidt<-nen  Knochim  kleiner 
!bgellii«te  and  Viigel,  tuwie  einzelne  Kiüfer  kleiner  Raubthiere,  Splitter  niif- 
{«cUi^^er  Rcnthierknocben,  GeweihstSleke,  Feuerstein  Werkzeuge  (Cndlich  als 
wbtnlo  k»ni  eine,  an  organischen  Realen  arme,  gelbe  Lehmsehichl.  in  der  jedoch 
atii  noch  eerschlaftf-iie  Knochen  von  Renthiercn  und  Feu  erste  in  ine  sser  liegen. 
Di;  L'menucher  nehmen  au.  dass  siu  iius  dner  Zeit  stumme,  wo  d-i«  Kenlhicr 
otA  selten  war. 

Unter  den  Knochen  fnnden  sich  ungcwühnlicli  nidten  solche  von  Ruubihjeren: 
Ce  des  Uundes  fehlten  gnru.lidi-  Von  den  Stein  werk  xeuften  liebt  Dr.  Uüualer  voi- 
n^wciw  die  BohrtT  und  unter  diesen  die  ^kunstvoll  und  scharfsinnig  construirtrten 
C«Dtrnmbohrer  mit  nadelfeiner,  allseitig  abgerundeter  ijpitze'  hervor-  .Siigi-n, 
Sckabcr,  Hnbel  und  Polirer  wai«n  zahlreich.  Eigentliche  Pfeilspitzen  scheinen 
lidu  ^funden  zu  sein.    Der  Feueistcin  wird  hIn  juniwiiiHcher  braeichnet. 

DielUim.  Nuesch  tindilüuslcr,  welche  ihre  Snmmlungen  dem  SrhiilThauscner 
Itueuiu  geschenkt  haben,  bcabaichligcn  dcmnüchst  ihre  AuHgrabungen  forlj^uKi^tzon, 
i»  die  SiUorforsehenile  Gesellsehad  nicht  nur  die  Ktixten  für  die  bisherigen  Ai"- 
Men  übcmonimcn  hat,  sondern  auch  Miliel  zur  Verfügung  stellen  nill,  um  die 
fuu  Ntederiiuinng  auMuhcuten.  Die  sorgnüti^ie  uud  methodii«che  Art  ihrer  L'nter- 
Mtbtu^  bietet  ja  auch  genügende  Bürgschaft  dafür,  dass  diese  Stütte  wichtige 
AlbcUOsae  über  die  Periode,  welche  mit  ilom  Knde  der  Eiszeit  begonnen  hat. 
Utfefn  werde.  Indem  hier  2um  ersten  Mal  nusserhalb  einer  eigentlichen  HOhle  so 
ncbtige  Spuren  uriiltcster  Bewohnung  aufgefunden  sind,  ist  zugleich  ein  slnrker 
Anitoss  m  neuen  Nachforschungen  an  Orten,  die  bis  dabin  als  unrerduchtig  gidten, 
njebcq.  - 
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Hr.  Nehring: 

Da  [k'rr  Dr.  Nucnch  in  SchafThauspo  mir  m  aiis«hnliches  Quantuni  Ton 
kleineren  Thtvrrc«lvii  buh  der  Gi'otte  ,)tuni  Srliwfuursbild"  zur  BeBtimmang  flber- 
saiult  huU  »0  bin  kh  in  der  ljttgL>,  über  dio  klt-ini*r«  F»unu  dicwr  Grotte  aof  Gnmd 
eif^Dcr  t'nterouchun^n  AuHkunll  geben  xa  kutineii. 

Man  hat  bei  den  Ausgrubuugen  in  der  Grotte  eine  Anzahl  van  di^uUtch  pr- 
kennbareu  Schichten  boobncbtet,  und  zwar  tod  oben  nach  unten  rolj^nde: 

1.  eine  Humusschicht Man  stark 

2.  „    A-sohcn-  und  .Hinchschichl'^     .    .    .    2i  «      ^ 
8.     n     i^raue  Cultur-  und  ^Ofenschicht"   .    .    4h  „      , 

4.     ,     gelbe  Ouiturschicht 3Ü  ^ 

A.     „     achwiiTM-  Cnllursebichl SA  „      , 

6l     „     gelbe  ,N'iigethier»c!hJi:lit- 20  ,      „ 

7.  g«Iben  Lehm ?. 

Die  gelbe  .NaKethierscbicht"  ist  dadurch  bemerkeDswerlh .  daas  in  ihr  ri^e 
Taosende  von  Knochfuresten  kleinerer  Thipro,  Damentlich  S'ngcthiere,  eingebettet 
liegen,  sowie  auch  dadurch,  Aann  sie  nuch  olK-n  schurr  ahf^'^creoil  isl,  so  dasa  sie 
ulsu  (iirenbar  einer  beslimmtL'n  ri|)<)cht.'  der  Diluviul|ierii>di!  ('nt-iprichl.  Ana  ihr 
stammen  die  mir  übersandten  Thierreaie.  Dieselben  j^chiiroii  K'^ulenihfiis  der 
aubarklischen  Steppenfauna  au,  welche  ich  bereits  au  zahlreichen  Fuiidorleo  Mittel- 
europas nachgewiesen  habe;  doch  spielen  nach  manche  reiu  arktische  Arten  hincm. 
Ich  nenne  folgi-ndo,  von  mir  bisher  festgestellte  Thicre: 

1.    PAiiti  mittelgrcifHO /ii.--ii-'1-An  (SpermophiluvspOi  "^hr  ähnlich  dem  hau 
8p.  Evemmanni. 

3.  Eine  kleine  Ffeirbasen-Arl  (Lagomys  sp.%  Termnthtich  Lag.  iiusillu«  nSh~ 
L.  hyperborcus. 

3.  Eine  kleine  IlaraxLcr-Art  von  der  Qriissc  des  heuligiTn  Oieetus  {diaena. 

4.  Eine  An  der  Gattung  Mus,  wahrttcheinHch  M.  ugrariiu. 

6.  Mehrere  kleinere  WUhünaus- Arten  (Gattung  Arvicola),  daninl«r  Ar>-.  gre- 
galis,  welche  jetzt  in  Nord-Turkcstan  und  in  den  stldsibirischen  Sleppen  lebL 

C.    Die  Seher-  oder  lleiitmaus  (Arv.  iimphibius). 

7.  Dur  Hulsband-Lcmmiiig  (Myodes  Ujrquatus). 
&    Eine  Haüeii-Art  (Leptis  sp.). 
9.    Der  gemeine  Maulwurf  (Talpa  europaea). 

10.  Mehrere  Spitzmaus' Arten  (tioren  sp.). 

11.  Das  Uurmeljn  (Fociorius  erminca). 
IS.     Diu;  kleine  Wiesel  (Foeturius  vulgaris). 

13.  Eine  kkinc  FucliH'Art.  wahrticbcinlich  der  EiafUchs  (Canü  lagopo»). 

14,  Das  Kentiiier  (Cervus  larandus), 
Ifi,    Das  Alpen^Sehncehahn  (Lagopus  nlpinus)- 
Il>.    Dss  Moor-Schneehuhn  (Lugopns  albus). 

17.  Mehrere  andere  Vogel-Arten. 

18.  Ein<!  kleinere  Fisch-Art. 

Diese  Tbier-jVrteii  deuten  nieistens  auf  Ueiiehungen  xu  der  Fauna  der  hinitigea 
arktiseben  und  anbarktlscheD  SLeppeu  Ost  -  Kusslanda  und  Weat- Sibiriern«  hin. 
Zu  der  Zeil,  als  sie  bei  SchalThüUscn  lebten,  rouss  die  dortige  Gegend  urm  aa 
Watd,  duH  Klima  dem  der  s  üb  arktisch  cd  Steppengebiete  Ost-Russbinds  und  WeaU 
Sibiriens  ähnlich  gewesen  sein.  Xaoh  meiner  tJeberzeugung  sind  die  meisten  der 
oben  genannten  Regte  kleinerer  Thiere  nicht  durch  Woatier  an  dem  Fundort«'  xtir 
Ablagerung  gebracht  worden,  aondem  sie  rühren  gröaatentlieiU  ans  den  GewitUcs 
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T«a  tUubvägehi  her:   auch  die  Futcbrfistc  whvLacn  oiir  dnrch  R&vbtOgel  herbei- 
gttngoii  EU  sein.  — 

(IS)  Hr.  Bartels  xeigt  ein  KupriTtttich'PDrtriiit  des  vrrstorbeDeii  Dr. 
Otto  Ti»chl<!r  in  Köni^bi.T|t,  wctcliu«  von  ik'm  KupfcrsKclivr  R.  Uauer  in 
fUiiig«berf[  in  Preufwen  vor  Kurzem  ferti^^j^xtelll  ist.  — 

(14)  Br.  Bochholz  1^  vchi  den  neueren  E)ia^nf;en  im  MärkiKchcn  Pforin/inU 
Ituam  3  Stacke  vor: 

t.  Krummer  FeaersteiDmeisael  von  einer  alten  Wohnstätte  bei  ßuschter 
tioiUnder,  Kreis  tViedeberg.     (Fig.  l.) 

Bs  isl  ein  ausnehmend  glatt  nnd  gleich  massig  zugeschlagenes  Werkzeug,  daa 
dirdi  sciof  gplwgvnc  Fonn  von  anderen  Ocrüthvn  liii-scr  Art  iibwvidit  und  dcs- 
blb  nwhr  «1»  Ilitoke,  wie  «li«  MciKSel,  erscheint.  Oie  Kcböno,  faitt  orangerarbcne 
hlinin»},-  int  Jt^enrullH  untor  dt-m  Einfluss  bäu%er  Ueberachwemmung  und  clariiuT 
b^dcD  Trockuciu  der  Lagerätelle  entstanden.  Die  Fnndstellc  liegt  nehmÜch 
^  an  il«r  Nelze  tind  alellt  eine  inselartige  Krtaöhung  in  einem  sehr  weiten 
ITtbtracJiweminnii^sgebiet  dar.  l>cr  dortige  Pllcgcr  (k«  Miirkiücliun  Museums, 
flf-  Voi^l,  hat  diojn!  Erhöhung  ^hon  öflor  unti'miidit  und  jfil<'Kninl  virlc  ror- 
lachichdicbe  lJel>ermle,  namentlich  pinr.e  Lager  von  Feueriiieiiigeruth,  die  auf 
fiiFBehr  alte  Pabncationstlütte  scbliessen  lassen.  Urnen  sehe  rben .  Knochen  ab  fälle 
ludgl.  gefunden,  so  dass  es  sich  Eweifellos  um  eine  vorwendische,  vielleicht  bis 
B  dw  jüngere  Steinzeit  zurückreichende,  durch  die  nutOrlichr  Loge  geschüt:itte  An- 
MddBiig  handelt. 

i.  Schule  mit  senkrechtem  Zuprcn  in  der  Mitte,  von  einer  allgerroaniscbcn 
BnindgriiberHtcüc  in  Quschter  Holländer.    (Fig.  i.) 
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rngeßlbr  !,.'>  tm  sflditch  von  der  voTgi»dnchtcn  Wohnslcllc,  an  der  Sflilgreuxo 
dts  Dorfes,  uol'  dt'ui  Fri^hlich'schon  .\ckcr,  liegt  ein  griiiisun.'x  BnimigrüberMd, 
ran  wrichiim  durch  Hm.  Voigt,  wie  durch  den  Touristen -Club  Itir  die  Mtirk 
BraDdcnbui>r-  «chon  viele  üeftlssc  in  die  Berliner  Museen  gelangt  sind.  Die  Ge- 
ÜMe,  von  denen  ich  die  Abbildung  einer  kleinen  Auslese  boiDlge  (Fig.  ;i),  zeigen 
häieicbllieb  der  Technik,  der  Pomi  und  der  Vertierung  durtrbweg  jenen  über  die 
gtitte  Murk  Brandenburg,  iln»  wMlIicIic  Posen  und  liiu  nördliche  Rclile«icn  ver- 
bivilelen  Typu»,  wi;tcher  im  sogetiannteii  „LauHit/er  Typu«'^  ain  schiinRlcn  ent- 
wickelt ist.  Kine  der  als  Beigefiisae  gefundenen  Schalen  (Fig,  2)  ist  dadurch  be- 
iondeca  beraerkenswerth ,    dass  aus   ihrer  Miltc   ein  Zapfen  von  15iuoi  Hübe  und 


9  mm  Durcbmcsser  aursteigL    Um   den  Zapfen   herum    ist   der  Schalengntnd 
einem  System  acbr  tlach  8iiBgearbeit«ter,  breiter  Linivn  nixicrt. 
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3.   nrot«<!    brunKmu    Plattenfibula    (scbildlbrmigo    Brusta|iungc),    rom 
„tiroMeii  Werder"  im  LicpniU-Scc,  Krvis  Niedvr-BuRiiin.    (Pig.  4.) 

Die  Gegend  den  Liejmilx-See'J 
3  Meilen  nürdlich  tob  Beriin,  isii 
durrh  rwluliv  viülc  rgr:gvschichl- 
licho  Futuli-  und  xitar  au»  alW 
rcrioden,  von  der  jUnpcren  Stein* 
zeit  bis  in  das  fhillie  Uiltclalior 
hiiK-in,  iiUKgmeichneL  Als  Mittel- 
punkt der  FundsliOlen  (-rsclieint 
die-  Inael  im  Se«,  „der  gruiwe 
Werder"  auf  velcber  luimeotlicb 
vipl«  Stein-  nnd  ßronw-Gerüthe. 
nolii'n  vii^U'n  vorwendiüchi-n  Gcfnii«- 
Bchi-rbim,  iiuKgegrahni  worden  xind,  dtc  sieb  in  verscbi »denen  Sauiiuluaitei),  u.  n. 
uui'h  im  kiinigl.  Moseaiu  und  im  Miirkiscben  Huiieum.  bellnden-  In  der  letzten 
Zeit  wurde  nun  von  einem  I'Ocger  des  Hurkiscben  Museums  eine  i^rossc  Bronze- 
Spange  ilai'l  Dusgugrabi'u,  welcbe  ieb  zur  Antiieht  vurit^*.  dn  «ic  immerhin  m 
den  bedeutenderen  und  sellcnereu  Funden  der  Mark  geliörl.  Die  Oewtmmtliinee 
butrügt  21  cni,  der  Durcbmesser  j«d«r  der  beiden  ovalen  und  leicht  gcnölbtvn 
SchiMplatlcn  3.5^10  cm;  der  BOf^l  imt  1,5  cm  breil  und  derAhaUuid  seiner  beid«n, 
die  Seliildplatten  haltenden  Baden  betrii^rt  '♦■^  '"'■  üei'  Nadoldom  ist  an  einem 
der  lJiIgi;lcndcn  mittoUl  eines  leierfärmigen  Kopros,  beri-stigt.  Uic  Schildplallen 
sind  mit  erhabinen,  3 fachen,  beim  Bügvinnsiiüc  »usbi ehrenden  Bof^enlinirn  uad  mit 
6  crhiibeiicn  Dii[iiit.-lringvln  um  je  einen  Punct  veraiert.  Auxsetdem  begleiten 
eini^'  vertiefti'  i'uJiktliniiin  die  BoKeiilinieu  und  im  üussenn  Felde  beflndel  nich 
eine  Linie  erhiibener  Funkle,  Der  BUgel  ist  reich  mit  eijigravirten  Linien  vera-äftri^ 
Aehnlicbe  Spangen,  wemi  noch  nur  selten  mit  so  reicher  Verzierwig,  sind  hauf 
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in  Pomtaeni  vo^ekomnien,  wie  ein  Vergleich  im  BtetUner  MuHeum  crgieH 
Gm  gtitichor  leierf^riui^er  Domkopr  Badet  sich  an  einem  in  ll«aedow  (Mclclun- 
bB|)  gefundeneii  Exemplar,  welclius  in  liindcnsGhiiiil's  Allerlhamern,  Bd.  Itl, 
Bdl  TU,  Taf.  4  Rb|;ebildvt  uU  - 

05)  Hr-Vatcr  Migi 

ethnographiMhe  Gv^niirUiidr  an»  Arizona  unil  Mvsico. 

idi  «ill  mir  erlauben,   oiaig«  Gi'p-nstiind«  tu  wägen,  dit   mir  im  Laufe  der 

Imea  lOJafare  allmiihlit:Ii   mis  Arixona  xii)(e«chickt  oder   mitgebracht  sind  darch 

<lie  Kmndlichlccit  cinor  Verwandten,  welche  dorl  wohnt  und  ver)i viral h et  ist.   Ihr 

Mm  u1  rin  (,t;liomer  Mexiciuier  aus  ursphlnglich  spanischem  Oenchluelil,  der  iils 

Kiubt  naoh  Deutschland  geschickl  wurde,  um  hier  scioo  Schulbildung  und  spHler 

otdN- Berg- Akademie  in  F^eibcrn  in  Swchscn  sviac  wissenschaftliche  und  tech- 

iiiNite  ÄBtbildan^  als  BeTg-Ingi-nicnr  zu  «Tliuigtn.    Nnoh  Vollendnag  seiner  Slu- 

fi»  gad  Ablogung   der  *i;)T{i-«ihrifl>i^ni'n  Rxamina    hvinilhcli*  rr  hier,    kehrte  in 

xioe  HeimiUh  Ucxico  zurück  und  m^  bald  in  die  at\gKarx-tidv  Hüdlirhe  gebirgige 

fiegcod  von  Arizomi,   um   dort  seine   BerufsthStigkeit   ausnuUbeo.   «i>   «ich   vor 

IJJihrea  scheinbar  das  ergiebigste  nnd  dankbarsK  Feld  ütTnete.  Tncfon  war  der 

mtf  Ort  der  hituslichen  Niederlossong,    <lainiils  im  UcfrilT,  sich  vermäee  der  be- 

Mntvbenden  Vollendung  der  »ogvnnnntcrD  Trxu)<^Piicific-Rahn  durch  diri'kte  Schicnen- 

Vfltiindaag  mit  Ost  und  Vi^rt,  mit  Nvw'Orliiunii  und  dorn  mexicuiischen  Golf  uoii  mit 

tePiandtcu  nvhitt  dem  califoniiscben  Gnlf  za  einer  ciriltsirten  Stadt,  Nowi«  einem 

Ontma  des  Minen- Verkehrs  zu  erheben,  wilhrend  nöch  umherstreirende  Indianer- 

boidM  in  nächster  Nühe  der  sich  »nsieilctndcn  Weissen    ihr^  lempor.iren  Wohii- 

abr  suftchlugen.    Durch  die  bicrdart'b  ermöglichte  onmittclbure  VertHndung  mit 

te  Indianern  und  den  nnrcrmctd liehen  pcnÖnliclKfl  Verkehr  mit  denselben,  die 

dir  Verluden  nRcli  vuro|MiKchen  Artikeln  Kwungslos  in  der  »chnell  Bufblühi-nden 

Sl«dl  m  twfrifrdi^en  suchte»,  wurde  meine  Verwandte  in  den  ätaud  frenetzt,  allerlei 

■üuliea  au:>  dem  Üi^ia  der  Indianer  zu  erwerben  und   mir   zuuisebtcken.    Dabei 

in  ja  Manches   auf  dem  langen  Wege  verloren  gcgnugen,   irrbroefaen  oder  sonst 

tMCfalldixl  liier  angekommen.  Manches  aber  doch    in  wchl  rrhnltcncm  Zustand  in 

mm»  nfinde   gelangt.     Daron  wlinscfav    ich    vinigr  Proben  xu  u'igcn.    liot^-hend 

■  einrachcm  Tüpfergt^schirr,  Kurbl1r>chleT<--i  nnd  beute  noch  gebrauch  liehen  WolTrn, 

Alle»,    wie  es   fie^^wärtig   nix^h    tiiji^icfa    bervestellt  wird  ujvd  iteeignei  JMt.   Kiinai 

Begriff   «an   der  KuniitroniKkeit   der  jetzt   lebenden   Indianer,   dem  Stamme   der 

PspaToa  aogefafirig.  so  geben. 

Gm  aber  zugleich  ein  Beispiel  Ton  dem  geregelten  Postrvrkehr  unzunibren, 
der  telbti  in  den  Wustvn  Arizooa'a  schon  clanMlt  hmscfat«.  will  ich  hier  ein 
Kaibdum  von  Slrohgellcdit,  reine  Bnndarteit  roa  wunderbarer  Vollendung,  aller- 
diuga  von  den  Indianera  Alasca'i  gefertigt  und  durch  Tansehhaadel  nach  Sdd«a 
(erschlugen,  zar  Ansicht  benimreicfaen-  Ex  ist  Ton  feinem  Bast  oder  8lroh  ia 
einer  Dichtigkeit  gellocfaieu.  dass  es  kein  Wasser  dnrtfalässL  int  mit  geomethscbrai 
Figuren  in  den  Farben  gelb.  roih.  braun  nnd  schv^rz  gpichmOikt  und  so  weich 
elaaüsdi,  da«a  m  mitsammt  seinem  DeckeJ,  der  in  einem  durch  DnpliDilDr 
Flechlwerks  b«tg«telltcB  Hohlraum  die  Aaahl  bei  jeder  Bcwegang  klappern- 
der Kerne  oder  Steineben  enthält,  in  ein  groMes,  ans  sleifem  Papier  gcreriigtea 
Courert  btaeiBgepf«»!  und  ah  gewöbnlicber  Doppelbrief  per  Puxt  ouch  Kpandaa 
adnssut  werden  konnte.  Cnrenehrt  kam  es  dääelbM  an  und  nahm  «ufurt  seine 
abe  Fonn  und  Gestalt  wieder  an.  ohne  das*  man  eine  Bpor  daton  »eben  konnte. 
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wie  Übel  man  ihm  auf  der  langrcn  •echBwacheiitltch«D  R«is<^  mitgespiell  hatte.  Unter 
Jluspuni  lie^itel  unter  den  rnn  Capitaia  Jacobiicn  nitlgitbmchtcn  Schlitzen  viae 
gaiuc  Anxahl  notcher  kunslvoller  Flechlwerke  mit  ganz  ühnlichi-n  Mustern.  Ab- 
ge8l^h<!n  von  <l«r  mit  vincm  ^■wi««<-ii  künstlerischen  (ii-.tchmiick  iiii«gi>(Glirtcn 
Oraiimentirung  der  Gr^Tnitiintlo  durch  Aas  geschickte  Verllechteo  der  ihre  Nu(ur> 
Turbea  tru^itiiun  BaHtTödi'H,  die  aUu  nU'ti  uDvi-riindert  gefiirbt  bleiben,  sind  in 
Grösse  lind  Ponn  sa  sohfine,  regelinäasiK  i^eittettcti!  und  prnktische  Geritsse  aod 
üebmuchsgeKenstünde  in  diesem  Mmeriul  heiT;esti>llt,  diws  wir  mit  unserer  bo- 
wundt-rtun  Muschineii-lndDütrie  und  lülen  technischen  liülfunittcln  auch  nicht« 
herstollen  köaneu,  was  annähernd  div  Uitacrhafligkeit  und  pfaktiache  Braucbbariieil 
dieser  einfachen  Rr/eugni.vi-  der  Hiimtnrbeit  erreicht. 

Die  illirigen  Sui-hcn  .lind  HandiT/euitniMi"  der  Piipngos,  Thongeliisse,  Körbe 
einfacher  Art  und  ein  hQbsehes  TriiikKefü.is  aus  einem  Thcil  cinc^  luer  darch- 
Rchnitioni-ti  Kuhlinrns,  in  einfachster  Weise  durch  Kinfil^unji:  eines  genau  |>ii8senden 
Hoizboden.i  in  die  eine  Schnitt II ilche  hergestellt.  An  dem  ^egenUberliegvndcn 
offenen  Uunde  des  (jo(&«8ca  i»t  «n  einer  Stelle  ein  8lreif  des  abgcschntiteiien 
Uornc«  zurückgelassen,  un«  dem  wahrwchcinlich  nur  durch  ZurOdibiegen  in  der 
WUme  ein  praktischer  Henkel  {gearbeitet  worden  int.  Das  Ganxc  i>4  insserlicb 
vertiert  durch  Eingravirunf^  der  figuren  der  Hondoichel.  einest  Manne«  und  einer 
l'Ilanxe. 

Die  Tliongeschirrc  sind  siimmllieh  aus  freier  Unnd,  ohne  AnwenduDK  der 
Töpferacheibe  gearbeilel-  Sie  .sind  KÜmmthch  unglii»irt  und  werden  daher  nament- 
lich zur  Aufbevfahninjr  von  PlÜMiKkeiteii  gebraucht,  welche  »ich  wogen  der  Krassen 
PorositUt  des  MateriaU  ui  denselben  kühl  erhallen.  Diu  i-uri)|>iltxeiicn  Ilnusfi-nuen 
bestellen  sich  xnm  eigenen  Gehrauch  in  ihren  Küchen  derlei  Gefäime  liei  den 
Indianern  nach  üedarf  in  den  verschiedenen  Grössen  und  Können,  namentlich  in 
Kru^form,  wofUr  Sie  hier  einigt!  kloiiic  Alodellü  in  glasirtcr  und  Cubig  omamt^n* 
tirlcr  Ausführung  (wahrscheinlich  nur  Spielzeug)  sehen. 

Den  Bugen  mit  den  Pfeilen  werden  wohl  viele  von  Ihni^n,  die  vor  i  -lahrco 
hier  pWild-Anierica"  am  zoologischen  Garten  gesehen  haben,  wiedererkennen. 
Die  Pfeile  «ind  ohne  Spiiüen.  Zum  ernsten  Gebrauch  werden  die  Indianei  wohl 
durchweg  jetzt  Spitzen  von  I'Üsen  und  Stxdil  hnben,  tVüher  wurden  nur  solebi- 
von  geschlagenen  Obsidiamsplillem  verwendet.  Kine  solche  Übsidian-i'feiUjiitze 
sehen  Sic  auf  dieser  Tnfel  befestigt.  Sie  nhnell  tiiuschend  den  aus  Fouvrslein  ge- 
schlagenen Pfeilspitzen  unserer  Bteinzeit  Verfertiger  dea  hier  gt^seigtcn  ßogeas 
sind  die  weiter  westwürta  wohnenden  Vuma-Indianer  in  der  L'mgegeml  de»  Fort 
Yunui,  am  Treffpunkt  der  Grenzen  von  Mexico,  Califomien  und  Arixona  gelten. 
Es  bt  diea  der  berllebtigtc  Landstrich,  der  der  heisseste  der  bewohnten  Grdc  sein 
soll,  hoisser  als  die  Düllc,  wie  wir  ja  neulich  in  der  gvogmpliiscben  Geselkchan 
von  einem  Wilstenrei.ienden  beslütigrn  hftrten,  der  hei  seinen  SlreifeR'icn  in  dieser 
gertin,'til*Hen  Gigi*nd  auch  von  der  Siige  gehiSri  hatte,  da«  die  ve(Bii)rlii;ni-n  ^'uniB- 
Indianer  bei  ihrem  Begrübnisa  eine  Extra-Decke  von  Wolle  mitbekämen,  damit  si« 
bei  ihrem  etwaigen  Aufenthalt  in  der  Hölle  »ich  nicht  erkiUtetci),  da  sie  ein 
wänyores  Klimn,  als  dort  herrsche,  gewohnt  seien. 

Kaum  XU  vi-nitohen  iül  es,  wie  via  I.and,  da«  schon  im  Anfang  des  IN  Jahr- 
hunderts in  ziemlich  groouier  BlQtbe  stand  und  durch  die  spanischen  Jejiuilen  von 
Sonora  aus  mit  xablreiehen  Ackerbauansiedelungcn,  Klöstern  and  Kirclieo  bedeckt 
und  mit  Uewiisserangskanälen  durchicogcn  war,  durch  den  Apachen kri«^,  welcher 
die  Spanier  ganx   zum  Lande   hiniiuatrieb,  vollständig   in   den  t'raustand   zurück 
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inken  konnte,   wie  das  jetsig;e  Arizona  bis  xn  aeiner,   so  ku  Mge»  zweiUui  Eni- 
liecknng  ihn  aufu-ies. 

Eine  l'liolo^jphtc,  die  icli  herumri'ichi',  giebt  <l(.-utlicb  di>ii  Beweis  ron  der 
n^  TliiUi|{kcil  d<T  •li»uit«D  in  divscm  I^ntli*.  Sic  stolll  diu  wohl  erhaltenen 
RniiKa  einvr  iilU*n  Kutlittdnile  dar,  die  mitten  in  der  Wildninx  niclit  lern  ron 
Ttionn,  iteit  mehr  nU  eint^m  Jahriiundcrt  viTC-iiiNamt  und  bis  jebt  «vit  von  jodor 
iWliir  a\»  öde*  Denkmal  Yerfrahter  Speculalion  sieht.  Die  ilauarl  der  Kikthu- 
ib)<^  roa  Pnebla  zeigt  deutlich,  das»  sie  augcfähr  in  derselben  Zeil  enislanilen 
i-.ia  intiss.  — 

Andere  Gep-OÄlümle  wurden  aU  Allvribümcr  -jus  Mvxico  von  meinen  Ver- 
mdka  pvnwinltclt  niit^tebnidit,  nU  nie  vor  2  Jahren  die  AuxxtelJan)^  lon  l'aria 
icuithlen.  Sie  wünschten  aur  dieser  Ueise  natQrlich  Deutschland  zu  berühren  and 
Dir  Ui  dieser  Gelegenheit  eiiii^  interessant«'  i'rubi^n  dortiger  Ausgi'abuu),'en  mit- 
inbniu;en  Durch  persünlit^e  fVcundNchaßlii-ht^  Brzichiingi'n  zu  MuBeoms-Beainlt-n 
uVraico  gelnnj;  es.  in  den  Itcsitz  diu»or  Ocj^enstiinde  xu  kiimmcn.  welchen  ein 
Khnftlichfs  Alti'^l  bvigt-gvbeii  «ar,  duK»  «io  zu  di:n  iivausKin  Atufcrubungcn  ge- 
Um,  die  anler  der  DirecUon  det  Don  Axatocatl-Cocomosin  bei  der  Pyramide 
nuCäiolula  auaffcrühit  neion  Die  dortigen  fcirtwührend  forti;eaetzl«n  AusKr-ibunci^n 
nlbien  ein  weites  Terrain,  da  das  mächtige  Bauwerk  der  tempelgekröntL'n  Pyrn- 
mulr.  die  den  Mitt^^'lpunkt  di^  Gottesdienstes  der  Axteken  bildete,  zu  Cortez'  Zeiten 
Od  'iDcr  wohl  über  l'iClOOO  Einwohner  xübli-ndi^n  Stadt  unip:hen  war,  deren 
IVtauner  unuihlige  Reste  und  Bruchstücke  der  alten  dem  Tempeid ii-nnt  grweihtcii 
RiuwtTke  und  Gerittie  noch  Terborgen  bsllen- 

Man  kann  daiier  wohl  annehmen,  dass  die  weite  Umgegend  fa«!  tmersehöpr^ 
bb  m  inleressanlen  Aatgrabungen  ist.  Wenn  ilieüclbcn  jetxt  dttrch  eigene,  vom 
StHle  ugestvlllc  Rciimte  ^oli-itet  werden  und  wenn  ein  Staabirerbol  gegen  die 
VBickleppnng  tritfundener  Allerlbünier  in'i«  .Ausland  erlassen  iit,  so  ist  wohl  xu 
tnartM,  da«  tron  specnlativen  fidschcrn  die  Gelegenheit  stark  aus^-enutzt  wird, 
■B  mit  mehr  oder  weniger  wunderbaren  and  kunstfertig  nachgeahmten  Objekten 
iif  kauflustigen  Keisendon  zu  tüuschcn. 

Vielleicht  habe  ich  Ihre  Aufmerksamkeit  in  überllüs^ifc  weitlauftig  erneb  einend  er 
Vvise  mit  der  Dar»lelluii^  der  Mittel  und  Wege  bescbünigt,  durch  die  ich  in  di,'n 
BmiIz  dieser  Gegvasländc  gekommen  bin,  allein  ich  wollte  mich  gern  gegen  den 
Vorwarf  KohQlien.    dass  ich   leichtfertig  werthlose  Fülschungcn    vorlege,    wie  sie 
nach  Hm.  .^eler's  .Mttthcilungen  dem  Touristcn-Sammler   in  Mexico  auf  Schritt 
and  TVitl  dargeboten  werden.     Ich  mnsS  daher  noch  ertüulernd   hinzufügen,  dass 
lioe  Verwandten  M'it  Jj— ti  Jahren  ihren  Wohn^iitz  von  Tucsoii  nach  No){ales  rer- 
h»bca,   einer  eben  erst  entstehenden  Stadt,   die  noch  auf  keiner  Karte  rer* 
lort  iai,    Sie  liegt  genau  südlich  von  Tucson  und  zwar  genau  auf  der  Grenze 
exico,  so  dass  die  eine  Seite  der  Uauptstrasse  von  Nogalcs  zu  den  Vereinigten 
Staalen  Kehtirt  und  xam  Theil  ron  Chinvsou,  die  aus  Californien  xuwitndern,  be- 
wohnt ist,  während  die  andere  Seite  zu  Mexico  gehört,  wo  sich  bei  harter  Strafe 
kein  Chinese  Itlickcn  loxHin  darf.    Ks  sind  durch  diese  Lage  hüchat  eigentbttm liehe 
Woha-  und  Verkehrsverhältnisne  in  der  Stadt  selbst  entstanden  und  es  Hesse  sich 
nuncbea  Interessante  davon  erziihlen.    Doch  das  gebiert  nicht  hierher  und  ich  will 
erwählten,  doss  diese  Verhültnisse   es  meinen  Vcruandteu  wohl   gevtaltutcD, 
Scble  mexikanische  AltrrlbUmer.  die  aie  von  Puebia,  Mexico  oder  Chnlulu 
direc4  nach  der  mcxikani«ehcn  Stadt  N'ogules  gcvvhickt  bekamen,  au*  der  niird- 
unerüuuii»cheii  Stadt  Nogalei   über  S.  FVunctnco   durch   ganz  Xord-America   und 
Hbor  den   atUnlischeu  Ozean   nach  Frankreich   und   sehlie&iJieh   naicb   ElerÜD  als 
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HaiuIgepSek  nil  sich  zu  ediloppon.     lUtten   ne   den   gerinfslen  ZneiTel   an  df^ 
Aeehtheit  der  &H«rthUnier  i,'t'lubt.  es  uUnlr  ilincn  nicht  pingcfallou  seüi.  sich  mit 
so  uuboqnümi-m  und  doch  niitxloiteni  n»Uiist  zn  bvMchwcriii :  daran  halte?  mueb  ich 
keiDcn  Botcht'ti  ZwL'lfel. 

TrDlxdrin  wnnlen  die  Rachen  zum  ftrfisserea  Theil  roit  dvn  nHrn.  Uhic  und 
Seier,  die  lo  liebt-n.i würdig  waren,  mich  |)erBSu1icb  in  Spanduu  zu  bcJoichcn,  Rlr 
niadestenH  fnigwürdige,  wnhrachoinlich  geriUsrhle  N ach tiil düngen  eritlärt. 

Ka  betrifft  das  hftaptsächlich  diu  lici<lL'D  grosseren  Hnaben  oder  Gesichter  ond 
di«  t'IOtc  aas  ^-brannlvia  Thon,  dii^  mit  bcitondci'cr  l'mxtüntllirhkcil  und  Kunst- 
gcscfaickhchkcit  hcrgOüKrllt  »ind,  während  die  Mhlroichttirn  kleineren  Ge^iistande. 
meist  Bnx'hxtUcki*  vi.m  Muten  und  Omumenten  Kri'^n^'rer  liniizK-mithe,  nus  gp- 
bnuintem  l'hun,  wähl  in  Be/ug  aul  Aeehtheit  nicht  beKweifetl  uenlitn.  du  mun  sie, 
wie  ca  Rchetnt,  in  unbegrenzter  itnhl  im  l'mkreiae  der  Tempetruiitcn  findet  und 
uoHer  Museum  schon  zahlreiche  Verwandte  dereelben  besitzt. 

Uic  b'lütü  oder  eigentlich  l'f«ifc  [Fig.  I).  —  denn  man  kann  ihr  Dor  einen 
eiiuiigen  Ton  durch  dos  Mundstück  vntlocken.  welches  ilcrajcaig«n  einer  gow^thn- 


FIpira. 
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Nach  ZcJchnuoi^'en  Av»  Hm.  E.  Krsnso. 

liehen  Pfeire  gleicht,  —  stellt  ein«  otwu  Ü  cm  hinge,  ruhende  Dnuhonflgiir  mit  weit 
aufgesperrtem  Itachcn  dnr,  uus  dessen  Grunde  mnn  eine  dickfl,  gopoltene  Zange 
herrorrngon  sieht.  An  di-n  Seitön  du»  gf^xlrecktnn,  ruxiil»K<!n  Leibeji  «ind  lulbkrvis- 
Rtrmigc,  floHsennrligv  Aa«wllch»e  angeordnet  und  auf  dem  Kücken  de«  ünf^ethüm» 
»Ui  oder  kriochl  in  enlgi-jf^ngesetitter  Richtung  eine  kleine  Ijidechse,  ebenfalls 
DU«  diTsdben  gebrannten   uid   achwaiz  genirbten   Thonmasse.     Das   Gante   ist 


haiitlToH  in  aaem  8(Qck  jiororflit  und  dann  gebrannt.  Kn  kam  acht  xer* 
bncliea  hier  an,  M  aber  ron  mir  rntlkoraniefl  richtiii;  and  )p>nau  uißdor  zuKaniineiH 
pkint. 

DcraHtge  ITcifen  habe  ich  in  nnaercm  Museam  eine  ganze  Aneahl  seaehen, 
nidi  von  di'nclbon  Länge,  aber  ohne  so  »usdmck «volle  Thicr^slatten ,  ntil  Aus* 
tthmt'  vinv»  Slliclie«,  diw  ilcuUich  «inen  Jiing  (ft'Ktrx-ckk-n  Fro*eh  diirstellt.  Auch 
dto  Draebeitknpf  ttah  ich  b^i  veR(c.hi«deni>ii  altinexicktnischcn  Thunf^vriithvn  in 
fdv  thnlidMr  Form,  weit  aufjjfeaperrt,  immer  mit  K>'-'ipnltc<">r  ZutiKC.  Wha  diis 
GuH  m  bedenicn  hat,  wissen  wir  nicht;  nach  Hrn.  Seler's  Meiiiuni;  ist  es, 
KJMn  «egen  der  Hcbwarzen  l'honmosst^  und  xioiDlicb  rohuo  Ausruhrung,  eine 
lickt»  bedeutende  ^(iilscbte  Spielerei- 
Eben»!  «ifht  CS  für  die  beiden  Maikon  oder  (ieHichler  (Fig.  '2)  keine  Rt' 
IBnms  und  nicht«  ünnühernd  Achnlichi^  iii  unitcrora  Moüeuin.  Dicttelbcn  sind 
in  Kv|iferb)ech  an^fcrtigt  und  nwar  so,  dasn  die  einzelnen  Theile,  Naae, 
l.ippra,  AuKeolider.  Stirn  und  Kinn,  autt  einzelnen,  znrechtgeboßenon  und  ge- 
KbuHenen  KapferhlechatUcken  durch  eine  harzige  Substanz  znaamni engekittet  und 
infnner  dicken,  grauen  Tbonschicht  aufgeklebt  sind.  Die  Wangen  sind  ron  Perl- 
mkncheibcn,  die  Ziihnc  zwischen  den  g«OIftteten  Lippen  von  einer  weissen  Ralk- 
nae,  di4>  Kugen  xwischen  den  gvöfTneten  Lidern  na»  Obüidiiinplutli^'n  hcr^'stellt 
ni  ebenfalls  mil  demnelben  liur/  ringekitlM,  wie  auch  der  Stirn  schmuck,  in 
Fnim  einer  Ar  Krone,  aus  A — ti  tlnKcrlanKcn  Obsidian]mKincn  an^-erertigt  und  auf 
iei  UnindmiuiBe  befestigt  ist. 

In  dem  Itcgieitachreibcn,   das  den  Sachen  von  Mexico  ans  mitgegeben  war, 

■<l  dio  grtisste  Mn^ke  als  -very  rare''  bezeichnet  und  als  .supposed  (o  ha)'e  bccn 

tttoi  ftoid  Qm-ixuL-oiitl   (the  God   of  nir)'.      Worauf  das  niurkwflrdige  Gesicht 

Wniigl  freweaen  int,  ob  auf  einer  vollen  Figur  de«  Gottes  oder  nnr  alti  erhabenCK 

SU  anf  einer  Wand,    das  erfahren   wir  nicht  und  kflnncn   i-*  auch  aux  keinem 

&irben  mtnkifaseln,  da»  an  dem  Stücke  aurzuflmlen  wiire.    K«  bleibt  also  duichau« 

ta  Oi'^'nsland,  deKwn  Zweck  und  ehemaüije  Verwendung  dunkel  ist.     Ob  all,  ob 

an'f  —    uuK  den  oben  iingc führten  (irUmlen  darf  man  die  Vcrmnihung  nicht  von  der 

Ütnd  Wisisen,  dasx  en  sieh  um  Kiin«t«lü<'ke  der  Fiil »eher- Industrie  hiindle.    Meiner 

JtMiDn];   nach    k<>nnlen    «ie    nur   den   Zweck    biibcn.    etwa»    hiirhül   Vr'iindrrbiircH 

nShoani  darzuMetlen  und  znMmmenxu«chmolKi-n.  wofür  gnr  kein  AnaloKiin  jinials 

»U^efiioden   wlire.    wodurch   der  b<4rogeuo  Käufer  etwa  beweisen   kUnnte,   dasa 

diese  Uinge  in  aller  Zeil  Ja  eigentlich  ganz  anders  hergestellt  würeo. 

Rntühnl  seien  noch  einig«'  Kpinnwirtcl.  Kum  Theil  mit  cingentislen  Dar- 
Klellun^-n  mciuchüchor  Füsäit  verliert,  eine  kleine,  kreixriinde  Schnle  nu»  ge- 
bninntcm  Tlion  und  ein  grosser,  platter,  dreieckitiier  Olisidiim^plitter,  auf  dem  deutlich 
die  Spnron  der  Darstellung  eines  menschlichen  Gesichts  in  ganz  roher  Weise  ein- 
gekratzt sind. 

Meine  llerrent  ioh  hin  nm  Ende.  Sollten  Sic  nun  die  Uebcr/eugung  gc- 
«onnvn  haben.  diiKS  der  j^röiute  Tbeil  deniien,  via*  ich  Ihnen  als  ini-xikiintKche 
AUcrthiimer  vorgeütiigt  habe,  di-r  dortisRn  PiU  sc  her- Industrie  enWtamme.  so  darf 
ich  dncfa  hoffen,  dass  Sie  mir  Indemnitiit  ertheilen  werden,  da  es  doch  in  der 
Thal  überraschend  ond  hochinteressant  i»t.  imch  dji'se  Art  der  Industrie  einmal 
nfher  kennen  zu  lernen.  Wir  mtlsson  dabei  eine  gn»t«e  Findigkeit  und  i-rstnun- 
Hdie  Gcadiicklichkcit,  wie  Kunstfertigkeit  der  heutigen  Indianer  bewundem; 
ilw.  wuK  ich  fOr  ihs  Rewundoniswerthesle  halte  und  was  auf  der  ganzen  Welt 
keiDc  N'ocluihniung  Dndet,  ist  die  sehcinburc  Selbstlosigkeit  der  aosfllhreoden 
KüBsUct. 


(9*) 

Ucbi-nill  woltt'n  lÜe  Falscher  fUr  ihre  Mnchwcrkc  «loi-h  Geld,  und  zwar  »tri 
Geld,  mohr  aU  dir  gefundoni'  ürisinale,  Tordicnt-n!  In  Mexico  flcbDin«ii  ajp  nach 
den  vor! ietf enden  IVoben  in  reinem  KUnslIi'rlriobi-  nur  wir  ncfrieHigTing  eines 
innenMi  Dranges  zur  Xiiehuhmang  and  I^rTindun);  n  ondcrbnrer  Ge^cn^liindc  ZQ  ar- 
beiten. Wcni^lcns  darf  ich  bitten,  meiner  betttimmten  VcnichcrunK  in  glaaben, 
dass  Für  den  Krwerb  der  al»  t'HindiilUcte  bezeiehneien  Gc^ensiände  nicht»  bcxahh 
worden  iAi,  :f»weit  irh  e»  verfol^n  kann.  Die  üel>raucl»^;egeiut&nde  der  hestigon 
Indianer  »ind  dage^n  aelbBtTerstAmllich  an  Ort  und  Stelle  londestlblich  crbandelt 
worden.  — 


Hr.  Seier;  Den  AusfUiningen  des  Kehrten  Hm.  Vonvdni-r«  gi>^nUber 
kann  ich  nirht  umhin  nnüdial  rexlzastellen,  dass  es  mir  nicht  in  den  Sinn 
gekonunen  ut,  die  vorgelegten  GegensOnde  insgesammt  für  Do&chl  m  m- 
klftren.  Im  Gegenthcil  hnlte  ich  den  grOtsten  Theil  der  roi^legien  Gegm— 
»tändc  rur  gnte  alte  StUcke.  So  inKlievnnderc  die  twiden  ThonD^rchen,  tob 
denen  div  eine  eine  «itxendc  Pi^^ur  de»  WindKßlten  Qnotialcouatl,  die  anden> 
die  GiHlin  der  ßrde  and  der  Weiblicbkeit  CiuacoDatl  daratetll.  FermM*  die  ivf 
schiedeneii  Thonkdpfohen,  die  ebenralls  Bruchstücke  verschiedener  kleiner  Idole 
dnr&tellcn.  den  kegeir<Jrnii|^cn  thänemen  Spinnwirtel  mit  den  eingeritzten  Zcich- 
nun^-n,  und  die  beiden  ilachen,  duK'hbohrlen  und  gerillten  Scheiben,  die  wohl 
ebenbllM  Spinnwirtel,  abor  von  einer  morkwürdif^c-n,  nicht  gerade  hänflg  an> 
getroffenen  Form,  duDitclIen.  ZweiMbarter  iat  mir  schon  das  gross«  dreieckige 
Obftidianstück  mit  der  eingeritzten  Zeichnung  eines  Gesichts,  das  ja  alt  sein  kann, 
die  eingerititte  Zeichnung  aber  ebenso  gaC  modemer  KnnstUbung  oder  Spielerei 
verdanken  kann,  McrknOrdig  sind  die  K-idcn,  au«  iVsphalt  mit  Kupfer-  nnd 
Obxidinnstdcken  zusainriiuDge klebten  Masken.  loh  entsinne  mich,  sotche  Stocke 
nur  in  der  Sammlung  dos  Hrn.  Conital  Dorenberg  in  Pueblu  gesehen  zu 
haben,  uinor  Sammlung,  die  uerthvolle  Stacke  enthält,  aber  Imt  den  meisten 
Stücken  der  genauen  Urapnmgsanfiflben  entbehrl  Den  Verwandten  dm  Um. 
Vater  sind  diese  StUeke  mit  der  Angabe  dbergeben  worden,  dasa  sie  Aiu- 
grabungen  in  Cholalu  entstammen,  Von  Ausgrabungen,  die  in  neuerer  Zeit  von 
Reiten  des  Stiuit»  an  dieser  Stelle  vorgenommen  wonJen  seien,  ist  mir  allerdings 
nicht«  bekannt.  Doch  wird  wohl  die  Angnbe  richtig  «ein,  dass  sie  an«  der  Gegend 
von  Cholula  stammen.  Denn  die  rhonfigUrchen  und  Kopte  stimmen  im  Oharnkter 
mit  den  tlbrigen  Funden  dieser  Gegend.  Was  die  Masken  betrifft,  ao  ist  die  brieN 
liehe  Angabe  .taken  Trom  Quetüalcoath  wohl  als  .takcn  l'or  (juetealooall'  ztt 
ZD  lugen,  d.  h.  der  OcwHhrsnmnn  hält  diese  Marken  Tür  solche,  die  den  Gott 
Quctxaloüall,  den  in  Cholula  verithrtvn  Gotl,  darslellen  sollen.  Das  wäre  ja  nicht 
ganz  unmtiglich.  Doch  weisen  diese  Masken  nicht»  auf,  was  sie  bestimmt  als 
ItuetzalcoatI- Masken  diagnosticircn  Hesse,  Die  schwarze  Tbonflöte,  mit  dem 
geöffneten  Seh  langen  rächen  am  £nde,  muss  ich,  der  ganzen  Mache  nach,  —  vor- 
läußg  als  vermuthlich  falsch  crklitren.  Unter  den  Altcrthüinera  von  Cholula 
und  dorn  Hochthei)  von  Mexico  ist  wenigsten«  absolut  nichts  ähnliches  bekannt. 
Dangen  erinnert  die  ganze  Mache  sehr  bedi-nktich  nn  bekannte  nnd  imzweireU 
bade  KaUiDeate.  Mexico  ist  aber  ein  grosses  Land,  und  nur  wenige  Gegenden 
sind  bisher,  rlicksichtlich  ihrer  Altcrthtlmer,  genauer  durchforscht.  Die  Möglichkoil 
ist  vor  der  Hand  nicht  ohne  Weiteres  abzuweisen,  dass  vielleicht  doch,  in  gv 
wissen  Gegenden,  in  ulter  Zeit  Stil ckc  dieser  Art  gefertigt  worden  sind.  Ich  habe, 
ala  icli  seiner  Z^cit  meine  Huaxtecii- Reise  ;intr4t,  im  Mnsuura  von  S.  Luis  Fotosi 
ThonfUtten  gesehen,   die   ganz  entschieden  im  Ohankter  u  die  hier  vorliegende 


(nnoern.  Dk-sc  tolltra  (U-r  Anjtnbi.'  niiuh  »uii  Toluat  tUniincn.  Ich  habe  li^idcr 
ditw  Gugcnit  ntchl  Ixrn'i«!,  und  kenn«  iiui'li  kein«  6ainintun);i>n  hur  ToIu<».  Bis 
iba  Ton  i]orth<T  aiclicn-s  Uaiehal  vorliegt,  mOchte  ich  diL'  linlscbeidiuif;  Qbor 
fitie  Frage  suMpendirea.  — 

Ur  Kd  Kraase:  Auch  ich  in<jchk'  Bedenken  gegvn  die  Annuhmv  eines  hoben 
UcR  der  ron  mir  gczeichnelen  Stücke  aossprcehen :  ich  halle  hcide  Klr  ziemlich 
»mm  ITntiinin^-  AU  ich  die  MKiikc,  um  ihre  EinKclhi-itiii  lUr  di«  Zeichmi»^ 
Irwr  tLelwn  xu  kütincn,  mil  eint-m  weichen  SchwHtniu  uliwugch,  fand  ich,  daxs 
die  cin^elo^n  Kuprei^lUck«,  um  >ic  mit  I'atina  Qbenoi^o,  d.  h.  alt  erecheinou 
uluteB.  mil  i;rUalichem  Schlamm  (Wasserfarbe)  Uberaoffeti  waren.  Diese  Uebcr- 
ÜMtang  bl  auf  der  Rackseile  noch  erhalten.  Oic  Ropferalucke  selbst  tmgen 
dmftlls  den  Stempel  nenereo  Ursprungs  an  sieh,  denn  das  die  Xose  bildende 
EtpftmUlclc  i»l  nach  modenicr  Art  gefeilt,  femor  befindet  sich  nuf  einigen 
SlütieD.  so  auf  dem  Über  dem  rechten  Au^e  und  nn  der  L'ntorii^ipi^  links,  Zinii- 
tMUng,  die  meinejt  Wissens  in  alter  Zeit  niehl  bekamU  war:  ueniK^len!>  sind  mir 
ilte  Stocke  mit  Ziiutltfthuni,'  bi&her  nicht  bekannt  geworden-  Ich  halle  demnach 
■uniifttens  die  Kapfereinlagen  fUr  neuere  HriceugniMie.  Bei  Untersuch ong  der 
HtckMilc  ülikI  ich  anseerdei».  dn^s  dort  ein  Ring  von  EiHCiidnüit  cinf{clegl  ist, 
nn  d(B  Rande  der  Muko  ^sseren  Hnll  /u  grben. 

Auch  die  Plöle  scheint  mir  neueren  UrsprunKJi,  da  siiwnhl  die  ThonmaHse, 
*ir  ihr  Brcnngrnd  und  die  iiusaero  Schwiir/.uag,  anders  sind,  als  bei  unzweifelhaft 
lila  Stucken.  — 

{16)    Hr.  Ed-  Krause  zeigt  die  Photographie  einer 

Kinderkiapper  in  Geatalt  einer  meiiHchlichen  FiRiir. 

Anf  einem  Ausßujfe  ton  Salzwedel  in  die 

ithr    intcrewante    hannoversche    Wendel    bo- 

Bchlv    ich    mit    den    IlUrn,    Girmnasiallchrur 

Gidcke    and    Apotheker   Zcchlin    aus   Salz- 

vedel  auch  da»  Dorf  Lübeln.     Die  Anlage  des 

Dorfes  ist  wendisch,   die  Uäuser  aber  uieder- 

•ächsisch,  wie  dies  in  der  hannoverschen  Wende! 

ttt  wiederkehrt     Die  vorgelegten,  leider  miss- 

mthenen  Ph»togriiphien  xti^Ucn  (.Hncn  Theil  des 
Dorfplatzes  dar,  dem  die  IlauHgiebcl  xugekelirt 
Der  Eiemlicb  ^osse  Dorfptatz  ist  frei. 
_  sehr  kleine,  arg  verwahrloste  Kirciic  liegt 
in  der  Peripherie  de»  Dorfes  hinter  einem 
Bauergchüft.  Die  Häuifer  sind  »ehr  «uaber  gc- 
hmlten  und  meist  krasxhunt  bemalt,  die  Stiele 
■ad  Bie^l  braun,  blau  oder  violett,  mit  weissen 
tSafaaningen,  Fensterladen  grün  oder  roth, 
ebenso  die  llillren,  die  Mauerftlcher  roth.  Der 
Giebel Tcrbiuxl  zeigt  ongcmcin  viel  Holzwerk, 
da  die  Fieber  si«mlich  klein  guhall^-n  sind; 
lUe  Jfanerföcher  «ind  nicht  ver|)utzt,  sondern 
ia  den  renchicdensten  Mustern  ausgemauert, 
die  Zic^l  oft  donkelrotb,  die  tilgen  weiss  an- 
gealriofaen.  . 


■?J 


Labdlu  xeichnot  sich  vor  anderen  iihnlicitcn  Diirfeni  dadurch  ans,   da»   dn 
Platz  in  der  Mitte  des  Uorres,    aat  dem  tonst  gewOhi)1icli  die  Kirche  stehl,    gua 
Troi  iit,  lind  iludurch.  d.»s  es  ein  Museum  besitzt.    Der  Uorbt^itZif  Ilr-  Wiegrftfe 
hat  im  Laufe  der  Jiiliri;  eine  iinsohnliche  Siimmlung  von  nllcn  m<if{lichfD,  ihm  onT- 
falletideo  UitiKcn  )!UHammünj,'ct>r%chl,   s«  nainenllich  »«hr  lieU-  durch  Vona  oürr 
Struetur  abweichende  Steine,   KTOsse  Stocke  van  rersleinerlem  Uolx,   gcfloMcncn 
l^nim,  KrysUlldnisen  und  .Aehnliches,  daan  mehrere  MnhlHeine,   sowie  auch  eine 
klein»,    nber    recht    interessante    Sammlung   ror^eschicfailicher    t'aodstücke,    wie 
Stcinhvilo,   Zicri;oh<ing«   aus  nealtlhischn-  Zeit,    Bronzen,   Tbongcttan  und   m» 
Kind<rrk lupper  ua»  Thon  (Abbild. }<    die   meiner  .\n»iclil   nach   eint'   menschliche 
PiKor    darstellen    xoll.      Pilr    dicso    Annahme    «pricht    der    aufrecbl4>    Gang    drc; 
Pigiir,   die  beiden  Brüste,   die  gerade  Stcitunj;  der  Beine  und  die  aicb  in  rechtet^ 
Winkeln  schneidenden  ParalleHinicn-Systeme,  welche  ich  für  Mnster  in  dem  StofTe 
des    Kleid  es    halte.      Die    t^^ur    ist    hohl    und    innen    lam    Hasseln    mit    eini^ü 
Steinchen  oder  ThonkU^lchen  vorsehen,   so  dns»  ihr  Gebrauch  als  Kinderklapi 
und  tSpicIptipiK^  wold  nicht  zwcifelhuR  ist.  — 

(17)   Hr.  Rd.  Kranae  Npricht  aber  einen  eigenthamliohen 

Gebrauoll  der  S|)nuEer. 

Mein  l-'reund,  llr.  Dr.  C.  Klu^,  der  zum  Zwecke  der  KrTorschnng  der  kloi 
Thierwolt  auf  einer  mehrjübrigen  Studivnr<.>iNf>  sich  htfindcl,  xurZeil,  Mriol  mir  I 
könnt,  in  Britisch -Columbien.  ben-inttt  vor  etwa  /.wi-i  .lahrnn  ta  demselben  Zwecke 
S|uinien.    Von  Mitdrid  auK  «indle  er  mir  die  vorliegende  Sdunuckketi«  und ; 
mir  Folgenden  darüber: 

„Die  Kette  ist  Toledo -Arbeit  neuealer  Zeit  und  au«  dem  Koffer  oioef" 
maligen  Amme  entfallen.  Diese  Ketten  werden  beute,  schon  versilbert  und  ver- 
goldet, mit  ganz  ^deicher  i'rilgung  erzeugt  und  Ton  dcnjimigcn  jungen  Mädchen 
und  Francn  getragen,  wek'hi^  »ich  ul»  Ammen  vrrmiethcn  wollen  und  »ich  vorher 
die  oQthige  Bignang  verschafft  lialum.  Die  .Vrt  und  Weise,  wie  sie  die  Kell«,  uro 
Hals  und  Brust  gelegt,  tragen,  7.f\^  an,  in  wie  viel  Wochen  oder  Monaten  im- 
sllugnngsruhig  sein  werden.  Die  zukünftigen  jnngen  Müller,  welche  eine  Amme 
fUr  ihren  xa  erwartenden  Nachwuchs  suchen,  wählen  aich  unter  den  anf  den 
Promenaden  wandelnden  Mildchen  dasjenige  aus,  welches  in  der  Zeil  der 
vorstehenden  Niederkunft  3iu  ihnen  passt  Dn  bnheo  Sie  ein  Stli«k  mgdcmcr 
spanischer  Ethnologie.*  ~ 


{IS)   Hr.  Rd.  Krause  hehchlet  über 

ivffi  vorv^eschichtliehe  llarKfiiude. 

Anf  der  Rxcursion  der  Berliner  Anihropologtschen  Gesellsvhafl  nach  Rhinow  (am 
2.V  Juli  18(i»>)  sahen  wir  bei  cinuni  Vj'rwandli-n  unw-nM  Pührent.  Hm.  Dr.  Wcigcl. 
dem  GutobouiKtT  Hrn.  Ernst  Weigel  auf  Uucbhorsi.  mehrere  uu>  dem  dortigen 
Sandberge  ausgegrabene  interotisanlc  Gefasae.  darunter  ein  solches  mit  zwei 
Henkeln,  sechs  watzenfiSrmigen  Zäprchen  und  schwarzer,  dick  aul^tragener  Be- 
niuIuQg  (Fig.  1).  Zwei  kleine  Schüppchen  dieser  ßomalung  haneten  nur  noch  lose 
an;  ich  ntihin  sie  mit  ErUtibniss  dos  Bcsilxvre  ab  zur  Untersuchung,  welche  genau 
die  Eigenachunen  de*  I'rnenharTcs  ergab.  Dus  Gcfii«»  tut  1.^  cm  lioch,  oben  S, 
im  BodcD  ^  em  weit,  liat  49  an  Umfang  und  ist  mit  einem  anderen  QefSsse,  welche« 
charakteristische    Vcrsierungeu    der    Steinseti    tf%l    (P'ig.  2),    gcAmdcn    word 


ilibendvil  lli>nl.i-tn,  itie  mil 
Scteur*  Ornament  *«r/.ien 
■1,  beündet  Bkfa  im  Kgl. 
thMooi  nir  Völkorkandc. 
bttimral  ron  Ki.-Krchbrl 
ailcrPmv.  Pown.  AllJ^S1^^- 
im  beBnilel  sich,  wie  mir 
ilr.  Dr.  Wcigcl  miltfaeilt, 
-n  Ji;m  nnrhhoniter  »ehr 
iiK  itfhi-iuli-.-'  (iiTiLis  mil 
ilrieher  lUnkeUt^lluug^  im 
Vm/m  in  Poecn.  FcmtT 
tat  mn  Vcller  aat  Huch- 
bMM  neuL'fdinpt  wi^xlcr  die 
Bmtiuidd^e  eines  Holclieu 
OtBiMi  gefunden.  Fig.  1 
ül  nch  einer  Zeichnung 
Jm  ti-tttorbom-n  Liinii- 
piiriiUmtlit-M  Hitllniunn  u icdei^gegeboii. 

Feme»  er^ib  eine  von  dem  Ingenieur  A.  N'agel  auf  dem  ncoliÜiiBchon  OrSbe^ 
Milf  bei  R&Bsen  imweil  Merseburg  mit  vinem  Skelt-t  ausgegrabene,  uniegelmiiasig 
{;«funnle  Blasse,  velche  derselbe  als  Knichitt ticke  ctne«  Annbundes  aus  Lignit  un- 
^ncb,  nach  einem  im  Ijnliorutonum  <\c»  Ki>iiigl.  Mu»cunu  Tür  Völkerkunde  iius- 
grflhrien  VerSdchc  roll.itiindtg  glejfihe  E^cheinungcn,  wie  d»«  uiu  der  Hpülerun 
riniaclieB  Kaiserzcit  und  der  Vßlkerwiinderuu;,-«zeit  bekannte  sogenannte  „Urnen- 
hn*,  das  im  Allgomeinon  Uirkenliarz  i»l.  Auch  dieses  Uait  aus  der  Steinzeit, 
tw  das  durch  mich  In  einem  Hflgelgrabe  bei  Kehrberg  (Oslpriegnitz)  nacb- 
{nriimODe  (Vvrhundl.  1891,  8.  271).  xeij^e  ganz  die  Kigi-ni'chuni'U  de«  Rirken- 
hne*  dur  »jKitcren  Zeit;  doch  wühreod  dort  das  Uan:  iu  kleineren  runden  Klumpen 
rarkomml,  und  hier,  bei  dem  ueolithisehen,  lungere  Stttbo  daraus  gebildet  — 


Figur  1. 


(19)   Dr.  Ed.  Krause  spricht  über 

Tromiseln  aiiii  v»rge«cbichtlich<>r  Zeit. 

In  Plattengräbem  der  jungt  rt'ii.  ;  ieilcicbt  der  jUiit,'sten  <Stein£oit  in  der  l'roTinz 
ätclucD  und  in  IlannoTcr  ixt  eine  Anzahl  kcUhfönniger  Thongerüthc  ohne  Uoden 
lehoilen  norden,  wckhe  bisIxT  keine  Grklärang  ihren  Gebr»uchi<!«  gefunden  haben. 

UnMr  Muxi-nm  fUr  Villkerkunde  beaiut  ein  «nlNtiindik*<t!i  Dt^ixpiel  vnn  Eben- 
dorf bei  HagdefaurK  (Fig.  1)  mit  7  kleinen  Henkeln  (vergl.  I.  Jahresber,  de« 
AHtOitrl.  Vereijia),  unterhalb  dieser  Henkel  mil  reicher  Vemierong  im  .,1'Vrchen- 
ttich'^  fersehen.  Die  Omam^mtc  sind  uu»  punktiricn  Linien  gebildet,  die  so  her- 
pstelH  «rnrden,  das«  der  GriffH,  mit  dem  xie  g«zeiclm«t  wuitlon,  zwischen  den 
einzelnen,  tief  eiogMtocbenen  Punkten  nicht  fpmr.  anx  di-r  weiolien  TlionmiiHHe  gi-- 
bobcn  wunle,  xondem  xwtselien  den  «einzelnen  Punkten  eine  tlnclie  Furche  er- 
wafie,  welche  den  oben  angegebenen  Namen  der  OmuinentirungsweiM)  recht- 
fertigt. Du  OefOss  iat  35,5  cm  hoch,  17,5  oben.  7,3  in  der  Uitte,  IS,7  cm 
uaiea  weit. 


(98) 

Von  ilcrMill'cii  h'uniJHtcllr    ist  in  ilcni  Aliist-ani   iio»;h  ein  n-irU  nrn;inifntirlri 
SUIck  vom  E'^iKnr  vrncK  zweiten  Cnißinv»  vurluniii'n  niit  i'ingedrik'ktcn  halbmua 
(Örmii^titi  Omumunt-BIcnii-iitcii . 

Ein  driltCM  KxcmpiHr,  leider  nur  zur  Hüllte  röriumden,  &t«l)mt  ron  Ctlbp  a.  d.  I 
Et  bat  13  Zapfen,  tat  pbeofalla  mit  Farchensticb  Tvntiert  (I'^.  8),    17,0  em  hoch, 
20,r>  oheii.    V.O  nnten  weil.     Wcileie  Hcispiclü  birgt  das  Mnscum  in  Ralle, 
tcclis  SlIlL-k.  "Innn  ilus  in  (I*iinovcr  «ini'». 


O     tf     o 


^^ 


Fipir  2. 


l'*igur  I. 

Verschiodcno  Eigenschaften  dieser  Gerätbp  sprachen  ilafür.  das«  sie 
als  Uefiuse,  noch  aU  UnlerstiUe  fUr  Töpfe,  noch  als  lUiucb einlasse'  nuzuaehcn 
sind,  sondiTn  aU  Ihiinvrnc  Trommeln,  wuna  die  elbnolo^iacben  Sammlii'ngvn 
PuruUclen  liefern.  Diu  ausruhrlichi>  ItcKrilndan^  incinor  hier  ausgesproch^acn 
Anaicbt  werde  ich  in  nieim'r  Ardeit  Über  die  Sleinkammt^rpüber  dtx  Proriai 
Sachsen  geben,  an  deren  Ausikrlifitung  icb  zar  Zeit  mit  meinem  t'reundv  Dr. 
Schoelansai-k  beschäftigt  bin,  — 

(30)   Ilr.  BarieU  legt 

nordumorikduiMChe  Stcingerälhe 

Tor.  welche  er  Hrn.  Saiiitiitsntth  Ur.  Thurner  hienielbBt  verdiinkl.  Ks  sind  18  Stück, 
von  denen  iiich  eines  in  Uhio,  die  unden>n  K  in  \orlb  Carolina  gefanden  haben. 
Dies«  letJttercn  üinil  siiinnitlich  Pfeilspitzen,  »clntK-  zwei  vetschicdeni-n  Kond- 
slvllvn  voUiliuninen.  Die  eine  Ilälftu  fand  »icih  in  Bt^räbniüKhÜ^lii  des  Walan^- 
County,  während  die  andere  Hüine  in  dem  Catawba-River  K^boben  worden  i«l. 
Diese  PfcÜKpitzeii  bieten  in  Bezog  auf  die  Gesteiiisarten .  aus  denen  sie  i^feni^ 
sind,  sowie  in  Bezug  auf  ihn>  Form  and  Oröittc  mhr  erhebliehe  UnlrrtohitKle 
dar.  Was  da»  (lestein  anbetrilTt,  »o  ixl  di-r  Flmt-nlun«,  ilcr  ami.-rikanL!H'hc  Ftfuer- 
»t«in,  vcrhÜltni§8niäH8ig  nnr  xiOir  wenige  vcrlreleu.  E^r  Kndet  »ieli  nur  tn  4  SUIekcn: 
-1  anden-  Rtai-ki-  :tind  von  einem  zuckerwetftsen  Quurj:.  ein  BlUck  von  einem 
ri>lhlich-gelbt-n  Quara.  einig«  rnn  ventchiedenen  GeschiebeKe  sie  inen  und  zwei  aus 
einem  glashellcu.  klaren  UerKki}'stall.  Der  Form  nach  sind  es  iheils  langest  reckte 
Dreiecke,   deren  Htthe  die  Grundlinie  bedenU-nd  an  Ausdebnung  übertrifft,    tbeils 
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^ätfacbt-nkli^-  Drekckt-  od«r  ilioMtn  nahv  l(tHiini<>nde  Farmen.  Innige  »ind 
itk  nnd  batMni  cohtusi-  SeiUMiQiichen,  andere  nnd  Auch  mit  nabrau  oder 
fimlidi  i'lwnrn  Scitcnlliichctu.  Bei  ci)i«m  TheiU-  ist  keiiio  besomlvre  yorTv^htiin^ 
ra^fexiien,  gm  dii'  IJ«reBtigiin|>  d«r  Prcil«pitzc  an  dem  Srh^ne  zu  «.-rleiohti'rn. 
BddtD  ftac'hrn,  nuK-iu  ^''«'ich^^henkliLi'n  Dn-icckm  ist  dir  Grundlioie  relativ  so 
krnL,  dus  wenn  die  PfoilHpitxt.-  in  den  Schuf!  i'ingokli'mnil  wur,  Aiv  unteren 
Ecken  den  lotxl«rcn  tu  Imdtftt  Seilen  abcmi^ileR.  Mehrere  Pririlxpiixcn  zri^n  die 
•nfea  Anfituffe  einer  Vorrichtung  fü""  ^'ne  bequemere  Schnftmij^:  o«  ist  niiht-  der 
Baii  «II  jeder  SritenlUiche  durcJt  A litipron^ng  eine  roncni'e  Abschni^Hji;  liertor- 
gnrfm  ind  nn  einem  Stück  i-rechcinen  die  Rcki-n  ili^r  Itaniii  wie  nnch  untt^ti  uun- 
gnogvn.  Abt-r  utu-h  ein  mehr  oder  nt-niger  kuI  entwickelter  Schiifllappen  ßudet 
wA  mehrtnaU  vor  und  bei  den  beiden  Spitiien  aus  Uergkrj-xUill  bi-xitxt  derselbe 
tui  die  »olle  Breite  der  Basis,  ist  jedoch  von  derselben  dnrcb  eine  lurfe  Em- 
yjung  jederseits  tlieilweise  abgelrcnnl,  wodurch  der  Sehne  oder  dem  Fmdcn, 
idDit  die  Proilspitx«  hd  dun  Srhnfte  here-sligt  wurde,  eine  ganz  besonder« 
ttAen  Lage  giv'lien  woiden  war. 

Aach  in  \U:tng  aut  Ihre  GritfisenrerhSltniatic  und  diese  17  Pfeil«pitxoD  sehr 
nnchii-dcn.  Die  eine  derselben  mit  einer  lüege  von  9  em.  bei  einer  grillen 
Bwie  von  nur  i  cm,  ist  so  gross,  daas  es  bereit«  Triglich  erscheint,  ob  di« 
Dnliiiii;  derselben  als  PrHItipitxc  noch  ilIs  zatütsig  ersctioiut,  oder  ob  man  si» 
Dirll  rielti'icht  als  nne  (janz^tnupitxe  /u  betrachten  lial.  Für  iln*  crosHcn  iTeil- 
ipturii  mit  convexen  Seilcnflüchen,  mit  abgerundeter  Spitze  und  wenig  «churTeD 
Sflitnriindeni  kann  es  keinem  Zweifel  uulerltcgen,  daas  eine  uo^heure  Scliwung- 
biA  der  Bogensehne,  eine  gnax  ^n-nltigc  AnTang^geschwindigkeit  des  Preiloa 
im  gdiötte,  um  dessen  Spitze  in  den  Körper  eines  MenitchvD  oder  eines  Thierei 
liinnnzntreibcn. 

l>rct  Pfeil«pils«n  tind  besonders  klein:  xwei  bilden  ungelahr  gleichschenklige 
Ditircke  von  1,7  —  1,8  cu  flöhe,  die  dritte  ist  geatreokt,  an  den  Seiten  nnch 
irt  eiiiM  ROgenannten  Flainber^  aus!^ächla>.'en  und  2  cm  bach.  bei  eintr 
BtRte  von  nur  0,7  c«.  Von  solchen  kleinen  l'feilspilKen  nimmt  Schoolcraft  in 
JCiMm  groasen  Werke  über  die  indianrrstammc  Her  Vereiaigtoo  Staaten  au,  dass 
lie  (Ur  die  ersten  Schie$sllbungea  kleiner  Knutien  bennl/l  worden  wärm,  and  dass 
fitW  mit  ihnen  Fiehliiitnchi-n  und  kleine  Vii^-I  gejaitt  hätten.  In  wiu  weit  das 
IBr  die  rorlicgi-nden  f!lücke  /utrefTend  iat,  kann  natürlicher  Weite  nicht  enU 
KUeden  «erden. 

Via  beanoderea  Interesse  bietet  das  Steinmanofakt  aus  ühio  dar.  Nach 
mkanischer  Nomenclalur  ist  es  ein  Discoidnl  Slone  oder  ein  Chonkec  Slone. 
ist  ein  (liwher,   kreisrunder  6l«'in  von  dunkelgrüiilich  grau<-r  Farlu.-,    ein  Diorit 


uder  Diaboa,   mit  grAsrivr  Wahrsi-heinlichkeil  das   erslere.    la  MiBar  Form  er- 
ianurt  er  an  uoaere  pr«hi«tort>chen  Küscateinc.   Seine  Über-  und  Unteraeite  bilden 
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nbor  nicht,  wi«  bei  den  leUteren,  eine  vttrnc  Mäche,  sondcni  sif  mnd  Icii 
concar  BUt^'schlilten.  Divaei  Aunoblcifen  \*l  mll  i'iner  i^.im.  •i-ntAuiUiclten  Sor^i 
nod  Qenaaif^keit  aUB^fUhrt,  ao  das»  die  Autchülilung  der  einen  Seite  in  Bexi 
nur  Form  und  Tiotv  mit  derjrnigOD  dor  anden-n  Seite  gsnic  genau  tibi' 
sliinniend  ist.  Auch  di-r  Riuid  di-a  Steines  isl  itarcb  seinün  sorgKlIigen  St-tilt 
begeht ensnvrlh.  Fr  bildet  nicht  eine  cylindrisclie  Fläcliy,  sondüm  iu  k' 
div  Ober«  and  gegen  dii^  Unterseite  liiii  abi^-ichUffeii ,  wiiHicruni  in  Hynimetnselier 
WviKe,  so  (insA  er  ula  Theil  eines  Kllipsoides  ereeheiai.  Die  Dicke  des  Steiars 
betrügt  ifirm,  seine  grössto  Broite  Tfivm,  der  Durcbmesser  der  schiilcnfönnig^n 
\''ertiorungen  R,2  am  und  ihro  ^sslc  Tit'fe  (1,S  cm.  Ihcwr  Stein  int  in  einem 
der  MuiiikU  in  dem  Nciimi-Tbul  in  Ohio  gerunden  worden,  welcher  ids  (ireat 
Muund,  Miumi-Burg  bezeichnet  wird. 

Derartige  discoidnl  sloues  werden  »oo  den  iiinericaniaclieD  Archäologen  mehrfi 
erwähnt,  aber  es  ist  mir  nicht  müglicb  >;ewesen,  mehr  als  tiSlUck,  den  mcini 
nicht  mitgcroi'hnüt.  nl»  wirklieh  beschrieben  nn  cht  uweigen.  Drei  Slilck  bildri 
Georg  Howc  in  dem  Si^hoolcriifl'jii'hi'n  Werke  (part.  IV,  platc  16)  ab.  Der 
ein«^  wurde  in  dem  Tuscalooaa  Oounly  in  Alabaniu  i^fonden;  er  ist  I'/(KoU  didi 
und  hui  37,  Zoll  im  Durchmesser.  Das  Gestein,  aus  welchem  er  geferti^  wurde, 
wird  als  coli glom ernte  oder  budding  slone  be/etchnei  Von  dem  zweiten  ■'/>  '^•u" 
dicken  und  4  Zoll  im  Dtia'hraeMi-r  hnlU-nden  Stücke  l'Uhrt  Mowv  nur  »n,  uns 
welcher  Privutsiimmluug  <.■»  hervtammt.  I^m  i$l  nicht  gennu  ersichtlicb,  oh  vs  eben- 
fulls  in  Alaimniii  gefunden  worden  ist.  Dti>  Abbildung  zeigt  Übrigen»,  da»s  ea,  enl- 
ge-gi-n«i-set;tt  den  anderen  DiaeoidaU leinen,  in  der  Mitte  i-ioe  runde  Durehbohnmg 
beititxt.  Die  Ui'itteinsart  ist  nicht  angegeben.  Von  Uowe's  drittem  Stück  ist  ni 
die  grUssere  lliiirtc  vorhanden.  Es  win-de  im  l'angarec  Rirer  in  South  Cnroli 
gofumicn  und  ikI  „formod  with  jicrrcct  re^iliirity  with  a  saucer-likc  deprenion 
i-ither  »ide,  Uie  one  exacily  corri-s()(inding  lo  Ihe  olber.*-  Dos  Üestein,  au» 
welebem  es  hergcaleill  wurde,  wird  uls  .whiüsh  Ironalucent  i|iiarlz'  beieichnei. 
Ein  viertos  Kxemplor  bildet  Utis  P.  Mason  in  dem  Aunual  Keport  o(  Üie  Smith- 
sonian  Inxlitution  ISM  nb.  Fx  wurde  uuT  Guadeloupe  gerunden  und  war  in  der 
AUertbÜnTi-rxumuilunK  de»  Hrn.  Gui-Kde  in  Pointe-ä-PiUv  mif  der  gvnnnnli-n  Intud. 
^ein  Durchmi-'ä-iL'r  wird  iuif  ^'/ig  Zo!)  angegeben  und  «eine  Dicktr  beträgt  nudi  der 
dunebcn  gedruckten  Marke  2,5  evi.  Es  ist  ..a  double  concave  disk  of  dark  bro 
color,  very  smooth  and  bcautifully  rounded'. 

In  seinem  .Study  of  prehistoric  Anlliropology*  giebt  Thomas  Wilson  anch 
einen  kurzen  Abschnitt  über  DiKi'oiilul  Stoncs  (Ann.  Kep.  Sniitlimmun  Iniiilulion 
IHSH).  Aber  nur  xwui  seiner  Slücktt  lassen  sich  mit  den  bixher  beüpnichenen  v 
gleichen.  Da»  Gestein  dos  einen  ist  „browa  ferruginoua  quortK"  und  diu 
iindoren  ,yell(jw  brown  ferruginous  (juartz".  Heide  Steine  stummen  ans  Tennessee? 
Das  ist  nun  Alles,  was  ich  bisher  aufgofiiDden  habe-  Im  Vergleich  su  der  geringen 
Zahl  der  StUcko  ist  ihre  territoriale  Ausbreitimg  eine  sehr  erhebliche.  Wir  haticn 
ein  SlUck  an»  rSuiulelunpc,  eine«  aus  Soutb  f'nrolinn.  xwei  nm  Alabama,  zwei  aus 
Tenoesiiee  und  dns  mifinige  uutt  Ohio.  Da  nun  nicht  wohl  anzunehmen  ist.  diüut 
an  so  weil  auseJmmder  liegenden  Orten  nur  je  ein  einzelnes  Stück  hesland 
habe,  so  ist  es  wohl  sehr  wahrscheinlich,  duss  entweder  in  americaniseben  od 
anderen  Summlnngcn  noch  mehr  Stücke  vorhanden  sind,  oder  dnss  dureh  fem 
Erdfunde  ibru  Zuhl  sich  erhi.'blirh  vcrmrhren  winl. 

Die    einatigi'    Ili'i;limiiiuiig    und    Verwendung    dicacr    Steine,    welche    mit 
grosser  Kunst ferligkeit  und   mit  der  Aufwendurig  ho  erheblicher  Mlifae  hergebt« 
worden  sind,   ist  noch  nicht  iu  befriedigender  Weise  iiu%eklärt.    Einige  spi'echi 
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iK  ils  imint-inortitr,  nliin  als  Fiirlifn-Mfincr,  iils  Fiirbcii-Ri'ibi'»chiilv  im,  uixl  nucb 

IltK«  *agt,   ,the  diiKoidal  lesscl  might  be    used   for  KrindJng   rolon'.     Dio«c 

DfiiluH)-  ist  ifanz  f^wtsN  ein«  unrichtige.     Denn  um  eine  Iteibcschale  v;ii  i^rltiiUcn, 

■  urde  duch   die   mUhetolle  der  Oberseite  symmetrische  AUHschleifuiiK  dfr  t'nler> 

sdli;  eine  gaox  zwecklose  Arbeit  und   ZvitriTgCudang  gewesen  sein,     ^'iel  mehr 

Vtlincbuintirhki-it  hiil  v*  Tür  sieh,  dasx  diesü  Su-itie  rUr  ein  Imtlimmli-s  Spiel  gc- 

lirauchi  wordt-n  sind,   und  da  die  Verfeehler  dieser  Ansieht   der  Meinong   sind, 

im  ÜMM  Spiel  dem  .Chuugkc*"  genannten  Spiele  der  heutigen  Indiuni'r  ähnlich 

gMmw  tti.  so  werden  diese  Distwilal^Slvine  auch  Ühungkee-Sieine  genannt. 

IIa  giaabl,   ila»  sie  luich  Art  einer  Wurr«eheibe  beontxt,   aber  nicht  durch  die 

Ijifl  gcvorfrn,    somlitn  über  den  Bodo»  gerollt  worden  »ind.    Das  sind   natllr- 

Ütlwr  Weise  Mi'*  Verniuibuniten  und  willkürliche  Annahmen,  welche  bei  soleben 

(illiiflortMhen  Gc^Bütiinden  wohl  kaum  jeninls  ihre  endgtlltige  Bestätigung  finden 

Uaen-    Es  muss  ßbrigen»  als  fraglich  hingestellt  werden,  ob  das  eine  von  tluwe 

ttip-ltMete  StUrk  die  gleiche  Verwendung  gcTunden  h.it,    wie  die  Itbrigen,  da  ex, 

wu'  hea-il.s  angi-rtthrl  wurde,    in  der  Milic  viiie  Durch bnh rang  bcsil«.     Ans  den 

'idff  bekannlt-n  Stücken    tiUtI    sieh    über    Kweierlei    mit  Ocutliclikeil    erkennen. 

Vfijer  die  Ge»leinRart.  noch  auch  die  Grösaenverhültaisac  sind  bei  der  Herstellung 

tawr  Diseoidsl-Steine  von  mMSigebender  Bedeutung  gewesen.    Es  war  hei  ihnen 

M^rh  die  Form  dus  AuMchlng  gebende,  die  SymiDetrie  in  Bezug  auf  die  Aiis> 

«■Heifung  der  Ober-  und  der  rntcriliiehe  und  die  sorgfüllig  kreisrunde,  aber  nucb 

I*«  und    nnten    ellipwid    »ich    lerjüngicnde   Abxehleiriing   der  Rnndllnciic.     Die 

ßnfne  ttad  die  Oe^tcinüarl    waren    jedcnralls    dal>ei   mehr    nebensächlich.     Denn, 

■B  acTBl  Yon  den  tirOscenverhältnUsea  in  sprechen,  wir  sehen  die  Dicke  dieser 

Smw  iöh  i.b  rm  bis  UDgeßlhr  3,ö  cni  schwanken,  wilhrend  die  Durehniesner  sogar 

cmti  Spielraum  von  7,6  cm  bis  zu  ungeHihr  14  cm  dttrbieleit.    Auch  in  BcKug  auf 

•Itt  tiMfein  bi^li-t    sich    keinerlei   relierein^timmung   dar,    denn    weder   die    rer- 

nndeleii  ne«t<'insarten,    noch  umh   die  Farbe  di-r  Icl/li-ron  lüsst  erkennen,    dtuts 

4e  ahen  Verfertiger  hieraur  einen  besonderen  Wtrüi  «»'legt  hütlen.    So   besiehl 

Min  Stock  aas  Dioril.   <las  eine  aus  Alabainn  aus  OoRglomeraie  oder  ßudding 

Slone,  dasjenige  ans  South  Carolina  aus  durchscheinendem  Quarz,  und  die  beiden 

ke  aus  Tennessee  aus  eisenhaltigem  Qunr/-    Was  die  hWbc  aubetrifll,  so  wird 

eine  Stein  buk  Tennesxee  als  litiiun,  der  andere  als  gelbbniun,  der  Sti-in  von 

(itiadeloupe  al«  schw »r/braun  beireichnel-     Mein  Stück  aus  Diorit  ist  von  dunket- 

luer  Farbe,   der  Budding  Slone  von  Alabama  ist  bunt  und  der  Stein  aus 

Coogaree  Itirer   in   Souih  Caiwlina   ist    durchscheinend    weisslich.     Ürijsser 

tonnten    die    Vervehiedenheilen    wohl    kaum    sein.      Nur    eine    einzige    L'eberein- 

Etimtiiung  Usst  sieh  iiiichweisi.ii,  abgesehen  von  der  Foim,  und  auf  diese  bnt  ttuch 

bereits  Wilson  uufmerknam  gemacht,  dus  ist  der  IJnuland,  das«  die  prähistorischeo 

Vw^ertiycr   dieser  Dbcoidal-Stetne   immer   «ehr  hatte   Gesteinsarten   ausgewählt 

baben:   „thetr  mnierial  is  alnays  bard~.    Die  uns  bekannt  gewonlenen  Stücke  hc- 

dicscs    und    eine    um  so    grAsaere  Bewunderung    müssen    wir   den    alten 

nöinsrhieifcrn  rollen,   welche  es  verstanden  haben   mit  ihren  ohne  allen  Zweifel 

sichr  primitiven  Hülfsmilteln.    dem  harten  Material   eine  so  vollendete   Form  und 

gute  Politur  ta  gt-ben.     .ledenfalls  ist  hienu   ein   ungewöhnliches  Maass  von  Zeit, 

Aosdaner  nnd  Uescbicklichkeit  noihwendig  gewesen.   — 


Br.  R  Seier:  Ich  kann  natürlieh  nicht  wissen,  ob.  wenn  in  den  amerikanitchen 
Autoren  «diseoidal  stones"  genannt  werden,  damit  immer  Ubjecte  genau  derselben 
Art  (^meint  sind,  wie  das  merk«' Artige  Stück,  welelwa  llr.  Dr.  Bartels  vorgolegl 


hut.  Solche  „dincoidal  alones"  werden  aber  ia  den  Berichten  über  nencre  Uound- 
Fande  ziE>m1ich  tiiiufig:  erwähnt.  Allerdings,  wie  es  scheint,  haopteächlich  in  einer 
beBtimmtcn  Gegend.  Ich  TUhre  aus  dem  Bericht  von  Fror.  Cyms  Thomas  „Bnrial 
Mounds  of  the  Northern  Section  of  the  United  States'  (Ann.  Kep.  Bureau  Ethno- 
logy)  Tolgende  Falle  an: 

In  Galdwell  County  in  Nord-Carolina,  in  der  Thalebene  des  Yadkin-Plnsses, 
auf  der  h\Tm  eines  Rev.  F.  T.  Nelson  sind,  in  einer  F^ntfcmung  ron  75  Ellen 
von  einander,  zwei  merkwürdige  Grabstätten  aufgedeckt  worden,  beide  angelegt 
als  Vertierungen  (pit)  in  der  natürlichen  Oberfläche,  aber  die  eine  als  krcisnmde 
Vertiefung,  die  nachher  mit  einem  Ilachen  Bügel  überwölb!  wurde  (der  sogenannte 
P.  T.  Nelson  Mound),  die  andere  als  dreieckige  Vertiefung,  die  nachher  nur  bis 
auf  die  Höhe  der  ursprünglichen  Bodcnflächc  eingeebnet  wurde  (der  sogenannte 
F.  T.  Nelson  triangle).  Auf  dem  Boden  beider  wurde  eine  Anzahl  von  Skeletten, 
theils  in  liegender,  theils  in  sitzender  Stellung  angetroffen,  und  theila  frei  auf  dem 
Boden,  theils  mit  einem  Gowölbe  von  GoröUsteinen  überbaut.  In  einem  der  Ge- 
wölbgräber (Nr-  'i)  des  Nelson  Mound's  ist  bei  einem  sitzenden  Skelet,  das  sonst 
keine  Beigaben  enthielt,  ein  einzelner  „discoidal  stone"  gefunden  worden.  Im 
Nelson  triangle  aber  hat  nfan  in  dem  Erdreich  zwischen  und  über  den  Skeletten 
zahlreiche  polirk'  Stoinkpile  (celts)  und  discoidal  slones,  neben  kupfernen  Pfeil- 
spitzen, Glimmerplüttcbcn,  Farbestücken  u.  a,  m.  gefunden. 

Zwei  andere  grössere  Grabstätten  sind  in  dieser  Gegend  von  den  An- 
gestellten des  Bureau  ofEthnology  untersucht  worden,  der  sogenannte  Jones  Uound 
am  Nordufer  des  Yadkin-Flusscs  unweit  l'atterson,  Oaldwell  County,  und  der  sog. 
Lenoir  burial  pil  um  BuITalo  Creek,  einem  kleinen  NebenGnssc  des  Yadkin.  In 
einem  der  Gräber  (Nr.  9)  der  erstgenannten  Stelle  hat  man  zu  Füssen  eines  mit 
dem  Gesicht  auf  dem  Boden  liegenden  Skelets  eine  Anzahl  polirter  Steinkeile 
(Celts)  und  , discoidal  slones'  gefunden.  Der  Kopf  dieses  Skelets  war  mit  einem 
umgestürzten  Topf  überdeckt.  In  dem  Lenoir  burial  pit  sind  bei  einem  der  Einzel- 
grHber(Nr.  b),  ebenfalls  zu  Füssen  eines  Skelets,  in  liegender  Stellung  ein  polirter 
Steinkeil  (eelt)  und  zwei  „discoidal  slones"  gefunden  worden.  Neben  den  Einzel- 
gräbern enthielt  aber  dieser  „burial  pif*  noch  eine  Anzahl  von  Massengräbern,  und 
in  dreien  derselben  (Nr. .%  K,  il)  sind  in  dem  Erdreich  zwischen  den  Leichen  „dis- 
coidal stones"  neben  polirten  Sieinkcilen  (celts),  Muschelperlen,  Specksteinpfeifen, 
Thongeschirrsehcrben,  Glimmorplüttchcn,  Furbeslückchen  u.  s.  w.  gefunden  worden. 
In  Summa  haben  die  Auagnibungcn  in  dieser  Grub^tellc  12  discoidal  stones,  neben 
43  polirfon  Stcinkeilen  (celts),  'A'i  ITcilspilzen,  20  Spcckateinpfeifcn  u.  s.  wi  ergeben. 

In  dem  benuchbiirten  Wilkes  County  hat  man  im  Thale  desselben  Yadkin- 
Flusscs  eine  Stätte  untersucht,  die  auch  verschiedene  Gräber  enthielt,  die  aber 
nicht  eine  eigentliche  Nekropole,  i^ondern  vielmehr  der  Ort  einer  alten  Ansiedelung 
gewesen  zu  sein  scheint.  Hier  wird  Nr.  0  als  ein  2'/,'  Fuss  tiefer  Brunnen  be- 
schrieben, der  iim  Boden  ein  0"  hohes  Luger  von  Holzkohlen,  darüber  eine  Schicht 
von  Feuei'stcjnsplillern  und  darüber  eine  Anzahl  Gc  fuss  sc  herben  und  Thlerknochen 
enthielt.  Zwischen  den  letzteren  fand  sich  auch  ein  „discoidal  stone"  und  ein 
„Knochen  werk  zeug". 

Interessant  vor  iillem  aber  ist  in  dieser  Beziehung  eine  Stelle  am  Hiawassee- 
Flusse,  einem  Nebenflusse  des  Tennessee- Flusses  im  Staate  Tenncssee,  wo  der 
Tradition  niich  ein  TsrhiTokidinf,  und  nicht  weit  davon  ein  alles  fraunösischoa 
Fort  sjcsiiitidiTi  h;ib(*M  soll,  llicr  hiiljcn  die  Alispiilungt'n  des  Eixireichs  die  Rcslo 
.dier   Wohnunfjcn   und  ziililreiclieu   llausrath    üum    Vorschein    gebracht     t'nd    die 
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ltt(wlolll(ii  dfx  lliircjas  haben  dareaT  hin  dir  ganxc  Stelle  naeh  verschivitciM-n 
BitUnRgvn  hin  gründlich  durrhi^uvht.  Unter  ilirn  l)ii.'r  g^riindenen  (Ir^nnländcti 
Rnlen  un  cnier  SU>II<!  10  „di^ooidat  »tuni!«"  gi-nannt.  g<-niiu  dfr  K^eKhca 
Ivmi.  wie  sie  in  dem  Monnd  >an  Caldwell  Couiily  in  Sord-Carolimi  K*^ni'id<!'> 
mtdea  sind,  I)iinc>icn  wcrd(?n  auTgczähli:  9  Schnlin?  OliispL^rlen,  cItk^  grosse  Zahl 
llBSchel perlen,  bV'ui-r«lvin-l'lctilspitzi-a.  eine  Spccksifinpfiüfo,  StUi-kc  dUnnen  g«* 
r^dm  Rupri-Tlileoh]',  3  kgpfrmc  Ohrgohfingp,  3  Knöprc,  ein  klciour  meMii^ner 
Ittoel,  Bitenlheilo  lon  einem  Zügel  hör rUhrend ,  tinc  bronzene  Schlttlfnschelle, 
fiBileJneni«r  Bohrer,  Bruchttiicko  eines  Gc-rüKKeit  aux  Spechslein,  eine  Schmuek- 
füue  iDS  SperkslciB,  rcruchiedene  poürto  äleinkeile,  mit  Auskehlnog«!  versehene 
^nitxtc  und  endlich  ein  Stück  gewalzles  Blei. 

Abw  nicht  nur  iieuvrtt  Bericht«  wissen  von  eolchen  Fnnden  un  lierichtc;i. 
ilcfaoiv  Biiywood  in  Keiner  Nuturn)  :ind  aboriginnl  hi.iUirjr  orT<-nnRSSce  beschreibt 
((^IMIt)  mehrere  soUhe  Sltioe  (fast  alle  —  scint-r  Angabt;  niioh  —  in  Hounds 
^runileii}  sehr  genau.  Mehrmals  macht  er  die  Angabe,  dass  die  concaven  Sciten- 
llübra  .genau  den  BiUleo  des  Duumcnii  »nd  des  Zeisoflni^s  angcpusst  sind", 
iUI«i  i«t  div  gAoiu-  OhiTnüohi;  fo  gl>iit  mul  polirt,  dass,  .,aur  den  Pussbodcn 
ftUfd,  der  Stein  eine  betriichtliche  Zeit  rollen  würde,  ohne  su 
Iillen.- 

Cttaries  C.  Jones  jr.   (Antiqnitiea  of  the  Souihem  Indinns,   ]>ai1icularly   of 

ft*  (Icorgiii  tribcji)  erhielt  nun  einem  .Moiind   unweit  des  Ktowah-Plnssos  in  Ca*s 

Camy  in  Georgen  einen  .di?^cnfdal  xloni'*,  der  T^ii^iimnu-n  mit  noch  i-inem  iuidcren 

flticben,   30'   unter  der   überilili^he   d«x  Hiigelit  gefnnden    worden   war.     Beide 

Anden   auf  der  Kant«  and  rechtwinkelig  zu  einander.     Und  Ober  ihnen  fanil 

an  neoschlichc  Gebeine.    Einen   anderen  erhielt  Jones  aua  einem  Mound  im 

Diwtcnaal»    Vntley,    einen    drillen    aus    einem    Moond    um    Oconee-PluKse    unweit 

UhCRc  in  Ocoigien.     Auch  die  in  jlinguler   /'-il    vvti  dem   Buri-uu    nl'  fCthnology 

iKgenommen«  Anrdeckung  eine«    der    berühmten  Etowuh  Moundtt    ergab    in    der 

ThoOBdiicbl,  welche  Über  der  Schicht  mit  den  Skeletten  fj-ebroiiet  war.  neben  einer 

Tbonpfeire,    Moscbelperlen    und    einem   (ilimmerplällchen,    auch    einen    „chunkee 

ftone".     Jone»  liildi.t  nul'  dor  TuM  20  »eine»  Werke«  die  Kormct)  dieser  Steine 

all,  die  ihm  in  Georgia  vorgekommen  sind.     Kr  unli-rüchi-idol  zunüchMl  solche  mit 

ebnen,   g»gen   die  Peripherie  leicht  convex  sich   krümmenden  Seiten  flu  eben  und 

recht w in kelii;  dazu  geschliffener  Kandilttche,    ^capable  oT  standing  on  ed^    and 

«r  roaioiaining    Ihis    iipright   position,    with   greut   tenocitj',    whcn   rollcd  nJong 

the  gronnd"     Diene   unnu.'(g>-hi'>h1ten  Steine,   die,   wie  er  angiubt,   so  sehr  den 

Bkcn  Eisengewioht(.'n    gh-ichi^n,    dass    sie    hiiulfg    uU    .Indian   weigbls'*    angeführt 

«mitn,   bilden   die  gewöhnliche  Form.     En   kommen  gun/  kleine  Exemplare  der> 

mIImui  vor,   tUe  «'ohi  als  Kinderspiel  gereriigl  wurden,    NUchütdem  fuhrt  Jones 

.diacoYdai  stones"  an,  deren  Seiten  Hacli  concav,  oder  Dacli  convex  sind;  ..mitunter 

auch   erscheine   die   eine  Seite   eoncuv,   die   andere   convex."     Die   vollendetsten 

Femen    endlich    bilden    diejenigen,    deren  Reiten    beide    mehr   oder    minder   tief 

OonoaT  uuiigi'hjihll.  der  Rand  ncliwach  convex  genchtilTen  ixt.  —  Ea  sind  das.  wie 

man  aieht.  dieselben  Formen,  welche  auch  auf  der  von  Hrn.  Bartels  oogenihrten 

Tafel    der    Wilson'scheo    Studie    (Roporf   U.  S-  Nation.d-Mnscnm    ISKS,    p,  UM, 

Fig.  27)  zusammengestellt  sind.     Die  Wilsuii'nche  Kummmenittellung  umfaast  ein 

etwa«  weiteres  Gebiet.     Die   von   Hrn.   Bartels    hervorgehobene  Kleinheit    vieler 

dvr  einfavh  acheibenfönnigen  StUcke  ist  bei  Jones,   wie   auf  der  Wilsnn'schcn 

Tnftil  angemerkt.     Wilson  erwltbnt  Kcheilien,    die  tiu»  ThuiigcräKsiichert)en    her- 


A 
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gestellt  Htnd.    Qier  mJichte  ich  daranr  nafmerkaam  macbcn,  da»*  »olche  uuch  irnb 
inflxii!anU<-heu  Allerthlimeru  Torkommon. 

In  dcFu  Worte  „chunkec  sluni-',  das  die  amcric»iii£chen  Autoren  gelegentlich 
gvlmtuchon,  ixt  die  Idco,  die  man  wich  von  der  Rcileutung  dieHer  Steint-  nuu-lil. 
and  dio  (Aas  tuhiekt-  ich  gleich  voraun)  uri/weirclhan  nclitrg  i*l.  «ehon  klar  aus- 
gesprochen. Mit  dem  Namen  cliuiikc  oder  cbungke  beMuehnon  die  alieo 
Autoren  (Adair,  Uiatory  of  the  North  American  IndianH  etc.  Loudon  1775  und 
Bemard  Itomans,  A  L-oncioc  nutimil  hi»tory  ol'  l!a«t  iinil  West  Kloridit.  New 
York  li7l>)  ein  Spiel,  diu;  von  niimmtlii^hcn  Stnminen  diii  8ildi-ni(  der  Union,  iiw- 
besunitore  ili^  Miisboki  uiler  Krik  uiid  den  T»^agi  »der  IVheroki.  aber  aucli  Ton 
den  IjuuiHJunaaliimmeu  mit  ^Toxser  Leidenacban  gespielt  wurde,  und  das  dariu 
bestand,  ilu^s  man  im  Lauf  mit  Stangen  nacli  einem  runden  Stein  warf,  drr  auf 
die  höbe  Kante  gestellt  und  mit  Kraft  llbor  den  B"den  genchlriHlrrt  wurdi-,  da»* 
er  schnell  und  wi-il  dahin  rvllte-  In  den  Diirfeni  der  Krik  und  der  Tseheruki 
war  2U  diexcnt  Zweek  ein  mit  Erdaufwürfen  umfriitdigter  Plutc  im  Centrum  des 
Dorfes,  in  der  Niihe  der  beiden  Haihliiiuaer.  künstlich  geebnet  und  gehlirtcl 
WQiden.  Diea^r  Platz  wurde  von  den  Uündlem  chunky-yard  genanot,  niKb 
einem  iiuüiiniKohcn  Wort,  wie  |{itrtr:ini  iingii'bt'}>  —  wie  man  rermiilhet,  et«?n 
diese«  S|)ieli"  hiillxT,  diu  ditrjuf  giw()ii'll  wiirtlt-.  Dtw  tolxterc  ist  aber  our  eine 
Verniulhung.  Ich  wtlrde  eher  geneigt  sein,  hierbei  an  das  Krlk-Wort  lachäpki 
„sich  lang  dahin  streckend"  zu  denken.  Die  heutigen  Knk  nennen  den  Platz 
tä'diEu,  Wiia  vielleicht  mit  tiixadiui  ,hnnl  iin<l  brittle"  ((i4ischoi,  Crevk 
glogsun-)  jiusiinimcnhiingt. 

Die  Verbreitung  der  SlAmme,  bei  welchen  dies  Spiel  im  Schwung  nar,  milt 
nun  itiemlich  genau  mit  dem  Uebiet  zusammen,  in  welchem  in  den  Monnda  die 
^diseoldal  siones-  gefunden  «urden.  In  Nonl-Ciirolinii  und  Tenne»«'!'  wohnten 
die  Tdchuroki,  in  Georgi«-))  und  Florida  ilnr  Knk.  {!nd  wenn  ton  Funden  diexer 
Steine  an»  Ohio  berichtet  wird,  so  mögen  wir  uuhl  duran  denken,  dius  aus  den 
Untersuchungen  des  Prof.  Cyrua  Thomas  und  der  Angestellten  des  Bureau  of 
Bthnnlogy  immer  klarer  herrorgebt,  dass  die  i^o  liuige  rJIthsethafl  ersehtenenen 
Mounda  der  Ohio-Kegion  in  engster  Vcrwnodtschnfl  mit  li'tj  RrdnnfwUrfen  und 
OräbvTn  xtehen,  die  im  Tschuroki-Ciebn-t  exiNtiren  und  dii;  wir  kaum  anderen  all 
den  Tscheroki  xu-ichreiben  dürfen,  das»  vielleicht  die  Tncheroki  geradezu  idenltRch 
sind  mit  dem  müchtigen  Ohio-Volk  der  Tnlegwi,  von  dorn  die  Sagen  der  Leonj- 
i^enape  oder  Oelawarcn  melden. 

Wa8  endlieh  den  verciniwllen  thind  eines  „discoidnl  stone"  in  IluVti  angebt, 
so  i»t  e*  JB  richtig,  ditss  auch  in  den  Dürfcrn  der  allen  Bewohner  dieser  Insel  ea 
S))iel[ilut/c.  ähnlich  denen  di*r  Krik  und  der  Tseheroki,  gab.  Aber  auf  ihnen 
wurde,  wie  es  scheint,  nur  das  mexikaniH.-he  Tluchtli,  das  Spiel  mit  dem  Gummi- 
ball,  gespielt,  in  Haiti  batey  genannt  Weaigstenü^  ist  mir  von  Angaben  Über  ein 
dem  oben  erwähnten  cbungkey  ähalichcs  Spiel  bei  den  ilnitibewohnem  nichts  be- 
kannt. So  lange  nlso  keine  weiteren  Pundc  vorliegen,  ist  wohl  die  Annahme  einer 
Verse  hkrppung  ciiiev  einxi-lnen  SlUekex  duK  wahrKchinnlichi^lc.  ~  Die  mexi  kam  «eben, 
aus  ThongefüHitsc herben  hergextellten  StiickL-  dienten  vennuthlicli  einem  8j>iol, 
ähnlich  dem  Ton  Wilson  in  Italien  beobachteten,  welches  daselbst  ruzxob  (ruzu>- 
lelta,  mzEolone)  oder  giuoco  del  formaggio  genannt  vrird.  Und  es  ist  nicht  an* 
mäglich,  dass  diese  Stücke  erst  aus  spanischer  Zeit  stammen.  — 


))  VgL  Traatart.  An).  F:t)imilog.,  loc.  fTI,  pari  I  Ifcw  York  IS&8),  p.6l. 
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ii\}  Ilr.  Bitfitiun  \cgl  nvuc  ßmorbniigiin  der  cthoologUchcii  AH^i-T^ing  dea 
vuRiK  nir  Volkifkandt^  vor,  lidnelTciKl  den 

Akatia-Ca\tus. 

in  nvDwIichfn  Erwrrbun)^n  fiir  die  Maii-ams-Knmmlungcn  nehme  ivh  Gc- 

bcü  irinigt>  SlÜolfo  ri>rzuli'gi-n,  /.uriüchKt  Aliiii'ntari'lti  (8iii-l$oii  oiUt  Itok-titou) 

luDfJien,  die  mit  icuf-ohüri;,-en  Anm-xcn  (der  Citpelle,  den  A1uir){<'riillicn,    den 

HimcOHera  U,  s.  w.)  in  der  cliinesischcn  Abthoiiun^  ihre  AufiitellurtK  Kt^fuiidt-ii  hüben. 

Der  Ahncit-Cullus,   dvr  »ich  n\»  Kleiiicntnr-ücdankc  auf  der  ^•CHammten  ICrd- 

ctwrflftctio  BtilrilR,   mit  srin«'n    ithiiivclien  Viirintioncn.  je   auch  den  primiLr  ge- 

Dmi^lian)p<h<ilinKni»!>vn  ein«n(!iu,  und  den  Phiwcn  «ullurt-Upr  Kntwicke- 

ifon  andenieitf.  dielet  ein  für  das  Studium  de»  Viilki'rK^rtliiiil.i-ii»  K-sundiTi 

Umtehn  Object.  weil  Licht  »erfend  nach  /.woi  Kichtungcn  hin.   einmnl  in  die 

ialhmagsweise  dvr  Seck-,   für  dasjenigi'  Theil^nze  derselben,   welches  in  den 

UimiTorBtt-llangcn  s{>idt,  M>wio  iui|teirh  ntirdir  mythologisch«  ItiMerwell,  welche 

ndi  MI  di;n  jodcxniuligen  fcfi(iKniiibi.->ch-hiKtcirisi'h(-n  Horizont  projicirl  hat. 

Die  cun-enie  Deutung  ernimu;eh  noch  genü^ndcr  Siohtung,  *d  dann  boj  den 
Bnchreibangen  die  IVennungslJnien  nicht  scharf  Kcnnif  f(«xa|^n  werden,  um  In- 
nmdeiwbiC'buDgcn  x»  vermeiden. 

Die  trimncris^o  Gexprn^lcrwclt,  inncrbalh  welcher  der  Wtidstamm  IcH, 
iruimi'riM'h  htneingewnben  in  die  Erinnerungi^n  an  die  Ab^eschicdcni^n.  und  uuch 
im  fKhuiatuide  seelische»  Wallen  hineiniräumomi  in  dio  NiilurKt^n-nMünde.  durC 
mh  lätbt  ftU  Cnlt,  als  eine  Verehnins  (der  Ahnen  oder  sonstiger  Verwandlen) 
bMI  venten,  und  ebenso  wenig  lässt  sich  die  Consequenz  des  Kuhemcrismus 
IMj^n,  da»  uiit  den  Ahnen  die  GÖtler  (nu«  vcrkliirtcr  Aurinssong  jener)  her- 
TorfegaagKa  wten. 

AllMdinifs  geht  das  Slaoneu  im  ftn-Ju/Cni',  als  (irimdwdrxel  der  Relij^iim  (bei 

Jriiiuleleti),    aua    der  Verwunderung  in  die  ÜewundertiiiK  über,    aber  dae  zii- 

üdlsl  Dar  den  tiinor  (bei  Luorez),  den  .l'hobos*  der  Daisidaimonie  (bei  I'luinruh), 

it»  Voretafe  dra  ^^ßc^  btoO  {der  Gotte«rtirchl,    iiIb   „Anfnng  der   Weisheit')    unT- 

•HireckemlR  Wtiltenniihsel  wirkt  in  seinem   heili^^cn  (lOKchuuer  allzu  gewalÜK  und 

aictiLi)t  aus  dem  Makrokosmos  auT  den  MikrokoHuios  zurück,  mIk  diu^  dieser  den. 

Ofenen  V erahn lichuDgen  zugehörigen,  üeiateswesen  die  Macht  zutrauen  würde,  TUr 

j  ifiejeni^  Sc-höpfongsniachi   einzustehen,   welche  die   Naiurwelt   im  (irosaen   und 

Gmzeti  dan'hwaltcL     Er^il  wonn  sich  dem  in   die  Sphären   hohtTer  Sehiohlungen 

I  enigfi<l«4«nvn  (iedunkcnlehen  aus  »einen  itulli'xcn  die  iidäi]uiiti.-  Oötlerwetl  xpieKelt, 

InSKCn  die  Ahnen  sich  damit  in  Dey.tehtniK  ael/bar  erweisen,  um  in  Apotheosirungen 

rfibnt^fbhit  zu  worden,   auf  den  Stufengraden  heniischer  Halb-  oder  Naiurgütter 

(ur  Vennillf^'lati^). 

Aas  »otchem  Grunde  ist  in  den  nii'iKien  Mytliulogicn  der  heimische  l.nren- 
dienst  nicht  tu  unj^eütürt  reim-r  Diirchliililun^  gi'hingt.  weil  friihiceili^  lerduukeli, 
in  üeb«rslnibliing  aus  den.  leliKii'iH  erhabeneron  An»ehauungen  unichteten  Götter- 
tempeln, und  insofern  besitzt  der  chinesische  Ahnoncull  ethnisch  wichtigste  Be- 
deuloiig.  weil  wir  ihn  hier,  bei  einem  nach  ücidicher  Dauer  und  r^oinlichei  Au»- 
dehnang  Toruiulohendi'n  Cnllurvolk,  a|v  Mitlelpimkt  der  Rd  igion,«- Anne  hau  iin^  an- 
Iraffen,  ab  sittliche  Unt4:rlage  des  Fumilii^n-  und  damit  weiterhin  de»  Stautidebcn» 
(in  seiner  Geschichte). 

Atigesehen  von  dem  durch  Missionare  des  b'oismus  im  bilden  (und  Lamaismtu 
in  Norden)  ein^'eführten  Buddhismus  (Fu-Khiiio).  und  seiner  nutionatcn  Modilluutioo 
im  TaninmuM  (Tao-Khiiui),  würde  der  ulllcieUc  Ausdruck  fUr  Ühinu»  Religion  in 


die  von  dem  Kaiser  dem  Himuiül  und  der  Erde  (nach  den  Kalcndcrresl«n)  diir— 
^brachten  Jahresopfer  fallen,  und  für  die  gebildete  HittelklaBse  gilt  die  nächtern^ 
Moraltebre  des  Jou-Khino,  da  Confacius  den  Blick  auf  den  Himmel  binzQwender» 
ablcbnte,  so  lange  nocb  auf  der  Erde  überviel  zu  erforschen  bleibe. 

Da  nun  aber,  trotK  besten  Willens  und  Wünschens,  der  Blick  sich  nicht  ab- 
wenden lässt,  von  dem  Gebcimniss  des  Todes  und  seinen  bangen  Fragen,  da  sie 
vor  Augen  stehen,  auch  bei  Schliessen  derselben,  und  am  anbei  ml  ichstea  gerade 
dann,  so  hat  sich  die  Sehnsucht  mit  ganzer  Kraft  dahin  geworfen,  wo  ein  letztes 
Anklammern  noch  möglich  war,  an  den  mit  dem  Abscheiden  fortschwindendea 
Schalten,  den  man  im  Tsio-Houn  zurückzurufen  sucht,  und  wenn  das  vergeblich, 
nach  der  tenipoTüren  Localisirung  in  dem  Houn-Sin  genannten  Bilde  (während  der 
Leichen-Ccremonien),  in  der  (mit  Vollendung  des  Charakters  „King"  gcweihtea) 
Ahnentafel  festhält,  wenigstens  fUr  den  dem  Li  zugehörigen  Antheil  der  Seele, 
während  die,  neben  Poh,  in  Han  zum  Hun-Kuey  gewandelte  (nm  nicht  in  Lih  irrend 
zu  spuken)  in  dem  nach  rituellen  Regeln  des  Feng-Sha  normalisirten  Grabe  ge- 
bettet, durch  Auslaufen  in  das  allgemein  die  Natur  bcgeistigende  Walten  der 
Shin.  in  die,  durch  fremde  Priester-Ccremonien  geöffneten,  Himmelswelten  des 
Buddhismus  übergeführt  werden  mag,  oder  in  die  ans  den  Constellationen  der 
fioslime  glanzenden  der  Taoisten,  je  nach  der  Auswahl,  für  künftige  Existenz  im 
JenseilE  (und  den  von  den  Hinterbliebenen  dafür  aufgewendeten  Kosten).  Pur  die 
Orthodoxie  bleibt  das  Ideiil  staatliche  Erfüllung,  wie  geordnet  im  Mittelreich,  unter 
den  kaiserlichen  Besetzungen  der  Mandarinenstellen,  nicht  auf  Erden  nnr,  sondern 
auch  im  Himmel;  und  wenn  der  Sohn  im  irdischen  Leben  eine  Beförderung  er- 
hält, wendet  er  sieb  an  die  zuständige  Behörde,  damit  auch  für  seinen  ver- 
slorbcnen  Vater  die,  nach  Schicklichkeit  um  eine  Rangstofe  höhere,  Ernennung  er- 
folge, wie  sodann  demgcmäss  auf  den  Ahnentafeln  vermerkt  wird. 

Auf  den  hier  ausgestellten  findet  sich  der  postbume  Ehrenname  in  der  Gold- 
Hchrift  ausserhalb,  der  Vor-  und  Zunahme  auf  der  Rückseite,  mit  Geburtsjahr 
(rechts)  und  Todesjahr  (links),  sowie  darunter  die  Bestätigung  correeter  Regolirnng 
des  Begrab nissplatzcs. 

Die  Tafeln  vererben  auf  den  ältesten  Sohn,  und  bei  Trennung  der  Familie 
wird  eine  neue  aufgestellt,  mit  dem  Urahn,  als  Begründer  der  Familie,  in  der 
Mitte,  und  zu  beiden  Seilen  die  Ahnendreiheit  (väterliche  und  mütterliche).  Wie 
durchs<bnittlich  bei  den  oihnischen  Traditionen  verbleibt  auch  die  chinesische 
innerhalb  der  dritten  (icncrution,  in  den  Ahnentafeln  des  Vaters,  Grossvaters  und 
Urgrossvatcrs ,  um  je  nach  dem  Aufrücken  aus  der  Ahnen-Capelie  in  einen  Anf- 
bew ahm ngs räum  gebnicht  zu  werden,  oder  besser  dem  Tempel  des  Stadtqnartiers 
übergeben,  um  dort  unter  sachverständiger  Hut  vor  dem  Schicksal  der  Tritepatoren 
bewahrt  zu  bleiben,  die  (nach  Suidas)  in  meteorologischen  Prozessen  umherfnhren 
(wie  auf  Tucopia).  Die  in  der  Hauscapelle  befindlichen  Ahnen  erhalten  ihre 
täglich  regelmässigen  Opfergiiben  hingesetzt,  oder  auch  die  als  Toi-sin  geschnitzelten 
Papierfiguren,  wenn  vx  ihrer  Külfe  bedarf,  um  die  einem  Familiengliede  drohenden 
l'ebel  abzuwenden  (in  Krankheit  oder  sonstigen  Unglück  fällen).  Der  Codex  für 
diese  im  Ahncncult  oentrirendo  Religion  bildet  (neben  den  drei  Li)  das  Hsiao- 
King  (Sussin's),  mit  den  auf  Kindes-  und  Elternliebe  begründeten  Stützen  (der 
Ethik). 

Die  HeschrcibungiMi  ilcv  mit  den  Ahni'nlufelii  verlmüpften  Einzelnheiten  sind 
durch  Pri>r.  (Iruljc,  dun  !)ireclonal-As,sisli'nlt.']i  der  chini'sischen  Abiheilung,  den 
dort  aul(^'siellien  S;ininiliMitri'M  l"'i!ri'fiit'i  iiriil  «i'nion  später  in  den  Katalog  hin- 
ü berge nunimen  werden.  - 
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Kachtras  xn  d«r  SitcnnK  ^om  9.  Jauasr  1892. 
PrUilHtori84!hes  an!*  Spanien  toii  Hax  Jniieliänilfl. 

Wie  bereits  erwähnt,  scheinen  die  kelchtnigendeii  Slatuen  IVraonen  in  der  Aiis- 
cinef  rcIigi4lE«n  Cercmonic  diirzii stellt- ii.  Diesf  ilnndlung  ist  ntich  in  den 
lU^-n,  namt-ntlioh  der  nliH;el>iliteU'n  SIiiIhc  i;Tnf.  UI)  trolTcnd  v.um  AuMiInK^k 
phtachL  W«>lchi>  Gotl«^Jtr<!fi-hruni;  Hoj^  in  dorn  AuEfmiurvchlaf;!  und  wftkher  wtirde- 
nOtf  faxt  achiuerzlicfi«  Ernst  umspielt  den.  an  don  Wiukohi  lolcht  abwärt«  ge- 
HgnM«  Hund!  Es  tsl  sicherlich  eine  Tortiehmo  Matrone,  welche  in  der  Erftlltang 
fiKS  Gelübdes  —  ein  Trankopfer  oder  dcrgl.  dni'xubnngcn  —  xa  daurmder 
^nncniag  rt-Tbi  hl  liebt  i»t. 

Die  Staluv  til  anit  dorn  gli^ichiin  MiitcriMl.  wie  die  Qhri^n,  hei^e^itollt.  Sie 
■Ml  daher  ala  ein  einhcimiacht^s  Erxeu^niati  betrachtet  werden,  und  zwar  als 
taEnengniss  einer  IJildhauerschule,  welche  seil  iVIlhoTZeii  und  von  deu  grossen 
KmialrAmangcn  ziemlich  nnbertlhit  in  dem  abgelegenen  Thnlc  Ton  Yeebi  bi- 
lulra  hoben  wird.  An  keiner  nndercn  Stntne  mgt  ^ich  dnc  gleiche,  der  hohen 
KoM  Duhekonimendc  RehrrrM'Imng  dor  lidi]hnncriiic)i<'n  Aiiitdruek« mittel.  Stellt 
nwi  diifM-  Statue  allem  .\tiBcb(-inf  mich  den  llüheiiunkl  rti^r  Kntwi  ekel  uns  jener 
Halei!  Kunstschule  dar,  so  bilden  ersichtlich  die  übrigen  Stsitnen  und  Siotucn- 
b^enlfl.  entsprechend  den  in  ihnen  sich  kundgebenden  aar-  oder  absteigcnilcn 
Entwickeln ngsmomcnten,  zwei  Gnjppi'n.  Die  eine  nnirfU!»t  eine  Reihe  von  Slaiuen, 
ik  man  ul*  urchui«ch  oder  weniptli-ns  iih  .trcliuiitirend,  wenn  ;iuch  nicht  in  rein- 
gritdiiacbem  Sinne,  beKcidinen  kann.  Die  nndere  wird  durch  eine  grössere  An- 
ron  Sutuen  gebildet,  deren  entartete  griechische,  orientalische .  Iheils  auch 
Formen,  deren  natoralislisehe  Gesichtsbildttng  und  (lAurung  xrm- 
hen  Schmuckes  ganz  den  Ohumkler  des  Verfalles  j;eigen  und  nuf  eine  lange 
Tofallxeil  HCbltosHen  biHHen. 

Xacb  diesen  allKemeinen  Darlegunf^n  Über  den  Fund  und  UelVind  der  Vecla- 
HKora  wird  man  die  tlber  ihre  Knt8t<.-hungB];eit  und  Uedeutung  bisher  aufgestellten 
Bjpotbesen  besser  zu  würdigen  und  ihre  ausserordentliche  Divci-gen/  xu  bc< 
greifen  mmiögcn. 

Die  f  jloralur  Über  den  Vcclu-Fuml  beginnl  mit  dem  ben-ilx  eru ahnten  Berichte 

An  Ifalen  D.  •iuan  de  DioK  Aguudo  y  Alurcun  an  die  Aeademia  de  las  Bellas. 

ines  de  San  Fernando.     Die  durch  jenen  Bericht  bekannt  gewordenen   18  Statuen 

lentobsslea  den  bekannten  spanischen  Kunsthistoriker  U.  Jose  Anüidor  de  los 

RioB  xor  VerblTentlichung  der  .Algunii»  eunsideraeiones  sobn^  la  estutuiirin  dnrante 

la  iiioaaniaiiL  risigwla"  in  der  /^-itschnft  „Arie  de  Rspuiia"  vol.  I,  Ihli-?,  p.  Ij;  u,  ff.. 

wdche  er  18M2  t»I.  lt.    p.  -'>    und   p,   I-'i    i-rgün/.le.     8r.  Kiua  i^prir-ht  sich  dohin 

jaitt,  dtuta  die  Yecla-Staluon    xweifdloN  der  we.itgot bischen  Kunst  nngehiircn,    also 

Ihu  dem  6.  und    7.  Juhrb.   n.  Chr.  stummen.     ICs  soll  auf  diise  Ansicht   bei   Bc- 

«lirechnDg  der  gleichen  Ansiehl  von  Ilonsxlmann  EnrUckgeko muten  werden. 

Im  .Ifthri"  IST!  i iTülTcntlichten  die  I'iwlree  tlseolapios  tou  Yeola  ein  „Memoria 
I  lobn;  las  notabiles  i-xciivacione«  hcchu»  en  el  Oerrn  de  los  Santo*'",  Die  Padrvs 
j  geben  darin  der  Vermuthang  Ausdruck,  daiu  der  Fundort  die  Slutle  der  von  den 
Csrtfaagetn  xentfirten  Hauptstadt  von  Baetica,  Altea.  sei.  tiaeh  ihrer  Ansiehl  sind 
die  Stataen  Prieslergeslalten.  Die  Mehrituhl  der  ncxtalten  sind  jedoch  /wiifdlos, 
wie  SKh  aus  dem  Schmuck  u.  h.  w.  ergiebl,  Fmuengestalten.  Aus  der  Dvnk* 
Mhhn  t'irrdient  noch  die  .N'webHchl  hcn orgirhobcn  ^u  wi'r<lcn,  dass  der  g^^en- 
•ber  dein   i^eno  un   oardlicbcn   Tliulabhwijf   sich  befindende  Hügel,   im  Volka- 
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raun<lv  ^MediH  biirha*  gvnunnt,  in  wincn  untorcn  Thrikfi  dic8pu«'n  cydopiDchpa 
Maut^rworkoit  nnil  in  xt'iiicn  oberen  diu  Route  einor  iülcii  Fcjilunf[  xvigea  u>It.  üu^ 
miiK  L'itiKcadiitUt't  werden,  ilii^  navh  den  Berichten  Savirnn's  I  km  westlicl 
ein  zweiter  Hü^q],  !a  Zorrera  j-cnannt,  liegt,  auf  des»en  llatcuii  lich  ein  ktiulb-r 
lieber  kl  einer  llUgel,  dhnlich  doo  vnn  Schücmaan  in  der  Tro«  aufgi;di-cklcti  ßrnl^  — 
btigttln,  crhebon  soll. 

Sodann  veröffentlicbtu  D-  ■luiiii  F.  Hi»Ao  im  Londoner  ,Alhenneum~,  vol.  IK, 
pag.  23 — 24.  einon  «ehr  bemerkenswcrllien  Bericht,    in  welchem  er  seine  Aosictaf 
iliihin  liusaerl.    dass  ein  Theil  der  ätuluen   wohl  in  den  ersten  Jahrhuii denen  Tor 
Chr.,  der  grössere  Thoi!  jedoch,  dniiintcr  die  kelchli-ngeDdi-D,  in  den  ereico  Jfthr- 
huniterlen   ntich   Chr.   bis   zur  Zeit  ConKtiintm'«   entstund«'»   xcin   kßnnten.     D?« 
kelchtruRCiulon  Ki^uit-n  intl>e«onder«  i-nt»|mlcheii  dem  GonÜBcli  »rienUliacher  und 
uniikcr  Culte,  amm^nllieh  de*  Miihr:is-,  Oniris-,  Isis-,  Serajiis-  und  Dyoniftios-C, ' 
welche  in  den  erste«  Jahrhunderten  niieh  Chr.  in  fast  allen  Theilcn  des  rttm 
Reiches  Ii^ingang  fanden  und  namentlich  i  on  den  tinosiikcrn  {;ej>ll<^  wurden.    So  mÜ 
ero.A.  die  Stiltuen  mit  den  Flnmmenkelchrn  und  den  Einbli^men  dc-r?annennd  de? 
Mondea  nh  dem  pemiüehenMithnu-CnU  xuycbJirtg  betrachtet  ni«sen.  weil  Milhnui 
Ursprung! ich  den,  rnn  dem  httiliiiri-ii  ItofKC  ansj;eKitnKenen  Lichtstrahl  p«rw>nifit-irte. 
Im  Dj'onisios-Cull  Hymboliairie  der  Keleb  die  höchsten  Ideen.    Kr  wurde  das  Gefass 
der  Seelvn  genannl  in  Anspielung  auf  IVoaerpina.   welche  dir  naf  die  Knie  ber- 
nioderKi'sliejrenen  Seelen   in   «in  Ghi*   eingpcrrte.     Im  IVbrigcn   hiH   Riurio    in 
Bilckniehl  >iuf  di<'  urehuiitirendcn  Oeiiliiilen  ck  für  wahrxcheiulich ,  das*  der  Cerro 
de  los  Sanlos  der  Sitx  mehrerer  rivili«ationfln  gewesen  ist. 

Als  nächstfolgende  w  iehlige  Arbeil  erscheint  diejenige  des  Madrider  Archänlogen 
n.  Jnnn  de  laKada  in  der  ZeilachiiH  ^Musco  l^panol  de  Antigüedndes",  rol.  TI, 
I87J,  p.  24!>ff.  und  rol.  VI,  18711.  ^,.  ÜAtf.  Auf  Grund  wetfaiwholender  Unler- 
8U«hang<Mi  unalysirt  8r.  Rada  ili<t  in  ilen  Yecla-Stotaeti  vorhandenen  ä)[rp(i«cheil, 
imyrischen  und  grieehiitchen  Elemente.  Unter  ßexngnahme  auf  die  ügj'plisircndiiii 
OeBtallen,  die  liieniglTphischen  Inschriften,  sowie  den  Bericht  Folyb's  (X.  10) 
aber  das  ehemalige  Vorhandensein  eines  Tempels  des  Gottes  Itah  in  Carlhageua 
trill  er  für  das  Uebcrgewicht  des  Einflusses  Ae^gyptena  in  der  Gi-slallung  der 
Slaluun  ein.  Im  Uebrtgen  vermeidet  er  Anfang  und  Daner  der  CnlclehuQgsKeit 
genauer  au  fixireiL  In  dem  gleichfalls  von  Sr.  Rad»  bearbeiteten  und  18^3  cr- 
sohteiicnen  Oatalog  ile^  Museo  Anfueologico  werde»  die  kclch tragenden  Statuen 
als  I'rieMerinneu  (Saeerdotisatt)  bezeichnet. 

Der  franzüsische  Archäologe  Carieilhac  «idmet  in  «•incm  IST«  erschieoenea 
Werke  .Leu  itges  pr<'-histt>i-i(|tieE  cn  Kspngne  et  en  Portugid"  den  Veela-Stntoen 
eine  liiiti^'ere  Bc-pri-ehang,  welche  in  dem  Satze  »nsklingt:  .l.e»  sluluea  de  Yi'cia, 
ai  dliit  Hont  aothen[ii]ue)t,  rc«tent  incxjiliijuc'es  u  ton«  i'gards:  elles  peurenl  eint 
protohivloriqueii  et  je  devat«  «n  dtre  un  moL" 

Sehr  cingt-benil  hat  sich  der  ungarische  Archäologe  Uensilmaoa  mit  da 
Fnge  der  kelcbtragenden  Statuen  beschäftigt.  Seine  Icizb;  Abhandlung  dnrtlber 
ist  ia  dem  ^Campti.^rendu  du  ('ongri'«  InlernatioDal  tlAnlhropoIogie  ä  Budapest", 
1877,  p.  .'lOlir.  anter  dem  Tilel  .ITtge  dn  fi^r"  Tenirreiilliohi.  Er  sielll  fest,  dau 
I..die  in  SUd^RuMnland  aufgefundenen,  unter  dem  Namen  .Kamene  babe"  bekannten 
Statuen.  2.,  eine  Frauen^'estalt,  welche  inmitten  einer,  su  dem  Schatze  von 
Fetreoaa  (Walaohei)  gehörenden  Schale  sitzt,  3.,  ein  ('igDrchen  nm  GrilTe  eines 
io  Dünemark  gefbndeneit  Messers,  in  gleicher  Weise,  sie  die  Hehraahl  der 
Veda-Staluen,  ein  kelehait^s  Geliss  in  GOrlelböbc  hsHea.  Nacb  scinor 
Annahme   ist   dieses  (h.-lass   dos  Symbol   eines  Volkes,   welche«  von   den  Ufeni 
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im  «hwAnu-n  Meeres  nnch  <k-n)  Nonlun,  W<-«b-ii  und  Sildvn  RuropuN  »»«wandei'te 
vai  dMl  ilii'«i;«  Sjrmbül  HviiHtr  VorDihn.'ii  bovriilirti^.  Dii'iii-K  Volk  Kind  — 
iMtii  Ilcnsxlmann  —  ilit-  (inlhon  ii»d  4eren  VorOihn-n.  die  Skythen,  wcli-lii;  als 
Sln»ewymbol  angeblich  oincQ  Becher  trugen,  wie  lli-roilot  berichtet,  aur(!rtind 
fitpoikn  Abenteuers  dca  Ucrcules  hd  den  tTem  de«  schuuracn  Meea-s:  „Nachdem 
II die  Rindor  des  Ocrjon  gentubt,  uunJe«  tlim  dif^telbeii  in  der  Miiehtieit  wieder 
(ntohk-B.  Er  frug  hei  Ri-hidna,  dvm  bulli  Meo.ich  halb  l^chlnni^i^  gebildeten 
VtilH-  an.  und  (rrftihr  von  Üir,  dux»  &ie  aclbtil  die  Kiuder  wo);p>rührt  hübe,  und 
itb  MC  dtCMtlbcu  »ichl  wieder  zuraekt^ben  wolle,  sorem  er  ihr  oirht  eine  Nach- 
UniiKasduift  sichere.  D«r  iiunier  liebcsboreile  ttcros  nahm  diese  Uedingung 
o  nml  xeugte  ihr  drei  Söhne.  Von  dicsun  »olltc  iltrjenigi'  König  werden.  welchtT 
»."iUnde  wäre,  seine«  Vatcre  OUrt<>l,  welcher  in  dorMittf  einen  Goldbi'cher  Irug. 
■oiu^arlcn.  Nur  der  jüngst«  Sohn,  Skylhon,  vermochte  dies.  Er  wurde  daher 
iäuf  und  gab  Keinen  Namen  dem  Volke  der  Skylhcu,  welche  Kur  Eiinneiiiiig  au 
ie  Hui  ihre»  Urahnes  einen  Gürtel  mit  einem  Uechcr  zu  tr.^-eri  pflcgk-u." 
Itewi»  tsl  diesCT  symbolifichen  Deutung  des  GUrlvIbechcrs  bei  den  allen  Skythi^n  ein 
ffbntnr  Reiz  zuzasprechen,  »Is  der.  Tun  Hcnsilmaon  cbenrnll»  angcnonimvacn 
DcBmg.  dn»  vr  ihnen  als  ("iitHm  zum  Trinken  der  Mdeh  ihrer  Stut^'n  ndUlich 
■d  liftbcr  heilig  war. 

Vrhmen    wir   auch  rait  Herodol  an,  dass   der  llechor  im  frOheaten  Alter- 

i>im  bei  den  nfirdlich  Tom  Kanknaos  angesessenen  VUlkem  eine  symbidiitcbe  Ue- 

<rq|iiag  hatte,  so  ist  es  doch  aehr  fraglich,   ob  die  V'ebertriigung  dieses  Symbols 

■tfa  Spanien  «rst  durch  die  Wrwtgothcn,  uUo  nahezu  ein  voIK'ji  'Fiihrtausend  nach 

Sriodot,    erfolgt  isL     Schon   im   frühen   Altcrthum    haben  AuHwandprun^n  aus 

da  lUaktiNUMgebiet  nach  Sfianieii  sialt^-efunde;).    Jedenfalls  sind  die  Iberer,   tou 

nfehiin  noch  zu  Straho'a  Zeiten    ein  Slamm  am   Kaukasus  ansüssjjf  war,    ron 

4m1  nach  Spanien    ansgewandcrt ').     Wenn    man    nan    schon    nach    verbindcoden 

Bnuctcn  sucht,  so  liegt  es  niiher,  an  die  Iberer,  al»  an  die  Vi'csigothen  zu  denken. 

Toa  aoderen  Olteren  Sehn  [l«t<: Hern  wird   Qbenlies  der  Schauplatz  der  Thaten  des 

Bmnlea,  auch  des  Ruubea  der  Rinder  Gcryon'a,  nach  Spanien  verlegt-    Sowohl 

dir  dklruMischen.   als  auch  die   spanischen  Statuen  tragen  überhaupt   nicht   den 

Becher  am  (iürtel,  sondern  mit  den  Ulinden.     Sodann  sind  die  spanischen  Slatoen 

j  luiwitgend    weibliche   tieslaltcn   von    thoils   uusgeaprochcn   archaisiivndem   Cha- 

inkl«',    wlhreDd   die   russische«   sehr  roh    gebildete   Miinnergestaltoa   sind,    bei 

■eldtm   Ton  Stil  kaum  zu   rt-den  ist.     Die  Erklärung,  welche  Hcns^lmann   für 

dineo  BBgv-nCUli^-n  L~nt<.-nchied  betbrin)^,    ist  nicht  aU  ittichhallig  anzunehmen. 

Kr  nrint.  die  in  SCd-ltusaland  sesshaft  ^t^iebenon  (lothen  hätten  byzantinische, 

die    nach    Spanien    singe  wand  efteti    Hrchabtiache    und    spatrttmi&che    Werke    als 

VurbiUer  fUr  ihn-  SbUm-n  gehabt.     Die  Kunst,  welche  die  Wcstgothen  in  SjMnien 

foriaoden    und    weiterbildeten,    war   sicherlich    niclit    eine   oicfaaiatrende    in    dem 

Siluw,    wie  sii-  sieb  in  den   älteren  Veda-Slaluen    kunJgiebL     Es   war,    wie  die 

wejiigcn  uns  vrhalleaen  Itesle  westgothischer  Kunst  «trennen  lassen,   ein«,  dimli 

liysuittnii'che  Demente  stark  durchsetzte  römische  DecauJence,  welche  die  Hrund- 

hügc  dieser   Kuad  bildete.     SchliesslicJi   sind   die    WealgoUien   in   Spanien   i-in- 

gemiea,  mcbden  sie  über  ein  halbe»  .lahrhandert  bereits  dem  ariiiniiiehcn  Uluaben 

lagiiUftrlfii  imd  trene  Anbibigvr  des  Christcnthums  waren.    In  keiner  der  altorao 

Vttcto-Statani  lisal  «ich  jedocJl  ein  uraiehlicher  Zusammenhang  mit  irgend  einer 

dnsdichCR  Cerenoatc  entdedien.    HeniElmann  legt  ein  beModeres  Oewicbl  uf 


1)  Cfr.  Pliaiu*  4.i.t    .Ibeti  po]iD]i  tiiafauis«  all  llierü  Asia«  MÜ  MwU* 
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den  Itcricht  iti*«  Mönch •'»  Ruliri<|tiiK,  wH^her,  IS.Vf  nuT  einer  Ui«eioti8mM  rfarrt» 
fiad-RiiBsliinil ,    Hut  ilcn  (Irdlititi^itln    —   jeUl  Kur^jne  gf-nAont   —   rfur  Comnnvn^ 
Htiitucn  ((Gaehoii  hat,   welche  «ineii  Becher  am  Nabe)  hielten:    .Comiui)    fucinnt 
majinum   hiinalum   et   eiigani  ei   statiuim   rersa   (acie   ad   orientem,    tenentera 
ciphumCi')  nd  umbilicuoi."    Die  Co  malten  dos  \IU.  Jahrhunderts  rolgtcii  hicria 
^wUs  eiuur  nlleinhi-imiHchiin  Sitte,  \on  di*r  niAn,  surmi  weitere  Belege  nicht  er- 
bracht Hiod,  mit  dem  );]eirhen  Rechte  beliaujiten  kniin,  duitK  tiic  von  einem  allere« 
Volke  als  dem  gothUchen  abstammt.    Der  Uiauch,   die  OrabhSgel  durch  Stntmii 
aosxuxeichnen.  hat  bereit«  in  Spanien  in  früher  Zeit  bestanden,  wie  die  soji^nuantai 
^StutueD  ^llukischer  Krieger*  In-Ufiscn.    Jtrdcnfall«  hat  die  Arbeit  Uenszlmanni 
das    aaRserorilentlielic    Verdienst,    xatmtt    die    HL-rsttdlnni;    eines  ZuammcDban^ 
zwischen  di:n  ru8.ii»cheu  und  «paniBc heu  Statuen  —  dor  jeden fullit  bestehen  wird  - 
angeütrebt  /u  haben.     Aber  es  wird    weiterer  PrUhiDg  vorbehalten  bleiben  raüuieii, 
ob  die  Annahmen,  von  welchen  er  iiusgeht,  immer  zutreffenil  sind.  — 

Der  Kenst^lmann'Hclicn  Ansictil  giinr.  entgegen  sind  die  in  neuester  Zeil  vcr- 
öffentlichten  Hypothi^cn  roa  Pntt  E,  Hühner  in  Berlin  uitd  Prof-  Leon  Ilvuxsy 
in  l'arii.  Prof.  Iliibner  widmet  dem  Yecla-Funde  drei  Seilen  «eine«,  1888  in 
Barcelona  t>reis)?pkriinlen  und  erschienenen  Handbuches  .Aniueolof;!«  de  E«inuia', 
p.  '23t)— :!38,  In  knappster  t^orm  giebt  er  einen  reberblick  über  den  Fnod  und  die 
bisher  erschienene!  I^iti^nilur.  „Man  kann,  nach  seiner  Meinung,  ans  den  ror- 
gefiinilencii  BaurCKten  nicht  mit  fi(-u'is-''heit  stehlicMiten.  ob  der  Cerro  eine  alte  Cnlt- 
sbttte  gewesen  iKt,  wie  die  Kuhtreiehen  Statuenrunde  uiiKudeuten  scheinen.  Es  ist 
wuhrtcheinlich.  dass  die  letzteren,  wenigstens  ein  Theil  der&elben,  der  ur-  und  vor- 
römisohen /«it  angehören,  und  dass  der  Tempel  selbst  von  bedeutendem  Aller  ist 
Da  unter  den  Scutpturen  jedoch  P.lemente  von  xweiTellos  römischer  Ilerkunfl  aicb 
befinden,  so  muss  iler  „Cerm  de  los  Santo»"  mit  seinen  AlterthUraem,  in  diesem 
Handbuch  an  duH  Kndc  des  Kapitels,  welches  für  die  gt-meinhin  als  .priiliixlorisch* 
beuiichneten  Monumente  bestimmt  ist,  gesetit  werden.' 

Die  werthvoUste  aller  bisher  erschienenen  YeeU  ■  Studien  i«!  xweiMlot 
diejenige  Prof,  L,  üeuKey's.  des  bewuhrtcn  Uirectors  der  arcbäoloiKiscfaen 
Abiheilung  des  Ijout-re  und  foinsimügon  Kenners  der  FrUhzeit  der  antiken 
Kunst.  Dii'se  Studie,  welche  er  in  der  Sitxung  vom  Ig.  April  1S£I0  in  det 
Acadetnic  des  Bclles-Lettrea  vurgetra^n  hat,  ist  in  den  Gomptes-Rendii»  d«i^ 
selben  1890,  p.  Hb,  sonie  in  der  Revne  d'Assyriologie  1891,  toL  U.  Nu.  Hl, 
p.  96  verÖfTentlicht.  In  anziehender  Weise  sehildert  Ueuzey,  wie  er,  anrängtich 
von  argen  Zweifeln  tiber  die  Auchtlicit  der  ihm  nur  in  Gypsabgtissen  bekannten 
Statuen  befangen,  doch  angeKicht*  dt.-r  Originale  in  Madrid  die  rebenrngong  ge- 
wann, da.is  Ks  sich  hier  um  eine  Reihe  von  Objecten  von  zweifelloser  AechUieit  und 
um  eine  Sammlung  von  bnhom  Interesse  handelt.  Und  wenn  ea  dringend  ge- 
boten sei,  gefiilschten  AlterthUmern  unerbittlich  den  Krieg  zu  erkUren,  so  beftlinde 
doch  MiderereeiU  auch  wieder  eine  Gefuhr  durin,  durch  ein  ITcbermoasi  ronHiw* 
trauen,  aus  der  Geitchicbti'  Rhimente  herauHj^uwcrfeu,  die  ihr  angeboren.  Das 
Keaullat  seiner  aorgßiltigen  Analyse  der  abgebildeten  Statue  und  i'inig<-r  Köpfe 
ist  folgendes  (p.  108):  „Wir  haben  es  hier  mit  einer  Gruppe  von  Scalpturen  von 
arebuischcr  Form  /.n  Ihun,  welche,  wie  der  etniskische  und  cyprische  Archaismns. 
eine  VcirmiKcbung  oder  wenigstens  sehr  intime  Ncbeneinanderstellung  (joxlu- 
position)  griechiseher  und  orientalischer  ICIoinente  darbietet,  aber  einen  Ohar^ter 
nSU)  gencris*'  bewahrt.  Die  Verschiedenheit  beruht,  abgesehen  von  einigen  ZOgen 
ganz  lokaler  KigentbUmlichketl,  in  dem  ve»chicdenen  Verhültniss  der  Mischung 
itioaer  Elemente,    Griecbiscb,   mit  einem   mehr  oder  weniger  ansgesprochonen 
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bin  Anlibnif.  i*l  ikr  lierrschenHc  8lil,  hl  der  Typus  Arr  fiirsirhtrr  mi 
loino  Anordnuni;  der  Gcffünder.  Urieiitalisch  hingE-gen  sind.  iil> 
{ntfa-n  von  cmifi^en  Einielhpiten  des  i^hmuckc«,  ilio  Traditionen  and  Gewuhn- 
Wto  in  Wei-kslatI,  ist  der  Omt,  nulchi^r  die  Ausfllhruni;  k-itot,  isl  die  Er- 
iMmig  der  Hund.  Ibvrixch  Ut  die  barbarische  ücbertreibun};;  t-tiiigcr  KostUm- 
EaRlhritm  und  ilit*  UbiTiuiUai|^  Kohhoit  einzelner  Tbeile.^ 

ti  nrelclier  Zeit  and  dnrch  welches  Volk  diese  ,»rl  mixte"   imporlirt  woirlcn 

iktente,  erkliiit  Hr.  lleaxey  folgt^ndertnnmtsim:   „Der  Theil  der  MittelmecrküHte, 

''ima  Hinterliiml  der  Kondort  der  Alterlhiimcr  liegl,    ml  gt-rade  jenes  üebiel, 

riKlcbem  Uriechenl^md  und  der  Orient  »icb   frühmlig  einTanden.     Vom  K.  Jahr- 

laulert  vor  Chr.    ab  errichteten   die  Griechen,   insbesonder«  Qrinchen    muinilio- 

ünter  ond    phokaetscher    Uerkann,    in    dem    nördlichen    llieile    dieses    KGNlon> 

■irickn  eine  Reibe   von  Kolonien,   wie  Rhodos   (dns    heutige  Itosas).   Kinporiii 

(Chddlon  de    Anipuriiig),    Ziikjrnthos  (Sugunt).     Gegen  Süden  bildete  die  Grenice 

ihn«  Gebietes   der   gromic   Vora^iruni;    de»   Cnp   Si.   Martin,    auf   welchem   die 

Utiw  Sudl  Hvnicratcopion   mit  d^m  Tempel  der  ephesi^chen  Artemia  al»  ror- 

pKbobencr    Pdmgh    den    Uorizont    der    Teindlichen    Meere    überwachte.    Jen  Mit« 

diear  Grenze  beherrschte  dn«  phonicische  tind  punisefae  ßlomenl  ilcn  sodliehen 

IWil  der  Kdsle  bis  znr  Meerentee  von  Gibraltar.    Die  8ce«tridle  MnluKru,  Abilcrti  n.  e.W. 

.  larti  phtinicischcm  Typui  f^ebaut.     Die  nördlichste  von  allen   und   diejenige, 

dem  uns  interesKtrendon  Gebiete  am  nüchtiten  \'t^,  ('anhuKcna.  tu  Treilich 

1 218  rar  t^br.  durch   Häfidrubal.   dem   Stiefbruder  und  Vorgänger  linnnibal'», 

Jet.     Es  isl  Jedoch    sehr  ir»ht«cheinlich.    ditss  schon  viele  Jahre  vor  der 

des  spanischen  C«rthiigt),  ciirthapurdie  IlandeUbäusur  die«'  irundiTbare 

ansbentrlen,  jene*  Ijind  dt-r  Palmen« äliler  und  Silbc-rmini-n,  der  unverifleirli- 

üdMB  Boprlns  von  Alioanie,   Elche,  OrihueU    und   Murcia.  —  Man   vausa  vitsaen, 

itm  ior  Cerro  de  lo»  Santos  im  Bereiche  des  alten  ager  carlhogioiensis  lag.  und 

mr  in  den  Der^n,    welche    die  nördliche   Umrahmung  dieses  Bassins  und  die 

Scieide   zwischen  dem  cnrthui^scbcn  und  griechischen  Gohieie  bildeten.    Neben 

tff   von    den    Canha^m    etfriff    betriebenen    Minunansbeulunji;    «iebt    aui'h    der 

Bnuld  mit  Hanf,    welcher  auf  dem  von  Strabo  erwähnten  PMemenKrasreld  ge- 

niRien  and  lucb  dem  ganzen  Miitelmeer  eur  Anfertigung  von  Tauwerk  exportirl 

I  •Btde,   die  Erkl^rani;,    dass    es    bis    in   die  Sierra    hinein    gntbesocble  Handels- 

Iplitugab.    In  der  Nühe  derselben  wnrcn  dann,  wie  anderswo,  reiche  Ileüiglbtlmer, 

an  denn  Festen  die  Knulleatc  von  der  Kuslc,   die  Griechen  und  Oartbager  mit 

dm  mbbüngiKvn  Stämmen  de«  Innern  in  RorähTung  traten." 

,t)ir  Conjectnnen  )>preehc:i  d«her  /u  Gunsten  des  EinllusRea,  welchen  die  eine 
oder  andere  Rasse  auf  die  HersiellunK  der  xabiretcheii,  in  einem  Orte  divscs  Ge- 
bn^agehietes  aol^fondenen  Statuen  hat  «nalibeu  können." 

Die  Vereinigung  ron  gneehiseJiein  Stil  ond  oiientalittber  Technik  vrkliri 
llr-  Ueuiey  durch  _die  Rückwirkung  (action  «n  retour)  des  griechiaeben  Arehuis- 
■u  auf  die  atiatisclic  Kuni^t  und  besondere  «af  die  phönicische."  Die  phiinlrisrhe 
Knut  i-ntbrbrte.  wivjedexcmititchc  Kunst,  der  Kellnttsch^pferischen  Gestaltungskralt 
Sie  war  nekr  reproductiv.  Nachdem  »ie  ägyptiache,  dann  ehaldaeische  und  aaxyriaehc 
VortiPder  ■achgeahmt  halte,  war  sie  sjiüter  bestrebt,  ihre  Gedanken  in  den  Formen 
ihrer  genialen  Schalerin,  der  griechischen  Kunst,  ki  Terkärpcm,  Die  Oeaummtfurm 
wurde  griechisch,  zunüchsl  arcbaiscb,  aber  die  Einzelheiten  niul  die  Te4:hnik  enl^ 
i^tkIivi  noch  den  alten  ilgyptiscfa-asayriachen  TroditioDen.  Dieser  Archaiamua, 
L^chraHeazejrgrieehiieb-pb&nti-isch  zu  benennen  «Unschl,  anletaehoideisKh,  eben 
|te  er  dem  Oriente  aaher  «tebt  als  der  rein  griechiscbe  Archaiamiia,  durch  i;ine  leb- 


haftcro  und  tinfon.'  oricntulittchc  Pärliang.   Henzey  nimmt  Dtiii  an,  dasB  udi  jeo^ 
Rückvrirkantf   den   };rie<:hii«clira   ArchKismiu  mit    biMondprcni   Nticbdrack    in    den« 
reicbon  uud  hoclieutwi  ekel  teil  C«rtbu^  welches  an  ho  vielen  Punkt<-n  in  IliTülinin;^ 
uud  Wcllbcwerb  luil  der  hellenischen  Welt    stand,    hut  ^oltviid   mache»    mUas«n. 
Et  kommt  dunii  ta  dem  Schlüsse,  dasa  „die  Kunst,  die  wir  nuf  dem  Ccrro  de  I»« 
Suntos  liiulun,  dipsiT  ^riechiach-ph<tn Irische  oder,  wenn  moii  will  griechuch-poniach« 
ArdiuiwmuH  iüt.     8ichi'rlich  »ind  e»  «lii-  Gurtho^tT,  welche  sie,  aei  es  Tor.   «'■i  es 
Dach  der  ßrUnduii^  vi>n  Curtliajjenn,  in  Aas,  dwn  ngi^r  carthaginicmis  bc^renr.endc 
Gebii^psgehict  verpßanzt  haben." 

Die   abgebildete  Statue   gehört   nach  Ueozey   der  Zeil  der  rfimischeii   Er- 
oberung,   also    imgenihr    iW    vor    Chr.    an.      Uesondcres    Gewicht    legt    er    dem 
Bericht  Polyli's    bei,    du**  Scipio    bei    der  Rinnahme  Ciuthagena's    SWW  Hund- 
wcrker  vorfand,  welche  i-r  za  SkUvvii  muchte  und  denen  er  nuch  dom  Kricf^  die 
Freiheit  wiedentug^eben  versprach,  wenii  sie  »ich  in  den  DiRntt  de*  Siegers  stellen 
wollten.     ,So  wurde  also  die  Arbeiterbe völkeruag  der  (■rossen  eatthaginiensiscbai 
Colonie  weder  xoretreiit  noc^  vomichtol.     Sie  musste  nach  der  römischen  Besitz- 
nahme ihre  ThiUigkcit  und  die  Kundvehan  der  umwohnenden  ibehschen  Stiimme 
wiud  erlin  den.     Diene  Annubme,  geidiltxt  auf  einen  hiHtorischvn  Text,  lcil<!t  übtr  <■ 
den  zahlreichen  Sculpluren  des  (7ern>  de  los  Santo«,   deren  roherer  und  neuerer 
Stil   uns  die  lange  Wrfallzeil  dieser  Kunst  zeigt,     liier,    es  ist  wahr,    verwickelt 
aicli  die  Frage  uud  wird  schwierig.    Diese  .Stiituco  aus  der  Verfallzcit  eolhallen  eine 
ziemliche  Anzahl  von  Imtchriftcn  von  verdiieh tigern  Aussi'heo,   welche  TollsUndjg 
die  ZurUekwei^iun^  der  Commission   den  Trocadero    im  Jahre  1S78    erklür^-n    und 
für  die  kein  Archüulug  gi-ra  die  fiaraiilie  Ubernchnien  möchte.     Allen  «usammen- 
genommen  handelt  es  sich  sowohl  hinsichtlich  der  Senlptoren  als  ancb  der  In- 
Mchriften  um  verworrene  Probleme,  deren  Losung  nur  an  Ort  und  Stelle  angeüchts 
der  Monumente-   und   durch   eine   »orgrültigc  Forschung   in   dem  Pnndgebicie   in 
guter  Weise  gi-seliehm  lifinn," 

Miin  wird  xugL'ben  müiiaen,  daas  die  werthvollii  Arbeit  Hcuicoy'«  die  Yevia* 
Frage  um  ein  erutes  Stück  der  Lösung  näher  gebracht  bat.  Es  ist  klar,  dass  die 
Phönicier.  welche  nach  Strabo,  III-  151  .schon  vor  Uomer'a  Zeiten  bis  rm 
römischen  Eroberung  die  bc»len  Tbeilc  Ibericn's  bcsusMin  und  die  Lehrer  der 
Ibi^nT  wuren,"  8[>art*n  ihreü  kün»  tierisch  An  RintluüKes  und  ScIinfTeoM  xuiDckgelassen 
hiil)t-n  milsacn.  Wenn  man  dieselben  bisher  nicht  in  vollem  Uaasse  erkannt  hut, 
ao  mag  es  wohl  daran  liegen,  dnss  man  über  das  Wesen  der  phüoicischen  Kanal 
bis  vor  nicht  allzu  langer  Zeit  überhaupt  wenig  unterrichtet  war  l'^l  die  epoche- 
machenden t^rfolge  der  frunzusischen  Mission  in  Syrien  unter  Erncst  Renaa'), 
diu  Arbeiten  Ph.  Berger'a').  die  Ausgrabungen  auf  Cypem  dureh  Cesuola*), 
BuT  Sardinien  und  nur  der  Stätte  des  alten  Carthago'),  sowie  das,  alle  Forschnnga- 
crgebnisse  /.usainmen fassende  Work  von  I'errot  et  Chipiez:  üistoire  de  l'art 
dans  lantiquitc-,  tom.  III,  Phcnicie-Chypr«  —  haben  uns  über  den  Umfang  und  die 
Bedeutung  der  KunstthÜtigkcit  eine*  Volkes,  welches  man  Iciliglich  aU  Ilnndels- 
volk  zu  botrwehlen  geneigt  war,  eingehendere  Kenntniasi  vereohaflt  ßemerken»- 
werth  ist  nun,  dnss  auf  allen  den  vorgenannten  Gebieten  auch  Statneu  ahnlichen 
Cbaraktera  aufgefunden  worden  sind,  s.  B.  in  Amrit  (Syrien),   Athieno  (Cyperu), 

1]  Million  de  Plieiiidu.  vol.  hi  4".     AtlRi  in  fol.  mit  70  Tafeln.    Paris  l%S-74. 
i)  Ph.  Borger.    La  Phunifii'.  —  Ki  voto  du  TMnjilo  de  Tanit  k  Cartbagu. 
Vi  Do  C«snola,  l'jpruii. 
4)  Beul«,  Vouillct  k  Caitbag«. 
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Uioi  (Sardinien).  Cnrihago  n.  s.  vi.  Gewiss,  ftii'  haben  onteracbeitlonile  Mi>rkiuale, 
^  lieb  jedoch  auf  f^inüethcitcti  bevivhen.  —  der  Gnindgcdanke,  wekheoi  sie  ihn? 
finttilUlf;  TonlanLra,  nbrr  scheint  Übenül  derselbe  in  sein.  Ilinsiehllich  des 
ktnentn  i«t  die  Ansicht  rrwiihniTiswerlh ,  welch«  Einest  Ileniin  bei  Ik-sprcchung 
4n:^iien  von  Amiil,  deren  Fund  um  »lande  übritcvna  in  mehr  itl»  einpr  Bi.*/ichuiig 
li>jenig«n  Ton  Vecia  iUmüch  sind'),  geüunvrt  hal.  Et  meint'-']:  .8ull  man 
II  diesen  ÜildniHlen  dorch  Jahrhunderte  hindurch  hergestellte  Portraita  von 
töataa  nnd  Priesterinnen  erbh'ekeDy  Wir  glauben  es  nicht.  Die  in  diesen 
Simm  dargvvidll«  i'i'o>inliciil<(iil  seheint  nns  iIit  Vollzieher  eines  der  Gottheit 
iIm  Tempels  geweihten  Gelübde«  oder  Opfers  xu  s«in:  dax  til  di-r  ..ßiial  haa* 
Mtokh",  dei  Herr  des  Opfers,  nach  der  Bezeichnung  in  den  Tarifen  lou  Marseille 
aiOulliago').  Dns  Gelübde  und  das  Opfer  sind  vergängliche  Dinge,  Man  kannte 
IbdltcOi  dses  die  Gollheil  xie  schnoll  verf^c^sen  wurde  Eine  Inschrift  wnr  schon 
oiMiUol,  um  die  P.rinnerung  an  >l*x  l^elilbde  diiui-roder  xu  erhalten:  aber  eine 
äMtf  war  ein  noch  eindrucksrollere.t  Mcmeiit«,  Indem  man  »ich  unter  den 
lofm  der  Gottheit  in  dem  Acte  der  Errullun^  eine»  OpferRelübdos  darittellen 
BfA,  erioDerle  iniin  sie  gewisecrmaossen  nnaulhürlicb  an  die  Üpferitabe  und  die 
VoAning,  welche  mim  ihr  gezollt  hatt«'.  Ein  aolehor  Gedanke  entspricht  ganz 
im  nulcrialUtischi-n  Chimikl^r  der  phönieischen  Cullv,  in  wvlohvn  diiM  Gelllbdo 
'IUI  Art  GeccfaäftHNiiche,  eine  Art  GeKenrcchimni;  igt,  iu  drr  man  (.■■-''■uu  frwngt, 
ni  man  tpebt  und  was  man  dafür  erhalten  hat.  In  diesen  Statuen  halii-n  wir 
du(T  die  Bildnisse  frommer  Menschen,  welche  im  llegriile  sind,  sich  ihre« 
'ittttbdes  vor  der  Gottbeil  zu  entledigen.  Dns  Uild  wnr  mehr  oder  weniger  gross, 
mjlflftig  und  kostbar  gr.«tiilict,  je  naeh  den  Mitteln  desjenigen,  welcher  die 
älMiiC  weiht«:.'' 

Aehnlich  lautitl  die  Ansudit  iIeu;F^Qy*s  Über  die  Bedeutung,'  der  Yecla-8tatuon. 

Vd  Bcsuf;  auf  die  abgebildete  Statne  sagt  er'):    .Was  die  Haltung  und  Ucste  au- 

Mufü,  so  mnss  zunJichst  betont  werden,  diiss  diese  Haltung  der  MohrKuhl  der  in 

taem  und   dt-mselben  Orte  iinri[<-riindcncn   Statuen   gemeinsam  ist.     Nach  meiner 

Uta^ndung  hat  die  dur^ttstellte  Iliindlung  vurm-hnilich  den  ('harakttT  ruIigiÖKi.-r  Wid* 

■mg:   CA  ist  die  Darbriugung  des  Trauki'»,  die  Einleitung  (prelnde)  der  Mtiution 

ud   de»    Opfers.      Ich    glaube,    dasv    man    vor    Allem   die    unzähligen   Statuen 

Htaldäiflch-asay Tischen  Stiles,  welche  gleichfalls  den  Trinkkelch   oder  ein  Fläsch- 

cb»  Tor  sich  halten,  zum  V'vrglciche  bcninxichen    muss.     Es   ist  natQrlich.  uuch 

an  die  Votii-ßgurc»  Galliens  (?),  welche  mit  Jeni  BechiT  in  der  Hund    da^estelh 

sind,  SU  denken,  ond  ich  «Ordo  selbst  nicht  die  rohen  Babas  der  alten  Hügelgräber 

von  RuKslaiid  auMchliessen.     Das  asiatische  Altenhgm  gicbl  nns  eben  hier,  wie  immer 

d«n  gi'meinaamen  Trsprung   und  die    erüte  l' eberliefcrunt'    eines  Motiis,    welcheK 

lieb  in  der  Folge  in  die  verschied enaien  Gegenden  vcrbreiti-t  und  oft  bis  in  sehr 

spltl«  Zeiten  fortcrhält.     In  gewissen  Fällen   könnt«;    ex    eine  funerüre    Bedeutung 

haben.    Denn  die  Libation  itt  ebensowohl  die  Binleitung  (prttlude)  des  heroischen. 


1.  Vf^.  Brief  Oaillardot's  «I  Bcnan,  Tnitg#th«ilt  In  den  AdditJons  der  .Mission 
ie  Pb^nkie-,  p.  860. 

2)  R'Tii'-  arrb^nlni^'qtip  XXXVM.    p.  SSÜ. 

S)  Ib  Uandlb-  uurl  Carfhago  Iwt  man  Je  einen  Text  auf  uiuer  Sti'iutafi'l  gi-fundcn, 
bw«lclwDi  ilicArt  anil  der  Prni>  eines  Jeden,  von  den  GIMuhigon  m  vollilelii-ndcn  Opfers  nüt 
I  nliuitUser  Genauigkeit  festg^sndt  sind.    T>io  Ttit<^  «ind  iintirr  doni  KaiiiL>ii  .Tarif<>'  in  il«r 
)  ■faswehaftBdicn  Wi-tt  bekannt. 

4,  hfm«  tl'AisTTiolcgic,  v<il.  il,  No.  IU,  p.  UM. 
V<rtu>«l.  dn  U«l.  Anbrnpot.  UtMlUiliXi  IM.  8 
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wifi  dcü  Todti'niimhleK '}•    Aber  die  Änrefa-llDDg  der  8bitD«i  An«  Ci>rro  naf  eini 

Plattrorm  O').  welche  nichts  Ton  oinpr  Xckropole,  im  Gcgcnthcil  ganz  den  Chi 

eines  üultbfzirkeH  hat,  go«tattct  nicht  xa  m^ru,   dii-  Errsllung  einCK    rcl 

Ritus  »nzucrki-nncn.     Vir  haben  vor  uns  das  Bild  einer  Vna  von   hohem  Rang^ 

welche  wünHchlc.  in  odifpe  als  Anbetende  (adoranto)  in  dem  [leilif^hum  ail%eetell^ 

SU  B«in').     Br  ist  nicht  nöthig,   deshulb  aas  ihr  eine  I'riftjicrin,  eine 

wie  der  Ostalog*}  sagt,  m  macht-n." 

Ks  ist  bezeichnend,  diu»  xnci  ko  »tilbHtilndi^c  Fofüclicr,  wie  Renan  und  Hcoxe 
sich  tibcr  Stntucn  nuM  to])0|{rii]ihiBch  so  itntfernten  (legenden  in  nahcxu  givtcbi 
Stnnv  iiuisiTn.    Man  wirt]  sich  scUwertich  der  Einsicht  verechliesseu  können,  dasg 
xwiKchcn   dienen  Statnen   en^e   Itezichont^n  bestehen   mtUsen.    Uinsichtlicb    di 
Stiles  und  der  Ualtung  sind  dieselben  mehr  odor  «enigor offenkundig.    Ea  ist  hai 
sächlich  der  von  den  Statu en  gcbuHcm?  Oi'genRÜind,  welcher  untcnehicdlich  wir] 
Bei  den  Kyrificht:n,  cyprischftn  und  Kurdiniochim  Figuren  int  er  Vorzugs wi^i sc  c 
Schale,  ein  Flüschchnn,  ein  Zwei^,  eine  Taube  a.  s.  w.,  bei  den  spanischen  jcdoi 
das  Kelch-  oder  Rechergeniaa,    E's  mag  dies  jedocli  lediglich  auf  lokale  TraditJoi 
zarllckzn röhren  sein,  da  in  Spnntcn  das  Tmnkopfer  jedcnralls  das  Alteinheimü 
und  ticbrftuchlichcrc  war.     Denn  Artt-midor')  titTichtet.  da»*  die  ta  den  hi 
Stätten    Pilgernden    dort  Trankopfer   vcrnohtelen    und    de»  Vassennangels  wi 
das  Waasur   mit   sich    rührten.    Wenn  Heuzey   mit  seiner  Hypothese,   dau 
Statuen    i^riechisch-phflnicischen   Stiles,   also   durch   die   Phönicier  entweder  k^ 
schaSf-n    oder    wenigstens    beeinflusst    ^ind.    Kcehl    behält,    so    «iire   dies  Tili  die 
Anhaeolopc  SpnnienK  von   epochiimaehcndcr  Bcdcnlung'),  weil  bisher  noch   kein 
Monnment  phünicixchcn  Stile»  auf  der  Hnlbinsel  .licher  erwiesen  tsl. 

(iedi^lich  um  ulle  Conjeclurcn  xu  erschApfeii,  mag  noch  anheini(tcaiellt  wenli 
ob  in  RUcksifhl  auf  das  von  Uiaiio,  de  la  Rada  und  anch  von  Heazey  bestätigte 
ziemlich  »(nrki'  Anrtret^n  persischer  Traditionen  und  Motive  in  der  (iewand-  und 
Haiirbehiindlurig,  in  den  Kmblcmen  der  Sonne  und  des  Mondes,  dem  Flummen- 
kelch  u.  a.  w.  dem  Berichte  PlJnius'  il.  J.  ^In  univeraam  Hi^paniom  Vurro  m* 
venisao  I'orsas,  Iberoa  et  Fhoenicos  tradii"  irgendwelche  Bedeutung  beizu- 
messen ist. 

Diese  Darlegungen  werden  üur  Oentigc  beweisen,  dass  die  Yecla-Samrolung 
eine  Falle  von  Problemen  io  sich  schliessl,  deren  cndgtDtige  Lösung  das  volle 
Rilslzeug  der  gesammten  AUerthumawtssensohaft  fonlerl.  Zweck  des  Vonnigei>drn 
konnte  es  nur  sein.  Berufenere  deutscherseits  zur  Mitarbeit  an  der  Lüsung  dieser 
hochmcrkwtirdigen  Krage  anzuregen  und  im  Allgemeinen  dem  Lande  seiner 
Neigung  nnch  in  archfiologiHcher  und  nnthropologisehcr  iliasicht  freaade  xa 
wtnnen.  — 


I)  Hau  vei!;l«khe  Kv.  Matlb.  S6,  T-12.    Joli.  IS,  8-7. 

ä)  SnWW  sich  iiidit  die  uuch  ]n-nU,  nameDtUch  ia  ligurischfu  Slidlen,  wie  (irnua, 
Lirnmci  ii.  x.  w.  xn  brobachl-cndc  Sitte,  das«  sjcfa  voraohme  Frsaen  in  ihnn  bcsUu  (Jc- 
«■nd«ni  auf  rion  <}rllb<-m  ihr(?r  Uattm  daritallen  lait«n,.  auf,  wenn  anch  lucbl  gMcli«',  so 
dooh  Bhnliclit-  MitivL'  xutflchrGhrea  tauoa? 

5)  Csttiogo  d«1  Museu  Arqneologjco  Nactnnsl,  Itsdrid.    1683.  p.  S98. 
4)  Straho  III.    138. 

6)  Uübaer,  Ar<iuAnIngiu,  p.  3S3. 


Sitzung  vom  W.  Fvbriuir  \»9i. 


Xmittcatier  Hr.  Waldpyer. 


:]  Aui  Feterübnif  ütt  die  beirübcixlo  Nachnctil  von  dem  Tode  dc*>  be- 
rtkaKo  Aüica-Forschers  Wiibelm  Junker,  unBcren  Un^gähn^en  MittflicdeR.  cin- 
ppogm.  Ihm  WM  08  noch  reigftnnt.  den  AbschlusB  seines  grossen  Kei&cucfies 
nj  rrlfben.  das  uns  Über  groe«e  Liindpr  und  zuhtrcicbe  Volker,  die  nun  irahr- 
AinJich  för  lüoger«  Zotl  dw  «nropiüj^ch'-u  r.inv,-irkung;  entzogen  bleiben  wenkn, 
io  UKhanlichtT  Weise  hericblet,  und  lin»  ilii.'  Erinnt-ning  im  Kitinc  Uiigen  und 
■ahuliften  t'orachungen  auch  der  späteren  Nachwelt  erhalten  wird.  — 

Die  GesellachaA  hat  ferner  dnrch  den  Tod  verloren  den  Hotelbesitzer  Borg- 
wjer  EO  G^Hiren,  Mönchgnt.  — 

(I)  Zu  Münster  in  VostfoJffn  ist  ein  eifriger  Altert  ha  tOKforecbcr,  der  Juvelicr 
Vippo,  der  auch  anjt  gut«  Dienste  geleistet  hat,  gc&torben.  — 

Hit  besonderer  Theilnahme  erfllllt  uns  der  Tod  von  .Alexander  Itizo  Kangabü, 
4cr  ma  Land  lange  Jahre  hindurch  als  (ieaandtvr  unter  uns  vertreten  hat  und 
iaim  ausgebreitete  Kenniniss  der  alten  Litemtur  ihm  t-inen  hervorrngenden  Flatii 
nitf  ilen  l^hgclehrlvn  sieborte.    Er  int  »in  3h.  Jnnuur  ta  Athen  gestorben.  — 

(3)  Don  MiircoK  Xtiiiene:«  de  la  Knpada  d;inkt  in  einem  Schreiben  aus  Madrid 
nm  li.  Februar  auf  da&  Wiirm»le  fUr  seine  Ernennung  xum  carrespondirenden 
J%licde.  — 

(4)  Freiherr  b'.  v.  Allen,   dos  neu  ernannte  Uhren-Mitglied,  übersendet  aus 
Oldenburg  unter  dem  1!^.  .lanuiir  folg«-n<]('s  Diuikscbreibcn: 

, Hot h verehrte  Herren!    Wenn  irgeml   etwa«  mir  eine  anendliche  Freude  und 

reburrwHihung  bereitet,  so  ist  es  die  so  ehrenvolle  Auszeicbnug,   welche  Sie  mir 

«vicsen,    indem  Sie  mich  würdigten,  als  Ehren-Mi tglted  in  Ihre  Mitte  üti  treten. 

Daa  iM  eine  Ehre,  vim  der  ich  nur  sagen  kann,   dass  ich  niemals  geglaubt  habe, 

sie  erfaalTen  icu  dlirl'en-     Wie  konnte  ich  auch  in  meinem  stillen  Bckchcn  daran 

denken.  Iirmerkt  zu  werden!    Soweit  ging  mein  Ehrgeiz  nicht.     Ich  war  Kufriedcn 

in  der  Hoirnang.  dt-reinHt  r.a  den  SltiinlrÄgern  gOKüliU  zu   werden,    weiche  Ihnen, 

netae  Herren,    den  Meistern,    die  liausteinu  xu  dem  Bau  der  festen  Fundamente, 

znn  befaren  Bau  des  Tempels  der  (ieacbicbte  unseres  Vaterlandes,   herbei  trugen. 

pSo,   meine   hochverehrten  Herren,   werden  Sie  mir  nachempfinden,   welche 

CebcfTUEchnng,  welche  Freude  ^ie  mir  bereiteten  durch  dis  ungeahnte  Auszeichnnng. 

'  Gestatten  Sie  mir,  Ihnen  aus  rollern  Herzen  meinen  «Irnuten  Dank  auszusprechen 

lud  tu  Utien,  Dberwiugt  xu  sein,  dasH  mein  gtuuies  Streben  ist  und  bleiben  wird. 

zn  leisten,   welches  Sic  in  dem  xtolKen  Bhrenbricf  so  nuchsichtig  für  niieh 

[  aasKmjiredteq  die  Güte  hau«u.^ 
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Hr.  Virchow  macht  aus  eioem  gleichzeitig  an  ihn  gerichteten  Schreiben  deK 
Hm.  r.  Alten  noch  Tolgende  Mittheilnng: 

„Ich  lebe  der  HofTnong,  dass  ich  noch  in  diesem  Winter  Gelegenheit  haben 
werde,  mich  pereönlich  vorzustellen  und  zu  danken. 

„Versichern  kann  ich,  dasg  eine  solche  Anerkennung,  welche  ich  wahrlicfa 
nicht  glaube  verdient  zu  haben,  mir  eine  erneute,  miichtige  Anregung  gelben  ha^ 
Alles  anfznbieten,  um  die  letzten,  wenn  anch  nicht  geringsten  Bchwierigkeiten  tu 
Überwinden,  um  besonders  die  Frage  der  Bohlenwege  zu  Ende  zn  fuhren.  Ich 
denke  im  Sommer  d.  J.  besonders  3  Untersuchungen  zu  machen  nnd  zwar: 

1.  Schanzen  bei  Sicrhansen  in  ihrem  Bau  and  ihren  möglichen  Beziehungen 
zn  den  Römerzügen  und  Bohlenwegen,  wenn  ich  auch  gestehe,  dass  ich  immer 
mit  einer  Art  von  germanischem  Widerwillen  an  diese  fraglichen  römischen  Dinge 
gehe,  wohl  veranlasst  durch  das  heutige  Haschen  nach  Römerspuren.  Von  vielem 
Arbeiten  auf  diesem  Felde  könnte  man  sagen:  ^mit  diesem  Trank  im  Leibe  sehen 
sie  Römer  in  jeder  Scherbe".  Es  wird  thalsächlich  viel  zu  weit  darin  gegangen. 
Ganz  kürzlich  habe  ich  noch  erlebt,  dass  mittelalterliche  Pfeile  von  Eisen  fOr 
romisch  angesprochen  wurden,  und  das  von  sehr  gelehrten  Leuten.  Doch  davon 
ein  anderes  Mal. 

3.  das  wunderbare  Saterland,  in  dem  ich  völlig  stecke,  —  dies  merkwürdige 
Inselland,  —  vennuthlich  auch  thatsächlich.  Ich  strebe  jetzt  nach  Anfertigung 
einer  Karte,  in  Profilen,  in  Lunge  und  Breite,  besonders  im  Verhältniss  zurUeeres- 
höhe;  da  wird  sich,  wie  ich  glaube,  herausstellen,  dass  Saterland  eine  Inselgruppe 
war.  Denn  würden  die  Deiche  an  Ems  und  Jünimc  (Leda)  durchstochen,  so 
würde,  wenn  mein  ziemlich  geschultes  Ango  mich  nicht  täuscht,  das  Ländchen, 
mit  Einschluss  des  Huimeling»,  noch  heule  eine  Inselgruppe  bilden. 

3.  eine  Untersuchung  der  Aseburg  bei  Löningcn,  in  der  ein  Schlüssel  sicher 
völlig  römischer  Form  gefunden  wurde,  ausgegraben  von  Dr.  Scbuchhardt-  Die 
Form  der  Burg  ist  die  der  Ringwätle;  weitere  als  römisch  anzusprechende  Dinge 
kamen  noch  nicht  zu  Tage,  doch  viel  eiserne  Sachen,  die  aber,  ausgenommen  eine 
eiserne  Axt,  nicht  un  Rom  erinnern.  Alles  stammt  aus  dem  Mittelalter.  Mit  diesen 
Dingen  wird  der  Sommer  wohl  hingehen  und  das  Geld  auch. 

„Ich  schreibe  Ihnen  dies,  verehrter  Freund,  damit  Sie  sehen,  welcher  Antrieb 
mir  durch  das  ehrende  Diplom  gegeben  ist,  denn  ich  versichere,  dass  ich  ganz  miss- 
muthig  war.  Es  wird  mir  guradc  nicht  leicht,  dcj'gleichen  Untersuchungen  zu 
machen,  man  wird  alt  und  schwierig,  aber  jetzt  will  ich  nnd  kann  ich  ermnthigt 
wieder  an's  Werk  gehen  und  hoffen,  mit  der  That  dnrzuthnn,  dass  ich  wirklich 
verdiene,  ein  würdiges  Glied  der  verehrten  Gesellschaft  zu  sein."  — 

(5)    Als  neue  Mitglieder  werden  angemeldet; 
Herzog  von  Urach  in  Stuttgart. 
Banquier  Ferdinand  Meyer  in  Berlin. 

(0)  Der  Ausachuss  hat  sich  constitnirt  und  Hm.  W.  Schwartz  wiederum 
zum  Obmann  erwiihlt. 

Für  die  durch  Ablehnung  der  HHm.  Nehriny;  und  .Vscherson  vakante 
stelle  im  Aussrhiis.'<  ist  Hr.  Mübius  coo|i(irl  «ordt'n,  — 

(7)  Der  Viirsitucnde  bcgi'üsst  das  in  iler  Sitzung  anwesende,  corrcspondirende 
Miighed,  Hrn.  Sophiis  Müller  aus  Kopenhagen.  — 

(W)    Es    sind    Einladungen    eingegangen    zu    der  Enthüllung    der    von  Hrn 


CHT) 

KUbuwr  Rilchting  vollondcton   BävtP  Nachtigal's,   welche  am   33.  I'^jbrnar 
■  HiuvBiR  rar  Völkerkunde  in  roierliclier  Vciw  »tiitUliidcn  wird.  — 

(})  Das  Gomil^  tUr  die  Kud.  Virchow-Feier  hat  der  Oe«vlIa<ibuft  «ine 
Bnaie-MedaiU«  des  Jnbilan  als  Ueschenb  abergeben.  — 

(10)  Br.  Cualun  liidot  dio  Mit^tiodur  An  GirsullBC-hun  in  sein  PaDopticum  ein 
nr  VorRUmuig  cioer  dort  beßndliclii-n  Gruppe  von  Schuli.  — 

(11)  I>er  Keichstag  bat  40000  Hark  für  die  Errorscbung  des  Limes 
Koainas  bgwiltigl.  — 

(IS)  OwConsuIal  inSaificon  übersendet  unter  dem  18.  Junuar  im  Auftrage 
ItlBni.  Jagor  einß  Probe  anriumilisclivr  .\oli^n»ot)tcjbun|{  (ftlr  Ifoaik).  — 

(13)  Hr.  W.  Joesl  ist.  naohdem  er  einen  VoretoBS  bis  Wadi-Ualfa  geinucbt 
itOit.  nach  einem  Briefe  vom  ü.  IV'bntur  wieder  in  Üairo  aDgekommea.  tir  meldet 
killet,  diLM  dm  schöne  Projekt  •le.-'  Nfjubiiucs  eine»  Museums  von  der  l'^aiiit- 
t'inaiisaioa  wegen  «lex  liohL-n  Annchlugc»  dt-»  Mr.  On-baut  (20O  CHIO  £)  ntigelehnt 
nntni  bL  — 

Hr.  Virchow  erwähnt  aus  dem  Schreiben,  dsas  seine  GrUsse  nach  Balluny  in 
KllücD  nicht  iiusgeriehtt-l  wcnien  konnten,  da  dur  Gook'nchc  Uuinprer  dori  nicht 
ladete,  dim«  aber  nucli  Mitllioilun^en  in  Abu  Simbcl  da»  Dort'  eine  reiche  Ualtcl- 
trale  gehabt  hat  und  sein  GuMirrcuiid,  der  altt;  Sehech,  »leh  a^ir  wohl  helindct.  — 

(14)  Hr.  Virohow  legt  das  Programm  des  Moskauer  inlernaliunalAD 
Cbif  resse  s  vor,  welches  auf  seine  Vemnlaasang  aus  dem  Kussiachen  ins  Deutsche 
ttmelzt  worden  ist.  Darnach  wird  der  prü historische  Congress  vom  l./l<{.  bis 
IfiO.,  der  xoologiscbc  vom  1U./22.  bis  Iti./äO.  August  dnucrn.  Die  oniuidle 
Spieh«  ist  die  frun/ÖsiKChe,  Für  die  Tbeilnahnie  an  je  einem  der  üougrease 
nd  20.  an  beiden  zusammen  ^0  t>ancs  au  entrichten.  Referate  sollen  bis  zum 
1. 13.  März  eingesendet  sein.  Mit  dum  Congtess  ist  eine  wissenschaftbcho  Aus- 
■tdllutg  Terbun<len.  Drmiissigungen  der  Fuhrpreine  für  Hin-  und  RUckreiite  lon 
lir  Grenze  bi«  Moskau,  sowie  bei  wisse  nach  altbchen  Gxcursionen  werden  durch 
Iwuidere  Ciicubre  bekannt  gemacht  werden.  Kine  Vorversammlung  ist  auf  den 
If./Sl.  Juli  aoberaomt.  Bine  wissenschuflUche  ExcursiOD  in  die  Umgegend  Moskau'» 
iit  tut  den  &./ii.  August  geplant- 

Ein  gleicbxeitig  eingeg)ingene.>>  Itlall  der  Moskauer  Deutschen  Zeitung  vom 
10.  Februar  (Nr.  110)  giebt  nähere  Auskunft  Über  die  rege  Theilnahrae,  welche 
die  Profe«BOren  der  Universität  dem  Unlemwhmen  widmen,  and  widerlegt  die 
DMUciierlei  missrcrstiind liehen  Auffassungen,  wel<ihe  in  die  Presse  tllx^rgc^iiingi.'n  sind, 
tir.  Virehow  spricht  sein  ßuduuern  aubi,  daMv  auch  in  die  deutsi^he  Presse 
mM>e  Bemerkungen  gelangt  üind,  und  bittet  die  Mitglieder,  durch  rocht  zahl- 
ntche  Tbeiliiuhme  xu  xeigen.  wie  sehr  es  uns  danun  zu  thun  ist,  die  freund- 
schalUicben  Beziehungen,  deren  wir  uns  in  reichem  Munssc  von  den  russischen 
GeJebneu  zu  erfreuen  hatten,  zu  pllegen.  Oleich  dem  Vorsitsenden  hoffe  er  selbst 
der  Einladiaig  entsprechen  za  können.  — 


(1&)   Der  Alpenclub  fUr  die  Krim  lu  Odessa  neigt  an,   das«  er  sii^  die 


PublJcation    wiüaeiucbaftlicher   Lacairorachun^en,    wvie    di«    I7nt«r 
Alpinisten.    Künstler,    N'aturrorscher  und  soDstigcr  Gelehrten  auf  ihren  RciMn 
die  Gebirgsgegeoden  des  l^iidos  zur  Aufgabe  geslelll  hat.    £r  wQoacht  Schriflnt- 
Avsbiasch.    SecretUr  de«  Clubs  ist  Ilr-  I'rot  Pr.  Kamienski  in  Odessa. 


(Ifi)  Dux  Pro)rrumm  den  IX.  interniitionttli'n  Americanixtcn  -Con- 
griisse«  vom  30.  November  1S91  wird  voix^le^  (PrSsidenl  Antonio  Mnna  Fnbir, 
Oeneral-Secrettlr  Justo  Zaragoza  ia  Uadrid)-  Da  der  Orientalisten- Caogreu 
vom  I.  bia  f>.  Odober  (in  Ijsuabon?)  togen  trird,  t-o  sind  die  Sitnngen  dn 
Amcricnni8ten<Con)^-9isos  im  Klnut^tr  de  Ia  Rnbida  (Provinx  Ilnelva)  anf  den 
7.  bi«  II.  Octobf^r  an^esetxt.  an  wt-lobem  letxtcn  Tagi>,  dvm  Jahrestage  dir  Ent- 
d«ckuii|i;  Amcrica'.t,  daselbst  das  Ennnerunf^-MAnumeat  inau^urirt  Verden  wird. 
ß<>r  Milt;licdsbeitnig  (13  tVancs)  bann  bei  dem  spanischen  Consutsl  in  Berlin 
(Oeneral-Consul  langen  Lunduu,  Voss-Stni«se  34,  W.)  eingezahlt  werden,  wekhes 
auch  die  Aushiindigiiiig  der  Karlvn  Utifminiml.  Sämmtlirhc;  spanische  Etsen- 
hohnen  bub«n  ein«  Rtducrtion  Ton  SOpCt,  nur  den  Pr^-is  des  ßtllcts  fUr  Mitglieder 
des  Con^roaxcM  bcwilli|!t,  welche  vom  25.  Seiitember  btü  xam  S.*}.  Octob«r  gOltig 
in.  Die  VoKeiffung  der  MlTj^liodskarte  ist  unter  allen  UmsUuden  erforderlich. 
Ausserdem  rauss  das  Datum  der  Abreise  Tur  d^m  1.  September  dem  Gener&l- 
Secretariat  (Madrid,  11  Galle  Uc  San  Mutuo)  anguzi^igl  werden.  Auf  Unind  dieser 
Meldung  wird  auch  (tlr  LcgiK  und  Einladungen  zu  den  Festen  in  Madrid  und 
Huelr»  gt'«orgt  werden. 

Im  Kloster  Santa  Maria  de  Ia  Rabida,  dessen  Ouardian  Frar  Jnan  Pprez 
durch  »eine  Festigkeit  und  Energie  Christoph  Columbus  in  der  Vorbereitung 
«einen  grossen  [inlemehmens  crmnthigte,  wird  ein  Buch  gedruckt  Verden,  —  da^ 
einxige  an  diesem  Druckort,  —  nelches  die  I.ist*-  der  Mitglieder  und  biogruphiscbe 
Mitthcilmigcn  über  uJIc  dicjenigt-n,  welche  vor  dem  lü.  AuguKt  ihren  Beitritt  nn- 
mcldcu,  nehft  Berichten  über  das  alle  Kloster  de  Ia  liabidu  und  die  Stadt  Palo« 
de  Ia  Pruntera,  biographische  Notizen  Über  Colnmbns,  Finion,  die  ballio- 
liachen  Könige  und  alle,  welche  uiimJttellmr  an  dem  Werke  der  Gntdecknng  )>e- 
iheiljgt  waren,  enthalten  soll,  itiogrnphiscbc  Notixcn  der  Mitglieder  mlli»en  recht- 
xeitig  eingesenüot  werden,  da  das  Buch  vor  dem  7.  Oetober  gedracki  sein  soll. 

Ce  livre,  «agt  tlni«  Cnmiti',  »arn  lii  valeur  d'un  Ti^rituble  incunuble  du 
XlXemc  sitlüle.     II  mt-ritem  l'accqtlation  de  tous  les  bibliophile«. 

(17)  Hr.  Paul  Topinard,  früherer  Gcnetal-Secrctär  der  Pariser  nnthf 
{lulogischen  Uesollschan  (bis  ltl8i>),  ist  aas  der  Gesollschad  uusgeschlm»cn  worde 
nachdem  tiergehende  Dideremu-n  sich  zwischen  ihm  und  der  QesvUsehafl  erhobcfT 
hallen  (Bullet.  IHSO,  p.  697).  Binu  künclich  eingegangene  Nummer  dvs  Droit, 
Journal  dcK  Tiibunaux,  vom  3I..lanuar,  bringt  in  ausführlicher  Wiedergabe  ein 
Crtheil  des  Tribunal  civil  de  Ia  Seine,  wonach  Hr.  Topinard,  der  »eine  An- 
sprüche als  Meinbrc  fondatcur  und  als  lebeas längliches  Mitglied  geltend  machte, 
XU  rück  gewiesen  worden  ist.  — 

(18)  Das  correapondirende  Mitglied.  Hr.  H.  Burmeislor,  welcher  vor  Ku reimt 
seinen  SGjähiigen  Geburtatag  in  ungeittörter  Gesundheit  ^feiert  hat,  berichtet  in 
einem  Briefe  aas  DHenoa  Aires  vom  21.  Deeember  1991  tlber 

oxteklsclie  AltertliUmer  iin  Huseo  Naclonal  xa  Buenos  Aires. 
qUeber  den  filmos(^n  PedernKcbmuck  Nontviumus,   den  Cort««  au  Karl  V. 


(119) 

ItNodet  ImI  ttnd  der  jctxl  iii  Wien  nufbowabTt  wird,  kann  ich  satbentische  Aus- 
tanlt  crtheil«»- 

fDas  biestge  Natiomü-HuseuiD  besass  seit  etwa  30  Jährten  i'i  Tar«ln,  I  m  laug 
■1 30  CO»  breit,  aus  Uolz  giporbcitot  und  mit  Oyp«  tlbunogiMi,  woranf  ijic  Eroberung 
Vaico'a  durch  Cortes  bildlich  diirg<'Slollt  i*l.    Die  «rstc  Tafel  »teilt  die  Vernichtung 
dff  SchilTi'  durch  Cork'«  »elb^t  diir,   die  letzte  (iuatiraoziii's  Gerangeiinahme   init 
Mon  PniDtlie,  i-inem  flalbdutu-nd  Frauen  und  Diener.    Auf  der  zehnten  Tafel  ist 
b  tntc  2usiunia(*Hkua(t  ton  (^nes  mit  Mont«zumn  dargesldlt,  auf  einem  offenen 
nmt  tot  der  Btadt  Mexico,  von  Bäumen  hcsehnttct;  d^r  Rnipfiuig  titt  im  Stil  cma» 
DtRsdien  durch   einen  Viuallen  gehiittcn.     Moniezuinji  i-nehoint   im  kaiKPrlichen 
Onat,  mit  grossem  FcdtTuuintel  bektddet,  liulleicht  demuelbeii.  der  je^t  in  ßrU)i)iel 
üfbcwahri  wird,  wohin  ihn  Karl  V.  schenkte;  er  hat  gelbe  Sttefet  nn.  die  bb  xur 
blbco  Höbe  der  Waden  reichen.    Knice  und  Untertheil  der  Schenkel  sind  nackt, 
4ffK0rper  dartiber  anliegend  bekleidet.    Auf  dem  Kopie  but  er  eine  weisee  Kappe 
na  Fell  oder  Federn,  etwa  Schwanendunen.  wdcfav  von  einem  zollbreiten  goldenen 
Ringe    ab«r    Stirn    und    Hinterkopf    gcbuKvn     und     ausserdem    ron     einem    riel 
idniileren,    runden,   goldenen  lleif  in  <iuerer  Richtung  Überwölbt  winl.    Cories 
itt  in  *oll(T  RlUlung,  bat  aber  den  Helm  abgenommen  uud  hult  ihn  in  der  Unken, 
nrtbergebetigt    mit   demuthsrollem    Austlniclt    sich    vor    Moni«zuina    verneigend. 
Hinter  Ifonteiarao,  dessen  Figur,  wie  die  ron  Cortcn,  11—12"  hoch  ist,  folgt  das 
fabeHiche  Deaniten<PonH>nBl  und  neben  dem  entten  Paure  de«8ell>en   stehen  zwei 
Ditoer,    einer  zu  jitder  ÜtiU:  des  Rai9;er;i,    welche    auf   hohen  Stunnen    übiir   dem 
Kopf  MoDtezumnü  cwei  guns:  ühnliche  FederPiicher  hnlten,    wie    der   noch   jetzt  in 
Vieo  uufbewatirte.    Es   ^ind   dii;s   kreisiunde  Federn Uiichen,   die  Mitte  derselben 
in  gelb,  die  äussere  Itingschicht  dunkel,  vielleicht  violett  oder  blaugrllo,  denn  die 
hrbe  ist  etwas  verblichrn.    Jeder    hiit    etw»    den    umfang    eines    l'rlisenlirtellers 
■ÜUerer  Grüssc,    d.  h.  nach  dem  Verhiiltnis»  zur  GrüKne    der    Figuren    gemessen. 
Ab,  weil  sie  mvhr  zurückstehen,   etwas  kleiner  sind,   uls  Montezumii  und  Cortus. 
Sweh  diesem  Gemälde  mos»  ich  nun  den  so  viel  besprochenen  Fodenisclmiuck  fUr 
aicbtt  anderes,  als  fUr  einen  Fächer  erklären,  mit  dem  sich  der  Kaiser  von  seinen 
Dnmeni  Kühlung  uder  Schutz  gegen  den  Sonnenbrand  erlheden  lieas.    und    weder 
ISr  einen  Koptschmuck,  noch  fUr  eine  Sluodurte,  sondern  cinfacb  fUr  einen  Fliegen- 
wedel oder  Sonnenschirm.    Die  beiden  gleich  grossen  und  gleich  gelUrbteu  Flichcr 
<tebea  ia  gleicher  Richtung  mit  den  Stielen  senkrecht  über  dem  Huupl«^  Mont<Teumas, 
ndit  wi^creclit,  wie  Schirme,  und  deshalb  scheint  mir  die  Deutung  aU  Füclier  die 
riehtigsie. 

,Die  tiemlUde  stnmmen  uus  Mexico  und  wurden  dem  iüesigen  Aiuseiun  von 
einer  wohlhabenden  Famdie  geschenkt;  die  Tafel,  wo  Corte»  von  Mont^^zuma  in 
den  Eni|>raiig«aal  seiaes  Scblossea  geführt  wird  mid  worin  xwei  goldene  Arm- 
SL-ue)  xa  ihrer  Aufnahme  bereit  stehen,  hat  eine  Inschrift:  Miguel  Gonzales  pinxit; 
aber  leider  kein  Datum.  Jede  Tafel  hat  oben  in  einem  besonderen  Medaillon  eine 
über  das,  was  auf  ihr  vorgcstclll  wird;  die  Sehrifl  ist  eine  reinliche 
;hc  Cursivschrift,  welche,  dem  Chamktitr  der  Schritl/ttge  mich,  von  Kennern 
all  aus  der  Z«it  Karls  V.  stammend  gedeutet  worden  int. 

.Curtea  tiess  mehrere  Copien  dieser  Art  von  dem  genannten  Maler  unfertigen, 
wahncheinlich  in  dem  Zeilrjume  nach  1530,  als  er  nach  Mexico  xurilekgeknbrt 
war  uud  ruhig  auf  seinem  Landsitz  bei  Mexico  lebte,  sich  mit  Agrikultur  und 
Vidizucht  bescbiltigend,  bevor  er  die  verunglückte  Expedition  nach  Catifonuen 
natnt.  Br  »chicktc  jv  eine  Copic  an  vcnchiedunc  ürundeu  Spaniens  und  erfuhr  icb 
tu  dem  Bericht  H.  de  Saussure's  aber  den  geogniphitcben  Congres»  m  Madrid, 


CiäO) 

das»  fiiH!  gant,  ähnliche  Suite  ron  22  Tardn  im  Besitze  df-s  Duqoe  de  Verlan 
(oder  bfHxer  Veragual')  sicli  Itcflnde.  «i'U's  XuchkomincD  in  weiblicher  Linie  loa 
Cohimbas  Sohn,  der  diesen  Titel  von  tk-r  Kiomr  crhivlt. 

„üi«  GemUlde  l^hrcD  olir^n»,  diw*  lirr  Maler  kein  ge»f>iuJtor  KttnrtiKr  wi 
über  wohl  vin  ticruhi^tler  Rildlünl,  di^tiii  die  menschlichen  Ftf^ureD  »nd  ric 
^■itcichnct  und  ««rrathen  In  Slelluog  and  Bewe^fuug  viel  Leben.  Cones  kehrt 
auT  »llen  Tablean's  wieder  und  stets  in  gleicher  l'onraii-i''^gur,  von  aoderen 
rahrern,  z.  11,  Älvaredo.  sich  «hurf  tinIcrÄchcidcnd.  Aadi  Montezuma's 
Itot  Eigcnihtlmlii^hlteil^-n.  welche  ein  Porlrül  iindcutun.  ßesonders  pil  »ind  diij 
t'rnui'n  Kvhnlten.  mit  licht'-m  inoKikiintKchttn  Adsüruck:  wii:  riiimi-nilivh  Guatintoxia'* 
l^jührigo  (Jcmahlii),  Monli-xuma*»  Tochier.  «eiche  ein  spanischer tirande  hciratbeu, 
sb  GualiniDüin  Kt-hängt  wurden  war.  —  ein  hübsches  einnehmendes  Gesicht!" 

Ur  Virchow  dnnkt  dem  greisen  Forscher,  der  uns  noch  recht  lange  eriinlten 
bleiben  möge,  fur  die  Korldnuer  «einer  frcundliehcn  Hvziehungeu  und  für 
höchst  wichtige  Mitlhfilung,  wukbe  k^QX  neue  Gcsichupunkle  für  dis  diu 
langv  he-i(chÄfttji<>ndif  Angi-Ie;fefitieil  der  Ambraser  ReU<)uien  liefert.  Er  theitt 
gleich  mit,  das«  er  auT  Wunsch  der  Frau  Zelia  Nnttall  dem  kaberl.  bOuigl.  Uo( 
Intendanten  Hrn.  r.  Unucr  Mittheilung  ron  den  KiildeekangL*n  dieser  Ujime 
macht  habe  und  dass  in  Folge  derscibi-n  nicht  nnr  der  bofeichnelv  Fedcrschmuc 
sondern  auch  einige  amlcre,  nicht  minder  werihvollfi  miixicanischv  Stileko  in 
Wicni-r  llurmuneum  Ülier({C^n|cen  sind.  Er  spricht  seine  Freude  darQlHT  i 
du*«  der  näcliHit-  Aniericaniaten-CDn^reas  so  bedeuiiuigsvolle  L'eberrest«  aas 
Zeit  der  ('onqoista  geborgen  sehen  werde.  — 


Ur.  Uaatiau  hillt  eine  Copirung  dieser  Tafeln  r&r  ein  wahres  DcsideniL 

(19)   Hr.  Rieh.  Andree  in  Heidelberg  Übersendet  eine  Uittheilnni^  aber 

Amninniteurlnge  von  Salacb,  W&rttemberR. 

Uie  hier  in  natürlicher  Orujue  abgebildeten  RJnge  fand  ich  im  ßesitie  de«  Um. 
Major  Schott  hierselbst.  der  sie,  nebal  einigen  anderen  alten  Sachen,  durch  einen 

gUauernalterthtlmler"  in  Salacfa, 
am  Fusse  des  Uohenstuufen,  er- 
halten halte.  Nach  der  Angabc  dtoaes 
jeuE  gestorbenen  Mannes,  der  Buf 
den  Dorfern  in  WUrttemberg  aUer- 
buml  .\ltiTthtlmer  Kasammenlrugond 
dann  verk-.tulte,  wunlcii  diese  Ringv 
bei  einander  im  Boden  gefunde 
DnfOr  spricht  anch  ihr  Ansehen 
dm  oxydii-te  Metall.  Anhalts; 
für  ihr  Alli-r  fehlun:  sie  können" 
ebenso  |,'u[  ein  Paar  hundert  Jahr 
wie  fünfzig  oder  sechzig;  alt  sein. 
Das  Auszeichnende  an  ilicsen  Rini^en  ist  nun.  dnss  dioselbeu  gleichsam 
Sohmuckslein  einen  kleinen  Amnioniten  t-nthaltttn,  den  Ammonilcs  Amaltfaeos 
Schloth.  (Amaltheus  margarilntiia  llnig.).  b's  ist  dieses  ein  charuktenstisches  Leil- 
fossil  de«  uiittlerua  Uas  und  reizt  don^h  seine  nette  Gestalt,  wie  Jon-h  die  gotdij 
jfUinzvnde  Fnrbu  des  ächwelclkiesus,  in  welchen  der  Ammuuit  verwaudell  ist, 
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ivtl  und  \TnS<pniIunK.  IVr  Kf>)B«ett:-  Hing  ist  huh  zwei  unreal inäsaii;  um 
^ilflacbtvnifn  diliuvco  Kupfürilrithten  foliililct;  der  an  ihm  sitzende  Ammonit 
äl  ■  d«rMiUc  litirchbftlm  und  durch  eine  Kaprcrschlin^!  niil  <li.-m  King  verbunden. 
Dir  Jlsimctnil  bat  eloen  Darchnu-ssi-r  von  i'lnii  1  cn  und  ilrr  v^fhültnissmüssig 
ptMe  Kiiij<  muBs  Rir  utncii  *<-hr  di<:kfii  Pitif^r  bcrcchuet  goweseii  sein. 

D*T  klcimin?  Ring  iH-siehl  auui  einrachem  McBsingdrahl,  welcher  tu  uwei 
Btkeo  L-odigt.  Dit>ac  nind  in  ein  Mesaingsc  hei  beben  ei  u^e  lassen,  deaaen  um- 
gflchhgeiMr  R«nd  den  nur  8  mm  breiten  Ammoniten  r«-8thili 

El  fragt  sich  nun.  wozu  diese  Kingi;  dionUn  und  ob  ühnlich^  bekannt  nnd 
lielleicht  noch  im  Oebniuehe  sind.  Dii-  rohtr  und  i^inracbe  Arbnt  deutet  dannif 
Ui,  dass  der  Finder  Av*  AmmoniliMi  dcnaclbon  fasiite  und  den  Ring  dnzn  atcb 
wlbct  borstcllt«.  Mißlich  and  nicht  von  der  Hand  zu  weiseu  i«l  die  Ansieht, 
liw  e»  «eil  um  «in  einfaches  Schmuelisciick  hnndelte.  dos  leicht  und  ohne  Roittcn 
tetcett^llt  «orde.  Aber  auch  die  Meinung,  duss  es  sich  möglicher  Weise  um  ein 
AintUi  luuideli.  ist  violleichl  nicht  unrichtig.  Dafür  »prcchen  Analogien,  denn 
mk  aufbUendc  $l«inc  wi-rden  vom  Volke  utit  Kotchu  benülzL  Ich  brauche  nur 
■  iWh  «i'il  viTbti-iicli'fl  Abüixlnobi!»  »u  erinnern,  der  HJch  an  die  „Donnerkoile", 
4ie  fDü^tchichtlu-bcn  Btoin^ferälhe,  heftet,  wobei  liSuIlg  das  Volk  die  Hnger- 
Ctnivt-n  liolcmnilen  Cj^rade  der  Jararonuation]  mit  einmi-tcht.  Ett  «ind  die 
,TeuMidinger'^  des  Volkes,  die,  wie  der  Donnerkeil,  gegen  Blitzschlag'  tichutxen. 
l'nd  auch  ein  andere-«  Fossil  gchön  iu  diese  lU-ihi-,  nehmliuh  die  an  der  Nord- 
MctOtte  nicht  seltenen  vereicincrt^-n  Eehinitcii.  Dan  Vollt  nennt  sie  ^(immmel- 
*lMii-',  .Arvn*J«cne"  (Adlersteinir),  „Rrullensieene*,  weil  Adliir  sie,  als  «e  noch 
■ddk  waren,  mit  ihrim  Ki-alleii  errasat  und  dadurch  geformt  haben.  Wer  diesen 
ftno  bdm  Gewitter  auf  den  Tisch  legt,  wird  nicht  vom  Blitze  getroffen.  — 

Vidlcicht  Ist  aus  Schwaben,  woher  die  Ammoiüteoringe  »tammon,  noch 
Ttttem  Ober  dieselben  xu  erfahren.  -- 

Hr.  K.  Ytrehuw  erinnert  daran,  das»  er  in  der  Sitzung  voni  ü.  April  1882 
(Vsfcandl.,  S.  '-"4)  eine  dun-hluchle  fcissilt-  Teri>brali;l  gezeigt  habe,  die  mit 
■AiWcn  anderen  iu  einem  Indianergrabe  des  westlichen  lowu  gelundeu  war. 
Vt^  Ecbinileu  in  Uraea  vergl.  Verb.  1874,  S.  222.  — 

(Ü))  Der  verstorbene  Maler  ächultz-Marivnburg,  einst  ein  treues  und  ^ 
tcUW«»  Uitglied  unterer  Oeaellachuft,  hat  unter  Anderem  4  sehr  auuber  aus- 
BtAhrte  üubige  SkiK/.cn  der 

Saalliiirg  auf  dem  Tannaa 

liateriasaen.  tlr.  Mnler  Hanns  t'erbner  jun.  Iiui  die  grosse  Freundlichkeit  ge- 
hafal,  diu  ichiineii  Blätter,  welche  in  seinen  BenitK  Dbergegiingen  waren,  Ura. 
Virchow  xu  tibergeben  und  ihn  ?.u  ermächtigen,  dieselben  in  seinem  Namen  di.>r 
GeaelLicIuin  anüubieteu. 

Die  Geselbchafl  wird  dieselben  als  eine  liebe  Erinnerung  an  ihr  Mitglied  und 
an  den  damaligen  Zustand  der  alten  Rtimcrl'eslc  gern  bewahren.  — 

(21)  Hr.  Dr.  Bd.  Huhn  spricht  Über  den 

Scheich  d«ri  Nibelunfrenliedea. 

Die  kleine  l'nterBuchung.  deren  unerwartetes  Resultat  mich  ebeusu  überrascht 
bat,  wie  es  äie  wohl  liberrasclMD  wird,  verdankt  ihr  £nl*teheu  einer  freundlichen 
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Anregimg  durch  Hrn.  Fror.  Xüliring.  Das  oinzigv  Interesse,  das  sieb  ui  die 
FragG  knUpft,  wckheti  Tliicr  haben  wir  unter  dem  ScMch  tu  vcntehen,  li^  in 
der  SlolIo  de»  SibelunK^nliedes.  wo  ons  unter  den  ThiifWn,  die  dür  kuhii<-  Held 
Rteitfriod  auf  der  Ja^  erlogt,  welche  die  Itui^undenfürsten  ihm  zu  Bhri-n  tvdw 
«tation,  anf  der  er  dann  der  Mftrdcrhand  Qagen's  fSllt,  unter  seiDer  Jajfdbent« 
auch  der  Schek'h  gcnnnnt  wird.  Seil  duq  das  Xibeluiig«nli«d  durch  die  Bo- 
mdhuDgcn  Fr.  Heinr.  von  der  Ilai^eni  (Kcit  180A.  lÖOT  gab  er  daan  das 
Nibelungünliod  in  einer  Art  Uebersetzung  hcrHus;  die  Rpniehe  war  der  inodenen 
svtar  ^niihert,  ohne  das  AlterlhUmliche  ganz  aul^ugeben)  wieder  in  den  Vorder- 
gnind  (^treten  war,  gab  man  si<.-h  auch  Muhc,  den  Scheich  unter  den  aat- 
gestort jenen  oder  lebenden  Thicnrn  tu  iili-ntificircn.  llagen  selbst  erklärt«  iha 
in  seiner  Aiingubi.-  (\cr  NiUelunge  Niilh  1820  im  Vr'«rlerbnche  sub  vcrbo  S.  575, 
wohl  auf  Grund  einer  OloBse  (ich  komme  auf  diese  tjiSter)  für  den  „Bodtshiracfa 
mit  ßart  und  Ziiltelo  am  Ualse,  nelleichC  den  Braiidhirseh,  der  noch  in  Böhmva 
hiiiiD^'.  und  citii't  dazu  bereit«  diu  ütj«cbt?r  Jagdurkuode.  IS3I  i^ab  dann  der 
bekannte  Palilontologetloldru««  in  den  Novu  Acta  Academiae  Leopold iao-Caroliuae. 
Bonn.  X.,  2.  S.  4^6  eine  RcHchreibung  cimt»  Riesen  hinich-Gc  weih  es,  das  1800 
5  Standen  unterhalb  Emmerich,  an  dem  Rheinarm  IkicI,  der  später  uls  hollindiacbs 
YsBel  in  die  Zuidersee  j^■eht.  /wischen  tJnien  und  steinernen  Streitäxten  gefunden 
«ein  Holltt.'.  Uii-  AuthenticiUt  dieses  Fundes  ist  mit  Rechl  an^xueifelt  uonloo 
und  Ooldfnas  baute  auch  keine  weiteren  Schlüsse  darauf  Der  Sekrettr  der 
Akademie  aber,  damals  der  bekannte  KotunikerNcos  t.  Ksenbeck,  erklärte  (8.503). 
indem  er  die  Funde  aus  den  rriinkiiicliun  Hohlen  hinicuzog  und  den  Helden 
Siegfried  un  dit-  Sehweite  der  n'>uen  Zi-it  und  dnü  Knde  di'x  Dduriums  dalirl«.',  den 
Löwen  als  Felis  npelaea,  den  halphiol  (s.  u.)  als  Ualbwulf— Hyäne,  Hyacou  »pf- 
lae-n,  und  so  onsern  Sehelch  als  Kieaenhirsch.  Später  wurde  nun  frcilieh,  w 
von  Richard  Owen  llistory  of  british  fossil  mammals  und  birdg.  London  1846,  p.  46l 
dieser  Dentnng  nidersproeheo ,  indem  er  mit  aller  SebÜrfe  herrorhob,  dass  keine 
Rede  davon  sein  könne,  dem  Scheich  ein  irgendwii-  hislurisebcR  Vorkommen  zmu* 
schnMbun,  da  er  jedenfalls  mit  dem  Diluvium  erloHchen  sei.  Leider  nb«r  sollte 
durch  die  Arbeit  eiiiea  Qeidugen  der  Scheich.  Tür  die  Germanisten  venigatons,  auf 
eine  Zeil  liinj;  als  Riesonhirsch  fesigestelll  werden,  freilich  nur  durch  ein  recht 
drolligca  Mi 88V erstand nisa.  Der  treffliche  Wiener  (ieologc,  Karl  Felers,  be- 
■chrieb  in  dem  Jahrbuch  der  k.  k.  Geologischen  Reichgonstalt  in  Wien.  ISSfi. 
8.  UlSfT.  das  schüne  irllindisi-hc  RiescnhirHch -Gerippe,  dos  jetit  Doch  eine  Zierd« 
der  Wiener  Snmmlungen  bildet,  und  gab  aueh  eine  Abbildung,  die,  nebenbei  ge> 
KagU  xuitdem  oft  uls  Riesenhirsch '),  manchmal  auch  als  Scheich  hat  dienen  mUssen. 
Obgleich  nun  K.  Feters  sich  gegen  die  Deutung  als  Scheich  aossprach,  erwUhnt 
er  doch  diese  Meinung  und  brachte  die  Literatur  dazu.  Uiescr  Aabats  nun  vcr- 
führte  leider  den  verdienten  (.nrnnanirten,  Frans  Pfeiffer,  im  Jahre  1861,  ala  er 
ihn  erst  kennen  lernte,  in  »einer  /eitnchrifl  „Germania",  Bd.  6,  S.  22^  mit  groaacr 
Freude  ra  verkünden,  die  Wiasenscliall  habe  feBigeetellt,  der  grimme  Scholch  Mi 
der  Rieienhirach.  Naturlieh  brachte  auch  er  die  Abbildung.  Seitdem  hat  sieb 
diese  Meinung,  soviel  ich  weiss,  bei  den  Gemianisten  erhalten:  so  hat  K.  Uartaeh 
sie  in  seinem  Wdrterbache  zum  Nibelungenlied  aufgenommen.  Nor  O.  Keller 
ersetzt  sie  in  ieinccn  Buche  (Thiere  de«  Alterlhums,  S.  34&,  Kote  Sä)  durch  die 
Annahme:  der  Scheich  sei  nach  Ansicht  seines  Freundes  r.  Fruntzins  (ohne 
Citat,  also   wohl  mündlich?),   auf  Grund  einer  tiloose   und   der  Etymologie   als 


1)  ZittaL   Au  dar  Unüt.  U.  S.  bü. 
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TitMl  raxBS^aa,  denn  den  Wisent  kSnne  man  sehr  gut  von  seinem  scfaieleiiilen 
Dutke  her  Schrieb  Draneo  und  in  der  Epüter<.<a  initt<-UlU:rlichca  Nnchdlctitun^ 
•in  aus  einem  Thiere  und  der  Glosse  dan«lH-n  iwri  Thivrc  geworfen.  Su  w«it 
du  Historüclie. 

t'm  nmi  m  oshmnchcn,   welche  Thief  wir  als  Scbelch  bezeichne»  kAiuit^o, 

HAea  aiu  3  Mtrtbodun  offen,  «nd  das  Endetg«bniss  wird  dann  als  dembcb  sieber 

Mnuben  «ftn,  wenn  diese  Metiioden  alle  zu  demselbi-n  Gr^bnu»  führen.    Erstens 

bbca  wir  die  fnliloillologische  for^cbuii^.    Eveileiw  die  biletniiicbcn  Gio«»en  des 

Hblelailers    und    drittens    die    s[>r»f'hlii'h)!    Dnh^RtuebuDX-      Die    |)«lii<inlolo|;iscbe 

hntliwig  lasst  um  naa  im  Stich,  wt;iin  wir  irfcend  ein  anderes  Tbier.  ab  die  bc- 

haten,  oocb  jirfzl  lebenden,  annehmen  wollen.    1^  ist  Ja  auch  selbstvenländlicb, 

imt  die  Frage   nicht   mehr  exiMirt,   wbalil    wir  Reste   irgi-od   eines  i^rösaeren, 

fi|lUMref)  Tbier^s  geranden  hiUten,  die  nicht  zu  einem  bekannten  Tbtrie  tu  bringen 

Uten:   diese  wNren  eben  dem  Si.-heich  lugcsch rieben.    Ea  giebl  abiir  nichts  der- 

flncfam.     Die  deatscben  Glossen  zu  lateinischen  Psalmen  n.  a-  w.  werden  immer 

dn  wicbtifrea  Holfsmittel   lar  Erschliessung   des   deatecfaen  Sprachschatzes   sein, 

Ifer  die  Zeil   besonder»,    in  der  dieselbe  eigentlich  noch   nicht  tiU  äcbriftsprache 

fSwandt  «unle.    Sie  haben  aber  erneo  grusM-n  Xaehlheil-    Wi-il  sie  stcb  fast  nur 

n(  die  tiebnoefastitenUar  der  Mönche  Iwschranken,   sind  sie   nicht  von  Leuteti 

praktischen  liebcns  mit  wirklicher  Rjirjüikeiinliii^  (^schrieben,    nondcm  oft 

Gxerctiim  der  widerwilligen  Copinlen  und  zum  Tbeil  gar  Schüler bi-merkongeo. 

Dom  ist  aneb  ihr  Bereich  aefar  gering.    Im  Wesentlichen  war  es  ja  stets  theo- 

bgiiche  literabir,  die  in's  Endlose  copirt  wurde.     Hier  wurden  sie  dann,  je  nach 

drill  Belieben  nnd  den  Kenntnissen  des  Soriptont,  bcigcsebtt.    Urter  diesen  Glossen 

■1  ladet  aich  bei  dem  \'erKeichniss  dl^r  i-Kubarcn  Thii-re  im  !>.  Mo«  ,  Cup.  4  in  den 

Olnawii  KU  Bubaln:'  imgeUphus  etc.  der  Sej^uHginia,  auch  Scelabo,  unser  Scheich. 

camial  xwur  zu  Tnigtrlnphus;  das  hat  wohl  zu  Hagen's  VcfraDlbunK  gefilhri  und 

IV.  Pfeiffer  und  O.  Keller  wenigstens  in  ihrer  Vermnthung  besl&rkt.    AucM-nlem 

tber  kommt  bei   einem  renUtutigerCD  Ulossator.    der  ilix  (sie!)   ganz  richli^  aU 

^Üoboe,  alx  als  helobo  (Elch)  erklärt'),   eine  Glosse  vor,   die  uns  den  S^elo  als 

Onager  deutet.    Keller  bemerkt  rneilich  hierzu  (a.a.O.):    «im  Wildesel  in   den 

g«iiMBtsd>cn  Ürwülilem  zu  denken,   wiLrc  lächerlich.*'    Doch  kann  Onager  auch 

etwna  anderes  sein. 

Xnn   2IUII  Sprachlichen.     In  jener  Stelle  sind  auüserdeoi   noch  erwühst  tier, 

>Im  flirscfakab,   die  Siegfried  sur  Eröffnung  der  Jagd  als  erster  erlegt,  halpfbl, 

lewe,  hirz  und  binden,   eher,   scbliesslieh  der  bor.    In  dem  Veree  aber,   um  den 

neb  unsere  Frage  dreht,  sind  neben  dem  Schi-Ich  gennnnt:    Wisent,  Elch  und  Cr. 

Man  «Orde  den  Abschreibern   de»  Mittelitller«  Cnrcchl  thun,    wenn  mau  glaubte, 

sie  hmtcn  die  fauche  nur  so  hingi'rM^hriebeu ;  das  beweist,  daas  l>ei  einer  der  besten 

Handschrirteu  halpfui  nur  als  halp i^eschrieben  ist,  weil  der  Kehrcib<-r  nicht« 

Mthreiben  wollte,  Über  das  er  nicht  g»nr.  klar  war  (Bartsch.  NibelunKeii  Not  '2, 
s.  Lesarten,  S.  flS.'»).  Mit  Illllfe  des  Scbwabenspicgvis  und  »einer  Glossatoreu 
(c>  3IA)  wissen  wir  aber,  duss  urral  ein  ausgowacbsiiner  Wildeber  ist.  den  mau 
hialt,  unt  die  2abmcn  Schweine  mit  seinem  Blute  aurzufriseheii;  e»  hcisst  da:  „deen 
mII  man  jauri^lich  die  zen  ahsinidcii  mit  einer  segen.'  Nun  bleibt  nichts  Fremd- 
aftiges  ziuUck,  als  der  lewe,  den  man  rtlr  eine  Einschiobung  des  apiitercn  Uehur- 
ibchters  ron  zweifelhaftem  Gesohmack  wird  ansehen  mtlBset). 

Duss  aber  unser  Scheich   kein  mythisebua  Thier  war,   gebt  auch  hervor  au) 


t)  4JlliO«lid«uliche  l^oNsu.    .OfnuBuis-,  Bd.  äO,  IHlSt,  8.  IM\  swelte  Spalte. 
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oincf  örkuDcIi'.   in  ilcra  dof:  beträchtliche  Sumpr-   und   Witld^'eblct  Ureiithe  riin 
Otto  d«m  Grossen  <J.  26.  Novcmbur  944  mit  dtT  güäainmteii  ■la^herriichkctt  rer- 
)»e1ien  wird.    DiesoDn;  ist  m-hun  im  17.  Jithrhuiidert  gcdnickt  nad  di«  damaligea 
üelehrlon  wu^xlnn  iiutUrlich  weder  rall  elo  noch  aceki  Hwiu  anxurangcn  (s.  Keil«. 
Ilisloriii  epixcüiiutiu  ITItrajecicoiais,  Ulreclit,   fol.  S,    Note  i>J3).     f^ildiMkt  bu  d«u 
pIo  und  »cell)  für  die  noacro  Zeit  wohl  Anton  in  seinem,  fUr  Heine  Zeit  und  UKh 
noch  jetzt  ausgexcichnelt-n,   nber  iinrollcndctcn  Werke  .GoBchichle  der  teutschen 
Landwiithschiirt,  CJÜrlilK  1799  — 1H02,  IL,  3.W.    Neu  hcniusgegobcn  ist  sie  in  den 
Mounmcntu  |^>'rinunicii.     Üiplomat;)  rejfum  et  iinperutonira,    I.,    ü.  14;s^l44  onler 
den  t'rkundiMi  Otto  I.,   Nr.  tu   ohne    eine  Bemerkung.    Die  Slcllo   luutvl:    .Ue 
Foresto  in  Drenlhe.    IntctdicimuB,  ut  nullas  Cotnitum  aliorumve  bominoni  in  Pag»^^ 
^nreitensi  cervo',  anm,  ai\>rvmis,  upros,  bcstiuB  insuper  qnae  leulonica  linnua  Bl^^s 
uut  Schelo  uppelliintur,   vi^nnri  prucsumnt.'     Das  nut  kann  hier,   wie  im  MSnch»-    — 
latein  oft,   bloss  ei  bedeuten  und  eine  )ichlccht«rc  Ausgabe.   Fnuieker  1613,   bH~^^t 
bloss  ct.    DiLM  aber  der  Sehelch  auch  sonst  vorgekommen  ist,  bewuiaen  die  mbl    .^. 
reichen  OrLvn amen  bei  FöratemaDn;  es  kommen  vor  Scellleta  in  Floindem,  "rrlrn^     i 
hone  bei  Würzbnrg,  !Jci?llinuhe  =  SrhöLlnach  u.  a-  m. 

Eine  grosse  Uoti<rrniischung  abcrr  stund  mir  bevor,  als  ich  bei  Socio  aa.^^Hit 
Schclc  Überall  in  dun  Lexicis  »üben  dem  anderen  Scheich,  der  denn  mniirhiuiM  iJ 
Kwelfelhaft  als  Kienenhirach  i^lt.  eine  andere  Erklärung  fand,  als  .emiMariu^^^* 
der  Beschillcr  ((iraTf,  deutscher  Sprachschatx,  S.  ilb  und  479),  als  -  Zucht  bang— wit 
und  Kesi'hiiler'-  (Schade,  Altdeutsches  W'ürtcrbudi.  2.  Aufl.,  2.  Th.,  S.  iSi).  EU^Bei 
Scbiller  und  Labben.  MitlelnicdcnJeulschcs  Wiirterb.,  IV.,  8,63  fand  «h  utg — ^ar 
die  interCHtiunte  Sl«lle  aus  einer  Uppischoo  KQchi'nrechuong  von  1637:  ,vor  cin^    en 

hinxt  lAVl  gid.  de  quam  up  d«  sendo  vor  einen  scelen  ton  wilden  perden.*    AI so 

ein   Hengst   dos    intoresaantcn   Wildgcitats   uuT  der  Scnno,    das    die   lipptsch-  ~^d 
H<:rren,  gcwisxcrmaaiiiten   um   ihr  altes  Fu  ritten  recht   xv  beweisen,   so   soigm — ^ 
pflegten,   hics*  noch  1537  ein  Schc-lch!   Darüber,   duss  sieh  nun  auch  R«sta  f— -KW 
WililpfiTÜCJi  für  die  Zeit,  die  in  Frage  kommt,  also  t^twa  das  Bur^onderrckh,  ^BU 
HitMlrhein  nachweisen  lasiien,  brauche  ich  nichte  zu  sagen. 

Aber  jagten  die  ^llcn  Deutschen  auch  daa  Wildpferd?  DarUber  jfiebl  l:«m 
Venantius  Fortuniitue,  ein  lateinischer  Dichter  am  iiustrasischoo  Uofe,  AuakacxA. 
Er  so^  in  einem  Gedicht  an  einen  germanischen  Grossen  des  Eloro«,  Nam<?ai 
Oogo,  Carmina,  Üb.  VII,  4: 

rArdoDoa  an  VoMgus  oervi,  csiirsu,  hclicis,  uri 
ca«de  «sKittifHra  silva  ba^re  täuat? 
Sea  validi  bubli  fcrit  inter  comaa  campom 
N«e  mortem  diHrrt  «miis,  otugvt,  upet.' 

Wir  Anden  hier  genau  dieaelbeu  Tbiere,  wie  im  Nibeinngeiüiede,  mit  Hidk^^' 
ntgont;  der  capnt,  des  Ueha  (wenn  es  nicht  gar  die  Uirschkuh  ist):  Hirsch,  ISIc=^ 
(helix  statt  helo  oder  elo),  den  biibalus  (immer  im  Lnlein  Jener  Zeit  und  jen^^ 
I.än«ler  der  Wisent),  den  Bar,  den  Eber  und  den  onager,  ^^liw  Wildpferd',  d«»" 
Scheich. 

Üa  Venantius  Fortonatus  aU  geborener  Italiener  und  Uofdichter  «ohl  Ima-*" 
vin  Weidmiuin  war,  könnte  man  fast  glauben,  vr  habe  sich  an  einen  Oegibwaa*-*"** 
gewandt,  der  ihm  schnell  diu  JagdUiiere  uns  Siegfrieds  Jagd  zusammenstolL^'- 
Das»  diLs  Wildpfcrd  aber  ein  beroixugtea  Jogdthier  war,  gehl  daraus  hervor,  d-*^" 
die  Miasionore  späterer  Zeit,  —  ni  Gc^o's  Zeit  war  man  wohl  nech  nicht  *" 
skrvpuldB,  —  die  grösstcUUbe  halten,  ihren  Z^Khugcn  den  Oennsa  de«  Wildpr*?^^ 
llcisebes  abingewchnen.    fabsl  Zaoharias  schreibt  deahalb  ui  BouiUuiu»      ^'^ 
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B«nif>(-)>  opcm  qnae «xstniil.  IjoriI.  18«,  wl.  flües,  1.,  183):  ^eliam  et  flbri  et 
kftra  «I  nalto  lunplia»  cijui  »ilvalici  viMDdi.*  Der  Biber  wurde  spüter  kirchlicb 
ibFiwh  liMtiinmt  und  erlaubl  I>er  Hose  ward«  ^ge»s«n,  seit  man  wosst«,  dass 
(f  die  Klaaen  nicht  §piiliel,  aber  auch  nicht  wii-dcrküut.  Nar  nur  cU^  Pr(>nU>n, 
&  tber  Ireilich  keine  WUdpforito  mehr  sinil,  ixt  diu  Verbot  doc)i  beutv  ge- 
Uitben.  — 

Br.  Xvhriiig  bcinrrkl  gm^Übcr  d«n  DarU-ji^un^n  de«  Vorrednern  Folf^nde«: 
Der  \acfawci>,  daiu  das  Wort  scelo  (achelo)  einen  Znchtheogat.  Schelhengst 
«hf  BeschiÜer  bedeuten  kann,  ist  nicht  neu;  hierauf  bat  bereits  Ur,  Mach  in 
tmn  amTangreiohen  and  eindringenden  Abhandlung  .Über  den  Riescohirtcheii* 
»in  Wiener  >lngd-?A-ituni;,  ISSO,  S.  C7  h ingewies««-  Ob  aber  un  der  lielr. 
Sidk  d«  Nibclangi-riliodvfi  der  „grimme  Rebcloh"  alN  ein  wilder  RenffM  zu  er^ 
Mktn  »t,  scheint  mir  noch  nicht  tjJIUk  uusj^macht  £u  sein.  Die  Worte  »celo, 
hMo,  schele,  acheUnko,  sdialt.  scbelch  bezeichnen,  wie  es  scheint,  nicht  immer 
fiaribe  Thieran,  sondern  sind  je  nach  dem  Zusiimmenhange  verschieden  uufzu- 
tarn.  So  sagt  Edmund  Vcckenstcdt  in  derZciischrifl  ^Disr  Blir*  187)«,  S.  110, 
iaVorl  Scheleh  gehöre  in  die  Kategorie  der  uiik  dem  Sluvischen  ÜbernomiBonen 
Ufanwörter,  indem  er  hinzufSgl:  ^IYas  wendische  I.exicon  vom  I'aMor  Zvrnhr 
pM  Tol^ndc  hier  i- in  neb  lagen  de  Worli-:  In  Kchvli-,  Kalb,  Dimin.  scJw'letko,  uod 
tit  tcfaelz,  das  Oehitetikiilb.  Icli  denke,  e»  unterließt  keinem  Zweifel,  dass  diener 
ibTttche  Scbelz  eben  unser  Scheich  des  Nibelungenliedes  ist"  Eine  entsprechende 
trfannug  des  Wortes  Scheich  flndet  sieb  bei  F^nx  t.  Etzel,  welcher  in  «einem 
Tortugc  über  . Elsiüisisehe  .Ingdlhiere  in  rergangenen  Z*'itcn",  Millheilnngin  »n» 
im  Vo^nenetub.  18^),  R.  10  xu  der  bckann[>.-ti  Stelle  de^  Nibelungcnlieilvit 
bifeode  Bemerkung  macht:  ,.8chelch,  sehr  wahracbeinlich  ein  alter,  besoiiilent 
gttUiriicher  Stier  derselben  (iattung",  d.  h.  ein  Ur-S(ier. 

Ob  diese  Auffassung  jener  Stelle  des  Nibelungen-Liedes  richtig  ist,  lasse  ich 
dAin  gestellt  sein;  Dir  mich  ist  es  wahrscheinlicher,  daas  den  unter  Scheich  ein 
Mrt««,  männliclHis  Rlcnthier  (Cervtts  nicea  L.)  zu  veratvhcn  i«t.  Das  Wort  .Elch' 
B  den  Torti«fgt!lj«ndcn  Verae  mag  entweder  ein  weibliche»  ElenthiCT  oder  einen 
mrfcen  BdelhinH-b  (CervuK  elaphuü  I..)  bezeichnen.  Bekanntlich  nennen  die  t-ng* 
liKh-spKcheDden  Bewohner  Xiirdamerica'»  den  Wapiti,  d.  h.  den  unaerem  Edol- 
tJnch  »ehr  ähnlicben  Cervus  canodensis.  mit  dem  Namen:  „Hlk",  während  das 
ÜKÜgc  Elenlhier  (CcrTUS  sices)  als  pMoose-deer"  bezeichnet  witd. 

Nach  meiner  An«icbl  ditrf  mun  mit  eine  solche  l)JohtcrNlelle,  wie  die  des 
Xibrlungeolicdes,  vom  Standpunkt«  der  exnctcn  Xatnrforschnng  kein  grosses 
Bewiebl  ]«gea.  Die  rolkstharaliohen  Beseichnongen  der  Thiere  sind  häulig  durch 
«Milder  laufend  und  weni»;  geeignet,  um  aU  Btnis  exacier  SjiecieK-Idenlificirungen 
n  ilieiteD.  So  bedeutet  im  Russischen  das  mit  unserem  Elen  offenbar  Terwandle. 
Oleo  gewöhnlich  llirscb,  kann  nber  auch  Renthier  bedeuten:  das  nahe  verwandte 
Wüten  bczctclinet  ein  Junge«  I<^lcntl)icr,  wilhrend  ein  erwachsenes  Elen  mit  dem 
Üamea  Loss  belegt  wird.  Oan  Pferd  heitct:  Ijoschiid.  Unter  dtkaju  Kosä  ver- 
Blekt  der  Russe  meist  die  wilde  Zie^o,  doch  wird  jene  Bcüeichnung  auch  flir  da« 
Refa  gebraucht.  Das  Won  Krot  bezeichnet  im  Rusaischeii  nieislen»  den  Maulwurf, 
wird  aber  local  auch  ftlr  den  Hamster  oder  auch  für  die  Schermaun  (Arvicoia 
■mphibia«)  gebmucbt'). 


1)  Sicbp  meine  ZosammMiStelhing  riudtctier  SAugetlilurNiinivn  im  .Zoolog.  Outn", 
kemsgegvb«!!  von  Noll,  Jahrg.  1881,  S.  326— 3&0. 
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Die  Ton  Hm.  Dr.  Hahn  citirte  Urkunde,  welche  üch  auf  die  Jagdhaurtidikdi 
des  Gebiete!  -roa  Drenthe  bezieht,  i§t  benati  in  den  Jahigingen  1879  ond  1880 
der  Wiener  Jagdseätang  Ton  Newald,  Kach  ond  Anderen  ansfllhrlich  be^roohea 
worden').  Ich  kann  Hm.  Dr.  Hahn  nicht  beiitinunen,  wenn  er  hier  daa  Wort 
Schelo  anch  alt  wilden  Hengst  dentrt  tmd  der  Keinnng  ist,  dass  in  jcuar  UTkonde 
das  Wörtchen  „ant"  awischen  Elo  nnd  Bchelo  aar  im  Sinne  nn  .et"  Tantandea 
werden  könne.  Ich  mnss  Tielmehr  mit  Newald  ond  Mncfa  flbareiniÄimnien,  welche 
die  Ausdrucke  Elo  nnd  Sohelo  in  jener  Cikonde  als  Synonyma  rmtehen.  Oflte- 
bar  handelt  es  sich  nm  eine  Vildäit,  welche  damals  in  dem  Drenthe'aohen  Ja^ 
gebiete  schon  aiemlicb  selten  geworden  war;  sie  wird  aoletrt  genannt  nnd  mit  As^ 
wendnng  der  Umschreibnng:  „bettias  insnper,  qnae  tentoniea  lingoa  Elo  ant  Schdo 
appellantDr."  Es  wire  sehr  auffallend,  wmn  man  daa  iJlgemein  bekannte  Pferd 
in  dieser  Weise  bezeichnet  htttte,  anmal  da  das  in  der  Uppe'schen  KOohaircchnnng 
von  1537  angefnhrte  Wort  gscelen"  doch  nnr  das  erwachsene,  männliche  Pferd 
(den  BeschSler),  nicht  aber  das  Pferd  im  Allgemeinen  als  Wildart  .beuiclmen 
kann.  Ich  vermag  die  Worte  ,Elo  ant  Schelo"  in  der  dtirt»  Jagdorfconde  nnr 
anf  daa  Elch  oder  Elen  (Oerrns  alces  L.)  an  beziehen,  wie  ea  aoch  Newald  nnd 
Hnch  thun,  nnd  es  ist  mir  höchst  wahrscheinlich,  daas  der  „grimme  Sdieleb'  dea 
Nibelnngenliedes  nichts  weiter  igt,  als  ein  staricer  Eldthirscb. 

Dass  hier  ron  einer  Identiflcimng  des  Scheichs  mit  dem  Riesemhinoh  (Cerrus 
enryceros)  keine  Rede  mehr  sein  kann,  wird  Jedem,  der  anf  dieaem  Gebiete  eigene 
palaeontologische  Stadien  gemacht  hat,  einlenchten.  Nadi  meinen  Ekfhhmngeo 
g^ören  alle  Beate  des  Biesenhirsches  (Germs  megaceros  =  Oerms  entTOWOs), 
welche  bisher  in  Dentscbland  auf  prim&rer  Lagersttttte  getanien  sind,  dem  Diln- 
Tinm  an,  nicht  dem  Allnriam.  Von  einem  etwaigen  Opponenten  könnte  alletdings 
anf  dnige  Umstände  hingewiesen  werden,  welche  scheinbar  für  daa  aUnnide  Vor- 
kommen von  Riese Dhirech-Besten  sprechen.  Han  könnte  hinweisen  anf  den  Ton 
Qoldfass  beBchriebenen  und  abgebildeten  Riesenbirsch-Schädel,  welcher  angeblich 
neben  Urnen  nnd  steinernen  Streitäxten  ansgegraben  sein  soll;  wenn  man  aber  den 
Wortlaut  der  Fandangaben  bei  Goldfass  nachliest,  so  findet  man,  daas  letaterer 
das  gar  nicht  gesagt  haf).  Der  Wortlaut  ist  folgender:  nlCan  fond  daiselbe 
(sc-  das  Riesenbirsch-Geweih)  im  Jahre  1800  ffinf  Stunden  ontertialb  Emmoic^ 
wo  ein  Arm  des  Rheine  den  Namen  Issel  Führt,  unweit  des  Bauemgotsa  Lohe, 
als  man  nach  einem  Dnrchbrache  des  Dammes  mJt  Aufgraben  der  Erde  beschSItigt 
war.  Da  man  in  der  Gegend  zu  gleicher  Zeit  auch  Urnen  und  steinerne 
Streitäxte  ausgrub,  so  lässt  sich  schliessen,  dass  der  Schädel  nicht  tief,  sondern 
nur  in  den  oberen  Sandacbicbten  gelegen  habe."  Ans  diesen  Warten  eigiabt 
sich  durchaus  nichts  Bestimmtes  über  die  ursprtlagliche  Lage  des  Bieaenhirscb- 
Scbädels  und  der  Urnen  zu  einander,  geschweige  denn  aber  die  Präge,  ob  jener 
.Schädel  auf  primärer  Lagerstätte  gefanden  wurde. 

Kau  könnte  hinweisen  anf  die  angeblichen  Riesenfairach-Gebiase,  welche 
Zimmermann  1872  aus  dem  Alluvium  Hambu^'s  beschrieben  hat.  Nun,  ich  habe 
diese  angeblichen  Reste  „einer  neuen  Hirschart",  welche  Zimmermann  auf  Gerrus 

1)  Die  genannten  Jahrgänge  der  Wiener  J&gdieitang  enthalten  eine  gante  Reihe 
fon  Anfa&tzen  über  den  RiescnbirBch  nnd  sein  VerhSltniea  zum  Scheich  des  Nibelnngen- 
Liedee. 

<2)  Siehe  „Nova  Acte"  1R21,  Bd.  X,  8.  456.  Die  betr.  Besehreibnng  ist  ent  21  Jahre 
narh  Auffiu'lnng  rter  bezüglichen  Objeete  verülTentlicht  worden. 
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aipanM  oder  Dama  fji^ntpns  beaog«D  hal')>  kärglich  im  Natnrhisiorisvbpn 
UuMan  zu  UambnrK  mir  aogcsobeD  aDd  könnt«  mit  tlon  rr»t«ii  Ulick  fc^Utclkn, 
Im  ich  die  KieCer  und  Zabnrcibrn  von  Tioviih-n,  und  /war  mi-inti'iu  rom  g«mcini>n 
llwuiiiiili  (ha*  biDruti),  vor  mir  balto.  Von  Oervua  megaceroa  kann  ^  keine 
tti»  (ein,  obgleich  die  betr.  Objecto  von  Ztmmcrmann'a  Uand  so  i?üquetiirt  sind. 
Hr.  Dr.  Ootlecbe,  der  Vorsteher  der  bdr.  Ablhdlung;  des  Xaturhi^t.  MuBL'iiro»  in 
Binbui^g,  war  m  freundlich,  mir  die  Originalitüuku  mit  dca  Zimmürmaon'uihen 
BifMttea  kürzlich  xar  gttnuueron  ünloniuchun);  xu  Qbcnendcn,  und  ich  knnn  auf 
Gnad  oingobrixler  Vcrgli^ichungcn  behaupte»,  tlasa  <>s  sich  thatsächüch  um  Uos- 
Bnle,  nicbt  aber  oni  R«»u-  einer  (iproKiien  (.'ervua-Art  handelt- 

Also  diese  Uambur^r  Funde  dürfen  für  das  alluviale  Vorkommen  des  Ricaen- 
hncfeoB  nicfal  als  Ueweisstllcbe  angeführt  werden.  Xueh  meiner  üebentcu^ng 
iAder  Rieeenhirsch  in  ik-atwbltind  auf  du»  Diluvium  bi^mthrrinkt,  d.  h.  er  konontt 
in  iUuTitun  nicht  mehr  vor,  und  e«  kann  run  einer  iMtur;vi»senftchaltIichen  Iden- 
tleinui);  desselben  mit  dem  Scbelch  der  Nibelungen  keine  Rede  sein,  sofern  man 
ik  bekannt«,  oben  ciiirle  Stelle  anf  wirkliehe  JaKderfolgc  Siegfried's  besieht.  Üb 
der  der  Sebelcb  hier  ein  wilder  Ueogst  sein  »oll,  wie  (1r.  Dr.  Hahn  meint,  oder 
m  Mulier  EtcAhirsch,  wii'  Dr.  Much  nnd  Andere  meinen,  erttcbeint  mir  zweifcl- 
M;  TorliuBg  würde  ich  die  l«ts(cre  Ansicht  vorziehen.  — 

(ii)   Hr.  Grünwedel:  Hr.  G.  MciKsner  in  Medan,  Rniiiat».  dessen  Uänner^ 

Kkaft  das  kgl.  Hnseum  (Sr  Völkerkunde  eine  nngemcin  reichhaltige  ond  musterhalt 

bnduiefaene  Sammlung  ethnologieeher  Ücgenütunde  der  Orang  Karo,  l'nk'htk  und 

Trin-Batak  verdankt,   hnt  an  dnf  Muiieum  die  Photographie  de»  Schfidela  and 

4er  Hund  eine»  Batuk  f:eHCliickt,  ui'Idier  der  noch  imnior  fcatfrehaltenen  Sitte, 

Gdhqgene  anfiufrossen,  zum  Opfer  gefallen  war.     Die  mil^-esandten  Angaben  sind 

Mg«Dde:    ^Es  war   ein  Mami   vom  Stnmme    der  l'ak-1'uk   aus  ^Unnti'^,  welcher 

TW  den  Lernen  von  Kotosang  (Karo-Name;  Huto  Uosang:  Toba-Namc}  gpfnngvn 

•od    TCTEehri    wurde.      Kr  war  mit  BnnJer  und    Mutter,    Weib  und  Kimti-m    für 

130  holländiHche  Guldirn  mich  >Sil]ilah<-  v(Tkatil1  udnli.'n.     Der  Kopf  war  erst  auf 

dm  Wi-gx^  r.am  Baldi  ein^e^iben  wurden,  dnmil    auch    seine  Freunde    ihm    die 

fcfawere  Beleidigoofi;,  ihm  auf  den  Kopf  zu  treten,  anthun  mllsaen  und  damit  so  seine 

Seele  ihnen  noch  aacb  dem  Tode  gram  wird.    Die  Uand   war  Über  dirm  Heerd- 

ftier  gerSachert  worden  ttnd   wurile  dann  mit  dm   gr'JvaiTcn  Skeletknuchcn  um 

Bideh  au^schängt.'' 

Di«  genuttlen  Kampong'jt  Kind  an  der   iitird westlichen  Ecke  des  Totia-Sees 

n  «iiclien.    8i-lalahe  findet  sich  anf  der  fönten  Orienllrnngskarte  in  Tijdschrift  T.  L. 

Voikenbnnde,  Deel  31,  iüSG  S.  387.     Heber  Kannibalismas  vergl.  flagen,  ebenda 

&  3fi0  mid  Wailz,  Anthropologie  5.  MiCb  S.   läTlT.    Ilaleh   CKaro-Spniehc,   Bale 

I  iider  Sopo,  Sapo:  Toba-Sprache)  ist  das  J  angges  eilen  hu  us  eines  Batuk-Kampong'K.  — 


(iS)  Hr.  G.  Prilscb  legt  eine  Anvabl  altägyptischer  Bronzen  ror,  welche 
er  bei  seinem  letzten  AufenthAll  in  Zagazig,  der  Stütte  des  alten  Bnbastis, 
t?worbeo  bat,  und  veranBchnulicht  den  t^doit  demelben  durch  einige,  von  ihm 
iribsl  an^enooimvoer  Photographien.  — 


1)  Ntvos  Jahrb.  f&r  Hiuoral..  1872.  S.  2e-»4  neti»t  Taful  II.    Zimmermann  lAsat 
tB  lü«r  alleTding«  an«ntHMedn,  ob  dio  betr.  Qobiat^  und  Kinferroiite  von  Cejva«  mcga- 
•der  von  C<rv.  dama  giKant''uii  licrrUhren;  doch  bcsi«ht  n  ne  rnit  ÜHtimuiliait  auf 
groaM  aaigMtwrbcne  lIir.iL-li-Art. 


(128) 

Die  Rnisea  und  bekanntlich  in  Gegenstand  umfangreicbeF  Anagrabangen 
gewesen,  welche  die  flachen  Lehmhflge],  dieBninen  der  einstigen  Stadt,  in  groiaer 
ADsdehnnng  entfernten  nnd  dabei  in  der  That  sehr  bedeutende  archaeologiadie 
B«ste  zn  Tage  fiJrderten.  Ein  Bück  auf  die  Photographien  wird  lehren,  in  «ddi 
erstaunlichem  Haasse  die  mächtigen  Steinblöcke  der  Tempelbattei  durch  einander 
geworren  sind.  Die  Beconstmction  des  Qmndrisses  nnd  der  nngefUira  Anl^ 
der  ganssen  Architectnr  erscheint  bei  dem  wilden  Chaos  von  renchiedenaitigaa, 
durch  einander  liegenden  Blöcken  fast  unmöglich. 

Es  ist,  ab  ob  die  Hand  eines  Titanen  hier  an  der  Arbeit  gewesen  wttre,  vn 
dieses  gründliche  Zerstdrongswerit  cn  leisten,  nnd  doch  kann  man  anr  annehmen, 
dass,  abgesehen  Ton  etwaigen  hulfreichea  Erderachtittemngen,  es  das  Nilwoaser  ge- 
wesen ist  Die  nngehenre  Oewalt  dieses  zerstörenden  Einflnsaes  macht  sich  im 
Vergleich  mit  den  Tielfach  so  anaaerordentlich  gntconserrirten  Bauten  anf  höherem 
Terrain,  besonders  anf  dem  Wustraiboden,  hier  recht  deutlich  bemeriibar;  dsiaelbe 
gilt  jedenfalla  von  den  zahlreidien  anderen  Städten  Altftgyptens  m  Delta,  welche 
meist  formlose  Trtlmmerhanfen  geworden  sind. 

In  der  That  liegen  in  Bnbaatis  die  Ausgrabungen  so  ^ief ,  das«  awischen  den 
Steinblöcken  das  Niiwaaser  bei  einigennaassen  hohem  Stande  atria  ersdiräil  ond 
den  Ausgrabungen  selbst  ein  bedeutendes  Hindemiss  entgegensetat  Die  hOber 
sich  anithUnnenden  Lehmmassen  der  einstigen  Wohnungen,  welche  die  tiefliegenden 
Tempelreste  wallartig  umgeben,  haben  gleichwohl  eine  grosae  Menge,  nun  l^eil 
wohl  erhaltener  archäologischer  Funde  ergeben,  die  seiner  Zeit  nach  Europa  ge- 
schafft wurden. 

Unter  den  Bronzen,  welche  mich  besonders  intereeairten,  herrscht  die  katsen- 
köpflge  Fignr  der  Göttin  Baat,  der  Ortsheiligen,  Tor:  auch  andvweitige,  rerachiedeae 
Kataenbilder  sind  zahlreich  vorhanden.  N&chstdem  f^en  zum  Tlieil  eilieblich 
grosse,  schön  gearbeitete  BronzekOpfe  des  heiligen  Ibis  in  die  Augen:  der  Hala 
geht  am  Ende  stets  in  einen  vierkantigen,  konischen  Zapfen  Itber,  welcher  bcatinui^ 
scheint,  in  einen,  ans  vergänglichem  Material  (Holz?)  geformten  Körper  eingeaebt  n 
werden.  Dafür  sprechen  anch  die  gelegentlichen  Funde  von  bronsenen  Ibisbeinen, 
welche  ebenfalls  in  dieser  Weise  angefllgt  gewesen  sein  durften. 

Eine  frische  Brachstclle  des  Schnabels  eines  der  voi^legten  Köpfe  zeigt  die 
cigenthUmliche  Farbe  dieser  noch  metallisch  erhaltenen  Bronzelegirung.  Die  Augen 
desselben  Kopfes  scheinen  aus  Glasemail  gebildet  nnd  eingesetzt  gewesen  zd  sein. 

Abgesehen  von  den  allgemein  verbreiteten,  bekannten  Fignren  des  Osiria  und 
der  Isis  kommt  in  Bubastis  auch  diejenige  des  Typhon  häuBg  zur  Beobachtung. 
Bemerkenswerth  erschien  mir  auch  eine,  wie  es  sdieint,  in  den  Hnaeen  seltene 
Klingel  ans  Bronze.  Die  Gegenstände  sollen,  soweit  sie  Interesse  bieten,  dem 
königlichen  Musenm  als  Geschenk  überwiesen  werden.  — 

Hr.  R.  Virchow  bemerkt,  dass  Hr.  Ed.  Naville  die  Ergebnisse  seiner,  auf 
Kosten  des  ägyptischen  Comites  in  London  in  Babastis  veranstalteten  Aus- 
grabungen nenerlich  in  einem  grossen  "Werke  publicirt  hat.  Er  verweist  des- 
wegen auf  seine  Besprechung  in  der  Zeilschr.  f.  Ethnol.  1892,  S,  37.  Ueber  den 
Kntzonkircbhof  und  die  Geschichte  der  ägyptischen  Hauskatze  überhaupt  hat  in 
den  Jahren  1889 — 90  eine  Reihe  von  Vortrügen  und  Besprechongen  in  der  Ge- 
sellBchaft  stattgefunden  (Verhandl.  1889,  S.  45«,  552.     1890,  S.  118,  152).  — 

Hr.  Fritsch  traf  auch  zn  Hinyeh  Katzenkirchhöfe.  — 
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(i4)  Br.  Olabauaen  apricht  ab«r 

LelcheuTerbrennuiiiE:' 

Jacob  Grimm  *ag\  in  »einer  bL-nihmk-n  Abhdndluiif;  Ubfr  iltts  Vcrbnjnn^n 
teUchcD  (Abb.  d.  pbil-lmt.  Ol.  d.  K.  Akad-.d.  W.  Qt>rlin  I&49,  8.  191  uiii] 
•>*••-  Kl<'invre  Schrin«a  II.  Berlin  IS&5)  S.  lüi:  ^Die  beiden  MeaXen  AHeii  dtm 
itMitlviia,  welchem  Anadruck  ich  hier  den  allgemeinen  ItegrifT  des  luteiniseheo 
Mpdire  beileg«,  sind  dns  Uegrabon  und  VerbreniK-n."  Nach  dem  Gebrauch  der 
PrätüMoriker  wUrde  man  jeUl  vielmehr  Begriibi-n  für  den  u)I)iemoini^n  Au»> 
bttk  lullen,  der  in  BcstttUcn  und  Verbrennen  sich  theilt  Denn  wir  tprechvn 
na  Bramlgräbern  uivd  beziehen  ßesiattung  meist  aur  Niederle^ig  unverbrannler 
Uidkui.    Im  diesem  Sinne  soll  hier  „Bestattung'  au&schlieBsl ich  gebraucht  werden. 

Dem  „Bniadgrab"  wird  meiai  das  .Skeletgnib''  gcgeoUbergeslellt.  Nimmt 
ou  hier  -BruDd"  im  Sinne  von  „ÜcbNnntes".  ao  sind  also  diese  Ikzeichnoiigen 
lipleitet  von  dem.  was  man  in  den  Gräbern  findet  oder  —  zu  finden  erwartet. 
Hob  in  sehr  vielen  Gräbern,  die  ursprUng-lich  nnvertirunnte  Leichen  bargen,  irilTi 
am  ton  Skeletten  oti  kaum  nocli  eine  Spur.  Da*  durch  Verwesung  der  i>r- 
putcfarn  Suhstiinz  der  Knochen  auHserordcntlich  gelockerte  auorgunitichc  Geweb«! 
dmelbcn  wird  durch  die  kohlen  säure  balligen  Tugeirasser  wohl  leichter  hinweg* 
pMin.  als  »Ujunmengesinterte  gebrannte  Knochen.  Geht  man  aber  aus  von  dem, 
n>  nraprtlaglich  in  den  Gräbern  niedergelegt  wurde,  sa  entspricht  dem 
(IbvndgTab'*  n;iturgeniiisi<'  dns  „Rörpergnib"  (niil4-r  .Körper"  kann  man  niemals 
fCtfenuinte  Rt-sle  de»  Leichnam»  verrtchcn).  Duroit  wird  diu  Wort  „Skelelgmb'* 
nedfr  (ni  tut  jene,  namentlich  sti-inKeit liehen  Gräber,  die  nuch  Annubnie  vieler 
Fbncfaer  skolelirte,  d.  h.  von  den  Weichtheilen  vorher  befreite  Leiclien  bai^n. 
.^Skeletgr*!)''  hat  also  itur  Vornussctzung  die  bestimmte  Vormuihung  voige- 
aUBBener  Skeletirung;  sonst  aber  soll  in  dieser  Mitlheiliing  für  jedes  Grab,  wo 
BntaUung  n»chgi-wie84.-n  oder  wuhrMheinlieh  iHt,  die  Dexeichnung  .Körpur^ab" 
Fhli  greifen,   dcs»rn  unfgefundener  Inhalt  natürlich  ein  Skelct  «ein  kann.  — 

A.  Die  genieinsnmea  VurbrGnnnngKpliltze- 
Bei  der  allerdings  nur  £um  kleinsten  Theil  von  mir  selbst  nusgeftlhrte  Itnler- 
«acbung  des  ilitgi^lgruberrelde»  der  Wikingendt  am  l^cnhugh  auf  Insel  Amrum 
balle  ich  mehnmd»  Gelegenheit,  dtut  beim  Luiohcnbrandc  oingehiiltenc  Verfahren 
cn  beobacbten.  So  fand  ich  in  dem  mittelgroMten  Hügel  Nu.  69  v<in  33  ni  Umfang, 
gUMt  nach  Si).  h in D hergerückt.  I.IT  n  tief,  eine  xiegelrolhe  ßrand.ichieht  und  auf 
derselben,  genau  im  S.,  nahe  dem  Uiigelrande,  die  gebrannten  Gebeine  mit  Kohlen, 
Topfseberben  und  einigen  Bisensacheti  gemischt  auf  einem  Uaufcn,  dessen  Kltlchen- 
aiiadehnung  l>edeuten<l  geringer  wiir,  als  die  der  umgebenden  Brandscbieht.  Aueb 
in  HBgcl  No.  '1  niihm  di«  rothe  S-'bichl  eine  irrhi;bli<'h  grossere  Flüche  ein,  wie 
die  Knochen-  und  Kohlenmaawen,  von  den<-n  bi'noniii'rx  i'rsterc  eng  zusammen  gt> 
hAoA  waren;  die  sehr  bedeutenden  Mengen  Holzkohle  fanden  xich  etwa»  mehr 
tetslrent.  Hier  li^en  beide,  Kohle  und  Knochen,  nicht  unmittelbar  auf  der  rothen 
Scbiehl,  sondern  davon  getrennt  durch  eine  ddnne  Lnge  gewöhnlichen,  in  seiner 
Pkrb«  onvenilldfrteD  Sandes.  Man  hat  also  nach  Beendigung  des  Leichen brand es 
die  G«b«iDC  und  gröaseren  Kohlensttlckc  zusammi^ngele^en.  die  abrigc  Glubt  mit 
elvaa  Sauid  votlend»  erstickt  und  diu-uuf  die  Knochen  und  Kohlen  niedergelegt, 
eratere  nachsanatigem  Itefunitc  in  dienern  Graberreldc,  viidleicbt  in  einem  hölzernen 
Einer  oder  Kaalen.  Dus  Rotbbrennen  des  Sandes  beruht  auf  einer  Oxydation  des 
ja   ihm   enlltallcneo   Eiaenoxydnls   m   Oxyd   und   ist   der  positivst«;   Beweis   fDr 


einen  an  Ort  and  Stelle  stattgehabten  Brand,  — -  hier  unzweifelhaft  Leicheabrand.  — 
Ob  für  eine  Anzahl  weiterer  Gräber  dieser  Gruppe  der  Brand  an  einem  anderen 
Orte,  vielleicht  auf  einem  gemeinsamen  Platz,  vot;genonimen  worden,  war 
nicht  zn  ermitteln.  In  vielen  Äusgrabangsberichten  werden  ja  derartige,  nicht  die 
Gi-undfliiche  der  Gräber  bildende  Plätze  gemeldet,  auf  denen  die  Verbrennung,  sei 
L'S  einer  einzelnen,  sei  es  einer  ganzen  Reihe  von  Leichen  vor  sich  g^^ngen  sein 
soll.  Zu  ermitteln,  was  wir  darüber  Bestimmtes  wissen,  soll  unsere  nächste  Anf- 
gabe  sein,  doch  ist  es  nöthig,  sich  dabei  auf  die  grösseren  Gräberfelder  zu  be- 
s<^hränken.  Denn  die  einzelnen,  nicht  einer  nachweislich  grösseren  Gruppe  zöge* 
hörigen  Grabhügel  in  dieser  Hinsicht  zu  prüfen,  wOrde  kaum  durchführbar  sein; 
wahrscheinlich  allerdings  würde  sich  dabei  herausstellen,  dass  in  ihnen  nicht 
selten  der  Scheiterhaufenplatz  nachzuweisen  ist,  wo  dann  die  Beisetzung  der  ver- 
brannten Gebeine  an  einer  anderen  Stelle  des  Hügels  stattgefunden  haben  kann, 
(9IJ  wohl  im  Hölenhugh  auf  Amrum). 

Den  zusumraenfassenden  Werken  oder  Abhandlungen  unserer  Literatur  ist 
über  die  Frage  der  gemeinsamen,  von  den  Grabstätten  abgesonderten  Verbrennungs- 
plätze, die  wir  kurzweg  Ustrinen*)  nennen  wollen,  meist  nicht  viel  zu  entnehmen. 
So  sagen  Mestorf,  Umenfriedhöfe  in  Schleswig-Holstein,  1886,  Voas-Stimming, 
Brandenburgiscbe  Alterthümer.  188T,  Schumann,  Umenfriedhöfe  in  Pommern, 
Balt.  Studien  39  (IS89)  nichts  Allgemeines;  das  Register  der  Uekl.  Jahrbücher 
enthält  keine  diesbezüglichen  Hinweise.  Auch  das  ältere  Werk  von  Weinhold, 
Heidnische  Todtenbestatlung  in  Deutschland,  Wien  1859  (aas  Sitzuogsber.  d.  philos. 
hist.  Gl.  d.  K.  Acad.  d.  W.  Bd.  29  und  30)  bietet  nicht  viel;  doch  ist  hier  S.  57 
bis  58  scharf  nntcrschieden  zwischen  blossen  Todtenopferstellen,  wo  auf 
regelmässig  angelegtem  Brundplatz  nur  Kohlen,  aber  keine  menschlichen  Reite 
liegen,  und  der  Verbrennungsstäite  mil  solchen  Resten.  Dieser  sehr  wichtige 
Punkt  wird  häufig  von  den  Berichterstattern  ganz  ausser  Acht  gelassen,  spielt  aber 
in  unserer  nachfolgenden  Betrachtung  die  Hauptrolle.  Den  Meisten  genügt  ein  mehr 
oder  minder  regelmässig  angelegter  Brandplatz,  namentlich  ein  Pflaster  mit  oder 
ohne  Lchmbindung,  mit  Kohlen  imd  allenfalls  Scherben,  oder  eine  auDSUige  Lage 
solches  Platzes  zur  Charakterisirnng  „Ustrine".  So  berichtet  Mestorf  a.  a.  O. 
S.  17 — 18  von  einer  Ustrine  auf  dem  Rathsberge  bei  Pinneberg  in  Holstein  „auf 
der  Höhe  und  in  der  Mitte  des  Feldes  "  Auch  einen  Brandplatz  mit  Steinpflaster 
und  Scherben  zu  Sterley,  Lauenburg,  (S.  ^(i)  erklärt  sie  brieflich  für  eine  Ustrine. 
An  beiden  Stellen  wird  aber  vitn  gebrannten  Knochen  nichts  gesagt.  Bei  einigen 
Br.indplätzen  zu  Dockenhuden  bei  Altona,  Kieler  Alterthumsbericht  23  (1863) 
S.  11;   Urnenfried  hoff   S.  48,    hat  Frl.  M.    indess   selbst  Bedenken,   obgleich    am 

I)  Uoher  ilii' AumMuIii'  -ustriuuw  und  .bustuin"  entnehme  ich  Marquardt,  Privat- 
IpIu'h  der  Römer,  ■_'.  Aiill..  Leipzig  1886,  die  f^ilsreuileii,  dort  ausführlich  belegten  Angaben. 
S.  itWJ:  Snilte  für  eiui'Q  ciiizebien  I.eielmaiii  ein  neu«s  einfaches  Grai)  errichtet  werden, 
sn  griiK  man  eiiü'  <lnibe  vnii  etwa  I  ».  Tiefe,  schiclitete  in  derselben,  oder  wenn  ihr  Um- 
fiiTi;;  dazu  riiilit  ausreichte,  über  derselben  lien  HolzKtoss  :iuf,  dessen  verbrannte  Kohlen 
schliesälicb  mit  den  Re.^teii  Jes  Tuilten  in  An-  Grulic  fielen,  sonderte  dann  die  Gebeine 
ilos  Todten  an«,  le^-te  sie  in  eine  Urne  unii  setzte  diese  ndtten  in  die  Asche,  worauf  man 
dii'  Grube  udt  Erdo  KUivarC  und  darüler  einen  Tnmulus  erhob.  Ein  solches  Grab,  in 
«i'kjieni  der  Tndte  verbrannt  ist.  lieisst  .biisluni."  S.  881:  war  ilairegen  ein  Famili.'n- 
griib  bireil.  vi)rli:iiii|i'n.  >••  nnrde  liie  Virbrcuiiuiii;  nicbt  im  Gralmiiinnmont,  sondern  auf 
einem  in  ilr  Niili.»  Iii'f.'indi>ii.  be=i)ndi'r-^  d;i/n  liesfinmileit  Plalze  vollzogen,  ndtOier  den 
Namen  ..n«trinii"  IimI.  Niii  li  .':^.  öll'.t  — 7(1  war  liii:  nstrida  {mler  diis  .ustrninni")  meist  nur 
tiei  (rrof;.wn  {,'''iu'in>iiineu  Gräbern  (Colnrabarien;.  Jfue  Amnimer  Grähcr  am  Esen- 
liU),di  enlspii'clieii  im  weaeiitlicheu  dem  „buslimi".  — 
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IMtm  Urtc  Koodieo  semeldel  werden.  Die  iiiUlwetrclKiillo  ChunikU-nsiniiig 
Adtli  K&»ch<!ii?plittcr  rcrmisst  mnn  noch  in  lieleii  Hixiera  Bcriclilen:  ■(»hrewlKT 
i  sUaürk-  Vi-rmns  -t,^! ,  mchn-ri-  l'lln^ter  zerbranntci-  Kleine  mit  Kohle  uiid 
ixhrDOOnj^lunivna  xu  Lomm«.  Rchlii,  LiinsitK^T  t'rnenfriedhttr«,  iSSi,  S.  46. 
Kidi  gel.  iiti»-  Miuti.  ilra  Verf.  eniini-rl  er  »irh  nlchl,  nuf  .Urtrinen"  gebrannt? 
iii>*d>en  gi'ftindeu  zu  fauben.  Zu  der  ron  ihm  <-rwiihntiii  [Txtnnf  Wi  Eictiow 
idioe  Verii.  I»i2,  ii»)  beHcht«  auch  Virchoi»  iiiehta  rim  Knochen.  Du» 
Okicbr  gilt  von  Üutzendorf,  Wx-slpi-cgsscn,  wo  ein  fOnster  zeibrannter  Steine, 
iBft  loa  koMeagvKbvünhT  Erde  umgeben,  liio  Ustmc  xu  einvr  Gruppe  von  Stein- 
•.-■Itiijnlbern  mit  Or^iobüiunicii  und  Mülxcnilcckeln  svin  tollU-  (/c-itochr.  d.  hiit. 
iif  (.  d  Rej;.-Beit.  Maiienwcrder  4  (1881)  S.  139).  —  Onnx  unlmllhur  «<.'heint 
r  liie  Deutung  .L'Mrine''  b«i  FDnalem  zum  Theil  mit  l.ehmbindunR,  (wenn  »n 
•Kh  nil  Kohlen  bedenkt  sind)  unier  denen  sich  Urnen  Tanden.  so  nach  Hirsch- 
Urfir  in  TlUgeln  zu  Tornow  bei  I.ilbtieniiu  (die»  Wrh.  1880,  :J9S)  und  iMch 
Jcrct  in  XiedcrUnxit/er  MiHlifilunii:en  !,  (ISDO)  S.  10  bei  Steinkirvbvn, 
'  ta  Kli'in-l.ttbhol):.  Hiir  b^ndell  (^n  «icli  wohl  um  die  Oriiber  Mrlbitt,  über 
dorn  hiitweilen  nachher  Ceremoniftl  Teuer  gebrunnt  haben  mß^n.  Ftvilieh  (nebl 
BfhU.  diese  Verh.  1881,  389,  Uirschbergers  UeubnchlUD^tm  eine  andere  Deutuni;, 
WH  die  Urnen  fQr  rmhoi?  U«gnibniH8c,  dasiflnsler  lUr  die  Ustrine  zu  spateren 
fliUxr«  derselben  Familie.  Ilirschbert^ur  crwuhnt  Ubrigrus  keine  Kohlen 
«■(■Im  PUimlDr,  sa^t  nur  „wahnteh einlieh  VerbrvnnungtheCrdc'' ;  ahi-r  undo-re 
Dtioiitellen.  ohne  Stein unlerto);e,  fanden  sich  in  den  HüKeln. 

Die  Wichligkcit   des   Xacbweis^s    bebninntor    menschlicher  tiebeine    auf   den 

r^Riien  erkannte  Uostmann  völlig-  an,     Er  «agle   in  seinem  ^Urnenfricdbar  bei 

Dimn*  (Lnnddroslei  LCIncbnr^)  Bruunschwcig  1874,  8.  d:  In  der  Mitte  dcssolben 

fad  (irh  c-in  bui  auf  drei  Fuss  Tiefe  mit  ^crölKCren  Gntnit«t<'inen  cingvfiivtcr  Ttaam. 

Er  mir  t>«i;lix  Fu»x   lanj;    und    vier  Fus»    breit;    der   wmxe  Stind    bis    unten  hin 

tüark  dttreti  Pooer  geröthel,  die  Steine  durch  die  Hitze  mdrbe  semacht   und    vom 

'Bindi  (tesctiwSiu.    (tei  sorgrültigstor  Nachsuchuug.   da  ich  diesen  l'latK  für  die 

ifa  l'stnna  hielt,  xeiglen  sich  indessen  doch  keim*  Spuren  van  Knochen- 

festen,  sondern  nur  einwlnr-  sehr  gi-obc,    von  den    •■ij^entlichen  Urnen    durcliau» 

abvcttJivaile  TopfxehtirlH'n,  durunler  i'ine  mit  mächtigi-m  Henkel  venehene.    und  ein 

J«Bcs  S4ck   wohlriechendes  Harz.    Uussto  man    hieraus  schliessen.  dass  dieser 

Iter  früher  als  0|jferplstit  ({editnl  halle,  so  Hessen  ausserdem  noch  kleinere 

stellen,  die  sich  ziemlich  oft  im  l']niboden  vorfanden,  vcrmuthen,  dnss   über 

ha  (ir.iberD  von  Zvit  zu  Zeit  Brnmlnpfcr  ftlr  die  8e«-lcn  der  Ymtorbencn    dar* 

ebrtctat  wurden.  — 

In  vinii^rn  Füllen  wird  nun  auch  in  der  Thnl  da»  Vorkommen  ron  Knochen 
■iif  di-n  rctmulheten  Ustrineii  ;tusdrii(-klich  fesifteslellt.  So  von  Hermann.  Maslo- 
aphiu.  Brii-«  1  TU,  für  den  , Toppe I borg'"  bei  Masse!  in  Schlesien  an  1  Punkten, 
einen  Fall  nach  ä.  ät!  ein  SandhUgel,  im  nnderun  nach  S.*M  ein  zcrbranntes 
'PAiistcr  (Taf.  U,  "•):  femer  von  Jeniseh,  NicHterluu^itxcr  Milthcilungen  I,  S.  1U\  zu 
Slarzeddel,  Kr.  Gaben,  ein  Plliwli^r  mit  Lehrndrcke,  und  ron  Kuaiski,  VaterL 
^AltmhUnu'r  im  NeuHldtiner  und  8chtochauer  Kreise,  Danzift.  1)481,  S.  95:  Pflaster 
lit  Kohle,  „zuweilen  auch  einzelne-  KnocbeuspUtier'.  —  Aach  die  .UrandhUi;«!'' 
[f.  Bstorf's,  AllertbUraer  von  Uelzen,  Hannover  184fi,  scheinen  unter  die  sllgo- 
■Fioeo  Ustrioen  zu  fallen.  ^ICin  künstlicher,  ovaler  und  llneher  Griibhügel.  bis 
Pius  Hohe  und  tiNJ  Suhritt  Umfang,  welcher  nur  Holzkohle,  A^ohe  und  in  der 
Braad^luih  zurliukgeblicbunc  Knochen  and  Anticaglien  euthält.  Derselbe  kommt 
Mviuis  utnztiln    und  nur   in   der  Nähe   lon    gUnienhllgeln'^   vor.    (&  i9,  34,  25 
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r.  3  und  4;   27  Nr.  9  uod  10  Tat  HI  7  und  7ii,   10  und  10a;  8.  34  ni  F«.  7t. 
S.  S»  «n  P«.  lOfi). 

Um  tttich  «in  ReiHptcl  au*  ^UddRuUchlnnd  »nzufahren,  at>i  biagewiesen  uif 
Wagnur,  Hüg<t!gräber  und  Urnen friedhiife  in  Baden,  Karlsniho  IRSS,  S.  lA-lti: 
Urnen  (Vi  edhof  zu  Gottmudingi'n,  Ami  Constniiic:  bei  i-iniin  Brundplutx  Sltin- 
platten,  Tt'rbrannlc  Knochen rc^tc  untl  Thon^tfiis«. 

Vorausseunng  blt-ibt  niitllrlic-h  hii-r  immer,  doM  die  Knochen  gebrannt  sind 
und  *on  Hnisi'hcn  hcrrflhn^n,  was  j^ftets  nicht  anitdrtloklich  gesagt  wird.  D*M 
i*uch  ßcigalion  nuf  einer  Brandati^lle  die  Annahme  einer  Ustrint  stutzen  kf>nn«i, 
ist  sei bst Ten titnd lieb.  So  mag  «in  grosserer  Stein  nur  dem  N<-ustäilk>r  Felde  bd 
Klbing  (Anger  in  Zeitachr.  IMr  Rthnol.  1880,  S.  111),  mit  Kohlen.  Scherben, 
Roston  eines  Siebes  nnd  Arrnbandc«,  «»fern  Irtztrrc  bebrannt  sind,  eine 
(Tflriiie  »ein. 

Von  ganx  besionJerom  inlcrvsse  ist  es,  einige  sorgßiltige  Uesehreibungen 
grösserer  ürJiberrelder  xm  studircn,  und  es  kommen  hier  in  erster  Linie  die  gross- 
artigen Arbeiten  Vedci's  ober  die  Brnndplettcr  Bornholms  in  Betracht, 

Der  Name  „Brandplet"  beilcnlt-l  nicht  elwu  Hnind platz  (Rrai; ml i^ittuds),  sondern 
q Brand fleek",  einun  brundigen,  A.  h.  dunklen,  uriil  /war  von  Kuhle  gevchwfintm 
Flecken  auf  dem  Erdboden,  Er  bezieht  sich  also,  abgesehen  ton  dem  Btnweti, 
dass  eben  Kohle  das  ßirbende  Prinzip  sei,  nur  auf  die  äussere  Erscheinun;-.  doc4 
branchtc  Vedc)  schon  in  seiner  ersten  Arbeit  Ober  die  Bornholmer  Bmndpleltrr. 
Aarbögcr  f.  N.  0.  ISiO,  den  Nnmen  unter  Au»»:hlnsK  nnderartiger,  aber  Pben- 
blla  durch  Kohle  erüeugttrr  Flcclien  gi;»cliwär/ier  Enie  nur  für  OrSber,  und  »war 
fSr  eine  tieKtimmle  Art  von  (IrSbern.  S.  fi  heisl  e«  daxclbfit:  .Die  dgeiillielien  Brand- 
Decken  sind  ßegHibnisüe  gebrannter  menschlicher,  nicht  in  eine  Cme  oder  Ktst« 
niedergelegter  Oebeiiie.  Sie  liegüii  in  einer  Tiefe  von  wenigen  Zollen  bis  zu  einer 
Elle,  gewöhnlich  V,  Klle  unter  der  Oberiläche.  Wenn  man  die  Erddecke  wegnimmt, 
nracheincn  sie  als  «chwiir^e  Flecken,  tneisl  krc^inund  mit  einem  Durch- 
messer von  '.',—1  Elle."  I^ornholm'r;  Oldlidüminder,  Kopenhagen  18fi6,  8.  59—60 
deflnirt  Vedel  den  gBrundplel*  aU  „eine  schwarze  Fjfdmasse,  welche  Reale  einos 
Scheiterhaufens  enthalt  und  in  den  Boden  rerseokt  ist,  ohne  mit  einer  Kiste.  Un» 
oder  einem  anderen  Grabbehältcr  umgeben  an  sein."  Der  Name  soll  also  keinerlei 
Alldeutung  t^nthalten,  nts  wenn  nm  Orte  dieser  Giiber  selbst,  d,  b.  in  oder  uber 
der  (rrube.  die  LeichonTCrbrcnniing  »ilaltgefundcn  habe.  Dax  war  auch  I  hat  sächlich 
nicht  der  Fall:  wo  »ir  aber  statttnnd,  war  nicht  «eher  feit  t/u  stellen. 

V  cd  el  bezeugt  nehmtich.  Oldtid&m.  S.  63— £3,  da»s  er  aufTauaendo  von  uatvr- 
Btichlen  Brund]jleltcm  und  unter  den  vielen  Steinpflastern,  die  steh  nur  den 
Grabreldeni  ftmden,  nur  eine  Püaslerung  bemerkte,  die  deutlich  au  der  Olwr- 
flieh«  geschviUxt  war  und  auf  der  buchst  wahrscheinlich  ein  Ilolzsio««  brannte, 
rielleicht  der  Scheiterhaufen.  Sonst  wurde  nirgends  eine  Spur  von  gemeinsamen 
Verbren  nungspltitzen  gefunden,  aucgimoinnien  nn  einer  Stelle,  etwa  tiä  m  ösUicfa 
ron  einem  grtlberbedeckten  Hflget,  ein  Fleck,  etwa  31  m  lang  und  19  bmt.  wo  die 
Erde  roll  im  Feuer  gesprungener  Steine  und  schwarz  war  bia  gan*  an  die  Qber^ 
(lache.  (Von  Resten  gebrannter  (Menschen-)  Knochen  wird  an  beiden  Stellen  nicbta 
bf-richtH.)  ,VfT  l>>ichvubrRnd  ging  sicherlich  in  der  Regel  zu  Hanse  for  sich 
oder  im  Walde,  wo  man  Itrcniiholi^  zur  Stelle  hatte.  Die  balbgebrnnnten  Thon- 
klumpen,  die  gewtihulidi  in  den  Bnindplvllcni  vorkommen  auf  Grit berfcldetn,  deren 
Boden  Satid  oder  Kies  ist,  scheinen  dafQr  zu  xprccht-n,  da»«  die  Verbrennung  auf 
einer  Stelle  vor  sich  ging,  wo  der  Boden  Thon  war.  also  nii^t  auf  dem  OrAbcr- 
*•'•*.    Die  Tlelraeheii  Steinsplitter,  die  man  in  den  Brandplettem  Kndei,  kann  man, 
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«ie  die  Tlrnnklnmpen,  a[u«h«t),  als  Tom  ZuüamiDeiUegea  der  Sch«il«rhaufva- 
Hfe  iMrrUhreiMl.'^ 

Für  BoraholiD  Bteht  also  fest  dnss  iJie  Verbrennung  nicht  auf  der  Stelle  der 
Ihpilpteltor  atattfand,  sondern  nn  muist  wohl  zicinJicti  cniferot  ^elc^nen  Plätzen. 
[1»  Br^tidreate  wurden  <Iann  in  Tilchi'rn.  Ktirbcn,  Cimi'm  oder  (li'i^IcicheD  an 
otioi  beigcriditHe  kcsseltoimigt^  Qrutjfii  j^obmcht  und  in  iliit«v  f^cscliüttct.  Solche 
StÜKt  iioA  twknontlich  in  ßeul«chliuid,  nameolüch  in  WeHpreuxiteti  und  Pommcm 
linbli»  xn  üoAea  (l^iasauer,  Schriflen  d.  nnturf.  (ies.  Danzig,  N.  F.  111,  Hetl  2  u.  it, 
1^3-74,  asT  dem  Acker  des  Herrn  Zywielz  am  Karl&berg  bei  Olira;  Kasiski, 
WL  Siud.  37,  IGS  und  Valcrtlind.  AKcrth,  S.  iß  zu  Neustt^ttin)  und  dort  xutu 
Ibül  »cfaerlich  etwas  Aller,  nis  »uT  Bornholm  (Cndst.-!,  Eisvn.  Uiimbutg  1dä2, 
S.  US,  ?<ote  3);  zof^hörigc  Dstrinvn  «chtrinttn  über  auch  hi<,>r  nicht  bi-obacfatet  ni 
lOD.  Kasiski  xaicl  „in  dor  xchwanum  Mum«  lu^en  . . .  hSußf;  uuch  durch  Feuer 
pxiwSratt',  llach^,  scharfkantige  Steinsplitter  (aUo  wie  bei  V^^del).  Dicacr  letztt-re 
UnMind  lieweisl  unwiderleglich,  da»3  die  Leichen  aaf  einem  Si«inpfla)tlvr  rvr- 
Inml  worden,  a»  da&s  durch  das  Feuer  die  oberen  FlKchen  der  Steine  ab- 
iplillert«D  und  Splitter  bildeten  " 

Kaaiski  aaonlo  solcbe  Grdbur  im  Gt^i-nnulx  zu  di'n  Stein kiKlcn^übcrn  einfach 

,BniadgTdbor',  nicht  gendv  j^lflcklich,  du  auch  ei'xt«^n:  I^icheiibmndrfüte  cnlhaltcn. 

Suh Livsauer  in  Danuyer  Scbriflcn.  S.  P.  UI,  3,  S.  M,  Note"**  aber  bniitchio 

Kuiaki  aueh  ^chon  den  Ausdruck  .Ilrand^ruLen'.    der  dann,    r-am  'l'heil  iii  der 

UtihUnng  „Uraiwigrobengrüber",   ailgcnieiner    wurde    (diese  Verh.    1882.  447). 

ikr  aacb  dieser  Ausdruck   Iiis«t  zu  wUnsi^bea.  denn   nacb   ihm   wird  Jeder  an- 

wiatea,  dass  der  Bnuid   in  der  Grube  selbst  (oder  dnrQbcr)  «tatt^fundeu    habe. 

ioNtdent  gicbt  l^t  Braiiitgrubvn  anderer  Art,  diu  nicht  Qriiber  sind  und  in  rli'nun  wahr- 

friwililich  wirklich  ein  Fuuirr  brannte.    Anger,  Orabcrfeld  zu  Rondxen,  llruudenz 

lt9A,  Bnlerecheidet  8.  6  IT.  von  Braodgruben  (-Gräbern)  (die  0,1—  1  '/>  tief  sind  und 

^0  DurrhnH>s»er  0,6—1  m  beträgt)  die  BBnmdatellen",  die  aber  ebenfalls  Gruben 

«ad  and  ^wnr  grftsser,  ab  die  Grüber  (1,^0  m  tief,  2  m  Unrchmesscr).    Auf  658 

Giäbcr  fand  er  46  solcher  .Stellen";  er  hült  aie  für  L'atrinen,  worüber  unten  da? 

SIberc;  sie  enthielten  fast  nur  Kohlen  und  zahlreiche  bebrannte  Steine  Ton  Kopf- 

wonadi  in  der  That  in  diesen  Gruben   selbst  ein  Brand  stattgt^fundcn    zu 

Mheint.    Das  wären   also  lichte    .Brandgrubun*.    Die   Grüber   sollte   niun 

Saher  „Grnben-Brandgrübcr"  nennen.    Diese  BeKeichnung  wQnlv  dco  Gegvn- 

ntz:  „Körper-  nnd  Brand^träbcr'^  fcsthaltvn  und  uns  von  den  TCrschii^encn  Arten  der 

letzteren,  den  Urnen-.  Ki^ttn^-  u.  x.  w.  Br^ndgräbern  eine  besondere,  allein  durch 

Grultcn  ehamklerisirU'  Art  vergegenwärtigen. 

Die  Rondäener  „Brande teilen"  oder  .UBtrinen"  anlangend,  so  lagen  11  davon 
Bshe  der  Westseite.  SU  unmittelbar  an  der  Sudecke  des  Qriiberfcldcs.  14  weiter 
ab  zwischen  S.  und  SO.  Nur  I  oder  2  Gräber  waren  /wischen  sie  eingeschoben. 
Die  Steine  in  ihnen  logen  lose  neben  ei  nuniler.  bildcti.-u  kein  Pflaster.  Nur  eine 
Bnadtlelle  (412}  lieferte  eise  Beigabe  (das  eis<rmc  Hasser  1929,  nach  gef.  Mitth. 
des  Horm  Anger  mit  im  Peoer  enteugler  Patina),  eine  andere  mehrere  Thon- 
•dterbcn.  Bei  dem  fast  gäiuHcht-n  Mangel  nn  Scherben  hält  Anger  sie  nicht 
eerdatctlen.  „Für  die  Errichtung  emeaScheit^'rhaurena  boten  die  Steine  eine 
Grundlage  und  ihre  lose  Zusammen  Fügiing  beforderte  in  wirksamer  Weise 
Zustrom  der  Luft,  sobald  der  Scheiterhaufen  in  Brand  gesetet  war.*^  Letz- 
Gedanke  ist  sicher  richtig,  aber  die  tiefen  Gruben  an  sich  raüsateD  iiaidt- 
wirtcen,  und  wanun  sollte  man  den  Scheiterhaufen  aborhaupt  in  Ombcn 
■IcDcii?    Die  Anordnung  aber  tnn«r  Grube,  auf  einem  Roste,  würde  zweckmässig 


(1S4) 

sein,  aber  dann  wären  wiedur  die  Steine  unnütz-  Schon  Tischler  sprach  sidi 
liozüglich  der  Vürbrynnuog  in  Gruben  iihntich  auK  (Ostpr.  Gräberfelder  III  (!ft78) 
S.  IK'2,  163).  —  Das  eiserne  Messer  von  Rondsen  wäre  allerdings  mit  der  Ustrinen- 
theoric  Tortroglich,  vielleicht  auch  das  Gefiiss  2Hi4  in  Brandstelle  661.  Aoderer- 
seils  ist  von  Knochen,  auf  die  auch  Tischler  Gewicht  legte,  nnr  bei  2  Stellen 
(Gä4  und  690)  die  Rede,  und  dabei  scheint  es  sich  einmal  am  Thierknochen 
zu  handeln.  Waren  also  die  , Stellen"  nicht  doch  Grulien,  über  welche  man 
Töpfe  oder  vielleicht  Metiülkessel  hing,  während  das  Pencr  unten  gegen  Wind 
geschUt/l,  also  nicht  ilackcrnd  brannte?  Freilich  niUsscn  wir  hier  des  römischen 
Gebrauches  gedenken  {siehe  oben  S.  130,  Note). 

Nach  unserer  Ansicht  sind  zur  Charakterisirung  einer  Ustrine  erforderlich: 
Spuren  eines  lirandes  an  Ort  und  Stelle,  also  entweder  nicht  zu  kleine,  bc- 
bi-anntc  Steine  (Steins plittcr  könnten  leicht  vom  Brandplutz  mit  Kohtc  und  anderen 
Dingen  zusammen  verschleppt  sein),  oder  rothgebrannler  Erd-,  vielleicht  auch 
Lehmboden  und  Splitter  gebrannter  (Menschen-)  Knochen,  oder,  wo  diese 
fehlen,  mindestens  zerbrannte  Reste  von  Beigaben,  Gefässen  oder  dergleichen. 
Die  Fordcj-ung,  dass  auch  die  Gofüssscherbcn  Spuren  eines  stärkeren,  nicht  regn- 
lirten  Feuers  zeigen  sollen,  ist  durchaus  gerechtfertigt.  In  dem  Amrumcr  Wikinger- 
Gräberfeld  waren  die  dem  Sclieiterhaufenfeuer  ausgcselzlen  Trinkgelasse  stets 
deutlich  von  den  sonst  gl ciehge Tonnten  „Urnen"  zu  unterscheiden,  da  sie  iheiU 
erweicht,  thcils  rissig  gewoixlen  und  bisweilen  wie  glasirt  waren.  Nicht  zerbrannte 
Scherben  worden  ü berw iogeud  Heerdat eilen  angehören,  wo  natürlich  Spuren 
eines  Brandes  an  Urt  und  Stelle  sich  ebenfalls  flnden  müssen  und  zur  unzwei- 
deutigen Kennzeichnung  bisweilen  ungebrannte  Thierknochen  hinzatreten, 
z.  B.  Deichmüller,  Vorgesch.  Funde  bei  Neichau-Trebsen  in  Sachsen,  Cossol 
189:^,  8.  9.  Solche  Heordstcllen  können  sehr  wohl  in  Gruben  liegen,  so  bei 
Deichmüller  in  trog  förmigen  Gruben  von  0,7—0,5  m  Tiefe.  Die  Ücerdc 
brauchten  übrigens  nicht  permanente,  in  Wohnstätlen,  zu  sein.  —  Thonscberben 
allein  auf  Brundst<'lten  können  einer  Töpferei  angehören  (Kasiski,  Allerthümer, 
S.  »:i  und  Taf.  V,  Ö4).   - 

Blosse  Brandstellen,  lediglich  mit  Kohle,  lassen  natürlich  eine  sehr  vielseitige 
Deutung  zu:  man  kaim  hier  denken  an  Opferfeuer,  Weih  efeuer,  Wacht- 
feuer gegen  wilde  TUicre,  an  Stellen,  die  bloss  zum  fortdauernden  Be- 
wahren des  Feuers  auf  dt'r  Wanderung  dienten,  und  dergl.  mehr.  Immerhin 
niussten  hier  überall  Spuren  des  Brandes  am  i'latze  selbst  vorhanden  sein, 
ganz  im  Gegensatz  zu  den  Gruben-Brandgräbern,  welche  nur  die  anderswo  zu- 
sammengelesenen Reste  des  Leichenbrnndes  bergen,  wie  Jentsch  auch  ähnliches 
in  Beitzsch  beobachtete. 

Kühle  allein  beweist  nulürlich  garnichts.  Schon  F.  Keller  glaubte,  dass 
in  heidnischen  (schweizerischen)  Grabhügeln  Kohlen  (wif  auch  zerbrochenes  Ge- 
sehirr und  kleine  Steine)  aus  religiösen  Gründen  ausgestreut  seien  (Mittheil.  d. 
iintiq  Ges.  Zürich.  III..  2  [ia4li— 47J,  S.  ti.'i).  und  Anderson  meint  diese  Sitte 
niieli  jti  chi'isllic'lien  (iNibern  Selumlanils  y.u  erkennen,  fto  die  unverbrannlen 
i.cielien  jn  Kulile  gebellel  waien.  —  ein  üeberlebsel  des  l.eiehenbmndes,  wie  >-r 
iiiinimiiii  v^l'riiivedings  Sue.  .\nli(|.  Sciitliind,  vol.  II,  p.  371 — 7l').  Er  glaubt,  Siellen 
yeruriileii  /u  liiilicn  (kli'ini',  mit  Stein''»  aungi-lülierti.'  Hehaclite),  in  denen  die 
Kuhlen  ad    lioi'  i,T/.eu;jl  wurden. 

IMNister  alli'in,  unbelirannt.  sind  ebeiil'ulls  schwer,  oft  nohl  gar  nicht  zu 
i-rlilartn.  Kasiski  (S-  97— 'Ji"i)  hielt  eines  für  eine  Dresehteune,  andere  bildeten 
Deeki  n   libtr  den  Gräbern.      Letüleres   vermuthel    auch   Vedel   für  einen  Theil 


fi^ml«  GfAsa  nd.  Hier  k<H»  thn  «t  |,>»M^im.t>  Kvmwm  Iwi  in 
Dmta^  der  EndwinagtB  h  XtAigmkma  toawww.  Hw  y>nii»r»t»«  iM*)k 
S«hesied,  FonKiesiiiKln-  (ra  Bfe^Aate,  LMfc«  isr\  $,»»,  H\  «U.  MI,  «tK 
BerOduiduagvo  »ir  radi  eüig*  «•dbtfcnv,  fW  «ribncMr  (im>MM4r»,  m 
■gt  nniclut  Gnf  Warmbrand  fbcr  den  d<v  Uta«««  ll«lltMlK4  MfvhAiM»« 
DtimfrWhtif  iti  Haria-Rasi  in  Si^pnaari.  Ak^it  t.  \Mhi\>pntnfi  It,  4lit  |). 
,Der  Li^iclienbraDd  ist  nahrschoinlich  an  Ort  und  StvMv  f ««ctioltfHi 
twUncbt  sogar  in  <t«f'  Ornbv  selbst  (in  der  ndi  jtW  4»t  Um«  AiMlvt),  wti  dl« 
Bdibleine  die  Spuren  i<tiiri<'f  Erbitiang  nftiuid«  Iru^n,  md  dir  ti'rkiddtvii  Kmulirit' 
nrie  sovotil,  als  du*  Ilnlxkulilt-a  nnd  dio  Xachi-  in  KTMari)  IJuikiiliMliii  |l^u  *il 
leiHalg  5—6  ig)  die  Annahme  des  TulliitiUldiicon  Viiriwnnifia  dvf  l.a<lirhp  in" 
Mim.  Ascheoth«ile  nod  KooctieDstackcheii  licyva  unh'r  ilcn  llmndrv«lffii  in  uiitl 
ntatrhalli  der  Untra"  —  Anden  f.  Sacken  ulirr  den  llffand  In  dm  4Aih  410 
Dnnil-,  aber  nicht  iTiH-n-OntbeTD  xn  llnlUlull  (U'iim  l'^iUt).  H,  tu:  .hin  Vif« 
keiiilUDg  scheint  lui  einum  ub^sondcrlttii  l'liitii?,  nichl  im  Oruhn  tidM  licKctlc 
Mttligt  vrordim  icu  t«tn,  denn  soaitt  niQMHle»  xich  lilnr  din  Hiiunm  daran  nttil«iii 
nrlwnhr  dculel  allea  darauf  hin,  dosa  die  UelH'rroil«  der  «n  oinfiii  tUKtiitHi  llri» 
Tstnuulen  Leichen  totgWttg  g«iiamnieh  und  Ton  dr>n  Kiddcn  und  xlliii)  l'ri<iiid- 
Htfea  mählichst  getoaieti,  mll  vonchiedeium  llriffabm  iiii*i(t'iiüd|nl.  m  ((-^nl- 
■inig«  Gribcrr  g«lcgt  worden-"  Von  AiiOHndunic  uiucr  üitriit»  wHd  nUilito  Im- 
DtUet 

Aieh  N'ane,  HOgelgriib^r  swJachcn  AmmcT'  und  HlaffvIaiN-      ' 1  IH1i  IM* 

Bofct  S- 1'^  btnOgüA  der  Bramlgtiber  dvr  jangerNi  Hronc»*  -n  '  "  ■"-*-"— ff- 

,&  «cbinnl  zweifeUos,   daaa  un  die  MehnwU  dvr  lA-wiwn  nuf  cIwin  v'<"  ■•<• 
«Bdemi  (Obfigea«  auch  nicht  ttutgetitadcaeo}  l'laU«  rfrbfwinl  hat.*  atwr  xr  tahM 
dan,  ia  GagOBals  m  t.  Kacken,    rcirt:    ,biii1   diM  aaak  •■  dtMor  tH«>ll-  'Iik 
Vthtms^  amgmmai  vnrdea:  dcao  m  im  doch  BaJUbwl,  da*«  *(i>t»  '  l 

Motfigv  Bcägabea  ohne   «erbrcanU    Knuahaa 
Ak  w^thr  B»^  mat  ITaa«  di«  na  4«r  hnmmH  ■  M  a^.   M  kaw.  «Im 

4ta  M(  liataw/ 
•a  B.37.  Onft  Tl.  U  rn£  4.  I  Ma«  tW  IV,    »,  ly,  N  W, 
Ost  rHa.  K.  1,  &<].  TUa,  &^ll.     b  4v 

tf  71,  7^  •  ttV. 

in.  &  B.  lt.  fiUb  Ut  I:  «  n.  f  I    U,     Wmi,  ■ 

m.  a(li»*M 
itcb  a  .fcir  Lril,  MHf  aacih  «a  4>«*  «wm«  w4w  i 
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gestreckt  uib  Grab  and  Torbranote  ihn  dort,  so  dass  davon  nur  die  Terkohlten  oder 
angebraonten  Knochuo  Übrig  blieben.  Eine  dllnno,  schwarze,  rettklebri^ce  Erd- 
schicht bed«-ckt>-  dii-  KnuelKin,  iiber  von  der  Asche  des  Urponmutciinls  wnr  keine 
Spur  zu  cntd&cken.  Diu  Verbntmiun^  moK«(v  aber  di>nnoch  im  Grabe  selbst  ror 
sich  gej;un)i^ii  sein,  du  die  Wände  deü  It^txteren  zicgclrath  gebrannt  wnr«o,  Buch 
die  unmiitelbar  auf  der  Leiche  liegende  Erde  in  einer  Dicke  tou  10— l^r-n  rolh- 
gobrannt  war,  endlich  das  thvilneise  ganü  verkohlu-,  tbeilveiae  stark  angebmnale 
Skelet  regelrecht  im  Grnbc  log.  -  f'i|>|'  nimmt  an,  man  habe  auf  den  Leichnam 
Fett  oder  Oi:l  gescbilttet  und  dieti  aiigtixündcC  ttnd  das  Feuer  damit  untertmltca, 
bi«  die  Wiacbiheile  verzehrt  waren.  Konnte  aber  dann  die  aufgoHcliQtteic  Rrdc 
rotb  bn'niien?    erforJene  das  nicht  glflhende  Kohlen? 

Die  Keaithelyer  Griiburreldor  gehören  der  Voikerwandcrungezeii  «n,  reichen 
nach  Lindenschmit,  Handbuch  d.  Ü.  A„  Braunschweig  1)^^8(1—8».  S.  4Cr..  Sole  ■*. 
sogar  bis  ins  '■>.  und  )ü.  Jahrhundert  In-rab;  dtnnoch  hui  diese  »onderbare  Vct- 
brennung  der  regelrecht  iiieder;gelegten  Leichen  im  Grabe  Kelbst  ihr  Analggon  in  -» 
der  jClngütvn  Steinzeit.  Zu  Nerkewitz  bei  Jena  fand  sieb  ein  Skelet,  völlig 
geordnet,  in  einer  Steinkiste;  auf  letKleror  hatte  ein  so  starkes  Feoer  gebrannt, 
dass  die  Knochen  völlig  ealcinirl  waren;  Nene  Jlittbeil.  d.  th[lriug.-^.ichs.  Vereins, 
Ud.  14  (IS79^  ,8.  iO.  Auch  zu  !l(>rn»ömmerii  in  Thüringen  scheint  Itrand  auf 
hingelegten  Rcirpcni  geßamml  r.u  haben;  VorgO*ch.  Alt^'rth.  d.  Prorinx  Siichsen, 
iluft  !),  H.illt^  li-^nS,  S.  M.  —  Man  ulrd  hii-r  allerdings  nicht  ron  eigentlicher 
lA'ichun Verbrennung  Aprechen  dürfen,  aber  kOiuien  die  bei  solcher  tielcigenbeit 
gemachten  Wahrnehmungen  nicht  die  Anregung  zu  derselben  gegeben  haben? 
Bcufhlang  verdient,  dass  bei  Uornaömmcrn  auch  von  einet  schon  vorher  ver- 
brannten, dann  mit  beigesetzten  Kinderleiche  berichtet  wird,  so  doss  also  in  dem* 
selben  Grabe  auch  schon  vuller  [A-iiihenl>niud  vortuim. 

Kehren  wir  /u  un.ierum  Auiigungx))unktu,  dem  Atnrumi^  Gräberfelde,  nuilck. 
Dasselbe  it>t  etwa  um  !)00  nach  ühr.  ku  sctuen.  Die  in  Bezug  auf  einige  Giäber 
mitgetht'ille  Thatsache  des  Lcichenbraades  auf  der  (irundllächc  derselben  «flrde 
»ich  nach  den  Anachaunngen  mehrerer  nordischer  Krforscher  der  jüngsten  Gisiemeit 
als  eine  Atianuhme  darstellen.  So  ist  Rygh,  indem  er  allenlmgK  /ugicbt,  dua 
nicht  einmal  innerhalb  dieser  Zeit  Überall  und  stets  das  gleiche  Vcrfahn-n  beoir* 
achtet  au  sein  brancbte,  der  Meinung,  daits  die  GrundlUch«  dir»  Grabes  nicht  oder 
doch  nur  settvn  der  Ort  der  Verbrennung  gewv^sen  sei.  Auch  Stolpe  bemerkt, 
Qfufundertökningar  pa  BJnrkä,  p.  3  (hu»  Tidskr.  f.  antropologi  och  kulturtusl.  I, 
No.  lü,  iilS),  dusa  entweder  die  Verbrennung  nicht  an  der  Erteile  des  begnibnisaes 
selber  stiittge  runden  hiiben  könne,  oder  das«  die  Rückstkinde  des  Scheiter  ha  ufene 
zerstreut  sein  mtiasleu;  eine  gemeinsame  Ustrine  fand  er  indess  nicht.  Ihese  An- 
sichten grtlnden  sich  hauptsächlich  auf  die  Geringfügigkeit  der  Kohl«  und  Asche 
in  den  Grttbem,  dann  auch  auf  die  Art  der  Vertheilung  der  Kohle  und  die  Klein- 
heit der  von  ihr  bedeckten  Fläche  (Rygh  in  Aarbiigcr  I'.  n.  0.  1877,  lti4 — IG?). 
Ich  glaube,  duss  manche  dieser  Bedenken  schon  durch  theürcli«cbe  Erwägungen, 
gaDX  besonder»  aber  durch  das,  was  wir  llber  die  Ausfllhrung  der  Verbrennung 
in  Ja{iun  wissen,  beseitigt  werden. 

Wenn  die  Gluhl  des  Feuers  gross  genug  war,  dt^n  unterliegenden  Boden  zu 
löthen,  so  konnte  die  Holzkohle,  wenn  man  das  Feuer  nicht  vorzeitig 
Ifisehto,  (0  gut  wie  voHstündig  verbrennen.  Ich  fand  aber  dem  Uolenhugh 
eine  »ehr  grosse  Briind^chicht  ausgebreitet,  die  aber  gänzlich  frei  von  Kohlen- 
stUckchen  war.  Sucht  man  ferner  die  Asche,  so  darf  man  nicht  an  die  noch 
warme,   lockere  Hasae  denken,   sondern  muss  im  Auge  behalten,   wie  ungeheuer 
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das  Vnlomeo  dprseibcn  im  rvtichU>n  Zusbrnd«!  uch  TCrmind«rt;   auch  wcnlcn  ihre 

htaltctien  Bcstundthcili:  gn^xsUmllM^iU  aatt^lau]^  und  fortgeführt  sein  (rg]-  Virctio« 

m  diMPTi  Vcrti.  l«86,  S.  »96:  !ft«,  8,  3M— 00}.    Ea  ist  fenior  wohl  mBglich.  dass 

mm  'iu'  Kmnd»litti>  rein  kehrte  ron  .tVache  und  auch  dlf  Kohlcnst Uckchen  mit  den 

QttM'uien   und   Iteig-'ben   wieder  an   ihn?   8t>:llo   bntchtr.     Rygh    t^mithnt  ans- 

irilcklicfa.  dasB  man  mit  der  Kohl«  Dar  si-ltcn  AKcbe  Riule. 

Die  Vorstcllnngfln  i-ndlich,  div  mnn  »ich  von  d«r  nur  Vorbronnnng  einer 
Leichü  RiHhigcn  llobninia:r  )ti'vr»liiiliGh  maclil,  «cheinen  weit  Obertricbon  zu  «vin, 
»if  »ch  nus  der  BcHiichlgnp  der 

Lcichonrerbrennang  in  Japan 

■;;itbt.    Nach  dm  Angtiben  der  HHrn.  Dr.  Beukema  und  Dr.  PlQ^cge  iii  den 

HiBbdlun^-R   drr  Dvuütch.  GeselUchafl   f.   Natur-   und   Völkerkunde   Oataaifns, 

Bi  IU  (Hofl  21,    l»8«).   S.  5  wurden  in  Ja|»an  Ende   der  siebzi^^cr  Jahre  etvfa 

ÜDWO  Leichen  jährlich    verbrannt  und  i;war   nach  einem   ungluiiblich  einfachen, 

iMcnt  billigen  Verfuhren.    Ur.  Dönitz  hatte  bereit»  iK7<i  <rl>endii,  Bd.  I,  lieft  lii. 

&8,  7,  tfS  die  lediniwhc  nml  cbcmisehv  Stiile  der  jupaninchcn  LcichftnTertironnung 

«tM«rt;    «eine  Millheilungirn    wurden    in    den    weüentlichen    Punkten    läTß    durch 

li.  A,  Grueren,    Dd.  U.  S.  III,    und  dann  durch  die  oben  ni^nannten  Herren  be- 

lüligt  und  /.um  Th*!il   erwettert.     Alle  diese  Autoi'en   berichten  nach  eif^ner  .\a- 

sduviDg.     Das  Verfaltren  ist  Folgendes:    D'iB  Leicheu  vurbrcnnco   bei   kleinem, 

bnem  Kener,   ohne  dass  Weichthvilc  vorher  entfernt  werden.    Mao  legt 

m,  »nttrcder  in  einer  Kiste,  einem  Fasg  oder  Kübel,  «der  auch  nur  in  eine  Rew- 

änkmalle  gt^Ktckoll,  auf  einen  UdhI  von  Holzscheiten,  der  sich  Qber  einer  fieube 

m  3',|  PtUM  Liiiige  und  reichlich  einem  Fnas  Breite  und  Tiefe  beßndet'),   diu- 

tMlt  Bie  mit  einigen  Scheiten  von  hj4  Fuss  Utngc,  deckt  das  Ganze  mit  dicken 

Elrobnatten,  die  zweckmässig  vorher  in  Salzwasser  getränkt  sind,   zu 

nd  tntzundet  nun  von  anten  hiT  ein  anfnnjpt  iillerdiii^n  etwas  lebhufleres,  «pnlcr 

•bCT  nur  ganz  tangmim  fortglimmonduM  Feuer,    wobei,    wenn  die  emie  Uo\xmiu»t; 

wdetißbhninnt  und  der  [jeichnnm  Nchon  stark  eingetrocknet   iat.    dua  Ganzu  neu 

loscnchtel  und  dann  nieh  selbst  Überlassen  wird.  —  FUr  eine  (^ewühnlichc  Leiche 

fUlgen  ausser  dem  Fasa  und  den  Matten  15  **3  Tamlen-  oder  Fichteuholz  foll- 

«üdig:   wahrschciolich  wird  oft  noch  wcnigtir,  bis  hinab  zu  45  %,  angewendet. 

Dm  Fett  der  Leiche  nlihrt  theilweise  die  Flamme;  fette  Leichen  verbrennen  daher 

tdchtt-r  ids  magere'^;    .»obald,    ferner,    ein  jj^i-winser  Grad  von  Eintroeknung  und 

Verkühlung  ernelt    iHt,    bildet  die   laiche   aelbtit  ein   vorzü^lichea   ßn-nnmuterial, 

aeldiea  selbständij^-  forlbrennt  bi»  /.um  Verschwinden  sänuntlieher  ort^uiiiacher  Ue- 

siaadlheile.*^     Das   langsame   Verbrennen   ist  wesentlich,   um  Wärmeverlust   zu 

1)  Dir  auH-'eror'lpntlivhe  Klf^inhoit  der  Gruhe  crklfirl  Moh  allerdings  zum  Theil  dmvli 
£•  ^uiuge  UrOsse  dar  Jnpnuor,  dann  n1)<*r  aur.h  ilndnrrh,  ilius  din  Knii'n  ilnr  LHchrn 
^aMtgrtofr.u,  \tlttvtr  aU»  gleichnitni  xuianimun^-uknuRrl'  in  ■!]<■  Sfirgn  ^tilban  ncriicii 
(Saith  in  Piiwrwcliuss  8oc.  .\nii(j.  Scotland.  vol.  X  [l(*'j.  EiÜnburgb],  |i.  250), 

Vi  DiCM'  TbHt!*rhe  miiBs  »urli  den  ItOinem  wohlbekuont  gewesen  soiu,  deun  e»  ht- 
riebt«!  iD  Satiimuliii  conviviorum  ?,  1  um  4(K)  nach  Chr.,  sU  Avt  l.cichanbiand  in  Itom 
*diai  uifgeliOrt  hutli',  Ambr-».  ThRodnii.  Hncrobiui  (vonrnithlinh  nach  Plut  nrch,  ijuactt. 
[oariv.  d,  4),  Atui  taaxi  früher  bbwi-ik-n  mehren^  Leich«n  xugU'icb  viirbriumt  linbi-  derart, 
diM  auf  10  UtUMilnii-IiL-n  viu«  Wi^iberl^ivbc  biutugalhiin  sui,  und  da«»  mit  Hülfe  diMer 
riuon.  diu  gteichaaui  fi-urigtr  Naltir  und  duh^r  srhoell  verbrennend  nar,  ix  llbrigoa  vw- 
brunteii.  .AIsu  bU«b  dcbon  den  Alten  di«  Ritio  dor  Frauen  nicht  oubekannt  *  Welche 
aadn«  B^obachlung  aber  kann  liier  lu  Qrundc  liegen,  als  dass  daa  Fettpolster  das  wmb- 
lieb»  K9ip«n  die  Vcrbrenauag  bofOrdort«  ? 
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Termeiilen:  ett  wird  djee  eben  durch  die  (R«i9-)  älrohnuiUen  bevirkL,  deren  Asche 
nach  Uc«ödijning  der  Openlion  eine  dicke.  Doch  die  nreprllngliche  Gestell  er- 
ktrnnon  InHxi'ndo  l^i^  über  dtx  Onibi;  l)ild(>l;  tiöthtgcn  Falles  rerlangsamt  man 
uuuti  ünx  Fi'ut^r  ilurch  Ik-ft;ucbt(!n  de»  llolxcs.  Die  Griibi*  ubor  ist  nolbnendig, 
uro  unti'r  dtßseu  UmsUiDden  das  Feuer  ütierhiiupl  in  Gang  xa  hiiltcn,  und  ma^; 
wollt  uuch  nach  dem  UinabBlUrzea  der  Massen  die  Glüht  der  Kohlen  gut  zu- 
NUinmen halten,  Die  gnnze  Opcmtion  dauert  abrigens  doch  nicht  lün^er.  eis  eine 
Nacltt  (7— 10  Standen):  am  Morgen  findet  man  die  ^weissen,  porOsen  and  leicht 
zu  i'ulTvr  urreibbarcn  Gcbcino"  nnirn  in  dirr  Uolsascho.  (Donitz  Migt,  di« 
KnDcben  wcrdco  „weiMS  oder  wcnigstvnii  gma^  gebriuuil.)  Viele  kleine  Knochen 
sind  indvKM  nicht  mehr  i^rkeiinbur.  Eine  Urne  von  3.'>  i-m  Höhe  nnd  12  mn  Bn-ilr 
(also,  vrtrnn  «zylindrisch ,  von  39G7  cctn  Rauminhalt}  fiuat«  beiiDem  die  guiix^n 
üclKTreJsl«  der  Leiche  einer  erwachsenen  Person');  eine  Gewichlsbesliminung 
wurde  nicht  vorgenommen-  —  Die  Gcsammtkosten  einer  gewttbnlicbeo  Verbrennui^ 
betragen  nnr  3 — i  Mark.  —  Bei  Anwendung  ron  '6  k>i  Holz  fUr  die  gcwobnliche 
Leiche  eines  crwuehjscni'n  Mannes  und  von  12(<  ig  Tür  die  eine«  cnriicbseoen 
wnssersUchli^en  Pati<'nten  war  die  Gestunkentwickelung  fturTalli-nd  gvnng!  — 

Smilh  giebl  xn  seiner  schon  aufrührten  Arbeit  Über  japanitchc  l<eivhra- 
verbrennunft  '2  Bilder,  deren  erstes  die  Verbrennung  zeigt,  während  man  aar  dem 
awMk'n  dii-  Hinterbliebenen  mittelst  je  zweier  Slübe  (wie  verllBgerte  Ksssiäbe)  die 
Gebeine  aus  der  Asche  lesen  sieht.  Die  Verbrennung  findet  hier  in  einer  nur 
leicbleTi.  über  aUBgedehnteii  ViTticfung  dos  Bodens  statt,  doch  ist  nicht  ersichlUcfa 
und  auch  ans  der  Beschreibung  nicht  xu  entnehmen,  diws  der  Sarg  Ober  einer 
Grube  auf  t^invn)  Et<)xt  steht.  ßifiiierkenKwertli  inI  iiuf  ilem  ersten  Bilde  der 
tlberaiis  geringe  Vurrath  un  Uolx  {.'»  Scheite),  welchen  der  Feuermann  in  Keserr« 
bUt.  — 

Wu  soll  man  nun  angesichts  dieses  mit  d«u  einfachsten  Hittehi  erreichten, 
ToUständig  befriedigenden  Reeultaics  von  den  Berechnungen  liostmann's  hallen, 
der  Uarzan,  S.  H,  Noto  3,  sngl:  „Noch  dm  von  mir  angestellten  Versuchen  genCij^ 
ein  Scheiterhaaren  von  !i(X)  Cubikfiiss  Holz  noch  nicht  zur  voIlstAndigeo  Ver- 
brennang  der  orgiinischen  BeHtnndthoite  eine»  Cadaren;  es  scheint  solche  bei 
offenem  Feuer  tlti<'rhittj|it  nur  niiii|,'lieh  zu  sein,  wenn  die  Leiche  vorher  aas- 
genommen and  numenthcii  auch  das  Gehirn  exlrahirt  wurde.  Die  in  nnseren 
Urnen  enthaltenen  Knocbenreate  sind,  nach  meiner  Debenengnng,  nach  dem  Zer- 
klcinem  nochmals  ausgeglüht  worden."  Als  durchschnittlich  es  Gewicht  des  ft-iachCD 
Rkelets  nimmt  Uostmsnn  h  and  als  das  der  geglühten  Knochen  (wohl  etwas  m 
niedrig)  3  kg  an;  in  den  Urnen  fiuid  er  durchschnittlich  300  (/,  also  nur  ",„  der 
ganzen  Masse.  —  Obige  äOOCubikfuss  HoU  wünlen  imnähomd  12400  (y  wiegen! 
(bei  einem  specifinchen  Gewicht  von  0,6,  da  1  Oubikruiix  Wasser^Sl  %},  oder 
wenn  ^.eingescblagfenes"  Brennholz  Kt^meint  ist.  d.  h.  das  zum  Verkauf  gelaogvndp 
Holz  mit  den  Zwischenräumen  zwischen  den  einzelnen  Stücken  bei  einem  „Derb-^ 
(d.  b-  wirklichem  Hols-}  Gehalt  von  nur  SOpCt.,  immer  noch  6200^1  —  Nach 
dem  Bericht  Ilenkema's  und  PlUggo's  braucht  man  auch  kaum  an  eine  Ver- 
kleinerung der  Gebeine  za  denken  und  ist  der  geringe  Inhalt  der  Uraeo  nicht 
s^wer  Tcrständlicb.  Denn  die  Schäddknochen ,  mit  Au»nahmc  dsr  Kinnladen, 
und  din  Knochen  der  Hunde  und  Fasse  waren  auseiniinder  gefallen  (an  anderer 
Stelle  heitat  a  sogar  „ganz  verzehrt'),   die   meisten  Wirbel  waren  anerkennbar 


1)  Uaab  gvl.  mündliebpr  MitthcilanK  ^^*  Ura-  Dr.  K.  Bathgon,  Mhnr  PrefMSor 
Tokio,  «trden  di«  K«bnjiut«u  <J«betuo  in  llulakftst«heu  g«tliaii  nnd  vergraben. 
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von  töii^o  grossen  Rohrknochen  waren  die  lOnden  oder  dss  HittelalUck  ur- 
alao  doch  nohl  der  gr4«it<-  Thril  zvndött.    Die  grossen  Rohiinocben 
vtudea  darch  die  liitxc  whon  im  «rsUin  SUdium  der  Verbrennung  thcUwcise  ge- 
spall«iL  — 

SuH  jroon  ß<-nb»chtuni^n  bat,  einem  Uerichte  des  ovan^.  Prarror*  W.  Spinner 
aMge  (Miltbi-ilunettn,  IM.  5,  &.  15i'>,  lieft  44,  1890),  die  L«ich«nvfrbr«nnunf;  in 
Ttkio  ift<^A<>DtIiche  Verbesserungen  erfnhrt'Q.  so  dnas  sie  bei  vf>lli^r  Uerach- 
In^eil  noch  Okonomiiicbcr  nungoruhtl  wirilea  kann.  Auch  iiat  die  ibbl  der 
Vtrbrennangeii  nicht  nb-,  iiondrni  «h^T  vin  uviiig  zuiet-nommen  (sie  betrügt  otwa 
'/moIIm  Todten),  wuzu,  nach  fcet  Millheilnn^  de»  Hrn.  Dr.  Riiihgcn,  <lcr  Um- 
riul  nil  b«iträgt.  d»M  die  an  6  bestimmten  Krankhi-ilon  TiTNtorbi-ni-ii  verbrannt 
niilai  nUaaen-  Die  Verbrennung  geschieht  jebcl  in  einem  muKviri-n  Qubäude 
in  DacksteinJJfeD ,  deren  bia  zu  38  mit  einem  einzi^n  hohen  8choro.>itein  in  Ver- 
UiiiioD^  stehen.  Die  Oefen  haben  vorn  und  hinten  je  eine  eiserne  Ttiiir.  Der 
Äin(  mit  tler  Lcidi«  uinl  »on  vorn  aof  ttincr  eisernen  Platte  hineingeschoben: 
tan  <riril  von  der  Rilcrkxoili'  mit  Hol/.  K<^feuerl,  ^rttxntimlheils  uuf  einem  Itost 
aimiUdbur  bei  der  bintircn  ThQr.  xum  Thcil  nnier  üem  8iirgu:  einipi  ftolx  liegt 
Iralich  uuch  neben  demtt^ben,  Das  Holz  wird  successiTe.  je  nach  üma  Gunge 
*«r  Veibreununj;,  eingefUbri:  im  Durch  schnitt  genUgon  20  Scheiie  vini  AnneH'heke 
ni  r,— 2Fuss  Lituge,  im  (jesammtgcwichte  von  knapp  31  Xv/I  ond  im  Wt^nhc 
m  niT  90  Prcnoigcml  Hei  besonders  mageren  l^euttn  (z.  B.  Pbtisikem)  ist  etwas 
vAr  HoIk  niithig,  bei  undvren  iiber  iiuch  bisweilen  weniger.  Die  Verbrennung 
■  fnlUlündi^  und  erfonleit  nur  ä',i  — 3  Stundi;n.  beimebr  Holst  6  Stnndsn  und 
tedlwr.  IjemclilusiKkoil  und  Verminderung  des  au»  ilem  Schoriis<lein  (!nl- 
■titbciKlea  Hauches  wird  erzielt,  indem  man  denselben  ein  im  SehornKlein  an- 
ftlnchtes  Ooaksreuer  passiren  lässt,  ein  Verfahren,  das  bekanntlich  auch  bei  unn 
a  «hnlichom  Zwecke  in  der  Inituslrie  in  Anwendung  \M.  — 

Wenn  nun  auch  von  Kolcliem  Terbi'.>i.i(rrleii  Verfiihreii ,    das  Übrigens  in  Japan 
odm  bixher  nur  an  rereinzctten  Stellen  ^-eilbt  wird,  bei  untHien  hcidnischeD  Vor- 
Urd  nicht  die  Itede  sein  kium,   so  wird   man  ilocli,    nach  Fextslellung  obiger 
Tteiadien    durch    naturwisseu  sc  haltlich    gebildete    Beobachter,    kaum    licxweirdn 
hhoen,  dilss  ihreraeit  auch  die  ciiropiiischc  Uevälkerung  Mittel  gefunden  hat,  den 
VabntaDlingBprozcsi,  wo  n(>thig,  sparsam  r.a  leiten.    Ganz  geruchlos  mag  ea  dabei 
frtiticb  nicht  xuge^i>i;en  »ein!    Denn  ilass  die  Verbrennung  der  Wciehlhoile  nicht 
UBncr  gnns  Tollxtiindiji  war,    xi'tu'int  uux  einer  gewiiKi-n    Ti^tliKen  Bese  hallen  hei  t 
fcr  KhwarMtn  Bmiidmaxxu  hefTi)riut;<then,    worübirr  cirtur«  bericbtel  wird;    so  auf 
dem  Griil>erfelde  zu  Koppenow.  Pommeni,  Baltische  Btndicn  39,  1.*^^  und  bei  Jen 
Atugrubungen  Kasiski'a  bei  Sen-Stellia,  AHerthdraor,  S.  39;  ebenda  S.  3(1  werden 
«nter  dem  Küekstanil  »om  Leicbenbrand  guradezu  Fleisch-   und  Weicht  heile  an!'. 
g«fllhn. —  Wenn  «lier  wirklich,  wie  Graf  Wurmbrand  meint.  t.u  Maria>RH.il  der 
Btaad  an  der  Stelle  der  Umengraben  selbst  stattfand,    so  konnte  man  auch  hier 
ralimchl  un  Errichtung  des  Seheiterhaufens  Über  der  Grube,   statt  in  derselben, 
hfaken.    Und  ko  auch  an  uiiiler>'n  iStrIlen,  st.  H.  bei  einem  Brnndgrabe  der  Bronze- 
^Bll.  Aarbi)giT  IfilH,  8.  13i  -  'AH,  in  vmem  UUgol  zu  Hobro  in  •lutlund,  in  dem  sieb 
eibe  QmlM  Tund,  3  Fuss  lang,  2  lin;it  und  reiehlicli  2  tief,  dann  , dunkler  Humns' 
nd   etnitelne  Stucke   Kehle.     Kohle   Tand    man   ullcrdingN   auch   sonst   noch   im 
HOg«!,  aber  die  rerbrannten  tiebeine  waren  gerade  Ober  dinncm  I^oche  mit  Kohlen 
mtreut  und  so  kann  dasselbe  wohl  mit  der  Leichenverbrennung  direkt  zusammen- 
hingen.   ü{t  mag  man  auch,  an  Stelle  der  Gruben,  umgekehrt  vinö  Art  Heerd  aus 
fVldateiocn  angevtandl  haben,   nicht  ein  fSroiliche«  Pflaster,   soudeni  nur,   indem 
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in»ii  Am  Holmchciie,  etwa  an  deren  Enden,  tinterlcf;!«.  So  ttessen  sich  vielleicht 
ri«]e  der  in  Oräbeni  an^^vtroITüneD  bebranntev  Sl«ine  deutOD;  duui  eiroicfate  damit 
(tassftbc,  wie  durch  die  ünibpu,  nehmlich  Luftzutritt  roii  uiiUin  her,  wie  dies 
schon  Anger  in  Üczug  auf  diu  Rondscncr  .lirand stellen'  darkyte.  Wiirvn  diese 
«irUich  Ustrinen,  so  1iig<'n  dw  jctzi  m  di'r  Grube  befindlichen  t>ebriuintcn  Sii-ii 
Tiellcicht  ufsprilngiich  ubL'ii  um  Riuidu  dursi^lbcn,  obgleich  sie  dann  eigeollich  ea 
behrlich  gcvi.'ncn  wiiren.  — 

Grimm  erJirterte  in  iteiuem  angeführten  AufsaU  vidfuc^h  die  Vemendan^  der* 
OornatrUuoher  zum  Aufban  der  Scheiterhaufen.  Kr  nahm  an,  diiss  l>omen 
zttbohen  die  faseren  Btiume,  welche  letzteren  mehr  ein  Geriisl  abgubcn,  did- 
geüochten  und  g«legt  suien,  tbeils  wohl  den  Zusammenhalt  zu  aiobeni,  thdl»  nis 
ei^ntlichc«  (trocken»)  ßrennmulvriuJ.  im  Dornsimucb  sah  er  eine  beilige  Ho]i> 
alt:  früher  beim  Iji'tcltenbranil  »wwcndel,  unrili>  i-r  später  uucfa  aaf  die  Gräber 
der  Bt^taltoteii  fjßfbuizL  Grimm  knüpfte  hierbei  an  die  Stelle  des  Tacilua. 
Oermaniucap.  27:  obaenutur,  ut  corpora  clarorum  ccrtis  lipil»  cremontnr (Das  Ver- 
brennen 8.  203,  209,  214.  21«— 2^6,  342—^45.  267).  Mir  kam  dw  Owinnkr,  ob 
rielloicht  Domen  besonders  riel  Asche  hinterliessen  und  ein  Über  den  liolzxlo^ 
{l^elegtes  Gollechl  dcrsulben  ein?  ähnliche  Wirkung  erxielen  kCnDe,  wie  die  Reta- 
stroluButtcn  der  Japaner.  Hr.  Studiosus  P.  Oräbner  hatte  die  Güte,  fDr  mich 
CiB8  Anzahl  Htili'.cr  von  Domm  und  Pinux  (ylvestris  in  natOrlicber  Welse  (d.  h. 
nicht  auf  dem  Flalinbbcli)  und  unter  ({leicben  Itedingungi'n  zu  verbrcnneo  und 
fand  Hü,  daaa  CrntacgaB  (Weissdorn)  etwa  .^4  püL  mehr  Aiche  gicbl,  m\»  Pinua 
sylvestris  (die  gemeine  Kiefer).  Die«  mag  nicht  genügen,  meine  Vermnttiuag  su 
begründen,  bleibt  aber  immerhin  beachtenswerlh  und  wäre  vielleicht  weiter 
verfolgen. 

Wcna  so  die  Geringfügigkeit  dur  Kohlcnrosle  keine  ernste  Bedenken  recht- 
fertigt, kann  natürlich  auch  die  Kleinheit  d«r  BrandHüchc  niuht  uulTullen:  ein 
voD  4  Kuss  Diirelimesser,  den  Tlygh,  Aarbiigirr  1)^77,  167  Note  1,  beanstand 
wUrdo  vullkommt-n  ausrcicbcnd  gewesen  »i-'in.  Tebrigens  beobachiclo  auch  Uey- 
dvck  in  detu  Wikinger^räberfelde  bei  Wiskiauien,  Kr.  FischbauMn,  Ostpix-assen, 
liCichenbrands lütten  von  selten  Über  1  m  Durchmesser  auf  dem  gewadiMn<-n  Roden 
in  der  Uitle  der  GrabhUget.  Kr  nahm  dieser  geringen  Ansdohnimg  der  Brand- 
fläche  «Igen  im,  dass  dte  Leichen  stehend  oder  sitzend  verbrumt  seien,  wjw_ 
etwa  dem  entsprechen  wQide,  was  wir  fUr  Jupao  kennen  lernten.  — 

FUr  die  angesehensten  Personen  mögen  Übrigens  immerhin  grosso  HolzatOs 
errichtet  sein,  zumul  wo  Angehörigie,  Knechte,  Pfi-rde  u.  *  w.  mit  »erbrannle«, 
gerade  wie  noch  m  neuerer  Zeit  in  Indien,  wo  doch  die  Masse  de«  Volkes  sich 
auch  mit  geringen  Mengen  Bn'nnnialcrial.t  be-gnügen  muss.  Als  1873  die  Leicbe 
des  Mahurujuli  of  Judporu  verbmmit  wurde,  „war  die  Uitze  so  furchtbar,  diuis  ea 
unmöglich  war.  sich  auf  100  Vards  (etwa  90  m)  zu  nähern''  (Proc.  Soc.  Anliq. 
Scotland,  vol,  9  (1S70-72)  p.  ."iSO— 531).  —  Genaue  Berichte  von  Angemeugi-n 
Ober  die  AusfUhruog  dcsLeicIienbrandes  bei  den  Germanen  fehlen  wohl;  selbst  div 
„Sagas^  schweigen  darüber,  weil  in  Island,  zur  7H-it,  als  sie  niedergeschrieben 
wurdan,  der  Leiehenbrand  bereits  der  Besbittung  PluU  gemacht  hatte  (Grimm 
S.  23H  Note  I;  Anderson  Proc.  Soc.  Scotl.  14,  p.  7i).  Orimm  hat  in  seiner  Ar- 
beit zuKiunniengestelh,  was  darüber  aus  alten  Schriftslellem  bekannt  ist.  Deren 
Angaben  sind  djcr  tlet«  «ehr  kurz  nnd  geben  vielen  Zweifeln  Raum.  ZunScbat 
in  Betracht  kommt  jene  Stelle  beiXacitus:  femer  fUrdie  Gothen,  namentlich  die 
Ueruter  im  5. — 6.  Jahrh.  a.  Chr.,  Prokop  von  Caesarea,  Bellum  gothicum  i^ 
14;  danach  wurden  die  Alten  und  Kranken  auf  «hochgescbidileleD  RcUerhauftt 
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fobnuint.  Bei  den  Angelsachsen  und  Kricsvn  wnren  mich  .Bcowair*  (ttr  iKe 
aBgee^enstca  Ilcldvn  stullliclic,  reichg(-«chinückl<:  Rcheili^rhiiuffn  üblicl);  dies  Ge- 
dicht B.  iM  im  T.  oder  K  Juhrh.  nii'der>,'t'.tch Hieben,  »oine  Gruiidlu^i-  a\tvr  i'rhfb- 
fi^  Hltcr;  dos  cinüiKC  Manuskript  sUunml  au»  di'm  10.  J:ihrh.  Aber  ein  kcIiHR- 
licbrs  Ztiogaif»  Ober  die  VerbrennUQ);  eiiirs  nordischen  [liiuptlin;{s  LosiUen  wir 
diKli  lielleichl  aas  der  Hund  iles  Arabers  Ahmvd  fbn-KozIaD,  der  Anrnngs  des 
10. Jahrb.  flis  Gvsnndlrrnm  IIoTc  di-sRiilgiin-tikÖnicx  un  der  Wol|;ii  die  UegrühniiS- 
(«fsionien  bei  den  „Kaufen'',  d.  h.  vielleicht  den  shiuidiimvischeii  BegrUnd<;rn  des 
nuuscbei)  R«>ch«K,  boobuchlete.  In  sctoem  Uiyrieht,  der  im  13.  Jubrh.  in  ein 
nbischcs,  ^agraphi»cbe3  Wcrh  dea  Abdallah  Vakat  anff^nonimen  wnrdo,  er- 
dhll  «r,  wie  der  Uünptling  zusammen  mit  einer  vorher  abgeschluchlelen  Magd 
istcinein  aas  Land  gezogenen  Schifk'  aoier  Mitwirkung  von  llolzschciieni 
inbrumt  und  vie  dann  auf  demselben  PlaU,  wo  düs  Schilf  »tniid,  der  Hügel  er- 
richtei  wurde  (Grimm  S.  263  IT.,  Pnc.  So«.  .Scol».  vol.  9,  5)8— &26).  Grimm 
(«uehl  übrigen«  diese  Schililerung  auf  einen  slavischen  Gebrauch,  nimmt  iiIht 
l'f«>7ieiDslimmung  der  SilUt  auch  bei  den  Wariigeni  an.  0er  Befund  in  inaiH-hen 
w^iichrn  GrabhOgeln  eutsprioht  allerdings  dem  hier  Berichtet^  so  zu  Mökle- 
\\iiX  in  Norwegen,  wo  nach  Lorangc  in  Sorake  Aarsberctniager  1S74  S.  90  und 
irt  .Bei^ns  MDsonm",  ISTft,  S.  l.'i.l^ßV  nach  die  Verbrennung  in  dem  uufs  Lund 
gaog«nen  Schifl  staltfiind.  Die  Gebdne  sammelte  mun  in  einen  MeUllkessoL 
la  oideren  Fiilli'^  fand  mun  CrncnbegrSbniiise  mit  SchtlTKreittcn ,  ii  ixt  ubiir  nicht 
thr,  ob  das  Schilf  selb«!  mit  verbrannt  wurde  (Lackatänga  in  Scbonen,  Annalcr 
I  S,  O,  1K5S,  179),  Zu  Borre  in  Norwegen  worde  das  ganze  Schill  iu  Sand  ge- 
kUct  und  damit  gefüllt.  aUdann  auf  der  Füllung  der  Scheiterhaufen  errichtet. 
ik  üme  diente  wieder  ein  Kessel  (Norske  Aiirsbcrelning  f.  XSAi,  25  IT.).  —  Man 
tiili«M  aber  auch  bisvroilcn  diu  Schilf  niif  dem  Wiiamt,  erriebtete  auf  ihm  den 
Sebvilortiaufen  and  li<.'!KS  es  mich  ßntfachung  des  Itnindes  in  See  treiben  (Grimm 
!^.  239).  In  anderen  Füllen  wurde  die  Ijeiche  unverbrunni  im  Schilf  li«^jben 
(t'lluaa  in  Schweden;  Gokslad  in  Norwegen,  nach  Xicolaysen,  l^ngakibet 
fn  Gokstad,  Chrialianta  l$»t).  — 

B.   Das  erste  Auftreten  des  Lcichcnbrandva  im  Norden. 

Vorbemerkung.    Grosse  Verwirrung  in   der  Pntgv  de«  LfichcDbmndes   ist 

oft  lediglich  dadurch  hvrb^g«f&hrt  wonlen ,   dii»K  mun  .Qefiiss*  einfach  —  .Cme*. 

Ih.Ossnarium  sclxte,  ohne  sich  von  dem  Vorhandensein  gebrannter  mensch» 

lieber  Gebeine,  ats  dea  allein  roaas!ih'el>enden  Inhalteii   eine«  Brandgrabes,   «a 

Oherwiigeii.     Ea  worden  dann  auch  Scherben  jeder  An  als  ^Umeoecherben*   b<>- 

leichnet  und  schon  damit  der  Leichenbrand  fOr  festgestelll  erachtet,  xnmal  wenn 

%ian.'n  irgend  oinr«  Feuers  gleichzeitig  vorhanden  waren.    Noch  beule  lassen  neie 

Focmbcr  die  ischurfe  rnterscheidung  rüllig   aiuser  Acht,  welche  ftir  Üealschlmd 

bereit»  in  den  vietxiger  Jahren  uiul    noch  früher    mehrfach    betont  wanle.     SictlO 

Daoaeil  in  t'Mrsieuann'n  Xvuco  Milth.  d.  Thüringixch-Srtchs.  Ven^ins,   Bd.  ä, 

Ualle  1830,  g.  6C1I,  und  im  Altmärkiscben  Jahresbericht  4,  Neuhaldensleben,  IMI, 

fi.  33  Note  'i:  Klug,  Opfer-  und  ürsbalterlhUmer  zu  Wuldhausen,  UllH-ck  1S44, 

S.  IU— 12;  T.  Estorf,  Ueixcn,  S.  105   —  In   der   folgenden  rmersucbung  ziehe 

fdi  wesentlich  den  Norden,  Hiltcldoatschlond   und  die  Niederlande   in  Betracht, 

werde    aber  gelegentlich  auch  auf  andere  Gebiete  hinUberseh weifen,     leb  beginne 

mit  Srandinaricu,    Scbk-xwig'HuIxIein,  Mitklenhurg,  der  Allmaii   und   der  Provinz 

Brandenbarg,    will  alsdann  Ott-,  WeHtfrctusen  und  Pummem    behandeln,    ron  d« 

nach  Milteldeatscfaland,  Braunschweig,  Hannover,  Werifalen  und  den  Niederfandra 
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mich  wenden,  endlich  im  Anscbluss  an  lelztgeoannte  Liiuder  Bayern  und  Oester- 
rcich-Ungarn  einerseits,  Prankreich,  Italien  «nd  die  Schweiz  andererseits  kurz  be- 
rühren. Die  Prorinzen  Posen  nod  Schlesien  habe  ich  nicht  in  Betracht  gezogen, 
weil  ich  mit  den  dortigen  Verhältnissen  za  wenig  bekannt  bin. 

Schweden.  Montelius  sag^te  Svcriges  Forntid,  Text  I,  Stenüldern,  1874 
S.  141:  Die  in  Gnnggräbcm,  Steinkammern  und  -Risten  gcfiindenen  Leichen  sind 
stets  nnverbrannt,  soweit  sie  nicht  als  nach  dem  Schluss  des  Steinalters  dnhln 
gt^kommen  sich  erwiesen.  Derselbe  Slandpnnkt  ist  restgchnlten  Congres  Stockholm 
1S74,  p.  154,  und  in  Nordiska  fomtidens  perioder  S.  9  (1892,  ans  Svenska  Kom- 
minHosröreningens  tidskrift,  Hefl  23).  —  Sveriges  Forntid  S.  144  heisst  es  weiter: 
Die  Kohlen  und  andere  Spuren  von  Feuer,  die  man  oft  in  Stcinaltergrabern  fand, 
muss  man  vielleicht  so  erklären,  dass  man  vor  Einbringung  neuer  Leichen  (denn 
die  Gräber  enthalten  oft  viele  Skelette)  die  Kammern  erst  von  den  ijhlen  Gasen 
der  ältt'ren  reinigte  (nach  Boye  in  Annaler  f.  n.  O.  18(>2,  338.)  —  Man  findet 
I  Iah  er  bisweilen  sowohl  versengte,  als  auch  nahezn  we  issgebrannte  mensch- 
liche Gebeine  mitten  unter  den  nichlgebrannten.  Beabsichtigter  Lcichunbrand 
liegt  aber  deshalb  nicht  vor.  Hierhin  gehört  wohl  der  Fsnd  im  Asahög  bei 
Quistofta,  Schonen  (Idnna  Heft  9,  Stockholm  1823,  8.  285  ff.),  obgleich  hier 
offenbar  z.  Th.  auch  aus  dem  blossen  Vorbandensein  von  Gefässen  auf  Leichen- 
brand geschlossen  wird  (S.  30»  ff.).  Freilich  wird  auch  S.  290.  von  einem  der- 
selben ausdrücklich  berichtet,  dass  es  Gebeine  eines  Kindes  von  10 — 12  Jahren 
enthalten  habe,  und  ungebrannte  Gebeine  eines  so  alten  Kindes  in  einem  Topf 
wären  allerdings  auffallend;  aber  es  wird  doch  nicht  gesagt,  dass  die  Knochen  ge- 
brannt waren,  und  der  Topf  stand  auf  Gerippen.  Bei  dem  Alter  des  Fandberichte 
ist  offenbar  nicht  viel  auf  denselben  zu  geben.  —  Montelius  fährt  fort:  „Dagegen 
dürfte  man  nie  in  sicheren  schwedischen  Stein altergräbern  gebrannte  Menschen- 
knochen in  solcher  Menge  und  unter  solchen  Umstanden  gefunden  haben,  dass 
man  die  Einfuhrung  des  Leichenbrandes  schon  za  jener  Zeit  annehmen  konnte." 
Hiervon  ist  Montelius  so  überzeugt,  dass  selbst,  wenn  gebrannte  Gebeine  nur 
mit  Stcinaltcrsachen  (ohne  Bronzen)  gefunden  sind,  er  solches  Grab  dennoch 
nicht  der  Steinzeit  zuschreibt,  sondern  der  (beginnenden)  Bronzezeit  (wie  natttriich 
auch  diejenigen  Leichen  b  ran  dreste  in  Gräbern  von  Stej  n  alter  form ,  die  mit 
Bronzen  zusammenlagen).  Solche  Funde  machte  man  zu  H:ikeby.  Tommarp, 
Fuglio,  Qvilla  (Sv.  Forntid  8.  145  und  1)4);  sie  ohne  weiteres  dem  Steinalter  abzu- 
sprechen, scheint  aber  den  Thatsachen  ein  klein  wenig  Gewalt  anthun,  wenn 
aui'h  Steinalters achcn  durchaus  nicht  selten  in  Bronzegräbern  sind.  In  derartigen 
Fällen  liegt  offenbar  die  Entscheidung  bei  den  Thongcfassen,  wenn  nicht  die 
gebrannten  Knochen  ohne  solche  und  nur  als  Hiiufchen  niedergelegt  sind.  Auf 
Anfrage  schreibt  mir  nun  Hr.  Montelius:  , Das  Wenige,  was  wir  über  die  Thon- 
gePässe  aus  jenen  Funden  wissen,  zeigt,  dass  sie  sehr  wohl  aus  der  Bronzezeit 
sein  können.  Ich  kenne  keinen  Fund  aus  Scandinuvien  mit  gebrannten  Gebeinen 
niiti  solchen  Thongcfiissen,  wolcbc  für  d^is  Steinalter  ch;irakteristisch  sind." 

Für  MiHitelius  ist  nach  Ohigi'm  das  allein  Entscheidende  die  lii'yriii>ni5f;art. 
lianz  ci]nsi'(]ui'nt  rei.hnei  er  liahcr  auch  Grüber,  welche  n;ich  Form  und  sonstigem 
InhatI  stein/eiilicbeii  Ch;irakter  inigen,  auch  wenn  sich  in  ihnen  einige  Bronzen 
linden,  dennuch  (dem  En<k')  der  Stein/.cil  /,u,  wcnti  siv  nur  Bestatinng,  nicht 
l.i'jehi'nbr;i]id  /.oigen  (CongrOs  Budapest  187tl.  lol.  1.  p.  UW  ff.)  Es  würde  aber 
hei  iliesem  .'^landjiunki  von  voriiheroin  jede  weitere  l'nlerBuehung  über  das 
erste  Aufirelcn  des  Brandes  unberechtigt  erscheinen,  und  man  dürfte  dann  auch 
itichi  M»ii  .Sieinaller  und  .Anfang  iler  Brenzezeil  sprechen,  sr)iidi'ni    nur    loni  Zeil- 
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aller  der  i«in«ii  Be6laitnng  und  d<tm  <lca  iM^mnendeii  Brandes.     Wir  glauben  aber, 

dws   man   dof   die   Ik-igiiben,  eiiurhlii^uüch  der  Gedlsae.   ein  grosseres  fievictit 

tegen  inius-  und  halk-n  dii>  Fr«)^-  des  alcinzeitticben  L^icbenbittodes  in  Krhwcdvn 

noch  nicht  Rlr  Tollig  iibfrcdchlosaen.     tVeilich  mag  ea  im  Allgcmeinun  glcichi.'dUifir 

«ndwincn,  ob  man  g«wis&e  bNinde  dem  Bndt-  der  Striuxcil  oder  dem  Anfill^^  dttr 

BroDzeteit  zuweist;  für  denjenigrn  aber,  welcher  rivrn  ilio  Riiinihning  de«  Lachen- 

tautdo  IQ  eilten  arsüchlichm  Zuxanimi'nliuiiji  mit  dem  Auflriilen  der  Metallj^nütbe 

bnogen  möchio,  ist  dic«e  Sache  dtich  nicht  kam  beileutun^los.  — 

Ad  Rrnndgräbeni,  die  b(-reita  Bronzen  (Uhr^n,  also  ant^r  nllen  Umstünden 
in  dio  Bronie/eit  fallen,  emdhnle  UontelioB,  Tidtbestümning  inom  Brous- 
Ü6m,  1^6,  S.  HS.  aoB  seiner  Periode  II  >.-iiu'K  am  HIekinge,  nlso  g^m  :ius  dem 
Sl4ai  des  Landes,  ober  nach  »eben  eines  aits  Upland,  d.  h.  etwa  nus  der  Breite 
^kholmt.    Die  ünuunt  wenigen  Gräber  der  enlen  Periode   tei^a  Ileüattun^. 


Dinemark.     Director  Henry  Perlersen  in  Kopenba^n   ninml  nir  Vnge 
Leichenbrundes  in  der  Steinzeit   denselben  Standpunkt   ein.    vie  Uonlelius. 
'  tehreibt  mir.  dnsa  diese  Frage  ftlr  USnemark  Oberhaupt   nicht  gestellt   werden 
Uwe,  Kdenn  mit  dem  Leichirnbrand  Hintt   wir   hier   in   der   BronicxeiL"     Einige 
iftire  Berichte,  dt<-  öru-m  xu  Giinst<-n  i)i-r  Aiin^ihmi-  des  ]4<-ichenbnin<les  in  Mega- 
lilkgribern    an^rühn    sind,    rerwirn    er    wob!    mit  Recht    und    erklärt    die  Kr- 
Billigen  ii)  ähnlicber  Weise,  wie  Boye  and  Monielius  (Klekkende  ÜSi  bei 
tSddinge  auf  3i0en.  Antiq.  Ann.  II,  'i  (l^lö)  S.  9^8  und  Tal  1  und  i:  Arehiv 
Ar Aathropologie  1%,  14i>).  —  Rishöi  bei  Skibbingc  nurSccbind,  Antiq.  Ann.  ill, 
{I«20)  S.  W-  —   Monseshrti  bei  Jügerspriis  auf  Si'idand  (Idnna,   Heft  9,    Sloek- 
hohn  1823,  S.  310—311).  —  Im  Klokkende  Hjii  mit  3  Kammern  soll  alk-rdinj^-a  in 
jtitr  Kammer  ein  üefäsa  mit  Sand  und  kleinen  Partikeln  verbrannter  Gebeine  (je- 
hMden  sein:  doch  kommen  letztere  gegennber  der  sonsti^n  Mcn^    nicht    in  Ge- 
ttaae  gesammeller,    theils   unverbninnter,   Iheils   mehr   oder   minder   veibrannter 
Knocheo  gnr  nicht  in  Betracht:  rvn  einer  rrnentieivctxang  kann  keine  Rede  win. 
Im  Risböi  beruht  die  Annuhine  des  Leichenbrandes,  du  von  gebrannten  Geb<^tncn 
Didit«  gemeldet  wird,  lediglich  aaf  den  TopfRcheiben.    Petersen   fand   uft   obi-n 
m  der  Küllungder  Urabkammero  virkliehe  Urnen  raii  ^'ebrannteii  Gebeinen, 
'  ■b>9'  Bte  waren  bestimmt  vom  ilroDXealtertypus.     Von  losen  [läuTcben  gebrannter 
Gebeine  in  der  oberen  FKitung  wunlun  durch  Ratten  un<l  dergleichen  oft  Knochen 
bis  in   die  Schicht  der  Kteinallersachen  hiniib^i'rührt;  P.  fand   in  einer  Knmmer  in 
»erschiedenen  Höhen  der  b'üllunif  nicht  wcnigi-r,    wie  70— sO  Rattengerippe.     End- 
lich achreibt  Ur.  P.  mir,    dass  Worsaae's  Angabe  (Congr^  Paris  1867,  p.  il9), 
wonach  in  den  Uoimco  bei    den  Steinitxteo   sieb   gebrtmnte  Geboine  fanden,   ir> 
Ibamticb  sei,  iasDreni  es  sieh  eben  nur  nm  ^bebrannle  Knochen",  nicht  um  Reste 
^Tertininnler  U-ichcn"  hiindle. 

In  allen  die  Megalithgrüber  bi-trcITenden  Bemerkungen  stimme  ich  Dm.  P-  eb, 
■od  doch  erscheint  die  Frage  nuch  Leiohftnbrand  am  Ende  der  Periode  auch  lUr 
I  Dinemark  immer  noch  statthaft.  Einige  Funde,  vrenn  sie  ;itieh  /.wi-ifelhaft  sind, 
1  iMsen  sich  doi^h  nicht  einfach  bcgeiti;,-en.  Vedel  stellt  (Bornholins  Oldtidsm.  1886, 
S.  13)  xwar  ebc-nl'itlls  den  Li-ichenbrand  im  Steinalter  selbst  als  sehr  unwahi^ 
Kheinlich  dar;  aber  S.  2M  enlrrehme  ich  dnch  seinen  Listen  über  Funde  von 
Siuinaltcrsnchen,  ohne  begleitende  Bronven,  mit  gebrannten  Gebeinen,  den 
r^flifeiiden  Fall,  der  wohl  auch  dem  Steinalter  seilst  anschüren  kann:  2,  (Mus.  A.  560) 
nf  dem  Boden  eines  and  desselben  Steinhaurens  2  kleine  Kitten,  jede  eine 
Cnc  mit  gebrannten  Gebeinen  enthaltend;  zwiscben  den  beiden  Kiaten   ein  ge> 
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BcblilTener  Ptintkeit.  Scherben  sind  leider,  wie  Ur.  V.  mir  schmbt,  nicfal  bewiihrt, 
poaitiF  lässt  sieb  also  die  Sache  nicbt  «.■Dtochddcn;  nber  di«  Axt  mnss  man  wegen 
der  gern  PI  nsa  inen  Slciitbi-deckim);  dovh  iiU  mit  den  Urnen  glcichiillne  ansehen. 
Ans  Jutlnnd  liegen  mchrtTi'  hii'rhrr^'lulrif[i-  Fundu  Tor:  Roain  iinwit'it  Vil>org, 
in  einem  kloinni  Rktin^pvhc  in  fii«t  ßuchem  Erdreich  ein  lylindriichef  ThoDeefiiu 
mit  Torsli-hendi-n  Ruiul,  ditriii  unKeblieh  lerbrannt«  tiebeine  an>i  eini^  Bero^tcin- 
»lUcke,  dahci  ein  Axihiimmer  (Mus.  N>.  4SIX1— 1802:  Äarböger  Xi^i],  347:  Areliiv 
dir  Aiilhro|>ol<'V'ie  15,  ISl).  Ur.  !'■  st-hreibl  mir:  .ron  deD  gebraium-n  GeWini-u 
sind  keine  hewalui^iier  Fundburiehl  ist  im  Ganzen  unsicher"  Die  tfirdvll  jiti- 
lunüiechc  Cii.'r>tsel'orm  j^ohürt  dem  Endo  lier  SicinzHt  an.  —  Slotvcd,  ntirdliches 
Jätlnmi,  Antiq.  Tidsskr.  1846,  18;  eiiic  Urne  wird  nicht  cru'Übnt,  auch  i»l  nichts  von 
i^olcher  liewahri.  --  Brubrunil-A^irali'r,  OütjüU.,  Urne  mit  gebranmen  üebcincn 
(ist  von  ihr  etwas  erhalten?):  Aotiq.  Tidsskr,  184G,  18. —  Rammedige.  nordniisU. 
Jätl,,  Knochenhaufcn  ohne  l'rno:  die  Sleinbeignben  waren  im  Koaer;  \nti<i. 
Tidsskr,  l^tOI,  II.  —  Die  Stelzten  Funde  enthielten  unter  den  llcigvlicn  rhcnfulU 
kein  Metall  Slolred  mit  ä  Hiichet)  Slvinkeilen  und  12  cybndcrlÜTniigvn  Binwioin- 
pcrien  rrsehcinl  rtiin  «t^Mnzcitlii'h,  wiihrend  Speere  niul  Pfeditpit/i-ii,  wie  xa 
Brahr;ind  und  Ramntcdi^  ullenliii);«  anch  in  ßrons^räbern  nichtgunu  «eilen  sind.  — 

Die  allenieucHten  Pubücationeii  Über  meist  apüte  Stt'inalieri^riilwr  J(111and*i 
(nicht  in  Megalilhbuuten)  geben  freilich  für  Leichenbrand  keinen  Anhalt  (Aarhöget 
r  N.  0.  18.11.  S.  301  und  »a»).  — 

In  der  Uronxpscit  finden  wir  U-ichcnbrimd  schon  »ehr  rrilhscitie  anf  A 
dli»i»chcn  FeKtlanik'  und  auf  SeuUind,  trenn  aur^h  nnr  in  rerunv.i-lten  Fällen. 
S.  Maller  Ktotlle  (Aurbüffer  l»9l)  Tl  1  daii.  ßromterunüc.  nchmlich  iM  aus  timbcm. 
2i5  Depot'  und  Votiifunde,  tabellarlach  zuaamtnen.  die  iwet  nder  mehr  Sineke 
«nthalten,  nach  irgend  einer  Riehtang  ron  Bedeutung  schienen  und  möglichst  za- 
vcrliUxig,  sowie  geeignut  waren,  dio  rcgelmiissigen.  nicht  die  »brmrm<m,  Vwr* 
hüllniMMC  klar  zu  legen.  Aus  dieser  Zusummenstellung  ergiuht  «ich,  da»»  in  si-im.t' 
Periode  I,  die  (.-twii  Montcliu»'  Per.  II  u.  x.  Th.  III  entspricht,  unter  93  Grab- 
ftinden  auf  37  Fälle  unrvrbranCer  I.«irhen  erst  5  Falle  vun  Bi-and  kommen  (50  blieben 
ungewiss).  Die  ßrandgriiber  sind  Nr.  2S,  71,  84,  8G,  87,  woron  eines  aus  dem 
i)sU.  Jutland,  4  von  Seeland,  und  zwar  1  Münnei^rab.  4  I'>aueogrSber.  —  In  ein« 
Uebci^angszeit  leum  nUchstcn  Abachnili,  aus  der  »lleidinga  nur  wenig«'  Funde 
Torlic^cn,  ist  das  VerhSltiiiss  schon  etwns  verschoben  (4  unretbmnnt,  i  verbrannt, 
4  UD^cwiiis  =  in),  nnd  in  dem  2.  Absrlmitt  I,  3,  tritt  bereit»  die  Bostaltung  er- 
heblich gejjien  iK-n  Bnmil  yiirück  (21  gi.'gt-n  ^2,  bei  106  ungi^uiHKi-ii,  im  Giineon  IT9 
Fttllea).  —  In  den  jünf;.iteii  beiden  Abüchnitlen  II.  1  und  2.  endlich  herrachl  der 
Leichenbrand  fast  ausschliesslich.  —  Vergl.  Müller,  BronKealdercn  (Atlas)  1S91. 
Zn  diesen,  von  Hüller  anfgeHihrtcn  Kunden  kommt  vielleicht  noch  ein  bei  Hon- 
telius.  TirfsbcBl.  S,  !:;77  in  seiner  Periode  II  mitgercehncle»  Grab.  K.  U.  i24IV 
ans  dem  dstl.  JUtbind,  (bis  xw»r  keine  ictt  bestimm  enden  Beigaben  enthielt,  alivr 
IJoTer  als  ein  Körpcrgnib  derselben  Periode,  und  Iheilweiit«  sofar  unter  deia- 
selben  lag  (K.  B.  2241  =  Müller'«  No.  23;  Aarbäger  IMG.  372).  — 

Deutschland.  Unser«  Kenntnis«  von  dem  Inhalte  der  Megalithgr4ber  in 
Deutschland  ist  leider  gering.  An  Materini  bat  es  nicht  gefehlt,  aber  es  ist  der 
„Cultur"  fast  ganü  smm  Opfer  gefallen  und  nur  wenige  brauchban^^  Ausgmbtmg»- 
berichte  unberührter  G  ruber  liegen  vor.  Wiiin  man  frei  lieh  ältcrfn  Auiuren 
glauben  wollte,  so  mllsstc  der  Ixtchcnbrand  bei  unn  xchon  früh  ron  Bedeutung 
goveten  sein.  8o  sagt  Weinhold,  To<ltcnbestaitung  8.  6:  ,W)r  ßndcn  in 
den  deutschen  Hiiitengräbern  beide  Arten  der  Beabuittng,  Leichenbeiactcung  und 
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Verbrennung.  Uie  Konde  uni-prbr«nntcrOcnppc»iiKl  tnrfrssrnsoltvnor."  AIliHn 
seine  CitBte,  eoweil  hü-  eich  tmf  l^iohitntiruntl  ticxii^hrn,  »ind  vmig  licIanKroteh. 
Hei  AngiTKiUodc,  I'rovrnx  ßninilfnbttr^,  in  »ner,  wohl  frcisl«hcnilcii  Kummer 
^1  t^'mti  niil  Aüchc  ^fttllle  (Jme  i;crun<lcn  sein,  vtelloichl  die  im  K.  Mueoum 
Bxriin  l,  1339,  i>bcrt;iM«n(<5nni|;,  f^honketl  (t.  Ledebor,  Das  K.  Mus.  Herlin 
1B38.  S.  »2  md  Allonhamer  d.  Re^crui^bn.  Polsdum,  I8.'>ä,  8.  SA)" :  das  Gp- 
tlak,  «dir  klein.  In-findut  sich  rnKh  im  K-  MuM'om,  ül  alter  wulcr  Htetnit<'illicli, 
Mch  auch  ri-rmnlhlicli  ein  OHsaariuin.  —  Dedelow  bei  Prenzfnu,  .PriUtlnrn^ 
S.  96;  |[»nz  unbrauchbare  Ann^be.  —  Andere  Citale.  auf  MeklcDbuq>  und  Han- 
Mrer  bectt^ich,  behsndeln  wir  bei  dii-iien  Lündcm.  —  Auch  Lindenschmil 
sfclftHe,  Archir  f.  Anthropologe  3  (186H)  S.  110,  in  dt^n  McgulilhgrübLTn  Deutsch- 
Und«  den  l.eirhrnbrand  fHr  T»rh<-mchend,  ohne  indcüH  Quellen  milxut.hctili'n, 
Eiiiltich  bi-)i>iu|>ivlo  Zechlin  für  die  Altmurk  nurh  1680  im  KalaloK  der  Berliner 
f^hiat.  Au&siellan)^,  S.  533,  den  Letchenbrtutd  als  Re^l  Meine«  Wissens  knnn 
«  lieh  aber  nur  nur  die  Berichte  Dannoil's  «tdlira,  die  «ir  spKtet  pruren 
vttdcB.  rciicrhniipl  gintttic  ich  zeigen  v.u  kriniien,  duss  nitmeullich  die 
iltMcn  Bvriclit«-  diirMt«  ItrlzU-reii,  so  liochTordit-nt^'n  ('^»rsclicn ,  ^-Kchrit-bcn  irti 
fioDf  Zeil,  wo  er  /wi»chen  „Golass'^  und  ^Ume"  noch  nichl  immer  anlcntchied, 
dir  leKte  Quelle  Tast  aller  dieabezu^flicher  aputcrer  Angaben  sind,  wenn  man  ron 
«nigfii  vorgebl)ch«-n  Itügener  PüMcn  iilisieht. 

Schle^wiE-llohlein.      Kri.    Mi-nlitrT   kennt    keine  Kicheren  .Sparen    ron 

Lachen hniml  in  Sli'inalttTgnibt'rn  fbriefl.  Mitlh.)-     Retbat  die  Gräber  unter  Hoden* 

niteau  ohw  Kamnii-r,  objfleich  dtT  jUngsteu  älcinieil   nngehCrcnd,   xei)^n   nur 

SestsUlUlff   (diese  Verhandl.  1889.  4K8:    Mitlh.  d.    nnlhropnl.  Vereins    in  Schl.-U., 

Hefl  :•,  S.  y:    Üciilschc  anlhropol.   Corrcsp.    INUl,   99)-     Kin    UU^-I    ku   IJrUuen- 

thal  in  UoUtein  enthielt  um  Hoden  eine  8lcinxehiiltuiig  und  .-in  deri-n  nördlicliem 

Ebdv  vin  stein Ecitltches  Thongefiis«,  das  über  ein  lliiuHein    cuicinirtur  Knochen 

f«danl  M:bi<.-n  (Virh.    1889,   473  Note  I).     Frl.   Mestorf  hült  e»    finCrM>iU    (Sr 

(ngtich,  ob  die  Knochen  caicinin  waren,  (sie  scheinen  nicht  aufbewahrt),  anderer- 

iriia  rtlr  mOiglicb,  dass  ein  iilteres  OcHiss  zanilli^  nurgcfondcn    und    von    neueni 

bwintxt  sei.     In  letEtcrcr  Uinsicht  slUUI  sie  sich   auf  den    hroa3!i.'Kpitlichcn  Dcpot- 

Ind  Ton  Tinsdahl  (Berliner  V.-rh.   I8W,  ITO),  fOr  den  tne  «olchc  Ncubenutxung, 

aber  (iclletclil    doch    ohne   ^nü^nden  Anhalt,    lorauftietKt.     Jene  Slcinttchililtii^ 

konnte  wohl  ctiie  gam.  vcrgunjfone  Leiche    enthalleo    haben    und   in  die»em  I^lu 

die  Knochenraasae  unter  dem  Ucläss,  selbst  wenn  sie   caicinirt   war,  ron  einem 

Thicre  herrühren.    Gebrannte  Thicrknochen    bei    menschlichen  Gerippen   fanden 

Bch  XU  Uallslatt  I  oder  2  Hnl  (v.  Sacken,  S.  H  und  7,  tciiil-  auch  unten  .S.  IH.I, 

OlmOtx)  und  sind  detthalb  anch  in  früher  7ieil  wohl  nicht  auaK^Hebloioten;  man  kann 

giopfvrl*'  Thtere  denken.    Wenn  aber  die   fraßlichen  Knochen  von  Grüneutha] 

fehlvn.  »o  iit  dieaer  Kalt  niicCirlich  nicht  mehr  auf/uklärcn,  — 

Ala  üliesles  Itronze-Brandgrab  des  Kieler  Muscoms  sieht  Fr\.  Mcslorf  das 
ans  dem  Kl-  Itrönshoog  auf  Sy-Il  nn  (Ilunilelmnnn,  AncKrubun^en  auf  Sylt,  I 
P873}  8.  32,  |[  (1882)  &  20),  .weil  dort  noch  eine  Steinkainmer  von  gleidicr 
Ortwr  nnd  Conulruklinn,  wie  »onat  für  die  Lcirhen,  zur  Aufbewahrung  der  ge- 
brannten Gebeine  benutzt  war,"  Die  bronzenen  Beigaben  entsprechen  Monlelins 
Per-  II— III-  —  Lehrreich  sind  auch  die  Gniber  bei  Gönncbck  in  Ilolslrin 
[Aülhrop.  Vcr.  Ilefl  4  S.  ;'i  ff.);  im  „schwarzen  Uerg"  3  BrandgrAlier  der  Per.  II—III; 
I  gSchulberg"  im  Centram  nm  lluden  eine  groitse  gcHchloitsenc  Kammer  mit 
ridnicillichen  Sachen,  unmiltelbur  dunm  gebaut  eine  etwas  kleinere  offene  Kammer 
bU  Bromte-Rürpeignib  (Per.  II-  IHy);   9  in  slidOsll.  Tom  Cenirum  und  in  etwas 

TütaadL  1f*  Uail.  iiOiratiol.  Godlicliin  t»n.  10 
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)»5hcrcr  ]jti^e  SIcinHcliUliuiif;  lail  Uronzc-Bnndgrab  der  Per.  III;  tu  „kleinen  Ber|f~: 
i'oilratiixrah  mit  einer  Bronx«  der  Per.  II(?),  kein  Brand,  4'/«  ■*  slhUetl.  da«oa 
UrandiiiTnb,  wolil  der  Per.  111.  —  Aus  meiiKT  pigrnpn  Sammlung  von  AiDram 
tUhrv  ich  im:  ii)  Sti-cnorliivr  Hügel  No.  4,  Puckung  nus  (liin<lNtriru-n,  noch  ganz 
iß  der  Ki>nn  der  Ki>r[K'i>;riil)rr,  linrin  i{<-')^iii'<'  monxebliche  (iclieine  (olini^  Umir} 
und  die  Bei^ben,  w(irunu>r  ciit  Schwert  der  Form  Montcliua  Tidsb.  F*!^. 
Müller  Alias  f.  34.  und  eine  Fibel,  wie  Tidab.  f.  44  (OS?),  Müller  f.  «>  oder 
Miin  wird  den  Fiirid  in  Montellus'  Pt-r.  111,  Müllrr's  I,  i  sitwii  dilrreo.  —  b)  (irat 
Swurttiugh;  im  tJrdhUgi^il  ein  Sleinhiiiircn,  in  demsvU'cn  eint'  Ki>k-,  im  LichUrn 
1,76  Ht  lang,  0,Si—l\iQ  m  breit,  0,40— 0,45  m  lief,  nnf  ihrem  Bnden  gvbninnir 
Knocticn  uU3(;e<itn'nt.  «of  and  zwiacbea  ihnen  die  Beigaben:  eine  Fibel  rom  Ty; 
Monteliu§  li:  ein  Messor,  dw«  wie  Tidsb.  Fi^.  öti,  und  eines  wie  Fi^-  M; 
grocwr  Dolch  mit  OrilTangcl  uml  sehr  l>a-itcm  fliirhetii  Klingrngral;  em  AniUogun 
kann  idi  nichl  unfiitiren.  Fil>c)  und  Menntir  weinon  auf  Monlvliuit'  Per.  III. 
c)  BtctiRodder  11  (ige I  No,  f-:  kleine  Steinkiste  mit  Urne  ond  cincin  DoI< 
gleicher  Form,  ader  kleiner,  als  der  vorige.  —  d)  Uamhugli;  Steinkiste 
Urne  uud  .Schwert,  wie  Tidab.  ^1,  Per.  IIL 

LUbock:  Von  i  lo^niltijt  untereachten  Knminem  in  Wuldhau^cn 
Bliinkenitfio  Hufertc  die  emicre  titetnmthchi!  Suchen,  iiber  keine  t!|tar  von'' 
Knochen,  die  andere  ein  nnvollatümliges  üiTippe  und  wenige  Scherben  (Kla^, 
Altorthllmor  zu  W.,  und  in  d,  Zeiuchhfl  d.  Vereins  rUr  Lubeekische  Oesebiehlr  I. 
(LStiU)  S.  3U7-4()4;  die  Scherben  von  Blankcnsee  sind  nicht  ul ig« bildet).  Kll 
liemcrkle:  Da»  Vorkommen  von  Drnvn  mit  verbrannten  Knochen  Überresten 
auch  nur  eine  Bjjur  der  letzteren,  hi  in  Bauten  dieser  Art  itehr  zvreirellian. 

Meklenburg:  Ausser  den  Me^'alithgriibern  bat  msn  auch  andere  For 
der  Urliber  au»  der  Steinzeit,  so  l>>lcinkist«n  in  der  l!lrde  (M.  Jahrb.  30,  131 
Nesow;  M.  .Iidi reu bv rieht  3,  'M>,  Hohcn-W'iesuhendorf)  und  vint'uchv  Erdgrjibi>r  ohne 
ji'den  Sti-inbaa  <ider  Hügel  (Roggow,  Jahrb.  'J,  366;  Plan,  Juhrb.  lä.  400).  In 
allen  diesen  Urübern  herrscht  auaacbliesslich  die  Bestattang.  Allerdii^ 
sagte  hisch,  Jahrb.  ll>,  247:  „In  Mekleabuig  kommt  schon  in  den  Ilflaetigr&boni 
Lcichenbrund  hiiuftg  vor",  und  auf  dicücr  Stelle  lUsKto  auch  Wcinhold;  aber 
ebenda  S.  ^^t'  heilst  ox:  lAn(;hcnbnind  in  Hünengräbi-'m  'x»l  ntMten;  diene  OrSbvr 
werden  «cbon  einer  etwa»  jüngeren  Zeil  iuigehün-ii.  Die  HieM^iilHrtt^n  mit  Brand- 
stüttcn  verlieren  ihre  alte  Form;  der  Steinring  wird  vom  Üblongum  mehr  zum 
Kreis.  Uier  Hndcn  üich  dnnn  auch  ilio  ersten  Spuren  Metall,  rotben  unrermüfcht 
Kuprors."  lind  wenngleich  nuch  M  Jiitirb.  12,  401  am  Leichrnhrand  in  der  Stvii 
periodt:  foxtgclmltvn  wird,  sii  »tülxle  Hieb  doch  I.iitch,  wax  Oiiber  anlangt, 
aar  die  von  Danneil  lieHchriebenen  altmürkisehen  Feinde,  vnn  denen  wir  uot 
zeigen  werden,  dass  sie  durchaus  nichts  für  steinzeitlichen  Leicheabrand  bei 
Was  Lisuh  sonst  noch  anruhrt,  bezieht  eich  auf  Kapferlixlc  (in  Form  d6 
Steinäxte),  die  aber  nicht  ans  Gräbern  stammen  (Jahrb.  9,  33r>[T.,  Mi,  I3*>)- 
DeuigetniUu«  wird  auch  Juhrb.  31),  i)^13  (Orähi-r  der  Sti'inpcriodc)  nidil  mehr  von 
Lcicbcnhrand,  nur  noch  von  Beiaetzun^  gesprochen.  Mit  den  Brand  spuren  in  Utincn- 
betten  verhüll  es  sich  aber  so,  wie  die  nachfolgende  Analyse  einiger  F^allo  lehrt.  — 

PricschendorT  bei  Dtissow  im  nortiwosilichcn  Meklentvuj^:  M.  Jahres- 
bericht i,  2.');  4,  20;  Jahrbücher  lü,  2iti— (50.  HUncnbett  mit  ccntniler  Steinkiste 
und  doppeltem  Steinkmnx.  Die  Kinte,  ohne  Decke  und  an  der  Nordüeit«  ,^£ilTnet\ 
enthielt  nichts  als  Erde  (wur  wohl  schon  Trüher  ausgeleert).  Am  üctlichcn 
westlichen  Ende  des  länglicfaen  UOgels,  innerhalb  des  inneren  Steinringes,  je  ei^ 
BntndiitGlIo  auf  Feuvrstciapllfister,  viele  steinzeitlicho  Scherben  und  mebrare  Fliq 


I 


I 


iitlii-:  iiusst'rdein  »ni  Jlsllicheii  ein  Schlei  In  U'iii  uti«  ThiinKcliicfrr  und  „an  der 
()lK>HliU;hp"  i'ini'  ku^cirurmigp  pthi-nkdU-  HiTiwli'injjüiif  und  'i  andere  durchbohrte 
ß<'ni>itcin«IUcbi-:  um  wi*slli<!hi;n  uinv  liirnlitrmJKv  Ki'lH'iikL'llo  Heriialelnpurle.  M  cnach- 
Itchc  Knochen  fiindm  *ich  nicht.  Ans  din  Scticrben  lioHaon  sich  voll  elilndi^ 
OvriMsi-  niclil  zu>iiimiucivsi<Ucn,  nur  eines  l-Uii  r.iir  Hiilftc-,  ohKU-iuli  miT  di-r  öMlichüti 
Soilv  Tlitfili'  ton  elwu  7—8,  ttuf  der  wi-ntlicht-n  etwa  von  1 1  ni'HiMxiii  vorkumvn.  Die 
ifrixiii-  Zuhl  dvr  (iefiwtto,  iindviiTHoit-i  dur  Miingel  i;uiii:cr  machen  v»  h<1ch«t 
unnuhr«('hi'inlirh,  duut  os  Hidi  hier  um  Oaaunrii-n  handelt.  Die  Untndfk'llen 
rflhn-n  wohl  hi-r  vor  OercnioniuireuL'i'n  oder  dcrg'l,.  wie  iiuuh  zn  l'liiu,  (lüni-n- 
grab  I.  M- Jahrb.  II.  11-18,  wo  uns  guiizi-  (Jfrippir  nuT  vincr  Ui-nndatc-lh^  .wii  Vr- 
botlcn  Hn«-r  wohlrt-rMhloiwent'n  Kuttim<T  \»g.  (Weiiiholil  schuinl  dii^cn  Kall 
für  lii-ichi-tiliniml  hiTiiii/imi-ht'n.)  — 

Kjrfi  bfi  WiUi'iilmrK:  Jahrwbcr.  7,  1«.  UOaenbett  mit  einem  Steinkrnnz, 
ohne  Kammer.  .\m  Uatendu  des  länglichen  llUgvIs  Kohle  und  Svhorbcn  von 
mtncle^^lpi»  ■'*  ßerüsHiti:  von  gobninntcn  Knochen  wird  nifiht.t  l)emi<rl(l. 
Btwii  in  d<T]diili!  «nn«  finibf  niii  Kohlu  und  AhcIiü  (von  Knochen  wieder 
nirhlB  üCKiif^}  Wt-iter  wrnilich  Iteale  eines  (icrippes  mit  einem  StUck  Uem- 
BtciD.    Für  Leichen  bfiUid  TeUt  Jeder  Anhall. 


Die  Rronxfxoil  Mvkicnliurg'»  »oll  hirr  etwmt  unKftlhrliclKT  hohimddt 
werden,  «ni  die  Cirübcr  dicxes  LmidL-x  itm  üo  hemirni^cender  Wiehligkeil  »lad 
and  sehr  mannichrslli^  Erscheinungen  darbieten. 

Vorw«|f  6ei  bemerkt,  diiss  Ur.  Iteltz.  mir  schrciht:  .Zwischen  Montelias' 
Per.  II  und  IK  kimn  ieh  in  unsem  (.iritbriindcn  keinen  xeittichen  Unterschied 
(liMk'n.  Wir  hulii-n  meine»  Wisnen»  kein  nnib,  welches  nur  Por.  11  ■■rilliielle  und  dn- 
(m-i  reichiTT  uUH;ealiittel  würe.*"  -  Verauchl  man  aber  dennoch  eine  Scheidnng,  »o 
kunn  miiD  ah  ttitesle  die  l'^indc  vaii  ächwniiii  and  KndclUbbc  bezeichnen. 

MonleliüH'  I>cr.  II  =  Maller  1  '.  Schwtmn.  M.  .luhrb.  10,  397:  ein 
«w^rl;  nur  Rt.Trdi^unf;.  —  Riidullthho  bei  Hatfenew;  l»'Jl>  und  1H91  von 
Dr.  Itvitx  unlfreucht.  noch  nicht  puldlcirt.  Grtiiut  unKelexles,  nmi  nuM^-ciilnllcteii 
Grub;  in  der  Htlte  Bcerili^unc  an  der  Seite  reKeUuiUaige  Grnbkammer.  ohncRpur 
•WIM  becrdii^n  Leichnams,  auch  ohne  Filrbiind  der  Krdo  Auf  Lcichenbrimd 
*nnl  niiin  Irolzdem  nicht  schli«BVn  k&iuien.  diim  e«  sind  weder  gcbiannte  mensch- 
1it:hi<  lielxtine,  noch  rolUtlndi^  Gofiinc  gefunden. 

MoDteliuH'  Per.  II/III  (111=  Müller  P).     Ruchow  bei  Sternbcrf;,  Jnhrc«- 

taritfci  5.  iK(.    Zn  dem  Original bo rieht  von  Lindig  giebt  Lisch   eine  „krilischc" 

BwdRvibBa);,  warin  aber  rocincM  Krachten^  manches  unrichtig  auTgeraiiat  ist.     Der 

BOftt  rnlhiGlC    I.  ein  GentrHlgriib,    Miinnirieiche   in   Kichhaumsarg.    UronKcn 

^  Per.  111  (dcT  »icfwki^  ,Hwehla((-  ein  Orlbond.  wohl  wie  Müller  Atlas  US 

"^  34).  i  ThunjceAuo,  deren  eine«  n)i|;ebilduL  M.  Jahrb.  II,  3fi8.  —  2.  Daneben 

"n   Orab,  das  die  Suchen  xueier  Weiber  enthielt,    wohl  derselben  Periode.    0(s 

•  nc  wardeo  nicht  gefunden.     Lindig  sagt:    in  der  Steinmnsse  „keine  Spur  von 

**o  8«yc*,  ahvr  aichUmmigle,  Qbelriechendc  Krde.  die  nur  kus  l^nab  und  Moos 

■nden  hnlwB  mu«.~    OITenbar  wiir  er  der  Mcinunj;,   diixs  letztere  der  Leiche 

'-'ntrHage  oder  Decke  dienten.     Lisch  dugegen  denkt  ohne  jeden  Cirund   aa 

'^"«■tiljrind.     Dasa  nlwr  in  Zersetieang  begriffene  Lcicheureste    und    andere    or- 

_^'*<^he  Kuhttanzen  noch  nach  JubrlnuBeaden  stark    riechen,    ist    eine    alte  Iteob- 

^  ^utiif;  vergt.  X.  I).    den  Kieler  AIlerlhum*bcricht    2l>  (iKiil)  6.  86,  wonach  bei 

-■•ritifiy  eines  BaumKi(rg«>ii  mit  hulbv er« enter  [jCichc  «ich  ein  faat  nnuuitfiteh lieher 

^ich  vorlireitote.    Dr.  Ueltx  glaubt   nun  /.war   in   dem    rothbraunen  Kern   and 
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der  KOspinnfreneD,  blusig  nargoIrJobcDcn  Obctrflticbtt  dvr  Schmuckmchcn  ßnind- 
apurcn  xa  stehen,  atirr  der  roth«  Kern  (Ka|>fi-ruxjnlul}  nt  wühl  nicht  bewcisL-ml, 
und  Lisch  iinü  l.indiK  i-rwühntin  koiiM)  ßranc)H|)ur«n  «n  den  ßeiKulion.  Dii- 
Wasigi^OberflSrhe  wiifp  niilierKU  prtlfen.  —  3- nebon  1*.  aber  etwas  höher.  Knisclieii 
BriicbHtiickcn  eini?s  Tbongerilssvs  äauhcn  ilcr  IVr.  [II,  iluninicr  wieder  ein  Ortband 
wi«  nben.  Von  Knorhi-n  wini  nichts  livrichlct,  nurh  ßnileii  sich  kein«  im  MuM-nm. 
4.  nach  Linilif;  „am  ü>llieh<-n  Abluingu  den  Wügeh* .  mich  l>i«ch  «xu  dm 
I-'üHi'on  von  I  und  2  «CKen  (>sl<?n"  eine  Sleinäel/uiiK  mil  i  Unen,  (ri^branntra 
(Kinder-?)  Knochen  und  kleinen  Bronzen,  worunter  Ferien  ans  Draht,  wio  Frid. 
Franc.  Taf.  3f,  K.  \'eTffiuthIich  hundeftes  «ich  hi«r  am  Nachbegtfbnisse,  während 
Lisch  ofTfnbur  nn  eim-  liiv.it-hiing  xu  den  Centnilgnihem  gliiubt  BrooKcn  und 
Urnen  ifind  wi/ni^  cluiniktcrixtisdi.  nicht  r.fiUiektimnieiul,  können  aber,  wie  Ür. 
Belli  »icbretbt,  in  Per  )l— IIX  Kchi^ren.  In  diesem  Fall  wlirdc  ulsn  der  Hdg 
Kärper-  und  Bntndgriiber  der»«ibeD  Feriodc  entbiillen.  —  l^riedrichiruhe 
Crivitz,  M.  Juhrb.  47,  ä.'>7  (V.  I.  Der  Kunncnsbvrg:  A,  Coniralgrnb  1. 
3  unmillelbiir  nn  >rin:iniler  ^"-t' legem;  Thinle,  ejni'ti  ütldliehen,  mittleren  und  nöF 
liehen  ()i,  <>,  c)  (i^eNnhiodcn.  n;  MiiDniTlieMlaiiuii;;,  Monteliun  II -111;  t>)  tVaue 
»chmuek,  ebenso;  c)  Schmuck  der  Per.  111,  viclletdit  obonfalls  einer  Fnm.  In 
und  G  keine  Knochen,  ubcr  im  Steinmantel  zwischen  ihnen  zwei  Unten  mtf 
leider  nicht  bewahrten  Gebeinen.  Die  Stellung  der  Urnen  in  der  Z^ichnuDg  nicht 
richtig  wicdergi«eben.  —  B,  nüdlich  iluvon,  Ccntrulgnib  2,  diirin  Ai'ehe,  Scherben 
gebninnte  Knuchcn,  von  denen  einige  ^nit  weni^)  bewahrt;  Beigaben  Monlel.  IIL 
Dil:  Dreithcilung  des  Grabes,  wie  in  der  Zeichnung  anf^^eben,  ist  nicht  wirklich 
heobaehlet.  —  C,  sUillich  Ton  B.  mehr  nach  dem  Bande  zu:  Asche,  einig«  Zahne, 
(ob  verbmnnt,  will  Ur.  Bellx  nicht  entscheiden}:  remcr  nuT  kleinen  RaoiD  itti- 
«unnK'ngedrüngl  2  HHufen  weiblichen  Schmuek»  (Per.  11.  and  III),  ncbit  iloli- 
resten  (tun  KSitten?};  einige  Bronzen,  wohl  der  P«r.  III,  in  Holx,  l^ler  und 
Wollzoug  gepackt:  I  leeren  gehenkelte»  GeTiiaK.  „Einige  ßegCDMiinde  scheinen 
dem  Brande  ausgesetzt  gewesen  zu  sein:  sie  sind  zersplittert  und  zeigen  eine 
blasige  Uborilächc,  uuch  int  der  Kern  ron  dem  Uxyd  mibcrllhrt  und  zeigt  eine 
rüllilichc  Ftirlning."  Bier  begegnen  wir  deDscll)Cn  Zwcireln  wie  bei  Rachow. 
Von  dvr  Nittur  d«S  Grabe»  C,  «ofern  ck  nur  einesi  war,  Insat  vJch  achwer  ein 
Bild  gewinnen.  —  D,  nördlich  von  jV,  nach  dem  Rande  zu.  Weibergehppe,  wohl 
Per.  Il/lll.  —  K.  noch  weiter  nördlich,  t.  Th.  sehr  nahe  dem  Ilaäde,  Gcnuse; 
darunter  a,  Urne  mit  gcbninnten  Knochen,  i  Beigofassen,  stark  zerbrannten  Bronzen. 
Weiborechmuek  Per.  II  nnd  III;  c,  Urne,  Knochen,  zerbmnnte  Bronzen  (Weibor- 
schmuck),  mindvstenit  i  oder  !t  Beigt^füsse;  unter  den  Beig-.iljen  ein  Halskragm 
(„Diadem")  älterer  Form  (MunleliuH  11/111.)  —  Im  Kannensberg  als«  «ic-derum 
Bextuttuug  und  Leichenbmnd  in  denelben  Periode  neben  einaiul«'.  —  i.  Der 
Olockcnberg.  A,  g^inz  um  Uttndc  im  Süden:  a)  ein  ovnles  Sleinloger  mil  auf* 
geastetem  Ke^-1;  b)  damit  verbunden  eine  acbleckige  SteinsetzuRg.  n)  enthiell 
Beiguben  ein««  Maiinef  (Mdiiteliux  IH.)  und  ein  Geiippe,  aber  trotzdem  3  Oc- 
fiisse,  ein  bronzenes  nnd  ein  ihfinernc»,  mit  ,Sand  und  Asche.'  b)  Iwrg  eine 
Fibel  (MHUer  I ')  und  ein  Thongerias:  von  Knochen  wird  nichts  berichtet.  Beltz 
tiiUt  dies  des  kleinen  Raumes  wegen,  den  es  einnahm,  Rlr  ein  Brandgrab.  — 
B,  C,  D  (von  Sud  nuch  Nord  aur  A  folgend;  C,  Ck^nlralgrab)  enthielten  bex«.  3, 
1,  2  Geiippe,  theib  münnlicbc,  tbcilM  wohl  wdbliehc;  Monteliu«'  Per.  Itl.  In  B 
Q.  a)  eüi  Messer,  wie  Frid.  Franc  Taf.  Iti,  G  „mit  vßllig  gedrehter  GrifTzun^ 
(nicht  bebrannt).  Neben  D  eine  I'Vaer&teUe  mit  Scherben.  —  E,  ganz  am  N»r 
ranil,  Unio  ohne  Beigaben.  —  3.  BUgel  II,  Grab  B  (S.  3Sä),  Gerippe  mit  ein< 
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Vaenm  ThoDgi^Iüss,  BcrnsUtinpcHen  nnil  «<>hl  vrihlichpin  Schmiicli  aus  Bronze;  vnn 
Ittxterem  i-in  ThiiH  bv.brunnt,  tagM  (^ihirhniolxM;  iitiij  z.  Th.  nicht  mehr  erkpnnbnr. 
Eine  höchNl  merlLvrürdi^  ßedbachtunjfl  In  dcntelbm  SicinscUanj,  ubvr  in  h&bprfin 
Xifcua,  eine  aobön  erhalten«  LaDzenspitzi'.    Lag   hier   »in   Dappelgnb   vor,  Prnu 
umI  Uaoni'    Wo  war«a  dann  die  Roste  der   zweiten  Leiche?    Etwa   in  dar  un- 
mittelbar  unstossonden   Sl«-in»ct3iun);  A  mit   l'rne  und   zurbrannten   Knoelioa,  aber 
nboe  ttvigsben?    Worum  liigvn  diuin  ili<-  bcbnuint«n  ßronxen  bvi  diin  Gcn|iprV  — 
Prcentcl   Ih»  Schwerin:    I.  der  grösstc  Hüjirel,   der   stc^n.   ^Rumtndxberg', 
:^ii  ilcni   ^Albkf''    und    dem  .inlenen  Kessel^:    M.  Jahrb.    M,    HtiG.     Kn  Rniid- 
.lüb  neben   dem  Altar  enthielt    in    einer  Molde    uus  gebranntem  Sand    ein 
'cnfipe  obn«    Beigaben-   —   Dax   CciitrKt([riib   liercrlv   „xerbnuinle   Mensch«n- 
jctanBe**  {nicht  auf  bewahrt),  Trammcr   zweier  Thongenixm,  Bntn/.i'n  und   Bern- 
ibopetten.     Von    den  Begaben   4  Bronüen    vom  Leichen fener   Ix-HcItSdi);!  (ziim 
Ihdi  10  Ktnmpen    znaammengeschmolzeD) ,    6  Uronzeo  and  die   Bernsloinpt^tlon 
4igtg«n  nicht     Krauengrab  Per.  III,  ron  cineoi  Etnuem  gcatorl  tuid  ansfje beulet: 
0«  Zeichnang  auf  Taf.  4  link»  nur  srfaemattsch.    Der  K  cm  der  nicht  bebmnnlen 
Snntcn  i»t  zum  Thi^il  goldydb,  alito  noch  metallisch,  der  ditr  andtvcn  rüthbmun.  und 
\itna!  ntützle  Ur.  Belti  «eine  Annahme.    dusH  ein  ntllibrauncr  Kern  uuT  Itmnd 
irm.  ~  i.  der  mittelgroBse  lltigcl   mit  dem  berOhmten    bronzenen  Kemcl 
Wagen:  U.  Jahrb.  9,  3ii<J.    2  CeRtralgril>cr  (ein  westliche«  und  ein  AstlicheB) 
I  Qrab  am  Slhlrand,  ein  klinnero  nSrdlicb   ron  den  Ciintml^rnbcm.  —  b)  das 
tMlicbe  Orab  mit    dem    Ke»elwagen;   Dliuin,    Periode  IIL    Kohl«-    und  .iM-he, 
•hr  keine  Urnen  und  von  Knochen  iat  nichU  seaagL  —  b.  we«tlicheii  CeniraN 
;nh:  LcdergQrtel  und  bronzenea  Urlband   (Taf.  Pig.  7  a)   letetere«  „Tom  Feuer 
■^e^riffen"  (V);  Kohle,  aber  ron  Urnen  und  Kn<when  nicht«  i^^aaft:  Per.  IM.  — 
')  oitliches  Crniralgrub,  Per.  II  oder  III:  «nicr  den  Beigaben  ein  Tbon^'elilsB 
bmI  ,wi»c  [IcIU-L  «larlc  rom  Peuc-r  angt^lTcn-,  ai>erlutni>t  die  Sachen  i,  Th.  so  Z*r- 
ktamt,  dtun  die  Periode  nicht  zu  beslimmen  i>t.    Ai»derenieitii  in  eim-m  Piag^Tringr 
MCh  der  „wohlerhaltene  Knochen",  und  in  der  Nähe  der  Steinaetxong,  allordin^ 
notreat    nnd    ohne    üidnoug,     „unverbranntc    Schitdelknoehen",    denDOch    doch 
Leidieid)raiMl    sehr    imwmhractiointich.      Wir   h^gvgnen   hier  also   einer  ahnliehcn 
ächviGngkdL  wie  bei  Pricdrichsruhc  Hüfvi  Jl-    Man  könnte  denken  an  Nieder- 
Ufmg  von  Sachen,  welche  durch  Zurall   früher,  etwa  bei    ein<rm  Hatt<>n-[Irande, 
.bl^idiift  «raren,  wie  auch  die  HitKabe  mraUig  TrOher  zerhrochi-nrr  i^achcn 
eb  nacbwdabar  ist  (siehe  Amram,  S.  lt>>).    Naher  liegl  aber  der  Gedanke  an 
Opferung  eines  TheUes  der  Beigaben,  wobei  sie  dann  einem  Cettn'>nial- 
aiHgrscIzt  wurden.    Endlich  kommt  noch   in  Betnchl  d>e  Verbrennung  nur 
Tbefles  d«r  Lacke  mii  eini^n  BwgMbcD,    BwtaiUing  des  Rewte«  defvelbea 
lim  Ibfipui  (siehe  unter  „Thtrilverhmmnag').  —  d)  I>n  ntlrdlicbe  Grab, 
hr.  I1,U1:  viel  Kohle  und  Asche,  Bei^-abcn   Mark  befarannt:   von  Knochen   oder 
DfM  ■icto    geMgt  —    Bollbracke  bei   Doberao,  HOKel   I:   V.  JahrbL  4^  niO. 
Sebvwiauder,  anf  geneinnmer  Sleinunterlagc,  zwei  gleichartige  Gnbbairteo:   in 
d«r  »idlicbcn:  Gt-nppv  olme  Beigaben;  in  der  nStdlieben:  Urnen  mil  Knochen 
aad  ein  tarunzener  Hjuulrtqg,    dnaen  Verxiemng  nicht   mehr  za  erkennen  int  and 
dtSMa  Porm  oidit  (ceitligt,    xwiwbrn  Pi-r.  U  itnd  III  lu    nntcrsc beiden,    ,offeabiir 
m  der  Aach«  den  ScbeilerhanfeM  gesammelt*,   blasig  au%e«|iniigai  wbiI  laH 
wttkpMittui  Ken.  —  Alt-Samnil  bei  Krakow,  JahrtL  13,  407,  Bigel  3:  SM»' 
Mnng.  darin   Bberall  Kohlen   tud  zerbtwnnte  Koochrn,  an 'ihren  Rande  eine 
Drat  mit  Kaochra;  nnter  der  Sceiasetzang   priefal^  Ommh^^  IV   II  und 
BaantUdi  lU.  di*  AnrMmg   einea  Mannes   luid   dtt^^^^^ttt  vit   edlem 
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Rost  bedockt",  iühi  wohl  nicht  im  P^ner  )i;ew«tieii.  D>n»  Iriffl  uucli  xn  für  ein 
MvsHur,  wiv  Prid.  Franc.  Tnf.  Ifi,  G,  ilenon  dorc]) brachen  ifearbeilelcr  ßrilT  .in 
vtncT  ipittzen  Wiiiiluntr  umi,'edreht.  jeilorh  mitten  durebj{ol>rochpn  iat'':  iUih  finlT- 
cnde  la^  (■iiicii  Kiisa  weil  von  licr  Klinge  «.'ntfrrat-  —  Sollten  hier  nirht  Kürprr^ 
grUber  iinkT  (l«n  Strincn  ^'logra  hiibvn?  Dir  Ausffrabnng  gfM'hah  schon  1M7 
und  wotil  nirhl  iinkr  H&f^hUundi^r  Leitnn];-  — 

Dif   Altmark-IIrandettburit:    Danneil   in   Pärsieraann'*   MiUltcJluni^n 
Bd.  2,   S.  5J4  ff.  (ÄuftÄrabungen  in  der  ücgciul   ron  SalEwedel),  uml  im  Jnhm- 
berichl  des  ailmürkiachen    Vereins  1,   (IMS)   fi.  MB.  4ia   99:   Bpt.  tj  (1»J3J 
S.  ^ff:  Virchow,  diene  Verhundl.    18)41,  220  IT.  ~    1.  dir  llOnvnbPlten:    In 
allen  3^1  Artpn  dt>iiH>lt)eii,  ilii'  Danneil  unterscheidet,  tut  die  AusWutc  sehr  nn* 
bedeutend:  einwliie  Scheiben  von  ihünenicn  GeRiasen,  sehr  Hellen  eine  gunze 
Sand  fferailte  „Ume',  einzelne  Stein hUmmer  u.  s.  w.    Die  Angaben  {lb<-r   die 
der  Gonisse  i«l  nicht   immor  ^nn   gi^nü^end;   nach   der  t^nanere   Fuixloit 
Sactivn,    ob  die  Kummet'  Hellwt.  »der  nur  diLt  Bett,    d.  h.  der    liin^liche,    *\ 
Steinen  e  inst  ruh  nile  Hil^I,  auf  dem  die  Kammer  steht,  wiitl   öfteni    nicht  rai 
Ihoilt.     Als  Beispiele  werden  anKefOlin  bei  Färstemann  ^  5GI  -  6Gj;  Wulletn 
mit  nur  einem  kleinem  Oef&m;   LJuadendambeck   mit  2  Flintkeilen  und  :i 
lassen.     Ferner  Her.  1,  4ä.  Bitimitrk.  1  tiefiU«,  2  Flintkeile,  I  Flombtendeh;tmtni 
in  der  KiimnuT;  8.  Mi.  Klitiien,  Scbi'rben.  der  lle^tchreibun^  nu4;h  Ntein/eiilieli. 
der  Kammer.     Unter  den  aoiist  aus  HUnenbetlen  aur^enihrten  Suchen  (Her.   1. 
hi*  -lli)    sei    nur    crwlihnl  das  Uefuss  Taf.  2,G  aus  dem    „ThUrint;er  BerK*'*    bi 
Bretsch.    Skelette,  die  in  der  Kummer  lu^en,  finde  ich  nicht  erwähnt:  Her.  I,  99 
kann  sich  iiuT  )>i)lt'he  >iuitiii'rhiiUi  ilerüelben,  im  ^iBctt".  beKiehi-n.         Als  Uebi-j^iw 
von  den   Hünenbelten  /u  den  iLisch'schen)  K^^lffrübern,    >»w<dil  der    tiaaseren 
Porni,  ola  dem  Inhalte  nach,  nimmt  Danneil  Bericht  1,  Sd  an:    HilnenbeUcn,  in 
denen  die  steinernen  tierilthe  schon  fehlen,  die  nUmen"  bereits  Knochen  enlhnllen. 
und    das    Ktü    schon,    wiewohl    «ehr  Kciten,    nich    findet.    ■-    Kine    Knochenurne 
lieferle  ein  (inib  in  den  Thürit/.er  (iehren:  in  derNühod^s  .Altant*.  d.  h    der 
Kammer,  traf  man  uuMierdem  ziemlich  viele  Scherben  (FOralem  an  n  2,  'i(il  und  580). 
Auch  daü  ernte  Gnib  zv  Mellin  barg  eine  Urne  (Uer.  I,  4i).    In  liei<leti  FUlen 
wird  Art  und  Standort  der  L'rne  nicht  nlther  nng«geben,  nur  fund  sich  dioMelliner 
„oben."     Aber  Danneil  «elbst  crkltirt  solche  Funde   TUr  Aiisnnhmen    und    siehor 
handelt  «s  sich  um  Nuchbetultungen,    wie    im  zwuilen  Mclltner  llltltenicral>, 
wo  Mich  auKserhalb  der  Kammer  :i  OberHächenumen  zeiKti'n,  die  nach  Form,  Orna- 
mentik   und    einer  mitgefundenen    eisernen  Nadel    ipützeittich    waren.     Du»    erslo 
Helliner  Grab   gab  auch  das  eini^igc  Beispiel  fUr  das  Vorkommen    von    Bronze 
in    den   lltlncnbelten.     Von    7  I^'irlien    halte    eine    einen    bronzenen  IIal>rtii|f 
uns   gewundenem    miltvlvlurkem   Dntht    mit  Haken    und  Ochse.     Aber  diese  Ge> 
rippe  lag<Mi  nur  ü  V'unx  tief,  nicht    auf   dem  Crboden,    und    neben    dvr  Kammer 
(Bericht  I.  Ai:  ij.  Dl).  —  .\uch  der    zweite  Melliner  lüJKe!    enthielt   ein  Gerippe 
oberfliichlich  ausserhalb  der  Kammer.  ^H 

Du»  ist  da»  (ranze  Material,  welche»  Danncil,  soviel  ich  sehe.  Aber  all- 
miirkiHehe  llinien^^rjber  vorbringt  —  für  die  Annnhmen  de»  l.eichenbrandes  in 
den  deutschen  MegalithjirTiibern  eine  nehr  schwache  Stutze.  Ans  dem  NnchlKir- 
gebicte,  dem  Mugdeborgiachen,  sei  noch  crwiihnl:  -das  Angethodi''  bei  Kben- 
dorr,  Kr.  Wolmirstedt,  üer.  1,  55—5«.  Vorxweigter  bedeckter  Oang.  gepHostert 
(Ocrijuie?),  viele  Oeriisse,  einige  Flintspühne  (TaC  2,  1-5).  — 

2.  Diu  FlachRräherfeld  an  der  Ziegelei  tiei  Tangermünde.  Die  Ghtber 
sind  iluswrlich  nicht  kenntlich:  tierippe  Bnden  aioh  in  der  bloaaen  Krde,  dabei 
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Etvinxcil liehe  Snchcn,  utitr  iiucfa  «chnn  HütIiiII.  Hitrlwich,  llollmuiiu,  Vircliov 
m  di«>cii  \>rb.  I«m3,  151—56,  371.  437—4-12.  449:  IW4,  II3-U4.  33a-44; 
1B87,  741.  —  Die  Pundc  von  TaDgermOnde  stehen  Ubrigenit  nicht  ganx  Ti-rviniolt 
ü  dieMf  0«^i)d  da:  i<^  Unii«  Ton  Snntfirflleben,  Kr.  Neuhaliltmiili'lieii.  (im 
Magdcbargischen)  erwähnt:  6  Q«ript)e  in  einer  Reihe  neben  etnaRd(>r:  oin  kleiiira 
QeBm,  Hn  Sk-inhanimitr,  in  einer  t^andfcrube  (8ehutlhi;isM,  Allerlh.  iler  Wolmir- 
iMtcr  Qvgetid,  1875,  8.  12).  — 

Geber  bronsoseillicho  Orftber  (k-r  Altmurk  siehe  DanncÜ  in  FOrsto* 
■«nn's  Uitth  i.  ''>6ä — Af,  wo  aber  nor  ron  Branil-.  niehl  lon  KOr|><>rf^heni  bt^ 
lichl«!  wird.  Vietleiclil  iitE  nl»  .-•nldi'  loUtcrex  dor  liindcnlwrg  bei  Salleiilhin  lu 
Mnchl«n  («ibcndai  H.  577).  Vergl.  noch  Beriohte  I,  36.  46  und  Virchow  iliem 
Ttrhuidl,  18SI.  322.  — 

Provinz  Urnndcnbarff:     Vostt   und    Stimnitng.  Hraodenb.   Alterh..  1H87, 

S.  3  nad  b   wvrdcD  »Viiueillkhc  Bnindgriilnir  ron    Snlxlforn,   Kr.  ÜslhaTelland, 

nd  Klein>Rti'l/,  Kr.  Beviikow,  erwüliiit      Bei  Snlzkoni  sUnd  oin  (grosses  teriinen- 

tiUim  OefiU«  auf  einem  gcachwBnten  POnaler.  aber  von  Knochen   und  Dcignbm 

MläieU»  Wkaimt;  diese  Verhandl,  IS79.  \H3  Fig.  b.:  Mark.  Muh.  Bt-rÜn  11.  911«. 

Za  Kletn-KieU:   wurden   ron  oincm   Bnuern  in  einer  unlenrdisrhen  i^leiiikumtner 

tonge  Oerasw  gefamtm,  ron   denen   die   mt^Kten    im  UHri,  Mos.    sich   beündm 

(I)  msi— 3(i);  Ton  mitgrfundcnen  Rn<ichen  ist  nicht*  bekannt,  dngc^n  soll   nach 

tm  )ti>E<KiniMClen,  luulAuMüa^  de»  Finders,  eine  bronxene  Laiixi-napiljic  in  einem 

in  QvfäMue  fr<*)e^a  haben,  die  bald    verloren    e^in^.     Der  Kttn/.e  Bericht    i»t    nn- 

pnOgend  und  Leidwnbfnnd  hier  sowenig  erweislich,  wie  »i  Snlzkom.  —  Oagc^'n 

ni4eo  dem  K-  Hus.  t.  Völkericnnde  in  Berlin  nonerdings  ein  GeßlM  und  3  gelocht« 

Skinhaininür    nebit    gebrnnnlen    (ieheinen    t-ingrMndl    von    Warnitz,     Kr. 

Itajpbsrg  in  der  Neoinark.    Dr.  Götxe  wird  den  Kuml  in  einer  hier  n4ich folgenden 

KlIheBiii^  lM-sj>rrcfaen.   Dir«ctor  Voss  mirchie  ihn  den  jfin{pit  in  Juiland  gchobcnco 

Fumlm  TPr^leichen.  welche   aber  Uestntlan«    zei^n  (AurfaCger  1891,  301).     Den 

IbnltMticht  CQ  bcmllngeln,  scheint  kein  Gmiwl  mrbnmlen.  — 

Ton  Nordosten  Di-utuchland's  ilbi-rgi-h'-nd.  M'hnllf  ich  hier  ein:  Am  di-m 
Ontnun  des  europüifhvn  RuNsland,  bei  Danilu«.  Gouv.  .liiroBlnw,  tioe  ilci»' 
icttlidie  Nekropole  mit  Gerippen  nnd  Spuren  ron  Bronu>  (Aspolin,  im  Conf^es 
Stoekholm  1874.  p.  294  R.  and  V^.  35—39). 

Oslpnruiiaen.    Literatur:   Tischler,    Steinseil   ia  (Mprenann  nnd  an- 
gmucnden  Gebieten   I.    II,    pbjrsik.-flkDnon.    Abhandl    '13    (l««2),    17— 4U;    £4, 
liü.  —  Ustpr.  Grubhitgel  (der  jOniTren  lUlistattzeitJ  1,   II,   III,   phjiik.- 
_  Abband.  27  (1*^16),    113-76;    Ö,  106-35;   31,    I  -  J7.   —   tlttg»!  *on 

Rsniaa,  pfaf-sik-^^konom.  ßenchle  28.  11—14.  —  nUgevl  ra  Alkalcken,  Beridite 
31,  19—21.  —  Archäologische  Saminlung,  Abbandl.  31.  ft4-»T.  —  Unjack, 
Pnauiclio  8lein|teräthe,  1875;  Katalgg  dn  Pra«tia-lltisn>M  I,  ISM.  — 
Lunver.  PrühtsL  DenkmäUr  WeatpfenMa'«  and  der  angnatendcn  OabMe, 
Lotps^  IH8T.  — 

Gräber  der  Bieinzeit  sind  selten,  aber,  soweit  bekannt,  «tels  Kürpci^ber 
(Sbanieät  i,  i»;  Archiolo^.  »aiamlaDg.  S.  »4 -».'>;  MrincfifMIie,  H.  II,  Taf.  5,  XI 
M  TW:  3,  I  oad  Tar  5.  Hi  g  19  (im  Text  einige  IrrthOoier);  Tat.  h,  17  «.  0»; 
Ptvma  Nr.  I— u  ud  SH).  Kadi  Liasaaer  (H.  Cl  and  W)  »Irde  allerdhiKa  ein 
Gtab  ni  Baign  eis«  AaaaalnBe  madiea  aad  Leirfienbraiid  tdgmi;  Bnjsck.  den 
tr  Dtirt,  spricht  aber  aar  nm  ncB«tr«aukem,  nicbl  voa  BmiHL  —  Aach  rn 
'irabblgeln  mit  alleren  ßroazen  (dar  IVem«l«r  Ptnwte,  Anhag  dn 
.  rUHwaads  >.  Chr.,  Arcteiolng.  Sawwlinv  ft  M)  n  Rania»  md  Alkitlckea, 
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beide  im  SuinkniJt.',  wureii  die  t^Mchen  unrerbrannl  in  od«r  auf  St^inhaufi» 
gclefi'l.  Dana^^h  int  die  Angabe,  diese  VerhAndl.  IA9I,  S.  760,  wonach  aümraUiche 
Orfiber  der  Uranzeneit  in  O&tpi'euBSPii  der  Zeit  dps  Lvichcnbrandvs  ang^hüreii 
§oHefl,  zu  lerbesa^rn.  —  Atii-r  in  Jpu  Grnbhügcin  der  jinigcrrn  Httlistntl* 
x«it  (6.  Juhrh.  v.  Chr.)  flndi-t  ntch  sU-t«  Li-ichi-nbrand.  Vw  Urnen  »trh«^  tn 
awhr  odi-r  niindtrr  cuntndi-n  .StiMnkistßo  iider  Trei  (mit  lösen  Steinen  amsclxl). 

Wi-slpreussen:  Liaanuer.  Denkmäler  und  Uronzeii,  Dansig  l»9I.  Ai 
in  Wegtpfeaaaea  «iad  Kürpei^i^Uber  der  Slcinzcil  nacb^n-vieson,  so  zd  ItieBei 
bürg,  Kroifi  Ilosonbcrg,  ond  Itrivscn,  Kroin  Culm.  Aber  LiKSuncr  »agt.  Den 
niAlpr,  8.  GS:  „8chon  nm  Ende  der  Steitwtt  sehttn  wir  die  neut^  Bitte  (tlc»  [icißbl 
bmndc-s)  hier  eindringen"  (vgl.  8.  23).  —  Zuiuichtit  wenten  mifienihrl  „euj»Ti«c)i 
Gräber  mit  Sloinkummer  und  Ascheiiumeii  xu  Nawra  und  Trzebea-  Die 
Javincheu  Gräber  hat  namentlieh  v.  Krckert  untersucht  (diese  Vorh.  IHl^,  4^S 
sie  gehtin-n  meisl  der  Steinzeit  nn  (Ucukmiler,  Tiir.  %  1),  über  c»  itt  itueh  Br 
oder  Kupfer  und  G\a»  in  ühnliehcn  Gnlbern  gerunden  (Verh.  1879,  431,  Nr.  3 
4:1(1;  IS80,  330).  Di-r  Originallierieht  über  das  \awnier  (irab  sieht  »ahratheintipti 
in  Ossowski,  Monuments  pn'hiaUidciues  de  Taneienne  l'ologne,  Oraeovie  !>>(!' — Si, 
welchen  Werk  mir  nicht  KugüDigUch  ist.  Unter  dem  Traebcur  Grab  i«t  wohl  ge- 
meint das  Steindreiwk ,  Zoit«ehr.  d.  hinter.  Verein«  Marien w erder,  Heft  2,  »I  unU 
l^lf.  10,  1,  woi'in  ti  ruhe  Knuchcnurni-n  ohne  Beipibon,  Kwei  dei  Umon  ver/icrt 
„mit  groben  Stnehen,  welehe  um  die  eine  in  einem  Hinge  bemniUefeu" :  .\bhildang 
vieUeieht  bei  Useowaki;  ohne  sie  gesehen  zn  haben,  ixt  natflrlich  ein  t'rthi-il 
nicht  miSgUch.  -  Ferner  werden  Grüber  mit  Sloinkreisen  und  Centnimstcin,  undere 
mit  Trilitheo  (3  unTr^-cht  stehenden  St*-fni-n)  gi-nannt  (Denkmäler,  Tut  2,  3>  za 
Odri  und  Triebez.  Die  Kreine  xu  Odri  liefeilen  aber  meist  weder  Uipert  noc 
Beigaben,  enthiellt^n  nur  (iruben  inil  Knhle  und  gebrannten  Gebeinen 
hinter  dem  letzten  Kreise  am  Schwarzwaaser"  (also  wohl  ausserhalb  des  Kre» 
und  jedenfalls  nicht  im  Ombe)  wunle  ein  Steinhnmmcr  gefunliMi  (Schriften 
naturf.  Ges..  Danzig,  N.  V.  ID.  3  (1^74),  „Beiträge",  R.  Iß  und  Taf.  t!.  3),  ai 
eine  Knoehenume  «hn«  Beigaben  kciII  frahcr  itincrhalb  eines  der  Kreine  gcfund« 
nein;  diese  ist  nber  sicher  nicht  ateinwitlich ,  wie  die  Abbildong.  Marienwer 
Zeitichr.  2,  Tat.  »,  4,  xu  S,  7!!  zeigt.  Auch  liefcrUi  ein  ähnlicher  Stcinkreü 
Triebe«  (Xr.  IT;  cbcndn.  S.  i*2  und  Taf.  lä.  3  u.  3)  ein  eisernes,  sichelt 
Heviter  (t^g.  h).  —  Die  Trililhen  /.u  Odri  waren  z.  Tb.  BruntlgribiT,  meist 
Craen,  aber  die  unvollendete  „I-1inl|)reilsiHlze~  »eheinl  nach  den  Abliildungei 
Danziger  Schrinen  III,  3,  Taf.  G,  4;  Denkmäler,  Taf.  3,  !>,  doch  nur  ein  gewnhn- 
licher  Spahn  zu  sein.  Jedenfalls  wDrde  eine  PfeiUpilEe  nichts  fUr  Steinzeit  be« 
wciM-D,  d»  gerade  diese  Geritthe  noch  in  jüngeren  Funden  vorkomntun  (Mch 
Johrti.  34,  217;  ich  selbst  funil  eine  bebmnnic  in  der  eisenzeitlichen  Umr  ß  4i 
Steenoddcr  HOgels  4  auf  Amrum).  Tischler  zieht  zwar  «SKiowit"  I,  27. 
Natur  des  StUekes  als  Pfeilspitze  nicht  in  Zweifel,  bat  aber  gegen  die  Datir 
doch  nach  Bedenken  (Anm-  I).  —  Du  8teink reisgrab,  Nr.  1,  m  Iteebcx,  endli« 
(Denkmiiler,  Taf.  1',  2)  Hcrcrto  snler  eioem  I'Qn^r  Ihstddilich  sldnxoitlicl 
Scherlien  und  Rcrnalein perlen  (Marien Werder  Zeitschr.  3,  82  and  Taf.  II) 
Lissauer  deutet  erstere  auf  „ Urnen",  aber  n ich t-t  wird  liericbh^t,  da«  :iuf  tüMrhrn- 
Imind  hiowetjit,  und  bei  Klebs,  Berns t<-tnsch muck  der  Sletnxeil,  Kiinigsber^  \HS1, 
S.  48  heisst  e«  wboo:  nmOgUchervetKe  ein  Grab.  Zwar  wird  von  Knochen  gar 
Dtchls  berichtet,  dovh  können  diese  ganz  rergangeii  teiD."  Auch  hier  wird 
offenbar  an  ein  Körpergrub  gedachL 

Des   weiteren   UÜlxl   Linsauer   sich   auf  Steinkistengrübtr  mit   Stein- 
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Üben.  Derartig  Kistvn  f^httren  in  Vuilpreiuacn  gein^ioiglich  d^r  nach- 
nden  i'chodi-  un:  i^*  rni||,t  sich  daher,  ob  die  Steingerillbe  genUjjiMi,  xir  früher 
djüimn,  und  ob,  wo  dies  der  Fall,  anch  Leichenbrnnd  iiacbgewieacn  i«l.  Die 
Wie  von  GroBa-Le-islenau  and  Mszanno  boHi>nu.'h  ticlion  Tischler,  pliyiiik.- 
UtiHMMn.  Abbandl.  ^4  (t8)t:t),  8.  104,  ubkhncntl.  —  Die  Kiste  von  Lunau  emhiE-lt 
i  FliDlprpiUpilreii;  iJcni,  vitii  oht-n  über  den  gerin^n  Wcrth  dii-ner  Gt-ruthe  im- 
Jttili rflimmung  k'<')tt4:<  worden,  B«i  hinzuKeru^,  daaa  das  Vorkommen  von  Stein- 
pridbon  in  jaögeren  t'undeo  Oberhaupt  in  Deutschland  oSi  beobachtet  ist.  lii»Kuuer 
Kttst  führt  K,  B-  die  Steinkiste  von  Roggnti  in  Pommern  an,  die  ein  Dioritbeil 
wtvn  cilH^m  Uronxoschwcrl  cutbicit  (Di-nkmäliT,  S.  47  u.  I  l.'i).  Kuphu»  MUller'x 
gtciiitlf^ilige  Ansiclil  (AlliM,  ß.  1  a.S.  10,  Nr.  -IG)  wurde  zwi^r  nur  für  das  duniscbe 
Bcidi  uusgi'Nprocbeii,  bat  aber  schon  für  die  Westküste  des  benachburlcn  äclUcsnig 
bdae  Gfitti^kett  mehr,  wie  ich  diese  Verhandl.  1890,  i!75— 7(i  und  Corr.  deutsch, 
nthropot.  ties.  1891,  S.  104—5,  nachwies.  —  Cincn  Fall  von  steinzeitlicbcm 
Liichtobrand  mag  raun  indcss  gcitrn  liisvon.  Kine  KiHtc  zu  Liebenihal 
iHfj  wirklich  stoin zeitliche  Buifrjitieii,  und  wenn  auch  iui  Originalbcricht  (Uanzi^er 
Stkvlkoi,  K.  F.  7.  i,  S.  17)  nii-hu  über  Braiidie.ile  oder  GefuMiu  ({''«agt  ist  und 
\taUn  oder  deren  Scherben  sich  auch  nicht  in  UanziK  beOiiden.  m  haben  iloL'h 
Hwre,  dun-b  (Iru.  Lissauer  fUr  mich  gUtigst  eingezogene  Krkundi^^ungen  it- 
jfTbtn,  do&s  uuler  3  Kisten,  welche  sämmtlich  Urnen  mit  gebninnten  Knochen  ent- 
Utlira,  eine  jeiw  Stcinaachen  gab,  wiihrcnd  eine  andere  ßronxcn  lieferte. 

Die  auf  die  Slt-iiixcii   fcittcende  Periode  h\»  zur  Ti-nczeit  nannlv  LiKsiiuirr  in 

TDrakroitlt-r"  der  Kürze  hwlber  „llallsliUtr.eit",  weil  iiltere  ßronKen,  nimientüoh  aus 

Gliben),  in  der  Provinz  selten  siind,    üräber  der  Ilallstult-Cultur  abpr  sehr  biiußg 

1 1$.  H  —  bC.    38).     In  dieser  Periode  sind  nac^h  8.  t>4  in  Westpi'cussen  im  wesent- 

(■drai   2  üntbforniPD   xu   untt^rschciiien ,    beide    iingeblich   stets  Lrichonbrand   in 

Dram  cnth.ill'-nd,    m.-hmlich    I.    H  iJKi'lKriibür,    liexlebend  aus  Steinkisten.    meiMl 

[Mf  dem  gt^-wacbsenrn  linden  ruhend,    mit  eininu  Steinhügel   darüber  (Taf.  9,    1) 

^•nil  i.  die  8teinkislRn};rüber  schlechthin.    Risten   in  der  Erde,   meJst  ohne 

iftfls«!  (Fig.  2).    Die  Hu^lgrüber  gellen  als  die  tilteren;  manche  von  ihnen  haben 

sHu-  alle  Bronzen  geliefert.     Auch  .Bronzen"   (Ü.  7)   sagt  Lissauer  noch:    ,Alle 

mm  Bronzen  stnmmi-n  aus  einer  Zeit,   in   wutcher  der  Leiehenbrand  herrschte, 

dx  gebrannten  Knochen  in  eine  Urne  )fi'Runinir-l(  und  in  einer  Steinkiste  beigesetzt 

■nnlen"  (unfaii^  mit  Uü||Cel  darllber,  später  ohne  solclien).    S.  2!i(t.  wird  dann  auch 

I  Ifer  die  4  ein/einen  Abschnitte  der  hier  näher  zergliedeiten  Bronzezeit  der  Ijüichcn- 

I  brand,  soweit  in  ihnen  UberhauptÜriibor  beobachtet  sind,  conslatirt.  Allein  hescbrieben 

[  «inl  vun  Lissauer  aus  der  iilteslen  (»einer  , frühen")  Bronzezeit  nur  ein  llü>;elgrub, 

PrOssan  (Denkmiilur,  S.  108,  Bronzen,  S.  7)  und  hiir  sind  Beweise,  dass  es 

Brandgnib  war,  nicht  biiMondm  uiifgeruhrt:  leider  sind  nuch  gi'nuaere  Nach- 

hua  Über  divxen  Fund  nicht  mehr  zu  erlangen.    Für  den  ^weilen  Abschnitt,  die 

a"    Bronzezeit,    winl   bezüglich  zweier  Oräher  zu  Wars/.cnko    bemerkt  „von 

Draen  selbst  ist  nichts  erhalten"  (Denkmäler  8.  110;   cf.  Bronzen,  S.  K),  nher 

enl«n  Bericht  (Uanziger  Schriften,  N.  F.  7,    ?,    S.  81)  wird  der  Loichenbi'and 

bt  sicher  festgestellt.     Neueren,  durch  Urn,  Lissauer  benirkteo  Nacbfraj^en  itu- 

slgfr  soUen  nun  allerdings  die  Funde  aus  2  Steinkisten  mit  Urnen  und  Leichen- 

■tommcn,   doch  wird  es  nothwendig,   all  die^m  liinzclbeiten  bei  künltlgen 

noch  gräs«cre  Beachtung,   als  bisher,  zn  schenken.     Denn  jene  beiden 

TOB  Wanzenko  bilden  durch   ihre  reiche  und  alle  Ausstattung  einen  ent- 

ienOB  Gegensatz    zu    den    anderen    ehendort    unlemuuhlen   SieiDhUgelgriibcra 

[(Schndun  7,    2,    S.  37),    wülirend    sie    den    oxtprcuHsischen  Kijrporgrübern    von 
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Runtau  und  Alknickon  rcri^eidibui-  sind.  Und  für  Fomnierii  links  der  Ud« 
iH»\ho  Schnmiinii  den  Gvtiniui^h  von  KU-iiikisU-n  uudi  in  der  Steinuil  uiid  bei 
Hestntwng  W»  (ilivue  Wh.  IHK»,  ÄCi;  I»91,  <87— «»). 

Pommern:  Steinüpitliche  (iräbvr  waren  Uia  ror  KnrzAm  in  Pommcm, 
Rflgon  ausfi^nommen,  nur  spärlich  nachgewicBen  {Sletlinor  MunaUlilättor  Isiüf.  97). 
Neorrdin^B.  wo  syMcmotischor  geforscht  wird,  sind  indese  durch  Lctnckc  und 
nitmenilicti  durch  Sohuiniina  molir  Orülivr  f«>l^)iU'llt.  6te4s  handott  es  sieb,  wie 
nuch  nur  Kügoii,  um  ße^lallunir;  3  RUff^'ncr  Tüllo  nnfrebiicheii  [jvtchvnbmiidc«, 
nach  liUi-n-n  Bemliteii.  und  einige  ron  Klemmen,  ömljch  der  Orter,  sowie  «ine 
neacrtt  Beobachtung  von  Wollin.  sollen  nuchhcr  t^cprtlft  werden.  Ich  kenne 
Tolgi^de  Bteiniu-itlictiL'ii  Kürpcrgriibor:  üsthcli  der  Oder:  Uberficr,  Kr.  Uublitz, 
Pomm.  Jahrvsber.  III  (1«3«),  R.  48;  IV  (1«30),  S.  Äl;  Bwliuer  nnthrop,  Vcrimndl. 
18i>l,  488.  —  SchiiniiiKsburK.  Kr.  Pyrit«,  Hall.  Studien  3f),  390.  -  Wedtltcb 
der  OiUr:  Labfimitz  und  Nepperniin  auf  Uxedom.  MoiMtsbl,  1^89.  8.  9ä 
und  100.  —  Knaekow,  Fla)l- Klutl  :!8.  öliT,  liorlin.  Vorh.  1S9I,  487.  —  Glasow. 
Vtrh.  IS»I,  41)7.  —  Lubuhn,  MwnaUibl.  1«S7.  ;H9;  V«rh.  iM'.t,  217.  —  Stolaen- 
buri;,  Verh.  I8KG,  GOT.  Dieite  4  dem  t'luuK'^bii'te  der  Randow  aiigehöri^.  Dahin 
gehört  auch,  wenngleich  bereits  in  Brniidenbuig  liegend,  der  Fund  von  Moor  bei 
Brilmow,  lickermnrk,  Verh.  I.HlJil,  47».  —  (Vei^l.  nach  Verti.  ISSS.  S<i4— 5).  — 
Do»  auch  aaf  Rügen  um  dirac  Zeit  die  ße»tnllun)(  herrschte,  giebt  Bnier  an 
(Die  Insi-I  Rtij^en,  Btrutsund  ISSG,  8.  üi):  doch  i-rwühnt  er  einen  Fall  von  [iCichcn- 
brand  vm  liuri/eli ilü.  aach  einem  Uenchl  den  Pastor  Frnnck  in  Weigc)'«- 
MncHcin  für  Freunde  der  .NnWirlehre,  Berlin,  i.  1.  117-104(1794).  Nach  ~' 
Urifciiialraitt  hei  lang  fanden  »ich  allvrdinKs  in  einem  offenbar  anberfüincii, 
8chlo»aencii  MegillilligrabL-  in  i-tner  Schicht  reiner  Krde  lU  Gerippe,  dabei  Ui{; 
Zeug  oder  Pik.  iionKt  keine  iiei|{-,)beii ,  und  d ii v u n tc r  in  einer  liidiniHchic 
3  grÖMrn'  und  (i  Mehr  kleine  Ttionitorii'ise,  IcUleie  «ön  der  Gm»ne  eint»  mitlf 
grollen  ApfeU,  nie  es  scheinl  alle  U  am  Hudon  mit  [tltltlern  belej^t.  auf  letx 
„die  Asche  mit  den  übrigen  Knoehensphllern";  sonatigur  Inhalt  nur  Thon. 
bei  den  ii  griuHiren  GeHijuien  je  eint^  ^nt  itenrbeiteti-  Flinlaxl,  bi-i  den  kleiner 
Feneniteingorälhe  .„die  mit  Upferniessern  Aehnlichkeit  hallen*  (wohl  also  Dole 
oder  SjH-erc).  In  der  Lchmschicht  kam  ausseTdein  zu  Ta^jo:  „ein  InMtruoicnl 
Hnnc**,  in  der  Mitte  gleich  einem  llnniiner  duruhlüchcrt,  an  beiden  linden  apil 
und  .ein  alle«,  geroitlele«  Stück  Eisen,  woran  »ich  deullich  xeigte,  das»  tu 
sehlilfen  Kewetien  war,  üuh  UtiriKenK  uU-r  weiter  keine  Aehnlichkeit  mit  eine 
Dolche  oder  Schwerte  hatte."  Die  Gerippe  der  oberen  Schicht  wini  mnn 
Steinzeit  üuschrciben  dUrfen;  diifUr  spricht  ihre  gi'osso  Zahl  (Petersen  in  A« 
bügiT  1881,  'MS  und  im  Archiv  f.  Anthropol.  1;'>,  141),  Auch  die  untere  Schiel 
Tührl,  den  Sttrin-Hcipiben  nach,  mi»  der  gleichen  Zeit  her;  eine  Angabe  Ober 
Ornament  der  Thon{{eluii«e  (;,kurze  Ijinicn*Einiirhnille,  dienlle  nach  einer  gev 
OrdnuiiK  an^bracht")  widerspricht  dieser  Annahme  nicht.  Da»  „InHlnimcnt^ 
Harz  war  jedenfalls,  wie  schon  v.  Eia^enow  (Pomm.  Jahreab.  3,  lOI)  vermuthet" 
eine  Bern  »tc  in  perle,  and  zwar  diciihammcr-  oder  keulenf.,  wie  MOtler.  Atla»  2G3. 
Auf  ein  jUngercK  Aller  dagegen  könnlttn  der  Inhalt  dcrOefiii««  und  das  iäsca  bin- 
wciwen.  Hält  nmn  aber  di«!  Angaben  Qbt-r  lii-tde»  Ptir  richtig,  *n  handelt  es  sie 
eben  nicht  mehr  um  Stein/.eit;  ilcnti  wenn  uuch  Eixen  bisweilen  m  Megjlilligrübor 
Torkomini.  so  haben  doch  die  sorgfalligsten  PiilfueKen  iY)|;elien,  dusK  es  sich  hier 
stets  um  Nacbbestattungcn  handelt  (Aarbugcr  M?^l,  323:  Archiv  f.  Anthropol.  Ij 
142).  irrte  aber  der  llcobachlcr  in  ßcxug  auf  tias  l'jsen.  indem  er  vidlcichl 
Rry  stall -Flüchen  i'invü  MincraU  für  kUnKttieh  gevchliSen  nnnh,  so  wird  man  aucH 
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Mhict  Angabe  liiniiii-lillidi  der  Asche  und  der  KnoctienspliUer  (soweit  ttiirnntor  ^e- 

hnuite  Altmscbenkriocheii  verstanden  sein  sollen)  kein  grossoa  riewtdil  hdlcg^n 

iiston.  2uinal  da  zwiacbon  Aem  Inhalte  der  gr»»>:t'n  intd  der  «ehr  kleinen  üciiiii'io  gnr 

urta  unterächiedea  wird.    Dtcmr  Fund  t>l  it\»^>  (»'iloulunffiki»-  —  Bin  zweiter  fall 

■^blichen  Lcicfacobnim)««,  von  Altenkamp,    wird  berichtet.   BalL  Stud.  14,  i. 

(tSM),  S  119— '23).     In  einem  anberUhrten  Hegalilbg^mbe  eine  Kammer,   gellii^ill 

Ja  3  i|iudntti«che.   )fenau  gleii^  grosse  Theile;   die  Nordwaiid  aller  3  durcd  oin 

denselben   colosaalen  (stein  gi-bililet.     Unter  den  Dceksteinon    wieder  je  eine 

SKinplatte-     In    d«r    westlichen   Abthoilunf;   unter    k-lxteri^r  nochmals    eine 

fÜi^nliate.   in  w.vIc)i4.t  2  .-uixondc  Gi'rippe.     In  den  beiden  nndoren  AI>thciluD^>n 

aunnnen    17    itrii**en?    und    kieincre    GefiUse.    einige    Aexte    und    einige    grosse 

fläauner.     Von   den  Gefiasen   nnr  ein  siehr  grosses  durch  einige  Linien  vcraiert 

nd  mü  elwaa  gebogenem  Rand.    Die  Gv{1Ls8e  witrcn  mit  Steinplatten  9!ii|>edecl(l 

wi  '«nlhielten  .Asche  und  TOTbriuinte  Knnchi'n."     Dieser  Bericht  rührt  nur  von 

itaran  Arbeiter  hör,    tli.T  IM2  an  der  Zerattirunn  des  (irabes  bütheiliKt  wiir.     Ks 

taifl  Mdi  hier  wieder,    ob   alle  Oel^lsae    den   {gleichen   Inhalt   gehabt    hnhcii;    in 

dioem  Ptuikte    ist    der   Bericht   gewisa    unvollstiindig.     Abgesohen    aber    himoo, 

Kbrint   bat   alles   Tür  einen   nicht   ein   Mnl    npiiiten   .\hschnilt   der   Steinneit   ku 

-    '  in.  nchmlich,  da«M  mehr  ul«  eine  l^eicht;  vurhandi'n  wiir.    diun  die  Leichen 

'  k'<'fu"d)-n  wurden,  fifmer  die  grosne  Kahl  der  UefiicRO,  endlich  die  Art  der 

■a  (Petersen  im  Archiv  f.  Anthropol.  15.    141—42,    145— 4K).    Be- 

kiccLirn  kiiiiute   wohl  nnr  der  Umstand  erregen,    dass,    wie  nusdrtlcklieh   bemerkt 

tifd.  die  Uenisse  mit  Su-in|iiutt4^'n  und    nivht  mit  Ihiinornen  Deckeln  gi'schltJKxen 

nrcD.    AIht  die«  Linn  nicht  ge^vn  den  ne^'nnuntchurukler  des,    wie  ex  schsirit, 

gmx  einhcitliohe»  b'undcn  ent»cheiden,    und    die  Autorität  des  Beubachtttrs  reicht 

Hiebt  au*,  „die  Atcite  und  verbrannten  Knochen'^  sicher  xa  stellen.  —  Den  dritU<n 

Ftll  rührt  llostmann,  Archiv  f.  Anthropol.  8,  iS4,  im:  den  .PfenningsktiHleri'  in 

der   SlubnitK.    nach    UUnerelil    und    I'icht,    Rügen»    metallische    Uenkmiller, 

Lnpotig  18i7,  S,  4;  dielte  wieder  nach  Grümbki'  ((ndigona),  StreirxUgi!  durch  das 

Biffmiand,   Altooa  16U-'*,   S.  ^08.    Steinkiste.    Gerippe,    viele  Geliisse   (.A«chen- 

Idpfo').  Stein  beiftabcn:  von  gebrannten  Knochen  hier  nichts  gesagt.    Aber  aua  dem 

tirabe  _sull'  herrühren  eine  Schlacke  „auf  den   weissgclinmntcn  Knochen  in  der 

Ünie*'  (U.  D.  F.,  S.  4,  4S,  4ä);    hierauf  iillein   lienilit  otTenhur  die  Annahme  des 

LeicbeabrandcM  neben  Bcstidtunj;  im  Pri-nningskaitten.    Jenes  Buch  von  Grünibku 

kann    ich    nieht   bcüch äffen,    die    neue    BearbeitiinK   ^Darstellung   von   der    In^el 

Hllffrn-,  Berlin  tSI9,  II.,    8.  'J33,    sagt  nur.   dasa  die  Fhlher  bedockte  Kiste  jetzt 

atea  net.  giebt  aber  keine  Kinzclhcitcn.  —  Vgl.  Virchow,  d,  Verh.  188IJ,  Hib.  — 

tneel  Wollin.     Dr.  Walter   unter«uehte    ;inf   dorn   Galgenberge,    aJldlioh 

Stadt  Wollin,  in  einer  griisiierirn  Gruppe  Idcinor  Knihilgiil  3  derselben  giHi au i?r 

'[dies«  Verliandl.  1x01,  7U8— 12).     Sie  enthielten  je  ä  Brandachichlen.    eine  obere 

IUhI    eine    untere-     Hügel  1:    in  den   Brandschiehten  keine  Artefacte;    zwischen 

lifancn  lose  Steine,  Scherben  (worunter  aber  nur  :i  verzierte,   t^g.  i  und  ü),  ^von 

lilanoa  jedoch  auch  nicht  i  zu  einander  p!U«t'>n.    so  duss  wohl  nicht»  ütirig  blieb, 

|al«  die  Anonhmr,  da«R  Überhaupt  nur  llrucbutücke  von  GiTiixiK^n  uiedergeleKt  seii-n" 

j(M>  diMs  von  „Umon"  natürlich  keine  Hede  sein  kann),  das  Bruchstück  eines  ge- 

[IfMiitcn  Onuiilhammew,  ein  zweileH  Stiiek  eine»  Steingeräthes,  kleine  l-'lintsplitler, 

rmllieh    calcinirte   StCcke   von  Tihien.   —   Hügel  i:    im  Allgemeinen   wie  1  gc- 

ttehicIUel.    anch   loa«  Steine,    viele  Scherben    (worunter  nur   1  versierter)   und   ein 

'  BnicbstO^  eines  Steinbeils  enih^itlend,  amyerdem  aber  oberlliielilicb  einen  Haufen 

p>bninnl«>r  Henichenknnclivn  und  in  der  uiUeren  BrantUehicht  ein  Stein pUaster.  — 
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nu^el  ä:  Viek  Scherbon,  aber  wioiler  nsr  8  vcnierte,  Pig-  5  n.  fi,  und  in  der  onieren 
Draiidscfaidit  .mclir  Knoohcn".  Von  deii  SdicrbeFi  »itiU  di«  wvnigvn  vcrv.icrtcn  sIpiik 
witlich,  von  der  ungeheuren  Uehrlieit  derwlbeii  tat  die«  aber  iiicbi  enH'vi»lii-h.  Die 
ab)>icl)tlicho  Ausstreuung  dcrScberben  im  Allgemeinen  mag  hier ansuiiohmen  »ein, 
iibiT  die  der  vcrEierIcn  Stücke  ist  mir  i-bt'nto  xweirdhnft,  vie  die  der  »tcinemen 
(lerüth-Hruc-lisKltkf.  Vifikichl  waren  b-tzlvre  nicht  „Bcigiilii'n",  »ondem  kamen  nor 
itirdllig  mit  den  alton  Scherbon  an  ihren  FlatiL  liei  (lut^hi  tollrndetcr)  Grabang  in 
einem  Hügel  dieser  Oruppe,  die  Ur.  Lemcke  und  ich  im  Juli  liSDO  vom^hnien. 
runden  wir  Scherben,  die  auch,  nach  der  Art  ihrer  Verlheilunf;.  mir  nur  euruilij^, 
bdni  Aufschiltlen  des  IJtIgels,  dnhin  t^clttngt  schienen,  t^ine  grosse  Urandschicht 
bemerkten  nucli  wir.  Olii^rniichliclK:  Iluiir<-n  gebrannter  Mi^iischenknocben  halt« 
schon  Virchaw,  der  Entdecker  dieses  Gräberfeldes,  in  mehreren  ron  ihm  nnici^ 
suchten  Hügeln  (die  etwoa  westlich  von  den  dui-ch  Dr.  Walter  geTifTnelen  Iuj,-en) 
aufgt'fuiiden  und  einige  diesei  let^itcren  enthielten  auch  Uronse  (diese  Verh.  \Ji'^i. 
CS— HS).  —  Ich  hulto  vn  für  nöthig,  da»  gnniw  Oröbrrfcld  syatematisch  xu  m- 
forsehen;  rielleieht  ergeben  sich  in  eiiuolnen  ilDgeln  khirere  Verhültnissv.  — 

Klcmaicn,   Kreis  Kammin;   Voas  glaubte  hier  in  Hünenbellcn  Leic 
britnd  umiehnieii  zu  dürfen,  diese  VoHumdl    1877,  30i,     Wo  aber  die  (^fundeiu 
geringen  Mengen  gebrannter  Knochun  urspranglich   Ingen,   Itisst  aich  nicht   fe 
»teilen,  denn  die  vermutlictwi  Kammern  wun^n  nicht  mnhr  voihandcn. 

[Ironxcxeit:  Kähne,  Die  ültoüten  Melull-Allertb Eimer  Pommerns,  ßallinch 
Studien  33  (läS3).  S. 'J91tr.;  Schumann,  l'rnenlViedhüre  in  Fommein,  eticndu 
(I!t89),  8.  81  ff.  Nach  Kahne  (ß.  307)  bilden  in  Fommem  die  Depolfande  der 
ßromezeit  weitiius  die  Uübermhl  niler  Dronice'AnUquilStcii,  so  dnss  die  übrigen, 
aus  Lir^bem  stamntcmlon,  wohl  alle  uuf  eimmi,  kiichttti^n»  2  i/m  Raum  Pliitz  fiiiideti. 
—  Hr.  Schumiinn  schreibt  mir:  ,8kelel-  (KOrper-)  Grüber  der  liroiixexeit  sind  in 
PoDinicrn  ungemein  selten  und  koiomen  nur  in  den  weatlichcn  Theilen  ((Uiu. 
vorvinzolt  vor"  (so  bu  Noddcsilz,  nach  Roier,  Insel  Rtlgen,  S.  BSJ.  Nach  B 
(inthropol.  Verhamll.  Mihi^,  2i;.')  findet  sich  Leichen  bestell  tung  bisweilen  in  Stein] 
kisten.  —  Im  iVllgeinuinon  pfle^ftv  m»n  wähn-nd  der  eigentlichen  Bronzezeit 
Pommern  die  Reste  der  verbninnten  Todten  iu  SteinhUgeln  bdxuMtxen,  die  tht 
eine  Steinkiste  enthielten,  theiU  ohne  solche,  nur  au«  etwa  kopfgtowcn  Steir 
aurKehüiifl  waren,  und  zwar  wUrde,  nach  Schumann,  S.  üi,  das  erstore  Vc 
fuhren  das  jüngere  nein,  womit  allerdin);«  die  Verwendung  der  Steinkisten,  auch 
bei  Bestattung,  scheinbar  im  Wideri|irurhe  Kteht.  Als  ßtiispielc  von  Bmndgnibem 
ohne  Ki.tten  seien  die  von  Glendelin,  Kr.  Demmin.  erwälinl,  wo  es  aich  um  tU>- 
getragene  Hügel  handelte,  deren  untere  Tiicile  (Steinkreise  mit  centralem  l'Qaaier 
oder  Steinkern)  allein  erhull4.'n  nuren  (Stettiner  Monutsblulter  \6S'i.  S.  34  u.  82). 
Kisten  mit  Leichenhmnd  u.  it.  /.u  Zuchcn  bei  Bfirwnlde  in  IJinterjioiiuiicru  (Verli. 
187»,  -2U  »"'t  Boe.'k,  Kr.  Randim-  (link«  der  Oder;  Verh.  ISS»,  ä6.'j).  Ob  man 
bei  3  Uriibern  des  üstlichiMi  Pommern  (Itürwalde-Polxin),  Gher  die  idi  »elbst 
Nameiui  des  Um,  Dr.  Kitnig  berichtete  (diese  Verhajidl.  1387.  liD5),  tmlMHlin^t 
Leichenbnind  uniKlimeii  mu£s,  lasse  ich  dahin  gestellt  In  dem  ersten  derselbe 
fanden  xich  ullcrdin^K  weissgc brannte  Knouhenreste ,  bei  den  binden  ooderen  ab 
w  ixd  nur  „Anche"  erwähnt  und  die  Beigaben  tnigen  durchweg  ein  sehr  idterthilm"" 
lichea  Uept-jf^. 

Von  gani:  beaoRdercr  Wichtigkeit  wegen  seiner  reich  entwickelten  Sloinxcit 
Uitteldcut  Schlund. 
Xach  Klopfleisch  ..Gräber  der  RteintcU'  im  Berichte  ober  die  AnthropoL  Ve 
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so  Dratei  1874,  K  S'2  tuid  im  Kciiretpbl.  d.  ik-ulich.  ikitllirojinl,  'li>i. 
ISif;  T3  handeh  es  sich  meist  um  Korpr^rgräLer.  In  Rnlliditolti  mit  Holtniir- 
tenwk  n  Kaivkirchcn,  Graftchan  Oaniburg,  Tcrmiillioto  Kldpriffiiuli  ««mr 
UetataaDd,  aber  ohne  oilhCTen  Nni*hwt.'iii  ta  gf1)CR.  Oagcffon  liorcrdi  vr  «jrhrton 
idMft  ÜP  bvebrabnuid  zu  Itruanshttin,  Kr.  %).'itx.  Neue  Mitlh,  iltw  ||iur.-«4r)i«. 
ToüK  14.  S.  Iti;  IlB^I  1  enthielt  ref,-el)i»  itorütreiitv.  caicinirt«  Kimlofknoclmn 
faiy!  mini  eil  unter  so  wohl  reslKestelllen  rmMländen.  ilnu  mcidttii  V,r- 
ru  KWPifelti  ist,  anch  wenn  mnn  Kiopfleiacti'a  KrktnrnnK  für 
da  Kriba  bei  ilra  R^-^U-n  cin<^s  Kinilci  nicht  Hnfivhmiti  will. 
kciiK  Knochen,  at^rr  Klopflciich  denkt  hier  an  puliirri{|fn 
Geben».  Allcnlitiifa  ipricht  fBr  I>eiclwntinuMl ,  dnai  (a 
Tcrschlsckl  iraren  and  ia  HVgti  4  «to  HeqM>nUalu4l  b«* 
i  mmi  S  wen  noch  nicht  tnlitUaÜg  aa%edeckl.  w  daat  |a' 
win  klkam.  ~  OAIze  in  .GeÄMfrinnin)  antt  'fra»' 
in  FlnüKebwte  der  Bnnk,*  .Jena  19»  I ,  Mwl 
Nl  liriK  lellHi:  dapfra  lUrt  er  fe%n4a  S  PUb  alt  HOm 
KSaac*  hai  Miiiiliwfc.    Graaea, 
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(ritbar  aind  aoN  Huycri)  bohniint,  tu  MndBVhicilcl,  Oticrrninktm,  Tmibstil 
TTntorABBlccii,  Kitvnslu-iin,  Obcrlmyi^rn  (Kunkc,  Hli^in/.tit  u  s.  vr.,  iii  lteilnu<- 
zur  Anthi'opol.  Ktiycrn'ü  (II  (l^SO)  S.  'M  (T.  u.  S.  ml  Notu  ').  llei  VubBbl  ttiU 
liiult  vin  grJMsua-r  llUgul  I.oichun  mit  SWinbgJIcn  (wek-hcr  Art  wurm  «nlil 
IcIsUiro?  „AuhIaiiiI'*  1HT4,  374  mich  SunilbLT^ur's  Untünuiihuii^.)  Im  Ubrwi 
blieben  sUtiRat  aiiKu»ti>lltu  Niicliriiisfbuiigi-n  de»  lli-rrii  Pnif.  .1.  Riuikt-  Im)»ü^Iu4 
licr  oln-n  eruahuk-ii  ükiLlt  iL'uullailo».  In  der  S;tmmlun(,'  [Oii|;vlb«rdl3,  JcUl « 
Müiirhcii,  nniic-n  sieb  wi-dor  Scherben  noch  Gobeine,  obglt-ich  bei  der  Auinihuiy 
xcrdrückttt  'nioiigi-ftls»«  (vri«  llr.  Uiinkti  «ich  ku  i-rinniTn  glituht,  unvcni-ii 
Torhdndcii  vriirL-ti.  Hr.  Riinku  kt'nnl  cigunllii^h  nur  ein  gut  rijn»t«ttrt«-9<  aln  ,<  i 
liehe«  Ui^rübni.ia.  ein  Kür)iergrub  in  einer  llQhlo:  Buijpibcn:  Knuolu-nMcbin. 
Von  Bnyum  her  erhallen  wir  also  zunilchst  keine  Aullvlilruiig.  —  Die  b^ihniicchcn, 
ül)erb)iu|il  iliu  tisterrric bisch -un^nriscbcn  Vorhültnisse  zu  prtlf«n,  gvbriclit  n  mir 
an  Zi'it,  nur  Lcngycl  in  llngiirn  sei  hier  kor*  besprochen  mich  Woiimlj. 
um  pnihiütur.  Sehunzwerk  von  Lvngycl,  I  und  II,  Bndupcitt  I88iit  mid  IH'Hi. 
Zwei  Griiberfelder,  dtut  eine  mit  lieRenden  Hockern,  dus  »ndorc  mit  j^slniitm 
Leichen;  ktiin  Leichcnbrand  (I,  30 — 31).  Bratercs,  im  C'«ntrani  der  Stlmnu. 
lieferle  »chon  Kttpferperlen  (I,  Fig.  70,  S.  26  und  ■M>;  II  S.  7t),  72)  iind  unifr 
2  (irlllii'rn  Klvineoitlichun  OhAruktcn! ,  mir  einer  lliM'rdxItille,  einen  |inHiit>ivr 
Uronzcmeissel,  1  Fi^.  IHO  xu  H.  ü9.  Mehrrncli  Tund  mun  Thicrknuchrn  ■« 
Oefa«8«n  (II  8.  105,  17!t)  and  zwar  in  beiden  Giäberfeldom.  —  Obgleich  aIm 
mindcxtiMi»  dus  cino  der  t'elder  xiumlich  jung  ist,  haben  wir  hier  doch  nur  Ia-itIhii- 
beilutlung.  In  Hiihmen  über  kiiniilen  ilic  Verhiillni»)>o  andm  lio^'en,  wiv  ici 
sciner/eil  auch  hevüglich  den  Di.'nistetti.i  nur  die  gün/.liche  Ver*chie<lcnlieit  1h« 
I.ilndcr  hinweisen  mu&ste  (diese  Verh.  1891,  SOS). 

UuilunHg  sei  hier  ervkuhnt,  dass  weit  im  Ustcn,  im  ntsa.  Gouv.  Kiow,  Kl 
mit  l.i^ichenbrund  in  Urnen    und    mit   besonders   chnniktvriolitchcn  tlloit- 
beilchen  vorkommen    »olk-n  (dies«  Vcrliundl.   ItWl,  -IIÄJ.     Es    wärt-    IDI 
ilie  Form  dieser  Geräthc  und  die  Art  der  Urnen  kennen  zu  lernen. 

Wenden  wir  uiia  von  ThQring«?»  nach  ^\V.,   so    finden    wir   kcinfl 
|j;i(:benbnind. 

nossi^n-Nossan:    Nkch  Pinder   im  Suppl.  4!  (1878)  d.  Zcitschr.  d. 
ilesiisobe  Qtwch.  und  I.iuidcidc.,   8.  .'>  und  12  zu  Tuf.  U  42  und  43,   ward«  IB' 
bei  Fritzlar  eine  drci||;etheilte  Steirdiammcr  (der  cinii^  Me^ithbaiu  in  ElnMtO 
geöffnet.    Spärlicho  sleiiueitliche  Bachen;  in  den  Kammern  Mlbsl,  wio  es  wlMiO^  1 
keine  Aniecicben  von  Leichen br^ind. 

RheiohcNson:  Am  „HinkulHtoin"  bei  Monshcim  vin  ron  l.indcnHchiB*^' 
beschi'icbencK,  rein  stcinzeitlich^ts  Oräbcrrdd:  miin  Tand  Gerippe  in  GnilKin  ohKV^ 
Steinsalz.  Andere  KürpiTHrüber  dentelben  Zeit,  »ei  (^  eiiiriK'bc  Er<l^-r4ber,  sei  ^" 
Stein plutienkanuneni  oder  SleinsetuiUKt^n  anderer  Art,  noch  bd  mehrerOD  Üii^^ 
zwischen  Bingen,  Uainz  und  Worms  (Archiv  f.  Anthropol.  3  (lbl38)  K.  101,  ' 

Im  NW.  TbUriDgiii's  scbliesst  sich  xaniluhst  lui  Aulvbon  örtlich  und  ilcm  ^^ 
Hiode  nut-h  der  KLaii^ehütcol"  bei  Hialbcraliidt,  IK23  uuterauchl  von  Auifuatfr  ' 
publicirt  in  ,Alli<rt1itlm«r  des  BitthuiUH  H.~,  Wernigi.<nido  1873,  von  Friedrich' 
Von  3  grtissercD  Anlnj^n  im  Ilüg«),  Taf.  4,  Fig.  i,  g,  h,  I,  enthielt,  soweit  C^ 
weder  klare,  noch  correcte  MilDicilung  erkennen  Ittsst,  die  QstlichBlc,  -j.  ol^^ 
2  Gerippe,  darunter  Asche  und  Kohle,  dann  eine  Stoinmasse,  darauf  wtodur  A«^  ' 
und  Kohle,  weiter  eine  Menge  icrbrarinler  Knochen,  endlich  dunkle,  fpiic"Ä^ 
Erde,  wnrin  mehr  als  -'li  (K-rüHMv,  eine  Anxahl  flintupithnc  (ond  der  Theil  a^'^ 
Steinbeile*.').    Die  Gurosae  «ehe  Tuf.  &,  1—6,  l-li,  Tat.  tL  i-9,  12—15  (U     ^ 
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BilidlV^ttn '^ii*^^'''  (vrnciort)  und  mannigfiicli  vcry.rcrtv  Scht<rhcn  von  viollricbl 
10(t  weK«reTt  Opftmrn:  wcimir  Mhknc  in  vielen  VemiTun^ün.  11  Stctokotl«, 
Teracliioripiif  Schabor.  Messer,  PreilnpilKon  nus  Plint,  Bernstein  perlen.  —  Eine  feilt 
(]  uro  [lach  teilt  im  Grabe  :iiib  zonichlsKeneti  Steinen,  <lie  giinz  in  Asche  eingvhOltt 
wnr.  —  Uer  UnterBUcher,  Drandes,  glaubt  im  Leicbcnbrand,  bemerkt  »bor 
8.  12-1:  „CB  ist  doch  mcrb würdig,  dnss  Tust  ^r  keim«  Knochi-nreKtv  zu  Tage  ^ 
tbfdert  sind;  nur  ein  kli-invu.  cnlci nirtii*  Knoclienttilckehcn  (vom  SehSdel?)  habe 
ich  geftinden."  —  Und  dabei  so  viele  im^ebliehe  .Urnen*!  Sicher  war  hier  kein 
stcinzeillichcr  Leichen bnind,  Daa  eine  Stückchen  calcinirler  Knochen,  »«wie 
cinu  Gla»perk'  und  die,  nicht  bei  Brnndcs,  aber  bciTergaGt  (S.  Vi)  erwähnten 
3  Eisenfundc  nus  der  Knmmer  (rklürctn  sich  leicht,  da  das  Grab  schon 
grOHH[enlheil)i  xemfiri  und  nuch  ditrin  gcgruben  w:ir!  Der  in  Aussteht 
^teilte  it^naue  Bericlit  scheint  nicht  hcniui^kommon  ku  »ein.  Die  Gebeine  iler 
Steinxoit  waren  hier  sicher  verfranRen.  Brandes  sn^  auch  S.  ISO:  ^anchc 
Bleingr^ibcr  (f  iDnenbctti'n  u,  a.  w.)  enthalten  ein  oder  aach  mehrere  Gerippe,  wShniid 
andere  kaum  eine  Spur  von  menschlichen  Knochen  nufwciscn."  — 

SchiiiilThiiUKCn  bcopmch  dii-  Hunnovertchen  Mi'i^ilith bauten  (Eugleich  mit 
den  w  est  rill  tschen)  auf  dem  Congress  xu  Schwerin;  Correspondenzbl.  d.  Deutsch. 
imthropol.  Ges.  1871,  8.  55;  Ausland  1877.  8.57.  Die  Überirdischen  (llUnen- 
»toinc  und  llUnenbetten.  diese  mit  SteinkianK)  hielt  er  nicht  für  Griilter,  weil, 
„unter  mehr  »Ik  lUÜ  Füllen  nur  zwei-  bis  dreimal  de»  Finden«  von  meiiMch liehen 
Knucheu  oder  einer  Axclicimmir  Krwühiiung  p'fchiehl."  Man  ßndet  h&ull);  Bmnd- 
»pureii,  immer  Scherben  („über  nieht  von  Asehonumen").  zuweilen  SteiHgeräthc. 
selten  Itronzesachen.  Nuch  JelziKCtii  Stundpuukle  wird  mjin  aueh  die-se  Denkmäler 
für  Kürpergriibor  halten,  in  denen  die  Gebeine  ganz  vergangen  aind  —  Die  nnler- 
irdischen  oder  (tuni;gnibcr  cuthulteo  nitcb  EJchaafrhuuseu  Beslattunjjcn- 
Hierfür  liegen  3  gute  Beiitpiele  vor, 

Wiisifslen;   Zeitschr.   f.   vulcrlünd.  Gesch.  u.  .Mlerth.   Weslfalen's,    Bd.  .13, 
Münster  1875,    Hcfl  1,    S.  89     112  mit  Taf.  1  u.  2.  —  Südlich  Ton  Beckum,    SB 
niinllichcn  Abhanjje   dea  IJppelhulH,   jiwei  Grilbor   bei  Wcaterschulte  (auf  ihr 
Kieslingshucht    und    dem    [Icrwskamp),    eines    hei    Wintergalen.      Alle  3 
schmale,   geduckte,   sehr  lange  Kammern  oder  Gilnge,   theilwcise  mit  Enlo  um- 
achflltet,  doch  so,  da»»  die  Dccksleinc  und  der  obere  Theil  der  Seilensteino  Mo* 
Jagen.     Bei  Wintc(>ialen  un  den  schmslcn  Rndcn  Schlusssteine,   die  ron  Vftikr- 
schulte  hier,  wie  es  scheint,   nicht  mit  Steinen  gcachlowon.     Herwakamp  httle  « 
der  Mille  der  nordöstlichen  LILugssoite  einen  kurzen  Gang.  —    Kie»linK!ihocM: 
Viele   hiimlertc    von  Skelctl4'n,   in    mehreren  Schichten,   die   mit  Rteinl.igeu  nb- 
weclisulicn.      Keine    Spur    von    Leichenhumd.     Küruiiche    sleinEcilliche    Bei^ulwr 
darunter  eine  BernsteinpeHe.  —  Herwskamp,  unvollstiindig  ontcrsuchl,  aber  üh«- 
licher  licrund;  Bemsteinperlen. —  Wintergalcn,  atark  beschädigt;  die  Deck»le«.iic 
und    ein    Theil    der   Soiteusleitie    fehlten,      Unrollsliiiidig    unti'niuchl.      GeatrecÜr 
Crcrippe;   ron  Leicbenbrand   keine  Spur.    Spärliche  Hi-igiiben,    flintsplitter,  «yi« 
Flintttxt.  —  Ein  ähnliches  Grub  mit  Gerippen  fand  sich  nach  Scbaaffhaiiaen      <b*i 
Lippatadt.  — 

Die  bofrerndtichen  Ansichten,    welche   im   Übrigen  Localforseher  M'estlU «nt* 
Über  diM  Aller  der  (rreislehendcn)  dortigen  Mogniithhaulen  hegen,    iruti-n  «af  der 
Versammlung  in  MUnsU-r  deutlich  «u  Tage  (vgl.  Corresponden:tl>l.  d.  D.  anlhfupoi 
Ocs.  1890,  S.  im,  MI,  151,  153—54,  157-58).    Sic  ftnden  sieb  ebenso  bei  ihm 
wcfltlicheo  Nachbarn,  den  Niederländern. 
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Din  Xicderinndc. 
Völlig  itxilirt  worden  die  Niedrrlande  dastehen,  wenn  ea  richtig  wärt*,  was  üio 
doTligvD  Autoren  über  den  Bel\ind  in  den  Me^tiüitfa^lbom  berichten.  Denn  sti> 
alle  stimmen  durin  übereio,  datts  in  diesen,  niiiDentlicIi  in  der  Frovin/  Drenthe.  alier 
nneh  in  FriesUnd  rortretcncn  Grubern  nur  Iji'ichi-nbriind  vorkomme.  So 
Westeadorp,  Vcrhi>iidlin£  nvvr  du  Huneliodden,  Gniningen  IHii.  S.»\—Si.  1012: 
Janasen,  Dtviilhitclif  üudhcdeii,  t'Uec-ht  IS-IS.  S.  13  und  Iti;  Pleyte.  Nedcr- 
iMidscbe  Oudhedeii,  Afdeelin»  Friesland,  Leiden  18T7It.,  S.  137;  Oldenhuis  Gm- 
lamu,  HüBoebedden  in  Dreathe,  Asaon  ISStJ.  S.  40,  -13,  40.  54  Sote.  —  Di«- 
.Urnen'  finden  sieb  gcwilhnlich  auf  emum  l'llnsler,  unterhalb  eines  r.wviti'n,  hi'rher 
g«le^neD  Pflasters,  olt  in  grostier  Anxahl  und  icusiimmt'n  mit  Stein-  oder  Knoehen- 
gvrAÜHjfl.  Ar  den  ungern brten  Orivn  wird  nuci)  ilborall  van  den  xie  ftttleiiden  k^ 
brumtan  GeWinen  oder  der  Aitclie  <;credeL  Ihr  Churükler  ist  durchnuü  stein- 
uitltch.  — 

Fleytc  Bchreibi  (&.  13ä)  diese  Megnlitligrilbor  der  jUn^-ren  Steinzeit  xu, 
irthrcnd  er  fnr  die  tlltere,  nueh  ihm  in  den  Nioderlundun  iiieht  vertrittene,  B<» 
■UUung  Hnnimmt.  Auch  Janssen  liüli  dio  Erlmiicr  der  Mehrzahl  der  HUnen- 
bMU-n  tut  die  iiltexion  Bewohner  deH  Liindes.  aber  auch  den  RCtmern  weist  er 
viiÜKV  von  ihnen  zu,  und  Griitanni  nei^l  vollends  xu  einem  lluesent  niedrigen 
Zeitaiisatx.  Aber  diu  Werk  diese«  lelKteren,  um  che  »usserc  Krhnitiing  der  Stein- 
ilcakmiilet  ju  hoch  verdienten  MiinneH  kann  drteh  knum  ern»l  genommen  wenlen. 
und  prhft  rtMn  den  «ogeblichen  Leiehenbranü  niUier.  ko  ergicbt  »icb  leicht,  das» 
vr  «SH  giuix  unitenDgenden  Beobachtungen  abgeleitet  ist. 

Sclion  dio  nahe  Uebereinsiimmung  des  üusseren  Baues  dieser  Qrilber  mit  den 
nonliselMn,   wie   sie  ein  Blick  auf  Ployle's  Abbildungen  lehrt  und  von  Henry 
Petersen.    Aurbögcr  lÜH.    8.  3A8  unsfUhrlieh  dargelegt  wurde,    sowie  auch  des 
Chonklen  der  Beiguben,   \i\»ät  eine  »o  durehgehendo  Venichiedenhuit  in  der  Be- 
bondlang  der  Leichen  durchaus  unglunblich  erscheinen.    E«  fehlt  aber  auch,  Koviol 
ich  ermitteln  konnte,  an  je^dieher  liruurhbaren  AuKgrahung.    Seihst  der  vortn-lT liehe 
Pleyte  stützt  sich  nur  auf  ältere  Deriehto,  die  meist  ganz  ungenügend  sind;  und  dneh 
spnclit  auch  einer  von  diesen  dcDllich  genug  gegen  Leichenbruod.  ECs  sollen  nehmlich. 
fc  lut  8.  147—48,  XU  RiJH  in  einer  Kammer  ohne  Decksteinc  4—5  Fltntfiiie.   viel- 
KUdit  ein  Plintdoleh,   dann  Toprscherlien    und  Holzkohlen   gefunden  »ein,   aber 
^Rllnerlei   (|,'ebrannte)  Gebeine.    Letzteres    wird    mit   einer  rrClheren  Dorch- 
lofibting  erkUrI;   doch  ist  es  kaum  denkbar,    dass  dietic   alle  Knochen  enlTomte. 
«her   nicht  die  Sttingerllthe.     Vcrmuthlich    waren   hier  Leichen    voilstiinilig  ver- 
ewigen. —  Pleyte'«  Oudheden,  Afdeeling  Drentc,  IbSO— {fä,   onlnehnie  ich  sonnt 
notät  folgeiulv  Angaben:   S. '2(i.  Exlü,  geöITnet  1843;   Scherben,  llotxkoble,  Aache 
inul    „einige  Stücke  Gebein   von  Fingerlange,   uusiten   verbriinat."    —    S.  ü — II, 
'Emmerfelil,   ansgegrubcn  1809;    19— 20  GeftüMe,  I  Plintkeil;   Hr.  Pleyte  nennt 
dm  Bericht  .«u  vollmundig,  als  wUnscbeosworlh.''  doch  wird  von  Knochen  ni<'ht)> 
gftagt  und  die  Annahme  des  Leichen  brande«  beruht  sicher  nur  auf  ^^erwediaelung 
von  .Oefil»»-  und  nfn";"-  —   S.  44,    Bext,    .der  <;rnl>kelIer^    als  er  1750  durch 
Lanilleul«'  f^öOnet  ward,   noch  gaax  mit  I^rxlu  bedeckt.    Zwischen  den  i  Pnasluni 
«l'nioii  mit  Asche  und  Gebeinen/  ti  Sieinnieiniiel,   aber  nueh  ein  GiNenruhr!  — 
8.1fr— 69,  Kolde,   1706!    Asche  und  ^'ebrannte  Gebeine  in  einem  Geriis*.  —  Auf 
•oklin  Mutcnal  kann  maxi  keine  weilgebenden  SehlUsse  bauen.    Aber  nach  tv  38 
Wieht  noch  ein  unrersclulc*  Grub,   na  Brong«r,   und  man  kann  Um-  Pleyte 
ÜB  Ifetttimnii-n.  wenn  er  vQnschi,  dou  weni^tcni  dioscs  von  sachkundiger  Hnml 

V(iliiB«l.  •■•'  ■•'!.  Aainntul.  lintUiektii  |»1.  H 
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getfffaet  werde.    Aber  nur  Jenumd,  der  genau  die  eiDscbliigigeii  FngeD  kennt  nod 
EMahniiig  im  Graben  hat,  dtlrfte  damit  betrant  werden  I  — 

Alt  SUUxe  für  die  Meinong  der  niederländischen  Gelehrten  kBnnten  allenftUi 
angefahrt  werden  die  TertiUtotue  in 

Frankreich. 

Nadi  Cartailhac  in  den  Mat^riaaz  ponr  l'liiBtoire  de  Thomme,  toI.  20  (1886), 
p.  444,  tdL  22,  p.  1—8  ond  in  leinem  „La  Fnnce  präuatohqne",  Paria  1889^ 
p.  270—76,  gehJiren  die  ateinEdUichen  Gr&ber  Frankrtiiäi'B  in  natoriichen  nnd 
kflnetlichen  Grotten,  sowie  in  Uegalithhauten  meist  der  noch  reinen  Steinirät  an, 
und  nur  diese  dieht  er  hier  in  Betracht  Es  aberwiegt  in  ümen  die  Bestattung, 
wie  Cartailhac  in  Uebereinstimmnng  mit  anderen  Forschem  in  anderai  Gegendea 
meint,  hfinflg  nach  Torhergegangener  Trennnng  des  Fleisches  von  den  Oe- 
beinen,  sei  es  auf  kflnstlidiem,  sei  es  auf  natoritchem  Vege  (dorch  AossetBong 
der  Leiche  an  freier  Lnft),  also  nach  erfolgter  Bkeletirnng,  so  dass  hier  wiifc- 
liche  qSkele^räber"  Torliegen  (S^ultnres  ä  denx  degr^).  Gleichsam  an  Stelle 
dieses  Gebrauches  trat  aber  nach  Cartailhac  hänBg  der  Leicbenbrand,  ^welcher 
nichts  ist,  als  ein  aBsgeieichneteB  Terfshren  der  Fleiflchentfomnng."  Er  war  achon 
sehr  weit  verbreitet  und  dnrchans  nicht  nngewöhnlich.  Man  sammelte  indes«  die 
Terbrannten  Gebeine  (im  Allgemeinen?)  noch  nicht  in  Ümen.  Cnter  den  rtm' 
Cartailhac  ans  zahlreichen  Gegenden  Frankreich's  angefahrten  einachlfigigen 
BeobachtDiigeo  lassen  sich  rielleicht  einige  anders  deuten,  so  s.  B.  die  in  den 
kOnaÜichen  Grotten  des  D^p.  de  It  Harne,  wo  sich  bisweilen  starit  bebraimte 
Gebeine  unterhalb  Ton  Skelett«!  leigten.  Hier  könnte  man  an  Reinigmigafener 
Tor  eraeater  Einbriogung  Ton  Leichen  denken,  wie  sie  die  nordischen  fWscher 
fOr  ihre  UegHlith bauten  annehmen;  doch  wnrde  auch  einmal  ausser  vielen  Skeletten 
ein  kleines  Geftles  gefhnden,  gefüllt  mit  mehreren  Knochen fragmenten,  voravta 
eine  halbveikoblte  Kniescheibe,  und  mehrfach  traf  man  in  Schädeln  gesammelte 
Gebeine,  woranter  kleine,  calcinirte  Knochen.  —  In  Gangbanten  des  D^partm. 
Pinistere  beobachtete  man  kleine  Kisten  mit  Leichenbrandresten  und  auch  in 
anderen  Theilen  der  Bretagne  traf  man  Bmndgräber.  —  Im  D<Sp.  de  l'Aisne  sah 
man  Qrilben  im  Kreideboden  nnd  in  ihnen  kleine  Locher  mit  gebrannten  Gebeinen 
und  Bteinzeitlichen  Beigaben.  Auch  aus  natürlichen  Grotten  Sudfrankreich's  fahrt 
Cartailhac  FSlle  an.  — 

Aber  selbst  wenn  man  hiernach  fUr  Westeuropa  den  steinEeitlichen  Leichen- 
brand  in  siemticher  Ausdehnung  gelten  lässt,  so  maaa  doch  gegen  die  Annahme 
der  niederländischen  Gelehrten  schon  die  Ausschliesslichkeit  misstrauisch 
machen,  welche  sie  Itlr  diese  Begräbnissart  in  ihrem  Eiande  in  Ansprach  nehnaen. 
Und  dass  grosse  Vorsicht  bei  FeststelluDgcn  dieser  Art  erforderlich,  lehrt  die  auch 
von  Cartailhac  erwähnte  angebliche  Beobnchtang  Chierici's,  wonach  in 

Italien 
bei  Campegginc  in  der  Provinz  Re^^o  deirEmilia  „Hüttengräber"  sich  Rnden 
Rollten,  d.  h.  Gräber  anter  dem  Boden  ehemaligor  Htttten  der  Steinzeit  nnd  im 
cii(?en  Anschhisse  an  dieselben,  mit  Leichen lirütid.  Meines  Erachtens  ist  letzterer 
liior  durchaus  nicht  erwiesen,  und  iiieht  einmal  die  flrubnatur  iler  bis  7.»  3,70  m, 
ja  sogar  4,95  m  unter  die  ErrtobcTflüehe  hinabm'licnileii  Schiiohte  unzweifelhaft  dar- 
gcthaii.  Es  fanden  sich  nur  Gcfiisse.  Scherben,  Flintspühne.  Mahlsteine,  kohlcn- 
gcschwiirztc  Erde,  Ilolzreste.  zerbrochene  Thierknochen  u.  dergl.,  und  wenn  es 
auch^achwcr  zu  verstehen  ist,  wie  Wohnungen  so  tief  hinabgehen  sollten,  so  fehlt 
(Wh  in  allen  3  angeblichen  Gräbern  gänzlich  das  wesentlich  sie  Merkmal  eines 
solehen,  (gebrannte)  Mcn sehen knochen.     Nur  ein  Ueriiss  enthielt,  ausser  Schlamm 


11«  >lcm  lU'fi  üoden  iIcs  Schachte»  ertullendcn  Wa»«r.  xu  untcnii  fino  wcinslichi' 
Khichl  mit  s«hr  hiiricn  Concrctioncii ,  nach  Chii-rici  durch  Wanscr  vcriindertc 
.Atctu--  (ilullctlmo  tli  piilctnolo^ia  Italiiina  4  (l»1»),  p.  30:  6,  p.  'Jl  ii.  Utv.  A 
1-  !•:  Rvtuc  il'iinihropi>Ioj.'i.>  Iti.  Paris  188".  p.  196-- 93).  —  Es  irti  mich  m  Iwlien 
^'tn  Ak  Slvmxcit  Nomt  nleU  aar  Beiitnttunt!  beobAOhlct  (Bull.  ^.  p.  IU8),  uiiivii, 
vWnfiills  voD  Cbierici  benchnebcnen,  unsicheren  Fall  ausgenommen  (Bull.  3,  21G, 
SvrTirolu  »  ijanpolo  d'Bnüa).  — 

Ob  Ivrner  ein  in  der  Schweit  hoobuchtetcr  Fall  wirklich  lo  die  Steinxcit  go- 

(Mn.  M  rmglich.    Zu  Schurriiiidurr'Oberweningon,    Ciinl.  Zürich,    Ingon  ia 

dnr  MiRe  aaf  dem  L'rbuden   eines  ürabbQjteb  die  Ueberreüle  eines  verbrannten 

'«••rfaniiras  und  zwar  noch  so,   wie  sJu  beim  /nsammen fallen  de»  Uolzslussca  xu 

VKTK  ^-kommen,    tlcierli  im  Anxeigur  f.  schweizer.  Atterthanisk.  1887,  S.  ti^x. 

ti*viW  iln«  IMG  von  F.  Keller  (p'^ülTncle  Oruh  (Hügel  I)  liem  ivnile  dcrSkintvrt 

I  nb«r  nur  noch  Analogio  benachbarter  BUgel.    Denn  die  Scherben  eine» 

^ndencn  GetiUWB  sind  weder  rorhunden,  noch  {.'eieicbncl.    Am  Schädel  wurde 

I«  Spur  von  KupferrarbuDg  booburhtci.  — 

Ra  cfgii-lit  «ich  aus  anooror  UntiTKUchung,  ih»s  stciii/oitlichcr  Lcicheabrnnd 
■her  Torkommt  in  Thüringen  und  niichvtcr  Nuchlmrvclmft  (und  zwnr  ihnl»  mit, 
Fila  ohne  Anwendung  von  L'men),  iiuch  Tür  die  Xeumiirk  luid  Wv»lpri.-UNHcn 
hrschcinlich.  in  l'ommern  dagej^en  unerwifitcn  iai,  L]iiiif;i'  Fälle  in  Schnedi'n 
')  Odnemitrk  worden  von  den  norduchen  Forschern  nicht  uncrkannl.  Frankreich 
ht    rar  uns  isotirl  du. 

C.    Die  ThpilvorbrennüRg  oder  der  mindere  Leichenbrand. 

(lieitcbri-cht  suchte  (Hall.  Stiid.  VJ,  i  [144i>],  K.  127  und  IS,  i,  bÜ  u.  173} 

(^h Zu« eisen,  ditss  »chon  in  heidninchcc  Zeit,  über  auch  noch  his  weit  ins  MiUel- 

vr  hinein,  Uixl  xw»r  liier  selbst  biu  Chri>t«i],  die  ^'e^b^cnnu^g  nur  cinxrlncr  Tlieile 

tncRwhlichi-n  Kurpeni,  bei  f;k'ieh/eitiKer  Ueslattong  der  flbrigen.  Rille  K''wexcn 

Br  beito^  dii- ThfilrcrbrennuHg  im  ncsenlltchen  nur  auf  die  Eingeweide  odei' 

t-'lfüch  mit  jiuHUlig  iinhulicndcn  kleinen  Knocbenl heilen,  glaublv  jedoch  auch 

iRu   Fülle   ubsic'htl icher  W'i-brcnnung   ein^ji    Thoitc»   ditr   Knochen   zu   kennen 

'^'Ccsicl  bei  Kchweriu;  Wuldbauiten  bei  Lübeck).    Die  Thuilvurbrenaiin^  «iir  nach 

'n  im  Norden  schon  In  friiheflier  Zdl  üblich,  au  d&ss  er  13,  2,  166  aii|[tG:   n'^"*-' 

tinUler  ini  Norden  ralleu  dem  Zeilalter  der  Leichenverbretinuni;  antaeini." 

Xneh  rinen  Schritt  weiter  ging  in  einer  Richlung  HuHlmunn,   welcher,  Tur- 

■■aai  durch  die  »uffulleDd  geringe  Mi-nge  der  Knochen,  die  man  nach  seinen  Beob- 

*^(ituii|p-n  KU  Ünr/uu  (D.,  S.  7)  in  die  L'men  lutmmelte,  erwog,  ob  nicht  „Uberull 

eint'  'ITicilrerbrwnnung  vor;genommon  wurde"  (Archiv  f.  Anthrop.  3,   läl— 92; 

•  aacJi  »,  tM). 

ÜHcsvn  extremen  AnscbuuuDgen  knnn  man  nicht  xustimmen,  douh  wurde  bi-- 

»tlicfa  die  ThctltcrhrciHiuni;  durch  die  incrkwürdigcin  Beobiichluiigen  xu  Ball- 

't  (t«it  IH47)  uuuKT  Frage  gestellt.    Nach  v.  ijiti-keu,   H.,  H.  1^,   kaiuen  auf 

■•  Kfwprr-  und  4.^&  gewöhnliche  Brandgriiber,  13  sichere  TheUbraiidgniber.    3  Mal 

Ucr  unvL'rbrinnie  ächiiilel  aur  die  verbrannten  imdcren  Knochen  gelegt;  9  Mal 

d<t  Srhildel    ulloio    vertirunnl    und    iiuhen    den   Bc:<t  de»  Leichuiuas  gelegt; 

Al  fanden  lieh  die  Unindntxte  von  Kopf,    Hunden  und  FUsHen  neben  dem  un- 

:alea  Kcal  des  (ferippea;    1  Mal  «uren  Deine  und  FOsae  unversehrt,   alles 

.  cinsctilieMlich  des  Beckens,  verbrannt;   4  Mal  (Mise,    Beine  und  Becken 

bra;  I  Mal  die  Beine  ohne  Fühkc  und  »hm-  liittken  tx^raben.  —  2  Mal  neben 

'*mbnuid  in  tlgiBaalben  t.>rube_Liiuubninjii._l  Mu|  Goii'bvabUung.    (Tai.  4.)  — 

II' 
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Diese  HalUtalter  Beobaiditaii^n,  vidfuch  nng?xwi.'ifelt.  ritnil«^'»  tiiKh  gum  vntf- 
disga  in  llayern  ihre  ItcstHtigliilg  durch  Nuuc.  Such  .[lujci.-lgriihi>r*,  S.  72.  iü, 
f)0  tnif  er  in  der  lütftrvn  und  jUn^run  HnlUtiillM'il  nicht  gttnt  selk-n  Tht-il- 
bcatattnnt;,  in  der  rrtllii.<«tcn  miiien  ßisniizml  aber  ein«a  ziemlicli  sidi«rea  i'ti\ 
von  Thi'ilbrnnd.  8.  20,  Grab  Vb,  NY  10  heisst  t-a  iwar:  „Kmt«  anrerlm&Dl«r 
measohticher  Runcbon  mii  eiaigea  unrrr brannte»  Arm-  und  tJchcnkoIknocbL*«;*  n 
ist  sbor  ulToobar,  und  nach  S.  8U  gewiss,  dass  statt  „anvcrbninntcr'  stehen  mOlfti) 
n verbrannter".  Schade,  dass  nicht  gesagt  ist,  ob  die  Turbrunntcn  Hicile  die  Xm- 
und  Schcnkclknochen  i;am  vollen  fiRnppt!  crgäniEcn.  —  Uebrtfrens  ihI  auch  I« 
einigen  Aiyr  ThdlbestulluDfptfiille  t;IeicbKeiUj^i>r  Thetibrand  nidil  gaiu  anwall^ 
scheinlich,  tu  in  Grab  Va,  Nr.  8.  8.  28  und  Taf.  3,  3;  auch  Ticllcichl  ia  Vli, 
Nr.  17,  S.  SO  und  T»t.  3,  Sa.  wo  d«r  Kapr  fi-hlt,  gebrannte  Knochm  allcrdiap 
nicht  vorhanden  sind,  aber  4  Fragmente  eines,  wie  es  schoinl,  bcbrannl^n  Kopt 
ringe«:  beide  Fiillo  der  jtJngen.'n  Hitllwlatl/eit  »ngehürig.  Reine  Theilbestal- 
tungon,  ohne  Hiiind,  auü  der  üllcrcn  HulUtaltzeil ,  ^d  dagcfcen  VUa,  Nr.  !^ 
S.  41  und  Taf.  4,  5  uud  VUa,  Nr.  37,  8.  46  ond  Taf.  5,  8.  —  H 

Diesen  Pfunden  würde  sich  scheinbni'  imschlicesen  einer  zu  Tarbuk  in  tinf- 
Stein  (Mitth.  d  iinthropol.  Vennns  Schl<MiW.-U"lnt.,  Flell  4,  Ktol  1891,  8.  13):  iii 
einem  Illhirchen  xonsl  verbranntvr  Knorhen  de»  Ilüi^cln  'i  :,waren  die  ScWrl- 
hnochen  nicht  verbrutint~.  Da  aber  nichts  von  einem  t{'<''^'^')  Schilde)  g«ia^  ui 
war  mir  der  Fall  rro^lich.  Krl.  Meslorf  schreibt  mir  nun.  dnss  obige  An^b«  nof 
einer  Notiz  des  Prof.  Punsch  beruht:  »ii^  selbst  httlt  die  Schädelknochen,  «>"« 
auch  nicht  nir  gnnx  culcinirt,  doch  rur  .imgebrunnt".  Der  Seliüdel  iM  nicht  voll- 
ständig, die  Verhältnisse  sind  also  anders  als  in  HiilMait.  Vcrmutlilieh  {tvivn 
der  fichiidel  nur  xurdlli^  weniger  Glulil,  als  die  anderen  Küipcrlhi-ik-.  —  Theil- 
brand  in  UrnenKfübern  nu  Dockenhuden  a.  d.  Bilie  vermulhelo  UautL-nti^rj 
(MüBlorr.  Umcnfriedhöre,  S.  48).  — 

QiCHCbrecht,   Ilosluiann  und  v.  Sacken  Dlhren  noch  einige  Uctspicic  dit^ 
Theilvi^biraniing  naf,  welche  wir  prilTen  «ollen. 

1.  Treuer,  Beschreibuii«  der  beidniichen  Todtmtöpre,  Nümberi;  I'ISI.  S.  *■ 
onlhlt,  daas  in  einem  Urneolager  im  Amte  I.ebus  -die  Voniebmen  nicht  in  äf 
gemeinen  leimcnon  Farbe  (wie  wir  sie  oflt  gefunden),  Bondenn  in  «hwurtiii 
l^pH-n  aurguhoben.  du  riugs  herum  die  gnntze  Kflhr-Knochen  von  den  Ar(n<in  ihIit 
Schenkeln  Kvlegt  wonlen,  diixclbut  unzutrefTen."  Miin  wird  dii'W  Knochen,  t"^' 
sie  eben  gun/.  waren.  Hir  umerbriinnt  halten  dürfen,  /umnt  wenn  jene  Anpil»  *" 
zu  »erstehen  ist,  dass  sich  dieselben  nur  bei  einer  besliminlen  ümengalWI 
Ikoden.  titso  von  Kufalliger  K^^ogerer  Kiowirkiing  des  KcheiterhaurenfeiM-n  nU^il 
die  Rede  sein  knnn.  Somit  mitg  dieser  t'^ill  allerdin^'s  ntir  eine  ZvrslOcicllinS  ' 
Leichen  und  Verlircnnung  nnr  eint-s  Thcile«  derselben  gedeutet  werden.  — 

?.  Weiasmuntel,  Hislor.  Nachricht  von  dentsehen  Urnen,  Erfurl  1783. 
einem  l'menKrabfeld.  das  aber  auch  einige  Gerippe  liererlc.  deren  eine» 
gerade  unter  einer  Knochenume  lag.  Fand  üieh  nnrh  S.  14  ein  GeflUa  (KiR  '*'' 
darin  «sehr  wenig  von  verbranntem  Knochenwerk,  dn»  mehr  feudit«.-.  «diMWiP 
Knie  vorstellte"  und  hierunter,  am  Hoden  des  GcfiUses,  ein  zweitos  (?!(■  '" 
Neben  der  „Urne"  ein  menschlicher  Hirnschfidet  und  neben  diesem  die  Kaotl"* 
von  allen  4  ExtrcmitSten .  „nicht  nacUcinandiT  der  Liingc  nnchrolgend,  NHid"" 
recht  absichtlich  und  genuu  nebeneinander  hingelegt,  so  dass  mnn  hitr  ^ 
allem  zusammengenommen  scliliessen  niuss,  dass  wohl  die  Verbrennung;  <tic^ 
Körper«  entweder  mit  Fleiss  oder  von  ohngePilhr  nicht  total ,  sondern  nur  (*'''" 
eüdiehen  sei.*-     Nach  8.  IS  sind  diese   Knochen  .unverbrannl  und  noch  (*"''• 
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Inder  Ut  »  aber  nach  8.  7  riedrr  nreifellikft,  ab  airier  ,Biif«ti«aiurt'  am  ter- 
)Mi«n  ist:  .aberfaaopt  nidit  im  Fcncr  ewcwa,'  «dir  aar  .troti  dM  fttii  oidit 
arfaUcn" .  Dvnn  dort  wini  cnäfatt,  wip  kof  eiacr  CnM  bcid«  Ossb  fcanria  ■.  b.  v. 
Ilftn,  .im  FeuvT  eevcsen.  «bcf  (üdu  mit  reifenBat;^  «eher  aalen  vielp  zar 
l'nktntttliclikeit  TCnlininnlv  KnoctK'n.  Voa  etaea  fcafikaUAen  KSlpeqgjab  kaan 
illtnliiigs  uudi  im  etuttn  Kalk  nkfat  die  Rede  «na,  dodi  «Ik'm  nO^idi.  d«i 
nn  die  schon  ausanander  gpfalleo«!  Gebeine  eia«a  Venngladkteii  oder  dogl. 
HttdeeeB  und.  wie  Biioh  »oige  «ndrrc  Todte,  botattrt  bat.  Dus  «iridicä  jeaea 
OÄm  [teste  €ini'«  Thrilbnnde«  enthtdl,  tri  jedenUls  aidtf  sicbor,  vton  aadi 
■ck  Treuer'*  iihniii;h«n  B€«ri)aclkbn|«e  taÜglkL  latncuaat  aba-  bleibt,  da«s 
Ucr  die  Id<-e  de*  Theiltirandm  adioa  aaa(t«|Uu(lMn  IM,  obc^äcb  nelleicfal  ia  dar 
AaOiMBiiA-'  -gelinde  Bebrennong  des  gwuea  SOcpen.* 

i.  rheilTcrbminUDg  wurde  aach  ai^renoaDcn  in  Klekkende  Usi.  )f5en, 
ABliq.  i^onaler  U,  :!  (1916),  S.  ^*9;  nhrr  es  b«  hier,  «i«  oben  ntiatm  Uberiuapt 
lachen  brnnd  nicfal  tot. 

4.  Kmsr,  D<!oUch(^  Altefthamer.  Bd.  1,  3,  Halle  1835,  8.  1»:  in  cin«ni  Bflgal 
(«KleinroiDiitcdi.  S.-Weitnar,  riete  G«Hppe  ia  *fir»^edeaen  BöhenlaiifefL  aber 
mA  ,A»chefiliäufclicn  und  eia^  Sporen  rcrforannter  KArper".  Der  Bencbl- 
mWl«r  weist  zwar  auf  die  Ueobachtan^en  Treucr's  und  Wejt«maalers  hia, 
ibfT  es  fehlt  doch  jeglicbcr  weitere  Anbnlt  Tür  TheiUeichenbntad. 

9.  Tbcilbrand  Termotbctc  aacb  r.  Bagenow,  Potamer.  Jahmber.  3  (1828), 
61101—^,  ober  nur  wegen  de«  Fehlens  gewtsaer  KnodieB  bei  Gerippen;  IBr  das 
T(tlirrnn<>n  die«tT  wird  gar  kein  Kachweis  ertiracbt. 

6.  Olinült-Ni>u<;aB9e  (Mähren).  Silningsber.  d-  |diil--hist  Cl.  der  k.  Il 
ikid.  d.  Wi&s.,  Wien.  Bd.  1^  (I8M),  S.  47(1:  Urab  .mit  rodonlicben  und  weib- 
iirfcea,  lom  Theilc  rerbranntcn  Gerippen  und  deren  A»che,  ood  Thierknochea 
il  eben  diesem  /a^tuinde,"  Gefässe,  eisige  ^wrliche  Sktnkacfaen  and  aa 
tinem  Oberann  ein  kupferner  Spiralring  aas  einfiwbem  Drabl  (Tat.  I,  Fig.  I — 9). 
Ob  in  den  Qetäaiwn  etwas  lag,  ist  nidit  getagt.  Der  Beriebtentatter  sdieint  in 
dem  Ihcilweisen  Vefbreniwn  nichts  besonders  AufTalleDdes  zu  sehen  and  hat  j«den> 
ttäi  mn  der  Bedeutung  der  Frage  keine  Vorgtellong.  Nimmt  maji  hier  Tbeil- 
bnad  für  die  menschlicbei)  Leichen  an,  so  mass  man  fllr  die  Thierleichen  das 
Gleiche  gelten  lassen,  — 

6a  weil  die  iült^rc^n  Berichte,  l'n«  Ki-tM  drängte  sich  bei  Betraebtsng  Kweier 
]leMenbarg(^r  Onibur  der  Gedanke  un  Tbeilbrand  anf  (S.  149).  MettwOrdiger- 
wetie  hnttv  Oiesebrecbt.  Bali.  Stud.  13,  i,  S.  100,  ebenUb  Dir  eines  dentelbca 
(Peocstd)  minderen  Leicheabtand  angenommen,  aber  ia  ganz  anderer  .Vrt.  Wir 
hsttcn  nur  das  östliche  C«otra|greb  des  IlUgels  mit  dem  Ke^selwa^n  im  Ange: 
Oiesebreeht  dagegen  betmcbtcie  beide  Hllgcl.  den  genannten  nnd  den  mit  dem 
^tar*,  als  ilarchau<'  xa^nrnmengebfirtg,  nahm  an,  das*  in  erxtcn^m  cigentUch  nor 
die  Beigaben  nicdi-t^tele^'t  neien,  ilann  aber  auch  der  onrerbnuintf  Schädel  eines 
Kbrjiers.  desHC-n  übrige  Tbeilc  im  Centralgrabe  des  NachbarbOgela  Platz  fanden, 
and  zwar  ri.-rbnuuu.  —  Dass  beide  Hogel  ongeßifar  denelben  Zeit  angeboren,  ist 
richtig,  ja  dass  sie  sogar  einer  und  derselben  tieneraiion  ihr«  Kntatdong 
rerdankea.  ist  nicht  iinwahracfaeinlich ,  insofern  die  VolksUberliefenuig  den  tbaü 
sichlich  au^efand<-ncn  Inhalt  beider  schon  vor  ihrer  Oeffnmig  ia  ein«  gewisse 
Vttrbindm^  mit  einander  braehttr  (HekL  Jahrb.  9,  371;  1],  366  nnd  373).  Dass 
man  ober  so  oombinirvn  darf,  wie  Oiesebrecbt  e»  thai,  ist  doch  wohl  kaam 
aasanehmen.  —  Eines  merkn-ardigen  ümstundes  sei  hier  noch  gedacht.  Zu  HalU 
raren  nach  r. Sacken  (ä.6)  neunmal  Leichen  in  Mulden  aas  schwaoli  ga> 


branntem  Thon  niedergelegt  und  ähnliche  Mulden  dienten  anch  bei  Brandgräbern 
(S.  10—11)  und  gar  nicht  selten  bei  den  Theilbränden  (Taf.  4).  Der  Peccateler 
Hügel  mit  dem  „Allar'  enthielt  ein  Gerippe  in  einer  Mulde  aus  gebranntem  Sand,  — 
eine  sonst  meines  Wissens  im  Norden  ganz  unbekannte  Grabform.  Durch  diese 
üondcrbare  Uebcreinatimmung  mit  Ballstatt  gewinnt  aueh  die  Tfaeilverbreonang  zn 
Peccatel  an  Wahrscheinlichkeit.  — 

Fälle,  in  denen  Theilbestattung  (z.  B.  des  Kopfes  allein),  aber  nicht  zu- 
gleich Theilbrand  beobachtet  ist  (Handelmann,  Sylt  I,  8.  31;  Adler,  Grab- 
hügel im  Orlagan,  SaalTeld  1837,  8.  9,  zu  Ranis  in  einem  Gräberfelde  der  Tene- 
zeit)  lassen  wir  unberücksichtigt.  Fassen  wir  alles  zusammen,  so  ergiebt  sich, 
dass  die  The il Verbrennung  zwar  der  erastesten  Aufmerksamkeit  der  Forscher 
werth,  aber  doch  nur  in  einer  geringen  Zahl  von  Fällen  wirklich  festgestellt  ist, 
wofern  wir  von  der  römischen  Sitte,  der  zu  verbrennenden  Leiche  ein  Glied  ab- 
zuschneiden und  dasselbe  zu  begraben,  absehen.  Nach  Marquardt,  Privatleben, 
S,  37Ö— C,  ist  diese  Sitte  ein  Üeberhleibsei  der  vollen  Bestattung.  Die  durch  Be- 
rührung mit  dem  Todten  „Unreinen^  musslen  zu  ihrer  Reinigung  Erde  auf  den 
Leichnam  werfen.  Um  dies  zu  können,  auch  nach  Einführung  des  Verbrennens, 
kam  der  Gebrauch  auf,  das  „os  rescclum"  zu  bestatten.  Hier  ist  wohl  der  Aus- 
druck „Theilbestaltung"  mehr  am  Platze  als  „Th  eil  Verbrennung".  — 

U.    Die  Beschädigung  der  Beigaben  vur  ihrer  endgültigen  Nieder- 
legung. 

Beigaben  können  in  Brandgräbern  durch  das  Feuer  des  Scheiterhaufens  be- 
schädigt werden,  ohne  dass  gerade  diese  Zerstörung  selbst  eine  beabsichtigte  zu 
sein  braucht.  Man  wollte  vielleicht  nur  die  Dinge  den  Todten  fUr  das  Jenseits 
mitgehen  oder  auch  wohl  sie  den  Göttern  opfern;  die  Beschädigung  ist  dann  Folge 
dieser  Handlung,  nicht  Zweck.  —  Andererseits  konnten  Dinge  vorsätzlich  zer- 
brochen oder  verbogen  werden.  Beide  Sitten  hängen  insofern  eng  zusammen,  als 
vorsätzliche  Zerstörung  während  gewisser  Perioden  fast  nur  in  Brandgräbern 
sich  liiidet.  Es  konnte  daher  auch  ein  combinirtes  Verfuhren  Platz  greifen:  die 
im  Leichenfeuer  erweichten  Metallaachon  wurden  absichtlich  noch  verbogen.  Ana 
diesem  Grunde  behandeln  wir  hier  beide  Sitten  gemeinsam.  Sie  erscheinen  auch 
beide  schon  sehr  früh  und  reichen  hinab  bis  an's  Ende  der  heidnischen  Zeit,  er- 
strecken sich  über  einen  Raum  von  1  bis  ~2  Jahrtausenden.  Dass  die  ihnen  ur- 
aprünglich  zu  Grunde  liegende  Idee,  namentlich  bezüglich  der  absichtlichen  Zer- 
störung, im  Verlaufe  einer  so  langen  Zeit  wesentliche  Veränderungen  erlitt,  viel- 
leicht sogar  ganz  in  Vergessenheit  gerieth,  ist  möglich.  Unser  Interesse  richtet 
sieh  daher  vornehmlich  auf  das  erste  Erscheinen  jener  Gebräuche. 

Das  Mitverbrennen  der  Iteigaben  kann  ich  aus  einem  Grabe  nachweisen, 
das  vielleicht  noch  der  Steinzeit  angehört  (Rammcdige;  siehe  Dänemark,  S.  144). 
Aber  dieser  Fall  steht  ganz  vereinzele  du,  und  in  der  Bronzezeit  war  es  im  All- 
gemeinen nicht  Sitte.  Ans  ihr  kenne  ich  in  Skandinavien  keine  Fälle  ohne 
fjk'iL'hzt.'itige  absichtliche  Zcrslörung,  obwohl  e«  cioreii  geben  mag.  Das  Mitvi^r- 
lircnni'ii  beschrünktc  sich  übrigens  Ijckunnllich  häufig  nur  auf  einen  Theil  der 
tieigabcii;  iiiiilere  wurden  unbebriinnt  den  vcrbiMunton  Gebeinen  hinzugefügt.  — 
Dil'  unzwril'el  haft  aliüichlliuhe  Zitrstiiiuii;;  konnte  in  einem  Zerbrechen 
oder  Verbiegen,  Zurhiiuken,  Durchbohren  u.  s.  w.  beslchcn.  Für  die  Bronzen  ist 
im  Alli;emcineii  das  Vciljicgen  am  beweiskriiftigslen.  Denn  da  sie  durch  langes 
Liegen  in  der  Erde  allmiililich,  sehliesslieh  aber  vollständig,  in  die  Oxyde,  Cur- 
iionate.  Chloride  ihrer  metallischen  Componentcn  unigcwandelt  und  dadurch  ausser- 
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Figur  1. 


Drdenllk'b  iTüc^hit;  wenleti.  so  btmni^ii  sie  nuch  Ui^r  Nied«rle^unK  (liir(!h  ik-n  Diuok 

ier  Knl-  nncl  Slcinmassen  im  Lnufc  det  Zeit  eorbrvchen  (von  einem  volUtündigcn 

palTcrigon  Zvfrull  khiiz  tth);v»fhrii),     Uie  BrUcIiigkcil  tritt  Hchon  ein,    lange  bevar 

die  UoiniuulluiiK  ilvr  MeUiIlf  vine   volIxUindig«  ixt;   noi'h  mctiilli^ch   nusseheiKle 

Broni«n   Imsea  sich  mit  dem  PUltll  leicht  xerreibcn,   wenn  scliun  eine  g«iri£«o 

pieogt*  von  SaneritolT  uufgenommcn  iat.    I)oi   der  chemischen  Amily^e  wird  «ich  in 

llolcht'ii  Flllcn  L'in  Verlust  crgi-bi^n,    nenn   man   ngr  die  niel«itischeii  Orundlii^tD 

|lWntek»ichli|[l      E»  folgt  nnn  hirruuc,    ilius   die   od  als  Hewois  Tur  nbsichtliches 

Zi.Tsian.-n  luqcerahrU!  Gleidimäxn^^kcil   der  Oxydininf;  der  ßruclilUchcn  und   der 

ihrigen  FIBclveo  eines  liege iisliindeH  nicht  sehr  maftx)(;cben(l  i*t    Denn  xei-brach 

Klingt'  im  Grabe,  nuchdi-m  sie  KKU  Jahre  gelegen.  §o  mi)Ken  weiu-r»  lOÜO.Inbra 

lOgl    hnlwn,    di<'    TollstJindigL'    Vernnrliung    der  Wunde  herbeiüul'Uhreo.      Dieitc 

nsicheriictt  der  IteurlboilunK  kunn  NulbittrerKlündlich  dureti  besonder«  UmstäiidD 

nlj^clioben  werde»,  xo  /..  B.  wenn  nehen  mehreren  BruchK teilen  eine«  und  dos- 

lelben  Gegenstandes  gleichmlig  Verbieguugen  wahmehmliur  sind.    .\uch  die  Ver- 

iloag  der  BruchslUekc  im  Onilu'  spricht  hier  mit.    Andererseits  darf  nicht  ohne 

•itotM  jeilf r,  unvweifolhuft  <  »r  der  Niederlegun^   xertiroclicne  Uegensisnd  auch 

I  Bbsichllicb  beBohUdi)(t  unKesehca  neHeii.    Ich  kunn  in  einem  solcheo  Falle 

uf  das  BeMimmteale  ein  EurälligeH  Zerbreohen  nachweisvu.     Der  Um«  ß  do« 

KaUarbngh  nnf  Amruin   entniihm   ich   dHs   ocben  «li- 

gutfildelu  (flg.  I),  uiu  einem  Rlüokcfacn  ßicuh  )(c»cbnilli-ne 

einruclic,  nicht  im  t'euer  i^wi-senc  BronxemeitKer,  tn 

iwi'i  Theile  xerbrocheiL     Die  Bruchkimtco  puaseii  noch 

•ctiarf  an  einander;  aber  die  Schneiden  setzen  sich  nicht 

gvnuu  gfgenu-itig  fort;  die  de*  kleineren  Stückes  ersehoitil  intuet,  die  des  i^rOsseren 

ist  erbublich  durch  Gcbniuch  ubj^cschlitfen.    Bier  i«t  uImu  otTeiibai'  der  Bruch  noch 

l<«i  Lrbxvilcn  des  BeHitKcrü  entstunden.     Dtcier  gebrauchte  das  eine  StUck  weiter 

imil  nutzte  es  dabei  ab;   das  andere,    welches  sich  in  seinem  Nachlass  noch  vor- 

Taud,    legte  man  za  den  erstcri'Q  ins  Grab.    —    Desgleichen  kannte  natürlich  ein 

«inxelner  Bruch  eJnM  SchwortiM,  selb«!  bei  gleichzeitiger  Verbtvgung.  sehr  wobl 

Folge  eine»  Kitmpre«  sdn.  — 

DSnemark:  ubsiohtliche  Zemtfirung.  Dünisehe  Foncher  haben  uch 
nll  dieMm  Gt^enilaDde  vielfach  beschäftigt,  so  Worsaae  iu  Aurbiiger  I'.  n.  O. 
IM«,  9l3ir.:  Kngelhurdl  in  Knigehul  Mosefund,  186»,  S.  1^,  besonders  Not«  2, 
■nd  S.  14,  Not«  1 ;  Mttller,  Perioden  der  ilrDn-zeKcit,  Jena  187«,  8.  Wi.  Note.  Die- 
Hlbcii  berilckKiehligten  aber  gleichiteiiig  die  Depotfunde,  wodurch  die  Frage 
InSMfM  schwirrig  wird,  da  diese  leLr.loren,  an  sieb  vcniehiedentr  Art,  nuch  noch 
•ehr  nannicfafultiger  Deutungen  ßtbig  aind.  —  An  Orliberfundcn  führe  ich  die 
folfvndon  an.  wabracheinlich  sdmmtlich  bei  Leichenbrand.  Üb  die  fraglichen 
ttickc  bebrannt  sind.  i»t  freilich  niemals  bemerkt.  —  1.  Jutland;  a)  Thialed 
Ami,  Raested  Mark,  ein  «tiirk  verbogener  Dolch  mit  aiidortm  Sachen  »us  einer 
Vnu::  Ko|ionh.  Mos.  B.  ÜXm  Muller,  , Perioden  der  B.\  S.  19,  Fig.  Id;  Aar- 
bOgv  IHDI,  &  226,  Nr.  360  (Miüuiet^rab  der  Periode  II '};  Atlua  f.  n.  O.,  Fig.  177a; 
iwbBtcr  1881,  S.  94,  Note  2.  —  b)  KingkjObiug  Amt,  Idum  bei  IloUlebro, 
kranungobo^ne  Schwerlstücke  (Nr.  16  IM— 5S);  AafbOger  1866.  ^17.  —  c)  Veile 
A.,  Egtred:  ein  völlig  zusnmnicngcbogeDer  Bronzodolcb  nua  einer  Urne  des 
Osiehüi;  Nr.  3746;  Aaniberolningvr  d.  k.  nonl.  Oldakrift-Selukub  1840,  8.  18; 
illaa  f.  tu  0..  Taf.  B  II,  U  qnd  Ajinal«r  f.  n.  0.  18S6,  347;  A»rbcig<u-  1^,  317. 
-  Di«  Dolche  xu  a  and  o  ajnd  ron  Gtncr  Form,  die  dem  gaaxcn  jüii>;crou  Bronze- 
ilUr  angehört*  —  2.  Seeland,  ViUingorDd,  eine  ganx  xtiaammungebogeBe  oder 
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-grollte  BrontCDsd«!  ■»  einor  üme,  Kopvnb.  Xr.  IKS^T;  Aarbagcr  1S6G,  317, 
Not«*.  —  8.  BnrDholm.  Nach  Vedel,  BV  Oldtidtm.,  UoAen  »idi  b«  Lachen* 
brand  „in  alter  Zeit  verboKon  oder  x«fbrocheii:'^  a)  in  ciMim  8l«inhauren  (Rosc) 
ohne  beetimuitcn  Urnbbehnltor:  i  Stocke  ron  H  hohlen  ÜroozeurmriDgeit;  S.  W. 
Fig.  36  und  S.  211,  >td.  —  b)  unbtr  gicichun  [lingtlindoii.  mit  anderen  ßronzen  und 
i  eisernen  Nadeln  zasammen,  eine  rerbogenv  (lacht-  Bn)nz«spiralc,  ä.  äti, 
3,L  —  c)  in  kleiner  SleinkiMto:  «la  xusttmmengcl>ogt.-nc«  Schwert,  dabei  ein 
Messer  mit  Spiraleriff,  also  wohl  wie  Fig.  ii,  S.  35,  d.  h.  wie  Rophus  Müller. 
Alias  186.  Periode  II  ';  Ropenh.  B.  393-400;  8.888.  —  Das»  Vedel  hier  an 
Tor(ät:iliche  Beschädigung  denkt,  Tolgt  aus  seinen  Ausnihrangcn  8.  Üt,  42  and 
121,  Note,  wonach  in  der  Sieinmt  aarBornhotm  keine  Toraül/Iichc  ZoHlflrung  d<tr 
Beigaben  vorknni,  auch  in  der  Broiivtet^rit  noch  nicJil  in  don  grositon  RLali'n  mit 
Bestattung  in  UUgeln,  dieselbe  aber  vereinneU  aallTilt  iit  den  Steinki^eu  mit 
gobranntva  Ocbeinen,  häufiger  wird  in  den  l'rnengrSbem  und  rftllig  herrschend 
scheint  in  denen,  wo  gebntnntc  Ocbcioc  ohne  bcElimmten  Grabbohilter 
niedergelegt  sind.  Diett  Iritft  für  die  oben  gensnnti'ii  Pundo  tu.  —  ■'<■  mehr  mim 
sich  also  der  Kiseniteit  nühi'rt.  um  »n  mehr  nitnml  auf  Boriiholm  die  ab^idtlliohi' 
Zcntöning  zu.  und  da  die  meisten  broniezeitliehen  Gräber  der  Insel  dem  Schlüsse 
der  Periode  angeboren,  so  tlmlot  sich  auch  die  ZeTst<:ii-ang  der  Beigaben  in  der 
Mehrxnbl  der  Cirübor.  Wenn  dennoch  in  den  Snmmlungen  di«  Broroeallor- 
suclien  fii^t  immer  un/.ersUSrt  üiiul.  »o  liegt  divs,  wie  Vedt-I  bemerkt,  nur  damn, 
dass  mao  die  schSnen  .\usstattutigen  der  KiirjiorgrUber  lorgrülligef  sammelte,  nla 
die  kieioea  Dinge  aas  Urnen  a.  s.  w.  — 

Aus  unserer  ZusammenstoUnng  folgt,  dass  die  absiehtliche  Tientörnng  nicht, 
wie  Milllcr,  Perioden,  8.  %,  Note  I,  auch  ft)r  die  Gräberfunde  nnnahm,  nur 
auf  die  Schwerter  xa  beschrilnken  ist.  Schon  AarbJlgcr  1878,  10*  halte  Vcilel 
namentlich  uuf  die  McKMer  hingewieiicn. 

Scblcswii^-Uolstein:  Frl.  Meslorf  kennt  im  Feuer  gewesene  Beigaben 
aus  bronzezsitlichen  tiriibern  Schleswig- Holsteins  überhaupt  nicht;  nach  ihr  zeigen 
sich  erst  mit  den  Wcndvlringen  in  frühester  Eisi'nzfit  Bpiiien  dieses  Gcbninchea 
(briefl.  MiUbeilun^  —  Ans  meinen  eigenen  Orabungen  auf  der  Insel  Amrnm 
kann  ich  indenH  einige  hiefhergchärige  Fülle  nnchweisen:  I.  Diis  im  Stvenoddcr 
Utlgel  (Nr.  4)  Kcfandene,  oben  8.  146  beschriebene  Schwert  scheint  sowohl 
an  der  Klingenbülfte  nächst  der  Spitze,  als  an  der  GriiTeunge  dnrcli  Feuer  be- 
schSdigt.    Die  Spitze  and  ein  Thcil  der  Zunge  fehlen  ganz  und  das  GrilTende  der 

Klinge  ist,  wie  nebenstehende  Fig.  i  zeigt,  stark  ver- 
bogen. Sonst  Ing  die  Klinge,  wiewohl  in  6  Stocke 
zerbrochen,  völlig  honitünlitl.  Letzti^rc  stiesson  noch 
genau  aneinander;  das  Zerbrechen  geschah  also  erst 
im  Grahe  nach  erfolgter  Oxydation.  Hingegen  «M 
die  Aufbicgung  des  GrilTendes  bei  einer  Hetalktirke 
von  reichlich  6  »m  jedenfalls  ror  der  Beisetzung 
FiKur  ä.    ■(  """^  wahrscheinlich  nach  vorherigem  AosglObco  statt- 

gefotiden  haben.  Man  darf  hier  eine  Rinwirkung 
des  ScheiierhaufenfeDers  und  nachherige  absichtliche  BeocbÜdiKunK  annehmen.  Ob 
iiacb  diu  Fibel  mit  im  Feuer  war,  lUsst  sich  bei  deren  frugnieniariBcliem  Zustande 
nicht  entscheiden,  —  i.  In  einer  kleinen  Steinkiste  des  Qrat  Swarthagh,  die 
aber  nicht  da»  Huuptgmb  des  Ilägels  iiusmnehte,  traf  ich  eine  scliwarzbrnutie,  gut 
gettrbeitete  Urne  a.  (der  Form  Undset,  Breies  Auftreten  des  Kisens,  S.  3Tt>, 
Pig.  59;   Muller,   Atlas  234)  mit  Deckel;  darin  zum  Thcil  g«schmoItene  Bruch- 
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sidckc  vtner  kleiii«n  Bronzenadel  mit  nicht  mehr  criieanbarcr  KopffaiMunf;.  — 
i.  Einer  OberrUchenarne  ß  des  Stconoddpr  EIüi^cU  N'r.  3  entnahm  ich  a» 
BroozeD  ein  Itcssor  (ctwn  wi«  Frieder.  Franc.  Tuf,  18,  I  und  9:  Linden- 
scbmit,  netdn.  VorM>it  II.,  3,  Tnf.  3,  15,  also  von  spater  Form),  einen 
Ffrivincn  tnxl  eine  üDwcnt  roh  am  dUnn«m  Biech  nwmmPDgcbo^'ne  Pin- 
ceile,  alle  3  nicht  bebraniil;  aber  dflbei  ein  Siaek  fincs  aas^cglohlcn  Plint- 
gerSthes  (Fig.  3),  Ton  «incr  bisweilen  als  „Naht^Utter"  l>e;tcicli- 
anl«)  Form.  lliiT  trUrde  diese  Deatang  «cheinbur  »ehr  ^ul  iiaksen, 
iln  diu  Bronzen  t-in  Xühzeug  durMclkn.  Ett  kann  iiidena  das 
Oeriih  sehr  wohl  nur  lEuHilliK  in  die  Urne  ^ekommeD  sein  und 
einer  (ruberen  Zeit  auu'ehiiren  (Keuerschlagstein  der  Alteren  Bronze- 
/c'itL-'}.     Dieser  Fall  i«t  nlso  zweiMbaft.  — 

Vorciilclichc  Zcrstörnng  von  Beigeben  in  bronxeKeii- 
licbvn  Onilicrn  12ul  sich,  wie  am  Schwert  von  Amium,  «o  auch 
«n  ciniKi-n  Waffen  der  Nachbarioseln  erkennen.  Insel  F&br: 
aoa  einem  IlUgel  Fragmente  eines  in  alt«r  Z«it  rerbo^nen  und 
acrbrocbenen  Jtronscdolches,  mit  Thcilcn  eines  tweilon,  in  der 
Form  iteidc  Tcrschicden  (Kopunh.  Mu*.  7571  —  72),  Von  Kenn* 
iricheit  etiie«  BrandKnilieit  winl  nieht.i  berichtet  (.\nti<|.  Tidsskrift 
1*43—45,  S.  H.  AarlHi^w  ISCC.  317;  Kngelhardt.  Krogebul 
Moaefond  (IStiT).  S.  H,  Note  l).  —  Insel  Sylt;  ru«  dem  Gnib- 
hfigel  .Fohringerw»!)"  ein  Schwert  mit  ürilTdom  und  uurralleiid 
schRialer  Klinge  (KieW  Siiramhing  MhA).  Diitvelbe  Ug  neben 
ciiH'm  HauTi-n.  höchst  wnhntchetnlich  ptlini unter  Knochen,  in  einer  Fieur  ä  'j 
Stetnkiite.  Ich  notirte  mir  äeinenteit  ,abaichtlich  verbogen'';  Frl. 
Mestorr  hlilt  dies  nicht  fUr  ganz  sicher. 

Äueh  aus  Holstein  ist  Uierhergt'hSrigra  zu  melden,  nebmlich  von  Diekhtif- 
Perdöl,  K»|j.  Bombiived,  aus  einem  Grnbhligel,  ein  Scbwtrl  rail  liroitcr  (irilT- 
pinltc  ond  Randl(-jxl«n  an  dereflben  (K.  S.  lüOS;  McstorT,  Vorgesch.  Aiteilh. 
■UM  Schleswig- Uolatcio  (I8H5)  IgS.  etwa  wie  MUller,  Atlas  34,  Periode  1  ', 
HoDteliua,  Per.  U).  dem  ungenügenden  Fuiidberichte  nach  wahraeh  ein  lieh  bei 
Leichenbmnd.  tlinziger  derartiger  Fund  des  Kieler  HnseuDis.  den  Frl. 
JlcstorT  ftlr  ganz  sicher  bitlt.  In  vielen  Fällen,  wo  Fragmente  vorliegen, 
gluM  tie  nicht  für  hinreichend  genaue  Beobachtung  einstehen  xu  kennen.  Be- 
üögticb  Oilhmarsischer  Funde  hei*^t  f.»  bei  Uu^tian-Vasx,  Itron :; es ch worter, 
Berlin  187S,  S  12,  nach  einen)  ha  od  schriftlich  cm  Katalog;  .Da*s  f-in  Suhweri  beim 
Kinlegon  schon  zerbrochen  gewesen  sein  mussto.  ging  augenscheinlich  auR  der 
tage  der  Stdcke  henor,  indem  das  GriHeode  neben  der  Spitze  lag  and  doch  am 
HiatOTende  des  Schwerte«  genuu  pusste."  Vielleicht  wur  auch  hier  die  Zeratdrung 
eine  ab^iiirhlliuhe.    — 

In  Meklenhurg  muxa  man  zwischen  der  älteren  und  jUngcren  Bronzezeit 
imterMheiden  ond  werden  die  Verhältnisse  au&serdem  complicirt  durch  da»,  mim 
wenigsten  wahrscheinliche.  Vorkommen  von  bobrannten  Beigaben  bei  Körpern. 
Letzteres  trafen  wir  i  .Mal,  £U  Friedrichsrube  llUgd  II  (ein  Theil  der  Bionicen) 
anil  r.a  Potcalel  im  Ke«»clwiigen-Bü^el  Onilj  <■  (zum  Theili').  Vielleicht  iat 
noch  liinzuzunigi'ii  Fr:edri<:hKruhe ,  Kanne nxlißrg  (irfib  C  («in  Theil  der  Suchen 
TJelleicht  bebrannt),  und  weniger  wahfHcheinlich  Feccatel,  Kejtxelwiigen-Hügel 
Grab  rf  (doch  wohl  Brandgrab).  —  Bei  Leicheiibrand  in  älterer  Zeit  ferner;  Kan- 
nensberg  Omo  a  (alle  Broneen)  und  L'nie  r,  (wohl  ebenfalls  alle);  Peccalel, 
Alt*rbefg,  Centralgrab  (xum  Theil):  Tielleieht  auch  Bollbrücke,  n&rdliche  Baute. 
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Erniilint  »ci  aucb  Kläd«n,  Onb  3,  IC.  Juhrb.  3S,  142:  ein  Paar  gsu  urbraSnl 
Hantlberf[«n,  aiig<>blich  nebeo  einem  nnbebransten  Sdiwert:  Pnndbericht  gmnz  un- 
■icIkt.  —  Dagegen  sa^  Delix,  M.  Jahrb.  51,  16/16:  _Ba  ist  durchgehende  Sitle 
iler  lelElen  BronxezLMt,  div  ßcignbuR  unvcrbrannl  dun  Gebeinen  in  derl'rne 
zuzufDgen.  Schon  (buJurcli  wird  dax  Mil^:ben,  x.  ß.  von  Schworlcro,  L-rschwert. 
Wo  S<äiwcr(vr  «nwlhnt  «erden,  sind  sie  nicht  aiu  UraenbegiibaUacn  cntBommeii, 
aoodcni  *m  Bügeln  llterer  Ponn.'- 

An  Fällen  ror  der  Niederlc^wig  wabracheintich  abgichtlicfa  zenUMer,  nbtr 
nichl  bebrannter  Droniten  seien  erwähnt:  Ait-Sammil,  du  Uesser:  es  iit  un- 
sicher, ob  hier  ein  Brandgrub  vorliegt.  Pcrner  vivlluichl  vbcnralls  das  Hes«er 
Friedrichsrnhv,  (i locken bei{[,  Kdrjicrgrab  B:  Hr.  Beilz.  meint,  die  Absicht 
der  2en*tl>ning  sei  rragUch,  die  Beschädii^ung  mlleicht  ent  spater  ein^IrcUm.  — 
BezUglidi  der  Schwerter  hei«sl  es  H.  Jahresbcr.  8,  8<:  das  Sukower  Sctiwtirl 
ist  am  »jiitKeii  Hode  durchbrochen,  in  den  Unichvndvn  oxydirl  und  gebogen,  to 
das»  es  vor  der  Ucilc^ng  zerbrochen  ist,  wie  immer  die  Uronzeschwerter 
in  Kegelgräbern  (Pcriudv  MUller  I'~i',  Monlcl.  II  u.  III).  M.  Jahrb.  SO.  292 
Niigt  Lisch  Kogar:  „In  \orddeutschland  sind  die  in  Gräbern  grrnndenen 
Hcbwcrtcr  immer  zerbrochen,  und  die  i^abl  der  sicheren  Pandc  githl  in  die 
Hnndcrtt'-'"  Hr.  Bell«  thoill  fUr  Meklenburg  diese  AufFassuDg,  weist  Z.  B.  hin  aot 
SchwuBii.  Juhrb.  19,  30i— ai>3  ^Montcliaa"  l'ur.  IIJ.  Die  Schwerter  von  Sukow 
QQil  Schwaau  sind  nicht  bebrannt  Scliwaan  war  Kcirpnrgrab  nnd  ancb  bei 
Sukow  bandelt  es  fivh  wahrscheinlich  um  ein  Cirab,  detttten  Leiche  g;init  vcrgitngen 
war.  Diesx-  Moklcnbur^r  Beobachtungen  widersprechen  aldo  dem.  wan  im  Allg^ 
meinen  dir  die  nördlicheren  Gegenden  gilt.  — 

Pommern:  lirn.  Schumann  in  L6ckniti  ist  vorsützliche  ZorttBrang 
Kör|>«ri;rübern  der  Bromcexcit  nicht  beknnnl.  Ans  einem  Uftgelgrab  zo  Uoblin 
bei  l^ckoiti  mit  Leichenbrund  hut  er  dagegen  ein  Schwert,  etwa  wie  Itampe). 
Hrunzemt  in  l'n^am,  Budapest  IKH?,  Tat  90,  mit  Qacber  QrilTxaDge  und  er- 
habenen Riindern,  da.«  in  'i  Stücke  zerbrochen  war;  die  BniehfliMhen  der  Pklinu  nach 
alt,  wn»  aber,  wie  erörtert,  nicht  vtillig  beweisend  ist.  —  Uitverbrennen  der 
Beigaben  beobachtete  er  weder  in  ffUgelgriibern  ohne  Kisten  (wie  zu  Glen- 
delin),  noch  auch  in  Sli-inkixtvn.  Aus  der  älteren  ßiscnieil  ticheinen  ihm  die 
Broniesachvii  nicht  bebrannt  (Kadekow,  Schwerin.  Ball.  Stud.  ii'J,  S-  i^i  nnd 
23T),  wohl  aber  die  Eiaensachen  (Bntsko,  K»p|)enow).  —  Im  nor<l<>*llichsteQ 
Pommern  .tcheint  das  in  einer  Steinkiste  (wohl  mit  Leichenbrand)  ra  Koggat 
Kr.  Stülp,  gefondcuc  Bronzeschwert  nicht  absichtlich  zeraUlrt:  Bajack,  Fniakia] 
Nr.  22L  — 

Vealpreassan:  BectlgUidi  tles  Milverlirennen«  der  Beigaben 
Ltssaacr,  Bronten  S.  26:  In  der  ,When' BronzeieilCMuntelins' Per.  I,  Tisch- 
ler'« Per.  Pile-Leubiiigen)  wurden  die  Leichen  ohne  die  Beigaben  vertininnt  und 
tVw  Steinkisten  mit  L'rnen  mit  einem  Hügel  abersrhUIlel.  —  Wie  weil  der  Leichen- 
brand in  dieser  Periode  fesistoht,  durUber  siehe  oben  8.  15S.  —  Ptir  die  ^alle* 
Bronzezeit  (Uonlolias'  Periode  II  und  III,  Tischler'«  Pecoiteler)  wird  nichts 
besonders  angegi'ben  und  in  der  ^jüngerem"  (Montelius  l\  und  V,  Beginnn  des 
tlallstalteinflnsscs)  fehlen  Gräber  fast  ganz  (rielleichl  bestanden  noch  HOgelgräber: 
„Brxiniwn-'  S.  ib.  27— iS).  In  der  ^tingsten"  Brotucezeit  endlich  (Monletius' 
Per.  VI,  jüngere  Uallatattzeit)  wurden  die  Leichen  aammt  den  Schmucksachen 
verbrannt,  die  Asche  mit  den  geschmolzenen  Beigaben  (oft  wobi  nnter  Zufügung 
anrersehrter  Schmuckgegcnstilndc,  Üonkmülor  S.  t;4)  in  schtin  verzierten  Unten 
gesaraniHt  und  in  wolügefUglen    Stcinkisti^  (ohne  Iliigel)   beigesetzl.     In  diese 
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Prriixlc  gphürvn  die  Gc>ichl«urn«>n.  -  Von  einem  abBichtlichen  ZerslSren 
(lor  [tri^lii-n.  sumct  dardt  d«n  Ijeichen)>nind  selbst,  finde  ich  nidils  erwähnt: 
abur  rrctlieli  «fheinen  aiu^li  Schwefter.  die  hier  beconden  in  Betracht  kdnen, 
nkbt  in  den  tinbem  gi^rundt-n  in  »ein.  — 

ÜfttprcDSScn.  In  dt-n  QntbhüKOln  der  jUn)ter«n  Hullstattzcil  »ind  die 
BeigalMn  in  oder  ncbvn  don  Urnen  ^rinKfU)tig  C^a  finden  sich  z.  B.  keine  Scfawerter) 
K)d  uiucrhrannt.  Das  Bisen  war  in  dieser  Zeit  in  Üstpronsscn  schon  mehr 
ii  GcbraiKb.  als  im  Wcelbnlticsin.  wo  noch  die  (jflngvtc)  Hronii'iccil  hvmchle 
(CmbhUgcl  I.  175;  U,  13S— 133).  -  Die  Griibcr  der  r<-l>crganjr»icil  lor 
Tlni-irit  odor  der  TrUbi-n  Ttneceil.  icitlich  den  weMpreuMiscbcn  (jllBgnvii) 
Steint iktont^rilbern  unter  Bodonnit eau,  mit  ^üestchtsunien'",  entsprechend,  sind 
bier  diuntkterisirl  durch  t.'rncn  ohne  Stehfltichp  und  Hndea  sich  im  Sam- 
ludf  als  Nachbi-gräbaisse  in  dun  llUgidn  der  HalUlattitcil.  Sic  cnthalU-n  last 
binc  Reichen  und  steht  bHrvlT»  deren  Mitvertirenm-nn  oichU  Text  (Omhhtlgel  II, 
■30— lil.)  In  sQdticfaercn  Theilen  der  Provinx  scheinen  Gräber  dcnelbcji  Zoit 
rii  Haniilbei^riibnisae  in  Form  sehr  prusser  Steinkisten  an  der  Sildseik-  der 
Bl^  Torzukümmon ,  so  zu  Gross'Uucbwaldc,  Kr.  Allen^lcin,  wo  sich  j^eich- 
uitig  GrÜhcT  al(«rvr  Form  vorrimdcn.  I>ic  Itcigabim  birstnndvn  ntw  Dnibtringen 
(■«unlrr  auch  Xopfiiinrin^ti^),  von  denen  nur  einer  mitTerbrnnnt  war  (Gnil>- 
bflg«l  Ul.  19—32).  Sicherer  rustgealelli  ist  diese  form  des  Beftrübnitises  zu  (iriin* 
■  ildc.  Kr.  Prenas.  Bflaa,  mit  üefösen  des  4.-3.  Jahrh.  Uier  waren  die  »[jür- 
Itctien  UroDzebeigaben  xum  Theil  allerdings  gor  nicht,  meist  aber  stark  durch 
feutrhese-hilrtiglCGnibhügd  Ul,  1— Ift).  —  Griibcr  der  mittleren  Teuoaeit. 
etttnUb  id«  XunhiHitilultuii'.'cn  in  Hüjceln  der  jün^rcn  Ilallütiillxcit,  enthalten  die 
EUgaben  uui  Btien,  Bionxe.  Knochen,  Ul;is  fast  immer  bebrannt,  bescbmulu-n, 
i«h  wohl  »rbrochen  [dies  doch  wohl  nur  «ufällig]  (Grabhügel  I,  157,  164 — 176; 
U.  133  und  Tafel  1.  19—21). 

B»  ergebt  sich  »omit,  dass  in  0»l]>rei:i»ien,   wo  der  Leichenbnind  erst   nach- 

■tiibar   ist    in    der  jtlng«ren  Hidlstullzeit  (■''.  Juhrh.),    diu  MitTcrbrennen    der 

Beigaben  gar  erst   beim  Ucbcr^u^   ):ur  Tt-nezcit  befjiunt,   in   der  mittleren 

Tiru'Jtcit  aber  allgemeiner  wird.    Denn  ein  behrannter  „Broniebarren*  (verinuthlich 

nted  eines  Armbandes)  uns  einem  Ilügct  von  Patersort,  Kr.  Ue  il  igen  heil ,   kann 

ncbl  gvgen  diu:»-  Ansicht  hewciüci).   dn  hier  eine  xyslcmutische  Ausgrabung  nichl 

•lUtfand,  fiele  Gräber  m  dem  Hügel  icratört  waren  nnd  iler»Hbe   mindcalens  ein 

GtKn  ohne  ätehllüehc,    also  au«  der  Ti^nezi-it,  lieferte.     Für  div  Frage  der  vor- 

iitzlichen  Kerslörung  der  Beigaben  vor  der  NiederleguDg  liegt  kaum  Ma- 

tecial  vor     Zu  Lapliiucr  Mühle  im  Somlande  war  allerdings  nach  Grabhügel  II, 

S.  IIÜ  und   IIa  in  einem  lluDstattgrabc  an  einer  ,Kollennaiicr,  Tai-  1,  10,    der 

Schart  halbkreisrdrmig  gebogen,  ,am  in  der  Urne  Platz  zu  Dnden."    Dass 

lUe  Xailel  im  Feuer  gewesen  sei,  wird  nicht  gesagt    antl   ist  ja   auch   nach  den 

MMligün  Rrführnngcn  nichl  anzunehmen.  — 

Lediglich  des  Vergleichs  halber  sei  auf  einigt!  Fülle  absichtlicher  Z<T«ttirung 
in  «4d lieberen  Gegenden  hingewiesen.  Zu  UalUtati  fanden  sich  in  einem  Brand- 
gnil>e  :!.  in  je  tt  Theile  zerbrochene  und  verbogene  Uronzeachwerter  (von 
Sacken  S.  29—3«,  wo  nach  dergleichen  itohundinng  unterworfene  Schwcrlcr  aus 
Steiermark  und  der  8chw€tx  angeführt  »ind)  und  t.'iu  Dolch,  dessen  eisunic  Klinge 
giaa  mxum mengebogen  ist  (Taf.  A,  14).  —  Im  Urnttnfdd  von  Mariarniit  zeigten 
uaientlich  Ualsringc  ßnicb  unter  Anwendung  von  Gewalt  (Archiv  f.  Anlhro|M>- 
logi«  II.  403).  —  An  beiden  Orten  war, ein  Theil  der  Ueigabon  dem  Leicbenfeuer 
aigeogtet,  in  [iallslatt  allerdings  nach  t.  8.  8.  17  nur  ausnubmsweiae,   und  hier 
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z.  B.  in  Grab  132  ii»ch  8.  23  wiederum  nur  ein  Theil  der  Sachen.  Ob  ia  den 
TbeilbraiKlgntbeni  (S.  13)  etwa  auch  etoige  Beigabeu  bebrdniit  waren,  sadere  nichl, 
wird  Icidor  nicbt  gesagt 

Die  VeTbillniMV  im  Süden  weiter  xu  TCrrolgen,  bin  ich  anner  Stande. 
Icli  kann  daher  nicht  ermitteln,  ob  «ich  to  rrühzi-iliKV  F^llc  Bbsiehiliclirr 
'AfiTuxiintBg  daselbst  Keigten»  wie  wir  sie  in  Heklenburg  und  Sehle9>wi|;< 
Elolstein  inndon.  An  diese  ntOaMD  wir  anlmllpren,  wollen  wir  der  Idee 
tnchforechen,  welche  der  Sille  untprtlRgtich  zu  Grunde  lag.  —  Hier  aind  aan 
2  Tbatnclien  tn^miTkcnHwvrth :  1.  der  Getinmch  iiüil  sich  miadcilens  so  frQb 
in  Kürpergrüberu  nuchweisen,  als  in  Bnuidgrubeni;  2.  er  l>uachränkt  xicfa 
ui  der  ftltesccu  Zeit  wesentlich  auf  die  Schwerter  und  damit  auf  Männergrüber; 
die  beiden  in  Frage  kommenden  Messer  künneo  indess  Weibern  gehört  haben.  — 
Wii  haben  Suhvinan,  Korpergrah  der  Mootel.  I'er.  il,  Schwert;  Sukow. 
wnUncheiolich  Kiiqitir^ub,  Pc^r.  II,  Schwert:  Alt'Summit,  Grabiirt  unsicher. 
Per.  U — 111,  unbebraantes  Jlener;  Pricdricharahe.  Glocken bei^ ,  Körpergrob, 
MetiHer  wie  bei  All-S.  (nn^wiss,  ob  absichtlich  zereltiit).  Eine  HuMerung  dea 
Seh  wertbestund  es  des  Schwermer  Stoaeums  würde  wohl  noch  mehr  Ueliige  liefern. 
Hieran  schlicsst  sich  femer  Schloawig-Uolslein:  Uickhof-l'erdol,  wahr- 
si^«inli(Ji  Brnnd,  Scliwerl  der  Per.  II;  Ämrum,  Stecnodder  UUgel  i,  Brandgrub 
üllnstcr  Form,  Per.  II — III,  bclimnnlei«  Schwert.  —  Die  diinicchcn  Funde  ticheinen 
mir  jünger,  — 

Aiu  Vorstehendem  folgt,  dass  die  Sitte  der  roreätzlichea  Zersidinng  in  Kord- 
wettdentschhind  nicht  ursächlich  mit  dem  Leicbenbrande  zusammenhJiugt:  aber 
sie  gewann  mit  ihm,  und  rietleicht  auch  durch  ihn,  bald  nn  Ausdehnung.  Uie 
GltUfa  d«>  Feuere  konnte  huHVnd  wirken,  in  spülerer  Zeit  uuch  die  allgi-meinrr 
werdcnile  Sitto,  Beiguben  mit  zu  verbrennen,  wK^derum  anregen  xui  '/A^nUiruag 
dcraetbun  überhaupt.  Uil  der  uUuiühlich  fortHchreitenden  räumlichen  Ein* 
«chränknng  des  Grabes  kam  femer  ein  neue«  Moment  hinzB.  Aber  bei 
Körpergriiberu  und  bei  Itrntidgritbern  ohne  bestimmten  Grsbbehidter  (wie  auf  Anuiim 
lind  noch  später  in  den  Uomholmer  Kosern),  ja  selb&t  noch  bei  den  grösseren 
Steinkisten,  endlich  bei  kleinen  tteigahcn,  wie  den  Messern,  spielte  die»  nirht  mit. 
£rst  wo  kleinere  Kisten  oder  Tmen  die  Beigaben  aufnehmen  mllten,  muit»tcn 
grAsserc  Sachen  xüntiifl  werden.  Man  küntite  für  die  ültttren  Zeiten,  namenttich 
bei  den  KOrpergrübern,  an  Schutz  gegen  Grabraub  denken,  und  nnzweifelbatt 
waren  unb^r  den  Bronzen  die  Sehwerter  von  besonderem  Weith.  Aber  auch  die 
anderen  Beigaben,  namentlich  die  Goldsaehen,  konnten  ilie  Uabgier  wecke«  und 
der  beste  Schutz  lag  wohl  theils  in  der  Gi-üst^  der  UUgel  und  ihrer  iunerv-n  Stein* 
bautcDi  theils  in  der  Piolül  der  Bcvullierung.  Wenn  so  die  WicdvrlK'nulzung  der 
ins  Grob  gelegten  Suchen  wonig  xu  bcntrchten  wur,  so  Turlierl  auch  di«  den 
Moorlunilen  entoonimcne  Uentung  an  Wnhntchcinlichkcit,  diiKs  man  die  einmal 
den  Qöltem  oder  wenigsti'ni  dem  JenHt'il«  geopfertun  Sachen  zur  weiteren  Be- 
nutzong  untauglich  inuclien  inuäate,  damit  >iu  nicht  durch  erneuten  profanen  Ge- 
brauch entweiht  würden  (Kraguhul  Mosef.  S.  18,  Aarböger  18C9.  171;,  Allerding» 
wird  man  daran  feftUialten  müssen,  dass  die  Sitte  der  absjchüichcn  Zerstätung 
aus  religiösen  Anscbauuni^en  hervorging.  Man  dachte  sich  vielleicfat  die  Dinge 
bohilii  (Lubbock,  EnUtehung  der  Civilisation,  Jena  IS7Ä,  S.  28—^;  Bygh  in 
Aarbögcr  MI,  189-190):  namentlich  mtfchte  dies  von  dorn  energisch  dreinfahrenden. 
gleichKum  handelnden  Schwert  gelten  {rergl.  Lorunge,  Ih-n  jngre  Jemalders 
Sraerd,  Bergen  I8S*J,  S.  ;!■>— 21).  Ob  man  nun  glaubte,  die  Dinge  ent  desbalb 
^tädtcn'  7.U  mGssen,  damit  ihre  Seeteti,  gleich  denen  der  Weiber  und  Sclorcu,  ihrem 
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Berrn  init  Schattiere  ich  nu  Toigen  vermöchten,  wie  tnbbock  will,  oder  «b  man 
nichl  z.  R.  )^'fa4^  dnft  Schwert  als  ein  Glied  neinc«  ßi'titjcers  unlbcl  uuF- 
r»ftsti-  und  so  ihm  gleich  machen  wollte,  lasse  ich  diihioKCsielll.  Rinc  sym- 
buiische  Unndlang  mbchtv  i<th  in  dem  Zei-sttiren  nichl  sehen. 

Das«  die  absichtliciiv  7,vnUming  luniichd  auch  bei  Dolchen  sUltrnnd,  iwt  h-icht 
erklitrlirh,  und  von  den  schneidenden  WiifTi^n  mochte  nr  dann  mich  auf  die  Messer 
Übersehen,  wie  e»  schon  Vedel  beobachten?.  Di«  AutdehnunK  auf  Schmuck- 
KHchen  deutete  aber  wohl  schon  Veriiidermigen  des  ursprünglichen  Oedanbens 
an  In  dvr  Eisenzeit  niihm  die  Sitte,  wie  bereile  erwtihnt  und  titlgemein  be- 
kannt, nuMVTordvnllivh  xu,  nml  das  Wichltgwic  i»I,  das«  sie  nun  Tasl  aus- 
schtielslich  bei  Leichcnbrand  anfirill.  Hierin  ^dimnit-n  die  nonliscbm 
Forscher  rtllig  Uberein  (S.  Malier  in  Aarbsger  I»74,  3«0— iJJT:  KvRh  1877,  189, 
Vedel  1878,  KM— lOö  and  Üornholm's  *>.  S.  li\  N'ot«:  Engelha'rdt.  Äarböfer 
1$8I,  94):  ich  Hnde  nur  die  folgcndon  absichtlichen  Zerstörungen  in  Korpci^ 
grübvm  an r^iti fuhrt:  a)  aus  der  Zeit  der  Brand [ili-ttcr  nur  Bornholm:  Gräber 
an  der  Ostküttlo  der  In»«l,  theil»  in  bliiixon  Yttrtii-funjfiMi,  ihoils  mit  niu^'bendem 
Steinwall.  In  den  etwa  40  unicrsuehlen  Gräbern  kanten  von  alten  3  ^erumlenen 
Schwertern  nur  Bruchstücke  zu  Tage,  desgleichen  von  zweien  der  i  Fibeln, 
uncb  die  dritte  war  bcschüdigt  (Oldtidsm.  S.  137 — 141).  —  b)  jüngere  römische 
Kaisencii.  RuUbjerg  anf  FSnen,  dn»  Schwert  Aatb^or  IBIüi,  ;*18,  Pig- *, 
Krageliul  Mo^cfund  S.  13  Fig.  v:  AarbiSgcr  1M$,  130.  ~  c)  ^mittlere  Ri^enzeit* 
Hornboicn.  tirab  6  zu  Meisted,  Schwert,  AarbQger  1878,  8.  131  und  134.  — 
■I)  .jüngere  Kisenseit"  Norwegen,  Üeien.  Schwert  und  Lanze,  beide  tusammen- 
gebogen,  Aarböger  1877,  1S4  und  18ti  Fig.  3.  — 

Diese  Ausnahmen  *ind  im  Vergleich  zur  ungeheuren  /^hl  der  tiriiber  ganz 
venchwtndciid :  man  kann  alj<o  Kugen:  die  Sitte  war  in  der  Riücnxeit  an  den 
Leichenbrand  gebunden.  Sie  verschwand  daher  au  i-tncm  gegebenen  Orte,  sobald 
der  Leiehcnbraiid  der  Uestattaiig  Platz  machte,  um  von  Neuem  aurzulreieu ,  wenn 
er  wieder  zur  Gellung  kam;  sie  war  mithin  nnabhSngig  von  der  Zeil  und  wurde  im 
Korden  in  allen  Abschnitten  der  Eisenzeit  geübt.  Auch  aus  dem  SUilen  wird  ton 
abuchtlich  zvral4>f1en  WHflen  bei  Bestallung  nur  in  vereinzelten  Füllen  berichtet, 
so  bei  Lindenschmit,  Handbuch  I,  80  him  meroTingi'tcher  Zeit  von  einer  zu- 
s*rani«ng«!b»^-m^n  Schwertklinge  in  einem  ul.imanni neben  Gr.ibe  xu  Schwetzingen. 
Die  von  Cncbei,  Si-poltures,  Pari»  18.'f7,  p.  205—200  erwähnten  Fälle  lerbruchener 
Klingen  halte  ich  nicht  fllr  beweisend,  so  auch  besonders  nicht  die  aus  Grab  7 
von  Selzcn:  wenigstens  finde  ich  bei  Lindenschmit.  Todteninger  bei  Selzün, 
Mainz  184K,  nichts  darllbcr  gesagt:  vcrgi.  Cochet,  Childi'rie  !«.'>!»,  p.  77—79. 
Debcf  die  mißlichen  (Iniachen  dieses  Hafleti*  der  Sitte  am  Leiclienbrande  sind 
bereits  S.  172  einige  Andeutungen  gemaehl.  Die  Stiiblklingen  der  Schwerter,  und 
wohl  auch  manche  LonzenspitKoii,  muaaten  ausgeglüht  werden,  bevor  man  ihnen 
durch  Verbiegen  die  oft  recht  wunderlichen  Foimen  gab.  Waren  die  Sachen  auf 
dem  Scheilerhaurcu,  so  machte  sich  dies  ganz  von  selbst.  Dcnirt  verbogene  Sachen 
Kind  auch  hier  winder  bewciskriiCtiger.  nis  zerbrochcni;;  eine  Stalilklinge  konnte 
durch  Zorall  zerspringen,  aber  schwerlich  wie  ein  S  gebogen  werden:  die  kleeblatt- 
Rinntge  Fibel  AarbSger  1877.  S.  1^7,  Fig.  10  mu»s  aUiichltich  in  so  regetmüssigvr 
Weise  an  allen  3  Ifltittern  umgelegt  sein.  Kygh  hat  alles  dieses,  Aarbüger  1877, 
Mi,  ausführlich  daigelegt.  —  Fs  mag  Terner  hier  uUers  die  Absicht  gewesen  Ci^n, 
leii  Objekten  eine  ftlr  Unterbringung  in  den  OrobgeCäsuen  geeignetere 
l*(irm  zu  geben:  denn  tiesondifs  in  den  frllheri'n  Abschnitten  der  Eisenzeit  be- 
gegnet man  ja  bäarig  rorsülzlich  zersiörteu,  in  die  Urnen  gelegten  lleigabon.    Aber 
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(lies  kann  lange  nicht  immer  raaasBgebend  gewesen  sein  (Bygh  in  Aarbögcr  1860, 
171).  Füf  die  Brandpletter  Bornholms,  ohne  beaondere  Grabbchülter,  fiel  diese 
Rücksichtnahme  Tort,  ebenso  für  alle  kleineren  Gegenstünde.  In  der  Wikingor/.cit 
lagen  Schwerter  auT  oder  neben  den  ümen  (Pöhr,  Worsaae  Nr.  499;  Amrum) 
und  nach  Rygh  in  Äarböger  1877,  174—175  die  8chwerl«r  und  überhaupt  die 
grossen  Beigaben  auch  unter  den  GrabgeraaBen.  —  Auch  als  Schutzmunss- 
rcgel  gegen  Grabniuber  ist  das  Zerstören  in  der  Biecnzeit  kaum  wahrscheinlicher, 
als  in  der  Bronzeperiode,  da  dies  wiederum  bei  Leichenbestaltung  viel  nothwcn- 
diger  hiittc  erscheinen  müssen,  als  bei  Brand,  wo  ohnehin  ein  grosser  Theil  der 
Beigaben  schon  auf  dem  Scheiterhaufen  erheblich  beschädigt  wurde.  Auch  boten 
immer  noch  die  Schmucksachen  Anreiz  genug  zur  Plünderung  und  doch  wurden 
nach  wie  vor  hauptsächlich  Waffen  zerslört.  Denn  wie  an  einem  und  dcniEclben 
Orte  durchaus  nicht  in  allen  gleichzeitigen  Brandgräbern  eine  Zerstörung  stattrand. 
so  wurden  auch  nur  in  seltenen  Falten  sämmtliche  Beigaben  eines  Grabes  ab- 
sichtlich beschädigt.  Man  bevorzugte  bei  der  Zerstörung  gewisse  Gegenstände, 
so  in  Norwegen  in  der  älteren  Eisenzeit  die  Waffen  (Äarböger  1869,  170),  in  der 
jüngeren  Schwerter,  Lanzen,  Aexte,  Schildbnckel,  weniger  Pfeilspitzen,  SteigbügGJ. 
Hund  werk  zeug,  Sohmucksachen  {Äarböger  1877,  183).  Vedel  fand  in  den  Brand- 
pli'ttern  vornehmlich  zerstörte  Schwerter,  dann  Schüdbuckel,  seltener  Lanzen: 
Messer  und  Sporen  waren  meist  unbeschädigt;  bei  den  Schmucksachen  herrschte 
keine  Üebereinstimraung  (Bornholm's  0.,  S.  66). 

Es  wurde  also  die  Zerstörung  der  Grabbeigaben  in  der  Eisenzeit  sehr  will- 
kürlich geübt  und  sie  erscheint  kaum  noch  in  religiösen  Anschauungen  begründet. 
Dass  man  die  Gräber,  sowohl  bei  Bestattung  als  bei  Brand,  überhaupt  mit  dem 
Besitzlhum  des  Verstorbenen  ausstattete,  war  freilich  ein  religiöser  Brauch,  be- 
ruhend auf  der  ^'orstellung,  dass  der  Todte  in  einem  zukünUrgen,  als  Fortsetzung 
des  irdischen  gedachten  Leben  dieser  Sachen  bedürfen  werde;  hätte  aber  die  Sitte 
des  Beschädigens  oder  Zerstörena  fortdauernd  eine  ebenso  allgemeine  Grund- 
lage behalien,  so  würde  man  sie  auch  bei  Leichenbestattung  erwarten  dürfen, 
wenigstens  an  Orten,  wo  gleichzeitig  neben  einander  ßrand  und  Bestattung  vor- 
kommen, wie  auf  Bornholm  zur  Zeit  der  Brandpletter,  wo  nichtsdestoweniger  die 
Zerstörung  im  Wesenllichen  auf  die  Gräber  mit  Brand  beschränkt  ist. 

Man  kommt  fast  zu  dem  Schlüsse,  dass  es  sich  bei  dem  ganzen  Gebrauche 
der  vorsätzlichen  Beschädigung  in  späterer  Zeit  eigentlich  nur  noch  um  ein 
sehr  unbestimmtes  Gefühl,  eine  Art  Gedankenverbindung,  gehandelt  habe.  Da  man 
dem  natürlichen  Laufe  der  Dinge  vorgrill',  indem  man  den  Körper  des  Verstorbenen 
durch  eigenes  Eingreifen  mittelst  des  Leichen hrandes  schneller  zerstörte,  al.s  es 
der  Verwesungsprozess  vermochte,  so  wurde  man  dazu  angeregt,  auch  die  Hab- 
seligkeiten des  Todten  einer  ähnlichen,  sofort  wirksamen  Behandlung  zu  unter- 
ziehen, anstatt  sie  langsam  durch  Einwirkung  der  Atmosphärilien  ihrer  Auflösung 
entgegen  zu  führen.  Der  Gedanke,  die  belebt  gedachten  Gegenalande  tödlen  zu 
wollen,  sei  es  um  die  in  ihnen  wohnenden  Seelen  auszulösen,  oder  um  die  Dinge 
ilem  Verstorbenen  selbst  mehr  anzupassen,  kann  kaum  noch  rcfre  fjewesen  sein. 
Denn  auch  der  unverbrannt  Beslatlele  war  ja  tiidt  und  hätte  <lie  gleiche  Be- 
handbinj:  seiner  Sachen  beanspruchen  kiinnen.  Der  verbindende  (iedanke  liegt 
vielmehr  in  der  gleich  gewallaamen  und  beschleuniglen  Kormverlinderung  des 
Kilrpers  imd  der  BesitKlhümer  des  Verslorbenen,  Uie:!e  V(>ist4.'l lun^  hatlu  aber 
iiichl  denselben,  alle  l'nlerschiede  au.sglcichenden  liiiilluss,  wie  eine  durch  die 
Kelijjion  gelioleiie.  in  üirer  Koim  .-trenfr  vorgeschriebene  (.'enmninie.  und  so  er- 
kiärl   sjtli   das   iSeli«ankeiide    in  der  .Vuslulirui)"-    des    Kaii/eii   Brauches.     Voraus- 


(175) 

Qg  bleibt  aber  Dalurlich  immer,   (Uss    man  sich  mit  dem   [-linirilt  Actt  Ver- 
rbi^ra  in  das  Leben  jenscitE  des  Grabes  »uch  vtai;  Wii:derhersti.'lltin);  seines 
ihm  liehen  und  nothwendip*n  ßcxitzes  dachte.  — 

Hr.  W.  Schwank  bemerkt,  daBs  er,  soweit  er  sich  aug(?n  blickt  ich  erinnere, 
ein  grösseres  Pflsater,  welches  den  I^indruck  einer  gemeiosninen  Ver- 
brcanangsstitlle  fUr  die  Ix-ichcn  geiniichi,  in  Poven  nttr  in  N'ndjicvro  gefunden 
hab«:.  \-U  war  eine  xiemliche  Rlrttcl«-  mit  kopr^j^roxicfn  Steinen  ^-i-pfl^uiierl  zur  Seile 
der  amfan)^eichcn  (lemeindej^ber.  — 

Br.  B.  Virchow:  la  der  SiUnng  rom  13.  Juli  1872  (V«rh.  S.  HS)  faabc  ich 
piiH'n  kurwn  Bericht  erstiittvi  über  eine  von  mir  nnsgeruhrtt-  Unter' iichunit  auf 
d^m  l'rneniiriilji-rfi'tde  von  Rirliow  in  iIit  NiiMicrUaKitx,  am  Rande  de»  Spree- 
waldea.  Ich  fund  daselb»!  xu-iachen  i!en  G^übr^^n,  welche  mit  grossen  erratischen 
Blocken  umsetzt  waren,  mehrere  umfangreiche  Brandstellen,  darunter  einige  noch 
onverlcUt,  auf  denen  einige,  durch  Sund  and  Steine  gelrennto  Itrandschichlen  über 
einander  lagen,  dagegen  keine  GeftisKc  geftindm  wurden.  Kine  dieser  Stellen  war 
4  —  6  Fus.H  lang  und  '.i  Kokk  breit,  nichl  verlieft;  xu  iinier^t  lug  ein  l'tliuiler  von 
geschlagenen  und  gebrannten  Oeschiebeittcinen,  dariibür  Kohle,  darüber  wieder 
Steine  und  ober  diesen  eine  zweite  koblige  Schicht  Ich  trug  kein  Bedenken,  sie 
nir  D«(rin«n  xu  erklären,  wie  ich  sie  kurx  verlier  in  der  Cnmpagna  von  Rom  ge- 
sehen hall«.  — 


Hr.  Ed.  Krause  xeigt  einen  Theil  eines  Leiehenverbrennungn-Reerdcs 
und  berichtet  darüber:  Der  Heerd  ist  aus  doppeltraaatgro&i.en  und  grijsseirn 
Steinen  zusanimengeselzt  gewesen,  üb  ittvischen  den  Sti^inen  sich  eine  Möriel- 
BChicht,  etwa  aus  Lehm  odei'  san{ligcm  Thon  befunden,  ist  bei  der  starken  Krittung 
oichl  mehr  rVHlJ^ustellei).  Ich  hiibe  diese  llterdlheile  nicht  selbal  ausgegratien, 
sondern  auf  einer  .VuxKnilinngi, fahrt  als  fiesclienk  erliulten.  knnn  ids»  Über  die  ge- 
maeren  Fundumatändt'  niehtx  angeben. 

AU  ich  im  Sommer  1880  in  dem  HUgel  gräberfei  de  liei  Seddin  in  der  Wesi- 
piic^itx,  ton  dem  unser  Museum  im  Jahre  16^8  dnich  firn.  Bfiutmiernehnier 
U<!inke  in  PerlobPi^  eine  Reihe  hochinteressanter  Bronzen,  spiilcr  dann  noch 
eine  wannen  form  ige  Urni'  mit  Decki-I  und  andere  Bronzen  dunih  ilrn.  IVrdiger 
Dierksen  erhalten  hat,  zum /weiten  Male,  und  /.war  mit  gutem  Erfolge  gekriinteAuif 
grabiingcn  unternahm,  erfuhr  ich  von  einem  meiner  Arbeiter,  dass  der  Baaerhof- 
besitxer  -loaehim  Schulz  I  anf  seinem  Hofe  einige  vei'scblacklc  Steine  mit  ein- 
gCRchmidxenen  Knochen  nufbewahre.  Ich  ginuhtc,  nach  der  Besehreibung,  das» 
ex  sich  am  Kalk«iuter  in  Knochenfurm  (Oateucolla)  bandelte,  fimü  aber,  daas  die 
vorgelegten,  mir  als  Geachenk  Oberlastsenen  SlUeko  zweifellos  durch  Einwirkung 
heftigen  Feuer«  zusnmmengefrittet,  ja  nam  Theil  sogar  mit  der  Holzasche  zu  Glas 
t <Trach motzen  seien.  In  ilieser  gesehmokenen  Masse  steckt  eine  Anzahl  rnleinirtTT 
Knochen,  antchcinend  die  Vorder- Armknochen  eines  jungen  Individuums.  Hr. 
Sehulz  fand  dtote  Conglomvrale  buini  Abhinmen  eines  aus  Steinen  aufgebauten 
Ullgela  auf  »einer  Wiese.  Zwischen  den  Steinen  des  llilgels  wurden  Scherben 
und  andere  calcinirle  Knoehen  gefunden- 

leh  stehe  nicht  an,  diese  r erschmolzenen  Steine  fttr  Besinndtheile  vinea 
lA'iehenwrbrennungs- Heerd  US  anzusehen,  der,  nach  der  stark  rorpjschritteaeo  Vct- 
iclimelxnng  zu  urthi-tlen,  oll  gebraachl  ist;    denn,  aollte  nur  einmalige  Uenukxune 
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angenommen  werden,  so  müsste  eine  sehr  laag  andanernde  BJesenlohe  benutzt 
worden  sein,  um  feste  Granite  und  Quiirzite  so  zu  verbrennen  und  zu  verschmelzen. 
Die  Beigabe  der  Steine  des  Brandheerdes  erklären  wohl  die  eingeschmolzenen 
Knochen,  die  man  dem  Todten  bei  seiner  Beisetzung  nicht  vorenthalten  wollte 
und,  da  sie  eingeschmolzen  waren,  mit  dem  Heerde  beigeben  musste,  — 

Hr.  Lehmann  bemerkt,  dass  in  den  beiden  babylonischen  Nekropolcn  dio 
Leichen  öfters  nur  eingescharrt  wurden,  — 

Hr.  L.  Fischer  beobachtete,  dass  bei  den  Verbrennungen  von  Leichen  in 
Siam  und  in  Vorder-Indien  keine  Rnochenreste  zurückgelassen  werden.  Es  wird 
bei  diesen  Gelegenheiten  nur  wenig  Uolz  verbraucht.  Auch  werden  keine  Gruben 
angefertigt.  — 

Ilr.  B.  Vircbow  bemerkt,  dass,  nach  dem  Berichte  des  Hrn.  Koldewcy,  in 

den  Feuer-Nekro polen   von  Babylon  die   mit   einer  Lehmdecke   umhüllte  Leiche 

mittelst   eines   Schilffeuers    oft    nur  geschmort   und    nicht    eigentlich    verbrannt 
worden  ist.  — 

Hr.  W.  Schwartz  erinnert  daran,  dass  bei  Homer  dem  Patroklos  gleich 
auf  der  Brandstätte  der  Hügel  errichtet  wurde,  wenngleich  die  Urne  mit  den 
Gebeinen  zurückbehalten  wurde,  am  später  mit  der  des  Achill  vereint  beigesetzt 
zu  werden').  — 

Hr.  Bartels  macht  darauf  aufmerksam,  dass  auch  dem  Beowulf  der  Hügel 
gleich  auf  der  Stätte  der  Verbrennung  aufgeschüttet  worden  ist.  Es  heisst  in  dei- 
Uebersetzung  von  Wolzogen: 

„Dann  trug  man  den  edlen, 

WeiBBlock'gen  König  zur  Wa!6scliklippe, 

Dort  ^lii^'HD  ttu's  Werk  die  gaulischen  Hanner 

Fest  «II  fügen  den  Feuerban 

Mit  Helmen  umhängen  und  Heldenechilden 

l!ud  blinkendon  Brünnen,  erbeten  vom  Herrn. 

Und  legten  in  Mitten  den  lieben  Gebieter, 

Den  werllien  Köni^  mit  Weinen  und  Klagen. 

Dann  begannen  am  Berge  der  Brandfuucr  grßsstes 

Die  De^en  lu  wecken.    Dunkel  cntwalltc 

Den  Gluthen  der  Rau<-h  mit  der  rauschenden  Flamme. 

1)  Auch  bei  der  Verbrennung  des  Elpeuur  wird  der  Hügel  auf  der  Brandstätte 
iTrichtet  (Od,  XIL  II  ff,).  Wenn  sonst  beim  Lcichenhrand  von  Helden  [bei  dem  meisi 
Kriegsgefangene,  Rosse  und  Hunde  nnt  verbrannt  wurden)  massenhaft  Hotz  herbci- 
geächafl't  ward  und  der  Scheiterhaufen  diu  ganze  Nacht  brannte,  so  macht  sieh  dem  gegen- 
übiT  die  Verbrennung  dos  Elpenor  etwas  summarifiih  {•f'nuoiif  «f  alipa  lauoritt,  39" 
lit'ioninj  Ttifui/'  rixirj.  Qüiiiofiiv  i'ij^vi^tyoi).  Zur  Nütb  lirauchte  man  iil.s"  auch  niciit 
vi'l  Höh.  Bei  der  Bestattung  der  Deberrcsfe  des  Fol.vneiki '^  werden  uacli  yo])]io(iIi-s 
?iigar  nur  IViscli  ■,'ehriicbene  Zwciye  imf;e«andt  (.-Vntigmie  lUri..'  Rirhtele  sich  derartigi's 
nüi  h  d'-n  Ve^hültni^^:en  (s.  meine  Aobandl.  .von  griech,  Tmltenbestattung".  l'rShii^tor. 
Studien,  S.  302,  359),  si>  wurden  dtich  immer  noch  nach  Miigliriikeit  ^-i'wisse  Sitten  W- 
uiilirt.  S"  lös«!  Sophokles,  trotn  der  hastigen  Verbreuiiuui;  der  Gebeine  des  Polv- 
in'ike!',   doeb   noeli   vorlier  ein  Wasi'jien   derselben,    als   ninr^n  )ii>rlii;en  Acl,   vorangehen 


(177) 

El  Ltft«  ifx  Wind  «ich,  mit  Wi'hrnr  gemitebt, 

Ent,  als  ili«  Hllie  num  Ht'n^u  g«dtuug«u. 

liebTflchPn  <)«<  D''iDli»i>i.    Mit  bangem  OemUfes 

B«kIaKt«n  ric  tTttnonid  il«a  Königs  Tod," 
Dann  beicst  es  weiter: 

.D'nur  praben  gud  li&u(f«n  dl«  giiutiDc]i«n  HeMeo 

Rinii  llil^H  am  Rirgtinng««,  iioch  nnd  breit, 

Urn  Wi>gmdiiirh*c({l(!rn  wnithia  nchtbar, 

Cud  wuuiwrleii ')  fertig  in  »«hc«  Ta|[«n 

Dm  SchlachtholduD  Ürftbmal.    D«t  Sclinlbanfen  eräHten 

UnumhloM  Bun  dor  Wall,  «o  nllrdig  gesohaSuB, 

Wie  et  ilic  KlfigEt/'n  erwirken  itoknnnt." 
Jetzt  wonten  ntu  noch  ciamBl  Beigaben  niedergelegt,   welche  nicht  mit  rer- 
brennt  word«n  miren: 

-Sie  vergruben  im  Hilf^l  dttn  gniixHn  Horf), 

Gnid  niid  (iriit«in,  dn»  diu  stroitbatvn  GantfiU 

Knt  i>iitliobvn  der  Krdc  Hut. 

Nim  lieBBuu  sik  wiDiier  .w  wcrtMon  Icbeu 

Im  Erdongnindo  das  Edelgidd. 

i^o  iiTinr'iti  für  Allr,  wie  eliodem  inunar. 

Daim  wuid  der  Hügel  von  Helden  nmriltdD, 

Von  Zwr>tftfii  HUs  ullen  ü^delgubcir'ueii. 

Din  KlaK<^  orliub<-D.  des  KOnig»  gijdeukend, 

l'nd  uiTigrn  lind  nAKtrn  vom  «clifC^n  HrrMiiliT, 

Seine  fUttrrKcIiafl  rribiutun.  niid  lUc  iUeiciik&mpfe 

Niieli  Krälteii  prieaen/  ' 

Beowulf  4clbi-i'  balle  es  ho  bestimmt.    Dur  ^iCUge  Heines  Todes,  Wiglef,  Obet^ 
bnu.-hk'  »cint-n  !elKti;ii  Willen,  den  er  mit  TulgK^ndea  Worten  berichtet: 

.tili  sngti'  noch  Mnnclics 

I)ar  leidende  (in-i:i  unil  lii'i^ii  Kncb  grÜK^en 

t'nd  bat  Kueh.  xii  buu'u  utif  der  ürandKtat.t  di«  Ilurg'), 

So  liucli  uiifh  <Uui  M»iu»  si^iuvr  Ht'bl'^iitliiiten, 

So  tiioit  ond  HO  kostbar,  wie  «tete  fiUer  EAni)ifu 

Weit  iinf  der  Welt  nr  der  Wibiii(r*tc  war, 

80  loiiK  ei'  de»  ltiir);h'IQ<^l">  gebranchen  diirflR." 


(2&)   llr.  Götze  berichtet  Über 

neue  Erw4>rbun^eu  der  prithMtoriHchvn  Abtheilung  de»  Mufenins  für 

Vülkcrkundo. 

1.  Nachbildung  eines  Steiahammers  mit  imilirtcr  Gussnaht  van 
Liebnicken.  Kr.  l'renssisch-EylnQ,  Oatprensaen.  Das  Original  diente  in 
Liebntcten  nls  Itrterbesehwerer  und  kiim  von  du  in  die  Sammlung  der  ^.l'ruasia" 
in  Konigsber);;  fUr  iton  gut  gelangenen  Ab^^u«»,  ein  Geschenk  des  Hro.  Prof. 
Bcxionbcrger  in  Rönigsbi-'rg  an  das  Kilnigl.  MuMi^nm  für  Völlcerkundc,  «ei  hier 
d«r  Dank  der  Miiseums-Verwaltung  ausgesp rochen. 

Die**8  schön  gearbeitete,  nach  der  Schneide  sich  aynnroetrisch  erweiternde 
Exemplar  (t^ig.  1:  Lilnge  15,3  cm.  Breite  5,4  rm,  Uühe  der  Schneide  5,5  c«)  «eigt 
eine  intereuante  Erscheinung:   von  den  beiden  [^nden  der  Schneide  Mnft  je  ein« 


1)  Vwif  wohl  heituen  „icbütteten". 

2)  der  tu  der  HBhle  des  «sclitagenen  Di»cheu  erbeutet  war. 
8}  Es  ist  jedenfalls  .B«rg*.  Hög«l  gemeiat. 


IS 


Vignr  1. 


"'" '  ■  — '  "^sssetu^ 


erhabi'iid  Ri])pi:  mich  Hinji  Schanioch  und  amschliesst  dieses  ringrönnig:  luan  bat 
hierin  wohl  die  Nuchiilmiiin^  uini>r  Oussouhl  711  sohoo.    I''emc'r  bcHnJt-l  sich  auf 

b«iiWn  Si'itcn  iXe»  brcifislro  Thdics  jp  eine  Dache 
iiüfifr-hodiirtigi-  VuriJcfüng  von  ornumentalem  Cha- 
ruklcr,  deren  ßnl»[^huiig:tgrunil  weniger  klar  iai, 
alR  bei  oben  erwühnter  Rippe-  Vielleicht  kann 
man  si?  xn  den  an  manchen  masaiven  Itronzc- 
ftxten  mit  Sttdioch  (&.  Ualler,  ürdniii^-  af  Duo- 
markH  Oldsagcr  11,  IS9)  tm  der  Biilaprecheiuli>n 
Stvilv  bcliodlif^hert  vrarxcnftinni^n  Erhebungen  in 
liexiehnn);  bringen,  deren  WMcn  aucli  noch  nicht 
gcnÜKOtid  erklärt  ist.  Etwas  Analoges  ßndvt  sich 
an  zwei  dlinischoD  SU-inbänunem,  nur  dass  da  dun 
Ornament  uns  einer  runden,  flachen,  ton  einem 
rinsfiirmigcn  Wul»l  tim!ichl<«»enen  Erhebung  be- 
stehl  (S.  Müller,  Ordning  I,  116).  Die  Form 
nnseres  I-lxemplarcs  im  Allgemeinen  i>t  eine  Mpeciflach  prensaisdic,  welclic  durch 
mehrere  ähnliche  Stucke  im  Königl.  Museum  vertreten  ist  {z.  Ü.  Catalo^r,  Nr.  II, 
3Ö1»,  Gcrduuen,  Oütitreusscn  und  11,  443a.  Nestempohl,  Kr.  Karthaas,  Went- 
prcuacn}. 

Die«  Stück  ist  wegen  der  Nachahmung  einer  Guwtniiht  «in  neuer  Ütwcis,  daes 
il«t  Gebrauch  der  Steinhämmor  noch  weil  in  die  Metidlxerl  hineinreichl*-,  nnd  dass 
CS  sich  bei  den  mit  Gegen  stünden  lui»  «ptilcren  Perioden  zusammen  gefundenen 
8teingcnithen  nicht  etwn  immer  um  RHiKtücke  uus  der  Steinzeit  hiindelt-  Viel- 
mehr bcwugt  die  schUno  exakt«  Arbeit,  dass  die  Technik  der  Stoinbearbcitnng  za 
einer  Zeit,  wo  der  Gebrauch  der  Metalle,  bezw.  der  Bronze,  bekannt  war,  noch 
auf  einer  hohen  Stufe  stand. 

Das  klnssischi'  Beispiel   eines  Steingcräthcs,    welches  mit  erslaunlicher  tceh- 

nischcr  Wertigkeit  mich  einer  mirtallencn  Vorlage  goarbeilct  ist,    isl  jener  krumme 

8iil>e1  auK  Peuenitein   im  Mniidum  zu  Kopenhagen  (S.  Müller,    Ordning  I,    lOb), 

i'ssen  Vorbild  der  in  Stockholm  beündüche  Bronzesabel  (AÜmadsblad  1880,  S.  II, 

t'ig.  10)  oder  wenigstens  ein  ähnliches  Kxemplar  ist. 

■£.  Grabfund  der  jüngeren  Steineeit  von  Waruitz,  Krois  Königsberg 
in  der  Nciiniark.  Heim  Kodon  von  Bäumen  stioss  nuin  elwn  einen  Kusx  liVf 
unter  der  Erdobeilliiehc  aaf  den  uue  xwei  Thongefiiuen ,  xwci  Stvinhämmcrn  und 
gebrannten  Knochi^n  bestehenden  Fund  (Pig.  2—4).    Düs  kleinero  Gefuss  stand  in 


Fitnur  4. 


Figur  S. 


Figur  3. 


AUm  V,  ilnr  lutttTb'chen  OtOsw. 
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dem  grütservn,  beittu  vniron  nur  mit  SilikI  gL>rillU;  dicht  huram  lagun  gubntniiU: 
Knochon,  sowie  div  bcidon  t!teinhtinini«r. 

Dieser  interewanlt*  Fund  wunli'  »on  Hrn.  v.  il.  Oslen-WiLriiiU  dem  Königl. 
Mniteum  »U  (Jeaclienk  übLTln^M-D,  wolllr  ich  ihm  hier  im  Auflntgc  den  Umik  der 
Hnaeti ms- Verwaltung  nu«zu»pn-clwn  hnlH:. 

Ui«  beiden  tiiTü:iM!  bcidtiheii  uus  oiiieiu  hiHIi'ti,  mit  Stcin^UK  »lurk  j^cmeii^lfiD 
l'bon,  »hd  luvmlirh  roh  und  iiii€hlii»i|^  ^■oarbcttct  und  entbi-hrcn  joden  Ornamentes: 
du  grötat-m,  ein  in  Hals  und  Hauch  ge^licdorlfr  Becher,  ist  13  rnt  hoch,  am 
Rand  10,S  und  am  IJ.-iach  11,5  c-'  breit;  der  kleinere,  einTitche,  nach  o)iun  sich 
dmaA  erweiteiTidt;  Hecher  mi«!»t  6,2  cw  in  iler  Höhe  und  7,8  cn  im  oberen  Durch- 
messer. Div  beiden,  in  Form  und  Mnli^riul  jfleiehen  Hummer  und  bis  auf  diu  ro- 
ciml4-n  Vcrietxungeo  des  einen  so  intuki.  däaa  sie  (iil%  neu  und  uiisebrnucht 
nivde()(elegl  ta  sein  scheinen.  Litngv  IT,I  und  lfi,4  cm;  Material:  diorittirtigGR 
üe&tein. 

PUr  die  chronulogischc  HcKlimmun^  den  Fund«s  ist  iEuniichst  dio  Form 
Im  grüSMiren  nerüsscs  niaaBBK<^I)end ,  rur  nelchc  folgende  Piinülekn  an^-uführen 
wären: 

Kfinigsberg  i.  N.  Geniss  mit  Sehnanorzivrung  (Konigl.  Museum  f.  Völker- 
bande  I,  J474). 

SchÖDWcrdcr,  Kr.  Prcnzlau,  Gc^i)i!i  mit  Schnittvcnsierung  (Miirk.  Fror.- 
Miweum  11,  itOfiS), 

Podejuch,  Kr.  Kundow,  Pommern,  Uerüss  mit  Schnurvcraicrung  (Stettincr 
Prov.-Mna.  Mi3). 

UarnilK,  Kr.  Greifenhuffcn,  Pommern,  fin  gleich  dem  WiirniliUT  unvor/.icrte« 
Gt'fiUK,  xusummen  mit  Krhnittvorziorli^n  neliiai.ien  gefundon,  welche  den  Ty|)U!i  der 
neolilhtuclien  GerüHno  von  Uepe,  Kr.  Angcrniündc'),  zeigen  (Btettiner  Provinzial- 
aiiweum  22»8). 

Schliesslich  sei  noch  auf  dia  Aehnlichkoit  dos  Wurnitzer  GeHissc«  und  winer 
eben  KcuHnnten  Genossen  mit  den  in  Thdringen  heimischen,  der  Sehnurkcriimik  iin* 
gehorigi.'n  Itecliern  hirigi-wieiien.  Da  alle  diu  guiuinnlt'ii  Funde  der  jüngeren  ^li^iii> 
wit  »ngchören,  und  .ipeciell  der  Scliiiurkeriiinik,  mo  Colf^  auch  für  den  Warnitzor 
Fund  die  Zuttehürigkeil  zn  dieser  Gruppe,  und  zwar  weist  die  rohe  Arbeit  unil 
der  Mangel  jeden  Uruamcntea  imf  den  Verfall  der  Technik,  uvt  Aus  ßnde  dieser 
Cnlturperiode.  Diene  rerhiiUniKNiniiBsig  »päte  Duliriin^;  wird  be«tntigl  durch  den 
consfattirten  Ixnchenbnmd.  Wahrend  nohmlieb  in  der  Jüngertin  Steinzeit,  und  zwar 
sp«cidl  innerhalb  der  Cultur  der  Schuurkeramik ,  Leichenbestattung  all(;emein 
Bblich  war,  K>^)>''i'i^n  die  woni^n  bisher  beobachteten  Fälle  Ton  Leichenbnuid  dem 
Ende  dieser  Periode  an-)- 

Die  Form  der  Wamitiser  Sleinhümtner  scheint  in  der  Gegend  der  unteron 
Oder  einheimisch  *w  »ein,  denn  wiihrcnd  sie  in  anderen  Gogenden  noch  nicht  lic- 
obuchtet  wurde,  sind  von  dort  tnehrvre  ^U-iohe  Fxeinplan;  bcltunnt  (Hohen  fei  de. 
Kr.  Rimdow,  Photo^rr.  Album  der  |mihist.  Ausslelluni;  18sOSekt.  11  Taf.  8;  GrOna, 
Kr.  Randow,  Kgl.  Mus.  f.  Völkerkunde;  l'renslau,  Kr.  Prenzlau.  Mürk.  PrnT. 
Mus.  U  WiU;  Schwedt,  Kr.  Angermünde,  Kgl.  Mas.  fUr  Vnlkerk.  II  M^l;  Fredciv 
dorf,  Kr.  Angermünde,  Mürk.  Pror.-Mu».  11  l20U). 

Im  AniichluBft  hieran  Difichte  ich  noch  uiiiij^  Bemerkungen  über 


1)  VerhantU.  d«t  BvrI.  Anthrup.  (IiMiuiUcIi.  1690,  8.S67(t 

2)  PAr   Thllringcn    tergl.   GOtic,   Die   GtOutonneu    nnil   Omamwt«   Att  iicolilh.* 
scbBurrm.  Krrunik  im  Fliisfgcbitt«  d«r  Saala.    Jena  1^1.    S.  S8f.  und  CSf. 
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3.  Die  ßchnurkDramik  so  der  unlcrcn  Oder  anknüprcn.  Die  Ubor 
einen  groBScn  Th«il  Europii's  ansgclnvitcU-  Schnurrenieninf  ist  schon  eiiiKoheml  von 
Virchow,  VuHx  und  TiKcbler  lieharidoli  unrden,  nschdem  Kopfleisch  zaerat 
anf  ihre  Bedoutung  hiii|i:ewieBen  hatte'):  auf  Grond  dieser  Stadion  kann  man  nun 
ri^nchicdene  Ceotren  der  Kultur  erkennen,  wo  die  SchDunerzicning  häufiger  iot- 
komtiil,  und  wo  sie  ihre  Strahlen  in  gr^lsseru  oder  gerinj^irrc  BntrvniungBD,  mehr 
oder  weniger  Intensir,  Datsendct.  Als  sokhi;  hctonden  hervortretend v  Qehictu 
fUhrt  Tischler')  Tolgcnclo  un:  u)  da«  holl3ndiMch-SChweizeri:<ch-fninitßi(iacht>ng- 
livcbc,  die  wohl  mehr  xu  trennen  Kind,  b)  das  thttriogische,  c)  das  ostballiache, 
welche,  wie  Ja  bei  der  prassen  lokalen  Verschiedenheit  auf  der  Hand  lie^-t,  bei 
aller  Aehnlichkeit  im  Grossen  und  Ganzen  Aoah  besondere  lokal«  BntwicketongeD 
gehabt  haben  mDssen.  Um  ddd  hier  weiti^r  zu  kommen,  muss  jedoch  innerhalb 
eines  jeden  Oolnptes  der  Pormcnkrcis  iler  Oefüititc  nnd  Ornamente  Festgestellt  und 
deren  chronologische  Fntwickelung  unlt^i-sucht  werden;  dann  kann  miin  danin 
gehen,  die  rervchiedenen  Geliiete  mit  einander  x\i  veixleicben.  An  der  unl^nm 
Oder  nun  ist  eine  Reihe  von  PVndeD  gemacht  worden,  welche  von  dem  grossen  uüt- 
balöschen  Gebiet  Tischler's  abzutrennen  und  als  eine  loikale  Gruppe  zu  be- 
handeln sind;  ich  meine  rolgenilc: 

Podejuch  bei  Stettin:  BcchemrligeK  Gewiss  mit  Sdinurverxienigg  (ein  axa 
mehreren  Paralellen  bcstehcndcH,  lEick/Ackarli^  gebroehcnes  Band),  darin  S  Stücke 
eines  Gerüthes  aus  Bernstein,  ein  verbrochenes  GelUss,  6  Fra^nonte  von  GetHuen 
mit  Schnur-  nnd  Schniltveriierung,  eine  Lnnzenepitze  von  Fenerstnn,  ein  Btein- 
beil;  gef.  in  den  sog.  Stcinkurdn  (Sletliner  Prov.-Hus.  883;  Walther,  Pritüst. 
Funde  in  Pommern  zwischen  Oder  und  Hvga,  Nr.  203,  wo  auch  die  Qlirige  Literatur 
Bi^^chen  ist). 

Sinxlow,  Kr.  Greirenhagen,  Torrbrach  beim  faulen  Griep:  schwanier  weiter 
Becher  mit  Sclimllverzierung  (Götze  a.  a.  ().  Tnf  li,  Muster  26)  und  mit  einem 
griffelonigen  Ansatz  (Walther  a.  a.  0.  Nr.  I68d;  Stetliner  rrov.-Mus,  1229). 

Schänow  bei  Kasekow:  topfartiges  Gofliss  mit  horizontalen  Schnurlinien  und 
einem  hurizonttik-n  Griffel  (Siettiitcr  I*rov.-Mo».  988). 

Murwitx,  Kr.  Qmfcnha^n,  ein  breites  toprartiges  Geliiss  mit  Schnittreif 
ueraii^  (/enikale  StrJehgruppen  zwischen  zwei  horizontaleti  Slreifen)  und  einem 
Griffel;  dazn  gehurt  ein  kleines  unverzierles  GeOUs  in  fonn  eines  nngcgiicderton 
Uechcrs:  im  Uuigwull  von  Marwitz,  in  blosser  Krde  slehond,  geltmden.  (Nach 
gef.  Mitthl.  des  Hrn.  Con^vrvutor  Stubcnruuch.  Slettinpr  Prov.-Mus.  3487—88; 
Pommersche  MoniiUbliUti,T  IV.  WM.  8.  IH). 

Liepe,  Kr.  Angermilmlc:  bccber-  und  topfartigc  Gedltsc  mit  Griffeln,  x.  T. 
oiine  Ornament,  z.  Tb.  mit  8cbnurrcrzicrung  (horiuinlale  ünien,  Zickr.ackhiijider). 
Beif^ben  aus  Stein;  Flachgriiberfeld  mit  gestreckten  Leichen  ohne  Stetnumftetznng 
(Mftrk.  PrDr.-Mu«.;  Verhandl.  der  Berliner  anlhrop.  Geaells.  1890,  S,  367  IT.). 

Bandelov,  Kr.  Pronzlau:  Mittclform  zwischen  Bocher  und  Topf  mit  4  kleinen 
horizontal  durCbhorten  Ansütuin  zwischen  TIal«  und  Bauch;  Schnittrcrxierung 
(burizonlales  Zlckxackband  zwischen  hornontulvn  Linien,  AbschlnKs  nuch  unten 
dnrch  horizontale  Sparrcnbahn):  darin  lagen  zwei  Steinbänuner,  deren  einer  dem 
Wamitzer  etwas  ähnelt  (Mark.  Prov.-Uas.). 


l)  Diu  hauptsichlichst«  Litterstur  ixt  iiBanuncngcsloUt  l)«i  OAlsc  a.  s.  0.  B-U, 
AoRieikang  3— 4. 

S)  B«Jtrkjic  inr  Kenntnis»  d«r  SleiBS«It  In  OstpreosMJi,  ta  Sckriftea  der  pbjt.-ökon, 
Uesellscb.  XXIV,  S.  115. 


» 


SchOowcrder,  Kr.  Pri-nzlnu:  tiMiter  Bpcher  mit  SchnittTemerung  (horizon- 
Ulos  Zickzack bunil  xwiMcfai-n  horizontalen  Linien,  Abscbluss  nnch  unten  durch 
knrxe  uhritgc  Linien);  dabei  ein  kleiner  anverzierter,  usgegliedortcr  Becher  (Miirk. 
Prot.-Nus.  U,  9<Hi2— G3). 

Sternhagen,  Kr.  Frenilau:  l'^nigiBent  cini'H  brcilvn  Hiiv«rziorl«n  Bwher» 
mit  einem  zweigebämtun  OrilTel  (MCrk.  Prov.-Mu*.  II,  9087). 

Brassow,  Ückfirmurk :  lin-ilcr  uiivorüiertt-r  Becher  mit  2  Griffeln;  Scherbon 
«in«K  jweitCT  Geßiwie«  mit  Tanne  rix  weiK-Üniaitient:  flachgrab  mit  zwei  gestreckten 
Skeletten,  darüber  eine  Lage  doppelt  raastgrosser  ßtoino.  (Verli.  der  Berl.  ontfarop. 
Üesellach.  1890,  S.  4T8). 

VietDilz.  Kr.  Kflnit^bcrg  i.  N.:  klciacr  ung<!gli<-ilerl«r  Becher  mit  horizon- 
t>len  Scfanurlinien ;  g^^f.  nnlcr  Kohlenfrugmcntcn  mit  einem  gmttiien  Stein huntnier 
(Kgl.  Mos.  Tür  Vjilkerk.  1  44V3  und  11  9äT7). 

Die  chaiakteristiscben  Momente  dieaer  keramiacben  Gruppe  sind  aUo  folgende: 
Die  Form  der  UcHtsse  ist  die  eines  im  Proßl  etwas  geschTToiRen,  sehr  breiten 
Bechers,  der  sich  bis  zum  Topf  erweitert;  daneben  linden  sich  kleine  unge- 
gliederte, »ach  oben  sich  cTwcilvriidc  Becher ;  eigentliche  Honkol,  nowiu  horizuntal 
darchbohrlc  Ansätxc  «ind  nur  je  i'innml  vertreten,  um  »n  hiiufigiir  itind  kleine 
grilluliirtige  Ansätüe  oder  Leiatchon;  die  in  Schnur-  oder  Scluiitttechnik  ausgeführte 
Veraiening  beateht  aus  horizontalen  Linien,  Zicksiack bandern,  remkaleii  Strich- 
grappen,  Spurrenbahn  und  nbachlie  säen  den  Franäensiiumen.  Uenmacb  ist  der 
Formenreiehthum  in  Bezug  aof  Prolil  und  Ornumcntik  der  Qcfiisse  ein  sehr  be- 
scheidener. Die  Art  dei'  Beisetzung  scheint  nach  den  allerdings  ziemlich  geringen 
Fitndangaben  B&ttatiung  der  gestreckten  Leiche  in  FUcbgrabcrn  ohne  Ki«lerilmu 
T.a  sein. 

Ueber  die  Entstehung  dieser  Gruppe  geben  einige  Geßtase  im  Stettiiier  Pmv. 
Mos.  Aufscbloss.  Es  bellndun  sich  da  nehmlich  ,1  Becher  von  ao  ausgesprochen 
Thüringw  Form  (Götxi?  u.  il  0.  Taf.  1,  Fig.  12),  »ucb  stimmt  die  Omanientik.  die 
Technik,  mit  einem  Wort  der  ganze  8til  mit  den  Thiinngvr  GetSMCn  SD  Uberein, 
daaa  man  sie  nothgedrungen  ala  Thüringer  Fubrikat  ansprechen  inoitt;  ich  meine 
folgende  Stucke:  Wulkow  bei  Stargard  (Walthera  a.  0.  \r.  S6),  Dobberpbul, 
Kr.  Greircuhagon  (Walther  Nr.  1711)  and  Duchnw,  Kr.  Randow  (Stettiner  Prov.- 
Sias.  1174}.  Diese  drei  Becher  sind,  wie  gesagt,  sicher  in  Thüringen  gearbeitet, 
and  xwar  gebiirt  diese  F<irni  der  iiltercn  Epoche  der  dortigen  Scbnurkeramik  au, 
wie  ich  an  anderer  Sti-lle  nactigewiisi^u  zu  haben  gUabe'),  Da  ferner  die  oben 
besprochene  Fommeiache  Gruppe  der  Schnurkeraniik  wegen  de»  »pilten  WurnitKer 
Fundes  zeitlich  nicht  üu  hoch  hiiiaulgerückt  werden  darf,  müssen  wohl  diese 
Tblringvr  Fnbrikate  iiiter  sein,  als  die  PommcrBche  ürujipe.  Wir  haben  also  die 
Erscheinung,  da«s  Becher,  welche  einem  frühen  Abschnitt  der  ThUringer  Schnar- 
keramik  angeboren,  von  da  nach  der  unteren  Oder  exportirt  wurden,  ferner  haben 
wir  in  leisterer  Gegend  eine  Gefisstjruppe  eonstiitirt.  welche  den  späteren  I^pochcn 
der  Schniirkeiamik  angchilrl  und  sich  uusseriLeni  in  der  Form  an  die  Thüringer 
B«ch«r  eng  anlehnt.  Der  Schiusa  liegt  auf  der  Hand;  Die  PommerBche  Gruppe 
der  Schnurkeraniik  entwickelte  sich  aus  Bechern,  welche  vonThtlringen 
iiaporlirt  wurden.  Bestiiligt  wird  dieser  Schiusa  durch  den  umstand,  dass  sowohl 
die  Form  als  auch  Uiv  (Irnumentik  der  Gefussc,  welche  den  filteren  Epochen  der 
Poaunerscben  Steinzeit  angehi>rcn,   eine  völlig  andere   ist,    als  die   lier   eben    bi>- 


1)  OStte  a.  a.  0.  8.  46  f. 


(182) 


Bproebvnen  Gruppe,  so  dase  eine  Iilntwickeluni;  der  letzteren  ma  enteren  nicht 
miifflich  i»t. 

Ob  nun  ilieKC  2  ThUrin^er  BuclK^r  dnrr.h  Huntlvl  uilvr  durch  VölkifliewCffungvn 
uach  Fommoni  (('^'^"■■'■"t^"  »ind,  wird  schwer  reatzuxtellen  soiii,  dach  ixt  wobt  das 
(trtitere  anzanohmcn.  da  dio  übrigen  Formen,  beaondiji-s  die  mit  derartigen  Dächern 
fiist  sU'ts  ):usninmen  Torkomniondcn  grossen  Amphoren  in  l'ommcrn  fehlen.  Dieser 
Umxlnnd  vürtriint  sich  wcnigi-r  mit  uin«r  Kinwiinderony,  bei  wcU-hcr  dn»  gvvnmmlv 
Inventar  mitgi'rührt  wird,  bIk  mit  dor  Anniihme  cinon  Hundeis,  fUr  welchen  di« 
kleinereu  Becher  p3eijfiiel  Wiii-en,  nährend  die  GriJsse  der  Amjihoren  ihrer  Ver- 
WDilani,'  hindernd  im  We^e  slnnd. 

HolTentliirh  giebl  diese  kleine  L'nlersuchung  den  AdbEosh  dazu,  dass  iiiivh  dir 
DiidcrMi  lokxkn  Gruppen  der  fk'hnurkeroraik  nnf  ilir  geftensfiiligvs  Vcrhältninit 
unti>niueht  werden. 

4.  Nene  Punde  vom  ncoHthiichcn  GriibKrfelde  von  Tan^frmand«. 
Dieaea  GrüberMd.  von  deK»vn  rt-ichen  F^imlfin  »icli  ein  Theil  im  Ri)ui(fl. 
MoBeum  PUr  Völkerkunde  befindet,  ist  üchon  nieUrtach  Gegenstand  der  Erürtcmng 
in  unscRT  (tesellschnfl  genesen 'J.  Auch  neuerdings  sind  dem  Kg).  Museum  dorch 
I^Idm  Sr.  I^xcellen/  Av»  licrrn  Cultusminislers  Fuudi^  mi«  diesvni  GrSberreld«; 
UbiTwii^si^n  w(irdi-n,  Über  welchi!  ich  dem  Ilvriiiht  doi  Hm.  Ajiolhcker  Hurlwich 
Folgendes  entiielijiie: 

Grab  I:  „^ehr  zersli^rtea  Grab  mit  BmchatUckea  des  SchSdels  und  einem 
halben  Llnterkiorer;  ohne  lieigubea." 

Griili  II:  „Gilt  erlmtlenes  Grab').  Skdct  l,ti5  ra  Inng,  mit  dem  Ohtrtln.>il 
iHwaK  tit*fi:r  ÜOKend.  dor  R<i()f  xiir  nachten  Seite  genei);^,  der  linke  .\rm  iiu  Ellen- 
botjen  gekrümmt,  der  rechte  {jerudt!  Hin  KSrper  herunter  lie^nd.  KichtunK  der 
teiche  von  Osten  nach  Westen.  Oberhalb  des  Kopfes  staud  ein  veraiortes  Getäss 
(Vig-  5)i  9  <™  hoch,  9,&  cm  oberer  I>urchniC88cr,  38  nu  Umruiig,    mit  breitem,    filr 

einen  Pingor  tie(|iii-m  durch libiKigem 
l'iffur  «.  Henkel.     Der  Hds  des  GefiUies  lal 

mit  7  Zickzacklinien  reraiert.  Neben 
dieser  Leiche  Iti^  eine  zweite  mit 
dem  Kiipf  in  der  IlUtlgegend  der 
cntl<!n,  der  Ktirper  »chriig  nnrh  oben, 
die  Ueiue  an  den  Leib  geicc^n,  die 
Arme  gekrümmt,  so  dass  die  [lünde 
am  Kopr  lie^4'n  (»og.  (liegender 
Hoeker").  AnT  der  n-chlvn  Seite 
dcB  erstgenannten  Rkclels  big  diui 
Skolct  eines  grossen  Wiederkünera. 
Am  Schiidel,  der  »ehr  itcniriickt  war, 
Fehlte  jede  .\ndeutung  r»n  Hrirnern 
oder  Geweih(?);  unmittelbar  hinter  demselben,  auf  den  ersten  Halswirbeln,  \i^  ei» 
6,5  Oft  langes,  glatt  abg«-schnittcncs  und  geglüttcles  Stück  Hirschgeweih,  welches 
reich  verziert  war,  mit  :i  Iiochem  »m  Rande,  deren  mittelstes  ausgebrochen  isi 
(Kig.  ß).  Au  den  Hinterbeinen  dievcn  Tliierskeli-ls  Uig  der  isolirte  Schüdel  eines 
zweiten,    oiuchoiiuind  gluiclien  Thicrow,    und  hinter  dcnuelbcn  ein  swciles  Stück 

1}  1888  8.  lOO  (HoUrnann,   Vircbov),  S.  SC!)  nrnl  IST  (Vlrchow),  1864  8.  118 
(Virch«w),  1886  B-SSG  (Tirchnv  Aber  dl«  Technik).  I8ST  S.74I  (H>rl«lcli}. 
S)  Ttvgl.  Anxefger  dn»  gennaii.  National -MDiiruinii.    Nänibtrig  1890,  8.  SS. 
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Ut»clifao€Q,  £chr  vorwittcrt.  aber  nacb  den  deBtlichra  Rekten  e^Mtiio  renkft,  wie 
ilaa  enterv,  doch  zeigt  ca  nur  ein  Ladt.  Vielleicht  sind  diese  ialcvesaaiitea 
gtftck«  ,Ei^DthomxniuH:<-n',  die  niiin  den  Thieren  ümj;e)i/mi;i  hatte. *- 

Du  Gcßss  iit  etnuA  roh  gearbeitet,  die  OberILicho  /i<;inlic)i  nii<4im;  diu  Ver- 
lienir^  ist  in  der  schon  tou  Virchon  (Verb.  \9Sh,  S.  SS6)  Improclienen  Weiw 
herrorgcbtachl,  dass  ta*n  ein  spitxcs  RtNlfchrn  «ehräg  nndriickte,  dann  einen 
kurzco  Cuu'bl  zog,  «i^>d«r  cindradil«  u-  ».  t-,  wodarch  ein  in  der  Steinzeit  selir 
tM-li(-li(i'^  Omiiraenl  unlstdil,  welche«  niiui,  um  e«  von  der  aus  isolirtfu  tliiistiohen 
bvsleh«nden  Stich viiniening  tu  unteredieiden.  kurz  ,Siich Verzierung  mit  Oan«!* 
nennen  kaniL  Die  ÜeutiMig  Uartvich's  jener  eigenthtlmlichen  Uomgcnilbe  aL> 
gEigeuthniuiimiirken''  ist  sehr  ansprechi-nd  und  gcirinut  noch  diidurch  uit  Inierosac, 
iIdm  nach  das  Uertiss  mit  gnnz  liholiehcn  Zx^kituckUnien  vuniorl  ist.  Miui  kann 
besonders  an  den  rticb  verti(rrten  OcriUsen  der  JQn^nen  Rteiiizeii  öfter  beob- 
u(-hlen,  dii«s  die  vcrscrhiedvncn  (■«■niiii'e  itines  Grabes  dieselbe  Oriumientik  ieig«n, 
•n»  ntun  jii  vc  erklitren  kann,  das3  die  betreffenden  Uc^eutindc  pigen»  xar  Bci- 
actxiuiK  kune  vorher  xusammen  angererligt  wurden,  wie  man  jtt  auch  in  einzelnen 
Fällen  nachweisen  L'ann.  Allein  dic«c  Deutung  würde  im  vorli«|^-nüen  Falle  nicbl 
pnncn,  du  pt  die  Rigcnlhumsmarken  von  den  Thicren  lange  Torfaer  sebon  gfi' 
wurden.  Man  würde  uIm>  in  dem  Ornament  daa  Zeichen  des  llesiizers,  ga- 
viSBCnMassen  ein  peraoßnliclies  oder  Familienwappen,  sehen  ktinnen.  Uebrigena 
es,  wie  niir  Ilr.  Director  Voss  t^Utigst  inillheilte,  noch  jeUt  in  einigtrn  Gegenden 
)er  Uark  gebräuchlich,  daas  manche  Bum^mraniilieii  ihr  sellKtl  lieqcestellu-s  Go> 
ilh  mit  je  einem  gewissen  Ornnmi-nt  Tcnieheit,  nin  es  von  dem  des  Xachbarn  xa 
'ontciscJieiden. 

Grab  V):  „Chil  erhidteiie» 
Grab.  Das  SkeleL,  153  cm  lang, 
Ton  Osten  nach  Westen  gerichtet: 
der  Scliiidcl  nach  der  rcchlcn 
Seite  ^neigi,  der  linke  Ami  um 
Karpergenideseslreekt:  der  rechte 
ita  mienbogon  gfkrummt.  hiill 
aar  der  llnisl  ein  Thongefüss 
0%.  '')■  Auf  der  linken  Seite 
des  Kopfes  lagen  .^  ^esi^lagene 
Messereben  ron  Kenerstein." 

Dil»  OerMV  (l-l.a  rill  hoch, 
o»  oberer  Durchmi^ser,  13.3  na  gr<is»te  Ilreite)  ist  mit  2  Systemen  paralleler 
Sidizaelilinien  ve«ieit,  welche,  wie  beim  vorigen,  in  der  Technik  der  ^8lich- 
uervng  mit  Cannl~  ausgoruhrt  sind,  sowie  mit  3  Ilorizontnllinicn  aas  neben 
'Oinaiider  gestellten  liefen  Einkerbungen;  von  den  beiden  kleinen  Ili'nkeln  au« 
bnfen  gekerbte  Leisten  sehnig  im  R(>i;i^n  nach  unte»  bis  zum  ['mbrueh:  iin 
letzterem  beflnden  sich  f>  Gruppen  vi)n  je  :!  kleinen  warzenförmigen  Anriltc«it. 
Die  Form  des  (refässe:!  int  eine  ziemlich  seltt-ne,  jeifoch  in  Tangitrm linde  «in* 
bnmische.  Als  Parallele  fllhre  ich  ein  im  Kiinigl.  Mujicnm  ti^'UndtiehoK  (leljisii 
rno  Stiit^ird,  Kreis  Saatzig  in  Pommern  (I,  202'j)  un,  einmal,  um  ungefiihr  die 
Heimnth  dieies  in  Pommern  rUIiig  iculit  »tobenden  Gefiissea  anzndenlen,  dann 
auch,  um  durch  dieses  Beis])icl  zu  neigen,  üass  in  der  Tbat  Thongenisse  exportirt 
wurden,   was  wogen  der  Zerbrechlichkeit  des  MoteriaU  vieiracli  liexwdrelt  wird. 

1)  Nr.  Iir  um!  IV  i\tif  Hsrticirh'trh™  Hcriohli's  t>eii«lien  siih  auf  Punile  aus  der  Ia 
Ten  i"  Zoll. 


Figur  8. 


fbrigttn*  Hei  tiier  nur  an  die  grossen  IVipfereien  vou  BOrgcl  in  Thilring«B  et^ 
nert,  welch«  ihre  Erzeiifn>iMe  noch  jctat  auf  Lcitcrnagtii  wuilhiii  vx^rtirm. 

Grab  VI:  „wur  »chwi  »wr*l«H,  ««  konnte 
nur  noi'h  ein  gnt  cr)ialtcn«r  Sdlidel  uikI  der 
gixiiuil«^  Theil  einaa  Topfes  gereUei  werden,'^ 
urelcher  jetet  wieder  etgXiua  ist  (Pig.  8);  er  ist 
ohne  grosse  Sorgfalt  genrticilct  ond  ab  Ver- 
x'ivTUBg  nur  mit  dr<-i  unri^lmiissigeo,  fluchen, 
horizonlakn  Purclien,  sowie  cinein  bn^iliui 
Henkel  vefschcn;  der  obere  Kouil  bildet  eiu 
Oral. 

Was  dif  Zoitbesliramung  des  Taogpr- 
mlliiilcr  (iriibirrfcldvH  tmkngl,  so  i«t  dk-scibc 
schon  gRl^cnllioh  dur  frülivrcn  ßerirhtf  von 
Virchow  ßetroffon  worden  (Verhandl.  I8tf3, 
8.  449):  dcmoach  gebort  es  einer  Uebergawgsepocho  zwischen  der  Stein-  Dod 
Uronzeseil  nn.  l'Ä  bleibt  noch  übrig,  einige  Worte  über  die  l^inordnung  des 
tJhiberffldes  in  eine  grusserc  Cullurgmiipc  zu  sagr^n.  Wie  Vircliow  schon  vor 
9  ilsliren  licTTorhdb,  gohjirt  dss  Tungerinündcr  Tliongvräth  einem  weil  vcrbn^itetun 
Typus  ml,  cleüseu  niirdliclitit4!r  Zi)ifel  |,-ew>Htieraiaa.Hiicn  durch  Tung«rinUiide  rts 
priisentirt  wird.  In  der  Thal  Öndon  wir  am  Unterlaufe  der  Saale  ein  (."ultur- 
eontrum  niil  liilclist  cigcnthUmlichen,  scharf  nUKgrpm^ten  Typen,  weiehc  sich  von 
den  Ubrigt^n  dort  heimischen  FormiiigTuppen,  licsonders  von  der  ächniirkeramik, 
»ohr  deutlich  unU-rsdieidcn: 
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linier  den  Thonge  [duselt  iA  ImuptsÜehl  ich  die  Forni  des  Topfes,  der  Schale 
und  d(-r  Tiiik«:  Tcrlrelen;  auch  g^^hörvn  hierher  jme  e  igen  Ih  um  liehen,  in  der  Mitte 
Ntiirk  eingezogenen,  oben  und  unten  offenen  (ieliinHe,  welche  in  der  vorigen  8itsung 
*o»  Um.  Krause  aU  Trommeln  erkJitrt  wurdoa.  Da  es  nicht  möglich  ist,  alle  vor- 
kommenilen  Varianten  darxaatellen ,  sind  wenigsten»  die  hauptsUchliehslou  l^P™ 
nachstehend  zur  Anschauung  gebrtieht  {^ig.  9  a,  c,  g  *on  ßbendorf.  Kr.  Wollmir- 
stedt,  d,  r,  f,  A  von  Catbe  u.  8.,  Kr.  Callic,  sSnimllieh  im  Rönigl.  Museum  fUr 
Völkerkunde  zu  Ik-rltn;  i  von  Hülle  a.  S.  im  Pri>vin2ial>Illuaeom  zu  Halle).  Die 
Ueukel  bestehen  iheils  in  grossen,  breiten  Bändern,  Iheils  in  kleinen,  vertikal  oder 
horizontal  durchbohrten  Ansiilzen.  Iheils  in  ganz  dQnnen  lUthreD,  welche  in 
horizonlnler  Uichtang  xuweilcn  fast  das  halbe  Gcfiiss  umschliessco.  ßcsondera 
eharakteristisch  ist  der  im  mimehcn  Oufiisst-n  wi-IU-nüirintg  iilixehtiiMtitonde  Kiuid; 
ferner  sind  kleine  wunteiirörtnige  oder  hornarlig  nach  oben  geriehtele  AnsUlze  da, 
wo  der  Hals  auf  dem  Bauch  aufsitzt,  sehr  hilufii;;  letztere  verlängern  sich  zo- 
wcilen  zu  grossen  flagelartigen  Gebilden,  llhnlich  manchen  trojanischen  Geßsseo. 
Uubt-rhiLupt  weist  gerade  der  Uemburger  Typns,  wie  auch  schon  Virchow 
(Verb.  18^,    8.  446)  herrorgehoben.    Überraschend    vid   Aehnlichkeiten    niil    der 

1}  Ui*  Beii-ichiiuiiK  einer  iu<iammen(r''JiöriKvn  Kurincngnipiii.-  durch  ein  Sdilsgwort 
eispait  für  gpftier  Uu|;e  Deschrclbuugen:  in  ätztet  Hinsicht  hat  »Ick  die  In  die  PriUibtorie 
cingcbßrgVTto  Ikiaicluiang  asch  LüknliUlen  bt»  jetit  bsirihrt  (t.  lt.  L»u*itscr  Tjrpua). 
Pur  die  tu  bri[ir<^)icniiR  (iruiipr,  wrlchn  chrnnolojpKcb  lirm  l'rboritsng  ron  drr  Stnin- 
lur  BruuiuMit  uiiguliört,  liabi>  icli  uliixR  Bmeivkuuiix  f(<^wILblf,  i-nltui  «eil  di«  Bi'mburK«T 
äegsad  bssoDdcn  reich  u  derartigen  Fundeu  ist,  und  üwtileiis.  weil  sie  Biiigfahr  die 
UHU  dM  TcrbtaltaDgtg«bi«ie*  bildet 


gttfiUl€4ea  Oberfläche  meist  eehwiint,  »ulUiior  roth  odor  gelblich;  die  Auarührnn^ 
ist  eise  sehr  snulivro. 

Uie  Omiimonti'  Mtnil  in  der  Technik  der  Schnitt-,  der  Strich-  und  der  8tich- 
vcrzit-ruo^  mit  Canal  hergeatellt;  in  einom  I''a!le  scheint  auch  SchnurvftrziiTung 
ronuliegcn  (vergl.  I'hotograph.  Album  der  ÜBrünef  AuHstcIlnng  1880.  ScrI.  VI, 
Taf.  7).  Ifnter  den  besondere  charakteriatisohcn  Orniinicnlmotiveii  (Fig.  lü  a — v) 
sind  niB  srhr  hiiußg  xa  bczuichnt^n:  horizontidv  l^intungrappen  (a),  Zickznck- 
bllnd(.-r  (li)  nnd  fino  Vcrbindnnj;  ditser  beiden  (r);  bei  dem  iiucli  sehr  htiullgen. 
nun  eini-m  itwiiiohen  Dreiecken  aus^t^ispurlon  /ickzackbunde  bentvhenilen  Muster  (A) 
litt  beaonderii  biTvor/uheben,  daas  die  Dreiecke  mit  horixoiitult-ii  Linien  kvIYIIH 
»od,  wodnrch  sich  dieses  Motiv  von  dem  ganz  iUinlichen.  der  Schiiurkeniinik  un- 
gehörigen untersehcidet .  welch  letzterem  dingonale  Linien  als  Füllung  hat  Dna 
Sliutvr  '/  verjnschuuticht,  wie  dim  Umamuutbiind  hüuHg  du,  wo  es  durch  den 
Henkel  nnb-rbrochcn  winl,  durch  vertienle  I^inicn  und  Pnnktreihcn  nbgeschlosHcn 
wird,  — 

Die  Art  der  Be^dtattung  ist  eine  verschiedene  und  in  manchen  tMllen  hüchsl 
eigentbdmliche.    Im  LausehUgel  zwischen  Derenburg;  und  Halbcrstadt ')  fanden 


1}  Friederirb,  Abbildungen  vnn  mitt«lalt«rUchen  und  rnri^hriirilichnn  All^fthSinom 
li  ieti  (tkutn  de«  vnrmnlif^nn  Biathnnui  Hnlhiirttadt,  K<^sammflt  vno  AuKuntin.  Wi-mif^- 
nid<  I8T2. 
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4ni  3  ^vFJilheurti^  8t«inbauleii.  welche  ausser  viel  Asche  and  Kohle  starke 
Schichten  Min  i^brtuiuteri  und  un^^cbranatcc]  Mcn  schenk  noch  en  onihielten,  iHzti'rc 
waren  Iheila  ubsichlUch  xerachlagcii.  t^ini-m  sokhi-n  MaK«L-ul)i.'grät>niDs  entsprach 
auch  dj«  Hon^  der  Thoogcnisac,  welche  flbrigens  bin  mif  3  Ausimhmiii  keine 
Knochen  enthielten.  Auguxtin  xahtt«  uliein  in  dem  einen  Oewälbe  26  OcriUse, 
p,       .,,  ohne    die    zerbrocheuen.      Das 

tpiUc  iloch  bei  lintdorf)  ent- 
hielt hinter  einem  grossen  Stwn- 
nall  Kl<^'<^''rall'(  MiuntCDUcrülK-r 
mit  (febrannien  Knochen:  in  einer 
l'rnc  lag  ein  Schädel  in  ver- 
branntem Zi-uggcwebc:  »ucli  hkf 
war  dii!  Anxiihl  tler  Thonj^i-füitiie 
eine  erstaunlicht;t'ai>se.  DcrStock- 
hof,  ein  giytsser  Hügel  bei  Bera- 
barg=),  ealhivll  innerlintb  einer 
nmncriirlig^'n  Slvinpaeliujig  luhl- 
rfiche  Skirli'tri'sie ,  diu  sich  Taa* 
alle  in  ScblaThige  befanden  (he- 
gende Uocker);  die  Oebcinc 
logen  itü weilen  in  ei niinderici^ wirrt. 
Boi  lloriisrinimern').  Kr.  Lau- 
Kensiil/ii,  wurden  unter  ebener  Brde 
i  an  einander  slOEsendc,  dorch 
Über  einander  gf  schichtete  grussu 
Steine  gebildete  OrSber  aarge* 
deckt,  deren  eine«  die  Knochen- 
reete  von  3  Erwachsenen  in  schein- 
bar buntem  burcheinaniier  ent- 
hielt, in  Risenitchlncke  vollxtfimlig 
t'iii^-i'liülll.  so  äsui*  „der  giiiue 
Kaum  eher  einem  Hochofön,  als 
einer  UegritbniassUitte  glich."  In 
der  daran  «tossrndcn  Kammer 
befand  »ich  cm  Mn«tti-nj;ruli  mit 
den  lleateii  von  etwa  1&,  in  nord- 
(iatlicher  Richtung  über  und 
dnrcb  einander  liegenden  Ske- 
letten, welche  mit  Asche  ontcr- 
miRCht  und  ^n:e  davon  bedee.kt 
waren.  Wie  sind  nun  diese  eigen- 
2.  «,•  thOndichen  Grebanlngen   so    er- 

klSren'i*  Ich  moss  g<-stebi-n,  da>s 
ich  mir  auf  Grund  der  Berichte  kein  festes  Uithcil  habe  bilden  kunnen,  man  mu» 
eben  mit  eigenen  Augen  sehen,  in  wcicbci-  Weise  die  Skflctte  viirKihoben,  wie  die 
tirandspuren  vcrlheill  tiind  u.  h.  w.    Jedcnfiül»  »clieint  die  Terbrennung  keine  so 
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1)  WtOell.  dw  Tereins  tOr  Anlisit  Qwchlcht«  und  Altert hnmsknnili-  ll«l.  II..  8.  TM. 
8}  BbMte,  USe,  IV.,  S.  »IX  und  Vcrhnndl.  d»r  Brrl.  Anthr«|i.  Ui>m-IIic)i.  IHM.  &  &<8. 
8)  ToTietrhiehtl.  Alttirthünm'  dur  l*r«vint  S«cfa«-'n,  IX,  H.  1. 
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TonsbEodi^  K«*C3^n  )=u  B^in-  "i*^  beim  eigentlicheii  Lcicbrobnuid,  denn  Ton  l^ 
dorf«r  HOgel  wird  (on  cinrm  g-^nxcn  Schüdcl  berichtet,  dtr  ui  ittrkülUtC  Teugggwcbe 

^ftii^wicjEGtt  war,  nod  in  Darnvütnmvm  lindLti  mir  gßtaß  Skelette  in  calünirlrm  Zu- 
•butde.  Ale  PitnlU-l'.-  Tilbrc  ich  an,  dau  Prof-  Klnpfleisch  ein  Grab  bei  \cr- 
kwitz  bei  Jonu')  uu.i^egraben  hal,  vielches  Ettar  der  Cultur  der  Schnurieramik, 
aber  dMb  ganz  dem  hiade  demelben  angehon,  mithin  sich  ilrn  obvn  be«|>roclieiien 
Ordbem  z«iUich  lulhert.  Dgri  entfairlt  vin  mit  Sbriupl^ten  an«ge«e(xtvs  uail  be- 
decktes ümb  ein  Skelet  in  gc«tivckli-r  Lugv,  welche»  durch  ein  Über  den  nei.'k- 
platten  angr-iiilndi-liv«  sLuki«  Kruer  TiilliK  c-.ilcinit1  war.  Klopfleisoh  li^ht 
ilano  eine  abdichlliche  Verbrennung  der  Leiche  und  neuut  sie  ^Meilerrerbrennuti);'', 
«eil  sie  unter  Abachlnss  der  Lnft  g«achah:  aiicfa    im  »pitzen  Uoch  soll  sie  an- 

^ gewendet  »«in.    doch  moss  man  da  erst  den  au«nihrlichen  Bttrif^hl  iibvmrtiHi.    So 

'bnge  jedoch  nicht  mehr  hvatüti^ndpe  Unteriiil  rurlic^,  halle  icli  iti*-  Müglidikeit 
nicht  rOr  ausgnchlowen,  du^  die  Vcrbrcnnanfc  der  Leichen  gar  nicht  bealwiehtigt 
a-ar,  Miidt-tn  dnreh  »lurie,  libi-r  dem  (Inibe  anKeiQndote  Ceremoaiaironer  herbei* 

tgefübn  wunle.  Waa  die  Maaxenhaftijtkeil  der  Leichen  in  den  einzelnen  Griibcm 
anlangt,  m>  m<>cbte  ich  zur  Kfklürung  weder  eine  Seuche,  noch  kunuihnlische 
OpFtr,  noch  einen  Venüehtuni^krieg  anziehen;  das  mehrbche  Vorkommen  zeigt 
ebvn,  dnsR  man  es  mÜ  einem  Öfb'r  aoMgellblen  Gebraueh  au  IhiiD  hat.  Di« 
Leichen  wurden  wdIiI  auT  irgend  eine  Weise  aufbewahrt,  bia  eine  KrOsKere  Zahl 
sich  ai^esammell  hatte,  um  dann  zusammen  begraben,  bezw.  verbrannt  bu  werden. 
Koben  diesen  Masnengrüberu  kommen  rcreinzelt  auch  andere  Bestall unxit* 
Tonnen   ror.     Bei   TrUbsdorf  a.  d.  Un&tnil*)   enihiell   ein   FnlhQfcel   unt(.-r   Slein- 

Ischichten  vier,  von  gnmer  Erde  «rruilt«,  gegen  6  Vu»%  lange  Graben,  in  deren 
jeder  ein  meiiKeblii-lit'»  i^kelet  liig;  zwischen  dun  Skelellen  fanden  sich  noch  kleinere, 
mit  schwarzer  Urniiderdü  gf'fiillle  Oruboii.  Ob  die  beiden  Bteinkammcru  i«ii  Niel- 
Icbrii  bei  tialle'}  imd  Ebendwf,  Kr.  Wollmiratedt *)•  Leii^enbeatattUDg.  Leiche»* 
brand  oder  .,Meilui'verbrennuiig''  enthiellen,   ist   aus  den  Berichten  uiuht  zn  er- 

jaebcn,  in  boidiMi  wurd"  aber  «uyh  eine  sroase  Anzahl  ton  Geniswen  gefunden.    Auch 

l'jn  einer  Anaiedoluiig  ihI  der  ., Ilcmbiirger  TypUN"  vertreten,  aad  zwar  lun  grossen 
Bracksberg  bei  Kiiniguuue,  Rr.  Axchersleben '). 

Wie    schon    orwühnl,    hat    die    bejiprochene    CullUT>,Tuppe    ihren    Uittelpunkt 

■  im  Gebiete    der    untpren   Sante,     Von    vereinüellen   FaiidstUcbcii    aus  entferniPrcn 

'^Oegeodcn  sei  ein  Grabfund  von  Kl  ein- Kreuth,  Wcsthavelland').  genannt,  ein  topf- 
artigcft  QeDi«8  von  Brandenhurt;  <>•  d.  UarcP),  des  oben  erwühnto  doppel konische 
Gefäsii  von  Stiivard,  Kr.  8iiiilxig  in  Pommern'),  ein  irriisserca  ßruehittück  einer 
jener  soj^en.  Tremmrtn  »on  Weniiokath,  La:idkreis  Lilnoburn  in  Hiinnover'J.  sowie 
8<:lii-rbi?n ,    zum  TheÜ   niil  den  ),'roa>ien.    ftir   den   Itemburger  Typus   specillsi.'heu 

,^nkelu  (Fig.  3^),  zanammen  mit  schnarversierten  Scherbon  und  Stoiiigenllhen  iD 


!)  New^  hirtorisrh-antiq.  Pnmchiingnn  J87fi,  XIV..  8.30. 
ä)  (;(in«|i.-BI»tt  cl.  l)*ntiiflit'ii  Aiithro|).  (k-wIlK-h.  1871,  8.  'il. 
8)  Kruio,  Deultiho  Altörtl.ilm«.T.  II.  Bd.,  -J.  u.  3.  H*fl,  S.  102. 
4}  l>t«ler  Jahre slimriit  den  Altniärk.  Ter-'in»  [Tir  <;i-8''lii''liti-  and  I tiilnotric  ISS9,  8.66. 
t,<i)  liarliiiT  V.rliniull.  1RK1,  S.  mo. 

6)  Vu»»  und  StimminK,  Vorge»c!i.  Altvrthüiai^i'  an»  der  Murk  Brandpaluirp.  Taf.  73. 

e- 1- 

7)  KbcBda,  Pig.  3. 

8)  KfiniKl  Miiu-nm  f.  V/ilkcfkunde  I.,  SOSfi. 

9)  Ini  Prov.-MiisL-uni  Huuiiut^r.  uarli  gtt.  Mittlmil.  Ton  Hm.  Direkter  Baimars. 
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An»iei!elangsplülzci]   bei  Zalesel   obei^ialb   Aussig,    ßahmco,   gefondeo  (Dresdra, 
prUbist  llu^oiiiu  im  Zwinger). 

Uro  noch  mit  oincm  Worte  uui'  unser  Tnngcmitlndfr  GriberrcW  xurflob  zu 
kommen,  a»  iitt  jn  Form  unil  Omam»nlik  dor  Ouflüite  dem  „ßi^mbuiger  Typuti'* 
mibe  vi>ru'an<ll,  aber  es  laMCn  Hieb  doch,  wenn  nuch  nur  goririKe  Abweiehnni^n 
«rkenni-n,  welche  besonders  im  Thon  und  in  der  (^nitcu  Technik  bemeikbar 
«erden;  auch  ist  die  Bestattnngsronii  eine  andere.  Um  hat  es  niao  vobl  als 
einem  jirtlichcn  und  vielleicht  auch  icoitlichem  Onmzgvtjiele  angch^trig  zu  hv- 
liiichtcn.  — 


llr.  Schwurtz  bemerkt,  da&s  die  xuleUt  erwähnten  Oefä»xe  mit  den  eiijent- 
thQmlichen  Rcknnreleiuenten  such  im  NeUedtstrikt  vnrkommen.  Er  habe  z.  B. 
bei  Bialoaliwie  (WeisBenhtlhe),  Kr.  Wirailz,  auf  dem  sog.  Galgenbei^^  im  Jahre  IS78 
U.A.  xwe'i  derartige  nusgcgriihen,  vim  di-nvn  er  da»  eine  »ofoit  Hm.  Uirector  Voss 
rUr  das  Kj^l.  Muxeum  hii^r  Kur  Di)ipi>)iiti»n  geficlll  hübe').  — 

llr.  Qotxe  erwidert,  dasa  er  nur  die  Uauptcenlron  der  Schnurverzicrung  auF- 
gcftihrt  habe.  — 

Hr.  Nührit));  erklärt  die  beigcielzlen  Tliicrskclelle  ohne  Zerschlagung  d«i 
Knochen  für  Rinderknochen.  Jüngere  halbdomeatieirte  Individuen  von  Bos  priini> 
geniua  seien  als  etwtts  Besonderes  besonders  beerdigt  worden.  — 

(S6)  Unter  Leitung  do«  Hm.  Maus«  wird  der  ohnarmigc  und  ohnbeinigt* 
Nicolai  Kohelkoff  aus  Tobolsk  vorgeführt.  Die  »ebr  sonderbare  Rncbeinung 
de»  jovialen  und  lebendijr<'n  Hannes  encgi  riele  Theilnshme.  Sein  grosser  Kopr 
und  sein  müchtigür  Rumpf  sinil  fast  allein  entwickelt.  Die  Beinstummel  sind  nur 
t^rm  lang  und  tragen  um  Knde  vorragende  Knöpfe,  rechts  einen  grosseren,  links 
einen  kleineren;  die  linke  Schul lerg«4p.!nd  iitt  gunz  glutl,  ohne  allen  Ansatz  eines 
Annus,  während  rKcbt»  ein  ntumpfer  Stummel  stehen  geblieben  i.tt,  den  der  Mann 
■ehr  geschickt  xum  Greifen  benutzt.    Der  i^natand  ist  angeboren.  — 

(37)  Eingegangene  Schriften: 
I.   Mehring.  K.,  FesiUOabi!  xur  Feier  des  S.Wjührigen  Rr-stehens  des  KSuiglieWn 

Fürslin-Hednig-Gymmutiums  y.u  Ni^u»tellin  am  14.  bi»  Itl.  Oclober  IMlll. 

Neusladt,  W.-l'r.,  Is90.    Oesch.  d.  Verf. 
3.   Kloos,  J.  II.,  Jadeil beilchen  aus  dem  Braunschwcigtschen.     Globus.  BcL  LIX. 

Nr.  24.     Braunschweig  18!tl.     Gesch.  d.  Verf. 

3.  Jacob,    G..    Welche  Ilamtel«artikel   bezogen  die  Araber  des  Millolalters  ans 

den  nordiNch>balli:iobt'n  Liindem'^    Leipzig  lääü. 

4.  Ammon,  O.,  Der  Darwinitimufl  gegen  die  Soziiddemokratie.    Uambarg  1X91. 

Nr.  3  u.  4  Gesch   U.  Hrn.  K.  Virchow. 

5.  Aimuario   dclhi   R,   Accademia    doi   Lincei    1800.     Roma   1890.     Gesch.   d. 

Akud. 
dl    Sleenstrup,  J.,  Die  Miimmulhjiigcr-Station  bei  l'Mmost  in  Milhren.    Wien  iüVO. 
(S.-A.  aus  den  Mitthyil.  d.  Anthrop.  Ge*.  in  Wien,)    Gesch.  d.  Vvrf, 


1)  Schwarlx,  Hsterialieu  uir  iirihi«!.  Kaitagr.  I'osni's,  18T9,  S.  G. 


Sitzan^  vom  19.  Marx  1S9^ 


Voreilwndcr:  Herr  Waldeyer. 

(1)  Hr.  Dr.  F.  MUller  meldet  soinen  WiwIcrcintriU  in  die  GcsellnohnlHS^^ 

(2)  Die  Direktion  des  Muxciums  tod  Oaxaca.  Mexicn,  xeigt  den  am  i%,  t'ebniar 
ideselbst  erfolgti-n  Tod  den  Oeiicnil«  Mariano  Jimi'nez,  üourcrneur  dc-s  Sliiot«» 

lichoacan  il'0<^aiii|n>,  «n.  Der  Verstorbene  war  Begründer  und  Protiiktor  der 
MitMWn  TOii  Odxaca  und  Michoacsiii  und  einer  diT  wamsten  Mitarbeiter  an  der 
Archäologie  von  Mexico,  insljuBoiiilorL'  von  Znpotecus  und  Tarafteo.  Sein  Verlast 
hinterlitest  eine  groese  LUcke  in  den  Keilien  der  Americantsten.  — 

(3)  Die  RedactionB-Oommission  ftlr  die  Zeitschrift,  bestellend  aus  don 
HHrn.  Bxflttan,  Hartmann,  Virchow  und  Voss,  sowie  der  Redactour  fUr 
die  Verhandlungen,  fir,  Virchow,  sind  fHr  da«  laufende  Jahr  neu  bestüÜgt 
worden.  —  Als  Redaetcure  fOr  die  Naehriehtcn  Über  deutsche  Alter- 
thumsTande  werden  aueh  im  lauTonden  Jfthre  die  UUrn.  Virubov»  und  Voss 
wirken.  — 

(4)  Die  Wiener  Anthropologische  Goscllschiirt  hnt  einen  Prngehogen 
fUr  die  Erforschung  des  typischen  Buurrnhanaeit  aufgeitellt.  Derselbe 
wird  vorgelegt   — 

(6)  Die  Naturforachende  GeBelUchaft  des  Oslcrlnnde*  xu  Allenbur); 
^üsst  einen  Aufrur  zu  Ueiträgen  fUr  ein  in  Altenburg  y,u  crricbli<ndi->  einraoheii 
äiljies  Denkmal  zu  Khren  von  Chr.  Liidw.  Brchm,  dessen  Sohn  .Alfred 
und  Schlegel  (Leiden),  druer  Ijundsleiitv  nnd  Fähren mil^'lieder.  Beitrüge  nimnit 
Commerzienruth  Hugo  Köhler  in  Allenbutf;  entgegen.  — 

(6)  Hr.  Schweinfurlh  berichtet  in  einem  Briefe  an»  Snali  in  Abcssinicn, 
nun  36.  Februar,  über  seine 

Reise  In  die  Colonla  Eritrea  und  dort  geiuHcht«  Sammlungen. 

, Bevor  ieh  von  hier  nach  dem  Hochlande  aufbreche,  driin^'t  es  mich.  Ihnen 
sin  Lebenszeichen  von  mir  xa  geben  und  Ihnen  einiges  von  meinen    lotsten  Er- 

enschanen  auf  dem  Sie  intcrcuircoden  Gebiete  mtlxutheilen. 

.In  Folge  der  xwei  Choleru-Jahre  und  der  Hungerxnoth  «iiid  die  roa  Hasuna 
lach  Aln'fHinien  führenden  We^e  mit  Gräbern  dicht  besetzt,  aber  nicht  allen 
Itesen  Unglücklichen  war  es  vergönnt  gewesen,  im  Schutze  eines  leichten  Stein- 
haufens von  den  Muhen  der  Wanderung  lllr  immer  »usxnruhen.    Viele  verendeten 
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am  Wege  und  Andere  haben  die  llyüncn  hcrju»iKoli»l(.  Das  cinziKC^  Branchbiu«, 
wtis  diese  iirglückliclien  Kiu»lon7en  zarUckF^lHSscn.  die  Schilde),  hnbe  ich  niil 
t'lcin  einsiimmdn  hissen,  »ml  ich  gluutic,  dass  sie  jeUt  ourh  trüg  lieh  doch  noch 
ihreMift^ioii  wi-rden  crfUllfn  können,  nufpriv^  vom  Fuliitn  lum  Nulx  und  frommen 
unseriw  Winiwnit.'* 

^[ch  habt!  bis  liouto  93  Schridc)  xusiiramenf^tbruclil.  Mit  woiiigvn  AuKnahmen 
kann  man  sie  sümmtlich  als  zur  Russe  der  Ti^ner,  d.  \i.  <ler  Ilewohner  der 
tiärdfich^ii  Prorinzen  des  eigentticbeii  Abessioion's  (TifcTe),  und  der  drei  von  den 
Ilulicmcm  ocmpirtcn  Provinzen  von  Uamasen,  Ukulc  Kusai  und  Ssrat-  gehörig  be- 
trachten, denn  diese  alk-in  biMeten  das  elende  Wonden-Icment  auf  den  nach  Mas- 
saaa  führenden  Slra«xi'n,  iluj>  ko  viele  Oprer  durr.h  Hunj^iM'')  und  Chnli^ni  erliU. 
I)ic  Uowohner  des  Tieflaridc«  und  der  VorhtijfelreKioii  (Sainhar)  worden  solidere 
Orüber  schon  wegen  der  Niiho  ihrer  Aiigehürigen  gefunden  haben.  Die  Nord- 
ubessinicr  oderTigriner  sind  jcdcarnlla  eine  sehr  gemischte  Brnwc  und  die  gro»«V 
1'ngleichurtigkeit  (l'"'!'^  Geschlechter  »ind  vertreten)  der  Schädel  hat  diihcr  nichta 
Ucberrasoheiideit.  8u  vi<:ler  TuuKCndc  ich  auch  auf  den  Strassen  atiKichtit;  |^ 
worden  bin,  ao  war  ich  doch  stets  ausser  Stande,  auch  nur  ein  gemeinsam i:s  Merk- 
mal, eine  chnraktcristisehe  EigenthUmlichkcit  ihrer  Uussercn  lij'sehcinung,  uusUndig 
tu  mnc'hen,  wodurch  man  die  Mehrcahl  von  den  anderoD,  mehr  mitionul  ausgo* 
I>rÜKten  RnKoen  dieiier  Gegenden,  wie  x.  Ü.  den  hnniiliRchcn  Nomadenr&lkem  der 
Habab  und  lleni  Ainer,  hülle  unteracheiden  künneii.  Dos  einzige  tiemeinsame,  was 
sie  verbindet,  ist  eben  nur  die  Sprache,  ein  Ableger  des  alten  Geez.  und,  wenn 
man  will,  die  Religion.  Die  Amharencr  itcheinen  mehr  »u»geprügl<'  Sntionallvpi'u 
«u  haben,  —  eine  neuere  und  wenigiT  abgelebte  Völkerbildung.  Die  Tigriner  aber 
kainnittn  mir  vor,  wie  ein  verwOstelor  and  entartetttr  Wald  in  den  Qebirgen  des 
Orient»,  wo  <•*  nur  noch  Kröppelwrug  gii'bl.  An  vielen  Sehüdeln  werden  Sie  wohl 
auch  allerhiKid  I*iitlujlögischi'ti  wahr/uiiehincn  haben.  Unter  den  Sl^  Selnidcln.  die 
ich  gesammelt  habe,  sind  auch  i  oder  3,  die  vielleicht  Kuropäern  (Uriechcn,  Mul- 
towm  [?],  Italienern  pi*  VJ)  angehört  haben.  Do  es  aber  nn wahrscheinlich  i»t,  dass 
solche  unliecrdigt  wurden,  Überlasse  irh  die  eventuelle  An»»rheidung  dieser  Scliüdcl 
lieber  Ihrem  Sebarrbliiki',  Zu  mehreren  Schädeln  hiibu  ieh  die  Unterkiefer  bei- 
gefügt und,  wie  alle,  in  meiner  bekannten  Fujum-Manier  carlf)niürt;  andere  Unter- 
kiefer sind  eigens  verpackt,  zur  Aasfindigmnchung  ihrer  Zugehörigkeit  ist  dimn 
die  Nummencahl  als  Auswahl  dabei  vermerkl.  Auch  sind  diu  nnsgefallenen  7.ühne 
beigegeben,  Viele  Schädel  bodUrfen  noch  einer  ordentlichen  Reinigtiiig.  Wunder* 
bar  iat  das  lange  Erhalten  bleiben  der  Gehirnmasxen  (diüse  sind  stets  von  mir 
enlfernl  worden]  in  einem  Sunde,  wu  (d.  h.  hier)  Ameisen,  Terinileu  u.  dgl.  fehlen. 

.Ich  beabsichtige  nun,  morgen  meine  eigentliche  Reise  nach  dem  Unchlandc 
iinKutrelen,  und  Ewar  mit  Tiikgem.  die  mich  ober  Amba  Tochan,  liaresa,  Mamba. 
Aidcreso  bergauf  l)crgab  nach  Akror  (i6t»0  i«)  geleilen  «ollen,  wo  ich  fltr  Inngere 
Zeit  mein  ßtnndquurtier  aufschlage.  Dort  ist  auch  eine  fnuizfixische  Mis»ionK-8tatinn 
mit  einem  deulsehen  Pater  (Serhard  (Oillner):  das  Gebiet  geliM  tu  Ohule  Kusai, 
dessen  Ras,  Batos  Agns,  ein  treuer  Vasall  Italicn's  sein  soll.  Er  residtrt  in  dem 
nahen  Sanganciti  (wo  auch  ein  italieDischer  Resident  wohnt),  wohin  ich  spüter 
auch  komme.  Ich  werde  dt>nn  noch  Ouni,  Godufclassi  und  einige  andere  Plilze 
d(!S  italienischen  Anthcils  vom  Hochlande  besueheu.    Mein  ßepüok  ist  ticreikK  Mit 


1)  Im  nignnt liehen  Abt-wini««  soll  dir-  llanKvniintb  nneh    fnrRhtrTHch   niiUiea,  ab«r 
Im  italienUcbun  Urbicti-  int  durcli  überall  r«nnelirtra  Anbau,  gut«  Enil«u  und  nanwntlieh 
ch  8chaelluu  Nai.'hwu«lis  dM  Klünvi«het  äa  UidUcber  Wohbtaud  aogebsluit. 


luigCio  tu  Atfur,   Uli  i(:h  mich  mit  allor  Itctiiie-mlichkeit   im  ZulttiiRcr  nnicr  Aii> 
lehnniiK  "O  diu  ticrttilü  ilostcbeixk-  der  Mis»ion  einrichten  will. 

„Ich  habe  mich  bereits  niil  vielen  phf>tugrii|ihmehtrn  Aiilnu)mu-ii  virtiicht,  aber 
DDT  hxuptslichÜL'h  l^unduchiiTten,  Thicrc  und  PDiiiizeii  vor^i;n<iii)incn.''  — 

(7)  Hr.  Gruf  Schwciiiitit  fibenwndet  aus  Btigarnnyo,  15.  Januar,  id  einem 
Bri«re  nn  Hm.  Virchnw 

notbroiKiloiciscIie  Aaftiahmcn  ans  Oeutach-Oatafrico. 

Dtvsnlbvn  hetntlTen  .'i  AhcxHinier  und  <•  Ktimal,  welch«  tu  den  HoMuten  der 
Bx|>i^dilii)n  RnrchiTl  Keliüren.  Schädel  hat  er  nicht  gesaiiimoli,  da  die  in  iiincm 
nuben  Walde  liegenden  Karawanen  lauten  ?on  onbelfiinnter  Herkunft  nngchürl 
hsbcB.  1^  gedachte  in  U  To^n  mit  der  durt^h  ihn  orpinisirlen  Kamwune  nb- 
m.irschiren  r.u  künnon.  da  sein  Riitli,  den  Aufbnieh  iler  Expedition  bis  zum  .luni 
zu  versChiclH-n,  «iehl  durfih^nlrungcn  i.st;  du-  KuKten  der  lixiiedilioii  sleigcni  sich 
dahnr  in  ViAge  der  higheren  [jiihne  und  der  umTaburu  herrsehcnden  llun^'mioth 
wbr  beWUchtlich.  — 


(8)   Hr.   Dr.  Glogner   fibersendet   aus   Padanp   naf  Sumatm,    W.  l'Vbruar, 
fitleoBdei)  Bericht  über  das  Werk  des  Hrn.  Yzermaa,  betreffend 

Hindii-Alt«rUiamvr  doa  mittleren  Java '). 

Bin  zum  15.  Jahrhundert  »ar  die  Ifindureligioii  in  Java,  sowio  auf  einjidncn 
anderen  inscin  des  malaiischen  Archipels  die  herrschende.  Aus  dieser  Zeil  stammt  ein o 
.\nznhl  Toii  Alterlhamcru.  die  von  der  Ausbreitung  der  Ilindureligion,  besonders  auT 
Jan,  /eugni«»  itbiejfcn.  In  den  mittleren  Gc^i'nileii  der  Insel  ist  eine  stattliche  Iteihe 
Ton  Tcm|H-ll)aiil<'n  orhiilton,  wi^lelio,  obwohl  zum  Thcil  von  den  Witterungseinlltisaen 
und  der  Menxrhenhand  beüchadiitt,  un.t  einen  Einbliek  in  die  roligiÖKCn  /iiKtänile 
jener  Äeit  ([estalten.  Viele  dieser  Tem[iel  wurden  bereits  beschrietien :  doch  nind 
nach  diese  bis  jclzl  gelieferten  Hescbreibungon  der  VorvollslUndigung  und  Ver- 
besaerang bedQrflig.  —  In  der  Finleilung  theilt  uns  der  Verfasser  mit.  dass  er 
ia  den  Jahren  ISÖ-V*''  m  Djokjokarta  im  miillortm  Jarn  an  der  Spitxe  eines  nrrhjio- 
logiKcheu  Vereins  stand,  der  sich  die  Auf^-abe  ütellle,  auvucr  einer  ^-niinen  Be- 
»chrcibong  der  in  den  Ebenen  von  l'riimbanau  nnd  Boro  Oedak  ({elegenfin  Altcr- 
Ihdmer  anch  genaue  Messungen  und  Zeichnungen  zu  liefern.  Unter  anderen 
Gegenstanden  wurden  »wer  interessante  Platten  gernnden.  Auf  der  kupfernen  ii 
Platte,  wflehe,  wie  Dr.  Brandes  als  »ieherslphend  unnimml,  aun  der  ersten  Eliiinc 
des  9.  Jahrhundert  siauimt,  findet  man  «'^schrieben:  pFenier  alle  Ihr  Ciilter,  die 
Ihr  stete  das  Reich  von  Z.  M.  dem  Kütiig  von  Mutanim  bewacht."  Auf  der 
anderen  sivinemcn  Platte  wird  angegeben,  duss  im  Jahre  771  mit  dem  Dan  eines 
Tcmpc'li  und  KIomIltk  bei  dem  Dtirfc  Kiitnuan  bCi^onncu  wurde.  Hier  ist  also 
ein  Datum  aufECgehen,  welches  beweist,  das«  mau  in  der  leisten  Hälflc  den  ».  Jahr- 
hundert mit  dem  Bau  der  Tempel  von  Prambanan  beschflfligt  war.  Auch  der 
grösite  Hindntempel  auf  Java,  Boro  Boeder,  sowie  die  anderen  in  der  Itesidenz- 
sehatl  Kedoi-  gelegenen  Tem|)cl  besitscn  tn  ihn'r  Form  eine  derartige  Aehnlich- 
kett  mit  denen  von  Priunbiiann,  da-ns  nie  a\»  einem  Volke  angehCiri^  au^faMst 
werden  müssen.   Der  Kiinig  des  allen  Hindureiches,  Mataram,  wohnte  wahrscheinlich 


1}  BraebriJTing  Aoi  onJhvdi'n  nabij  An  grru*-  der  rr#id«nti(tr  SnoraltArts  ta  Irjogdokatta 
daor  J.  W.  YcriüBD  mct  AlJai. 
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anf  fiincm  Höhcnituge  des  sUdlioben  Qebirftes  in  so^nannten  Kreton  von  Ratoe 
Boko,  auH  d('i(!ti?n  Ituineit,  «inti'  grossen  Anzahl  von  Bauverkcii.  die  nicht  dem  Gottes- 
dienst geweiht  waren,  nnr  den  I'iilast  eines  muchtigen  Herrschers  ^-schlössen  werden 
kann.  In  der  Bbuno  von  Pnimbiiniin  lit^n  die  meisten  und  om  besten  crhalümen 
Monuincnlo  itiis  dvT  RindQX<-it,  wühntnd  die  südlich  von  der  ersteren  gelegene 
von  San)  Godub  dne  geriiifj^c  Anviah]  von  Teiiipciruinen  enthüll. 

Im  zweilen  Abschnitt  sind  die  Hindutempel  d*;r  Kbene  von  Prambanan  be- 
schrieben, j^ucr^t  giebt  der  Verfasser  eine  Beschreibung  des  Dagob  van  1'joepoe 
Watoc,  eines  Mounment  es,  iveleh  es  aus  einem  8  eckigen  tNisstQck,  einer  darauf  liegenden 
16eckigen  PUlU;  und  einem  danitif  stehenden,  mit  einem  ilommenariigt-n  Si-hmuck 
veraehcnen  Altar  beNtehl.  Dann  folgi-.ii  die  Beftchreibun^-n  der  Tirmpel  von  Kali 
Itening  und  Kali  Sari.  Ueber  den  Tempel  von  Kali  ßening  ^^ebl  ein  SleiD  Aua- 
kunfl,  veleher  bei  dem  Dan  der  Eisenbahn  geftinden  wnrdc.  Ur.  Brandes  cnt- 
^fifTertc  Folgendes:  ,Äls  siebenhundert  Jahre  unter  der  Elerrschafl  der  (.'akiifnr^tt'n 
vi:rQoKHen  wun.-n,  hat  diT  Fürst,  um  Hiitdo  nn  seinen  Qocroc  r.u  bringen,  einen 
Taralempel  erbauen  lax»it^n.  Dax  Dorf  Kalaaa  mit  xuiner  Umgegend  wurde  der 
Kirche  geschenkt."  Dieser  Tempt-l  ist  nach  de«  Verfaa*er«  Grfahrang  eines  der 
Ech&iialcn  llindugebUude  dieser  Cicgond.  ICr  ist  von  einer  SOeekigen  Mauer  nm- 
geben.  Binc  Aehnlichkeit  rait  Boro  Boedor  ist  nicht  zu  verkennen.  Im  Tempel 
aelbut  befinden  «ich  keine  Bilder  mehr;  wahmcheinliü^h  wurden  damit  die  HäuNer 
und  ÜJife  der  l'mgt-gond  gesehmückt.  SUülicIi,  in  einer  Rnlfernung  von  130  w, 
liegen  auf  einem  kleinen  Hügel  die  Uel>errc8te  einer  Pendojijui  (Rathsaal).  Das  Dach 
ruhte  wahrscheinlich  anf  hfilKonien  Pfiihlen  und  nicht  auf  ateineren  Säulen.  Ver- 
nmthlich  war  der  Mangel  an  branchbarem  üeateüi  die  Ur&ache  hiernir-  In  nord- 
ästlichcr  Richtung  von  dem  IVmpsl  von  Kali  Benins  oder  Kolasan  liegt  der 
Tempcl  von  Siiri  oder  Bendah.  Auch  hier  waren  Ruddiihilder  nicht  n«-hr  ku 
Hilden,  und  i»!  irr  von  früheren  Untursu ehern  ilieHcr  Gebilude  fQr  diu  Wohnhaus 
eines  Regenten  erklärt.  K*  ixt  jedoch  au»  einer  AufitclmH  aichergealellt,  dass 
die  unteren  Räumlichkeiten  dem  Qottesdienst  geweiht  waren,  während  die  oberen 
als  M'ohnungcn  dienten.  liüne  genaue  Beschreibung,  sowie  4  Photographien 
machen  den  Ixstr  mit  dem  Tempel  bekannt,  welcher  in  seinem  Bau  viel  Aehn- 
lichkeit mit  dem  Tempel  von  PInosan  besitst. 

In  dem  Dorfe  Randoe  Ooenting,  ostlich  vom  Tempel  von  Rari,  fand  der  Vüt' 
fasscr  vier  groüae  bcachädigte  Buddabilder;  sQdlich  von  Randoc  Guenling  beOndet 
sich  auf  einem  alletnateheoden  HOgcl  ein  BegrabniiMiplutx,  von  einer  Ringmauer 
nmgebcD.  zu  der  steinerne  Treppen  hinauffahren.  In  ilera  weiter  iistlich  gelegenen 
Dort'c  Hogem  wurden  vom  \'erra8ser  3  Bilder  and  üstUch  von  Bogem  ein  kleines 
Rudditfraurnbild  mit  abgeschlugonem  Kopfe  gefunden;  früher  ist  von  hier  eine 
Amtahl  von  Budduiiildern  nach  der  Plnntogü  des  Bm.  Liebte  in  Tandjong  Tirto  ge- 
hmchl,  worunter  sich  ein  gro.isvK  Buddabild  befand,  welche«  jetxt  den  Qarten  des 
Residenten  von  Djokjokarta  dert. 

Die  Tcmpelginippe  von  Loro  Djonggrang  oder  Prambanan  wurde  zuerst  von 
dem  Verfiisser  eingehend  untersucht  Frühere  Archäologen,  wie  Baker,  Valck, 
Brnmund  und  Lonx,  gvben  i-inc  rid  geringere  Anzahl  von  Tempeln  an,  nix  diejenige 
ist,  welche  der  Verfasser  vorfand.  Rr  cunatiitirtc  i  Ringmauern,  xwiaohen  der 
3.  und  St.  —  von  aussen  nach  innen  gerechnet  —  entdeckte  er  die  Ruinen  von 
:t  Reihen  kleiner  Tempel,  welche  terrassenförmig  angeordnet  sind.  Die  innerste 
Reibe  besteht  aus  44,  die  mittlere  aus  54,  die  iloasere  aus  CO  kleinen,  viereckigen, 
S,30  Ht  breiten  and  ebenso  langen,  kleineo  Tempeln.  Innerhalb  der  inneren  Ring- 
maner  erheben  »ich  die  Ruinen  von  k  Tempeln  von  verschiedener  Grösse.    Die 
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drpi  grßasteii  liegen  in  siner  Rsihe  auf  der  W^aUeite  der  Tempelpruppe  nnd 
bilden  jetzt  einen  ungeheuren  Steinhuufen .  ituf  welchein  sich  >H  Spitzen  erheben. 
I}i«seD  fi^'gvnübcr  bclinden  »kh  3  lln(l<^^I;  Tempelrnincn  und  KwUchcn  beiden 
Reih(.'n,  im  \ordi-n  und  im  Sildi>n,  ein  kleiner  Teinpel.  Von  allen  i«t  der  mittlere 
der  7ueMl  erwühnlen  wetillicheii  Tempelreihp  der  wichtigste,  Der  Verfasser  siellic 
FolgeDdes  fest-  Das  Fossstflck  ist  1^  »'  hot-h.  Die  Form  und  Bauart  ist  diejeiii^ 
von  Ivali  Bcning.  Vier  Zimmer  umgeben  auch  hiur  vin  mitttereN  Gemach,  dessen 
Aasgang  nach  Osten  za  gerichtet  ist.  Dureh  nnlfornuiiK  ron  ungetiihr  AOO  m 
•SU-ine  wurde  du«  mittlere  Zimmer,  der  Auttgun^t  und  ditt  Vorhallo  frt-i^ülugt.  Die 
Wände  dieses  Heili^-en  der  Hcilif^cn  sind  von  oben  bis  onten  verziert.  In  dem- 
selben wurden  eiraelne  Bilder  von  (,'iwa  gefunden,  daronter  Terachiedene  Tlieilc 
eines  riesigen  Bildes,  die,  an  einander  gefUgt,  einen  angcHlhr  3  m  hoben,  reich  ge- 
schmückten C.'iwn  erkennen  liessen.  I^r  stand  auf  einem  I  u>  hohen  tHisuttlck, 
wetcbüs  60  cm  in  den  Tempelllur  eingesunken  war,  unf  einem  Brunnen,  der  in  der 
Mitb!  des  Flure»  ein^^huuen  witr.  In  dem  südlichen  Zimmer  befand  sich  eben- 
falls  ein  (,'iwabild.  Im  westlichen  Zimmer  wurde  ein  vieranni^s  Bild  von  tiane^a 
«nf  einem  Altar  entdeckt.  Im  niJrdlichen  Zimmer  war  der  l-lnr  3  "i  nnsgebauen, 
hinter  dieser  OcCTnung  stund  nnf  dem  UUcken  eines  Slieres  ein  achtarmiges  Doerga- 
bild.  Mit  der  untersten  linken  Uand  hiilt  Doergn  den  bösen  Geist  un  dun  Haaren, 
mit  den  drei  andiriin  hall  sie  einen  Bogen,  einen  Schild  und  eine  8ceinu»cliel,  mit  der 
onterslen  rechten  U&nd  hiilt  :'ie  den  Stier  am  ScIiwunK,  mit  den  anderen  drei 
Banden  der  rechten  Seite  Schwert,  Pfeil  und  WurfjfCHcboss.  Sie  ist  geschmückt 
mit  Bingen  und  Uündern,  und  mit  grosser  Kunstfertigkeit  ausgeführt.  —  Im  sQdlichen 
Tempel  d«r  westlichen  Reihe  ist  nur  ein  Zimmer  zu  linden.  In  der  Mitte  des- 
selben steht  auf  einem  Brunnen  ein  ^,40  m  hohes,  vicrko]ing<!s  Bnihniubild.  Die 
Tier  KApfe  sind  gut  erbalten  und  haben  ein  Hcliönei',  urinches  Prolil.  (n  der 
rechten  oberen  Ilaad  hüll  er  die  Bittschnur,  auf  der  unteren  aui>i;ebreileten  Hand 
liegt  eine  Lotusrosetle.  in  der  oberen  linken  Hand  halt  er  eine  blühende  Lotos, 
in  der  unteren  linken  den  Wasserknig.  Der  Verfasser  nennt  dieses  Bild,  was  den 
Reicbthum  des  Sehrauckes,  die  Ueinheil  des  OesichtaausdrurkeK  und  die  Feinheit 
der  Arbeil  betrilTt,  das  si-hönste  des  mttticn-n  Javu.  DicKC»  Bild,  aiowie  än-i  andere 
kleinere  Brahniabilder,  lugen  in  Stücken  zcr«treut,  sie  wurden  gesammelt,  au  einander 
gttUgl  nnd  so  gejieichnel.  Das  südlichste  dieser  drei  Bilder  hat  8  Arme:  fünf  sind 
leer,  die  anderen  drei  hüllen  eine  Blumenknospe,  den  Stengel  einer  grossen  Lotus- 
knuspe,  und  die  flundhube  eines  abgebrochenen  Gegenstandes,  wahrscheinlich 
eines  Schwertes.  Da*  mittlere  Bild  hat  4  Arme,  die  rechte  obere  hält  den  Drei- 
Kahn,  die  linke  obere  einen  Stub,  die  rechte  untere  einen  abgebFoe heuen  Lotns- 
knopr  ror  dem  Körper. 

Das  dritte  Bild  hat  n  Arme,  mit  fünf  hält  Brahma  Pfeil.  Rchild,  Schwert, 
Bogvn  und  Soeniusche).  Die  Form  des  südlichen  Tempels  ist.  wie  die  des  Ilaapt- 
(empclK,  SCeckig.  Di-r  nflrdliche  Tempel  der  Westseite  stimmt  in  Beiui^  auf  Form 
nnd  Einrichtung  mit  dem  eben  beschriebenen  Uberein.  l'eber  einem  Bninnen  in 
der  Mitte  des  Tempel«  »Und  hier  das  wenig  bescliüdigie,  vieninnige  Bild  von 
WtschniL  In  der  oberen  rechten  Hantl  hüll  er  die  Wurfscheibe,  b  der  linken 
abnen  <len  Sungka,  in  der  unteren  linken  den  Stab,  in  der  unteren  rechten  ein 
Dreieck.  Auch  hier  finden  sich  drei  kleinere  Bilder.  Das  milllere  ist  sweiarmig, 
mit  der  Recblen  bah  der  Gott  den  Sungka,  nuf  der  oberen  Linken  sitzt  ein  rier- 
arm^s  tVauenbild.  wahrscheinlich  eine  Vorstcllnng  von  Wishnu  und  seiner 
Gattin  Lakshmi.  Das  ntirdlichsle  Bild  stellt  Wishnu  dar,  wie  er  als  Mannlöwe 
(nsraaingha)   ilom  Dümon  üiranjakasipoe  mit  seinen  Niigeln   den  Leib  aafreissl. 

VoBuill.  iln  B«tl.  AuiHispol.  GutllKliin  isv).  18 
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Du  dritte  Bild  Htellt  WUhna  <lar,  »nt  vinom  ßeiiw  Htchnid,  du  rvchtr  in  dl« 
Uüh«  hnllcod,  die  linke  Hand  ruht  aut  dem  Stock,  die  rechte  hsit  er  vor  di« 
Brust.  Die  drei  ^SSBtcn  Tempel  roti  l'ranibanan  nareii  also  an  die  Tnnität 
piwa,  Wishnu  und  Brahma  geweiht,  mit  (.'ivra,  dem  mtltihtig«ten,  begleit«!  Ton 
«einem  Sohne  Oanocn  und  seiner  Pniii  Dnrr^ii. 

Der  mitlli're  Tempel  der  »»tticheri  Reiht-  itl  von  iiusiien  äOeckig,  ron  innen 
vicreckii,'.  In  der  Milto  des  Tempelnimmoi-«  beßndel  sich  ein  Brunnen,  »uf 
welchem  ein  mehr  als  2  m  langes  Niuidl  ruht.  Ausserdem  beSnden  sich  in  diesem 
Tempel  ä  Götterbilder,  von  denen  dos  eine  Surya.  uuf  einem  ron  7  Pferden  ge- 
zognen Wii^-n,  darstellt,  wührrnil  ilaH  imdere  Tjunilra,  den  Hondgott,  »Is  welcher 
1,'iwa  ebeurnlU  durchstellt  wurde,  »at  fineni  vun  10  ITcrden  ^exogenen  Wi^-n  uns 
xeigt.  Im  niirdlichtiten  Tempel  der  östlichen  Reihe  stand  einsl  das  <7'*'>''^1'^> 
ilessoa  Kopr  und  verstUmmelte  BruststDcke  wiederg'eninden  wurden- 

[leber  den  dritten  Tempel,  sowie  die  anderen  beiden  im  Norden  und  Süden 
stellenden,  lasst  sich  wenig  millhiilcn.  Der  nördlichste  i»i  beinuhe  giinz  Ter- 
schwunden.  Kx  wurden  fcnter  Bnieh.iiücke  ton  Wand-  nnd  Dacliverr.it^run{ccn  ge- 
funden, auf  denen  Vorstellongea  ron  (,'iwa  als  Büaser  in  Basrelief  zu  erkennen 
waren. 

Es  folgt  hierauf  die  Beschreibung  der  scehif,  in  den  einxelnen  Tempeln  tot- 
huidenen  Bnmnco.  Im  Brunnen  de«  grossen  miuleren  (.'iwiilcnipi-ts  wurden  rcr- 
schiedene  Theilo  von  Bildern,  wie  Arme  nnd  Hände,  Uelierresto  von  vorbrunntiii 
Kic^D  und  Hühnerknochen,  als  Zeichen  xlattgirehabter  Thieropfer,  sowie  eine 
goldene  I'intte  gefunden.  Kemer  entdeckte  der  Verfiisser  2l'  runde,  gebogene 
HBnxsn,  auf  der  Innenseite  gestempelt,  grllne  tiluskorallen ,  Blattgold  und  ^her, 
und  endlich  12  goldene  Pliith>n.  Sieben  duron  vuren  viereckig  und  mit  an- 
bekaiinten  Schriftxeicben  verit«hen.  In  dem  Brunm-u  doü  Wixhnutempels  wurden 
die  Stucke  eine«  irdenen  Topfe»  gefunden,  auf  desHcn  Buden  *ith  ein  kupferner 
Napf  befand,  der  mit  Brde  vermischte  -Vsche  enthielt:  femer  eine  goldene  Lotos- 
blnme,  eine  sdberne  in  Uelief  gctu-beiteie  ächildkräte  und  Wurfscheibe,  zuletzt 
ein  silbernes  Kreux-  Der  Brunnen  des  Bnihmatcmpels  enthielt  cinzelnt-  irdene 
GetSaac-  Im  Bmnnen  des  mittleren  Tempels  der  (>st)i(^hi-n  Reihe  wurde  ein  gut 
erhaltenes  menschliche^  Skelel  gefunden.  Oh  hier  an  ein  Mensche iiojifer  gedai:fal 
werden  musa.  \SmX  VerE^sser  dahingestellt.  In  den  Brunnen  der  anderen  Tempel 
wurde  nichts  BcmorkenswcrthcR  entdeckt.  Auch  in  den  IVmpeln  der  Ringmauer 
fehlten  diese  Brunnen  nicht,  die  nllc  in  dem  FnssstUek  dos  helieffi-nden  Tempelt 
iius^meisKett  wiireii.  Die  Tümpelgruppe  von  Prumbiiniin  muSH  als  rin  grosser 
BegTäbnissflalz  aufKcfasst  werden.  Innerhalb  der  3  RinKmauetn  unter  den  Bildern 
der  Götter  war  der  EhreoplaiK  der  Fiiruen.  in  den  drei  Reihen  zwischen  der 
Eweiten  und  drillen  Ringniuiicr  befanden  sich  die  angesehenen  rnlerthnncn 

\i>rdlich  von  tlen  Tenipelu  von  l'rnmbunan  liegt  die  Tumpelgruppe  von  Ijjem- 
boeng.  EinHaupttempct,  20«;kigvonttUMen,Tierecl(ig  von  innen,  wird  von  I6kleinercn 
Tempeln  umgeben,  den>n  Ausgänge  nach  dem  Iluupllempel  zu  liegen.  Bilder  wurden 
hier  nicht  ^irefunden.  Weiler  im  Sord«i  sl^sst  man  auf  die  Tempelgruppe  von  Sewoe. 
welche,  wie  der  Verfftsser  znerei  coasl^tirte,  aus  ^4^  Tempeln  besteht.  Ein  Uaupi^ 
Icrapel  wird  von  1  Reihen  kleinerer  TempH  umgeben.  Die  Form  des  ersteren, 
der  gt^enwürtig  einen  gros»en  Schulthaufen  vorstellt,  war  ÜÜeekig;  um  den  Tempel 
länlt  eine  (lall^rie,  2u  der  miui  auf  4  Treppen  gelangen  kann.  Zwischen  der 
2.  und  'i.  Reihe  von  Tempeln  befinden  steh  die  tirundmanem  von  fünf  gr088eren. 
Es  wurden  zwischen  und  in  den  Tempeln  ^i  Buddabilder  gefunden. 

Nicht  weit  von  den  Temj  ein  von  Scwoe  liegen  nach  den  viit  Himmebrichinngita 
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die  Ruinen  von  4  Tompein.  0<!iiUi(!h  von  der  Tompelgroppc  von  Sewoc  »tüMt  man 
anr  die  Tempel  von  I'Iaosan.  Die  beiden  nJinlliehvn  »ind  von  dem  siiillichen  durch 
cticnes  Terrain  (ieschieden.  Kine  doppelte  RinKinauer  iiniKii't't  einen  rechteckigen 
Inni'nruum,  vfdchtT  durch  eine  Zwischen maner  in  zwei  glt^iche  Uülflen  gethoilt  Ut. 
In  der  Mitte  jedi^r  Hälfte  Ijuflndct  sich  ein  Tempel  von  derselben  Bauart,  mit  eiown 
nach  Westen  (^richteten  Zufping.  Jeder  Tempel  besteht  im»  einem  niinilichen, 
mittleren  und  sOdlichen  /immer,  welche  mit  einnndtT  durch  0,Ki>  >it  weile  Oeflnuiigcn 
in  Verbindung  stohen.  An  der  Hinterwand  jede«  7Jmmerä  ist  ein  Altar,  uuf 
dorn  rKIhcr  drei  ßuddnbilder  standen.  Dai  mittlere  ist  übernll  verseil  wunden, 
vtXbritnd  die  nndt-ren  sehr  beschuldigt  sind  In  keinem  einzigen  Tempel  wurde 
r-in  Brunnen  ontdeekt.  E»  wunlen  in  dieser  Tempclgruppe  IS  ßuddnbilder  ge- 
(tanden.  welche.  nui»er  denjenr^j-en  der  Tpinpelnischen,  ^ruixiu  Hehereinalimmung 
erkennen  li«sscn.  Hin  Bein  war  unt«r  du«  andere  geKchla^n,  die  linke  und 
Tvchto  Itnnd  ruhen  »ur  dem  Knie,  die  linke  hält  den  LotDsstengel.  Eine  reich 
Tetxierle  Krow  bedeckt  dii«   Mnupt,    um   den   iints  hAngt    eine   Kette.     Zwi*eheii 

hd«n  Kinsmitiieni  wurden  Tempelniinen  ond  ronde  Terrassen  fcefund^n.  Ausser- 
halb der  KinKmauern  kreis Rirmig^e  fuxiiiitücke,  welehe  fraher  Buddabilder  trugen. 
E*  folgt  hierauf  die  HeschreibunK  der  Tempel  von  Katoniiran.  von  denen 
Ubti^enB  nur  wenig  Qbrig  geblieben  ist.  Stidlich  von  Kalongan  haben  früher 
einzelne  Tempel  geslanden.  deren  Grundmauem  noeh  zu  erkonnrn  sind  Aueh 
hier  wartlen  Buddiibildcr  mit  der  cbumktcristischen  Haitang  der  H^ine  ^funden. 
Alle  in  drr  Rliene  von  Pntmbanan  gefundenen  Altvrthlimer  wind,  mit  AnKnahmc 
»on  I.or«)  DjotiggTNng.  buddiatiiichen  Ursprunges.  —  Von  Kalongan  führt  ein 
FoKsKtef;  nach  Süden,  nach  dem  Ausläufer  des  «üdlichen  Sandateingobirges,  aiif 
welchem  früher  die  Residenz  der  Fürsten  von  Mataram  stand.  Man  gctungt  erst 
SQ  3  Grotten  mit  Nischen,   die  nach  der  Sage  für  die  Ptlraten   bestimmt  waren, 

LVCDD  sie  in  »tilter  Znrilekge/rigenboit  Über  eine  wichtig'e  An^tele^enheit  mich- 
enhen  wollten.  Oben  uuf  dem  hiiehiilen  (lipfel  Heften  die  Ruinen  des  Paluxtea 
nd  die  Wohnungen  der  Höflinge.     Vom   ersteren  ist  nur  die  Grundmauer   und 

^ein  Theil  der  Ringmauern  zu  sehen.  Diese  Mauer  ist  von  Norden  nach  SOden 
M  Schritte  und  von  Osten  nach  Westen  45  Schritte  lang-  Im  öMlichen  Thcil  der 
flintllichen  Wohnstiitle  wurde  diis  Bild  eine«  MnnneK  und  einer  Frau  gefunden, 
welche  »ich  umfiut.«t  hiidten.  Durch  Miicken/.ie  wurdt^n  frilher  StUcke  eines 
8t«ißea  entdeckt,  welche  mit  Xagari-Schrifl  beschrieben  waren:  hieraus  wurde  mit 
Sicherheit  erkannt,  diies  der  t^rst  ron  Mataram  und  die  Itsumoistvr  Uaddjaten 
waren.  — 

Die  Ebene  von  Soro  Gedoek  besitzt  die  Form  eine»  Hnlbkrt-ise«  und  wird  von 
dem  südlichen  Sandnieingchirge  auf  der  einen  ReiU-  und  dem  Opakfluss«  von  der 
anderen  begrenzt.  Andeutungen  eines  Tempeln  befinden  «ich  in  Ngiiglik.  Uebep- 
rtste  einer  Pendoppo  in    Itatoe  Goedik.     Im  Norden  diesem  Pemioppo  wurde  eine 

^Tcmpulruine   mit   einem   Uuddabilde   gefunden.    Die  üegenwari   dieses   letzteren 
rcrmiithun,  das»  die  Tempel  dieser  Gegend  buddistischen  Ursprunges  waren. 

'400  in  »xtlich  von  Bidoe  Ooedik  liegen  dir  Tempelruinen  von  DJoboan.  Au« 
diesen  Tempeln  hat  Hr.  Lichte  ein  auHgegnibencs  riwubild  und  /.wci  Ganepa- 
bilder  nach  seinem  Landgutc  Tandjong  Ttrto  bringen  lassen.  An  der  Sordseite 
dos  einen  Tempels  fand  Verfasser  ein  (,'iwabild,  Hände  und  Kopf  fehlten.  Früher 
warVD  Tier  prachtvoll  gearbeitete  LOwen  zu  sehen;  Jetzt  sind  alle  IIa usehonta eilen 
tenchwtinden  «ml  nur  einige  /.cmtreut  liegende  oder  hervornigiL'nde  Steine  bilden 
die  tnarif^m  Ueberri'Nle  dieser  Tompcl,  die  zweifelsohne  l^iwa  gi-wciht  waren. 
Oettlich  sind  die  spürlichen  t'eberresie  von  Tindjong  zu  finden.    SQdäsilich  hiervoa 
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beflodet  sich  das  <,'iwaplal«au.  Anr  dies«m  steht  ein  groftsea,  Kweiarmif^  l^iwu- 
bild,  mit  Kinn  und  Schnurrburt,  hinter  diesem  befinden  sich  Franenbildcr,  Vi  nn  der 
Ziihl,  diu  IJt^ine  vor  dein  Ob<Tt;örper  llber  (^minder  gi-jichbigin,  tn«iMl  gcKChmlii;!;! 
»Ix  ßuddi(;&klit(:  vur  <,^iwit  Ktchl  eine  Anxidd  männliclifr  Bilder,  wHrunter  Nich 
ein  vierarmi^A  beHiiilet.  Diene  Itjlden^rupiie  zeigt  die  Zusammenscbmelzuu^  des 
(.UwaiamuR  und  Buddismus.  Südlich  von  dem  eben  erwühnten  (,'iwnbildc  steht  ein 
■i  u  hohes  Gaiie(;abl1d,  die  FOsge  liegen  anter  dem  Oberkörper  Über  einander,  der 
Kopf  Milt. 

Die  Tempel  ri>ii  Snwoi'k.  Rnipjiik,  Not^otiari  sind  l)eiualie  ^&m  T»m  Erdboden 
verschwunden.  In  dem  Tompcl  von  Krapjak  »nirde  früher  ein  ijrosses  nnd  kleines 
Stierbild,  ferner  eij>  Achtarmige!)  Uoergabild  geruiiden.  AuT  der  anderen  Seite  des 
Opnkflusses.  gcgeniibcr  Tandjong  Tirto,  liig  der  Tempel  von  Orimbiocngnn,  jetzt 
•piirlo«  vcrtchwundcn ;  einige  Uildcr  »telii-n  noch  in  d«r  Nahe,  darunli-r  ein 
Krieger,  knieend,  in  der  iinkon  Hand  den  Schild,  in  der  erhobenen  Ht^chten  iIhk 
kurze  Schwert.  Der  aOdlichate  in  der  Kbene  von  Soro  üedoek  ji:eiegeDe  llindu- 
tempel  ist  der  von  Abang;  ein  Schulthanren  zeiRt  nuf  einem  Ollgel  die  letzten 
Ueberrcsto  dieses  Tempels.  Uesleigt  man  den  Hügel  von  Sodcn,  so  tnlTt  man  buT 
3  Nischen.  Die  südliuhste  ist  viereckig;  auf  der  Ilinterwand  vrar  man  bejichafligl 
mit  dum  Ausmi^iittieln  einer  t'igur,  !ut7.end,  vierarmi);.  In  der  /weltiin  Niüehe  wird 
die  Hinlervtand  von  einem  Ba.srelii-f  Kebildet,  in  deflsen  Mitte  ein  Bittendes  Budda- 
bild  sich  beündet.  Rechts  und  links  stehen  zwei  kleinere  Figuren.  In  der  dritten 
wnidea  zwei  stehende  Baddabilder  gefunden.  Der  Tempel  Ton  Abang  «rar  ohne 
Zweifel)  obenso  wie  der  von  Ngnglik,  dem  Duddn  geweiht. 

Denn  W^rke,  in  ätna  xich  aiUKOr  dnn  vier  erwühnten  Photographien  von  Siiri 
noch  acht  andere  von  BuJditbildern  bellnilcn,  ist  ein  Atluü  mit  31  Karleu  bei* 
gegeben.  Wenn  dasselbe  /.weifellos  durch  eine  VervollsiändigunK  und  Derichligung 
der  bereit«  vorhandenen  Ueschroi bangen  der  llinda-Alterthtlmer  nnf  Java  sehr 
werlhvoll  genannt  werden  muss,  so  liegt  seim-  hervorragende  Uedciilung  lam  vor- 
wiegenden Thcile  in  den  genauen  und  kunslvolk-n  /uicbnung^n  der  Tempel  und 
ihrer  Qfitterbilder,  welche  der  Atla»  entliiilt  und  die  unter  Interesne  und  Ver- 
8tändiua&  fClr  die  beschriebenen  Alterihüiner  in  einer  Weise  erhöhen,  wie  es  ein 
UloHcbes  Werk  ohne  dieselben  niemals  im  Stande  sein  ddrUe.  — 

(9)    Hr.  I'aul  Magnu»  QbcrM'niicl  folgende  Mittheiinng  Wber  die 

Verbreitung  At»  Gebrauckpn  d«8  Ruollenpilzeit  (I'achyma  Fr.) 
b«l  wildcu  VjilkerschaftOB. 

In  den  wänueren  bis  tropischen  LKudem  werden  h&uflg  grosse  rniterirdische 
Pilzknollen  gefunden,  die  die  Ordssc  eines  Kindskopfes  «ml  oI\  noch  durflber  er- 
reichen, und  durcbweK  aus  einer  gleichen,  weisen,  festen  Pilx^ulistanx  beelehen. 
Xur  ganz  vereinzelt  sind  ähnliche  Bildungen  in  ^tid-Eurtipa  gesammeil  worden;  so 
berichtet  G.  Ulth  in  den  Mittheilungen  der  naiurforschendcn  GeBcllschaft  m 
Bern  1865,  S.  HU,  dius  Holzhauer  im  P'orstwalde  bei  Bern  eine  solche  Pileknollo 
gefunden  haben,  und  Prillieiix  Ibcilt  im  Bnlletin  de  In  socicte  botanit^ue  de 
Fnincc  lSd9,  p.  433  mit,  da^f  eine  in  Süd-Frank  reich  gefnndcn-wurde.  Mii  Aus- 
nahme dieaer  beiden  voreinKelton  Beobachtungen  iit  mir  das  Aoflretcn  dieser 
grossen  Filzknollen  nur  aus  den  wärmeren  Ländern  bekannt,  wo  m«  ziemlich  all- 
gemein verbreitet  sind.  Die  Knollen  haben  eine  äehr  unregetmassige  OeMtlt:  sie 
bertehen,  wie  gecn^^,   luu  einer  dichten,   veiasen,  festen  Pilzmasae,   die  ott  ver- 
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roUMe  Unit-  und  Riiidt'nthi>>lc)i<'n  rinsclilit-icd  urul  von  ciii«r  »ehr  d(lim«D,  bfäun- 
liehen,  unebenen  Kinde  nach  auHHen  umgeben  ist. 

Sehr  bekannt  ist  ihr  Auftreten  im  wänneron  Nord-Amertca,  wo  «c  von  New- 
lüTfey  nmi  Nwrd-Ciirolina  bis  »um  GolT  von  Mexico  verbreitet  sind.  Sie  ^h«n 
dort  unltT  dorn  Nnmen  Ttiikuliof  (Tuckiihoo,  Tiickiihve)  und  werden  von  den 
Indioiiefn  K^'^C^iteien  und  diixhulb  auch  Indian  Bn>ad  «der  Indian  Lauf  genannt. 
Wohl  luerat  hat  sie  (iroaoviuM  tu  seiner  Flora  vityiniea  P.  II.  17J3,  S.  2ü5  ols 
Lycoperdon  solidum  beschrieben.  Weit  verbreitet  ist  ihr  .4urtret(!n  im  iiltt'o 
OontinenL  Die  erste  und  vielleicht  heute  noch  iiusnihrliehste  Nachrichl  darüber 
^cbl  G.  E.  Rumphin»  in  meinem  bertlhmtea  llcrhuriun)  amboinense.  Kumphius 
(O.E. Rumpf)  narl6'27  inHiuinu  gt>buren.  Er rurhnicble den  ^osstcn  Theil  sein«8 
Lebens  aU  liolläDdiHcher  Conxul  in  Amboimi,  btldi;(«  TI.'i  dortige  Pllanzun  ab,  bo 
Khrieb  sie  einj^hend  und  Kab  die  sorgföltig  gßsainmellcn  ei nhiti mischen  Bc- 
uennmif^n,  sowie  ihren  üebranch  und  Nutzen  an.  Kumphius  starb  1706.  Sein« 
Abbildungen,  Doachreibungon  und  Notizen  wurden  nach  seinem  Tode  von  Job. 
Bnrman  herausgegeben,  und  erschienen  I74I— 17ö5.  ira  Theil  VI,  S.  130  be- 
richtet er  über  den  Knollimpiln.  flr  ncniil  ihn  Tuber  rcginm.  holl.  De  koninglyke 
Bol.  Rr  bcMchreibl  ihn  i:ingelii-iid  und  giehl  an,  dufrs  er  von  den  Eingeborenen 
noch  üIh  Knolle  in  Stücke  Kcrkleincrt  nnd  mit  geknchtem  Reis  guuiiMcht,  go* 
geMeii  wird,  und  meint,  dass  er  um  bentcn  mit  Sa^mehl  gemischt,  xu  einer  AH 
Brod  gGfomit,  genossen  werde.  !'!r  werde  haupUtichlich  als  Ueilmittel  ffenommeii, 
besonders  gegen  Duichrillle;  »ui'h  werdu  er  Kusscriich  gegen  llnutgcschwUrc  an- 
gevurull.  Seine  Wirkung  mag  auf  seinem  reichen  Qehaltc  im  Pcctose  bcrnben,  Auch 
berichtet  RumphiuN,  dn.tK  nach  .«Urkem  Regen  und  folgendem  soRmgvm  Wetter 
oder  bei  GewittiTlufl  ß'deluH  —  unter  dit-sem  Namen  wurde  damals  jeder  Hutpilx 
venttanden  —  horauswuchso  in  einem  oder  mehreren  Kxemplaren.  Dieser  BoletuH 
ist  ein  Uliillerschwamm,  den  man  heute  l^ntinus  tuber  regium  FV.  nennt  und  die 
Pilzknotle,  von  der  wir  ausgingen,  ist  das  Sclerotium  desselben.  Rumphius  be- 
schreibt eingehend  den  Boletus  und  bildet  a,  a.  0.  auf  Taf.  i»,  Pig.  4  einen 
Knollen  mit  di-n  hervorgesiirosstcn  ßoleten  ab.  Kr  giebl  an,  da^s  der  Pilz  An- 
fimgH  weich  uml  fleischig  ist  und  so  wie  andere  Uoleten  gegessen  werden  kann, 
aber  er  meint,  da.is  diese  Speise  hart  sei  und  es  daher  nicht  der  MUhe  lohne,  ihn 
zu  suchen.     Nachdem  die  Pilze  »usgewnchsen  sind,  geht  der  Knollen  bald  ein. 

Was  uns  aber  hier  besonders  inleressirl,  sind  die  Angaben  von  Rumphius, 
dass  der  Knolleupilic  auf  «Hon  Inseln  dos  malaÜHchen  Archipels  den  Eingeborenen 
wohl  bekannt  ist  und  von  ihnen  mit  eigenen  Namen  benannt  wird.  So  wird  er 
von  den  Malaien  Uby  radja  (t'tlrstenknolle)  oder  t'tta  puti  (weiss)  genannt;  in 
Amboina  Ulalbatu  (Stein).  Utta  batu  u.a.  w-,  tJtta  puti  (((unin  ejus  infundibulum 
sil  edule);  in  Uiloo  Tabalale  (h.  o.  sine  cordc);  ftuf  den  rijosserischen  laselu 
Uro  picknl;  in  Temate  Cahamnisso  (h.  c.  terrae  rvoeptaculum  ».  temie  lubern); 
ftuf  Jam  njaneoc  bongkang  \\\.  c.  8crpentuni  ßmus,  ijuum  Javant  credunt,  ortuin 
dncere  üb  ingontibus  niTpentibus  (Boa)].  Er  macht  specjelle  Angaben,  dass  aic 
Bof  die«en  Inseln  unter  dem  Grase  Hoetougr  und  an  den  Wurzeln  hoher  Räume, 
immer  in  schwarzem  und  fettem  Boden,  auftreten. 

Femer  erwiihnt  Rum  phius  einen  sehr  lihnlichen  Knollenpilz  aus  China,  don  die 
Chinesen  .HocIeD*  nennen,  und  der  an  den  Wurzeln  alter  Kiefern,  welche  bei  ihnen 
TsjincJipe  hiissen,  in  siiodigcm  Boden  wuchert  und  auch  als  Heilmittel  angewandt 
wird.  Schrjiter  »pricht  in  Keinen,  tn  GemeinscbafI  mit  V.  Cohn  angestellten 
Untersuchungen  über  Pacbyma  und  MvUlta  (Abbandlungen  des  Nalurwissensehnrtl. 
Vereins  in  Uamburti',  Bd-  XI,   Heft  II,  S.  .5)  die  Uebcrzengung  aus,  dass  es  der- 
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selbe  Knollcnpilz  iat,  der  jvUt  utii  Filh-Iing,  Pv-fo^linn,  Punlsaon  toq  den  Qtuieüen 
bezoiuhnct  wird  untl  ala  solcher  in  den  Dr%'u<-nhitniliil  koniinl. 

Diesen  Angaben  Ton  Kuinphius  schtie^iaen  «ich  die  AngiilHti  ncDpn'i' 
Rciscaden  an.  auf  die  mich  zum  Theil  Ur.  Dr.  Warburg  rreundtichal  uufin<'rk«am 
g«(mtcht  hat.  So  rntgi  Uocksoii  in  «irini-m  Werke  ,A  N'aturnliHt  in  Xorlli  C«lelit>ii 
(London  I^SS)"  p.  11'*!;  The  Siingir  [iiliiiiditni  umc  iilgo  th«  nuishmoiii  Fnchymu 
tuberKgium  iw  u  remedy  for  diarrhoea.  ferer  und  other  compluinU.  II.  B,  Guppy 
berichtet  I8S9  »ein  Auftreten  auT  den  Salomons-lnHeln  (The  ftalomon-Iidunds  and 
thnir  lutives.  Loodoii  1847,  p.  'M)(i);  er  sogt,  dius  die  Knollen  von  den  Eiuyeh(ireni.'n 
nir  ^iitig  gehalten  würden  und  von  ihnen  di^n  \iiincn  ,U;Nk'8  üiuboli"  erhalten  bälteu. 

Am  inten-smnteslcn  i»l,  wa»  Ridley  neuerdingK  im  Juurnnl  ot  ihc  Stroita 
ßnin(.-h  of  lUe  Royal  Asiatic  Society,  Xo.  ii  (Deceraber  1890)  durübvr  berichtet. 
Kr  siij^t,  das»  er  solche  filzknollen  in  i'eckan  erhatten  habe,  die  von  den  Miilnyi-n 
„Buäu  Uifflan*  genannt  wurden,  wan  in  der  reberKctzung  congulirte  Tif;criiiikh  bc- 
deute.  Sie  gelten  als  werthvollc  Medicin  (tegvn  AMhma  und  andere  [i  erbkrank  heilten 
und  werdt^n  zu  hohen  PreiHen  in  de»  Baüaren  verkauft.  Auch  erhielt  er  sie  von 
Ringapore  und  von  Faliang. 

AU  die  UUm.  P.  und  V.  Sarasin  die  Wedda's  im  Uslen  der  (n^el  Ceylon 
besucblen,  lernten  sie  darin  einen  Volks«biinm  ili-r  lü lern icd ersten  und  ur.tprOjig- 
lichfilen  Cultur  kennen.  Di«  Wudda'*,  die  ue  aich  durch  Oettchenkc  befreundeten, 
brechten  ihnen  eiin'i^o  Spciaen,  die  sie  £u  ^nieasen  pfle^ii.  Darunter  waren 
2  fVische  UUte,  in  denen  ich  den  Lentinus  tuber  re^ium  erkunnte,  denselben  Uut- 
pilz,  der  aus  diesen  Knollen  hcrauswilchsl.  Ol^lvich  er  keinen  angenehmen  Ge- 
acbronck  hat,  ist  oUo  dieJier  Hutpilz,  diesem  niedeicn  Volke  ein,  wie  ea  acheint, 
wichtige«  Nah run^*s mittel. 

Auch  iius  Africa,  wo  seiu  Auftreten  schon  lanjfe  bekannt  war,  wird  neuer- 
dings einiges  Über  seinen  Gebrauch  von  Seilen  der  liingeborcuen  bekannt.  So 
theUen  F.  Cohn  und  Schröter  in  der  citirlen  Arbeit  mit,  doss  solche  PUz- 
knollen  aus  Kamenm  hei  uns  eingeführt  werden,  die  al»  ..Jalappo'  beireichnvt 
wuixlen  und  mich  Mittheilungen  auit  der  Würmann'üchen  Kaelorci  zu  Kamerun 
an  mehriTt-n  Punkten  in  Knissen  Mi:ii(jen  gefunden  und  von  den  Eingeborenen  als 
NahrimgKcnittel  verwendet  werden.  Auch  berichtet  Ur.  Dinklage  aus  Gr.-ßatungu 
an  Prof.  Sadebeck,  wie  von  Schröter  a.  n,  0.  8.  12  in  der  Anmerkung  mit- 
gptheilt  wird:  .Ich  bin  endlich  in  den  Besitz  des  Sd^trotium  von  Agar.  Woei- 
nuuini  gelangt;  meine  Arbeiter  Anden  sie  nicht  selten  beim  lU'inigcn  des  Wald- 
bodona.  Ich  habe  ein  tÜxemplar  von  6  leg.  Die  Eingeborenen  nennen  diese  aussen 
schinutxig-bmunen,  innen  rein  weissen  Knollen  ^NJumu".  Sie  kauen  dieMelboQ 
theils  roh.  naraenlUoh  bei  Urustschmerüen.  theils  dienen  sie  ihnen,  gleich  den 
eigentlichen  Pilzen,  die  weiss  sind,  als  Nahningymitlcl'^ 

Ich  hübe  in  metner  bisherigen  ZuKtimmen.'itellung  die  Frage,  ob  nie  einer  oder 
mehreren  nahe  verwandten  Arten  angehören,  ubHichtlich  weggelassen,  weil  diese 
Frage  kein  ethnologisches,  sondern  nur  botanisches  Interesse  bietet.  Ich  will  nur 
erwlthnen,  dass  Schröter  mehrere  nahe  verwandte  Lentinus- Arten  unterscheidet, 
die  sämmllieh  solche  grossen  Pilzknollen  bilden,  von  denen  einer  der  von  Dink- 
lage erwähnte  A)pirious  (Lentinus)  Woermnnni  Cohn  et  Schruet.  ist 

Auch  aun  Uudagascar  sind  solche  Pikkiuillen  vielfach  bekunni  geworden. 
So  hat  der  bekannte  Africa- Iteisende  J.  M.  Hildebrandt  zahln^iche  Knollen 
Tou  dort  mitgebracht,  die  von  Schrüler  fUr  vollkommen  gleich  dem  Pachyma 
Wovrnuuini  Cohn  et  Schroet.  aas  Kamerun  erkllirt  wurden.  Auch  erhielt  Schräler 
eiu  tolcht«  Puchymii  —  mit  diesem  Numen  bezeichnete  El.  Pries  frUher  als  selbst- 
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■ÜadiK*  Pa^ill■la  «<»  rartiiil»  —  av  UrfinMiw.  am  *^öm  LatM», 
der  4«  Banpliiit'Mäbfa  Uaton  tabcr  rigi—  jc^aMh  aikr  aal»  MeU,  bcr- 
Toqrt^niBl  w.  Dock  kswal  mA  asf  Mi^awar  ein  fua  EksIiAn'  POt- 
fcnoOfn  T«r.  su  dun  i^  ■uto«  Boptts,  Palyparas  »nr  Pr^  Ixuor»;»^»«!  (tyL 
Ed.   Piarhei:   PadiyBM  CocM  aiki  ihnficke  wtewtfeMHig*  BOda^ai  m  H«I- 

w^  1891.  &C1— ias>. 

E^  w«r  mir  ras  iantnt  inhwirt,  arttr  itm  nm  Hi«.  Ubmmn  Bras*  1891 

«w  den  loacRi)   *im  UaAa^natr  hiimgtimA/tem  P3h«,   te   daa   bintf»  Bv 

Uourbe  MaieaBi  «raorten  bat,   daen  fVtiarii  n  tadca.   d«r  an   dicM«  PÜt- 

kaoOea  —  P«d)}«a  —  (faduütlen  isL 
Br.  Joh.    Bnsn  sekrieli 

darflbcr:  .Eine  »ehr  intt  Knaiiito 

AcqaMibon  tat  ein  Petisch.  ana 

nn«B   Pilze   gcadvnttn    nnd 

gt«icli   dtewB   ,OlolaJb*'   ge- 

nanot   Er  wird  in  tnaem  de« 

Landes,  auf  den  aaf  B«r^a  ge- 

lagnncn  BenMdern,  aof  ns«a 

Siede  gnleckt  and  snll  Rattoa 
and  SOnDP  verechetiehen !  Er 
bai    die    abenteuerlich    nadn 

(^bildete  Gestalt  pines  Mada- 

gaMai^BfilTttlti:  rr  i»t  i-a.  15  n» 
laniti  7—8  ^"t  dick  nod  ii  rm 
Hoch." 

Der  Fettfich  hat  Jip  mb  nachftirbildctc  G«stal1  eines  Zebu  oder  Bnckdochsvn. 
Aa  der  rordwren  tTlichc  dea  den  Kopf  darslellendeD  Torderen  Vorsprang«  cnt- 
«pretbcn  zwei  längliche  Spalten,  die  von  der  obon-n  Kanh.'  nach  der  Rllckeiilliicbi!> 
btnliberxiehi-n.  di«  Ohn-'n  (a.  Fig.  bei  *')'■  '^*-'>  runfU'  L5chor,  elvas  .über  der  Mitte 
der  Vorderflücfae  gelegen,  die  am  '/,  d«r  ^sammten  Bieilc  etwa  vom  scttlioben 
Ruade  abstehen,  oollen  die  Augen  danttellen  (s.  Fig.  bei  .-1):  und  i«ci  kleinere 
und  flsichvix',  nimlo  Löcher,  die  dem  unleren  Räitde  und  der  Uitti^llinio  naho 
liegen,  sollen  die  Xiisvntficfaer  wiedergeben  (g.  E^.  bei  A').  Die  Heine  siiul  »hr 
niedrig,  wohl  we^^n  der  xu  lüngnm  Beinen  nicht  ausreichenden  GrOtse  des  l'ib- 
knollens:  aie  sind  nur  2  mt  hoch,  während  der  Körper  4  cm  und  der  nach  hinten 
elnra«  ab«r^bogene  Buckel  6,5  em  hoch  ist. 

Während  bei  vielen  Fetischen  entweder  nur  der  Svbitani,  wie  s  B.  bei  den 
Steinen  auf  den  Südtico-Inaetn,  ron  denen  Finsch  berichtet  hut,  oder  der  dar» 
g«8l«lllen  Form,  wie  bi-i  don  mi>i»tcn  PetiKrhen.  die  HchOtaemle  Wirkuii);  vun  den 
Eingeborenen  zuertheilt  wird,  »iiid  bei  diesem  Fetisch  olfetihor  die  Substanz  und 
die  Form  von  Bedentniij;  Tür  den  behaupteten  gQnstigen  Binnuss.  Die  heilende 
Wirkung,  die,  wie  wir  gesehen  haben,  ron  sehr  vielen  wilden  Völkern  den  Pilit- 
krtotlen  x.D^sc)iricbi-n  wird,  sowie  die  Wichtigkeit  dex  Zebu  fllr  die  Ackerbau 
treibenden  Einjtt^borenen  bcNtimmtcn  Sul»tiinK  und  GeBtall  dea  den  SchulK  ausüben 
soUenden  Ftetiachs.  — 


t 


(10)  Br.  C.  tiartwich  in  Brounachwei);  Clicrsendrt  in  einem  Briefe  nn  Hrn. 
B.  Virchow  unter  dem  'i.  März,  mit  Hciiiohung  uuf  die  Mittheil uiigeji  in  deii  Ver- 
bandlunt^en  1891,  8.  61,  UG  und  67(1,  folgende 
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gCHChicbtliche  Notizea  ülier  iii>  zum  BoK^nMpannPii  tlipn<>ud<>n 

DaaiiienriDse. 

1.  Pctri  Ilflilonii  Conooinni  t-tc.  otiKcrvntion4>)i  Ciiroliu  Clutiux  Alrsbos 
e  GullicJB  Lntiniu  fucivbul,  ot  di'iiuo  rei!cnni-l>iil.  Aatreriiitie  l*x  offtAina 
PInDtiniana  1606. 

Über  II.  ruj).  §9.  Bcllonius  beschreibt  und  bildet  ab  eiaeD  iirobischen 
Bo(fen»diülKen,  den  er  in  Sazarcth  Resehen  hat:  «■  • .  tiorum  (sc.  Arabuni)  orcns  et 
phairetrae  a  l^l^cicis  ditromat,  el  Oruvci«  similion»  snnt:  nam  Turcici  Asiatici 
breres,  nffabre  facti,  iocurvi  et  vttidc  tcnsi  sunt;  Crclvnxe«,  sivr  tfui  in  Sphogia 
adJDDctis  hirci  frri  coniilntt,  «iv«  qui  in  Candia  urbe  uddÜix  butiuli  ooniibuM  confl- 
ciuntur,  Turcicis  majoren  sunt,  craHBiorea<)i]e  et  lonfpores  Ha|ptta!(  re(|uiruii[;  *ic 
etiam  Arabuni  arcos  Torciciit  cum  sini  majores,  toni^oribua  eagiltis  oput  lial)fnt, 
cum  tllomni  breves  sinl.  Tartsrorura  el  Walluchorum  arcus  illos  odhuc  saperant 
latitudine  el  lonftitndine:  moiles  tamen  suut.  Turcae,  Crete»,  Ärabes,  Tartarique 
arcubuB  giutlni'  paniti«  utimlcs  ncquo  cornu  brachiali,  ncqup  chirothcca  ojma 
babeat,  (jocmiidmoduni  An^li.  RraitiUaiii,  aliivc  ijui  lignoo  urcu  utuntur:  teil  an- 
nulns  <rhoreii-s,  cornouü,  aut  buxeus,  euniiii  licem  aupplt'C  (aucturiluti;  pollontes 
Bureum  )i;(T«Uint,  rel  ai^nteum,  spleadidis  lapülis  exornatam)  non  rccvoti  inven- 
ticme.  aed  aiitiqaiBsima :  nam  vctieres  mudid  Graeci,  atque  ipse  Gaienu«,  ejus 
fjiuttiins  partis,  qaac  Laiini«  Larynx,  tiallis  La  Incitc  dicitor,  lonnam  exprimvru 
cupiantes,  parvm  illuin  Titi-iant  unnulo  tjucni  Tbraoiit  «a^ittos  escutcrc  lolenl^ta 
pollici  induunt:  ntqui.-  udeo  annuluH  quem  Turcuc  in  pollicv  gvvtnn;  solent.  dorn 
jucnlantur,  laryii^  »mninti  simiits  est.'' 

Die  Reise  des  Petnia  Bollonius  (Pierre  Iteion)  hat  wohl  etwa  /.wischen 
IMO — 1&50  stattgefunden.     Sein  Werk  erschien  zuursi  1^3  in  Paria. 

2.  Lconliarti  Kauwolfen,  der  Artsoey  Dadora,  und  beftelten  Müdici  z\i 
Aa^rburg  -  ■  .  bcFchrvibang  der  Raiü,  To  vr .  . .  in  die  Morgenländer  rol> 
bncht     1683. 

8.  99.    VerfaBser  beschreibt  deu  Bazar  t\i  Halepo:   , Darzo  tragen  die 

Bot^enschUtzen  mid  andere  Tilniehr  TUrcken,  Iteta  an  ireni  rechten  Dnumcn  Ring, 
wie  bey  uns  die  KautTleut  ihre  Pitfchier  Ring,  dermit  He  die  fayteo,  wann*  fcliieffou 
wollen,  fiiiziebt'n:  Tolcbe  Teind  uaä  lioltz,  btirnern.  etvaa  auch  Silber,  unnd  Ibailti 
mit  kiiruichcn  (tninlcin  Tcrfctzl,  gcmuchct:  die  haben  mit  der  hohen  krospe],  To 
fich  im  Schlund,  und  in  der  kocleo  erzaigel,  fall  gk'iche  form,  wie  die  in  Bachern 
bei  den  Analomici»  abgerilfen.  zußnden." 

Uauwolf  reiste  1573 — 157G  im  OrieoL  — 

(II)  Hr.  Dr.  Krause,  Obertehr«r  stn  Gteiwibt,  übersendet  nnl«r  dem  7.  Mirz 
folgende  Bemerkungen  aber 

die  groM«  Kntgervnae  ans  Mykcnae. 

Bei  den  Auagrabanf^n  in  Mfkenae  ist  ein  GefSss  gefanden  wordim,  welches 
di«  Form  einer  mJlcbtigen  Amphora  hat  und  mit  Darstellungen  aus  dem  Kric)):*- 
Icbcn  gvwhmflckt  ist.  Da  unter  den  in  Mykcnae  gefundenen  Vasen  diese  Ampboni 
das  einzig«  GelSss  ist,  auf  welchem  sich  Menschen  doigestellt  füidea,  so  nimmt 
dieaalbe  ein  um  *o  hfthere«  tntereasc  für  sich  in  Anspm<ih,  als  sio  in  dieser 
Beaehang  einzig  fUr  sich  allein  dasteht.  Schuchhardt.  8.  3Ii>  erklärt  dieses 
Get&BS  fltr  das  wichtigste  nicht  blos  in  Hykenae,  sondern  überhaupt  in  der  gnnEva 
niykeutschvn  Vtisengultuitt'. . 


ib 


(80!) 

TTn  den  Bauch  der  Amphom  zieht  lich  täa  breiter  Pit^renstreifen,  welcher 
nur  der  ein«n  Seite  »ccju  auaziehendo  Krieger  zeigt,  denen  eine  Frau  nadiblickt 
he  Prtn  hinter  den  Kriegeni  erhebt  ihre  lltind  zum  Kopfe,  kliw^eod  Über  den 
LbechieU  der  zum  Kampfe  AuBziehcnden.  .Sicherlich  i»{  di^  Rrklüruag  und  Be- 
acbreibnng  dieser  Gruppe,  wie  Schuvhhiirtlt  «ie  im  Rtnxelnen  ^iebt,  riühti^,  wcs- 
luüb  «ir  dieselbe  nn  dic«cr  Stelle  niclil  wiederholen  wollen.  Nur  bei  der  B&- 
»chreibang  de*  Helme«  weiche  ich  in  einem  Funkte  von  Schach  hardt  ab.  Nii^t 
»ind  est  )!wei  Hßrner,  welche  vorn  am  Uelme  vorstehen,  denn  hierzu  sind  sie  m 
klein,  sondern  zwei  BberT^hne,  welche  öfter  als  üelmschmuck  verwendet  wurden. 
So  trog  t.  B.  Odyssena  (llins  U>,  äß3)  einen  Beim,  welcher  mit  vielen  Rbeniilhnen 
gesctunDekt  war. 


Figor  1. 

Die  zweite  (Inippe  dieses  PigurcngürtclB,  welche  leiiier  stark  /tirstört  \»t,  liimt 
ftinf  Figuren  erk(<nnen,  welche  bisher  noch  nicht  ihre  richtige  Deutung  gefunden 
haben. 


Fipiir  a. 

Schuchhiirdt  fS.  317)  sieht  in  dieser  Gruppe  die  Darstellung  eines  Rampfeiii, 
und  zwar  vcrmutbut  er,  ditsa  hier  die  feinde  der  dort  Ausziehenden  dargestellt 
sind.  Aber  die  völlig  gleiche  KIcidnng  dieser  fünf  Krieger  legi  uns  den  Gedanken 
nahe,  daas  wir  viHmi-hr  dieüt-lben  Miüiner  vor  un«  haben,  welche  in  der  ersten 
Qrappe  mit  Helm  und  Lanze  ihren  Aasintg  halten.  Sie  sind  mit  einvr  WufTen- 
Ubang  beschäftigt  und  zwar  mit  einer  Schiesätlbung,   wobei   der  Wurfspeer  sur 


Vervrandnng  kommt,  wckbcr  nngr'filhr  1  m  Isnit  ■■(<  führend  die  Lanze  der 
anderen  Kri(^cT|^uppit  elvm  3  m  LiiiiKv  liut.  Dii*  Sehi^xKitchcilK!,  u'clrh<-  das  Ziel 
de*  Wurfe«  bildet,  zeiitt  zwei  coticenlriftclip  Kreise  mit  einem  Mitlelpunkhf,  uml 
swfar  hat  jeder  der  Schützen  eiao  solche  Scheibe  als  Ziel  ?or  Auifen.  Die  Schieas- 
scbeiben,  deren  wir  drei  sehen,  sind  ein  wesentlicher  Thcil  der  Üurslellting 
tind  ketiie»w<^g«,  wie  Schuchhurdl  unnimml  (&  318),  bloss  Kreis«,  welch«  zur 
RnumriillunK  angebracht  «ind.  Der  Kopf  dittsiu-  Kri«gLT,  wt^lche  bei  der  Sehics«- 
äl>uii^  be.'ichüfti^  aind,  ist  mit  einer  Mutze  au&  Thierrell  liedi-i^kt:  mit  der  Rechten 
schwiu^ii  sie  den  Warfspeer,  mit  der  Linken  halten  sie  einen  groisen  Schild, 
wie  es  dos  kriegsmiusig«  Hchiesscn  «rforderi.  An  dem  einen  der  Schilde  ist  ins- 
besooderc  noch  die  Eiiiiidhubc  zu  erkennen.  Somit  sind  beide  Figurcngruppen 
jetat  crklilrt.  Der  mykenisehe  Künntler  hnt  tiuf  dim  Piguri-ngurtel  der  Amphoru 
«incrsvil«  di«  Vorübungen  der  Krieger  für  den  Kriegiftdl ,  iinderiteils  den  Aus- 
mArwh  derselben  Eum  Kriei^e  darstellen  wollen. 

Wenn  wir  erwägen,  dnss  Agamemnon,  der  Künig  Ton  Mykenne.  nur  Zeit  des 
Irojaniächen  Krieges  der  unge^bcnstc  und  mehligste  der  griechischen  t'tlrsien 
war,  so  wird  dn«  Bild  der  Truppen,  welche  der  mykeniwhc  Kllnsller  iliirstellt, 
ans  unwillkürlich  die  Erinnerung  un  jene  Zeilen  Eurilekrufen,  in  welchen  die 
Krit^r  von  Mykenae  auucogen,  um  mit  ihrem  Könige  Ti^iju  zu  erobern.  — 

Ur.  Olsbuusen:  Jene  gekntmmt«n  [lerforrngungcn  nn  den  Helmen  hahe  icli 
tchon  18IW  als  ßherhnucr  gedeutet  (diese  Wrhiindlungen  8.  447 — 48).  — 

(13)  Hr.  A.  Voss  legt  im  AnfXrage  dea  ürn.  (lutcrrichlsministers  uir 
Kenntnissnahme  vor: 

I.   Herlins:   Die  hnuptsüchlichen  prähistorischen  Denkmäler  Schlesiens, 
S.    Die  Pllegsclmrts-Ordnnng    für  diLs  Muncuni  »chleoischer  AllerthümvT  zu 
ttreslau.  — 

(13)  Hr.  Cornelius  Gurlitt  spricht  zur  Geschichu-  des  Deatschen 
Hanses. 

(Die  VorcÜTentlichung  wird  für  eine  spülere  Zeit  vorbehalten.) 

Ab  der  DiBkusion  beiheiligt  xicb  Dr.  R.  Virchnw.  — 

(U)  Ur,  Wnidoycr  legt  drei  Modelle  zur  DarsIfHung  der  Topogritphie 
des  G('hlrn!>  vor,  welch«;  nach  Prüpuriitim  D.  J,  Ciinninghum's  in  Dublin 
Ton  dem  dortigen  Modelleur  Casciani  gefertigt  worden  sind,  gieU  dazu  die 
crrorderlichen  Erläuterungen  und  weist  auf  dus  an thropo logische  Interesse  der- 
selben hin,  — 

(lA)   Herr  F.  v.  Lnscban  spricht  über 

ein  angebliches  Zeiubild  aus  Ilion  and  Hl>«r  die  Entwicklanf  dtits 
griccIiiKChen  Kolilenb«ckens 

Auf  S.  4I>3  dieeor  Verhandlungen  vom  Jabre  1891  bebandelt  Uerr  Dr.  Kranac- 
Gltfiwilx  ein  in  Troju  gcfuDdcnvs  ßnichstUck  aus  Thon  mit  der  Darstellung  eines 
tninnitcben  Kopfes  und  meint,  es  tügo  hier  „zweifellos'  ein  Bilil  ili-s  trojanicchcn 
Zeu  vor.  tIeiT  Kranae  erwithnt  ivar,  daas  dieses  BruchalUck  aus  der  siebenten 
Stadt  slammt  und  in  einer  l'^efe  von  3  Vns»  aufgefunden  wurde,  aber  er  verknüpft 


ioA  UM  ittm  AiBr  d«  Zns,  n  dea  Prüaa» 

da«   üe  TnijjMKT  ÜMfQ  Gau    iiliwiii   MU 
,*ie  «n  alt  FhÜM  AAn»  goduüi-.     Bor  wM 
Hhs  MB  xwv^  fetncff  BüfCTOVt  tsvwitf  trotvMi   wt  Po 
•M   Sefalif-mana   m   Hmu,  SL  OS   vier  Kc    lUS 


LeMT  Uaite  ans  itkkt  jSnta««,  4us  Ben-  Krasse 

na  ÜOB  MKli  «TtldKl  alt  .jv^sbcfa'  hgiiitharti  SUct  mü  da  hoarrischva 
2cü  Tnija's  in  Zamanenfam^  lMiB|reu  MBchfc;  —  das  aber  «vv  «nc  Aadcgaof, 
pipn  d»e  er  (aad  aaA  nan«  ZeilBehrift)   wü  alloa  XatMrvek  ta  SdaMa  gt- 


Kol 


aac  owB  wnlTD  lorciwüllifvaa 


Otade 

iiiaMii.  dw! 

Arrttaiai:ta  g(f.u- 
Wicteigkcit.   Bit 


%«■  A  ife  SMdn'  känfidi  na  A.  Coase*) 
Uaak    der   aiiif  iiirili  wlJrli 

nHe  «clAfte  Stehle  ^ewHigt  hii,  «ad  d» 
vän^  la  drr  I«fe,  rodi  in  Aagui  too  «atap 
Mhniwaiiiig  gwiagt«'  Mflha  jedmeil  das  faate 
Ibunhtii  SB  küDBOL  So  hat  ans  aach  A.  Coaae  api 
BeartKftaay  jener  ^ai^hechiacfacD  Ue&kel  nirnn.  die  tc 
Mttult  er«4kiit.  betehriebM  and  afag«bildet  «am  aad  ^her  ricUhdi 
wwdea  «ad.  Mh  Coase  kfanp«  »ir  jeM  119  aokber  SA**  aüt  emn  Kofife 
ntt  spitiar  Ultsr  aad  langem  Barte,  daron  4  uoA  nk  dem  Nanipo  des  Vir- 
fatigen  (Hekataioi)  in  Genetir  and  7  mit  BtibModda  ab  XebcBMi^ca. 
ladete  1^  salcfaer  Stocke  babea  einen  Silenas-KcfiC  die  gnne  U^ahA  abo- 
seiet  eioen  gearoiuUcheit  Kopf  mit  gettrAabteai  [laar.  etnijpr  «coi^  Sttekeaafea 
«irkli^a  Thealwanakea.  cinzchM  aacb  ThieriEöpre  itivr  aiK-h  nar  Roacttn  «ad 
andcn-n  7i«mtb.  Sie  stammm  metrt  ans  Ath^u  und  den  griecfaisdien  Insrln. 
«ki  SIeiaatira  (rter  StScke  am  Ttdj»),  aas  Syrien,  Aqsyplen,  Italien  mit  Sictiiea 
«ad  aas  Karthago.  Die  grossen  Gdlne,  la  dmen  diu«  (lort>on  BnichsttH'ke  ge> 
bAra«,  nnd  reriilltainBlaBi?  srtirn  gsni  aaf  m»  gakonaiea,  doch  )i«gt  a«»- 
reiefaeade«  Malarial  ror,  an  ihn-  g^wöhnlidie  FVirai  aad  die  geringen  AlnnieliBagea 
ron  denribcn  klai-  criranm  m  laafcn.  Der  bfseitderen  Gflte  dea  Hm.  A.  Conte 
Tefdanke  ick  die  Erianbntn.  einige  uin^r  Zinke  lii«r  abdracken  n  dOifta.  Fjf .  a 
ist  ein  gaaus  Geftss  •fteacr  An  »bb  dem  Masenai  Fol  in  Genf:  h  toMl  nrei 
sieb  in  &elir  erfreolicber  Weise  ofgtnxende  Braduttclce  sas  Athen,  c  eadlieh  seigt 
«inon  scbpiBstischen  senkrechten  Dnietwebnilt  darch  ein  roltsläad^es  CteKts. 

üeb«r  die  Terwendui^  dieses  Gerltbes  ist  ein  Zweifel  nicJK  nfi^ich,  t»  iai 
der  sUisclie  nijMMw^  ein  Kohlen beckea,  das  ebenso,  «io  das  modetne  griecfaische 
oder  tlrkiscfae  inangal  und  der  spanische  bratero,  sowohl  lam  Grviimea  der 
Vnfanriiame.  als  nun  Erhitzen  aad  Kochen  ron  VTasser  utd  Nahrungsmitteln  be> 
atiauat  tsl  nnd  seinem  Zweckt'  in  Tnllendeter  Weise  eaisprichL  Der  bohr  Pos* 
hringl  die  (iluUi  in  die  richtig  Hübe,  dient  aber  tugleich  ancb  dara,  dem  Feuet- 
Lnit  T(m  uiik'n  xamTifaren,  ausserdem  über  nimmt  er  die  von  obca  herabfallende 
Ascitc  anf  nnd  ^[«slaitet  deren  bequeme  Kniremang  dorcb  etne  thflrertigc  Üeffnnng; 
Zeil   nnd   Urt  der  Ilrrstellang   dieser   Kohk-n hecken    wird   von   A.   Conse  in 

U  OriediiMfa«  KaklrabMikcn:  Jatubuck  de«  K.  Ü.  atchloloe.  lastttales.    BiL  T.  ISSIk 
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ebenso  Martr  »Ist  cinvandlVeier  Wei»o  »rmittvll;  «ifigfhörm  «ümmllidi  in  dteZctl 
um  150  1.  Chr.  ond  stammen  faat  ohne  Ausniihmc  aus  i-int^m  oinxigi-n  Pubriculionit- 
platze,  wahrsc-h  ein  lieh  aBn  Athen,  vielleicht  auch  aus  Delott.  Bei  den  Küpren  mit 
den  spifatcn  Mützen  etwa  nn  Zeus  zu  denken,  wio  Krause  gethan  hat.  oAvt  gar 
an  «assjTittclwtn  Styl",  wie  ci  auffullcntler  Weise  Ilru.  Snyce  passirt  war,  ist  kaum 
Kulüiuig.  wir  werden  vielmehr  besser  ihuii,  mit  i'imxe  hoi  ilt^r  Anniihiiie  ein«« 
,hephatstischen  Daimon  xu  behari'en,  der  etwa  ini  Hnunibt?rglaubeii  am  Feuer  eine 
Bolle  spielt«*. 


^M 


inj. 


r: 


y^^ 


ac.ifit. 


OrienbiachcK  Kohlen liRvkra  uu  dum 
2.  »orcliiistl.  Jahrhundert. 


BruchstAcko  gTi«c^bi*ehcr  Kohlnabccken 
aiu  Athen. 


DuH  Wesentliche  an  all  diesen  K'lpTen  sind  nuL-h  nicht  die  spitzen  Mutzen 
oder  das  struppige  Haar  oder  die  Blitabündel,  diu  miinchmsl  als  Ueizeicheo  and 
wie  Knr  RaumniUung  verweadcl  werden,  vondvrn  ^mz  ullein  nur  di«  roSchtigen 
Bllrte,  dii.'  oichl  etwa  natu nitiitti seh  nach  unten  KCricbtt-i  wind,  «ondem  in  Hiamr 
SUliitirunic  ^-udc  nuch  vorne  ra^n  und  so  bei  dem  voll  ständigen  Kohlenbecken 
dio  drei  festen  Puncte  bilden,  auf  die  ein  mnder  Topf  so  aufgesetzt  werden  kann, 
daaa  neben  ihm  die  A'crbrenuungalurt  des  Ufens  noch  freien  Zug  beblilt. 

Alles  Nüher«  kann  s.  s.  0.  eingesehen  werden;  für  tuiscnm  gt^DwSrtJgeB 
Fa3I   gvnttgt  M,    XU  wiMcn,   dua   di«   frufilichen   Ot^enständc   Brueh^ttlcke   von 


(ÄKl 


b«  AU«r   Mi 


B  dn 


I  iBs«L  «iemMaijkk« 


nch 


Lvälkentaf 


M   6tr    iMrtiBii   Be> 

IböoerBe  RaUcsbrcken  vefr« 
laeiaei  potwa  Pi  ■iilitiii  nd  seiiwT 
[InfteeD  Z«sktvdilkU«t  aip  Fltn- 
geftadea  bat,  soadn«  darrh 
oder  rienckig«  G«litew  au 
^Ebto,  Kvpfer  oder  3(eKsia|;  er- 
fmOti  wird. 


»' 

^ 


-->. 


Sehr 


KaUnbMk«  dM  %  vtgtUUi.  iahrinwtelft. 


Ttc  gqt  aber  dir  alten  Konaen  &ich  twt  d«r  seMhaflm  BetAlkmag  dM 
Orinilec  ettialten  tul)cii,  crgicbi  sich  e-intachcr,  dcon  m»  tMmi  Btwluvibmiigca,  «H 
den  «of  &  306  at^biUetai  8tllek«n,  dir  I8S6  von  Qiied«nfpldi  auf  dn  OwdhJR^ 
■pirklen  roo  Tanger  und  der  Doigebong  «rwortten  «nd.  Dti*««  Iwwn,  wenn  auch  in 
andeiTD  Vcrh&Uiiisaen  und  in  rerSadertcn  Uussen,  doch  niKh  oll«  ElMHvnto  ttn 
griediiscben  Rohlcnbeckeas  des  zveit^n  TorchriMlkhon  Jahrhundofts  erkmiwn: 
nar  die  drei  mcn«chlM-h«n  Uesirhter  mit  den  rom^mdcn  Birui)  «ind  dnrrh  riiri 
eiDERch  Tonpringcndc  Knöpfe  er^tzi  «oricn. 

Schwieriger  al«  dit>«c  Ictxten  Ansliiufrr  üer  ^iechist^en  Kohlpnbix-beti  sind 
die  entea  Anfiüi^-e  de«  trJfsvn;  xa  crktinacn.  Ich  gUnb«  aber  nicht  in  irren, 
wenn  ich  gewisse  Bruchstfk^kc,  wdcbi>  Schliemann  in  ülten-n  Schichten  Troja's 
gehnden  hui.  aaf  richiif'«  Kohlenbecken  besiefae,  w  be>ond«n  das  aaf  S.  2&&>) 
abgebildete  Slili<k,  dessen  wirtüiche  Bcstünmiing  duidi  eine  unglBddjdM)  Ki^iuixg 
swar  verschleiert  ist,  ab^r  noch  immer  erkennbar  bleibt 


I)  SchUeiBaan,  Bim,  Ldpiig  1861.    Vig-M. 
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(16)   Ht.  P.  r.  Luschan  ntucht  Tolgonde  Mitthcitang  Ober 

Goldblei-htempekbfR  von  Mykensc. 

Hr.  Dr.  KrunHU  lies}tnicb  vor  cini^r  Ztit  (VerhandluDgen  1891  S.  I30i)  die 
bcItannU'fi  klr-inon  Oolitblccti-Tcmpelchcn  am  Myk'-DDe,  in  denen  ans,  wie  nicht 
t)«7.wtir(-ll  wi^rdeii  ilnrr.  der  )tati/e  Aufrisit  oinex  mjrkeniiichei)  GcbÜudi'K  iiltestcr 
Zeit  erbulten  ist-  Auf  einem  Unterbtiu  aus  gniaseo  gut  ^fitchichtt^ton  Blöcken  rubl 
eine  deutlich  gi-gliedertv  Fncadc  mit  drei  ThUrOfTnangen,  in  deren  jeder  ein«  Säule 
encboint.  Ueb<T  iUt  nIiltk■n^n  i'twitg  grüMerni  l'hür  beßndet  sich  noch  ein  be- 
aond«n.f  hobi-r  Aofhiiu,  dt-r,  wmn  auch  noch  nicht  in  iillcn  Kinzelhcitou  völlig  vcr- 
»tiiiidtieh.  doch  aU  Iiau{>iriirm  des  giintvn  ßiiuwt-rki-x  i-m  liühi'»  MillclschifT  zwi«uhc-ti 
zwei  niederen  ScitenschiEfen  uoxweirelban  erkennen  \'äa»t.  Kur  div  SUrllung  der 
SSulen  wHbst  in  der  Mitte  der  Eingänge  int  lanfte  unklar  geweaen  und  »och 
Schachhardt')  bvurichnct  m:  cinfuch  nls  „rälhselhatt"  und  meint,  man  hllHo 
.vielk-it'hl  Säulen  «di-r  Säulenreihen,  die  im  Innern  stundon,  Eeigen  wollen  und 
ui^e>ehickt«f  Weise  durch  jeden  Bütii^ang  eine  tt-lmn  luKcn.*' 

Auch  Krause  bat  nun  versucht,  dieser  Schwierifikeit  Herr  tu  werden,  und 
meint,  dass  die  droi  SÄalcn  nur  scheinbar  in  einer  und  derselben  Linie  lü^o  und 
das«  tlMteHchlivh  nur  dit-  xvivi  üuxsvren  ik-r  Vorderseite!  des  Tempch  angchi^iren, 
während  di«  mittlere  Siiule  tief  im  Innern  di-«  Tempels  zu  denken  m-i  und  du« 
eigentliche  Cultbild  ronttelle.  Ea  würde  nebmlioh  di«  Stellung  einer  Säule  in  der 
Uitte  eines  Tempeleioganges  „aller AnaloKie  derß»ukunal  widornprechen^ 
und  nnr  die  AuITassui^  der  Säule  ale  Götterbild  könne  diese  SchwieriKkeit 
beseitigen, 

ThulMUchlich  er«cheinl  v«  mir  nun  ersU.-uK  sehr  bedenklich,  von  drei  völlig 
gleichaitig  daigestellten  Geigenstunden  xwei  als  wirkliche  Säulen,  den  drillen  aber 
all!  Culibild  uufKufassen;  zweitens  könnten  nach  Dr.  Krause's  Krklürunif  die  beiden 
■eitlichen  Säulen  höchstens  nur  als  Andeutung  eines  I'eripteros  bctnichlet  werden, 
eine  Aomihmv,  welche  durch  die  hier  in  frag«  kommenden  niten  Grundhaxe 
(TTuju,  Mykenae.  Tiryns  u.  d.)  rundweg  auKge«cblüi^seo  wird:  dritten«  aber,  und 
ihn  m<k:hte  ieh  hier  bcsändera  hervorheben,  sind  Süulen  in  der  Mitte  von  Rin- 
^npin  für  die  alte  Ai'chileetur  Vorderasiens  durchaus  nicht  etwa  unerhört  oder 
unmöglich,  sondern  im  Gcgcntheile  Ihatsuchlich  nachgewiesen  und  eigentlich  ganz 
Bribsiverständlirh,  einfjcli  eine  technische  \«th wendigkeil,  hervorgegangen  aus  dem 
BedQrfniss  nach  Liclil  und  Luft,  aus  der  Dexchninktheit  der  Baumuterialien  und 
na  dem  geringen  I.'mfiUige  di-r  leeliniüchen  BOlfamill«!. 

Wenn  wir  beule  zwischen  zwei  Käumen  oder  zwischen  einem  Räume  and 
der  Aas^nwelt  eine  ganz  grosse  und  neiie  Verbindung  herstellen  wollen,  decken 
wir  sie  mit  langen  lloUbalken  oder  wir  xieben  eiserne  Traversen  oder  wir  spannen 
ein  Bogengewölbe.  Die  beiden  lebtieren  Dülfsmiltel  (duss  auch  der  Bogen  f(tr 
den  alt<rn  Orient  völlig  auxKuschlieasen  ist,  sage  ich  mit  vollem  Bowusstsein)  wutcii 
den  u]i«n  Arcliilecten  unbekannt  und  auch  der  Ueberdeckuog  mit  Holxbalk«n  log 
daa  angehenre  (iewicht  der  darüber  lagernden  ungebrannten  Ziegel  so  enge  Grenzen. 
daM  einfache  Thllrollnungen  niemals'  Über  eine  grösste  Weite  von  4  m'^  hinaus- 
gingeo,  ja  bei  den  meisten  bisher  bekannten  Grundrissen  noch  stark  unter  dieser 
Weite  gehalten  erscheinen.  Für  die  eigentlichen  Thtlrcn  im  Innern  des  bürger- 
lichen Wohnliau:<es  lag  ja  freilich  auch  kein  Bediirrni»«  vor.  Über  dieses  Maass 
hinauszugehen,  aber  auch  fQr  daa  ciDrach&le  Wohnliau«  erfordert  eine  noch  heute 
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in  riolcn  SUdtPii  Syrirn's  flbliehc  Buuweisc  «in«  Dubonchrcttniiif  dioacs  Maasttea 
bei  vincm  anderen  F.lcmuntc  doit  Hna^eH.  Im  Zusstnmonhan);  mit  der  AbecfaÜMEnng 
jedes  einzelnen  orioiitulisühen  nauses  von  der  Aussenwelt.  die  sicher  schon  einem 
aralteo  BedarfRiase  entspricht  nnrl  nicht  etwa  erst  mit  dein  islnm  zusnmuienhnn^t, 
steht  es,  dnsa  die  (liiuser  zwht  durch  gnnz  hohe  fiut  lückenlose  Mauvrn  and  giu\:t 
schmfüe  (JÄsschen  von  einander  gHrciint  sind,  über  diifflr  im  Innom  gnmue  whBne 
nöfe  enlhiillen,  mich  ilenen  die  Thtinn  und  Fenster  der  meixlen  Wohnräume 
mDnden,  Krife,  die  in  der  Mitte  häuG«  ein  Wasserbecken  mit  einem  Spiint,*brannen 
haben,  in  der  Regel  rehr  rein  gehalten  werden  und  eigentlich  die  llauptzicr  dos 
Ilanses  sind.  An  der  Sudwuid  eines  solches  Hofes  nun  beHndct  sich  in  der 
Regel  i'im-  grosse,  hüuRg  goradca«  snnlnrtigi-  Sisehc,  der  liwiin,  welcher  nach 
dem  Höre  xii  völlig  nITcn  nnd  von  ihm  nur  durch  eine  Qiiche  Schwelle  oder  eini^ 
Stufen  ceti'onnt  tHt,  Dieser  iiuch  in  der  Mittaf^shitze  kühle  und  von  der  Sonnen- 
glnth  verschonte  Raum  ist  wiihreiid  der  trockenen  Jahreszeit  der  eigentliche 
Aufenthaltsort  des  Hausherrn  und  seiner  Güste:  hinter  demselben  befinden  sich, 
durch  ThUrcn  mit  ihm  verbunden,  mehr  oder  weniger  zahlreich«  ander«  Emprungs- 
riiume,  über  der  liwiin  bleibt  stets  der  nm  meisten  bcvorxugtc  Plati  de»  Hausi-üi. 
Ueate  ist  er  in  Syrien  meist  gewölbt,  im  Alierthume  konnte  er  nnr  eine  flache 
Decke  haben  und  diese  mussle  vorn  durch  eine  Säule  geslOlitt  werden,  sobald 
der  liwAit  liinger  als  4  m  war,  und  das  ist  er  auch  im  gewillin liehen  billige rli eben 
Wohnhunse  wohl  fast  stets  gewesen. 

Derartige  Anlogen  mit  je  zwei  Stiulen,  die  man  rielleicht  als  eine  Urform  des 
FronaoH  bßzeichnen  Icünntc,  sind  uns  nun  gemde  von  den  ältesten  Bon  werken  in 
Troja,  Tiryns  und  Mykeniu- bekannt,  und  wirkliche  liwün'«  mit  Je  einer  Säule  sind 
ron  Koldewey  und  mir  in  .Sendsehirli  noch  für  das  7.  vorchr.  Jahrhundert  nach- 
gewiesen worden.  \''flllig  entsprechende  Thorhallen  mit  «wel  Säulen  und  aogftr 
in  doppeltt^r  Aufeinanderfolge  kennen  wir  schon  seit  Layard's  Avagmbung  des 
S.  W.  Palastes  in  Nimrud  und  eine  schöne  Parade  mit  zwei  Säulen  zwischen 
Anten  ist  uns  (als  wirklicher  .\ufrins}  in  einem  Relief- BruchstUekc  aus  Kujund- 
schik  erhallen,  da?  der  Zeit  Assurbaiiipal's  (6öü— 62ß  r.  Chr.)  nngchort  ond  sieh 
im  Br.  Museum  befindet.  Daas  diese  Säulen,  die  manchmal  Über  einen  Meter 
dick  und  stets  aus  Uolz  waren,  auf  steinernen  Basen  ruhten,  die  entweder  einfach 
tonnenfSnnig  gcirtiiltet  oder  in  gross  artigster  Weise  bildnerisch  ausgeacbmOekt 
wurden,  sei  hier  nur  angedeutet;  es  ist  mir  heute  ja  nnr  dämm  zu  (hnn,  darauf 
aufmcrktiani  xu  machen,  duss  Säulen  in  der  Mitte  von  RingÜngen  nicht  «aller 
Analoi^e  der  Baukunst  widersprechen*,  sondern  dass  sie  im  fJegenlhiüle  girrntlc- 
SU  eine  Eigenthumlichkeit  der  altorieotalischtn  Baukunst  bilden. 

Thatsdchlich  geben  also  auch  unsere  gepresateo  (ioldbleche  aus  Mykenao  den 
Anfriss  einer  Bauform,  deren  Onindriss  uns  ohne  Schwierigkeit  versländlich  ist,  — 
drei  grosse  OelTnungen,  in  deren  Mitte  je  eine  Süule  slebi,  fuhren  in  eine  Art 
liwän  oder,  wenn  man  will,  in  einen  Pronito»,  aus  dem  man  dann  erst  durch  eine 
oder  mehrere  wirklich  verschliet>sbaro  Tlifiren  in  den  ci^ntiichcn  Trrapelraum 
gelangt. 

Im  Übrigen  wirc  diese  kurxe  Hittheilnng  unvollständig,  bliebe  eine  merk- 
würdige- Ei^ntdeckung  R.  Koldewcy's  unerwähnt,  die  er  im  letzten  Winckelmann- 
Programm')  veröffentlicht  hat.  Ganz  nahe  von  Troja.  am  Tschigri-Dogh,  im 
«Iteo  Neandria  entdeckte  Koldewey  einen  archaischen  Tempel,  in  dessen 
Ltto^saxe  sieben  Bäalenbaaen  noch   in   lim   vorbanden   wareji,   welche   einst   die 


1)  fi.  Koldcaey,  Ncuidm,  Berlin,  U.  K«tmer,  18»t. 


SHUnm  <tr«  Dacfaes  getrag«B  hklteD.  Du  bt  ein  Fand,  welchu-  ja  udi  „aller 
Analogie  iltr  ßutknngt  «idcnpricbl',  ab«r  dafUr  auch  id  herrlicher  Weise  Migf« 
Nie  die  ein&icbi-  ultnni-ntBli*cbi;.  in  ticr  Miliv  iter  ThQrölTnting  stehende  Bohstat» 
den  AnslOBS  la  den  enlwiclidU-n  Furm«n  dta  ^echi»ch  rximiwliai  Sinlcntenipols 
gegeben  hat.  — 

Hr.  C  F.  l.ebmaDo:  Hr.  v.  Lufichan  faai  so  eben  eine  RiiceothQmlichkeit  des 
ch«lili«chcn  Buitnüls  hervorgefaolwn,  die  skh  such  in  ABsjrien  Bach«eisea  titssL 
Dieser  uut  dem  flebiebi  der  BaDkunsl  vrkviinb«rc  ZasamiDcnhuig  ist  anch  in- 
sduifUicb  bezengl.  da  mclirfitch  in  den  ßurichlen  itsfjnnciiieT  Rtinigv  roci  Bauten 
in  (hetitiscbem  SiUe  die  Rede  tat,  die  sie  in  Anyhfn  haben  ausfQhn'n  liwH>n. 
(So  t  U.  Sargon,  C'ylindcr-lnachrin  Z.  64,  Stein- liüchrift  Z.  l>7~ßit  und  die  von 
Ljon  n Keilschrintvsti;  SHrgon's'  S.  ili  angedlhrten  l'arallelBlollen).  Hier  (wie 
mnUiiiuaMlich  iravh  in  nnuKheo  anderen  l'lillen)  sind  also  die  Cbetiter  die  Gebenden, 
die  Awyrvr  die  Rmpfangvodeo.  ZulrUt  hiit  sich  mrinrs  Wissens  Über  di«  frag- 
lichen Stellen  J.  Barth  in  der  Zcilachrifl  für  Asityriologie  Bd.  III  (1888),  6-  V»t. 
getessen'). 

(17)   Hr.  F.  V.  LoHchnn  bonKrkt  Ober 

ArobruHt  tuid  ll^lme.  sowie  andeiv  Kapfb«dei.-kunR«n  der  Ja-tmde. 

;Uimo  T»fil  IV.-, 

Üacfadem  ich  im  Juli  r.  J.  (Verh.  1891,  S.  67011.)  an  dieser  Blelte  Über  eine 
neor  Art  di-r  Bogvnspannang  bcriditel,  nelchc  uns  Ton  deu  W'nle  im  [linlerlandc 
von  Kamirmn  durch  die  ßcob Achtungen  and  Snmmlungvn  des  Hm.  I'rem.-Lieot. 
Morgen  bekanot  gewonleii  ist,  müchlc  ich  liitutv  aus  der  Nach biir«i:hafl  der  Wate, 
an*  dem  l^andt;  der  .la-undc  (4°  n.  Hr.  und  li'  östl.  Gr.),  cinigv  Org^nittündo 
Toriegen,  die  wir  glt>ichfallä  Um.  Morien  ri>nlKnken. 

Itater  diesen  sind  zanücfast  die  arm brustarl igen  Waffen  be merken» wcrth,  welche 
rdllig  mit  denen  der  Fan  Übereinstimmen.  Nachdem  Bastian  snerst  die  allge- 
meine Aarm<Tk«;imkcil  auf  lÜ«  merkwllrdij>e  l^ntwickclang  oder  genauer  gesagt 
aal  die  ei^^nibiiralicln^  Vcrkilmmerong  iiiclrnkt  liiit,  der  diu  eiiropitjacbe  Armbrust 
im  Laufe  eini};er  Jahrbuiidt-rti-  bei  dt'n  Kiin  untiTworfcn  war,  mt  <-in  ihnltchrn  Gc- 
rUb  seither  meines  Wisseii!>  tiir^'mts  üon^t  aus  Africa  bekannt  geworden;  je4zt 
taucht  es  nou  plötzlich  bei  den  Ja-unde  wieder  auf  und  zwar  in  sehr  grosser 
Zahl  and  in  genuii  derselben  VcrkUumernni^  und  uiizweckmiissiceii  Fonn.  die  wir 
bei  den  Pan  nn^t-stuunt  haben.  An  eine  Versclilcppung  dnzulner  Stücke  von 
dielen  her  ist  nicht  r.a  denken,  dn  «ie  rii-l  uti  xiihlroieh  im  Liinde  vorhunilen  sind, 
ond  80  musA  die  rüllige  IVbercin.itinniiung  diT  Waffe  in  zwei  rüunilich  so  weit 
aiueinanderlie;;endeii  ((e;,'end<^ii  einstweilen  hiJchat  bemcrkenswerth  erscheinen: 
rennathtich  wird  sie  spater  einmal  durch  den  Nachweis  (^leieher  Stücke  ans  den 
bidiOT  noch  mo  wenift  bekannten  Gebieten  zwischen  den  Fan  und  den  Ja-gnde 
ihre  ErklMrung  finden,  wenn  nicht  etwa  Oberhaupt  diese  sich  alt  Verwundt«  der 
Fan  er  weifen  solli'^n. 

Nicht  weniger  merkv^ürdi^,  wie  die  Armbrust  der  Ju'Unde,  int  aber  die 
Haanicbfaltigkeit  ihrer  Kopfbedeckungen,  von  denen  einige  Uaupcformeo  hier  nnf 


1|  Durch  die  Züibchrift  fftr  A»jrioloBio  (Bd-  VI.  8.  IT 31  nerde  ich  nachtranlieh  »iif- 
in«rfc»m  anf  dii^  AbliantUiing  von  Th.  Friedrich:  Di«  UuIi-Tokloalk  Vordsnujens  im 
Allrithnai  nnd  d«r  HeUl  m&l  llstti.    Insbrnck  1891, 
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Tnf«!  rV  abgcbildul  sind.  lTnt«r  M'  diewn  Kopfbcdcckangon  ist  eine  helmanigc 
um  moUlun  rvrbrvttcl  und  Tür  un«  »ucli  «ohgo  <le»hnll>  bt'«ond<tn'  inIvrUMant, 
w«tl  *\k  aicli  genau,  vric  die  Arnilirusl,  aus  t^uroplutchcn  Vorbilik-m  eiitwicIicU  hat, 
die  von  deu  Reisenden  de«  16.  und  Ii>.  JahihundorU  nach  AlVica  gebracht  worden 
■ein  inJ)g«o.  Wir  verdaiUien  Hm.  Morgen  Tier  &«lche  Helme,  die  im  Kani^l. 
Miiscom  Dir  Vätlivrkunilc  uiiUrr  HL  C.  4893  und  IIL  C.  äI2T— 51dÖ  invpnUirüirt 
sind.  I)ef  i.'ntvfV  int  hier  nof  die  bcmnlti;  Uli«!«  i-incs  WcstalrilianiMhcn  Ntjger» 
gvvetKt  und  ztm  bcMCren  Verütüiidnisa  auch  mit  dt:r«(r)li(tn  abgebildet  wordc-n 
(Fig.  1  und  3  der  Tafel  IVJ;  er  besteht  im  Wesentlichen  ans  cinein  «ehr  mrg>- 
ßUtigen  und  regelmlUaigen  mtilzenitirniigen  üedccht  aus  Itnphia-Faser  mit  Xacken- 
Bchul^  und  zwei  ücitlichi'n  Wun^vnkliipprn  und  aa»  fincm  riesigen  Federbu»ch. 
Itcsondcrs  siufTallcTid  ist  Hb«r  die  Slimgvgend  ilv»  Helmes;  in  derselben  find*-l  «ich 
ein  viereckiger,  aus  xwei  Schichten  be^klclicnder  AuDiatit  au«  ilolx  belextigl,  der 
rttllig  iin  ein  Visir  erinnert,  aber  nicht  niedergebuaen  werden  kann.  Gerade 
dieser  an  nnd  filr  sich  jetzt  zwecklos  erscht^inende  Thoil  des  Helmeii  ist  wohl 
der  beste  Beweis  dnttlr,  dnsK  wir  e«  hier  wirklich  tnil  einer  einhoimi»chcn 
Fortentwickeln  dg  einer  eurupüischvn  Orundform  mi  Ihun  hüben,  also  mit  einer  ge- 
nauen Anulogie  der  Armbrust  der  Fan  und  der  Ja-nnde.  Der  Navkcnxchulx  be- 
aleht  aus  einKcInen  neben  einander  berestijflen  Holüriihren.  die  weis*  bt-mult  sind, 
aber  durch  spiralig  verlaufende  Kerbuii^'en  noch  deuilich  iin  eine  aus  eisernen 
Ringen  bestehende  Urform  erinnern:  ebenso  tragen  uurh  die  gellochlenen  Wimgen- 
kiappen  nni  unteren  fttindc  dcnirtige  koree  Hokrflhrcn,  welche  wohl  den  Suhloüs 
gentullen,  doKS  die  Kluppi-n  »nch  hei  dem  nrxpriinKlichi'ii  Vorliildc  dos  Helmes  nur 
Kum  Theil  in  der  Art  der  Kettcnpan/.er  Kearbeilel  warun,  Kum  Tht-il  aber  in  einer 
anderen  Technik. 

Der  mächtige  Federbusch  besteht  zumtchgt  stns  einem  dichten  Kmnxü  von 
rolhun  Sc hwuni; federn  de«  grauen  l'upngei's  (Psiltocus  erilhacu«  T,>.),  dann  aiw  einer 
beeherarlig  befextiglrn  Heihe  von  wtTigscn  Keilern  den  Bnceros  albdlibialis  Cab., 
welche  eine  grosse  Menge  der  »chiinLii  i^tahtbhiu  und  grün  schillernden  Kedcm 
des  Kiesenturako  (Ooiythaeola  criatata  Vieill.)  einschliessen.  An  einseinen  diciier 
Kvdorn,  sowie  auch  an  mehreren  steifen  Grashalmen,  die  mit  in  den  Federbutch 
eingebunden  worden,  sind  noch  rolhe  Ca pagei federchen  befestigt,  ebtinso  audi  am 
unteren  Runde  dex  NackenxuhutzeK.  Zum  weiteren  Schmucke  diesig  Prachlhelmes 
dienen  noch  drei  kleinere  Federbüscliol,  hinten  tun  wiunxes  mil  BucL-rus- Federn, 
seitlich  rechts  und  links  solche  mit  den  gesprenkelten  Federn  des  Loango-Pcrl- 
hahnes. 

Ganz  Ühnlich,  wenn  auch  minder  reich,  sind  auch  die  drei  anderen  Helme 
aiugestttltet,  die  wir  Herrn  Morgen  vordunkcn,  so  das»  von  einer  Abbildung  hier 
abgosehen  werden  kann.  Diik  Stück  IH  C.  1^37  xunächst  hat  das  gleiche  Flecht- 
werk, dieselben  Uokrühnhen  und  diiHaelbe  ^Visir",  wie  der  eben  ausführlich  be- 
schriebene und  abgebildete  Helm:  nur  der  Federbiisch  ist  einfacher  gestaltet  und 
auch  weniger  bunt:  er  besteht  neben  einigen  wonigen  rothen  i'apageien-,  blaugrUnen 
INmko-  und  schdn  blnuviolett  schillemtlea  und  anderen  rolh  gcbändenen  Feiern 
von  Corylhiiix  SchUtti  Onb,  hauptsiiehlich  aus  den  mehr  un«rheinbiir  br.iiinlieben 
Federn  eines  Perlhuhs  (Xumida  Marchci  Ouxt)  und  des  Bindensperl>ers  (Melierax 
Mechowi  Cab.).  Seitliche  kleine  Federbilschel  sind  nicht  rorhandcn,  nur  hinten 
»itxt  noch  ein  kleiner  IlfUcbel  von  schillemden  Turako-Federn.  Wohl  aber  bat 
dicKor  Helm  noch  ein  Element  tn«hr  asfimweisen,  als  der  früher  beschriebene: 
einen  Eweifelloxcn  Rcsl  eines  herabgelassenen  Visirs.  Es  ist  dies  eine  cylindrische 
Holuuhre,    genau    von    der   Art,    wie    sie    den    Nuckenscliulz    Kusammensclzen. 


(SU) 

,  0,13  m  \aaf  umJ  an  ewo-  0,01  ■  ]aagta  Sekwr  frmtm  m  der  Xioe  4er  Stiia- 
befesagt,  m  da»  sie  bew  T^acen  Bngi  der  Xaw  ttbrr  den  Mnüd  henb- 
moaste. 
BiwM  mehr  abwcicfa^nd  tsi  nmer  DL  C  5138  fntaket:  mt  d»  ün  uf^ 
geklappten  Zastand«  rrstamr  .Vtstr*.  der  Nackrasduni  nad  die  seitlichen  Khpfien 
sind,  wie  bei  Al-b  trüber  t-rwiltBleii  BdiBMt,  grtxldet,  »bor  das  tVdttwerfc  isl  liel 
roher,  mit  i^beren  Faden  uiai^fllift  aad  EM  «ie  ftvnetii  virkrad.  Aach  der 
lelnbiiBcfa,  der  fast  nar  aas  blan^Den  Tiiraki>-  mut  eiiugtn  trewgca  Bmmv^ 
Pedcrn  bc^tchl.  xitii  nicht  anf  dem  Scbeitel,  wie  bei  den  anderen  Sifldten,  sondern 
lÜDten  gani  am  Rande  der  Kiqipc,  da  wo  der  Nackenfichau  beginnt,  über  den  er 

Aach  unser  viertes  StOck  (IIL  C.  5IS9)  in  nicht  ohne  seine  Eigenheiten:  in 
Form  and  Technik  nähert  ea  udi  am  meisten  dem  tuend  Ix«chne1>cnra  Udmc, 
aUr  CS  bat  kcioerici  Foderachntnck;  dafllr  tiingeo  aber  vier  ^eiehmütsig  Aber 
djc  Brett«  des  .Visir's*  rerlbcihe  lange  lUHinn  aber  d*s  Gesicht  hemnter,  fenan 
rie  die  eine  bei  dem  Hflmr  I!l.  C.  .'liil,  and  geben  so  einen  «eiteren  Anhalt 
'dafUf,  dsss  es  thatsüehlieh  Visirht-'lme  waren,  welche  sich  bei  den  Ja-nnde  in  so 
dnrchaoB  eigenajtif^r  Porm  selbaiüadig  weiter  eniwicLell  haben- 

Ncbcfl  diesen  belmani^n  Formen  hat  Hr.  Mürben  aber  auch    nucfa    ander« 
Kofirbi-ih-ckangiTi  bi-i  dtn  Ja-iinile  uoil  ihren  unmittclbjren  Nachbftm,  den  JnlunKr. 
icn  und  mil^-bnichl.     Rino  der  »ontlerbarRten  ist  die  auf  Tafel  IV  uoier 
abgebildete,  welche  uiu  weiHS  bemaltem  Palmniuri  fast  in  der  Art  cinos    euro* 
eben  Uuies  znsammend'ebnnden   ist   nnd  von  einem  riewgi;»  Ita>ch  vor  Fcdem 
Buccros   ulbolibiAlis  Oab.   tit)emigt  wird.     Das  kosttwre  Stück,  ron  den  Jn- 
iiyv  Ktammend,  i«l  b^'t  tins  unter  III.  C.  4tK>I  eingetlBgen. 

Viel  einfucher  schlieAlirh  i»t  die  auf  Tafel  IV  anter  Nr.  4  abgebildete  Kopl^ 

bedeckung,    die  fast  vülli^   mit    zahlreichen    unilercn  Federkappon    Üboreinstiniml, 

welche  wir  aas  dem  westlichen  Africa  besitzen.   Mt  daxi'   w   wohl   nne   Her   am 

«citestca  rcrbreitel*'n  Formen  Tertriii.     Allen  unseren  Stücken  isl  fj^em einsam,  das« 

t    einen    dichten    ltn«ch    aas   I'upagi'icn  federn    tra^>n    nnd    ans    fein  gedrehter 

■pbia-FaM-r  »ehr  dicht  nmt  surgfültig  gestrickt  (seltener  genetzt)  sind;  alle  dicM 

Kappen  kännen  Jichltesslich  für  den  Traiu>|ior1    »der    ßlr    die  Vcrviuknng    t'infach 

FnmgeatUlpl  werden,  so  dm*  die  Kappe  wie  ein  Sack    den    gaiuen  Fttli-iKchniuck 

Tollstindig  aufnehmen  kann  und  der  (Hiher  so  grws    erscbcineude  l*uU   datlurvh 

lUf  einen  crstaimlich  gi-ringeo  Raum  beschränkt  wird.    Uns  abgebildete  Sidck  hat 

iHr.  Morgen  von  den  Ja-undc  mitgebracliti  es  i>t  bei  uns  unter  der  Nr.  III.  C.  499S 

terwahrt. 

Far  die  ROüge  ilestimniung  des  Federschmuckes   bin  ich   dem  Rgl.  Museum 
fir  Naturkunde,  bcsw.  Um.  Dr.  Hatschic  xa  grossem  Danke  verhanden.  — 

Hr.  P.  Staadinger  spricht   die   Meinung  au«,   dass  dos   Vorbild   m  jener 

Helmkiip|)i'niiuitimng    wohl  auch  von  östlichen  Vülkeni,    bc«w.  Ambern   aus    den 

■  Sudan lü ml ern  von  Adainaua  oder  Bngirrai  aus  nnch  dem  Iltnterlande  ron  Kamerun 

tfebruchl  sein   kann,    da  man  ab    und   za   I'anzorkettcahemden    und  UelmmQiKen 

dort  finden  soll.    Eine  abschliessende  Aeusserung  mich  dieser  Rieh  long  hin,  ob  ron 

^Westen,    also  ron  Europüem,    oder  tun  Osten,    ttUu  aus  den  Sudiuilündcrn,    das 

Torbild  gekommen  ist,  tiUst  aich  natürlich  nicht  machen.    Hr.  Staudinger  macht 

gleich   aufmerktiam   auf  die  Verschiedenheit   der  Formen  von  grossen  Kriegs* 

nd  Paradehelmen,   wie  sie  im  Sudiui  vorkommen  und  wie  er  «e  persönlich  in 

den  Uausealtinderu  gesehen  hat.  — 


(212) 

Hr.  Bob.  Rarlmann:  Unter  den  Fondj  aua  den  grossen  Bejab-SUmmeo  Ost- 
SadiuiK.  wie  Schukrielt,  Ualengn,  HnticnJoa,  Bcni-Amr  u.  s.  w.,  ficht  im  Kumpfi' 
immer  eine  Anzahl  Ton  Ucitt-rn  mit  l'anzcrhcmdcn  und  Panzcriidmi'n,  cowic  mit 
SChwcrfSHigen,  darUbcrg« legten.  Hos»  und  Mann  in  linrockcr  Wi!i»e  nrahülli'ndcn 
Steppdecken.  Auholichus  (tndct  in  Diir-I-'ur,  ßitglienui,  Waday  und  Bnriiu  statt. 
Die  Ptuizvr  etommen  aux  Persien.  — 


(18)  Bingc^ani^eiie  3ohriCten  und  Geschenke: 

I.    Pahde,  A.,   Der  Africa- Reisende  [-Muard  Vogel,   geboren  1829    in  Krcrdd, 

ermordet  1856  in  Wadai-     Krefeld  \ms.     (Als  HfUiuskript  gedruckt.; 
S.    dfi  UnUt,  Comte  R.,  La  dviliiiattan  musulmiinf  moum  Ick  Khabru»-    Aleundrie 

1891.    (Sep.-Abdr.  RevtsU  Quiiidieinalo.) 
8.  Virchow,  R.,  Quatrefagea.    (Sep.-Abdr.  aus  Die  Kation,  Nr.  17.)    Berlin  1892. 

Nr.  1—3  (ieseh.  d.  Hrn.  R.  Virchow, 
4.  J.   B.   Schulz-AlariL'nburg,  Aquarellen  der  Sualborg  1880.    4  Bl.    U^ach.   d, 

Hm.  iliinns  Peehner  jnn. 
a.    BiirmeiHtcT,  Tl.,  Div  fo.iHüeii  Pfcrdi- der  Pain|)ai(forinaliun.   Naehtmg.   Buenos 

Aires  1«89.    Pol.    «eacli.  d.  Verf. 
r>.   Schuli'Truppe   aus   dem   Innern   Africtt's.     Hamburg    1893.    Gesch.   d.   Hm. 

Dr.  Medeber. 

7.  Statuten    dt-r    Ges.    d.    Nhiliirf.    ii.   Aerate,    von  der  Juhresvvrs.    in  [lalle  be- 

»ehlossen  den  23.  Riptember  1891.     Leipzig  ls91. 

8.  VorsliinduhiTicIil  an  dii-  Mttf;liedGr  d.  (Jea.  d.  Naiurf.  u,  Aerzte,  betr.  eine  Rev. 

d.  Statuten  u.  d.  Kniwurf  einer  Geschaileordnuiig.  LeipxJg  U91.  Oeseh. 
d.  Hrn.  R.  Virchow. 

9.  Schulze,    L.,    Th«    ohorigine*  of  tlie  nppiT  and  middle   Finke  rirer;    Ihcir 

hiibils  and  cuvtom»,  with  introduclory  noliM  on  thv  physiiciil  and  natural 
hüttory  features  of  the  country.  Adelaide  1891.  (Sep.-Abdr.  Transact.  R. 
Soc.  South  Auatralia,) 

10.  Treichcl,   A-,   'fippelmönsch,  Tippelmöndsch.    Berlin  1»9Ä.    (Sep.-Abdr.  a. 

d.  IJ.ir.)    Nr.  9  n.  Hl  Gesch.  d.  Hrn.  A.  Treieböl. 

11.  Orsi,   P-,    Oüntributi  all' LircheolM)(ia  jsreellcnicu  dcithi.     Parma  11^91.     (Sep.- 

Abdr.  Bull,  di  Paleln.  Ituliana.) 

12.  Demelhe.  Ancora  sullu  Elbula  a  Micenc  o  nelle  terremare.    Parma  1891.    (Sep.- 

Abdr.  Uull.  (li  Palctn.  Itali.ina.)     Nr.  11  u.  12  üesch.  d.  Verf. 
IS.   Ueyer,  Christ.,  Die  Posener  hiittoriscbe  Zuitsebrifl  und  meine  Geschichte  der 
Provinz.  Posen.     Gotha  1832.     Gi-wh.  d.  VcTf. 

14.  de    Kay,    rhurluH.     On    a    broni^e    Buddha    in    llie    tJ.  S.  National  Muit«uni. 

Waahingioii  1891.    (Sep.-Abdr.  Report  of  the  Nat.-Mus.) 

15.  Goode,  G.  Brown.    The  Moseums  of  the  fatnre.     Washington  l>t9I.    (Sep.- 

Abdr.  Rep.  of  the  NaI.  Mqh.)    Nr.  14  u.  1&  Gesch.  t.  d.  Smiths,  Instiwt. 

16.  Ohncfaluch-Richler,  M.,  Die  antiken  CulluMlÄtten  anf  Kypro».   Berlin  1K91. 

Gewch.  d.  Verf. 
n.    Boas,   Pr.,   Vocabularies   of  the  Tlingit.   Haida  and  Tsiinshian  Lun^'uage». 
0.  0.    1891.    (Sep.-Abdr.  American  l'hilos.  Soc.)    Gesch.  d.  Verf. 


Sünii^  vom  SO.  April  1891 


Torntxcnder:  Qcit  Waldeyer. 

(1)  A)b  Giiste  und  in  ili^  Sitzung  aawoncmt  ilif  HFlrn.  Contrv-Admiml  a.  D. 
V.  Ilitcke,  Hcianer.  Wagner,  Lisaiiuer,  Sehmvlls  (vuii  I^iiiden).    - 

(i)  Ein  laugjUhri^s  Milgliod,  don  Weingroashlindler  Uro.  ijouchay,  bat  die 
G«scll)tehafl  durch  lU-n  Tod  verloren.  - 

(3)  Ah  ni>iio  Milgliodcr  werden  angemeldet: 
Ilr.  Vt.  nit-il.  Lnngiier  iii  Berlin. 

)    StadlArcliJTiLr  FudI  Osswald  in  Nordhaiisen. 
,     SuDittiUralh  l)r.  med.  Lissnucr  in  Eturlin. 
,     Prcraior-Lioutoniint  Kurt  Morgen  in  Berlin. 

(4)  Hr.  Virchow  Uietit  das  vorlilufiKe  Programm  fttr  die  General- 
Vorsamiulung  der  Deutschen  nnthropologlacheD  Gcsüllsehiift  in  Ulm 
Biit,  Niich  i'incr  Bt^grllssung  am  Sonntag,  don  ^1.  Juli,  üoII  der  Congrcss  um 
I.  Au^-uxl  xuKiinniKn treten  und  seine  Sitzungen  liis  xum  3.  Ai^pi«!  uusdvhnen. 
l\ihrtea  mich  BUuhcun'n,  Sigmuringcn  und  SohuMKcnried  sind  beabüichligL  — 

(&)  Vom  '.  bis  U.  August  wird  der  Internationale  Congrcss  rUrCrininal- 
ADthropologic  scu  Itrlisscl  tagen.    Das  sehr  reichhaltige  Programm  wird  vor- 
_«el<gt.  - 

(6)  Hr.  Joeit  ist  von  seiner  ä^typlischen  Reise  zurUcbgeki>hrt.  Er  überreicht 
«inen  Heparat-Abdruck  seines  Artikels  aus  dem  Leidener  Arehiv:  Midoüsche  Licdin- 
Dod  Tänze.  — 

(7)  Der  Direktor  der  Ootonial- Abtheilung  des  Auswärtigen  Amtes,  Ilr.  Kayser, 
Qbenendet  mittels!  Schreibens  vom  4.  Miira 

Photographien  von  Rlaeebornen  ana  dem  siidwestafrikaiiischcn 

HchaUgcbiete. 

Dieselben  »ind  von  Oflkieren  der  Sehulalruppe  aufgenommen  worden.  Alle  9 
siviti'n  Gruppen  von  EinK'ebomen  dar,  und  zwar: 

1,  Ueidiiische  Uerero. 

2.  Desgl-,  Mädchen. 

8.   Bergdamota,  bokleidcL 

4.  ,         ,  unbckl<!idtjt.  Mämier. 


5.  Bcfg<lfla4Bg[lB!b«khiid«t,  Woiber. 

6.  ,         ,  KIndi»-. 

7.  Holtentolli-n. 

8.  Buschloule  von  Debra,  m'trdlich  von  WatiTberg, 

9.  Baalard-Mädchen  In  europäischer  KleiduoR. 

Der  VomitKßndi,-  Hpricht  den  Ditnk  der  GpsclUi.hnft  für  diw  Geschenk  bo«.  — 


(H)   Hr.  8chmeltE  (Leiden)  Qberretchl  da«  eveilo  Heft  von  Kubary 
gnphiichii  BrilrJl^e  xnr  KunnlaiM  des  Oarolioen-Archipels.  — 


,Etiino- 


Hr.  Virchow  spricht  ihm  beaondereii  Dank  fBr  die  Bcarbcntun);  und  Ver* 
OSeotUchung  dieaes  Werkes  nag.  — 

(9)  Hr.  Prof.  Quiberg  nua  Ohriitiania  tlbersfodd  folgendcQ  Atiazug  ans  Arbo: 

Fort^i^etzte  Reltrikge  cn  d«r  pb5'8UCh(!ii  Anthropologio  dvr  Nonii'«g«r  ■). 

Der  VL'rlUs^i.T  h:it  »rhou  früher  nic^hrere  iutercaaaaie  Keitriige  zur  Keiinlnias 
der  phyxisohon  Anlhrii|iotogic  des  norwpgist'hcii  Volkes  gegeben  und  (hcill  nnn  in 
der  vorlic^oden  Untersuchung  »eine  RitnultuUr  mit,  die  rr  in  den  J3stlichi'n  Thülcni 
des  slidlioben  Norwegen»,  nehmlich  in  Oesterdalen,  gesammell  hat.  Er  kann  hier, 
wie  auch  in  anderen  Thdlerii  Norwegens,  eäoe  Typengrenze  aufstellen  zwisehen 
einer  oberen  (innirren)  und  einer  untervn  (llusseren)  ThulbeviMkening.  Der 
Unterschitd  /.oigl  »ich  sowohl  in  der  Farbe  lie«  Haares  und  nunitligcn  PigincD- 
timngen,  wie  in  den  kej)hHlo metrischen  VcriiältniHiien.  Die  QrenEeii  werden  im 
Allgemeinen  durch  grosse  Waldatrecken  und  schwer  pasairbare  üebirgatibergün^ 
gebildet,  weniger  durch  das  eigentliche  Hochgebirge,  das  oA  ein  passabler 
Wc^  gewesen  za  sein  »chrinl.  In  Or^ilenltiktn  liegt  di"  obere  Gren/.e  im  SUden 
vorTßnsel  und  zwisehtTn  Rendnlen  und  Tj-ldutcii.  VerruiCtei-  xlellt  den  sogen. 
„Tönseting'*,  den  Bewohner  von  Tönmet,  als  Typna  der  nördlichen  Thalbevölke- 
ruog  auf  Die  Schadelform  ist  Qberwit-'gend  mesocephal,  breite  Gesichtszuge,  eine 
kräftige  lange  .Vase,  oh  convex  gcliogen,  das  l'roGl  sehr  prognathisch,  blondes  Haur, 
blaue  Augen,  grob  gewnclisen,  knochunsttirk,  mittlere  Höhe  l,ti90  ui.  Dieser  T^pu« 
ist  mit  dorn  Drontheimiitchen  vvrwantlt. 

Im  südlicheren  Theile  des  Tlialon  erscheint  eine  Bevölkerung  von  etwas 
schlankerer  (.iestalt.  weniger  progrtath  und  weniger  blond,  oft  schwarzhaarig  und 
seh wnrx hurtig,  die  i^chiidelform  dotichocephal.  Man  Ondet  gewöhnlich  zwei  Typten: 
leptoproaopc  unit  chnmueprosope  Dolicbocephakn-  Erst  sOdlicbcr  in  Etvenim 
kommt  ein  Miscbung«lypus  in  verschiedenen  KlenK-nten.  -  In  einem  noch  südlicher 
liegtmden  Theile  des  GliimmenthuIiT»,  in  Soh'ir,  trifft  man  einen  in  geistiger  Benic- 
hung  eigentbümlicher  Typua,  der  mit  dem  schwedischen  im  angrenzenden  M'erme- 
Und  sehr  verwandt  scheint 

In  einem  noch  östlicheren  and  etwas  nördlicheren  Tbcite,  im  Trysillbulo, 
ist  die  Berolkerung  ganz  (-igentbtlmlich  und  zeigt  »owobi  «cbwedische,  wit- 
finnische  Beimiachung. 

Verfasser  begleitet  seine  Abhandlung  mit  illuslrirenden  Abbildungen  und  stellt 
ein«  instruktive  Tnbeile  auf  mit  Durcbschnittamwusen. 


I]  Arbo  Portsatt*  Bidng  til  NordAMnctercs  fysiikc  AntropnlogL    Nomk  Utguin 
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Uehrcre  von  diesen  UeK«ndeii  liefern  roraU^lidic  SoldAlon.  Der  Verraaner, 
tlif  iils  SuniUitsmiijor  in  einer  Reihe  von  Jahren  Gelt'Kenhi-it  hulU-,  Jie  Itekralen 
zn  DDtmnchen,  givbt  iiuch  eine  Uebersicht  über  die  Tfichligknit  de«  Soldateo- 
matcrial*  dum  dicKOn  Ocgi^ndcn. 

Er  Klaul^l  uigeii  211  hüniM^n.  ila«s  im  Volkr  hier  ausser  dem  dotichocepUiüeD 
Crantnm  lüa  Staiume.i-('haracteristicuin  oiii  mesocephidvH  iiurgostcllt  werden  mnss.  — 

(10]  Hr.  Glugner  uberschickt  aoa  Padsng,  Sumatra,  dulirt  den  10.  Mürz, 
Golgcndcn  Bcrichl  Über 

Liilibere.  Anthropolo^«  der  Atjeher'). 

Die  jel2igOD  Bewohner  Xord-Sumalra'B.  die  AtjiQe»efl.  »Jnd  «nlstunilen  aus 
der  Verschmelzung  der  uraprtlnglichen  HcvUlkemDg.  der  Maulirs,  mit  den  ron 
Sflilen  kommenden  Ratiikvrn  um!  ein^ulnen  an«  dem  benachbarten  asiatischen  FeM- 
lanile  cii^rewundert«»  Völkern,  wi«  Hindus,  Per«em,  Chinesen  nnd  Arabern.  Der 
Verfassftr  unti-rvuchl«!  20  miinrilicbe  erwucliw'nc  Individuen  au«  dem  Kampong- 
Hemksa.  Ihre  Grösse  schwankte  Kwischon  1.73  und  l,.')2  in,  im  Durchschnitt 
1,634  m,  sie  gcbiiren  demnach  nu  den  gi-össlen  der  maluiischen  Volks^ämrae. 
Die  Breite  der  Sehultcm  bcti-ug  'il/>  pCt.,  die  der  Hecken  IC,1  pCL  der 
Kürp<-Tlun)j^>.  Sil'  hiitlt'n  kiirac  Arme  und  sind  also  in  dieser  Uinsicht  den 
Arjlx-'m  ;ihntich.  Der  Länjjcinbrt'ili'ndurchnit'Mur  betrugt  H0,.%  vs  besteht  di.'mnucb 
li-ichle  Brachycephalie.  Ktwaa  unverstündlicb  titi  der  Lün^'enbrtitcti indes  (S,ii, 
deo  der  Verritsser  nach  Abzuf;  der  Ziffer  2  von  dem  am  Knpro  erlmitenen 
Index  ()iO,'>'j  angiebl.  Hiernach  würen  die  untersuchten  Individuen  meaocephal. 
Der  Ohergesichlsindex  betrog  77,6,  es  beelund  also  ausgc^piochcne  Leptoprosopie. 
Dm  durdwchnittlichi!  Prognulhismux  betrag  67, U8".  -  Die  Atjinvsen  sind  von 
donkler  Hautfarbe  und  im  Allgemeinen  von  kriifligem  Kiirpcrbnu.  In  der  Pvrm 
des  Schiidelti  und  der  Naaenhildun^  besitzen  sie  Aehnlichkeit  mit  den  Batakern.  Die 
[laulfiirbe,  die  Llinge  der  unteren  Exlremltiiten,  die  Neigung  zur  Doüchoeephalie  (?) 
Iiusen  nach  dem  Vertosser  eine  Mischung  mit  schwunien  Russen  vcrmutben.  — 

(11)  Hr.  liarleU  Qbcrgiebt  die  Photographie 

eiaes  jnngeii  Mannes  mit  abnormer  Behaamni;. 

Der  Mann  htit,  enlspri'clienil  den  nornforlsiitüCn  de*  2.  bi«  4.  liniütwirbclt, 
»ir  einem  «ymmetriscben,  elUpliMchen  Hautfdde,  duü  nicht  pigmentirt,  aber  eiwas 
livid«  gefärbt  und  teigig  'st-  f'ie  dichte,  bbinde  Haarlocke  von  19  c"  Länge  silxen, 
deren  gl^itt  ausgestrecklc  Uaiiro  bis  zu  ^0  ria  lang  sind.  Der  übrige  KUeken  ist 
uiibehaait  Die  Beschiiircnbeit  des  bchnarten  Hiiuireldcs,  sowie  eine  kleine  Oc- 
schwutsl  im  i.'nU'rhiiulgOH'i.'1)e  di-Ksutben  im  oberen  linken  Quadninlen  inuehen  ea 
wnhntciiRinlieh,  duxa  hier  eine,  durch  die  Fulpaticin  allerdings  nicht  nachweisbare, 
8pintt  biltda  lateralis  occulta  sinistra  besteht.  — 

(12)  Hr.  Bartels  Ubergiebt  Face-  and  Profll-Photngraphie,  sowie  photo- 
gniphbche  Aufnahmen  des  Körpern  einer  von  ihm  unieraucblen 

ITjtihrtgVD  /ijgeuuerlVau  mit  einem  ^ostiteD  I'lKmontmal. 

Der  Mittelkurpcr  ist  von  einem  sehr  grossen  Muttermale  (Naevus  pigmentosuR} 


I)  Een«  bijdra^e  tot  da  antliropDlogii-  der  Atjchor  vuu  A.  A.  I.ubbers,  oS.  irut  gt», 
II.  KL  ^OfDuesk.  lijdtelii.  voor  N>-<1.  luditn). 
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bedeckt.    Die  graubrStiQlithe  Illis:ißir4iunK  di'f  Haut  IWf^innl  am  Rücken  auf  den 

nnlereD   Brustwirbeln  und  di«  ober?  (ireni«  gehl   tod  dort  üyuiiii?lmch  beider- 

HeitH  bis  Eoj  Uitn«lbc>he  henb> 
Uie  gvsBuiml«  Lenden-  und 
Krpuzb«tn-(ing«>nij ,  »owic  die 
Hinlvrbnckvfl  wunlen  TOn  dorn 
Naentis  Iwdeükl.  Liiikerseiu 
hat  derselbe  etwas  aber  die 
Axillarlinie  hinaiu  seine  Tor- 
ävTV,  nngrfiihr  on  d«r  Gi-näiw- 
Sehcnkirl-Kunhi-  »eine  untere 
Grenze.  Rechter»*»!*  Reht  der 
Nacrus,  schrig  medinnwurts 
und  nach  unten  rprlnurcnd. 
über  ith'  rnlerlviucb-Oi-Ri-nd 
und  Qln'r  den  SohunilM-r^,-  hin 
und  bedixiltt  auch  noch  rekhl  ich 
dua  obere  Drittel  des  Ober- 
erheu k  eis,  an  der  lateralen 
Fläche  weiter  hertinlersleigeud, 
(dti  IUI  der  medialen,  einrm 
schräg  ahgeachniltenen  Bein- 
kleid ahnlirli.  ^'eratreute  I'ig- 
menlftpcke  Ton  der  flni»se 
einw  Fing«*rkiip|H'  bin  zu  der 
oinei  kleinen  Haiidlcllem  finden 
sich  am  linken  Dborseheiikt.']. 
am  rechten  Dbcrarine  und  in 
der  uiileron  Xuokeufjiyi-nd. 
Der  grössere  Nnevus  xeigt   an    ein^tclncn  Stollen  eine  V«r«lickun|;  iler  Haut, 

wrlchi-'  ilii'Hc  leicht  runüelig  erscheini-n  lii«)it:   andere  Stellen  trugen  tnäitxi^  dicht 

Btehetidi',  kur/i;  lluiiro  von  blaasgrauer  Farbe. 

Die  Frau  hietül  auch   noch  ein   ferneres  anthrnpologiächea  lnlere§He  dar:  sie 

ist,    trotü  ihrp»  jugendlichen  Alters  ron  IT  Jahi^n,  bereits  im  d.  Monat  mit  ihrem 

dritten  Kinde  schwanger.  — 


(13)  Hr.  G.  P.  Lobmann  giebt  einen 

ßeitra«  «ur  Gtscliichte  der  SKnc  ron  (schwer)  787  (ISO),  hexv.  (laicht) 

»92  (Ut>0)  ff. 

Diu  Mine  ron  784  (780)  g  schwer  und  993  (390)  jr  leicht  ist  in  meinem  Vor- 
trof^  ,aber  allbabyloni»che«  Maasg  und  Gowicbt  und  tleren  Wanderung-')  aU 
eine  jtesondortc  und  wi-itverbrcilcte  OewichlJieinhcit  erkannt  und  nachgewiesen 
worden,  die  in  Lydien  und  Alhuii  al»  fichrauphiiKe wicht  Torkomtnt,  m  der 
Utini'«  Ton  Cbarihago,  Etrurien  und  Rom  und  selbst  des  pcrsiachen  RcicJiw 
eine  muhr  oder  müidcr  bedeutende  Holle  gespielt  hat  und  bis   nach  Deutschland 


1)  S.  dl*ae  VerhaadluUKOo  lt«0,  S.  281 L  »üb  5.    Ich  went*  di«s«n  entmin  Vortrag  von 
Jetsl  ah  der  Kfirwr  halber  ni»  B.  U.  U.-W.  cUirun. 
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.fiMuMD  godnmgQD  M,  wowlbst  die  sog.  Rog«nbügcn»chlliiavleh«u  von 
7,68  ;  «ieher  lUoem  QcwiditMyitem  angehSron  ')- 


1)  Ntsaeit,  .Oriechiitcih«  und  rümisclie  MetToloipu'',  SoponUbilnirk  an«  dem  .Hud- 
Bcb   lier   Uiuald«li<>ri  AltirrtliuiiiNWlssciist-liaR.*     '/.wv.Hv  Anfla^i-.    }  IR  (Oatlinn]  b.  E. 

48;  iiii|{t:  .Niieli  dorn  <.Tiibiiii  il"r  Klln  vnn  444  m  rk-liti-t  siirli  diu  111  üiiige wicht  mit 
tiner  Dnclime  mu  :t.r.>l,  hctvt.  2,111  g.  Die*  iph  auch  von  d<-n  aut;i-iianut«u  Itct>eDbog«u- 
McliOiMi'l».  ilitr  keUiüclicii  Gold-  iiiid  Elvctri'imiinQje  lu  16  g,  dii-  Im  westlichen  uud  sQillichi^D 
DouUthlaTiil  liiliifig  g>'tiinden  wird.* 

Hier  ti-1  rino  riuii-*  Aiiinhl  von  [rrthfiini'rn  virrliiif^t : 

I.  bl  im  Altcrthiim  iw«  toii  Bcxinhtinp-n  »ninfheii  Piiss  und  Tnlent  (B.  M.  G.-W. 
8.  S9S  B.)  die  Ki'di^,  uiidit  aber  ton  iler  AufTsnami^-  «iiie«  I'oIpuIs  aU  <^l)ii>i  dir  Ella. 
Für  du  neu  eingenihrle  njuini;]'!)  niit  dem  r.lbiicubuA  txt  in  der  Metrologie  wdar  Be> 
düirnin«,  norh  Raiii»  Yorlinridi'n. 

a,  ersi'^bl  dur  l.'oliuj  loii  444  n'i'i  ein  üvwidil  von  ti'fi'ZB  l.y.  Iliescs  konuiit  am 
KirliMleii  Acm  du|i]it'Ueii  BuLriifc'<;  )'iue>  tdiüiiiklselnii  (Verh.  lB8!i,  6.  ß49  Ah».  41  Sllbnr- 
talcntR  ggmeinfr  Niirm  »iii  60  ><  721,76  jr,  also  fiO  x  14^ y.  iibiriiifft  nbir  «uch  dicjicaG^ 
■ichl  um  2Sf<jr,  nisii  um  midir  nl»  ein  )inlli<-i'  l'fuiid.  Mil  d«rurtig«ii  AnnDheiunK*- 
gowlchten  darf  abur  seil  Aufliiidiiiig  der  (•<'"ieiriiin  Norm  ilv^  bali.  üuwkhtit  uud  seil 
P*«lftellun|;  der  !n  deu  uulikfii  Niiruicu  lierrHelit^iidfu  groiNen  GintAuigkoit  und  fie- 
rtlndiekeit  fiVierhnni)!  iii.hl  iw)\t  cpnrbeitnt  werden  (R.  M.  G.-W.  S,  356,  869). 

II.  ial  für  den  «pr'eirlb'ii  F,tll  den  (ibliiiiliiicbMi  Kjutcmi  ein  FtUNRiaoM  bekannt,  «elehe* 
rieli  tu  berricdi);"udur  Wcj.ii'  >um  Tnli'uto  fTi^-t  und  aU  deaiiun  Baifi  BuffiuM»  l&uti 

(c  737,7x1»  ^8ß,21w.) 
■.  TiTh.  1S89,  S.  S9-I,  S03ff.  nib  &4.    Es  i«t  dit  Pum  de^edKca  Staillunw,  «dchoa  7  mal 

ta  der  rünlicheD  Melle  entJialt««  itt;  der  Vut»  nbo  =  ögQ7^i$mIi(ibeI''uMvonmiQdMteiu 

4M0 
897w»,hi,iw.  =  gjJQ^^  babyl.  Fuu.  miiidntteiu   SSW  mm,  ntno  g^lcivh   863,4  ""~>  w-tnlbcr 

Ntfacre*  aodcroTt«. 

4.  eiisürt  eine  Elle  von  444  mm  niit  eiuetn  ('oii*  toii  2M1,  die  naich  Niiteu  voti  der  Ella 
Ton  üb^  nim  mit  dem  FuBB  vou  Hn  un]irlUi|;lk'h  wrMhleduu  «ein  «oll.  uud  aus  drr»ti 
Cnbna  rr  da«  doiipudttt  |ili<inikisi'lie  Talent  f;«  nie  in  er  Norm  ableiten  will,  wUirend  nun  di-m 
Cubuii  du  Punei  das  rGnii«rht'  (lewiclil  entstandpii  »ein  ««ll  (Hctniluific  V.  ti.  a.  E. 
8.  4S.  ä  23.  8.  Ml.  —  nberliaiipt  niclit.  Uelier  die  uiimfigUehen  Cöii»e<|ueu*en.  lu  denen 
üioaun'ü  Tr<-nnung  d^'r  goiiaunten  tieidea,  um  IJb  mm  ynwUk'iltut'n  ünjune  führt,  linhe 
NIIktmi  in  mi-iiicT  Aliliandlaiig:  ^7.ut  'jiOnraiur  noiiiilm"  Heniiivj,  .luli  1892.  ITrbrr  die 
Entdteliuub'  ilm  phüuilüiielieu  Ü^-wichU  t,  »ngleicb  nib  6,  über  die  de*  rOmincliea  Pfunde« 
tttgl  R.  M.  G.-W.  36(i  Huli  b,  und  K&herea  dcmnOchnt  an  andcr«n  Orten  (TWgl-  d«rn 
SoUiLW  dieanr  Ann.). 

b.  bt  aber  di*«es  Talmt  bo  venig,  wie  irgend  ein  andorc»  Gewicht,  in  dem 
abg«leltoten  Sjrateui  de«  Alteithanu  Oberhaupt  durch  Berechnung  au*  dem  Ltngen- 
naan  gacchallaii  worden,  eondern  die  OrSnde  und  Voig&nge  »einer  BBtalditmg  sind 
•oa«IilieKlieh  anf  dem  Gebiet  der  Gewirkte  und  Am  W anderanpxrhlltiiiia w  der  Kdol- 
raet&llc  (iii  der  U.  IL  G.-W.  S.  S&O  eub  S,  Torgt.  8.  S&7  geKliilderton  W«ise)  lu  «ueheii. 

6.  wird  belNUien  da«  Gewiehl  «on  7B4  (780),  beaw.  :iSIO(ßdi)f  (Hßnt«n  rou  7,8  mal 
3ißg)  mit  der  pliOuikisehen  Hlne  run  'SfiJS,  be«w.  868,9;  (Hfimeo  ron  SMgi  vermengt, 
dadurch  lür  Aufrindniv  der  Bnlieit  ran  784  (790),  beiw.  893  (890)5  einfach  illunoriieh 
geaiaclit  md  eine  der  äohersten  nnd  widtigrten  tJnler«acbniigea  Ten  U>;«tclit>einlu.'ilen 
bentdibaiter  Betrtge,  —  uod  aolcbe  L'ntencbeidung  von  Griten,  die  Ihren  Bvtrtgen  naich 
aöundcr  nali«  «tehen,  wkhiend  «ia  ilirer  £nl«teliuiig  nach  tob  ebiamlai  idiurf  tu  tr«iin«n 
rind,  iat  Ain  nlehtte  und  wetentliichte  Aufgabe  der  Metrologie,  -  etnfadi  igaoriit.  In 
der  ertten  AnAage  «einer  Metrologie  —  die  ükeriinnpt  in  rielen  Bcxiebungen  Tor  der 
iweiten  dcaTonng  TenUeot— hatte  Nitien  §17a  E-f  18,  S.  TOT  (48]  f.  die  canliagitclio 
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Doote  mflcht«  ich  Foli^adea  liinzurUgim : 

In  tler  rhodischeii  Wühruii^  (luden  steh  Tetradrarhinrn  ron  musimal  I5,liOjr') 
auf  Samoa  solche  von  miixiiiial  15,4 '*=];*)■  I>er  h<ichRtc  di(M«r  Werthi-  ruhrt  uuT 
«iae  Drachme  von  .t.dO.q,  gi-nau  entsprechend  dem  Beliajpi  de«  viulhagütchcu 
Kelches  von  3,90  g  und  des  »]mli;ri.-n  r^miuchen  Denars  (3,90  j)'). 

Wir  haben  es  hier  mit  einer  Müii/[irii)fim);  nach  ilcm  Puase  der  Mine  ron 
äflOjpzuthuii.  Diese  Form  der  rhndiscben  Prä^^ung  iit  der  Früfcnng  »ach  ron  dem  phö- 
nikiscbeti  Fusse,  mit  welchem  man  sie  bisher  zusanimenwurr,  wohl  xu  anU-nchi-uii^n. 
Die  phOnikische  Mino  gt^mviner  Norm  belrä^l  schwer  727,7  9,  leicht  3ti3,Kfr 
(Verh.  i8Ö9,  S.  26»),  die  königlicbe  (=  mlucirte)  Nonn  748,  beiw.  874  j,  das  phö- 
nikisch«  TetadrachmOD  (gemeiner  Norm)  daher  14,A4  g  und  mit  Abzug  Ton  I  pCt. 
fllr  den  Schlagschalz  14,40  7  (Verh.  1889.  S.  269);  dos  Telradrachmon  kgl.  reduc. 
Norm  14,90  j. 

Ich  halte  (R.  M,  O.-W.  8.  S82)  fUr  diese  Gewichtseinheit  »on  7ft4  (780),  bexw. 
392  (390)  3,  weil  »i«  in  der  curthaginchcn  Prägung  vorherrsch!,  den  Namen  „cur- 
tbagisehe  Mino"  vorgesich Ingen.  Dien«  Bezeichnung  konnte  nutUrlicli  nur  als  Noth- 
beholf  gelten.  Denn  wie  im  Älterthuin,  —  woniuf  ührig^-ns  von  der  metrologischen 
Fontchung  noch  lange  nicht  der  genügende  Nachdruck  golegt  wird,  —  der  Nsmc 
einer  Einheit  oder  eines  abgeleiteten  Systems  inmeist  den  Entäl«h(inj:rfwvrth  niK-r 
den  Urdncr  des  SyxtiMns  bezvichnol,  ho  muss  die  wissenschaftliche  Xami-n* 
gebuDg    nach    Möglichkeit    den    Ort    in  liclnurbl    ziehen,    no  die    za  benennende 

Drachme  rou  8,90;  doch  wenigalcni  in  geiri»i.T  Weise,  alx  gesonderte  EiaJieit  be- 
trachtet. 

AHk  die«e  IrrthOm*r  hemhen  auf  dorn  einen  methodisch  gmudtrrthfiinlidicn  Vnr- 
[abTvn,  di«  Gewichte  Atr  Rb}[<<)>:iti!t«n  Sjttenii<  huk  drm  [.ängenmsass  in  berechnen 
(B&ckh,  Encyclnpiilic  dnr  philolog.  WinKi-iuch.,  S.  383.  KIpuk^  Srhiift>-ii  M.  \I,  S.  26U  f. 
Lehmann  B  M.  Ü.-\V.  S.  ;"M  ((_.  Verh.  dtr  physik.  tiiwlUch.  lu  Ikrli»  22.  Nov.  1889, 
S.  99,  Abs.  2),  «tatt  difl  BatwickdunR  and  Wnndornng  dur  Gewichte,  wie  w  dM  «llebi 
Richtige  int,  kdiglicb  nadi  Gosichlniiunfctjrn  «u  beurtlicilea  und  in  verfolgen,  die  anf  d«m 
Gebiet«  dM  GifwicJituvolnm«  und  ilea  Werliit  erhall  n!ii sc«  dir  MotJilIo  liegen.  Di«  nnaui- 
blciblichu  Folge  dieser  f&l»ch«n  Hothodo  Itt,  da«s  niaii  >■».  um  deu  Nachweis  ein«s  ge. 
kcblusseuvu  Systems  lu  erbringen  und  «eine  Zn-iamninnmitiung  tu  versttili^^n,  (fir  genügend 
erachtet,  m  ingm,  Atjn  einr  Guwlchtauiuheit  oder  ein  Theil  oder  i^in  Vielfaebc«  der. 
selben  Hrb  ungeffthr  (vgl  so  eben  sub  2)  sus  einer  LSngeuciuli«it  (oder  einem  Vi«l- 
(achim  uder  Thcil  derselben!  berechnet.  Da  irgnndnelchf  ßp^i'-hungen  dieser  Art  sitli 
Überall  suffinden  und  hi-relellcn  lu*en,  sn  liefr  bei  rnn.irqnünlrr  l)nr«li(ühning  einfT 
solchen  B<-tr»i;htiinKiiwi'i.ii!  die  Metrnlofc-ie.  für  derrn  Au.ibilduiig  lu  einer  ntmigB-inKcn- 
srhuRlichcn  Dinciplin  nach  hutariaclieu  und  naiurwissen sehalt li eh i''n  Prlncipicn  alle  Vor- 
bcdinfningrn  vorhanden  sind,  Gefahr,  der  Zahlen myxtik  anbei nuufalkn,  Bis  tum  Er- 
icbeinen iiioincs  Vortrages:  Di«  .Prineipien  der  nietrolo|[i"ben  Fornchnng  und  daa  [ilnto- 
m&itche  System*  vcrwciK  ieb  auuc^r  auf  tÜP  giiiianntu  Abbsmltung  im  .Uennes*  ancb 
anf  die  deianBelutt  in  den  ActMi  di^s  in  StoUiulm  und  Christlania  irchaltenen  OrleutalUten- 
congrMset  onchetoeode  Bearbeitung  meines  Vortrages;  „llnx  babylnnihriicUaasi-  und  Ge- 
wichtuvstem  als  Orondlsge  der  antiken  Gi-winbti-,  .Mium»-  und  Müiiuystem«." 

1)  Urandis,  Das  Munt-,  Haan-  und  Ucwichtsviexen  in  Vorituraidon.    S.  480. 

8)  Hultseb  Helndogic  S  9  4«,  8  8.  bSiS. 

8)  Hultsob,  g  86,  1  8.  «Wt  —  B.  M.  Q.-W.  8.  382  iiib  6.  Anf  Chio«  (HnlUch, 
$  48,  4  S.  b&S  IL)  «rscheinott  TetntdtwJuncD  bis  15,295,  die  i-benfult»  diesirm  Fiui«  nun- 
»ebnen  sein  d&rften.  Doch  wird  die  SarJi«  daituirh  coniplicirt.  duss  liiifT  (wie  in  Gtmrien 
8.  98S  aub  d)  ein  hOhtscr  Münituiw  [lUIbstati-T  vuu  T.^y,  also  Min«  von  mind«at«ns 
797  g  aehwer,  398,6  g  leicht)  lu  enger  Tetbindiing  mit  den  genannten  Tottadracbmen  er- 
acbeint. 
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QrKsse  iicli  xur  selbütUndigen  Einheit  entwickelt  oder  von  wo  aoa  aie  ihre  Wanderuag 
■  aagelreteo  hat. 

Orilnde,  fUr  deren  Brörl«raDg  vinu  gcIcgoniM-e  Ztiit  ah^rwitrtvt  werden  tamn '), 
miwbon  «s  jetzt  withrachdnlich ,  iluxit  wir  in  dieHem  Gewicht  die  in  den  ki^iU 
imchriftlichen  Urkunden  erwähnte  Mine  von  QargNmiJ  (Karchemiacb)  zu  sehen 
haben,  —  «ine  Uejceichnunit.  die  man  bisher  ebenfaÜB  fOr  das  phänikischo  Gewicht 
in  Anspruch  nahm'). 

Die  beiden  ihrer  ürtlicbcn  Verwendung,  wie  ihren  Betrögen  nach  einander  be- 
nachbiirten  Gewichte  bluiben  nllerding«  uuch  auf  ihrer  Wunderunft  nahe  xajtummen. 

Die  Prägung  mich  diesem  Piun  wechselt  x.  ß.  uuT  Rhodos  uad  Sumos*)  u.  A. 
mit  der  nach  phünikiichem  Füsr.  — 

(14)   Hr.  Rud.  Virchow  boaprieht  einen 

Torrnchildel  von  Stuttgart«»  bei  Storkow  in  der  Hark. 

Hr.  Axcher  hat  unter  dem  iü.  April  d«r  UeaelUehart  eiucu  Sehudcl  Uberaendvt, 
der  nebBt  dem  iu|-i'h<irij^n.  aber  nicht  mit  eingeschickten  bjkelet  iwiaohen  Wiesen- 
kalk  und  Torf,  etwa  1  m  unter  der  Oberflüchc,  M  em  unter  dem  jetzigen  Grund- 
wuRcrstnnde.  ror  Kuriem  iiusgegrabcn  wonlen  i:"!. 

Dcruelbe  ist  nrht  gut  erhalten,  mit  Unl^rkicfi^r.  Sein«  FVrbc  ist  vorn  mehr 
bläulich,  Htelleiiweise  «chwiirxlicli,  hinten  f;riiugelhlioh;  die  Leiche  dürfte  al*o  wohl 
auf  dem  ROekcn  gelejjon  Imbon,  bo  daaa  der  Hinlerkopf  in  den  Wieaenkalk  reichte, 
wtihrend  der  Vordorkopf  von  Torf  umgeben  wnr.  Ubwoht  die  Knochen  lest  sind, 
blüttert  doch  eine  dünne  Schicht  von  dur  Obcrllnchc  ab,  die  stellenweise  ein 
wirklich  orteophytischeg  Aussehen  hiit. 

Es  ist  olTenlirir  der  Rchüdel  eineK  Mannen  in  den  mittleren  Lebonsjahrun.  Di« 
ineiBteii /iihru- üjiid  .ichon  slurk  iiliKL-schlitTeii,  sehen  aber  doch  noch  frisch  aus;  die 
WeisheiLsitiihiie  niiid  noch  iiilukL  Die  Nühtn  oiTen,  sehr  zackig,  bestondera  die  liamhda- 
naht,  rechts  sUirker,  hier  auch  mehr  ausgelegt  An  der  Sagitlalis  erreichen  einzelne 
Zacken  eine  Lunge  bis  17  mm;  nn  der  Coronaria  sind  sie  kleiner  und  dichter,  be- 
^«Ondcrs  tahlreich  un  ilcr  Kreiizungnsti-Ile  mit  diT  Si'hhil'enlinie.  welche  vorn  durch 
eine  fast  flboriiüngende  Crixl»  ('rxctKl  winl.  Der  i^ixe  Sehüdel  ixt  sinrk  eontounrt 
and  voll.  Seine  Oapaoitüt  betrügt  liiSO  cem,  der  UoriEontaluniraiig  623,  der  Sugittal- 
umfnng  989  nun. 

Er  igt  hypsiracioeephnl  (L.-Ür.-I.  78.0,  L.-U.-L  80,2).  Die  Stirn  etwas 
HchHi|{.  der  ^ll«cn^ort«llt^  unil  dte  Supraorbital  runder  vortretend,  die  Stirnhöcker 
deutlich.  8cheiti-1curve  fluch  gewölbt,  Stirnbein  lang,  die  Purielaliu  von  der  Tu- 
brrvllinie  an  lanj^ani  abrallcnd.  da»  Hinterhaupt  gross  nnd  breit,  die  Obenchuppe 
stark  gewillbl,  die  Frotuberanz  schwach,  L'nterschuppe  fast  horizontal,  stark  ge- 
xeichnct     Hinterhaupts  index  gross,  3l,(i.     Die  Schläfen  eng,  die  Sut.  spheDo-pur. 

1}  (Jutor  Aeu  Quwiclitim  aui  HiMsrlik  (vgl.  Vrrh.  1891,  8.  b'irt)  gchflrt  dtn»  Ein- 
birit  als  Zthutfl,  bet«.  via  Zwaniig-itot  «Icber  k<l  No.  'JSSü  (»ehwuitr  BbnaÜt,  Lfcng« 
b  cm,  Dicke  S,3  nn}.    Knch  Hm.  Krniisn's  Itrstimmimg  njegt  das  Stdrk  T8y. 

2)  Ilullirh,  £  48,  :i.  S.  41». 

8)  ]>a*  auf  Sanius  li<?rrscbi'ndc  Maat»-  utiil  Oewiclil«ij»tem  war  offenbar  da*  phSoikiirhe. 
Daraus  erklärt  skh  aurh,  i1sj>n  uai'h  Uerodofs  Angabe  di«  rOmisrlie  Elle  der  kOnigUoh 
■gjptisehiTn  tfMch  war.  I><-nn  A\v  Igjplmhp  k<'JDiglicho  Elle  Ist,  wie  Irh  bereits  (V«rk. 
1808,  S.64I,  Tgl.  303,  808)  wahrscheinlich  gtmi acht  liabr  und  dsmnlr.hiil  mit  weltoren  Be- 
wslsgilkaden  belegen  w«rde,  idunlisch  mit  der  im  babylonischen  ßjstcm  wunclnden  pbA- 
niUscben  Elle,  vgl   H.  3,  Aiini.  sab  8. 
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offen,  aber  »ehr  knnt,  nur  4  mm  Ituig,  die  AIb  nach  hiDt«n  in  eine  Spitz«  au8< 
laarend,  die  Sut.  spheno-teiii|i.  atoil  und  hoch  aorgerichk-L  Die  Warzen Fartsitse 
stark,  aber  der  rechte  etwas  kleiner. 

Zwiacheii  dem  rechten  WnrzeDrortsnt]:  und  dem  Ponmcn  magnnm,  jedoch 
etwaa  mehr  nach  hinlen,  ein  grosser  Processus  paramaiitoideiis,  15  mta 
lang,  13  mm  dick,  von  ttQregelinSssig  gcTondflera  Umfang,  am  tlnde  mit  einer 
(Jt'lcnlilltichv'  vcnsphcn,  deren  Rund  höckeng  i»l,  njlhrrnd  die  anreget mäsii^  rer- 
tjcfto  Kliiihi-  nclbitt  einf  mehr  wetMliche  Farbe  hat  Beide  Proc  condyloide»  mehr 
nach  »om  gerockt,  der  linke  stark  eingedrackt.  GrciMie  Proc  slyloides-  Spwh. 
sph.  occip.  giwchliisaeni 

Das  Gericht  etwas  klein.  Index  9IA  leptoprosop.  Or1>itae  grotw,  der  obere 
Rand  nach  auaaen  etwas  geaenkl,  Index  78,0,  cbamaekonch.  NiNe  schmal, 
Kunder  stnrk  Tortr«tend,  etwas  eingebogen,  hoho  Apertnr,  sUrke  Spina:  tmlvx  45, 
leptorrhin.  Possac  caninac  Hiich.  Riprer  xurt.  Alrcolarrortsatz  des  ülx-rkicrers 
IK  mm  lang,  Zilhnc  etwn«  vortr'-liivi .  aber  nrlbugnalh.  OaomL-n  scheinbar  kurz 
and  brcil,  aber  doch  leptostuphylin,  Index  'i'tfi;  Spina  [mjkI.  »ehr  sehicr. 

Am  nntcrkifrcr  das  Kinn  «turk   iortr«tend,   die  Winkel  angelegt,   weit  nas 
-einander  »tehend  (107  mw),  Alveolen  leer- 

Uie  Messung  ei^^iebt: 

Capacitftt IßAOrna  GesichlshShc  ■     ■     ■     .     131  mm 

UrösBto  horiKont.  Lunge    .      1H2  mm  Oeiueht»(>reite  a .    .    .     ISS   , 

Breite 142    „  ,  b.    .    .      9Ä   , 

Gerade  Höhe 146    ,  „  c.    .    .     Iü7   , 

OhrhJiho läü   ,  Orbitn,  UObe  .    ...      33   , 

Gerade  TlinterhanptslÜngo.        &8   „  „       Ijttn^.    ...      41    , 

BoriEontaluDirnng.     .     .     .       332   .„  Nase,  Hübe     ....       AI    , 

Si^itt-  Llraf.  der  Slim  .    ,       ISh   ,  ,      Breite   ....      23   „ 

,  ,        „    Pariet.     .       130    „  Gaumonlänge  ....       48    , 

„  ,        „    Sq.  occip.       IM    ,  Unamenbrijit« .     ...      36    , 

Boredinot«'  lodices: 
Lunge nhreitcnind ex  .     .     .      78,0  mm  GruicbU iudex    ....    91,6  mm 

LLiiigcnhöhetiindex    .    .    .     80,2   „  {)rbiUlindcx     ....   7«,0   „ 

ührhöhi-nindcx     ....     W,9   ,  Nasenindex 45,0   , 

[linterhnupUindex     .    .    .     31,S   ,  Gauinenindex   ....   73.0   „ 

Der  SchSde!  i»l  also,  abgesehen  von  dem  sehr  ungewöhnlichen  ProceiSDS 
paramastoideos,  sehr  noniiiil  und  entspricht  in  Tiden  Sliirken  dem  der  moiiemon 
Bevfilkenmg.  Zeichen  eine§  hohen  Alters  sind  an  ihm  nirht  wahrzunehmen.  Ob- 
wohl er  rocht  wohl  einige  flnndcrt  Jubrc  in  dem  Torfe  gelegen  haben  kann,  w 
ist  doch  nicht  anzunehmen,  ilass  er  einer  wesentlich  älteren  Zeit  angeh&rt. 

Gs  wfirc  wUoaehcDHWurlh,  das»  auf  etwaige  andere  FundatQcke  soi^gBom  geachtet 
wflnie.  — 


(16)  Hr.  Oontre-Admiral  Strauch  spricht,  unter  Vorseigung  einer  grotsao 
Ansabl  ethnographischer  Gegenstände,  aber 

Samoa,  Vgl  (SalonionH-Ins.),  Nea-Britannlen.  Admiralitftts-InBeln. 

(Hiomi  Tttffl  V.) 

Ich  tun  leider  nicht  in  der  I^gc,  Ihnen  als  E^gcbniss  meines  letzten  Aufent- 
hldlCB  in  der  Stidwe  —  in  den  Jahren  I8S8/89  —  etwa  bedeutend  Neues  mit- 
tbcilcn  zu  können;  die  TerbällniBse  rersaglen  mir  auch,  SnmmlungeR  von  grösiorem 


Intadr  UAtet  awk  akbi,  «der 

aadere  AwAiMv  vonnftM  bnc»,  alt  'wk 
der  AttSndMtt  Mf  duor  liiiigwwi    —  "üf 
Vinen,   wiUe  dai  giuiihmü»  mi— ■  Kr 
■Blbvcndiger  Vom  hiwfcrtWhw  ■■lt.    Dir 

M^M  Mst  da  aaim  Dnild 
Tltiiükeil  ran  MiHiiiiiiMTii 
dorcii  den  Hodol  «ad  da  FbBtvnbn,  d»  *«■  da  fti^d«  md  Simüm  fce- 
triebca  vnd,  der  GfflmliM  mIw  gertAt;  aie  aldia.  M  TwWMw  ra  den  Be> 
«olmn  awKiMr  ndonr  Iwelgr^ipaa.  Mrf  «mt  bobon  Caknstale.  So  ladet 
vA  c  B.  —  ■.hgmehai  raa  n  gtriagga  lilmawllii  —  Inia  ladindaan  aal 
Suaoa,  «eiche«  ibcht  leaea  asd  adtnäbea  knn;  dar  EaanaBW  nt  «unHcm  m 
TonBgGAar,  «bb  aadi  ehna  '— ^'*'»y^  Bedair. 

Dieae  VcrtihniMe  lubea  ia  gau  aaUlifiiAer  F^^c  aaaa  gwmea  Tbetl  dar 
Cts|M«tiglichkeit  vandiaiadefi  genullt,  aanenüidt  ladet  Bidi  tob  jeM.  m  (»• 
sadhlcD  ilicnn  EUwogiaiiliim  oflan  nditB  mehr  vor  aad  am  gUcMieiw  Um- 
•täadca  babc  icdi  rtaigc  bwcibaigeB  dieccr  An  n  doikak 

E>  soll  daatil  niclil  goagl  acta,  d«a  der  Suaouier  sich  rtva  «Um  l'rsprüag- 
licben  MÜedi^  hai,  Deia,  er  bat  sirb  —  im  GtgeaaU  ta  dea  Eingeboraaea 
anderer,  erst  aett  aebr  nel  kfiixerar  Zeit  bekaaaier  IiiaelB  —  daroa  sc^ar  tecM 
viel  bewahrt  Der  henaebende  OoBauMamas  üu^  daa  taMiah—  nw  WnM- 
habeobeit,  dea  t-Wcrb  eine«  VennOgflu  «ad  die  damit  TtriNiadeno  Hfiglirhknt 
dor  Bewliaflang  grösserer  AQDchtnlic-hkeiten  der  Cirilisatioii  aid»  zu:  so  lebt  der 
Saaioaner  oorh  in  Qättcn  tob  der  gtcicbra  Fono,  RntnbaffwihirH  aad  AmaMtaag, 
wie  nie  sein«  Vortahren  bowohnteni  theii^xise  sind  cbaine  KeMol  und  inleno 
GelSfise,  Teller  and  dergL  in  ßcbiaach,  sie  haben  al>cr  nicht  die  hekannteu 
„Kawa-Bowlen~  nod  die  anderen  Holzschä»eln  rerdrangt  und  wenn  diese  nicht 
mehr  so  vt^lendei  aosgcrahn  werden,  wie  ehedem,  so  liegt  der  tirund  darin,  dass 
tOTDchmlicfa  die  .Kanu- Bowlen*-  in  grosser  Zahl  in  den  Ucsiti  Ton  CnriositiUen- 
Jägern  fibeigebcn  und  dareh  ni-n  angercrtigtc  immer  wieder  ereetst  werden.  Als 
TrinkgvßiM  dient  noch  aJlgomein  die  Kokusnnssschale,  die  PAehar  tiad  in  Ponu 
und  Maehait,  wie  die  frilher  gehntacbt«n,  ebenso  die  Kischnvtac  und  Pischreiuen,  ja 
aelbst  der  An^lhaken  von  Stahl  wird  vieirach  rcrscbmäht  und  Milcltcr  tob 
Uiucbel  benuizi.  Ikfjie  earopüacher  Bauart  sind  riolfaeh  in  Uebniuch,  Uools- 
baaer  —  fast  immer  Misehlinge  —  wandern  von  UorT  eu  Dorr,  um  den  Itua  aus- 
zumiiren,  die  ursprünglichen  Canoes  Ubenri^en  jedoch  noch.  I^lr  die  Be- 
kleidung hiiliLti  alk-nlin^  tmiimwollenc  Stoffe  —  in  Go»Ult  von  »ogen.  ('Iiri»ten- 
hemden  (für  Fr.iuen  |jcii«nUi'r<)  gml  Ton  l/endcn«i'iilirxen  (fllr  männliche Indtvidueit)  — 
grosse  Verbreitung  ),-erunden,  itanrbi-n  stdit  aber  noch  immer  die  Bereitung  dot 
siapo  (Tapa)  in  Blüthc,  Ijendi-nxcliüm-n  von  diesem  SlofTe  «ind  norh  heule 
ziemlich  «erbreitet,  und  jeder  Häuptling  iat  st*>Iz  auf  die  Berechtigung,  ein  be- 
sonderes Mutier  tragen  zn  dllrfeti  Der  verstorbene  ^König'  Taffiasese  hielt  es 
unter  seiner  WtUde,  «in  anderes  Kleidungsstück,  als  einen  Londenschunt  uus  aiapo 
zn  tnigeo. 

Die  Anfertigung  von  Miittcn  steht  xwur  nicht  mehr  allgemein  auf  der  hohen 
Sture,  wie  Trüher,  einfacbe  Multen  bilden  nbor  noch  heute  die  Logeratitto  der  Eän- 
gebomen,   in  den  sogen,  „reinen  Hatten"  benteht  dar  gröBste  Familienreichthuin. 


(222) 


Di»  nttOwiruRg  -  der  müDnliohen  lni)i*i<lui!ii  -  i»{  aJIgcmdn  and  g&ia  solbst- 
Tontbidlich,  and  es  dürfte  soliweriich  einen  nicht  tSltowirteii  erwacKiti^cn  Snmoiinvr 
geben. 

(rtinzlich  Terachnaaden ,  trcßig8t«ns  aus  dem  (iebrauch,  sind  die  uraprlinR- 
lichun  WnffoD,  Keulen  und  Lußxrn,  und  die  Ihndwcrti^^-nilhc,  besonders  also  S«in- 
hinlc;  an  ihre  Sldle  »ind  di«  modi-'miiU-n  Hintirlnilcr  und  Gerülhc  von  Stahl  und 
Rincn  i;etrclen.  Auf  die  Erwerbung  erxlerer  war  daher  auch  mein  lintondcnr»  B(!- 
mtthen  gerichtet:  einen  Samoaner  fUr  ethnoloj^isclie  Zwecke  la  begeitttcrn,  war 
jedoch  vergeblich.  Wie  oß  ist  mir  nicht  die  Bescbaffani^  einer  allen  Keule  oder 
eines  Steinbeils  ziigesuf^t!  Dübel  ist  es  aber  geblieben,  und  das.  was  icb  in  dieser 
ßesiehung  vorzeigen  kann,  verdanke  ich  lediglich  dem  Zufall.  E»  ist  zuniichst  ein 
Sohle)  ratein(Taf.  V,  Fig.  9),  auf  beiden  Seiten  mit  mä««igen  Aiwhöhlungen  miTder 
einen  Seile  mehr.  aoT  der  anderen  weniger  Keglüttet.  Der  ^tein  hat  zur  Anrurttgung 
oder  AnschürTong  von  Steinbeilen  gedient.  Ich  wurde  mierst  auf  einen  derartigen 
Stein  in  der  Uay  von  äaluiifiitn,  9  tm  tixtlich  von  Apia.  aufmerksam;  hier  befand  sich 
ein  »US  aiifgeschichlctcn  Stvincn  hcrga^istelilvr  Damm,  welcher,  mit  Zwiscbenrtiumen 
fflr  den  n'iuwerdarchlaiui  versehen,  tlen  llebergang  Über  einen  Bnch  bildete.  In 
die  Oberliäi-he  dieses  Sletndamuies  eingelaasen  und,  mit  ihr  g»nx  vcfglichcn,  Trmd 
sich  ein  Stein  vor,  der  dem  vorlie^nden  m  Jeder  Hinsicht  glich.  P^n  Saniimner 
bedeutete  mir,  auf  meine  Frage  nach  dem  Zweck  dieses  Steines  an  dem  Ort,  daSR 
er  als  , Woschenbeckcn"  diene.  Es  ist  nun  ja  nicht  unwahrscheinlich,  da£a  der 
Stein  in  der  Thnl  hin  und  wieder  aU  Wwchbeckcn  benutzt  ist;  die  geringe,  njitur- 
gemäes  nicht  reine  Menge  von  Va.-it«'r,  weicht!  die  Anshöhlung  i]t»  Steine-4  nur 
anfüunehmen  venoochte,  sowie  da»  Vorhandensein  des  klarsten  Wassers  in  un- 
mittelbarer Nähe  Hessen  die  Aussagen  des  Samoaners  von  vornherein  als  lediglich 
Eum  Zwecke  einer  Anttrort  gemacht  erscheinen;  auch  darf  man  wohl  anKunehtoen 
versucht  sein,  dnss  die  Mehrr.nhl  der  heute  Ichcnden  Samoaner  giir  keine  Kenntnisa 
von  dem  einstigen  Oebruach  solcher  Steine  hat.  Nnchfmgcn  in  Apia  ergaben  denn 
auch  das  Richtige  und  hatten  ferner  das  erfreuliclie  Rt'.iultat,  dass  mir  der  hier 
vorliegende  Stein  von  einem  DneigennGtKigen  deutschen  Gastwirth  sum  Ueschenk 
gemacht  wurde.  Der  Stein  lag  schon  seit  einigen  Jahren  unbeachtet  in  einem 
Stall  und  stammte  von  der  Stldseile  der  Insel  l'poln. 

Der  xuerst  in  Saluafalji  gcselieno  Stein  befand  «ich  bei  einem  späteren  Bestich 
dieses  Hafens  nicht  mehr  in  jener  .Sleinbrileke".  ich  fund  ihn  einige  hundert 
Schritte  davon  bei  einem  Dorfe  liegoo,  als  deuen  Eigenthum  er  mir  beüetcbnel 
wurde.  Der  Dorfschulze  (Häuptling)  slelUe,  angeregt  durch  mein  Inwresse  an 
dem  St«in,  jedoch  eine  so  hohe  Forderung,  dnss  ich  den  Erwerb  auf  eine  ge- 
legnere Zeit  verschob,  —  ich  haiie  den  Stein  aber  später  leider  nicht  mehr  aus- 
Rndig  machen  können. 

Ein  drittes  Exemplar  eines  solchen  Steines  sah  ich  auf  der  oberhalb  A|>ia's  be- 
ßndlicheo  fraoicOsi sehen  Mission  (Saer^  coeur),  deren  Vorsteher  -  Pere  Gav^  — 
mir  den  ein^iÜgen  Zweck  und  das  äusserst  seltene  Vorkommen  dieser  Steine  be* 
stätigte.  Er  hielt  den  seioigen  auch  so  hoch,  dnss  er,  ohne  Sammler  zu  sein  und 
trotz  seiner  sonstigen  Liebenswilrdigkcit,  meine  Andeutungen  tibcr  einen  glänzen- 
deren Aufstellungsort  des  Steines  Überhörte. 

Die  beiden  andenui  Steine  glichen  im  Cebrigen  dem  vorgelegten  fast  genaOi 
besonders  in  ihrer  länglichen  Eorm,  während  das  im  Museum  für  Vßlkerkunde  Iw 
ftndticho  Exemplar  gerundet  ist. 

In  George  Pr«t('8  Dictionnaire  der  samoaniscfaen  Sptftche  Bndet  sich  kein 
Aasdruck  für  Sohleifslein;  dass  wir  es  aber  mit  einem  solchen  zu  thun  haben, 
durfte  wohl  keinem  Zwvifel,  zumal  nach  l'eie  Gavö's  Erklärung,  untvrlK^^en. 
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Ich  \ega  ferner  noch  dn»  Rnichittück  eino!?  solchen  Rtctnn  ror,  d«i  mnf  der 
Pnunxung  l.'tnninpii  ln>i  Apia  (fi-fiintlcn  wimieii  ist,  — 

Ein  anderer  Ziifiill  xctv.ttt  nikh  in  den  Itcsitx  von  27  Steinbeilen,  welche  ich  hi«r 
TorI(^re  (Taf-  V,  Kiif.  10—12).  Für  diese  giebt  es  in  I'ratt's  Dictionnaii*  7.wei  Aw- 
drflcke,  welche  sich  nach  meiner  Ansicht  einander  decken  oder  wem),>8lens  nur  ^rin^ 
DnlcrerhJL'de  bexcichnen.  nehmlich:  toiTotn-Uii  Beil,  futii  Stein  —  ^Steinbeil"  und  toio- 
iDlugn,  .iiuf  beiden  Seiten  geMchlilTone  Axt".  Dii-HC  üeile  lind  Hümmtlich  anf  der 
hoeh  libiT  Apia  gelegenen  Pllanxung  Cluma|tu  beim  l'rbamiachen  gefunden  worden; 
Ihiv  Brluiltnn^  ist  weniRer  der  Kinsicht  des  Pfl an zunj,-« Vorstehers,  als  vielnifilir  dem 
Interesse  der  von  den  Salomons-Inseln  Btammenden  Arbeiter  zu  danken.  Dieie 
hatten  die  Beile,  wohl  in  Erinnerung  an  dem  heim nth liehen  Werth  solcher  Inatrti- 
mente,  nach  und  nach  gei*nnim(<lt  und  in  einem  Ranroe  aufbewahrt,  deitscn  be* 
Mndere  BckanntachuFt  sie  wohl  hin  und  wieder  machen  dlirrten,  nehmlich  in  dem 
^KabuB",  dem  (ieranRnias  der  I'Hiinzung,  —  im  Uebrigen  kein  Schrecken  erregender, 
wndom  ein  unscrn  Rumpelkammern  gleichender  (hl 

Hit  den  bereits  im  Museum  ftlr  Völkerkunde  beündlichcn  Exemplaren  vereint, 
wini  K>  «im-  xiemlich  vollständige  Reihe  samonniMher  Steinbeile  vorhanden  sein-  ~ 

Weiterb  negenKtiinüe,  welche  ich  ku  cHangcn  wncbt«,  waren  Tiittowir-Inntru- 
iRflnte.  Wie  Hchon  erwühnt,  i&t  die  Tat to wirung  der  mUnnlichea  Individuen  eine 
ganz  allgemeine:  troudera  ist  ea  aasaerard entlich  schwierig.  Tfittowir- Instrumente 
fBr  (Seid  ku  erwerben.  En  iai  dies  um  so  auffAlliger,  als  diese  Inatrumente  gauü 
primitiv  sind:  itio  bestehen,  wie  das,  welches  irh  hier  zeigen  kann,  im  .allgemeinen 
aus  eioein  Rohrsliel  mit  einer  reuhtwinklig  daran  bcfraligien  Platte  von  llorn, 
welche  durcl)  eine  gezahnte  Plattti  von  Knochen  verlängert  wird.  Als  Schljigcl 
mm  Eintreiben  der  Zilhnc  in  die  Haut  dient  ein  beliebiges  leichteres  Holz.  Auch 
Mlche  'hitlowir-Instrumcnt'.'  sind  mir  hünlig  zugesagt  worden ;  es  gelang  mir  jedoch 
ent  nach  ■."innerer  Zeit,  dt-s  vorliegenden  Instrumentes,  und  zwar  gegen  Hingabe 
cioes  FedermCHient,  im  llnfen  von  Pugo-Page  auf  der  Innel  TtitiuU  habhaft  xu 
werden. 

Ein  Beweis  fdr  die  in  der  That  ganz  aufTällige  und  ituch  anderweitig  er- 
hnte  Schwierigkeit,  derartige  Instrumente  zu  erhalten,  durflc  auch  der  Um- 
ad  aoio,   dan   in  der  Sammlung  des  hiesigen  Museums  von  Samoa  erst   ein 

awir-lnttmmcnt  vorhanden  ist,  wHhrend  e»  deren  vier  vvrnchiedenc  Art«-n  giobt. 

anterscbeiden  aicb  durch  die  Anznhl  der  Zähne  der  eben  erwähnten  Knochen- 
Ittcn,  wenn  man  will,  also  durch  ihre  Oröaae.  Das  kleinste  von  mir  goiehene 
iMtmnteni  halte  nor  2  i^^thne  und  glich  etwa  der  Spitse  eiaer  Stahlfeder;  das  im 
Miueum  bi>(!nd1ichi.'  hiilio  ich  fflr  diu  grössle,  das  bior  gezeigte  fUr  das  dritt- 
fiute.  Uit  dem  grif«st4)n  beginnend,  dürfen  die  4  Instrument«,  traf  Oniod  von 
'r«U'B  Diciionnuire,  folgende  Namen  hiiben:  I.  antafai  2.  aufa'atsJ«;  3.  msoniMi»; 
4.  an  (auch  , Nudel"). 

TMttowimng  heiast:  tatau.  der  THlloiriningazfliohMr  tohgo,  TSttowinnuster  aiif- 
sicbnim  ago,  Lohn  des  Taltowiren  lugitatau,  di«  Tüttowirung  eines  lliinptliflgs 
alofie.  Rasten  für  1'ättDwir-Instrumenle  tuniima.  TiUtowir-Inntruinent  (g«na«ll) 
od  läUowiron  bcisst  tiilutau. 

Du  Tütlowiren  wird  ven  beionders  dieser  Manipulation- Ktmdigen  au«g«ftlhrt 

ihnen  auch  ein  beMaderer  Ehreatitel  beigelegt,  sie  werdi^   -  ebenHo  wi«  die 

timmcrlrule  -~  ugaJotipa  gefUDot.    Dies  Wort  hat  weder  mit  läitowiren  noch  mit 

]«r  Zimmerei  etwas  zv  Ihun,   es  hoisst  vielmehr  „Begleiter  des  tupu",   d.  i.  de« 

'Ofaerliiiu|itliiigs,   des  .K&nigs".    Wir  haben  es  hier  also  mit  einer  Art  Uofchargo 

za  Uiuo. 
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ta  Betreff  der  Enrerboog  die«««  Instimncntes  mtl  BSlfe  äae*  Fedenacssen 
enrIÜuie  ich,  das«  ein«  Nachfrage  aacfa  solcbra  McsKni  allcia  ia  der  Buy  too 
Pago-higo  bcsUni)  und  lu«r  eine  s«hr  Icbhuft«  war.  Tfrber  die«c  EncWinung 
wardc  ich  bei  dem  Bcauch  cinei  im  Grunde  der  B«}'  wohaenden  HäoptUngii  aur- 
gisklirt:  hier  traf  ich  cJnei  fingebomea,  der  gua  Sleottich  and  humto«  mit 
eiBem  Pedemeeaer  *a  einer  Kwüe  arbeitete,  nnd  ich  bradite  veiier  in  &&hraBg, 
da»  in  Pago-E:'ago  eine  roUsläiidige  Fabrikvtioo  toq  Rcoleo  und  Lanzen  be- 
tneben  wile-  Win  ich  acfaon  crwilinl  habe,  sind  Keulen  snd  Lassen  allen  Dr- 
^rangaa  als  die  grtwien  Sdlwibeiten  aunsehen,  —  es  itl  aiir  niebt  gvlangen, 
aach  nnr  na  ciniigcs  SiSck  davon  anbnlreibeD.  X-m  mm  aber  der  Nachfrage 
Seilens  der  ublreicfaeo  Besucher  Sanio«'s  in  genOgen,  weiss  sieb  der  Samosner 
in  der  angegebenen  Weise  m  helfen.  In  Apia  ist  das  Angebot  und  der  Absatz 
dieser  Fabrikate  gerade  nicht  Bebr  gnws,  da  Fremde  hwr  leichter  Ober  die  Natur 
diwer  Kcakn  und  Ijaasen  aQfgekUüt  werden.  Hauptabatigebiet  sind  die  alle 
4  Wochen  von  Nensedand,  beiw.  tqo  San  FranciscQ  kommendeo  vod  nicht  weit 
Ton  P^o-Pago  der  Post  wegen  anhallenden  DampGer.  Bei  einer  aoteben  Ge- 
kgenheit  nh  ich  den  Postdampto-  Ton  einer  Me^e  tob  CBDoee  angeben,  deren 
Ibbmmb,  beute  beaonders  reich,  mit  Itlamen  md  grtlneB  Büttem  in  der  den 
BaBwneni  eigeaon  koketten  Woise  geschmScbt.  neben  Prtchlen  ihre  frisch  &d- 
gelütigten  Keulen  und  Lansen  an  die  Passagiere  abFetitea,  wdcbc  horhvrfrcut 
vara,  fBr  einen  Dollar  ein  wlchrs  Andenken  aa  den  sdlenen  Verkehr  mit 
«WiUen*  der  BOdsee  so  erwerben.  Ich  l«ge  eine  Keule  aad  ei&e  Lanze  dii-wer 
Art  ror.  Die  so  fahridrlen  Keulen  sind  ganz  rabe  Nachahaangen  der  Tenchiedeaen 
froher  getetechÜclien  Arten,  ron  denen  man  nach  Pratt'a  Stetinonaire  «od  in 
CebcraioBtinaiini^  mk  den  im  Museum  für  Välkerfconde  beftadlichea,  der  Uehr- 
lahl  nadi  alten  SUickcn,  ä  Tcrschiedeae  unt«rachetden  kann;  ron  Lanzen  ist  nnr 
eine  Art  vorhanden,  welche  nur  tn  der  mehr  oder  minder  complictrten  ABsarbeilang 
der  fauigea  recnerten  Spitze  Tuiiitt.  Eine  alt«.-  Ironie  b<-«itil  nach  unser  Mnsetim 
nklrt.  - 

An  sonstigen  tiegenstanden  let;«  ich  noch  rar:  ein  Fischnetz,  wricbn  sich 
Ton  dem  in  der  Sarnntlang  befindlichen  daich  das  3latenal  der  Netnenkcr  nnter^ 
scheidet;  als  solches  hat  diese»  Komilen.  in  «ehr  gleichmissiger  Fora  nnd  GK;««e 
hagwichtet,  jenes  dsgt^^  Stabe.  F^;mer  eine  Pischrense,  —  buber  in  der 
hiedgen  Sammbang  aoch  nicht  rorbaodcn.  — 

Duoit  ist  das  Brgebaiss  des  *oo  mir  ia  Samoa  Zasaa»  mengebrach  ten  ab- 
geecMoeMn.  Es  ist  kein  gioiiea  E^bnts»,  aber  ««m  man  bedenkk  dass  es  meist 
anch  aar  dem  ZuCül  sn  lertsakeu  ist  mtd  immerbin  eine  TerroUstsadiging  des 
VorhandeDeo  bildet,  »o  nun  man  sieb  schon  safriedea  g^en.  Ich  michle  bei 
diaaer  Gelegeobeil  mir  noch  den  landUallgen  Ansspruch  angrcifira:  ,^ie  R«ne 
«äaer  mtetgeheadea  Cultur  sind  nnn  gllcklid  aas  der  oder  der  Oeitlichkeil  ge- 
ntlet;'  dieser  Sak  bedarf  doch  erst  stets  eine«  kriUKgsieo  Beweisea;  was  üdit 
tu  Tilge  tritt,  liegt  netleicht  im  Schoos»e  der  Erde  oder  in  dem  aad  wbokamiten 
Innen  so  neler  Inaehi  verborgen.  Ich  nihe  daher,  man  tasse,  aach  bei  dem 
Besadt  der  bekanntesien   Inseln   der  äadsee.   die  HoSaa^  nicht  gnndsätzlich 


In  Betreff  der  Samoa-Ineebi  erSfarigt  mir  noch,  avf  die  ElgcnchaAmi  and  den 
Charakter  der  Eingeborenen  einzngvhee.  Dk  Samoaner  werde*  g(  nAhnhcfa  als 
hnter,  frfiUieh  imd  harmlos,  als  arti«  t»d  hsttidt.  als  beaandets  gaMlM  mri  frei- 
gaWg,  weB%  mm  DtehataU  nevend.  aOenUags  ab  hrige  wnl  assiBbek  gM^lden 
So  räd  die  ^rt-mtr  dmt  ersten  ml  ijnlKicn  Dumlirm  oder  ftftdtigen  Bcob- 
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achtttn  L>ntchicncn  und  T»n  ihn«n  ^CM^hildert :  in  itie  neuM«,  boHond^ra  in  die 
compilatomche  Litemlur  sind  diese  Schildcrunj^en  einfach  Qhemomnicn  worden, 
oder  politischen  Zwecken  dienendD  Schriflen  haben  enteren  ku  I^tebi!  schön- 
lärhendc  Diiratellungcn  gebracht.  Erat  in  allcmou^glcr  Zeil  ist  in  einem  durchntu 
objectir  gohalton«o  ofDcicIlen  englischen  Itericht  eine  von  den  bisheri|>en  An- 
sichten «Weichende  outge^prochcn,  —  eineAnwchl,  welche  sich  mit  der  mcinigen 
vollkommen  dcclit  und  meine  Erfahrungen  lediglich  lioKlAligt.  Kn  triffl  xa,  venn 
der  SaiDoaner  ab  heiter  und  fröhlich  gesehildeit  wird,  —  roi-laneholijichi;  Bin- 
geborne  durften  auf  de«  pamdic«ischen  lu§eln  der  Stidaee  in  einer  nesnmtnlhdl 
Oberhaupt  schwer  za  flndcn  sein,  —  er  ist  aber  nicht  »Hein  heiler  und  ft-Ohlich, 
sondern  auch  sehr  vergnUgun|<:Mllchti;^.  Die:!C  VergnOguogHuchl  erreicht  ihren 
höchsten  Ausdruck  in  den  niiitugiL->,  Verj.'nüjcungs-Bu ndreisen  zu  Verwandten  und 
Freunden,  h^i  denen  diis  gebratene  Spanferkel  eine  Hnuplrolk-  spielt.  Wenn  sieh 
nun  gt^n  diese  molagaa  im  Allgemeinen  nichts  sogen  lüsst,  zumal  in  der  Siimoancr 
keineawegs  dem  Alkobolgenusse  fiiiihat,  so  sah  sich  der  KSnig  TaraaMse  im 
Jahre  1988  doch  genöthigt,  sie  wegen  der  eigen tbtim liehen  Art  nnd  Weise,  in 
welcher  die  ticldmittct  dazu  lieschiifTt  wurden,  zu  verbieten.  Unter  dem  Vor- 
){ul>cn,  die  damals  genidc  ansgrschri ebenen  Steuern  zu  zuhlen,  wurden  AnleihcD 
gemacht  und  lur  diese  Orundbctiit/.R  verpIUndet,  die  Anleihen  wurden  Jedoch  nichti 
oder  nur  theilwetne,  zur  Deckung  von  Steuern  verwandt,  man  verdn^tnltete  diimit 
viel  mehr  grosse  nialagas. 

IKt  ürunii  und  Boden  in  Saiuoii  ist  Familien-  oder  Gemeinde-Kigenlhum,  die 
Besittvcrhiiltnisse  waren  schon  verwickelt  and  unsicher  genug:  den  Deutschen  De- 
in,  hienn  Ordnung  her/.uslcllen,    konnte  durch  das  Verbot  der  malagas 
nur  Vorsehuti  gelti-*let  wiirdun. 

Was  die  Haroikntigkeit  der  Sanioaner  betrifft,  so  kann  ich  ihnen  diese  [Cigen- 
schitfV  nur  in  sehr  bedingtem  Haasse  zugestehen.  IäuIc,  welche  das  Intriguiren  so 
professionell  beireiben,  wie  die  Samoaner,  welche  ohne  Inlriguc  überhaupt  nicht 
leben  können,  darf  man  doch  schwerlich  iiis  barmlos  bezeichnen.  Der  Grund 
nir  fliese  Sucht  «um  Intriguiren  scheint  mir  schliesslich  in  dem  herrschenden 
Communiiimus  zu  lic-gen;  der  Samoaner  arbeitet  nur  so  viel,  als  nothwendig  ist  für 
seine  Ebtistenx.  Unter  den  Verhriltnis-ten,  in  welchen  er  lebt,  gehßrt  Aa-ta  nur  ein 
mbimaler  Aufwand  von  Arbeit;  ett  bluibl  ihm  iilso  rciehltcb  IVeie  Zeil,  und  da  er 
ngen  üeistes  ist,  so  hat  er  sich  auf  dm  Intriguiren  gelegt  nnd  filllt  seine  Zeit 
damit  so  gut  wie  möglich  aus.  Luge  ein  Zwang  zu  grosserer  Arbeit  vor,  oder 
bestiinde  der  Lohn  fUr  Arbeit  in  der  Möglichkeit  einee  Vormögenser werbe*,  so  bin 
ich  aberzcugl,  das*  der  Siimoancr  ein  ganz  harmloser  Menitch  lein  würde. 

Die  Artigkeit  und  Hijflichkeil  der  Samoamr  ist  nur  eine  bedingte,  üum  Theil 
lediglich  äUHserliche;  er  ist  durchweg  artig  nur  gegen  Angehörige  von  Nationen, 
«eiche  er  den  Ramoanern  für  unbedingt  Überlegen  hall.  Da  er  nun  mehrfach 
triftige  t'rsache  hat.  aii  einer  allgemeinen  L'eberlegenheit  anderer  Nationen  xu 
zweifeln,  so  ist  seine  Artigkeit  und  Höflichkeit  von  der  früheren  Cnivenahtät 
aorilckgekommen. 

Die  gepriesene  Oustfrdhcit  und  Prcigiebigkeit  ist  eine  rein  jfusserliche  und 
besieht  nur  m  den  Augen  iinunterrJehteler  Fremder.  Zwar  wird  meiMens  jeder 
Passant  eingeladen,  in  die  Hütte  einnutreten  und  an  der  gerade  fertigen  KawRr 
Bowle  Theil  su  nehmen,  ja  es  wird  solche  auch  wohl  eigens  hcfgeslclU,  aber 
wohl  dem  Gaste,  duss  er  die  Ansicht  seines  Giistfreundes  nicht  mehr  erfuhrt,  wenn 
er,  ohne  reichliches  tJegengescbenk,  die  Hiilte  verlassen  hat:  er  wird  mit  den  ge* 
wMinlichsten  Ausdrucken  als  ein  schmieriger  Qeithals  bezeichnet. 
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Es  ({icbt  Mlilriinh  Anmiahmcn  and  mun  wird  lüdi  hei  einem  grQ>st»t'n  lUopt- 
ling  oder  bei  eiDcm  Bekmuitvn  nuridk-iiH  i-incr  unvi^nnUblgen  AufMtune  erfrL-ui-n, 
Es  vird  eben  auch  in  Snmoa  mit  Waxscr  gekocht  und  es  rerhAlt  sich  don  mit 
dvT  Gaatfruundachaft  wahracheintich  nicht  nel  andere,  wie  —  bei  am.  Es  gicbl 
Mch  in  Snmoa  Leute,  welche  Besucher  gastfrei  empbngeiii  —  «ODablc";  mit 
ainle  beiciuhn<;t  ninn  du^'gcn  „diejeaigcai  die  Alles  «lToiihcii,  alwr  für  die  Bc- 
sncher  nichts  übrig  luuvn." 

Aehnlich  verhält  es  aicli  mit  der  Preigiebit^kell.  Deo  Hanget  an  Neigung 
Kam  Stehlen  masa  ich  gfinzlich  ableit£iten,  der  Samoaner  wird  oienials  gegen 
Fremde  tuschendieben.  Dagegen  beraubt  er  ihre  i'ßanzuDgcn  im  GrosM-n  und  die 
Häuß^kett  und  der  l'mrang  dieser  l>iebsl.ihlc  haben  Kchon  xa  vieiro  Verwieke Jungen 
gefuhrt.  Im  Uubrigen  denkt  <ler  SunioiiniT  ütivr  einen  Dtcbsluhl  gegen  Landa- 
leule  anscheinend  anden  und  nimmt  hierbei  auch  mit  Kleinigkeiten  lUrlieb.  auch 
scheint  die  Neigung  mm  üiebatahl  uralt  und  nicht  erAl  durch  die  l'flantiuigeii  der 
Fremden  angeregt  su  sein,  denn  wie  andere  liese«u  sieb  besondere  Ausdrucke  vr- 
klürcn,  wulohc  CT  fttr  ganz  bestimmte  Regriff«  und  nundliinp-n  m  »einer  Spreche 
besitKt:  Dieb  heitist  7..  B.  )pu>i;  imAh  heisst  ,we^ehmen  durch  i.-tnen  Verwandten 
ohna  ErlaubnisH  des  BlgenlbümenC^ ;  uistilu  heiniit  ^ßigcmhum  von  Verwandten^ 
auch  allgemein  , Nahrung  stehlen";  steigt  Jemand  auf  seinen  eigenen  Brodfrocbt- 
baom  und  stiehlt  lon  don  aus  die  Krtlchie  von  dem  Uaumc  des  Nachbars,  «o 
ma>«  dies  anscheinend  etwas  Alltügliches  sein,  denn  man  bezeichnet  eine  saldhe 
xusitm  mengest  Ixte  Handlung  kunt  mit  loulnai. 

Diu»  der  Samuuncr  trüge  ixl,  kattn  ntiin  ohne  Weilerett  zogeben,  man  moes 
ihn  dieser  mangelhaften  EigenKthan  wegen  jedoch  in  Schuti  nehmen-  Waium 
sollte  der  Samoaner  lleissig  sein,  um  Uefnedigung  in  der  Arbeil  selbst  su  linden? 
Das  liegt  ihm  selbstredend  Tcm.  Um  wohlhabender  zu  wcnicn.  als  andere,  um 
reich  zu  werden?    Dax  verhindert  der  Oommuniümus. 

Es  ist  mir  mitgetheill  wurden,  ditiu  Vi-nticht-  einer  Emancipation  keineswegs 
unterblieben  sind;  ein  solober  ist  in  einem  concreten  Falle  aber  nach  der  ersten 
Ernte  anfgegehen  worden,  —  cigentUch  ist  es  zu  einer  Ernte  gnr  nicht  einmal  ge- 
kommen, denn  im  derselben  stellte  sich  die  Famdie,  d.  h.  die  Familie  im  weiiun^n 
Sinne,  der  Clan,  nie,  und  erfreute-  sicli  der  mUhsamini  Arbeil  ihn-it  Clunnmunnex 
darch  Theiluug  der  Errile.  Andtire  demrtigt:  Versuche  sind  über  ihr  erstes  Stadium 
nicht  hinausgekommen.  L'nter  aoiehcii  Umiiläuden  kann  man  den  Samoanem  An- 
erkennung dafür  nicht  versagen,  dass  sie  sich  auf  einer  solchen  CalturstoTe  er- 
halten und  nicht  verkommen.  Was  die  L'nsi  tili  eh  keil  der  &imosner  betrifH,  so 
ist  solche  »um  Theil  Übertrieben  dargestellt,  xum  Theil  ist  man  bei  ihrer  Dar- 
stellung von  Talschen  Vurau.-iiti<t/.nngen  iiii:>f;cf(iingi-ri.  Nach  uciiwren  OrnudsStKen 
Über  Sittlichkeit  und  naeli  unseren  »idliclii-ti  Anscliauunj^on  ist  zueifellos  IfancbeK, 
was  diese  samoanischen  Verhältnisse  belrilTl.  unxiltlich;  es  sind  aber  —  ehe  man 
so  ohne  Weiteres  dun  Ktab  Über  ein  Inselvotk  der  Sfldsee  bricht  —  doch  auch 
Verhältnisse  xu  würdigen,  welche  uns  zwur  ferner  liegen,  aber  flir  die  Elcnr- 
tlieilung  diesi-r  Frage  ein  nähere»  Einj^ehen  erfuhren  füllten,  nlrt  die«  Ihaliiiichlich 
gt-ichiehl.  KehliesKlich  miigco  wir  in  ßetniehl  ziehen,  dau  wir  selbst  in  emem 
Olashause  sitzen  und  wir  wollen  daher  auf  die  Samoaner  wegen  etwa  (hignUfdigCT 
Sittlichkeit  keinen  Klein  werfen. 

Mein  Aufenthidt  in  Saraoa  hntle  eich  weit  über  die  dnfUr  ungvseixte  Zeit  aos- 
gedebnt  uod  so  konnte  ich  in  der  Folge  anderen  SUdsco-lnscIn  nur  DUchtigc  l)e- 
raeh«  abstatten.  — 

Von  den  Saiomons-ioseln,  fOr  welche  un<£irüngltcli  ein  lüngerorAurenÜiall  vor- 
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Bhvn  wiir,  lier  ich  —  nml  zwur  nuch  nur  durch  VeThültnisse  (t^«'un)cra  —  die 
kleine  In«'!  Ilgt  an.  Bio  Bowohnt-r  (Ücimt  Insel  sind  ganz  friedlich,  aber  recht 
verkommen,  Hie  prodticiren  nur  gerade  »o  viel  Kawo  (der  ^trcokneto  Kern  dw 
()oca8iiu»s),  um  sich  den  leidcnscharilich  Kcli<''l>l«n  Tiibak  r,u  viTschnlTeii,  doo  üe 
von  2  eng^lischen  Händlern,  welche  auf  der  Inno!  loben,  ulx  Tunitc  ho  l>j<^kl  er- 
halten, lllttu^n  and  GcrJilhc  der  I<^ingeborncn  waren  in  jäumierlJchom  Zu»liinde 
und  Ton  den  Heb nitit werken,  diivnlwegen  die  lusel  einst  m  berUhml  war,  fanden 
sich  nur  noch  werlhlcMe  UckirresU'.  Ich  erhielt  hier  nor  ein  kleiiiErs  Uolzgcrüsa 
und  einij^e  Muachcl-Angelhaken,  die  ich  vorlege. 

Von  den  bewuaatcn  Schnil/werken  der  Insel  Ugi  ist  in  11  i-ii«,' werken  häufig 
eines  er wühnl,  welches  einen  Kngländer  mit  einem  Cylinderhui  damtellt.  Fli  dürno 
jedoch  wonigvr  bcknnal  sein,  doss  das  Uild  urspranglich  zu  einer  Gnt|)|ie  gehörte. 
Die««  Gruppe  nollle  eineti  Knglünder  knrrikiren,  rler  md"  der  Vogeljagd  wjir,  aber 
keine  V'tigel  /.um  Schux.t  bekommen  komite.  Bekaniitlieh  ist  es  auf  den  Sfldsce- 
Inaein  für  den  I-Vemden  ja  auch  sehr  sf-hwieriK,  Vi'igel  im  t'rwuhie  ausfindig  T.a 
zu  machen;  ohne  UUlfe  von  EiDgebornen  ist  eine  Jagd  fast  stet«  i'rftilglo».  Jene 
Gruppe  bestand  in  der  Kigar  eines  ICngländers,  aurfidliger  Weise  mit  einem 
Cylinderhiit  bekleidet,  mit  einem  Gewehr  sehr  ungeschickt  im  Anschlag  auf  einen 
Vogel  liegend,  der  nuf  dem  Kopfe  eines  Kingeborncn  llattcrte.  lis  war  zur  Zeit 
meiner  Anwesenheit  nur  noch  ein  verwiHtrter  Rest  der  Figur  des  Engländer«  tod 
der  Gruppt:  übrig.  Von  anderen  Schnitzwerkeu  sah  man  ebenfalls  nur  Reste,  welche 
des  Mitnehmena  keineswegs  werih  warui.  Zneifello«  hat  die  Schnil/.kunst  auf 
Ugi  (Wlher  aber  in  hoher  UlUthc  gestanden.  — 

Von  Vgl  begilb  ich  mich  nach  der  Dlanche-Bay  auf  Neu-I)ritannicn, 
die  mir  von  der  Tteiise  mit  8r.  M.  S.  „Gazelle"  bekannt  war  und  die  schon  seit 
geraumer  Tuit  einen  nicht  unbedeutenden   Verkehr  aufweist. 

Ueber  die  Veruiideruugeu,  welche  hier  in  manchor  l(i?xii-hung  »tatigefunden 
hatten,  musste  man  mit  Recht  erstaunt  aein.  Die  Insel  Maiupi,  im  Norden  früher 
mit  breitem  flachem  Strande  versehen,  tiel  jetzt  steil  nach  dem  Wasser  zu  ab.  — 
eine  Folge  der  Kruplion  von  IK77.  Wiihrend  die  , Gazelle'*  s. '/..  sofort  von  einer 
['nzahl  von  CanocK  dicht  boNctxt  war,  sah  niim  jelxt  nur  vereinzelte  f'nnocs  die 
Ray  kreuzen,  und  kaum  wandten  deren  Insassen  den  Kopf  nach  8r.  M.  S.  .Olga"; 
auch  näherte  aich  Niemand  auf  Winken  oder  Zurufen,  um  «twa  TauKchhandel  zu 
treiben.  Den  Grund  hicrfUr  soülon  wir  luiid  erfahren;  die  Bevölkerung  der  gansen 
weiten  Bay  und  der  Naehburschafl  besass  nichts  mehr  un  Tnuschobjeclco.  nio: 
tcrwhiedcniirtigsle  lAirKcn  und  Keulen,  Schmucksncben,  Fische reigeräthe,  Kasuar- 
Bier  a.  s.  w,  Kaum  xah  man  noch  einen  vinhet mischen  l^ndenschurx,  aber  auch 
der  Kattunachurx  war  nur  von  minimalem  Umfang. 

Auf  einer  Boolstour  rund  um  die  Ilay  gelang  es  mir  nur.  einige  kleine 
bearbeitete  Uu«chclst<lcke  zu  erlangen,  die  ich  einem  Eingeborenen  vom  Kopf- 
iisaro  abschnitt,  ferner  ein  Kasuar-Ei.  Als  Tauschurtikel  spielte  nuch  hier  Tnbak 
die  llatipirulie  und  xwar  der  amerikanische  Slangen-Tnbak,  sogen-  negroehead. 
Es  isl  versucht  worden,  deutschen  Tabak  von  gleicher  Form  etn^uführcn,  —  der 
Eingi^borne  untorsrheidet  ihn  aber  sofort  und  weist  ihn  zurück. 

Idi  machte  hier  einen  Irrthum  beseitigen,  der  durcb  das  bekannte,  leider  auch 
ins  Deutsche  übersetzte  Uuch  von  I'owcll  .Wanderings  in  a  wild  countrjr"  ver- 
breitet isl.  Er  betrifft  die  Anfertigung  der  ninden  durchbohrten  Steine,  welche 
sich  an  den  bekannten,  früher  an  der  Blimche-Bay  su  zahlreichen  ^.Steinkeulen" 
Torflnden.  Powell  erörtert  dcM  Längereu,  wie  die  Durchbohrungen  dadurch  her- 
go«t»l]t  werden,   dnss  man  den  Stein  erhitzt  und  Wasser  binanflropfen  lüsst,   m> 
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duK  khnoe  Splitter  abspringen  und  BllmShlich  eine  Uöhlang,  hcKK.  ein  Loch  eal- 
steht.  ThalaacMich  und  diese  Keulen  sehr  alt  und  schon  Act  bei  PowvII'm  An- 
wesenheit, cCwa  1877,  existircnden  Gi-ncrnlioD  ist  diu  Art  der  Anfertigung  Mtlcher 
Keulen  gsmit  unbckunnl  gewesen.  Diene  Steinkeuleo  itinil  den  Eiiii^tborneo  von 
ihren  ^'ulv^^  ilbt-rkommcn  und  jetzt  sehen  fast  gäiidich  aus  Neu'Briianoien  tcf- 
lehwundeD. 

Eine  ähnliche  Veränderung,  wie  iu  der  Ulanche-Uay,  faDi)  ich  inNeu^Irlaud 
tw.  An  der  West-Kflste  entlang  dampfend.  Ycrsuchte  ich  heim  C«p  Stmuch, 
dessen  Umgegend  mir  al«  stark  bevölkert  bitknnnt  war,  einige  Csnoe«  dsdorrh  zu 
bewegen  sieb  xn  nähern,  duss  ich  eine  rothc  Flügge  xeigte  und  uuf  und  itioder 
holen  liosK.  Wührend  früher  die  Wirkung  von  rotlM^m  StoO  auf  die  Eingeborenen 
>Va-lrlun(l'ii  eini-  kaum  zu  besdi reibende  war  und  bokup  meliek  (Tuch  roUiea) 
allen  anderen  Taiiachartikeln  vorgezogen  wurde,  so  rührte  sich  jctel  Anfangs  keines 
der  in  der  Nttie  des  Strandes  auf  dem  Wasser  befindlichen  Canons;  endlich  nüherie 
sich  eineB  den@lben  mit  xwci  Eingcbornca.  Sie  halten  nichu  snficiiwcisvn,  als 
swei  tunuelige  Uuachclrtnge,  fUr  welche  sie  —  Tabak  rerlangten  und  auch  er- 
ht«llen. 

D«n  Besuch  einer  kleinen  Insel  bei  Neu-Hannorer,  an  dem  mir  viel  gclegnn 
war,  miisste  ich  leider,  nngUnstiger  Wittemngsverhültnisse  we^en,  aargebeu.  Zur 
Zeil  der  Anvri'seiiheil  der  „Gazelle*  befand  sich  anscheinend  auf  dieser  Insel  eine 
Industrie  ron  Stein  Werkzeugen;  wegen  Mangel  an  Zeit  hatten  wir  damals  mit  der 
Insel  nur  ganz  kun«n  Verkehr,  und  jotxt  mossle  ich  auf  solchen  ganz  vonichlcn. 
Es  war  mir  »her  »chon  auf  der  Insel  Hulupi  —  in  der  BUnchu-Bay  —  geglUckt, 
dies  Butgvücichneti!  Stcinworkxeug,  welches  ich  hior  zeige,  zu  erwerlien;  dieser 
Mei«sel  (Taf.  V,  Kig.3)  stammt  von  Nusa  — Neu-Irland  —  und  übcrtrifTl  nn  Orüiise 
und  Schönheit  alle  in  der  Sammlnag  des  Museums  befindlichen  ähnlichen  Stücke.  Et 
ist  nicht  i;anz  rund,  sondern  in  der  Uingsrichtung  an  einer  Seite  abi^'dacht.  Ei 
ist  das  vollendetste  Stack,  welches  ich  ron  solchen  Werkzeugen  je  ges«heu 
habe.  Als  ich  vn  erhielt,  hatli-  die  Ruhueide  uuch  noch  noch  nicht  die  kleine 
8cliarl«;  diese  ist  erst  sp&tcr  entstanden.  — 

Mit  der  KOsle  von  Noa<l!annover  verliess  ich  den  mir  schon  bekannten  Theil 
der  Sadsee.  Es  sollte  mir  auf  dor  Weiterreise  nach  Singupore  »lier  niKh  vergönnt 
sein,  eine  zwar  ebenfalls  zum  Deutschen  Seh ulzge biet«  gebßrige,  über  biahct  »ehr 
wenig  bekannte  Gnippc,  die  Admirulitüts-Inseln,  z«  besuchen,  von  denen  man 
seit  dem  Besuch  durch  den  Ohallcnger  und  seit  Mosel ey 's  und  Willemoes-Suhro's 
Berichten  wenig  uder  nichts  guhört  hiitte.  Der  Besuch  dieser  Inaehi  erschien  um 
•0  verlockender,  al«  sie  vielleicht  die  noch  am  wenigsten  von  der  Civilisntion  be- 
rührten der  gvsammten  Südsee  sind,  und  in  der  Thal  fanden  sich  hier  noch  ganz 
jungfMinlicho  Verhtiilnisse  vor.  Schon  ab  8r.  M.  S.  ,Olgii'  an  der  Nonlkflste  der 
„Grossen  Adminilitiits-Insd"  entlang  auf  den  ,Sares- Hafen"  zndampIVe,  setzte  eine 
Menge  OanoeM  mit  grossen  Segeln  versehen  von  verschiedenen  Punkten  der  Rüste 
ab  und  TcrsBclite,  dem  ÜchlfTe  xii  folgen;  durch  Winken  gaben  die  Insasnen  ku 
refsteben,  daas  sie  veritcbren  wollten.  Im  Kan<«-IlMfi>n  angekommen,  erwoilet« 
echon  eine  Unxabl  von  Oanoc«  das  Schiff  und  kaum  wur  der  Anker  gefallen,  als 
sich  ein  Tauschhandel  entwickelte,  den  in  neinen  verj^chiedensten  Phasen  und  in 
seinen  kleinen  Episoden  tu  beschreiben,  Stunden  erfordern  wUrdc.  Meine  Vor- 
bereitungen waren  xiemlich  gut  getroffen  und  so  ist  es  mit  möglich  gewesen,  trota 
des  kurzen  ADfenthalles  von  '<  Uhr  Nachmitiage  bis  II  Uhr  VurmiUitgs  des  n&ehXm 
TsgflS  eine  ziemlich  umfangreiche  Snmmituig  zasammenzu bringen.  Auf  eine 
•otdi«   moEste    mein    hauptsüchlichst«s    IK-strebcn   gerichtet    sein;    sonstige,    so 
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intcresHant«  UDd  wichtige  Boobiichtungcn,  cthnolo^ech«^  oder  anthrDpolo)>iHche,  an* 
2Dst«llen,  duu  mangelU;  die  7j<-it,  uuch  tinlrrhlL'ibcii  unch  meiner  lirliüining  solcfac 
l'ntfTsQchtingcit  be*««r,  wonn  ilie  Zi>it  drün^t:  ihnt  |jilckiMihiirti){kdt  führt  mlfach 
imr  und  vh  M  x|iiitor  mühaamer,  die  LCickcii  uiuizultillt^n,  at«  vun  rümherein 
grllndliche  Unters uchungen  in  Müsse  aniuBellen,  sobald  Htch  dieac  bietet. 

Von  den  gesamraelttn  Gegen»Unden  lege  ich  nnr  solche  vor.  wie  sie  in  dpr 
Samintong  d^«  Mnsi-ains  noch  nicht  cnthalton  sind,  oder  solche,  welche  da*  Vor- 
handene «f^inzcn  and  mit  dintem  cin^Roihi!  bildni.  Ich  Übergehe  die  bekannten 
Lanzen  mit  Obsitlian-Spitxeii,  welche  dcrurti^  rariircn,  dua«  mun  «agon  kann,  sie 
.sind  nnt<T  innander  »o  verxchicden,  wie  die  Physiognomie  der  MenHC-hen;  die  hiesige 
I  Sammlung  WxiUt  davon  eine  grosse  Anzahl.  Ich  lege  Ihnen  der  Reihe  nach  Tor: 
LttDxen  mit  Holitspilzen.  SchaDe  von  Itohr,  die  iDoige  Verbindung  der  S)iit!ec  mit 
dem  Schaft  ist  durch  einen  (Uarz-Ci'J)  Kiit  hergestellt. 

Hieran  scbliuMsc  ich  Feilen  aui  Rochenslachel  (Taf.  V,  Pig.  b  o.  6).  Die 
Ansicht,  das»  diu»c  Inulruiiifnle  Diilchi'  »i-ii-n,  ist  eine  falsche.  Es  iJtt  ja  nllerdings 
verführerisch,  ko  Ti.'rxicrlfi  Handhaben,  an  denen  so  ausiiergewjjhnlich  grosse 
Rochcnxtachel  befcatigt  sinil,  für  Dolche  anszageben,  —  und  gelegentlich  durften 
sie  uIm  lolchc  auch  wohl  gebraucht  werden.  —  aber  ihr  Zweck  ist  eben,  aln  Feile 
xn  dienen.  Die  Verzierung  dos  (.irifTes,  der  llftndhnbe.  kann  nicht  aufTiillig  er* 
Hoheinen,  denn,  wie  wir  wi'ilffr  sehen  werden,  liebt  es  Aar  Adinim1ititt«-Insulaner. 
die  gewühntichsten  (iebniuchsgitgenstiinde,  Geräthe  u.  ».  w.  durch  Schnitneroi  oder 
Itenialung  «a  venriuren. 

Bewein  dnftir  ist  ein  Thed  der  Holzgeriisae.  Solchen  ist  vielfach  die  Og«1iiII 
eine*  Vogel«  /u  geben  versucht.  Inthümlich  wird  früher  berichtet,  dasa  dieae 
Gcfiiue  aus  einem  schwarzen,  harten  lIoU  seien:  das  Uolz  ist  gerade  nicht  weich, 
L»fa«r  »nn  heller  Farbe.  Die  gefundene  «chwan»;  Farbe  rClhrt  von  dem  Rauch  her, 
Hn  welchem  »lich  die  ThTühsc  in  den  Flüllen  lielinden.  Aui'h  die  vurliegt^ndcn 
Sehilssoln  u.  k.  w-  wiiroii  inlenniv  »chwar/  und  haben  ihre  uraprünglichc  Fiu-be 
vni  «it-der  nach  einem  kräftigen  Bade  nni^nommeu. 

Auch  an  einerSchiipfkelie  aus  ('ocosnuss  mit  Holzstiel  (Taf.  V,  Fig.  4)  sahen 
wir  diesen  in  anmutliiger.  geschickter  Weise  durch  ein  vierfllssiges  Thier  verziert. 

Als  Schmuck  *icht  man  fast  jeden  Kiiigi'borenfn  jlkluschi'l-Armringe  tragen. 
Die  vorliegenden  /.eigen  uuf  ihrer  (tbi-rlläohe  *o  ziemlich  »lle  Muster,  welche  zur 
Veraiemng  eingcril/t  mid  niil  Schwärze  ausgefilllt  sind  oder  sich  im  Laufe  der  Zeit 
von  JielbNt  gL'3ichw;ir/t  Imben. 

Sehr  i'iel  .leltener  sind  die  Lenden );tlrtel  von  ..Musehel-l'ei'len",  von  denen 
einige  Hxemplare  in  vorzUg liebster  Ausführung  hier  vorhanden  sind  (Tnf.  V,  Fig.  I}. 

Wie  wenig  die  AdmiralilJits-Inseln  besucht  werden,  war  an  der  Sucht  der  Gin- 
gcbomei)  nach  i^.isen.  vor  Allem  nnch  Beilen,  zu  erkennen.  Mit  Ven^nügi'-n  gnben 
sie  ihre  Steinln-ile  liin,  von  denen  ich  eiiiigf-  viirzeige.  Von  Beilen,  mit  einer  IIüIje- 
Bttndbabe  versehen,  konnte  ich  nur  eines  erwerben;  es  ist  aaffiillig  dadurch,  dass 
das  Steinbeil  in  die  Mitte  einer  geraden  Handhabe  eingelassen  ist  (Tnf.V,  Fig.ä). 

Zu  den  bemerk enswertheaten  Uegenständeu,  die  ich  auf  den  Adminiljüibi-Inseln 
erhielt,  rechne  ich  drei  .OeBfässer"  (Taf.  V,  Fig.  7  u.  »):  nie  unlerschniden  sich  von 
den  bei  uns  gebrliuehliehen,  allen  Wiissersporl  Tn-ibenden  geww»  bekunntin  Oerülhen 
zam  Wusserausschöpfcn  gunz  weiwntlieh.  Ihr  (InlT  besteht  nur  aus  einem  horizontalen 
Stabe,  der  m  du»  Innen-  deu  eigentlichen  Gefiisakürpers  gelegt  ist:  es  ist  somit 
ein  über  Spohn  geiwbeiteler  Orill  vermieden,  —  bei  unseren  Oesrüssem  ist  der 
UandgriiT  »ehr  verletzlich  und  Ihatsächlich  meist  gebrochen,  —  dieser  OrifT  und 
die  Uand  des  Ausosendeu  sind  geachUtxt.    Das  Qerith  ist  femer  sehr  oompeiidiös, 
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auch  iat  das  umgekehrte  „Uesfaes"  aar  mit  Gewalt  za  bpschildigen.  Auf  einen 
wosentlichen  Vortboll  dics(>M  »o  angeordneten  Bcliöpfcre  habe  ich  nnderwoitig  hinr 
gawieaen;  et  iat  die«  di«  giliMiliffi;  Rdiwerpunktida^  dfJt  geflilUen  (it.-fnsses;  der 
Oebnocb  ein«»  »alchcn  ermüdet  nicht  hu  loicht.  nU  der  i'iiics  iinxerirr  Oit»ftisst>r. 
Diu  3  Stücke  unterscheiden  sich  nur  durch  ihn-  ürüase.  Auch  an  ilnti-n  bfUH'riten 
wir  iciuder  die  Lust  am  Verzieren  in  dem  weiss  und  ralh  gemalten  llaude  um 
den  hintereu  Theil  dos  Gemthc«.  Ra  wjlrc  ijiU>res»ant  xn  erfahren,  ob  irgendwo 
ein  Oesfagg  iihnlicher  Form  lii'iaU'ht,  odtT  ob  ^ie  vorlivjf enden  lediglicb  den 
AdmiralititU-lnseln  «li^nthUmlich  Hiiiil.  Nach  meiner  Rrfuhning  und  nach  meinen 
Grkundi^ngon  |;iel)t  es  üolcbe  Qeriilhe  in  dieser  AiiordnuiiK  anderwürta  nicht.    — 

Ich  bin  mit  den  Gegenständen  sma  der  Sudsoe  zu  l^iido  und  will  nur  noch 
anrühren,  da.se  die  Uowohner  der  AdmiraliUiU-Inseln  einem  hübschen,  krü(\igvu 
Menschenschlag  angchi>rcn:  ihre  Phy»ici^nomit.'en  xind  entschieden  intelligenl  und 
uutereeheiden  sich  vortheilhafl  »on  den  nioinl  bestialtitchen  Gemchlcni  der  Xco- 
Britunnivr.  Im  Uobrij^cn  icheincn  sie  energisch  und  krirpiritch  xa  aein,  denn  es 
iitt  nurTälli^,  dass  diese  Inseln  bisher  noch  nicht  von  Schiffen  bexuchl  sind,  woU'he 
Arbcilt-r  anwerben:  an  Versuchen  dazu  wird  es  nicht  gefehlt  haben,  sie  sind  aber 
wobi  erfolgreich  abgewiesen. 

Mit  Bedauern  »chivden  wir  nach  so  kiir/.em  Aufenthalte  Ton  einem  Orte  so 
voll  urs]>r(ingli(;hcn  fiehcnx,  mit  noe.h  frr'.iti:(vrcni  Bednitern  sahen  an:«  aber  die 
InHulIlnI^^  «chcidi-n.  denen  wir  so  bejahrtes  Hisen,  so  manchen  reit^hen  Schutz  in 
Gt-stull  von  Beilen  binlerlassen  hatten.  — 

Als  letitten  Gegenstand  lege  ich  Ihnen  einen  Stein  aus  Oat-Africa  vor.  Ich 
fioid  ihn  wenige  Tag«!  nach  dem  entten  Gefechl  Im  ßagnmojo.  gelegentlich 
^Or  Uebung,  in  der  Nähe  einer  nicdiTgi-brunntvn  Hiittcv  K»  wurdi-  mir  ge*jigt, 
daiiH  der  Stein  ab  Schleifstein  benulo;!  ««i;  ob  dem  wirklich  «o  ist,  bin  ich  nicht 
in  der  LajfO  zu  entscheiden,  ich  muss  dies  compelenlerer  Beurtheilung  Uberlasacn. 

Die  vorgezeigten  Gt^nstitnde  sind  nun  zwar  fUr  mich  eine  werthvollc  Kt- 
inncnnig  an  meine,  meowtilic-hcm  lOrmcssen  nach  wohl  letzte  Heise  in  die  Sfld- 
soe,  anderentcit»  bilden  sie  für  einige  Theilii  der  Sammlung  uniereü  Mu»eums 
nir  Viilkerkuude  eine  so  f^ute  Vcrvol Island i|{un|^,  daas  ich  es  nicht  für  angebracht 
halte,  sie  der  Altgemeinheit  zu  entziehen.  Um.  Bastian  bitte  teh  daher,  dies« 
Sachen  f(lr  da«  Museum  gütig«!  aiiiunehmcn.  — 

Hr.  Bastian:  Hrn.  Contrc-Admind  Strauch  »ngu  ich  den  verbindlichsten 
Dank  für  die«e  Bereicherung  dea  Muäeujiiä,  das  ihm  bereits  fUr  eine  xotner  werth- 
Vollstcn  Stimmlungen  verpiliehtet  ist,  die  in  ihrer  Art  einzig  dastehende  aus  der 
Wehumsegelung  Sr  M,  Schilf  „Gazelle". 

Die  priikti«chcn  Winke  aus  altbcwührlvr  l'>rahriing  «ind  dun  Itoiaendeu  tu  ge- 
bührender Beachtung  /.u  <'m|}rehtcn,  wie  es  im  Hinblick  auf  abgelegnere  Inselgruppen, 
betreOa  uniit^rcr  Beilürfnisse  im  Besonderen,  bereits  für  die  llem-y,  Haumotu-. 
Marquesas-tiruppon  u.  s,  w.  in  Betracht  gezogen  wurde;  abei-  wohl  auch  auf 
siimmtliehea  anderen  wird  wichtige  Nachlese  noch  gemacht  werden  können,  wenn 
zum  Besuch  derselben  Gelegenheit  g^-botcn  sein  sollte,  etwa  durch  Mithülfe  der 
Marine. 

Freilich  sind  vt  dann  rerhältnissmiiiiHig  bereit*  prnliistorische  Kunde,  wie  sie 
auch  auf  einem,  Jalirhundert<!  und  Jiihrt«u»MuIe  lung  dun^hackcrlvn  Geaoliicfat»- 
boden  noeh  vorkommen;  wie  viel  mehr  uUo,  wenn  es  sich  nur  um  Decennten 
der  Veri^angenheit  handelt.     Waa   dagegen   unwiderbringlich   leider  rerioreo   ge- 


puigcn,  das  ist  der   lebendig  VKlhcr^danke,   om  ihn,  ohne  nnaichere  Zatiist 
theoratncher  Deutniigeii.  dirott  aus  sich  sellter  t.u  M-kliin'ii. 

CHc  Originalität  der  ofcoiiisch -ethischen  Weltanschauung  ijtt  deutlich  (und  aus 
der  Roc-hlujfe  crMiirlicli  genug)  dem  Untergitngc  rascher  »erfallen,  »In  Zeit  ge- 
wogen ist,  ihr  Iri'uc'«  Abbild  aiu  iiirbinon;  desto  verdienstvoller  sind  die  Arbeittin 
dcrjcniK^n  aiizuerkeimen,  di«  hier  und  du  ächte  ProbcslOckc  bewahrt  haben,  wte 
der  Tou  dem  verehrten  Hrn.  Vorlmj^nden  crwühnl«!  Rev.  Mr.  Prott,  den  ich 
anf  moinet'  letuten  Reise  nach  Melhoiinie  anzutreffen  diu.  VergnQ^n  halte,  noch 
rtstig  mit  seinen  Arbuilcn  bcschiirtigt,  worQber  sich  nUchstens  vielleicht  zu  Hit- 
Ihttilun^n  (Jeliiiccnheit  hieleii  mng.  — 

(Iti)  t{r.  If.  W.  K.  UUller  bespricht  unter  Vorlegung  der  betreffenden  Ob- 
jecte  einige 

OaltttsgegpiiBtäude  ans  der  SauinünnR  .lacobsen-Ktthii. 

In  den  Jubreti  IS87 — 88  unternahmen  die  IlSm.  Jucobsen  und  Kabn  (mit 
UnteretUlKUnfE  des  Ethiiolo>risohen  BülfscoiDiti^»)  eine  Reise  nach  den  selten  be- 
suchten Inseln  der  t'lores-,  Uanda-  und  Uarafura-Soe,  um  ein«  systt^maliache  ttlhno- 
l^phische  Sammlung  flir  das  Konigl.  Museum  Tür  Valkerknnde  anzuleKeii.  Die 
genannten  Reisenden  haben  bekanntlich  die  ihnen  gestellte  Aufgabe  glänzend  ge- 
Ittat,  indessen  wären  doch  gfrnd«  bei  den  nur  Religion  und  Cultus  bezüglichen 
E Gegenständen  ausrührliobere  Angaben,  als  sich  in  den  glttichüdtig  mit  der  Samm- 
lang abersandten  üslen  vorfinden,  erwünscht  gewesen.  Um  gerecht  /u  «ein,  darf 
allerdings  nicht  vergessen  werden,  dnss  —  von  anderen  Hindernissen  nicht  /u 
reden  —  allein  die  von  den  Reisenden  zu  bewältigenden  Bprachlichen  Schwierig- 
keiten') ganx  bc<teulcndc  wnren.  Du  nun  ein  iiusfllhrlirhoi'  Oommvntar  Über  die 
bis  jetel  unerreicht  ilimtrhvmle  Sammlung  noch  nicht  erschienen  ist,  nbgcsehen 
von  einem  im  „Globus'  verüirentlichlen  Ansüug  uuh  Jacobiien's  Tugcbm--h,  der 
«Iier  in  dem  hierher  geliiSrigcn  Theile  viele  Kehler  enthält'),  so  dürlton  diu 
folK<^ndcn  Zeilen,  die  einige  Zusätxc,  besw.  Herichtigungen  zu  den  von  Jacobaeu 
und  Köhu  gegebenen  Krliliirungcn  cnthaltrn,  nicht  nnnUtü  erscheinen. 

Zur  Urientining  lllr  lUe  der  Sachi-  Kerm-rsluhcnden  isl  voruurjiuschicken,  duss 
tnnii  in  dun  religiünrn  Vomti.dlungi'n  der  Bewohner  diexeit  ThcileH  von  Indonexien 
gewigRiirmauNscn  drei  Schichten  uuterscheiden  kann:  aU  ende  und  jüngste  den 
Islim,  als  aweite  das  Hiiidtilhum,  charakterisirl  durch  die  Verehrung  des  heiligen 
Feigenbaumes  (nunu).  die  Vorstellung  von  einem  Drachen,  der  die  Krde  trügt 
(niog  auf  den  Kci-Inseln'),   ülw  nägu  auf  Alor)  n.  s.  w.,   ul»  dritte  und  ültesiv 

t)  In  Folg«'  diT  comiilipirlcii  Sprschverlilltniiai'  waren  die  It^iacndeti  in  den  moi«ton 
nUnt  auf  die-  woiiii,'«»  [.fuli-,  di^  Mulaiisch  vi  ntlaiidi-n,  hnito wiesen,  »or«im  «ie  anth^n- 
tacbm,  niclil  vun  Min<ii'riHri>ii  iind  linllil>li'iti);i>ii  I'oüIIioikIit«  lierrJ^hri'ndcn  Material  sam- 
melten. Das«  jent's  Uoiliuni  in  iU-i  form,  wii'  ■■«  i^pwlihnlich  zwIidK-ii  MuroiiArm  nnd 
Eitig«bor«u«n  gpipror.lifn  wird  (vmi  Vau  lU-r  Tunk  tuii  Ki-clil  aU  .IjrabMtaiil"  bi'- 
seichant),  Wfnig  gi-L-igm-t  iai,  übiT  ütbii-te.  wii'Ruligiüu  und  Cultus,  I.ichl  zu  VLrbreiten, 
liegt  Ulf  d«r  Haud, 

■>)  RieHf  uitt^n.  —  ITnter  den  im  .Olohi]s~  mitgr^thMltcn  Dildi^ni  fii^l  mir  auf  tt.  316: 
.Krauv'n-Tjims  von  l.uang".  IHn  dort  darsi-xtidllü  Kran  iil  idi-ntinirli  mit  d«r  Ix'i  Rii-dul, 
1>*  fluik-  .'ii  liropjhnriK'' rii-Mcu  etc.  IB81;.  'r«fcl  XI.  Nr.  5  nligi-bildelcu  Frau  vnn  dvr  Idbo 
Svraag  ^Ci-'ram).  Atirli  fiui.-  tm  hii'sigon  Muii-uin  betEndlich>-  FhntnKmi'hie  dcraclhcn 
Fnu  (.Sanunl.  dts  f  Dr.  Kiehoch)  ttSfct  die  Bnirichnang:    .I'^au  von  Cnram*. 

i)  Bled«l,  I.  c.  p.230. 
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d«D  orspriiDglicIiPTi  Cull  d<>r  Innulaner:  die  Verführung  der  Ahnim,  drr  Ilmts-, 
Dorf- uiidKeldschutugotliieilen,  und  derbfiidi'ri  Principien:  flmssval«  Sonm-,  bczw. 
flimmel  and  UroBtinmlter  Erde,  —  hier  richtiger  Grasunatter  IiuüI')  Kituinnt. 

Zur  llliulrirang  dieser  dm  Vorstelluasskretse  ist  nun  in  der  erMahiit«n 
Swamlllg  L'in  rcichhnlti^irs  Hatcnio)  %a  finden,  diu  dem  ich  die  rolg«nden  Nuninieni 
«■wlhlte. 

iV.  Muharomednnii>ch<>H.  Nr.  2717  lün  au«  Holz  {p.-«chnitxu>s  Viereck, 
„HAasbeschUtzer,  oberhalb  des  Ein^aaga  gehiüigt,  bei  einem  Halb'Mülinmnicdanvr, 
•-  Tulinnun  —  rlng-riog  gc-niuint,"  etiuiimt  ron  der  Insel  Gross-Kei  {Vi^.  1).   Mao  er- 
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kennt  deutlich  rlje  in  einander  cie^ehlungeneD  arabischen 
SchriHzUt^,  die  Wörter  aÜI  Allüh  uttd  j^*^  Muliammed 
darittclicnd.  Nach  einer  mündlii^hen  MitthcilnBK  dea 
Uni.  Jacnhst-n  iiiiid  dietie  „lIuuslK-Ki-hüli'.cr'-  nicht 
allgemein  im  Gebrauch,  —  Nr.  27iO  ein  ^Mullakau. 
Tafd  mit  insehrift  in  Ambiseh.  hing  in  einem  d»za 
gebnulcn  Häusehen  zwischen  den  CkieoRbiiamen ,  um 
iliesölbi'ii  vor  lliehen  xii  Ni^hüUi.'n''.  Ueber  den  Be- 
»rifT  Mullukuu  v^I-  unton  C.  Die  Inscbrin  Imt  dunth 
den  RoHt  ^lark  gelitten,  indea^eu  xiiid  noch  deutlich 
la  erkennen  die  Namen  der  Engel  j^AJLje,   J^L-t, 

Ju:!^,  ,^-JlJÜ«  und  die  bekannte  muhamraednnische 
Formel:  .^Jl  ^.,d3*iJl  er  'i-V  Jj*' =  leh  «"chte 
üu  (ioll  vor  dem  gosleiuigten  Ralnn!  Auch  dieser 
Gcgenistiiml  stnmmt  von  der  Initid  Oro*».Kf*i '). 

Dil-'  min  folgenden,  von  der  Insel  lloncr^e  her^ 
rflhrendi'ii  (iegenstände  reihen  wir  hier  gleich  an,  du 
»ie  erst  von  den  Muhammedaiierii  voo  SUd-Celebes  auf  Uonerate  eingeführt  worden 
sind.  Ka  sind  dies  die  Nnmniem  110  und  folgende,  welche  JucDhücn  in  der 
ersten  Kntdeclierfreude  fllr  ein  Uniaim  hielt.  Du*»  sie  das  leider  niehl  sind,  riel- 
mehr  die  bi-kntinlen  piidiikku-xt'tiinK  Cliutiinesisch)  oder  |)ubiinKku-«etang  (nia* 
koKsariKch)*),  d.  h.  Werkwuge  :tum  Vertn-iberi  der  bösen  üeialer  oder  Teufe! 
(aßtaiig  vom  arabischen  ,iiaA,i=  Sat«n,  in  mnlaiiseher  Aussprache  setan),  lehrt 
ein  Ulick  auf  die  treffliche,  von  den  Hllm.  Ass.-RcHid.  Itenthueh  und  Dr.  Mallhea 
rOr  das  hioHige  Museum  im  Jahre  187(1  xuHinimingeülellle  Siimnitung  au«  Sud- 
Otjlcbcii. 

Die  Original beüchreibung  J.'s  lautet:  ,Wird  einem  Rudja  ein  Kind  geboren, 
so  wird  im  Dorfe  i'iiie  Prucession  veranstaltet.  Der  Anführer  derselben  tifigt  ein 
ItuuchergeRiss ,  gefiifll  mit  Wege^aas.  Baumwulle.  Zwii^lidtichnlen  und  Schwefel: 
der  Rauch  derselben  soll  die  bomtn  Geinter  »oii  dem  Kinde  lernhulten.  Dann 
folgen  in  langem  Zug*-  Personen,  wirlche  die  [hier  unten  »Sher  bezeielinel«n| 
Gc-^-frn.itiindi'  tr»)(<'n-  —  Deraelbe  Brauch  wird  geCtbt.  wenn  das  Kind  deis  Kadja':« 
be&('buitt«u  wird  und  wenn  seine  Zähne  gefeilt  werden,-     Nr.  110—  111:    .Loiitc, 


Brnt»  Hex  Orit^naU  IR,S  cm. 


I)  Biedel,  p,  7.  H.  106.  196,  3!».  S.Vi,  380,  3H.  3S7.  »72.  tlO,  436,  4G0. 

3}  nie  Kji-Iiuieln  xin<)  ein  n<-iirr  Btiiti|>itaLI  lür  tiii.'  .\iisbrt'itimt;  ilra  [iiliiiiii  liii  uac.h 
Wrül-NruitiiinKa  liin  (frworden.  Von  dwsi'n  <^olltfKeiien  Inseln  aus  tuacliten  sifh  bei 
Jacub*«u'i  AuweseiihHt  II  Hfiimi^r  und  *J  Frauen  lur  l'ÜKrrfnbrt  narh  Mekka  anf>  TgL 
Qlnbos.  Bd,  tst>,  S.  SSti. 

S)  Vmk'*  l'i'^r  "i'  ■">  ("'olgcndeD  die  mnkauai'isEhvu  und  hugiiuwjschuu  Wi^Tteibüdicr 
und  vtlinugiaplmclivn  Atl«nttn  von  Ur.  B.  V,  Uatthc«. 
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djudja  data,  wird  nngeiandet  am  di«  büsen  G«isler  (knlobn)  zu  t-ortreiben.* 
Djü'dju  ^L.nnte  (makoaa.  u.  bag^a.).  dilta  ^  F'ELrst  (m.  u.  b.);  dur  Gofcnstaad  ent- 
spricht dum  bei  Mntthi-H,  Atlas,  Taf.  V,  Fig.  10,  iibgRtitlilo(t>n  puint-oipövang 
dji'i'dju' -  lömpo  (raukiU!^.)  odirr  luiirin^injf  djii'ilju' -  nmViidjn  Cl^uj,'.).  —  Xr.  1I:J: 
li4nl.icliu.  Schwert  mit  /wt-i  Duriifii  uuf  lit-m  Kücken  und  einem  Vogelkoiif.  wtiruur 
eine  Zwif^bel  f{«!iteckl  wird."  Der  Name:  haotachu  tat  vielleicht  mit  chundjar  zu- 
«ammemuaiellen.  —  Nr.  113:  -djudjn.  eine  mit  i'aiidaii blättern  und  ßlUchel  ver- 
zierte Keil  peil«  che."  Unss  djudju  Lunte  bedeutet,  ist  biTeitsf  gesiigt  worden.  — 
Nr.  114:  .didi,  eine  Art  Secptcr"  u,  s.  w.,  in  der  späten.^  Bewchreibunff:  „.  . .  nnd 
dit  Sii^^  vincf  SUgoßschtrg  dimti^Dcnd.*'  Diovoin  Re^iTnxta:ule  ent^jirecheri  die  im 
hiMJjj:«!»  Miuwum  varhundcnen,  bei  Matthen,  Attas,  Tar.  9,  Fig.  13,  abjrcbildclvn 
6dja  (ma):,)  oder  &djä  (bog.),    Workseoge  zum  Verschenchen   bäsor  Geister.     Sie 

'«ind  uniflochteD  mit  Streifen  von  der  Löntara'-Palme  (Borassus  öabelliforrais  L.), 
die,  nach  dem  Olnaben  der  Kin^cborneu  von  tjUd-Cclebe»,  von  dem  Oottc  Üaiüra- 
Güni  rom  Himmel  mit  »uf  die  Erde  gebracht  wurde').  Zu  dt^-  He-^coklmung  didi 
i*l  wohl  dait  ltugiriit«ixehc  iididi  j:u  vcrgtclchen.  Adidi  »ind  StifU^  der  Gocos-  oder 
Areiitrupalmblatter,  auH  denen  durch  ZiiKiimmcnbindi.-n  ein  Werkzeuji;  zum  Ver- 
IreitxMi  der  büaen  üeiäter  verfertigt  wird,  letxterei«  licisst  dann  adtdi-wärü').  ~ 
Nr.  Lid:  „bonbon,  Fackel".  —  Nr.  IIG  d.  llfia:  ,ana  patzin.  zwei  Eisen,  die  al« 
eine  Glocke  dienen.  da%  eine  Knde  wird  gegen  das  andere  gn-^ehln^n.'  Dies  sind 
di<-  iina'-b^tljinK  (muk)  oder  rinn'-büttjing  [hng.)  gcnannton,  in  Multhrv'  Atlas, 
Taf,  9,  Fig.  I,  ubgcbildeti'ii  In:*trumentG,  deren  Sehnil  din  bösen  ßei.th'r  fcrnh.nlti'n 
soll.  —  Nr.  117:  „nia-niii.  y.wet  Kluppern  aus  Bumbu,  von  je  einer  Person  iiiittraiten 
in  der  rechten  Uand,  sodann  geK^^n  die  hinkt-  jfeHclilaKen.*  Sija-aija  (mak.)  oder 
aiöjn-B>'ja  (bug,)  ist  eine  Art  Uesang.  der  während  der  ersten  vierzig  Nilchte  naeh 
der  Cieburt  eines  Kindes  gesungen  wird';.  Das  [tus«elwerk/.cug  Nr.  117  entspricht 
dem  in  Mnlthes'  Atlas,  Tat  9,  P'ig.  17  iibgcbilddon,  auch  Honitim  hiesigen 
Miiscnm  rorhnnd(-ni.'u  bülu  sij»>iiija  (miik.)  oder  hillo  [iu«i*Ja-söja  (bug.), 
«inrm  an  dem  einen  Hnde  gi-xpallenen  Ituinbuaültick.  welches  bei  vornehmen  Ein* 
Fborenca  (in  Siid-Celebea)  bei  (Jelegenheh  von  Krankheiten,  Geburten,  Ileschnei- 

^dun^o,  Zahnfeilungen,  Ifocbzeilen  o-  s.  vr.  gebraucht  wiid.  Alsdiinn  stellen  sich 
die  damit  bennriiitgten  Fi-Huen  vor  den  Bei  reffenden  (Kninkcn,  resp,  Kind  u.  s.  w.) 
bin  und  schlagen  «ieb  «iibrcnd  des  „sijn-sija'-Oesangvs  unausgoseut  mit  dem 
geepallenen  F^ndr  dex  liülo  liju'üiju  /ui.Tst  auf  di<'  Handllüche,  dann  auf  die  Mitte 
d«r  dnchrn,  linken  Hand,  xur  Vertreibunii^  der  bösen  Geister.  So  geschieht 
ea  in  Gi)wa  und  Böne.  In  Wiidjo'  nlmnit  jede  Frau  zwei  bßlo  sija-sijn  in  ihre 
Band  und  «chlllgt  dieselben,  hinter  der  beti'elTenden  l'erscin  stehend,  gegen  ein- 
aaiiiBt').  —  Nr,  14:  ..hudingidingi.  ein  King  aus  wetasum  und  mthcm  SUtIt  ge* 
Oochlen,  Mcdicin;'  in  der  spüteren  Betel ireibung:  ^.  . .  .  als  Mediein  oder  zum 
Schulze  neben  den  Kranken  gelegt."     Den  Namen  weis»  ich  7.ut  Zeil  nicht  xa  er- 

Lhlürvn.     Vielleicht  lag  der  Uegenstand,  als  Jiienbsen  ihn  erwarb,    auf  einem  pa- 

f dtugiß|{-dingiag  (.mak.)  =  einem  von  Löntara'-Faimblatlsueifeii  geflochtenen  Teller. 
Drei  ähnliche,  nur  in  der  K«rbo  verechiodeno  Ubjccte,  darunter  eins  als  Modell 
gearboilci,  bcllnden  sich  In  der  hic^igi^n  i^innndnng  imler  Cclcbus,  *o  duss  es 
hanm  einem  Zweifel  nnterltegi-n  kaim,  dass  wir  es  hier  mit  einem  der  ni  Miilthes' 
buginexiichem  Atliis,  Taf  9b.  Fig.  p"-  ''  abgebildelen  lamiMo's  -m  thun  haben.    Ein 

i^mölo  (bog.)  ist  ein  aua  buntem  üarn  (2 — 4  farbig)  geflochtener  kurzer  Strick  und 
eilt  den  Nabelsirang  vor.  der  bei  den  Fehlen  der  Bissu's  (Zauber-Priester  und 


I)  S.  Hatthes'  len.  s.  v. 


cm) 


^ibtleHnncn  der  MaknMar«D  nnd^Bnsinosnn)  al*  RopnUeiitunt  An  I^bcnsanfonga 
8t«t8  eine  KTOMe  Rnllv  spielt.  Der  Iitmölo  hia^  ^niJbnlicb  in  der  ao)(iMiatiiiton 
,Schlafliainmt-r  der  fleintcr" '), 

U.   IJinduismus.     Nr.  1170:   „Ular  No)^  barimau*.    Figur  eine«  Uracheiu 
oder  einer  Schlange  (Fig.  2).    StaminC  ^vom  l'rgroMTnier  des  n«djah  to«  Alor 

besar.    Wo   ne   sich   uufhült 


Figur  a*)- 


iT^nW^R 


Hohe  des  Originnla   t  m. 


oder  wie  sie  aussifht,  weiss 
Xicmanil.SicTcniisnphlRrnnk- 
hcili-n,  wdrlii-  (tchcilt  worden 
durch  ihr  dafiii-bruohte  Oprcr. 
Priester  oder  Modifliiimäiuier 
giebt  es  nicht,  aber  jedes  Jalir 
musK  jlir  eine  Ziege  geschlach- 
tet wurden.  Da»  Rrdbebcn 
soll  jedoch  obraralls  durch 
eine  grosse  SchlariKO,  welche 
im  Innern  der  Erde  lebt,  bei-- 
vor^braehl  werden,  indem  ai« 
»ich,  wenn  sie  hangrig  int,  nm- 
drehL  Harimau  i*t  ihre  FVau, 
wini  aber  nicht  besonders  »er- 
ebrt,  soiulem  mit  der  t'lar 
Naga  xuwunwen  gtTufen,  wio 
der  NiiiQo  oben  leigL*  Da» 
Wort  Nögn  weist  auf  die  vordem 
inilincbe  Vorstellung  von  dem 
nnterirdischiii  E^hbingcnkUmg, 
der  die  Erde  trügt  (Anmita, 
Vniintabhoga,  in  nalaÜMcfai^n 
Man'lu-n  Xonlnbögn*)  genannt). 
Merkwürdig  ist  die  Uezeicb- 
nung:  hariraau,  im  MnlaÜschen 
^Tiger;  die ursprOnglicbu IW- 
dcutiing  des  Wortes  nmss.  wohl 


in  folge  des  l'mstandes,  dasK  «s  auf  den  Alor-Inxeln  kein«  Tiger  giebt.  voll- 
stfindig  verloren  gegangen  »«in,  Honttt  würe  die  gleich xeitigc  Benennung  ein  und 
desscIbciT  GegonBlandcs  mit  Sühlango  (üliir)  und  Tiger  (harlinau)  wohl  niühl 
mtiglicta  ][CweMen').     Uass  der  Drache  gehtimt  abgebildet  wird,  hat  sein  Analogu» 


1}  läinmlng-rrwUta  (Img-)'  Kla  Modi-H  di^rntlbtTi  b('6nil«l  «ich  iui  hii-iigcii  Maii-utn 
im  SHiranki.-:   Süd-C«lt?l)i.'!(,  Cultas  uud  AbergUul"*,  in  d--r  SHiniid.  DiMisbatb'MAtlht's. 

2)  Abbildung  von  Nr.  UTj,  welelio  bessrr  urhnlti'ii  iit  nU  ll"0. 

8)  Nach  Van  d«i  Tuok,  in:  Tijilnrhrift.  vonr  Indinehp  taal-,  laiid-  cii  vülkvakatido. 
1M9,  p.  490. 

4)  VRTgl.  im  bajokifdivu:  hüramaung  o<l«r  hsrtmanng  =  eine  Paath'rnrt.  tiaU- 
manng  -  nino  Art  heiliger  T8|i^,  aof  d*r>n  Olii-Tilüfh.-  3  NiRii'«  mit  viRrkUaigi-n  Pri>t«D 
iui(;rLrac)il  uiiiJ.  Vasn  iM^nv  ilrci  Würti^r  t-nx  /.iiinmmi-ngi'hSmi,  K''bt  [Ur»us  hervor,  da«« 
djif  I)i'ck<.'l  vuii  Ewi  ini  liirsitrc^ii  Miisrum  >>L-finJlich(iii  Karob&i  b»Iaoiüuug  (d.  h.  KiVli«. 
welche  Zaubirmiltc!  i«Üiirlti:ii.  um  den  Inhubir  dea  KMchure  iu  dea  Berili  Hn"  IwilljtMi 
Topfen  von  der  Art  halamauag  »u  btlngeu)  » uu  aierbeh  geschnilit'H.  elwns  Rtiliiittun,  aber 
doch  deutlich  urkeuubuuu  Tig«ru,  d.  h,  baramsung  gibUdvi  werden. 
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(wii  den  Duiri-ButiLki^m,  wn  <liR  Erde  (die  Tnnel  Sumalni)  nuf  den  nörni'rn  des 
Nagn  pitiloliu,  der  uIh  Bock  ^dacht  wird,  ruht  und  iu  mulaüschon  Rrxühlunffua, 
wo  die  liVett  »on  einem  Stier  (l^robu)  oder  einer  Stiei'aclilange  (ölar  It-mbu)  jfis- 
tragen  wird').  In  der  Javobst'n'schen  SiimmluQg  bcllndet  sicli  Ubri^na  noch 
ein  -ular  wnvri"  (=  Schwcinescblongi^),  „ein  licsondcrcr  Gott  der  Bcigbewohner" 
Ton  Alor. 

Der  sieben  Schirme,  die  Tilr  dfiti  .Ulur  Miijta*  in  Liirnnliikii  (In«el  FlorM) 
aurK«i>le)lt  Würden,  ist  schon  früher  iu  dieser  Zeit.ichrift  Krwiihnuiif.- gethun  wordcD 
(I8»y.  p.  701). 

C.  Einheiiuischoreligiüse Vorstellungen.  Nr.3003.  ,GölEe(}ene)Opa- 
l«ro  diintlellcnd,  mit  Miüiren  gcschtndekt.''    Von  der  lusel  Kcisar  [Kissnr]  (Fig.  8).  — 


Figur  8. 


So  Terlockond  cm  igt,  in  den  niiuri'n,  mit  denen  dieses 

F%archen   verziert  iHt,    t-ini-n  Hiriweix  mit  die  Strahlen 

der  Sonne  (üpu-lero  =  Grossvater  Sonne)  tu  erblicken, 

«o  videraprichc  dem  schon  die  Bezeichnung  aU  jene'. 

tüne  sind  die  Ahnenlt^ren,    in  denen    die  Seelen    der 

Verslorbeneii     :tcilweilig     ihren     Aufenthnlt    nehmen  *). 

„tlpulero  int  überdies  viel    xu    erhid>i-n,    als  dium  man 

sich   direct  mit   ihm  in  Verbindung  setzen   krtnnte"*). 

rielmehr  dienen  die  (ieister  (nilu)  der  Verstorbenen,  die 

in  den  iene  wohnen,  als  VemiiHler  /.wischen  Menschen 

und    Upulero').     Demnach   lie^ft   hier  wolil   ein   Mias- 

veraländniKH  Soil"-n«  3.  vor.  —  Bei  der  Nr.  2184,  einem 

kleinen,   aus  Knochen  geachniizten  tlgUrchen,    welches 

ron  derselben  Insel   stammt,    ist  die   Benennang  .Opo- 

l«re*  [i-  e.  Ilpu-leroJ   von  Jacobsen  selber  mit  einem 

Praf;ez«icheD  versehen.     R»  iitt  vielmehr  ein  Ahnenbild, 

gleichwie  Nr.  IHG2  u.  18ß3,  von  denen  in  der  untprQng- 

liehen  Beschreibung  ausdrücklich   gesagt   iül,   dass    sie 

^ne''  von  der  Insel  Kissar  seien,  dikss  der  Mann  Wukn 

mehe-laijmehe  und  die  Fruii  [;i.>limelie-mahninehc ')  heisse,  '■         ^ 

und  den-n  Bewichniing  als  „Opolero"  sieh  erst  in  der       I"''"'  '^'■''  ""it-  »"V  c"- 

«pätervn,    von  .iHCgbüen  iiiieii  .-n^iner  Rüekkebr  aus   Indonesien   vorgenommenen 

Btikcturang    vorfindet.    —    Unsicher    erscheint    mir    ferner    die    Benennung    einer 

Wideren  Figur  (Nr.  ^891,   von  der  Insel  Klein-Kei).   die  einen   Kopf  und  durch- 

löchertim  Kumpf  a>pri>«CDtirt  (fig.  4).    Sic  ist  bezeichnet  «l»:   .Du-dill  (wie  auf 

Timorlaul),    OjitKe,    der  in  einem  Hause  ;!bind;    doH  Iioeb   iji  der  Mitle  nimmt 

(las  Opfer  auC'    .iuf  den  Timoriao*  und  Tanembar-Inseln  ist  Duadib'i  (oder  l)u- 

dilä.  Üodilah  =  der  grosse  Herr)*)  =  L'bo-lera  (Vater  Sonne),     Ich   vermuthe  nun, 

das»  wir  es  auch  hier  nicht  mit  einer  DursleDung  des  höchsten  Wesens,    sondern 


1}  So  bti  V4I1  der  Tuuk,  Batokidi  leesboek,  taalbundigc  BUiitui-keningcji  ete.  IBBS, 
p^  M  (.DI*  Schöpfung  der  Milt^'iwell-). 

•i)  S.  RIfdel  a.  n.  O..  T.vfel  XXXVII  und  p.  484. 

8)  S.  Van  IIoPvpII,  Lrli  ICilandeii,  in:  'i'ijdvclirift  vnar  IniligHi«  tul-.  Und-  «n 
loikeukuniU-.    ISÖ'J.  drei  XXXILI.  p.Ä6— 'JOÜ. 

4)  l>»s  »ind  dciatiacli  Ati-  Eigeutianien  der  Versturbuueii. 

b)  dooads  di'itj.  h'orbi'i,  A  natnruliiila  wandnrings  in  thc  East^ru  ArcLipela^  1885, 
p.  8Sl.  —  tua  odvrOdua^  Herr,  Uicd«l,  p.  280.  _  ili  =  s"»»,  ib.  n.  bat  Vaa  ligeTell, 
,p.  178,  174. 


(236) 


init  einem  AlineiibüdntHs  zu  thtin  hab^a'),   und  da«  p'une  Vcrwccitselang  mil  den 
»Mea,  di«  aaoh  da&d  dfa')  gonannl  wi^on,  rorliii^. 


Kifor  4, 


Fin  »fhr  iKMloiitcniicr  Thdl  der  ron  Jiifiobst-n  gc- 
»iimmelli-o  CulluHg^c^niiliinde  ){ehi>rt  in  dio  Ciilv^hc: 
Malakau.  Dieaefl  Wurl  bedculct  nach  Kiedt^I'J:  roilw« 
Aup^.  Ob  diese  Klymologie  richtig  isl,  erecbeinl  mir 
fraglich.  Jedenfalls  ersieht  man  niubl  ri>cht.  wu  ai« 
mit  dom  BegrilT:  bozaubcrU's')  Etgt'othmnHzi'ichi-t)  zu 
thun  hnl').  Such  den  Andr^tungco  bei  Riedtrl  und  den 
mQndlichcn  Miitheiluiigen  Jacobten'a  aind  dleae 
Mntulfaii'a  Figuren,  welche  das  EiKeDlham  Jeniandea 
achützen  sollen,  nachdem  darch  i^auber  ein  bäaer  üeiat 
tinein|>ebimal  ist-  Diese  Figuren  sind  lum  Theil  nur 
roho  ilolzp fühle,  deren  oberes  Bnde  die  grob  gcschuiizle 
Nuchabmun;  eines  mensch  liohco  Kopfca  liigt,  sum  llieil 
fitcllen  tie,  xitirliohcr  jteschniUt,  «yinbolinch  die  Slrafco 
dar,  difi  den  Dieb  trcITen  sollen.  Bisweilen  sind  diese 
symbolischen  Ornhungen  soweit  aasgeAlhrl.  dass  sie 
eine  Art  Bilderschrift  darsteUen,  wie  z.  li.  Nr,  1855 
(Vig- h):  whcri,  mattakau,  um  Diebe  von  den  Peldern 
fern  xn  halten.  Stellt  Kwei  Krieger  mit  klewniigf  (Schwcr- 
tcrrn)  und  Sciiilden,  llühn  und  Tlund  ilar.  Der  Fi-lddieb 
itnll  von  den  Kriegern  giiUidlet  und  roii  dem  Hunde  ge- 
Tressen  werden.  Die  Bedeutung;  des  Hahns  und  des  fas( 
un  jedem  Multakau  blingentlen  äehweinp-Unt<.''rkiorers.  war  nicht  zu  cmiilloln.  Von 
der  Insel  Kissnr."  —  ,hcri''  isl  wohl  =  hewfire  bei  Kicdel,  wie  denn  auch 
mehrere  der  übrigen  Synonynin  fUr  miihtltau  hei  Jaeohsen  i'lwii«  von  den  ti«i 
Kiedel  gegebenen  abweichen.     Vergl. 


Höhe  lies  Orig.   28^  cm. 


Riedel: 
metu  f=^  mntakau,  auf  den  Kfi-Inseln) 

howajuj'  iiie»i,'l.) 


JncubHcn*}: 
mattu. 
ho-err,  ho  wer. 


1)  Aach  Forlip»  »irwechndle  AhneuhÜdir  nud  Üudilü  (|i.  SSßi.  8.  »Drh  Ricilol, 
Et-iiigi-  upuii-rking^n  ovpr  il>^  rpo<>nti'  ethnnloßlsclx-.  liD^nUtui-ht-,  K'^'^i^'Apti'svhr'  rn  oraitbo- 
logisrhf  inpilpdfelinui'ti  i>mtrcnt  de  Tnni'ml'ur-  un  Tiianrlso-rilniKli^n ,  in  A.  ZpiUcbr.  dar 
Niiidcrl-  Upokt.  <i«rlUehuft.    3.  Smc.  Th.-Jl  I,  Nr.  10.    (S>-|i.-Ahdr..  |>.  3.) 

2)  ,l)f  lirsfliPTiiigei-sti-'n,  di"  K>>iiii  loci ,  die  rfiiir  den  fii).'Hiis  of  lu  d«  nr^ilri  »Ijn  g^ 
plsatst  eil  ^\vu  sJi;i--mveuun  iiasm  van  seilen  of  dnad  d(u  drsikti^n,  zlju  Je  nitn  dor  vooron- 

ilfrs.  liie  b«'t  eerst  de  uetcari  ht'hbi'n  bpvolkt Snnimtg«  asd'ii,  di«  in  «lamidp  hoo- 

Ahg  nficiibivld  lijn,    hnbbtin   <>p  di-   hi>»]rli'   van   den   iimbilieu«   nitne  niwning,    «oaria  Ar 
eirtm  worden  ncMKidüBd."    Biudi'l,  p.  ;ÜJO. 

H)  a.  a.  Ü.  II.  6a. 

4)  ib.  p, «. 

5)  Odi^r  will  miin  dabei  nn  divH  Ix'kitnntc  ,bäsi<  AnRc.-"  denken.  Yrrgl.  lt.  Andree, 
KthntiKraphiiohr  l'amlli-lcn  und  Veryli'ithit.    IS78,  p.  3,')— 4r». 

6}  Ui-brigviis  Gudisn  «ich  bei  Jaiobsvu  noch  vi«)  mehr  Bexefclinangen  von  Malaliau'«, 
so  1.  B.  vi>n  der  las'.-l  Laral  (Tsnenibar- Inseln);  .nbü«",  .nit"  (p],  in:  .nil-nantcan'),  .nittu* 
t[!],  in:  .niltu-wiirif;,  von  der  Insel  Si'ra  (Siyrn,  Tnnemhnr-Inschi):  .wählt'  ([!],  in:  walut- 
tang-irir'].  ron  <tn  tiisH  Kloin-Kei:  .wnnt''  {in:  .waat-nrin*)  u.  a.  ni.,  «ic  uikIi  Jarolisea 
bei  Nr.  2940^  .obilavauat'  auKdrut^kUeb  biiiiufügl:  ,Oebtcr  dir  Vurvller*  [i.e.  uitu]. 


f..  AT. 
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itec 


V^ 


Ulft 


96. 


,oa*». 


«er 


"-'--"^ ^ — ^      ■■  -.    . ^^ 

[0»  iMd  Unk  «  «erifitam  Bfcfcreibi 

ilrai  Prvrr  {da  ^  Lttfe  faöi  IWm  nde 

kOdocs  dK  nafca  des  Dicbtn  kä«  cdiMkk  wndoi*')  [F«. «]. 

—  Der  OqraidMd  itl  ricMgcr  sa  '  iiiifhiiii  ak:  MihlrwiKW  (wd),  gi^ 

di«  dm  Keb  Bti  Pner  (jafc)^  balmfi,  ssmd  mA  ^  Gmcndlck        9fitm. 

lUza  io  Kr  3730  (F%.  7),  tob  der  Iwwl  Snx  iSejrs.  T^flM  Umbij 
[flnta:  ,Teb>db,  boUrnft  Atm  Dieb  mä  AbfetCMM  dos  Hwwi* 


1)  Im  .QU«**.  \tm,  ^  34S,  M  Nr.S:  .«««-(MM.  Bcvarbtr  «»4  Scbtsn  4« 
lUAlte;*  tUin  ■!»;  .Geia  4»  Be»*,  aU  «b  dtryw«  Mt  4m  ailMh  bii  t&u  = 
Hen-  CTWM  L  ■bincr-    E«  iit  tv-to^br  m  twmwi:  .»pmi  ■wtr.  J.  b-  w«-«Mi>  >  Mwtaw 

ntr  IMKEeUnr).  %'tTEL  Btrdrl.  p.!»:  vci  =  tok«:  «^  =  rUl  —  Uer  iUA.  ab  Xr.  S 
fmuBMe  .Wf«4^  M«i  hl  riiiil  Uli'!  PiitlaiHiwibnaaij  .«««mW-.  —  Da  .bkte- 
I.ik»r«ar4e*.  ibid.  üi-io.  iommi  ii  T  ili  i  n'i  fTi—lan  vdM  nr.  DirNMM  W, 
wii*  idi  188tf  danb  T«rgl«UMai|[  wl  Jac*b«a'i  Origiadfate  inak.  m  FtAf  «••  T«^ 

Mbiw  «Maadea.    SoTid  kb  mieb  eatnuie,  batale  die  fiMk:   Jafc«)a  !, dn  aw 

Art  tlei  jltiTBr  wiml«*  «.■.«. 

2)  So  «ach  in  .Globaf.  1889,  f.  06. 

S)  TtTgL  Bt«il«l,  P.S9T:  ,«ct  jnm  =  runtaba'.  —  jsfoo  -  fir«,  F«ib*i,  p.  MI. 
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Vigiat.  Vor  den  Miitnkiiii'H  xu  Ircnnt-n  sind  bingt-gra  die  „lokor* 

gemuinlvn,  nujt  Palmblattwtruifon  gvflochUincn  Körh<;hrn') 
xurn  Aurhäügen,  obgleich  Nie  Jacotixcn  so  hr/ctchnel *}. 
AuH  den  DarBtellan^a  bei  Riedel')  und  Vunllot^Tell^ 
geht  hcnor.  doaa  xic  nicht  als  Hatat^an's  (^br.iuchl  werden, 
sondern  nur  zor  Aurnahmc  von  ()prem  (in  Gcaiall  von  Smh, 
Finting,  Rci»  o.  s.  w.)  nir  das  hdchtii«  Wesen  (Upu-Icro. 
Hiihkiironi  munouwu)  dienen. 

8<')iliL':«slich  wäre  noch  zu  erwähnen  diu  ticböno  Siinim- 
liing  von  AhnenfiKuren,  »iilul  auf  ilrn  Tiini'iiibar- 
Iniieln,  ii^ne  auf  l.eti  gcnannl.  Ich  kaun  xie  hier  Über* 
gehen,  da  aich  bereits  in  Bastian's  Fublication *)  tnit^ 
Abbildungen  von  ä5  Figuren  beRndon*).  Nur  in  d^n  von 
Jacobsvn  n''iBsi-<V'i1l>'l''  ginunnten  AhnenflgUrchen,  die 
in  einem  Korli^di-oht  iiuriiewührt  und  im  Kriege  von  den 
Taaembar-lniiulaiUTii  ul*  Amulett  iinler  dem  PiinKer  gc- 
Ira^n  werden,  mi>chte  ich  bemerken,  dusx  dieser  Naine 
vermuthlich:  Korb  (oder  Tasche)  ftlr  ein  AUnenbild')  be- 
deutet, — 


Hölit:   iSem. 


(17)   Hr.  Haass  rubrt  der  Gotellschafl  einen 
we[sit«n  NeK«r  (Albino) 


vor.  Salomon  Uionysiiu  Poary,  grbon-n  di-ii  *.  October  IS6»  in  der  britischen 
Mission  zu  l^iiirro  Leone,  Vest-Arricit,  ülamint  von  getauften  schwiirten  V'ollbtub- 
Negem  nb  und  ist  daa  einzige  Kind  seiner  Eltern.  Sein  Vater  iat  Grol»chmiod; 
er  KelbKl  hitt  Selmeiderci  und  Uäckerei  gelernt  und  kam  vor  einem  halben  Jahre 
als  ^chiCTitkocb  nach  Hamburg.  Von  Religion  ist  er  Wesleyitner.  Kr  spricht  gc- 
laull^'  eft),'!isch .  welches  er  ii!"  seine  .MiittersiiraehB  betrachtet,  wie  er  »ich  Obeiw 
hanpt  für  einen  english  geiillwnun  itn!>t;ii'bl.  Kr  hiil  bei  »einem  f^lb-bloodfln  WoII- 
hniir  bliiue  Augen  unil  ctwiiH  NyHiagmuM.  AusKCxeichnetor  Negcrlypus  de«  Gesichta. 
Am  ganr.en  Kftrper  ist  die  Haut  weiss,  ohne  Spur  «hwarzer  Pigmentirung.  Die 
hier  vor  Kurzem  im  Panoptieum  sich   /.cigcnden  Schuli-Neger,    mit  denen  er  «ich 


1)  Abbttdungoii  bd  Hi^del.  Tafel  XXXVm,  Nr.  10.  13.  IS. 

$)  Tielleiehl  wurde  «r  ditEii  durch  den  t'outanil  viTnulnssl,  dast  die««  lukor  sidi  bis- 
«HIen  an  ninliikKti'ji  rnrlinden,  wio  t.  B.  hier  Fif,'-  &>  linb. 
3;  a.  s,  (I..  p.  111. 
4)  a.  a.  0..  |j,  21«— 2«.. 

i)  ln<\i<nvcKn  odi'i  dir  Inxcln  dpi  Malwiscbco  Archipel,  IT.  Lieferung.    |S89.    ibid. 
p.  76  sind  falifnndp  Druckfehler  lu  verbctjcra: 

Klatt:  li«*: 

mania luania  (=  Adel). 

Buikrtti Boikclsi. 

NaHiei-I.awRrini ....        Nnliei-l.nwnn«»). 

Dar» Dara. 

6)  VtigU  auch  lUf  vertr«fflii.'hun  Abbtldungeo  in  Biedel's  Werii. 
1)  bIsin    sKorh,  Riodcl,  p.48I. 

wolnta  ^  Ahnenfigur,  ibid.  p.  381,  290. 
nalud  =  dcagl.,  Van  lIoKvrIl,  p.  SCH'>. 
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■  llbrigciu  nicht  ventläiKlJgvn  kminlc,    wolltun  ilarcliaus  nicht«  von  ihm  «isMD  nnd 
cu  runittbca,  «Iuk«  »i«  ihn  nir  i-in«n  Mvnschunrri'ucr  hicIlvD.  - 

(18)  Hr.  Maa»s  iwigt  feiner  eine 

.[ungc  lUcMin. 

HBiic  Ehinn«  (AiLma)  Efitlnillnrd,  gvborou  (IhuI  vorlie)[«ndcni  TiuirH.'b<:in)  don 
1«}.  Aiigtisl  lltTti  xn  Villovrin«  im  Drparlvmvnt  ila  Jura,  3,17  m  (ti  Fuh  10'/,  ?x)ll) 
bi>nh:  Tochter  eines  arinoii  Holzhuucr«.  Vulvr  ami  MuU«-r  ninil  kaum  tun  MiUcl- 
iniiSM!;  üie  hfl  Qocli  14  Gt^nuhw inler.  alte  von  (^ewöhnlichiT  (inin»;,  bu  4üf  oino 
:tOJtihri^  Sehwcsti^r,  welche  nur  1  in  (3  {■''um  2  Zoll)  hoch  üt.  Kie  wnr  bit  tq 
ihrem  elAen  (jebunsjahre  von  gewöhnlicher  GrUitw,  Unit  (tnnn  aber  platelich  *tuTk 
zu  micluvn  lui  und  verlor  iliibi-i  die  KiUiigkeit  zu  liiiifi-n.  Jelxt  int  lic  M'iI  IV,  Jahr 
wtnliT  im  Klande.  r.u  Ki'hrn.  liL'ititrr  ahtir  tiuinchnud  rlabci  der  [InU-nlllUung.  Ihr 
Niihrun^-Hbi-ilarfntss  iai  Hehr  grtna;  ihre  t<tinim(i  eiwiw  lief,  iJir  Oe«iefal*iiiuidnick 
haber  Acht  weiblich.  — 

(19)  Eingesungene  Schriften  und  Ueich«akc: 

1.  VU  Report   on  the  Nmth-Vealem  tribe«  of  Cuwila.    UisdoB  I)t9l.    OMcfc. 

d.  Hm.  Bons. 

2.  IjiiKlüskDndlichc   Literatur   der   Frrftinzen   (hl-  und    Woatpnnmn-    üttü  L 

Künignltt-rg  19U3.     Uearh.  d.  Konigib.  Ucogr.  ÜM- 

3.  Merlinü,   O.,    Die   luspUu-hlichaten   prAfaialoriadun   Dttdunilcr  Mtleätm. 

Uertin  IS91.    '.K^-p-Abdr.    17.  Jubnth.  il.  Scilla.  Pnf.-Vah.  d-  0«.  t 
Verbr.  r.  VoIkabilduDK-}    Gtwb.  d.  Verf. 

4.  Cffmäk,    Klin-,  Vjtqj  D«job]r^|nPJiich  BÜaln>>>.    t^UIar  IWI-    OMdk  4- 

Vert 
b.   SEorabathjr,  J.,    Die  7^ii»U:l]uaf  irr  fmmie  von  Kalw«   mJ  Otdmbmf. 

Wien  1K91.    (Rep^Abdr.  Mjubut  d.  Aalbrop.  Ow.)    OmcIi.  4.  Vttt. 
B.    Roiser.   V.  IL,   Tbc  hiJM  gwrtteer  of  11»  motU.    UmIm,  «■  J.    (ivc*. 

d.  lin.  Klane. 
7.  Joeitt,   V.,  Umjmek»  IM»  Md  Ttaw  m>  Aabs*  «rf  4«a  UUh«  (tU- 
iakkca).    I>d4a  t>)tl    rUScy^AUr.  a.  4,  IM-  An«u>  C  OhMgr.   fU.  T.) 
GcmIl  4.  Vdl 
a.   Kabary.  J- S- ff>t«fyajiliiM»p  Bwlrtfe»f  KwMlaiM '«aMClafrAw'JUdMytIa. 

Uidn  isn    (Haa  2.)    U*3Kk.  d.  Um  ^   U.  H.  SckaalU 
9.  Csaseats.  U..  Ihm  Obe  ia  WmtfmMM,  M  uMtirtiwdw  Wa 

■aJHir—Jr  4ar  fpntmx  Vattfnmmm 

'Omammtkim    tm   Vtrmakmtg  4ar 

Dmäf  IWt    fMI  ril     '>aHi   4   fw^ wni   t. 

TcnA.  i.  pMT^lUa. 

10.   Foer  4arBdriMaD(  4ei  Eknkail*  ■rOMtf*' »««^tiofal  «■  KmicLIUmh» 

t  TtbAMrfe  z.  b«i».    KcrfM  l*»l     C&f'lUif.  a.  4.  "i  ^i    -   4v 

r     ■   lil  t  rrftMJ»  X.  httlm)    Gmgk,  4..  fUtwäiik  L  iri*Mii  L 

IL   Brtaf*!,    D.  G-,    Claft«    a   &■*    laamca 

ic^tea  1«! 
12.   Prmifc,  Cbo»  mm  m  «Mk^H^I^  t-4V. 

•^  XIX.  Sa.  CK  «73,  «»  «.  My 
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13.  Brinton,  D.  G.,  Anthropology  as  a  science  and  asabranchof  UDivenity  educatioa 

in  the  United  States.    Phüadelphia  1892.    Nr.  11—13  Gesch.  d.  Verf. 

14.  vanderCbijs,  J.  Ä.,  Nederlandsch-Indisch  Plakaatboek  1602-1811.    Batavia 

1891.    Bd.  IX.    Gesch.  d.  Batav.  Geseltschaft. 
Ib.    Sergi,  G-,  Le  Yarieta  amane  della Melaneaia.    Roma,  o.  J.     (Estr.  fioll.  d.  R. 
Accad.  Ued.  d.  Roma,  anno  XYIII,  faac.  U.) 

16.  Derselbe,   Cnmi   siculi  neolitici.    Parma   1891.     (Elstr.   Bull,   di   paletnologia 

italiana,  annoXVlI,  No.  11  e  12.)    Nr.  15  a.  16  Gesch.  d.  Verf. 

17.  Swanovski,   W.,   Der  Unterricht  des  Adminiatrationsrechts  an  der  Berliner 

ÜniverBität   im  Wintersemester    1883/84.    Cuny.     Gneist.    Kasan  1884. 

18.  Sintso«.    Die  Bernonilli'schen  Panktionen  mit  willkürlichen  Exponenten. 

Kasan  1892. 

19.  Nachrichten   und  gelehrte  Notizen  der  k.  k.   Kasan'schen  Universität.    Jahr- 

gang XLTI.    März-April.    Kasan   1879.    Nr.  17—19  Gesch.  v.  Prof.  Dr. 
N.  Tolmatschew. 

20.  Maska,    K.   J.,    Die    diluviale    Fauna    and   Spuren    des   Menschen    in    der 

Schoschawker  Höhle  in  Mähren.    Wien  1891.    (Sep.-Abdr.   Jahrb.  d.  k.  k. 
geol.  Reichs  anstalt.) 

21.  Derselbe,   fironzefund   bei   Mankendorf.    Wien   1891.    (Sep.-Abdr.  Mittb.   d. 

k.  k.  Centr.-Conun,  t.  Konat  u.  hist.  Denkmale.)    Nr.  20  u.  21  Gesch.  d. 
Verf. 

22.  Obedenaru,   U.  G.,   Texte  Macedo-Romäne  ba;me   poesÜ   poporale   de  la 

Cru^ova  publicaic  dapa  manaBcriscle  originale  de  Prof.  J.  Biann.    Bu- 
curesci  1891.    (Ed.  acadcmici  Romane.)    Gesch.  d.  Verf. 

23.  Kuhn,    A.  u.  Schwartz,   W.,  Norddeutsche  Sagen,  Märchen  und  Gebräuche 

aus  Meklenburg,  Pommern,  der  Mark,  Sachsen,  Thüringen,  Braunscbweig, 
Hannover,  Oldenburg  und  Westfalen.     Gesch.  d.  Hm.  Dr.  W.  Schwartz. 

24.  Notices  anthropologiquea  No.  1  H.  tenKatc,  L.  Scrruricr.    Lcyde,  o.  J.    fol. 

Gesch.  d.  Hrn.  L.  Scrrurier. 
2.'».    Sirot,    Henri  et    Louis.     Les    preniiers    äges    du    metal    dans    le  sad-est  de 
i'Espagnc.     Bruxclles    Id8H.     (Sep.-Abdr.  Revue    d.    quest.    scientifiqaes.) 
Gesch.  d.  Verf. 

26.  Täteh-Kuch  läi-jön  yoh-füng,   deutsche  Apotheke.    Lai-jcn.    Gesch.  d.  Hm, 

Dr.  Jagor. 

27.  Bulletins  de  la  socielö  d'anthropologie  de  Paris.    Paria  1860 — 1870,     I.  Serie 

comp!.   U.  Sörie  1—5.    Angekauft. 

28.  de  Baye,    ■].,    La  bijoutcrio  des  Goths  en  Russie.     Paris  1892,     (Sep.-Abdr. 

Merooires  de  la  boc.  nut.  d.  Antiq.)     Gesch.  d.  Verf. 

29.  Danielli,    J.,    Studio    craniologico    sui   Nias.     Pirenze    1892.     (Sep.-Abdr. 

Archjvio  p.  1' Antrop.  e  I"  Etnol.)    Gesch.  d.  Verf 

30.  JentBch,  H.,  Die  prähistorischen  Alterthümer  aus  dem  Stadt-  und  Landkreise 

Guben.     (V.)     Guben  1892.     Gesch.  d.  Verf. 

31.  Y/L'rmann,  .1.  W.,  Ucschrijviiif,'  der  Oudhodon  iiabij  de  grens  der  residenties 

.SocTiikarta  en  I)jogdj;ikartii.    niud  Alias.     lial;ivLa  i-n  s'  Gravenhage   1891. 
Gesch.  (i.  Hin.  Dr.  (Hognor. 

32.  KrtrtSLh,  (I..  Die  l-lntstuhung  der  äliusU'ii  WerkzcHfcc  ""d  Gerüthe.    Halle  a.  S. 

ItiMl     (Iiiiiuj;.-Diss.)     Gesch.  d.  Vt-rf. 


(I)D«fc 


Ih^MkfcuB. 


Tt«««f»t 


(3)  Ali  «««••  Mit«li«4  «i 
Br.  PnC  Dt  TA.  Kn 

Hr.   Prot   VA.  Jmsi    at 
«orden.  — 

(3)    Br.    ro>t 

cüwaBcncbt  Avi 
Derselbe  nt  te  des  3.Bdl 
raOBnifficftt  votdeB.  — 


Geaenl- 


■■«. 


Hiu 


C<)  D» 
Tircbo«  eiMB  Bemcb  juwiiM  a 
dem  VmMhe  ■■  rMfat  MWIe 
prahütamckM  Oaagraa 

Br.  Vircbs«  ■ihlimt 
nsbaoe  n  dicwr  ao  Tieln 
■it  MiMB  SohM  Bne  T^rcbo«.  wk  h 
hmbug  aüt  4ea  wiirlni   AifbliH"i 
Rfrdeni.  — 

(5)   Cb  eine  wtidigt  Bt^aSSgaof  der 
AiMtellsnic  iD  Cbicago  1893  hiilmiiiinibiie. 
DliichJaha  eine  beeondere  Ocitllichrt  (Qu— 
in  Bcriia  gebildet,  welche  die  tlnanzümif 
GeeeDidkaA  hat  va  Uebenruhnng  der  Tt 
Comite,    bcatcbcnd   na  den    BBni.   R.  Vircbow, 
Cobn.  einge*elzt,    wibrend  die  AuAbmif  adbet. 


ITaternekU-Xi»tM»e« 
>■■■!     I    I    (&4D 


& 


i«pTMI- 


n  btcebea,  ■■  «•  T«i^ 


B^Kfnpbie  u  derVell- 
Mk  aaf  Bctaiba  dH  Bn. 

gevtbilcöMt.   Um» 

m  «itsenacbsflliebes 

A.  Toss   od  AL  Merer- 

lebMoate«  d«  Ankuf  Md 

die  Beeorgnng  der  etiuograpbtscfaca  GegensOnde,  Hn.  Jeha  iWliageu  iaL  Die 
AouteÜBBg  wird  eine  mOgtidi  voUsttodig«  DarsteUtug  des  Devtscben  BauMt  ia 
Stvlt  ud  Land  aacfa  Torbandencn  Bauteil,  sowie  ein  d«alac:h-<4»Mgnphi*cb«i  tMid 
pfttiatoriachea  Ifttsena  nthalten.  — 

(6)   Ur.  Peyerabend  spricht  Aber  die  U.  BaaptTersaiomlung  der  Ober- 
Lanailier  Oeiellicbaft,  welche  am  6.bisft.jBm  lu  Mnskaii,  a»  7.  ra  Gortitt 

XiAwatL  Mr  SmL  tWr«t»l.  GaMUMkdk  im.  IG 


(242) 

und  auf  dem  Oybin,  am  8.  za  Zittau  taj^n  soll,  bezeichnet  die  dabei  beabaichtig^ten 
Ausgrabungen  und  setzt  Programme  in  Girculation.  — 

(7)  Hr.  F.  Jagor  hat  Hrn.  Virchow  zu  dessen  70.  Geburtstag  eine  grosse 
Anzahl  prächtiger  Photographien  aus  Java  zum  Geschenk  gemacht.  Dieselben 
sind  im  Sitznngssaale  ausgestellt  — 

(8)  Hr.  Dr-  A.  Basaler  berichtet  in  einem  Briere  an  Hrn.  R.  Virchow,  d.  d. 
Singapore,  8.  April,  unter  Uebersendung  von  Photographien  und  Umrisszeichnungen, 
Über  den 

Batak-Stamm  der  Bajas. 

Mein  erster  Streifzng  im  Malaiischen  Archipel  galt  diesmal  den  Batak- 
leuten'},  und  zwar  suchte  ich  mir  für  meine  Untersuchungen  den  bis  jetzt  noch 
weniger  bekannten  Stamm  der  Rajas-)  ans,  weniger  bekannt,  weil  er  bis  heute 
verstanden  hat,  die  Holländer,  denen  er  öfters  noch  zu  schaffen  macht,  von 
seinem  Gebiet  fem  za  halten.  Freilich  hat  darunter  auch  der  Beisende  zu  leiden 
und  viel  tuithropologisches  Material  kann  ich  deshalb  Ton  dort  leider  nicht 
liefern.  Schade)  waren  nicht  zu  bekommen  und  Krauen  wollten  sich  durchaus 
nicht  messen  lassen,  angeblich  —  wie  der  Häuptling  behauptete  —  aus  Furcht 
vor  mir,  in  Wahrheit  aber  —  wie  ich  glaube  —  aus  Furcht  vor  ihren  Männern, 
die  sie  eifersüchtigst  bewachten  und  eine  Annäherung  an  mich  nicht  dulden  wollten, 
zu  der  diese  oder  jene  Schöne,  wie  mir  schien,  wohl  geneigt  gewesen  wäre. 

Die  sechs  Messungen  toq  Männern,  die  ich  beifüge,  sind  in  dem  Kampong 
Bandja  Lengai  aufgenommen,  welcher  im  Innern  Sumatras,  ±  3°  nördl.  Breite,- 
einige  Hundert  Puss  hoch  auf  der  östlichen  Seite  der  Bergkette  liegt,  welche  die 
Insel  von  Süden  nach  Norden  durchzieht.  Da  ein  Theil  meines  Gepäcks,  in  dem 
sich  auch  die  Bücher  und  Papiere  befanden,  nntcrwegs  zurückblieb,  so  habe  ich 
leider  nicht  alle  in  Ihrem  Schema  aufgenommenen  Fragen  beantworten  können,  so 
z.  li.  die  betreffs  der  Farben,  da  mir  die  Tafeln  fehlten;  Hände  und  Füsse 
musste  ich  auf  sehr  mangelhaftem  Papier  anfzeichnen,  da  besseres  nicht  vorhanden 
war.  Trotzdem  sende  ich  diese  Originalaufnahmen  ein,  da  ich  es  für  besser 
halte,  als  sie  erat  nachtraglich  nochmals  zu  übertragen.  Haarab schnitte  sind  bei 
Allen  reichlich  beigefügt,  allerdings  nur  vom  Kopfhaar,  da  das  üehrige,  wie  Sie 
aus  den  näheren  Angaben  ersehen  werden,  sehr  spärlich,  in  der  Achselhöhle  aber 
rasirt  war;  über  die  Schanmhaare  kann  ich  nichts  verrathen,  da  mir  diese  zu  sehen 
nicht  gestattet  wurde.  Ausserdem  lege  ich  noch  photegraphische  Aufnahmen  der 
Gemessenen  bei,  und  zwar  je  eine  en  face  und  eine  en  profll,  sowie  auch  Auf- 
nahmen von  zwei  jungen  Mädchen,  das  einzige  Zu  gestand  n  is  s ,  welches  mir  die 
schönere  Hälfte  gemacht  hat.  Die  Abzüge  sind  nicht  gerade  mostergültig,  doch 
lassen  sich  bei  den  ungünstigen  Verhältnissen,  unter  denen  man  hier  stets  arbeiten 
mus.s,  bessere  oft  nicht  herstellen;  nach  meiner  Rückkehr  holfo  ich  in  Europa  von 
ilt'U  Ni'galivun  bessere  Copien  zu  er/icli'u  und  werde  mir  diinn  die  heule  ein- 
gesandten KUriiekerbilten. 

1)  l)ie  üiitiikli'iitc  (lias  k  winl  sehr  w.'icli,  nirbr  ciiifm  •:  filinliili,  und  fa.st  ub- 
liiii'liiir  ;iiis^'i'-iiri)rli*'Ti}  ni'imi'ii  sich  spllist  iiii;  ISatiik's,  M]iiil''i'n  iiai  h  iliri'in  Stamitu':  l'at- 
P;iks.  Kuras.  Timiprs,  Ti>l>as,  Rajas  u.  s.  w.  Das  Wort  Jlalak  peliMiiHicn  sie  nur.  ni'iin  sie 
doli  (.lii;i-iisa1i  zu  i'iiiom  auderi'u  Volke  au.sdrücken  «Lllfii. 

2)  Die  Kajas  sollen  sich  im  oberen  Lande  BSa^  uennon. 
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Berechnete  Indiees. 

88,3  !  88,5   I  86,09 ;  83,5    j  87,6   j  85,8 


72,8  '  73,19 
75,0  1  76,6 


78,79    73,29 1  71,18    75,1 


78,18    98,8   ;  81,6 


88,7 


Nähere  Angaben: 

Nr.  1.  Hadjim,  Tnwan  von  Bandja  Lengai;  Raja  (Batak);  männlich; 
ungefähr   SO  Jahr   alt,    von   schlanker   Figur   und   hellbrauner   Hautfarbe.    Haar: 

schwarzes,  atraOes,  bis  an  den  Nacken  reichendes  Kopf hnar,  an  der  Stirn  nicht  ab- 
geschnitten; Schnurrbari  sehr  spärlich;  kräftige  Augenbrauen;  Haare  in  der  Achsel- 
hohle  rasirt;  Brust,  Arme  und  Beine  unbehaart.  Breites  Gesicht.  Dunkelbraune 
Augen  mit  fast  gerader  Stellung.  Stirn  gerade.  Nase  an  der  Wurzel  stark  ein- 
gedrückt, breite  Nasenflügel.  Mund  klein;  Lippen  blassroth,  nicht  aufgeworren. 
Nicht  vorstehendes  Unterkinn.  Ohren  klein,  normal,  nicht  durchlöchert.  Nägel 
nicht  t,'iTarbt.  Schwache  Brust.  Kein  Bauchunsiilz.  Nicht  grosse  t'üsst^  crsto 
Zehe  länfrale,  Zchun  dicht  aneinander  liegend.  Kniiihrungszustiiful  yut.  Trug 
keinen  Schmuck').     Opiumraucher. 

1)  Im  i'1'f.'i'iisal!  zu  den  Mäunprii.  liii"  fasl  k-'iiioii  Siliniuik,  Iiüclistoiis  silb''nie  Finger- 
rinj;c  inicr  ain  Hundf,'plciik  —  mplir  als  Anmißt  —  ein  elnfaihes  aus  firiiseni  verfertigtes 
AnjibHuil  tni^'i'u.  wurcii  liie  l'ruuon  reichlicli  mit  solclieiii  behaugi'u,  vergl.  die  Photo- 
graphien. 
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Kr.  3-    Matgaita.    TlwkB  roa  Kamyonf  SarbUnli    (t"  ^  I^tt«  n» 

Bnndjii  l«iif^):  R«j»  (Bttrii):  atalkft;  «ntfihi  23  J^r  ah.  «vn  *cU«bItt 
Pipir  und  beUbnaacr  Haaltobe.  Baar:  steia.  taagM,  »cfc««»».  ««Oicvs  Kaftfo 
haar:  Schnantart  tritt  Hplffict ;  Hmut  tu  dn-ActaMUe  nain;  Bntt.  Xxme  wai 
[{eine  mbelwwt  Breilt«  CepdW  HihiWUw— c  Aagn  ait  gerader  Staflng. 
Stirn  itcralich  gerade.  Kaae  aa  der  Vand  fi^giitimi:  Xuadl^  achr  ferat 
Mond  kJan,  Ijffta  bla«rodL  TonliteBries  Säa.  Ohres  normal,  tächi  dardn 
■•Sehen.  Nigri  ueht  scOtte.  ftfcwMiw  BtmL  Ken  ftMifcuMBli  Fuarim 
dkht  anenMkder  lteg««L    IhrfiiaimiMl—l  aättti    Trag  kcnea  Schaack. 

N'r.  3.  Doli  ans  tfandja  LrnirBt;  Baja  (Batik);  BiwibA:  «ageOhr 
30  Jahr  alt;  loa  achlanltcr  Figv  and  bdlbcaaner  HaaC&rbe^  Haar:  lang««,  iliaffoa, 
»diwan««,  bi»  aaf  dir  Schallera  roriKudn  Kopfhaar,  u  etoen  Kaaien  gcbandea 
auf  dem  Hinterio|>l'e  getnuea:  Sctanarrtian  wttdMHk;  Haan  am  Kiao  und  auf 
den  Backen,  üi  der  Aciiaeib6hlr  und  unter  de«  Katwl.  Aigea  doBkelbnaa  Vor> 
stehende,  biassroth«  Lipfiai.  Dir  Nagrl  d»  klnoen  Ragm  an  der  liaken  Qaml 
nngcwAhnlich  tnng.  die  Bfangea  oonaal,  ajtnllirli  sngsfXrbt.  Possefaco  dkht  ao- 
einander  i;i^«  m-hsen.    Erttfihraogtuirtmd  nütteL   IVag  konen  Sctimodi,  kante  Siri 

Nr.  4.  üola  >■>  Bandja  Lengai:  Raja  (Batek);  ndiuUkh;  ByphiHlifcli; 
ungefthr  '2i  Jahr  ah:  von  kleiner,  schlanker  Figur  idmI  hellbranner  naalbrbe. 
Haar:  sbirkcs,  cchwarze«,  glattes,  Au  em  langes  Kopfhaar,  auf  dem  rechten  Hinter- 
kopfe zu  Cinein  Knoten  »atam »mgebanden ;  Schnnrrlvn  Kpirlich;  Ilnare  in  der 
Aobjtrihöhl«  spirtkh;  BnM,  Anne  and  Betne  nnbehaaTt.  Biviicj>  Gi-«ichL  Tief 
Ouakclbraiine  An(^  aü  gerader  Slellaiig.  Zortlckliegende  Stirn.  Sehr  breite 
NasentlQi^l.  Ns^el  angeßrin  und  kurz  bis  asf  die  wigevöhnlieh  langen  des 
kleinen  Fingers  und  des  üaumens  der  linken  Oand.  En&hnin^iustaiKl  mitti-i. 
Trug  (Ui  ilen  Fingern  silbetBC  Ki^tt. 

Nr.  ^-  Jnmati  aus  Bandja  Lengai;  Rajii  (Bal^);  männlkh:  ungeßhr 
iiJaihr  alt:  ron  halb  dookelbraiiner  Uauirarbe.  Haar:  starkes,  langes,  aehwarre». 
Gchtichtes  Kopfhaar;  Schnurrbart  «p^Hich:  Il^re  in  der  Achselhöhle  spärlich  und 
ruirt;  Bnist,  Anne  und  Beine  Dnb<7hiuirt  .'^turi  runieklii^mle  Stirn.  Tief  iJunkel- 
bnuine  Aii|ti-n  mit  rlwa*  wchräger  Stellung,  IJppen  lilaxMVlh.  Nägi'l  ungiTärbl 
und  normal.  Eroäbrungnuntand  mittd.  Starker  llanUnxKcfalag.  Krtipf  am  UalM 
rom  rechLs.  Trog  als  aussergewöhnlichen  Schmuck  «n  dem  Kopditcfa  silberne 
Rosetten  und  halb  unter  demselben  einen  silbernen  Keif. 

Nr.  6.  Jamarn  aus  Bnndjs  Lcngai:  Rnja  (Batak);  männlich:  ungufilhr 
2]!  Jahr  alt;  Ton  hal t)dnnkel brauner  mnlfartie.  Haar:  lai^>s,  tchvuses,  ein  wenig 
gewelltes  Kopfhaar;  Schnurrban  s]>ärlich;  Haare  in  der  Achni-IhühU'  spirlich  und 
raairt:  Brum,  Arme  und  Beine  unbehaart-  Gerade  Stirn.  Dunkt^lbnune  Augen  mit 
uemiich  gerader  Siellang.  Breite  Nasenflügel.  Rothe  Lippen.  N*<gel  nngcnrbl 
nnd  normal.   Schwache  Brust.   ErDtthningsxu*t«nd  mittel.  Starker  UantanaMhlog.  — 


(9)  Hr.  G.  Schweinfurth  si^ireibl  an  Hm.  Virchow  aus  Acnir,  1.  Mai, 
aber  seine 

anthrvpologiscIieD  tiaminlnugen  in  .Xbe.-isinlei. 

„Ich  bin  nun  rolle  i  Honale  um  hiesigen  Platze,  unler  Anlehnung  an  die  seit 
15  Jahren  hier  bestehende  HiuionK-Stiiliun  franiäsischer  Lararlstco,  im  Zeltlager 
gen-e»vn.  Hit  schwerem  Herten  muis  ich  nun  au  den  Kucking  denken  nnd  in 
die  heiaso  Tiefe  hinabsteigen,  durch  welche  der  Weg  nach  Bciün  zurtlckfUhrL 
Ich  will  nllerdiags  unterwegs  noch   einen  Abstecher  nach   ditm   Bisen,    2400  n, 
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einem  Torgeach ebenen  Einzelberge,  unternehmen,  dann  14  Tage  in  Ginda  (900*«) 
verweilen,  nm  mich  schliesslich,  we&n  es  angeht,  am  26.  Mai  in  Hasguua  nach 
Neapel  einzuachtifen.    Dann  nehme  ich  auch  alle  meine  Sammlungen  mit. 

„Die  vier  in  Saati  zurückgestellten  Kisten  mit  Schädeln  sind  gut  aurgehoben. 
In  der  Zwischenzeit  ist  kein  ähnliches  SammiungsslUck  hinzöge  kommen.  Ich  er- 
laube mir,  nochmals  zu  betonen,  dass  für  die  ausschliessliche  Provenienz  aas 
Tigre  bei  den  gesammelten  Schädeln  jede  BUi^gschaft  Übernommen  werden  kann. 
Der  etwas  umständliche  Beweis,  den  ich  dazu  erbringe,  wird  Jedermann  be- 
friedigen. Ich  gehe  so  weit,  zu  behaupten ,  dass  Schädel ,  aus  Gräbern  ent- 
nommen, hier  im  Lande  der  Tigrener,  nicht  von  so  sicherer  Bestimmung  wären, 
wie  jene. 

„Ich  habe  auf  weiten  SlreifzUgen  den  benachbarten  Abfall  des  Hochlandes 
(Oknie  Kusai)  während  der  ganzen  Zeit  meines  Hierseins  botanisch  erforscht  und 
reiche  Ausbeute  gemacht.  Saganetti  (240U  m),  der  Sitz  des  Oberhauptes  von  Okule 
Kusai,  der  eine  Art  Vasall  Italten's,  ist  nur  3  Stunden  von  hier  entfernt.  Acrur 
liegt  1900  m  auf  einer  Vorstufe,  Von  den  Tigrenern,  mit  welchen  ich  täglich  ver- 
kehre, habe  ich  jetzt  eine  etwas  klarere  Vorstellung,  ich  begreife  aber,  dass  Jahre 
erforderlich  wären,  um  dieses  merkwürdige  Volk,  das  heute  unter  den  Allüren 
eines  bedilrfniaslosen  Naturvolks  (Wilde!),  bereits  vor  1500  Jahren  das  Christenthum 
angenommen  hat,  vorstehen  zu  lernen.  Ihrer  geographischen  Lage  und  der  Sprache 
nach,  welche  alle  Laute  des  Alt-äthiopischen  (Geoz)  erhalten  hat,  müsstcn  die 
Tigrener  für  stärker  scmitiairt  gelten,  als  die  Amharener,  die  diese  Laute  nur  in 
der  Schrift,  über  nicht  in  der  Sprache  aufgenommen  haben.  Aber  die  Amharener 
sollen  vor  den  Tigrenern  eine  schlichter  gestaltete,  weniger  gekräuselte  Baarbildung 
voraus  haben  ')■  Die  Farbe  ist  bei  beiden  dieselbe.  Aeusserlich  sind  die  Abessinicr 
wie  andere  Hamjten,  aber  in  ihrem  Charakter  zeigen  sie  durchgreifende  Unter- 
schiede. Diese  latente  Energie,  die  man  an  ihnen  nur  im  Falle  besonderer  Er- 
eignisse gewahr  wird,  ist  eine  merkwürdige  Erscheinung.  Neulich,  bei  einem 
Brande,  erfuhr  icli  das,  sie  waren  da,  wie  Leute  des  Nordens.'"  — 

(10)    Hr.  Bartels  legt 

ethnographische  Gegenstande  der  Boroa,  äüdost-Africa, 

vor.  Zwei  derselben  stammen  von  den  im  Königl.  Museum  für  Völkerkunde  noch 
durch  kein  einziges  Stück  vertretenen  Volke  der  Makoapa  oder  Knopneuzen, 
welche  bekanntlich  ihren  Naraen  daher  haben,  dass  sie  ihre  Stirn  und  ihren  Nasen- 
rücken mit  einer  Längslinie  von  knopfförmigen  Schmuckoarbcn  verzieren.  Die 
vorgelegten  Stücke  sind  eine  aus  Holz  geschnitzte  Kopfstütze  eines  Mannes,  die  mit 
goometrisehen  Ornamenten  verziert  ist,  und  eine  in  Ilorn  gedrechsellc  Schnupf- 
tabaksdose in  der  Form  einer  langgestreckten,  abgerundeten  Fiucht. 

Aus  dem  äussersten  Norden  von  Transvaal  stammt  eine  kleine  Peitsche, 
welche  die  Kinder  sich  dadurch  herstellen,  dass  sie  die  langen  Wurzelfiisern 
einer  I'llanze  zierlich  zuäammenlleeiilen.  wührend  d;is  iinteje  Hnile  des  Sianimes 
den  Fi'itj,eheiisliel  abgiebl. 

Endlieh,  ebenl'alls  aus  Nord-Tran.svaal  sliuniuend,  «urdc  ein  l'feil  von 
,'*i>  fiii  Liinge  mil  ungefied eitern,  hinten  eingekerbtem  Ruliii-chali  utiil  eiserner  Spitze 

1)  Haiüiti'ii  mit  blnss  lückigeiii,  niclit  kraiiscrii  Hiiur.  sind  ^vnlll  sollfn,  lia  iWv  lioiili},'™ 
A<-|^y[i(iT  aii'li  iiiilil  als  sulclif  gi-llon  künncii:  alliTiiiiiv^-i  fiiidon  siih  lorkige,  sthlicliterr- 
Haari:  auih  lifi  NiiidTn. 
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vorgviegl.  Div  IcUk-To  iflt  17  cm,  liinggcslreckt  dreiseitig  mit  uach  hiDtcn  «ux- 
giswgiTiiiMi  Flüj;i-In  und  »i:hr  tungvm,  in  (I«-n  Rohrscbiin  oin^stct-liti-iu  Stiel,  it^r 
ton  der  GiUiuassc  bedeckt  ivi.  Eine»  ;,'l<Mchen,  iiber  unrcrginclen  rri*:!  mit  dvta 
dazugehörigen  Bogen  hat  der  Vortragende  frUlier  schon  dem  Küiii)^.  Museuni  fUr 
VülkcrkoDilc  Übergeben.  Die  WalTon  «lammen  von  dem  Baautho-i^tumme  der 
Ituraa,  bei  welclion  sich  der  Oebrnuch  von  flogen  und  ITeil  orhnlten  h»l,  nührcnd 
hekunntlich  die  übrigen  sUd-urriknni«chen  Vütker  (mil  Autniilimc  der  Rii«chniiinncr) 
Kogcii  und  Pfeil  nicht  benutzen.  Die  Barüti  werden  diiher  vun  deu  Boer'it  mit 
dem  Xameii  Bnogachutler,  d.  b.  BogenschüUen,  bi'/tiichnet.  Ueber  das  Gift  schreibt 
Ur.  Missionar  C.  Beueler  in  Ua  Tsehewuase,  dem  der  Vortragende  den  Pfeil  ver- 
dankt: 

,Das  Gift  ixt  von  Pllimxen  bereitet  und  huisst  rolulo  (dos  r  ähnlich  dem 
dCiiUch4>n  b  zu  itprechen).  E*  ist  stdir  golfthrlich  hei  Verwundungen,  Ich  *ah  am 
Abend  eine  nabedeutcnde  Verwundung  von  einem  Holchi^n  vergiflolen  Preil,  —  am 
nüchsieu  Morgen  war  der  Mensch  schon  eine  Leiche.  Aussenden  solcher  Wunden 
Hoil  immer  das  Beste  «ein  und  in  rieten  Füllen  geholfen  haben." 

Die  Stücke  werden  dem  Konigl.  Musi'iim  fdr  Volkerkunde  überlassen.  — 


(II)  Das  corrcapondirende  Hitglied,  Hr.  Frank  Calvert,  Qbentcndel  mit  einem 
Briefe  ans  den  Dardanellen,   l>.  Mal,   unter  Hlnweitt  »uf  die  Abbildungen  in  den 


Ki|{nr  1. 


f^gHTÄ.     V, 


VntiiindlunKcn  von  1891,   S.  727,  zwei  Skixzen  uinor  in  den  Dardanellen 
erworbenen  Mandragork-Wurxel.  — 
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(12)  Br.  Rad.  Virchow  hat  den,  tod  ihm  frtther  Torgelegten  (Verh.  1891, 
S.  692)  uni  von  Hrn.  Arzrnni  in  Bezug  auf  seine  Mikrostmktnr  untersuchten 
(Zeitschr.  f.  Ethnol.  1892,  S.  19) 

Nephrit  tod  Schachidnla 

in  der  Köoigl.  mechanisch-technischen  VersucheanstaU  der  technischen  Hochecbale 
zn  Ghorlottenbui^  betreffs  seiner  Härte  einer  genaueren  Probe  nnterziehen  lassen. 
Der  Bericht  des  Leiters  der  Anstalt,  Hm.  A.  Martens,  vom  9.  Mai  lautet  folgender* 
maossen: 

A.  Versacheausrahrnng. 

Dein  eingereichten  Steine  wurden,  nach  Maassgabe  beistehender  Skizze  ron 
den  mit  I.  bis  lU.  bezeichneten  Flächen,  drei  dSnne  Scheiben  entnommen  und  auf 
einer  Seite  fein  polirt 

Die  Versuche  wurden  mit  dem  Härte- 
prttfnngB- Apparat,  Gonstruction  Martens, 
ausgeführt.  Dieser  Apparat  ist  in  den  „Uit- 
theilongen  ans  den  Königl.  technischen  Ver- 
snchsanstalten"  1890,  S.  215  beschrieben  nnd 
besteht  im  Wesentlichen  ans  einem  kegel- 
förmig geschliffenen,  von  einem  Waagebalken 
getragenen  Diamanten,  mit  dessen  Spitsc 
(SpitzenwinkelnahezuöO')  unter  verschiedenen 
Belastnngen  Striche  in  die  feinpolirte  Ober- 
fläche des  zu  prüfenden  Körpers  eingeritzt 
werden.  Bei  der  Torliegenden  Versachs- 
reihe wurden  unter  10 — 15 — 20 — 25  und 
30  g  Belastung  Strichgrappen  gezogen,  deren 
mittlere  Breiten  graphisch  aufgetragen;  ans  der  Ausgleichslinie  sind  alsdann  die 
Strichbreiten  für  20(7  Belastung  bestimmt.  Die  Richtung  der  Ritzangen  ist  in  der 
Skizze  durch  Pfeile  angedeutet.  Dag  Ausmessen  der  Strichbreiten  erfolgte  mit  dem 
Oknlar-Schraubcnmikrometer  und  dem  Objectiv- System  B  von  Zeisa  (0,1  min  = 
7,382  Umdrehungen  R  der  Mikrometerschraube).  Die  reciproken  Werthe  der  er- 
mittelten Strichbreiten  in  Millimeter  sind  als  Härtegrade  nachstehend  zusammen- 
gestellt: 

B.  Versach sergebnisse: 
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11  . 

in  .  . 
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<I3}   t'^üiU.  J.  Heslorr  ilber«;n(let  mittetet  Sclireibcns  aiu  Kiel,  .'>.  Mni,  zwei 
iphisch«  AblMldnngen  eines 

sehr  zart  omaineiitlrten  KnochengerAthes, 

welches  wrolil  xum  Ntitxstrichen  KC»t)€nt  batxtn  mag.  '* 

Daweibe  wurde  im  Jnhro  1870  in  einem  Moore  bei 

Travenort.  Kirchsp.  Gnissoa,   Xolstein,  gefunden. 

Das   mit    iia8»crsl    feinen   Zvicbniingvn    versehene 

Ocrälb   int  spivgclf^luU  und   von  schOn  tiefbrauner 

fWbe.  — 


(14)  Hr.  A.  GStze  macht  Mittheünng  Ober  ein 

neollthlüfibet«  Grab  bei  SUeaenboni, 
Amt  Weimar. 

Hinter  d«m  eine  Stande  Aollieh  von  Weimar  ge- 
aen  Dorf«  Sll&senborJi  beflnden  sich  nntcr  einer 
10--Iftim  st»rken  ilnmusdecke  mächtige,  ein 
Plalcnu  bildende  Kiu«liiger,  bei  deren  Aosbootung' 
im  vcr^ngeiien  Winter  rol^iiender  Fund  gemuchl 
wurde:  In  einer,  mit  »chwar/er,  Tottpr  Erde  ge- 
füllten Grube  ohne  jeden  Bteinbaii,  welche  sich  bis 
I  Vt  ■•'  unter  die  ebene  ObtrÜiiche  in  den  Kies  hcnib- 
9Cnkte,  »I«nd  ein  Thongcf^,  vfdche«  ebcnfull»  nur 
nehwarze  Erde  enthielt;  die  Ausdehnung  der  Grube 
konnte  nachträglich  nicht  mehr  mit  Sicherheit  er- 
mittelt werden,  doch  sagten  die  dort  beschUftigtcn 
Arbeiter,  sie  btinnte  wohl  miinn^lnng  gctresen  sein. 
Das  GcRins,  wclehe«  beim  Auffinden  rullHlündlK 
ewcaen  uiir,  war  verbrochen,  und  ilie  Arbeiter  halten 
'  Scherben  achtlos  bei  Seite  geworfen,  bo  dass  ich 


U 


IT  diu  vorstehend  abgebildete  Fragment  retten  konnte;  es  gebürt  einer  zwei- 
Denkligen  Amphore  an  und  zwar  der  plumpen,  topfartigen  Variettit.  Die  grOsste 
Sretle  des   Bauches  betrügt   It)  cm,   um   den  weitesten  Umfang  ktufeo  drei  ein- 
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^schnittene  horizontale  Linien,  auf  der  oberen  Baachflücbe  befindet  sich  ein 
System  von  Büscheln  nus  meist  vier  eingeschnittenen  Linien,  um  den  unteren  Rand 
des  Halses  ist  eine  mit  Kerben  versehene  Leiste  aufgelegt,  der  Hals  fehlt  und  lüsst 
sich  auch  nicht  ergänzen.  Der  schwarze,  mit  nur  wenig  Qiiarzgrus  gemengte  Thon 
ist  ziemlich  schlecht  gebrannt  und  an  der  Aussenseite  des  Geräases  mit  einer  feinen 
gelblichen  Thonschicht  Überzogen,  deren  Existenz  deutlich  daran  erkennbar  ist, 
dass  man  sie  ziemlich  leicht  abblättern  kann.  Auf  diese  eigenihtimliche  Technik 
hat  übrigens  Klopfleisch  schon  früher  (1884)  aufmerksam  gemacht  (vei^I.  Vor- 
geschichtliche Atterth.  aus  der  Prov.  Sachsen,  Heft  II,  S.  45).  Im  Ganzen  ist  die 
Arbeit  roh  und  wenig  sorgfältig. 

Chronologische  Bestimmung.  Form  und  Ornamentik  des  Gefdsses  weisen  sofort 
auf  die  jüngere  Steinzeit  und  zwar  auf  die  Cultur  der  Schnurkeramik;  speciell  die 
hohe  topfartige  Form  der  Amphore  gehört,  im  Zusammenhang  mit  der  Grabform 
(Hachgrab  ohne  Kiste)  betrachtet,  einem  späten  Abschnitt  der  Schnurkeramik  an, 
wie  ich  früher  nachgewiesen  habe  (vgl.  Götze,  Die  Gefiissformen  und  OrnamcDtc 
der  neolit.  schnurverz.  Keramik,  Taf.  I,  Fig,  8,  S.  4G  u.  (»3).  Das  Hauptmotiv  des 
Ornamentes  ist  in  der  Thüringer  Schnurkeramik  in  gleicher  Weise  noch  nicht  ver- 
treten, am  nächsten  steht  ea  noch  dem  von  mir  (a.  a.  0.  Tuf.  II)  unter  Fig.  49  an- 
geführten Muster,  welches  bis  Jetzt  nur  zweimal,  und  zwar  ebenfalls  auf  der  hohen, 
plumpen  Varietät  der  Amphore  vorkommt  und  in  dem  einen  Falle  ebenfalls  ans 
einem  Flachgrab  ohne  Kiste  stammt.  — 

(Ift)   Hr.  A.  Götze  schreibt  über 

zwei  liegeode  Hocker  in  Weimar. 

Als    beim    Fundamentgraben    des  Hauses    Nr.  17    der  Wörthsirassc    an    zwei 

Steliun  tiefer  als  sonst  gegraben  wurde,  stiess  man  auf  zwei  menschliche  Skelette. 

Das  erste  lag  2,10  m  unter  der  ebenen  Oberfläche  in  einer  im  Grundriss  birn- 

fiirmigen  Grube  (1,20  >n  lang,  0,80  m  breit),  welche  in  den  anstehenden  Lehm 
Mtufennrtig  eingegraben  und  mit  schwarzer  Erde  gefüllt  war.  Das  Skclet  lag  auf 
der  linken  Seite,  mit  dem  Gesicht  nach  Osten  gewendet,  der  Kopf  genau  im  Norden, 
die  Oberschenkel  waren  im  rechten  Winkel  zur  Längaaxe  des  Körpers  gekrümmt, 
die  Unterschenkel  scharf  angezogen,  so  dass  die  Füsse  in  der  Nähe  des  Beckens 
lagen;  die  Lage  der  Arme  liess  sich  nicht  mehr  feststellen.  Die  verhühnissmässig 
grosse  Tiefe  des  Grabes  findet  ihre  Erklärung  in  dem  Umstände,  dass  auf  die  ur- 
sprüngliche Oberfläche  später  eine  0,85  m  starke  Humusschicht  mit  rccenten  Ein- 
schlüssen gelagert  wurde,  welche  sich  durch  ihre  braune  Farbe  deutlich  von  dem 
die  alte  OberQäche  bildenden  schwarzen  Humus  unterscheidet. 

Das  zweite  Skelot  fand  sich  18  m  von  ersterem  entfernt,  ungefähr  in  gleicher 
Tiefe,  auf  der  rechten  Seite  liegend,  der  Kopf  im  Osten,  das  Gesicht  nach  Norden 
gewendet,  die  Beine  gekrümmt,  die  Arme  ebenfalls  gekrümrat  und  nach  vorn  gehalten. 

Beide  Gräber  cnthiellen  weder  Beigaben,  noch  Sl c insetz un gen.  Eine  sichere 
Zoitbüslinimunf,'  wird  besonders  durch  crsteren  Umsland  vfreilelt,  alwr  da  Skdette 
in  einer  doritrligen  Ijuge  und  in  FLtchjfräbcrn  ohne  Slcinbauti'n  jii  Thüringen  bis 
jfl/l  nur  aus  dur  jüngeren  Sicin^ott  mit  Sichcrheii  iiachgcwiesun  sind,  kann  man 
;iuch  diesu  iH'idcn  Griiber  mit  grosser  Wahrscheiidiclikcit  jener  Periode  zuschreiben. 
Dir  VoisL-hit'deiihf'it  in  der  Lage  der  Skelette  becbngt  übrigens  nicht  etwa  die  An- 
MiihniiL'  eines  /.cillichcn  Unterschiedes,  du  mim  Aehnliches  schon  Öfter  in  einem  und 
(iemselbon  (iräberfelde  beobachtel  hat,  ■/..  B.  in  den  neolithischen  Gräberfeldern 
von  Russen,  Kreis  Merseburg,  und  von  Aschersleben.  ■ — 


C2M) 

(16)  Hr.  It.  r.  Rtohzi'nberi;  in  LtiHnn'n*n  Imi  Xt^aBtiuIl  u.R..  Hanoover.  Ubw- 
icndot  rolgi'tidfi  Millhvilun^,  bctreReiiil  die  IcUtcn  Fortschriltc  seiner  Forschongcn 
aWr  ilte 

Spure»  der  Rihiier  in  NnnlweHt-Dputüchlnml.  iiif>l>P!<i>iitlfre  über  das 

Deialfp-Cast«!!,  «lau  Standlaecr  äe»  Vanw.  nml  daa  Srhlachlfi-Id  nm 

Aiigrivarisflicn  (ir^nzwalle. 

(Uknil  THfel  ni.) 

.Die  pralttischo  (JcschicMsforBchnng  iiuT  vaicrlllinlischcm  Üodcn  iet  xurOck- 
liobi-ii.  Unsere  Ot-lohrtcn  gohcn  und  suchen  zu  weit  in  die  Pom«  und  prure» 
da«  Nnhcliegendu  nichl.  Die  vor  xwei  Jahren  )^m»cliU!  Entdcckun^^,  duKx  dit>  vrr- 
mt-iiillieh«  Wiltpkindsburj;  Ix-i  Ruil«,  die  T<ir  äon  Than-n  der  Sladt  O*mibt0c!c 
liegl.  thaUilchlich  koint-  Hefesiigun^,-  |,'frinaii lachen  l'raprunfres,  somlern  ein  ge- 
walliges römisclies  Cnstrum  gi'weücii  ist.  lias,  durch  hohe  Wallniauern  and  mächtige 
ThUrm«  gi-schilUI,  cin»l  die  römische  Zwingbaiv  im  I.nnde  der  Chauken  war, 
liefert  den  thulxänh liehen  BeweiH,  wie  es  mil  unserer  altgenniinischen  Kor«chiing 
»tehl.  Diese  eine  Entdeckung  zerslfirt  dif  Illusionen  aller  der  RcliriflMeller,  welche 
die  Varusschlacht  in  ilns  Osnabrücker  Land  »erlegt  hatlen.  Sie  wirft  /URleich 
ein  Schlaglieht  auf  dna  Üiindcsgenoston-Verhiütniss  der  Ohauken  zu  den  ROmem. 
Die  vielen  WiltekiDd^huraien  im  ßi»>lhuin  Osnahrilek  und  im  ultcn  Niodersttfl 
Mün-itt^r  h»l  nur  die  VolkxiiHge  7u  dem  geniiirht,  wofür  xie  ^'llcn.  Tli.ili«iicb)ich 
waren  sie  römiache  Bollwerke,  anRclest  j:um  SchuKe  und  zur  Itelierr*chun|f  de» 
Chaiikenlandes,  das  ä^  Jtihre  nnler  der  Uerrschaft  der  Rtimer  stand.  Nicht  einmal 
der  alte  Name,  der  in  niedcrdeulschcr  Mundart:  „Wexborgen"  hiess,  bietet  einen 
.Inhalt  für  die  WittckindsSDge;  die  Stammsilbe -Wex"  krinnte  eher  nn  die  Vexi- 
tiiricr  erinni-rii,  welche  cinxl  die  Kimüieho  Heaatxurig  dieser  Vc-tten  bildeten.  Aber 
aticb  die  Thalsnchc,  dass  Wittckind  kein  Dynast  in  dem  heutigen  Sinne  des 
Wortes  war,  sondern  nur  ein  milchliger  Edeling.  der  von  der  siIchsiBehen  Volk«* 
trerratamlung  zur  ilecrrohrang  erwithU  war  und  d^her  nur  bei  t^inbenil'uni;  des 
Hcerbnnne»  (Iher  die  Kriegsvrtlker  gebot,  hütie  die  Soge  von  den  vermernlliebcn 
WiltekindHburgen  langst  aU  unhi.itoriseh  crsteheinen  laHscn  tollen.  DaK  wesuralisdiu 
Volk  aber  hängt  an  den  tragen,  welche  die  Heldengestelt  des  Käniga  Willekind 
umgeben:  daher  der  Widerstand  gegen  die  Ergebnisse  der  thntsüchlicheo  Forschung, 
die  durch  die  .\nsgnibmig  des  Custells  von  Ruile  in  ein  neues  Studium  ge* 
Irciftn  ist 

Nach  der  .\ti(fin<lung  dinite«  j^niuuerten  Caülellti  war  ich  xu  der  Annahme  Ke- 
lungU  das«  hier  das  von  FtolemSus  erwähnte,  gemnuerle  üastcll  Muniliom  uieder- 
gefiindcn  sei,  nnchdem  es  bis  dahin  in  Niedcr-Deulschlniid,  im  Gebiete  zwischen 
Klbc  und  Rhein,  nar  gelungen  war,  römische  Krdwerke,  uber  nicht  geniauerlc 
Cnstelle  /.u  entdecken;  auch  crechien  Hör  Brciiengriwl,  den  PlDlemilux  für  Munitigm 
tui^iebl.  xulrelTond.  Auch  der  von  ihm  angegebene  Längengrad  würde  passend  gc- 
wcaen  sein,  wenn  man  die  QuelU-n  der  Kms  als  t'estpHnkt  hllHe  üulussea  kCnn»i. 
Inzwischen  ist  es  gelungen,  das  Gradnetz  dos  l'lolemüus  in  einer  Weise  fest- 
imlegeD,  das»  wir,  soweit  wir  Uberbnupt  damit  reehnm  dürfen,  und  nielil  naeh- 
weisbare  Widerxprüehe  hervortreten,  Kcinc  Angaben  aU  werthvnlle  Fiiigerxoige  mit 
io  Rechnung  ülellen  kimnen.  Die  Feslpuiikte,  nach  denen  wir  das  Gradnetz  be- 
stimmen können,  lassen  sieh  einzig  und  allein  durch  die  Mündungen  der  l^ms  und 
der  Wner  festlegen,  sobald  wir  nnr  einen  Anholtepunkt  bvsit/.vn,  wo  zur  R<tiDera«it 
die  HOndungen  dioi^or  beiden  FlÜ.tite  gete^f^n  haben.  Die  Xordse^i  hat  Hcit  jener 
Zeil   dnca   weilen   Lttiidatrich,   der   zur  Rämeneil  Festland    war,   verschlnngen; 
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iwderanciu  sind  an  Stellen,  no  div  BlröniL'  der  U<icli|;o««l  eDtlang  Dowen,  ins- 
Iteaaödere  bei  der  WeMTmÜndoni^,  ini  alton  LaimIc  der  Wurtt-r,  Ancobncmmongen 
3tn  (^rkonn«n,  iiuf  doni-n  Dürfcr  und  Fl^cheri  crlmut  Ninil.  Kumt-nllich  an  iIit  Wi-si- 
»vilt-,  nönllidi  tiv*  UulyMÜngcr  Landes,  üiiid  viele  Quad ratin eikn  vtm  dt-n  Moen-ic 
flulhen  und  von  dem  sich  nach  AS'esten  umlegenden  Strome  verschlangen  worden. 
Üaaa  diese  jetzt  vom  Meere  ubenpillt«n  Watten  und  Sumdbünbc  einst  vßn  Menitchen 
hcsifdolt  waren,  ist  darch  die  Unlursuvhungrn  des  Ohcr-Kummerhemi  r. Alton 
fcalgestellt  wordmt.  An  der  MSndnntt  der  I^ltn-  kiikI  die  Landverlusl«  noch  weh 
l^raüartigvr.  Da«  Fctttlitnd,  dm  jctxt  bui  RitxebUtiel  iiurhört,  miMs  sich  zor 
RjSracr7.eit  noch  weit  Über  die  Insel  Neuwerte  nach  Nordwesten  fort^ROtxl  hnbcD. 
Wenn  wir  diese  Sandbänke  nnd  Watten  als  eiostmaligca  FeslUnd  aosebeo,  ao 
tretTon  die  Angalien  des  Ptolomkus  Dber  die  MUndnngcn  der  GIbe  und  Weser 
vullstündig  zu.  Weniger  ttchwicri^  ist  c«,  die  MUndung  der  Ems  wiederauSnden, 
da  die  Knt»tc)iang  des  Dollwl  in  bintorischc  Zotten  Tällt. 

Ntiii  kommt  uns  bei  der  Flrmillelun^'  der  allen  AusniQnduni;  der  Weser  ein 
Umsuni]  7M  Hülfe.  Die  Itiimer  haitej)  dort  im  Erfinde  der  grastea  Ohaukt'n  ein 
Gastell  angelegt,  das  15  Minuten  «Ardlich  der  Wesermundung  la^.  Die  WüUc 
dirscr  Befestigiing  sind  noch  rorhnndon  und  sollen  demnächst  genauer  untersucht 
werden.  Durch  diesen  Umstand  gx'lingl  e«  unit,  den  A.V  Breitengnul  des  Ptolentiiu» 
mit  L'ini|,*er  Ociiauif^ke:!  für  das  Oradncix  anKulcgen:  wi-nn  mr  dem  entsprechend 
die  LünKeugrade  auf  die  Breitengrade  fuhren  und  den  29.  Grad  uuf  die  Ems- 
mundung  und  den  31.  auf  die  Wcsermiindang  eingepasst  haben,  so  ist  das  Gradnetz 
des  PtoJcmäus  voUstiindig  festgelegt.  Nnch  dieser  Aufstellung  haben  wir  Uunitinm 
zwischen  dem  hS.  und  bi.  Breitengriidv  und  zwischen  ilem  31.  und  -tS  Liingen- 
Knido  xii  xnchcn.  IWese»  Onidquiidrut  schliesst  diu  Umgx-^end  des  Stcinhnder 
Meeren  ein.  Bier  Iti^  aueb  der  Mordabhuiig  <leK  Oeifler«  and  hier  U<^n  die 
grossartigen  Befestigungen  derHeistorburg.  Die  Ortsbestimmung  des  Plolemfitis 
ist  zutrollend,  da  die  Boisterburg  ein  gemauertes  Castell  ist,  und  wir  dürfen  da»> 
selbe  nunmehr  al«  Munitium  ansprechen.  Die  Ortsbestimmungen  bleiben  sulrelTend 
bei  iillcn  nördlich  gelegenen  ['unkten,  wo  die  römischen  StrasscnEllge  direkt  aus 
dem  Lande  der  Friesen  und  Chnuken  «der  von  den  Strumrafindungfn  her  hcraos 
zu  den  FeKtpunkten  führten.  llnKuterliuHiK  werden  die  Angaben  des  Ploli'müua 
erst  da,  wo  aeine  Angaben  such  iiuf  den  südlichen,  der  Lippe  entlang  Tührendcn 
üeerweg  grUnden,  wie  wir  ja  das  bei  den  Quellen  der  lims  nachweiseo  kOnuen. 
Dieses  (lebiet  ging  xu  trtüt  wieder  verloren,  weil  die  Verbindung  roa  Allso 
am  bis  xur  Weser  durch  koincn  befestigten  Stnissonzug  gesichert  gewesen 
SU  sein  scheint.  Denn,  wfire  dies  der  Fall  geweiten,  so  hätte  die  HcrmKons- 
schUcht  Überhaupt  nicht  von  dem  CheruskerfUrsten  eingeleitet  werden  können: 
das  römische  Heer  musate  in  strassenlose,  unwegsame  Gt^enden  gelockt  werden, 
um  d«n  deutsehen  Waffen  erliegen  zu  können.  lilxLstirte  aber  ein  römischer 
Stnustnzng  Ton  Munitium  bis  nach  Aliso,  so  bleibt  nur  die  Annahme  übrig,  dass 
(Lic  Qermiuien  ihren  AngrilT  auf  die  Vorlegung  der  Passe  im  Tculoburger  Wnide 
mit  Vorbedacht  gestutzt  haben,  um  dm  römisch«  Heer  ron  der  SltMse  abzn- 
drängen  und  k»  xu  zwingen,  irgend  einen  anderen  Durchgang  durch  den  „Saltut 
Teutoborgiensia*  zu  suchen.  Wenn  wir  Munitium  in  die  Deistergegend  ferlE^n, 
nnd  nachdem  die  Aufnahme  der  Deislerburg  in  dem  Uppermann'scben  Atla« 
seigto)  dass  die  GesammtanJage  fiel  Aelinlichkeit  mit  der  als  rdmischi;  Veste  er- 
Itmuitra  Wittekindsburg  bei  Rulle  hulte,  so  erschien  es  mir  nunmehr  nusser 
ZweiEel,  das«  wir  in  der  Ileiaterburf;  das  viel  gebuchte  Munitium  Tcir  uns  hal>en. 
Joh  meldete  dies  zu  Anfang  vorigen  Jahres  an  den  FVciherm  Langwerth  ?.  Simraern 
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XU  WichtrinKhfl(i3'«n,  der  b«i  dorn  Ministeriam  om  ilin  Rrlaabniasi  tut  Aaitgrabun^, 
bei*-,  zur  Unt«räuchuii^  der  Di-iHtt.-fbnrf;  niirh^sui^hl  hatte:  die  ErlaalmuM  wunle 
ertheilt  und  die  Aus^mbun^  fand  uiiler  l'DterstUtzuHg  des  hochroi'ehrten  Hannes 
am  It^.  und   I'.).  Juli  t.  J.  unter  Lvitung  dt-s  Schrdbers  stall. 

Btn  Thcil  der  Bvfcvligung  liefet  in  detn  Bfirgurhohc  (Irr  Stadt  Rodeoberg; 
dii'  StadtKomcindt-  hut  mil  groKsi'r  ßi,'mtwilli){ki>it  ilin  Untcreucliung  nntcrsttttst. 
Lctzlero  hat  zu  d<-m  ErgebniKH  K^^fCihrt.  daas  wir  in  der  Hciaterbiir^  dan  viel  ge- 
sucht« Munitium  wahrfteheiiiHch  wie derge fanden  hnben.  Dass  diese  Verschauzung 
ciac  Anlage  der  Hänier  ist.  dartir  zeugen  die  Können,  die  Anlage,  die  Bauart,  das 
Mauerwerk  und  die  nn'ithtalunR  der  Vcslc.  Die»";  liegt  auf  dem  nach  Nordwest 
abfdillenden  ^lt<d  dw  Dfi«lergi!birgt-K  uTid  b<?heiT.iclit  zwi-i  Thäli'r;  liu-  der  Rodon- 
berger  oder  Xord-Au  und  die  der  Sild-Au.  Daa  faat  qnadr.ititiche  Caatrum  bul  «.-inen 
FNbAeninhall  von  annähernd  lOOüOliundratmeter.  Die  Üioilweise  lA  Fiu^s  hohen 
Wall«  sind  noch  aussen  mit  einer  aus  starken  Sandsteinen  gemauerten,  mit  Kalk 
verbunden i-n.  Taut  l'/i'"  starken  Mauer  eingefasst  gewesen.  Die  Randsteine,  aus 
denon  die  Mauem  betitihcn,  sind  ersichtlich  aus  den  drüben  des  Costrums  ge- 
brochen worden.  An  di-r  Nordoiit-  und  an  der  Sildwcitecke  haben  sidi  Thore  be- 
fniHleR.  Das  NordosltlHir  und  ein  Theil  dea  nabegelegenen  Walles  ist  zorstjirt. 
Das  SQdirestthor  dagegen  ist  In  seinen  Grundmauern  nocb  vorhanden  und  zeigt, 
wie  aach  die  Thor«  bei  Ruilö,  eine  Lichlwcite  von  nur  3—4  m.  An  der  liinnen- 
seite  der  Wüll«  hüben  sich  Gebäude  befanden,  die  thcilweise  gekdiert  gewosoo 
sind.  Hauern  und  Stcinnrslt^  welehe  hittrzu  die  Belege  liefern,  sind  ma.'uenhafl 
Torhanden.  In  der  Mille  des  Caatrum  befinden  sich  zahlreiche  Maneireste.  welche 
du*  Vorbnndensein  von  üebüudeEi,  die  einen  nicht  unbedeutenden  Theil  der  liineu- 
Säche  eingenommen  haben  mUssen,  bezeugen.  An  einem  Piinkte  der  frvigcIcglMi 
(irundmaut-rn  wurden  F«uer«tiltten  gefunden,  diu  an  der  Aussenieite  dos  Gebäudes 
angelegt  nnrden  waren.  Aehnliche  Emrichlungcn  icollttn  wich  noch  heute  im  Orient 
nn  den  Caravnnsereien  befinden.  Weiler  beßndet  sieh  innerhalb  dea  Caslrum  eine 
Quelle,  deren  früherer  Wasaerlauf  ausserhalb  dea  Wallgrabena  deallieh  erkennbar 
i»l.  Durcb  diese  Quelle,  die  ihren  Abfluss  in  dem  20  fuss  tiefen  Wallgraben  gc- 
habt  hat,  der  ober  verstopR  zu  sein  scheint,  ist  ein  Theil  der  inneren  Flüche  des 
Cactram  reraumpn  wonUn. 

Durch  eine  sjiiltere  UnleRSuchung  des  Dr.  Scbuchardt  bt  nueh  das  Vnr- 
hnitdeDsetn  der  (irundmauern  von  ThEirmen  festgestellt  worden.  An  die  Nordost- 
Mite  stOsst  die  sogenannte  Vorbur;g,  der  LagerplalK  der  Legionen,  im  Ciegensatse 
zu  dem  Ija^erplatito  der  pnitorischen  Cohorlcn,  die  bei  Anwesenheit  des  ii'eldherm 
im  Otutrum  lagerten.  Der  mehr  als  400  m  lange  Ostwall,  der  in  seiner  ursprllng- 
liehen  Hohe  über  30  Fuss  gemosxcti  hüben  muss,  ist  nach  aussen  durch  keine 
Wallmauer  gedeckt.  Nur  das  nördliche,  von  einer  vorspringenden  Befestigung  ge- 
sehUtzle  Thor  zeigt  Maaerreste.  Von  dem  wentlichen  Walle  des  Lagerplatzes  der 
Legionen  ist  nur  noch  ein  Stfiek  vorhanden,  an  dem  aber  auf^h  Spuren  der  an- 
gefangenen Zerstörung  erkennbar  sind.  Der  fehlende  Theil  ist  oITenhur  nieder- 
gerissen, um  die  Veste  widorslandülo»  zu  machen.  Die"  Heerlager  hat  in  «einer 
gfisammten  Ausdehnung  einen  Flüidieninhiilt  von  !iü  bis  ßOOOO  Quadratmeter  gehabt. 
Die  LagerlUche  reichte  duber  vollständig  aus  für  die  3  Legionen,  die  Varus  damals 
in  UeutAcfaland  unlerstellt  waren.  In  nordöstlicher  Richtung  hat  vor  dieser  eine 
zweite  Vorburg  gelegen,  von  der  zwei  Walle  verstört  sind.  Diese  dritte  Ablheiinng 
scheint  dss  Lager  der  Bundesgenossen  gewesen  zu  sein,  wie  man  die»  ganz  gleich- 
artig bei  den  Osnabrockschen  Wittckindsbnrgen  Ündet,  Diese  MmmÜietien  Brd- 
«ölle  sind,   nach  römischer  Art,   durch  Benutzung  von  Bbrrstchenden  Fiucbmen, 
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■rsprttnglich  Tnst  »cokrecht  steil  RDgelogt  und  aussndem,  romu&sieklJJch  durdi 
Palissadea,  <li«  xinneniirtig  den  Wall  krönten  unil  mit  Pk-chtwcrk  verseben  waren, 
ge«chlitxt  Koweson. 

Im  UiuHfum  XU  St.  Gennatn  befinden  sich  Naclibildungen  römiacher  Walk-, 
welche  diese  I'alissadenrormen  zeigen.  An  der  Innenseite  der  Walle  »iehl  man 
vereinzelte  MnuerrErsIc  und  dngi'ralk-nc  CiugrabungCB,  die  darauT  sL-hlieaaen  fassen, 
dass  hier  Untcrkiinn^niunit-  und  Fruc}its|ictcliuc  f&r  die  Triippvn  vorbanden  gv- 
w«sea  itind,  wie  «ir  sie  init  den  davorstehenden  Schildwachvn  auf  der  Trajans- 
»äul«  in  deutlicher  RelierUar^tcIlun);  erkennen  können. 

Der  Nordhang  des  Deisler«,  auf  dem  das  Üaatell  gebaut  ist,  bildet  die  Grenze 
zwischen  dem  Mnrslengiiu  und  dem  Pndiiguu.  Die  Oaitgrenie  war  aber  auch  die 
Grenze  zwischen  di:m  anfcrivari-ichen  und  dorn  clKtniiikisehcn ,  «pbter  OilfiÜischen 
Oebiotc.  DieNur  Urnntiuid  wirtl  ein  treueres  Schlaglicht  uuT  die  Bc-dt-utuRg  di<!si-r 
Veslv.  Ua«  genunerte  Uastell  im  Lande  Östlich  der  Weser  war  offenbar  daxu  be- 
stimmt, das  UundesgcnDssenn'rhältniss .  welches  die  lUimer  bei  den  Friesen  und 
Chauken  mit  so  grossem  Rrfolge  (lurchgeltihrt  hatt^in,  auch  bei  den  i>illichen 
Vülker^tämmen,  den  Angrivarcn  und  Cheruskern,  unlir  dem  Druck«  der  imponirendcn 
Macht  der  Rümcr,  zur  Durcbruhruug  zu  bringen.  Uurch  die  Erbauung  divsci 
Testefl  ri^mischen  Standlagcrs  musste  den  CbemskerfUrsten  und  vor  Allem  dem 
FVetheitahelden  Arminius  klar  werden,  dass  die  Römer  in  ihrem  Lande  aich 
dauernd  festsetzen  vrollten,  um,  wenn  nicht  iindcr»,  mit  Waffengewalt  ihre  llerr^ 
schalt  au&echt  zu  hallen.  I)u  wir  nun  aber  von  i-inem  andvien  gemiiuertcn  C'astetl. 
welche«  die  Rütacr  bei  der  korseu  Anwesenheit  in  diesen  Q<^enden  besessen 
haben  könnten,  keine  Kunde  haben,  so  spricht  Alles  dafUr,  daas  wir  in  dieser 
groüKiirligen ,  gemauerten  Kumerveste  auf  der  Kuppe  des  Ueisters  das  Sl^ndlager 
dos  VaruB  annehmen  dllrren. 

Varus  stand   vor  seinoni  Ahmürschc  xur  Teutoburger  Schlacht   im   chenu- 
Idschen  Gcbiott^:  die  Fürsten  der  GberuKker  weilten  in  seinem  l^ager  and  speisten- 
mn  seiner  Tarol.     Der  TrllmmerhauRn  in  der  Mitte  des  Ciisirum  winl  die  StütU^ 
gewesen  nein,  auf  der  die  Halle  des  Feldherni  sich  einst  crtiüb.     Das  Castell  auf 
der  Deisterburg  ist  demnach  ein  Festpunkt  fUr  die  rSnusch-deotsche  Geschichte. 

Von  den  Sandsteinfclsen  des  Deislers  aus  hat  man  eine  Femsicht  nach  Westen 
bis  zu  den  Kalkfelscn  der  I^gge.  auf  dem  das  Römercastcll  im  Ijando  der  Chauken 
lag,  das  wir  j"t/t  Bocbdanum  nennen  können,  da  diese  Ve»te  nach  den  neuen 
üriulhestimniungen  in  der  Karte  de«  Ptolemüus  nur  wenige  Meilen  östlich  xu 
Kuchen  sein  würde;  solche  Irrthllmer  konnten  dem  alten  Geographen  bei  der 
Mangelhaftigkeit  der  Nachrichten,  welche  ihm  zugingen,  leicht  unterlaufen.  Ea  ist 
anzunehmen,  dass  zwischen  diesen  beiden  grnsscn  Lngerpliltzen  Ilcerve^  geführt 
haben,  nameotUcb  dass  ein  Heurwug  am  Nonlhnnge  der  Gebirgv,  wo  letztere  in 
die  Kbunc  abfallen,  gi;Iegen  hat,  da  die  Ebßne,  wenn  auch  unbewaldct,  mm 
grtissercn  Thoil  unwegsame  SUmpfe  enthielt,  die  zu  jenen  Zeiten  nur  pnsurt 
werden  konnten,  wenn  Dämme  hinduich  gelegt  waren.  Der  Abhang  der  Berge 
war  auch  damals  schon  stark  besiedelt,  weil  die  zur  Ebene  rerlaufenden  Uetg> 
hänge  in  jenen  Zeiten  die  einzigen  gegebenen  FUcben  fUr  den  Landbau  bildeten. 
Der  römische  Stmsscnzug  durch  diesen  Landstrich  bcsas»  aber  auch  den  Vortheil, 
dass  die  Nordscilv  freitug  und  dass  er  nicht,  wie  die  Wege  im  Gebirge,  su  tM-idcii 
Keilen  von  Wäldern  umgeben  war. 

Ausser  einer  Anzahl  von  Befestigungen  auf  dieser  Linie,  Gber  deren  römischen 
Ursprung  biolier  noch  gestritten  wird,  sind  es  vor  Allem  die  zahlreichen  Münz* 
fimde,   welche  documentiren,   dass   hier  neben  den   römischen  Iieerw«igea   auch 
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^SmiMihe  KandeisNlraitsen  bedtanden  hüben.  Dir  Rfimerelnsse.  dio  bei  Minden 
über  die  Weser  seist«,  wird  voraussichtlich  »ttch  bti;r  in  der  Ricliliing  tlhtrr  liücke- 
faurg,  Stndthagen  und  Liiidhontl  «ich  an  d<>n  Ber;e>höhen  cntbn^  ((«zogen  hnbvn. 
Dom  wir  in  dirsür  Richtung  dii^  Berettti^ng  auf  dem  Kordhange  des  HeiaU-r- 
bpi^^,  einem  AualAurer  des  HUckeberges,  als  römisches  M»rschlag«r  ansehen 
dürfen,  haben  die  im  Ao^st  1S91  von  mir  im  Ek-ixcin  iIi'k  Laadfchiirtsiaths  frei- 
herni  t.  MUochbausen  u:td  dos  Liintl^uricht«-Din;c!U>rM  Fn'ihcrin  r.  UiiickUge 
SLOgvitelltcn  Untcrsucbuiigt-n  bcrvtU  vrgubco.     Riehlen    wir  aber  den  Blick   rom 

IDeJHter  aux  nuch  Südvti!»ieii,  um  ioi  Uppethale  das  Aliso  des  I'tolemäus  xti 
MMshen.  was  dort  unter  dem  iü.  Längengrade  nnd  .'»1°,  30  Mioaten  Breite  liegeti 
8oU,  so  würde  dasselbe  noch  unserem  GnidnvKc  in  der  Nnbo  von  [jippstadt  ge- 
legen haben.  Wenn  nun  iil)crili>lzermunn')i  Ponchungcii  im»  Ringbuk«  als  den 
Paakl  xeig«n,  wo  Ali*»  wirklich  ([eichen  hat,  aii  findet  das  seine  sachgcroäsMO  Br> 
klirun^  durtn,  duss  die  ton  Drasus  angelegten,  befestigten  StrauenzUge  »Qdlich 
der  Lippe  und  dJe  spiiter  von  Cermanicas  angelegten  StrasseniOge  nördlich  der 
Lippe  bei  Boke  ihr  Ende  erreichen.  Alim  aber  war  du»  früher  von  Drusas  and 
das  spiiliT  int  .liihrtr  l.'>  von  Ocrmanirus  wieder  erbaute  Fort  an  der  Lippe,  daa 
den  Kopf  dii-ser  iK^feiligten  Strasienzttge  bildete. 

■  Ucber  die  I^a^^e  von  Alis»  werden  wir  ausser  den  von  Uölzermann  und  noi 
'  Targebrachleo  A^umenten  voraussichtlich  durch  die  Lokal  forsch  uog  keine  näheren 

Ualtepunktc  gewinnen,  da  es  den  Anschein  hut,  dnss  die  von  Drusus  and  Ger- 
mnnicus  erbauten  Vi.$u>n  nur  ßnl-  und  Foitehinen werke  wunrn;  die  Eile,  in  der 
Qermiinicnit  An*  Fort  un  dir  Lippe   wieder  erbaute,    kann  ihm  r.ur  Aidiige  tod 

■  Mauerwerken  keine  Zeit  gelassen  haben.  Der  Festpunkt  Alisa  hat  aber  durch  die 
ViedersuffladuDg  des  Castells  im  Ljinile  der  Chauiien  und  des  Caslells  im  Lande 
der  Cherusker  einen  Tcrdoppelten  Werth.  Finitcn»  liesse  sich  annehmen,  dass  diese 
grossen  WnfTenpUitze,  wenn  auch  nicht  durch  bofentigtc  Stnuscn,  so  doch  dorch 
Wegezilge  mit  einanditr  vorbanden  waren,  die  ibreraeits  durdi  beferiigie  Lager- 
plätze gedeckt  wurden,  vor  allen  Dingen  da.  wo  diese  Strassen  die  Weser  Bber- 
sehritten,  um  die  erbauten  Brücken  zu  decken.  In  der  Richtung  vou  dem  Doister 
nach  dem  Lippeforl  zeigt  uns  nun  E'tolemüus  Amusiii.  Die  Breiten-  und  Längen- 
nbwcichungcn  dieses  Forts  von  dem  Duistercamtell  berechtigen  uns  über,  diese  Be- 
fostignns  dii  an  die  Weser  zu  si^tu^n,  wo  heule  etwa  Hameln  liegt.  Hier  bot  die 
Einmündung  der  llamel  in  die  Weser  den  geeignetsten  Platz  für  ein  Ciistcll,  wie 
denn  Oberhaupt  die  Uiimer  stets  SlromgabelungcD  für  ihre  Castetle  uussochlen. 
Die  weitere  Verfolgung  dieser  Strasse  durch  ilas  lippiscbe  Bergland,  bia  zu  den 
Püasen  von  Hörn,  durch  das  lan^estrccktu  Wnn.'nduhl,  auf  denen  der  Freiherr 
H.  V.  UUnebhausen  ditr  Spurvn  romisehcr  Mur!ichlag<;r  ^laiiht  entdeckt  zu  haben, 
dürfen  wir  vorläufig  nur  uIk  eine  Venuutbung    binstelk-n.     In  der  Richtung  von 

■  Kulte  auf  AUao,  nimmt  man  weiter  an,   dftss  das  beutige  Kloster  Iburg  im  Osna- 
"  brUckschen   in   seinen  Orundmanern  auf  einem   römischen  Castell   an^j^elegt   sein 

dtlrfte.  welches  diese  beiden  Waffonplatzc  mit  omunder  verbanden.  Diese  Fnig^^n 
i!ind  jedoch  r.u  wenig  iib^«c blossen,  als  dass  die  dumn  geknöpften  llypothcaen 
alu  fostgeitt^'tU  betniehtet  werden  könnten.  Die  Wictlerauflindung  der  3  grossen 
B  Funtpunkt«-  gicbt  uns  aber  wichtige,  historische  Anhaltepunkte  tibcr  die  Qrenz- 
verbältnisKe  der  chaukisclicn,  bruktcrinehen,  eheruäkischen  und  mngrivariscbeu  Ge- 
biete. Aliso  wird  uns  als  der  Platz  (;eieigt,  wo  die  Brukterer  mit  den  von  Nord- 
osten vorstossendcn  cheruskiachen  Uebieten  grenzten.  Das  OastetI  bei  Ruile  vnir 
ein  Winterlager,  hatte  also  offenbar  die  Aufgabe,  die  Hundet^nossenRchalt  der 
Cbnuken  zu  fcxligen,   und  zugleich  das  ctiuukiicbc  Gebiet  gegen  die  Augnffe  der 
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Grakterer,  Ghcmskcr  Dod  Anjtriraren  zu  sichern.  Dem  Deistercastell  hing^CD 
war  die  Anfgabc  xogewiesen,  da  ea  avf  der  Orente  ewiKben  den  ARgrirnFea  and 
Cliiirujtkorn  erhaul  wsr,  die  Angri?aren  unter  das  römische  Joch  zn  beugen  and 
den  luüehtigen  Oheruskem  go^enUbtT  »U  KtnfulUthor  in  ihr  sich  weit  nach  Osten, 
zwischen  den  IlnirbcrKen  und  der  Aller  hinxtnickcndc  Qcbiet,  za  dienen.  Dat 
Deistercutcll  war  otTonbar  der  gräsate  WaiTenpIaU  und  rermnthlich  da»  ciinige 
WinlfTlngi^r.  welches  die  lUlmer  im  Lande  cslUch  der  Weser  besessen  haben; 
nein«  Erbauung  wird  in  die  Periode  Fallen,  wo  es  Tiberins  gelungen  war,  die 
Chauken  und  Friesen  za  BondesgenoHdcn  zu  machen,  mit  den  Cheruakero  aber 
ein  friedliches  Verhliltniss  hertaxtolleo;  wo  der  Chcruskcrnirst  Hermunn  die 
römische  RitterwUrde  in  Rom  erlangte,  wo  ondlieh  Varu«  in  di-m  Triedltch 
schvinendi-n  Grrmaninn  den  Oberberehl  erhielt.  Dann  Tolgtc  der  i^eiipunkt  der 
gennaiiischi-n  Erhebung,  und  die  germanischen  Völker,  die  sich  daran  belbeüigteo, 
aind  in  erster  Linie  die  Cbeniaker,  die  Brnklerer  und  die  Angrivaren.  Caatelle 
ond  Ueerstrassen,  die  in  ihren  Gebieten  angelegt  waren,  wurden  zerstfirt,  nur  die 
Cbnuken  ond  FVietien  blieben  treu  unter  Rom'»  Herrschaft.  Ihre  Ost-  ond  Sild- 
grvniutn  wnren  gedeckt,  durch  ungeheuere,  unwegsame  Silmjtre,  die  nönllich  und 
südlich  des  Dümmer  Sees  in  der  vorrarisehen  Zeit,  von  Buhlwegen  durch  schnitten, 
die  Verkehrslinion  icii  dem  nngriv arischen  und  hnikterischen  Gebiete  bildeten. 

Man  hillte  erwarten  können,  dass  der  Cherusker-Uond,  an  den  sieh  zweifellos 
die  im  Südwesten  wohnenden  gcrmnnischen  Stämme,  wie  Katten,  Marsen  und 
Sigunbrer  iin|;i.'»C'hbsHDn  hntti-n,  sich  mit  uJler  Mucht  gegen  die  mit  Rom  ver- 
btlndcten  ChAukvn  gewandt  habe.  Dass  dies  JRdcioh  nicht  gexchehen,  das  licfort 
uns  den  Beweis,  das»  die  Macht  de.i  Chaukenfolkes  eine  ebenso  grositu  »vin 
musste,  wie  ihre  Treue  xu  Koni  als  sicher  angesehen  wurde.  Nachdem  unter 
Germanicns,  5  Jahre  nach  der  variBchen  Niederlage,  von  Seiten  Kom's  der  An- 
grilTekrieg  gegen  die  ompörien  gtTmanischcn  Stämme  beacbloswo  wnrde.  sehen 
wir  die  Vonitftse  der  römischen  Heere  gf^n  die  Marsen,  Katten  und  Urukterer 
nach  Bc^nti  diM  Krieges,  dann  die  Wiederhersti'llung  der  Lipprstrasso  und  dca 
Castells  an  der  Lippe  im  Jalire  16.  Ea  waren  die*  ofTenbur  nur  Vorbereitniigen 
XU  dem  Endziele  des  Krieges,  der  eine  Züchtigung  und  N jeder werrung  der  Cherusker 
bezwecken  sollte.  —  Der  weitere  Vormarach  bis  zum  varischen  Schlachtfelde  und 
der  darauf  erfolgte  Angrilt  gegen  Hermann,  der  mit  der  Niederlage  der  an- 
greifenden Römer  endete,  hatte  Qermaniuus  den  Beweis  geliefert,  dass  der 
Angriff  gegen  das  Ohemakerland  von  BQdwcsten  her,  wo  e«  durch  die  Waldgebirge 
(iütlich  der  Weser  geschützt  war,  ein  ebenso  gewagtes,  wie  schwer  durchniiirbares 
Unternehmen  sei.  Er  hat  deshalb  ofTenbar  den  Entachluss  gefasst,  in  das  Pinch- 
land  des  cheroskischcn  Gebietes  von  Nordwesten  her,  mit  ganzer  Heeresmacht  ein- 
mdiiflgen,  um  so  mit  einem  Schlogu  dem  Kriege  ein  Ende  zn  machen.  Der 
Tor«toss  im  Frühjahre,  wo  die  Rtimcr  wiederum  auf  das  vnrische  Schlachtfeld  ge- 
langten, sollte  die  wahre  Absieht  dir  Rijiner,  den  HHuplschlag  von  Nordwesten  zu 
fuhren,  nur  verdecken.  Wir  wissen,  dass  Germanicns,  im  SpUtsomraer  des 
Jahres  14!,  das  grösstc  römische  Ueer,  das  je  Nord-Deutscblund  gesehen  hat,  auf 
lOOü  ßchilTcn  zur  Gmsmündung  führte,  um  dasselbe  von  hier  durch  ohaukisehcs 
und  iingriruriscbM  Gi^et  lur  Weser  vordringen  zu  lassen.  Da  die  Angrivarcn 
•ich  nnturwarfen,  die  Ohankcn  aber  Bundesgenossen  waren,  so  konnte  das  Weser- 
ufer  ohne  Kampf  van  den  Römcni  crruieht  werden.  Don  das  römische  Ueer  an 
der  Ems,  aufwürta  bis  zor  Hasemündung,  und  von  dort  dem  Uasetbale  folgend,  in 
der  Richlang  auf  Ankam,  über  V'eehla  und  Göldcnsteilt  nach  Twistringen  marschirte, 
wo  wir  überall  den  Resten  römischer  Befestigungen  begegnen,   ist  in  Rücksicht 
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darauf,  dass  in  dieser  Richtung  weder  gprahrbriDgende  Wüldor,  noch  SfLupfe  odur 
Oebit](C  im  rcindlichon  Grbk-tv  xtt  pa««ircn  wiurcn,   als   Diilurgvn:in»s   unzuMChcn. 
Die  RAincr  kannlcn  damiil*  N*onl>nL'PC«i.~h1iLn(l   vk-l  gonuuer,    aU  man  liivhor  an* 
genommen  hat.    Die  Kriegücrfuhrunf;,   dio  »ie  während  und  nncb  der   variachen 
Niederlage  gemacht   hatten,   wird   dem   denkenden  Germanicus  doch   die  Lehre 
L^gegebvn  haben,  daxs  er  mit  Beinen  8  Lei^ionen.  den  dazu  gehörigen  BundesgrnOBScn 
l|ttnd  dem  unenlbuhrlichen,  zuhlloscn  Train  sieb  na-ht  nber  leicht  xcntöTbüri-  Bohl- 
WCge  in  «in  waldreirhi-«  Ik-rglnnd  nagen  dürfe,  in  welchem  die  früliM  vurlrnndcncn 
Heerweite  durdi  Verhiiui;  von  den  (lermnnen   iingitoj^bar  gomiicbt  worden  waren. 
Kur  in  offenein  Termin  konnte  dio  Mucht  und  die  KrieKskunRi  der  Kümer  den 
Dctitsrhen  i;effenQber,  die  unter  der  t'ühmnK  eines  Hermann  standen,  zw  Geltnni; 
gelangen.    Eine  Reihe   Ton  neueren  Uescbichts forschem  will  die   im  Liuide  der 
Chanken  und  Friesen  immer  zahlreicher  xa  Toge  gerdrderlen  Bohlwc^  bald  als 
idie  Dumme  drit  Domitiiin,    buld  fiIh  die  Heerwege   de.«  Ocrmunieux  in  drn  Feld> 
|Mg«n  15    und    IG    (jun/    irrthümlichrr  W>-isc    in    Anitpruch    nehmen.      Die    Hohl- 
weg halten   die  Auf^be,    den  Verki-hr  für  kleinere  Heeresa bthcilun gen,    welche 
die  Besatzung  des  Chaukenlandes   bildeten,   bezw.  fUr  die  cfaaukischen  Uundea- 
Fgcnuaxen  zu  vermiiieln      Grosse  Heere  durften   tu   Kriegtizeiten  den   Morcch   Ubcr 
die  Bohlwe^fe  nicht  wiifren.     Die  domitinni sehen  Diimmc  waren  eben  keim-  Bohl- 
wege;  Kie  daxu  machen  zu  wollen,   etehl   itn  Widerspruch  mit  den  Mittheilun|;en 
de«  TaciiQj. 

Doch  kehren    wir  üiiriick  /u  dem  Zujjte   dcit  Germanicus  durch   da^  Haase- 
Thal.    Twisiringeii   wiir  das  Ausfallthiir  au»  dem  Lande  der  chankiaihen  Bundes- 
nosMcn.     liier  finden  wir  die  Re§i(e  der  ^rosaco  Heerlagerringe,    hier  den  woht- 
rertiallenvn    Wall    des    achteckigen    Oustella,    das    den    zwischen    Sümpfen    durch- 
führenden I.iindpiUN  /um  I.undo  der  Chuukcn  vertheidigte.     Die   bjaherige  Alter- 
ihuinsforachung  hielt  den  Ringwull  von  Twisilrintfen  für  altpermauischen  l'raprangeB, 
_doch  glaube  ich,  daas  meine,   im  Beisein  üe»  HaupImanuH  t.  Uürenfels  und  des 
pbcntlieutensDtB  r.  Heiater,  im  Jahre  läSS  angestellten  Untersuchungen  dvn  iicht 
^rfimiKchcn  Charakter  der  IVistrinf^er  tiefesli^ng  festgestellt  haben.    In  d«r  Richtung 
ton  Twijttring^-n  aufSulingcn  «tossen  wir  auf  Rc«te  von  sogen nnnten  Landwehren. 
Meine   UnterHu<'!iung    dieser  Lundwehrirn    unler  lA-itung  dex  Hrn.  KretMdepulirien 
Hunge  haben  nun  aber  xa  dem  woilerun  Ergebnis  geführt,  das»  diese  vermeint- 
lichen  Landwehren   Reste   eine»   römischen    Heerweges  sind.     Dass   diese  Var- 
IKhaniimgen  und  Heerwegereste  nicht  aus    der  rorvarischen  Zeit  stammen,    dafür 
l>richt  «ine  Reihe  von  Uallpunkicii,  deren  eingehende  rnlereuchung  vorausitichtlich 
in   den    nächHien  Jahren    ihrt^n  AbKchluHs    ßndvn    wird.    —    An   welchem  Punkte 
GermanicuK  mit  dem  Heere  die  Weser  erreichte,  bei  Nienburg  oder  bei  .Stolzeiiau, 
Ittest   sich    nicht   featalellen.     Wir   wissen   nur.   dnss   er   bis   da   hinaufzog,   wu 
die    Berge    sich    dem    Flusse    ntihem.      Diesen    I'unlit    treffen    wir    bei    Xeuhoff, 
anweit  Schlüssel  bürg,  wo  der  von  Loccum  kommende  Hühenzng  sich  dem  Weser- 
thiüe  nfthcrt;  hier  war  auch  der  Punkt,  wo  Hcrmunn  mit  den  Cheruskern  sich  zum 
Kampfe  Htellte,  und  wo  die  Germanen  durch  die  Üebermachl  und  die  KriegskunHt 
der  Itiimer  in  der  unglück liehen  Schlacht  liei  Idiüiavitid   eine  schwere  Nieder- 
lage erlitten.    Das  idisiavisische  Schlachtfeld  wird  somit  «ah  räche  in  lieh  Ewiseben 
ächiltsKelburg  und  Kloster  Loccum    gesucht  werden  mflssen,    da  das  zer!prei)gt(> 
G«rm«nt'nheer  von  den  Römern  lOlNKI  Sehritt  durch  einen  Wald  verfolgt  wurde,  in 
dem  «ich  kein  Uoterhulz  befand,  wa»  wiederum  voninssetzen  liLixL,  duKi  der  Wald 
F>in  KiefemgebDlz  gi!wc«en  itl,  wie  man  es  auf  dortigen  Dodenverhällnijiäen  allein 
ancben  kann,  so  liegt  auch  hierin  ein  Ballpunkl  für  diese  Annahme.    Die  Scbtacbt 

VwbtBdI.  dir  Beil.  Aalbnipul.  OHtUtcli*n  li'ii.  17 


(258) 


war   für   dif  Germanen   rerlorvii,   aber  noch  war  Germanicus  nicht  auf  cbcra»- 
kisch«m  Gebiet e. 

Zum  bi-üHcren  VerstäiutDiss  «ei  hier  iliis,    wo«  Tncilu»  (Aonul.  II,   )K)  Ober 
diese  Schlacht  und  die  «ich  diiran  anxchlivsKCDtl^n  Voncdii;^  i>ncählt,   unfri'filltri: 
^Daa  war  ein  fcrDKacr  and  tüir  um  nicht  bluti|^r  Sie^-     Die  Keiixle.   auf  i)ie  ton 
der  fUnfleii  Stunde  bis  in  die  Xacht  rasilos  eingphaaen  «ord.    rullieii  mit  ihreu 
WiilTi;n  und  l^itrhcn  einen  Ittiurn  to»  inOOO  ^hrilU-n.    UnU'r  der  Beute  Tand  man 
Ketten,  die  Hii;  ^ir  liii'  R<>m<T  tnit^cbmchl  hatlt-n.    uIk  viiitv  dvr  ErMj^  anzneife)- 
haft.    —    Die    Scilduton    boKrÜMlen    iiul'  der    WahlKt.ill    Titicriiu,    den    Inipi-r^lcr, 
warfen  einen  t->dhü};cl  auf,  und  urdm-Ien  auf  ihm  die  etbeuli'lMi  Waffen  n!»«h  Art 
einer  Trophäe;  die  L'nlersehrifl  luinnte  die  Kamen  der  besiegten  Sliimme.    Keine 
Wundu,  nicht  der  Gram  um  die  Gefallenen,  nicht  das  Genihi  der  Vemichlutig  ei* 
nillk  dii-  Gprmnncn  »o  mit  Schmere  und  Zorn,  wie  dieser  Anblick.    Sie,  die  eben 
diiTiiuf  Einni'n,    uun  ihivn    WithnMtjrni   iiiil/i] brachen    und    über  die  Klbo    xurtjck- 
xuweidieii.  verlutiKen  nuii  nichb<  mehr,    al»  etnc  ßehlachl.    und  greir«n  eilends  ZQ 
den  Wallen.    Das  Volk,   die  Vornehmen,   die   Junten,   die  Allen,   alle   slUrmen 
plöUtich  auf  den  Zuir  der  lUmer  loa  und  brin^n  ihn  in  l'nordnung.     Kuleilt  cr- 
Hchi-n   fie  einen   Platz  lum   Kampfe,    von   Mass   und   Waldern    umschlossen:    da- 
zwischen ein<'  enge,  feuchte  Rlii-nc;  «ueh  um  die  Wiildcr  rog  sich  ein  tiefer  8umpl' 
hemm,  nur  hatten  die  Angrivarier  die  eine  Reite  Termitt^-Ixt  eine«  breiten  Damroo« 
auf^^hrdtl,   ald  Grenxwehr  ^egen  die  Cherusker.    Don  stellte  das  Fassrolk  sic^ 
auf     Die  Keiteiei  verbargtM)  sie  in  den  nahen  Hainen,   damit  sie  den  Lt^ienen. 
wenn  sie  in  den  Wald  eingerilckl  wttren,  im  Kücken  stände.     Nichts  von  alledem 
bleibt  dem  Cäxiir  unbekannt:  I'lan,  Termin,  wn«  ulTen  dalag,  was  Terborgcn  iHg, 
am  alles  wu»»te  or.  und  der  Feinde  Li«l  schlug  ihnen  selbs^l  zum  Venlerbi-n  aus. 
Pem  Scjus  Tubeto  UberliUi>l  er  diu  Keilerei  und  dii'  Kbem-:   ilas  Fusavolk  '*lellte 
er  derijestafl  in  Kampfberettschatt.   dass  der  eine  Theil  auf  dem  ebenen  Wcff«  iii 
den  Wtdd  einzurücken,   der  andere  den  Torliejtenden  Damm  zu  ersteigen  hntte: 
was  schwierig  war,  behielt  er  sich  selber  vor,  das  L'cbrigo  Itbertnig  er  den  l.pgateu. 
—  Die,  welchen  der  Weg  durch  die  Rbenc  zugefallen  war,  drangen  mit  l.eicbli^ 
keil  in  den  Wiild  ein,  die  hingi-xun,  welche  den  Wall  crattlrmen  mu«stun.  hatten, 
als  üb  sie  (;egen  eine  Mnuci'  anKingt-n,    mit  Kch«cri>n   Hieben   nun  der  Hohe  za 
kUmplcn.    Wohl  bemerkte  der  Fildhttrr.  du*»  sie  beim  Kampfe  aus  der  Nahe  im 
Nnchtheil  waren,  daher  lies»  er  die  lic^ionen  etwas  zurücktreten,    und  befahl  den 
Sehleuderern  uml  denen,    die  bei  den  Wurfmascbinen   nngcstellt  wureii,    ihre  Go- 
scbosse  spielen  zu  lauton  und  den  Fotnd  xurürlL/.u drängen.     Speer  um  Ryv^r  enl- 
flieel  den  Msischinen,  und  je  mehr  einzelne  der  Vertheidiger  sich  hRrroithua,   init 
desto  mehr  Wunden  werden  sie   herahijeitiinrt.     Der  Cäur  beginn)    mit  den  prS- 
lorischcn  Cohoiien   den  i^turu,    er  erüberl  den  Wall  und  eröffnet  de«  Augriff  auf 
die  WHlder.     Dort  wird  Puss  an  Fuss  gefochteo:  die  Feinde  umschlosa  hinten  der 
8ampf,   die  Riimer  der  Flass  oder  ßirfge:   beiden  konnte  die  Oerlllcbkeii  keinen 
Anawog,   HofTnun^  nur  die  Tapferkeit.   Ketlunx  nur  der  8ie^   gewähn-n.    Vivht 
geringerer  Muth  beseelt«-  die  Geruianen;  der  .Art  de»  Rani|ife»  und  ihrer  W^ITeo  er- 
lagen »IC.    Denn  die  unsehoure  Menschenmenge  konnte  in  dem  euKi-n  Räume  ihie 
Htt«MTOTilenllich  langen  Speere  nicht  vorstrecken,  nicht  zurück zieheD,  und.  gezwungen 
in  fester  Ordnuni^  /u  kämpfen,  konnte  «ir  aaeh  ihre  Kunst,  iichnell  und  nneiwjrtet 
anugreifen.    und  ihre  kßriierliehe  Gewandtheit  ntrbt  gellend  machen.     Dtrr  S^uldat 
liiflgegvn,  den  tjchild  an  die  Brust  gedrückt  die  Hand  fe>i  im  GrilT,  hieb  auf  der 
Rarbaicn  broile  Glieder,  auf  ihn.*  durch  ntcbl«  gedtckten  Geaichler  ein  luid  bahnte 
»ich  ab»  gefallene  Peinie  einu  ü^sse.    Arminias'  Thatkmn  war  6ch<riii  erachlolft, 
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{tl'  M  in  folg«-  Akt  iiMtn  Gi'fahrm.  «ei  pt,  dass  ihn  die  eben  pmprani^nf  Wände 
KäHttinit  hatte.  Aurh  ilon  InginmvntN  Hi'lbsl.  dt-r  hin  und  hör  durch  die  Schlncht- 
raiheii  llo^.  Iir«s  —  (VeJHch  roehr  aein  (ilOolt.  ab  sdno  Tapferkeil,  im  Slich.  Gcr- 
mxnictiK  hatte,  um  besser  erkaiißl  zu  werden,  den  lletni  abgcnommea.  und  liut, 
•ie  miii'hlen  nur  immer  fort  und  fort  moriicn:  zu  niehts  seien  Gefangene  110120, 
nur  di«  vüllipt  ViTnichtuntt  de»  Slairimc»  werde  dem  Kriccr  ein  Knde  rauchen.  — 
Schon  nar  es  t.o  «piU  um  l'a^)  fjeword^ii.  als  er  finc  [jqiion  uns  rler  Schlacht 
zieht,  um  das  Vagt^r  außEnschlu^-en.  Die  anderen  tnmtipu  bis  in  dio  Xiuhl  hinein 
«ich  satt  an  fi^mdeni  Blut.  —  Die  Rcilorei  kämpfte  mit  zweideutifi^Dm  Erfol^re." 

Werfen  wir  cinrn  Hlirk  uuf  die  Kürte,  so  sehen  wir,  dn8s  von  der  Weser  »b 
diirauls  XU  dem  Flnthlnnde  der  Chernitkcr  üor  2  I.iuidpiissc  führten,  auf  welchen 
ein  in'OKxe»  Uwtr  vordrinKtn  kunnte-  Die^o  beiden  IjundpfUHc  tagen  nontvr estlich 
und  sUdOatlieh  des  Sloinhuder  Meeres,  indem  von  Norden  her  diu  uncrgnindliuhou 
SOmpfe.  bis  tum  Uudoneer  Landrflekeu,  den  Uurchpm-;  sperrten,  von  SQdc^n  her 
jiber  sich  die  Waldgebii^e  des  HUckeberge»  und  des  Heisters  gepen  das  Wieaen- 
Ihal  der  Nortl-Au  dehn<-n,  welch'  lel«l«ri>s  «ich  QbiT  Wunstorf  mit  dem  Leinethg] 
vertiindM.  Hier  liegen  nürdlich  de«  Kteinhuder  See»  die  uralten  Volk»-  nnd  Cou- 
grenxeo  /«isehen  dem,  mm  Anj-riiarenlande  (-ehürenden,  Grindiri(!i)  und  dem  «üd- 
liehOD  Loingo,  zu  der  Kämerzeit  zweifellos  eheruskisehes  Gebiet,  in  welches  agiSler 
bardische  EinwHnderung  stattgefunden  hat.  Slldheh  des  Meeres  erenst  der  xuin  an- 
grivRriHchen  Gebiete  iwliörendeBuekigau  nn  den  aitf  ehcniskitchcm  Gebiete  lic^nden 
Hantem^.iu.  Der  Feld hei-rnb) ick  des  Hermann,  der  sich  in  der  7,iiilir%en  Kiimpfe»- 
pcriode  mil  den  Körnern  erweitert  ond  geschöHt  hatte,  erkannte,  das»  an  den  Zu- 
gflageo  »im  Cheruskerinndc  der  loute  Kumpf,  d«r  über  die  Freiheit  oder  den 
ITntergang  der  Cherusker  rni^eheiden  wilrdi',  nnitgekämpn  werden  müsse.  Seinem 
Scharfblirk,  »einer  Tluitkrufl  dilrl'en  wir  die  KnlKtehung  de»  Aj^ger  Ansriva- 
rionini  /uwhreiben,  »bwohl  die  Erbanunfj  deaselben  von  den  Kiiniem  den  Anjiri- 
nri>n  lafc-erochnet  wird,  welche  »ich  der  .Angriffe  der  Cheraaker  hSttcn  erwehren 
wnllen.  Neunzehn  -lahrhunderie  sind  seil  jener  Periode  dahingezogen,  das  alte 
Rom  ist  zerfallen,  nber  die  Thnien  iles  üermtinn,  durch  die  da»  geistige  Leben 
des  GvrmaneiithuraN  vor  der  Ri>nmnii>iruiih'  ^'rellel  worde.  Kie  i.ind  nnn  ■■rhiitlen 
geblieben.  An  nie  erinnern  wenige  Sjtaten^itiche  der  Wallunifen.  die  der  grßaatc 
tleutsche  Freiheiteheld  zum  Schulze  seines  engeren  Vaterlandes  gegen  die  .4n- 
iniffe  der  Römer  erbauen  liess  Der  lioe  hl  an  drucken  und  Landpnts  nördlich  de« 
Sieinhuiier  Meere»,  der  zwiiichen  dem  Hiigener  Bruche  und  dem  Uudeiwi-r  Moore 
lag,  war  noch  vor  -10  .fahren  durch  eine  gewalÜKe  Erdbefo)ili),'unK.  die  sogenannte 
Dadenner  Landwehr,  geaperri.  In  dem  zweiten  Landpasse,  südlich  des  Stcinhuder 
Meeres,  fand  sich  eine  Reihe  ron  DefestigunRcn ,  unter  ihnen  die  Dilendorfer 
Landwehr,  welche  das  T«'rniin  zwisehen  den  Wii'nenthiilem  rler  Süd-Au  und  der 
Hord'An  aliEchnilt.  Die  ßi'reKligunK»)in]a;^>n  südlich  nnd  nordlich  des  Stcinhuder 
Merre*  zeigen  im  Wesentlichen  denselben  Charakter,  sie  lagen  beide  auf  den 
Gri^zen  des  alten  iingrivnrischen  Gebietes,  lieber  ihre  Bedeutung  und  uber  ihre 
EDislebun^-  gir.gen  werthlose  Volkssngen.  Xiemiind  hui  daran  gi-dathl,  »in  bi*  auf 
die  UoRieriteil  zurUekiti führen,  Niemand  hat  ^eahnl.  /u  welchem  Zwecke  die  He- 
feNtinfungen  angele^  waren,  und  das»  ihre  jVnlagen  in  irgend  welchem  Zusanunen- 
^ange  tT^slandcn  habet)  konnten.    Es  hat  Korscher  gegeben,  ilie  den  nngrivarischen 

ITall  an  ganz  anderen  Orten  gesucht  haben.  In  den  lUer  Jahren  w»rd  eine 
Chaussee  von  Wunsloil'  nach  Ncnndorf  erbaut,  zur  Geradelegung  des  Weges  rasssle 
win  Theil  der  Landwehr  abgetragen  werden:  es  wurde  dabei  die  Ubemscfaende 
Enldeekuii^  l^macht,  daiw  die  Krone  der  Landwehr,   der  man  bisher  d«n  Namuo 
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SciiwodeiitiUiUlV4!liSCt>on  hatte,  eine  R«ibe  von  altgfnuaniscIiPn  Knochcnantn 
burg.  —  T)cr  rcretorbone  Hnfralh  du  M^nil  2a  Wuiialorf  ist  bei  der  Aiugnlmog 
m^lti.*n  f^wcseii  und  hai  melirera  der  lernen  in  seiner  SammlooK  aufbewakri. 
Dioner  Fund  lieTerto  den  beslimmten  Beweis,  doss  die  UUcndorrer  Landwebr  ein 
Werk  altgenDaniBcheD  l'rspniiigcs  eoin  ratlsse-  Zu  Anrnng  der  70cr  Jahre  wurden 
auf  der,  etwa  300  "i  in  östliohi.'r  Kiditiitig  licf^i-ndeo  Bitme,  einer  gro»scD  nn- 
bowuliletcn  Hiiidi-fläcKi-.  die  xniachcn  Daeiidurf  und  Colenreld  luf;,  tdr  84.>iten 
de»  Mujora  t.  Mandt^tslnh,  BesiUer^  dea  (iates  DQendorr,  gräswre  Xcucultnron 
SB  Ackerland  unl«riiominen.  Bei  diesen,  durch  Spatenstich  rotgenORnueitcn  Ciil- 
tivirangai  entdeckte  man  regebnKwit^e  Reihen  ron  Feuersteilcn.  welche  aU  La^cer- 
pUtxe  godienl  babon  mnsatro,  da  man  iwJHchen  und  neben  ihnen  Re»te  von  WalTen 
and  llnreiHcn  in  bedeutender  AnKuhl  uuHgriib.  Dem  ilamul»  in  Dücixtorr  lebenden 
Gcneml  Gmren  Münster,  der  «ich  »einori^cit»  uU  AlliTlhumKrorscber  eineu  be- 
dcul«ndcn  Xuinen  ^nuchl  lint,  M  en  zu  danken,  das»  diese  Kiscnrestc  sorgasm 
'  geaammelt  sind.  Das  Ueerlaf^er  umfas^le  eiaen  FlücheiirAum  von  '2Q~2'i  ha, 
woraus  aicb  ergiebt,  d.isa  das  Ueerlager  nir  tJUbisäOüOO  Manu  gedient  h«b(»n 
miiss.  Fa«t  zu  derselben  Zeit  entdeckte  der  Major  v.  Mandclsloh,  bei  Abtra^n^ 
kleinwvr  Walle  in  der  Nühe  der  DiU-ndorfer  Landwehr,  mehrere  Waffenreste.  die 
TOn  Specren  und  Scbwertem  ticrriihrtcn.  I)n»  Bekunntwenlen  dieser  Funde  Ter- 
•Dlaule  nitoh.  mit  dem  Studioarntb  Müller  und  dem  bekannten  Archäoloji^a 
Chriülian  IIoHtmanii  in  Verbindung  nu  treten,  am  eine  weitere  nnterauchun^ 
durch  Austtrahungen  an  der  Landwehr,  nam entlieh  in  den  sich  iiiw'b  Westen 
richtenden  Fron  Inigrüben,  vorsanehmen  Diese  Ausgrabung«!!  »teilten  die  erstaun- 
liche Thutsfiche  fest,  diu«  das  Wuaser  der  Sud>Au  durch  dine  Grttben  mm  Thale 
der  Nord-Au  gedrlingt  wonlcn  war,  wie  die  Lagu  des  Fluvs«andes  auf  dem  Grunde 
der  finlbcti  deutlich  bekundete.  Dn  nun  über  d&t  ßett  der  8cid-Au  !>  Fusa  niedriger 
liegt,  als  das  der  Xnrd-Au,  ao  h'Utc  diu  Wai^er  sieh  nur  durch  eint'n  mücbtigen 
Damm,  durch  welchen  das  Wiesenthal  der  Sud-Au  nu  einem  See  inundirl  wurde, 
noch  der  Nord-Au  btrllberdrlingen  lassen.  Es  sind  nun  auch  thataachlich  deutliche 
Sfraren  vorhanden  gewesen,  duss  die  nach  Südosten  verlängerte  Landwehr  xugU-ivb 
alt  Damm  gedient  hnt.  Ob  dns  W(r-»enlhal  der  Noril-Au  /ur  AbdtimmuTig  de« 
Baches  Ubcrtttaal  gcvreiten  iül,  liisst  «ich  nicht  nachweison,  itber  wohl  rermuihen, 
da  di«  Landwehr  den  Uochlandpass  nach  Wunatorr  deckte,  die  auigestautcn  Bach- 
niederungen  aber,  aU  weite  Flankendeckungen  der  Vertheidlgtingalinie  dtonen. 
Durch  das  Aulllnden  zahlreichtT  Waffen  und  Uufeisen  auf  der  grosseft  Loh  u 
der  Wostacite  der  Lttadwehr  konntif  constnlirl  werden,  dnss  hier  eine  grCk«vrv 
Schladit  statlgcfundun  hitt.  Dt^r  N'acbweis  des  Nuchllngi.<TS  an  der  Barne  hatte 
zweitens  dargcthan,  da^a  hier  ein  grosse*  Heer  gelagert  hatte.  Die  gcsanimtc 
Ci>nRlell»tion  ftlhite  ku  der  Vermulhuiig,  dasa  hier  das  SohlnehlMd  um  angri- 
variachen  ürenzwalk-  wieder  gefunden  sei,  da  die  Bisenreste  Formen  zeigten,  die 
von  den  altgcrmnnischen  Wuldschmieden ,  welche  ja  bekanntlidi  nur  brüchigen 
Stflhl  veniThcilcten,  Überhaupt  nicht  rerfcrtigt  sein  konnten,  und  auch  die  Be- 
schreibung de«  Sehlaehtrelde«  «ich  mit  der  de»  Taeilus  genau  deckte.  Im  Norden 
und  Süden  waren  Walder,  in  der  Front  aber  dur  Wall  und  der  Pluss,  den  man 
frUher  bald  in  der  Weser,  bald  im  Steinhader  Meere  zu  linden  geglaubt  hatte,  nad 
der  sich  hier  plützlich  in  dem  abgestauten  Aoebache  wiederßudel. 

Inüwtsehcn  mehrten  sich  die  WalTenrnndc.  Südlich  des  Eisen  bah  ndammes, 
um  ßande  des  ScJiaambnrger  Knicks,  nurden  bei  Xiederlegnngen  von  Wallhcrken 
ron  Neuem  zahlreich«  WutTenrcstc  und  antike  Uufeisen  gefunden.  Kunte  Zeit 
darauf  wurde  an  der  Stelle,  wo  di«  Landwehr  no  die  Söd-A«  stösst,   gelegentlich 
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eine«  UfcrbnuM,  mchroru  FVm  Ii9f  in  dem  Boden,  im  BoittHn  des  Um.  Mnjor 
i^r.  Muadi'lHlvh,   ein  riimUch«  Gfiiicliotii   ausi^cgnilien .   du   mit   seiner   langen. 

Innen  Spitxe  durch  die  Heftigkeit  de«  Aurxelilaf^on»  krumm  fiebogen  war,  a\%n  aux 
weichem  Eisen  bestanden  haben  musate.  Fror.  Lindenacbniit  in  Main/  hat  den 
ri>mischen  L'rHpmDK  der  WalTen  nicht  bezweifelt.  Zu  diesen  Ueweiastücken  trat 
«ia  •nderar  Umstand,  der  sieb  g^leichsam  der  ungeschriebenen  Urkunde,  die  wir 
hi«r  in  VnlTen,  WuU  und  Lt^erresten  ror  uns  sehen,  als  Siegel  nnachloBs.  Etwa 
5  km  in  südlicher  Richtung  ron  dem  Nachtlngor  unf  dvr  Biimc,  wo  ein  kloinos 
Wald([ewiix)i<-r,  TtlintKruhen  geniinnl,  in  den  Aucbaeh  mandcl,  lug  eine  rechl- 
wioklitce  Diijipttivfrtichim/ung:  ein  VoUijundrut  mit  ab(^ohloK«enem  Walte  und 
ein  davor  ^ehautcx  n&ltii{u;idrut.  Die  beiden  Wälle  uhlossen  einen  Platz  ron 
ctvrn  1' ,  in  ein.  Die  grössere  quadralisehe  üefestiping  norde  ron  dem  Dr. 
Ohrisliiin  Uostmnnn  vermessen  nnd  festgcsti'llt .  dttsi  ihre  Grosse  sich  mit  der 
«iner  röraiHchcn  Legionsschanice  gcnan  decke-  Die  Anlnf^  auf  der  Uftuhgubclung, 
die  Anlage  der  Wnlle,  diit  bereits  stiittgehuble  Fflltang  der  Qr^Wn  xetgten  zu 
dieser  Z«it,  wo  di«  Vcrsuhunxung  nueh  vurhanden  war,  eine  hü  n-gelivehtv 
rämisehe  Keldverachanzun^.  wie  üe  sonst  in  DenUdiland  nur  vereinzelt  ^fundm 
iat  Leider  ist  die  Ueiiburg  —  diesen  Namen  führte  die  Verscbanzung.  welche 
im  Beattx  des  Klosters  Lnccum  war.  —  dem  KerstOrenden  Cutturspaten  erlegen.  Xnr 
«in  Wall  steht  noch,  und  im  frisch  gi-pllttgten  Ackor  Insscn  sich  noch  beute  die 
einsligt-n  Wiilllinien  deutlich  erkennen.  Klwa  üW)  m  nördlich  von  iler  Ixenburg, 
an  dem  gegenüber  liegenden  Ufer  des  ßaelirinnSHls  (ßünlgrahinis) ,  welches  diese 
ein^belt.  befand  sich  in  dem  Theile  des  Schaumburger  Kiücks,  den  die  Ge- 
meinde Oolenfeld  als  Weideabllnduog  erhallen  hat.  eine  eiagewalllc  Fluche,  welche 
als  Lngcrphtt  galt.  Die  noch  vorhandenen  Wallreste  waren  jedoch  üu  nnliedcnlund, 
um  daruns  schliessen  lu  können,  dass  sich  hier  ein  rümise.hes  Heerlager  bi- 
(bnden  hätte:  nur  dus  licss  sich  mit  Bestimmtheit  rimstatiren,  dass  xu  der  Zeit, 
all  die  Grüben  und  Wülle  luigc-legt  waren,  dort  kein  Wald  gestanden  hatte.  Da 
nun  aber  die  Flüche  cukivirl  werden  sollte,  so  habe  ich  meinerseits  den  Be- 
sitzer, Ilrn.  Keincke  aus  Colenfeld,  ^'cbeten,  die  Leute,  welchen  er  die  Rodung 
dos  Wnhie«  llberlrlige,  damnf  anfmerksam  zu  machon,  dnss  sie  alle  Rixenrcste 
aufbcwabrlen.  Thatsüchlich  wurden  nan  auch  verschiedene  F.isenreste,  die 
sich  als  Stücke  von  Schwertern  oder  broilen  DolcbkÜngen  ansprechen  liessen, 
mehrerv  Uufeisenf  aber  vor  Allem  ein  sehr  knnsivoll  geschmiedeter  Spiesa,  den 
man  ganz  entschieden  nicht  als  Producl  all^crmsnischer  Schmiedekunst  erkennen 
konnte,  gefunden.  Ein  Bron/.ec>'ll  and  rinigi?  nicht  delinirtmre  BronxejitQdte 
wurden  ganz  in  der  Xiibi-  des  Lagi-rs  au.igegraben.  Die  ßisenreste  enthielten, 
ebenso  wie  die  gesamniten  Funde  bei  Düendorf.  keine  Spur  von  Hartmetall:  sie 
waren  siimmtlich  in  dem  fcuciiten,  thonigen  Boden  in  Kisenthonoxyd  abetgegangen, 
«odnr1l^h  ihr  hohes  Alter  constatirt  wird.  Dieser  letzte,  erat  vor  wenigen  Jidiren 
gemachte  Fund  renulUländigt  das  Rild  di-r  Vorginge  in  der  Schlnchi  am  angi-i- 
TSrischen  Gren«wuil.  Die  7  Legionen  hatten  auf  dem  siegreichen  bohl  acht  fei  de 
ihr  Nachtlager  bexogen  und  werden  dort  auch  vermuthlich  meht^re  Tage  liegen 
{{eblieben  sein.  Da  nnu  Germnnicns  auf  demselben  Wege,  auf  dem  er  ge- 
kommen, doch  nicht  den  RUeknmrech  nnirt^len  konnte,  weil  es  sonst  den  Anschein 
gelullt  hiiittf,  als  ob  die  Schliu-ht  keine  siegreiche  genesen  sei  und  er  in  Folge  deaicn 
den  Rückmarach  imgctreten  liube,  andererseits  auch  ein  weiterer  Votmandi  ins 
cfaeniskjsche  Gebiet  ihm  oach  dieser  zweiten  Schlacht  offenbar  nicht  mehr  FAlbsam 
erscheinen  konnte,    so  wühlte  er  dit-  Btickmarsehbewcgung    auf  den    Deirttr  zu. 

Ja  er  mit  der  einen  Legion  und  den   präloriitchen  Cohorten  ant  Nachmittagi.-  aus 
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der  Schlacht  abzog,  in  der  Absicht,  vin  Tiiitci  Lager  aafxnwerfen,  wfihlte  er  die 
Stelle  ctieseg  Luffvrs,  um  su  iit  ullv  RdmvnlntKHu  vor  dem  Driater  und  Avm 
Bdckeberge  «rrcichen  zu  kiinnnn,  —  die  Straue,  vun  dcn-n  Exidt^'nx  wir.  nai-h  der 
jetet  8t(itlgvhabl«n  Wiederaufflndung  des  Deistercastelln,  auf  da*  Tk-xUintiiu-iti!  unter- 
richtet Kind.  Nun  aber  bliub  GormiiiiiciiB  Ifingere  Zeit  '\a  dem  I.uffer  ltu|[vn. 
denn  die  Wiiilc  der  Iscnburg  vcrtathcn  durch  die  jetzt  noch  rorhandiiie  Stürkt- 
und  Höhe,  duss  sie  <!in  Werk  wun-a,  duKKiMi  Vollendung  auch  für  ein  rÜmiBchea 
Heer  litrgcrc  Zi'it  in  Aiisprud!  ^n^'riommen  bubeii  mux«.  Die  7  Legionen  norden 
(lubur  von  (icrnuiniciiäi  in  <Ue  N'iihe  scities  La^-ers  berangt^ii^-n  worden  tviit, 
wodurch  das  K^rundene  Lager  im  Sübuumbiirger  Knick  lichlgelend  crkliüri  uird. 
Der  römiwhe  Feldherr  hatte  vi«lli>icbl  crviarli't.  diiss  auch  die  Cherusker  sieh 
unterwerfen  wUnlen;  xiv  erüchtciien  aber  nicht,  nur  die  ubgefiilU'ni'n  Ang'ivuren, 
durch  den-n  Land  die  KflckzußalJnie  des  Uerraanicus  gin^,  schickkin  fieMndlu 
und  baten  um  tVicdon,  der  ihnen  willig  gewtihit  wurde,  da  die  späte  Jahreszeit 
den  Keldherrn  Kar  schleunigen  lleimkcbr  mahnte 

Die  1 1 erm II nns»('h lacht  war  der  itMi>  Kampf  im  älleiticn  t:erinimi»chi'n  Bp- 
trciungiikric^!;  dti'  Schhicbl  um  an^'ii t arischt^n  Gronxwallc  war  der  lclj;lc  grussv 
Kampf,  durch  den  Germanieus  den  Versuch  machte,  die  Ohcnsker  und  iliit- 
BundcagcDOBSOD  unter  Itom's  ilemcliari  xa  beugen  und  zugleich  die  schimpfliche 
Niederlage  dos  Varii»  jcu  rüeheii.  Dnnh  ilii-  Wiwlcrau Hindu iig  des  .Schlachtfeldes 
und  die  Feslulellung  des  Umülaiide».  Uass  cm  wi'iU'rer  Vorniatscb  der  Riimer 
nicht  ütall^fuodcn  hat,  erkennen  wir  nun  aber  klar  Ki-'nu;;,  du.-is,  wenn  es  G>-t< 
manicus  nicht  golun^eu  wäre,  die  g«rmauische  Vertheidigungslinic  mit  stürmender 
Hand  xu  nehmen,  er  nicht  nlldn  /u  einem  7«cliiin|il'licheD  Ituckmai-^he  gezwunjtcn 
gewesen  wäre,  sondern  aaeh  die  Existenz  de«  ;;an/cn  rtimisirhvn  lliire»  auf  dem 
Spiel  gl-.'' lau  den  hiilte,  da  die  während  den  FronUngrilTeK  im  Rück*^i  dcx  KiDtischon 
Heere»  au*  de«  Wäldern  hervorbrechenden  ijermanisehen  Keiler  die  Anmarschlinie 
der  lU>mer  ~  deren  nunmehrige  Uflckxugsstmsse  ~  besetzt  halten.  Vuii  -irr 
vermeint  liehen  Vi^rnietitang  lies  gcrmunim-hen  Ilccres  kaun  daher  gar  keine  itcdf 
sein.  Dunrh  die  ungeheure  Uebomiaeht  der  Römer  war  die  foie  Stellung  der 
Germanen  genommen.  DasB  die  flermanen  nach  der  Ersllirmung  des  iin}rriniri}ichon 
Walles  an  einem  weiteren  'Zurück weichen  gehindert  gewesen  wären  und  so  hallL'n 
niedergemacht  wenlen  können,  ist  eine  römisehc  Fabel.  Haben  rbe  (lermanmi 
Stand  gehalten,  *a  haben  «le  e»  im  Benusstscin  ihrer  KruU  gcthan;  haben  sie  bi» 
in  die  N'achl  hinein  mit  den  Körnern  giikäuipll,  nn  Yiegt  durin  nur  der  Rvweb, 
diu«  das  germanische  Heer  wohl  zurflckgedrJUigt.  aber  nicht  zcr&prengt  und  zor- 
schlafen  war.  Aus  diesem  Umstände  wird  es  auch  erklUrlich,  dnss  Germanicuc 
nach  der  Seblweht  ilcn  weiteren  Vormarseh  ins  Chcruskerland  nicht  utitrul,  sondern 
sieh  danrh  die  Anlage  der  Immbur^  nach  einer  patiien<U*n  Rückicugtdinie  umwih. 

Billher  hat  es  eine  Anzahl  von  Gegnern  gegeben,  welche  die  Wiederaufflndung 
des  angrivarischen  Schlachtfeldes  in  der  Daendi>rr''r  lüindnchr  xa  den  vielen  Hypo- 
thesen rechneten,  denen  wir  ja  leider  bei  der  Rrfttrsichuiig  der  riSmuM-h-gcrmanischen 
Ocschichti;  so  vielfach  bc^jfncn.  Hier  aber  hören  die  Hypothesen  auf,  wir 
kfinnen  die  Gn-nxe  zwischen  cheruskisichcm  und  angrivariscbera  Gebiete  sicher 
nachweisen,  denn  wir  kennen  die  Grenzen  der  Gaue,  die  zur  karolingisehen  Zeit 
zum  Angrivarenlande  gehtlrtcn,  und  die  Richtigkeit  dieser  Grenz tuhlimmun^en 
habe  ich  durch  meine  EJcobachlungen  der  Körperfurmen  der  heutigen  Bewohner 
jvner  Gegenden,  zu  welchen  ich  alit  Mitglied  der  Über-Frirtitt-Ciimmission  im 
Bezirke  der  38.  Infauteric-Brigade  3  Jahre  lang  bei  den  Aushebungen  Gelegenheit 
gefaiibt  habe,   bestüU^  gefonden.    Bei  diesen  Aushebungen  xcigic  sich  nehmlich, 
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dusii  die  3iigriviirif>rhcn  ticbiolo  ein  nurrii1kn<1  minflerwertliige«  HciinohtHimalorial 
lieri>rt«-n.  als  ilic  östlich  ron  ilim-n  fii-^'iiilt-n  iilt-chi^niBkisciion  und  ilic  »«fcllkh 
p'lcfcmii  chuukiiftn'o  l)ütrich\     Lfttleru  »twci»  dw-  kr^fti^k-n  l^utc  »ul. 

Wir  hiilieii  doii  firGnivrall  wUwl  alh  KC-rmaiiistho.'«  WrihHiligun^ncri:  vr- 
kiiiint:  wir  hutK'ii  in  der  aur^^atauton  SUd-Au«  den  |-'lu»s  entdeckt,  toii  dem 
die  Rfimer  sprcchtMi;  wir  kvnncn  dns  Schlacht Mil  vor  der  Laiidwi>hr  mit  aGin«i> 
ziihlroichcii  Kiscii-  ond  Vr'aftonrrst^'n.  iinici-  dcoLfi  »ich  spMtillsch  römische  und  c«r- 
mamai-hr  WiilTm.  Hn  Pitum  um)  vin  Itnitim'inrll  lH,>llndcn;  wir  haben  diis  NsdiU 
Euft-r  ntif  der  Düi-ndorrcr  llurni-  mit  ii-tnen  xahircictifn  ifu reinen Titn den  ur.il  WulTcn: 
wir  haben  endlich  die  Isenbun,'  nis  Seht  rüiuische  Schunxf  kennen  Kck-nil; 
wir  wissen  schliesslich,  dass  die  Körner  die  i^ntei^ellonc  der  Oonnunvn  nur  ümk 
Itenaufste  kunnicii.  iiml  y^üt  erkennen  wir  plM^tich.  dass  die  iiahe  ^-eii^j^iie 
Üeiülcttwirg  diw  WinU-müindluiiiT  der  Kümi-r  und  vrrmnlhlich  uuch  das  Stundliigei 
des  Vtirn«  wnr.  dut  die  Ruhen  Hühen  Aes  Dettten  kriinle  und  AstK  den  Itümcm  achnn 
in  der  TurvariiThon  Zeit  die  genaueste  ICiiiaichl  gerade  in  diesie  Giigvnden  gcwühil 
hvbcn  niusB.  .Mies  die»  sind  nicht  hin wegza  leugnende  hislonscho  Thaludicn.  Die«- 
Thalsachen  nbcr  «tnd  tinifcxehriehenc  Oocnmentc.  die  pIMzIich  lirhlf^bend  ami, 
in  Bexog  »uf  dii-  Oervlichkril.  in  Tollknmmeni'r  ncbomiiKtiamitiiig  mit  den  k«- 
schriehonvn    rflniiachen  Urkunden  sind.     Wir  erkennen  nun,    diut»  in  Bcin^   uuf 

Jdie    Rcsnlliilc    der    Schiaclit   Tacitns    sich    auf  den    Standpunkt    ilcr    rümini-hcn 
chönfiirben'i    gestellt    hat-      Die    lünwUrre,     welche    früher    von    rci-üchicilem-n 

[l'V)nchem  gemacht  i^ind.  bcMiinden  zunildKrt  «Urin,  dn»  eine  Oruppe  dioaer  llcnvn 
den  1t4>mern  dir  Kenntiiiii.H  und  die  Anwt-ndnntc  de«  nurbeKchlni^'«  abgcstriilen 
hat.  L>ic  Forschung  aber  hat  diese  Frage  lüngst  beseitigt,  da  thntKÜchlieh  jedes 
Volk,  welche»  Sie  in  Strassen  baut,  wie  die  Römer,  auch  dazu  gedrängt  iiird.  di«  Hufe 
der  Pferde,  die  darauf  miirvehiren  sollen,  dun'h  Kiscn  widerstandsfähig  zu  machen. 
Da»  aber  der  llnf heuchln);  in  Wirklichkeit  den  RUmem  nicht  unbekannt  ge- 
wesen sein  kann,  geht  danuK  hercer,  da»»  ilio  Pferde  di-s  Ruiscr«  Nero  mit 
silbem'-n  FTufeison  und  ){oldeni?n  Nägeln  beschlagen  waren.  Bben«»  (inilel  mnn  bei 
riimiscben  Pferden  iiuf  der  Trajanss-3ale  die  llufoisen  in  benter  Beliefform  au«gepriigL 
Wenn   man  nun  uhi^   nuch,    trotz    aller    der   vorhandenen  Funde,    tialz    der 

laaS8er<>rdcnllieben  Uebercintttimmung  niit  dem  Berichte  des  Taeitas,  da» 
SdilaehlfeM  und  das  Heerlüger  nicht  aIh  i-Timiueh  gi^lli'n  lii»»en  Hullt«-.  se  wtire 
«R  doch  nur  möglich,  dieselben  in  die  Carolingijiebe  Zeit  zu  verlegen,  weil 
in  Iteiiver  anderon  Periode  ansener  vormittelnlteilichen  (ieflchicble  derarit^c  growKe 
Heere  auf  der  Bühne  ticr  Wellgcschichte  cischienen  sind.  Bie  Schlacht- 
felder in  den  Sanhxcnkriegen  wind  an«  ntin  aber  t.u  gul  bekniiol.  als  da^v  an 
der  Aue  bei  \Vun«l0Tf  eines  gesucht  werden  niliüsle:  davon  eraühlt  Rginhnrd 
nicht«.  Uie  Knochenamen  auf  der  Krnnt-  der  Landwehr,  die  Waffenfund«  und 
(Ue  rttmiacbcn  VerschaazDngen  aber  widersprechen  der  Aiuiahine,  dnss  die»cs 
Sdilschtfold  in  die  CitrolingiKihc  Zeit  fallen  konnte,  so  volUtaDdig,  dass  wir  diese 
Altemalire  uU  aus^rfsehliwsen  ansehen  niüs»i-n.  -  llr.  Prof.  Knoke  hat  «ich  Uber 
dicae  auf  bisioiischun  Grundlagen  ruhende  Rnt<leukuiig  in  »eiaeni  lAU  Seiliw 
starken  Werke  ^Die  PeldzQge  dea  Gennanicu»*  mit  grösster  Leichtigkeit  bin- 
wet^esetzt.  als  ob  die  Ooendorrer  Landwehr,  dieser  gro&sartig  histuri&che  Erden- 
ll«ck.  auf  dem  wir  die  rcrwnndcli!  lloldeugeslalt  des  Armin  in  ihrer  guintigen 
GrtsRC  cmpomgeii  xelien,  gar  nicht  vorhanden  vSn.  llr.  Knukc  hat  sciner- 
«cils  den   angtivarischon  Urenzwall  swiitclieo  dem  Dorfv  lioese  und  dein  Meer- 

,bachbruchc  gesucht   und    gefunden,      ür    General    r.  Oppermunn    tu   tbinnover 
ibn   untorstUlzl   uoil   dieso   to   Überaus   wieJtlige  Eiitdocbuiig   in   OHenllichen 
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BlSttem  und  VortrSgen  vertroten.     Wir  wollen  tms  hi«r  nur  mil  «enigvo  Worten 
flber^diescit  hislorUchen  Pund  iiuslassen. 

Im  JdÜ  1889  hiibe  icli  mich  nnch  Lene  be^beii  und  habe  in  ßt^lcitung 
des  Vorstehen«  Ililltnann,  dar  Moincr  Zeit  «och  dein  l'rar.  Kiioke  al«  Wcg- 
«ciKPr  bei  »einen  Localforechungen  ^dient  li«t,  „Ro«lo  tlL>s  rermeintlich«n  angri- 
varixchcn  Wallea"  nicht  allein  angosehon,  aondcm  auch  mil  dem  Spaten  au- 
sgraben. Diese  UutcrsDchung  stellte  hemus,  da&i  die  Ri-mle  de*  Tcrmoint- 
lichcn  WiiJIgmbcnB  wt-itcr  nichl«  wnrr-nt  als  eine  sogenannte  Riebe,  ein  frOhvror 
nattirliclier  WiisscnibllusH,  vik-  »r»  itur<;n  in  der  Pfldmark  Leese  eioe  ganze  An- 
znhl  giebC  Bei  Hncbwaaaeratand  in  dem  Meerbaehbrach«  man  die»  Riebe  ab- 
gedcichl  werdeo,  da  sentit  das  Urachnasscr  sich  auf  die  DorfalrusKe  von  L09»o  er- 
gieaat.  Die  kleinen  DUnMliöht-n,  weicht-  lli.  Knoke  als  die  Reste  des  Angriraron- 
watlea  ansieht,  sind  nie  mit  einem  Sputen  uur§:vworl'en.  Die  Gemeindetrin.  «reiche 
Tom  Dorie  nucb  dem  Bruche  Ttihrt,  h»i  den  Siuidbüden  so  gelockert,  dass  der 
Wehsand  in  der  Sommcraeit,  hinter  der  da.t  Feld  KchUUendco  Hocke,  sich  zu  einer 
liehe  von  mehreren  Fuaaen  angehäon  hat.  Bei  dem  Eiiiachnill  in  diesen  N'uturwaU 
xcigeo  xieh  KoFort  die  vcrschiedenea  Fiu-bungen  der  aarj^cuehtcn  Sdiichlen.  Wie 
die  Por»chung  der  UUm.  Knoke  und  r.  Üppermann  aas  diesen  untchuldigon 
Sachen  Wall  und  Gruben  hat  hemosfiiidun  ki^nnen,  welche  Gernianicas  mit 
seinen  priitoriücbei)  Oohorlen  genommen  hiiltc,  ist  kaum  begnririich.  Kbenso  un- 
begreiflich ist  es,  duKü  Hr.  Knoke  bei  Leese  die  Grcnist;  Ae*  Cherusker-  und 
Ängrivaieiilimilc»  sur^ht,  obgleich  Leese  mitten  im  angrivariaehen  Gebiete  liegl. 
Der  Regie  rungsrath  üßtticher,  welcher  die  Grenzen  der  nordw  est  •deutschen 
Gauen  beschreibt,  ist  auf  den  Rinfnll  gekommen,  den  Urt  Leese  zum  Loingo  zu 
Bähten,  weil  die  Kirche  iivvw  /um  An^hidiuerjnul  Mondvlsloh  gebort.  Bei  den 
alten  Gau-  und  Volksgrcn/cn  giebl  ea  keine  Enklaven,  wie  wir  sie  im  Mill«talter 
durch  den  Anwnchs  der  dynastischen  Besitzungen  entstehen  Kchcn.  Die  römischen 
Waffen  aber,  die  Br.  Knoke  in  der  Leeser  Feldmark  entdeckt  haben  will,  bc- 
stehon  ans  einer  Anzahl  von  Kieselsteinen,  von  denen  die  Mehrzahl  anscheinend 
behauen  gewesen  ist,  die  aber  in  einom  ['flastor  zusammen  gesessen  haben,  wovon 
die  Steine  deutliche  Spuren  zeigen.  Hr.  Knoke  liui«t  nun  einen  rümisuhen  Karren 
mit  Schi  eud  erste  inen  im  Sumpfe  v«rsinkcn  und  freut  sich,  ihn  jetzt  wieder  zu 
linden,  um  ditmit  den  vermeinllicheji  angrivariüchen  Grenz wull  xu  titgitimiren. 
Hehrcrc  dieser  Steine  sind  durch  die  gütige  Verraittelunir  des  Herrn  Ffiralors  zo 
Leese  in  meinen  Besitz  gekommen.  Wer  rümiscbo  Waffenkuode  besitzt,  der  weiss, 
daSB  die  riimischen  Schicuderer  andere  I'rojc(^ttile  schleuderten,  als  diese  dicken 
Kieaelsteioe.  Ferner  lüKst  Itr.  Knoko  die  K^io  km  cntreml  liegende  Dtlssel- 
bürg  als  Flank  CD  bcfestigung  der  Germanen  erj^iheineii.  Die  Dilscelburg  ist  eine 
A-Qh-mittelallerliehc  Befestigung:  ihre  Eiilslehung  ragt  möglicher  Weiw  in  die 
Oarolingische  2eit  herein;  zu  Hermann'»  Zeiten  ist  sie  noch  nicht  dageweaen, 
daa  haben  die  stattgehabten  ITnlerauchungen  ergeben.  Die  Beweise  hierfür  wetd« 
ich  demnScfast  vei^fleollichen.  Diese  meine  Uiitersuchangen  habe  ich  im  Sonuncr 
1890  in  einem  Artikel  des  ^Hannov.  Courier*  verüfTentlicht-  —  Die  Erwiderung 
de«  Hm.  Knoke  war  eine  «o  wenig  suchliehc  und  eine  so  pcreüolicbe,  dasa 
ich  rentiehttrt  habe,  darauf  zu  antworten.  Im  Jahn'  19110  int  nun  der  Ter- 
meintliche  angrivaritchu  Grenzwall  in  Leese  von  dorn  Hrn.  Musvums-Dircctor 
Schuchhardl,  von  dem  Hm.  Reichstags -Abgeordneten  tVeiherrn  Langwcrth 
V.  Simmern,  von  dem  Redacteur  Hrn.  Hannalein  und  von  mir  in  Uexleitung 
des  Hm,  Gutsbesitzers  Haake  aus  Leese  untersucht  worden.  Diese  Herren  haben 
nein«  Ansicht  Ober  das  NichtTorhaudonaei»  des  Wallea  zwischen  Leese  nnd  dem 
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)fe«rbnch brach  roll  u»d  ganx  bestätigt.    tVeiheir  Langverth  r.  Simmern  •tiinntO 
den  Ansicht«!)  der  Ubri^n  Thciloehmer  an  der  E^tcursion  cbenfalU  ilurehani  bei, 
glaable  jedoch  dabei  bomcrkun  sni  mllssun,  duss  vr  weder  ein  hinreicbeoder  Sadi> 
.kenner,   noch   vin   htnri-ir.hi'n<U'r  KenniT  der  gunzon  Gt'^nd   sei,   am   sich   ein 
l)lgendwie  miuUHjtubemUTi'  Urthoil  in  dii^xtir  Anfiel effun bei  1  xutniucn  m  dürfcu.  — 
E}ie  liclil*robenden  ForMchun^n  der  Neozeit  habon  den  iTkaltott^n  Lavunlroin 
unserer  sll^erniJtnischeQ  üeachichte  wieder  zu  neuem  Flusse  Kobracbt;  er  wird  die 
Schlacken  durchbrechen  uiid  nbstosaen,    die    ihn   cimlUmntten.     E»  sind  ja    nicht 
Jleia  die  Munera,  Wuile  and  Grdbeu.  die  wir  als  Arbeit  dur  nimiüchen  Kelle  und 
J»  Werk  des   lömische»  Spulen»   erkannt   hüben,   wt-lelie   noa  vor   uns   stcheD, 
andern  es  irt  auch  die  weitere  Erkeitnliiiäs,  datia  die  ngrdwest-deutKchcn  Slümmv, 
rie  sie  uns  di^  riimiHche  (ieachicbte  zeij^,   noch  nach  19  Jahrhunderten  nat  dem 
Erdendecli,   den  sie  einst  besiedelten,   in   ihrer  Eigenart  wiederzuerkennen  »ind, 
kund  dass  Kürpcrforni  und  Schädel bildung  die  Stämme  im  ürossen  und  Ganzen  noch 
i-ule  gesondert  erscheinen  bissen.    In  kcinoni  TheJlu  Duubichlnnds  IritI  dies  so  auf- 
fällig zu  Tii|;e,  wie  in  dem  rjiinde  zwischen  Rhein,  Klbu  und  Tmre.    Dieses  neue 
HSUsKtudium  Für  unsere  uUe  Gimchichh\  dt-nen  EnLüU'bun^  wir  uniterem  Altmeister 
Um.  K.  Virchow    zu  lerdanken  haben,    i»t   tor  Allem   geeiKn^t,   den   dunklen 
hieier  zu  lufleu.   der  Über  die  erste  Periode  der  altsächsischen  Geschichte  au»* 
'gefarvitd  ist. 

Limes  und  Ciisti'lle  zwischen  Rhein  und  Uonnu  werden  uuT  Kosten  des 
Deutschen  Reiches  iintersiicht  und  in  ihren  Trünimera-slcn  festgelegt;  die  Spuren 
der  Römer  in  Dt'ulM<'hlund''s  Norden  dürfen  nicht  vergt^KSCn  liegen  bleiben.  Im 
Wahl,  auf  Bergesh^he,  im  rothcn  Haidclande,  im  tiefca  Moni',  das  eiiiRt  der 
Jweg  überbrückte,  —  überall  dort  müaaen  die  ungeschriebenen  Zeugnis.ie  übrr 
Dasein  des  ersten  Cullurvolkes,  das  unseren  Itoden  betruil,  gesammelt  werden. 
Wenn  im  Deutschen  Iteichstitge,  bei  der  Dcbiilte  über  die  Rewilligung  der 
Qeldar  für  KInrIegung  des  rheinischen  Lirae«,  ron  uiwt^rem  verdienstvollsten  Porsehcr 
die  Worte  gesprochen  sind,  dints  in  Hannover  die  Forscher  noch  nicht  einmiti 
dartibcr  einig  seien,  welche  Werke  rümtschen  oder  nicht  rümischen  Ursjirunges 
Mien,  so  ist  das  für  die  deutsche  Forschung  ein  wahrhaftiges,  aber  such  be- 
schXmendes  Zeui^iisa.  Wii'  rallssen  bekennen,  dass  ansore  Forschung  auf  diesem 
Gebiete  weit  hinler  der  unserer  Nachbarn  im  \Ve»ten  /urückgeblii^lien  isl.  In  Frank- 
reich ist  kein  Zweifel  mehr  ilnrüber,  wo  Riimir,  wo  Gallier  gebaut  und  gvscbiilTI 
haben.  Die  Zeil,  wo  wir  dies  auch  von  der  deutlichen  Fortichung  sagen  kennen, 
mOge  nicht  mehr  fern  liegen.  — 

Erklfinintc  der  Zeichen  auf  Tafel  YIli 
A'-A  sogen.  Grosxor  Loh;  laamfrcic,  feuchte  KbiinQ  xwUchcn  Wilden.    Aufmandi  dea 

r&mUchL'ti  Heere». 
/— /  Wald  im  Norduii,  der  von  germaiuech^m  Pus'tvulh  bosetzt  «st,  und  vnr  ilcm  «ich  ein 

SumpfgOrti:]  hlnuog,  Aer  noch  jatit  vorhanili'u  ixt:  ihn  Kogcn,  itänteru  Kirhe. 
Jt^ll  WUdcr  im  Süden,  nai  Kclrlicn  din  grrmimitrhi!  Keilerei  hfrvorbnich,  am  den  Feind 

üDiugreirrn. 
Jil  Di«   Landwehr:   durch   Wall    and  Wassergrihen   vprüieidiiito   Frnntalutellnng  der 

Gennsu^n.  lutil^ich  Wa'serwclirdnmm ,  ds  das  niifgeEiltiiitR  Wa**i"r  der  Süd-Aue 

durch  den  Frontntgrjiln-n  in  da»  Wiej^nlhnl  der  Nerd-Aue  drJngto, 
B  Bdmischer  Litgerplati. 

C  Befestigte»  r<^mischet  Lager,  [senbuig  genannt,  mit  Kaum  für  l'/t  l.vgionnn. 
D  Lagerplati  am  Jenseitigen  Ufer  des  BüntgrjihrnK,  in  il«m  6—6  Legionen  Platz  hatten, 
.ff  W»ffcnfnnd»tJtt«n. 
J  Abflusdichtaag  iler  angu»1auteu  Sfld-Aue  nach  dem  WlesCDtbal  der  Noid-Auc. 
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Hr.  R.  Virchow:  Di«  uncnnüdliohp  iinil  toii  pdl«m  pAlriolisnius  i;e4nigeiie 
TtiSli^eit  de»  Rm.  v.  8toltxen^i-r|t  in  d«r  Errnnchunü  itrr  AlU-rllillmi-f  mtirr 
Hi-tmiith  int  untterer  bos'imlereii  iVnfirk«nnunK  wUrdiif.  Er  tit-ln  diimil  t-in  «n- 
fe|^i\ilp§  Itcixpicl  fUr  alli'  liokaUorechcr,  ohne  licrt'n  Thdinahnie  uii  uri»<'n-n  Ai^ 
bellen  die  ron  uns  dhcmuninivnp  Atirgiibc  nicht  wOrde  f^vlöst  nenleii  kfiiinen.  Wir 
dlltfrn  ihm  (Jlück  vrOnnolii-ti  filr  dii-  immor  m-iK-n  l'Molgi',  welche  er  erzielt 

Dil*  Aufklüvunit  dt-r  Hanno rersolu-n  Vorjcwliictilf  ist  mit  ^«nü  fK*oniiwi'n 
Scliwjurigkftilen  uiii^bcn.  Dioaolben  wenloii  hiiuplsiililivh  lwrvor)iti-nifcfi  ilnnli  liic 
imcli  immer  unselöale  Vroi^v.  wie  weit  römische  Heere  in  diw  Ijund  trii^ci)nifij,'en 
aind  und  weiche  Zeugnisse  ihrer  pinstmttligen  Anv-esenheii  si«  mrückf^-Iasson 
iMben.  Dieselben  Vingv  cmchnnen  dem  einen  nl^  nlmiu-h.  dem  anderen  ttls 
gvnnnnisch  tind  dann  rittlloclit  uU  iiiKrhriitniHch.  tiilvr  g»r  als  rai^ern'>itni^''h.  fl*'i 
solchen  SlMitlfrajren  (cwchiehl  est  li-icht,  da*«  jeder  der  stn'ili'mieti  TVilc  in  Meinem 
Eifer  ülier  das  Ziel  hinaussehiMst:  der  eine  im  Vertrauen  auf  die  /uveHiLfii^keit 
Deiner  hislnrischen  VoratutsvtKungeu,  der  andere  in  flbertrielienem  Skeplicisuiun  in 
Bexug  Rur  dif  IViililion. 

Ur-  V.  Stoltxenlx-rf;  hat  den  l>edeutendc>n  Erfolg  gidiabl,  an  xwH  wichtigen 
Vunkten  den  Nacliweiü  Kcruhrt  zo  haben,  da«»  grüMere  Beft>!ilif;tin^w<>rbe.  die 
man  bis  dahin  meisteniheils  al»  bto^se  t^rdwerke  betrachU-t  halle,  regeliwchl*? 
Miiucru  uuH  DruchfiU'in  gehabt  haben,  deren  Ucr.'tellun^  aiisehcinend  nicht  in  eine 
nachrflmische  Zeil  versfljit  werden  kanpi.  wed  dnfilr  nlle  geschichllirhen  Anhaltspunkte- 
fehlen.  Dti  andcrcrwil»  nirgend»  in  Nonl-Doulschliiod  (teaniuerte  DuuItMi  JM-knnnt 
sind,  welche  in  eine  QDK|p.>s])rflchen  [ir^bistorischi-  Zeit  kii  Ki^txcn  «ind,  in  )(t)lant[t 
CT  «hon  aar  dem  Woge  der  Ausschtieatians  jni  der  SchlussfcilKemn);.  dsisa  e« 
rKmi»chc  Werke  [gewesen  sein  niUsscii. 

Dai^^en  llisst  »ich.  wie  mir  scheint,  doch  noch  einwenden,  dnss  die  ge- 
Bchicbilichen  Suchrichlen  llbcr  die  Ri-resligiingon  dos  l^ndi>s  selbst  au*  karo- 
lingiscber  /cit  M-Iir  iipürlieh  xind.  und  lia**  wir  ülii-r  den  Zeitraani  von  mehr  uU 
7ril)  Jahrrn,  der  /wi*ohen  Vaius  und  Karl  dem  (iriissen  lieKt,  fant  par  nicht» 
«ixuen.  Diese  Unkenntniss  ist  genUjrcnii,  um  den  ICxcIiMionsbeweis  nicht  durch 
die  einfache  Thnteachc  <ler  BerestigungHTnaiiern  als  genihrt-  zu  b(4nM;hten.  Diua 
wäre  es  nolhwcrtdig.  einerwit«  die  Anlage-  lirr  Werke  «cllwl  mit  den  uns  be- 
kannten riimi»chen  Vi-^li-n  in  unwrora  Vatcrbinili'  »»  vergleichiii,  andenTti-ils 
die  B<!\vei.ir!ihigkeit  der  aontttiKen  Fund&llicke  xu  prüfen. 

Was  das  Brstere  anlangt,  ho  meine  ich.  dass  die  an  sich  »ehr  diuikenn- 
werthen  Angaben  de*  Hrn.  y.  Stoltzenberg  noch  nicht  gendgen.  um  den  Forner- 
stehenden  eine  volle  Anschauung  der  Anlajcc  lu  gewahren.  I)a/ii  würde  ein  von 
sachverstiindiger  Hund  auf^'enommener  Rpecialpliui  tiehöron.  Die«er  ubri'  würde. 
Moriel  sich  aus  den.  atlerdinKS  nieht  genil^nd  detaülirten  Iiej)()hreibu»g<>n  eiilnehniei] 
liL»4,  Kunächsl  eine  tolUtändigere  Auat^rahnnft  und  lllosdlej-UMg  der  torliandenen  Buii- 
reste  erSordern.  Ick  mUehle  daher  diese  Gelegenheit  nahrnehmen,  um  ilaa  Iflteri-»«e 
der  Staats  regierung  und  der  l'rovinzialb  eh  (irden  l'Or  die  VcrvoIlstäj>digung  ilcr 
Ausgrabungen  unxurafcn.  Beide  haben  nclion  bisher  Mittel  geuührl.  um  die 
Bannorerschen  ßerestigung« werke  geniiucr  xa  erforMclien,  und  «ic  wenlen  gewiss 
nicht  xägem,  auch  in  die«i'm  FVIlo  eimcu^^ifen,  wo  ein  Punkt  tu»  cardinaler  Ue- 
dentong  in  Frage  stellt. 

Hr.  t.  Stolticenberg  hat  uns  aber  auch  eine  Iteibe  iod  Fmidobjekten  (lbi.'r- 
Nundt.  welche  nnsenr  unmiHelbaren  PhlTuiig  unterKlelll  sind.  Dieselben  sind  leidor 
schon  dexhalb  nicht  von  entscbeidendt-m  W'erlhe,  weil  »te  an  Tcrsehiedcnen  Stellen, 
sa  einem  grCssei«n  Tlieile  auttnerhull)  dt:r  DeiKterlHitg.  gctummell  worden  sind. 
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rindetiK   mag   «'im-    kiir»!    otijftklivr-   M'ürtlti^aiiit   versucht    werfen.     Dif   PraDinif 
.'iat  nnliT  rnnimllivher  BtnticiliKung  «It-r  HHni.  Vuas.  (llsliiiii>)Pii  und  U.  Weiss 

roi|[«!nDnuiien  wurden,  und  nie  hat  eine  foet  vollsUindigr  UebttrcJnHtimmiuig  unsorra 

ürUieilfi  ergebeu. 

L    Unitw  eirflUafl  (iruhiBtorisehi.'  Braiixen: 
l.   Eint'  müfliti(^  Bo)te»fitjulii  tun  dem  bckuniiten  Koban-'iVpus  (Kip.  1), 
äet  nur  die  Nadol  fehlt.    Es  ist  ein  ,_^  ,     ^ 

HchwcTcs  St«(;k  von  Htnrkcm  Bronne^  *  '• 

gwf-t,  Uli  der  It;>iiis  10  ein  lang.  (I<'l' 
weit  gestreckte,  drehrundo,  in  d<-!' 
Hilte  StUriere  UU^el  etwa  5  cm  hoch 
Gegen  beide  Enden  hiii  verjüngt 
»ich  der  Bilgvl,  um  im  dvm  i-in^-n 
Ende  in  eiiien  2  u>'i<  ttiarki^n  Drulil 
Ubemi^hen,  der  spiraliff  aurgeioUt 
ist,  wijhrcnd  dos  andere  Ende  in 
eine  brcik-  eingebogene  Plutte  roii 
2,-')  CHI  Uiiix-e.  den  .Sudelhuller,  uunlüult.  Von  der  End^pinüc  sind  nocli  i'/.  Win- 
ilunf^n  erhalten.  Der  liügil  selbst,  der  in  der  Mitte  H  »•'"  dick  ist.  ioigl  in  «einer 
gail2«n  Auädehnuii^-  ro^^etmiissige  Einiitzungpti,  un  den  meisten  Htellen  reiiu-^  dicht 
stehende,  parallele  Querlinien.  wclehi-  .'imid  dun-h  /.wwehmglifsler  unlerbroeheii 
sind,  in  denen  xchriigi'  I<'inril2ung<'n  in  dtiptielii-r  Reihe  ßfdi'rtiliitliiilig  ungebracht 
■ind.  Das  Oiin/c  hiit  eine  »ehr  dunkle  jfrüne  Patina;  eine  abi^efeiltfi  Stelle  an 
der  S|>irule  zei)il  eine  nilliKelbe,  glänzende  Karbe. 

Denrtige  Fibeln  sind,  wie  ich  in  meiner  Monogrnphk*  aber  Koban  8.  39  au»* 

DfUhrt  habe,    in   Deulsehlimd  nur  sehr  Kjärlich  gefunricn    wordm.     Uio    in    den 

FlCntvcn    befindlichen   stuniimii    fiiKl  sHinmtlich   aus  Italien   «der   sind   wenigstens 

xveifelhaflen  Urspnin^-«.    Itlit  Sicherheil  kennen  wir  nur  ein  Stück  ron  Ofipen- 

liipim,  eines  ron  ColnMv  im  Klsaas  und  einige  von  UallBtall  und  Watseh.   Der  Norden 

fTOR  Deutschend   «ar  bisher  ganz  unverlrelcn.     Um  so  mehr  interessirte  es  rnieh 

daher,  den  Fundort  des  vorilctfuiiden  .Stücke*  kennen  xu  lernen.    Hr.  v.  Stoiixen- 

berg  iheillo  mir  nur  meine  Anfruge  mit,  dtiss  es  von  dem  .„iiduliKen  Hiiu»e  Sdgeln. 

«ioer  der  weniger  bedeutenden  Berestigungen  im  Hasagau.   direkt  auf  dem  tlcer- 

weg«  lisch  Kulle  atammo."     Es  hat  also   mit  der  Deislerbarg  ebenso  wenig  zu 

,i&(ui,  als  mit  den  Römern, 

i.  Ein  gleichfidl!^  sehr  sdlenes  StClck  (Fig.  'i,  a — e),  da«  ich  in  KUne  einen 
Jellhuiumcr  iietmcn  will.  Fräulein  MeKlorf  (Vorf;i'!i(;hrehtt.  Alterlhamer  ans 
aCBwig-Uolslein.  Hiiniburi,'  1885,  S.  IS,  Taf.  XXI,  Ki>f.  20(5)  führt  .-in  iibnhches, 
aar  der  Fotloser  H'^ide  bei  Oldenburg  gefundenes  Stück  unter  dem  Namen  ,haTtimer- 
Rinniger  Celt"  uuT.  Es  handelt  sich  hier  um  einen  llohlcelt  ohne  Schneide,  der 
ein  breitir»,  slump^»  Endo  brsil/l  und  an  der  Düllv  auf  eine  Jüngure  Strecke  ver- 
uL  DiexOK  Kndi-  »iciil  daher  h'enau  wie  uin  StielJoeh  iiux.  Das  Nühere.  in»- 
andere  auch  die  Vemierun^  durch  erhabene  Linien  und  Kniipre,  ergeben  die 
Ahbddungen.  Dabei  ist  eine  Besonderheit  zu  erwähnen,  nehmlicb  das  Vorkommen 
^«rhabener  Ungsrippcn  auf  der  inneren  Fliiebo  der  DUIlc,  wo  nof  jeder  Seite  eine 
■olohe  horvorlrill  (Fi^.  i,  c). 

Der  Vcrbreilungxbi^.irk  diewn  Qcrfithes,  soweit  er  bi»  jetzt  üiclier  bekannt  nt, 
aberschreitet  die  Alpen  kauni;  er  reicht  von  Ungarn,  ron  wo  llr.  Hampcl  Nacfa- 
wcisu  geliefert  hat,  and  von  der  Schweiz  bis  Dach  Uünemark  und  England,  wo  nach 
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dem  Zeugnias  ron  ■lohn  Evans  (The  sacient  bronzv  imptemcnU  or  Qreat  Briuia 
and  Irdunil.    Ixiadoii  1981,  p.  177)  dies  die  ,£«vahnlichtU>  Hammvrrorm''  iet.    Die 

TiffurS.    •/, 


0 


Mtoratur  hal  tlr.  Olshausen  (diese  Vcrhandl.  1885,  8.  4fid)  zusammengestellt; 
Hr.  Voss  Tägi  nwh  hin/u;  Soph.  Mollor,  Ordning  ut  Dunmarks  Oldsa^r  II, 
Bronzealduron,  Taf.  XXII,  Fig.  3<8,  S.  45.  Dabei  i«  jedoch  xa  bciii«rkun.  dosB 
im  Ein/i.'lnRn  eahtreiche  Varianten  vorliommcn.  Sa  mag  namentlich  «rvriihnl  sein, 
(Ins»  Kvans  aus  Gogland  lauter  Exemplare  ohne  &li&lfiirn)i};e  Verenj;u!ig  abbildet. 
In  Bexuj;  auf  die  innt^rcn  Itipprn  h»IU'  llr.  Olshaust^n  früher  hcrrorgeboben, 
dasB  sich  Holohc  bei  den  „Hämmcni"  niuht  linden;  vr  ttivill  mir  aber  mit,  dasa 
er  suildem  in  Zürich  zwei  derurtij^e  EiemjiWn  vom  Haumt-itMergrund  bei  Woltia- 
hofen  (Nr.  1181  und  1183)  mit  runder  Dülle  i^eachen  hat,  während  Trcilich  ein 
driltea  (Nr.  11S3)  die  Rippen  nicht  te'tge.  Von  bosouderem  Inlereswe  für  die 
chrODOlogisuhe  Bestimmung  ist  ein  Depotfund  des  jüngeren  Uronz(.'aitera  im  Kopen- 
hagener  Museum,  der  il  solche  Dünimer  enthielt;  damit  stimmt  die  Angabe  von 
Erans,  wonach  auch  mehrere  der  rnglisdicn  [Iiimm«T,  die  er  abbildet,  asa 
Sammclfunden  stammen. 

3.  Hr.  r.  Stoltxenbcrg  erwähnt  in  «einem  Schreiben  (vergL  mich  S.  äOl} 
Doch  einen  Bronzecelt,  den  er  nicht  mit^esandt  habe.  Derselbe  sei  indcrNihe 
des  römischen  Lagers  bei  DUendorf  gefunden  worden. 

U.  Eisensachon  ron  anscheinend  sehr  Terschiedenem  Alter.    Sie  laasea  sich 
in  3  verschiedene  Gruppen  ordnen: 

A.    Verhültnisflinilssig  junge  FuadatUcke     Dahin  rechnen  wir: 

1.  eine  grosse  spiessartige  Waffe,  —  wie  tlr.  v.  Stolticenberg  sie 
recht  gut  boxoichnet,  eine  RtontwafTe.  Sic  Itam  in  xwci  Bruchstücken  an,  hut  steh 
aber  gut  xusamracnfUgen  lutnen.  Das  »ihr  starke,  zugespitzte,  xweixchueidig«  Blatt 
hat  eine  IJinge  von  iU  nn.  Nach  hinten  geht  dnaselbe  unmittelbar  über  iu  einen 
gerundeten,  hohlen  Stiel  von  4,5  cm  Durchmesser.  Vor  der  rebcrgangsstelle  tritt 
jederfteita  ein  hokcnRIrmiger,  etwas  nach  vorn  gekrümmter,  stnrker  Portsalz  hervor. 
Br.  Voss  hat  die  «obr  annuhmbnre  Meinung  iiurgniili-IU.  du»  es  ein  Jugdiqiiesa 
gewesen  sei.  Sümmtliche  Sachveistündige  sind  geneigt,  dicset  Stück  in  eine  spits 
Zeit  ni  venelscn.    Hr.  H.  Weis«  geht  auf  da»  10.  oder  II,  Jahrhundert  zurück. 
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%.  ein  liiiigc«,  schmale«,  jedoch  8«br  rerrostetes  Messer,  mOgUcberweis?  nach 
eia  Jagdgcrütb. 

B-   Etwas  Ultcrc  ForincD: 

1.  ein  fiTOKsi^K  Boil  (Streitaxt),  ilt^sscn  Form  eiuigentuiasKn  sn  eine  PranciNca 
erinnert,  daa  jtxloch  in  Bin/t-lheilcn  Kolir  iiliwcichL  Nitch  der  ToriniiiulnKic  von 
üjbonie  {Das  Bei!  in  seinen  typiüchtrn  Kormon.  Dresdoii  1887,  8.  59'  wQrde  es 
ta  der  spätesten  Entwickoluiigsfürm,  der  der  „geachwuiiKenen  Ureitäxte',  gehören. 
Insbesondere  ist  der  vordere  Tlieil  mit  seiner  breiten,  etwas  gewOlblen  Schneide 
gegen  den  hinteren  Theil,  der  lins  Stielloch  trügt,  durch  ein  sehr  verjUngti"«,  nst^h 
oben  und  iioi^h  mehr  nncti  nnUn  nusgcacbniltones  VprbindungsatOck  iibgesetitt, 
wobei  die  obere,  ziemlich  gontdo  Flüche  der  Schneide  xugleiuh  im  Ganzen  ge- 
boben,  die  untere,  stark  einf^ebugenc  Fläche  in  oini!  hinge  Spilxt^  gesenkt  ist.  üiu 
hintere,  sehr  sehwore  SiUck  ist  auf  beiden  Fläoheii  nhgcpliittel  und  im  Gaiaxa 
mehr  schriig  von  hinten  nach  vorn  gerichtet:  dem  entsprechend  ist  nueh  das 
Süelloch  schrilg  gestellt  und  Keine  Oc-ITnung  nahezu  rhombisch.  An  sciDem  rordcron 
Umfange  tritt  ein  «turki-r  ziihnriirmiger  Fortsatz  nach  unten  bcrvor. 

Wie  aus  den  Errirtc runden  dex  Ilrn,  I.i  nden«chniit  (tlandb.  der  deutschen 
Altfirth  um  «künde  I,  S-  IwSfi;.)  henurgeht.  zeij<t  auch  das  Beil  der  merovingischt-n 
Zeit  »ehr  intinnichFalliKe  Variationen:  er  zeichnet  namentlich  Sireitiixte  ans  Grübern 
von  Vimheim,  Sackenheini  und  Bendorr  (S,  194.  Fig.  95—97).  »■(■Ichy  manche 
Analogien  mit  der  unserigen  darbieten,  insbesondere  erscheint  dort  glciehrnll»  ein 
Torspringender  Zahn  an  di-m  Slielloche,  jedoch  sitzt  er  um  hinteren  Umfange. 
Unter  MuiiGum  besitxt  nur  Exemplure  aiu  slavtschen  Funden,  welche  den  vorderen 
'  Zahn  zeigen. 

2.  eine  kleinere  SpitBe  von  einer  Lanze  oder  einem  Wurfspiess,  hei 
welcher  in  dem  hohlen  Stiel  noch  R^ste  der  früheren  Befestigung  stecken.  Du« 
82  mm  lauge  Blatt  ist  aus  einem  StQck  mit  dem  Stiel  und  vor  der  Uoborgungs- 
stetlc  stark  eingi'liogcn. 

H.  ein  Paiu-  dicke,  runde,  hohle  Bruchstücke,  rnn  denen  eine«  Hr.  v.  Stoltsen- 
herg  auf  ein  Piliim  deutet.  Obwohl  wir  nicht  mit  Sicherheit  zu  ermitteln  vcr- 
mechlen,  welcher  Art  die  Waffe  gewesen  sei,  so  fanden  wir  doch  mit  keinem 
Theile  eines  Bilum  eine  erkennbare  Aehnlichkeit.  Moglicherweise  kannten  es 
Tbeile  von  uinem  I<unKoniichub  »ein. 

C.    Die  Hnfeistn. 

Es  linden  Rieh  .^  groKxcrt^'  und  1  kleineres  Uurmien  rnr.  Hr.  v,  StoMxen- 
hcrg  bezieht  die  crsteren  auf  PfiTde,  daa  letztere  auf  ein  M;iulthii<r.  und  Hcbreibt 
beide  den  Rjimem  itu.  Et  ist  dabei  2u  eruitgen,  diUN  PfordehufeiKen  ans  mero- 
vtngiacher  Zeit  nicht  sicher  nachgewiesen,  Maultbiereisen  aber  häufig  gefunden 
sind  (Lindenscbmit  a.  a.  U,  S.  29ö), 

Cebur  die  Kruge  der  rrtmischon  Hufeisen  ist  bekanntlicb  lange  gestritten 
worden;  nach  den  Beobachtungen  auf  der  Suutborg  d«rf  dieselbe  wohl  als  in  be- 
jahendem Sinne  entschieden  angesehen  werden.  .Sehr  genaue  Abbildungen  römischer 
Hufeisen  hat  neuerlich  General  Pitt  Rivers  geliefert  (Excavalions  in  Cranborne 
Cbuso.  Vol.  II.  I'l.  OVi.  Fig.  l'i  and  14)  und  sie  in  Vergleich  zu  britischen  ge- 
stellt (Vol,  I,  I'l,  XXVa.  Fig.  5  and  K.  Vol-  IJl  PI.  CLXXXIV.  Fig.  -1).  Er 
logt  namentlich  Gewicht  anf  die  Enge  der  OelTnung,  woraus  er  Rflckschliisse  miicht 
auf  die  OruiMc  der  llnfc.     Immerhin   ivioibi  di-r  Gegenstand  noch  aehr  schwierig. 

Die  von  Hm.  r.  Stoltxenberg  eitiict^saudten  Hufeisen  von  PferJeci  sind 
tBS|   haben  aber  eine  sehr  enge  UefTnung.     Letztere  hat  im  Uaiueji  cintj  l&ng- 
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liehe,  schmal  eiförmig,  Taat  schlitzartige  Gestalt  and  verjüngt  sich  nnr  massig 
nach  hinten  zu,  wo  jederseits  die  Eisen  ein  wenig  nach  innen  rortreten.  Sie 
zeigen  ungemein  breite  Platten.  Der  gerade  Durchmesser  der  Platte  misst  vom  in 
der  Mitte  4,5,  weiter  nach  hinten  3,5  cnt.  Ihr  äusserer  Hand  ist  stark  ausgelegt 
und  rast  gerundet.  Darin  sind  jederseits  4  Nagellücher,  von  denen  einzelne  noch 
mit  grossen  Nägeln  erfüllt  sind.  Am  hinteren  Ende  trägt  jede  Platte  einen  starken 
Vorsprung,  der  regelmässig  auf  einer  Seite  mehr  stumpf  und  niedrig,  auf  der 
anderen  mehr  konisch  und  vorspringend  ist.  Vorn  ist  kein  Vorsprang  vorhanden. 
Das  Msullhicrcisen  ist  viel  kürzer,  die  Oe(Tnung  von  mehr  elliptischer  Form,  die 
Platte  viel  schmäler,  aber  auch  hier  sind  die  Enden  eingebogen. 

Vielleicht  wird  eine  genauere  Vergleichung  noch  weitere  Anhaltspunkte  für 
ditf  Entscheidung  geben.  Immerhin  halten  wir  es  für  möglieh,  dass  die  Hufeisen 
römische  sind.  Dns  ist  jedoch  das  einzige  Zugestiindniss,  das  wir  bis  jetzt  zu 
machen  im  Stande  sind.  — 

(17)  Hr.  W.  Schwurtz  spricht  über  mythologische  Bezüge  zwischen 
ISemiten  und  Indogermanen.  Der  Vortrag  ist  abgedruckt  in  der  Zeitschr.  f. 
Ethnologie  1892,  S.  157.  — 

(18)  Hr.  R.  Hartmann  spricht  über  die  zur  Zeit  in  Gnstan's  Panopticum 
ausgeetellten 

Schnli- Neger 

Diese  sogenannten  t^chuli  zeigen  sich  als  meist  den  nigritischen  Stämmen  an- 
gehörende, gewandte  Schauspieler.  Die  von  ihnen  vorgeführte  Hinrichtnng  eines 
angeblichen  feindlichen  Rpions  ist  jedenfalls  Casati's  Darstellung  nachgebildet 
und  pusst  eher  nach  Unyoro.  Diese  Handlung  wird  übrigens  von  den  Leuten  mit 
einer  gewissen  realistischen  Verve  vorgeführt.  .\uch  ihre  sonstigen  Vorstellungen 
aus  dem  afrikanischen  Volksleben  sind  in  Bezug  imf  Mimik  nicht  übel.  Die  be- 
treffenden Schwiir/en  führen  Wulfen  und  einzelne  mit  Kauri-Schneckeii  und  mit 
Federn  besetzte  Zierrulhe,  welche  iichten  Schuli-Kormeii  ontsjirechen.  Sonst  aber 
lässt  sich  über  die  Sativitiil  der  Leute  kiium  etwas  nur  annähernd  Sicheres  heraos- 
bringen.  Em  unter  ihnen  den  Hiiu[>lling  nicht  ohne  Würde  spielender,  langer  und 
staiiimigor  Kerl  erinnerte  sich  bei  meiner  Ansprache  (in  Vulgär -.4. rabisch)  an 
Wadeliii  und  an  Fiitiko  im  Sohulihinde  und  nannte  sich  AngorgSn.  Von  einigen 
durch  mich  erwähnten  bekanutoren  Stimli-Sehekh's  schien  er  dagegen  nichts  zu 
wissen.  Seine  sonstigen  Bemerkungen  waren  ohne  lledeutung.  Die  allermeisten 
gaben  durch  Gebärden  zu  erkennen,  dass  sie  kein  Arabi.ich  verständen,  hüllten 
sich  mir  gegenüber  in  hartnäckiges  Schweigen  und  sprachen  bei  ihren  Schau- 
stellungen zu  einander  sehr  hastig  in  einem  mir  und  .-Vnderen  unverständlichen 
.largon.  Ein  unter  ihnen  befindlicher,  sehr  hellfarbiger  Mensch  machte  durch 
seine  liesichlsbitdung  nuf  mich  den  Eindruck  eines  gewöhnlichen  ägyptischen 
l'VlIachen  van  rtwa  2,"i — :iti  Lebensjahren.  Nucli  eiiiif^er  .Mähe  i)rachtc  ich  von 
ihm  heraus,  ilass  er  aus  K'irilufaii  gehürlig  iiml  zu  Fatiliii  im  Schuli-LanJo  ge- 
wesen sei,  AhiT  aiiih  über  si'in  I  leburlslaiirl  ;.'alj  er  vor  niilits  weiter  /u  wissen. 
.Als  .seine  Schwester  ;,'all  Gaiiiile,  ein  /;ieiiilicli  belk's.  fjui  gewachsenes  Mädchen 
viin  etwa  20  Jahren.  Ihr  tf^n/.  hübsches,  lelihaiies  l.iesicht  liess  mich  sogleich 
iin  eine  ä^'vpli.seho  l-'ellacliin  denken.  Diese  I'tirsoii  t,Mb  mir  auf  meine  an  sie  ge- 
riehlolen.   sehr   ier>tanillieheii   Fragen   ilurehaao   keine  Antwon, 
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Alle  dies«  Sflimnu'ii  des  Panopticum  durften  daher  fDr  di«  &keiuitnin  der 
Natur  des  lichten  i^chiili- Volkes  ohne  jede  Wichtigkeit  «ein.  S>iv  sch<UDen  i-tn  xu- 
sammcngclaufeiH'H.  riilin'ndvs,  von  hier-  anil  von  diihor  «Limmiiidv«  N'cgervolk, 
unter  Ziu^nit  rou  FellttCh«n.  xa  «.'in.  »in  Volk,  nie  en  in  alten  Gauen  von 
Al«xundrien  bis  iiiK-h  Unvoro  hiit  sich  heruoizii treiben  pfle)^.  Ein  solches  kann 
doch,  troi<c  des  [luliljachen  Uruc^'es  Jer  MHehdisten  un<l  der  Derwische,  bei  Wadi 
Halfu  und  Assiittn  mieh  Norden  diirihitehlllprcD.  Kinigc  lishcn  gesngt,  dicM  »n- 
geblkfaco  Schuli  »vi^a  wahntchcinhuh  nur  jamcilwritüclx!  Suaböl,  tilloin  so  weit 
«rg  winl  iDiin  dio  Ijcule  schwerlich  zu  suchen  habe», 

Scbuli-I^iid  tat  L'in  wuldnmieB  Sle)ipL-ii|>ebict,  uelcbes  «ich  üellich  vom  llachr- 
H-Djebel.  etwa  unter  4"  nordl.  Urcite,  im  SUilen  der  I.u(ukii-tturi  and  nonlnesltich 
von  Unyorg,  erstieekl.  Itie  im  Criin/i-n  kbi  gcUiutcii  Eingcbomiin  geliijn-n  xu  ilem 
unn^i'breilvlcn,  ni^li«'.beii  Sehillak-Viilki',  welcbf«  wieder  ethnuiehe  Bt'/JehanKeii 
XII  di-n  Iteuku  (ider  Dinka.  dt.-n  Kitc}i,  KItab,  ßnr.  den  Schür  und  Itari  hsi- 

Die  etnui^u  zuverliissij^ercii  Bcrichle  Über  Land  und  Leute  der  Schuli  rUhrun 
von  CBBAti.  Junker  und  Kmin-Fascha  her.  I>ie  gnisste  Uedeiitnnf  besitzen  in 
dics«r  Hinsicht  die  aui>);ezetc)ini-lcn  phoiugraphi sehen  Aufnahmen  R.  Dnchtn'i. 
Sic  lehren  un»  mrhr  al»  iiuiifuhrliehe  [tctchreibun^'n.  (.'uKitli  hnl  i-ini-  Anuhl 
ilic-M'f  Phiitoi{rii|ihi(rn  für  M-in  liei.ti-werk  buriulxt.  ohne  cli»  QuHle  r.a  nennen,  wo- 
ffvgea  der  Kiider  iilixurrüh  verstorbmie.  gelehrte  Junker  diese  roii  Casali  wahr- 
scheinlich in  aller  Harmlosigkeit  hejfaageno  UntorlassungssQnde  strenge  renni«den 
hat.  Im  L'ebrigen  bin  ich  von  der  p hol ogrutihi sehen  Wiedergabe  der  Uuehln'xchcn 
Schuli- t'liotogniphten  in  den  lioiden  rlirn  gi'niinnten  Reisewerlien  wenig;  ho- 
frifldigt 

Idi  le^e  hier,  ausser  einigen  Uuohta'schen  Ori^innl-Photogniphien  von 
Sobali,  iiorh  eiiie  Anzahl  sehwarier  und  farbiger  Zeichnungen  vor,  die  zur  Ver- 
gleichung  zwischen  unter  einander  vcrtvandien  Stummen  des  oberen  Nilgebietes 
dienen  ktinnen  und  deneu  Sic  das  IV.idikal  einer  im  Uauücn  correktea  Behandlung 
nicht  vemgen  werden.  Hr.  Biiehlu  hattv  mir  frUlwr  das  wahre  Colorit  der 
.Schuli  torgi''i''ichni.'t.  Die  Haulfurlien  tiiiderer  hierhi-r  grhörendrr  Ntgrilier  habe 
ic)i  iwc-h  i-iui;ner  AnKehDuun^  mit  Pinivl  und  Farbün  i^u  flxiren  gcnuclit  Auf  die 
gebrünch liehen  Skalen  fiehe  ich  deshalb  nur  lindem  xurück,  weil  dienelbtui  tu 
wenifc' entsprechend  und  öfters  ohne  Vermitlehing  unter  einander  »ind.  Ich  mßebte 
dem  liauteeloril  dei'  ost-  und  eentrnl-arriknniftcben  Stämme  die  folgenden  llnupt- 
forlxin  7U  l.irun<le  legen;  I.  Ockergelb  mit  vcrachiedeiien  Nuancen  ins  Itothlicb- 
oder  Olir«n-  und  Gelbüchbraunu  fUr  Aegypter,  Ueibcr  (Imoschach),  Agau  und 
andere  hellere  Abyssinicr;  2.  Vun*ßyekhrann  mit  Vnritrungen  ins  Rrithlieli«, 
Chokdiaden-  und  (ielblich - ,  selbst  Schwiintlichbniune  tfir  manche  Abysiinivr,  dift 
Bedjn.  Nuer,  Üromü  und  8<lmäl;  3.  BiiteHuuiin  mit  Vnnirung  in  Bläulich-  und 
Schwiliülichbraun,  selbst  Lampen  seil  wnrx,  für  Schilluk,  [Jenkn,  Bari.  Seliuli.  L'nter 
den  Zeichnungen  finden  Sie:  1.  Portrits  der  Schuli-Hiiu|itlin<e  Aguin  und  P'aiso, 
nach  ßuchln'»  Photographien  TergrÖsserl  in  Bleistift:  '-'■  Schul i-Krieger  einzeln; 
3.  desgl.  7.U  m<'hnTen  /um  Kri'-gntunKe  antretundi  J.  .Schuli- Weiber,  alle«  fnrhiR 
und  rergrässevt  mich  ituchta:  '>.  Tnpl'erwnarvn  der  Schab,  farbig;  *>.  .Sehulidorf, 
malerisch  unter  Deleb-Pulmen  gelegun;  7.  musicirende  Schuli;  ü.  Sehuli-Mann  in 
der  Vorderansicht  und  im  Prodi.  —  OriKinüI-Pbotographien  von  ßuehtii;  9.  eine 
Etiub-Sklarin,  farbig  und  lergrösscrt  niu?b  oini'r  l'hoiographie  von  James:  10.  freies 
Dvnka-Miidehcn  rom  Stamme  Bcherr,  aufgenommen  durch  mich  zu  Uelles-Idris 
um  Dult-Ouli;  II.  (iruppe  freier  Dcnka  tail  einj[ctjiuwhtein  Zachtviefa  (Z«bas), 
ebeiuLosvIbst    aufgenommen.     Diese    Leute,    MUnner    und   Weiber   gehen    gänxlicb 
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nackt;  13.  Denka-Hädchen,  Tergrössert  in  Bleistift,  nach  Bnchta;  13.  Berta^fiUann 
des  Chalit'Agha  zu  Hesalamieb,  eigene  ÄDtbahme,  farbig;  14.  junge  Bari-Krieger, 
Aquarelle  nach  V.  t,  Harnier.  Dieser  TortrelTliche  Beobachter  nnd  geniale 
Zeichner  endete  bekanntlich  unter  den  Hnfen  eines  wilden  Btlffels  (Bob  calfer)  za 
Heiligenkreoz  am  Bachr-el-Djebel.  Sein  schön  ausgestattetes  Reisewerk  wird 
leider,  ohne  Nennung  des  unglOcklichen  Autors,  von  Illnstratenren  niodenier  Beise- 
werke  in  rfickHicbtsloser  Weise  ausgebeutet;  Ib.  Episode  aus  meinen  Reise- 
erlebnissen, farbig.  In  der  Nacbt  des  '28.  Jaci  1870  Terkünden  drei  phantastisch 
aufgeputzte  und  bizarr  bemalte,  grüsslicli  aussehende  Kri^er  der  Djebelawin 
dem  tapferen  Commandanten  von  Famakä  (in  Pazogio),  Bimbaschi  H'Saäd' 
Efendi,  in  Gegenwart  des  schwarzen  Otterlieulenants  Bachit-Agha,  des  Unter- 
offiziers Beschir  und  des  Soldaten  Ali,  ebenfalls  Schwarzer,  sowie  endlich  auch 
des  Vortragenden,  dass  der  rebellische  Schokh  Uammcd-'Woled-Hammed  von 
Dar-Gubha  seine  Ghazwah  (Raubzug)  gegen  Fazogio  begonnen  habe  nnd  setbat 
den  ägyptischen  Grenzarten  seinen  feindlichen  Besuch  zu  machen  gedenke.  Die 
fremden  Kri^^r  bieten  ibre  nnd  ihres  Stammes  Hülfe  an.  Scene  bei  Fackel- 
beleuchtung, von  mir  noch  in  derselben  Nacht  —  in  den  ersten  Stadien  des 
Fieiwrs  —  aus  frischer  Erinnerung  skizzirt.  Diese  Djebelawin-Krieger,  Hischlinge 
aus  Hammedj  nnd  Bertat,  mahnen  in  ihrer  äusseren  Erscheinung  an  Bari  in  voller 
Kriegstracht.  — 

Hr.  R.  Vircbow  bemerkt,  dass  der  Impresario  für  die  angebliche  Schnli- 
Truppe  derselbe  sei,  welcher  vor  Jahren  die  Pinkert'sche  Beduinen -Carawane 
nach  Deutschland  brachte.  Manche  wollen  unter  jenen  Schnli  alte  Bekannte  aus 
diesem  Bedoinenlager  wicdei^aehen  haben.  — 

Hr.  V.  Luschan  hat  die  Leute  im  Panopticura  an  der  Seite  des  Hm.  Hasan 
Tewfik,  Lectore  des  Arabischen  um  Orientalischen  Seminar,  besucht.  Dieser 
hat  die  Leute  in  ihren  unter  einander  geführten  Gesprächen  belauscht  und  daraus 
entnommen,  dass  sie  meist  itas  Kordufan  stammten  und  arabisch  sprachen.  Sie 
hätten  sieh  gegenseitig  zu  unvcrbrilchliehem  Schweigen  bei  Durchführung  ihrer 
betrügerischen  Rolle  verpflichtet.  — 

(19)  Hr.  Foyerabend  spricht  über  prähistorische  Kunde  der  Ober- 
Lausitz.  — 

(iO)   Eingegangene  Schriften  und  Geschenke; 

1.   Schlieben,   A.,   Geschichte  der  Steigbügel.     Wiesbaden   1892,    (Sep.-Abdr. 

Annalen  d.  Ver.  f.  Nass.  Altert.-  u.  Geschlchtsf.)     Gesch.  d.  Verf. 
3.    Begcmann,  H.,  Die  vorgeschichtlichen  Alterthumcr  des  Zicton sehen  Museums 

zu  Nen-Ruppin.    Beilage  des  Gymnasial-Programma.    Ncu-Rnppin  1891/92. 

Gesch.  V.  Hist.  Ver.  d.  Grüfschaft  Ruppin. 
■H,    Mies,  Jos,.  L'eber  plastische  .N';ichbildungcn,  welche  mit  Hülfe  der  Photographie 

hergestellt    werden.      Berlin    \6'Ji.      :.Sep.-.\bdr.    Photogr.    Woeheiiblatt.) 

Gesch.  d.  'W'rr. 
■1.    Siieier.  X:  Hiind-.Allas  über  iille  Theile  der  Enic  und  über  dus  Wellgebäude. 

Gotha.    Toi,    Geseh.  d.  Ilni.  Wiildever. 


Silzung  rom  18.  Jimi  189!. 


VonitMDd«-  £ucr*t  Qr.  V'irchow,  spater  Qr.  Wal<l«f«r. 

(I)  Pi>r  Vorüitzende  bo^IUst  die  von  ihren  figypiiscben  Reism  heimgekebnen 
Hilrn.  H.  Bru^HcU  uml  K.  v.  KaDfinaiin.  — 

(?)   Die  Gesellschad  hat  in  letzter  Zeit  BCfamereliche  Verluste  urlitteD. 

Am  i-  Uai  ist  in  Buenos  Aires  iiennann  IturmeiBter,  8S  Jahre  »ll,  (^»torlten. 
Er  war  utu«r  uorretponittrcnilc«  Mitchell  seil  1871,    und  zvrnr  eines  der  ueuesten 
and   ßeix^igsteti.     Zahlreiche   und   xtet»   «irhr   lohrrt-iche   Mitlhcilangen   Über   die 
Prühixtorie  der  La  PI  ata -Staaten,   die  er  an»  xagvitfinlct,   xienm  unsurc  Verhand- 
lungen.    Seine  letzte  Zuschrift  (S,  1 18)  dstirt  vom  21.  Dexfinber  t.  J.;  sie  enthielt 
noch    die    Nachricht    von    der    Fortdauer    ungeslürler    (ieüundbeit.      Nach    eiuiMn 
Zeitoo({8be richte  ist  sein  Tod  in  Folge  einer  I'lutung  aus  der  Schläfen -.Xnerie  er- 
folgt, die  darch  ''inen  Giassplittcr  xersehnitten  wurde,   als  er  am  ü.  Februar  beim 
OelTncn  eines  Kennlor»   von  einer  kleinen  Treppe   geffen  einen  GlRsschnmk   de» 
Jlnscurax  fiel.     Ein  reich   bewegtet!  Leben    ist  damit  ut^eKchlossen.     In  Slmlsuitd 
Tam  l!>-  Januar  1W7)  geboren,  widmete  er  sich  zuerst  in  Gru-irswaM,  dimn  in  Hai!« 
dem  Studium  der  Medicin,  gleichzeitig  aber  mit  vorwiegendem  Interesse  dem  der, 
Zoologie,  die  sein  eigiintlirhcr  Lcbcnsbcrur  wurde.     Indess  behielt  er  stets  die  E!r- 
Torschung  des  Menschen  im  Auge:  ein  Blick  in  seine  „geologischen  Bilder*,  welche 
za  den  besten  popuiiiri^ii  Schriften  der  Zeit   xählen,    xtiigt  den  gewandten  Anlhru- 
potogen.    Daher  gehürten  seine  Vorlesungen  an  der  Berliner  UnirerBili'it.    wo  er 
sich  als  Privatdocenl  'babilitirt   hatte,   zn   den  am   meisten   beliebten   unter  den 
Btudirenden.     l'';*'  erhielt  er  die  Profiwsur  der  Zoologie  in  Halle,  wo  er  eine  reg* 
Thiitigkeil  entwickelte.    Dos  Jahr  1848  riet  ihn  auf  das  politische  Gebiet;  als  Mit- 
glied des  preussischen  Parlaments  erlebte  er  alle  die  WechseL   welche  die  Ver- 
fassiuig*kampre  mit  sich  brachter).   Schon  IH50  verliess  er  das  Vaterland  zu  einer 
zweijihrtgen  Heise  nach  Rnisiliun.    Seitdem   wurde   er   der  Ueimnih    mehr  und 
mßhr  fremd.     .Selbst  das  Klima  koDote  er  nicht  ertragen;    immer  xehntt'   i-r  sich 
nach  Wiirme.    So  untcrnuhm  er  1856  eine  zweite  Heise  nach  Uruguay  ond  dem 
Korden  von  Argentinien  und  gab  ISiil  seine  Professur  definitiv  anf.    Seitdem  ist 
er  anhallend  Direktor  des  Museo  nacional  in  Buenos  Aires  gewesen;  erel  im  Anfang 
diesem  Jahres  legte  er  die  Stelle  nieder  und  vennlaiste  die  Ernennung  des  Prof. 
Carl  Berg  zu  seinem  Xachfolger.    Unserer  Gesellschaft  blieb  er  bis  zu  seinem 
Tode  ein  hingebender  Freund;   die  Krinnerung  un  ihn  wird  onlvr  nns  nicht  er- 
löschen. — 

Ein  weiterer  Todesfall  hat  den  Direktor  de»  archäologischen  Hosetims  in 
Verona,  Stefano  de  Stefani,  königlichen  Inspektor  der  Aasgrabnngrn  jener 
Uegvnd,   noa   der  Zahl  unserer  correspondiremlen   Milgheder   dahingeraflt.     Eüne 

VutaMI.  4»  Biil.  «mSrepcl.  Otiellithifi  I»». 
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grössere  Änxahl   prähistorischer  Abhandlungen   wird   sein  Gedächtniss   unter  uns 
wach  erhalten.  — 

Endlich  luiben  wir  eines  unserer  ältesten  Mitglieder,  den  Generalarzt  Dr.  Wilh. 
Ruth  in  Dresden,  verloren.  Seine  grossen  Verdienste  um  Militärhygieine ,  ins- 
besondere sein  entscheidender  Einßuss  aur  die  Verbesserung  der  Raseraenbaaten, 
sind  allgemein  anerkannt.  Uns  war  er  ein  anhängliches  Hitglied,  das  in  frllheren 
Jahren  keine  Gelegenheit  versäumte,  sich  an  unseren  Ehrentagen  zu  betbeiligen. 
Die  letzten  Jahre  war  er  dorch  ein  schweres  Leiden  in  seiner  Tbätigkeit  arg  be- 
hindert, aber  er  ertrug  es  mit  seltener  Geduld.  — 

(3)  FUr  die  Eisen  bahn  fahrt  zu  dem  internationalen  prähistorischen 
Congresse  in  Moskau  werden  auf  Rassischen  Bahnen  Preisermössigungen  ge- 
währt. — 

Auf  der  Iberischen  Halbinsel  wird  dem  Araerikanislen-Congress  in  La  Rabida 
ein  Orientalisten-Congress  in  Lissabon  vom  '23.  September  bis  zum  t.  Oktober 
vorhergehen.  Der  für  Sevilla  geplante  Congress  ist  angehoben  worden.  Dagegen 
ist  fUr  Ijondon  ein  Concurrenz-Untemehmen  ausgeschrieben.  — 

(4)  Die  Niederlausit/er  Gesellschaft  für  Anthropologie  und  Alter- 
thumskundo  tagt  am  !>,  und  10.  Juli  zu  Neu-Zellc.  — 

{!}}  Die  Gesellschaft  beschliesst  auf  Antrag  des  Vorstandes  und  Ausschusses 
folgenden  Artikel  zur  Geschäftsordnung: 

„Abgesehen  von  gesehäftlichen  Mittheil ungt-n  und  Einsendungen,  sollen  nach 
vorher  eingeholter  Zustimmun;,'  des  Vorsitzenden  als  Mittheilangen 
vor  der  Tagesüidnung  lediglich  Demonntrationen  zugelassen  werden,  für  welche 
nur  eine  Zeitdauer  \on  .'i  Minuten  beansprucht  wird.  In  dringenden  Fällen 
kann  der  Vorsitzende  hiervon  linc  Ausnahme  gestatten.  Sonstige  kleine  Mitlhei- 
lungen  sind  erst  nach  Krleili^ung  der  Tagesordnung  zulässig. "* 

,  Vortrage  iimerhalli  der  Tagesordnung  sind  auf  eine  Dauer  von  höehstens 
20  Minuten  /.u  bemessen.  Sollen  dieselben  weiter  ausgedehnt  werden,  so  ist 
die  üi.'nehmigung  des  Vorsitzenden  nöthig."   — 

(li)  Hr.  H.  Jentsch  übersendet  mit  Brief  aus  (iuben  vom  17.  Juni  liilgendu 
Allhandlung  über 

V'orslavische  und  alavisclie  Gräberf«iiile  aus  dem  Gubener  Kreise. 

I.  Vorslavische  Funde  von  Soblagsdorf,    Kreis  Guben,    namentlich  ein 

Gefüss  mit  B-förmigem  Henkel. 

Hi'i  Schliigsdorf,  im  siidliehen  Thcile  des  Guboner  Kreises,  in  der  Nähe  des 
heiligen  Landes  von  Nii-milzsih,  sind  auf  dem  Uielrich'schon  Acker  im  Westen 
de,''  DnrlVs.  dcjti  sogen.  SclnTiiL'di'lierf,'('.  im  .M;ii  d.  .1.  mehrere  Aiisgrabun(,''eii  ver- 
;in>;l;Lltt'l  wiinleii.  Durcli  dii'  l^'nnile  vM'nlcd  diu  rriilii'reii  Krgebnisse,  ilie  10  liis 
l.'iSc'liriH  vi'ili'r  niiriilich  ^('"fnncn  und  in  (liefen  Vi'rlninill.  18iS3,  S.  :i-l4  (vcrgl, 
(jubeii.  (;yniii;\>^ -l'riinramni    l"^'.;!',  S.  l.li',)  Kniv  lies|jrocliin  sind,  vervollstündigi. 

Dil'  firiilii'i  MMrcTi  nur  im  der  Oburlläthi'  durch  Stuini'.  /um  Thcll  mit  Spronj;- 
tlicliiii.  u'L'dfcl,T.  Die  Knociu'nnrne  wnr  in  itielurien  Ivilk'ii  durch  ,*i  —  4  kopl- 
:j rosse  !'idd,.;li'ini'  fii'slülzt.  Ihre  (juslall  "iir  die  einer  ikirchKi'liiiiuliidi  i.'i  cm 
(i'iliiTL  'IV'rriiii;   iitii    breiten   KehlsireilVn.     In    lini'iu  Grabu  slanden  zwei   Leichen- 


behüllvr  nnroiUelbnr  aeben  einander,  einer  von  43  em  Durchmesser;  uu(  die  Oeffanng 
ein««  anderen  waren  iwi-j  Teller  und  ein  grosaer  Theil  eines  dritten  Übereinander 
([el^t:  einer  mil  schlicht  eiii^'kkp|>lem  Itandc,  ein  /.weiter  mit  gleidirulls  nnr 
ttberitfibogi.'ini'ni.  über  »[tiralij;  verziertem  Saume,  ili.Tdritl«  nttch  innen  verdickt  und 
ebenfull»  spimlig  abgcglrichon. 

Die  Zulil  der  Üci);ef&S8e  stieg  bisweilen  bis  Jtu  15.  Unter  diesen  sind 
mi1lt'lf,'rDH!>e  Terrinen  mtt  KehlstreiTcn,  iiuvli  mit  coueentrischGn  ilatbkreisen  «of 
der  oberen   Witlbinig,    Itesonden   hüuflg;    bei    einer  deravibon   (Fig.   I)   umzictit 

K«ni  1.    V, 


die  weil4>)>(e  Auabuuchung;  bis  zum  Oehseiianaalz  em  Uaud  wechselnd'achralllrter 
Dreiecke,  dati  je  in  der  Milte  zwischen  den  Ochsen  durch  eine  krilflige,  senkrechte 
StrichfTUppe  unterbrochen  ist  und  dns  Streben  nnch  individuetU-r  Ausgestnllung 
d«s  Vcrziening«mii«tors  ofTcnbort.  Rinzclac  Terrinen  nilc  onpfurtigeni,  genidlinig  er- 
weiterten! üntertbeilo  hüben  einen  fnst  hnlbkugeligcn  Oberkfirjier,  der  mit  sehr  zahl- 
reichen schmalen  KehlstreiTen  bedeckt  int,  —  eine  Ponu  und  VeraiemnR,  die  in 
der  Gegend  lon  Alt-Döbem,  Kreis  Culau,  aicht  selten  vorkommt,  Hier  sind  die 
concontrischcn  llulbkrcise  dem  Ualse  eingestrichen.  Binigc  von  diesen  Geßissen 
Karen  im  Feuer  porus  nurgoquollon,  ein  wonig  verlogen  und  grau  gefirbl.  Ferner 
fuDden  sich  Henkelkrtige  von  miinigcr  Hähc,  Tauen  ohne  Ginschnllrung  unter 
dem  Rande,  schlicht  konioch  geölTiiete  Tüpft-hen  mit  Wubt  oder  Leisten  und  mit 
einem  wagereebicn  Kisnie  von  Nuh'elkerbeu ,  Teller  und  kleine  XUpre  mil  Ein- 
drOcken  nur  der  Uburkante,  vielfach  ächjilchen  mit  det  bekannten  Bodenerheb«ag, 
nicht  «etlen  mil  Henket;  ein  ungi-henkell«>8  war  tlurch  i-in  libGigcstQlplc«  von 
gleicher  Art  ^■eschlotiseo,  Im  üliülichen  Th«ile  des  Feldes  waren  mehnnals 
Rlacbeigefttfise  mit  Schornstein  und  mit  4.  bexw.  &  anregelmissig  ovale»  Fenntcm 
bvigeU^:  diese  Ucigabe  wurde  in  den  TrUher  weiter  nitrdlicb  erschlossenen  Urliden 
vermiwU  Ausaer  verhitlln>»smlissig  woitbauehigen.  mitlelgroason  HcnkellUscben 
vvd  in  em  Hohe  lag  in  einem  Grabe  eine  whbnke,  l.s,.')«n  hohe,  im  grOsslen 
DuNhiaesaer  1 1  m»  weile  Flasche  von  blassrother  Pirbung  mit  7,  hexw.  !>  «dchlen 
Pnrchen  am  oberen  Theile  des  GefüHakärper»  und  Über  dem  Bodonnnsalse:  dem 
8  rm  hohen  lUIce  sind  B-fürmig  ä  Denkel  Über  einander  angelegt,  —  eine  im 
Gänsen  seltene  Emehi-inung,  xu  der  folg*>ndc  äeitonslilckc  bekannt  sind:  ein  weit 
offener  Kmg  mit  spinilig  ventiertem  Unterthcil  aui  Rönittswurthu  in  der  Ober- 
LmsJIs  (in  der  AlterthUmer-äiuumlungia  G4rlilic;  Abbildung  bei  Freusker.  Blicke 
in  die  nklerlüod.  VorTeit,  Taf.  A.  Ftg.  SÜh),  andere  Ton  Ueidenstalt  bei  Bgenbiu]^ 
in  Nieder-OetU-rrvivh  (in  der  Hucb'seben  Sammlung  m  Wien)  und  von  GUas- 
Teld  bei  BadxuiHlel  in  det  Altmark,  '2\i  rm  boeh,  weil  offen,  vetxivrt  durch  eine 
einfnclii-  Zickzaeklinie  (iin  Kßoigl.  Kliifeuin  T.  Vtilkerltumlt'  u  Berlin).    Die  Form 
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ist  Ton  den  ostpreussiachen,  nur  durch  ein  oder  zwei  Zwisi/henat^e  in  zwei,  bn«. 
drei  Abschnitte  jfelheiltün  Henkeln  verschieden,  von  denen  ein  Exemplar  on- 
bekanoter  Herkunft  aus  frührömischer  Zeit  im  Königl.  Museum  zu  Berlin,  anden 
ans  der  mittleren  La  Tüne-Zeit  bei  Tischler,  Oatpreuasische  HUgelgiäber  I, 
S.  ITO,  Tat.  3,  Fi({.  8,  vorgl.  Fi(j.  a,  11  von  St.  Lorenz  (vergl.  Undaei,  d.  EiiCB 
in  Nord-Europa,  B.  153,  Tickrehnen,  Tuf.  XV,  Fijf.  16;  Virchow,  diese  Verfa.  1891, 
S.  760),  II,  S.  133,  Taf.  1,  Fig.  18,  von  Rudau  (vergl.  diese  Verh.  1891,  8.  3S7, 
Bosnien)  erwähnt  sind. 

Von  Bronze  ist  ausser  dem  erwähnten  Bruchstücke  eines  Binges  nur  eine 
8,3  cm  lange  Nadel  erhalten,  deren  etwas  verdickter  Obertheil  durch  4  täai 
Furchen  gegliedert  ist  (Fig.  2).  Derartige  Gegenstände  sind  vom  QmndbetitKr 
Anfangs  nicht  beachtet  worden. 

Figur  2.    ■;, 


Zu  bemerken  ist  Bchliesslich,  dass  sich  in  dem  gelblichen  Sande,  welcher  die 
Beigerasse,  naroenttich  auch  die  zweihenkeiige  Flasche  füllte,  in  grosser  Zahl  fniM, 
meist  vei'kohlte  Körner  von  0,5— 1,5  nifn  Durchmesser  mit  kreisISmiiger  OeffniUf 
und  mehreren  seitlichen  Grübchen  fanden,  vielleicht  Hülsen  der  Fruchte  von 
Nadelhölzern,  die  beim  Lcichonbrande  nusge Sprüngen  and  durch  den  Luftzi^  in 
den  benachbarten  Snndboden  hineingeweht  wiiren.  Aehnliche  Kapseln  habe  ich 
vielfach  Reichersdorfer  und  lluasner  ßcigefiissen  entnommen. 

II.    Sinvische  Skeletgräber  in  der  Nähe  des  heiligen  Laades 

bei  Niemilzsch. 
Der  Bau  der  SiidweKt- Chaussee  im  Gubencr  Kreise  hat  ausser  zwei  Craen- 
feldem  iiuf  der  Sudersdorfer  und  der  Murkersdiirfcr  Flur,  sowie  einem  DepothiBilt 
iiuf  der  crstci-en,  interesMunl«:  slavische  Reste  iiufgescblossen.  In  dem  slldlichitm 
Thctie  der  Niemltzsehcr  Lundungon,  und  zwur  uuf  dem  Pfarracker,  atnd  nehmlKh, 
tilXI  Kchriit  siid-südwesllich  s-om  Dürfe,  eben.so  weit  in  sUd-sädöslIicher  Richtuig 
vom  heiligen  Ijiinde  entfernt.  Kkeletgriiber  mit  »ihtvisehen  Beigaben  geöffnet  worden. 
Kin  durch  die  Freundlichkeit  des  Hrn.  I'iistor  Kichlor  zu  Niemitzsch  mir  HI- 
gestellter,  wohlerlialtener  Nupf  gab  die  VeriinliiKi^inig.  die  Fundstelle  eingehend  zs 
durchsuchen:  indessen  küiuiten  wir  nur  ziemlieh  stark  zerkleinerte,  dicke,  mit 
Quarz^'ius  durchsetzte  (icfiisstüeke  aufsammeln,  welche  an  sich  die  Bedeutung dn 
l'lnt/.es  nicht  nufhellten.  Als  nber  in  den  Abendstunden  die  verschiedenen  Zügt 
der  Ohausseearbeiter  aus  benaehbiirten  Dürfern  dorthin  zurückkehrten,  erfahr  ich 
durch  die  unabhängig  von  einander  iibgegeljenen,  völlig  Übereinstimmenden  E>- 
kliirungen  der  i'inzelnon  Aibeiter,  dass  hier  im  November  v.  J.  bei  Herstellni^ 
dos  wesllichcn  (.'hausscegnibons.  auf  einer  Slr*.'cke  von  70  Schritt,  in  Abständen 
von  l.7(J— S{)  i-j/i,  Skelette,  die  durehwei.-  von  Osten  nach  ^Veslen  gerichtet  waren. 
bloss  urlef;!.  die  Knochen  jedoi'li  und  namr'injifh  die  Schädel  immer  so  schnell 
als  inii^lirh  im  Aeker  Jryeiidwii  n  rirnii>iii  >iiHl.  Die  (iebeine  lagen  in  dunki'l 
i;i'f';irbli-r.  i'fliuiilieliiT  linle  und  wann  /um  i;riiv.>(.|i  'l'lieik'  zerweicht  und  mürlr. 
liiRHeili'ii  niiiii  sjeli  ein  'ii'llisy  /m  Si^iic.  u.  .i.  eines  von  l-'i  i-iw  llühe,  luieh  unttij 
und  übfii  lefi-iiL;!.  ilu-  kur/i'  Zru  iiiif  hewiihn  .  dann  aller  zerschlagen  worden  IJl- 
iiiid  diT  *>  '"'  IiifIii\  \i\  rm  weite,  unii-ri  (limli  einen  lii-raustrelondon  Rand  ab- 
:;i>>irlilii<.i'nL'  \a|]|  (l'it;.  '■'■)'■  'Irr  üii'lcii  \n\)  7  cii'  Dni'i'hine.s.ser  ist  von  T>  parallekn 
Striilnii  imil  '■Uli;,'!  II  kuiztn,  «rnif;  lii'rau>iri'tenib'n  Itiii|H'ii  in  dofHclbcn  RichtuD>; 
ilu>v  li/ii;;i'ii.      Dir    Aii>-i-ii\v;ini|    /ei^i    i'ine    S|iiNilliiiii'    von    12  Windungen.      Der 
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Figur  S.    Vi 


obore  Band  ist  zur  Authahme  eines  Deckels  eingefkirchL  Die  OberflBche.  schmatzig- 
grsu  von  F^rbe,  fühlt  sich  snndiK  aa-  Dm  Qafllss  bildet  «in  SoitcnttUck  zu  l'\indcn 
im  hoilif{L'n  l^nilo,  und  swar  za  den  jUn^TCn  von  ^loicb- 
niünig  grauer  Farbe  und  mit  erhnticneii  ßudcniicidiQn-  Es 
dringt  Bioh  daher  die  VerniotliunK  auf,  dasa  die  tipäteren  Be- 
wohner des  Kuiidwalls  an  dic^ser  Stelle  ihre  Todteu 
begraben  haben.  Die  durch  die  Chnoiisec  boKeicbncle  Linio 
deckl«  sich  nicht  mit  der  Gräberreihe,  so  dus  von  dem 
Chnwttof^abi'n  wohl  swci  Ton  Norden  nach  Süden  rcrijinfende 
Ruihea  hinter  einander  unter  einem  apttzen  Winkel  durch- 
wdinitten  worden  sind,  und  duss  der  neue  L'hausseekitrper,  nvlchur  hier  mit  dem 
alten  Landwtge  zusummt^nrulll,  bei  der  ChAUSKCcraurkv  56  wahrscheinlich  noch 
«ine  Zahl  von  Ghibem  birgt.  Von  den  Resten  der  etwa  2S  bIosKgel<^n  Skelette 
hüben  wir,  auHser  vielen  kleinen  Theilen,  ein  f|;ri3Mcre3  ßnichstflck,  anscbeiiiend  den 
abstei^nden  Aat  des  Ob  isehü  mit  einem  grossen  SlUcke  der  Gelenkpfanne,  auf* 
gelesen.  Metall  ist  nicht  zu  l'ngo  gekommen,  wie  sich  denn  namentlich  vonSchltifen- 
ringen  in  der  ganzen  Ni ed er- Lnusitit  bisher  noeh  keine  Spur  ergehen  hat. 

Irgend  welche  Trümmer  ron  Wühnxliitten  mit  TWlün  gleichartiger  Gerüsse  in 
d«r  Nähe  festzuHtellen,  itit  bisjetxt  noeh  nicht  gelungen,  —  eine  Thatsache,  welche 
flir  die  Annahme  spricht,  dass  der  Uuiidwall  des  heiligen  Landes  in  der 
beseichneton  alavischen  Periode  (und  gleich  ihm  wohl  auch  viele  andere, 
in  deren  Nähe  noch  nie  umfÜJigllchere  Scherhcnrcstc  gleichi-n  Oharuklcrs  gefunden 
und,  aoN  denen  man  auf  Wohnungen  HchlieaaeD  kQtmte)  nicht  b)o«s  eine  Zn- 
flueht-,  sondern  eine  Wnhnstätto  gewesen  ist. 

Ein  dem  beschriebenen  Napfe  ganz  ähnliches  Gefdas  mit  aas  dem  Uoden 
heraustretendem  KrcuK zeichen,  also  wohl  deraelben  Wendenperiode  angehiSrig,  ist 
sb  Riniclfund  iK'biMi  ili'm  vomlnvischen  GrüberfcMe  des  Uoidenhebbela  l>ci  llaaso, 
nahezu  ■i  km  «eitc-r  nitt-sUdiistlich ,  gewonnen  worden;  auf  derselben  Plur  haben 
aicb,  nnd  zwar  unmittelbar  am  Dorfe,  glotchfallH  3  hn  von  den  Kie-mitsEscher 
Qrlibern  eniremC  die  in  diesen  Verhandl.  1886,  S.  696  besprochenen  Skelctgräber 
mit  einem  unschvincml  ebenfalls  der  jUngoren  älavenperiode  angehürigco  GeHisse 
und  mit  «incr  kleinen  Zahl  von  Bruchstücken  älterer  Tapfe  gefiinilen,  wogegen 
die  Rette  alarJacher  Brandgiüber  einer  iUleren  Periode  {».  diese  Verhandl.  1190, 
8.  3SU,  dazu  Gubener  Gymnas.-Progr.  1892,  Taf.  &,  Fig.  21),  2,6  jtrn  HÜdJisltieh  von 
der  Niemilzscher  Fundatelle,  durch  einen  ehemaligen  See  von  ihr  gelrennt,  nintlidi 
von  Reichersdorf,  unweit  der  Werder,  ersphlossen  sind,  FOr  die  apSlere 
älaveazvtt  lohcn  wir  also  in  jener  Qegend  die  Leichenbestaltung 
sicher  bexeugl,  in  elwuit  grJtxserer  Entfornnog,  bei  WirchenblatI,  7  km  sUd- 
(Mdlidi  von  Nieroitzsch.   allerdings  noch  vereinzelte  Spuren  sehr  spSttT  tioichen- 

Ivcrtreonuog  (s.  dies«  Verband).  1885,  S.  160  und  383),  fUr  die  Ullere  dagegen 
beide  BegräbniHSurlon,  da  bei  Reichersdorf  Luichenbrand  erwiesen  ist,  b« 
QuM  aber  auch  einige  ältere  Scherben  Skeletgrüboni  enlnomoien  sind.  — 


(7)  Ur.  W.  Joest  schickt  onter  dem  6.  Juni  folgende  Hittbeilong  Ober 

RUlen  an  ägyptlBClien  Tempeln. 
Im  Anaehluss  an  die  Aosfahmngen  von  B.  Jungfaind«!  aof  &  861  d.  Verh. 


vom  Jahre  1891  müchto  ich  bemerken,  dass  mir  kOrzlich  Dr,  Emil  Brugaob,  bei 
einem  üesprilch  über  diese  merkwürdigen  Rilteu,  mitlhcillc,  er  habe  .aDüäbligi- 
Mal"  gesehen,  das«  Fellucbvnwcibcr  die  alt-ägyptisclien  flauten  auCsueblen,  iisend 
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einen  kleinen  Stein  vom  Boden  aariasen,  mit  demselben  heftig  nnd  andauornd  die 
Killen  rieben,  gleich  als  wollten  sie  den  Stein  schleifen  oder  poliren,  am  letzteren 
dann  in  weitem  Bogen  Über  die  rechte  Schulter  weg  hinler  sich  zu  werfen:  Alles 
daa  in  der  Hoffnung,  hierdarch  (männliche)  NachkommenschaR  zu  erlangen. 

Sollte  dieser  Gebrauch  ein  alt- ägyptischer  sein,  so  liesse  aich  durch  denselben 
die  Entstehung  gar  mancher  Rille  erklären.  — 

Hr.  B.  Brngach  bestätigt  diese  Angabe.  — 

Hr.  Schierenberg  schreibt  aus  Luzern  vom  8.  Juni  Folgendes: 
„Die  Rillen  an  ägyptischen  Tempeln  habe  ich  schon  im  Februar  1876  an  Ort 
nnd  Stelle  beobachtet  und  dadurch  erklärt,  daas  sie  durch  das  Wetzen  von  Sicheln 
und  anderen  Seh  neide  Werkzeugen  entstanden  seien.  Mir  schien  die  Sache  so 
einfach,  dass  ich  wohl  kaum  Erinnerung  daran  bewahrt  hätte,  wenn  nicht  zwei 
meiner  Beisegerährten ,  protestantische  Geistliche  aus  Amerika,  mich  deshalb  be- 
fragt und  eine  Unterhaltung  darüber  mit  mir  sich  daraus  entwickelt  hätte.  £s 
war  am  2.  Febmar  18TC  in  Dendera  vor  dem  Portale  des  Tempels,  als  sie  zu 
mir  herantraten,  um  mich  darauf  aufmerksam  zu  machen  und  um  meine  Meinun^r 
darüber  zu  erfahren.  Da  ich  die  Rillen  auch  bemerkt  hntte  und  über  ihre  Ent- 
stehung vom  ersten  Augenblicke  an  nicht  zweifelhaft  gewesen  war,  sagte  ich 
sofort,  daas  nach  meiner  Ansicht  die  Fellah's  ihre  Sicheln  dort  gewetzt  hätten. 
Den  Einwand,  dass  die  Rillen  dann  aber  nicht  bis  2ur  halben  üöhe  des  Gebäudes 
hinaufreichen  könnten,  beseitigte  ich  sofort  durch  die  Bemerkung,  dass  der  Tempel 
bis  zu  seiner  halben  Höhe  verschüttet  gewesen  sei,  und  dass  Mariettc-Bey  erst 
in  neuester  Zeit  den  Schutt  soweit  habe  beseitigen  lassen,  um  die  Vorder- 
seite bloss  zu  legen,  dass  also,  sowie  der  Schutthauren  allmählich  angestiegen 
sei,  auch  die  Rillen  höher  angebracht  seien.  Der  Schutt  über  entstand  dort  be- 
kanntlich dadurch,  dass  die  aus  Nilschlamm  gebauten  Hütten  zerfielen,  und  auf 
ihren  Trümmern,  ohne  diese  zu  beseitigen,  neue  erbaut  wurden.  Bei  dieser  meiner 
Erklärung  sahen  sich  damals  meine  amerikanischen  Freunde  beruhigt,  und  ich  halle 
dieselbe  auch  jetzt  noch  für  richtig.  Zu  dieser  Ansicht  wurde  ich  veranlasst,  weil 
ich  in  meiner  Heimiith  in  Lippe  am  Tuutoburger  Walde  ganz  dieselbe  Erscheinung 
und  ihre  Ursachen  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte,  namentlich  in  meiner  Vaterstadt 
Hörn  in  der  Nahe  der  Externsteine,  die  auch  dieselbe  Sundsteinformution  zeigen, 
wie  die  ägyptischen  Gebirge  und  die  daraus  erbauten  Tempel,  denn  beide  gehören 
der  Triusformation  an.  An  den  Thoren  der  Stadt  Hörn  oder  an  Mauern  und  Brtlcken 
in  der  Nähe  habe  ich  oft  12  —  Ujährige  Madchen,  die  ausgesandt  waren,  um  in 
den  Hecken  und  an  Graarainen  b'uttcr  für  das  Vieh  zusammen  zu  suchen,  ihre 
Sicheln  wetzen  sehen,  und  vermuthlich  sind  solche  Rillen  noch  da."  — 

Hr.  Virchow  bezweifelt,  ob  diese  Erklärung,,  die  ja  vielleicht  für  manche 
Fälle  richtig  sein  möge,  als  allgemein  gültig  anzusehen  sei.  An  sich  sei  es 
schwor  veratiindlich,  wie  durch  das  Wetzen  von  (gekrümmten)  Sicheln  auf  der 
Fläche  aufrecht  stehender  Steine  Rilli'ii  entstehen  .^ullen.  Er  liedaueit,  dass  die 
wenigsten  l'ersimen,  welche  sich  an  dieser  Discussinn  betheiligen,  den  früheren 
Erörterungen  .\ul'meiksanikeit  schenken.  — 

(8)    Hr.  Schierenberg  bespricht  in  demKelben  Briefe 

die  Einschnitte  an  der  Ilicseiisänlc  am  Melihocitü  oder  Folsherfte. 

-Diese  Siiule  cnlhiilt  Einschnitte,  woraus  niiiii  geiblgerl  hiit  (z.  ii.  v.  Co- 
hnusen).    dass   niim    sie  hier  habe  durchschneiden   «ollen.     Sehon  vor  ol>  Jahren 


habp  ii'b  (liv  SAulc  mrhrfiurh  ^-Kchi-n  und  jene  Anxichl  ^'hört,  die  ich  ni«^t  tbeilen 
koniita.  Vielmelir  war  idi  der  Ansicht,  diu»  ein  Mna«s  dadurch  licirirbnel  werden 
soIIl>.  Durcb  die  Beiuerkuntf  in  der  Zeitschrill  f.  Kthnol.  1890,  S.  A4  Über  dn* 
Vorkommen  von  Noniiul-Rulhi'n-Miuissen  an  den  Kirchen  ron  Culm  und  Müh)- 
tiausim  wurde  ich  ramnlossl.  im  vorigen  Johre  die  Iliesensliulc  darauf  näher  xu 
unti-Rtuchiin ,  und  ich  bin  xa  der  Uebun'.uuffung  guinngl,  dass  auch  dort  eine 
Nonnal-Kutho  vorlitinden  war.  Die  beiden  RJnschnilt«  ninil  '2,!iO  m  von  ein- 
ander eiiirerot,  alBO  8  rheinländiache  Kuss  oder  '/.-  Ruthe,  wührend  d<r  ilrilti-  Slrich, 
flls  Zeichen  der  ganzen  Uuthe,  au  dem  nicht  mehr  lorhandtnen  ub^i-l>ri>ch^nen 
unteren  Ende  sieb  bofiindca  hüben  miiss-  Dosti  die«  Stück  im  Jahre  1851  durch 
Sprengi'n  /erstört  wonlen  igt,  und  diiHn  »ich  an  demselben  jener  Hinschnitl  be- 
runden bat,  ist  aus  der  Schrift  von  v,  CohauMon  und  E.  Wiirner:  „Römigcbe 
Steinbrüche  im  Odenwaldo"  zu  ersehen. 

.Auch  der  llnlbkreiH  am  oberen  Ende  der  Sfinle  vei'dient  es.  näher  unlersuchl 
zu  werden,  denn  er  soll  oCTenbur  einen  Huldmund  dunlellen.  Dieser  bcflndet  sieb 
iiuch  noi'  den  Speerspitzen  vuii  Münclieborg  und  Torccilo  und  war.  meiner  An- 
Hicht  nacli,  bei  unKerim  heidniiieh<;n  Vurfahren  d;i»  Symbol  ihrvr  Rebgion.  wie  in 
Aegypteo  die  Uriiassehlan(;e.  Die  vermeiDtüche  Peitsche  auf  jener  S])eer«jiitx« 
halle  ich  auch  für  eine  t^hlange;  als  Symbol  des  Slcrnbildes  der  Jungfrau  llndel 
«ich  jene»  Zeichen,  als  Schiff  gestiillet,  auch  im  kleinen  Thicrkreise  von  Dendera 
im  ägyptischen  Museum  (unler  der  Decke)  in  Berlin,  indem  in  diesem  Sehlangen- 
BChiit  der  Löwe  steht,  hinter  ihm  eine  weibliche  Figur,  woi-auf  dann  die  Wui^- 
folgt.  —  Die  Riesensliule  ist  meiner  Ansicbt  nach  eine  Gerichtssäule  «u«  der  Zeil 
des  Iteidealbums.'*  — 

(9)   Rr.  Schierenborg  bemvrkl  Folgende»  über 

die  DartitelluiiK  einer  deulitclien  Gottheit  xii  iSil^ilin,  über-Aeg)-)>teB. 

In  .Prokeich  Osten's  Nilfahrt,  [>?ipzi&,'  1HT4.  S.4'|-  ist  gesagt,  an»*  in  dem 
Felsentemjiul  xu  Silailis  in  Ober-Aegypten  der  Gott  As  dargestellt  und  als 
„ffOsaer  GoU  und  Bcrr  des  lÜmmd«"  beKt-iuhnet  sei,  vor  welchem  der  letzte 
Kfinig  der  18.  Dynastie  Uoremheb  anbetend  erscheine. 

Wie  erklärt  es  sieb,  dass  dieser  germanische  Gott  in  Aegypten  auflaucht? 
So  viel  ich  weis«,  kommt  der  Name  As  unter  den  GOtiern  Aegyptena  niclit 
weiter  vor. 

Den  Tempel  habe  ich  besucht,  aber  die  Hieroglypbcnschrift  vermag  ich  nicht 
%a  lesen,  nur  die  Bemerkung  mächtig  ich,  dnsm  dieser  Fel.-ienlcmpi-l  in  Rreite  und 
Höhe  lind  der  Üncbgewolbten  Decke  ganü  der  riilbsel haften  tirotte  im  Esternsteinc 
gleicht,  nor  diuta  er  lilngQr  ist.  Diese  Grölte  ist  aber  nach  meiner  Ansicht  ein 
Hitbraeum,  das  Varus  angelegt  und  dudnrch  Veranlassiuig  zur  Vanuschlocbt  ge- 
geben hat.  — 


<I0)  Hr.  ßmst  Ticaaen.  Student  der  Geographie,  übersendet  folgende 
Notiz  aber 

verwilderte  MenHchea  in  IJugam. 

In  dem  letzten  vorjährigen  Helle  der  Zeilachrin  f.  Ethnul.  findet  sieb  ein  Brief 
von  Hm.  Ornstein  aus  Athen  vam  U.  November  ISHI.  in  welchem  Über  einen 
„wilden  MenKchen"  in  Trikkala  berichtet  wird.  Da  iu  demselben  Briefe  Über  da« 
Fehlen  *on  Berichten  »«Icher  ErKcheionngca  in  der  ttlteren  und  nenere»  Literatur 
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geklagt  wjr<i,  so  wUrde  vielleicht  die  Angabe  eines  solchen  Berichtes,  der  wahr- 
scheinlich noch  unbekannt  sein  dürfte,  nicht  unerwünscht  kommen. 

In  der  „Sammlang  merkwürdigster  Natnrseltenheiten  des  Königreichs  Ungarn" 
von  Michael  Klein  (Pressbnrg  und  Leipzig  1778)  heisst  es:  „Sonst  hat  sich  um 
das  Jahr  1707  oder  1708  zugetragen,  dass  eine  fremde,  erwachsene  Mannaperson 
in  dem  Presabargcr  Walde  gefunden  und  gefangen  worden.  Sie  wurde  auf  dem 
hiesigen  Pressburger  Rathhauae  als  sprachlos  etliche  Tage  verwahret.  Sie  ass 
nichts  anderes  als  Aepfcl,  wenn  man  derselben  solche  vorgeworfea.  Ihre  Kleidung 
war  ein  Kaftan  von  Passte,  bis  anf  die  Hallte  der  Hände  und  der  FUssen,  auss 
was  Ursachen  man  diesen  wilden  Menschen  wieder  in  den  Wald  zui  Ückgeltlhret, 
und  auBsgeiassen,  ist  der  Nachwelt  nicht  bekannt  geworden." 

„Im  Jahre  17'22  geschähe  es,  dass  einige  Jager  im  Walde  der  Mitteren  Solnocker 
Gespanschaft  ein  wildes  Weibsbild  angetroifen,  welche  so  hässlich  aussähe,  daas 
der  eine  dieser  Jäger,  vor  Schröcken  fnst  seine  Sinnen  verlohren.  Die  Jäger  ver- 
folgten dasselbe,  konnten  es  aber  wegen  ihrer  ansserordentlichen  Geschwindigkeit 
gar  nicht  einholen."  — 

(11)  Hr.  Dr.  S.  Weissenberg  aus  Eiisabethgrod,  z.  Z.  in  Constantinopel,  be- 
richtet über 

die  Häufigkeit  des  Schnarrbartes  bei  den  Frauen  in  Constantinopel. 

Die  Häufigkeit  des  Schnurrbartes  bei  den  hiesigen  Damen  ist  eine,  wenigstens 
für  den  Fremden,  so  in  die  Augen  fallende  Erscheinung,  dass  es  mich  wundert, 
bis  jetzt  nie  etwas  davon  gelesen  zu  haben.  Für  mich  war  diese  Erscheinung  so 
neu  und  so  überraschend,  dass  ich  es  für  interessant  genug  hielt,  Zählungen  sn- 
zusteilen.  Ich  verfuhr  dabei  folgendermaasaen:  Ich  ging  die  Grosse  Perastraase 
von  einem  Endo  bis  zum  anderen  entlang  und  zählte  sammtliche  mir  entgegen- 
kommende Frauen  mit  und  ohne  Schnurrbart.  Auf  diese  Weise  konnte  ich  jede 
Frau  nur  einmal  zählen  und  mnaate  der  Schnurrbart  ziemlich  entwickelt  sein, 
damit  ich  ihn  im  Vorbeigehen  bemerken  konnte.  Ganz  junge  Mädchen  etwa  unter 
Iti  und  g<inz  alte  Frauen  etwa  über  50  Jahren  habe  ich  unberücksichtigt  ge- 
lassen, da  bei  den  ersteren  eine  Entwickclung  von  Haaren  an  der  Oberlippe,  des 
Alters  wegen,  unmöglich  und  bei  den  letzteren  eine  solche  Entwickeiung  auch  in 
Europa  keine  Seltenheit  ist.  Solche  Zühlungen  sind  wenig  genau,  sie  sind  aber 
im  Stande,  einen  Begriff  von  der  Häufigkeit  zu  geben,  was  für  unseren  Fall  genügt. 

In  '6  Zählungen  bekam  ich  folgende  Worthe: 

Ueaammtzabl  mit  Schnurrbart  Procent 

löl  11  7 

273  33  12 

243 26 11 

Summa    667  70  lOpCt 

Dieaer  hohe  Procentsalz  weckte  in  mir  den  Verdacht,  ich  habe  wahrscheinlich 
etwas  Qbcrlrieben.  Ich  stellte  deshalb  eine  vierte  Zählung  an  und  die  ergiib  fast 
dasticlbu  Uc-iultat:    ücsummtzahl   I0.'>,  davon  mil  Schnurrbart  !)  =  0  pCt. 

Was  dk  Eiitwicki'lung  und  Zidil  der  Ilaare  anbi^laiigt,  so  kommen  sämmtlielie 
Ueburgäfige  von  einem  feinen  Flaum  bis  zu  einem  adineidigen  (für  die  Fmul) 
Schiiuirbarte  vur.  Eine  Barte nlwiclieluiig  (mehrere  ziuniiich  lange  und  dicke  Haare 
am  Kitiii)  liabo  ich  nur  ciiiiu^il  bei  uiner  älturen  Frau  bt'übachtet. 

Der  .N'ationulilät  nach  sollen  die  meisten  schnurrbärtigen  Frauen,  naeh  Aussage 
hiesiger  Coilegen,  Armenierinnen  sein,  ihnen  folgen  die  Uriechinnen.  — 
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(13)  Das  cofTCspondirandc  Mitgtiod,  tlr.  V.  Gross  schildert  in  «iucm  Scttreibsn 
■n  Brn.  R.  Virchow  üin«n 

Fund  von  Skvlel^räfavrti  <ler  BronzozGit  bei  Comaux.  Nouvhatel. 

Diie  interessante  decooTene  a  He  faito  cea  dernicrs  jours  daas  uotre  Toisioaige. 

[Des  ourriei-ä,  ciDployes  dans  une  carrivre   A«  gravier  appart'-nant  ü  In  Comp,  du 

''Chemin  de  f«r  J.  S,  et  sitoöc  untre  I«  villugus  do  Crcstii«r  et  Cornaux  (12  km  de 

NeiichäU!l)  diVourrirent  au  comm*n«mcnl  du  moi«   demier    pluticun    smiucIi^II«» 

(uno  domi-douxtiine  fnviron),    qui  rcposaiunt  sur  le  gnuict  et  ^tnicnt  r«couicrts 

ä'une  couche  de  terre  iioirc  di-  60— 80  cm  dVpaittveur.     Ces  aqueletles  gisaidnl 

imiffuliereineot  sans  orientatton  uniforme  et  lea  ossemenU  etaient  tK's-di'sogrv^^ 

'de  sorto  qu'aucuu  criine  ne  put  etic  retir«  cntier. 

Lcs  Premiers  des  squoiettes  di-couverts  aVtairnt  pos  aucompii^t'M  d'objcls  per- 
miHtnnt  d'ea  dc'lcrmintr  l'jige;  en  revanch«  Ips  doux  demicrs  poriaient  des  ome- 
ment«  son«  formt-  (U^  brai^i^l»!»  piixsii'M  daiis  cliaquo  nrunl-bmi.  L'un  d'eux  portait 
i  ehaqiie  braa  une  paire  de  braceleta  identi(|ue.  Us  sout  fif^unis  sous  ies  nr.  t  et  ä; 
ce  SODt  des  brncelets  massifs,  dont  t'un  est  arrondi  (t'''ig.  I)  avec  renflemvot  ter- 
minal et  recouverts  d'orn^mcnts  aur  In  face  externe:  lautre  (Kig.  i)  est  aplati  et 
d^n^  de  sillons  longiUidin»ax. 

FiKiir  I.    'I.  KpT  8.    '/. 


0 


^ 


Figur  2.    V4 


Figur  4.    V« 


Mum 


Figur  6.    V. 
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L'anfa«  sqnelette  portait  ä  chaqne  arant-bras  an  seol  anneau;  d'nn  cÖt^ 
l'anneau  figure  aous  le  nr.  3,  aaeez  semblable  an  nr.  I,  et  de  Tautre  un  large  bn- 
celet  de  lignite  nr.  4,  sans  omements,  comme  ceux  que  Ion  rencontre  rrcqu^mment 
dana  les  Btationa  de  l'^poque  dn  bronze. 

En  meme  temps  que  les  ossemcnts,  les  onvriers  dt'couvrirent  encore  plasienn 
urnee  et  fragments  d'nmes,  qn'iU  a'em presse retit  naturell ement  de  rednire  en 
morceanx  avanl;  que  j'eos  ete  informe  de  la  troavaille.  Une  petite  ecnelle  ce- 
pendant,  ar.  5,  &  pu  etre  conserr^e  intacte. 

L'epoque  ä  laqaelle  appartiennent  ces  tombeaux  peat  racilement  etre  deter- 
minie  et  il  n'y  a  aucnn  doute  qne  uous  avons  ici  des  tombes  de  l'epoqae  du 
bronze- 

Y  a-t-il  quelque  relation  entre  elles  et  la  atatJon  de  l'epoque  dn  bronze  dn 
Pont  de  Thtelle,  qai  est  sitn4e  a  une  distance  de  3  km  enriron,  je  ne  roudrais 
pas  le  pretendre;  cepcndant  ceia  n'aorait  rien  d'impoasible. 

En  tous  Gas  cctte  d^coaverte  m'a  paru  assez  interessante  ponr  tods  etre 
signalöe  et,  loraqae  les  fonillea  aeront  repriaca  (dana  qaclques  moia),  j'aorai  aoin 
de  vona  tenir  an  coarant  des  decourertes  qui  ponrraient  €tre  faitea  en  cet 
emplacenicnt.  — 

(13)   Hr.  V,  Gross  beschreibt  eine 

sonderbare  Bronzenadel  mit  5  gestielten  Knöpfen  von  Eatavayer. 

Je  TOUS  envoia  la  Photographie  d'une  curieuse  cpingle  de  bronze,  trouvee  ä 
Estavayer,  et  qai  apparticnt  au  Dr.  Griere  de  Geneve. 

Elle  eat  formee  d'ane  tige  pointue  ä  l'un  des  boats  et  portant  ä  l'autre  5  petites 
bonlea  creasca  dont  l'une  est  terminale  et  les  quatre  autrea  ina^reea  aar  une  petite 
tige  grucieusement  rccourbee.  On  ne  remarque  nnlle  part  de  tracea  de  aondure 
et  je  serais  tente  d'admcttre  que  cea  tigea  ont  et4  adaptees  ä  chaud  aar  la  ti^ 
principale. 


Quant  aus  boules  creosea  elles  aont  formi-ea  par  un  assemblage  de  aix  pieces 
de  Tonne  ovale,  fa(;onnees  d'un  fll  de  bronze  adroitcment  enroalö  sur  lui-meme  et 
assujettiea  a  la  petite  tige  recourböe. 

Cette  öpingle,  qui  apparemment  doi(  representcr  l'image  d'une  fleur,  est  un  des 
plus  imciena  produits  de  loH't'vreriu  lacustr«,  que  j'aio  eu  l'occasion  d'examiner 
jusqu'ici.  — 

(14)    Hr.  A.  Giitze  berichU-'i  iilior  ein 
Steinbeil  vom  Hexenberg  bei  Berka  a.  J.,  Grossherzogth.  Sacliaen -Weimar. 

Vor  einifjen  Jalircn  wurde  von  Arbeitern  am  Hexenberg  bei  Berka  it.  J.  das 
umsUhi'iid    iiljgclii Idole    Slt-inln'i!    ycfunJen.    welches    inh    in    derectem    Zustande 
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beluin.    Imiuerbtn  war  nach  sn  ticI  «rluJten.  dau  n  »ich  mit  iUc1i«rbi>il  wifder 
ngtaten  hfs^,  bt»  auf  <lns  broiii?  Ende,  desseit  Abi^-hluxs  nkfai  tucbr  rv»ii»lrxiirbiir 
iiL    Die  Uing«  belnii,'t  :!T,5  cm, 
,.(li«  Breite  7,5  an.    Der  sich  ver- 
Ingentlv  Tlicil  nimmt  niich  ilctm 

Ic  SU  ein«n  rundticlicn  Qu<-r- 
schniU  an  und  i'iidet  nklil  clwa 
in  eiwr  acbarfen  SpüM  imIm- 
Schncidf,  sondern  ist  z»  cinrr 
llaebLti  Maldc  nbgvüttitnprt;  Afr 
entfcegenirCi'ülzU-  broil«  Tlicil  lial 
BJne  ebene  OUr-  uiul  Unter- 
seit«  mit  nindUch  geformien 
SchmafwiliMi.  Ucberhiiupt  Hndcd 
sich  iiiivi'iid«  ein«  .ichaifo  KiiiiU-. 
Sogar  das  Sch>nii>ch  bildd  nicht, 
wie    bei    jpilem    andern   Stcio- 

hammcr,  rincn  Oflinilor  oder  abgcstumpflen  Kc^,    sondern  enreitert  sich    all- 
mühlich  nach  oben  und  unten  und  p^ht  ohne  Kantt-  in  die  BeilFliK^fac  Ober. 

Wenn  schon  die  form  höchHt  ci^nthOmlich  mi,  m  ixt  es  noch  mehr  das 
Material:  es  ist  ein  grauer,  ganz  weicher  Thonaohiefer,  welcher  eine  pnilttischc 
Verwendang  dp-«  GcHlthes  als  Werkzeug  oder  Waffe  aasschtiesat  und  diisielbe  n 
tu  einer  l'runkwntTt-  cider  i-incm  Würdis Abdeichen  —  anulog  den  sogenannlen 
Schwerliläbcn  oder  ('»miniindoäxlfii  —  sli'nip<!lL 

Rinc  di-ni  vorliej{CRd(.-n  Exemplar  gleiche  Form  liahe  ich  in  di-n  dcutsrhen 
Sammtunicen,  aowic  in  Kopenba^n,  nicht  Buden  können:  nor  im  Frovinual-Muxviini 

Stralaund  {Nr.il'),  DnmseniU)  scheint  ein  ühnliehos  StQek  eu  sein,  welches 
i^r  doch  in  einigen  ['uukti-n  abweicht.  Hr.  Sliidtliihliothukar  Dr.  Baicr  theilt 
mir  hierüber  Fulgentti'S  mit:  , Gefunden  ist  der  Stein  Im  mmur  in  Dumsewita  auf 
Rü|^-n  in  einer  Steinkiste  zusammen  mit  ciucr  Urne  (nicht  mehr  rorhanden),  xwei 
Acxtcn  und  ivci  Hohlmeisaeln  aus  Feuerstein-  l>er  Stein  ist  sehr  schwer,  ich 
möchte  ihn  fUr  Gneis  hiilten;  der  sich  verjüngende  Thod  besitzt  eine  Schneide, 
die  durch  Wiitenin^  etwnü  ubgi-slampft  ist.  Du«  Stielloch  hui  völlig;  geiude  Wände; 
die  beiden  Quiirwchnilte,  aowohl  xwisehen  Stiolluch  und  ßnhn,  nie  zwischen  Stielloch 
und  äiAnctde.  bilden  loichlt-  Ovale.''  Wenn  auch  die  Fonu  im  AU^meinen  grosse 
Aühnlichkeil  mil  dem  Berkaer  Exemplar  hal,  so  bestehen  doch  auch  weaetittichv 
URlerachied«,  sowohl  im  Mal^riul,  uls  aseh  m  der  Form  (Schneide,  Btiellocb), 
welch«  es  fraglich  cwchi-inen  Janssen,  ob  man  beide  Beile  in  eine  Kategorie 
thun  darf. 

DagCKcn  ist  eine  Antahl  von  Exempliirv'u  lon  gleichem  Typus  in  Schweden  g«- 
Tundea  worden,  welche  ich  in  Folgcndtm')  anführe: 

1.  NSa  sovkcn,  Wustrrgdtland  (Stockholm,  Stntcns  hist  Museum,  Idv.472T  :  &8), 
BnclistUck:  9,ß  cm  lung. 

2.  Gustaf-Adolfs  socken,  Westei^'itland  (ebenda,  Inr.  4727:7&),  avlir 
aohiankes,  nach  beiden  ISnden  ziemlich  spitz  Kulaufendea  Exemplar,  im  Querachnilt 
oral,  mit  Abplattung  der  einen  Breitseite:  a7,8  cm  lang,  3,8  oa  breit. 

3.  Wostergülland    (ebenda,    Inv.    749<i:(!),    die    Hallte    eines    Boilee    rom 


1)  FOr  die  VfrruUstliniligang  dor  Ltt^>  bin  ich  ilni.  I*r«f.  Hontsliii«  iini  Dr.  Ssitn 
in  Stockholm  ifankbar. 
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Schufttoch  an,  Querschnitt  Hoch  oval,  wif  der  cüxm  Seil«  wtiniger  geirolbt,  als  miT 
der  tindom;  i^li^om  loiig. 

4.  Friindcforfl  üAcken.  Dal sla ad  (ebenda,  Idt.  3371),  ilcm  I^rkncrFsvmpliU' 
sehr  ähnlich,  am  Ualiiicndc  cbenfdU  dcfvct;  17,5«»  l«n^,  M  '^"'  br*it. 

9.  Tydii!  sockon,  Dalsliuid  (dicmln,  Inr.  21()9),  spitz  Kulaarendo  Häldc 
oineK  UmIoh:  den  Querschnitt  bildet  ein  »pliiirisuhrs  Dreieck  mit  ^  stark  gewölblen 
Seib>n,  wülireiid  die  Unterteile  Oacb  iüt;  I.S,3  cm  lang,  6  em  broiL 

C.  Dalfiland  (ebenda,  Inr.  8493 :  165),  desj;!.,  Qiicnchiiilt  Qacb  nrti],  »n  der 
eiDcn  ÜTcitsciU;  nur  wenig  gewölbt;  14  evt  lang,  b,i  em  breit. 

7.  ßro  «ockcn,  Botiuvlan  (Lundbi^r^  samliog,  Göl«boi:g),  eia  d^ra  ßerkaer 
Mthr  ähnliches  Boil  mit  unfoi'ti)iiMii  nohrtucli.  I)ci  wclrbem,  nach  der  mir  tot- 
lit^-«ndeii  Skixx«,  nicht  ein  Kreis-,  sondern  ein  V«llbohri.T  angewendet  xu  sein 
scheint:  etwa  Üb  cm  lang,  7  "n  breit. 

8.  Guilbringn,  llullu  »ockcn,  Uohualiin  (Götcborff^museum .  sotf-V  Bohasl. 
Bidnig,  I,  p- 17,  Fig.  10.  Die«'  PuIiIic»tion  war  mir  leider  nicht  zujg^ingtich).  Beil 
von  vlwnK  giMclinunKL-ner  Form  mit  ungv'fiihr  konisch  atutuufcndcD  landen;  i!tt,5  cm 
long.     I^  wurde  1  m  ticT  im  blauen  Thon  ^-ffuiidcn. 

9.  Gannarskogs  aockcn,  Wärmland  (Stockholm,  Statens  hiiL  MuMMim. 
Inr.  6101  :S.S),  an  beiden  F.nden  defcct;  19,3  cm  lang,  6,5  cm  breit. 

10.  Arrika  socken,  Würmhiiid  (ebenda,  Inr.  6)U[ :  101),  die  seitliche  Avs- 
Lttuchung  in  der  Oe^nd  des  tJchafUonhes  itit  hier  sichr  gering;  Qn«r«chniU  oral, 
an  einer  8eitc  nur  venig  gewölbt;  30,9  cm  laiiK.  ^  rm  breit. 

11.  Gasselby  bei  Lindo,  VosimanUnd  (Orebro  Museum),  am  breiten  Ende 
defcct;  31  n»  laug,  7,1  er»  breit,  Ä,7  «vn, 

13,  Zrisbro  socken,  Ncrikc  (Slorkliolm,  Nat.  bist.  Mtueum.  Inr.  6617 : 42X 
an  beiden  End«n  dcfect,  Querschnitt  Dach  oval,  an  einer  Seite  ubgvptatlet;  14,3  f-m 
lang,  b,i>  em  breit. 

13.  iSUtthOgssocken,  BmilaDd  (ebenda,  Inv.  5445:4),  das  eine  Ende  i«t 
dcfect,  Querschnitt  wie  Nr.  •>;  34,5  cm  long,  fi  em  breit. 

tlienia  bemerkt  llr.  \fr»i.  Montelius:  hAIIo  diese  Hämmer  sind  ron  Schiefer 
oder  scbicl'crnhnliiibeni,  weichem  Gestein.  Einige  sind  spitx  xulagfend,  die  aitdercn 
abgebrochen,  hd  Aatu  mau  lücbt  sehen  kann,  ob  sie  eine  Spitee  oder  Schneido 
liatteu.  Keiner  von  ihnen  hat  eine  Schneide. "  Aus  obiger  Zusammenstellung  geht 
hervor,  dass  man  es  hier  luii  einem  Typus  zu  Ihun  hat,  nelcber  in  SkandinavieD, 
und  Kwar  in  den  Lundsehnlti;n  um  den  Wener-See,  heiraisch  ist.  Seine  chorak- 
tcristiscben  Merkmale  sind  Tolgende:  schlanke  Form  mit  uvdem  QucrKchmtt, 
dessen  eine  Seite  moiäl  etwas  flacher,  als  die  andere,  ist;  die  eine  U&lfle  verjOn^ 
sieh  koniacb  ku  einer  mehr  oder  weniger  abgestumpfteu  äpitKe,  die  andere  ver- 
IkoA  mit  ungefkbr  parallelen  Wündeni  um  das  Scbultloch  bcBndet  sich  eine  seit- 
liche kroislUnnige  Verbreiterung,  das  Schufllocb  selbst  hat  ein«  naeb  obso  und 
uctttD  ausgeschweifte  Wandung;  das  Mat4>hii]  ittl  weicher  Schiefer  oder  •chiefef- 
artiges  Gestein. 

Ueber  die  Chronologie  dieses  Typus  liLssl  aich  leider  nichts  Ue^Ummtes  sagen, 
da  keine  hegleitenden  lieirujidv  oder  anderweitige  Pundnmständc  Anhalt  xa  einer 
Zeitbestimmung  darbieten.  Auch  den  obeu  angttfBhjtoii  Hummer  von  DomscwilK 
möchte  ich  niclit  zur  Zieitbostimmung  heranziehen,  da  es  Iraglich  ist,  ob  er  Über- 
haupt diesem  Typus  angehört.  Man  kann  aber  vohl  einen  Steinbeil -Typua  so 
lange  in  die  Steinzeit  etnoidnen,  bis  das  Gegenibeil  bewiesen  ist. 

Vielleicht  kami  man  noob  ein  JUoment  zor  Üeleucfatnag  dieses,  in  Fonn  wie 
in  Hatei-ial  isoürl  dastebeoden  'l'ypus  heranziehen-    Der  wcidiv  ThouKhicfer  hat 
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»on^l  koinr  irKOndwii'  bi'ni«rliensimtlH>  Anwcnduni;  Rorundon.  dagefcfn  i«t  er  da» 
huupuachltrIiKU!  Mtil«ria)  lUr  die  im  nördlichen  Skandinavien  einheimische  sogen. 
»rkliAchc  Sleini«it-LHiltur.  Es  wäre  nun  von  Interesse,  minenüogisch  fesIzusWllcn, 
ob  das  Materini  der  arktischen  i^chiercrgeAtho  identisch  niit  dem  unM-rrr  IlÜmmcr 
i«t  Aus  cmcT  soMiun  Roitiohung  würde-  flieh  mllviclit  dtv  L-ij^onthilinlichu  Form 
und  der  sonnt  iioltrl  duKteltcode  Gebmu«h  dicHc«  Material«  erklären.  In  der  Tlutt 
lii-findei  si<^h  im  Stat.  hi»t.  MnHeum  zu  Stockholm  ei]i  Hammer  aua  rothcm  Scbiel^r, 
welcher  eine  ^'eicisge  .-Vehalichkeit  mit  den  besprochenen  flümmern  hat  (Inv.  6604  :  i, 
Skogs  socken,  Än^crmiinlundy  Hr.  Prof.  Montolius  schreibt  mir  zwrur,  es 
wäre  offenbar  vin  sehr  vorschioUcncr  Trpns,  aber  ich  kunn  doch  einige  Ueber- 
cinxtimmung  nicht  von  der  Hund  weisen;    die  Gcittalt   i^t  ungtiführ  mnnd<dFSrmig, 

\fiM»  Schartliich  liut  keine  j^eradcn  Wände  and  der  Quemchiiitt  iat  oral  mit  Ab- 
Achauf;  der  einen  Seite.  Was  nicht  iibereiniilimniL,  ijit  die  Form  im  Ganzen,  aber 
eine  solche  würde  sehr  bald  durch  AbnutxuoK  entstehen,  veno  man  ein  Schiefer- 
beil  von  nnsenn  Typus  in  Gcbrnuch,  ctva  als  Erdhacko,  nchmi-n  wollte-  Irh 
habe  hier  nicht  das  Muk'riHi  /urllnnd.  die  Art  solcher  Itcztchungen  Eur  urktiitchi^n 
St<-incultur  zu  criirtern,  ihre  Thul^ttchlichkeit  erhellt  nber  duratiit,  du»»  Schiefcr- 
geruthe  von  specillsch  arktischer  Furm  auch  im  mittleren  und  »üdliehen  Schweden 
Tereinzelt  vorkommen   (I,  Eine  Landen-  oder  Ffeilspiue  von  Trelleborg,   Skine, 

.Stockbolm,  8tnt.  hixl.  Mus.,  Kort  Hcskrifning  etc.  h.  Anfl.  1.  A.  34.  2.  Desgl. 
von  Golliind,  cbentbi,  I.  A.  42,  i.  DcKgl.  von  Ujortahnmnitu-,  Forkärla  *ocken. 
ßlekin;;,  ebenda,  1.  A.  52.  4.  Zwei  Lim Kcnitpi Ixen  von  l.rinncnitu,  Uppland,  ebenda, 
I.  .\.  105.  5.  Eine  Lanzenspitze  von  Fiirby.  ßadehinda  .tocken,  Vestmanland, 
ebenda.  I.  A.  UW.     ^.    Eine  Lanzenspitze  im  Musenm  zu  Lund,  Xr.  3!K)4). 

Als  Rpsiiltiil  der  if.inu-n  Hctriicbtnng  crpicbt  sich,  dnss  das  Uftil  von  ßcrka 
an«  Skandiniivicn,  wiitirac heinlich  wiihrend  der  jilngert'n  Stemzcil,  nadi  Thüringen 
^bmchi  wurde  und  zwar  durch  Handel.  Denn  einerwcit«  kann  man  als  Ursache 
weder  einen  Krieifszug  annehmen,  wegen  der  jrfdsnen  Enifernuni,',  noch  eine  Völkcr- 
wiuiderung.  da  eine  solche  noch  andere  Spuren  hinterlassen  haben  niUsKti^  anderer- 
HCils  lassen  «ich  geradi^  wiihn-nil  di.^r  junj^ercn  Slcinseit  Hundel^beziehDnjten 
zwiachen  dem  Nkandinavischen  Culturifebiei  und  ThürioRen  nachweiKcn,  auf  welche 
nSber  einzugehen,  hier  zu  weit  fuhren  würde. 

Z^un  Schlus8  habe  ich  den  lillrn.  Prof.  Montelius  und  Dr.  S^lin  in  Stoek- 
holm,  sowie  Hrn.  Stiidibihliothi'liiir  Dr.  lUier  in  8tnd»und  für  gvf.  Mittheiluugen 
XU  danken,  -r 


(15)   Ur.  A.  ü6tz«  sehreibt  forner  Ober  einen 

Fand  ron  Bau,  Kreis  Flensburg,  ScUleewig. 

Ende  der  siebziger  Jahre  wnnic  in  einem  länglich  sich  hinziehenden  nnregel- 

ca  SnndhUgvl  von  etwn  .i  m  Höhe  folgender  Fund  gemacht:  '/i  '"  untw'  der 

ISgvIobcrflüchc,    aber  nicht  unter  der  höclixleo  Spilxi-,  kam  t^ine  rohe  Sandstein- 

pliUte  zum  Vorschein,  onmittelbar  unter  welcher  5  pyramidale  Gegenstände  in  An- 

potdnung  einer  <4uincuns  ziemlich  nahe  zusammen  Ugen,   so  dass  die  Figur  eine 

PIBcJic  von  etwa  15  «ycm  einnahm.     In  einiger  Entfernung  von  der  RteinjilalU-  fand 

sieh  eine  eiserne  Nadel    mit  einer  Au»hiegung    unter    di^m  Halse,    weiterhin    ein 

liinglieheN  eiHerne.i  Gerillb  mit  umgebogenem  Ende. 

Besonderes  Interesse  beanspruchen  di»  6  pyramidalen  Geg(^nj»tindv-  Es  und 
nehmlich,  nach  gef.  Miilhciliing  von  Hrn.  Direclor  Voss,  Coneremente  au*  den 
Kin^o.>i;id-;n  eine»  Pfunle»  oder  llindi-«,  welche  stich  bei  iher  Itildong  gegeiueUig 
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in  der  Weise  ab^plntt«!  hoben,  tlm"'  Fi^irpn  ron  aniütioriMl  i«lracdvrfännlger 
OesUilt  cnb!lan(tfn  »ind.  Die  ßL>rührunKKß;i4!hen  ünA  KJeuilkh  eh«D  and  guie 
glatt,  dtt^  AufäRnllilchcn  i^twaH  muh  und  conves  ^fewülbt.  An  mehreren  Siitckro 
hiebt  eine  brnunc  &QbsUin>>.  wi'tche  schon  bei  Hebung  de»  l-'Widi-g  dtimo  gewtnen 
sein  soll- 

Als  Parallele  hicrzn  ruhre  ich  einen  gttnz  flhnitehco,  mehr  rundlichen  Stein 
an,  dor  ting<'lilirb  tum  einem  nordiimerikaninchcn  Indi»avrgrabe  sbunmt. 

Kür  die  Anordnung  der  TttiirStein«  in  GcüUill  einer  Quintunx  isl  zu  bemerken,  dass 
diese  Figur  in  der  allen  Symbolik  eine  KTOsse  Rolle  üpielt,  und  zwar  ist  sie  rrolischcn 
CharaUlera:  sie  bezeichnet  das  Kemiainam,  wie  «ach  die  Raule,  mit  welcher  sie 
auch  Tormal  verwandt  ist-  Letztere  kann  man  noeh  jetzt  bäoHg  bei  unx  beob- 
achten, und  ihrit  heutig  Bedeulnng  mii»s  miin  iiue.h  ttur  das  Ornament  eini/fer 
trojanischer  Spinnwirtel  (Schliemann,  lliait,  Wirld,  Xr.  lS'2i,  Berliner  Museum 
rur  Vttlkerkunde,  Schlieinann-SammlonR,  WirteL  Nr.  2800,  2801.  •2sm)  Uber- 
tr«^>n,  dn  die  heutig  and  die  trojanische  Komi  in  allen  Details  Ubercinslimmfin. 
Das  välli^  idenlisehe  Vorkommen  im  alten  Troja  und  im  modernen  Dcalacllbiid 
deolet  jedenrullK  nur  die  allgemeine  Verbreilun);,  uciche  dieHCji  Syrabcil  schon  ia 
aller  Zeil  gehabt  haben  muitit.  Auch  in  [iräbiattirtsclien  Gral>htt|;eln  kann  man  m- 
weilen  boobnchtcn,  dass  der  Gedanke  an  eine  Wiedereeburt  des  Uestatteton  in 
materiidisu^chrr  Nairetät  in  ähnlicher  Korm  symbolisch  ausgedruckt  ist  El  ist 
alMO  niclit  unmöglich,  das«  bei  NiederU^ng  der  t>  Stein«  Ton  Bau  demitigv 
relifciOse  Gcdanke-n  gewallet  haben. 

Die  eixorne  Nadel  liai  unter  dem  Halse  eine  halbkreisförmifte  Auitbiegang.  wie 
sie  in  der  La  Tenc-Periode  Üblich  ixl:  ihre  Länge  betrügt  9  rm.  Du  sie  jedr>eh 
mit  den  ■')  St(.'incn  nicht  unmiltelbnr  zusammenlag,  kann  man  letztere  nicht  mit 
toIIot  Sicherheit  dcmelben  Zeil  anschreiben.  Da»  andere  cwerne  Geritb  sdieini 
modernen  Ursprunges  icu  «ein. 

Süniratlrchc  GcKeniitrinde  aind  im  Bexitze  de«  Hrn.  GeneraUMajura  x.  D. 
Franke  in  Weimar.  — 

Hr.  Virchow:  Es  knnn  kein  Zweifel  darOber  bectehon,  dass  die  vorgelegten 
Steine  Darmiiteine  eine»  Pferd  ex  «ind.  Kfihe  ki^nnen  nicht  in  Rrinichl 
kommen.  An  rerschiedonen  Stellen  der  Oberflaehe  »ind  kleinere  oder  gr(i*»ero 
Theile  der  Oberllilche  abgespren;;!  und  man  sieht  dann  sehr  deutlich  den  büchat 
chiirakleriali sehen  schäbigen  Dan  der  Steine.  Die  weisslich  graue  t'^rbo  entajiricht 
dem  rege ImiUn igen  Befunde  dieser,  uns  Ammoniiik-Magncsin- Phosphat  xasunmen- 
gcschttra  Coni?rL-lionen ').  Die  »eheinliar  kryKlallinifchi'  GcKtalt  fPig.  I)  derselben 
ist  nur  durch  ihre  Aneinanderla^rung  in  nahexu  unveränderliclii-r  Stellung  hüibei- 
geführt  Da  diese  Stellung  aber  schon  im  Darme  vorhanden  war,  ao  muaa  gc- 
tchloasen  werden,  duss  die  Steine  mich  dem  Tode  des  Thieres  aus  dem  Darmt' 
hemnsgcnoTnmen  sind.  Wjlre  dasGenppe  eines  Pferdes  gleichfalls  Torhttnden  gc> 
wetcn.  »<i  würde  eine  solche  Anmihme  nicht  nöthig  M>in:  da  aber  nichts  davon  er- 
wlhnt  wird,  m  darf  wohl  aln  siebter  betrachtet  werden,  diu»  ein  ganzes  Pferd  hier 
nicht  bestattet  ist.  Wie  mir  scheint,  sollten  wir  von  einer  -Anordnung"  der 
Steine  im  Sinne   einer   absichtlichen    und   xwsr   sjrmboli^iircnilen  Handlang  nicht 


D  DJp  nachaOglieh  von  Htil  Prof.  SalkowskI  vprinstaholo  cliembcbc  Aaalyse  hat 
ergeben,  dan  da«  Haiip(i'nnsiitn''nii  phoi^phorsaujp  Anintnnl>k-Ma)[n*xi>  üt,  di-r  in  geringer 
Meng«  phos^unaarur  Kalk  uii-1  pliusiilioruiin-i  l-üteiioijFj.  sowie  Sfiureo  lun  organischer 
SntMtani  Mgmneiigt  aiud 


nirht  spivdien.  OITenbar  liai  itor  ß<'Htalleiid<>  keine  neue  Anordnung  Tnip>iii>mmRn. 
xondcrn  bOctiBtena  dicjenig«  r«pfoduciri,  die  schon  fHUi«r  da  war.  Vielleicht  hut 
er  dabei  «ini^  nij'glJMrhe  Nebengedanken  gehabl,  inmal  du  ea  »ich  nicht  nm  ein 
Gniti.  »ondvrn  iim  ein  cinrachut)  Depot  handelte. 


Figur  S.    V. 


Die  isoline  Ku^el  (1<^  3)  aus  dem  Indiaiierjrrabc  bat  diewlbe  «cbalige  Zu* 
gaauneniielzuitg  und  .Vndeutun)-en  von  platten  Flächen,  nur  üiebt  »ie  viel  dichter 
aus.  Vielleicht  isl  es  auch  ein  DamiBtein.  doch  könnte  es  auch  ein  Ulaaenetcin 
sein'}.  Jedcnriills  wiire  es  «ehr  interessant,  ctwus  ßenauere«  über  ävn  I^ind  zu 
erfahren.  — 


Hr.  Prof.  Schutz  (von  der  Thierarzneischale)  bcstAti^  daaa  die  besprochenen 
Concrction^n  Darmsteine  rom  Pf«nle  seien.  — 


(I«)  Hr.  de  Murrhvnclti  Obcntcndet  «inen  kurzen,  gi-Jrucktvn.  illuxtrirlen 
Bericht  über  die 

AuttjcrabunKCu  tu  S.  I^ticia  IHVI. 

IJie  Kfgcbniwii'  «iiren  angewöhnlich  rvieh,  obwohl  die  Giüber,  welche  auf- 
gefunden wurden  (^1),  »ehr  zerstreut  lu^ii.  Die  (ic«ammlKiihl  der  bi»  jetzt  Über- 
haupt ^iXTneten  Griiber  beträgt  29'2i.  Audi  diesmal  waren  es  aasschliesslich 
Drandgrüber.  nobei  die  Asche  Üieüs  in  der  blossen  Erde,  Iheils  in  grossen  thJlnemen 
od«r  bronzenen  Ussuarien  beigesetzt  war-  l^nter  den  lliOnenien  waren  besonders 
hiiiDg  gerippte,  iibwechsclnii  mii  rothen  and  svhwanien  Zonen  vereitTiv.  Cl)— ÖOoh 

1}  Hr.  Salknvtiiki  liftt  nnchtr>i;lii^h  »nnlltrlt,  da*»  ditjtcr  Stvia  uub  [ihu»|ihuri)iuTitai 
Kalk  mil  gi^ringeu  Bfinii-iifun^n  vuu  |ili')»|iliur4aiir<'r  Mairufttia  uu-l  ArüiuiiMrlicr  Snbslanx, 
Mwio  SpurvB  von  p]isfu  zusunim^Dgtselit  l«i. 


hohe  Ümen,  wie  sie  in  geringer  Zaibl  zu  Este  and  Bologna,  jedoch  nicht  in  IMer- 
reichischen  Nekropolen,  geAmdeo  sind.    Spärlicher  waren  die  bronzenen  OsBoanes 
(Situlen).    Häufiger  THnden  sich  bronzene  Beigefässe,  meist  Situlen,  darunter  2  sdir 
zierlich  mit  Zeich Dongen  in  getriebener  Arbeit  (auch  rohen  Pferdezeichnangen) 
gescbmdckt.    Auaacrdem  werden  ein  prächtiger  Kelch,  wie  die  Ton  ComefOi   imd 
3  gerippte  cylindriache  Eimer  erwähnt;   einige   dieser  Bronz^eßsae   wann 
mit  feinem  Gewebe  oder  Baumrinde  umgeben,  mit  geQochtenen  Weidenholzdeckeh 
bedeckt,    und    enthielten   gelbes   Harz.     Ginige   der    thöneraen    Beigefässe    (Hr. 
de  Marcheaetti  nennt  sie  Kelche,   wir  würden  rielleicht  sagen  Pokale)  waren 
zonenweise  roäi  und  schwarz  bemalt  und  mit  Bronzenieten  besetzt;  andere  wana 
mit  Bleidraht  gestickt.    Eine  apultschc  Kylix  sieht  Hr.  de  Harchesetti, 
nebst  einer  anderen,  von  Hm.  Szombathy  entdeckten  und  einer  früher  gefandeieB 
Oenochoe,  fUrdie  einzigen  Importartikel  an.   Fibeln  sind  bis  jetzt  beiläufig  3500  Stflcfc 
gefunden,  mehr  als  in  irgend  einer  bekannten  Nckropoto.     In  diesem  Jahre  warei 
die  einfachen  Bogenfibcln  seltener,   dagegen  oft  mit  prächtigen  Anhängseln  reich 
geschmückt;    die    ^  Zweidiscus -Fibeln "    fehlten    gänzlich ;    am    häufigsten    waieo 
Schlangen-,   Gertosa-   und   Lamine-Fibcin.    Der  Vuss  einer  Fibel  geht  in  einen 
Thierkopf  aus,    dessen  Augen  und  Stimfleck  aus  bläulicher  Olaspasta  bestaheo. 
Haarnadeln  fehlen,  dagegen  sind  Finger-,  Arm-,  Ohr-  and  Hals-  (im  Texte  sl^ 
„Helm-")  Ringe  häuflger;  unter  telztcren  '2  mit  3.j,  bezw.  41  Bern  stein  perlen.    Ferncf 
Glasperlen,  Knüpfe  und  einige  verzierte  Gürtel  platten. 

Ausserhalb  der  Gräber  wurde  ein  langes,  zusammengebogenes,  cisemei 
Schwert  (von  Tene-Form)  und  ein  Faulslab  aus  Eisen  gefanden.  Aach  wnrde 
das  Grab  eines  Pferdes  mit  eisernem  Zaumzeug  entdeckt.  — 

(17)  Der  Direktor  der  pnihislori sehen  Sammlung,  Hr.  A.  Voss,  übersend«! 
unter  dem  T.Juni,  im  Auftrage  des  Hrn.  Unterricht.^-Ministerg,  zur  Kenntniu- 
nahme  Seitens  der  Gesellschaft,  folgenden  Bericht  des  Prof.  A.  Issel  in  Genu 
über  die 

Auffindung  von  <I  menschlichen  Skeletten  der  paläolithischeo  Zeit 
in  einer  Ui>hle  der  Baizl  rossi,  Riviera. 

Da  lungo  tempo  ^'li  iipcrai  adibiti  alla  estruzionc  del  calcare  nclla  cava  di 
pTctrc  di  proprictä  üel  Si^nor  Francesco  Alibo  ai  Bal/.i  Kossi,  nel  territorio  di 
Vcntimiglia,  affine  di  metterc  a  licopcrto  la  roccia  viva,  incorainciarono  ad  aspor- 
tiire  il  deposilo  ossifero  nuaicrnario  che  giacc  sul  calcare,  nppio  di  nna  alta  ripa. 
deposito  che  penetni  neH'intemo  ilcllc  cuvernc  aperte  entro  la  stessa  ripa. 

AI  principio  dello  scorso  Febbraio,  mentre  i  lavori  di  sterro  erano  continuati 
fino  HJla  grotta  intitolata  Barma  Grande,  pcrmodoche  il  saolo  di  questa  spelonct 
rimancva  fuio  alla  distanza  di  duc  o  tre  metri  dall'apertara  tagliato  da  ona  pro- 
fonda  trincea,  comparvero  nel  fondo  ili  ([ueslii  alcune  ossa  umane,  parte  di  nno 
schck'tro  che  doveva  esaurc  integn)  o  (juasii;  poi.  col  progrcdirc  del  lavoro,  doe 
allri  Mchi.'lr'iri  tunuiii.  Bi'n  jiivsio  ilivulLMt;isi  la  i»)iizia  uriliiirDmj  dalla  vicina  cicü 
rlt  Slentoni'  visilutori  in  ^ran  niinii'ru,  |hi-  osscrviiro  i|iicsii  avati/,j  ai  (|Uali  la  voce 
inil^ilicii  uitriliiiiva  siatiira  (ji^.inlc.stM  i'  iMraiii.'ri  straurdmari.  Informato  lii  tale 
>fi>piTla  dal  lt.  hpclliiri'  dcijlj  scnvi  i'  tncnuiny'nti  ilulla  provincia,  Cav.  GeroJamo 
Itossi  e  dal  pn^l'.  Luoiif  {)raini,  Diri'tlori'  liella  R.  Scuola  tocnica  di  Vcntimiglia, 
it  i|iLali'  avi'va  '.'■i,"i  praliraln  |ia/ii'nli  inrlitirini  nL'lla  medcsima  caverna,  S.  E.  il 
Miiiisii'ii  di'lla  l'iililua  l-irii/iiiiir  im  Mii^ariiü  ciai  Min  Irlriframina  del  '20  Febbrain 
ili    fffarnii   sul  [ni".!']   i-  'li   ai|i))>i'rar(Lij,    duccordu  üuj  predctli  Signori,    ucciocchc 
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•  I  presMsi  Fouili  non  andüssero  disperd  e  perch^  nc  fonite  umeantn  ti  poeaestto 
ai  mosei  uazianali. 

Primn  di  csporre  oome  o  perchö  io  non  sia  rioscilo  n«irndcrapiinento  della 
miiigione  iintdiitümi,  nrpiito  opportnno  porger«  qnalche  notizin  snlla  ubicoziono  c 
nulle  dioienxioni  <U-llu  t'uvomiL  n»i]chj'  »u  iiuanlfi  jiotei  oXicn'iiiv  intomo  ni  foBüili 
teaie  acoperli. 

La  Uarma  Umude,  sitnata  a  poco  piü  di  500  m  dal  conflne  ftuncese,  tra  la 
Tcrrovia  littonile  e  1a  spiaggia  tnarina,  dalltt  >|uii!ii  h  pooo  dUcostn,  fo  distinbi  da 
Riviöru,  cai  sono  dorulc  lo  piü  importiinli  invostigazioni  paletnologiche  in  f[upsla 
repwnc,  pol  nomv  di  (^inquii-mr  Piivi-rni-.  prwx'drndo  da  poncni«?  ii  Iprantc  ncIla 
nnmerauono  dclle  .«peloRRhe  dai  DaUi  Ro8»i,  che  «ono  non  ni<-no  di  norc,  com- 
prese  nel  compatn  anche  le  piü  piccole.  uaa  delle  (|uali  <•  ora  distruUa  per  npera 
deH'tiomo. 

I.n  CitTJtü  consi«tc  in  nnn  »ropin  spaccatura  cho  attraversa  pur  tntl«  la  soa 
iilU»3;u  tu  ripa  iti  cnlcnru  giunisvico  pro«pincDte  allii  rlvn,  c  si  mo^tru  suponormcnt« 
iin^KÜi  cd  ottanila  da  c«ncri-/ioiii  Htalullitiche,  in  hits«o  pi&  lar^  cd  oocnpala 
Eixlmentc  <U  («rriccin  Alnitiflcato  luuiruro.    il    [jimk  si  c«tende,    o  piuttosk)  si 

ndota  allesb-mo  primit  dei  receuti  acavi.  sotto  rorma  di  estesa  scaipa.  Origina- 
riamcntc,  la  cantEi  miBtirnva.  alla  sua  apeiinra.  larghcEm  di  6,80  tn  cd  alteüira 
alqaiuito  muggtore,  non  <U't«-nniDHbi.  ICssa  B'ialemiiTa  per  Itpo  SH  m  ri'stringondosi 
gradabiinontc  per  vui  non  rugKi"«^*'»  piii  nul  fondo  che  un  mctro  di  larghvsza. 
R'inUrndc  i-ome,  col  prcigredin'  de^U  xtcsxi,  quexl«  dimenüiani  abbiano  subilo  nolc- 
Toli  motamcDti. 

Scavalo  il  snolo  flno  nlla  profonditik  di  IIa  13m  sotto  il  livello  priroiliro, 
raltt^Küii  (IcIIh  utTonniil«  upcrtorn  «t  c  crcsciuta  inTatLi  dctia  stCEsa  misurn;  ed 
t-MXt-Tido  in  tuiHxo  mi'ni)  diNCo^td  li'  panTtr  didia  Kpft^o,  lit  Istrghi'x?;»  di  csso,  a  H- 
voUo  dol  suolci,  f>  nn  alqiianlo  ridotta.  Preicciiidßndo  da  piccoti  iisnggi  pnttjcnti 
nella  terra  umida  e  n«ra  della  ^rotta,  dai  primi  inveatif^ttori,  i  qiiali  non  lasciaron» 
nlcan»  memoria  sejitta  concernentc  in  modo  speciale  !a  Banua  flrande.  ai  pah 
dir«'  rhu  gli  scavl  siatcmatici  di  qnesbl  cavitä  furono  inisiati  dsl  Uottor  Kiviere, 
il  (|unl<-  vi  niccolsv  ntuni'rotii  ossami  di  mammifcri,  prindpalracntf  di  CGno'),  al- 
cani  resti  dt  pcw«  (con  notcvoli  iperoHtONi),  motti  muntiriitti  di  piolra  i>d'osmi  simiti 
a  qnclli  raecolti  in  coai  fi:nm  numero  iielle  ^rotte  vicine  e  se^atamente  m^Ua 
Barma  du  Cavillon.  infloe  un  frammento  di  mascellare  inferiore  nmano,  con 
dn»  dcnli-'). 

Piü  tnrdi,  nd  \S6i,  il  prof.  Oraini  riprc»c  Ic  indiigini  che  il  Riri^re  ayera 
abbanilonali;  c,  mcryo  »cavi  tiondotli  con  mclodo  inaiijiunttibilo,  CHamo  munuratti  cd 
avaur.i  OT){anici  di  molto  prc^ipo  che  furono  äa  lui  ^'neniMamonti'  donnti  al  Munco 
di  gcolof^a  e  minoral 0|;ia  della  R,  llnivereitk  di  üenova,  ave  tuliora  ai  conaerranci. 
iOli  Kcari  deirOrsini.  di  eui  diödi  conto  in  nno  scritto  pubblieato  nella  ^Nntura"*), 
nirono  int^trrotti  da  alcuni  operai,  chti.  gmidtiti  u  quanio  parr  da  an  agcnto  dcl 
Principe  orpditurio  di  Moniico,  ti'introdusxcro  improrTiuamcnl«  nellu  |j[rott»  o  pomro 
«  soqquadro  \ä  trincoii  ({ia  apt'rtii,  tof^tii'nd«  (|uiiiil(i  trßvuri^no  di  ineKÜo.  A  qneata 
.inosione  di  brevc  durata  tiotlentrö  il  Si^ior  Louis  Julien,   il  qnde,  praa^gaendo 


1)  Tni  qneitU  oüsami  Itiviüre  oita  ani'hv  avHuii  di  Hyaena  «pelaea. 

3)  Si  voda  la  descriiione  degli  oggetll  rinvenat)  dal  Biri^Te  noiropen  latltolata: 
Pal^orthnolniti«.  Do  l'uittqail^-  de  l'hoDim«  danR  le*  Alpri  Maritim««,  pariH,  F.  B. 
BaiUi^rc  lifSl. 

S)  I.a  Natura.    Nr.  S8.    MilUD  1S84. 

VukniU.  dn  Btil.  AniOiapi^l.  0*HD»cbift  HO  19 
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le  ricerche  in  terreno  rer^e,  ebbe  la  bnona  Ventura  di  scoprirc,  a  8,50  m  sotto 
i1  suolo  primiti?o,  uno  scheletro  amano,  a  qnanto  ei  alTenna  inte^o  o  quasi,  ac- 
coiupag'naU)  da  coltelli  di  seice  c  da  altri  manufatti.  Non  »o,  se  per  mnlra^tu  o 
per  i^noranza,  il  prcziuso  fossilo  non  ancora  estratto  dalla  grotta,  fa  dunuile  la 
notte,  brutalmcnte  infninto  e  disperso;  »ottratti  alln  distnizionc  merce  Ic  eure  del 
Si^.  Bonfild,  st  conxGn'ano  ancora  nel  Museo  Cirico  di  Mentoim  il  tcschio  ma- 
tilato  ed  alcnne  ossa  lunghe. 

11  Signor  Abbo,  dopo  aver  concesso  formalmentc  all'Orsini  di  praticare  nella 
grotta  le  rtt^erche  alle  quali  egii  aveva  consacrato  )e  proprie  fatichc  nell'interesse 
della  acienza,  non  volle  o  non  seppe  impedire  siftatte  usurpiizioni.  In  una  soa 
recenle  pubbücajfione  (Opern  citata,  pag.  195)Riviere  acceana  al  diritto  escloBiro 
di  praticare  acari  nelia  Barma  Grande,  che  eg\i  avrebbe  acquistato  aiconi  anni  or 
8ono.  Ma  ignoro  su  quali  atti  sia  fondato  il  prcteso  diritto,  che  sembi-u  ignorato 
aiTatlo  dalle  autoritü  di  Ventiiniglia  e  dallo  stesso  Abbo. 

La  inattina  del  22  Febbraio  scorso  mi  recai  a  visitarc  la  cavema  in  compagoia 
del  prof.  Orsini  e  poco  dopo  Tui  raggiunto  colä  dal  R.  Ispettore  degli  Scavi  e 
Uonomenti,  Cav.  Gerolamo  Rossi,  e  da  altre  perttone,  che  prendevano  il  piu  rivo 
interease  alta  conaervazione  dei  Tosiiili,  cioe  dal  Comm.  Tommaso  Hanbury  e  dal 
prof.  Rusconi,  insegnante  di  storiu  naturale  nella  R.  Scuola  tecnica  di  Ventimiglia. 

I  tre  scheletri,  incastrati  in  un  terreno  oasifero  nerastro,  misto  a  detriti  di 
roccia,  giacevano  Tuno  vicino  all'altro,  unzi  in  piccola  parte  sovrapposti,  airim- 
boccatura  della  spelonca  trnsvcrsalniente  rispettn  all' suo  aase,  in  una  zona  di  circa 
1,20  III  di  largbezza. 

Easendo  le  oHscrvazioni  assai  malagevoli  c  per  la  posizione  dei  fosaili  (in 
gran  parte  üccultuti  dal  terricoio)  e  per  la  rcssa  dei  riaitatori,  doretti  contentarmi 
di  notare  i  pochi  particoiari  qui  appresao  registrati. 

Quelln  dei  tre  scheletri  collocato  piii  intemamente  (No,  1),  si  Irovava  in  posi- 
zione quasi  orizantak',  appoggiato  sul  Danco  siniatro,  col  braccio  dcstro  piegato  u 
la  mano  in  parte  imNCOsta  dalln  oami  facciali;  le  gambe  erano  protralte  in  avanti 
e  un  p6  piegaie.  II  cranio  ili  <|UUäto  seholetro  presonlava  una  ampia  frattura  nella 
regione  parietale  o  temponile  destra:  ma,  raccogliendo  lutti  i  frammenti  ancora  in 
jmsto,  avrebbe  potuto  es.scre  racilnientu  ri|mratu.  Le  altre  usaa  erano  tutte  collocatc 
seuundo  le  loro  coiinessioni  unatumiehc,  mancandu  od  ossendo  occullate  dalla  terra 
poche  di  quelle  dellc  niani  e  dei  piedt. 

II  cranio  e  arapio  dolicocelalo  cun  distinto  prognatisniü  facciale  o  dentale'). 

I  denli,  coUa  Corona  alquanto  logoni,  soiio  tutti  o  quasi  tutti  a  posto  e  sani; 
da  quusti  ai  puo  inferirc  che  l'individuo  cui  appailienevano  avrobbe  i'aggiunto  il  suo 
completo  sviluppo. 

Uello  scheletro  aituato  iminediatamente  accanto  al  prinio  (Xo,  2)  si  puö  dirc  soU 
tanto  che  giaceva  esso  pure  sul  fianco  sinisiro,  col  capo  alquanto  piü  allo  della  a'gione 
torucica  e  il  corpo  inclinnto  da  Icvanto  ei  poncntc,  Truvandosi  ad  un  livello  in- 
leriore  iigli  allri  c  in  parte  ooperto  <la  questi.  non  era  visihile  che  in  piccola  pane. 

II  -Uli  cratii<j.  pun'  liolicocd'ald,  i'(';i  iiuihimciilc  spc/,/alo.  iiinindodii  rcndemc 
iiial:i(,'-cvolc  lu  ricoslrii^iiinc.  Uiii  ilciili  iiigonu'iito  ulif  ii|ipiiilcni,'a  aii  individuu 
iiiliiilo.      [■'.   Ix'n  ili>>liiiIo   Ulli)  ilug'li   arti  anli'rioi'i   pic^ntlii   colli'  iissa  di'IUi   mano. 

II  Ici'zu  sclit'lclio  (Nil- .)).  loliücaiij  piü  csU'rnamonte  rispi'tti)  a^li  alln.  avcia 
la  ciiloiiiia  vcrloliralc    c    le  ossa   ilc|,'li   aili   iii   iaiiinii   coiiili/jonc,    itialgraili)  qualchc 

U  (Jutstii  cniuiii  Iii  i'itratlii  [iiiclii  •jinnii  iliip"  l;i  niia  visita,  <■  socoiido  ie  niisure  del 
prol.  Orsini  il  suo  diametru  loiigitiidinalc  sar''lilii'  di   ISI  "i'it  e  il  traversale  ili  136. 


rottani  dellc  osn  lunghe.  Del  capo.  di  pro)>onioni  nu^iori  de)  coiisueto.  non 
rimancTuio  che  |>ochi  nvanzi;  in  posto.  cio^  piccoU  fiainmcnti  dpllu  mascella  in- 
feriore e  deile  ossa  crani(?nsi;  il  rvHto  pslratto  od  aspoHato  da  maui  iitcüpcrtc,  ai 
coDservava  ppesso  ü  Sift-  Abb»').  Anchu  in  queslo  cii»o  il  cndiivi'ro  fii  i)fpu«lo 
sul  ßanco  sini«<ro,  o  quani  «riK:uintulmi-nle;  ma  gli  arti  n»n  ttraii»  |)iogati.  Lo 
wholi'tro  «Tova  do^  le  ossa  delle  braocia  e  deile  ^mb«  dispoate  parullelaiuente 
nltc  (i!t*a  di'l  tronco.  [  deiiti,  presentandn  la  coroiin  assai  logora  dalla  niasli- 
caziono,  accennano  ad  nn'cta  piiittosto  aviinzaia.  La'  tibic  in  qiiosto  individno. 
come  oel  So.  1,  sono  plutienvniichv  vd  hanno  lit  linca  aspm  nlquant«  acutu. 

I  Uß  »<.'hvlvtri  crano  nattaineiile  »rieiitati  da  l^vante  a  poneiiU),  coi  piodi  ri- 
Tolli  Teno  qucat'ulUiiio  punto. 

E!  Tadle  aTcrlire  che  in  quclli  dislinli  coi  No  1  o  ^  lu  filatara  e  auperiore  alla 
comune.  Si  disse  da  tiilnno  ch«^'  noirultimo  raj^giun^^-Hsc  i,bO  m;  ma,  tenendo 
conto  dflirnllontunumenln  dollc  verivbrc  doviilo  ud  anlichi  cudimcnti  del  lerreiui, 
C  della  povi/iunc  dri  piiHli,  le  cui  otna  eraiio  alHneale  nnllii  dironunv  stvssa  delle 
tihic,  si  (ciungc  all»  cmiclusione  che  non  dosesse  superan*  i  due  melri. 

I  ciuni  e  le  ossa  del  torace.  nci  tte  scholetri,  si  presentano  inti'n^nK'Dtc 
arrossati  di  nn  pniviscolo  d'ematitt^!,  lo  cui  parlicellc^  liotiite  di  splciidore  metalUco, 
»dntillnna  u1  solo.  Tliviörv,  il  quald  oHKf^rvü  il  medi'simü  fatlo  sugli  altri  scheletri 
du  lui  scopetii  iiclli'  bTrotli-  dei  ßaizi  KoH!>i.  lo  iiUnbiiiiu'e  ad  tinn  Uotu  rossa 
applicata  ai  eadaveri  all'epoca  del  sqipetlimento.  lo  potei  verilloarR  cht;  dipcude 
inrece  da  nn  letlo  di  ematil«  in  polvere  disposto  nelle  foasi;  inratti,  oKservai  la 
matcriu  rossa  alln  diiitunr.»  di  I'>  n  '^0  em  dallc  ossa;  e  Fra  qoelle  dello  schcleira 
No.  3,  proprio  ili  conlni  nl  lonico,  ro  rat^oldi  frrumi  ^roftti  come  nocciole,  i  quält 
«arebbnro  in««p1ieabili  secondu  ripotesi  primamentn  avanzatu.  Pn^scrndvado  dnH'in- 
lonaco  rosio,  le  uiua  appariscono  di  color  bruuo  chiaro,  xono  Truffili  i;  leggcr«  cd 
allappano  alla  ÜDguo. 

Presso  il  teschio  No.  3  (n  trovalo  nn  caltpllo  di  selce  bmna  di  circa  2'i  cm  di 
lungbmta.  dtmenMioni  inrcro  siraordinari«;  »na  socooil«  sdcc  di  IT  cm  di  Inaghexza 
h  trovala  pri-Jti<o  ana  man»  deti»  schelclr»  No.  1.  Allr»  piu  piocolft  Vincontrarono 
qua  e  lii  nel  siT>oiereto. 

fresso  ta  regione  (orocicii  dello  schelefro  No.  1 ,  si  traasero  in  copia  dal 
tOTiiwio  ptocole  vcrtcbro  di  pcsco,  forativ  che  formnvano  probabilmento  unn  collatia. 
In  cajtu  del  Üig.  Abbo  vidi  p»i  buon  numero  di  inciviri  di  nimiunnli  'curvo?), 
forati  nella  mdici'  c  colln  corona  artißcialmcnte  smusaata  c  in  ali^uni  di  eaai  ornuta 
uttomo  ai  marginJ  di  tonte  inoisiani  oblique').  Tra  cinesti,  \''erano  pure  certi 
ngS*^l*i  d'ornamonto  d'usso,  non  »nuom  «o^^alati  nltrove,  oiiv  consistono  in  piccoli 
cofpi  nvato-allungiiti  com  iinn  Klro/.^calura  miHlianu,  coporti  di  Moi  senc  di  brovi 
Imtti  seltiliiiei.  profondamente  inci^ii.  In  un  rranimenio  dt  0(,-(^lto  consioiile,  nssertai 
un  foro  di  sospensioiie.  Totti  ijucsti  oggetli,  vale  a  dire  i  denti  forati,  e  i  nianu- 
falli  d'os»o  farono  rnc<'oili,  n  qiianto  mi  dissoro,  nccanto  allo  scheletro  No.  3. 

Nel  giomo  in  cui  vi;titai  la  cavcnin  >i  vcdova  sporgoro  a  lato  del  cranio  dvlio 
Bcb^etra  No.  2  il  cupo  articolarc  di  un  voluminooo  o«so  longo,  che  mi  parve  di 
nuninanle. 

Le.  conte  e  bene  accertato,  gli  scavi  del  8ig.  •Iuli«n  pcnetrarono  nel  Icrriccio 
della  grolta  8no  alla  profondita  di  8  in,  i  tre  soheleln  teste  sco|)erti  giaceran»  ad 

1)  II  prof.  Orstni  iiii  icriv«  che  il  «ranto  di  cui  si  tratta,  r«tratto  «  [«staarato  dal 
dottor  Verneaa,  misurava  311  mm  u«I  diaiaetro  lonütttiilinal«  v  1&6  nel  truranal«. 

S]  11  prnf.  Oriiini  mi  informa  cbc  tall  d»nt)  furati  kino  In  nninei'u  dl  cires  40,  tra  i 
H<nM  12  <on  U  foiona  uruata  di  linMttc  iaaiiire. 
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nn  lirello  di  circa  11  m  sotto  ol  suolo  primitJTO  deüa  grotta,  suolo  la  cui  traccia 
e  ancora  visibile  luiig;o  le  pareti  di  essa,  infutti,  secondo  le  teBtimonianze  del  prot 
Orsini,  io  aterro  attnale  scende  a  ((uani  'i  m  al  di  sotto  di  quello  compinto 
duH'esploratore  francese.  Ad  ogni  modo,  gli  avsDzi  umani  erano  contenob  in  nn 
dcpoailo  intatto  sottoposto  a  regolari  straliftcazioni  di  t«rra  carbonioaa  e  di  ceoeri. 

Sia  per  le  condizioni  del  giacimento,  sia  pei  caratteri  dclle  oasa  e  per  la  natura 
dei  manufatti  da  cui  erano  accompagnate,  le  reliquie  umane  della  Banna  Qrande 
aono  indubbiameate  non  meno  antiche  di  quelle  rinTennto  da  Ki  viere  nelle  ca- 
verne  vicine,  in  iapecie  nella  prima  e  nella  terza,    c  risalgano  airetu  paleolitica. 

Da  che  avvenne  la  scoperta  dei  tre  scheletri,  la  cavema  c  conti naamcnte  visitatu 
dui  curiosi  (principalmente  da  rorestieri  reiiidenti  a  Mentone),  ai  quali  l'Äbbo  fa 
pagore  una  taBsa  d'iQgrcHso  di  una  lira  a  teata.  E  a  deplorarai  cKe  per  la  defl- 
cienle  sorreglianza,  i  visitatori  poco  riguurdosi  cagionino  danni  ai  fossili,  calcando 
il  Buolo  cedevole  che  li  ricetta,  e  provocando  la  cadnta  di  pietre  e  di  zolle. 

II  Cav.  ßoaai  ed  io  non  mancammo  di  instarc  preaso  il  Sig.  Abbo  a  cedere 
i  foasili  da  loi  acoperti  al  Ministero  dciristruzione,  acciocche  fosaero  deposti  e 
conaervati  in  qnalcnno  dei  Muaei  NEkzionali.  Alle  nostre  domande  l'Abbo  rispose 
reciaamenle  che  non  intendeva  alienare  ad  alcnn  prezzo  i  tre  acheletri  di  ana  pro- 
prietä.  Qualora  ai  riHolTCaae  ad  accetlare  qualche  proposta  di  vendita,  egii  darebbe 
la  preferenza  allo  Stato. 

Alla  doroanda  di  consentire  che  almeno,  mediaate  un  corriapettivo  da  con- 
venirai,  foaaero  continuati  gli  scavi  nella  grotta  per  conto  del  Ministero  e  aotto  la 
direzione  di  persona  tecnica,  egli  rispose  del  pari  con  un  rifluto;  e  malgrado  le 
piü  calde  preghiere  c  rintromiaaione  di  persone  amiche  ed  antoreroli,  ai  mantenne 
incrollabile  nei  suoi  propoaiti.  RiuscitJ  vani  i  lentativi  per  ottcnerc  nn  ragioneyole 
componimento,  l'Ispettore  Koaai  ed  io,  pel  decoro  dell'Aatoritä  e  pel  noatro, 
stimanuno  dover  desiatere  dairimpresa.  — 

Hr.  R.  Virchow:  Die  vorzüglichen  Manu fakte,  welche  unser  verstorbenes  Mit- 
glied .1.  C.  Schultze  1882  u.  1883  aua  einer  Höhle  der  Baizi  roasi  von  Ventimiglia 
mir  mitgebracht  hatte,  und  welche  ich  dem  Museum  für  Völkerkunde  übergeben 
habe,  entstammen  oiTenbar  derselben  Höhle'),  welche  Hr.  Issel  behandelt  C^et^L 
Vcrhandl.  1882,  S.  SlO,  1883,  S.  401).  Wir  dürfen  für  unseren  Landsmann  wohl 
die  Priorität  der  Entdeckung  in  Anspruch  nehmen.  — 

(18)  Der  Hr.  Unterrichta-Minister  übersendet  folgende  Berichte: 
1,  von  Hm.  Pr.  Tewea  in  Hannover,  18.  December  1891,  über  ein  Stein- 
kistengrab  bei  Goldheck,  1^.  Stade.  (Ein  Auszug  wird  in  den  ^ Nach- 
richten über  dentache  Älterthumsfunrte"  mitgetheilt  werden.) 
i.  Berichte  der  Direktion  der  ProvinKial-Musern  in  Bonn  und  Trier  über 
rheinische  Altcrthumafunde.  (Dieselben  aind  iuzwiachen  in  den  , Nach- 
richten" S.  33  und  'M}  orschit'ncn.)  — 

l)  Narblrüj,'lii:)ic;  Aniri.rliiinK.  Ein  kiirÄcr  BL'riilit  iibi.r  dU-  Funde  aus  il«r  Banna 
griindii  ist  so  elien  iu  ilcii  „rrähistori sehen  Blättiru"  rii's  Hrn.  Nmup,  [V,  Nr.  3,  von 
Hrn.  Arthur  J.  Eviins,  einem  Au{ccnii'u;,'i;n ,  veridlWit liebt  woriiPti.  Dersell>p  hält  den 
t'iiiiil  für  ein''n  iier)li)lii>:cheii,  jiher.  wciren  iUvj  absoluten  1'VIiIptis  von  Thongerüth,  di'r 
friiliiTiii  rieoÜtlihsi-lien  Zeil  iiuj:i;höng.  al;'"  Hir  Mnt,'leirdi  iitfer  als  die  Fiiude  aus  ilcu  he- 
oachbnrN'ii  Miilil'ii  vcn  Finalinariiia.  rleren  fliiwrihnuoj;  den  liltesten  Schweizer  Pffthlhanlen 
nnii  fipn  Terracnarpu  svnchronisih  cesftzt  werden  müsse.  K.   V'irrhow. 
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(li))  Ur.  Rands  lH-»[iri('ht  dif  in  dor H»Si>nliai(lA  von  ilem  Natural kiihüDiil er 
Hrn.  Umliiurr  un«  Hambun;  erriffncU' 

Au.4)4tpllnnK  rUi-  Llknilpr-  und  VUlkerkande. 
Diotielbc,  tintir  di-r  Leitung  dt-»  Hrn.  CapitUii  A.  Jucobnit-n  »b^hnnd,  enthSlt 
ein«  ArkiIiI  von  p]a«li»ohi'n  (iruppen  fremder  Vülkor.  welche  in  sehr  autctiauluiher 
W^ise  die<ie  Wilden  in  ihrem  (dlUt^üchen  Leben  donitellen.  Die  Uekleidong  und  die 
Gprnihe  sind  sümmllich  Original «tUc-kc.  UifTmiC  verbunden  ist  eine  ri'ieh«  Summluiig 
Dthiiolo^Mrhcr  Gcgi-nsUindc,  von  dcnon  nnmcntlich  diijirnigcn  von  Ncu-C-alcdonicn, 
welohf  im  Kgl.  MaHciim  für  Viilkcrkandt-  nii-hl  vcrlri'tcn  jnnd,  »owio  dtejcnigi-n  vod 
Korea  und  von  ilfii  Ootdirn  and  (liljakoji,  eine  ^anz  bi'ttondcn^  ßeiicIiluiiK  rerdien'-n.  — 

(20)  Hr.  Bartt^ls  th«:ll  aa*  «linoin  nn  iho  g«ricbtelvn  Briere  des  lim. 
Dr.  GlflKiKT  in  Padang,  Sumatra,  mit,  dasx  dcrBClbu  Tür  di«-  <]«xHl»dian 
7  MalaÜHche  Schädel,  Zf'kcleltt^  und  36  (Jypaniaitken.  nehRt  ßeRchreibun^  ab* 
gpHendet  habe. 

nl>ir  Gypstnusken  entsbuumcn  den  Verlrelern  verecbiedener  malaiischer 
Volküitlibtinif,  uU  -laviinen,  Siimutrancn,  Niasscm,  Balincsen.  Miiduri'wn  und  Bugi- 
nesen.  Sie  erhalten  i-ine  An/iihl  von  Mausten  tivt  Gi-iicIiU  iIit  jp^yiwlon  Indiriducn 
und  würde  es  micl  si-hr  freuen,  »pitter  xu  vernehmen,  wie  wehr  die  Maasae  der 
poüitivcn  üypsabdrllcke  van  denen  verschieden  sind,  welche  ich  an  dem  lebenden 
Individuum  erhalten  habe.  —  Wenn  die  Gypsmasken,  wi«  ich  hoffe,  gut  aux* 
gefallen  »ind.  «i  wenl«  ich  iinsi^re  Samnüon^  dHr<.h  wi'iUtc  noch  rcrvol  Island  igen.* 

Auch  einif;!"  jnleri'.'<»anli'  rthno^raphiscbc^  Gi'^i'nstände  no!ti*n  der  Sendunn  bei- 
licgen:  über  dic^e  wird  nach  der  Ankunft  beriehtel  werdi-n. 

In  einem  späteren  Briefe  heisst  es:  -Ich  bin  in  meinen  Muitseslnnden  mit 
Mesaunjreii  an  Individuen  von  verschieilcnen  muLiiischen  SlSmincn  beschäftigt.  Ich 
habe  bis  ji'l/l  12.')  Individuni  pinicusen,  diiniiilcr  W)  Niiwsür.  leh  glaube,  dass 
diese  Vorhkitnisse  noch  nicht  fostgesilelll  üiml  und  ich  damit  etwas  Neues  bringen 
werde.  Die  Farbenscala  ron  Broca  ^fttUt  mir  nicht  Dieselbe  ist  fDr  di?  rer- 
ichiedencn  braunen  NOancinuigen  nicht  ^ul  üu  ^brauchen  und  mDsNb'  mehr 
Nummern  enthalu^n." 

Auf  zwei  Anfragen  des  Hrn.  Baricts  erwidert  Hr.  OloRner:  -Was  die  Aus- 
Übung  der  Volk  smedicin  betrilTt,  sowie  speciell  die  Behandlung  von  Wunden  u.  s.w., 
Bo  werde  ich  Ihnen,  wenn  ich  dnrllbor  etwas  gevammcll  habe,  die  betreffen  den 
Notixen  zur  Verriigunj:  sli-lh-n.  Auch  Über  die  Spüllactation  werde  ieh  Ei^ 
(ishnuiS^n  zu  sammeln  suchen.  Das«  die  kleinen  Kinder  von  alten  Frauen,  welche 
die  klirnukti-rischcn  Jahre  hinler  sich  haben,  KC^ius^  werden,  habe  ich,  wenn  auch 
selten,  gesehen.  Ob  abc  dabei  eine  wirkliche  Milchprudnction  Mattfund,  oder  oli 
es  nur  ein  Kinschlürernng^mittc)  war,  kann  ich  nicht  mit  SieheHu-il  sagen,'  — 

(81)    Hr.  F.  T.  Lusehan  heMprieht 

EthnoKTapliLHches  ans  der  SUd-See. 

Dem  neuen  Landeshauptmann  von  Neu-Guinen,  Hm.  Schmiele,  verdankoa 
die  Küni^t,  Muneen  eine  grossi'  und  werthvolle  f^ammlung  ans  dem  Bismarrk- 
Arrhipel  und  von  anderen  melaneiiischen  Gruppen,  welche  zahlrcrichc  [jUeken 
umtereR  BcRtandoR  in  bitchat  erfreulicher  Weise  anafUllt  und  nach  ROnit  unsere 
Kenntniss  der  ethTiogrnphiDclien  Verhllltnisso  Melanesiens  wesentlich  erweitert. 

So  lernen  wir  au»  der  neu  eingegnngenen  Sammlung,  ron  denen  eiraelne  bo- 
SQDders  wichtige  SlUct:«  hi«r  rorliegtyn,   /unüchst  cndlicli  das  Ocntrum  und  Aen 
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HerstellangBort  jener  zahlreichen  Pfeile  kennen,  die  in  den  Sammlungen  bisher 
einfach  mit  der  Angabe  „Saloman-Gruppe"  bezeichnet  waren.  Es  aind  das  lange 
Kohrpfeite,  an  den  Knoten  fast  durchweg  mit  schwarz  gcrärbten  Verzierungen, 
welche  sich  sichtlich  aus  dem  Bestreben  entwickelt  hnben,  die  durch  das  Ab- 
rcisscn  der  Blattsrheide  entstandene  ßauhigVcit  zu  einem  Schmucke  anszugestalten. 
Die  Spillen  dieser  Pfeile  sind  aus  hartem  Holz,  meist  sehr  lang  und  in  höchst 
mann  ich  faltiger  \Voise  verziert,  nicht  selten  auch  mit  Widerhaken  aus  Holz, 
Knochen  oder  GrUthen  versehen,  die  häufig  reihenweise,  in  Quirlen  oder  wechscl- 
ständig,  angeordnet  sind. 

Eine  ganz  besondere  Eigenheit  vieler  dieser  Pfeile  liegt  in  der  ungcnieia  sorg- 
fältigen Arbeit,  die  auf  die  beiden  Enden  des  Bohrschaftes  verwendet  ist;  sowohl 
das  leicht  eingekerbte  Sehnenende,  als  auch  jenes,  in  das  die  Holzspitze  ein- 
gelassen wird,  ist,  um  das  Aufsplittern  zu  verhindern,  auch  bei  anderen  Pfeüeo 
mit  irgend  einer  Faser  umwickelt  oder  umflochten.  Bei  den  Salomon-Pfeilen  aber 
ist  dieses  FIcchtwcrk  aus  einer  sehr  harten,  dünnen  Pflanzenfaser  nngewöhnlich 
zierlich  und  in  feinen  Maschen  aufgeflochten  und  ausserdem  mit  einem  harten, 
braunen,  fast  undurchsichtigen  Lack  ausgeglichen,  der  häufig  das  unterliegende 
Flechtwerk  ganz  dockt  und  nicht  selten  so  sorgrällig  polirt  ist,  dass  man  eher  an 
eine  japanische,  denn  an  eine  molanesische  Arbeit  denken  möchte. 

Während  aber  viele  Gebrauchsgegenstände  in  den  einzelnen  Inseln  der 
Salomon -Gruppe  unter  einander  ganz  verschieden  sind,  und  besonders  die  nord- 
östlichen Inseln  der  Gruppe  sich  von  den  südwestlich  gelegenen  ethnographisch 
scharf  scheiden,  so  war  es  doch  bisher  nie  möglich  gewesen,  die  verschiedenen 
Pfeile  dieser  Inselgruppe  nach  einzelnen  Inaein  zu  trennen;  im  Gegentheile  finden 
sich  in  den  Sammlungen  ganz  verschiedene  Formen  von  einer  und  derselben  Insel, 
während  andererseits  unter  einander  ganz  gleiche,  geradezu  identische  Formen 
von  verschiedenen  und  weit  von  einander  abliegenden  Inseln  der  Gruppe  ein- 
geliefert waren  und  es  so  den  Anschein  hatte,  dass  z,  B.  in  Buka  die  gleichen 
Pfeile  hergestellt  würden,  wie  in  Guadalcnnar  oder  in  San  Christoval,  während 
doch  sonst  diese  Inseln  nicht  nur  geographisch,  sondern  auch  in  ihrem  ethno- 
graphischen Charokter  weit  genug  auseinander  liegen. 

Wir  verdanken  nun  Hrn.  Schmiele  die  überraschende  Kenntniss.  dass  alle 
diese  Pfeile  auf  einer  einzigen  kleinen  Insel  im  iiusserstcn  Westen  der  Salomon- 
Gruppe  hergestellt  und  von  du  aus  nach  Buka  und  dann  auch  nach  den  anderen 
Inseln  der  Gruppe  als  Taaschwaare  handcismässig  verschifft  werden.  Für  diese 
Insel,  die  fast  in  der  Milte  zwischen  Seu-Irland  und  Buka  gelegen  und  auf  den 
Karten  als  Sir  Ch;irles  Hiirdy-Insel  bezeichnet  ist,  hat  Hr.  Schmiele  den  ein- 
heimischen Namen  Nissan  ermittelt,  der  nicht  nur  als  solcher,  sondern  auch 
schon  deshalb  dem  anderen  vorgezogen  werden  mus.s,  weil  es  auch  noch  eine 
andere  Sir  Charles  Hardy-Insel  giebt  (an  der  Nord -Ost-Küste  von  Australien),  mit 
welcher  Verwechselungen  leicht  möglich  wären. 

Nissan')  also  bildet  mit  zwei  kleinen  Insetchen  (Sirot  und  Barahün)  ein 
i:lliplJs''ho.-i  .\toll  mit  einer  Liingsaxi'  vr>ii  utisi'führ  IT)  Seemeilen,  mil  einem 
-1  —  ."i  t^eemi'ilen  breiten  Landring  und  \'2(Ki  —  l;i()(>  Einwohnern,  welche  nach 
Schmiele  niJt  ilcnen  der  niit-dlieheii  Salonwii-Insehi  t;leirhiirlig  und  von  den  Neu- 
Irländeni  völlig  verschieden  sind,  .ledeiilalls  f^ehipreii  sie  eÜ!iin;;i-a|)liiseh  ffiinz  zur 
Salunion-liru|ipe  und  seliciiKii.  wohl  im  Zu-^animeiiliariye  mit  den  liertselienden 
>Iei'ri"istrii]iiungen  und  Windrichlungen,  sn  gut  « ie  i;;ir  keine  Beziehimgen  zu  Neu- 

1)  Vgl,  Sihniiel-  in  .Miltlu'ilimgfn  aus  licii  Ooiif  Milien  SrlnitKgiibii'tetr.  IV.  S.Kfl — 112, 
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frliinil  KU  hnbun.  Anoxcr  <)iti  Pfrilon  worden  nach  norh  Schweine-  nach  Buka  ver- 
humioll.  währciiii  von  'iort  grrwjir  Kü)inc  (olini-  Auslogi^}.  bitKondcn'  «licr  th'ineni« 
Ri>rli«i-iif:hiiTi?  iiml  BoRCn  filijiti-fülm  wimlon.  Aui^h  der  in  viden  Spiralgiingen 
aöj^Mjrdnete  Seh  utx  rinn  (hawillns),  der  lien  liukeii  Arm  vor  der  zurlicb  sehn  eilenden 
Aebne  schützen  soll,  stammt  ans  Bak«,  aber  jeder  Mann  und  jeder  Knabo  auf 
N'issRn  iHigi  einen  solchen  (lauernd  nuf  dem  linken  Arm  und  ]fffl  ihn  selbst  beim 
Sohlnfen  nicht  nb. 

Im  ürossen  und  Uun/en  hnbcn  die  ßcwolim^r  von  Nissun  in  ihrer  relatiron 
lbg«8chlosscnhcit  sich  noch  vick«  hcwHhrt,  wii»  nuT  ilcii  grosseren  und  liäutlger 
DU  Rur<i|ini<ni  besuchten  liucln  lün^t  icu  Grundi- iit-|{iin^(-n  i«l.  so  iliiss  wir  doppelt 
Troh  »nn  niii»s«n,  dass  Hr.  Sclimielo  mit  ricbtiKß»"  Blitk  die  Wichtigkeit  der 
Sache  erkannt  und  seinen,  durch  die  Untersuchung  einer  Mord-AuseJegt-nheit  hiTboi- 
geflihnen  kuncn  Aufenthalt  nuf  dieser  nhgv^logerK-n  uml  selten  besuchten  Insel  audi 
nir  <;thno|>niphischc  Bi'otrai'htiin^i-n  aus^i-nüt/t  hut.  I.'nd  scIImiI  <Im  war  es  schon 
allcrbriclisti-  Zeit:  dii-  jillen  Messer  uu»  MnailKlKchalen,  die  Kiioihcnwcrkz.uugc 
und  Steinbeile  weixlen  auch  auf  Nissan  schon  dui^h  von  Buka  eingetauschte  oitiL'mn 
Werkzeuge?  venlKingt,  und  eine  suhr  merkwürdige  Beilinrni,  die  in  der  Sfidsee. 
soviel  ich  woiss.  völlig  vcrvin/olt  diixteht.  mit  üiner  fuitt  rmgsuni  Inufenden  Rille 
an  anierikariiiiclie  Beile  ermnert  und  auch,  wie  diese,  im  eiii*ni  f,-ulH-lig  p-vpaltcncn 
Schaft  befei«ugi  f;ewesen  war,  hst  schon  jetzt  aufgehitrt.  als  solche  xu  exinliren. 
8iv  ist  durch  die  eiserne  Axt  vonlrüngt  wurden;  die  alten  Steinbeile  nber  haben 
ihren  Stiel  vrrtorcn  und  werden  jetxt.  cinfnch  In  der  bloüKen  Hand  p^hnllcn,  nts 
Mbrserkeuli-ii  /um  Tarii-Siunipren  henulzl. 

Beiondei'K  entwickeil  int  utif  Nixsan  auch  die  Merstelluni;  sria  Armrinfi;en 
lus  Tridacns-Schale.  Aus  diesem  schfineii,  milchweissen  und  fast  opalharten 
lateriak-  werden  da  nicht  nur  dieselben  gun/  dünni-n,  aber  »ehr  hohen,  eng  ge- 
riefelten ArmbSndcr  hergestellt,  wie  wir  %>c.  «chon  uu«  Xeo-lrlitnd  kennen,  sondern 
auch  eine  un«  bisher  nur  :ios  NiüWin  selbst  bekannte  Form:  dick,  niedrig  und  niil 
einer  einzit;eri.  'ikber  sehr  tiefen  rln^-sumlaufenden  Aussenfurche.  Kllr  die  erstere 
Form  ist  uns  aU  einheimischer  Name  .pniburröi*  milgethcilt.  fClr  die  Kweite 
.balnuer''.  Sehr  belehrend  sind  vier  nnvollendct<?  Armringi-  der  Art,  „gomonerre 
kriking".  nt  verschiedenen  Studien  der  Bciirbritung.  Diese  erfnljtt  in  der  dcnkbiir 
unbehotfenstt-n  Weiw-.  (ihm-  jedes  nit;ehanlsche  IlLilfsmillcI,  vur  allem  auch  sogar 
ohne  Bolinff.  nur  durch  Abwchleifen  an  Korallenklippen;  auch  die  Hühtuni;  wird 
io  dieser  Weise  durch  Drehung  des  in  der  freien  Hand  gehaltenen  Ktfickes  um 
eine  schürfe  dünne  Klippe  hcrvnrgcbraeht.  so  iliws  die  flcrsk'llnng  eines  solchen 
Armbande«  viele  Wochen  niühunnier  Arbeil  erfordert.  Neben  dicfcn  steinharten 
geschliffenen  ArnibÜTidern  wenitm  «tets  auch  aus  schwancen  und  gel  b|;e  färb  teil 
Pflanzenfasern  nellochtene  Kelrageii.  -no"  oder  .lik'',  in  denen  Tabak,  der  Kalk- 
spatel und  sonstige  kleinere  üegensUinde  iiul'bcwubrl  werden,  dn  die  ICingebornen 
keine  Körbchen  oder  Tuschen  [Uhren  Kin  kleiner  Reh ält«.T  für  Betelknik.  .lusi, 
w<!nn  kugelförmig,  golliss,  wenn  birnlomiig",  au«  einer  kleinen  Cocosnuss  oder 
einem  KilrbiK.  winl  an  eine  kurM!  Schnur  gehängt  und  ständig  am  kleinen  Fiiif^ 
der  linken  liand  hängend  geführt. 

Die  sämmtlichen  aus  Nissan  eingesandten  Stücke  sind   im  Museum   unt^-r  VI. 

fI1432  bis  114B4  inventarisirt  worden,     l'nk'r  den  zahlreichen  Stücken  aus  dem 

Sisinnrck- Archipel  und  nnden^n  Süd see- Gruppen  (Vt.  11  48A  bis  11  509  n.  11  644  bis 

ll  Ä87),  die  wir  gli-ichfallH  Hm.  Schniielr  verdanken,  »leht  eine  Au/.alil  äusserst 

prücbtif[er  Speere  \on  Hukenäi  und  den  French-Inseln  (nördlich  von  Neu- 

ritannien],  die  fast  io  Uirer  gauxen  Ausdehnung  mit  Schnüren  von  Diwarrn  und 
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dorchbohrtea  Coix-Frttchten,   sowie  mit  Fiachstacbeln  und  reichem  Federachmnck 
geziert  siod. 

Sehr  lehrreich  ist  auch  eine  grössere  Reihe  von  Muschelgetd-Sorten,  wie  sie 
auf  verschiedenea  Inseln  des  Archipels  gangbar  sind.  Während  im  Allgemeinen 
jede  Insel,  und  uuf  den  gröBseren  Inseln  jeder  grössere  Bezirk,  seine  eigenen  Geld- 
schnüre bat,  welche  sich  von  denen  der  Nachbarschaft  leicht  unterscheiden  lassen, 
finden  wir  die  kleine  Duke  of  York-Insel')  durch  zwei  verschiedenartige  Geld- 
sorten vertreten,  indem  hier  Schnüre  von  gleichmässig  violetten  und  von  weissen 
Jlfuschelperlen  neben  einander  vorkommen,  von  denen  die  crstcren  uns  als  die  werth- 
volleren  bezeichnet  sind.  Völlig  eigenartig  und  ganz  aus  der  Keihe  der  übrigen 
Muachelgeldschnüre  herausgehend,  sind  die  von  der  Dampier-Insel,  welche  aus 
kleinen,  ganz  porzellan* weissen  Scheibchen  von  senkrecht  auf  ihre  Spindel  ge- 
schliffenen Schneckengehäusen  besteben,  während  sonst  die  einzelnen  Muschel- 
perlen  überall  durch  Schleifen  und  Bobren  aus  einem  grösseren  Stück  Schale  her- 
gestellt werden. 

Eine  weitere,  noch  viel  mehr  abweichende  Abart  des  gewöhnlichen  Uuschel- 
geldes  sind  ganz  lange  Schnüre  aus  Neu-Irland,  welche  dort,  wie  es  scheint,  aus- 
scbliesslieh  nur  für  den  Handel  mit  Schweinen  in  Verwendung  stehen;  sonst  werden 
die  flachen  Cylinder,  welche  jetie  einzelne  Perle  darstellt,  über  einander  gereiht;  bei 
diesen  laugen  Schnüren  aber  sind  sie  neben  einander  gebunden.  Das  vorliegende  Stück 
besteht  aus  7  Schnüren  von  je  5  m  Länge;  an  dem  einen  Ende  sind  8  Schwänzchen 
von  Schweinen  befestigt,  woraus  mit  Hm.  Schmiele  geschlossen  werden  muss, 
dass  es  bereits  8  mal  zum  Handel  um  ein  Schwein  gedient  hat. 

Völlig  neu  für  unsere  Sammlung  ist  auch  das  tiandwerkszeug  zur  Herstellung 
von  Muschelgeld;  dasselbe  besteht,  neben  einem  Hölzchen  zum  Halten  der  Perlon 
beim  Schleifen,  nur  aus  einigen  Bohrern,  60 — 70  cm  langen,  ganz  dünnen,  dreh- 
runden Stäbchen,  die  unten  etwa  die  Dicke  einer  Federspule  haben  und  sich 
nach  oben  starb  verjüngen;  am  unleren  Ende  ist  ein  Splitterchen  eines  harten 
Steines  eingelassen,  nicht  viel  grösser  als  ein  gewöhnlicher  Glaser-Diamant;  diese 
Bohrer  werden  zwischen  beiden  Handflächen  in  eine  i[uirlonde  Bewegung  versetzt 
und  sollen  verhälinissmässig  rasch  arbeiten  und  sich  auch  nicht  allznriisch  abnutzen. 

Ein  bemerkenswerthes  Prachtstück  ist  schliesslich  auch  ein  Miidchcn-Gürtel 
von  den  Admiralitiits-lnseln  (VI.  11  57ö)  aua  Muschelperlen  und  mik  einer 
Kante  von  bunten  Federn  auf  einem  Geflecht  von  Cocosfitsem  Wir  besasson  bisher 
ein  ähnliches,  wenn  auch  minder  reiches  Stück,  unter  der  unrichtigen  Angabe  „Neu- 
Britannien";  die  richtige  Provenienz  für  beide  Stücke  crgiebt  sich  nua  aus  der 
Schmiele 'schon  Angabe  und  wird  noch  weiter  durch  eine  schöne  Photographie 
von  Parkinson  „Mädchen  von  den  Admiralitiits-lnseln''  bestätigt,  welche  im 
Ö.  Jahrgang  (18*1)  der  „Nachrichten  über  Kaiser  Wilhclnis-Land"  in  Lichtdruck 
wiedergegeben  ist. 

Ii'h  schliesse  diese  kurze  vorläufige  Miitheiluiig  mit  einem  warmen  Danke  an 
Hrn.  Schmiele  und  indem  ich  die  Holfnung  ausspreche,  dass  der  neue  Landes- 
hiLii|)tmaiiii  voll  Noii-(iuiiu'ii  iiucli  in  Zukinil'i  unserer  Wi.sSL'iiscbitft  und  ursori'n 
SiininiliMitrt'ii  i;i;\vii"L'n  lili'iin'ii   inil^e.  — 


1;  lili  lilrilhc  bri  ili'n  ;dti-ii  wiv-irisi'li^irUirh  üi[ii!.'l>iiri'n  Kanii'n  liir  'iii'  cinzi'ln<'n 
IiY'^flii  iji-'  ]ii-iM;iivk-Ari'lLi[ii'l- .  <iii'  «"■ilil  -"  liuiirc  fip4liiii^'  lnhülli'a  «rriii'n,  ;ils  bis  rtwa 
\(irli:iTi'ii-iii'  i'iiihiiiiiisili''  Niiiiii'ii  ^il■ll  i'inbiirgfiii;  diiv'  liii?  Si'itrijs  rli'r  i.'i'i;i'7iivUrlij;oii 
.A'Imini.-ttiitioTi  iribriiiirliliii  Naiiii'u  r-Ncii-l.nu''iibiir:r'  u.  s.  iv.^-  ilii.>  ]■■  lliiin  «iiriii'ii,  Ut 
Willi   tiii  ht  ?.ii  iTivurUn. 
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(22)  D»s  niuwürti^  Milgliea,  Dr.  med.  Bobert  W.  F«lhiii  in  Edinborgfa 
nbcrachickt  unter  dorn  20.  Mui  cinvn  Bericht  and  ron  ihm  aiifgenommonc  Photo- 
grap)ii«i],  bfüvflcnil 

n«u^  ethnofrmpliiHclif  Gfge[iMtünili>  an»  Oft-Afl-Ifia. 

wcIcKu  MisK  Miu^'  Alic«  Witrdlaw  Rumsuy,  a  lady  micsionvry,  1891  von  Mom- 
Imhu  mit  rolgi'ndi^m  Borichl  gesendet  hat'): 

1.  Ucdicine  man'«  wand.  (Length:  3,4  in.  Circumference:  30  ru.)  At 
tbe  top  of  Ibe  wjund  there  are  ostrich  Tcalb«»  and  tnlta  of  cotoured  wool:  ander 
Ihe  wnol  nn>  amall  |>ieci'3  of  meinl  in  the  shape  of  cocklo  ehplls  and  insidc  Iheso 
arc  two  or  three  sirmll  jimts  which  make  a  jingling  noiso  as  thc  wand  is  nscil. 

Below  thcsc,  extendin^  27  cm  down  Ihc  rtick,  is  »  slrip  of  goM'*  »kin  with 
long  h«ir  fastcncil  uilh  striny,  and  6.'i  rm  kclovr  Ihat  )ifn>>n  uro  foathfrs.  Thf 
feath«R<  iini  lho»>r  of  hiiwk«,  eogle»  and  guirieji-fowl,  atid  ibey  aro  alUchcil  (o  Iho 
wand  tn  an  itiKt>ni»iix  muiiner. 

A  }oag  strip  of  material  Uke  cheeae  cloth  (calied  by  Ibe  natires  ^mcrikano^), 
an  iQCh  Wide,  is  Brat  folded  in  half  and  thtn  wound  flnnly  ronnd  the  stick.  Upon 
this  tbi^  fealhers  iire  fasteiR'd.  The  ((aill  is  cul  shurt  iiboiil  an  inch  below  the 
rcitlbtr,  th«n  ijoubtcd  back  und  li^lilly  lii-il  «illi  lini' slring.  ß}- im-iinit  oftbis  loop 
the  fealh«rt  iikt  aitcuroly  alliioliod  1«  the  iniiterial  witli  a  süp  kiiot.  al.to  nf  »trtii^. 

TTiis  wand  is  uiii?d  by  the  Wa-dego,  a  iribe  livinjj  on  llie  niaiolniid.  to  Ihe 
Bouth  of  Uonib.iftA.  They  aio  grent  modicinc  peopk'  und  Iheir  professional  dresa 
con«ists  of  »  uapi',  niiidL-  of  pliiitcil  slrun.  witli  voi\»  ahout  ii  foot  long  nnd  a 
ginik*.  Thcy  vreur  Hrmlcl*  »ml  lifglrU  of  »traw;  th«  (ir»t  iin*  wom  iibcive  th« 
elbow,  the  lalutr  jiut  below  Ibe  knee.  Tbe  wrutteU  and  anklets  are  conipoKt^  of 
amall  ba^,  als«  made  of  plailed  straw.  and  contain  seods  which  niake  a  nittlinif 
noiw  in  waiking.     There  are  aboui  27  such  bags  to  cvcry  wristlet. 

The  »trnw  ^irdle  is  omamenleil  with  »lUiill  pivcCK  ol'  niotal  in  Ihi-  Hhüpe  of 
oocklo  MhellH.  liUc  (hose  an  Ihc-  lop  vi  thir  wand,  und  Ihe  »««dK  or  »mall  pciis  they 
contain  ralllr  lo^-lhi,T  uk  tho  med  i  eine -man  walk.i  along, 

Durinif  iho  dimcv  the^  occusioniüly  »top  sborC  and.  stiCTening  Ibeir  knees.  shake 
the  reit  of  iheir  body  and  Ihc  wand. 

2.  Oocoanut  strainers.  (Areragc  length:  51  cm.  Oircumfoirrnco  »t  the 
mouth;  2i  an,  at  narrowest  point:  9  cm.)  ThcKO  )<<niincr*  uro  cono-»hii]KMl  und  madc 
of  plailed  siraw.  Tho  ictraw  in  nbliiinod  froin  a  fan-übupi'd  pulm  ti'iif  which  grows 
like  a  weed  itn  tht;  Shiniba  hill*  near  Mombnsa-  ll  is  dried  nnd  bleached  in  tho 
sun  for  Boroe  dayn  before  il  is  fll  für  usc.  The  cocoanui  is  erushed  in  these  HtroinerM 
I«  Rqneezo  all  tbe  waler  out  of  il  before  couking  it  in  tbv  rurry. 

3.  Bowl  l'or  winoowing  gruin.  (Ciniumfori'ncii  of  bciwl:  89  ivn,  Depth  of 
bowl:  Sem.  Lcnghth  of  tho  handle:  i  cm.)  Tliese  bowls,  willi  their  handles,  are 
carred  otit  of  nuft  piece  of  wiiod.    They  are  used  in  Chaga. 

4.  Two  miiiiaiurc  bowls,  sqiiaro-shaped,  —  for  Ihc  somi' purpove  »s  Iho  bowt 
ttboT«  deacribed. 

5.  A  vurved  stick.  (Lenglh:  I,2(i  m.  Cirrnniference  9  cm.)  The  bark 
of  thiit  IM  carved  wilh  grcni  xkill  und  thi-  olaborale  desi^n  »hews  much  neatness 
aod  precigion.    it  was  senl  to  me  frnm  Chaga. 

I».   Musicnl  reed  instrament    The  reeds  ure  nuide  of  Htig»r-eanu(?).   There 

1)  Die  AntotypiiMi  1  nnd  IT  «nthnltcn  ilie  Abbildungen  d«r  safgcnUin<'n  Slflcki>:  die 
dMU  scbOrigcD  LiiK&rxciihuuügTu  gtbun  >lie  Figurentalil^u.  «4clio  -len  Nummam  im  Tnt 
ealqirechen. 
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9.  VToodi'n  irombjt  for  Ihf  hiiir  ThcMR  uru  oT  rArious  sizes  ond  an 
roiulc  by  lli«  Wa-nyiktt.    Same  nn-  innde  of  ebonjC?). 

Thoy  are  used  by  lhi>  nnlives  Tor  conibing  their  hnir.  «hich  is  nuvor  iiltovtvil 
tu  grow  Dior«  Ihnn  Iwo  inchei  in  longlh,  uml  is  rlnbomloly  pluiled  nll  ov«r  Ihe  hetd. 

9.  Striivr  fiin.  (Lcngth  of  fuii:  21  cm,  lircniHh:  il  em.  Lcngth  of  the 
iick:  2l  eiw.)  Thu»«  fnn*  are  maiii-  oitl  of  a  k'iif  tiki-  j  palm  leof  whirii 
x>ws  in  gn»i  qnanlilie«  dos«  lo  thc  ^roond.  The  tlcm  i»  u^^cil  foi'  ibo  hiindli' 
itnd  from  IhU  lliii  tcaf  b  cot  inlo  narraw  Hthps  which  are  pluitntl  bnckwnrds  nnd 
forwards.  The  i-ndü  are  brought  neatly  bnrk  again  to  tho  sleni  attd  iire  ru«ten(>i) 
afT  in  such  »  manner  that  they  mw  slipped  belwcen  thc  ßi-^t  ihree.ßogi?»  nnd  thu» 
milk«  n  coli voiii rat  hundio  by  nhich  to  Tim  thc  Are  inlo  n  blaz«. 


^. 


'■  \ij 


Elkinnint;  «ii  Aiitolypic  I. 

10.  Dish  Cover.  Theso  Covers  are  made  in  varJoua  sIzcr,  or  ßne  plttit« 
«tnw,  in  th<!  «hap«  i>f  a  poiJiled  hat.  Thpy  are  hi^My  ornamental.  .K  tuft  of 
coluured  wooU  is  pUced  at  the  top  and  thc  resi  of  tbo  Cover  ig  cmbroidercd  \\\ 
Ksy  ooloars  aod  small  uk-UI  discs.    Thi-«<-  omamcnls  itit-  Rurupouii. 

11.  Baskets  of  finc  slrüw.    Vurious  ■axi.tf*. 

13.    Pockot-shaped  slraw  basketa  with  lida. 

13.  Read  wiiiat-bnnrlü  in  larioua  aizes.  These  are  woni  by  all  native« 
and  mufb  ingenuity  is  «hi'wn  in  thc  Tiiriety  of  rolDUr  und  puttcm  which  they  are 
ab)e  lo  pixiducB. 

14.  Amulvts.  Thc«  aro  nuidi-  oT  »({uan^  piccRS  of  Icitther  doablpd.  On 
thn«  sqaarc-s  (^ovries  are  cloaely  fa^^tcned  with  ßnc  twine  in  llv(>  »traight  ruwt. 
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17  and  Itl.  Woodü»  «labt.  (Lenglh:  58  nn.  Wideet  drctunference:  14  cm. 
Narrowest  circumference:  4  «n.) 

19.  Dish  rack.  (Circarnference:  Ticm.  Length  ot  nip«s:  79  cm.)  Thno 
rackg  orc  luade  oT  4  coil  of  struu-  pnri^ri'd  und  bonnd  ronnd  with  plaitcd  gnuu. 

Two  lon^  rop<-«  uf  plnitvd  utruw  iirv  crottHud  bi-low  this  ring  and  form  a  baae 
for  tite  diHh  to  reut  upon;  tbe  Uyar  enA*  are  Ihen  brou^ht  up  throogh  Ifae  coil  snd 
tied  in  u  knot  ut  th«  i>iid  und  then  ban^  up  in  tbo  hut. 

Kood  in  fVet{acntly  cooked  before  it  is  reqBired  and  tbe  di«h  JB  then  plncod 
on  this  nick  to  kpi'p  Ihr  Tood  nwuy  frotn  tbe  niU. 

20.  Winnttwing  lin»K(;t.    (Circomrcrcmv:    1,44  m.    Drplh:  B  i-m.)    Thw  \a 
ie  of  red  und  /i>lluw  slmw  plaiEud  utk-miitviy.    Tht<  riin  uT  (hu  huKktrl  in  made 

of  «ood  bonnd  orer  willt  straw. 

31'  Bead  collarette.  Hade  of  leather  and  covered  with  beads  sown  od 
with  tfarcad.    All  round  Ihe  lower  ed^  are  amall  ctiainH. 


;M! 


.-% 


Mt 


■1^.^75*" 


Erkl&niDK  in  Autot/pie  11, 


82.  Spoons  uscd  on  the  coast  for  eerring  food.  Thcy  an  of  wood 
and  of  Turious  designs. 

33.   Briisb.    Mndv  of  coiirne  stniw  und  ased  for  deaning  thi>  mad  floor». 

24.  Bt^iid  waist-bund.  Tbis  is  miHle  of  a  band  of  kiithcr  cDibroidurud 
with  beadii  which  an.-  sirwn  nn  with  Icnthcr.     Scnt  from  Chogu. 

36.  Wutor  ladtc.  ThtM  ix  mudt-  out  of  thc  poU«hod  «hell  of  Ibe  cocoanut 
Tbe  top  is  tahen  off  and  n  loni;  stick  i.t  nin  Ihrou){h  Ihe  cocoanui  aod  secnrely 
fssteocd,  ihos  makin^  u  usefol  liidio  for  wiiter  ur  fitod. 

36.    A  brncvlct  of  14  irun  rings  from  Ohaifu. 

£7-  Barring.  (Oirciimfcrent;»:  12,5  em.)  This  is  miule  onl  of  thrci*  mpMi 
'and  wom  b;  Ihc  V»-Swahili  Udies.  — 
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Torabtllaitg  xn  bvcinthichtigirrL  Dit-itc  Krg-Eniung  liisM  «ich  in  dopptUcr  Weis« 
■lenken:  diu  eine  Mal,  indem  man  einfadi  mil  (;erint;en  Uodific-ntionen  das  erhaltene 
Stü<:k  noclimals  UHcb  oben  wiederholt:  dan  undere  Mal,  indem  man  weiter  K^ht 
uml  an  den  N'ormnUypUH  iigyjjlischor  Tenip(>l-IIeiligthUini?r  dc^nlil:  ili>n  mittlcrcD 
Theil  lies  SU'inf»i  iils  liaf  in  Ansprach  nimmt  und  obi'n  )[)'pu»tyl  und  duhintor 
licgenil  Ciijicllcn  und  [luuni  Wr  nini-  zum  Diiuh  l'illin^ndu  Treppe  annimmt.  Dieaur 
letzlt-nm  Annabme  enlnprictil  die  beihfiii-benti  Rkiirzi-.  aar  welcher  der  hinzu  ge> 
dachte  Theil  heller  schralBrl  ist. 

Vev  vralc  Ulick  »uf  diis  Modell  selbst  lebrt,  dass  die  vigvntiiche  bauliche  An- 
Ingv  Mich  um  rinen  rcchk-ckigvo  Hof  lugcrt,  in  deuten  Mitlc  ein  ebcnndl«  im 
Rechteck  MitKgerahrtu»  Hecken  liegt.  Vier  Stufen  führen  abwärt«  biv  icum  BodcD 
d»  ßcckena.  Kein  ZvoiTel.  da»  da^tKelbv  i)ri);inalitcr  mil  Wasüer  angefüllt  und 
nach  alt-Ü^Tpli scher  Sitte  von  Utionien  umgeben  uar.  welche  der  Urheber  dos 
Modells  aus  der  Vogi'l- Perspective  in  Ei'orm  von  Koei^-tten  clur/iislellon  vcrsuf^hlu '). 
Die  Moaer,  welche  den  das  Becken  nm«rhlie8M'ndoii  Hof  umgeht,  zeifft  in  regcl- 
mäiEtigen  Abständen  lieber,  in  denen  SUiinxäuleii  oder  HoktrH^er  befe«li)^  waren, 
die  ihrerseits  wiederum,  wie  ich  vermulhe,  ein  Über  den  Uof  j^espanntea  Zeltdach, 
ein  Velarium,  oder  Fahnen  zu  tragen  bestimmt  waren. 

Der  Baum,  in  dcK^un  Mitte  diu  WaHoerbfcktn  angelegt  wur.  bildete,  wie  ge- 
Mg^  einen  inneren  Hof,  nach  wekh^^tn  aun  dem  ihn  umgebenden  Kau  eine  Thür 
gtfShrt  hüben  wird,  die  ullerdingü  uu>  dem  tin.i  t^rhullenen  Theil  des  Modells  nicht 
enuchllich  ist.  Im  Uebrigen  schlössen  den  Hof  k'"""?-  fluche  Wunde,  die  ohne 
jeden  Zweifel  au  dem  Uriginalwerke  mit  Ditnsteüungen  und  Insehrifk^n  bedeckt 
witr«n,  wie  sie  die  Tempelmaucrn  der  alt-tigypti sehen  [leiligthURier  vom  Fuxs  bis 
2tir  Zinne  hinauf  au^niihniiskis  xu  zeigen  pflegen. 

Ou.in  es  Hieb  auch  in  un-iercm  Mudell  um  die  Darstellung  einer  grotisen 
Tempelaidage  handelt,  darf  unbedenklich  unf;;enommeo  werden,  wenngleich  der 
Plan,  wie  er  im  HinKelnen  durchgeführt  iai,  durchauii  von  der  Uhlichcn  Weise  einer 
«It-Ügyptisehen  Teinpelanliigf  iibweichi:  es  ist  kein  Pylonen  verbau  vorhanden,  und  ex 
fohlen,  wie  geuigi.  die  Hallen  im  Hintergrandc  mit  den  dieselben  umgebenden  Seilen- 
geniücheru  lon  gniKxerer  und  kleinerer  Auidehnung,  wie  sie  in  der  Uauplase 
des  Ueiligtlioma  auf  einander  zu  folgen  pflegen.  Gerade  diese  Uallen  und  Seiton- 
eher vermuthe  ich  als  in  dem  lerlorni  gegangenen  Theile  de»  Modell»  dar- 
Hl-  „Unmitb'ibar  vor  den  H'ifen  wan^n  llulUtn",  Kagt  llurtidot  bei  «einer 
Bewhreibunit  de«  I.uliyrinth»!  An  Stelle  dt'x  Pylonen-BinganK».  ebenso  wie  an 
Stelle  der  äeilengemaeher,  xeigt  un.ier  Mununieat  gleich  breite,  den  Hof  um- 
fiissendv  Räumlichkeiten,  die  ein  Syatem  von  Gllngen  in  Miiandermuster  eiilhuUen, 
die  in  cinandiT  und  iuih  einiinder  Inul'en  und  auf  den  erKien  Uliek  die  unn  t^euohnte 
VorHtelluug  eine^  Irrjiungi'ii,  eines  »u^jt-uiinnli-n  Labyrinths,  wachrufen.  In  dieses 
System  von  Güngen  führt  an  der  unai  erhaltenen  Schmalseite  in  ein,  durch  eine 
ie  Scheidewand  äbge^ehloHHenes  Abiheil,  welches  dasselbe  System  von  Munnder- 
iiigen  entlwlt,  wie  die  gtuiKon  um  den  Hof  sieh  erstreckenden  Oiinge.  von  nassen 
eine  ThOrüfTnuniK  (cf.  "  der  Zeichnung),  in  die  man,  wie  Sptirtm  an  dem  Modell 
erkennen  la^iHtn.  durch  tiinen  Treppenvorbau  gelangt.  Duiu  der  Verrertiger  des 
Hodells.  wie  ich  nebenbei  bemerke,  daa  Dach  über  den.  den  nlTenen  Hof  luD- 
Mhlicssenden  baulichen  Aiüngen  in  Wegfall  gebracht  hat,  ist  selbstredend,  da  die 
innere  Vnriheilung  der  verschlungenen  GiLnge,  die  er  gentde  htit  KeigvD  wollen, 
sieb  sonst  dem  Beschauer  votlsUindig  entxo^en  hubon  wUrdo. 

1)  VefRl.  AbLiidaiig  dorftrtigrT  Becken  iu  Wilkinitvii  /rhe  ancient  EgypHsns**  pi>p. 
■ee.  roL  1.  ST),  ST,  M,  88,  88. 
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Ich  habe  bereits  wiederholt  den  Nomen  Labyrinth  ausgesprochen  nnd  damit 
vorwegnehmend  dorn  Gebäude  seine  eigentliche  Bedeutung  zugewiesen.  Das  konnte 
ich  um  so  mehr,  als  dem  gesammtcn  Ältcrthum  die  Vorstellung  einer  als  Iri^gang 
dienenden  Baulichkeit,  sei  sie  im  Freien,  sei  sie  im  Innern  von  Gebirgen  aus- 
geführt, die  Labyrinth  genannt  wurde,  durchaus  geläuüg  war.  Nach  Plinias  gab  ea 
im  Ältcrthum  vier  berühmte  Labyrinthe:  das  ägyptische,  das  kretische,  das  lemnische 
und  ein  italisches.  ^  Das  "Wort  „Labyrinth"  galt  früher  gewöhnlich  für  griechisch; 
jetzt  wird  vielfach  ein  ägyptischer  Ursprung  vermuthet,  indem  man  an  Lopa-rohan  = 
„Palast  um  Eingang  des  Sees"  denkt,  woraus  die  Griechen  Labyrinthes  gemacht 
hätten.  Diese  Deutung  würde  aber  sofort  auf  das  ägyptische  Labyrinth  hinweisen, 
das  eben  „am  Eingang  des  Sees",  des  Mörissees,  im  Fayum  gestanden  hat,  wie 
Lepsins  bereits  vennuthetc  und  wie  —  was  ich  später  noch  näher  ausführen  werde  — 
Flinders  Petrie  bei  seinen  im  Jahre  1888  vorgenommenen  Ausgrabungen,  die  ■ 
ich  bei  meinen  Grabungen  in  Hawara  (Miirz  1893)  habe  Überprüfen  können,  zweifellos 
festgestellt  hat.  Dieselbe  Deutung  —  „Palast  am  Eingänge  des  Sees"  —  giebt 
H.  Brugsch  dem  Stamm  des  Wortes  Labyrinth,  wenn  er  darauf  hinweist,  dass  der 
Name  Labyrinth,  wenn  er  überhaupt  alMigyplischcn  Ursprungs  sei,  in  seinem  letzten 
Theile  —  rinth  —  an  das  Compositum  ri-hin-t  erinnere,  das  im  Hieroglyphi sehen 
soviel  als  Mund  oder  Mündung  des  Canals  bedeute.  —  Das  kretische  Labyrinth  in 
der  Nähe  der  Stadt  Knosaos  soll,  der  Sage  nach,  von  Daidalos  nach  dem  ägyp- 
tischen erbaut,  dem  Minotaurus  zum  Aufenthalt  gedient  haben.  Spuren  eines  ähn- 
lichen Bauwerkes  sind  bisher  in  der  Nähe  von  Knossos  nicht  zu  finden  gewesen, 
doch  führen  heute  noch  unterirdische  Grotten  und  viel  verschlungene  Gänge  bei 
Gortyn  den  Namen  „Labyrinth".  —  Das  lemnische  Labyrinth  aufSamos,  eines  der 
grossartigsten  Werke  der  älteren  samischon  Künstlcrachule,  war  ein  künstlicher 
Bau,  dem  die  Natur  vorgearbeitet  hat.  Plinius  sah  noch  Roste  davon,  —  Unter 
dem  italischen  Labyrinth  versteht  Plinius  das  riesenhafte  Grabdenkmal  des  Porsenna 
bei  Clusium,  welches  in  seiner  Basis  ein  verwickeltes  System  von  Grabkamraem 
enthalten  hatte;  doch  sah  dasselbe  schon  Plinius  nicht  mehr  selbst.  Man  hat 
dieses  Grab  neuerdings  in  einem  der  zahlreiehen  um  Chiusi  liegenden  Grabhügel 
erkennen  wollen,  in  dem  sogenannten  Poggio  Gajella. 

Von  dem  angebliehen  Labyrinth  bei  Knossos  auf  Kreta  kommen  Darstellungen 
auf  Münzen  vor,  und  zwar  in  dreifacher  Form.  Die  einen  zeigen  ein  dem  vorliegenden 
Modell  entsprechendes  System  von  mäandrisch  verschlungenen  Gängen  in  runder 
Form,  die  anderen  ein  solches  in  eckiger  Form.  Drei  derartige  Münzen  von  Knossos 
sind  unten  in  Fig.  1.  2.  3.  abgebildet.  Das  kretische  Labyrinth  aber  wird,  wie 
gesagt,  eine  Nachahmung  des  ägyptischen  im  Kleinen  genannt.  Gewisse  ägyptische 
Aniutetle  bestätigen  diesen  Zusammenhang:  auch  sie  zeigen  unverkennbar  laby- 
rinthische Gange  in  Mäander-An Ordnung.    Dieselben  sind  in  F'ig.  4  und  ■')  abgebildet 
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Für  nlle  Anlagen  ilcr  licuprothi'nen  An.  inbufcrn  vs  .sich  biwhnen  um  wirkliche 
Bauliohkeiten  handelt,  wurde,  nach  den  bestimmten  Versicherungen  der  griechischen 
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and  KiiutKhai  Schrinstellcr.  (tim  iiisyptischv  Labyrinth  zom  Mvsb^r  gcnninmim, 
wie  dasselbe  nach  sowohl  durth  wrin  Aller,  wiis  dtin-h  (n>mt'n  Unifiing  d«n  onten 
PIhIk  in  <l<!r  bctrcffurnii'n  Haogoachichte  venlicnt,  Alt-ii^'vplischi»  scUrifLlicbe  L*el«ir- 
liefcriuifren.  welche  «ich  auf  das  Labyrinth  bcziehcii,  lie^'en  uicht  vor.  Welche 
Bedeutni^  unter  diesem  Gesichtspunkte  «tnem  in  Gizeh  aufbewahrten,  wie  Uoinr. 
ßrnt^sch  «n(de«kt  hat,  den  Mörissee  botrüffenden  PupjfTo«  bdzuiiii.-sKcn  ist,  iliirUbur 
habe  ich  kein  Uitht-il  iibxngcbvn.  Mit  diesem  aII-äfypttRi')ii-n  Liiliyrinlh  liia^chunigrii 
aich  ubor,  wiv  ftcwagl,  verschiedene  griechische  und  rümische  Schhfttdcller.  Die 
alte  Literatur  über  das  Si^yptiache  Labyrinth  ist  von  Bunsen  (Ao;;ypien'jt  Stelle 
in  der  Wctt^schicbte ,  I)d.  U,  &  3!£4 — S40,  ebenso  wie  in  seinem  l'rkundeDbuch, 
S,  82— 9U)  zusrnnmengesldll  worden.  Hei  l'rUI'nng  dieser  Ol iissik erstellen  ist  aach 
ftlr  den  l^aten  ersichtlich,  duMx  Strabo'ii  BeHchreihnng  die  Huupt(|uelli;  für  untere 
KenntniKü  dex  Labyrinlh«  itein  mus*.  Diodorua  Siculus  wird  von  Bunaen  ge- 
kcnnEetcbiiet  als  ein  Manu,  der  nichts  gesehen  hat  und  schlechte  Schriftsleller  au»- 
achreibt,  wenn  er  keine  g^teii  missvcrsleben  bann.  Uerodot,  der  zudem  selbst 
BUgicbl.  nnr  die  oberen  Gemacher  penönlieh  berichtigt  zu  haben,  besitzt  nur  in 
geringem  Mnasse  die  Gube  lopogniphiKchcr  Schilderung.  Plinius  endlich  benc^ 
sich  in  .■>()  allg-emeinm  Ausdrücken.  dii.H.->  man  Keine  ßcnehrcibung  nicht  mit  einem 
wirklichen  Plan  in  Verifleichunj*  ziehen  kann.  Somit  huben  wir  uns  vontu^weise 
an  Sirabo  j:u  halten-  Dieser  aber  sagt:  ,30  oder  40  Stadien  von  der  ersten  Ein- 
rührt in  den  Oanul"  —  es  ist  hier  der  Cunnl  gemeint,  der.  westwärts  vom  Nil  ab- 
gezweigt. <len  Morissee  in  Verbindung  mit  ricm  Nil  brachte,  sei  es,  daw  durch 
dienen  Qtnal  iI<t  Möniutee  übcriuinpt  (^ritt  gvliildet  wenlcn  ist,  «cj  nt,  da«  der»etbc 
nur  die  Witsser  des  »choo  beslohenden  Mfiriasees  deni  Waasersystem  des  \il« 
anschloss,  eine  tVage,  —  2u  der  Stellung  «u  nehmen,  ich  abermals  absichtlieh  ver- 
meide, —  also:  ,30  oder  40  Stadien  von  der  ersten  Binrnhrt  in  den  C^nal 
eHMl>t  sieh  ein  llnche».  tiTeinnigeH  Peld.  welrhiMi  ein  Dorl'  Inigl  und  einen 
grossen  Kßnigapalaxt,  der  aux  m)  vielen  Palü.iten  bi.itcht.  aU  ex  früher  .Voini^  gabt 
denn  ebenso  viele  Höfe  mit  Säulen  bat  er  aneinanderatosMnd,  alle  in  einer  Linie 
an  einer  langen  Blauer,  vor  welcher  die  Höfe  liegen.  Vor  dem  längange  (der 
PaHtoh),  bexw.  Tempolbiiuten)  liegen  gewisse  dunkle  Gemächer  {xpuFr»i),  lang  nnd 
in  gromer  Zahl,  welche  unter  i-inandtT,  aber  nicht  in  gerader  Linie  in  Verbindong 
sieben,  00  duKS  ohne  einen  Führer  kein  Fremder  denjenigen  Zugang  nnd  Ausgang 
Anden  kann,  welcher  jedem  Hofe  zugehürt.  Das  Wunderbare  ist  daas  die  Decke 
eines  jeden  der  Gemächer  in  den  Höfen  aus  einem  Sieinblock  besteht.  Auch  die 
Breite  der  dunklen  Qcmäeher  ist  ebenso  mit  Pbittcii  au»  einem  Sttick  von  tlbcr- 
mÜBsigvr  Orösse  ohne  irgend  eine  AnwendniiK  fon  Holz  «der  einem  anderen  ßau- 
xeng  bedeckt  Geht  man  ferner  auf  das  Dach,  das  von  geringer,  nehmlich  ctn- 
■tfidtiger  Hübe  ist,  so  hat  man  *or  sich  eine  steinerne  PISche.  die  aus  ungeheuren 
Steinen  gebildet  wird.  Geht  man  von  du  wietler  in  dieHUfc,  so  sieht  man  sie  der 
Beihe  nach,  von  Säulen  uns  einem  Stück  gvjitülxl,  vor  sich  bogen.  Am  Rnde  dieses 
Baues,  welcher  mehr  als  ein  Stadium  im  Gerierl  tn  sieb  begreift,  li^  da»  Grab, 
eine  rierecldge  Pyramide;  jede  ihrer  Seiten  mtssi  etwa  400  Fass  und  die  Höhe  ist 
diesem  Maaase  gleich.  Des  Begrabenen  Name  ist  Ismandes.  Der  Grnnd,  dass 
man  so  viele  H&fe  lude^.  soll  dieser  sein:  es  wnr  Sitte,  daas  alle  Nomen  sich 
hier  in  Auswhüssen  renuimmelten  mit  ihren  landsehaftlichen  Priestern  nnd 
Priesterinnen,  unr  Gpfer  darzubringen  und  die  wichtigsten  Rechtafälte  xu  ent- 
scheiden.   Jede  Landschaft  wurde  in  den  ihr  bestimmten  Hof  eingeführt'' 

Von  der  lleschreibung  des  Oerodol  hebe  ich  nur  hervor,  das«  er  sagt  indem 
■neb  CT  Ton  Terachiedcnen  Binselabtheilnngcn  spricht,  uu  denen  der  ganze  Oe- 
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Made-CoTnpk'x  »ich  xiuHinmemelxe,  dssx  „die  Aus^nge  durch  die  )[£*c;hlo»«cnvn 
Bünme  und  dio  Windungen  durch  die  UUfe  gar  mannichfdltig  seien  und  ein  uit- 
eudliches  Suiiitien  erregen,  vmn  mun  xus  cini^tn  Dofe  in  die  (icuitichcf  gehl,  ans 
den  Geintlchern  in  die  Vorhallen  und  wifdi.;r  in  iiniferv  ^'schlössen«  lUamc  uas 
den  Vurhsllen  and  in  andere  Höfe  um  den  (ättmiichern.  UoWr  dickem  nllvcn  liegt 
ein  Dach,  »tein«rn  vritr  dii)  Wunde.  Di«  Witnde  aber  süid  voll  ton  ein^hauenen 
Uiero^lyiiheu.'^ 

Die  Hauptabthoilungon  nlso  der  verschiedenen  Gebiinde,  aas  denen  der  ^.inze 
Gebande-Camplex  Mch  zusanimengetztc,  der  in  Heiner  Gesummt hcit  »U  Labynnlh 
beseiuhnflt  wird,  and  von  denen  e»  ebenso  viele  gmh,  nix  Nomen,  wie  Slrnbo  vagt, 
also  36  odcrf  viio  die  »jKilere  Kählunj^  iki:  ii.  sind  naeh  berdcn  Schriftalellcm 
Hi>re  (abo  innere  Itättme;  und  äussere  Itüume.  Vm  za  den  Hsren  zu  gelun^n, 
tnu»  man  durch  lange  Gänge  gehen,  die  gerade  so.  wie  die  UUnz«D  von  KnosSM 
nnd  wie  anaer  Slodell  es  zeigen,  in  mllaadrischer  Art  abgebrochen  sind.  Un- 
mittell>Lir  vor  den  Holen,  s»gl  Uerodol,  liigrn  Hallen  mit  mancberk-i  Kummeni. 
Das  wünlen  dInu  die  Hauten  Kein,  die  ich  als  den  grcMsten  Theil  de»  al>gel)rochrnen 
tjttlckes  unsere»  &l«dclU  einnehmend  vermutbe.  ^'or  den  Ei%%lngen  za  dicxea 
Hallen  Ueift,  wie  Strabo  und  auch  Uerodol  sagen,  eine  Art  von  w^jWw,  ]aag 
and  in  grosser  Ansah],  durch  die  der  Weg  in  ungeraden  Linien  hindarchrahrt.  ao 
da»a  ohne  PUbrcr  kein  Frenidor  im  Stande  t«!,  den  Ein-  und  Anvgnng  jodes 
einzelni'ii  HoffK  xu  Itnden.  Wer  den  ßintrang  £u  den  Hallen  verfehlli-.  der  gcrieih 
in  die  weiterruhrenden  Gängi-,  hh  ihm  die  neben  dem  Ein){ange  angebrachte  Quer- 
nmuer  Halt  gebot  (vgl,  die  Zeichnung).  Die  die  Höfe  am  seh  lies  senden  Gebäude  hatten 
ein  Dach,  welches  der  Verrertiger  unseres  PInns,  wie  gesngl.  nicht  dajgesfcMt  hat, 
am  die  Anlage  der  ineinanilergreil'enden  Qiinge  «lehtbur  an  luHsen.  Auf  dieses 
Dni^h  konnte  man  hinauf  gelangen  und  hatte  darn  nach  Btrabo  eine  ausgedehnte 
^teinlliiehe  vor  sich.  Über  der  sich  die  von  mir  Termntheten  ZeltdScher  oder  Fabneii- 
stangon  erhoben. 

Unser  kleines  Reliefmodcll  setzt  uns  in  den  Stoml,  eine  klare  und  deutliche 
Vorstellung  über  di>-  GrHliiU  dii-,*»r  Vorliaulcn  vor  den  Tempclhalien  im  IIinl«r- 
grunde,  deren  Bild  uns  verloren  Kc^{)">giin  iid,  zu  ifewinnen.  Von  dicaem  Stand- 
jmnkle  aus  hat  unser  Reliefplan,  der  zweifellos  antiken  Ursprungs  ist,  eine  gro«MC 
Bedeutung,  du  derselbe  ermitglieht,  uns  ein  genaues  Urtheil  über  die  Verlheilim^ 
d«T  verschlungenen  Gänge  innerhalb  des  sGltsuraen  Bnuvrorkc«  zu  bilden.  Wir 
liQnnen  nun  vollkommen  du»  Er^launcn  der  Alten  begreifen  dbcr  die  Idee,  doa 
Heiligthiim  im  Hinti^rgriirtde  dichter  tabyrintlii sehen  Bauten  durcti  deren  Wirmisa 
dem  Profanen  lu  verschliessen.  Gerade  auch  dieses  GeheimnissTolle  reixte  die 
Neugierde  der  Alten,  und  es  Init,  wie  so  hltnfig,  auch  hier  in  ihren  tieschreibnngon 
das  ein,  doss  das  Wunderbare  in  das  Mtlrchenhaflt^'  gewandelt  und  die  Wahrheit 
übertrieben  wurde.  Diiku  rechne  ich  die  3tHN)  GemScher  de«  Labyrinth»,  von  denen 
llerodot  spricht,  wobei  er  die  Büirie  illier  der  Erde,  div  andere-  Hülfle  nnierbalh 
denelhen  gelegen  sein  lüsst,  will  mau  dabei  nicht  an  die  einzelnen  Gnngtheilc 
denken. 

Ueber  die  Lage  des  Labfrinlhs  ist  man  heute  in  Folge  der  Aosgrabongcn 
von  Klinders  l'etrio  aller  Zweifel  fiberhuben.  Es  befand  sich  südwärts  von 
der  l'ynimide  deit  König«  Anenemhe  lU.,  des  Hoitik  der  Allen,  nach  welchem 
der  M<>rissee  seinen  Namen  empfangen  hat,  an  der  StidweM-Rcke  des  Wüsten- 
Plaleau>  von  llawara.  KlinderK  l'ctrie  hal  dos  grosse  Verdienst,  den  rinfmig 
des  gesammlen  Geliiiude-OomplexeB,  der  idsu  aus  36  oder  4S  glciehartigen 
Tempdlianten  beiland,   d«r«n  Vordurbao   m  unterem  Uodcll  dargealelll  itl,   fest- 
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gCKtollt  XU  hubi'n.  IW  GvKumint-ninranfj  zoigl  eiiur  Atutdchnonji;  TOn  1000  Fnss 
in  der  Lunge  luid  800  I^i>x  in  diT  Breite,  ^'leich  dein  FüiilTucfaen  des  hiesigen 
ea  mit  ulka  xeineu  Hlifi'n  u.  s.  w.  Um  dicseo  gevalligea  UmTang  nn- 
licb  Eo  machen,  muaa  man  daran  dcak«u,  dnss  simmtlich«  Toinpul- 
gduttmt«  T»n  Kai-DHk  mit  allem,  was  Aiaa  gcliürt,  nnd  ebenso  die  zwei  grcwseo 
Tcmp«!  Ton  Luknor  und  dii«  Riim^^tiseiim  xuxnmmen  in  ilir«-m  Cmfan^  diesem 
gowalli^-n  (}cbäu(K--<^mi)lex  niclil  urli^ichkiimen.  L<'|i«iu!i,  <Ii-r  die  ton  Riaders 
Pctrie  unxweirelhiifl  für  das  Labyrinth  beatimnitc  Stelle  xuersl  Dir  dusselbe  in 
Anitprucb  nahm,  bul  für  Ktu>lc  des  Labyrinllis  QebäadethcUe  anai^geben,  die  vor 
der  Untorauchung  des  j^rabendcn  Forschen  als  solche  nicht  Stich  halten  konnten. 
Bei  jenen  Gebäude  (heilen,  die  hlltilig  abgebildet  worden  sind,  so  mietet  noch  in 
der  UeM^bichte  des  ullvo  Aegypten  von  Eduxrd  Meyer,  hiinddt  eit  «ich  um  Lebm- 
»egel-Bunwvrk ,  be/.w.  um  Reste  von  Ortscbuneo,  die  Johtbunderle  tanf;  in  der 
Nithe  doM  Labyrinth!«  »ich  eiiigeoiiilet  hatten,  um  die  Kewalti^n  Steinmassen  des- 
Heiben  ab  Steinbruch  zu  beoulEeo.  Zuletzt  noch  haben  die  Ingenieure  der  Wtl;iU;ii- 
bahn  O'airo-Medineh  die  letzten  Keste  des  wirklichen  Miitcrials,  >u»  dem  dos 
Lnbyrintb  besUndcn  hat,  Tur  ihre  Bauten  wcggesulilcppt.  Heutig  stehen  nur  noch 
nn  (1er  8Udoitt-Reke  einige  gcwultige  Btöi'.kc  in  »itu,  «riihrvnd  alle»  andere,  was 
«ich  ni>eh  von  .Spuren  der  Buui^teine  des  Ijubyrinths  rorllndot.  aus  zufällig  umher- 
lic^nden  Spliitern  beatebt.  Flindora  Pelrie  hat  nur  einige  Architrarslllckc,  die 
die  Cartöuachcn  tod  Anenemhv  führen,  gefunden,  und  einzelne  Gnuiit-Saulen- 
retle  n.  a.  m..  alles  in  schlimmstem  Verfnll.  Die  Art  aber,  wie  er  den  Umfang  des 
Labyrinths  fi':!t'/ii»(ellen  Huchle.  wur  die,  <Ui»»  er  mieh  den  ßetonnirun^ea  suchte, 
die,  regelmiuxig  an«  zenlunipften  Kai  knie  in  stücken,  die  mit  Sand  vermischt  sind,  bo- 
Mlehend,  unter  den  tVndamentirungen  der  alt -ägyptischen  Hauwerke  lorkommcn. 
Diese  Betonnimugen  hat  er  dann  in  dem  von  ihm  geschilderten  L'mfnnge  festgestellt, 
wobei  die  .Schwierigkeil  noch  ku  bertkksichtigen  ist.  d»»a  es  sich  bei  dem  Ur- 
grund um  Wüstensand  handelt,  aus  dem  du-  Betonnirungun  nicht  m)  klar  hervor- 
treten, wie  in  dem  Alluvtatboden  des  eigentlichen  Ae^yplenx.  Jene  Betonnirungen 
li<^n  an  einzelnen  Stellen  bis  za  20  Fuss  unter  der  jetzigen  Oberflache,  an  anderen 
nur  etwa  .t  Fuss.  Fl.  Fetrie  hat  nun  weiter  verancht,  in  den  von  ihm  festgesi eilten 
Umftng  die  einzelnen  Oebiiude-lJeslnndtheile  einzuzeichnen  (s.  Fl.  Pelrie:  Ilawani. 
Biahmu  ami  Aisiaoe,  London  18»;»,  Tafel  XX  Vi  Mir  fiel  gleich  an  Ort  und  Siclli- 
bei  d<;m  Reconslruclionfver^uch  von  Petrie  auf,  diuts  er  an  die  Müandergäoge, 
die  mir  aus  meinen  Münzen  loa  Knosaos  vorachwebten,  nicht  gedacht  hatte,  und 
ich  glaubte,  als  ich  selbst  an  einer  Stelle,  an  welcher  die  [tetonnirung  wenig  tief 
nnler  dem  jetzigen  Boden  liegt,  nacbschuitc,  im  Gegensatz  zu  dem  Ueconstructions- 
rvnuch,  den  Flinders  Pctric.  fUr  die  einzelnen  GebÜudethcile  gemacht  bat,  uns 
denen  der  gunxo  Gobäude-Complcx  be«lendvD  hnt,  in  der  Bctonnirung  üellMt  schon 
Uäandergänge  zu  «tiben.  Meine  Fntude  war  dann  gross,  alx  ich  meine  Vcrinulhuug 
in  dem  Modell  des  Labyrinths  selbst,  welches  icb  erst  bei  meiner  Rückkehr  nach 
Otiro  s<d),  besttttigt  vor  mir  fand.  Denn  man  wird  and  kaun  nicht  annehmen 
wollen,  dass  ein  auf  ägyptischem  Boden  gefundener,  dem  Altc^rthura  nngehöriger 
Relitffplan  einex  unxweirelhart<tn  Labyrinths,  in  dem  von  mir  näher  gekenn7.eic]v- 
neten  Binne  des  Wortes,  das  Gebilde  der  Pbantuxie  irgend  eine»  Kiinirtleni  gewesen 
sei,  oder  da»>  das  vorliegende  Monument  einem  anderen  Zwecke  hätte  dienen 
können,  als  dem,  einen  lleliefplan  jenes  merkwtirdigen  Gebäudes  zu  zeigen.  —  Ginun 
ähnlichen  IV'liefplan  eines  wichtigen  itgiptischen  Tempels,  des  von  Hi-Uopolis, 
bat  Emil  Brugitcb  im  Reeuiil  de  tntvaux  reUtifs  n  la  philologie  et  ii  l'arch^lo^ 
e^orptienne  ci  a«syrienne  VUI.  p.  llt  reröHenÜicbt. 
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WoiQ  solche  i'lÄnc.  von  denen  nur  jcnor  und  nnurrer  lii-kiinnt  sind,  dimtirn. 
wugv  ich  nicht  zu  ecitochddvn.  Binil  KrugHcli  vermuthct,  dacK  e«  sich  bei  dem 
»ort  ihin  n-riiffi'nllirhWn  um  i-in  \Veih){i'schenk  ans  all-ägyp^**^*"*""  5!eit  handelte. 
SulIlL-  der  TOI1  mir  hier  vorKolf^iftc  i'laii  spiitvren,  also  rttmischcn  Ursprung  sein,  m 
ciilstehi  die  frage,  ob  Dicht  von  irgcml  einer  Seite  her  einem  KOntUer  der  ÄaRnig 
gegeben  worden  ist,  eine  ivi  in  Verrnil  gurutlu^ncn  und  dem  OtTcntticlivn  KutritI 
proilgtigvbCDvn  itü  oder  42  T<!ni[it-lbuiilL-n.  mit  ibreii  labyrinthinchen  Vorbauten,  in 
ein«m  Plan  dir  Erinnerung  xu  erhallen.  In  diesem  Sinne  würde  der  unbekannte 
Auftraggeber  seinen  Zweck  vollkommen  erreicht  haben,  denn  ich  selber  schätze 
mich  glQcklich,  «eine  Absicht  in  un!tcTt.-n  Taigen  durch  sein  Modell  verwirktichra 
xa  kennen. 

Wenn  ieh  «chlienslich  noch  wage,  ein  Wort  darttber  üu  nagen,  woku  jenes 
wirre  uud  verwirrende  Sysiem  von  Gängen  diente,  die  den  Zugang  tu  dem  eigeaU 
liehen  üuiligthura  erschwerten,  so  lassen  sieb  dafUr  zwei  Vcrmuthungeo  aaf- 
slellen;  Die  eine  ist,  ilus»  mnn  Uborhniipt  Jenen  Eingang  nur  erschweren  wollt«. 
Die  andere  Verinulhuny  tni  die,  da»  y:tn-  Gänge  nur  dem  Zwecke  dit'nten.  duss, 
weiiü  die  «ich  »eriiaininelnden  Geiiosaen  des  bein>lTt-ndi:n  Numo»  iider  Gaue». 
l'Ur  den  der  einzelne  Tempelbau  bestimjnt  war,  in  diesen  eintretea  «ollien. 
dieselben  dadurch  fUr  den  Anblick  des  zu  schauenden  Uölterbildes  prliparirt,  hcr.w. 
in  ßkutiuie  in  dem  Sinne  vcrsetül  werden  sollten,  das»  dieselben  von  kundigen 
Ftthrcrn,  von  denttn  iineh  die  ClaKKikor  bi>richu-n,  daHx  hic  allem  im  8tandv  ge- 
wesen wären,  den  Bin-  und  Ausgang  zu  linden,  xujinchsl  im  Dunkeln  dnich  alle 
jene  Gibge  die  Kreuz  und  Quer  Uindorchgefuhrt.  geitngstigt  und  aufgeregt  wurden, 
um  dünn  plötzlich  di»4  Heiligthum  zu  erschauen,  gerade  so  wie  in  der  Krei- 
inauerei  mit  ihren  undten  Itcniinigcennen  diu  I.icht  und  dos  Uild  sich  pldtxlich 
erst  zeigen,  nucbdem  di^r  Bi'lrcITttnde  durch  gtmx,  enlnprechendu  I>ttb]rrinthg&ngc  im 
Dunkeln  ifeleitet  wuide. 

Aehnlicho  Labyrinth-Zeichnungeii  wie  die  unseren,  kommen  als  Fussboden- 
Vcrzieruiigen  aller  Kirchen  (Heims.  Amiens,  Arras.  Lucca  u.  s^  w.)  anter  dem 
Namen  _ehcniin  de  .lerusulem*  vor,  wo  »ic  zu  Bittgiingen  benutzt  wurden,  ebenso 
unter  dem  Namt.'n  H^iTicho'  in  miUcInltcrlichcn  Üanditchnftcn-  Jenen  mittelalter- 
lichen Zeichnungen  entiiiirechen  die  binkannU-n  Irrgärten,  welche  durch  Käsen- 
crhOhaogen  oder  SleiuBetziuieeii  gebildet,  sich  im  Norden  Europa'«  (in  Norwegen, 
Schweden,  Ufinemai'k.  Finland,  an  der  SUdkUslc  des  russischen  Lapplond'e,  iii  Island) 
vorfinden  nnd  Überall  verschiedene  Namen  tragen:  Üubylon,  Wolumdahuit,  Wieland- 
haUH  u.  a.  und  zu  Spiclt-n  benutzt  wurden.  In  Di-ulschl&nd  Iclwn  Hie  fort  in  den  Wnnder- 
kreisen  der  Tamschulen,  —  ein  lehrreiches  Hciapiel  darur.  wie  iShe  alle  Volkx- 
sitten  sind,  und  welche  Wege  alle  Volkserllndungen  gehen.  Im  nördlichen  Theile  von 
Norwc^tn  hcisscn  derartige  Spielplätze  ^Trojeborig",  bei  Wisby  nur  der  Insol  Goth- 
land  „Troebiirg".  Wilhelm  Meyer,  de»»en  Abhandhing  im  Bitzungt-Berichte  der 
Bayrischen  Academic  der  Winwtnse haften  (1HH2.  Bd.  11.  Heft  J)  ich  vnriieliende 
Notizen  eninehroe,  fragt,  oh  dieser  Name  ^IVojehorn'"  zusammenhange  niil  dem  noch 
im  Millelalter  gebrSuch liehen  „ludua  Trojae'^*'  Eine  bestätigende  Antwort  auf  die»e 
Frag«  Imbun  Hondorr  und  Krause  gegeben,  indem  ersterer  von  einer  Komenttolle 
spricht,  die  in  ilcr  ßc«chreibung  de«  AchilleuSMChildeit  »tehl.  Dicte  Stelle  bc/nht  «ich 
auf  ein  Stack  des  wruhlgeordnclen  Bilderkranzes,  der  durch  all^rieuhiKcbe  Itildnerke 
eine  immer  bc^immtere  Gestalt  gewinnt  und  immer  deutlicher  beweist,  dass  fUr 
die  ilicbterisehe  Schilderung  Homer's,  welche  auch  sonst  jede  kOnstlensche 
Bildung  an  Oeriithfn,  Wagen,  ße>whin-uiigt-n  u.  s.  w.  mit  bewundemngvwünlijrer 
Schärfe  bi«  in  dm  letzten  technischen  Einzelheiten  verfolgt,  siebt  genaue  Kenniaisit 
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wirklicher  Kunsten^ognisse  vorliegt.  Jene  Stelle  achlldeti,  wie  Uepliai»t»ii  aii 
etoeni  y*ii9i  arbeitet,  demjeDigen  liliiilich,  welchen  DAJdnlos  einst  auf  KnossoB  der 
ecböi)  lock  igen  Arindnc  kanttroll  hiTslellte,  und  aaf  liera  ilcn  -fatii  darstellenden 
Bilde  «ebiiT  «r  „pnum  Reigen  Ton  Jünglingen  und  .lunglnunin,  wolehc,  in  vcr- 
tcliloRgencn  Windiin^n  )ipnni[<>ti(l,  binttfr  cinundctr  hertHnaien  xur  Chituni-Mugik 
eines  Sünf^re,  unk'r  /uKchuuen  d«K  Volkes,  mit  >;wei  Hiiu|ittumnil<trn.  die  sich  nnter 
ihneD  im  Kreise  hewegen".  l'linius  hat  ebenso,  wie  er  das  kretische  Lahyrinih 
schildert,  von  litndlichen  Spielen  der  Kniiben  gesprochen,  liendorf  aber  weist 
hin  aaf  die  Uimtvilung  einer  Vus«  von  TrugintelU  iius  ilem  7.  Jiilirhundett  v.  Ohr., 
»nf  vrcluh«r  ein  Zug  von  7  Im  Tiiius  bvgrilfi^non  unbürligvn  Kriugern  tind  zwei  un- 
birtigen  Rtriti-rn  ilar^-sti-llt  ist,  welehe  auK  einer  ei);enthuuilieh<;ii,  gruitx  gexeichnclen 
Ornameut^ur  hervortreten,  in  einer  Windung  dieser  t'inur  steht  „Truja"  = 
Troja.  Uiese  (>mamcntft(fur  «elbst  aber  entspricht  geitaa  der  Zeichnung  de« 
MSsnderay Sterns  des  Labyrinths  auf  den  MUnzon  von  Knossos  und  demselben 
System  auf  unserem  Modell.  —  Krüiise  wiederum  hat  in  seinem  Aufsätze:  ^Die 
Trojaliur^t  Nonjcnropiis"  geKi;igt,  dans  in  Itiilii-n,  wo  Plinins  ebenfalls  ähnliche 
Sl^iinsetzungen,  wie  die  früher  crwUliuLen,  kannte,  i-'in  aus  prähistorischer  Zeil 
«lammendes  .IVoJaspiel"  bekannt  war,  das  mit  dem  kretischen  Ltibyrinthtunz 
(Geianos)  und  mit  der  l'V'ier  einer  liüttin  Frutis,  die  ud  die  nordische  Freyja 
oder  Pmdis  erinnere,  j^usamrnenhUngt^  —  Die  Unterwelt  hi-isst  in  Ritdoutscben 
Dichtungen  Troja:  fdun  und  Kreyjn  werden  ini  Frühjahr  uu«  dieser  Unterwelt 
befreit,  und  auf  diese  BefreiunK  der  Natur  dürfte  sich  jener  im  Xonlen  Kuropn'a, 
ebeuHO  wie  im  Süden,  in  Italien,  auf  Deios  und  Kreta,  sich  wiederholende  Lshyrinth- 
Dx  beziehen  ').  —  t'in  ^üttli  eher  Seh  m  loch  Wieland  In  Noixleuropa.  DaidaloK 
hf  Kret«!  bniil  dus  I>ii>>yrinlh,  chi^nso  wie  in  der  .l^dda"  die  Asenbius,  deren 
Bitugvsehichte  abermals  an  die  Troju's  unktingt. 

Alle  die  lahyrinUiisehen  Arilui,-en  des  Nordoiis  verweist  die  A''oIlt«itiitfii  in  älteste 
Zeiten,  immer  hnnJelt  es  sich  um  Krlösuiijt  einer  in  der  Trojabur«  K^f^nKenen 
Jungfrau,  daher  „Junjjfrudans'*,  ,, Nonnen hiige*"  in  Urnndcnburi!,  Schweden,  Fin- 
land.  Aber  uuch  der  Kampf  um  Troju  wird  eines  Woibe«:  eines  Lichtwesena 
wegen  —  Helena  ^  Semele   —  (reführl! 

IhiK  S[ji  ml -Ornament  der  »<>k-  -BKin/cxi-il"  onlspriehl  uhenmil»  niisi-rer  Figur, 
dii-Mttbe  Zeiihnunjf  ist  ein^eriiM  auf  Dolmen  I^ngland'i.  vor  allem  Norlhumber- 
land's.  und  heisst  ftuch  dort  wieder  _Walla  of  Troie". 

Eine»  der  inl^'ressii niesten  Ciipik-l  der  alt-arischen  Mytho]o(;ie  verltnQpK  sich 
SU  mit  den  ..Trujaburgen"  dus  Nordens  und  /u  all  den  dabei  uuftuuchendcn 
Fnif^en,  bietet  den  SehlfisseJ  vielleicht  unser  Modell!  — 

Hr.  Ilcinr.  Brugseh:  t>cm  ausgezeichneten  Vortrage  Ober  das  zur  Ansicht  vor- 
geli^te  itelief-Modell    des    weltlHrühmtitn    ägyptischen   Lahyrinlhi    kiinn    ich    nur 

WenigcB  Kor  weiteren  Er!iiuterunj{  hinzufügen.    An  seiner  Aechtheit  ist  nach  keiner 

1]  Anf  «itiprBchendo  TSnie,  4ie  von  klnssisrhi^n  8iihrifliitfll«ni  g^srhtldM  wurilnn, 
liat  luicJi  mK-htrÜitlich  [lr  llaiiptmimn  n.  D.  Em>t  BOttfchi-r  suliiiL'rksum  (ivmachl,  der 
slfh,  —  eine  interessant.''  Colucidfu»,  —  lievnr  ich  ilas  vorUeßeudn  Moipll  gefimilen  b»tt«, 
tnil  dem  ,[.ii}ifTinth-  bcich&fliKt  hutto  und  dabei  m  SrhlOisni  kam,  din  mit  den  rndnen, 
nnfUnind  di»  Modrlls  griamXvn,  iii  vielen  Paukten  Qberoinslimm^U.  Ich  hutfr.  daas  veine 
iirt«reBiautv  Arbeit,  dl>>  t^t  mir,  naclulem  er  von  m>'io''m  Vnrtrat;  Kcbört  batt«,  frcundlit^hsl 
im  Manu»"-ript  ViitIphIc,  dpmnllrhKt  rrBclifinc^n  wird:  ^iPsL-lbe  wird  ciin)  gmir  Hoijie  von 
Dante II iingrn  um  dem  Allertlium  und  cl«m  Hiltelalter  liriag»».  die  In  Verwand laihHft 
«Ich«!!  utft  deu  BlOitzen  von  Knossos  sowohl,  wie  mit  dem  bespTochi-nen  MndeU. 
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RichtDug  hin  zu  zweifeln,  ebenso  wenig  an  seinem  späten  Ursprünge.  Ich  habe 
die  Vorstellung,   dass   es   in   der  ersten   Hälfte   der   römischen   Herrschaft   über 

Acgypten  aas  den  Hiinden  eines  Künstlers  Herr  orgegangen  sei,  um  die  Erinnernng 
an  diia  vcrrailcno  and  seiner  Steine  beraohto  Originalwerk  im  Süden  der  Pyramide 
von  Hnwara  zu  bewahren.  Das  vorliegende  StUck  mit  der  dazu  gehörigen,  leicht 
zu  reconstruirenden  Ergänzung  stellte  auch  meiner  Meinung  nach  nur  einen  der 
von  den  klassischen  Schriftstellern  beschriebenen  Vorhöfe  dar,  welche,  ein  jeder 
für  sich,  den  Zugang  zu  den  dahinter  liegenden  Hallen  and  Säten  erölTneten.  Der 
Vorhof  lässt  mit  alier  Deutlichkeit  ein  mäandrisch  angelegtes  System  von  dunklen, 
von  dem  Tageslichte  abgeschlossenen  Krypten  erkennen,  die  an  der  Hand  eines 
kundigen  Führers  nach  dem  am  entgegengesetzten  Ende  der  baulichen  Anlage  be- 
findlichen Ausgange  und  dem  hellen  Sonnenlichte  führten. 

Eis  bleibt  aber  für  mich  eine  offene  Frage,  ob  der  unbekannte  Urheber  des 
Modells  den  Relicfplan  auf  Grund  der  letzten  Uebcrreste  des  Labyrinths  an  Ort 
und  Stelle  entworfen  hat  oder  ob  er  seiner  Phantasie  die  Zügel  schtcssen  Ueas, 
um  ein  Gebilde  zn  schaifen,  das  den  griechisch-römischen  Vorstellungen  über  die 
Anlage  des  att-iigyptischun  Labyrinths  entsprach.  Man  wUrde  zu  dieser  Annahme 
unbedingt  genöthigt  sein,  wenn  es  sich  herausstellen  sollte,  dass  der  von  Plinders 
Petrie  aufgenommene  und  veranschaulichte  Plan  des  untergegangenen  Labyrinths 
von  Hawara,  wenn  auch  nur  im  Grossen  und  Ganzen,  correet  sei-  Ausserdem 
muss  ich  hinzufügen,  dass  mir  mäandrische  Anlngcn  bei  alt-agyplischen  Bauwerken 
vollständig  unbekannt  gcbhebon  sind.  Krypten,  d.  h.  schwer  zugängliche,  von 
aussen  her  scheinbar  abgeschlossene  geheimniasvolle  Gänge  sind  mir  dagegen  wohl 
bekannt,  aber  auch  diese  rühren  aus  einer  spaten  Epoche  her,  ans  den  Zeiten  der 
Griechen  und  Römer.  Ich  erinnere  nur  an  die  durch  Aug.  Mariette's  Be- 
mühungen geöffneten  Ki-ypten  innerhalb  und  unterhalb  des  Mauerwerkes  des  be- 
rühmten Tempels  von  Denderuh  (s.  Mariette,  „Ucnderah",  Tome  IV,  PI.  D).  Sie 
lassen  schmale  Gänge  und  Kümmern  erkennen,  die  häufig  mit  treppen  hirtigen  Ab- 
sätzen versehen  sind,  innerhalb  der  Mauern  etagenrörmig  fortlaufen,  aber  nichts 
weniger  als  mäandrische  Windungen  zeigen.  Achntichc  Anlagen  habe  ich  im 
Tempel  von  Edfu  (Apollinopolis  magna),  in  dem  halb  verfallenen  Heiligthume 
von  Kum  Ombu  (Ombos,  Ümboi  der  Allen),  im  Isis-Tempel  von  Philae, 
wie  an  anderen  heiligen  Bauten  aus  der  Ptolomäcr-  und  Rümcrzeit  zu  beobachten 
Gelegenheit  gehabt. 

In  allen  Füllen  bildete  den  Zugang  ein  in  dem  Mauerwerk  ausgespartes  Loch, 
kaum  hoch  und  breit  genug,  um  dem  Körper  eines  ausgewachsenen  Mannes  einen 
leichten  Zugang  /u  gt'Slatli'n.  Mir  selber  gelang  es  nur,  d;is  Innere,  d.  h.  die  ge- 
heininissvollen  Krypten,  zu  i'rreiclien.  wenn  ich  mich,  auf  einem  Brette  liegend, 
von  meinen  Arabern,  wie  ein  Brotteig  in  den  Backofen,  hineinschieben  liosa.  Die 
lochartige  viereckige  OelTnung,  oft  nur  1  m  über  dem  Fiissboden  angebracht,  an 
anderen  Stellen  dagegen  nur  mit  Hülfe  hoher  I^'üern  zu  erreichen,  oder  wie  eine 
KellercilTniing  in  den  gepllasterlen  Boden  liincintimeliond.  war  in  allen  mir  be- 
kiiniitcn  Bois|iifk'ii  liiircii  ciiii'u  yi'iiau  i'iiigi'ii.is.-icn  Sti'in  lersehhissrn.  an  welchem 
aicli  rhi>m;ils  i'ini'  mi'talli'iii'  Il;iii(iluibr  ln'liiml.  um  >i'iii  ileiiiiis/.ielien  /u  rr- 
IficIiIiTii,  r.iliiliclii'  Diirsli'lluiip'ii  unil  liii/ii  i;>hii!'i;r,L  hieni::lv|iliischi'  lirisrliriflen 
lii'li'hri'M  UM!*  (t;iriibiT,  d;i^s  ili'r  vfLrirri'niii'  K'iiiiü  ihIit  die  h'ihiTi'  ['rieslerkkirise 
iin  ;;rwiss(.'n  Ki'sll.i:;('ii  <\ri  .);iliri's  di.'ii  sh'iiii'iiii'ii  Vi'r^ililiJ-^.-^  in  ili'r  jini;ej;ulienen 
Wi'isi'  hcriiii>./ii;,'.  iiirt  di'ri  Ziifjaii^'  /ii  ili'ii  bimt  l"'rTi:iltr(i  und  ijijnl  iievcliriel>i'neii 
Kry|iti']i  /ii  ^ewinnrn.  Alicr  sdli.^l  iilini'  l.;impfiiliilit  und  dIiiic  Führi'r  war  es 
nnii'lirh,    Jen   Aui-'aii''   wi(di;r   zn    linden.     v<ir;nis';es('I,^l.    diLs>   Sii'niund    sich   den 
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schlechten  Scherz  erloiibte,  doii  verliüugmissvollen  SteinpfWipfen  einsuscbielteii,  uiu 
dvn  B<^)iucher  der  Kry)il«n  im  Iniiera  derselben  von  der  Ausseitwelt  abzascIüieMen 
Dnd  dum  i|uali'olUten  llniigcrtode.  wie  eine  Termaaerte  Xonnc,  pivisiu^bon.  Mein 
Terstorbencr  freund  Aug,  llariettc,  welcher  iiuf  Wunsch  di-s  Vice-Königs 
Isnifiel  Paschn  bei  der  fcivrlichcn  Gr^ffnonig  des  Sucz-Cnonleti  ilus  LibrcHo  zur 
Oper  tAidn*  <>iffCnhiiiidiK  ntcdoncliHeb,  hut  eiiio  dcrarliKO  VümnMOUnng  benotet, 
am  dem  telxUsn  AcU  soiner  Oper  ihren  traKi*<^heii  Ausgunc  au  verleihen.  Der 
Hold  uad  die  Heldin  des  Stückes  »terbou  in  der  verachlossenen  Krj-pte  unter  dem 
Bfldco  de^  Tempels  von  Mempbi»  dcti   Hungertod. 

Dos  Torltc^-ndc  Modell  den  IiAbyrinlh»,  oder  vielmehr  Jus  Krypten ■Eingnogea 
211  jedem  Vorli»re  di--uelben,  lütfüt,  merkwünliit  ){enug.  einen  glcidion,  engen,  rier- 
eckigen  Bin^-ung  von  ttusHen  erkennen,  der  Ober  dim  eigentlichen  FuttKbodcn  g«- 
lcg«n  war  and  ohne  Zweifel  den  Kryptcn-Zugiüigen  der  %ypliaehen  Temjicl  aas 
der  Spätzeit  entsprach.  Denn  ich  erinnere  nucfa  einmal  daran,  dass  rnir  ülinüche 
Beispiele  in  ültcrcn  and  ältesten  Tempcl-Anliigcn  vollstiindig  unbekannt  geblieben 
sind.  Dil«  schlicsst  allerding»  die  Möglichkeit  nii-ht  »»k.  duü«  lur  Zeit  der  Anlage 
des  Labyrinlbx,  hIko  in  der  Epoche  der  Xll.  Dytia.tUi^  um  2200  v.  Chr.,  ein 
möondriitch  Angelegtes  System  von  Krj^iten  den  freien  Zugang  zu  den  Teni[ieln 
nliMhlo««,  aber  leider  besitzen  wir  keine  Beweise  für  diese  Annahme. 

Nach  den  Beschreibungen  der  Allen  isi  an  dem  Dasein  des  iif'yptischen 
Labyrinths  nicht  zu  xwcifeln.  Ihre  Schildcriuigen .  von  Ilerodot  an,  stimmen 
wenigstens  darin  Uherein,  das«  geheime  Irrgilnge  den  Zugang  nach  den  inneren 
Anlu^n  des  groit^artigen  IVmjiölliaues  erschwerten.  Oli  duv  Modell  de*  I-iihyrinths 
eine  getreue  Wiedetgube  des  allen  nrundplanes  darstellt,  l)leibt  nnch  den  ud- 
gefUbrten  Grtlnden  eine  olTene  Frage. 

Ea  ist  eine  unzweifelhafte  TbulMicbe,  duss  die  KCnlgo  der  XH.  Üynoatje  du 
FajTim  und  vor  allem  die  Huiiptsitdl  desselben,  Rrokodilopoli«,  später  in 
Arsinoü'  umgetauft,  mit  Dcnkmiilein  uivl  ß.iuwerken  bedeckten.  Die  Ausgnibiingea 
auf  der  weit  auxgedehnten  Ruinonstiitle  dieüer  Hauptstadt,  im  Norden  ihrer  heutigen 
Nachfolgerin  Medinet  el-Fuyum.  haben  die  Beweise  geliefert,  dass  die  Anlagen 
mindeiiteiis  bis  in  die  Zeiten  des  Stilters  dieses  mllchtigen  Kunigshauses  zurück- 
gehen. Dass  aber  die  Konipe  dieser  Dynastie  überhaupt  ilir  cr»l*'n  gewesen  waren, 
welche  die  Oase  des  Pnyam  der  Bodciicullur  dun-li  die  Anlage  tie»  .Imteph-Ciinalg 
erschlossen  hatten,  muss  auf  das  slärhsli!  bexlritten  werden.  Ein  genauerem  Studium 
der  geogritphischeD  Angaben  in  den  sogenannten  l'yramiden  -  Inschriften  hut  mich 
belehrt,  duss  die  alte  Hauptstadt  Schad.  das  spätere  Krokodilopolis-Arsinoi^, 
mit  ihrem  ('ultc  des  krokodilküpflgcn  Gottes  Sobnk  (von  den  Griechen  Suchis 
omsehrieben),  bereit«  in  der  Epoche  der  V.  und  VI.  Dynastie  bestand.  Da  aber 
die  erwähnten  Text«  nur  die  Abschrilton  weit  älterer  Itcdnctionen  eine»  hoch  und 
heilig  gehullimen  theologischen  Werken  enthalten,  nn  Nl4>ht  der  Annahme  nicht»  im 
Wege,  dass  die  bewässerte  Oa«e  mit  ihren  Cunülen.  Tempeln  und  Städten  an 
historischem  Alter  keinem  anderen  Theile  des  eigentlichen  Aegyptens  nachsteht. 
Die  Anlage  des  Litbyrinlha  dürfte  damit  wettigstens  lOOO  Jalire  nach  der  ersten 
Ansiedelung  des  Foyum  angesetzt  wenden.  Bs  Üt  daher  ein  schwerer  Irrthum,  die 
Gründung  „des  Garten»  Aegyptens"  in  die  Zeit  der  XII.  Dynastie  tu  verlegvn.  — 

(24)   Ur.  Ed.  Seier  giebt  neue  Beitrüge 

ZBT  moxikADischeD  Chronologie. 
In  einer  AbhandluJig,    die  ich   rar  anderthalb  Jahren  dJc  Ehre  hatte  der  Ge- 
NcllscUan  vorzulegen,   habe  ich  den  Nachweis  geführt,   dass  dos  cigentbümlicho 
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System  der  mcxikaiiischcii  •iHbrcHbcaeicfanuiig,  voDucb  lur  BeneaDOOg  dersellMa 
rier  rou  dra  SO  in«xikunis<'hcD  TagoiuMttchOD  icrwcnilct  wcrrlen,  und  zwar  die  vier 
um  jv  ricr  Zeichen  von  t'inünder  ubstebünden  Zeiohen  Rohr,  FmicnU^in,  Hnns, 
Kaninchen  (».  dit'  Ta)>.  H  in  dor  Zcitachrifl  t.  Ethaol.  I'>91,  S.  !M)),  nur  t>nl«r  dvr 
V»ra^ll»l^1xull^  vemiiiidlich  ist.  dass  die  5  nemontami.  die  fUnf  (Über  die  Zähl  von 
18  X  'iO  Taii^n]  Überschüssigen  loteten  Tn^e  des  JohreB,  in  denelben  Weise,  nie 
die  vorhen^chenden  Tag«,  wciU;r  liCKiRort  and  benannt  n-nnlcn;  doss  nJHo  die  An- 
gabe Akt  äpiuiischcn  IlistorikiT,  et  «den  dierue  !>  nemuntomi  H<u<^l>t  gesShlt 
worden",  auf  fiilscher  Auffassung  berahe. 

Ich  hitbe  dieae  meine  Annahme  damals  nur  anf  eine  Eriirtening  des  gunzen 
System«  gi^^lütrl.  Darin  schienen  mir  «wingende  Grttnde  genog  Kr  die  Richtigkeit 
meiner  Annahme  nu  liegen.  Von  lenchicdcnur  Seite  bat  man  mir  aber  die  Bin» 
Wendung  gemacht,  dass  diu  Angaben  der  Ht«tonk<tr  iluch  »o  priicts  laaletea,  und 
dass  meine  Bcntfnng  »»t  dm  ßi»r.horLundii  niclil  bowei.ikriiftig  genug  sei,  da  es 
doch  euhr  wohl  möglich  Hei,  ila^«  die  Sache  bei  den  Mexikanern  xich  andcra  nr- 
hall«n  habe,  »!!<  hei  den  Maya. 

Ich  bin  heute  in  der  Lage,  auch  aas  oiner  mexikanischen  Uanditchrift  den 
Beweis  beiisubriugcn ,  dass  in  der  That  die  5  ncmontcmi  nicht  eine  LUcko  in 
dem  Zeitsystem  bedeuten,  sondern,  djiSH  üic  in  <lenelb(!n  Weise,  wia  die  vorher- 
gehenden 18  X  iO  Tilge,  vruiter  bezirfi^rl  und  benannt  wurden,  l'ntvr  den  Bruch* 
stltcben  mcxikiiniKcber  Handnchriilen .  die  A.  v.  tluinholdt  von  seiner  Ilvise  mii- 
brnehle  und  die  nachbei-  in  den  Desitz  der  Künigl.  Bibliothek  xu  Beriiu  dbcr- 
gingen,  beflndet  sich  ein  längerer  Streifen  Papier,  der  unter  dem  Namen  Codex 
Alex.  V.  Humboldt  in  Kingsborough's  Mextcjta  Antii^ttiiies  pnbbcirt  ist,  uuf 
welchem  die  von  den  vier  Festen  t^tr-alcguulixtli,  Ochpunixlli,  I'unffoetza- 
listli,  TlacaxipenaliKtli  rUIligen  Gehliba'n  und  licintuiigi-n  uufgezeicfanet  stehen. 
Die  Aufzeichnungen  eretreckeii  »ich  über  11*  Jahre.  Lud  jedesmal  »tchl  neben 
dem  /.eichen  Kl/Hlt|UHlixtl)  dn  Tagesdatuni.  das  uITenbar  ZiHei  und  Zeichen 
diesen  Feste»  ungiebt.  Die  Daten  folgen  von  unten  nach  oben  in  folgender  Wet«:: 
13  otiii  13  eecati  14  awi;atl  'J  midinalli 

3     ,  4       ,  ft      „  6  , 

7     n  »       ,  9      t.  10         , 

11     ,  12      „  13     ,  U         , 

3    ,  3      „  4     . 

Hier  ist  die  Kiffer  14.  die  eigentlich  nicht  in  die  TngcibezeichnuDg  gebärt,  als 
Ptns  xa  lesen.  Denn  nnr  die  Ziffern  1  —  13  werden,  oebi^n  den  20  Zeichen,  r.ur 
Benennung  der  auf  i'iiiiuider  fiilK^'oden  Tage  verwendet.  MaPhun  wir  diese  C»im;tur, 
»o  sehen  wir,  duxn  nur  dünn  in  jedem  der  Jabre  daa  Fest  Ktxalquatiztli  .loF 
einen  Tag  IHItt,  der  am  3S5  Tage  tud  dem  des  vorhergehenden  Jahres  iibHlvlil, 
wenn  die  b  nemontemi  in  derselbeu  Weise  weiter  gezählt  werden,  «ie  die 
anderen  Tage  de«  Jahiv«.  Die  obigi^  l.istv  der  Tnge,  auf  welche  das  Kc»t  kltzal- 
■juuliztii  nillt,  entspricht  genau  der  I.t^te  dtrr  Ta)[0,  nach  welchen  die  Juhre  btv 
uimni  würzten  (vgl.  Tabelle  11  meiner  Abhandlung),  und  die,  wie  ich  nachgewivven 
habe,  verniQthtich  nrsprlinglich  die  Liste  der  AnfangstJge  der  Jahre  dantellt. 

Die  Angnbe  der  spanischen  Ilisloriker.  das s  die  h  nemontemi  „nicht  gezählt' 
würden,  bcruhl,  wie  es  scheint,  uuf  fniscber  Deutung,  bexw.  fabcher  lIelH^r«,*taung 
des  aittckischcn  Auitdrueks  acam  poahqui,  der  in  dem  axtekisehen  Texte  des 
Sabagun  von  den  5  nemonlerai  gebraucht  wird,  und  der  in  der  That  wiSrtlich 
bedeutet:  «sie  wurden  nicht  gezählt",  in  Ubürtrugeneta  Sinue  aber  eigenU ich  nichts 
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ondDres  bcdsiitet,  als:  „sie  standvD  in  keiner  Wi-rthscbiltatung,  sie  waren  unbraucbbar 
2U  jed«iii  kili;^r liehen  Qüschitn".  — 

(Sj)  Fr.  Ed.  Sel«r  «pricht  aber 

altmcxikanixclieii  F#i)pr«c1ii»uck. 

Da  Ur.  S«lcr  eben  iii  Sfioiiien  weilt,  &o  kann  der  Vortrag  erst  später  naeh- 
geliefert  werden.  — 

(26)   Hr.  Haass  stellt  di>r  Gcsollschnft  tot  di« 

Dame  mit  der  Prerdemäbne. 

Hi«a  Bell  Cnrter,  geboren  dun  24.  Juli  Mili  in  ßlu«  Hank,  Ki'iilucliy,  Nord- 
Americ«,  »titmmt  vuii  jj^rtiundcn  Rlb>ru  und  hat  nur  oinoii,  obenralla  fceaundon,  vr- 
waehMmeii  Bruder.  Am  Rilrken  des  Juii^eu  Müdohens  zeigt  sicli,  vom  5.  llulx- 
wirfael  bis  etwa  lum  7.  Kücketivrirbel  reichend,  in  der  ürciic  von  a — 5  cm,  ein 
diebter  Schopf  vou  langet),  blonden,  dem  Haupthaar  gleichen  Unaren:  eine  gering« 
Scotiosis  dieses  Theiln  der  Wirbelsiiiik'  tünsl  »ich  gleichrallit  re»t«U-l)cii.  — 


llr.  K.  Virchow  spricht  seine 
bctondore  Befriedigung  Über  den 
an  sich  sehr  interessanten  Fall  au», 
der  nnCvr  den  bicber  bekanuk-n 
dorsalen  Haarscfa  wUnzen  wc- 
gen  der  lünge  unil  des  Reich- 
Uiunu  der  Himre  vielleicht  den 
ersten  Plalz  einn«hnii>.  Obwohl 
er  die  Dame  frUher  nicht  ge- 
«ehon  habe,  so  könne  er  doch 
nach  der  no  ohon  vorgeiiointiienen 
13ctaatujig  di^r  rirundilächc,  von 
welcher  der  IlaarsdiopT  ausgeht, 
oonstaüreo,  diisa  ob  sich  mich 
hier  Dm  die  von  ihm  TorJahnn 
xuerat  besprochene; Spin  11  bifida 
occultiL  handelt.  Die  DurMfort- 
NÜlze  weichen  ;iiu  oberen  Umfnngc 
der  Stelle  aus  einander,  entfernen 
sich  in  der  Mitln  weit  von  ein- 
iiadcr  und  vereinigen  Mich  erst 
atu^tuit«ren  Umfange  wieder.  Die 
mediciniache  Literatur  hat  in 
der  letzten  Zeit  eine  immer  su- 
uehmendi-  Znhl  analoger,  jedoch 

lanKv  nicht  mo  aiugc/e  ich  neter  Fülle  geliefert,  »o  dtw»  die  b-Uher  fa»t  wie  eine 
Attiniibme  erücheinendc  Vcriinderung  gegenwürüg  zu  den  Iteinesweg*  seltenen 
liildungsano malten  ^'e^iUhlt  wi-iden  raüs^e.  — 


(SU) 


(27)  Hr.  FronK  Boas  übersendet  weiter»  Beitrfige  zu  den 

Soi^ii  der  Indianer  In  NordweHt-AmericA.- 
(Fßr<*«tKiiD^  von  8.fi&} 

XJU.   Sagen  der  Natka'). 

1.    KwC-TfuslEpst^p,  ilip  Vtirwandler. 

tm  Anfange  wohnton  nnr  die  Ky'Üimi'mit.  Vögel  mid  andere  Thiere  aof  Erden. 
Sie  wnsslen.  diiss  sie  einül  in  Mirn»cln-n  und  wirkliche  Thiere  rerwaDdell  werden 
würden.  Als  nun  diw  Oerüclit  «ich  verlireilele.  diinH  xwci  Miioner,  Namens  Kwi-'- 
kastKpsF.p  (=  die  Verwandler),  vom  lliminel  herunter  ge.itiogvn  »eicn  nnd  sie  rer- 
wandelii  würden,  beriefen  sie  einen  Rath,  tun  die  Angelegentieil  lu  beiqirechco. 
Ä'tucmit  (=  des  Hirsch«  Sohn),  der  Uirscb,  sagt«:  ,Vr'enn  sie  koranten  ond  inich 
Terwandeln  wollen,  werde  ich  Kie  Uidtttn.  Ich  fürchti^  mäh  nicht,"  Er  nahm  ein 
PMar  grossi'  Muxclietachtücn  nuf  und  Hchsrlte  »ic  um  Mcereiufer  ouf  einem  Steine. 
Br  Tersni^hle  un  seiner  Zunge,  ob  sie  scharf  seien,  und  dnH  aligcRChabte  Pulver 
lief  na»  dem  Munde  über  sein  Kinn.  Wfihrend  er  noch  so  beschäftigt  wnr,  sah 
er  xwei  Leute  heriuikommun ,  die  gcnide  so  aussahen,  wie  Beine  Xacbbarn.  Sic 
fragten:  ,Wii»  tlju*t  Du  du,  Atucmit?"  Br  iinlwortoto:  .Ich  mache  mir  Dolcbv. 
nm  si«  xn  lödtnn,  sobald  sie  kommen."  ^Wen  denn?"  fmgteii  jene.  „Die  Ter- 
Wandler,  wenn  sie  wirklich  kommen."  erwiderte  der  Hiriich  ,I>«  hast  Du  Dir 
schöne  Muscheln  ausgenucht,  lass  sie  nna  doch  sehen,"  fuhri-n  jene  fort-  Als 
Stucmit  sie  ihnen  gab,  »chlugon  »\e  ihn  mit  denselben  auf  die  Stini  und  riefen: 
^Sie  sollen  immer  auf  Deiner  Stirn  silicGn:  dii'Kc  hier,  Jon«>  dort!  Nun  BChQItele 
Deinen  Kopf!"  Kr  munste  gehorchen.  ,Nun  nochmnl»,"  riefen  sie.  Als  er  seinen 
Kopf  zum  xwi-ilen  Male  geschQUelt  hatte,  wurden  die  Muacheln  in  Geweihe  rer- 
wandi'lt.  Dann  befiihten  sie  ihm,  die  IlAnde  auf  die  Krdc  zu  atütjieii.  und  »tu  be- 
flchniierlen  sein  Ilintcrthcil  mit  dem  Pulver,  du«  er  von  den  Huscheln  abgerieben 
hatte.  Dann  hi^insen  nie  ihn  in  den  Vuld  lual'en  nnd  er  viuide  ein  Ilirscb.  Dip 
Verwandlcr  gingen  nun  in  du»  Dorf  und  vi-rwandelti'n  alle  Bewohner  in  Thiere 
und  Vögi.-1.  Dil'  I.undoiter  hatte  i-ini'n  langi-n  Spi*er,  der  Biber  ein  lan^s,  breites 
KnochenmcxHet';  daraus  machten  sie  ihnen  Schwänze. 

AI»  ao  die  Thiere  entstanden  waren,  kamen  die  Menschen  in  die  Welt,  in 
jedem  Dorfe  ein  Piinr.  Die  Verwandler  «chuft^n  sie  und  Sprüchen:  ,Die  Mendrhen 
sollen  rerKchieili-ne  .sprachen  reden.  Einige  liitummi-  wollen  inilehtig  werden,  andere 
gchwiirh  bleiben.  Wir  wollen  den  Mi'nuchen  alii'M  geben,  wu»  sie  brdürfeu: 
Boeren.  MuHclielii  und  Fische.  AU  diese  geschahen  waren.  Ichrti^n  nie  die 
Henrichen  dieselben  sammeln  und  fangen.  Sie  lehrten  sie  auch  kam  nimmel 
belen  und  gaben  ihnen  hcilendu  Kj^uter  Daher  beten  heute  die  Häuptling 
SD  K'A'otsG,  der  im  Himmel  wohnt,  dass  er  »ie  reieh  mache,  denn  dies  lehrU^n 
sie  die  Verwand  1er. 

S.    Kwo'tiath. 

1.  Kwo'lialh  l>i>sasH  einen  gewissen  Kastenatrich,  an  dem  immer  todU'  Ptsche 
an's  Ufer  trieben,  die  er  sammelte.  Als  er  eines  Tages  zum  Strande  hJnuh  ging. 
uro  Fische  m  sammeln,  fand  er.  dass  alle  rcrschwundcn  waren.  Am  folgenden 
Mot]gen  stand  er  früher  auf,  ober  wieder  waren  «ic  fortgeholt,  nnd  so  fHlb  er 
auch  aofatand,  die  Diebe  kamen  ihm  immer  zuror.     Da  wurde  er  zi>mtg  und  be- 


1}  Wo  nicht  anden  bemerkt,  tAamm«n  die  Sigvn  loa  dm  Ts^cia'ath  ttail  llopitci«&'ath. 


■eblOM  tich  zu  riichcn.  Er  \egte  sich  aur  die  Lauer  uDd  sah,  das»  ein  V!a\t  seine 
Fixche  slahl.  Ha  rief  «r  ihm  Dach:  ,NlLch>ites  Mal,  wenn  Du  hierher  tcomnut, 
tnuKM  Da  xü  meiiMtm  Hnuso  konunen."  Ah  der  WolT  nun  dm  Wogvs  kam.  lud 
Kwo'tialh  ihn  ein.  in's  Hiiu»  xu  komnu-n.  Der  Wolf  Mgh-  ili-r  Einladung,  und 
Ipgte  sich  ans  Feu*T.  Kr  lio»<  Keinon  Kopf  uuf  einer  Nacketwtillxe  nih«n,  Kno'tiath 
tnU  nun  hinl«r  ihn,  ab  ob  er  etwu  eu  essen  hot«n  wolle,  erf^rilT  unbemerkt  sHn«Q 
Sperr  aaa  EÜbenbolK  and  tfidtete  den  AVolf,  indem  er  ihn  erst  in  den  Iliil*,  dann 
in  deo  Leib  traT.  Er  begrub  dann  den  Leichnam  mitten  im  llaase.  \acb  einiger 
Zeit  kamen  £Wri  WtilTe,  am  mich  ihrem  verton>nen  Grnu«M,-n  xu  Trugen-  Kw'olialli 
lag  am  Feuer  und  »L-Ilft  »ich,  ak  *ei  er  krank.  Dii>  Wjtlf^-  rta^ftcn:  .^llait  Da 
unsem  llilaptlint;  nicht  ■{'"«'bcn'?''  Kwo'tiäth  erwiderte:  ,Kci(i,  ich  habe  Niemuod 
genehm."  Rr  »pracli  lanKsnni,  als  koste  es  ihm  grosse  Ansln^riijun^  uud  Hübe. 
,Ich  licKC  hier  sihon  wil  einigen  Tagen  und  kann  nicht  aufsiehen,"  fuhr  er  fort.  Als 
die  Wolfe  fort  yraren,  machte  er  sich  einon  Kamm  und  fUllte  eine  l^ischbliue  mit 
Oe!  Noch  einigen  Tn^'n  kamen  andere  Wflife  au  ihm,  um  nach  ihrem  Häuptling 
xa  frogfn.  Sw  tindun  ihn  wieder  am  tVuer,  und  er  antwiirb'ti-  auch  ihnen,  er 
Bei  seit  lan^r  Zeit  knink  ^eweain  und  uafähi^  auf/uslehen.  N'ueh  einiger  Zeit 
kamen  abermals  Wolfe  zu  ihm  und  sprachen:  , Unsere  freunde  Migcn,  dass  unser 
Hiiii|vttinK  hier  an  Deinem  Rü »teil striche  geimllet  iÄt,"  Kwo'lialh  emidertc  nun: 
,lrh  will  versuchen,  es  uu>linili^  ]:u  machen."  ßr  liess  ilie  Wölfe,  die  jetzt  in 
grosser  Zahl  gekommen  wur>-n,  einen  Krein  bilden,  verbarg  den  Kamm  und  die 
l'Blate  mit  Fixtibül  unter  seinen  Armen  und  Riig  an.  in  der  Mitte  dos  Kreises  xa 
taiuen.  Daxu  sun^  er:  ..Aqnr's.  aqniB,  m  m  m  m  m  m"  (das  letztere  sehr  schnell 
gesungen).  Nach  einiger  Zeil  aber  begann  er:  .Aqnl's,  aqnl's,  Oq'uyfip'ä'tl,  yak'- 
syek'stokmfi't  k-oÄqkooyt'tse  k  "  (ich  bin  dct  Mürder  des  Häuptling»  di^r  Wölfe). 
Dami  machte  er  einen  groHxen  Sutx  und  »prung  aus  dum  Kreise.  Die  W51fe  vvr^ 
folgten  ihn.  Da  steckte  er  den  Kamm  hinter  »ich  in  die  Erde  und  rief:  ., Werde 
ein  Berg,"  und  »n  (ti>-*eh«h  en.  Als  die  Wtilfe  den  Heig  umgungrn  hatten  und  «ich 
ihm  widter  nüherlen,  goss  er  etwas  Oel  hinter  sich  aus  und  verwandelte  es  in 
einen  See,  Vier  Mal  machte  er  so  «inen  Berg  und  einen  See  hinter  sich  and 
vntliam  glücklich.  Die  Berge  und  Seen  kann  man  noch  heute  Kwischen  Sproat 
Lake  und  dem  miulenn  Thcile  vom  AlbeTni-Oanal  scheu. 

2.  Rwü'tiiith  fuhr  eiiiHl  in  üoinem  Booltt  nuK,  Ilcilhnttcn  und  SchellOsehe  <a 
Fangen.  Als  er  eben  im  Begriffe  war  seine  Angeln  /u  legen,  schwamm  ein  Hai- 
flseb  um  sein  Boot  hemm  und  rerjagte  alle  Fische.  DarOlior  wanl  Kna'tiatb 
zornig.  Er  ging  an's  Ufer  und  machte  sich  eine  Unrpune  aus  EibenhwU,  um  den 
Hai  zu  fangen,  wenn  er  wiederkommen  sollte.  Sobald  Kwo'tiutb  wieder  fiscJien 
ging,  erschien  der  ilni,  und  vr  warf  ihn  mit  «einer  Harpune.  Der  Hai  tauchte  so- 
gleich. Kwo'tiath  kehrte  nach  Haiue  zurück  uud  maehte  i^ich  um  nüchsten  Morgen 
unf,  am  den  Hai  /u  suchen.  Er  ^mg  dim  Ufer  entlang  und  wih  nach  einiger  Zeit 
i»n  Dorf,  das  er  frQher  nie  bemcikt  hatte.  Er  setzt«  sicli  nahe  demaclben  nieder 
nnd  b&ite  nun  die  Kranken beschwörer  im  llnuse  singen  und  tanzen.  AU  ein« 
PaDSO  in  ihrem  Runge  eintrat,  rief  Kwo'tinth  druusson,  indem  er  ne  nachalimte: 
,Eiöouo  hu  b«  hv  h'^."  Nuchilem  er  vier  Mal  »o  geschrieen  halt4\  hörte  ihn  eine 
Freu.  Sie  »andle  eint-ci  Sklaven  hnmuN  und  Mvn»  ihn  fragen,  ob  lii'r  fremde  ein 
(Schunane  sei.  Der  Bote  i;'mg  hinaus  und  sprach  xu  Kwo'tinth:  „Eine  unserer 
laen  ist  krank.  Bist  Du  ein  Schamane  und  kannst  Du  sie  heUenV  Kwu'iiath 
|«agto,  er  kdnne  es,  und  der  Sklnre  führte  ihn  ins  Haus.  Sogleich  Bah  er  seinen 
TSpuer  in  dem  Rücken  der  Kranken  und  niiit«to  nun,  dn»a  er  im  Dorfe  der  H«i- 
ERscbe  war.    Die  Haie  konnten  aber  die  Walle  nicht  sehen,  «ondom  gtaubteo,  ein 
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grosser  Wann  sei  in  die  Kranke  gerahren.  Kwo'tiath  sang  nnn:  „Wä  wä  o- 
öctak'iü'  tc'anemö'  koakoaqse'e  wä  wh''  (Wa  vrä.  der  Schamane  sieht  mcbt 
das  stecheode  Gift.  Wä  wä).  Da  sagte  einer  der  Verwandten  der  Kraulten: 
„Wenn  Du  sie  heilst,  wird  sie  Dir  eine  ihrer  Töchter  zur  EVaa  geben.  Sieh  nur, 
wie  schönes,  weisses  Haar  sie  hat."  Du  sang  Kwo'tiath:  „Eq  eq  eQ  äqanifi'sa 
mcHmitlitaa'tkös  raä<jmaa'  öij  efj  ei^"  (Ey  eij  e«.  Ich  kann  es  thun,  wenn 
Ihr  mir  beide  Schwestern  gebt:  eQ  e<j  eQ).  Da  sprach  die  Kranke:  „Ja,  Du  sollst 
beide  Schwestern  haben,  wenn  Du  mich  heÜat.  Da  nahm  er  den  Speer  und  xog 
daran,  indem  er  Tortfuhr  zu  singen.  Er  riss  ihn  aus  der  Wunde  und  warf  ihn  aas 
dem  Hause.  Die  Kranke  sagte  nun:  „Ich  fUhIc,  dass  Du  meine  Krankheit  heraus- 
gezogen hast,"  und  sie  ward  rasch  gesund.  Er  hcirathel^  dann  die  Mädchen  und 
nahm  sie  mit  nach  Hanse.  Sein  Penis  wurde  aber  ganz  abgerieben  an  der  rauhen 
Haut  seiner  Frauen  und  brach  endlich  ganz  ab.  Da  warf  er  ihn  an's  Ufer  and 
rief:  „Dieser  Plak  soll  künftig  Ky'eky'eqsä'a  (stachelige  Küste)  heisaen."  Er  liegt 
etwas  unterhalb  Iko. 

'd.  Einst  ging  Kwo'tiath  zu  den  Harzmädchen  I'ctcpss,  um  mit  ihnen  za 
schlafen.  Er  legte  sich  zwischen  sie  und  sie  umarmten  ihn.  Am  Morgen  weckten 
sie  ihn  und  sagten:  gehe  fort!  Als  er  sich  erheben  wollte,  fand  er,  dass  er  fest- 
geklebt war,  und  alle  Menseben  lachten  ihn  aus.  Er  musste  sich  mit  grossen 
Keilen  Ton  dem  Bette  losmachen  lassen. 

4.  Vor  langer  Zeit  war  ob  immer  windig  und  es  trat  nie  Ebbe  ein.  Daher 
konnten  die  Ky'äimi'mit  keine  Muscheln  graben.  Endlich  berief  ein  Hänpthng  alle 
seine  Leute  zu  einer  Ruths  Versammlung.  Es  wurde  beschlossen,  dass  man  zum 
Enuse  der  Winde  gehen  und  sie  tödten  wolle.  Die  Boote  wurden  in's  Wasser  ge- 
schoben und,  als  die  Krieger  sich  dem  Hause  der  Winde  niiherten,  landeten  sie 
an  einer  Landspilze.  Das  Haus  der  Winde  stand  an  einer  Bucht  jenseits  dieser 
LaiiHs|ul/c.  Der  Häuptling  trug  der  Lumme  auf,  um  die  Spitze  herumzufahren 
und  sich  umzuschauen.  An  derselben  wehte  aber  ein  furchtbarer  Sturm,  und  sie 
konnte  dieselbe  nicht  umfahren.  Dann  schickte  er  den  „Säge  seh  nah  ei"  (Sawbiil) 
aus;  auch  er  musste  unverriehteler  Dinge  umkehren.  Dann  schickte  der  Häuptling 
den  „wintcr  robjn"  (T'tö)  aus  und  rieth  ihm,  dicht  am  Ufer  entlang  zu  fahren,  da 
dort  weniger  Wind  sei.  Der  Vogel  umsegelte  glücklich  die  Landspitze,  ging  an's 
Haus  der  Winde  und  suh  sie  durch  einen  Spult  um's  Feuer  sitzen  und  schlafen. 
Da  ging  er  hinein  und  selztc  sich  zu  ihnen  an's  Feuer,  um  sich  zu  warmen. 
Dann  wurde  seine  Brust  voll  rother  Flecken.  Er  vcrgass  ganz,  zn  den  Menschen, 
die  auf  ihn  warteten,  zurückzukehren.  Da  sandte  der  Häuptling  den  Kormoran 
aus.  er  konnic  ;ibcr  nich(  die  Landspitze  umfliegen.  Ebenso  wenig  konnten  es 
der  .\(llcr  (ts'iV] fiten)  und  der  Fisehudlcr,  Dann  smidte  der  Häuptling  Kwo'tiath 
zur  Siii'dinc  und  befaiil  ihm,  y.u  beslcllen,  sie  solle  einen  Vtrsuch  machen  und 
dicht  iin  der  Küste  entlang  fahren.  Kwo'tiath  ging  zur  Sardine,  statt  aber  den 
A«ftr;ig  de.c  iLiiiptlinfjs  auszurichten,  sagte  er:  „Eure  Augen  sollen  nicht  nahe  den 
Kiemen,  «lindern  :m  Enrer  Nase  sitzen,'"  und  seither  sind  die  Augen  der  Sardinen 
ilicbl  /usiu:imi'n;;criickt.  Kwo'lijilh  f,'iii^'  /.um  !l;iu|illin;;  /.urüi'k  und  lichauptcte.  er 
habi'  il''n  Aiiflrui,''  uusijci'ichici.  W^ihii'Uil  ihr  LruU'  ^lul  ilii'  Hüikki'hr  ilcr  Sariliiu' 
«iirlclcii.  kijchirn  -^ie  :iul  ilcn  Kiilh  Hit  ,"^li\iiiilsihiiC|>rc  (_l!()ckviij|ic")  cjn  .Mahl. 
Sic  ^;lnHni■llcll  ..liarnacles"  und  rösletcn  diesfllifn,  \V;ihi'ciiil  sie  so  bcscbältiyl 
waren.  iiiaclitfU  die  Straiiiiljui'i;r.  die  auch  ninire;;angcn  waren.  *  iel  l.iirm.  Der 
lläii|illiii^  -Siindie  Kwii'iijih  au-^.  um  ihnen  zu  iielehlen.  ruhig  zu  sein.  Kuu'tiiith 
i^iwq.  s.igte  ihnen  aber,  ^ie  sitlllen  fortl'uhren.  [.iirni  zu  machen.  Seither  sebreion 
die   Slv;iiiiiliiiil'er  iaimer.      Als  sie   niiii   ireiresseii   hallen   und   ilie   Sariline   noch   nicht 
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xurllckgtkoiiimiii  wttr,  «prarh  ilcr  niiuplIiiiK:  t,!«!»  fOrchti?,  wir  niOssfii  umkrhrcn. 
wir  kiinmm  iJic  l/and.tpttxt'  nichl  amfafareu."  Da  ricth  üin  M»nii:  .Luss  niis  die 
llöwo  Henilvri.**  Die  aadt'reii  lachicn  und  sagten:  .Wits  soll  dna  ntftzvny  Wie  soll 
Hie  mit  ihren  schwachen  Augen  und  gpbrrtchcneti  Armen  voNbriniji'n.  vua  »«fist 
Niemund  konnl«?*  Sic  spulk-ton  dann  über  di«  Möwi-.  nundien  »i«  alier  MhliesHÜch 
doch  mi'i.  Sic  Itog  lurt.  wliwütiu-  tmid  aufwärt»,  bald  abwärts  und  nmling  endlich 
dit'  I.iini!t<|iiUe.  Du  »uren  ulie  i-rtlaunt.  Der  Wind  hatte  sich  gelegt,  »obnld  si(^ 
um  die  Spilxe  heruniKesegell  war,  und  nun  konnten  die  übrigen  Boote  ihr  folgen. 
Sie  landeten  dicht  bei  den  llduscrn  und  verbargen  ihre  Boote  im  Wiiliiu-.  Der 
Keiher  und  der  Königsii sicher,  welrhc  die  heilen  Lunzenwerl'cr  waren,  wurden  aua- 
gemndt,  am  sich  an  der  [[inti;rthUr  de«  lliiu!«-»  der  Winde  uufciiKleUen  und  Jeden, 
der  verbuchen  *»lile.  doli  tu  L-niQiehen,  i»ieden;usii)S!<en.  Die  Heilbutte  und  der 
Rachen  mmisteu  sich  vor  die  llauHihtlr  legvn.  Dann  stursten  sich  nilc  bcnntTnct 
in"s  HnUH,  Als  die  Winde  sie  kommen  «ahcn,  lieren  einige  hinten  hinaun,  wunlen 
aber  von  dorn  Reiher  und  Ki>niKsti]ichi'r  nieilergexldmcn.  Andere  Rnlflolieii  aus 
der  Hauxih&r.  Du  traten  »ie  auf  die  fleilbulle.  glitten  aon  und  spicsaten  sich  auf 
dem  Stuehel  des  Rochen  auf.  Nur  der  Westwind  Beizte  sich  inr  Wehre.  Der  Bur 
griff  ihn  nn,  konnte  ihn  aber  nicht  bczwin^n.  Als  der  Wind  aber  KChliuMsItuh 
snh,  dass  er  anterliegen  niusste,  rief  er;  .l^ksst  mifh  am  I.cben!  leh  will  guti'S 
Welti.T  mnelim.  1^*  »ollen  nur  leichte  Winde  neben  und  Rbbe  und  Fluth  «ollen 
oinnuil  um  Tage  wechseln,  m>  das3  Ihr  Muscheln  gruben  könnt."  Die  Menschen 
waren  danut  noch  nicht  zufrieden  und  drohten  ihn  /.u  tüdten,  bis  er  venpriu^h, 
Kwei  Mal  tüglich  Ebbe  und  Fluth  wechseln  zu  luaseu.  üa  liesscn  sie  ihn  in 
Frieden  und  kehrten  in  ihre  tleimuth  mrUck. 

b.  in  ^tlellgate"  in  Harcluy  8ound  wohnte  ein  Kiesenwul,  N>imi>nif  Oiei'llunak' 
(—  Tenchlinger  von  xunuminengebundi-nt-n  Biioten).  Wenn  einmal  Jemand  nicht 
Tenneiden  konnte,  dJeseii  Weg  einz-UBchhigen,  fuhr  er  vomichtig  am  Ufer  enthuig, 
nm  die  .^uHnerksamkeit  dee  L'ngeheuers  nicht  auf  sich  zu  ziehen.  Eines  Tages 
flibr  Kwo'lialh's  Mntter  in  einem  kleinen  Uoote  dort  vorbei-  Das  Boot  trieb  vom 
Ufer  fori,  und  du  kfini  der  Wul  sofort  herbei  und  rerscblnng  es.  AI»  Kwo'tiuth 
erfuhr,  das»  di'r  Wa!  »eine  Mutter  gefre-tm'n  hatte,  be^chloK«  er,  sieh  zu  rächen. 
I:!r  schnitt  tun^t-  Stungt-n,  npitxte  dieselbert  an  beiden  Enden  und  legte  sie  Über 
Äwei  Buote.  Dann  kochte  er  Wuwer  in  einer  grossem  Kiste.  Er  rief  seine  drei  Brllder 
KuV^ii^'B  (^-  '^'i^)-  'Ft-iitt'iap'ini'n>-  und  (V),  und  Hess  sie  in  da»  kochende  Wasser 
springen-  Sie  knincn  unverletzt  wieder  hemu»  und  jeder  »iigle,  nl»  er  heniunkam: 
^Bs  soll  mich  wundern,  ob  de»  Wid*-»  Itituch  so  hei.*»  ist,  wie  diese»  Wa.Hser.'' 
Dann  sprang  Kwo'tiuth  aolbut  hinein  und  kam  unverletzt  wieder  heraus.  Sie  fuhren 
nun  auf  dem  Flosse  in'a  Meer  hinaus  und  saugen:  „hiiinfisna'  hmjwa-ipca'tl 
i'ikwtll  cayak'utht'  watitck'  aklla'k  Is'r'yup  hagHv(s'<'''yup,''  Als  sie  (bcs 
zwei  Mrtl  gesungen  hnltcn,  sank  das  Wa^swr  tief  henib,   der  Wal  luuehte  auf  und 

^verschlang    du«    Boot.     Kwo'tialh    rief  »einen   Brüdern    zu,    dii»»elbe   gerade    den 
lilund  htnub  xa  »leuern.    Sobald  nie  im  Uiigen  angelangt  waren,  zerechnitten  sie 

'  die  Eingew  etde  des  Wales  mit  Muacbeln  und  schnitten  endlich  sein  üen  ab,  Da  starb 
er-  Bald  trieb  er  aas  Ufer,  Oltd  sls  die  Ky'iÜmi'mit  ihn  fanden,  wollten  »ie  ihn 
«Umschneiden.     Sie  machten  sich  rasch  bereit-     Xur  Kui'lcnk  (ein  kleiner,    weiiuter 

■jFixchj  konnte  gar  nicht  fertig  werden.     Fr   wollte  «ich  sehr  »chi^n  aniiehcn  und 
l^in   Haar  in    ein«n  Knoten   binden,    (bi    er  annahm,    diu»    viele  Leute   dort  lui- 
aeuhommen   würden.     Daher  kam   er  xu  b{iu1.     Die   Leute  fragten    aueb    die 
läachel  TlatckuJi,    ob  sie  mitgehen  wolle,     äie  anlworteie,    sie    soi   lahm.     Du 
boten  sie  ihr  an,  Hie  in  einem  Korbe  uun  Ufer  zu  tragen.    .Nein,^  >u^  nie,  „idi 
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könnte  durch  die  Maschen  fallen  und  verloren  gehen."  Sie  boten  ihr  an,  sie  anf 
einer  Matte  zu  tragen.  „Nein,"  aagte  Bio,  „ich  möchte  hcranterralleu."  Da  liessen 
Bie  Tl'ä'tckun  za  Hanse.  Ehe  sie  zum  Ufer  hinabgingen,  bat  jene  sie,  ihr  Sehnen 
mitzubringen,  damit  aie  ihre  ThUr  zabinden  könne.  Die  Ky'äimi'mit  erfüllten 
ihre  Bitte  und  seither  hält  die  Muschel  ihre  Schulen  fest  zusammen.  Sie  gingen 
nnn  zum  Strande  hinab,  allen  voran  PäF.'mF.  (ein  Tintenfisch).  Sie  schnitten  den 
Wa)  auf,  heraus  kamen  Rwo'tiath  und  seine  Brüder,  und  als  sie  nun  einander 
sahen,  lachten  sie  sich  an.  T'eBt'3iap'iHi'nE  hatte  alle  Haare  in  dem  Banche  des 
Wales  verloren,  so  heiss  war  es  drinnen  gewesen. 

Bislang  hatten  die  Ky'äimi'mit  keine  Eingeweide  gehabt.  Dieselben  wurden 
aus  den  Därmen  dieses  Wales  gemacht.  (Nach  einer  anderen  Version  wurden  sie 
ans  Tang  gemacht.) 

6.  Im  Anfange  besassen  die  Wölfe  allein  das  Feuer.  Die  Ky'äimi'mit  wünschten 
sehr,  dasselbe  zu  erlangen.  Nachdem  sie  schon  viele  vergebliche  Versuche  gemacht 
hatten,  sprach  der  Häuptling  Tlehmamit,  der  Specht,  zu  Ä'tucmit,  dem  Hirsche: 
„Geh  Du  zu  des  Wolfes  Hause  und  tanze  1  Wir  alle  wollen  für  Dich  singen.  Binde 
Cederbast  an  Deinen  Schwanz,  und  wenn  Du  Dich  dann  dem  Feuer  zuwendeat, 
wird  der  Bast  sich  entzünden.^  Der  Hirsch  rief:  „Patlitlka'na  Tlehmamit!" 
und  lief  fort  in  das  Haus  des  Wolfes,  wo  er  tanzte,  bis  der  Bast  an  seinem 
Schwänze  Feuer  fing.  Er  wollte  hinausspringen,  aber  die  Wölfe  fingen  ihn,  che 
er  entfliehen  konnte,  und  nahmen  ihm  das  Feuer  wieder  fort.  Dann  schickte 
Tlehmamit  den  Vogel  Tsatai'skums  aus  und  sagte:  ^Der  ganze  Stamm  soll  filr 
Dich  singen  und  Du  wirst  das  Feuer  bekommen."  Dann  gingen  olle  Ky'äimi'mit 
in  das  Haus  der  Wölfe,  allen  voran  Tlehmamit  und  Kwo'tiath.  Ehe  sie  eintraten 
sangen  sie: 
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ä  -  atl  -  ha  B  -  atl  -  hl5  na  -  na  -  hE'  -  wa  Tsa  ■  sis  -  Irams. 

Sic  timzten  umher  und  die  Wölfe  lagen  am  Feuer  und  sahen  ihnen  zu.  Einige 
Vögel  tanzten  auf  die  Dachbalken  hinauf  Die  Wölfe  bemerkten  es  nicht,  da  sie 
dem  Tanze  unten  beim  Feuer  zuschauten.  Endlich  kamen  diese  an  das  Reibe- 
Feuerzeug,  das  im  Dackbnlken  aufbewahrt  war.  Sie  nahmen  es,  tanzten  zurück 
und  gaben  es  Tlehmamit  und  Kwo'tiath,  während  die  anderen  drinnen  weiter 
tanzten,  bis  jene  glücklich  nach  Hause  ^i^langt  waren.  Als  Kwo'tiath  nach  Elausc 
kam,  rieh  er  das  Feueizuuf;,  bis  Funken  hcrauskunicn.  Rr  steckte  es  auf  seine 
Wan^'o  und  verbrannlo  dieselbe.  Seither  hat  er  ein  Loch  in  der  Wange.  Als  dio 
Tänzer  «nsslvn.  diissi  Kwo'tiath  zu  ILiu.se  :int;i'kouimon  war,  slici^sen  sie  einen 
Sehnj   iius  und   llugen   von  Uiiiineu.      Su   vi-rloien   die   Wüll'e  das   Feuer. 

i'ih.  Ein  ll.iupliiiif,'  in  Tukiifi'iitli  hesiiss  (las  Feuer  uml  d;is  ewige  Leben. 
Tlehmamit.  einer  der  Hau|itliiif;e  der  Kyüimi'uiit.  wünseliie  die.^elben  /.u  tauben. 
I);iher  };irii,-rn  iille  Thierr  /n  dc-i  Ilüupllinijs  ILiuse  nnd  be^iitincn  zu  hin/en.  Der 
llirseh  A'hK'inil  luilte  euiii.-  '  'cilerbiisl  iiii  scice  W^iile  t;i'iiiin(len.  Heim  Tanze 
sl;iinl  ir  iIk'Iii  liei  der  '  Illcr.  Diene  liir/tr.  lirr  Furz,  eul/.iindele  sieb  uiul  sel/le  den 
('eiUili;tst    iiri    der   Wade    ile.s   Hivsehen    in    liiauil.      Du    bei'   dieser   hiuiiu.-.    und    die 
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mikmm  Am  iIm  Pmw  nb.  Er  «w  ahtr  cni  w«wg  ntbnwt  Drr  Bh- 
_  uf  da  ■chwwwi  Oanhalk«!!,  drr  du  Dac^  im  Hun»  Mft,  m  Aatt  der* 
Mibe  MTspalMa  and  di«  Kf '«inu'iiiit  letkro  koontca,  <n9  ilariMiB  «w.  Sie  hadt« 
dvia  d«e  Küle  out  Jom  ewig««  Leben.  Bw  ne  dieatlb»  ab«  cfgmiHi  fcuBiti«. 
tisi  der  Blapdnig  sie  ihivea  Ton  und  u«  «Ü  «li  mmm  ÜahMV^ktitm,  itm 
ewigni  Tfhfi  and  ilen  L«dksen,  Ton  dtuuioii.  [W  di«  Ky  untrmU  i»s  tmigt  Leben 
niete  tufciBHii.  iBtfveii  die  Mnucbon  MrrUm. 

7.  Der  DDoocmigcl  nml  TMimointt  Der  Doooerrtic«!  «oUt«-  mit  dem  Sfevhto 
ReiieB  ^ieloL  Er  nahm  »eine  dm  BrIUler  at«  MiLnpieler  mii  TkhnMmit  katir 
Kvottaft.  d«B  KiiupAscber  and  den  Ri.'ih«r  »U  Uitsjiieler  geloiili'ti.  Anf  der  ein«-ii 
Seite  war  der  DanaefrogeL  an''  der  udereo  Ttrlunamil  S|iieUrit«-r.  (Di<<*cf  MffI 
eineo  Ueinra  Speer.)  Kwo'tiftlli  wiir  TIchiDunit't  Riii^tTr<.T.  Der  KSnigalselMr 
vru  der  cntc.  dt-r  Hciber  iKm'  iwriu-  Fung«*-.  Zuml  viut  der  notuHrrogfl  den 
Rcilra.  Derselbe  rollte  so  ntfvb  wie  ein  Pfeil,  der  KtkiigvfiM'lMT  tniT  ihu  aber 
docb.  Dino  «arT  Kwo'iialfa.  Sobald  ^r  den  Reiren  p>«orfe(i.  tLUUcbio  er  in  die 
H«ode  nod  da  «srde  derselbe  so  klein,  dass  die  Doancrvfigel  ihn  nicht  tn-Seu 
kooiUeD  Als  jene  nan  wieder  warfon,  rirf  Kwotiath:  .Werde  gros«"  und  der 
B«if«n  wordc  so  gn»,  da»*  der  Künig^Iiscbcr  und  der  Reiber  ihn  leicht  treffen 
konnten.  Du  wurde  der  Donnerrogel  xatnig-  Er  begann  in  die  Hüude  tu  schlHgen 
und  SU  singen,  und  itogleicb  btilxte,  doiiuorte  und  reffiH'h*  es.  Er  gUulrie.  dns»  «eine 
QtgtKT  dann  den  Reifen  nicht  w  (irden  sehen  künm-n.  Wenn  aber  der  KAiiip- 
Awher  einmal  nicht  traf,  so  traf  der  Iteiher  doch  sicher.  Schliesslich  ^b  der 
Uoonervogel  das  Spiel  auf,  da  er  doch  nicht  gewinnen  konnte,  nod  Itehnutniit  lud 
ihn  xam  Euen  in  sein  Hnus  ein.  Ali  »m  «ich  gv««bl  hatten,  berahl  er  seiner 
Pnn  Avip'ä-i'k  (dem  Kolibri?),  ein  Hahl  eu  beri'iten.  8ii*  nnhm  unte  kleine 
Schdssel  und  ging  l>eHcJieiden  und  tUchlig  hinter  dem  DoriiierTi>gi>l  her  la  ihren 
Kiaten  nnd  sang:  ^Beeren,  Beeren."  Da  ward  die  SchOssel  sogleich  voll,  obgleich 
es  tiefster  Winter  war.  Die  Donnervögel  waren  sehr  erstaunt,  als  sie  sahen,  dasa 
jene  ihnen  frische  Üeoren  vorsetzte.  Ihr  IlüuptliDg  glaubte,  sie  hiibi'  ihnen  sehr 
wenig  gegeben,  and  wollte  die  Schtlsscl  rasch  leer  e»<'n  So  viel  sie  aber  auch 
•iNien,  sie  konnten  die  Schilssel  nicht  teeren.  Da  »prach  der  cw>eitf  Bruder  cum 
älte»t«n:  .Das  ist  eine  wertitvolte  Prau  und  sie  ist  so  schön.  Lu>  uua  sie 
rauben.  Wir  sind  die  stfirksten  und  können  es."  Einer  der  DonnerrOgoI  «l&od 
auf:  da  blitzte  es  und  warde  dunkel.  Sie  nahmen  die  Frau  und  (logen  von  dannen, 
ohne  dass  Jemand  etwas  merkte.  Als  es  wieder  hell  wnrdo  und  Tlehmnmit  sah, 
dass  Bcino  Fron  rcrschwunden  war,  ward  »t  whr  betreibt.  Er  berief  eine  Ver- 
sammlung, in  der  besprochen  wurde,  wie  sie  wieder  xu  erlnngi'n  siii.  Der  Rcibttr 
sagte:  „Lasst  ans  einen  dichten  Kebel  machnn,  damit  sie  den  Weg  rerlieren."  aber 
Bte  hatten  einen  zu  grossen  Vorspmug.  Der  Nebel  erreichte  sie  nicht.  Dann 
wMrde  beschlossen,  dass  Tlebmtimit  und  Kwo'tiath  zusammen  in  einem  kleioM 
Boote  in  das  Land  der  Donnervugcl  fiihren  xoUlen,  um  iioszu  kund  seh  uflt^n,  nh  sii^ 
keine  Qclegenheit  böte,  die  Frun  wieder  /u  entfuhren.  Als  sie  ankamen,  sahen 
sie,  dass  sie  beständig  von  Donnervogtlmudchen  bewacht  wurde,  und  sahen  siich 
genfithigt.  dieselben  zu  Uborlisten.  Der  Specht  sagte:  „Ich  will  einen  Lachsbeeren- 
strauch  schaffen,  werde  Du  eine  Beere  daran.  Wenn  dann  meine  Fruo  kommt, 
Dich  zu  pIlUcken,  will  ich  sie  fortbugen.  Kr  mnchle  einen  hQbschen,  ebenen  Platz 
voller  Lach  «beeren  brauch  er.  Kwo'tialh  vcrwumlelle  »ich  in  eine  ungelieiite  Bei-re. 
Als  nun  dii-  Mädchen  mit  der  Fmu  kamen,  ahnten  sie  gleich,  dass  die  Kieu-nheere 
gefahrlich  nvi  und  K'ngen  fitrt.  Da  rief  Tli-hniainit:  „Das  hiisl  Du  schlecht  ge- 
inachL    Da  hättest  eine  kleine  Beere  Mio  müssen.    Nun  verwaudle  Dich  m  einen 
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Liu)hiiI>OQreiibuKch ,  ut)k>r  wurdt'  nicht  zu  i;r»Xf."  Kwo'liHlh  hürlv  nir-ht  und  v«r> 
wandelte  sich  in  einen  ilickt-n  Stamm.  Alt>  die  Mädrhen  ihn  sahen,  wusutcn  li« 
gleich  wieder,  duss  Geruhr  im  Wrzu^^e  war,  und  gin^<n  nach  Hause-  Wieder  rief 
TIeliraiimit:  .Dns  hasi  Üii  itehlfclii  gctniiclu.  Du  hältcxt  i-in  kleiner  Itusch  wenlen 
sollen.  I.ii»*  tin»  jetKt  du-  Gcntiilt  von  Ijoeli^en  iinndimvn  und  in  de»  Donna 
Vogels  Wehr  Kcben.*  Kwo'tialh  remttndelte  »ich  wieder  in  einen  riesig«» 
(sUtsnp),  der  Specht  nahm  die  Ciestalt  einer  hObHchen,  kleinen  Lachnrorclle 
Der  Donnervog^l  lin^'  «ic  unil  Iriig  nie  ins  Haus.  Dort  bat  Awip'A-i'lc  ihn  um 
l.neh»rorollo  ond  vr  jpib  sie  ihr  Diu  Porcllo  schlupfte  ihr  mus  den  ÜHnde 
zwischen  ihre  Beine  und  llUstijrtß  ihr  xu:  ^ßcbiille  iillo  meine  Oriilcn  nnd  tnoini 
Haut,  und  gieb  Niemand  ein  StUek  ab.*  Die  Pniu  rütilcU»  die  F'orellc  und  nm  ai« 
girnn  ulloin  auf.  Eine  andere  Emn  schnitt  den  rossen  Ijficliii  auf  luid  hing 
über  eine  Stnnge.  Diese  brnch  aber  unter  dem  UenichCe  und  sie  mnsiile  eu 
n«uvi,  stArkere  nehmen  Der  Donnorvo^el  beruhl  seiner  Fmn,  aia  tiv  iiufgvgosM 
halte,  die  Griitcn  der  Fon-Ile  in  den  Flu«  zu  werfen.  AI*  täf  biM  nn  die  Kc 
in*«  Wasiter  gewatet  wur,  rief  er  ihr  /.\i.  sie  aulle  nicht  weiter  jfelien,  die  GräJ 
aber  sagten:  ^Gehe  weiter!"  and  Ms  sie  bi»  an  den  ].eib  int  Wasaer  alund.  rt 
■ie  plOtxttch.  lUc  Ortilcu  wiin-n  wieder  lebendig  geworden  und  der  Fiitch  ir 
fnrL  Zu  gleicher  Zeit  serliruch  Rwo'tiath  die  BinnffO,  un  der  er  hing,  itchlug  alU 
im  Hftuse  entswei  und  schwamm  uIr  Lach»  Tort. 

Als  sie  glücklich  in  ihrer  Ueimath  angekommen  waren,  herietben  «e,  wie 
sich  an  den  Donnerrögeln  rlichen  künnlen.  Kwo'tinth  spitich  zu  Tlehmitmit: 
Dir  da«  Itool  dr»  Wnle«."  .lener  thiil  t\hü.  Alkr  bestiegen  dum  Uoul  und  Tuhp 
in  Gestalt  eines  Wule»  lEum  Hhu>i<  der  Don  nerv  iig^'l.  Einer  ilerwelbcn  «au 
vor  dem  IJause.  aU  sie  anktimen.  and  sah  den  Wal  anf  und  nicdertaucben.  Er 
klopfte  an  die  Wand  des  Uaose«  und  rief  Ni'.'nnp'itcmik  (^  der  Fänger  des  Blaaenden, 
des  Wales).  Dieser  ti-0e  »ein  Kcderkluid  un,  stürzte  sieh  auf  dea  Wul  und  grüT 
mit  seinen  Krallen  durch  die  Haut  hindurch.  Du  banden  sie  innen  Meine  Fllsso 
fml,  so  dasfi  er  nichi  wieder  loaln-^een  konnte,  und  zerachnilten  dieselben.  Oarch 
den  Blutverlust  wurde  er  ganz  schwach.  Kwo'tiath  schlug  nun  nnf  einen  Stein, 
der  im  Wale  lag,  und  Spruch  zu  ihm:  .werde  schwer!  werde  grassl^  and  der  W« 
zog  den  Doonvrvogi'l  in  die  Tiefe.  Als  der  Witehtc^r  »nh,  duss  Xi^'nup'itemik  da 
Wul  nicht  heben  konnte,  rief  er  Kr/pitiitcill  (=  di>r  heim  vmlcn  Male  auf  de 
Wu»er  fangende),  iluii  xu  helfen.  Dieser  legte  sein  Federkleid  an  und  stUnt 
sich  uuf  den  Wul.  Sein  Urudor  rief  ihm  au:  Nimm  Dich  in  Acht!  Der  Wal  hal 
UhcmatDrliche  Krüfle.  Ich  werde  feHtgohultcn  und  etwas  schneidet  meine  FBsae.'' 
Ji-ncr  lies«  »ich  iit>er  niclil  wumen  und  ihn  i-ivillo  diuscibc  Geschick,  wie  soinen 
Bruder.  Der  Wul  zog  nie  in's  Wanaer  herab,  un  dass  ihre  FlQgel  nass  wordon 
und  sie  nicht  mehr  fliegen  konnten.  Da  rief  der  WUchter  den  lUlesten  der  Brilii 
und  sprach:  ,Ich  hübe  nie  dergleichen  gesohon.  Oehe,  und  hilf  Deinen  Brtldemf 
Diese  warnten  ihn.  frirtcu  bleiben,  er  über  hiJrte  nicht,  sondern  grilT  den  Wul  und 
ihn  ein  wenig,  aber  »chliemlich  besiegte  Kwu'tialb  und  seine  Genossen  ihn  doc 
Du  l(^  der  letKl«  der  Donjiervfigel  sein  Fcderkleid  au.  Kr  kreiste  Über  deg 
Wale,  aber  die  drei  Brüder  baten  ihn,  (orlxubleilien,  damit  vr  nicht  ihr  Schic 
Iheile.  Kr  folgte  ihnen  und  flog  von  dunneu.  Du  innchtc  Kwo'tiath  den  Stein  im 
Wale  *«'hr  schwer.  Der  Wal  tituehlc-  und  erlrinkte  die  drei  Donncrvttgel.  Dünn 
fuhren  sie  mich  Huuae  zurück.  Als  sie  in  ilio  Nilhe  von  Tokuath  Point  kamen, 
landeten  sie  and  Kwo'liath  Terwondelle  das  Boot  und  die  Vügel,  die  darin  gegen 
den  Donnerrogi-I  iinsg«-xc^-n  WHrvn,    in  Felsen,   die  man  noch  heule  dort  sehen 
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kann.  Kr  nannte  den  P\nU  KhliVpkon  (—  WalAsch^piiz«}.  Seither  giebl  es  nur 
einen  DonnorvoprI. 

a,  E«  uiu-  rinmul  tiinC  HSuptlingvfniu,  die  halte  kein  Kiivd  unil  sutinlv  «ich 
sehr,  eines  xn  bekommen.  Gin««  T»gQ^  Rprach  Kwo'tintli  zu  ihr^  ."U'cnn  Du  ein 
Kind  haben  wiÜsl,  kannM  Du  ea  bekommen."  -Wie  «ull  ich  es  denn  machen?" 
Tragte  die  Frau.  l>a  lullte  Kwo'liath  einen  Kimer  mit  Wasser.  sl«)lte  ihn  neben  die 
Pran  und  s^te:  .Wenn  Da  heute  Naobt  durstig  wirst,  trinke  hiervon."  Als  alle 
schliefen,  vcrwundelte  er  «ich  in  ein  ktein<«  Bliittehen  und  licas  sieh  in  den  Eimer 
Tiilli-n.  AN  ilio  Fniu  nun  NacliU  durati|t  niirdc.  Irimk  sie  von  dem  Wiuuit  und 
versehluckte  das  Blätlchen.  Sie  versuchte  oa  uu«  dorn  Hiilne  vii  hriiiKen.  konnte 
es  aber  nicht,  sondern  mnsste  es  rorschlucken.  Da  tief  Kwo'liath  in  ihrem  Bauche: 
..Werde  dick,  werde  dici!'  und  sie  ward  schwanj^er.  Als  die  Zeit  ihrer  Nieder- 
Itand  gekommen  wur,  wollt«  Kwo'liath  nicht  geboren  werden,  wie  andere  Kinder, 
sondern  gvrude  dareh  thn^n  Biinch  hindurch  gehen,  und  er  machte  ihr  grosse 
Schmerzen.  Rndlich  ward  er  aber  doch  geboren,  wie  ein  andcn^s  Kind.  Der  ganze 
Slunm  kam  nun  Kusammon,  nm  den  jun^>n  Häuptling  zu  sehen,  und  ntle,  die  ihn 
sahen,  sagten:  „Der  sieht  ja  f;:erade  so  aus,  wie  Kwo'tiath;  er  hat  ein  Loch  in  der 
WaDj^,  gerade  wie  jener"  Die  Kinder  spielten  immer  mit  dem  Sohne  des  Uaupt- 
lings  nnd  die  Leute  konnten  sieh  gar  nicht  satt  an  ihm  sehen.  Das  Kind  wuchs 
wunderbar  ntsch  heran  und  fing  sehr  linld  an,  im  laehen  und  zu  «pielen.  Bistang 
hielt  seine  Mutti'r  i»  immer  in  der  Wit>^'e.  Rines  NaehtN  machte  es  sich  los  und 
lief  fort.  \U  ilte  Hnuptlingsrniu  Morgeiu  aufwuchle,  fund  sie,  dass  das  Kind  ver- 
schwanden war,  und  weinte  sehr.  Sie  witsste  nnn,  daaa  sie  damals  Kwo'tinth  vci^ 
schluckt  und  wiedergeboren  hatte,  und  schämte  sich.  Sic  stellte  die  Wiege  in  eine 
l-!ckc  des  llnuses  und  sagte  den  Leuten,  ihr  Kind  sei  gestorben.  Kwo'tialh  aber 
ging  nach  Ilauüe.  Kr  band  sein  Haar  auf,  xvrknitztc  «ein  Gesicht  etwas  und  sang: 
,H,  h,  h,  ich  wollte,  ich  könntu  jeUt  die  Pran  unseres  Häuptlings  sehen"  (To- 
koJiatk). 

9.   Auf  seinen  Wanderungen  über  ilie  Brde  benannte  Kwo'tialh  alle  Plätxe. 

3.   Die  Rabi-nsa^e. 

1.  Der  Rabe  sprach  einst  r.ar  Hindin  A'tucKs:  „Ich  will  ausgehen,  und  um 
meine  ludlen  Vi-rwandten  kliigeti.  Willst  Du  nicht  mit  mir  gehen'-''*  A'lnc»  ant- 
«ortete:  ,lch  habe  keine  [Truache  ku  weine».  Meine  Verwiindt«.-"  »iiid  alle  gesund.* 
Der  Kabc  versetzte:  ^.Uas  thut  nichts:  wir  können  ja  unsere  Ur^rosscltern  be- 
weinen." Die  Hindin  war  endlich  einverstanden.  8ie  gingen  auf  eine  steile 
Klippe  und  setzten  sieh  ganz  nahe  dem  Kaiide  des  Abgrundes.  Der  Rabe  sprach: 
,\Vir  wollen  uns  so  setzen,  dass  unsere  Thränen  in  die  Tiefe  fidlen."  Du  rückten 
sie  noch  nüher  an  den  Rand.  Er  begann  nun  zu  klagen:  ,0,  mein  Urgrossvater!  Da 
bist  gestorben  lange,  lange,  ehe  ich  geboren  bin."  Dann  ßng  Ä'tucKs  an  lu  weinen, 
sagte  aber  nichts.  Der  Ruhe  sprach:  „Du  weinst'ja  gar  nicht  ordentlich.  Schliease 
Deine  Augen  und  hebe  Deinen  Kopf  iiuf,  wie  es  sich  geh<irt."  Die  Hindin  folgte 
der  Aufforderung  nnd  schlo»»  die  Augen.  Da  slicss  der  Rabe  sie  in  den  Ab* 
gmnd,  flog  dann  hinunter  und  fräs.«  üie  auf. 

3.  Der  Rahe  und  ein  kleiner  Vogel  lebten  in  einem  Dorfe.  AI«  die  Härinife 
iro  Frühjahr  erschienen,  gingen  beide  tischen  Der  Rabe  llng  immer  viele  Fisch^ 
wüihrend  der  kleine  Vogel  gar  nichts  bekam  und  grosse  Noth  litt.  Der  Rabe  half 
ihm  abvi  nicht.  Die  Kinder  des  Vogel*  war\-n  »ehr  hungrig.  Sie  gingen  loni 
RaDK><-*d<!K  Rüben  und  lugten  durch  die  Asllöeher.  Als  der  Habe  sie  sah,  iceigtc 
er  ihnen  höhnend  die  Fische  und  slicss  sie  mit  einem  Stocke  durch  die  Astlöcher 
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in  die  Augen.  Da  ward  ihr  Vater  sehr  zornig.  Er  nahm  seinen  Pfeil  und 
Bogen  und  ging  in  den  Wald,  um  zu  versuchen,  ob  ur  kein  Wild  erlegen  könne. 
Er  truf  ein  Rudel  Elche  und  erlegte  zwei  grosse  Böcke.  Als  er  sie  abzog, 
kamen  die  WölTc  des  Weges  und  Tragten:  „Wie  hast  Du  die  Eiche  getödtet?" 
Er  antwortete:  „Ich  glaube,  Ihr  habt  sie  getodtet,  ich  fand  sie  todt."  Dann  fragten 
jene;  „Wie  willst  Du  sie  denn  nach  Huuae  tragen?^  „Ich  trnge  sie  so  gnt  ich 
kann.  Wollt  Ihr  mir  helfend  Tcraetzte  der  Vogel.  „Ja,  wir  wollen  Dir 
armen  Burschen  helfen.  Nimm  das  Fleisch  auf  den  Rücken!"  „Nein,  ich  kann 
es  nicht,  ich  bin  zn  klein."  „Versuche  es  nur!  Du  wirst  es  ganz  leicht  finden." 
Da  versuchte  er  es.  Er  lad  diia  Fett  und  Fleisch  auf  den  Rücken;  die  Wölfe 
aaglon:  „leicht!''  und  er  konnte  es  ohne  Beschwerde  nach  Hanse  tra^n.  Dünn 
verstopfte  er  alle  Astlöcher  und  Fugen  seines  Hauses  und  briet  das  Fett.  Der 
Rabe  roch  dasselbe,  ging  zu  dem  Hanse  des  Vogels  und  fragte;  „Was  brätst  Dn 
da?"  Der  kleine  Vogel  antwortete  ihm  nicht.  Da  .sandte  der  Rabe  seine  Frau 
FA'c-hok  mit  Nüringen  hinüber.  Sic  legte  die  Fische  in  eine  SchOssel,  ging  znm 
Hanse  des  Vogels  und  sprach:  „Hier  ist  Haring  für  Dich."  Der  Vogel  ant- 
wortete gar  nicht.  Da  ging  Pä'c-bok  zu  ihrem  Manne  zurück  und  sagte:  „Sie 
haben  mir  die  Thür  gar  nicht  geöffnet.-'  Da  ging  der  Rabe  selbst  mit  den 
Häringen  hinüber,  der  Vogel  würdigte  iiber  auch  ihn  keiner  Antwort.  Oarttber 
ward  er  so  ärgerlich,  dass  er  die  Hüringe  mit  derSohUssel  verschluckte.  Er  ging 
dann  nach  Hause  und  log  seiner  Frau  vor,  der  Vogel  habe  die  Schüssel  and 
die  Häringc  genommen.  Er  war  aber  neidisch  auf  dus  Glück  seines  Nachbars 
und  ging  auch  in  den  Wald,  Elche  zu  schiessen.  Bald  traf  er  ein  Rudel  ond 
lödtctc  zwei  grosse  Böcke.  Als  er  dieselben  abzog,  kamen  zwei  Wölfe  des  Weges 
und  fragten  ihn:  .Wie  hast  Du  die  Elche  getodtet?"  ,\Vns  denkt  Ihr?"  rief 
er  zur  Antwort:  -Ich  tödtete  sie.  Ich  brauche  Niemand,  mir  zu  helfen!"  and  be- 
legte die  Wölfe  mit  den  bösesten  Sehimpfnamen.  .jGut,"  versetzten  jene,  „wie 
willst  Du  dus  Fleisch  und  Fett  nach  Hause  tragen?"  „Ich  kann  es  leicht  auf  den 
Kücken  nehmen,"  vcrsolzte  der  Itahe,  Ihat  es,  unil  schleppte  es  mühsam  nach 
Hause.  Dort  angekommen,  wurf  it  das  Fleisch  und  Fett  vor  der  Thür  nieder. 
Als  er  in"s  Huus  Irat,  fragten  seine  Kinder:  .,V;iter,  was  hast  Du  gefangen?''  „Ich 
habe  zwei  Elrhe,"  verselxie  er.  „Sir  liegen  vor  der  ThUr."  „Sollen  wir  nicht 
etwas  Fett  haben?"  „Ja,  geht  und  holt  es  Eueh.  Sieckf  es  an  einen  Stock  und 
röstet  es  am  Feuer,  wie  die  Nachhiirn  thalen."  Sie  rösteten  e.-i  an  einem  Stocke 
imd  leckten  U:mn  d:is  Fell  ab.  Die  Kjndrr  unil  P/iV-bok  gingen  hinaus,  um  das 
Fett  zu  holen,  fanden  aber  nii-lils.  Fr  schiekii;  sii.'  noehmals  hinaus,  und  als  nie 
noch  nichts  fanden,  ging  er  seihst.  Du  sab  in\  Mass  die  Elche  in  vermodertes 
Holz  verwandelt  waren. 

;!.  Der  Här  lud  den  liaben  zum  Essen  ein.  Er  machte  ein  grosses  Feuer, 
setzte  eine  Schüssel  diehl  daran  und  hiell  seine  Hände  darüber.  Da  troff  Fett  aus 
seinen  Händen  in  die  Schüssel.  Er  rüstete  sodann  Lachse,  die  er  dem  Raben 
nebst  dem  Fett  vorsetzte.  Hierauf  lud  <ler  Rahe  den  Bären  i'in.  Als  letzterer  zu 
ilcm  Ihiiise  Lh'>  Hallen  gini; ,  lächle  er:  ilei'n  if  "Uiiste,  ilass  jener  verbuchen 
«lirde.  ihm  naih/uiihrnen.  Der  Hahe  niachir  ein  i,v.i->.i-.  I'\>uer,  set/.le  eini'  Schüssel 
ilieht  il.ir.in  niieI  liieil  seine  Iläniie  liariiber  Nr  «.iiirie  ilaiiiuf,  dass  Feit  heraus- 
tropfed  siillli'.  es  kam  aber  niehls  lieraii-,  IJ  .Ireliic  .-ie  um  und  sehülteite  sie. 
aber  k^'iii  Fell  ImH  lienor.  Seine  lliinih'  \\  iriihii  nur  sr-liwar/  gesengt.  Daher 
li:it   ili'r   li.ilie  >r'hnar/e   i'liii;il    mul   Fiis.-i'. 

■1.  \\"(i>i|.'|i  fiii  kleiner  Vilbel;  !;ali  p-ui-l  'in  I'l-i  iimi  liewirtliele  Sfjlle  (iäsle 
niii    l-aehsejern.      I'j'    liatle    ihn    liiilun    iii'lii    iiii:;rl,i  li-ii .    ila   iier>elhe    Ijumtr   sehr 
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wnr  flcr  Ifal»*'  «thr  hi-lräW  ond  Hei  vor  Zoni  fast  in  (Ihnmnc 
^lbinL*n  Munti'l  ütirr  den  Kopf  um)  »dxn  ilill  nm  Fcuirr  mnr«  llaaM-n.  Ah  nun 
alle  Ky'Simi'mit  bnini  Rtison  r«rMinin«lt  «Bfi'n,  «ehlivb  di'r  Rabi>  sich  hinter 
WosdC'p's  Uaus  uiwi  rief:  ,H''yid*',  tidf,  tid?',  alle,  die  Laohseier  t-ssen,  mtlMion 
uterbwi,''  Naelidfm  er  zwei  Mnl  di<-s<.ii  Spruch  geanngcn  hatte,  lief  er  nach  Hau*« 
Kurtkfc.  Er  Uvss  »eine  Fniu  Pi'c-hok  ra«:h  Asche  aaf  seinen  MRntt'l  slix-mm,  damit 
Niemand  di^iken  konnli>.  or  habe  da»  Hiiu«  Tvrlius^n.  M'o3n>'-'p  M-hickto  sogleich 
Jemaud  nos,  nm  nachxusehen,  ob  der  Rabe  nenifen  bab«,  d«na  nuin  kannl«  seine 
Schhcbe.  Der  Koie  ging  xti  ['*'e-hok  und  fragte  ai«:  .Ist  Dein  Mann  eben  drsasscn 
goweseo"^"  .N«in,'  nntwortete  sie,  .«ohrt  Da  nicht  die  Asche  auf  wincr  Decke?" 
Als  der  Boote  nnn  (w^riclik-le,  der  Rntw:  habe  ilns  Haas  nicht  Tcria»««n,  ginntrfen 
sie.  ein  Geiat  babo  den  RuT  »u^gexUMsen  Siir  »chicktcn  xum  Raben,  um  seinen 
Bath  eiitzubofcn.  Der  Bote  «pntch:  .Wir  bürten  eine  Rttmin«  hinler  dem  [lause 
raf«n:  HflytdO',  yide',  yjd*',  alte,  die  Lachseier  essen.  mÜHsen  aterben,"-  Der  lUbc 
sprach  alxdann:  „Wenn  «twu  dcmniges  geschieht,  muas  man  ku  einijm  anderen 
Dorfc  «oben.  Komm,  Pi'c-hok,  packe  uiutere  Suchen."  Da  lief  dvr  Hole  MVigtA 
Eurflck  nnd  sprach:  ^Der  Rabe  li^bt  Tori.  T.in«st  itn«  die  Ricr  hier  lassen  and 
KiHgehen."  Uilllerweile  zerbrach  der  Rabe  die  Rudorliänke  seine*  Bootes,  und 
als  die  andrrro  ihre  [loote  in's  Wasser  schobeD,  war  er  noch  bescbunigl.  diis  »ine 
wivder  zu  llickcn.  Rr  %itgU::  „ficht  nur,  ich  komme  gleich  nach.*  Als  alle  fort 
waren,  aasen  er  und  »ine  Frau  die  Luchsicicr  auf. 

.V  Zwei  tVauen  wollten  einst  eine  Ri.int  ßc4-n-n  einem  Freunde  in  einem  ent- 
reniten  Dorfe  bringen.  Ihre  Freunde  wullien  sie  nicht  idlein  reisen  lassen,  sondern 
baten  den  Raben,  sie  sti  b^leiten.  Er  willigte  ein  tuid  sprach:  ^  wird  mir  gul 
ttiua,  etwa;«  zu  reisen.*  Sic  setzten  nun  die  Kiste  mit  Ilccrrn  in  die  Hitte  de» 
Booten,  nn<l  fuhren  ab.  Die  Frauen  ruderltn  timl  diT  Itabe  steuerte.  URierwegS 
wurde  er  lUalern  nach  den  Reeren  und  Imt  die  Frauen,  ihm  einifre  ta  Kebeo.  Sie 
weigerten  sich  dessen.  Da  erdachte  er  eim?  Lisi.  Als  sie  etwa.i  weiter  gefahren 
waren,  rief  er:  -,Kin  Hoot  kommt  dort.  Ich  sehe,  es  sind  unsere  Feinde,  die  uns 
tüdten  wolli-n.  Drtrht  Ruch  nicht  um ,  sondern  rudert  so  stark  Ihr  könnt.  Wir 
wollen  iiii.t  rifKlircken.  Sie  aind  Kchon  dicht  bei  ans."  Die  Friiiien  fürchteleu  sich 
und  ruderten  fori,  ohne  sich  umvusetien.  Sie  bindeten  und  der  Rabe  tiess  sie  sich 
veratecken.  8«bald  »ie  fort  wortn,  fran»  er  uIli-  Beeren  auf.  Zwischendurch  w^hrie 
er  immer:  _0h,  reitet  mich,  rettet  mich!*  und  frass  weiter.  Als  er  alle»  auf- 
gefressen hullc,  boschmiertc  er  seinen  ganzon  Körper  mit  Suft,  brach  ein  Slllek 
vom  Boote  ab,  zerbrach  die  Kiste  und  legte  sich  hin.  Als  die  Frauen  zurück- 
kamen, wollten  sie  seine  Wunden  »eben.  Gr  vcbri«  nbcr:  .Nein,  dann  werde  ich 
nur  mehr  Schmenen  bekommen.'  Sie  kehrten  zurOrk  und  trogen  den  Unben  in'» 
Haus.  Kr  war  mehrere  Tage  krank  in  Fid^-e  der  vielen  Ueeren,  die  er  gegtumen 
baHc. 

ti.  Einst  sandte  der  Rabe  seine  Frau  xum  Kochen  und  Hess  ihn  zn  einem 
WitUkampfe  lutl  Speeren  berausfonlem.  Er  wünoehte  jenen  zu  lödtcn  und  seiiie 
Leber  r.a  essen.  Der  Rochen  bereitti.t  .lich  «im  Zweikampfe  und  kiim-  Die 
Kampfer  stellten  eich  einander  gegenüber  auf.  Der  Rabe  lies»  den  Rochen  zuerst 
werfen,  Als  der  Speer  auf  ihn  lossauste,  flog  der  Rabe  in  die  Höhe  und  di« 
Waffe  llog  zwischen  seinen  Beinen  hiuduieh.  Dann  warf  der  Rabe,  und  sogleich 
drelile  der  Rochen  ihm  seine  schmale  .Seite  zu.  Daher  Tcrfehlie  der  Rabe  ihn. 
Er  sa^:  ,Das  darfst  Du  nicht  thun,"  Nun  warf  der  Rochen  wieder,  und  der 
Bube  llog  in  die  Höhe.     Dann  warf  der  Ruhe,  und  iler  Rochen  drehu-  ihm  seine 
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schmale  Seite  za.    Dann  aber  traf  der  Rochen  den  Raben.    Derselbe  flog   ron 
dannen  und  schrie  ror  Schmerz:    „kätc,  k'ütc." 

7.  D'.-r  Rabe  batte  zwei  schöne  Töchter,  und  es  verlang  ihn,  die  schönste 
derselben  zu  besitzen.  Daher  stellte  er  sicli,  als  sei  er  todtkranli.  Er  sagte  zu 
dem  Mädchen:  „Ich  «erde  nun  sterben  und  nicht  mehr  für  Dich  sorgen  könoen. 
Wenn  Da  einmal  krank  werden  solltest,  so  gehe  in  den  Wald,  da  wirst  Da  einen 
kleinen,  rothen  Stock  finden.  Dann  setze  Dich  domuf  und  Du  wirst  wieder  gesund 
werden."  Er  that  dann,  als  stürbe  er,  und  Hess  sich  begraben.  Als  aber  die  Leute 
fort  waren,  die  ihn  beigesetzt  hatten,  flog  er  in  den  Wald  und  begrub  sieb  nater 
Laub.  Nur  seinen  Penis  liess  er  herausstecken.  Das  Mädchen  wurde  bald  einmal 
krank  und  folgte  dem  ßathe  ihres  Vaters.  Als  sie  nun  kam  und  sich  auf  ihn 
setzte,  rief  er:    „Das  ist  recht,  nur  zu!   nur  zn!    ich  bin  Dein  Vater." 

8.  In  allen  Zeiten  hielten  die  Ky'äimi'mit  einen  Rath,  an  welcher  Stelle  £e 
Genitalien  sitzen  sollten.  Der  Rabe  wollte,  dass  sie  auf  der  Stirn  sitzen  sollten, 
ein  Häuptling  aber  rief:  „Nein,  sie  sollen  zwischen  den  Beinen  sitzen,  wo  man 
sie  nicht  sehen  kann." 

9.  Im  Anfange  fand  sich  Wasser  nur  unter  den  Wurzeln  der  Bäume,  und 
wenn  man  trinken  wollte,  mussle  man  die  Wurzeln  ablecken.  Pttr  eine  Muschel- 
schale Toll  Wasser  masste  man  einen  hohen  Preis  bezahlen.  Die  Dohle  wollte 
den  Menschen  das  Wasser  bringen,  der  Rabe  wollte  es  aber  nicht  dulden.  Die 
Dohle  kümmerte  sich  aber  nicht  um  ihn,  sondern  stahl  das  Wasser  und  schlug 
dann  ihr  Wasser  ab,  indem  sie  über  die  Erde  flog.  So  entstanden  die  Flflsse 
und  Seen. 

4.   Der  Nerz. 

1,  Kä'yaq  (oder  Tc'ästE'mitmit) ,  der  Nerz,  wollte  mit  den  zwei  Schwestern 
Mä'hentlis  (=  Sögeschnabel-Weibchen)  schwimmen.  Die  Mädchen  erlaubten  ihm 
mitzugehen,  und  als  sie  zum  Teiche  kamen,  warfen  alle  drei  ihre  Kleider  ab  und 
sprangen  in's  Wasser.  Er  liiuchte  in  einiger  Entfernung  von  den  Mädchen,  und 
schwamm  auf  und  ab.  Dann  riefen  die  Mädchen  ihn:  .Komnil  lass  uns  zu- 
sammen spielen!"  Er  kam  heran  und  tauchte  gerade  vor  ihnen.  Dann  plötzlich 
Bohwamm  er  unter  eine  von  ihnen  und  bisa  ihr  die  Cliloris  iib.  Das  Mädchen 
sagte  nichts,  denn  siu  schämte  sich,  ging  an"s  Liind,  legte  ihre  Kleider  au  und 
rief  ihre  Schwester.  Ner/  aber  schnitt  sich  einen  Busch  vom  Baume  und  stccktp 
denselben  auf  den  Kopf.  Die  ubgebissenc  (Ilitoris  steckte  er  oben  daran.  Sie 
wackeile  an  seinem  Kopfschmuck  hin  und  her.  als  er  nach  Hause  gint;.  Die  Leuic 
waren  alle  auf  der  Strasse,  als  er  in's  Dorf  kam.  Sic  fragten  ihn:  ^was  hast  Du 
auf  Deinem  Kopfe'?"  Er  anlwortele  nicht,  sondein  ging  nach  Bause  und  steckte 
den  Busch  an  die  Wand. 

2.  Bald  darauf  wollte  K'Ti'yaij  zwi'i  hüh.schr  Mädchen  für  sich  haben.  Als 
dieselben  eines  Tages  gerade  Matten  miichton,  ging  er  dicht  an  ihnen  vorüber.  Er 
hielt  ein  Stück  schönes,  wcisKCS  Harz  im  Munde  und  kaute  daran.  Er  liess  i'in 
Stückclicn  ans  ilcm  Munde  liünycn,  um  ilincii  den  Mutiii  «ii^^crii,'  xa  machen.  .\]- 
sic  da^  sclioni'  Harz  siihi'u,  hali'ii  sie  iliti  iitii  i'iii  Siiii'kclii'n.  Kr  ;;iiii  <li'r  lillcsii'n, 
die  zugleich  liiu  hübseheste  w^ir.  ein  wiiii;;.  Sir  uurili'  schwungir  und  gehur 
nach  wenigen  Tugi'O  ein  Kiiiil,  Da  Nicmiid'l  "us>i(.'.  wir  <k'r  V,iii;i-  di'S  Kindi's 
war.  lud  ili'r  Vater  der  jungen  t'rau  uWv.  I.i-uti'  ein.  Er  lic-^s  sie  in  die  Mille  dl■^ 
Ibiu.si";  lii'lcii  und  lUis  Kind  au\'  dem  Arnii'  lialli'ii,  ZNi;li'i<'li  .--jiigcu  seine  Leiili'. 
ilii'  an  ili'ri  Wänilcn  ilfs  lliiuses  (^ntlun::  .-a— en.  Dir  .Miinnci'  musslfu  dn  Keihr 
ii.uli   \i>rdit'   l'niu    Irtli'U.      /,u   kcini.'in    «olllr    ila<   Kind    yi.'lirii.    als    aljt'r   K;i'yac| 
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twter  i«L 

5.  K-3'piq  f[ing  einmal  «pazieron  anrl  Tand  ein  HarniBscDneat.  tir  rmhiii  diut- 
9e)be  auf  und  wickelt«  es  in  seinen  Mantel.  Er  ging  weiter  und  traf  eino  Anzahl 
spi«leiulef  Kinder.  Sit  fragten  ihn:  .Kii'yüt],  wiu  hu«t  Du  du?"  Er  untvrortote; 
^Ich  halle  Suiljl-Bcorcn."  \)'k  Kiiidrr  liitli-n,  er  solle  ihni*n  welche  jji'ben.  tr  aber 
untwork-lvt  sie  »oii;n  für  üoinc  Aluilur.  Die  Kiiider  aber  baten  ihn  «ehr  und  Uefen 
hinter  ihm  her,  alH  er  weiter  ^r'^S-  Elndlich  liesa  er  sich  erweichen.  Er  sagte: 
„Kommt  heran,  setzl  Euch  im  Kreise  um  mich.  Sperrt  Eure  Ueine  auseinander 
und  kommt  recht  dicht  heran  t^o!  Wenn  ich  meinen  Mantel  aufmache,  so  greiR 
hinein,  so  TAsch  ihr  könnt. '^  Dann  FchUUelte  er  seinen  Mantel  aus.  Die  Ktnd<T 
fielen  darüber  her  und  wurden  jämracrlich  zerstochen.  Er  hatte  sie  mit  ffes|in'isten 
Beinen  niedcr»it!U'n  ln«icen,  damit  ihr  GestUs  iind  die  Ge^hlochtxlheile  besonder* 
^erütochi'n  werdi-n  tiiillliru.  Kr  rief:  .,Üa  hubt  Ilir  uchtine  Beeren!  Bxiil  doch!  laaat 
sie  Euch  schmecken  I* 

5.   Ka'pkimis  (uin  ßriider  Kwutialh's.    Sich«  8.  äl6), 

Bs  war  einmal  eine  Frau,   die  hatte  einen  Enkel  Namens  Ka'pkimis.    Eines 
Tage«,  als  «ic  jfcrade  eine  Matte  auf  der  Plattform  de»  Hau««s  wehte,  bat  »ie  den 
Knaben,  ihr  eiwua  Waxser  r.ü  holen,  da  «ic  durxlig'sei;  er  ulier  weij^erte  »ich,  da 
er  n^nde  damit  beachaftisl  war,  einen  Pfeil  zu  machen.     Sie  bat  ihn  ein  eweitea 
und  drittes  Mal,  er  aber  erfüllte  ihre  Uitte  nicht.     Da  sagte  sie:  .nenn  Ihi  jetzt 
nicht  gehst  und  mir  Wasser  holst,  werde  ieh  in  einen  BlauhAher  verwandelt  werden." 
Der  Knabe  antwortet«  nur:    ^meinetwegen;*  denn  er  glaubte  ihr  nicht    Siu  sagte 
nnn  xum  vierten  Male:    „WillKt  Du  nicht  f^hen  und  mir  Wasser  holen?"    .Nein," 
aa^  der  Knabe,  „ich  mache  Pfeüt-,-    Du  rief  »ie:    „Qwf-c,  Qwfc,  sprang;  von  der 
Plattform  herab,  xuerst  auf  eine  Kinte,  dan»  auf  einen  Dachbalken  und  flog  endlich 
ala  Blauhfiher  von  danneo.    Sie  ßog  von  Baum  üu  Baum,  und  der  Knabe  lief  ihr 
nach,  um  zu  versuchen,  sie  wieder  zu  fangen,  doch  alle  seine  Versuche  waren  ver- 
eblicb.     Dil  weinte  er  und  «img,    indem  er  zurückging:    .Oh,    ürossmutter.    Du 
Pirirst  alle  Slünime  zu  Oeno»»en  haben"  (d.  h,  alle  Menschen  werden  künftig  sterben). 
Ata  er  erwachsen  war,  lud  er  all«  Stämme  su  einem  grosaen  Rnhenkfesti«  ein.     Er 
^hatte  ein  grosses  Haus  gebaut.     Alle  Vfif^e):    die  Gans,  die  Ente,    die  Mdwe  und 
'»lle    die    anderen    kamen.     Das  Elch  kam,    der  Bftr   und    der  Tintenflach.     Dann 
SChloBS   er  alle  Spulten  und  Locher  des  Uauaea,    ging  zur  Thilr  und  zeigte  ein 
f^sses  Hes«er.    Die  Gans  sagte:    .Gefahr,  Gefabt!"   Aber  Ente,    BSr  und  Elch 
rieren:    , Keine  Gefalir  für  mi<di.-     Da  rief  die  Owns  anch:    .Nein,  keine  Gefahr. 
Lieh  bann  durch  das  Dach  fliegen."     Das  Eltih   sa^e:    .ich  kann  über  ihn  fort- 
rtpringen,'   und  so   llogen  die  Vögel   r»n    dannen,   und  Elch  und  Bär  sprangen 
Hber   ihn    fort   aus    der   ThUr.      Nur    der   Tintenflach    konnte   nicht   entfliehen. 
^Ka'pkimiH  en^ritT  ihn  an  den  Haaren  and  wollte  ihn  tßdlen.    Er  aber  hat-.   .Tlidtc 
sich  nicht  hier,  son^t  werden  die  Leute  sagen,  Deine  1'bUr  iMt  blutig."    Der  junge 
Mann  folgte  dem  Riithe  und  Mohlepptc  ihn  hinaus.    Ala  nie  nuf  der  Siraase  an- 
kamen,  wollte  er  ihn  tüdten.    Der  Tintenßsch  aber  hat  ihn:   ,Todte  mich  nicht 
hier,  sonst  werden  die  Leute  sagen,  die  Strunc  vor  Deinem  linose  ist  blutig.'    Der 
junge  Mann  schleppte  ihn  zum  Strande,    aber  ala  er  ihn  dort  UiAUin  wollte,    rief 
der  Tintenfiicb:    „Tödte  mich  nicht  hier,  sonst  werden  alle  sagen,  der  Strand  vor 
Deinem  Hanse  sei  blutig.    Tijdtc  mich  im  Waaser."    Ka'iilcimia  schleppte  ihn  in'a 
Wasser.     Ala  er  ihn  nun  t5dten  wollte,  rief  Aar  TintenRach:   ^Nein,  gehe  weiter 
in's  Wnüser,   sonst  werden  die  Leute  xagen,   das  Wusscr  ror  Deinem  Hanse  sei 


(326) 

blutig.     Der  junge  Mann  zog  ihn  weiter  in's  Wasaer.    Als  ihm  das  Wasaer  bis  an 
den  Hals  reichte,  schlang  der  Tintenflsch  seine  Arme  um  ihn  und  ertränkte  ihn. 

6,   Der  Hirsch  und  die  Wölfe. 

Der  Hirsch  ging  einst  flachen.  Während  er  so  beschäftigt  war,  sah  er  die 
üoote  der  Wölfe  schwer  beladen  vorüber  kommen.  Die  Wölfe  waren  im  Begriff, 
in  ein  anderes  Dorf  zu  ziehen.  Als  sie  nahe  bei  ihm  waren,  rief  er  ihnen  zu:  ,Ihr 
reiset  an  einem  schönen  Tage,  Ihr  Kn  och  cnn  äsen,  Ihr  Roh  Heisch  fresse  r."  Die 
Wölfe  verstanden  nicht,  was  er  sagte  und  riefen:  „Was  sagst  Do,  Ä'tucmit?"  Er 
antwortete:  „Ich  sprach  freundlich  zu  Euch.  Ich  sagte;  Ihr  reiset  an  einem 
schönen  Tage,  Ihr  vornehmen  Leute."  Als  sie  etwas  weiter  fort  waren,  rief  er 
wieder:  „Ihr  roiat  an  einem  schönen  Tage,  Ihr  Kuochennascn,  Ihr  Kohflciach- 
fresser."  Dieses  Mal  aber  verstanden  sie  ihn,  kehrten  um  and  riefen:  „Du  schiltst 
uns  ja.''  Sie  schlugen  ihn  und  machten  ihn  zum  Sklaven.  Sie  fuhren  dann  zu 
ihrem  Dorfe.  Sie  banden  die  Wandbreiter  un  das  Balkenwerk  ihrer  Häuser  und 
legton  die  Duchbrctter  auf  die  Dachbalken.  Sie  nahmen  A'tucmit's  Boot  Höpi'nuwuc 
(^kleines,  rundes  Boot)  und  warfen  es  oben  auf  das  Haus.  Das  Boot  war  ganz 
kreisrund  und  hatte  die  Eigenschaft,  von  selbst  zu  fahren.  Der  Häuptling  der 
Wölfe  sprach  zum  Hirsche:  „Wenn  ich  nun  schlafen  gehe,  sollst  Du  mir  immer 
etwas  vorsingen."  Der  Hirsch  hatte  ein  Muschclmesscr  unter  seinem  Mantel  ver- 
borgen, und  als  der  Häuptling  sich  nun  niederlegte,  sang  er;  _Wai'tc,  wai'tc, 
yii'i"'  (schlafe,  schlafe,  Häuptling).  Da  schlief  dieser  ein.  In  der  folgenden  Nacht 
musste  der  Hirsch  ihn  wieder  in  Schlaf  singen.  Er  sang:  „Wai'tc,  wai'tc,  yü'i," 
und  als  jener  achlief,  schnitt  er  ihm  mit  seinem  MuschelmesF^er  den  Kopf  ab.  Cr 
lief  mit  dum  Kopfe  hinaus,  ohne  dass  irgend  Jemand  es  merkte,  nahm  sein  Boot 
vom  Dache,  schob  es  in's  Wasser  und  rief:  .Fahre!-  Da  fuhr  es  von  dannen.  Er 
legte  den  Kopf  in  den  Bug  des  Bootes  und  sang:  „Höpatsianä',  höpatsianü', 
hGiahaökmiV  t'oqts'etakmü  tc  hnnitlukmii'tc  k'ooyats'''kmü't  (das  runde 
Ding  vorn  im  Boote,  das  runde  Ding  vorn  im  Hoote,  hier  im  Boote  ist  der  Kopf 
des  Häuptlings  der  Wölfe).  Als  die  Wolle  früh  Morgens  merkten,  dass  ihr  Häuptling 
todt  iviir,  beriefen  sie  eine  Kathsv ersiimmlung.  Sie  heschlosscn,  sich  den  Nebel- 
zauber vonAnusinit,  dem  Reiher,  /,u  leihen.  Als  sie  denselben  bekommen  hatten, 
erzeugten  sie  einen  dichten  NcbrI  und  A'lucmii  verlor  den  Weg.  Ohne  es  zu 
merken  kehrte  er  in  das  Land  der  Wölfe  /«rück.  Als  das  Boot  an's  Land  stieas, 
glaubte  er  bei  seinem  eigenen  Hause  zu  sein  und  rief  seiner  Frau  Imä'aka  zu: 
„Imfi'aksü'  hiiihsökr/it.s  küatsüko.^i'ts  Imnaksä  '  (Imü'aksä',  hier  drinnen  ist 
Dein  Nachttupf,  Imüaksfi).  Dann  sprang  er  aus  dem  Boote.  Kv  ergriff  eine  Hand 
voll  Sand  und  sagte  verwundert:  ,Dor  Sund  sieht  ja  gerade  so  aus,  wie  an  dem 
Plat/.o,  wo  ich  gestern  war.-  Als  die  Wölfe  ihn  kommen  hörten,  liefen  sie  zum 
Strande  und  zerrissen  ihn.  Da  schrie  er:  „.\  anasükoapisamä'  k'enek'ä'ts^ 
(oh,  lasst  den  Magen  in  Frieden),  und  die  Wölfe  Hessen  dushalb  seinen  Magen 
liegen.     Seither  tiidlon  die  Wiilfi'  die  Hirsche,  berühren  aber  den  Ma^en  nicht. 

7.    Tliikou  liL-Siiy^en. 

1.  Ms  \\;i<-  i'iiiinal  ein  LiiilVivr  lHiu|)llinKSSiihiK  Niunens  ilas;i  k'utl  (=  Kralibe 
im  {ii'siehty.  Kr  ;;iiii;  ailläyliih  im  Sumiiii'r  und  Winlcr  in  den  Walii.  bildete  in 
einem  See,  rieli  sich  tnit  ('(■dei/\vei>,^i'u  und  »iil/ie  sieh  ^luf  s|iilzit;(!n  Steinen  bis 
aufs  Blul,  um  sieh  suirk  und  nullius  zu  maelii'n.  Xmhdem  er  so  durch  langt- 
iJefoljiung  diesc-r  Vi)rschrifrcn  t:rosse  Kraft  eiiiin-rt  balle,  •^'ing  er  eines  Morgens 
aus,  ohne  dass  uKiiui  .hniaiKl  darum  »ussti>.     Kr  dn;;  /.um  Sirande  und  faiiii  da- 
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t^ibit  einen  Seehund.  Er  schnitt  denselben  den  Bauch  entJanf  auf,  zog  ihm  dm 
t'ell  ab  luid  kroch  hinein,  Ilunn  blieb  er  «m  ITer  Hogpn  und  wartfM.  «w  go- 
schohen  würde.  Am  Tolgmilen  Mor^-ti  hÖri<;  er  Inntc«  Oehcul  Ton  Wuiren,  Br 
konn(r  nicliL-i  xohen,  <ta  er  ffiinx  von  d<im  Kell  urahülll  war.  hörif  iilior  alles,  va* 
um  ihn  her  vorifiiiK-  ^f  fUhlle.  dasa  die  heulenden  Thier«  ihn  Miedwn,  itufh<ili«n 
und  rorllrtg^D.  Die  Wölfe  lUhllen,  dass  er  noch  nlhmete  und  riefen:  .„Der  See- 
hund muss  Ubenialtirlirh  »ein.  Wir  kännen  ihn  nirht  tm^n.*  Kin  anderer  su^: 
,lch  j;laubc,  er  k<bt  luirh.  wir  wollen  ihn  tridten."  Sio  Haren  miltlerweile  zd  dem 
Platze  gekommen,  nn  di>m  nie  idi  ihre  Iktit«  icti  lüdlen  pfli^«D.  Dwt  waren  Tiele 
schiirff  Nadeln  tii-hi^n  dem  We^e.  Er  hone,  wie  ein  Wolf  dem  andern  Kiirirf: 
„Wir  wdlK^n  ihn  hier  auf  die  N'adeln  werfen!"  Als  der  Wolf  ihn  nun  uliwarf, 
Ncbwan^  «t  sich  mit  einem  groesen  Satze  Ober  die  Nudeln  hinüber.  Vier  Male 
veraochten  sie  ihn  so  zu  tädtvti,  aber  es  gelang  ihnen  nicht.  Da  sprachen  aie 
unter  cinandrr;  .Oewisu,  der  Seehund  niuRx  Ubernatlirlich  sein,  «untt  hütte  er  nicht 
den  Nadeln  eiil^hen  könben-"  Sie  (rugitn  ihn  weit<^.  AU  lie  iiiich  Ilausi'  kamen, 
lieM  «-tner  der  Wolf«hia|iilinf^  ihn  auttchneiden.  Sie  MhnilU-n  ihm  xucrd  die 
Hoden  aus.  Die  Uüupllingstochter  nahm  dieselben  and  aas  sie.  AI*  «ie  dann 
seinen  Elaaeb  nafuchmlten ,  sprang  Uaai^-Qtl  heraus,  setzte  sich  hin  and  sah  sich 
um.  PiniKtr  Wölfe  fielen  vor  Schrecken  in  Ohnmacht,  »U  sie  ihn  »nhen.  Das 
Miidi-heii  über  rief:  _Pfui!  ich  habe  eine»  UaniM-x  Hoden  f{i>KejBien.*  und  erbrach 
»ie  wieder.  Der  Wolfaliituptlini;  aber  aandlc-  ivtne  Boten  aus,  alle  Wulfe,  WaMth- 
härcn  und  Ottern  einzuladen.  Seiue  Bolen  waren  die  Wßlfe  KoaA'tlas  (=  knacJicoder 
Zweig).  K  nk  i"  tlijsil'iui  (  -  sich  Mixender  Schmatz  im  W-wscr),  Aslskw- qapas  (=  ron 
AxIhielM^n  au[Th<'t(i'nde  Spähnc)  und  K'ik'til{uui  ( -  fnUi-ndes  Waxxer).  8ie  rannten 
alter  die  ganze  ßrde  und  luden  alle  Wolfe,  Waschb&ren  und  Oltem  ein.  Bald 
Tcnammelten  sie  sich  in  dem  Uause  des  Häuptling.  Sie  seUlen  den  jungen  Uann 
in  die  Uitle  des  Hauses  und  setzten  sich  selbst  rings  omher.  Sie  fragten  ihn: 
gWa«  willst  Du  hier/  Willst  Dn  diesen  Kamm  haben?  Wenn  eine  Krau  ihr 
Haar  damit  kämmt,  wird  es  sogleich  sehr  lang.*  Hasak'nU  antworlele  nicht  Dann 
zeigten  sie  ihm  7^ ubiirk runter  und  fragten  ihn,  ol>  er  dieselben  haben  wolle.  Gr 
antwortete  nicht.  Dann  Keiglen  sie  ihm  de»  Pfeil  de»  Tode«  (tcitu)  und  mgtm, 
wenn  er  damit  auf  einen  Hensehen  weise,  mUaae  derselbe  so^ich  »terben.  Um 
die  Kraft  des  Pfeiles  zu  neigen,  wiesen  sie  damit  auf  die  Wulfe,  die  wie  lodl 
niederflelen.  Dn  sprach  UasAknith  ^Ja,  ich  kam,  um  dieses  zu  erwerhen.'  Sie 
gaben  ihm  den  Pfeil.  Als  er  ihn  bertihrt«,  fiel  er  in  Ohnmacht  and  erst  beim 
riertcn  Versuche  konnte  er  ihn  halten.  Dann  sidxlen  sie  ihn  auf  eine  gnv»i-  Kiste 
and  lehru-n  ihn  den  Tlokoala.  Die  Waacbbären  und  Ottera  Bngen  an  /u  r^scln 
und  den  Tlokoala-Sang  xa  singen.  Dann  bSrte  man  Wolfe  rinp  vm  das  Haus 
heulen  und  drinnen  tanzten  sie  alle  die  Tänze,  welche  heute  ron  den  Hensehen 
getanzt  werdrn.  Husükutl  gab  dem  WolfshüuiMling  etwas  rothgefllrbten  Cederbaat. 
Dann  nahm<>n  »ic  ihn  von  der  Kitte  ond  setzten  ihn  neben  den  lUoptlin^.  Die 
Wolfe  scfalepptou  nun  einen  Tudten  herein.  Sie  hültlen  die  Leiche  in  ein  Wolfsfeli, 
legten  sie  heim  Feuer  nieder  und  flogen  an  zu  ain^^ea.  Dazu  schlugen  sie  auf 
ihnn  Planken  und  Schenkeln  Takt  l)a  «tand  der  Todie  auf  und  ging  schwankend 
nolier.  Je  lünger  sie  aber  sangen,  um  ta  sicherer  ging  er  und  lief  endlich  gerade 
so,  wie  ein  Wolf-  Einer  der  Wölfe  gab  ihm  seinen  Mantel  und  ein  andcnn-  anter- 
wie«  ihn  im  I..anfeiL  Da  sprach  der  Häuptling  za  Das^k'utl:  _Non  siehst  Du, 
va*  aas  den  Todten  wird.  Wir  machen  sie  xa  Wölfen.'  Und  er  fahr  fort:  .Wiase^ 
dies  ist  der  Tlilkoala.     Wenn  l>n  nach  Hause  koranul,   lehre  di«  Heowhen  das 
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Tanz.  WeDD  Du  k(liil%  von  dnem  PbUe  zum  andern  ziehst,  Iiism  imoivr  cUai 
rothgeftLrbtcii  Cudcrbiiftt  xurflek,  damit  wir  ihn  ftlr  den  TtAkoalii  holen  könneo* 
Dann  tni^n  sie  ihn  in  sein«  Heimath  zurilch.  Kie  tiefen  um  da.i  Uorf  berum  ubiI 
«tuigon  Wolfsltodep.  Sie  verboten  dem  jungen  Mnnn,  gleich  in's  Elaus  zu  sehen. 
Kondern  berahleii  ihm,  seino  Krcunik-  vontuhcrciUtn.  Rr  rief  «ie  und  sagte  ihnen: 
.Geht  in  euro  Boote  und  sin^  Abdaiin  worden  viele  WiilTi-  kommen.  WV-nn  Ihr 
sie  erblickt.  Tahrt  nuitur  fort  vom  LTer  und  kommt  erat  wieder,  wenn  «i«  fun  «iivl. 
Alsdann  nehmt  oin  Seil  aus  Cederbast  und  Fangt  mich  ein.  Ich  werde  Ench  dum 
den  Ttflknak  lehren.-  Und  er  gab  ihnen  die  Pfeir«n,  die  pr  to«  den  Wölfen  be* 
kommen  halle.  Alles  gesiihah,  wie  er  ge»»^  hnlte.  Svrm^  Freunde  pngoi  in  ihre 
Boote,  die  WülTe  kamen,  und  ulx  »iu  wii-der  rorliteliiuren  waren,  finfren  xie  ifaen  1^-011 
ein  und  führten  ihn  in'a  Huuk.  Rt  nchickte  dann  alle  »us  dem  Haus«  und  wagte: 
„Kommt  zurliek,  wenn  ich  Kuch  nife.  Ich  will  Euch  zeigen,  was  die  Wölfe  mir 
gegeben  haben."  Er  bestreute  sein  Haar  mit  Federn  und  nahm  den  Pfeil  de« 
Tiidcs.  Dann  rief  er:  ^Laiist  nlle  kommen  anil  mich  «ehenl*  Er  zeigte  ihnen  den 
Pfeil,  da  fielen  «ie  wie  todi  nieder.  Dnun  legte  er  die  WnlTe  nieder  und  sie  er- 
wachten wivider.  Cr  sagt«:  „Alk-Jt  dii-^  gaben  mir  die  Wölfe.  Mein  Tuax  soll  auf 
meine  T(iehli-r  und  deren  Uünner  übergehen  und  alle  ihre  Nachkommen  .Hellen  ihn 
betitiicn." 

2.  Ein  junger  Majin  war  immer  erfolglos  beim  Waifischfang.  während  ein 
anderer  immer  mit  vieler  Heute  heimkam.  Rndlich  verlor  er  die  Geduld  und  sprach 
10  seinem  Vater:  .Wi-nn  ieh  ji'Ut  wiedi-r  nhm-  Beute  heinikomme.  mtiHHt  Du  eiiveu 
Tl'ikDala  für  mii'h  halten-"  Da  er  Abends  wieder  mit  leeren  Händi-n  heimkam, 
sandte  sein  Vater  P^inladangen  zu  einem  Tlükoala  aua.  Er  liesa  die  Wölfe  kommen 
und  für  den  jungen  Mann  tanzen.  Dann  versuchte  dieser,  den  Tanz  nactiZBabmcn. 
machte  aber  viele  Dehler.  Bndlich  nnrf  er  den  Kopfriog  aas  rolhge^btem 
Cedcrbnst  ab.  ihat  »ein  Rün'ntVIl  um  und  lief  in  den  Wald.  Dort  kroch  er  unter 
emem  umgefallenen  iStammu  hindurch  und  traf  Kenide  du  mit  einem  Wolfe  zn- 
nammen.  Er  fiel  in  Ohnmacht.  Als  er  wieder  erwachte,  hOrte  er  die  Wölfe  singen. 
Er  stand  auf  und  bekam  den  Sang  der  Wblfe  nnd  ging  nach  Unuse.  Langt  war 
er  im  Wähle  gewesen,     Sein  Simg  war: 

H^ydyü,'  häna  yei    Ü't-n'i-cini' 

Nayiyii'  nä  tl'e'necini'  nshay?' 

Öyesi-imü'  kalaäyayua'p  y.'itsönCkonkä'otc  nä  k'oiyatsAa  ytk'n  wii 
(d.  h.:    Wenn  ich  Morgens  umher  laufe,  lasse  ich  es  immer  hageln).    Er  war  lange 
im  Walde  gewesen.     Von  da  an  bekam  er  immer  «o  viele  Wale,  wie  er  wollte. 

S.    Die  swei  Schwestern. 

Eine  Prau  pOegtc  ihre  zwei  Tächter  viel  zu  schelten.  Es  wurde  denselben 
endlich  unertriiglicJi  zu  tiamtj  und  sie  enlllohen.  Sie  liefen  in  den  Wald  nnd 
fanden  daselbst  zwei  Biiuser,  die  dicht  bei  einander  standen.  Die  allere  Schwester 
ging  in  das  eine  Hau*.  Die  jüngere  Scbweiter  lugle  dureh  einen  Spalt  in  das 
andere  und  sah  darin  eine  Prau  sitzen.  Sie  ^'ing  hinein  und  fand  nun.  dang  die 
bVau  eine  aus  vermodertem  Holze  geschnitzte  Figur  war.  Nach  kurzer  Zeit  kam 
Jemand  in  das  ilaus  und  fragte,  wer  »ie  sei.  Sie  eraShIte,  dass  sie  dem  Schellen 
ihrer  Mutter  entlaufen  sei.  Da  sprach  jener:  .,Ich  will  Dieb  heiratben.  Uist  Du 
ganr.  allein  hierhergekommen?"  „Nein,"  erwiderte  sie.  ^nieine  Schwester  kam  mit 
mir  /uKammim.  Sie  ist  in  das  Nachbarhaus  gvgungtm.-  Der  Mann  rersetite: 
„Ich    rUrchh-.    dann  ist  [>eine  ächwest4!r  kKlL     Dort  wohnl  du«-  Panther  und  der 
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Waschbar,  ilutiii  bislaitK  ist  noch  jeder,  dor  hiii«ingii^,  ereclilagen  wordeD.'  Er 
halt«  kuuni  aasgoaprochen,  da  hürl«n  fiv.  jorniind  Hur  dua  Hau»  zuiHttrcii.  Cs  wai' 
die  SKere  Schwester,  die  glücklich  viilQohi^n  wnr.  Da  nahm  jcii«r  beide  Schwestern 
zu  Frauen.  Seini-  Koty.rniu  wnrf  <tr  in*  Feuer.  Nach  eim^r  Zeit  iranl  die  ültc»Cc 
Schwester  »chwaiitfiT,  iiml  aU  ihr  Kind  gebaren  wurde,  vnir  auch  die  JQni^err 
MChwanircr.  Daa  Kind  der  Ültereu  war  ein  Mildchen.  Als  es  clw«s  grSsaer  ^- 
w<mlen  war.  machte  der  Vater  ihm  Dogen  und  Pfeile  und  Ichrtc  »ie  schiesson.  Er 
sprach:  .Komm  her,  mein  Kind!*  «-Ute  siv  auf  sein  Kniv  und  lehrte  gl«  sein 
Lied-  &  wjir  fin  gnw«cr  JtiifCr.  Wenn  er  «am  Strande  (cin({,  brachte  er  jedesmal 
laiche  mit  noch  Hauxo.  Kr  taj{h>:  „Wenn  Du  erwachsen  bi.it.  aolljtt  Du  ein 
graater  Jfigcr  Hein  tntix  iri^nd  eines  Jliinnes,-'  Er  ging  mit  ihr  zu  einem  Baume, 
setate  «ie  auf  einen  Ast  und  sprach:  ,Du  musst  hier  vier  Mnl  hein  Ucd  sjniteu, 
wenn  Du  viel  Wild  haben  willst.  Wenn  Du  weniger  haben  willst,  singe  our  zwei 
Mal"  Er  lie»  sie  dort.  Als  si«  nun  xwci  8üngv  genuugen  hatte,  kiimeu  zwei 
dche  nnil  fielen  todt  um.  AI«  »\e  weiter  sang,  kamen  rier  Hirsdi«  und  fielen 
todt  um.  Ihr  Vuter  truK  dann  die  Beute  nach  Uauae.  ^r  kochte  das  WiM  und 
di«  Schwe^lern  sun(,-cn  nnd  lanztCD  im  Hsnse. 

Krnilmab  hürt«  der  WnschbUr  sie  auf  dem  Uaume  singen.  Er  ging  xuin 
Panther  und  sagte:  .Ich  häre  eine  Stimme  dort  niif  dem  Btiuine  singen. '^  Der 
Panther  siiranj;  uu*  dmi  Hhuki'  und  hörte  auch  den  tic»ang.  Rr  lief  der  Stimme 
nach;  als  er  nber  tu  dem  Fla(>:L-  kam,  toii  dem  die  Stimme  auszugehen  schien, 
hadv  dieitelbe  nufgfbßrl,  und  nichUi  war  au  sehen.  Da  lief  er  nach  Hauitu  zurUck 
nnd  achlug  den  Waschbüi-en-  Der  Waschbär  und  der  Panther  härten  alxrr  siu 
folgenden  Tage  das  Mitdehen  wieder  i^ingcn.  Sie  nmnten  der  Stimme  nach.  .\lx 
sie  20  dem  Uiinme  knnien,  hutte  diL;  MiidchiMi  gerude  aufgehört  xu  singen,  sie  saas 
lAtMr  noch  auf  dem  Haunie.  Du  klettert«-  der  Panther  auf  einen  gegentlber 
khenden  Baum  und  but  du»  Miidchen:  , Lehre  mich  Deinen  Sang.'*  Sie  erwiderte: 
,^cin,  Vater  hat  mir  verboten,  »Qor  als  vier  Mol  zu  singen."  Der  Pimtlier  rief: 
„Singe,  oder  ich  liidte  Dich,'  Sie  weigerte  sieh  aber  trolü  der  Drohung,  musste 
aber  endlieh  nuehgeben.  Sobald  der  Panther  dun  Sang  gelernt  hatte,  iddtete  er 
sie,  nahm  ihr  Hern  aus  dir  Leiche  und  begrub  »ie  unU-r  dem  Batime  Der  Vater 
rennisste  bald  «eine  Tuchti.'r.  .Vm  nuuhsten  Morsen  ging  er  uux,  «ie  xu  Buchen. 
Er  lenkte  seine  Sehrille  zu  dem  liuume.  fand  sie  aber  nicht.  Er  wushIi'  Kogluieh, 
dms  der  Paniber  sie  gelJldtet  hatte.  Am  falgendeo  Morgen  ging  er  wieder  zu 
dem  Baume  und  h^irte  Jemand  singen.  Er  erkannte  gleich  die  Stimme  des 
Panthers,  welcher  den  Snng,  den  er  dem  Mädchen  geraubt  hatte,  sang.  Das  Wild 
folgte  aber  ntebl  seinem  Rufe.  Da  tmt  der  Mann  unbemerkt  gerade  unter  den 
Baum  und  «chfisx  den  Pnnlhcr  millea  durch'«  Htin.  Er  fand  die  Leiche  aeinw 
Tochter  unter  dem  Baume  begraben  und  sah,  daaa  dn*  Herz  herausgerissen  war. 
Da  öffnete  er  den  Panther  und  fand  das  Uer/  in  ihm.  E»  war  gan»  unverletzt. 
Er  wtirmte  es  und  legte  es  nieder  an  seinen  i'latz.  Dann  gab  er  seiner  Techler 
den  Athem  wieder,  das  Uerz  begunn  zu  schlagen  und  sie  erwachte  zu  neuem 
t^ebcn.  Dünn  xenchnilt  er  den  Panther,  zerriss  sein  Herz  in  kleine  Stücke  und 
warf  en  in  die  rier  Winde.  Die  Schwestern  waren  über  Mse  geworden  über  alles, 
vraa  ge«ehefaen  war,  und  vvriiessen  dun  Haus  mit  ihren  Kindern,  ehe  jener  zu- 
mckkam.  Als  sie  aber  zu  ihrer  früheren  üeimath  kamen,  fanden  sie  Xiemand. 
Ihre  Verwandten  und  Stammesgenossen  waren  alle  rottgczogen.  Sie  landen  eine 
kleine  Forelle,  machten  einen  Fluss  und  setxten  dieselbe  hinein.  Da  verminte  sie 
sich  rasch  und  von  ihr  stammen  die  Forellen  in  allen  Flüssen. 
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9.    Ei'scöitI  (=  innen  ganz  Harz). 

Eine  Schaar  Kinder  spielte  tinst  lun  Meercsstrandc,  als  seien  sie  erwachsrae 
Leute.  Sie  theilten  sich  io  mehrere  Lager  und  gaben  ein  grosses  Essen.  Nor 
einem  Mädchen  gaben  sie  nichts  ab.  Da  rief  diese:  , Warum  gebt  Ihr  mir  nichts? 
Wenn  ich  nichts  bekomme,  werde  ich  die  Waldfrau  Ei'scöitI  rufen."  Da  die 
Kinder  sich  nicht  um  sie  ktlmraertea,  rief  sie:  „Uitaqt'aa'ü'  Eiscöitl  hitlahä' 
wikuap'ä't."  Sofort  kam  die  böse  Frau  gelaufen.  Sie  trug  einen  grossen  Korb 
auf  dem  Rücken,  nahm  die  Kinder  eines  nach  dem  andern,  verschmierte  ihnen  die 
Augen  mit  Harz,  steckte  sie  in  deo  Korb  und  trug  sie  nach  Hanse.  Nur  eines 
entfloh  und  erzählte  zu  Hause,  wus  geschehen  war.  Da  ging  ein  junger  Mann  in 
den  Wald,  die  Kinder  zu  suchen.  Er  folgte  Ei'scöitls  Spuren  und  kam  zn  ihrem 
Hause.  Er  verbarg  sich  in  den  Zweigen  eines  Baumes,  der  bei  ihrem  Teiche 
stand.  Bald  kam  sie  aus  dem  Hause,  um  Wasser  zu  holen,  und  als  sie  sich  bückte, 
sah  sie  das  Spiegelbild  des  Mannes.  Sie  glaubte,  es  sei  ihr  eigenes  Abbild,  und 
sprach:  „Bin  ich  nicht  eine  hUbschc  Frau^-'"  und  streichelte  ihre  Wangen.  Dann 
sah  sie  in  die  Höhe  und  sah  nun  einen  Mann  aur  dem  Baum  sitzen,  Sie  rief 
ihn:  „Komm  herab,  ich  will  mit  Dir  sprechen."  AU  er  herunter  kam,  versuchte 
sie  ihn  in  ihren  Korb  zu  stecken,  aber  es  gelang  ihr  nicht.  So  oft  sie  ihn  anch 
hineinsteckte,  so  oft  sprang  er  wieder  heraus.  Da  fragte  sie:  „Wie  bist  Du  sc 
stark  geworden?"  Er  versetaie:  „Ich  legte  meinen  Kopf  auf  einen  grossen  Fels- 
block und  sehlug  mit  einem  Steine  auf  meinen  Kopf.  Das  machte  mich  so  stark." 
„Kannst  Du  mich  nicht  ebenso  stark  rauchen ?"  fragte  sie.  Zuerst  weigerte  er  sich, 
gab  aber  endlich  nach.  Er  sagte:  „Wenn  Du  durchaus  willst,  so  will  ich  es  wohl 
thun.  Suche  Dir  einen  grossen  flachen  Stein,  und  lege  Deinen  Kopf  darauf." 
Sie  that  also.  Als  er  aber  im  BegrifTe  war  zuzuschlugen,  fragte  sie:  „Sagst  Du  aber 
auch  die  Wahrheit?"  „Ja,  schliessc  nur  Deine  Augen!"  antwortete  jener,  dann 
schlug  er  sie  mit  dem  Steine  iodt.  Er  ging  nun  ins  Haus  und  fimd  alle  Kinder 
auf  einem  Seitenbrotte  aufgestupolt.  Er  goss  Oel  in  ihre  Augen,  welches  das  Harz 
auflöste,  so  dass  sie  ihre  Augen  wieder  ülfnen  konnten.  Ein  Mädchen  hatte  sie 
schon  geröstet.  Er  nahm  die  Kinder  mit  nach  Hause.  Da  freuten  sich  die  Eltern, 
als  sie  sie  wiedersahen. 

10,    Die  Kinder  des  Hundes. 

Die  Tochter  eines  Häuptlings  in  Ye'kwia  hatte  einen  schönen,  weissen  Hund, 
den  sie  sehr  liebte.  Eines  Tages  streichelte  sie  denselben  und  sagte:  „Mein  Hund, 
wie  hübsch  bist  Du!"  Der  Hund  wedelte  dazu  mit  dem  Schwänze.  Einst,  um 
Mitternacht,  fUhlte  das  Mädchen  jemand  zu  sich  in's  Bett  kriechen  und  fragte:  _Wer 
bist  Du?"  Der  Mann  antwortete:  „Ich  bin  der,  zu  dem  du  sagtest,  er  sei  hübsch." 
Da  liess  sie  ihn  bei  sich  schlafen.  Nach  einiger  Zeit  gebar  sie  zehn  Kinder,  die 
alle  Hnndegeatah  hatten.  Da  wusste  sie,  dass  der  weisse  Hund  bei  ihr  geschlafen 
hatte.  Ihr  Vater  tödele  den  alten  Hund.  Er  zog  mit  all  seinen  Leuten  von 
daniien  und  Hess  diis  Müdilieii  ulk'in  xuriick.  Er  üusm  ulk-  Feuer  iiusliisi'hcn  uml 
diu  Häuser  niijdern'jssi'n.  die  sJo  Lihreistuii.  Die  Grussmuttcr  di'>  .M^iiicheiis  uIkt 
h;iltc  Mitleid  mit  ihr  und  K;tgie  ihr,  duss  sie  cini'.'i'  ^^lühendc  Kühlen  in  ciiiir 
Jlusi'hol  für  sie  versteckt  huljc.  Neben  der  Mu;>chel  haiie  sie  etniis  Zunder  (ge- 
liuutc  Farnwurzehi)  verlKirgcii,  Als  nun  alle  fori  waren,  ging  das  Mädchen  /,u  dem 
Verslocke,  nahm  die  Kohlen  heraus  und  machte  sich  ein  Feuer,  Sie  f^rah  eine 
Hphle,  in  der  sie  mit  den  jungen  Hunden  wohnte.  Jeden  Tag  ging  sie  zum 
Stpyndi'  hinab,   um  Muscheln   zu  graben.     Eines  Tages    hürti'    sie    bei    iIit  Hühle 
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TItth'r',  trii1i*r':  Pk-ishmfi'  tcriafcA'ftmakA'  tlahV'.  tlahV  (d.  b.  Wein! 
ntclit,  weint  iiiclil,  Mutter  ist  noch  dort  tin<l  gr^bt  MuHuh<-ln.  Weint  nicht,  weint 
nicht).  Sie  war  erstaunt  tinil  giina:  zur  Hrilili-,  um  zu  «uhMi,  wr-r  iJu  %ingti  8iu 
erblickte  niemand,  al«  ilit.-  Hündchen,  und  wiu»1e  nicht,  wer  gesungen  hatte.  Am 
Menden  Tugv  kihk  "i*^  wieder  zum  titrande  hinnb  und  hOrt«  dcnstll)en  ^ng. 
Du  nahm  »ie  ihre  Kleider  ab  und  hing  dieselben  llbcr  ihren  (inthHhK'k.  so  dttss  es 
aussah,  nls  grübe  xie  Museheln,  unil  schlich  lieimlieh  xum  lliiui^  xurilck.  8ti-  lagt« 
in  die  ll<ihle  und  siih  ihre  Kinder  nackt  in  Mcnnchen^p^ttill  uuihernpielen.  Diu 
Handvfclle  In^ci^n  alle  ixir  einem  Haurcri.  Da  spranK  sie  hinein,  nahm  alle  Klelder 
uod  waiT  Sil-  in'ii  Feuer.  Üie  Kinder  liefen  schreiend  umher,  da  sie  nicht  «ieder 
Hunde  werden  konnten.  Sie  waren  alle  Knaben  und  hntlen  sehnei.'writ«es  ifaar.  Sie 
wachsen  rasefa  heran.  Als  sie  nun  gross  genug  wiiien.  um  jagen  xu  kOnncn,  muchte 
die  Hutter  ihnen  ßogt-n  und  Pfeile,  und  »ic  begannen,  Kiclihr>niebcn  zu  schieeien. 
Ihre  .Mniti-r  nühte  Mantel  uua  den  Fellen.  Sodann  schössen  sie  Vü^l  und  ihn- 
Mutter  nähte  Mäntel  aus  den  ItäJgen,  Nun  schössen  sie  einen  Waschbären.  Die 
Matter  zog  ihm  das  Kell  ab  ond  behielt  die  Sehnen,  um  AngelschnUn;  duraus  ja 
machen.  Als  sie  viele  Schnüre  gemacht  hatte,  gingwi  die  Knaben  auT  das  Meer 
und  lingcn  Heilbutten,  Von  nun  un  hatten  nie  vtillauf  zu  essen.  Die  Mutter  be- 
hielt die  iitaiken  Sehnen  aus  den  Rücken  der  Heilbutten  und  machte  ein  Seil 
danos.  Sie  sehnitl  eine  starke  Angel  und  sandte  ihre  Sühne  wieder  aus  züiu 
Fischen.  I>a  fingen  sie  einen  Wal,  sogen  ihn  nns  [jand  und  xf^rlcgten  ibn.  Sie 
UeSB  sich  ein  Stück  Wuinsehhaut  bringen  nnd  verwandelte  iluJ^i-lbe  in  ein<'  Dohle. 
Dieser  gnb  »iv  ein  andi-re»  Siuck  Huut  und  Hess  sie  ku  ihrer  Urossmutler  Itiegm. 
Sie  Mgte:  „Wenn  Du  eine  alle  Frau  weinend  findest,  so  gieb  ihr  die  Uaul  und 
sprich:  Die  Siihne  des  Miidehons,  das  Ihr  verlassen  habt,  tödtett^n  die«."  Die  Dohle 
geborchte  und  gab  der  .Vllcn  das  Sttick  HuuL  Da  hürte  nie  auf  ^a  weinen.  Sie 
xeigte  ihrem  Sohne  die  Wulllttdihaut  und  er^cShlte.  wtis  die  Dnhlc  genagt  hntto. 
Der  Uiiu|<llinii:  iichiekte  ein  Boot  aus,  um  nachzusehen,  ob  der  Bericht  wahr  aci. 
AIr  aeiive  Boten  zurückkamen  und  berichteten,  wo«  sie  gesehen  hatten,  beschlnss 
der  Uäuptlin^,'.  zu  seiner  Tochter  zuruckzuk«>hreu.  Sie  heluilen  ihre  lloote  und 
fahren  ab.  Als  die  Knaben  sie  kommen  s<ih<?n,  gingen  sie  zum  Walser  hinab  und 
wuschen  ihre  Hnurr.  AU  sie  ditr  lliuire  durchtt  Wasüer  hin  und  )ier  xogcn, 
cntstiuid  ein  heftitt>:r  Wind,  die  Boote  schlugen  um  und  alle  ertranken.  Boote 
und  Menschen  wurden  in  viele  kleine  Inseln  rerwandelt.  die  heute  noch  am  Hin* 
gang  xuro  Barclay  Sunde  zu  sehen  sind. 

II.  Gl'ctkle. 

Et  war  einmal  ein  sehr  strenger  Winter.  Es  stürmte,  rcgaele  und  schndte 
■nmfbörlich .  *o  dass  die  l^eute  keine  Fi»che  fangen  konnten.  Sie  gruben  nur 
^Eusrbeln  und  kochten  dieselben,  konnten  aber  nicht  »,'enuj;;  finden,  und  riele  starben 
Hungers.  Ein  Munn  halte  im  Sommer  einen  Korb  voll  l^achsrogen  getrocknet  und 
davon  lebte  er  jetzt.  Morgens  und  Abends  ms  er  je  einen  Mond  voll.  V.r  selbst  nnd 
»eine  Familie  ausser  einem  kleinen  Knaben  gingen  jiilen  Tag  iius,  Musi-hcln  zu 
graben.  Lhe  sie  fortgingen,  verbot  der  V»ti-r  dem  Kniiben.  den  Laehsrogen  zu  be- 
rOhreo.  Der  Knabe  gehorcht«;.  Er  lug  den  gnnten  Tag  über  am  Strande  und 
wartete,  bis  seine  BUeni  zurückkamen.  jVIs  sie  spüt  Abends  nach  Uanse  kamen, 
halten  sie  nur  wrMiige  Muscheln  gefunden.  Eines  Tages,  nis  die  Eltern  wieder 
atutgegangin  waren,  wurde  der  Knabe  so  hungrig,  dass  er  der  Versuchung  nicht 
widvralehcn  konnte  und  einen  Mund  voll  Rogen  aas  der  Kiste  nahm.  Als  der 
Voler  da«  merkte,  schlug  er  üin.    Am  folgenden  Tage  gingen   die  E!lt«m   si«der 
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»v»,  und  der  KnuLd  wciiitt!  vor  Hunf^r.  ßndüch  »nblii^f  er  ein  and  ah  pt  wieder 
crwaclik-,  xnli  fr  einen  Maim  auf  wich  xukomui«n.  T>t!r  FVcmdo  trat  tm  ihm  und 
rrogto:  ,Wiiniiu  bist  Du  so  bi-irUbl!'"  Der  K mibe  antwortete:  ,UeineHlU>Tn  haben 
mich  gcachlagoD,  weil  ich  Lnchsro^n  &n^'rflhrt  habe.  Dsa  m  unsere  einzig 
KttbruDg.*^  Der  Fromdi;  fnigto:  „Hnbt  Ihr  »onsl  giarnicbte?  Ds8  glaub«  ieh  nicht, 
defin  sonat  könntt^  Ihr  nicht  lebi-n".  und  vr  bi'fuhl  ihm  nllcs  anTzucsMii.  Er  fuhr 
fort:  glch  werde  Euch  bald  mehr  gffben.*  Der  Knabe  ncigrrhr  »ich  anfUnghch 
zn  eitsen,  aber  der  Fremde  zwang  ihn  dazu.  Er  sprach  dttnn:  ,Wenn  Dein  Vatrr 
Dich  »ohlii^  so  tritt  früh  nior]gcna  an  den  Strand.  Ich  heisse  Ci'cikk'.  Rufe  ond 
Dtrccke  Deine  Clindc  iius.  Stnickv  »ie  in  die  Höhe  und  söge:  Gieb  waa  Da  mir 
versprochen  hii»t.'  Cnd  hi>  Kcnchub  v^.  Als  der  \'uler  nach  tlause  kum  nnd 
fand,  dnwi  der  Kuiibe  den  Kotteii  auf(^-|p.*»M.'n  halte,  «chlug  er  ihn  halb  todt.  Der 
Knabu  ging  früh  Morgen»  an  den  Stmiiil.  Er  betete  und  «»fort  kamen  riele  Iläringr 
ans  Land  getrieben.  Er  ging  daim  zu  seinem  Vater  und  s]>raeh:  „Kommt  mit 
Euren  Kürbeul     Es  sind  viele  Fische  am  Uferl*" 

13.   AnthÜae  {—  aus  Nosenaekret  gvmadil). 

Ein  Häuptling  hatte  zwei  Töchter  und  ^chn  S6hno.  Die  Mädchen  gingm 
liiwt  in  den  Wald  kd  baden.  Die  eine  war  gerade  mannbar  geworden  und  trug 
den  Haarschmuck  junger  Mtlilchen.  Die  andere  war  noch  ein  Kind,  Die  älti-rt- 
band  ihren  Zopf  und  P<Tlen»chmuck  in  die  ilähe  und  legte  ihren  Muntet  ab. 
Dann  stieg  si«  in»  Wa>««r.  Flfitjthch  snh  sie,  dnts  ein  Mann  sie  oub  den  Uaschen 
beobachtete.  Siß  warf  rasch  ihren  Munlol  um.  da  «pning  nhcr  jener  auf  sie  los 
und  trug  »ie  fort.  t>er  Räuber  uur  der  zweigexii-liligt-  Wuhlgcist  K'Ak'oä'tapatla. 
Sie  riet  ihrer  tichwester  zu:  „Laufe  nach  Hause  und  erzähle,  was  geschehen  ist. 
Ich  werde  meinen  Dentulienschmuck  zerreiesen  und  die  Muscheln  fallen  laaseu, 
damit  Ihr  wisst,  wohin  ich  gttrugvn  bin."  Der  Mann  r^tnnte  mit  ihr  fort,  und  alle 
zehn  Schritte  lies«  sie  eine  Muschel  aus  ihrem  iliDtrschmuck  fallen.  Der  Weg 
war  aber  long  nnd  die  Hehaleu  waren  zu  Ende,  ehe  sie  ankiimen.  Du  zerrlss  sie 
ihrtn  Mantel  und  lte«s  die  Fetzen  füllen.  AI»  sie  auch  damit  zu  Ende  war,  hatten 
sie  K'&k  oi'<  tspatlas  Hans  erreicht.  Dort  hielt  er  sie  gefangen.  Sie  versuchte  oft 
zu  entfliehen,  konnte  es  aber  nicht,  da  K-<ik'o»'tspatla  ein  Gesicht  vorae  und  «oes 
hinten  hatte  und  sie  immer  beobachtete.  Nach  einiger  Zeit  hatte  sie  ein  Kind  von 
ihm.  Ihre  Bruder  machten  sich  auf,  sie  xu  «udien.  Zuerst  ging  der  älteste.  Er 
liess  sich  xu  dem  Teiche  fUhrtm,  in  dem  die  Schwestern  gebadet  hatten,  nnd  folgte 
dann  der  Spur.  Bndlieh,  nach  langem  Suchen,  errt'ichte  er  dun  Haus.  Er  traf 
seine  Suhwestt-r  und  ihr  Kind  allein  zu  Hause,  denn  K*ük-o^<  tspatla  war  auf  der 
Jugd.  Die  Schwester  rief  ihm  zu:  .Fliehe,  so  raach  Du  kannst,  denn  wenn  mein 
Hftnu  Dich  findet,  wird  er  Dich  tädtcn.'  Das  Kind  sah  zu,  ao^  aber  nichts. 
Der  Junge  Mann  gehorchte.  Als  K'^ikoittspatlH  Aboniis  mich  Hanse  knra,  rief  er: 
pich  wittre  Menschen.  Sind  Deine  Verwaniitcn  hipr  gi-wesen?"  Die  Frau  suchte 
«B  ihm  auszureden,  er  aber  glaubte  ihr  nicht,  sondern  ging  der  Witterung  nach. 
Bald  sah  er  den  fliehenden  Bruder.  Er  erreichte  ihn,  zerriss  ihn  nnd  l^e  ihn 
auf  das  Seitenbrell  im  Hause.  Nach  einiger  Zeit  gingen  der  zweite  und  dritte 
Bruder  mit  Bogen  und  Ffeil  ans,  ihre  Schwester  zu  snchen.  Nach  Inngv^m  Wandern 
erreichten  sie  das  Unus.  Sie  trafen  ihre  Schwiistur  nnd  das  Rind  atleiu  zu  Uauec, 
denn  K'dkon'tspatla  war  auf  Jagd.  Di<!  Schwester  bat  sie,  so  rasch  wie  laOglich 
ta  cnllliefaen,  tmd  zoigtr  ihnen  die  vertrocknete  Leiche  ihres  ßradcrs.  Du  Dohea 
sie.  Als  K-ük'oü  tspalla  Abends  nach  Hause  kam,  rief  er:  „Ich  «itlcre  Uenscben. 
Sind  Deine  Verwundtc-n  hier  {««eseu?"     Wieder  levgncte  die  Mutter,   das  Kiud 
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craiihltr,  dii«  zwei  ihrer  Brüder  da  yowwtcn  «eien.    Sofori   warf  jener  Ana 

fWüU,  das  KT  Dofib  aurdera  Kuoken  halle,  nieder,  und  seUte  ihnim  nach.     Kr  holte 

[xie  ein,  lOdlete  sie  and  le^e  sie  n«biMi  die  Leiche  des  Aettesten.     So  ladtcte  er  ilip 

eehn  Brüder,  die  nach  eiaiiniln-  iiusxogcn,  ihre  Svhwoftlcr  xq  bcrreicn.    Nicht  einer 

blieb  abrig. 

Dif  Müller  wcinlcTug  und  Niti-ht  über  dtrn  Verlost  ihrKindiT.     Ihi-e  Thräneii 

and  ihr  Rchnuprvn  Itu^ea  auf  ilie  Erde.    Eines  Tn^s,  als  xie  niederbückte,   sah 

«ie,  dass  dieselben  sich  bewegten  und  menxchliche  Oeatalt  annahmen.    }^ie  wickelte 

l'da*  kleine  Wesen  in  Ccderbn^l  und  es  wurde  ein  Kind      Sie  niuchte  eine  Wtc^ 

[fllr  daasolbe  und    nannic  den    Kn^licn  Anthllnc.      AI«    derselbe    illtcr    wurde    und 

[eeiiK  BItcm  immer  weinen  sah,    fnigte   er;    , Weshalb  weint  Ihr   immer,    meine 

dlcrn?     Wt'Shalb  tchncidel  Ihr  Euit  Haar  Hb?"     Du  antwortete  die  MuUer:     „O 

mein  Kind,   ich   habe   alle   meine  Sfilme   und   eine  Tochter   rerloren.'    Anlhtine 

sprach:    _So  lass  mich  gehen  und  sehen,  wa.t  au*  meinen  Brüdern  geworden  ist.*- 

Die  Mutter  bat  ihn,  un  bleiben,  er  aber  bestand  aoT  setnein  Vorhaben.    Er  ging  in 

den  Wald  und  Tnnd  nach  langem  Suchen  das  Hans  seiner  Schwester.     Da  sah  er 

die  vertrockneten  lAncbcn  seiner  HrUdcr  auf  dem  Scilcnbrettc  liegen-    Die  Frau 

fragte  ihn:    ,Wer  bisl  Du?"     ,leh  bin  Deiner  Motli.'r  t-ohn",    »vrseUsle    er.     -Ich 

will  Deinen  Mann  t<'klUm  und  Dich  rurüek bringen.     Sage  mir,   wie  ich   ihm    bei- 

konimen  kiinn  "     Die  tVau  erwiderte:  ,Wenn  i-r  xdilfift,  trill  *ein  Herz  au«  seiner 

Braat  hervor,    und   wenn  Du  daa  trilTsl,    mua»    er  nlerben.     Komme  heute  Kachi 

Kurllck!     Ich    will    die  ThUr  olTen    lassen,    damit  Da    nnbemerkt    herein    kunnsl. 

Jctol  aber  lliehi^!     Ich  fiirchle;  er  wird  Dich   vorher  lödten,  wie  unsere  Brüder." 

Der  jungv  Munn  ging.    Abends,  ah  Kok'oä  tspatln  nueh  Hause  kam,  rief  sogleich 

»ein  Sohn:  .Mutter«  Bruder  war  hier!"     Dn  vrarf  di'r  Alti'  den  Hintch.  den  er  uuf 

demUUckeii  trug,  nieder  und  verrolgte  ihn.     8cboii  kam  er  ihm  nahe  und  streckte 

seine  Hand    aus,    ihn    ku  ergreifen,    da   war   Anthline    verschwunden.     Enttäuscht 

kehrte  K'^korilspittlu  um.    Knum  hatte  er  »ich  um^'ewendet,   da  hörte  er  jenen 

wieder  laufen,  uml  als  er  sich  umsah,  erblickte  er  ihn.     Er  rerfolgtc  ihn  weiter. 

Jedoxmul    abc,     wenn     er    ihn    greifen    wollte,     verschwand     er.      So    gelnnglr 

Anihtine    glücklich    nach    Hau»(.'    und    K'iiko'sVt^iintla    kehrte    beim.      Als    er    zu 

■einer  l'rati  kam,  wunderte  diese  sioh,  dasa  i>r  ihren  Bruder  nicht  getßdiet  liatte. 

Anthtine  nbcr  sprach  za  seiner  Mutter:     „Ich    habe  meine  Sehwenter  und    ihren 

Mann  ge«ehen.      Ich   wente  ihn  Itldten.*     Er  nahm  zwei  Bogen   und   viele  Pfeile 

uml  ging  wicdtrr  in  den  Wald.     Kr  versteckte  sich   bis  zum  .4bend.    nachdem    er 

»einer  Schwester  ein  Zvichen  seiner  Anwesenheit  gegeben   hatte.     Dann  lugte  iT 

durch  ein  AHtloeh  in  der  Wand  de»  Hauses  «nd  snh  dn»  Hera  des  Alten  hcrvor- 

koDumen.     Da  üehlich  er  an  die  Thür,  welehe  seini*  Schwi-slcr  gcüllnet  hiilti^,  uml 

schon  ihn  zwei  Mal  gerade   durchs  Herz.      Die  Schwesiter   hiess    ihn    auch    da» 

Kind  tddten  und  er  erschoss  e«.    Dann  kehrten  sie  zusammen  nach  Hanse  rartlck. 

DamaU  war  der  Himmel  noch  nahe  bei  der  Eitle.     Anthttne  beschloss  hinanf- 

/.ugehen      Er  machte  sich  tiele  Pfeile,    Hnuf'on   ^lof  Haufen,   nahm  einen  starken 

Bogen,  und  selioss  einen  I'fcil  nach  dem  andern  in  die  Höhe.     Allmiihlicb   wurde 

ihre  Zahl  geringer  und  er  sah  nun  eine  feine  dunkle  Linie  am  Himmd.     Er  fuhr 

fort  zu  Bchiessen  und  die  Linie  kam  iiüfaer  und  nalier,  bis   sie   endlich   die  Erde 

erreichte.    Dann  nahm  er  ein  Zaubennittel ,   hcstiich  sie  damit,  um  sie  fest    ^u 

machen,  und  am  (olgenden  Tage  begann  er  h  i nun fnu klettern,  indem  er  das  Zauber- 

mittcl  immer  vor  sich  her  rieb.    Endlich  kam  er  oben  an  und  fand  ein  sehönes 

ses  flaches  Land  und  einen  Pfad.    Dicvem  folgte    er    und   sah   nach   einigvr 

Ranch  aufsteigen.     Er  ging  demselben  nach  und  fand  ein  Hau».    Dort  wohat«n 
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Ainimirkas,  di«  8cboe<'keiirn»ai-n.  Br  tuirte  sie  »prccben,  ging  hin«iD  und  sali,  dau 
sie  Klceminteln  aar  Ktoineii  riiMetoR.  Siv  vi»Tvn  imdt:  bliixl.  Er  nuhm  ihnen 
die  Wiirv«ln  fon.  uU  sie  essen  wollten.  Da  fnixtin  sii>:  ,(ia  Jomniitl  liicrV- 
,J«-,  rraidcrtv  er,  ,ich  bin  es,  Antbtinei"'  .Waa  wÜUt  Un  hier?-  ,lch  will  die 
Tochter  de«  Häuptlings  bGirathun."  ^Willst  Du  denn  ^tOdtet  nnden?  Er  nionlel 
ull«  Kreier  M-iinT  Tochtpr."  Rr  ttntwortolc  nicht,  sondern  fra^:  .Seid  Ihr  blind? 
Ich  will  Kuch  ht-ilen."  .Wenn  Du  dax  thust,  wulhm  wir  Dir  noch  bchatflicti 
noin,  die  Tochter  de;«  Ililuplliiij;»  lui  «rriiijiren.'  ßr  um«  mc  »ich  ndztii  und  strikte 
Hejni-n  Penis  in  ihre  Augen.  Da  wurden  sie  gleteh  sehend.  Die  Frauen  «priu-bcti 
nun:  „Zuvrst  wirst  Du  an  vielen  Kalten,  dann  an  vielen  Schlangen  rorticikrimtnen. 
Die  Rallen  werden  Dich  z^rrcissen  wollen,  die  Schlangen  werden  Dich  KU  »er- 
Hchlinj^R  drohen.  Wvoin  Da  gllleklich  an  ihnen  ronilicr^' kommen  bist  wird  die 
TbOr  Dich  beiRSCn,  and  wenn  Du  hinein^lanf^  wird  das  Fta»  Dich  rösten: 
und  anf  dem  Boden  und  auf  den  Matten  sind  scharre  Nadeln,  die  wenl<.-n  Dich 
durchbohren.^  Sie  unterwiesen  ihn  zugleich,  wie  er  all  diese  Schreckni»se  Clher^ 
winden  könne,  und  gaben  ihm  ilachc  Steine,  t\irn  würze  In,  Muscheln  und 
Schleim  der  Schnecken,  t^r  dankte  ihnen  und  wandcrlc  rorbus.  Der  Pfad  führte 
durch  offene«  Land.  Endlich  kmin  er  ku  einem  Htigel,  binter  dem  da»  Iluus  des 
llAuptlinga  stand.  Ein  Wächter  sass  vor  der  ThQr.  und  als  dieser  ihn  kommen 
sah,  rief  er:  ,Dort  kommt  ein  Fremder!  Passt  auf!'  .4mhtine  rieb  sich  nun  mit 
dem  Schimckcnschieim  ein,  und  als  die  Rnttcn  sich  auf  Um  stflrzteii,  konnten  sio  ihn 
nicIiU  iinhuhen.  Viermal  krochen  sie  Über  ihn  fort,  konnten  ihm  aber  ni<:bt  bei- 
kommen. lOlion.sü  kiim  <.:t  glUcklich  iui  drn  Schlangrn  vorüber.  Da  oprach  der 
ililuptling,  diT  himitiSfCelnSen  uur:  nDim  mu»  ein  slarki-r  Mann  sein.  Er  ist 
glücklich  an  dvn  Rallen  und  .Schlangen  vorUbergekommeti.  Üb  er  wohl  aucb 
durch  die  Thlir  koinmtV  Dann  ging  er  hinein  und  setzte  sich  auf  das  Bett 
Amhtino  that,  als  wolle  er  hineingehen,  aU  er  aber  gcmdc  vor  der  Thur  stand, 
sprang  er  mrllck.  Sie  schlug  zusammen,  ohne  ihn  zu  bcschädi^n.  Dünn,  als  sie 
xicheben  wieder  fillnele,  sprang  er  in's  Haus.  Der  lläupllin);  bogrilsale  ihn  und  fragle: 
.Witlxt  Du  mf ine  Tochter  heirathenV'  ^■)a*,  sa^n^- Anthtine,  ..deshalb  bin  ieh  g«> 
körnen.-  Du  lie.tü  di;r  Iliiupllin»  ihn  neben  »ich  niedersetzen  und  machte  ein  groMCt 
Feuer,  um  ihn  ku  verbrennen.  Aiithline  aber  warf  heimlich  Muscheln  hinein,  welche 
das  Feuer  mit  ihrem  Wasser  diimpReu,  Vier  Mal  versuchte  der  lltiuplling,  ihn  zu 
verbrennen,  aber  es  gelang  ihm  nicht.  Da  sagte  er:  .Du  sollst  meine  Tochter 
hnben.  Setze  Dich  zu  ihr.*^  Sie  s^ss  aber  aiil'  emtr  Matt«  au»  Sluchetn  und  die 
Rückenlehne  dt^  Sessels  war  mit  Sliich<.dn  bedeckt.  Da  le;;to  Anihline  die  Sk-ine 
unter  M-ine  FIIasc,  sein  (icsükk  und  seinen  RUckeii  und  drtlckle  die  Stacheln 
nieder,  so  da»»  er  .licli  nnifeHtntfl  setxen  konnte,  and  er  nahm  sie  zur  fran.  Uer 
alte  USuptliit);  dachte  darüber  nüch.  wie  er  Anihtine  lodten  konnte.  Vor  wincm 
Hause  hielt  er  viele  Fische,  die  jeden  tddtcten,  der  io's  Wasser  fing.  Rr  xnndtc  ihn 
am  folgenden  Morgen  aus,  einen  Stamm  Treibholz  m  boten.  Als  Anihtine  deaielbm 
^bmcht  hatte,  Kng  der  Alle  an,  das  Holz  zu  spallen,  und  liess  dabei  ubsiditlieh 
seinen  Steinbummcr  in's  Walser  ßiegcn.  Dann  bat  er  Anibtine.  danach  zu  tauchen, 
und  erwartete,  dass  die  Fische  ihn  IVesaen  würden.  Er  tauchte  aber  uurereehrt 
wieder  auf  und  ^ab  dem  Häuptling  den  tlomracr  zurlli-k.  Da  »tchämtv  dtuser  sich. 
Am  folgenden  Tage  lud  er  seinen  SchwiegiTsohn  ein,  ihm  xu  helfen,  einen  Baum 
zu  spalten.  Als  der  Daum  aus  einander  ffesprengt  war.  liess  er  absichtlich  seinen 
Uammer  hinrinfalkm,  und  liut  .Vntitlinc,  ihn  wit^der  zu  holen.  -Als  dieser  in  den 
Baum  g«knichen  war,  schlug  der  Alle  die  Keile  heraus;  Antbline  über  entschlaplle 
bei  &iteu  and  entkam  unverletzt.    l>a  sah  der  Alte,  du»  er  ihm  nwhu  iinbaUtn 
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flioiuil«.  Er  gab  ihtn  seine  Tochter  und  Heea  ihn  zur  Erde  hin»bzieben.  Er  be- 
Tttbl  AoUitine,  die  Augen  zu  nchliesson  and  eret  nttcti  einiger  Zeit  zu  SShen,  Dieser 
Ihnl  also  and  fand  hioN,  als  er  <lic  Aagcn  ii1lncU\  wivdcr  in  seiner  Uvimalh. 

13.  Die  TutnösV-lh  (=da8  KinderroUi). 

Einst  K'in^n  viele  Fraoen  ans,  Muscheln  zu  j^Wa.  und  trockneten  dieselben. 

Wahrend  sie  Hm  Strunde  noch  Muscheln  grabon.   osaea  ihre  Kinder  die  Mnscheln 

I  aar.    AU  dii-  MiltK-r  ilii«  »nhen,  Hchlu^-n  und  schulten  sie  die  Kinder;  einige  »ndere 

.  thnlcn  KxknMncriU!  im  ji^ii--«  Endi-  des  Rtoetce»,  auf  dem  die  Muschirlii    trochnclen, 

damit  die  Knaben  sie  nicht  absiehcn   sotltcn.    Der  Sohn   einoK  tlüuptlinp,   den 

[veiDe  Halter  geBchIngen  hiitie,  rief  am  nächsten  Ta^*  die  Kinder  zusammen,  und 

fspnch:  .Sctielt>-n  am)  e^rhlagen  I^uch  k^ure  Uait<>r  auch  immer?  Lasst  ans  fortziebcn.'^ 

Alk  aa«8iT  eimni  willigti.>ii  uin.     Uie  Knnbcn  nnhnien   xnei  grussi-  Boote  und  der 

|liiupllins»3(iliri  vaKle:    „Wir  wollen  dorthin  gehen,  wo  viele  Waiv  sind.'    Si«  fahren 

dicht  bei  ihren  Mflltern  vorüber  und  »fingen:  Wiak-ilcnmä'  wiak-itcnmä'  Ki'nc 

ä'leini'ak    tal'atnr    a'icim'ak    seaüwact    ä  teima'k    tsuwü'tc   hibe    htihol 

Es  waren  an  bnndert  Kinder  in  den  Uoolen.     Als  die  Kranen  sie  sahen  und  hitrlen, 

lachten  «ie,  denn  lic  gluubtiMt  nicht,  das«  die  Kinder  wirklich  fortziehen  worden. 

Diese  sangen  weiter:  Olsapittlanü'.  fitKap'^lhinA'  br'ycs  bi^'ilc  nou'bnaba'kttis 

biyutnp  maDä'h  h^hf-',    hohä'!     (Dorthin,    nn    viele  Wale    ans  Urcr    kuramen, 

gehen  wir.  gehen  wir.     Dorthin  wo  die  Wali^  die  Schwänze  «chüttcin;,     Sie  fuhren 

fort  und  wurden  nie  wieder  gesehen.    Sie  gingen  nach  Kwoiiaths  Land  und  wurden 

der  Stamm  der  Tä InÄsV-th. 

14.   Die  vier  Seehundsj&ger. 

Ge  waren  einmal  vier  junge  Miianer,  die  gingen  auf  Seehnndsja^d.  Sie  kamen 
an  eine  Schaur  Seehunde  und  gerade,  nls  der  fiarponier  einen  dunklen  Seehund 
werfen  wollt«,  erblickte  din  Mann  in  der  Mitte  des  Bootes  einen  gespmnkelten 
SiN>huiHl  und  rief:  , Wirf  jenen!"  Der  Harpunier  hinderte  niHch  »ein  Ziel  und  tfaat, 
wie  ihm  geheiasoo  wurde.  Er  traf  dea  Seehund  und  dietior  li<-)j[»nn  sogleich  das 
Boot  fortxaziebeD-  üt  schwamm  immer  in  ZicküAcklinien  und  führte  ho  diiK  Bool, 
ohne  das«  die  Jäger  es  merkten,  wcücr  und  weiter  vom  Ufer  fort-  Endlich  drehte 
einer  (lornellKtn  «ich  um  nnil  sah  nur  noch  die  Gipfel  der  höchsten  Bei^e  wie 
Inseln  aus  dem  Meere  tu-rvorragcn.  i)a  rief  er;  „LasKl  aas  da*  8cil  einziehen, 
wir  gemtben  zu  weit  von  der  KU<te>  Sie  zogen  tun  Seil,  konnten  es  aber  nicht 
einziehen.  Der  Seehand  schwamm  immer  gleich  rasch  weiter.  Sie  vemuchten  das 
Seil  eu  durchBchnü-iilon,  aber  auch  dos  erwies  sich  als  unmöglich.  Ebenso  wenig 
konnten  sie  dt-n  Thi^il  des  Bool^-s,  lui  welchem  die  Leine  «ngebundcn  war,  ab- 
schneiden. Da  Gngen  sie  an  uu  weinen  und  glaubten,  si«  mllsslen  sterben.  Sie 
wihen  nichts  mehr,  als  Himmel  und  Wasaer.  Nitchdc^m  *ie  lange  Tilge  umher- 
^'etrieben  waren,  gelangten  sie  ku  einer  Blelle,  wo  dm  Meer  mit  Treibholx  bedeckt 
war.  Dasselbe  öffDcto  sich  vor  ihnen  und  liess  sie  durch.  Dann  kamen  sie  an 
eine  dunkle  Stelle,  die  grrade  wie  Land  aussah.  Eine  der  jttngen  Milnner  sprang 
wi's  ITfer.  versank  aber  im  Wasser,  da  das.  was  sie  fUr  l-and  gehaltin  hatten,  nur 
Birlmi nunende  Steine  waren.  Die  Ucberlehenden  fnbrcn  weiter.  Sie  gelangten  ku 
einer  Sielle,  wo  das  Meer  voller  schwarzer  Kohlen  nar,  die  wie  eine  langgestreckte 
Koste  aasxnhen.  Nachdem  sie  hier  vorbeigefahren  waren,  kamen  sie  so  einer  Stelle;, 
wo  das  Meer  roll  Schilf  war,  AI«  sie  noch  einige  Tiitf»!  weiter  gcfiihren  waren, 
■  ■rblicklvn  «le  ein  [.uind,  and  der  Kei^hund  xog  sie  an's  tifer.  Subald  er  an's  Lnnd 
kam,  Hchaiteitu  er  sich,  nahm  dann  die  Gevtull  eines  vierftisaigea  Thieves  an  und 
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lief  auf  ein  nahes  Han»  zu.  Kr  hotto  di«  joBgcn  Hnnner  in  Kwo  Italh's  l^and  gf 
zog«r>,  Kwo'ljjith  k«in  zum  Vfer  bcrnb  uixt  rief:  «Ihr  M&nnrr  vom  l'\>sllani]c ! 
Kommt  in  unser  Haas  and  bi^mchl  un*!*"  8ii-  folgten  Akt  Einladung.  In  dem 
IIuiiM!  Haben  «ic  riae  altr  Krau,  Numendi  Wt-mAmci- elak  i<uji.  nahe  diT  ThGr  »ilwn. 
Diese  lud  *ie  ein,  *ich  xti  ihr  zu  setzen.  Sie  rn>;;le:  _Ilir  kommt  iil»»  vom  Fett- 
lande?  Die  Menschen  hier  sind  andere^  al»  bei  Hacb.  Sie  leben  von  Schlani^a 
und  I-Hschen.  Ich  habe  hier  meine  eigcae  Nahrang  ond  will  finch  davon  ab- 
ftebtin.  Wenn  Ihr  Kr0s«hi>  oder  Schlun^n  r««t,  mUsst  Ihr  atprbeo.'  l>uin  gingrc* 
die  dm  zu  Kvtutialb,  iler  hinten  im  lluuse  wohnte.  Dieser  lud  sie  ein,  uch  s« 
seixeti.  Bald  kamen  junge  Miidchen  herein,  die  zu^nleckle  Körlte  lingiii-  Sie  it- 
hitxten  Steine  im  Feuer,  um  div  NahruiiK,  die  in  den  Körlien  wiu-,  xn  kochen. 
Kvß'tiatb  sa^te  tu  itcn  Mädcben:  „Nun  K^bl  uns  icu  esston!"  Da  schültetcn  aie 
den  Inhalt  der  KiJrbc  aua  unil  Frtischc  und  Srhlangen  rollten  heraus.  Als  die- 
«elbi^n  umhurhüpncn  und  krix-h^n,  schob  Kwo'tialh  aic  mit  einem  Stocke  su- 
NMOimen  und  kochte  sie  dünn.  Er  gab  sie  duno  den  drei  Freunden  sa  eweii. 
Diese  stellten  »ich,  als  \i»wn  ^v,  aiceklen  die  ßissen  aber  in  Wirklivhkcil  nnler 
ifare  MKiiU-1  und  assen  Liiehx.  Kwotiath  saffte  dünn:  .„Ich  werde  Euch  jeden  Tag 
(•oto  süsse  Nahrung  geben  '  Dann  kamen  die  Seehunde,  die  Kwolialh's  Hunde 
waren,  heroinsdaufen.  Sie  waren  verwundet  und  leckten  sich.  Da  sagte  Kwotiath 
m  ihnen:  ^Ah,  ieh  sehe,  Ihr  seid  am  Festlands  gevcseu.  Da  holt  Ibr  Goch, 
immer  Kun^  Wanden  und  Krxnk heilen"  Als  die  Frcmdon  g^^etssen  hatten,  Dlhrfe 
Kwotiath  sie  in'«  Proif.  Si<'  Kuht-n,  duss  ex  gar  keine  BüuHie  gab.  Hr  führte  sie 
SD  einem  kleinen  liaeho,  der  volli'r  f.,uchxe  war,  und  da  sahen  aie  Pisdireusen  aus 
Kupfer.  Sie  (fin^'en  wieder  in's  Haua  und  spraehen  zu  dem  Kinderalamro,  der  hier 
wohnte  (s.  S.  335):  .Wie  viele  Lachse  sind  in  dem  Bache!"  .Ja,"  versemien  diese, 
.wir  können  sie  aber  nicht  fangen,  da  es  uns  an  Ccdernholst  gebricht.  Wenn  Ihr 
ans  eine  gute  Reuse  macht,  werden  wir  dankbar  sein  und  l^uch  in  lOurc  Heimath 
Kurdcksendcn.^  Die  jungen  l^enle  bauten  ein  Ijaebswehr  und  fingen  viele  l«chsc. 
Am  folgenden  Tage  sprach  .li-manil  xa  Kwiiiiath:  „Der  Rabe  hat  etwas  am  Ufer 
gefunden,  und  als  man  nach.iah,  fHod  man  einen  menscliliehen  l^ichuam.^  Kr  fragte 
dan  die  tVemden,  ob  sie  einen  ans  ihrer  Zahl  auf  der  Heise  veHor«D  hätten.  Da 
ersHhIten  sie,  was  geschehen  war.  t^ie  weinten,  als  sie  den  Leichnam  sahen.  Der 
Rabe  batlc  ihm  ein  Auge  ausgehackt.  Kwotiath  hicxs  sie  anfhön^n  tu  wciocA, 
Er  nahm  ila»  Auge  eines  Seehunden  und  )Hisste  es  in  die  Hühle.  Es  war  alter  za 
klein.  Da  nahm  er  <las  Auge  eine«  griisMcrun  Seehund»,  welches  pas&te.  Rr  blies 
in  die  Kehle  des  Todlen  und  dieser  erwachte.  Er  sprach  dann:  „Nun  fahrt  lurüek, 
aber  haltet  Euch  unterweg*  nicht  auf.  Ihr  werdet  an  der  LauM-insel  vorbei- 
kommen. Wenn  Ihr  dort  landet,  werden  die  I^ünse  Euch  fressen.  Ebenso  fahrt 
am  Hnuso  des  Regenbogons,  des  S^  tsnp-i-nchscs,  des  .Dog  Salrnon^  und  des 
„Cohoc  Palmon''  rorbüi,  ohne  Euch  aufKabalten.^  Sie  befulglen  Kwo'Üath 's  Rath. 
Als  sie  steh  ihrer  Heiniuth  näherten,  sprach  eincr:'„leh  machte  wiuen.  ob  meiue 
Pran  mir  treu  geblieben  int.  oder  ob  sie  einen  anderen  Mann  genommen  hat."  Drei 
der  Jäger  sagten,  ihre  Fr.tuen  seien  sehr  anstUndig  and  wurden  noch  troucrn.  Der 
rierte  aber  sprach:  ^Meine  Frau  ist  thoricht  Sie  hat  gewiss  längst  wieder  gv- 
heirathct"  Als  sie  an's  Land  kamen,  Kcigte  es  xich,  daxi  nur  die  letttc  ihrem 
Maune  treu  geblieben  war.     Alle  die  anderen  hatten  wieder  geheinilhet. 

\b.   Der  Delphtnjdger  und  der  Scehtmdsjügcr. 

Ba  war  einmal  ein  Delphinjiiger  und  ein  Seebundsjilger.   Der  erslerc  beneidet« 
letstflren,  weil  er  immer  sehr  viele  ijoefaunde  nach  Hause  brachte,  und  beschloas. 
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ihm  AuduUucrn  nnd  £u  aehen,  wie  er  ja^.  Hr  tef^  uch  in  «üii  TcnWcli  nnd 
iwh  bald  (lux  Bnoi  kumiuen,  in  dem  der  Jäger  und  seine  Schwerter  Hasaen.  Er 
H>h  Rio  tmiden  und  den  Mann  auf  einen  FcUvn  hlcliern.  Uic  Schwester  bliub  bei 
dem  Boote.  Ua  fol^o  er  hcimiicb,  «rsL-hlug  die  Schwester  und  klctterUi  ik-in 
Bruder  nach.  Kr  kam  so  dem  äueheii  Gipfel  des  Felsenti  und  »ah  ein  Loch,  in 
ilfrm  ein  Seil  henihhinft.  Der  SechundäiJAger  wüt  dariin  herunter  xeklctlerL  Da 
Treule  «ieh  der  Vcrlol^^ir.  Kr  dachte:  ^I>u  wolltesl  mir  nie  sntfen.  wie  Du  Deine 
Keebtinde  niiiK^i;  jetzt  will  ich  mich  ntcheii.  Nun  bleibe  Du  bei  Deinen  Sec- 
bunifeii."  Indem  er  so  dtichte,  zog  er  dos  Sei]  in  die  Döhe.  Als  der  Seehnnd«- 
Jäger  zaruckkohTcn  wollte'  urnt  fiind,  duM  suin  Seil  verschwunden  nnr,  wonl  er 
sehr  bukümmctt  nnd  fing  »n  /.u  weinen.  Als  .Abends  Ah-  Seehuixlir  in  die  Hühle 
kuinvQ,  am  xa  xchlarcn,  sprachen  üie  xu  einaiidL-r:  _D;is  QeKchrei  Htörl  unseren 
SehlaC,  Im»k  ans  den  Fremden  xnrtteksendon.''  Dann  ging  einer  dentelben  auf  ihn 
zu  und  sprach:  -Wir  wollen  Diuh  in  Deine  Ueimatb  zu rEIck tragen.  Wir  wollen 
Dir  eines  unserer  l'ejle  geben.  Ziehe  es  nn,  und  Uu  wirst  ein  Sechuml  werden." 
Sin  gilben  ihm  ein  ZaubermiUel  und  Ichrli-n  ihn,  wie  er  e»  ^-hruiiehen  siille,  itui 
sich  iin  seinem  Feinde  >:ii  rächen.  Kr  'M>g  dünn  diis  Kell  un  und  tauchte.  Da 
wttrd  er  ein  jun^-r  Seehund  und  schwamm  xum  Dorfe.  Dort  hiirte  er  alle 
Leu!«  «einen  Tod  beweinen.  Kr  spiciEe  vor  dem  Dorfe  im  Wasser  und  lockt«  so 
»cinefi  Keiiid  und  dessen  Uruder  lioriina.  Kr  liess  sich  treffen,  strich  dnnn  das 
Zcubenniltel,  dtia  er  ron  den  Seehundvn  bck«mmcn  hntte,  »uf  dos  Beil.  doe  nun 
nicht  zerrissen  nod  swrsi'bnitton  werden  kimnte.  und  jog  sie  in  da«  Meer  hinniw. 
AIk  si'?  dn.«  Ijund  uuii  Sieht  verloren  hatten,  tauchte  i-r  ttuT  und  »iigte:  ^WeisKt 
Dn,  wer  ich  bin?  Ich  bin  der.  dem  Du  da»  Seil  for(K<^iti^t^n  hast.  Jetxt  räche  ich 
mich  an  Dir."  i->  warf  das  Boot  nm  und  schwamm  Kur  Höhle  zurück.  Die  See- 
hunde fragten:  -Uast  Du  Deinen  l-'eind  gesehen?"  -Ja."  antwortete  er,  ,ich  habe 
ihn  ertrank!.-  Sie  sprtuhen:  .Wir  haben  Dir  geholfen;  nun  dnrfsl  Du  nie  wieder 
emeti  vttn  ann  Indtcn,*  und  mi-  sandten  ihn  nach  Hause.  Dort  erzählte  er,  wH.t 
gOMJMthen  war  und  »ang  dann:  „Yükoä'allem«!  kw)»älä(-iä''tl  jruinRlk'CS 
leimi«annp  p'aiuk  t'i'i  pak'anutl  hd taualk-m^k.'* 

II'.    Aitck  ikinik  und   ItC" "yaptcitl. 

Rn  waren  einmal  scwei  HitupUmge,  Xamens  Aitck'ik'mik  (—  Sohn  d«s  Sptuen- 
uals  [Finnwal])  und  llcä  yaptcitl  (—  immer  ilcäyap  hebend).  Sic  waren  eifer- 
«ächtif;  anf  einander.  Itcä  yaptcitl  war  ein  gn)»i*er  Watftjtchjiiger  und  hatte  eine 
gr<M*e  Familie.  Eines  Tnges  fand  er  einen  gronsen  Wal  lodt  auf  dem  Ueeie 
treibend.  Da  sandte  er  Boote  aus,  um  ihn  abzuspecken.  Ailck'ik'mili  lag  gerade 
im  Betle  und  schlief  uml  wuchte  nicht  auf.  als  ItcM  yaplcitl  zu  ihm  smidtc-  Da 
»chifikt^  der  Ivtxtvre  nuehmiils  /u  ihm.  hiess  ihn  aulslchen  und  er  erhob  sich.  Er 
nahm  sein  llcsaer  und  aeim-n  Mantel  und  ging  m  sein  ßüol.  Keiner  von  seiner 
Familie  begleitet«  ihn,  während  Itcftyupteitl  viele  Vettern  und  Brüder  bei  Hich 
hatte.  Endlich  kamen  sie  zum  Wale.  Sie  machten  die  Boot«  an  »einer  Seit«  fest 
und  Itcäyupleil)  sandte  Aitckik-mik  auf  die  andere  Seite  des  Wales,  um  dort  den 
äpi<«k  ab/uiün-n,  wuhrend  er  selbst  und  «eine  Verwandten  auf  der  einen  Seite  ab- 
speckten. Während  Aitektkmik  den  Speck  abtrennte,  mnchlen  sie  ganz  leise  die 
Boote  loa  nnd  fuhn-n  nach  Hause.  Als  Aitck'ik'mik  fertig  war.  rief  er  über  den 
Wal  fort;  .loh  bin  fertig.  Hebt  den  Speck  abl~  Niemand  antwortete  ihm.  Als 
er  ttber  den  Wal  wegsah,  erblickte  er  die  Boote  in  weiter  Ferne.  Br  tjai:  .Kommt 
ntiflek  und  rettet  michl*'  aber  Niemand  kUuuaerte  sich  um  ihn  und  sie  fuhren  nach 
Ilaiue.    Dort  sagten  sie  zu  Aitck'ik'mik 's  Freunden:   ,Wir  sind  unglücklich  t;e- 
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wesen.  Der  Wal  war  lebendig.  Wir  hurpuairtcn  ihn,  da  tauchte  er,  und  die  Har- 
pune ^Dg  sich  am  Aitck'ik'mlk's  Pnss.  So  kam  er  um's  Leben. "^  Da  fin^n  seine 
Verwandten  an  zu  weinen. 

Als  Äitck'ik'mik  sich  verlassen  sah,  schnitt  er  ein  Loch  in  den  Wal  dicht  am 
Küuken  an  der  Leeseite  dea  Fisches,  und  kroch  hinein.    Er  war  sehr  betrübt.    Es 
fing  ein  Westwind  an  zn  wehen,   und  der  Wal  trieb  t^gen  das  Land.     Die  See 
schlug   über  Aitckikmik   fort,    als    er    in  seinem  Loche  sass.     Plötzlich    hörte  er 
Stimmen  im  Wale,    die  ihn  ermuthigten   und  einluden,    einzutreten.     Sie  öfl^eten 
ein  Loch  Tür  ihn  und  er  ging  hinein.     Er  fand  nun,  dass  der  Wal  ein  Boot  wai, 
in  dem   viele  Leute  snssen.     Sie  sprachen:    .Wir  gehen  jetzt  an's  Ufer,    wo  ein 
lluchcr,    Sflndi;,'er  Strand    ist."     Sic  fingen   an  zu   singen  und  der  Wal  trieb  an's 
Land.     Am  Ufer  hörten  sie  den  wilden  Waldmann  Va'aü  singen.     Dieser  zog  den 
Wal  an 's  Ufer  und  band  ihn  an  einer  Kiiie  fest.     Äitck'ik'mik  bat  dann  die  Leute 
im  Wale,  ihn  stark  zu  miichen.     Sie  erfilllten  seinen  Wunsch  und  er  verbai;g  sich 
<lann  in  der  Nähe  seines  Heimathdorfes  im  M'alde.    Er  sah,  dass  seine  Verwundten 
ihre  Haare  abgeschnitten   hutten.    und  dass  sein  Haus  verbrannt  war.     Sie  lebten 
in  einer  kleinen,    elenden  Hütte     Da  ging  er  y.u  dem  Bnchc,    an  dem  sie  immer 
Wassoi'  schöpften,   und  setzte  sich   nieder.     Bald   sah   er  seinen  jüngeren  Druder 
kommen.    Er  warf  ihn  mit  Stöckchen,  um  seine  Aufmerksamkeit  auf  sich  zu  ziehen. 
Als  jener  sich  umsah,  rief  er:    „Komm  her,  mein  Bruder!    Oder  nein!    warte,  iuh 
will  zu  Dir  kommen."     Kr  ging  zu  ihm   und  trug  ihm  auf,    ihrem  Vater  zu  be- 
stellen,   das»  er  Aitckik-raik  am   Wasser  gelrotfen    habe.     Jener  ging  nach  Hanse 
und  erzählte  seinem  Vater,  was  er  erlebt  hatte.    Der  Vater  antwortete;    .Sage  das 
nichtl   Dil  hast  ihn  nicht  gesehen.    Er  ist  todt  -    Der  Knabe  wiederholte:    ^Nein, 
ich  habe  ihn  gesehen. **     ,,Vielleicht  war  es  sein  Geist,"  sagte  der  Vater.     ^Nein, 
er  selbst  war  es,"    versetzte  der  Sohn.     Der  Vater  glaubte  ihm  aber  nicht     Da 
ging  der  Knabe  zum  Bache  zurück  und  ereählte  seinem  Bruder,   dass  sein  Vater 
ihm  nicht  glauben  wolle.    Äitck'ik'mik  sandte  ihn  wieder  zurück  und  liess  seinem 
Vater  iiugen,    er    solle    eine  Ecke    seiner  Hütte    offen    und    sein  Feuer    ausgehen 
lassen,    damit  er   unbemerkt  heimkommen    könne.     0er  Knabe  ging  nach    Hause 
i^uriick  und  richtete  die  Bestellung  aus.    Da  glaubten  ihm  seine  Ellern  und  thuten, 
wie  Aitckikmik  gewUnseht  hatte.     Als  Itc;'i  yaptciti  sie  Nachts  nicht  weinen  hörte, 
wie  sie  sonst  immer  zu  thuii  pllegtcn,  sagte  er  höhnend:    .Äitck'ik'mik  muss  wohl 
wieder  lebendig  geworden  sein,  ilenn  seine  Eltern  beweinen  ihn  nicht  mehr.""    Der 
Tiidiyi'glauble  kehrte  Abi'nds  zurück   und   ^agte   seinen  Verwandten,    wie  er   sich 
Hieheii  wollf.    Er  be.itrii'h  Itcfi  yapieitl's  Bin)t  mit  einem  Zauberniillel.    Dann  hiess 
er  seine  Verwandten  ausfahren  und  nach   dem   todten  Wale   suchen,    aus  dem   er 
gliieklich  emkoinineii  war.     Er  licschrieb  ihnen,    wo   sie  ihn    linden   würden.     Als 
sie  nach  Hause  kamen  und  er/ühllen,    dass   sie   einen  gestrandeten  Wal  gefunden 
hiilten,    wollten  Itcä'yaplcill  und  seine  Verwandten   ausfahren,   ihn  zu  holen.     Sie 
wollten   ihr   Boot  in's   Wasser  schieben      Als    IteSyaplcitl    aber  versuchte,    es    zu 
heben,  schlief  »ein  Bein  ein.  und  er  liess  es  wieder  fallen.    Das  war  die  Wirkung 
lies  ZaiibennitteN.    niii   dem   Aitckikmik    das    Buüi    bestrichen    hatte.     So    oft    er 
auch    n'rsui:hie.    it    konnte   diis   Boot   nicht    hoben      Da    sprang  .^itek'ik'mik    aus 
siintni  Veisieek  hmur  und   rief:    _Sehi  mich  an!    Ihr  kennt  mich  wohl,     ich  bin 
Aink  ikniik,  (ii'ii  Ihr  /u  lodteii  veisuehli'l.     Wenn  Ihr  /.um  Leben  /urückkehrt,  wie 
nh.    itiiri'i   Ihr  ICucli   i;liieklieli   sdiiit^eii  "     Er  ersvilV  zuerst   ItCii  y:iplcitl    mii  einer 
Hanii   an  den  Kiiieeii.   mit  der  andern  an  iler  Finist.   und  i^erriss  ihn   so.     Dann  zerriss 
er  seine   Hriider  und  Vettern.     Aiickik'mik   wurde  ein   grosser  WaHlschfänger,   dem 
Nii'injiul   es  ;fleK'li(liuii   kiinnli'. 
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II.   Diu  Räch«  dor  BrtKk-r. 

Es  war  cinnuil  oin  Mädchen,  dus  hutU-  xwanxi^  OrUilCT.  Einst  bewarb  «ich 
ein  jan^Eer  Mann  um  »ie.  Obwohl  ihn.!  Brüder  daniur  bustnmlen,  dun  sie  ihn 
heirathe,  wies  »ic  seine  Werbuutf  üuriiülx.  Endlich  über  ward  »i«  ^^xwung^cn,  ihn 
zu  nehmt-n.  Nach  dor  Ueimth  oilaubtc  sie  ihrem  Munne  aber  nicht,  «i«  r.u  be- 
rtlhrcn.  ßin«l  fordi^rten  ein«  Anztthl  Fraoeu  sie  auf,  mit  ihnen  in  den  Wald  zu 
g«hvD  and  Cc^iTbitsl  zu  schulen.  Ihr  Maoo  beglcitM«  sie.  am  ihnen  xa  helfen. 
Rald  faiiditn  m-  ttini?  Mchänv  rcdvr  und  schälten  d«n  Stamm  faxt  bis  zvt  Spit/«- 
ab.  Dui't  blJL-li  itcr  Huat  un  cinum  .\ste  längen.  Di<!  Frau,  weicht-  iliri  gi-ra  hitbi-n 
wollte,  klftterte  an  den  St^itentlülen  der  Cccier  in  die  Höhe,  um  ihn  »b  mach  neiden. 
Ihr  Mann  Mgtc  ihr.  ohne  dtiss  sie  es  merkte-  Br  halle  Seile  aus  Cederbast  niit- 
gonommrn.  AI»  sie  nun  obfii  im  Wipfel  des  Ituuinos  nn^clnngt  war,  ergriff  er  sie 
nixt  band  sie  fvaL  l)i-r  .Sttimm  di-r  Oodi-r  tlii'ilk'  »ich  dort  tind  er  biind  je  i-ini^ 
Ann  und  ein  Bein  an  einen  Aat,  so  du»  ihre  Arme  und  Beine  weit  auseinander 
)tG«preizl  w^ren.  Da  fürchteten  sich  die  Krauen  und  liefen  nach  Uause.  Sie 
WH^D  aber  nichts  zu  sagen.  Drr  Mann  stieg  wi«der  herunter  und  schnill  hinter 
»ich  ullo  Ai-sitr  dicht  um  Slnmmi-  u\>.  %o  dnss  iniiu  nicht  den  Baum  erklimmen 
konnle.  Die  V'na  muig  obrn  im  Baume:  ,HaM'i.  buNA',  ({Ucjutc^'n  »ik'taMäi 
baNi'  i&ll  n^uISNü'  hünuMii  t  utsNä  i{ai|utc£M  xik'sana't  he^',  hiv'.  W» 
i^netil  s6ütc  qäi|ay>^'taektce'  tiatlöwft  yalld^  qaqatcüM  sik'ssmä't  h«e', 
hSiS'I")  (Oh  Urllder!  Ja.  hier  bin  ich  oben  im  Baume.  Briider.  immer,  wenn  Ihr 
utuginget,  Vbgcl  la  sL-hiesscn,  hutivt  Ihr  xchn  Boote.  Meine  Brllderl)  Die  Bnl<ler 
wuren  gerade  in  ihnm  xehn  Buolcn  ausgefpihren ,  Vögel  za  schiussen.  ßiner  von 
ittnon  hürlt^  ein  Geriiu^di  und  aagte:  .Hi>rt  diich.  wuh  i»t  dos?  Jemand  sang.  Nein, 
ea  ist  kein  SinKt-M.  c*  ist  Weinen,"  Sie  lauschten  Ein  anderer  sprach;  -Es  kommt 
von  jenem  HerKe.''  Dann  llni;en  sie  an,  die  Worte  lu  verstehen,  und  sprachen  m 
einander:  ^U-is  kann  nur  unsere  Schwealer  sein."  Sie  ruderten  der  Stimme  niieh 
und  fiindcn  ihiv  Schwester  oben  nuf  dem  Baume.  Riner  nnch  dem  anderen  ver- 
suchte, den  Baum  hmiiul'xuKli'lliTn,  en  geliinK  ihnen  iiber  nicht.  .Als  die  Iteihe 
an  den  jUnf^len  kam,  hmaufzuklettetn.  slurb  dl»  Krau-  Schaum  stand  vor  ihrem 
Munde  and  tropfte  den  llinm  hinal>.  Der  jüngste,  an  dem  nun  die  Reihu  war, 
leckte  dm  Schanm  ab  und  gehmgtc  ghteklieh  hinj^uf.  Er  band  die  Li-iche  Ins  und 
iruK  *ie  herunter.  Dann  iirdnden  »ii-  ihn-  Hniire  und  setzten  sie  aufrecht  hin. 
Der  jünffiie  rief  alle  seine  Brüder  heian  und  Hess  sie  sich  neben  die  Leiche  stellen, 
um  KU  sehe»,  wer  ihr  am  meisten  gliche.  Er  fand,  dnss  der  Ülti-stc,  der  Wouwin 
bitm,  ihr  am  Ähnlichsten  war.  Er  hatte  aohönea,  lange«,  nelsaes  Haar.  Sie 
flodilen  sein  Haar  und  gaben  ihm  die  Kleiduni;  der  Schwester.  Dann  ging  er  ZU 
dem  Dorfe.  Der  Mann,  weicher  aeino  Fnin  auf  dem  Baume  festgebondeo  hatte, 
MUS  vor  dem  Hause,  ala  der  Verkleidete  heranhumpelte.  Dieser  sngte:  pUier  bin 
ich,  Dffine  Frun.  .Aber  ich  werde  Dich  mm  verlassen."  Jener  untworloir  nicht, 
denn  er  war  erstaunt,  sie  wiedenusehen.  Als  die  ßrllder  nun  üttruckkaniun, 
JEwaagen  sie  ihre  Sehwester,  —  den  vcrkleidi-ten  BrudiT,  —  zu  ihrem  Manne  zurück- 
znkehren.  Wutswin  hatte  ein  MuKchelmesser  unter  seinem  Mantel  verbolzen. 
Der  Mann  sehii^fle  keinen  Vcrduchl,  aber  ein  alter  Mann,  der  nahe  der  Thar 
wohnto,  betrachtete  die  Pna  mit  Misilrauen  und  dochte,  sie  »erde  sich  rüchen. 
Er  va^a  aber  nicht,  etwas  zu  sagen.    Nachts,  als  Mann  und  Fntn  tni  Bette  lagen. 


1]  V  und  M  »lad  n  und  >n  mit  halbem  Nnsi^nxcliluiiii  ^'i'ijirQcben ,  dali«r  n  iwiadii^n 
und  ä;  K  iwischcn  m  und  }•  lautend. 
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fasstc  der  Miinn  nie  um  und  wollte  sie  amdrehen.  Wo'tswin  aber  sagte:  nlJBBB 
mich  heute.  Ith  bin  krank  und  kann  meine  Beine  nicht  spreizen.  Warte,  bis  ich 
besser  bin.'-  Da  schlief  jener  ein.  Nach  einiger  Zeit  stiess  Wo'towin  ihn  an,  und 
als  er  fand,  dasa  er  fest  schlier,  schnitt  er  »eine  Kehle  durch  and  lief  fort.  Jener 
röchelte  noch  ein  paar  Mal  und  verschied.  Der  Alte  hürte  ihn  röcheln  and  rief: 
„Hört,  wie  er  röchelt,  wie  seine  Kehle  pch  maehl.  Ich  wnaste,  es  war  nicht  die 
PVau,  sondern  Wo'tswin  und  er  hat  ihren  Tod  gerächt."     (Nitinath.) 

18.   Das  Mädchen  und  die  Geister. 

Ks  war  einmal  ein  llbellauniges  Mädchen.    Wenn  Jemand  ihr  zu  essen  gab, 
so  brummte  sie,  dass  das  Essen  nicht  gut  genug  sei,  nnd  Niemand  konnte  sie  eu- 
Tricdcn  stellen.     Eines  Abends  gab  Jemand  ihren  Eltern   nnd  ihr  etwas  zu  essen. 
Sie  schrie  aber  und  wollte  besseres  haben.    Als  ihre  Eltern  aufgegessen  hatten  and 
in's  Uett  gehen  wollten,    schrie  sie  noch  immer  und  wollte  nicht  in's  Bett  gehen. 
Ihre  Mutter  sprach:    „Komm  in's  Uett,   mein  Kind!    Ich  kann  Dir  ja  nicht  geben, 
was  Du  verlangst."     Da  sie  aber  trotzig  sitzen  blieb,   gingen  die  Eltern  endlich 
allein  in's  Bett  und  schliefen  ein.     Nach  einiger  Zeit  wurde  die  Frau  wach.     Sie 
rief  ihre  Tochter,   erhielt   aber  keine  Antwort.     Sie   stand   auf  und  sachte   das 
Mädchen,  konnte  es  aber  nicht  finden.    Da  weckte  sie  ihren  Mann  nnd  fragte  ihn, 
ob  er  ihre  Tochter  gesehen   habe.     Auch   er  wusstc  nicht,    wohin  sie  gekommen 
war,  und  all  ihr  Suchen  war  vergeblich.     Da  plötzlich  hörten  sie  die  Stimme  des 
Mädchens  tief  unter  der  Krde  rufen:    „Oh,  gebt  mir  mein  gutes  Essen.     Nur  ein 
ganz  kleines  Stückchen!"    Da  berief  der  Vater  den  ganzen  Stamm  zusammen,  and 
sie  überlegten,  was  sie;  thun  sollten,  um  das  Mädchen  wieder  zu  erlangen.    Sie  be- 
schlossen, ihr  nachzugraben.     Man  grub  zehn  liefe  Löcher,    konnte  sie  aber  nicht 
erreichen.     Da   gaben  sie  es  auf.     Als  sie  wieder  im  Itathe  versammelt    waren, 
sprach  einer  der  Männer:    , Sicher  haben  die  Geister  (Verstorbener)  sie  geholt.    Dir 
wisst,    wenn  ein  Dorf  verlassen  ist,    kommen  die  Geister  immer  und  sehen   die 
Häuser  an.     I.as3t  uns  ;ille  fortziehen!    Zwei  Männer  sollen  sich  verstecken,    und 
wenn  die  Geister  mit  dem  Mädchen  kommen,  sollen  sie  es  ihnen  abnehmen."    Die 
l.eule  besehtüssen,  dem  llalhe  zu  folgen.     Sie  beluden  ihre  Boote  und  fuhren  ab. 
Zwei  Männer  verbargen  sich  auf  dem  Dachbalken  eines  Hauses.    Als  es  donkel 
wurde,  kamen  die  Geister,    ."^ie  machten  ein  Feuer  und  sangen  und  tanzten.    Unter 
ihnen  sass   das  Mädchen.     Die  (ieistcr  .«angen  Zaubersprüche,    am    sie    auch    zu 
einem  (ieistc  zu  machen,   dieselben    hatten  aber  nicht  die  gewünschte  Wirkung. 
Ehe  die  Männer  sich  aber  au!'  das  Mädchen  stürzen  konnten,  wurden  sie  von  den 
Geistern  (gewittert,    die  mit  dem  Mädchen  in  der  Erde  verschwanden.     Da  gingen 
die  beiden  Männer  zum  Flusse  hinab  und  wuschen  sich  vier  Tage  lang.     Dann 
kehrten  sie  zu  dem  Hause  zurück  und  verbargen  sich  wieder  auf  dem  Dachbalken. 
Mü  Uuiikchverden  kamen  die  Geister  wieder,  um  zu  singen  und  zu  tanzen.    Dies 
Ma!  wilierlen   sie  die  .Männer  nicht.     Sie  sprangen  auf  das  Slädchen   zu  und   er- 
giilTen  sie.  ehe  die  Gei.ster  sie  mir  Jn  die  Tiefe  hinabziehen  konnten. 

I',i.    Die  l'rau,  welche  ihren  Vetter  lieiratheie. 

\\  \\an'ii  einmni  zwei  Uriiiici'.  Der  i'iiif  liatic  cim'  Trichter,  der  andere  haue 
i'ineii  SipIiii,  I)}i.'.i'  liibii'ii  ii?iaiidrr  sehr.  OTl  nahm  der  junf,'e  Mann  das  Mädchen 
111(1  in  (li'u  W.dil  iiilei'  III  --i'iii  Hiirii  unii  >ic  schliefen  /usiimmen.  .\ls  endlieh  die 
l.iiiii-  liiiiiim  p-i-|iilin'ii,  -ih.iinirn  sicli  die  iH'Kli'».  W'r  juiiye  Mann  ^■■ini:  in  den 
W'al'l  liiiil  Mii'li  lau:;!'  Zi-il  [liirl.  Vs  halle  seinen  l'l'eil  unil  Bugen  mit  und  schoss 
\  ii-\<'    Liicii    iiiul    T.iiiclii'r.      i-JiidlicIi    .sr;hi)s.-    i'r   aiii'h    i-inen    Küjmoran.      Der    ['feil 
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«TMliineUerl«  einen  Flügel  des  Vogels,  der  oon  nicht  mithr  recht  lliegen  konnte. 
Er  lief  und  Qog  einen  kleinen  Fluss  hinanf  und  ilt^  -lUgcr  Tolgtu  ihm.  Gr  Hchoss 
ihn  wieder  and  wit^cr,  konnU^  ihn  ulit-r  iiitht  Uidicn.  Eildlicb  viinchRund  der 
Vogel  in  einur  Döhlv.  Dvt  jun^t-  Maiui  ^int;  ihm  noch,  ßald  ülfri^tc  sich  die  Höhle 
uiul  er  kum  xu  t'inor  Vieae,  auf  der  er  TJelerlei  Wild  fand.  Kr  kehrt«  zurück  und 
ueckt«  einen  Stock  gerade  Tor  den  Kingmig  der  Uöhlc,  um  sie  «i{>de[4iid«n  su 
kSanen.  Er  ging  nM^h  llniuo  kd  seiner  Coli vhtcn  und  liicliulte  sir  nn.  Sic  tTag^e■. 
^Warum  behelsl  Uu?  Hast  Du  elwus  ßchiini-«  gemjhon;"-  ,Ju,"  vt-rwlili'  er,  „ich 
will  IJich  milnetimcci.  Mun  »diilt  und  v«ru(rhiel  uii«  hier,  dahitr  wollen  wir  uinr 
Kvit  long  fortgehen,''  Sie  war  «inverütanden  und  rieth,  dass  Die  Abeodg,  venn 
alles  schliefe,  gehen  wollten.  Sie  le^le  zwei  Mäntel  an:  er  nahm  zuej  llogen  und 
viek  Pfeile,  zwei  Ruder  und  ein  leichtem  Itool.  No  gingen  sie  fort,  Sie  fuhren 
den  Plus«  tiinaur,  bis  sie  £u  der  SU-lk  Kuineii,  die  dt^r  junge  Mann  als  HinRUng 
d<T  nable  beKeiehnel  hatte.  Sie  logen  dtw  B«ot  hinein  und  häuften  Sti-ine  vor  den 
KingMUg.  nunn  glngvn  sie  voran  und  erblickleu  bald  wieder  das  TiigetlichL  6ie 
kamen  ta  der  (,-rits reichen  Kbirjie,  die  der  jiiQ|;e  Manu  früher  geschaut  hatte.  Sie 
baaien  sich  eine  kleine  Hutle  und  der  junge  Maun  erlegte  Thicre  von  allen  Arten: 
Uincbe,  Klche,  Biber  und  besonders  llttren.  Als  sie  reicher  wurden,  bauten 
sie  ein  Unus  und  behingeo  die  Wlinde  mil  liiirdn feilen.  Im  Laufe  der  Zeit  halten 
«ic  zwei  fWhnc,  Als  dies«  heran w nc h n en ,  »praeh  ihr  Vater  xo  ihnen:  .Ich  irill 
Euch  in  meini-  Heimat  senden,  dorthin,  woher  ich  kam.  Idi  wohne  ervt  seit 
Kurzem  in  dienern  Laiide.^  Kr  beachrieli  ihnen  den  Weg  und  sie  machten  sich 
auf.  Uer  Vater  huttc  ihnen  befohlen,  nichl  gleich  in  die  Häuser  zu  gehen,  sondern 
sich  erst  i or  dem  l>orfe  sehen  /u  lassen  und  zu  erzühlen,  «ober  sie  kumen.  Oegen 
Abend  erreichten  sie  <ln»  Dorf  Sie  «elzlen  »iih  vor  iliw  Dorf,  und  jcdosmal,  wenn 
Ji-ouintl  *ie  KeKetien  hull«.  verbürgen  sie  sich  ini  Walde.  Endlich  gingen  nie  in 
^res  (iro*äivali-rii  Hau*  und  selMen  sich  dicht  an  die  "l'hflr.  Der  all«  Mann  vor- 
nloss  dieselbe  uriii  lca;;te  die  beiden,  wer  sie  seien  und  woher  sie  kiimeu.  Da 
enlhllen  sie.  li.isä  sie  die  Sdhne  des  entflohenen  PauR-s  seien.  Ihr  Grossvah^r 
rief  alle  l.uule  /usamnien  und  sie  cr«Kiunten,  aU  sie  die  (iesubichlc  hörtun. 
Zwei  Tage  Ung  blieben  die  jungten  Ijeute  dort,  dann  kehrten  sie  zartick.  Sie 
reisten  Nachts,  damit  Niemand  ihi^ii  Heimweg  ausilndig  machen  sollte.  Als  sie 
bei  ihren  Kliern  ankauien.  t^rziihllen  sie,  da9S  sie  freundlich  iiufgenomraen  seien. 
I>s  beschlossen  diese,  ebenfalls  zurtiekxukebren.  Rie  beluden  ihr  Itoot.  gingen 
UBs  der  Hbhie  und  fuhren  den  l**lu»s  hmah.  8ie  hatten  ihr  Boot  mil  vielen  Buren- 
fellen beladen.  Als  mc  nnn  in  ihn^m  Heiniuthadorfe  ankamen,  sprachen  die  Leute 
zB  einander;  bUu  isl  sie,  die  mil  ihrem  Bruder')  entflohen  isl,"  L'ud  eine  tVau 
rief  ihr  zu:  ,üehe  nur  ratich,  ja  gehe  nur  niseb,  Du  feine  I'Vuu,  die  ihren  Bruder 
zum  Manne  genommen  hat."    8ie  antwortete: 
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yuk-    muts-mü    -  hü'-niak*  yo-yen    -    tfi'-i*  tra-trcch  -  tS'-mah 

{d.  h.  Ja,  ich  habe  rasche  F(1k«c,  meine  PQsae  aind  lebhan,  da  ich   zweihundert 
Birenrelle  unter  meinen  Püs«en  habe). 


1)  Bruder  iiud  Vetl«r  «crdeu  dnrcli  daesolb?  Wort  wiedergegeben. 


(8*2) 


iO.  KatiniAiik. 

Eb  herrsclit«  einrnnl  eine  Iltingrrsiiolh.  »-fthrenci  d^ren  viel?  Meiuchen  starben. 
Endlich  tddtcte  uin  Fliluptling.  rln  e»  gnx  uichU  tncbr  xu  pbm-d  gab,  alle  »ätte 
Ktttzcn(?^  und  lud  »iMni;  Fn^undc  ein,  mil  ihm  KiitzcnflWwh  m  fsseo.  Zehn 
llliupllinge  fotgten  di^r  KinladuiiK-  AI»  sie  ther  ron  dorn  Pml  wivdrr  nadi 
HaoH«  gingen,  starben  sie  iti  Folge  des  Uenassea  des  Katze  «fleisch  es.  In  dem 
Dorfe  lebte  aach  ein  anncr  Skhvc,  Nnnien«  Katinifiak,  seine  Schwester  Vaq'ieWk- 
nnd  deren  Hiuin.  Sit-  siigtc;  ,\m%*  tnw  hier  Tortziehen  zu  elnein  Kinne.  Viel- 
leicht  kflnnon  wir  dort  fist^he  fuii^^en  und  anxi-r  Li-bcn  Irixlen."  Sie  zogen  fM 
und  linmen  sich  an  einem  Uaobe  nieder.  K'atiniüak  jrinK  ßs^hc-n  und  nn|f  rnrhrcre 
Tage  lang  Lachse  in  grossen  Mengen.  !•>  sprach  zu  seiner  Schweaiei-:  ,\on  im 
nicht  2U  Tiel.  Du  hast  so  lange  getiungeri,  dnss  Uu  krank  werden  wirst,  uenn 
Du  jvtxt  XU  viel  nuT  oinmul  i»sl.*  Sir  «cnprach  sicli  in  Acht  zu  nehmen,  aas 
über  doch  ko  viel,  dass  »le  schliesslich  plntilc  und  sturti.  Dii-  beidi'n  M^inner 
waren  nun  allein  ilbri^  K'-')h<^'>cn.  K'atiniä'ak  gin|{  wieder  fischen  and  fin^  riole 
Lachse  in  einem  liefen  Kolhe  im  b'lussbetle.  Er  bekam  ho  viele,  dass  er  sie 
rechts  und  links  neben  sich  warf.  I'>  ass  einige  von  den  Liachsen.  PiJStvIich  rer- 
wandelten  sie  sich  in  Ottern  und  lieren  davon.  Auch  diejenigen,  welche  er  ge- 
gessen hatte,  rorwandoiten  »ich  in  Oltem.  Sein  Ruueh  si-hwoll  dick  an.  Die 
Ottern  rumorten  in  seinem  Leibe  herum  und  steckten  ihre  Schwün«;  zu  seinem 
AfUsr  hinan».  Da  nahm  sein  Schwaeer  eine  i^ugespilKte  Slanite  und  kneife  K'ati- 
nina]\«  Bauch  daniil,  bis  alle  Ottern  todl  waren.  Da  wurde  jener  wieder  g<.-»tind. 
AU  er  wieder  nn  den  Tlnss  ging,  Lachse  zn  l'nngen,  w.tren  keine  mehr  da.  Er 
bUckle  vom  Wasser  «uf  und  »nh  am  gegenljbcrlii'gcndt'n  l'fcr  eine  lange  Reihe  tou 
Menschen  vorllbcnrelien.  Alle  trugen  PVdern  auf  dem  Kopfe,  du-  nickten  hm  and 
her,  als  sie  Ki"K<*«-  Allen  voran  sin*;  ein  sehr  grosser  Mann.  R«  war  der  Lncha- 
bäuptling.  Ibni  folgten  grosse  Lachse  und  die  anderen  .4rten  folgten  ihnen  der 
Qrässe  nach  geordnet.  Zuletzt  kamen  die  kleinen  Forellen.  Dann  folgien  die  fVauen 
und  Mildcbcn  in  glciihcr  Ordnung.  Als  e*  Alii'nd  wunlf,  war  der  Zug  vorbei* 
flogen.  R'utiniüiik  foljftr  ihnnn  nabemerkt  und  sah  endlich  ein  grosses  Uaos, 
in  du  aie  hineinj^ingen.  Kr  Hchlich  hinter  das  Haus  und  ln;^e  durch  ein  Astloch. 
Da  sah  er,  dass  es  drinnen  ganz  dunkel  war.  Nach  kureer  Zeit  hflne  er  jemand 
sagen:  .I.asst  ans  dus  Doch  offnen  und  Licht  in's  Uaus  lassen."  Als  es  nun  hell 
wunk",  «ah  er  die  Männer  hinten  im  Fliius«  auf  der  ['lultform  stlzcn.  die  Fi-auen 
vor  ihnen  und  die  Kinder  unten  auf  dem  Flur.  Zwei  Mädchen  sangen  in  einer 
Bcke  des  Hauses  den  Ta't^lca  und  dann  kamen  xwei  MSnner  hinlor  einem 
Bretterx-erschlage  hervorgesprnngen.  Sie  trugen  die  grosse  Ma.tke  Fllnkilsen  auf 
dem  Kopfe  und  bewegten  ihre  Arme  in  grosocD  Kreisen  an  beiden  Seilen  ihre:' 
Körjicns.  Nachdem  er  all  dies  gesehen  hatle,  «uhlich  er  zurück.  Er  ging  zu  seinem 
Schwuf^T  und  sngte:  ,Lass  uns  jetxl  in  unsere  Hciranlh  zurUckkulireu.  Es  ist 
2eit.  dass  die  Härini;e  laichen.'  Er  nahm  viele  Lachse  mJL  Als  sie  nna  bei 
ihrem  lleimalhsdorfe  ankamen,  sahen  sie,  dass  eine  grosse  Menge  Hu  ringslaich  da 
war.  Die  Leichen  derer,  die  (Jüngers  grslorlicn,  waren  ganz  damit  bedeckt.  R'a- 
tiniü'nk  ging  zu  seinem  üäuptlinge,  brachte  ihm  die  [jachsc  und  sprach  zu  ilim: 
^Gieb  alle»  Deberlebenden  ein  Fest  von  diesen  Lachsen.*  Der  Häuplling  that 
also.  AU  nun  alle  veiaaminelt  warett,  fing  Katiniä'ak  an,  dasLiod  zu  «ingco,  das 
«r  den  Lachsen  abgelauscht  hatte  Seitdem  hat  di«  Familie  des  HHu|>tlings  den 
Sang  dci-  Lachse. 
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81.  Der  erele  Mohft'tl'aih. 

Ein  Vater  hatte  üwci  Söhne.  Kinos  Tages  nahmen  dieselben  ihre  FfL-ik'  und 
Bogen  und  gin^vn  in  rli-n  Wnlil,  Richhumohen  xu  scliisesen.  Gegen  Abend  härten 
sie  tsmea  Plnxi'  rdUKchon.  d(!n  »iv  trüher  nitt  bcmvrkl  hntliMt.  Ale  «!<■  sich  itom- 
selben  nühctteii.  hüiteu  äie  Uimi.  als  oh  iiVIc  Adler  sdirieon.  Da  spnuih  der 
altere  Hraiior  zum  jHngeicrt:  .Lass  uns  jetzt  jfiiiQckkt'hren  und  motten  früh  »DS- 
gehcn,  am  ili;n  Kln»s  im/usi'hnn,"  Sic  kehrtwn  nach  Uaiiec  nurUck  und  terziihlleQ 
ihrvin  Vnlur,  iliut«  »iit  viirle  Adl«;r  uii  (-iniTn  Flusse  grhitrt  hiktlcn.  Sie  legten  sich 
»I  livU,  über  der  ültMite  ßrudcr  konnte  vor  Hngcduld  nicht  cchluren.  FrQh 
roi>rKt-m>  nookl<>  er  fcinnii  Bruder  und  i<|irHch:  .Komm'  xlchit  uuT  und  \ns»  un»  itu 
dum  Klusae  gehen.'  Sie  kümmerten  sich  nicht  um  dii'  Hintcbt-,  EMu-  und 
Düren,  die  sie  sah<*n,  sondern  f^iiigi'n  geraden  Weg;»  /um  Fhis§e  hiaab.  JotKl 
hörten  8i<i  diu  Adler  und  bald  erhlK-kti-n  «ip  den  Ross.  Da  «üben  sie,  wie  die 
Adler  Laehnn  TrHSM-it.  Sit-  icingnn  zum  lITi-r  liinnh  imd  unhcn  xwei  Mädchen, 
welche  ein  Ludiswehr  iin  einer  starki'n  SlrDmuehmll«  bauten,  indem  sie  PHihlr 
in  di«  Spalten  und  Lüchcr  des  felsigen  l'fcnt  trieben,  um  die  Wehre  dagegen  zu 
xta(z«D.  Diese  Locher  sind  nach  heut«  xu  8eb«n.  Als  <laa  Wehr  Tcrtit;  wur, 
gingen  ilie  Mädchen  fori.  Die  liriider  folgten  ihnen  in  einiger  Kntrernung  vorsichtig 
nach,  ■»)  da.is  «ie  nicht  guntiben  werden  konnten  ßuld  mhcn  sie  Rauch  aufsteigen 
ond  erhlieklen  an  niner  engen  Stelle  tie.i  Flu.ise»  am  gegeniilierliegendon  Ufer  ein 
HuuK.  Dort  hinein  gingen  die  Miidehen.  Sic  knmen  bald  wieder  und  br^mnvn 
an  einer  Unndehmirdccke  xn  iirliciton,  die  am  l'fer  aber  eine  Quei'ätanKe  hing. 
Jede  arbeitete  im  lincr  Seite  der  Deeke.  Dii-  Brüder  »chliehcn  herab.  Der  altere 
stiCM  dcti  JlingiTen  an  and  llüsierte:  „Ich  glaube,  divH  hier  M  dir  ältere.  Uie 
will  ich  nehmen.  Nimm  Du  die  jüngere."  Dann  schoKion  nie  ihr«  Pfeile  g»igcn 
die  entei)rechenden  Knden  der  Decke.  Sie  gingen  über  den  Flitas  und  tetxlen  sich 
neb^u  die  MUdchen.  Diese  sahen  einander  nn  und  wussten  nicht,  uns  sie  sagen 
BOlhen-  Sie  gingen  in'*  Haun.  Die  Brüder  folgten  ihnen  wnd  heimthelen  sie. 
Dann  «prach  der  ülti^rc  Bruder:  ,lch  will  hier  bleiben.  Gebe  Ihi  nach  Unuse 
und  nimm  Deine  Frau  mit "  ^Nein".  versetzte  der  jüngere.  ^Ich  will  bluibf^n. 
Kehre  Du  /urtlck."  l'nd  so  geschah  es.  Sie  halten  viele  Kinder  Der  ältere 
wurde  der  Ahne  der  M^hr.H'nlh,  der  jüngere  wunle  der  Ahne  der  Ts'nmn  as'ath. 

22.  Stamineasagen  einiger  (Jeschlochter  der  Ta'idfi'alh. 

1.  Tfi'iciri'ath.  Zwei  Mädchen  gingen  ans,  Cederbast  xu  holen,  nnd  fanden 
einen  jungen  Wolf,  der  noch  blind  war.  Sie  tGdteten  ihn,  rissen  ihn  in  xwei 
Hainen  und  niihmen  die  eme  H)illU>  mit  nach  Dause:  sie  wurde  ein  starkes  Zauber- 
niitleU    Seither  liin/en  die  T»  iciAnth,  wie  diese  Mildchen,  als  sie  den  Wolf  faudeii, 

2.  Nc.e'üuth,  Kin  jungi-r  Mann  horte  einen  Wal  blasen,  konnte  ihn  aber 
rücht  linden,  obwohl  er  sicli  soigsam  umfchaule.  Endlich  ging  er  zum  Strande 
hinab.  Da  fand  er  einen  Wal,  der  nicht  länger  war.  als  ein  Fingei'.  Er  fing  ihn 
(uid  er  wurde  sein  Talisman.     Seilher  tanzt  sein  (tei^chlecbt  mit  der  Walraaske. 

3.  TIa  semiir«tttb,  Rio  junger  Mann  ging  in  den  Wiild  und  machte  sieh  fem 
vom  Dorfti  am  Strande  ein  groNses  Feuer.  Er  «chlief  dort  ein.  Kr  erwachte 
(laron,  dukii  er  jemand  rufen  hürte:  £,  f  I  Kr  hob  seinen  Mantel  vom  Heüicht  und 
sah  zwei  Mädchen,  die  sich  am  Feuer  wärmten,  erst  ron  vorne,  dann  ron  hinten. 
Sie  trugen  lange  Federn  auf  dem  Kopf  und    hieescn    daher  Aia'llk-i-  (sl'>der  auf 

.   Kopf).     Daher  tnnien  die  Tla'»emic»Hth  den  Amtlk"''  im  Tlokonla. 
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4.  Ha'meyisath.  Ein  Waisenknabe  ging  einst  aas,  Seeottern  m  jagen.  Er 
hatte  keine  Verwandte  ausser  einer  kleinen  Schwester.  Endlich  erblickte  er  eine 
Seeotter  und  schoss  sie.  Sein  Pfeil  traf  sie  gerade  in  den  Baach,  tödtete  sie  aber 
nic^t,  Hondem  ging  mitten  dnrch  sie  hindorch.  Nachdem  er  viele  Pfeile  vergeblich 
abgeschossen  hatte,  zielte  er  auf  ihren  Kopf  und  tödtete  sie  so.  Als  er  sie  nun 
in's  Boot  nahm,  sah  er,  dass  ein  Loch  mitten  durch  den  Bauch  des  TMeres  ging 
und  daaa  alle  seine  Pfeile  hindurch  geflogen  waren.  Fortan  gebrauchte  er  die 
Seeottermaske  beim  Tanze. 

5.  R-alsBmhaath.  Ein  Mann  fand  fem  ron  allen  Ansiedelungen,  an  einer 
Stelle,  die  nie  von  Menschen  besucht  wurde,  einen  kleinen  Speer,  der  dem  Wald- 
geiste  Tc'ene'ath  gehörte,  welcher  einen  rothen  Strich  quer  über  seinen  Körper 
laufen  hat  Daher  tanzte  er  und  sein  Geschlecht  mit  der  Maske  des  Tc'enöl^ 
an  welche  der  Speer  befestigt  ist.  Sie  b'agen  auch  einen  rothen  Sbich  quer  fiber 
den  Körper. 

6.  Kuai'ath.  Ein  Mann  tödtete  einen  Wal  und  band  ihn  am  Ufer  fest  Er 
liess  seine  Tochter  die  Harpanleine  halten,  bis  seine  Freunde  kamen,  den  Wal  zu 
zerlegen.  Als  er  fortgegangen  war,  sie  zu  rufen,  ward  der  Wal  wieder  lebendig. 
Das  Mädchen  wasste  nicht,  was  sie  thnn  sollte.  Sie  hörte  riele  Leute  im  Innern 
des  Wals  sprechen  und  schreien.  Uer  Witl  schwamm  aber  nicht  fort,  sondern 
blieb  nahe  dem  Ufer.  Als  ihr  Vater  zurllckkam,  erzählte  sie  ihm,  was' geschehen 
war.  Daher  gebraucht  »ein  Geschlecht  im  Tanze  die  Maske  eines  Wales  und  eines 
Mannes. 

23.  Das  Weibervolk. 

Vor  langer  Zeit  lebten  in  Albemi  nnr  Frauen.  Niemand  wusste,  woher  sie  kamen. 
Endlich  wanderten  sie  nach  Osten  hin  aus  und  nahmen  alle  Arten  von  Mnscheln 
mit.  Daher  giebt  es  bis  heute  keine  Muscheln  mehr  in  Albemi.  Die  Ts'ici&'ath 
wanderten  später  von  der  Ausseokttste  aus  den  Alberni-Canal  hinauf  und  trafen 
an  dessen  oberem  Ende  mit  den  Höpiteisä'ath  zusammen,  welche  die  Naaaimo- 
Sprache  redeten.  Noch  die  vorige  Genenition  gebrauchte  die  Nanaimo-8prachp 
ebenso  viel,  wie  die  Nutkii-Spraoho. 

—  Im  Anfange  ruderten  die  Menschen  so,  dass  sie  die  Ruder  die  schmale  Seite 
voran  durchs  Wasser  zogen,  bis  jemand  entdeckte,  dass  die  Ruder  wirkuuga voller 
waren,  wenn  mun  diu  fluche  Seite  gegen  das  Wasser  stemmte.  Seitdem  ruderte 
man  ao,  wie  es  heute  geschieht. 

—  Im  Anfange  gebrauchten  die  Menschen  Harzboote.  Sic  gössen  immer 
Wasser  darüber,  damit  sie  nicht  .''chmol/en ,  und  gingen  nur  vor  Sonnenaufgang 
flachen. 

—  Der  Dunnervogel  gebraucht  eine  Schlange,  Ifaho'ktüyek-,  als  Gürtel.  Ihre 
Knochen  sind  ein  gewaltiges  Zaubemiittel. 

—  Bei  Mondfinslernidsen  wird  der  Mond  von  der  ThUr  des  Hauses  des 
Himmel shiiuptlings  gefa.ssi,  welche  jeden  verschlingt,  der  das  Haus  betritt.  ~~ 

('lü)    Eingc^'anjjenc  Schrifien; 

t.  -luhresburii'ht  di's  Präsidenten  der  Anlhropalog-ischcn  Gesollschaft  In  Wien 
liir  i.-SÜl,  Wien  I.SÜ2.  (Sop.-Al.dr.  u.  M.  XXIi  [d.  neuen  Folge  XII] 
d.  Mitlh.  lt.  iinlliro|Khl,  Ges.  in  Wien.)     Gusch.  il.  Gesellschaft. 

-'.  Itiii/ior.  J.,  Oiitiiloguu  of  tho  niiiriuL'  shell.<  of  Auatralia  and  Tasmania. 
Sydnuy  iW'l,    (Cah  \o,  l.'>.  part  I.    Ce|>balopod:i.)    Gesch.  d.  Austral,  Mus. 


Atisscrord^Dtlichv  Situiog  Tom  9.  Juti  IH9S 


Vontiltendfr:   Br.  R.  Virchow. 


(l)  Der  Vorsitzende  benrüaist  die  nach  läniferer  Abwesenheit  in  der  Sitzuiw 
«rschicDencD  Mtlgliedor  Scliw^infurth,  Ucias  and  von  deo  Steinen,  sowie  die 
G&sU;  Ilra.  Ingenieur  Lorenz  und  Hm.  Uauptmuiui  v.  Pawfls.  — 

(3)  Am  ).  Jani  igt,  nach  jahrelangem,  mit  (^nsHer  Geduld  getragnem  fjciden, 
der  ßergrath  a.D.  Fran*  Fritz  v.  DUckor  zu  ßUokeburg  an  Liingcnentzandtuig 
grslorben.  Derselbe  gehörte  zu  den  orsten.  welche  ain  l!!ndo  di'r  <>(lvr  Jahre  die 
neoe  priihi «toriliche  und  hullj  pulüontolugischc  Bi-wcgun^  in  sich  aufnuhmi'n  und 
eirriK  itu  (lirdern  bi'mliht  wureii.  Sfjni-  Stt-Hung  uIk  VerwaltunKsbeamliT  im 
iieigfach  und  »uine  vit-lfi»i;ben  KeüiehunRen  xu  OrosaRTundbesitzern  Kewiihrt<>n 
ihm  vielTache  Gelegenheit,  in  den  Provinzen  Brandenburg,  Schlesien  und  Pommern 
prihiitorixche  lieobacblun^'n  zu  sammeln,  wie  er  denn  auch  in  »finer  Ilvimiiths- 
Provin*  Wfstrden  adnf  Aufmerksamkeit  mit  lauerst  auf  die  Rcnthierfundc  richtete. 

Der  Vortit/cnde  erinmtrl  sich,  dii-  Ri 'kann teehaft  de»  bc-Kabten  Mannea  bei 
Gelegenheit  der  Epcehc  machenden  Wund  er- Vortrüge  de»  Itni.  Carl  Vogt  gemaclil 
£□  hüben.  Üamala  lernte  er  auch  die  enthuaiastisohe  und  deshalb  leicbt  über  die 
ThalMiiehen  weit  hinauagreifende  IIelvrtchtunt,'s weise  desselben  bH  fleiegenheit  einer 
Excureion  nach  Saarow  bei  Fürslenwalde  (17.  November  1887)  kennen.  Der  da- 
BUli^  Berg-Ansessor  v.  Dücker  glaubte  daselbst,  bei  der  am  Schnrnioimel-See 
g«te^neii  Pechhütte,  Orübi-r  eines  Pygmüengeaehlechts  aurgerunden  zu  haben, 
welches  noch  vor  der  Steinzeit  Kclcht  habe.  Wir  fenden  in  einem  Flihrenwalde 
■  Ibcbc,  iBBge  Hügel,  welche  sich  in  der  That  als  üruppengräber  <Twie»en.  Diese 
.erschienen  üusserlich  als  blosse  Krdhügel,  innen  fanden  sieh  J^^Ioeh  Stein »ctxutigen 
mit  Kum  Theil  «erMchlugenon  Steinen,  meist  zusiirooK'ngvstünEte  Steinkisten.  Schon 
in  der  bedenkenden  Rr<le  waren  UmenKCherb^n  zemtreut;  anter  den  Steinen  slieeseii 
wir  zunJichnt  wieder  auf  Scherben,  tiefer  jedoch  auf  grosse  Urnen  mit  über- 
n^udcn  Deckeln,  umgeben  von  mehreren  (bis  zu  5)  kleineren  Ueigefössen  von 
vertchiedener  Grosse.  In  den  grossen  Urnen  lagen  gebrannte  und  /erschlagene 
Knochen,  zwuchcn  denen  ich  Bronxcpcrien  und  einen  Ring  mit  3  M'tndungcn 
fand.  Die  auf  Pygmäen  bcüogencn  Knuchenresl*^  erwietieii  »ich  als  Beatand- 
Iheile  von  Kinderakelotten;  die  meisten  Urnen  enthielten  jedoch  Knochenreste  ron 
offenbar  krtlCUgen  Erwachsenen.  In  der  Umgebnng  liessen  sich  geschlagene  Peuer- 
steiiuplitler  sammeln. 

Seit  der  Gründung  nnaerer  Gcsellschun  liat  Br.  v.  DOcker  zahlreiche  Mit- 
Iheüimgea  au  umi  gelangen  lassen,    von  denen  Daracnttieh  ilie  entten  Juhi^ginge 
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unserer  VerhandlQngen  eine  ganze  Reihe  eathalten.  Später  machte  er,  im  Auf- 
trag der  Laarion-Gesellschad,  eine  nissenschaflliche  Reise  nach  Griechenland,  wo 
er  Sparen  des  Menschen  in  den  tertiären  Schichten  von  Pikermi  entdeckt  zu 
haben  glaubte.  Keiner  seiner  Funde  brachte  eine  angeregte  Frage  zu  einem  end- 
gültigen Abschlösse,  aber  er  hat  das  grosse  Verdienst,  die  Äurmerksamkeit  auf 
wichtige  Plätze  gelenkt  zu  haben,  die  sich  bei  weiterer  Untersnchnng  als  sehr 
fruchtbar  erwiesen.  Der  Vorsitzende  spricht  ihm  seinen  persänlfchen  Dank  in 
wärmster  Weise  aus:  er  verdankt  dem  Verstorbenen  namentlich  die  erste  Anregang 
zu  seinen  Untersuchungen  in  Königswalde  und  am  Ucker-See.  — 

Am  31.  Mai  ist  zu  Klostemeuburg  bei  Wien  ein  Freund  der  Gesellschaft,  der 
berühmte  Wiener  Psychiatriker  Theodor  Meynert,  im  59.  Lebensjahre,  durch  den 
Tod  abberufen  worden.  Seine  strenge  Methode  und  seine  genane  Kenntniss  der 
Geh  im -Pathologie  hat  ihm  einen  bestimmenden  Einflnss  auf  seine  Fachgenossen 
gesichert.  Er  war  stets  bereit,  bei  grossen  Gelegenheiten,  so  noch  auf  dem  X.  inter- 
nationalen medicinischen  Congress  in  Berlin  189Ü,  seine  lichtvollen  Vorträge  zu 
halten')-  — 

(3)  Vom  10.  bis  14.  August  verfjinmmclt  sich  zu  Antwerpen  die  Föderation 
d'archeologie  Beige.  — 

(4)  Der  Vorsitzende  crinnerl  an  die  7.  Hauptversammlung  der  Nieder- 
Lansitzer  Gesellschaft  für  Anthropologie  und  Alterthumsknnde,  die 
am  10.  und  II.  Juli  zu  Ncuzclle  zusammentritt.  — 

(5)  Ein  Aufruf  eines  in  Altunburg  zusammengetretenen  Comites  zur  Er- 
richtung  von  Denkmälern  für  Brebm  (^'ator  und  Sohn)  und  für  Schlegel  wird 
verlesen  und  eine  Liste  zur  Zeichnung  von  Beiträgen  in  Umlauf  gesetzt.  — 

(6)  Hr.  Vaughan  Stevens  berichtet  wiederum  über  die  Negritos  von 
Malftcca.    Eine  nähere  Mittheilung  wird  vorbehalten.  — 

(7)  Hr.  Julius  Sauer  in  Hildburghausen  übersendet  unter  dem  I.Juli  einen 

Zeitungsbericht  Über 

ein  siameBiaeheB  Kind  mit  pithekoiden  Eigenschaften. 

In  dem  London  und  China  Telegraph  lese  ich  Folgendes:  „June  14th.  1892. 
Mr.  Salomon  has  arrived  at  Hongkong  with  six  Siameso  foot-ball-players  and  a 
child,  which  he  deacribcs  as  a  link  between  man  and  monkey.  The 
child  is  6  years  old,  with  a  smailshaped  head,  but  a  not  unpleasant  face.  He  or 
it  is  dumb,  but  uttcrs  cries  and  rarely  laughs.  The  chief  peculiarity  is,  that  it 
walks  not  unfrcquently  on  all  fours  voluntiiry,  und  cvon  whcn  half  erect  the 
hands  are  like  a  monkeys,  His  mother  accorapanies  him.  Mr.  Salomon  is 
showing  the  troupe  in  Australia  and  reachini;  AmiltIcu  for  the  Chirngo  Exhibition.''  — 

(8)  Ur.  E.  Virchow  zei-t  dii; 

Nachbildung  einer  chinesischen  Mün/.e  in  Nephrit. 

welche  ihm  durch  Hrn.  Dr.  Troll  in  Wiün  (unter  lUm  i'.  .luni"   in  zuvorkommender 

« 

1)  Kin  wann  jrcsclLrli'ln'in'V  N«kiiili>tr  von  Antim  ist  in  ili>r  \\  ionor  klini^c')[i>n  \Vi>cheii- 
schrift  aS92j  fJr.  2:1  vpWlIIi'nf lichl . 


Weise  gesobenkt  worden  ist.   Dieser  hat  dieselbe  snT  seiner  letzten  Beiae  in  Khotan, 
Chine»-  Tnrkestan.  prworiwn.  — 

(9)  Das  corropondirendc  Uiiglicd,  Ur.  Pttolo  Orsi  In  Sjmcua,  (Iberaeadet 
mit  Schreiben  rom  3.  Juni  der  Gesell&ch&n  zwei  Riateo  mit 

ScbAdeln  von  Hegara  Uyblaea. 

.Vor  xwei  Togen  halx:  u'h  uii  du-  Aiill)r(>|H>luiiii(che  GeielUotiaR  uwei  Kixtiai 
mit  SctiXdeln,  die  in  Mc^-m  Hyblacu  j^famlcu  wardm,  (^schickt.  Sie  «biinnieti 
von  den  Gt&bem  Nr.  818  nnd  821  der  Nekropole,  deren  Inhalt  amsef-  einigen  korio- 
thiseboB  Oettssen  Alabastra  ron  braunem  bnccbero  (nicht  elnulÖMfa}.  ein  Ala- 
bulnnn  um  9gfpliscli<-m  Porzi^lUn  and  cinrn  Spir«lnn^  in  Silber  (I^)  nufweiat, 
die  ohne  Zurrifel  an  «Li»  Rndc  odt-r  dnn  AnTniiK  dv*  6.  odur  T.  Johrhnnderts  v.  Chr. 
gebttron.  Die  8tadl  wurde  462  \.  Clir.  Kcmört.  daher  xind  die  Maliinalten  der 
Nsloopole  nrcbaiacb:  die  Be%'6lkerttn|;  «ar  eine  doriache. 

,reber  die  ersten  Äuä;{nibuii);en  in  Megara  ist  gerade  in  diesen  Tagen  eine 
KTOSse  Pablication  erschieneo:  Megara  ilyblae«,  Moria.  to|M>f[ruBa,  necropoli  ed 
MateniBt!»  per  Vr.  Snv.  Carallari  e  l>.  Örai  (Roma  1892.  fol.  B^.  coL  S66  mil 
10  Tafeln)."  — 

Hr.  Rud.  Virchow:  Das  so  wohl^mHiile  Cjescbenk  di^s  Qm.  Orsi,  das  fflr 
uns  bAcbst  lehiretcfa  und  daher  sehr  erwOiucht  ^weseu  w&re,  tsl  leider  dureh  ein 
re<bt  Lragischea  OesdUok  betoof«  miiea.  Die  beiden  Schädel,  welche  mu  den 
Typus  der  allen  Colonisten  ron  Kaxo«  nad  Mugura  bitten  Torführen  sollen,  lagm, 
obwohl  jt-dttr  ron  ihnen  Tonx^rglieb  in  einer  beaoaderen  Kisie  verpackt  war,  als 
diese  Kisten  geiSIbMt  «nnlen.  in  lauter  Tranmen  tot  una.  Kar  der  eine  üttter- 
kieCer  war  ganz,  der  andere  ertHsentbcils  erhallen:  assserdem  war  das  eine  Gesicht 
so  weit  anreraehn  dass  sich  der  osteologtscbe  Charakter  bemtheilen  llsst.  Alias 
Urbcige.  namentlich  diu  eigentlichen  G<-hiniihrilc  der  i^dudel,  war  so  scrtrflsBnwrt, 
und  zum  Theil  aligenebeo,  dass  licb  eine  uuigedeboiia*^  Restanntioo  aiehl  vor- 
nehmen  lies«  und  daaa  daher  ron  Measungen  kaum  die  Rede  sein  kann. 

Beide  Schädel  acheinee,  nach  der  Zardieit  der  Knochen  und  der  Feinheit  der 
phjraiogiioiMBcheB  ZOgfl,  insheMHidere  nacb  der  Bildung  der  Siim  und  des  Sdkeilel- 
bogemi.  U'eibera  angehfirt  n  haben.  Der  eine  (Kr.  818)  stammt  wohl  ron  einem 
jmgVB  Mädchen,  der  andere  (Kr.  8SI)  ron  einer  älteren  Pnni.  Die  Bcacfaalenbeil  der 
ZBuie  Usai  Aber  da*  .Uter  keinen  ZweiTel.  Bei  beiden  macht  sowohl  die  Pom 
de»  Schideli.  aU  die  Bildang  den  Gesiehu  es  h&chsi  wahncheinüch,  daaa  die 
TMgerinnen  dieser  Schädel  anmidbige  Bntcheinui^n  waren.  Ein  leichter  alreohuw 
Prognathismus,  wie  er  «o  oß  bei  Mldchen  und  Franen  vorkommt,  mag  dem  Ans* 
druck  etwas  PtqaaBtes  gegeben  haben.  Beide  Ciriertiafer  *iad  (chr  eifcenthlimlich 
gebildel;  da  sie  ■"■"'*■'  in  den  aoeisIeD  Stocken  bficbst  ähnlich  »nd.  so  sollen 
sie  am  Schluan  neben  einander  besprochen  werden. 

I.  Der  ScUdel,  der  die  synknaaner  Zahl  818  trägt  und  einer  jegendHdien 
ViibqieTsan  aagebört  haben  muss,  ist  am  aUrkaten  lertrfliUMrt.  SeiMe  Knodien 
sind  Icscht,  dfinn  und  brOchig.  Von  Scbidel  sdbft  hsbea  sich  mir  die  Oacb- 
knocben  am  Hitld-  und  Hinlarhnept  xnaanmenfBigea  laaatn;  das  m  Haupllheilen 
erhaltene  Stirnbein  hat  sieh  nnr  an  einer  Stell«  an  da»  linke  Pahetale  aofSgeo 
huaen.  Dieae  Knochen  machen  in  ihrer  Vaibuig  den  Eiodmck  relntiTer  Weile, 
bssbesondere  bei  dia  Himerhaapt  eine  rolle  Walbu«,  die  Obttnekeppe  st^  weit 
Wanaa,  die  Lambdanaht  ikl  stark  gecadit,  die  Fadea  UBSculana  mil  reicber  MaalMrl- 
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zeidinun^  v(Ta«heii,  (laf[egen  die  Prolub.  externa  tchwuch.  Dir  Puriclalia  xind 
dk'kifr,  ^oIk'ci  aber  lüiiteo  weil  nus^inanilor.  Der  euie  erluill«iio  Wuntenfortsntz  i»t 
kr^fliK.  aber  ab^pluUc^l.  Dw  Stira  ist  ni^rig,  glatt,  ftui  k^i»  ohne  QbbutU. 
Tubera  Hchwnch.  Dirr  hintere  Tbei]  iIps  SiirnbL-ine,  rli-r  schnell  in  die  Scheitelcture 
uu)bici;t,  isl  nnch.  l^nkii,  tiiigi-fiihr  in  üit  Mittv  /wisclieii  Sal.  coron.  und  Tuber, 
liegt  ein  ^rüucrcr.  Ilui.'luir  P.inürut^k  (26  uuf  '20  mm)  mit  <-twu>i  unubi-nvr  Fliichc, 
wi«  wvnn  er  uilt  dei-  Kuppe  eines  Fini^rs  einK«drrickt  wäre,  wubrtchetnltch  ron 
«inom  TmuiaiL  Supnwrbitalwtilate  Tehlen  Tast  tollstiindig,  die  StirnU&hleii  sind  enl* 
iprecheud  klein.  Uie  Seiten  dos  SchlideU  und  die  Uasis  sind  gunz  zertrQniDien: 
seihet  TOD  dvn  Suhl ürcnbcincn  sind  nurSllirkc  tlt-r  Fclsvnbeinv  mit  weiten,  thchter- 
rürmig  guölfnclen,  aber  tun  vvrnhvr  «birk  /aiutmim-D^'d nickten  tiehbr^ngi'n  tut- 
tiaDden. 

Dt»  (iv-Hteht  ixl^  namentliob  aur  der  rechten  Seite,  erlrügli<!h  orhallcn  und  «un 
■ehr  iin^enehiner  Form.  Seibe  Uühe  betrügt  ton  der  Sut.  na«o-rrüatalia  big  xurii 
Kinn  1  IS.  bis  zum  Znhiiiuudc  79,  bis  loin  Alveolarntnde  70  mii'.  Der  etwas  kurte 
JoHibogen  ist  ungek-gt,  eht-n^o  dus  kriifligc  Wungenbcin.  Die  Orbiln  ist  niedrig, 
sehr  breit  und  in  dum  xetiicriin  DurchmiTSser  nnoli  ulwn  und  innen,  oitd  nach  unten 
nnd  ausHon  uus^u-bucbtiH :  ihr«-  I{»he  bi-tni^  41,  ihre  Biciti;  30  mm,  ihr  Index  also 
l'A,],  liyperebamuckuncit.  Xaae  voll,  Wurzel  hoch  in  das  Stirnbein  mgreirimd, 
Rücken  gerundet  und  vortretend,  Bude  abgebrochen.  Apertur  (jtoss  und  liuch; 
Hübe  55.  Breit«  S<>  ».,»,  Index  nlso  47,2,  sebwueh  inesorrhin.  Der  Oberkiefer 
kräftig,  mäseig  prognuth.  der  Alvei^liirriirtMatx  Iti  mm  hoch.  Gaumen  tief,  stark  g«- 
wOlbt,  TiO  'nr.i  Ittuff.  3k  breit,  index  70,  Icptostapbylin.  Liings  den  iiuwren 
rechten  Alvenlarrandes  der  3  Molaren  eine  stark  hdckerlge,  niedrige  Hyperoittoviv 
in  Porm  eines  Wulstes.  Ziihne  vollstiindig  vorhanden:  Molaren  und  Praemulareii 
tnil  ganz  onversehrlen  KrDiu-n.  die  Cunini  und  Incisivi  dagegeu  nn  der  Schürfe 
stark,  bi»  in  das  Dentin  abgi^xuhliffen. 

Am  Untctkiefer  int  der  linke  AhI  /i^rbniclutn  und  au«  nuinen  Stücken  nicht 
zu  restaoriren.  Der  Knochen  i&l  ziemlich  krunif;.  in  der  Mitte  3:t  mm  bis  xum 
Aheolarrande  hoch,  an  den  Seilenlheileii,  namentlich  in  seinem  hinleren  und  oberen 
Abschnitte  dick,  indem  der  oberhalb  der  Line»  obliqun  interna  liegende  Theil  wall- 
artig noch  innen  vortritt,  Die  Ziilint'  und  der  Alvcolamind  deutlieh  progntith.  dem 
des  Oberkiefern  ühnlich.  Der  untere  Rand  des  Kiefer»  in  der  Mitte  etwas  cin- 
gubogoii,  aber,  der  Kiiitin:ci:i;nd  enlsjirecheiul,  breit  tiH#K<'h-K(  and  daher  dreieckig 
aussehend.  Das  eigentliche  Kmii  etwas  über  dem  Rande  in  Fenn  eines  gerundeten 
VorspmngeB.  Die  Diatanz  beider  Winkel  von  einander  anscheinend  oicJil  gross. 
Der  rechte  Winkel  mit  starker  Muskelzeichitung,  uaeh  aussen  rorgebogcn  und  an 
seinem  vortlcren  (Jmfange  um  unti^ren  Kiindr  nach  Art  eines  ProceMSus  le* 
murianuH  ubgeM^Irt.  Kr  bildet  genau  genoinmun  zwei  VorsprQnge,  die  durch  eine 
tiefe  Zwisclienfurche  gelretmt  sind.  Von  da  an  erstreckt  sich  sowohl  an  der 
üiuseren.  als  namentlich  an  der  inneren  Seite  eine  unebene,  durch  Vorspränge  und 
Forchen  ausgezeichneti;  Zone  in  die  Höhe,  Dir  Ast  slcil  und  breit  (30  w»).  Der 
Gctenkfortsatx  sti-igt  untiT  einem  Winkel  von  1IS°  auf;  sein  Ende  liegt  erheblieh 
tieFor,  als  die  SjiitMr  des  Froe.  comnoide«,  indem  der  Proe.  condyloides  nur  61  pni» 
lang  ist,  während  der  fast  senkrecht  (nnter  89")  aufgerichtete  t*roc.  coronoides  67  mm 
mlsst.  Dem  eulsprechend  ist  die  Lncisur  ungcwähnbch  kurz  und  lier.  Zähne  voll- 
atttndig.  meist  intad;  nur  die  Canini  und  Incisivi  stärker  eiiiKcschniltcD. 

2.  Der  Schädel  Xr.  Hil,  der  einer  iilteivn  Pruu  angehört  hat,  iM  an  den  Seiten- 
theilcn  und  der  llasit  in  gonx  kleine  Trilmmcr  x^rbrödielt  Die  Knochen  »ind 
•ehr  hrlichig  und  Ton  ndtssiger  DieJie.    .\m  Dach  fehlt  das  ganxe  UinterhaupL    Die 
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iwlUtnc  Slim  Ul  ni«drig,  breit  (in  mbumo  AAmin,  nn  d«n  schwach  tortrctcndCn 
Toben  KO  mm)  imil  lliiuh  fcvwölhl.  Ihtr  Olit-Htüuhr  ist  «ehr  gliitt,  anc.h  die  Stipni- 
or)iitulwi)ll)iiit^i-n  itinit  MrhwnrVi;  mn«)(if(  viTttftftt;  niiiliullH.  kll^irtc  Klimhdhlon.  Di« 
ganz  weiblicho  Stirn  ^cht  scbncll  in  die  flache,  oben  vollo  Sohi-ilPlwJJlbung  über. 
Difl  grfisate  Parietal  breite  bctrS]^  126  mm.  Die  Plana  lem|iora]ia  erreichen  die 
Tnbcni,  sind  aber  etwas  vorgewÖlbL  \m\  der  Sagillnlciirre  eDirallen  IV7  mm  auf 
dox  Stimiwin,  12S  (V)  anT  rliv  Parielaliu.  Di«  WumiTiforUtilw  «chwnrh  «til- 
wiokolt,  nicdrijr,  an  der  Biwi»  dick,  civfus  nchriig  gi-gtellt,  mit  slJirk  rerjUiiKtor 
SpiUe:  sie  t?nthaHon  durehwfg  ^mic«ir  l^ufllörUcr.  Dii>  Oehörp^nKfi  mil  Irichter- 
nsrmijten,  groosen.  elwuc  'Haliffl  Ein«äiig('n.  An  der  iimereii  Klüche  der  Schadel- 
dachknocheii  lit-re  und  uiigewäbnilrh  '•Uirb  verAntelte  ßulci  arterio«:  neben  der 
Hiltu  ilcr  Pfcilnaht  jivlcrseits  eine  gruH8e,  Dache  Grube. 

Vnm  lÜittel-Oi'siichl  ist  »cinff  erhalten.  Ein  SlOck  »te»  Olicrkiijfer*,  d«« 
nwdiaae,  erscheint  xi'br  xiirl,  gaiii:  tiirdriic:  der  »ehr  proK^mthe  Alreotarforiwtx 
isl  19  timi  lanjf,     tirfjsMO  Otn.Tkit'fi'rlii>bl>'.     Fn«ta  tanina  llmb. 

Der  (Juterkiefer  ist  voll- 
sündig  Torluinden.  Form  und 
MMwligi-  EigVfijie ballen  siTuI  denen 
ile«  torher  besehrieln'ni-n  ganx 
ähnlich,  nur  ist  »ein  MittflxlUi;k 
woDiger  krdftig.  Es  hat  nur  eine 
Hfthe  von  27,  biK  /um  Zahnninde 
TOD  36  min.  Aueh  lius  breit  ge- 
rundete, vorlnHende  Kinn  i»l  nn 
sich  achvficb.  dagegi'n  ntf^l  der 
unter«  Rund  im  Ganzen  stUrker  vor 
(Fig.  1).  An  der  Steile  der  Spina 
menU  inr.  eine  doppelle  Reibe 
TOD  Vorsprangen.  Der  Alvcolar- 
«ad  wMiig  vortretend.  /Rhne 
gross,  Küntnitlicb  vorhanden  ge- 
wesen, nur  ricr  naehlriiglieh  aus- 
gcfnllcn;  »ie  sind  bi»  lief  in  die 
Kronen  hinein  abgenntxt.  daJt 
Dentin  bl  ostige  legt.  Lüngx  des 
Alreolarrandes,  besonders  rechts, 
etile  exostotischc  Linie  (Fig.2). 
Der  ganze  AbHchnitt  des  Kngchens 
aber  der  Linea  obli<[uu  stark  ror- 
trctend. 

Grosse  foramina  mentelia. 
das  rechte  durch  «ine  (Juerbrlleke 
gclhciH(Fig.  I).  An  den  Winkeln 
gani  iibnltehv  Pr»ci;ic»ns  le- 
mnriani  mit  einem  Doppelror- 
spning  nach  unten,  sehr  scharf 
gegen    den    unteren    ttand    des 

Knochens  abgesetzt.  Auch  liier  ziehen  sich  innen  und  aussen,  besonders  stark  innen, 
unebeiH*  KIKchen  mil  tiefen  t^indrUokcn  und  Vtirsprllngen  urciter  hinauf.  Abacaad  der 
Winkel  von  einander  lOV  mm.    Die  Aevte  sehr  sicit  und  breit  (30  nun);  der  Wiiüiel- 
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«Rsate  de*  GelvnkforlMitutx  tietrii^  120°,  iliigt^iHi  »ifltl  clor  Proc.  coronoide«  ^aax 
Rfnkrecht  (90").  Kntterer  hat  vine  tJLnKC  ran  ti4,  lettlerer,  d«r  aoch  sehr  breit 
ist,  «iiie  solche  von  67  tnm.  Die  Inciaur  schmal  und  tief,  Am  liokea  Proc.  coody- 
loidee,  und  zwar  an  dem  innereD  Kndc  demselben,  ein  nach  Torn  gerichteter 
exostotischcr  Vorsprung,  r«cbl»  (Vig-  i)  nur  ein  slumpfcr  Uödicr.  — 

Immvrhin  ist  von  divson  Schudrlo  etwas  mufar  *n  ngea,  iUk  von  der 
ßrahereo  Sttndang  de»  Hm.  Oroi  (Vcrhandl.  1)491,  8.  413),  wo  die  Uehrxuhl  jcleicb* 
falU  weiblich  lu  »ein  schien.  Iji'ider  waren  damalH  keine  Unterkiefer  ruit- 
gekouimcn.  so  dass  gerade  diese  Vergleichung.  die  s«)  inieresMUit  wiire,  unmöglich 
ilt.  Am  tneigteii  aufriillig  ist  diesmal  die  Ulldung  des  Kiefcrwiukels  und  der  Aeste. 
«o  alle  Stellen,  weicht'  dem  Ansiitze  von  Mn»keln  und  Faicicn  dienen,  in  ganz  un- 
gvwöhnlirhei'  Stürki.'  aUNfti^bildc;!  sind.  Zum  Tbeil  crslrci-kt  Mich  dies  noch  weil 
Ober  die  antrlilare  Gegend  hinaus.  So  deulel  die  Vi-jli'iiif[eruog  de«  Proe,  i;on>- 
noides  und  die  Hohe  der  Linea  semicirc-  superior  auf  eine  itarke  Kntwickclung 
d«s  M.  temporalis.  Die  starke  Abnutzung  dei'  Ztihne  bei  der  älteren  Krau,  gleich- 
witig  mit  drr  utich  hei  dt-ni  jungen  HtLdchcn  bemcrklrarcn,  tlieil«  hyper-,  theile 
exustotischen  Vordickung  de»  Alveolarrundcn  um  l'nli^rkiefer,  bt-ueixt  vine  be> 
sondere  Stärke  der  Ksuthatigkeit  und  den  Gehrauch  hartt-r  und  ruixcnder  Kör|)er 
beim  Ksaen,  Letztere  Erscheinung  erinnert  an  die  Hyperostose  der  Alveolan^udcr, 
die  ich  wiederholt  bei  Nord -Arne rlknnern  von  der  We«tkl)9le  besprochen  habe 
(Craniu  amcricana,  S.  2S).  Ein  volles  Versillndniss  dieser,  vielleicht  erblichen 
Variation  wilidc  jedoch  erst  gewonnen  werden  können,  wenn  wir  die  Lebensweise 
der  sicilianiüchen  Mi-gariter  und  die  nnatomiscfa«  Anordnung  ihres  Muskel-  und 
Bändcr> Apparates  am  Unterkiefer  genau  kennten.  — 

(10)   Hr.  Victor  Gross  zu  Neuveville  sendet  l'hotographieu  der 
Hand  eines  Hannen  mit  zwei  Daumen. 

„Dans  le  no.  du  16.  nov.  1889  dos  RaIlJl(Jr1^  de  vntiv  Soc.  d'anthropologie  se 
trouve  Itt  description  d'une  matn  de  ne^re  portant  (i  üoiL'ts,  Ayanl  decouvert,  par 
hasHrd,  diins  ma  dicntJ'Ie  nn  coü  aoalogue,  je  ponse  von»  inl<'Ti-*«'r  cn  vons  le 
coramuniquunt.  11  s'ugit  dun  hommi-  de  37  un*.  qui  habite  Xeuvetille  dcpflis 
(|uel(iucs  annees.  et  ijuj  purte  ä  la  niiiin  droitc  un  doiKt  supplenienlaire,  cjui,  comme 
le  pouce,  est  forme  d'un  ob  de  metaenrpe  ä  deux  phalanges-  L'ongle  bien  con- 
formii  Kit  im  peu  erochu.  I^s  deux  phalanges  soni  scnsihleaK-nt  ntcourbewt  Siv 
la  paume  de  la  muin.  Cc  xocund  pouur  n'n  pns  de  mouvement  propre,  et  ü  ne 
so  meut  qu'avec  le  rrui  |i»ace.  t^ex  deux  ox  du  m^taosrpe  snnt  solides  par  Icon 
bn«es  ci  rarticulatiou  ne  ae  meut  i{ue  par  la  surface  articnlaire  du  mi  pouce.  L'c 
demier  est  un  peu  grele,  les  muscies  legeremenl  atrophies,  et  le  laetacarpe  parail 
moins  gros  ijue  dans  un  pouec  normal.  Cet  homme.  qni  est  horioger  de  aon 
etat,  n*6st  aucnnement  gene  par  cotte  iiiHrmite:  il  Jone  meme  de  la  Irompetle  sanN 
«ucnne  gcnc- 

^)  o'y  a  eu  jnsqn'ici  aucuo  ca«  de  Polydaciylie  on  danomalie quelconque,  ni 
anx  pieda  ni  aux  mains,  dans  na  faniiDe.  El  est  pt:re  de  detu  enfaata  tont-ä-fait 
ni>rmanit  sona  ce  rapport. 

„A  la  question  ai  sa  mere  avail  eu  une  emotion  pcndant  sa  grossesse,  il  ine 
repondit  qu'elle  avait  on  pcur  d'un  corbeaul"  — 


Hr.  Rud.  Virchow:   Der  eifrigste  Erforauher  und  sogleich  der  beste  KcDner 
der   merkwürdigen    Doppeldaumeu    war    wohl    unser   vor    Kunem    verstorbenes 
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CDiTMpoiKltrenil»  Mttfcliofl.  Wt-nMtl  <i  ruber,  ßt*  xum  Jahre  1681  t'insehl.  hülle 
er  7  Pfille  davon  xfr^Hi^dert  uud  »luMinloin  ooch  5  »a  Leüi»ndeii  beobachtet 
(Mein  Archiv  f,  puiliol.  Anut.,  IM.  Mii,  S,  50t).  Dazu  kamen  spUer  noch  i  düuo 
Z^^i^-luili-rungeri  ((.■("■mia^.  18iS4,  Bd.  9h,  B.  IUI).  Diis  merkwfirdigsle  Rrgebni»» 
di«Aer  Unttntuchnngvn  wnr,  daw  «niivh  dem  Verhalten  am  äkelel  und  an  der 
Muskulatur  k<-int>r  der  Fülle  dem  anden^ti  vrillkiimuit^ii  glicJi".  \\i(  die  ßin/nU 
lieit*'n  einiiii);ehi?n.  ist  hiur  oiehi  ik-r  l'luu:  ich  will  nur  hervorheben,  diisH  eine  «o 
tiruNKv   ViiriubilitiU   inn^halb   eines,   dem  Anschein   nach   höchst  constantvn   Ab- 


iireiehniixx-Verhillni»Mi>  jeden  iieaen  fall  wichtig  erscheinen  läKHt.  En  winl  sich 
eben  darum  bandeln.  wenJu,'9lens  das  osteolo^che  Verhüllniu,  aueh  bei  l^^benden. 
genau  resteuatellen.  Uabei  ist  vor  Allem  die  Zahl  der  Pfaalaii|[eB  nnd  die  Bildtinf 
dea  Metacaipal«  I  ron  Bedeutung,  insofora,  al>  zuweilen  i  Pbalangen  rorhaiiden 
waren,  aodcmiid  3,  ctamiU  »ach  nur  eine  einxige  (synostotischc),  und  alt  nuinchmnl 
•in  doppelten  Meta(^UT|iul(-  I.  undemul  via  (tinfachey.  nnd  zwar  tianflger  ein  nw* 
nolea,  adlen  eiu  Metacurpale  birureuium  ««runden  wurde.  Der  l^ül  de»  Hm. 
T.  Gross»    wo   die    treiden    Meiuuurpalia  l   an   ihrer   Saab   refBChnuilzen   aud. 


■ich  wie  Din  blasMr  Anhani;  cicti  oigciitlichcD  DmuDono  danitclll.  auch  AnaJo^pe  der 
so  hSnfih'en  Vprhültni«sc  bei  der  ulniircii  Polydactylk-.  ttlr  iJic  Gewinnuni;  einor 
vahr^D  Theorie  iI^t  Polritudylic  hm  ilimui  DrUiil,  iiml  noch  manche»  nnderc, 
gTou«n  Werth.  — 

(11)  Hr.  Pastor  Becker,  g^cgenwartig  zu  Lindüii.  Anhalt,  faerichlct  unter  Apm 
22.  Jniii  über 

Auhultii^vhe  Alrcrlhnmer. 

I.    Eine  neue  HauHurne  mit  ITcrdekopfen  am  Dache  vati  lloyin. 

In  dem  ao  eben  iiuai|te|>ebenen  Schlusshcfle  der  Zeitschrift  des  Hara-Vcreins 
r.  OeMb.  u.  AlterthujBsk.,  24,  Jahrg.,  IMl.  S.  WSIT.  berichtet  Hr.  Amiroann  Hans 
ItchiQ  ans  Iloym  über  die  AufRndHD)r  einer  HauKunic  am  -HO.  September  18ft9. 
Es  ui  mir  in  diesem  Prühjuhr  verxtultet  ((ewesten.  und  /war  xiimcisl  durch  die  Otlt«' 
des  Hm.  t.  RQder  in  Hoyui,   nicht  allein  die  Urne  »clbst  einer  einübenden  Be- 


(85&) 


stchiigtuifr  SU  luiterwcrfca,  sondern  Mch  mit  dem  LeiUtT  du«  DampfpQage«,  dem 
ElauptbolhciltgteD  bei  der  Ausgrabong,  mich  zu  bea^recbcn  uiul  <lL'n  Punduri  ao- 
susplii;n.  Wenn  das  «ut'b  zanächst  geschehen  ist  ia  einer  Fiil(;e  Aurfordemni;  und 
bchur«  ßcspnichuai;  ilo.^  FundstOcki-if  für  den  Harz -Verein,  so  erlaube  icb  mir  doch, 
aaclt  Ibiien  eiiij^übt'udiire  Alttlbuilung  (Ihur  den  Puntl  zu  raacheo. 

Itorm  liegl  in  dem  nord -östlichen  Vorlunde  (k-it  linnvt,  aha  such  in  der 
«clasaiscbon  Gegend  fQr  die  Hnnsumen",  und  /war  aii  der  iiltun  ChnuMci-  swisebeii 
AschcTsIelion  und  Quedlinbuig,  etwa  in  der  Hitte  zwiachen  beiden  Städten.  B>  iitt 
ein  kleintr«  unhidtisches  SUdtcheD,  das  schon  961  untvr  dem  Namen  Ilahein  und 
I0S4  unter  dem  ron  Uoyta  erwtthnt  wird,  via  Name,  der  noach  förstemann 
Uohheim  bedeuten"  aoll.  Di»  jcUigir  Huym  liii^gl  alh-rdin^  nicht  auT  der  Ujjhe, 
■oudum  in  einer  Niederung,   durch  uelclie  die  Solke,   vom  Hnnc  kommend,   der 


Bodo  «ullii'-tjit ,  jedoch  unmittelbar  an  den  sUdhchen  Abhang  des  hier  orweilijrtcn 
itt  MgelehnL  Als  wir  behur^  Aufsuchung  des  PundorlcM  auf  der  Slrasae 
ll  auü  Hmm  hinausfuhren,  ging  ch  unmillclbur  beim  Verlassen  dea 
Ortea  bergan  und  wir  brauchten  nicht  weit  ku  fuhrun,  da  hallen  wir  unmittelbar 
hinter  einem  zur  Rechten  des  Weges  auftauch enden  GehüU  die  Faule-Toichi- 
Breite  vor  uns,  woselbst  der  mitfahrende  Leiter  dos  Dampfpllugcs  —  seinen  Namen 
habe  ich  mir  leider  nicht  ungvmirrkt  —  uns  wenig  ab  von  der  SlriuHe  die  Fand- 
»tello  bezeichnete.  Wir  naron  da  auf  einer  hoch  gelegenen,  ziendioh  groseea 
Ebene,  die  in  weit«m  Bogen  nach  Norden  und  Osten  «u  den  Wiesen  des  Selkc* 
Ihales  abßel  und  auch  im  Werten  ein  Quertbal,  den  SUltf^aben,  noch  jetzt  mit  etwas 
Vuaer,  zeigte.  Das  war  also  im  (irosNun  und  Ganzen  eine  gleiche  Ocrllichkeit, 
wie  ich  sie  liRer  in  dieser  Gesund  alü  ausgesuchte  Stelle  Dir  eine  vorgeachichtliche 

Ttibudl.  in  Bnrl.  «diIik^dI.  tloidiclian  IM}.  SS 
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gedehnter  frOhcrtT  SumpDlücbo»,  und  nur  von  «^mer  Bäit«  xDgRn^-licIi. 

Die  Aafllndtiiiit  war  eine  gelegentliche  gewesen.  DerRampl^flug  war  auf  ein 
Hinderilisa  gciulhen,  dasselbo  hiitto  sich  als  Deckbetag  einer  ltogiü>>niassUtte  er- 
vrieson  und  hatte  aas  Steinplatten  bestunden;  beim  ÄurwUhlen  di-rselbcn  butto  die 
Uiwlchiickc  das  Dach  der  l'rm-  gi-fim.-'l  und  ciiijccwblatjiin,  man  ba(lp  den  Inhalt, 
v<Tbrannte  und  zerklcincrt>!  Kncir.lu'ii,  uuKgevcbitttet,  und  al»  nuui  dan  i'rhodle  Gold 
nicht  r&nd,  Allea  achtlos  bei  Seite  n^worfen,  bis  Hr.  Bchm,  dam  kommend  and 
den  Werth  des  Fundes  sofort  erkennend,  die  gröeaie  Si>r:gfalt  anwandte,  nm  die 
BHicke  mttglichEt  B'iinmtlit:h  wieder  Knsammcnznbrin^n ,  was  denn  auch  fast  voll- 
ständig gelungen  ist  Das  einzige  RcigeriixK,  der  De^chreibung  nach  einer  Ober- 
tasfv  filinlir^h  und  mit  einem  Henkt^l  ventehen,  ist  allerdings  rerlorcn  gegangen, 
dagegen  eine  grosse  Bronzenadel  (F%.  I)  rollständig  erhalten.  Hervorheben  mücht« 
ich,  da  dieser  Umstand  nicht  bestimmt  herHusgehoben  isl  in  dem  Berichte  des 
ilm.  Uehm,  duss  der  Dsmpfpflagl eiler  bi-stimmt  von  einer  Steinkiate  enüthlle,  in 
welcher  die  Urne  untergebnichl  gewesen  ui,  d.  b.  ron  einem  etwa  1  m  breiton  und 
langen,  viereckigen  Itaumv  von  nicht  gnnr.  so  grosser  Tiefe,  der  durch  unbcuriicitctc 
Btcinpliittcn  ohne  Mürlet  horgcstellt  und  mit  stärkeren  Slcinplallcn  gedeckt  war. 
Die  Seilenplatteii ,  von  denen  noch  eine  aufgehoben  war.  waren  auffaUeod  dllnn 
and,  nach  Aussage  der  Leute,  nicht  aus  der  lloymur  Flur  (anscheioend  Sand- 
stein). 

Die  Hausttrne  selbst  gehört  y.a  der  I'nlt-ralilheilung  der  Hansurnen  im  engeren 
Sinne,  d.  h.  solcher  mit  einer  Firstlinic  auf  dem  Dache,  und  erhöbt  die  Zahl  der- 
selben suf  ft.  Nr-  I  bildet  die  sogenannte  KOnigaauer  Uansunie  vom  Lanse- 
hugel  des  Wilsleber  ITurntckers:  2  und  S  sind  die  Wilslebcr  ZviUlnge  von  einem 
Rittergutsbesit/.  bei  Wilsleben,  und  Nr- 1  isl  eine  üausurne  ron  ätussfurlb.  Von 
)<ämmtliehtm  liokannten  liuuxurnen  aus  DeulseUland  wUrde  e^  die  16.  sein.  Es 
sind  ausserdem  noch  4  bekannt  geworden  mil  einem  hochgexogenen ,  keil- 
förmigen Dache,  das  in  einer  abgeplatteten  Spitise  endigt  (aus  Burgkomnilz,  Pol- 
loben,  Unseburg  and  Tochheim);  b,  deren  Dach  eine  Hache  Kuppel  bildet  (Luggun* 
dorf,  Kiekintlemark ,  Sandow,  und  2  au«  Wnlfersledt)  und  endlich  3  mit  üefSss- 
chunikter  (eine  von  der  Clu»  und  eine  aus  Nienhiigen  bei  llalberetudt)-  Von 
diesen  lli  stammen  II  auä  dem  nord- östlichen  Vorlunde  de«  Burxe«  und  nur  die 
meisten  mit  kuppeiförmigem  Dache  sind  nicht  da  gefunden,  üowie  2  von  denen, 
deren  Grundform  die  Kuthc,  die  noch  jetzt  gobrnuchte  llelzhauer-Htille  des  Hotthis, 
xa  sein  scheint,  nchmlicb  die  von  Burgkemnitz  und  Tochheim. 

Unter  den  eigi^nllichen  Hausurn<;n  !tl4!ht  nun  die  ncugerondcne  llofmer  Bin 
i^hsten  den  W'ilsleber  Zwillingen.  Ich  bitte,  mir  den  Ausdruck  su  gvstatteo 
der  KOrze  halber.     Sie  erklUrcn  sich  gegenseitig. 

So  ist  der  (irundriss  der  EJoymcr  Uausuroe  in  ausgesprochenster  Weise  ein 
IKnglich  runder  (24  zu  16  cm  Durt^hniesscr).  Man  konnte  bei  den  Wilslebcr 
Zwillingen  zweifelhaft  sein,  ob  ein  viereckiger  oder  ein  länglich  runder  Gmndriss 
aaiunehmen  soi,  un<l.  obwohl  ilte  Rundung  ziendich  deutlich  hereustnit,  konnto  man 
doch,  im  Hinblick  auf  unsere  jetzige  Uanweise,  sowie  die  deutlich  vierBckige  Porni 
der  Königsaner  Ilnusnrne  und  die  Dachconstmktion,  genei^  sein,  <U«  rierechige 
Form  für  die  eigentlich  gvmcintc  unzuscbcn.  Das  wird  kaum  noch  mitglicb  sein 
bei  der  nahen  Verwandtschaft  der  Witsicber  Hau^umcn  mil  der  Uojmer. 

Die  Seitenwand  sitzt  in  unserer  neuen  Hausume  in  ziemlich  rechtem  Winkel 
auf  der  ebenen  GnuidOäche  auf  und  eine  zur  Gmndlliiehe  winkrechte  Linie  auf 
der  8eit«nfUch«  isl  UbenUl  gerade. 


I 


Die  TfaUreffnung  ist  rniht-zu  (|Uiidrntrü]'mig,  iDdem  jede  Seit«  8  an  länge  und 

die  obetv  Breite  7  cm  miwiit,     Dio   Rinrussntig« leiste  »lebt  etwii  -'/,  em    vor  und 

fehU  oben.    An   bidvii  Si'ittm   fluclil   nid   sieb  nuub  dem  Dnchf   zu   ab  und  es 

tritt  Etiill  ihrer  otien  übor  diT  Thtlr  die  Dnchleitte  ein.    Die  OulTnunffon  für  den 

Loch^titl)  sind  ziemlich  jjross  und  llinglich,  iilso  für  einen  luilzenii'n  I/tirli^lab  he- 

rcchnel  gewoHen.    Ka  hat  sich  iiuch  von  fiaem  solchen  keine  Spur  mehr  gefunden. 

Bei   deo  WiUlebcr  Zvrillingun   fohlt   uuch  UDten   die  Giiifaeisunf^aleiste.     Ich 

würde  geneigt  sein,   die  Wiluk-Iier  ConHtruktion  fQr  einen  ii'ortgcliriti   gegenüber 

der  Uoyner  xn   hnltvn.     Eine  solche   Ia-'ivU-    unti-n  muMle  bdini    Kinsteigen   Über 

die  hohe  Schnelle    nur    hinderlich  sein  und   als  inun   die»   llindcrnus  beseitigen 

wollte,    rorßel   man    auf   den  (icdiLnkcn,    der    bei    den  WiUleber   ZtviUingim    an- 

gewitRdt  ist.  die  ThUrpIatto  oben  durch  eine  Art  fon  Nägeln  feütüu machen  oder  sie 

in  .^DKcIn  demrtig  nufzuhiingen,  das»  ninn  sie  noch  oben  etwas  anfkltippen  konnte. 

wonach  sie  dann  durch   ihr  cigeni'«  Ovwicht    von    selbst  wieder    zufiel.     Danach 

die  Annahme,   du«  die  Hoymcr  tlme  zeitlich  ctwM   Trflhcr  stehe,  als  die 

ilsleber,  nicht  ohne  eine  gewiitse  Unterlage. 

Die  V'onalxthOr  ist  nnr  eine  einfache,  an  den  Ecken  H\ta»  abgerundete  Platte 

ohne  Knopf  für  den  Lochstab  und  ohne  irgend  welche  Besonderheilen- 

Die  schr^'n  b'lächcn  de»  Daches  sind  auch  hier  ein  wenig  nach  aussen  ge- 
vOUbt,  wiv  bei  den  WiUlcbßr  (lauitunien.  Auch  die  Giebel llfichen  ifind  so.  Jede 
derselben  ifl  aber  deutlich  dadurch,  diuut  die  Fir»t1inic  auf  denm'lben  weiter  ge* 
führt  wird,  In  3  Theile  getbeilt.  so  dnsa  sich  der  Grundriß»  iii-s  Dache«  hier  an 
den  Giehelcuden  etwas  zuspilat,  ähnlich  dem  Bilde  einer  Citrone.  Die  Dach- 
sparrOD,  sowie  der  Pirstbalken  sind  aber  hier  nicht  körperlich  aasgertthrt.  wie  bei 
den  Wilslcber  Znillingvn,  sondern  nur  durch  KiniilzUDgcn  angedeutet.  Ohne  die 
Witoleher  Urnen  wilnh-  mun  diese  F.inritznnfri-n  nicht  mit  Ciewisshcit  als  Sparron 
annehmen  können,  zumal  da  sie  etw;ix  lliichtig  gttmiicbt  sind,  besonders  am  Giebel. 
Sie  rerlauftjn  du  parallel  mit  den  anderen  Sparren,  und  es  scheint,  als  ob  je  3 
in  den  nchräg  abfallenden  Piratbalken  Jeder  Vorder-  und  llintemcite  de»  Giebels 
in  diesen  hätten  münden  sollen,  Eine  m-Figiir  ist  nicht  sichtbar.  Auf  den  Breit- 
seiten des  Daches  zithltt^  ich  je  i>  SpHircn. 

Nun  aber  das  Int^restsantedt«  an  dtir  neuen  Uoymer  ilausume-  Auf  dem  First- 
balkcu  liegt  anscheinend  noch  ein  üweiler  Bnlki'n  auf  und  auf  demselben  sind 
xwei  liegende  l'ferde.  mit  den  Köpfen  nach  austscn  und  steh  gegenseitig  den  Backen 
zudrehend,  augebracht-  Ebenso  ist  am  unteren  Endo  des  Daches,  wo  ex,  wie  bei 
den  Wilslebur  Zwillingen,  in  einen  dicken  Wulst  endigt,  dieser  hier  abgcschlo»iscn 
durch  eine  senkrechte  Wiiml,  die  im  rechten  Winkel  nach  den  SeiienwSnden  ura- 
bicgi  und  gekn'mi  ist  durch  8  ruhende  PfcrdegoM alten.  Diese  sind  so  angebracht, 
du»»  xwei  derselben  gerade  über  der  Thiir  »ich  die  Köpfe  xuwcnden  und  die 
hinter  ihnen  tiegeitden  ihren  Vorderlbieren  ex  nachthun. 

Die  erste  Frage,  die  hier  aufgeworfen  wurden  musx,  ist  xicherlich  die:   Sind 

das  auch  wirklich  FferdeX    Hat  der  Verfertiger  der  Urne  auch  Pferdegcttlalten  ror 

Augen  gcbabt,   die  er  hat   nachbilden   woUea,   aU   er  diese  Thiergestalten   dai^ 

stellte? 

K  Ich  habe  oü  für  ange/.eigt  gehalten,    um  zur  Beantwortung  dieser  Ftngo  eine 

HjmSflioh  feste  Grundlage  /.u  geben,  uwei  Zeichnungen  (Fig.  2  und  'S)  antiifcrtigen, 

^^tt^en  Originale    so    entstanden   sind,    dass    ich  2  abgebrochene  Thicrßgurcn    auf 

^^^er  le^e  und  den  l'mrits  mit  dem  Bleistift   umfahr.    Danach   .lind   die  bei- 

g«^bcReu  Zeichnungen  durchgepaust.    Mir  persönlich  ist  kein  Zweifel,  dass  diese 

Thio^e«talton  ruhende  Pferde  vorstellen  «ollen. 
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Will  man  ParallGJen  snchen,  so  findet  man  nur  unvollständige.  Man  wird  ja 
wohl  zunächst  an  die  alt -sächsischen  Bauernhäuser  denken  mit  ihren  Pferde- 
köpfen  auf  den  hcrrorragenden  Spätre nsiUcken  des  Giebels,  und  da  Anden  sich 
unter  den  italienischen  Hansnrnen  Anknüpfungen.  Diese  letzteren  haben  ja  Über- 
haupt mit  den  alt-siichsischen  Baaemhäusem  manches  AufTallende  gemein.  Ich 
erinnere  nur  an  die  Bchcunenthorartlge  Thür  im  Giebel,  das  Ulenloch  and  die 
m-Pigur  am  unteren  Ende  des  Giebeldaches.  Nun  haben  3  Cornetaner  Urnen  her- 
vorragende Pirstbalken  mit  Haken,  welche  mehr  oder  weniger  deutlich  „Vogei- 
köpfe"  darstellen.  Bei  einer  hcisst  es:  „dte  Vogelköpfe  am  First  sehen  fast 
wie  Pferdoköpfe  aus."  Sollten  das  nicht  doch  vielleicht  sämmtlich  Pferdeköpfe 
sein?  Das  Aufhängen  von  Pferdeköpfen  galt  als  Bestandthcil  des  Opferrituals. 
8.  z.  B.  Tac.  Ann.  1,  61,  wo  truncis  arborum  antefixa  ora  eqnorum  auf  dem  Schau- 
platz der  Niederlage  des  Varus  neben  anderen  Zeichen  der  Opferdarbringnngcn 
erwähnt  werden.  Auch  nach  anderen  Erwägungen  dürfte  wohl  kein  Zweifel  sein, 
dass  die  Anbringung  der  Pferdeköpfe  auf  den  Hausgiebeln  eine  Bitte  um  Schutz 
vor  Gefahren,  sowie  um  Segen  für  das  Hanswesen  bedeuten  sollte.  Nageln  doch 
jetzt  manche  Leute  ein  Hnfeisen  in  ähnlichen  Einbildungen  an  die  Eingänge  ihres 
Hauses. 

Da  kommen  doch  aber  nur  die  Köpfe  der  Pferde  in  Betracht  und  hier  haben 
wir  ganze  Pferde,  die  in  ihrer  ruhenden  behaglichen  Lage  bloss  das  Wohlgefallen 
an  ihnen  und  keineswegs  eine  tiefere  Bedeutung  herauszufordern  scheinen.    Mir 


scheint  hier  ein  gesonderter  Fall  vorzuliegen.  Mag  Immerhin  der  Gedanke  an 
die  Heiligkeit  des  Pfordos,  als  dos  Opferihieros  schlechthin,  im  Hintergründe 
geschwebt  haben,  so  dürfte  doch  gerade  der  Umstand,  dass  dann  etwa  die  An- 
bringung der  2  Pferde  auf  dem  First  vollständig  genügt  hatte  und  dass  dem  ent- 
gegen eine  so  grosse  Zahl  von  Pferden  gewählt  ist,  darauf  hinweisen,  dass  der 
Hausbesitzer,  zu  dem  diese  Urne  in  Beziehung  stand,  hingestellt  werden  sollte  als 
Besitzer  einer  grossen  Zahl  von  Pferden  oder,  mit  anderen  Worten,  als  ein  reicher 
und  vornehmer  Mann,  Das  Pferd  gilt  heute  noch  als  ein  Ilausthier,  dessen  Besitz 
im  .\nsehen  hebt.  Ein  Ruhbauor  ist  viel  geringer  geachtet,  als  ein  Pferd ebesitzer, 
der  Kitter  (Reiter)  wurde  zum  Adeligen,  Es  ist  wohl  nicht  nöthig,  das  weiter  aus- 
zuführen und  Beweise  zu  bringen,  dass  auch  schon  in  den  ältesten  Zeiten  das  so 
war.  Somit  würden  wir  hier  einen  Hinweis  iiuf  die  bevorzugte  Stellung  des  Be- 
stätigten in  der  Urne  soHist  haljen.  Wollen  vielleicht  die  Hausurnon  überhaupt 
nifhl  wunih'slt'ns  iiniiculcn:  hier  ist  ein  Uinisi)esLtzt>r  lii'slatlel'''  Wenigstens 
k;mii  ich  mir  kaum  ilcnki'n,  (iiiss  m;iti  rlcm;ui(ipni.  der  iirin  Haus  besiiss,  einu 
fliiusurno  zur  Besfiittiing  hätte  gi'bcn  sollen,  ebenso  weiiijf  wie  hier  bei  der  Hoyracr 
Hausiiriio,  da.-;s  man  III  ITt-rdc  auf  dcrsolbon  hätto  darstellen  sollen,  ohne  dass  in 
dem  IhniswesiMi,  Lms  dem  der  Verstorlieno  sclnud,  wenigstens  U>  Pferde  gewesen 
uiircn. 

Vielleirlit  iwl  es  liiu'Ii  uichl  /uHjUij,-.  <ia^>^  firriule  lOl'fenle  gewählt  sind.     Die 
7.M    W  sjuelt  bei   den  germLini sehen  VolksslämnH'ii  srhrm    bei   ihrem   ersten  Auf- 
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treten  in  der  Qescliicbte  eine  franse  Rolle.  Die  tiaue  sind  in  Hundertacliatten 
getbeilt  (t.  Feucker,  Das  Deutsche  KriegawcBun  der  Urzeiten.  U.,  8-  Slf.J  Bei 
d«n  Ltugobardcn  ,^b  es  Dekane  und  es  ist  namentlich  im  wcst-goth  Ischen  Oosetz 
bvstinunt  KasgcsproehcD,  diiss  der  Dc-kun  eine  militärischu  Clmrge  hek  leid  etc." 
Audi  Agathius  »ttgl  von  dem  Tränk iKch-ulcmiinnitchen  Ileem,  «diu«  die  lieweg- 
ticfaen    flD^l    des    Heeres    »ach   Ilundertüchaden    und    ZehnUchancn   gegliedert 

I waren."  Lialprandi  legoa,  lib.  VI,  cp.  Jl:  8i  quia  judex  aui  Sculdais,  ont  Sol- 
Urius,  vcl  DecaDos.  Danach  wtlnleii  wir  uiL-ht  ohne  Grand  davon  reden  binnen, 
dttSH  in  unserer  lloymcr  llausume  ein  UitgUed  einer  Fumilie  bcstiittel  war,  dervn 
Huipl  eine  obrigküillirhe  Stellung  im  Leben  Keiner  Zeil  einnahm 
Ob  die  bfixtattete  Person  ein  Unnn  oder  eine  Frau  war?  Die  mil^ifebone 
Ksdel  aprichl  nicht  durnhauH  dagegen,  dasa  es  ein  Mnnn  war,  der  eiwa  dieselbe 
als  llaarBchmack  tni{,'-  obwohl  das  Xäherliegendc  ist.  sie  einer  l-Vau  zuzuwei&en. 
Djirstetlungen  von  l'fcrden  auf  Torgcschichtlichcn  bVndsuchcn  finden  wir 
mehrfach.  Fllr  Nacbveisung  derselben  bin  ich  besonders  der  freundlichen  Be- 
r«itwil%keit  des  Hrn.  Prof  Dr.  .lenlsi^h  in  Guben,  sowie  Hrn.  Dr.  Vo^ii  dunkhiir, 

ilch  citire  hier  nur  kun:: 
l'ferde^eichnungen:  I.  aufUrncn  (nnrin  Out- und  Weatpreuaaen,  sowie  in 
Posen).  I.  't^ftborowo.  Verhandl.  d.  Berl.  anthropol.  Ges.  1875,  S.  154,  sowie 
IS82,  S.  395,  wo  auch  Ausslellungs-Katalo^,  6.  'i^8  (^'2  Unten  mit  ein^Titxten  Pferde- 
gespannen") un^^c/o^n  wird.  2.  KIsenuD.  Bbeml.  I!^78,  S.  .130,  Wagen  niil  Ü  Pferden 
davor.     3.  Klucitewo.     Ebeiid.  1882,  8.  3!>2  „dreimal  wiederkehronde  Thierfigur, 

I  welche  vielleicht  für  die  einen  Pferdes  anzusehen  ist."  4.  Man  kann  weiterhin  an 
diePfordezoichnungenaufdeuOesichtsurncn  von  Posen  urinnern."  Ebend.  \^>iiy 
S.  3%.  S.  StFiffelde,  Ebc-nd.  IHS3,  S.  39G  (l'hologr,  Album  1880,  Scct.  III,  T)if.  22). 
G.  Umhegend  von  Danxi^.  Physik.  Ök.  Gcscllsehuft  z,  Kiinijjsbcrg,  SIH.,  1872, 
Taf.  U,  ¥ig.  8b,  6  und  .'ib.  7.  DarKubie,  Wagen  mÜ  Pferden  und  Reiter.  Verh. 
d-  Bert,  anthropol.  Ge».  1882,  S.  532,  und  Lissauer,  Prrdüst,  Denkmäler  d.  Prov. 
PrensM'n,  Taf,  111,  Fig  U.  —  Dem  würde  sich  anreihen  lassen  ein  l'und  von 
Ocdcnburg,  Wiener  anthropol.  üesellsch  l-Wl,  S.  77,  wo  auf  einem  weit- 
bauehigon  Gefiis»«  mit  ausgelegtem  ßande  und  Uandfuss  ein  vierrüderiger  Wagen 
mit  2  Pferden  und  auf  dem  Wagen  ein  Mi^nsch  diirgcstelll  ist  Zu  lieaebUin,  das« 
8.  8f!  diese  Zeichnung  von  SiEonibalby  für  eine  Xachahmunj;  der  auf  Uronun 
importirton  Muster  erklärt  «ird. 

II.  Auf  BronKcn:  1.  auf  einem  Messer,  Mestorf,  Die  vatorl.  AllerlhUmer 
Schleswig-HolsU'ind,  niimburg  1877,  Verhandl.  1«8,  8.  330.  i.  Desgl.  auf 
einem  Messer,  Guide  illuütre,  Ko[)rnhiigen  ISTÜ,  p.  9,  Verhandl,  1878,  8.  3.T0. 
3.  Auf  Gürteln,  v.  Sacken,  Da»  Grabfeld  von  Hallutalt,  Taf.  XI,  1  —  6.  4.  Auf 
einem  Brusiblech.  Ebend.,  IVf.  VllI,  8.  5.  Auf  einer  tlasche,  Lindensctiiuit, 
Bd.  m,  Hefl  V,  Taf,  lld  (etruskische  Arbeit). 

in     Auf  Monumenten  in  Skandinavien,  Verhandl,  1878,  B.  SSOf-,  «o  Mob* 
,telius,  La  Sui'de  [irrlnstorique  dufUr  citirt  wird. 

[V.   Auf  celtisühen  Münzen:   v.  Sacken,  a.a.O.  8.149:   „aaf  eeltlschen 
I  USoZDa  kehrt  namentlich  da»  Pfi-rd  eunstant  wieder." 

Von  plastischen  Darstellungen  des  Pfenlcs  ktuin  man  fol^cende  anführen,   die 

llBmintlicb  in  Bronze  ausKefUhrl  sind:  I.  Klein-Küssen,  Verhandl.  1876,  S.  330 ff. 

rCKatalugd.  Königl.  Mus.  zu  Berlin,  U  ,  C08;  Klemm,  Uandbuch  der  germanischen 

Alterthuiusk.,  8.366),   „wobl  die  älteste  ligUrC.  Darstellung  in  Bronze*,    i.  Vcrh. 

1875.  S.  154.     „Auch  die  vom  Grafen  Goziadini  «Itgebildeten,  zu  Zierrathen 

I  an  den  Gebissen  verwandten  Melallpferde  sind  «ehr  rohe  Dinge."    3.  Aus  Seoluw, 
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Terhandl.  187ä,  8.  332  uud  187:^,  8.  B7  uiid  IM.  4.  Ilallsiiill:  u)  auf  rincr 
Fibel,  Taf,  XV,  4;  h)  a.»  Bitrlen,  Taf.  Vllt,  2  und  3. 

Die  plastischen  üaratellnngen  des  Pferdes  in  gebraantein  Thon,  nie  wir  s,ie 
hier  bei  der  lloyiuer  ilausiirue  vor  uns  haben,  durften  bis  jetit  einzig  dastehen. 
Sie  möchkn  leicht  die  üllcatcn  In  Deutschland  sein.  Auch  ibr  Fundort  ist  isolirt 
gegenüber  den  anderen  Fundorten  von  vorgoachichtliclicn  Prerdcbildeni. 

Zur  Beurlheilun^  der  Präge,  in  wclebe  Zi-it  iinscr  Fund  zu  setscD  soin  wurde, 
niSchte  ich  mir  erlauben,  daruuf  hinzuweisen,  diuia,  soweit  meine  Beotwchlungcn 
aus  der  Uir^^eftend  von  Wilsteben  reichen.  In  Sleinbislen  nie  leisen  frefunden  ist, 
mit  Ausnahme  eines  Grüberrcldea  nni  Einttlhal,  wo  Brand-  und  Skelei^TÜbiu-  i» 
buntem  Wechsel  Torkommen  und  die  Beigaben  auf  ziemlich  späte  Zeil  schliessen 
Hessen,  Wo  die  Urnen  mit  durch  Brand  zerstörten  Knochen  ohne  Steinkiste  in 
dun  lose  Erdreich  gesetzt  waren.  Tand  sich  neben  der  Bronne  Einen  ziemlich  hüufl^. 
Diese  ßestattungKurI  chanikl«ri»irt  »ich  enlscMeden  ■!»  eine  »pitcre,  wie  die  der 
Sleinkistorij^rriber.  Auch  die  Xadel  iMlTtU-  duTUr  itprttclu-n,  diutii  die  Iliiii^umen  des 
Uarzrorlandea  noch  der  Brontexeit  zuzurechnen  sein  möchten. 

lir.  Behm  bemerkt,  dass  die  Urne  der  Ilerxogilichen  Sammlong  in  Onwa» 
Kiihniiu  bei  Dessau  überwiesen  sei.  — 

n.  Spiral|)1atton-Fibcl  aus  Deetz,  AnhulL 


<^-- 


Mnawtab:  '/t 

Die  Pihd,  welche  in  obiger  Zeichnung  dargosIclU  ist.  wurde  in  der  Htbe 
von  Deetj;  —  Dcc.ii  lieict  etwa  1  Stunde  in  üsHicher  Richtung  von  hier  nnd  sn  einem 
kleinen  See,  den  die  Nuthe  bildet  —  beim  Sleinegraben  gefunden  und  stammi, 
meiner  Erkondigung  nach,  aus  einem  Slcinkislengrabe.  Eis  ist  mir  nicht  gelungen, 
die  ttbrigcn  Sachen,  die  mitptfondcn  wurden,  —  »o  ist  namentlich  die  Rede  ge- 
wesen von  rincr  Armspan^i*,  —  xu  Qexicht  ieu  bekommen,  und  um  dicM  Pibel 
allein  mochte  ich  keinin  Bericht  schmben.  Indessen,  da  Dr.  Tischler  nun  bereits 
aus  diesem  Leben  abgerufen  ist  nnd  ich  auch  anderweitig  zu  einem  Berieht  Ver- 
anlassung  hatte,  so  will  ich  wenigstens  den  Brief,  den  Dr.  Tischler  in  bschst  ent- 
gegenkommender Weise  mir  aber  diese  Fibel  schrieb,  Ihnen  dnrbieten.  Es  wird  ja 
dadurch  sein  Andenken  gewiss  tiei  Manchem  in  ehrender  Weise  aufgefrischt.  Docli 
zuvor  bitte  ich,  erwähnen  xu  dürfen,  diias  iJii-  belr.  Fibel  im  Besitj-e  des  Hm.  Uhr- 
machers 8chwenkc  in  Zerbst  ist,  von  dem  ich  sie  auch  Kur  Ansieht  eine  zeillang 
geliehen  hatte,  uud  dass  „der  KUafer  des  betrefTenden  iVrmbamlea  Hr.  Fsrslcr 
Storbcck  in  Grihnert  bei  Brandenburg  ist'.    Der  Brief  Inutot: 

Känigsherg,  den  t'2.  Sovembor  1889. 

^Endlich  komme  ieb  daini,  Ihnen  über  Ihre  Fibel  Xidiereit  milxutheilen.  Ich 
war  diesen  Herbst  einige  Zeil  leidend  nnd  musste  nun  sehr  Tiel  Ruhriflltches  noeh- 
holen;  daher  diese  Kn>uc  VerzAgernng. 

gleit  raun  m  meiner  Schande  bekennen,  dass  ich  geographisch  nicht  genOgcnd 


(359) 


I 
I 


war  uiiil  AiiruiiK^  an  das  mir  gdlaflg«rc  Lindau  am  lioilonseB  ducblu  — 
sollte  da  Dr.  Jcmscti  Bemhungen  habfa?  —  und  ich  erschrak,  als 
icb  Ihr  l'acket  aufmuchU',  denn  dk-  Fibvl  bätlv  dorthiu  nh»oliil  nirht  gcpttsHt,  bis 
ich  suf  dorn  Poslnbschnitlit  Lindau  in  Anhalt  iiab.  Dan  erkliirU*  Min»  und,  wir  Bio 
»eben  werden,  pant  daH  Stück  doi-thin  vortrefflich. 

„Ihre  Fihfil  y^hiirl  x»  einer  durch  McandinaTien.  Xord-DeuUchlajid  bis  sjldlich 
nach  Rhein hesMCii,  Böhmen,  Siedor-Ofalerrcich  verbreiteten  Klasso  der  2.  Periode 
der  Ijroiuiezeit  (die  ich  Periode  von  Poccntcl  nonnc,  »päU-r  mehr),  dadurch  charak- 
toriitirl,  das»  die  Nudel  an  einer  Seile  lose  eingehSrijjt  inl  (xweigliuilrige  Kibel) 
und  da»s  dt-r  Bügel  beiderseits  in  ein«  FlachKpirale  endc-L  An  ciiKr  Seile  hangt 
die  Nadel  mtl  «inem  rei'sahiedenartii;  (^bauten  Kopfe,  and  die  nndore  Sfile  ist  zu 
einer  Oelise  (dem  Nadclhaller)  umgebogen,  in  welche  sich  die  Nadel  legt. 

,Der  BUgel  ist  entweder  a)  breitor  (8childflbel)  in  ovalvr  Kenn  oder  lull 
grAsstentheilB  parallelen  Kanten,  udi-r  b)  dUnn,  drahirt^rmig  und  iu  diesem  Falle 
meiKt  tordirt  (geuandftn).     Zu  leUterer  Kla»se  (tehürt  Ihnt  Fibel. 

,Ich  glaube,  dsKn  diese  verschiedenen  Formen,  soweit  nie  nich  durch  Grab- 
funde näher  charakteriKiren,  zeitlich  nicht  sehr  weit  auseinand erliegen.  Die 
einzelnen  Fonuen  sind  wohl  mehr  lokalen  Charaklera  und  leider  sind  viele  Fimiel- 
fände,  die  man  nicht  so  j^enau  durch  begleitende  •Stücke  controliren  kann.  Doch 
iJMHt  lieh  ibr  Aller  durch  Analogien  noch  ziemlich  gut  bestimmen. 

,CharnkU.Tistisch  ist  der  Kopf  der  Nadel,  bit»ondi?r»  der  mit  den  doppelten 
Kreuzarmen,  welcher  eine  gmnüe  Verbreitung  hat,  bi»  nach  Biihmen  hinein,  und 
sowohl  bei  den  Fibeln  mil  driihtHirmiKem  (bei  den  jfHisserea  steUj,  alK  bei  solchen 
mit  schildförmigem  Bügel  vorkommt.  Diese  Fonn  bedingt  B««h  schon  einen  icit- 
licfaen  Zusammenhang  zwischen  den  einzelnen  l'^peo. 

gDie  Fibeln  mil  druhtrormigem  lunlirlem  Bllgt'l  zerrallen  in  i  Abtheilungen, 
grosse,  KU  denen  Ihre  schon  xiihlli;,  und  kleine. 

nDer  Unterschied  ist  scbeinhar  nur  quantitativ,  doch  sehen  die  beiden  Ab- 
Uieiloogen  im  Uabitus  ziemlich  verschieden  aus  und  werden  sieb  nicht  leicht  vn- 
WMhsoln,  obwohl  einige  der  kleinen  den  grossen  noch  nahe  stehen. 

„Die  grossen  hüben  alle  an  der  Nadel  das  Doppel-Kreuz  und  bei  vielen  der 
kleinen  (Indet  e«  »ich  auch  noch;  es  verschwindet  «her  immer  mehr,  je  weiter  man 
dem  Norden  kommt,  wo  dafür  der  Nadelkopf  häufiger  i>t,  den  man  allenfalls  mil 
Ö9m  Doppolkreuz  in  einige  Beziehung  bringen  kann. 

.In  diesem  nördlichen  Gebiete,  Dünemark,  Schweden,  Norwegen,  kommen  nur 
di«  kleineren  Formen  vor  (bezw.  weil  Über  bO,  1'2,  10).  Uüußger  isl  ein  anderer 
Kopf.  Der  Rrcu/,kopf  der  Nadel  Ondet  sich  in  Dänemark  — ,  Schweden  2mal, 
Nom'C^n  Imai  (doch  können  die^e  Zahlen  durch  neuere  Fände  llberlrofTen  sein, 
nllerdiitgs  werden  st«  im  Ganzen  das  VcrhHitni.>>s  .in  y.icnilieh  reprii^cntiicn}. 

gln  Schleswig- Hol  stein  sind  einige,  mit  Kreuzkopf  wenige. 

,In  Meklenburg  schon  mehr  von  dem  kleinen  Tj-pua  und  eine  ganze  Anzahl 
mil  Kreuzkopf.  Aus  Wcst-Pommern  ist  mir  nur  eine  kleine  inii  Kreuzkopf  be- 
kannt. Alle  diese  Fibeln  gehören,  soweit  sie  in  Grübern  vorkommen,  immer  in 
dieselbe  Zeit,  ,die  Periude  von  Pecealel'". 

„Fiisl  alle  diese  BtUckc  und  auch  die  spüter  zu  besprechenden  habe  ich  selb»! 
in  Händen  gehabt. 

„Sehr  gut  hiimloll  darüber  auch  t'udset:  blödes  sur  l'figc  de  bronz«  de  la 
Hongrie,  1.  Clirii<liani«  l.SliÜ.  (Rin  vortreffliches  Werk,  das  ich  jedoch  schon  er- 
heblich ergiinuen  konnt(t.)     Nur  wie  weit  dieao  Fibeln  nach  Uannovcr  hineiogehvn, 
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kann  ich  nicht  genau  crtnessen,  da  ich  in  den  letzten  JahnSD  da*  Mineum  zu 
Hannover  iiichl  besacht  habe. 

,lin  Uebrigcn  h't'lon  hier  zu  HiiTinoTer,  Provinz  Sachsen,  bMonden  Allraarli, 
Meklenburp.  Pommern,  Mark,  Sch1i^sii-n,  Rühmen,  mehr  <iw  F'ilM'ln  mit  breitrrcm, 
p«ralh>lk  im  tigern  oilc-r  »vulvm  RcliihUr  uuf, 

„Unter  den  F'ilicln  mit  tordirtem,  drabt(iJrmif(cm  Btigel  nimml  nun  ein«)  hc- 
aondere  Stelltm^  eine  Anzahl  von  Riesenexcmplaren  ein,  sinm  'Hicil  noch  «id 
grüitaer  »1b  Ihres,  von  dciii'n  kein  einzt^s  allerdings  sicher  in  etiiem  Grabe  ^- 
nmden  i«t,  dir  den  ktt'inm  (dnrch  Ghihrr  bestimmten)  aber  doch  so  analog  aind, 
daaa  i(rh  glaube,  sie  mit  Recht  lierxellien  7jirit  xuthcilen  «a  dOrrmu 

„Die  gKiNflten  haben  oim-n  verliüUni^miixiii;;  kQrzemn  ßiljrel,  als  Ihre,  und  die 
Spiral w in i)u:igen  der  Voluta  sinilänt^b;  die  etwuü  klftinercii  hitbtm  i i-rh.illniMittässig 
längeren  ItUflel  und  runde  Draht  Windungen.  Solche  grossen  mit  »ieher  bo»timmlen 
Fundorten  sin«!  gefunden: 

nUeklenburg:  Plmiprshii^en.  Friderico-FtnneisceumXI,  1.  Lindenachmit, 
Alterth,  onitcr.  lieidn.  Vonteit,  Bd.  I,  Heft  9,  Tafel  III,  Vi^.  3.  Ulnge  W/,  cm, 
8|)trall'nn-licn  i:i.     Bügel  kunc  (etwa  13  c>n).     Kadel  32.     ^Iii«i-um  Schwerin. 

„Mark:  SchmOckwitz,  unweit  Berlin.  Mürk.  &fa«.  Eine  zweilv  verloroa.  Gross, 
—  Kunersdorf  b.  J-Vankfurt  a.  O,  Mus.  r.  Vülkerk.  Berlin.  firOM.  —  Lubbholz  bei 
LUbben.  Ebenda.  Gross,  —  Lange  bei  Moskau.  Museum  GörliU,  (Hal;<-  ich 
nicht  selbst  gesehen;  scheint  gross.)  —  Wuhrschcinlicb  stammen  uns  der  Mark 
noch  2  Fragmente  im  Museum  xa  Breslau  (71cu-Ru])ptn  und  Tigcl.  Nadeln  mit 
Krcuxkopf,  die  vicileichl  ea  denselben  Fibeln  gehßren,  dorh  ntnht  sicher). 

„Provinz  Sacbsen:  Oenthin.  Eine  Fibel  mit  langem  Itfiseli  mehr  der 
Ihrigen  ähnlich.  —  Schlieben.  Kine  der  Ihrigen  ähnliche,  aar  mit  etwas  htlrzercm 
BQgel. 

„Dann  also 

^Anhalt:   Deetz.    Ihre  Fibel  mit  langem  Gilgel. 

.Daraus  krinnen  8ic  also  ciniKermuiuixcn  die  Verbreitung  diexer  grossen  Fibeln 
sich  eontilruiren,  und  Sie  sehen,  dusa  Ihre  noch  in  das  Verbreitungsgebiet  dieser 
grossen  StUoko  Ittllt     Immerhin  ist  die  Anzahl  der  8tlicko  keine  gmssel 

.Waa  nun  die  Zeit^tellung  anbctrilTt,  so  weichen  die  Ansichten  der  skandi- 
navischen Gelehrten,  die  hiirllber  die  eingeh undsten  Studien  grmacht  hnben,  noch 
in  einigen  Punkten  von  einander  ii1>.  Doch  ich  hiibe  mich  auch  recht  gi'nau  mit 
dieser  Frage  beschäftigt  und  dii  tritt  es  klar  henor,  dasa  man  in  der  Bronzezeit 
Sachsens,  der  Mark,  Meklenburg's,  Skandinavien 's  sicher  mehrere  Perioden  unlet^ 
scheiden  kann,  zum  mindesten  3. 

„Mein  Freund  Montelius,  der  6  Abschnitte  muchcn  will,  geht  wohl  elwna  zu 
weit  Der  jQngstc  Abschnitt  geht  wohl  bis  etwa  400  v.  Chr.,  ftillt  im  WMimt- 
lieheo  das  6.  Jahrhundert  und  iüt  gl<aivlmlt<Tig  mit  der  Jangeren  Uallstatter  Periode 
int  Stiden.  Der  älteste,  den  ich  die  Periodik  Pile-I.eubingen  nenne,  dUrlle  einer 
reinen  Bronzezeit  in  Slld-Deulacbland  und  Italien  entsprechen.  Der  folgende  Ab- 
■chnitt,  den  ich  Periode  vcn  Pecciktel  genannt  hnbe.  nacJi  dem  berUhiulen  Grabe 
mit  dem  Miniuttirwugcn  in  Mcklenburg.  welches  Land  überhaupt  fUr  das  Slwlium 
der  BroniHiseil  in  IX^tschland  das  instruktir^ti-  Material  geliefert  hat,  enthält  nua 
alle  jene  Fibeln  mit  'i  Voluten,  sowohl  mit  schildfürisigeni,  aln  mit  drahl Sinnigem 
BUgel  (wenn  auch  kleinere). 

«Chnntkleristiseh  ist  es.  dass  in  den  meislen  Beigaben  dieser  Periode  neben 
einhcimimrhen,  Üi^hl  nordischen  Sehmacksachen  und  Metal  Ige  fassen  sich  auch  dünne, 
getriebene  Metiillgcfiisse  linden,  wie  wir  sie  in  SUd-Dcutschland,  in  Slkl^Oes lerreich 
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in  den  Orübem  der  Ültercn  I[nllilatl«r  P«ri(Klp    unil   in   Itulien  in  jpnfTi    KT^RNöfT 
Nekro|ii>lt.'n  der  üiseiiücil  6n4oti,    wo    sio  jeilentalls    einer    rrUlic-ren   Periode    yn. 
gohttren  mllsBon. 

,Wciin  wir  also  diß  JUiigate  Broiuezeit  des  Nordens  in's  .5.  Jahrhundert  v.  Chr. 
setzen,  *o  amf»  dt**c  Zeit  iilter  sein.  Der  L'cbcrgang  znischßo  beidt>ri  Perioden 
ist  mir  (and  wohl  unch  den  »eisten  nndcren  iVrchiioIogon)  noch  nicht  j,^!!;!  kliir. 

„Oennu  die  Zoil  anm^ben,  ist  wohl  noch  onmöglidi.  Wir  liounen  xwiMChen 
dem  ti.  (oder  7.)  und  H.  (oder  10.)  Juhrhandcrt  v.  Chr.  schwanken,  —  sagen  wir 
mn  das  8.  Jahrhundert  v.  Chr.,  in  dnii  wir  Ihre  t^ibol  ttDlKon,  dann  wird  ilic 
Schftteong  ein«  nicht  xu  riiUchc  ;u>in. 

hDh»  i«l  <lii!<  Wissentliche,  vnm  üich  über  Verbreitung  nnd  Zi^ifatlollung  dieses 
Typn»  mit  tordtrtem  Bügel  und  »pecieH  der  grossen  Fabeln  sagen  läüsl- 

, Schutte  nur,  dus»  man  hier  nicht  mehr  sehen  kiinn,  ob  man  es  mit  vincm 
Qtabftaad«  su  Uiun  hat" 

Ihr  crgvbcDster 

Dr.  0.  Tischler. 

nt.  Drncn  toh  ßornura  und  Trttben  (Kreis  Zerbsl,  Anhalt). 

Da  mir  bekannt  ist,  daKS  aus  ßornum  und  Trüben  eine  IWibe  von  vor* 
geschichtlichen  Fundsachen  in  das  Museum  f.  Viilkerk.  nach  Uerlin  gewundert  ist, 
so  erlaube  ich  mir  dnzu  Tolgcndc  Ueobiichlung  mitüiilhcilen.  In  der  NSbe  dieser 
Orte  wunlv  im  vtrganjrenvn  Ucrhuli'  Kies  gi-wonnen  /um  Biiii  cmer  neuen  Chaussee, 
und  zwar  unmitlolhar  im  di-r  Struxjo  von  SlniguUi  nadi  Trüben,  nahe  dem  lotzloren 
Ölte.  Der  ßotlen  war  abbiiugig  dahin.  Dort  war  eine  jedenfalls  sehr  limgc  Zeit 
benutzt«.'  Begrübnissstätto  aurgedecht.  Dnx  ging  daraus  herror,  dass  unten  Skclet- 
gräber  waren,  weiter  obfii  t'rnen  ohne  Steinkisten  im  blossen  E^rdboden  und  noch 
hoher  Umun  mit  Stcinsetxung  ringsum.  Die  Lculu  wollten  iiuch  wissen,  das.-c  in 
den  obersten  Urnen  kttin  Kincn  vur^-liiimmcii  sei.  Ich  denke,  du«s  diese  Notiz 
daxu  bcitn^t'n  wird.  liii^  Terüchittdoiien  Fundsachco  der  Zeit  nat^h  anseinunder  zu 

ihulltm.  Die  »ämmilichcn  (>rt.schuflen  unseres  Zcrbsler  Kreise.t  sind  heul  xu  Tilge 
noch  sehr  klein  und  dasselbe  wird  luiin  erst  recht  für  die  Vorzeit  aimelimcu 
QiilBsen.  Aach  ein  wenig  nusgedchntiT  Begriibninsfilalx  kiuni  darum  doch  sehr 
lange  benutxt  gcwcsvo  sein.  — 
(12)  Hr.  Schumann  zu  Löcknitx  sehreibt  unter  dem  S.Juli  über 
ft  frefCO^f^K^  und  getriebene  RroiiKe-IlohlwUUte  an»  Pomniern. 
Schon  Undset  hat  in  seinem  Werke:  .Du»  «r»le  Auftri-trn  des  Eisens  in  \ord- 
Ehiropu"  UR  zohlreiehi^n  Stellen  uut'  eino  Arl  von  wulNtriirmtgi-n,  hohlgegosscnen 
Bronxeringen  hingewiesen,  die,  im  Korden  hiiufi|{  vorkommend,  mich  »einer  Meinung 
ans  boblgetriebonen  [ironzeringen  rter  Hallstaltzeit  entstanden  sind.  Friede!  hut 
ISfö  in  der  Featschrill  der  Hauptversammlung  des  Gesammlrereins  der  deutschen 
QeBChichts-  und  AltorthumsTereino  zu  Posen  dii-ise  Ringe  speeidl  besprochen  und 
auch  «US  Pommern  drei  derartige  Uingi':  ans  Wngückcn,  Rumsbery  nnd  Jiwenite 
erwähnt  (S.  7),  In  Nr.  lÄ  des  Corre*ponden?.bl altes  de»  riesammtrereiiis  (IfiSS) 
endlich  hiit  Lemcke  die  (itimmorsehen  hieht-r  gehärigen  Ringe  zusain  menge  stellt 
und  »ehon  9  Fiimlsli-lleii  iingttgelien.  Seit  jener  Zeit  haben  sich  die  l-'Hind- 
«tdlen  »erdoppelt,  oiue  mann  ich  rallige,  höchst  interessante  Ümamentik  und  Grilsscn- 
Terhältnisso  der  Ringe,  hinter  denen  der  Rieseniing  tod  fiross-Buchhulx  (*. 
Priedel,  Feiit«chrirt,  S.  i)  noch  erheblich  xui'Uckbleibt,  haben  sich  vrgubcn,  und  so 
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isi  08  wohl  angobrocbt)  an  dieser  Stelle  nUumUicJio  pomincnwhc  Wulotfandc;  cintDal 
xuiiiLiiinii.-nzu)>U.>llun. 

VriMcra  ßroiize-HohlwIflntc  fimd  fatt  «SramllichKPf^oid'en;  nur  3  üoi  getrieben, 
«ie  haben  tun  der  innereu  Seite  einen  Schlitz  und  xiiid  olTftn. 

Die  Umamcnto,  welche  meist  nur  auf  die  Umgebung  der  MUnduii)^  beschrünkl 
sind,  sind  »um  Thuil  gegossen,  und  xwar  die  quer  verlaureudeD  Leistchen  und 
conr/mlrii'chen  KreiMV;  zum  Thcil  «ind  dicsulbcn  L<ing^>punx(,  n«bmlich  die  7aA' 
jcacklinien,  Funkte  und  Striche;  bei  den  getricl>i>nRn  Ringen  aind  die  Ornantentc, 
Leistchen  und  Buckel  gleichfalls  getrieben,  und  zwar  von  innen  gach  amtscn.  Bei 
mehreren  Wülsten  ist  an  einzelnen  Stellen  der  Gun  za  dOnu  gerutben  oder 
lilrhorig,  diese  Stellen  sind  durch  l'ebcrguss  von  innen,  der  an  der  Aiiawns«ite 
glatt  gehämmert  ist,  rcpurirt.     An  der  Innenseite  ist  dies  gut  erkennbar. 
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Abbildungen  derartiger  Hohlwüble  finden  nich:  Phologr.  Album,  Sed.  Ill, 
Täf.  9  (.laHcnttz).  FbolOKr.  Alb.,  Sect.  II,  Taf.  13  (Hamsbei^).  Monntfbl.  d.  Ges. 
f.  pomm.  Gesch.  1889,  Nr.  II  (ünewin).  Verhandl.  d.  Beri.  Ges.  f.  Anthr.  1888, 
8.  5Ö3  von  Uenkin.     lia  sind  bckunnt: 

I.  Grcifswald.  J.  N.  3924,  xwei  IlohlwUlste  au«  einem  llrncb.  TotaMorch- 
mcHcr  des  RingUH  30  cm.  Der  Rin^  ist  an  dUnuen  Stellen  ansgebesaerl.  Die  von 
innen  nach  un^si'n  eingegoititene  Rroiix«  ixt  nuMVD  breit  getrieben.  Als  Unuuncut 
beßnden  Mich  un  dor  Mündung  auf  beiden  Seiten  je  vier  schmale,  dnrrh  Gnss  her- 
stellte Kandleiitchcn  (Fig.  1). 
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3.  liiiwitz  )M>t  Anbltun.  N.  2597,  drei  Valsle  im  Hoor  ^fumlra,  Atr  (4ne 
ist  un  (Itinner  Stolle  reparirt: 

a)  Wulst  TOD  etwu  19—30  en  Dorchmc^ser.  8  cm  WnlsihObe.  Am  lUnde  alg 
Ornunrat  eine  echmak  QaerlcisU-,  hJvnnf  20  nua  glatt»  Stelle,  mdum  Uner- 
l«isl«n,  die  Hurch  punkttrtn  DrciiTke  aimcn  und  inncD  begrenzt  Verden. 
ßtc  T<risti:h«n  geggu^en,  ilie  Puiihtdivtcck«  einj^eschla^i]  (F^.  3). 

b)  Wnlfit  Ton  19  cm  Darchine9.scr.  8  em  WulstbSbc.  Am  Rande  4  Qnor- 
lejjilcben  (gefOit»ea)  und  nadi  aassen  mit  Lielnea  eingepuniten  UretKkchvn 
bcaotei  (fig.  2). 

c)  WuUl  etvus  grOi^sor,  als  der  Torige,  9  cm  WulsthAhp.  Diclit  hinl«r  drai 
Rande  eine  g<'»tricheltf  Qnorioislc,  dann  trete  Plllcfae,  hienof  «ied«r  ge- 
idrivhrlh!  Qacrl^istc,  ^latt«  Qaerleiatp,  mch  anasen  mit  ein^punilen  Drei- 
ecken bc^i'tia  ^Tijf.  4). 

3.  Menkin.  Kreis  Prenxluu.  Moorfond;  al>gcb.  Vcrbaiidl.  1888,  S.  MS.  — 
15  CM  DnrchnieBser.  Ornament:  3  Randleistchen,  concentrische  Kreise,  dann  wieder 
Qucrleistdien  und  roncentrische  Kn?isc,  sämmllicbc  Oroamente  gegossen.  Prival- 
besitx. 

4.  Wetinow,  Kreis  Prcnüliiu.  Mooffund.  Sehr  groxiwr,  lerbrochcncr  Ring 
mit  einfaeh<!m  RandleiMchen.    Privatbesitz. 

Die  Ringe  3  nnd  4  ^hArea  eigt^ntlich  territorial  zu  Brandenburg,  da  diiv 
selben  indessen  auf  altpomraerechcm  üebiete  und  }^nz  dicht  an  der  heutige» 
pommerscheii  Grenze  gerunden  sind,  worden  sie  hier  mitgeEähll. 

5.  Jascnitz,  Krois  Randow,    üt.  444.     Mourrund. 

a)  Grosser  Wulst,  20  cm  nurrlimcsKOr.  WuUlhShe  9  «a.  Am  Rande  swei 
QuerlftHlchen,  dann  30  min  broito  Fläohe  mit  einzelnen  conceotrisehen  Rn-iscUi 
liierauf  nieder  zwei  Querkistcheii  (Fig.  5), 

b)  Kleiner  Wulst,  etwa  15  cm  Uurchinesser.  5,5  cm  Wolsthühe.  AI»  Onia- 
ment  zwei  yerbandenc  Leietchen  mit  abwechselnder  Strichelung  (Pig.  6). 

I>.  Brietr.ig  b.  Pfritz.  Xr.  S23ä.  Fund  im  Acker.  Bronzi-n  mit  eisernen 
Ringen  und  KiM-nc<-II<tn  CHutlüUittocIl).     Monnl-sbtiitter  188?.     8.  126. 

a)  Grosser  Wulst  von  etwa  23  ein  Durchmesser.  10  cm  WuUthÜhe.  Als 
Ürnament  breite  Randleiste,  bierauT  freie  FlUche,  sodann  drei  schmale  Quei^ 
lejstchen  mit  Strichelung  zwischen  denselben,  oralere  gegossen,  letztere  ein- 
gepnnzt  (Flg.  14). 

b]  Kleiner  Wulxt.     12  cm  DurchniCKsor.     3  nn  WulHth<ihc.     OlaU. 

7.  Tolz  b.Mnssow,  Kreis  Suatxig.  Xr.  2G03.  Aus  einer  Kiesf^mbe.  3  Wulstchen, 
aus  Bronzeblech  getrieben.  Durchmesser  9,5  ora.  1.5  «n  Wulsthahe.  Als  Üma- 
ment  5  Randlciätehcn,  eine  äquatoriale  Leiste,  oben  unti  unten  mit  Ruckdchcn  be- 
setzt. Diu  Omamcntining  geht  Über  den  ganzen  Ring.  Sammtlichc  Ornamente 
getrieben,  innen  TCrtiefl  (Fig.  13). 

a.  Relztow.  Kreis  Naugurd.  Xr.  3299.  Rohr  groMcr  Wul^t,  von  den  tihrif;on 
Wülsten  dadurch  abweichend,  doia  derselbe  nicht  in  einer  Ebene  liegt,  sondern 
spiralig  gewunden  war.  Die  Aussenwand  des  Wulstes  ist  nicht  rund,  sondern 
mehr  kantig.  Die  Querleistchen  sind  nicht  erhaben  gegossen,  sontlcrn  durch 
Panzirung  imitirt  Hinter  ilcn  ^ucrlcistehen  Dreiecke  uus  punktirtcn  Linien,  also 
siimmllichc  Orniimonte  eingvpun/t  (P'K-  ')- 

9.  RaniKbof);,  Kri^iaCammin.  Munrfund.  P.M.  Durchmosner  17,5(1».  Walst- 
hohe  8  rm.  Als  Ornament  glatte  Randleiste,  hierauf  gestrichelte  Querleiste,  con- 
centrische  Kreise,   drei  Querleistchen,   conceotrische  Kreise  mit  pnnktirten  Drei- 


(364) 


eidCe».    Die  Qaerloistün  ^cgofitiPii.    Die  Ubrigcii  OniaDiCiilc  geponxt.    Aji  dDaacn 
Slellen  durch  Gusa  reparirt,  der  auRtten  iflall  getrieben  ist  (Fig.  8). 

10.  Dramburg.    MoorTund.    Nr.  3172.    3  Wülste. 

n)   WuUl  Ton  H  «<n  Durchmesser.    9  cm  Wuldlhfthe.    [treite  Kandleiste,  hieranf 

ä  schinuk-  und  d;iiiii  ^  schmülo  Querlcislchen  (Fig.  !<). 
b)  M'uUl   von    22  rm    Durch  mcsscr.     10,6  em  WulstbUho-    3   »chmalc   (iatr- 

Icistclii-n,  hifranf  Giuppv  ron  3  schmulvti,  I  breitem  und  wieder  2  »chmalen 

Qu eripis teilen,  üllc«  (t<'>r(t)(M-n  (Fig.  tCI]. 

11.  Butzke,  Krei»  BeliturU.    Nr.-2410.    M(>»ri\ind.    Durchmcaiwr  13  cm.  Wolll- 
H»  Storni.    2  gegossene  Querleistchen  (Fig.  II}. 

12.  CruBsen.  Kreis  Stolp.  Nr.  22GO.  Dorchmesser  17  em.  Wulathöhe  ö,5  <■'«. 
Orruimuiit:  brditi^'  Rundleiste,  schmale  Querleiste  mit  gestnchellen  Dreiecken,  2  Quer- 
leittchen  mit  gci^lrichelten  Üreiecken.  Die  Querleisten  gegossen,  dio  guctnehftlteo 
Dreiecke  gepunzl  (Fig.  12). 

13.  Dorotheenwuldv,  Kreis  GreirnihMgcn.  Kr.  2606.  Depotrund.  Durob- 
meSBOr  15,5  en.  Wulslhöhc  \!i  cm.  Oniitnu-nt:  xchmale  Randlebt«,  10  nm  Freie 
Clllche,  S  QnerieisU-heii.  punkttrte  Dreiecke  und  concentrische  Kreise.  Die  Leistchea 
gegossen,  dus  Übrige  gepunzt  (Fig.  1&). 

U.  Peest  b.  Zitxewitz.  Kreis  Schlawe.  Nr.  2445.  S  WUlste.  Darehmcs»ßr 
81  em.  WuUtlioho  11,5  cm.  Orniiment:  breite  Randleiste^  Gruppen  von  »ehiimlei» 
Querleisten  mit  eiiifiiclion  und  gestrichelten  Dreieclieii,   Ictxtcre  gepuiut  (Fig.  IG). 

15.  Gocwin,  Kreb  Lauenbui^^.  Depotfund  (bestund  aus  etwa  25  ätUckea). 
£  WOlste.    UonaUbllHter  18S9,  S.  162,  Taf.  1-^. 

a)  Grosser  Wulst.  Durchmesser  23,5  cm.  Wnlsthähe  5,5  cm  mit  oraler  Oehse. 
Der  gunicclting  ist  bedeckt  mit  dem  Taunenzwcig'Omumiynl,  horizontal  uml 
vertical  (Fig.  17). 

b)  Kleiner  WuUt.  DurdimMwor  15  em.  Wiilsthßhe  6  em.  Ornament:  3  Rand - 
leistchen,  runde  Buckelchen  (Fig.  18). 

1&  Drumburg.  Hohlwulst.  Privatbesitz.  Vergl.  Lemcke,  CorrcspondenK- 
blaU  d.  Gcsuromtvcreins  188«,  Nr.  XII. 

17.  BruchhoT  b.  Fiilkcnbui^.  Dohln-alst.  Privatbesitz.  15  cm  innerer  Durch* 
nusser.    Vergl.  Lemcke  a.  a.  O. 

18.  Ualswiek  aur  Rügen.    3  Ringe  im  Moor  gefunden. 

a)  Grosser  Wulst  von  21,3  cm  Durchmesser  (innerer  Durchmesser  II  ein)  and 
10,5  an  Höhe.     Als  Ornamente  je  2  und  S  Querleistchen  an  den  Enden. 

b)  Grosser  Wulst  von  22  cm  Durchmesser  (U,ö  em  innerer  Darehmcsser)  ttmi 
6,5  cm  Hi3hi-.  An  di-n  landen  mit  ji'  4  Querleisten,  diu  xn  2  und  2  in  etwa 
3,5  cm  Abütiinil  herumlau  Tun,  ornamentirl,  Man.  su  Stralsund.  (Mitibeil.  d. 
Hm.  Dr.  Bayer.) 

IV.  Wuaseken,  Kreis  Schlafe.  Bin  WOaseken  im  Kreis  Schlave,  wie  von 
öndset  S.  23!)  und  Friedol  S.  7  gesagt  win),  giebt  es  mciht,  aber  es  gicbt  mehrere 
Wussckin  in  den  Kreisen  Anklnm,  Rütow.  .Slolp  und  Cösliii.  Kin  RiTig  ist  tuiter 
dieser  Bezeichnung  in  Sttittin  nicht  zu  ßnden.  Niieh  Dr.  Kühne  in  Berlin.  (Bali. 
Stad.  33,  8.318.) 

Betraehtei)  uir  das  pommersche  Material,  so  sind  sicher  constatirt  mehr  als 
39  I]<^wüiste  aus  \9  l''\ind stellen,  die  sich  in  den  nächsten  Jalmn  gewiss  noch 
r«rtnehren  weiden'). 

Wir  hüben  zunüchst  8  getrieben«  Rjngc  vod  ToIz,   die  als  die  iiltcstai  anf- 

1)  Sehen  w&liTenit  ilei  Drickn  t«t  tni^koiiim^n  ein  scrbrocheDer  Wnisl  von  Kessln, 
Kreb  Kenstettl«. 
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»t'm  wffrdfin  ond  die  eieli  dinwt  aii  di«  Hitllslnttcr  Rin^  tmichUesscn, 
'^in  darin,  daM  die  Oraamentik  Hieb  auf  den  i^aniEcn  Rin^  crsln^ckt.  Der 
0ÜÜt!rc  Wnht  von  (!newin  is;  auch,  wie  di?  Uallstatter.  ^ani  mit  Ornamcnton 
bedet^t,  aber  nunBerdrm  mit  einer  Ochsr  {zum  Aufhängony)  rerscheii.  Alte 
Übrigen  sind  sich  darin  ühnlioh,  diu»  ilJR  Omnmuntik  nur  auf  die  landen  be- 
schränkt ist.  Fu»t  uHo  Vt'liUle  xoig«n  Ranill<:iitti;hon,  div  apch  dit'  gcIriebeDon 
Ricgi-  von  Tul/  .idiüii  haben.  Der  Wulst  von  Retxiow  ma<rht  gleichTalls  dnc 
Aasnahiiin  dadurch,  dass  derselbe  nicht  in  einer  Ebene  Ueffly  Hnnderii  sjiimlig  rer- 
iKaft  um)  eine  Knickung  an  der  Ausscnwand  hat.  Hier  sind  auch  die  Kand* 
leiiilcheD  durch  cini^i'punztt!  Liniun  imitirt  und  nicht  mohr  ge^ssen,  Tielloicht  ist 
dies  die  jltngsto  Foim.  ninnt^lnu  Wulste  xind  durch  von  innen  atifgc^osuene  und 
aasscit  gtali  ^■hummcrle  Bronze  an  Sielten  reparin,  du:  im  Guts  za  dQnn  nus- 
gcfallt'n  wuren. 

Zuwnilcn  sind  zusaranirn  mit  diesen  WtlUten  andere.  geachloMenit  Riogu 
mit  Knoten  gefunden  (Jasenitz-Gncwin),  die  Lissauer  flNierenringe"  nennt. 

Im  Funiic  von  Brictsig  fanden  sich  ctHcrnc  KJogc  and  ein  Bisencelt  ran 
jdngcrcm  Rullstatt-Typus,  wie  Sacken,  Taf. '\1I,  Fig.  Ifi.  mit  den  Wülsten 
zusammen.  Duhn  diene  Wülüle  also  der  jüngsten  pommcntchcn  llronxezcit  an- 
guhijrea,  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  Sie  stammen  siimmtlich  aus  KtA-  oder 
Üoorfundeji;  ein  ürabfund  mit  Wtllsten  ist  nicht  bekannt. 

Was  unsere  Nachbar-ProvinKun  bctrilTt,  so  sind  ans  Heklenbttrg  3  IJxem- 
plare  bekatml  (Mitth.  d.  Hrn.  Dr.  Bclt;i): 

I.    von  unbckunntom  Fundort.     Friderico-Frunciitc  XXt,   l; 

S.   TonKreienb.  Llibz.   Diirchm.  19,5  n».   JafarbQdier  U,  S.  318,  mit  Abbild.; 

3.  zwitcbcn  liudwigslust  und  Neustadt  gefundener  Wubt  ron  23,5  cm 
Durchmesser.     Moorfund {':*).     Jahrbücher  1«,  S.  257. 

Aus  Weatpreusaen  sind  bekannt: 

1.  8  Ringe  von  Wulstform  aus  dem  Depotfund  von  Trampken  (Lissauer, 
Altertbiimer  dor  BronKexeit  in  Wi;«tpreu»»cn,  Fi-ulsuhrift,  Tiif  VIII). 

2.  Ringe  aus  dem  Piipolfunii  um  Zurnuwitx  (elienda,  8.  17), 

3.  Achnliche  Ringe  von  Papau,  Krein  Thorn  (ebi^nda). 

4.  Hohlring,  wulstformig,  von  ItrUnahansen,  KreiaPutidg.  Lissauera. s. 0., 
S.  15  und  Taf.  VI,-  Fig.  U. 

In  der  Prov.  ürandcnburg  sind  solche  Ring»  gefunden: 

1.  auf  dcrPfnueninsel  bei  Potsdam  (Priedel  a.a.  0.,  8.  G).  Kgl.  Muacuiu: 

a)  Xr.  11,  30if9  mittut  15,5  cm  im  griiüsten  Durchmesser,  ß,7  cm  starb.  1  cm  von 
den  Enden  entfernt  laufen  zwei  neben  einander  liegende,  kleine,  erhabene 
Leisten  an  der  Äuasenscite  herum.     Schünu  Patina,  gut  erhalten. 

b)  Hr.  D,  30aO,  15,5  em  im  grüsslen  Durehniesser,  5,t>  cm  stark.  Die  Bänder 
an  der  OcCTnung  zu  einer  gleich  müssig  herumliiufi'uden  Ijeislc  verdickt. 
I  — 1,6  cm  davon  entfernt  'J  nebon  einander  liegende,  schwach  erhabene 
Uistchen  (Mitiheil.  d.  Hrn.  Dr.  Weigel). 

2.  von  Triglitz.  West-Priegnitz  (Friedet  a.  ob.  O.,  8.  »).    Mtlrk.  Mus. 

3.  Umgegend  von  Uolssen  (ebenda).     Mus.  zu  Halle. 

4.  Reliin,  Kreis  Wnsl-Priegnil/  (ebendii).    Mus.  zu  Schwerin. 

P'emi.T  sind  Molehi»  Wulste  bciibaehtet  In  Holstein.  Hannover,  Dänemark.  Posen, 
Sachsen,  Thüringen,  Rühmen,  Mähren  und  Galizlen. 

Hekleaburg  ist  arm  an  derartigen  Wdlslen,  auch  Vorpommern  zeigt  nur  eine 
geringere  Anzahl:  die  meisten  stammen  aus  dem  örtlich  der  Oder  gelegenen 
Pommem. 
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In  keiiicm  dor  ^naaiileo  Länder  ist  jedoch  eine  ho  grosse  Anzahl  beob- 
xehtel,  wie  in  Pommern,  auch  Rndul  sich  nirgi'mls  dno  derartig  ninnnichraltigv 
Ornament iran;,  besonders  dor  jUngL-ren  Formüii.  K«  «chc-int  dubvT,  dn«s  dieser 
Tjpus  gemdc  in  Pommuni  vinc  busonderx  her  vorragende  Veiwendunff  und  Aiw 
bildung  ^-ftindt-n  hui  und  dufn  Pommern  icewissermaasacn  ein  Ocntrum  in 
dum  VerljTcilnngK^'ebiete  dieser  Kei^aasenen  UahlwUlslc  bildet.  — 


(W)   Hr.  A.  Götze  sendet  einen  Bericht  über 

dte  pAlikolttlii)«che  Fnodiitelle  von  Tanbacli  bei  Weimar. 

Lilerntur:  Verhnndl.  der  Bert,  nntliropol.  Gosi-ttKch.  IST*,  S.  2fil)  und  279; 
1877,  S.  25  (11.  Vir<!how).  -  Corrt^njinndenn-BJatt  der  DetilMcbun  anthropoL 
Gesellsch.  1877,  8.  37  (Klopfleixch).  —  Vorgeschichtliche  AltertliUincr  der  l'rov. 
Süchsen.  Halle.  Hefl  1  (KlDprieisch).  —  PalaeontosTaphica.XXV,  143  {Portis. 
IJeber  die  <)st«olo|^ie  von  Rhinocoros  Merkü  JJlg.  und  über  die  dilurial«'  Ringc- 
thterfauna  von  Taubach  bei  Weimar).  —  Zoitschrift  IDr  gv«iiromU!  Nalurwissensch. 
von  Giebel.  Nene  Folge,  Vol.  II  (^■'>)'  S.  JGl  (r.  Frtl»ch).  —  Geologische 
SpecinJknrte  von  PrcuKKCn  und  di-n  Thüringischen  Slanlen,  nebst  Brläulerung.  [UnU 
Sfagdala  (E.  E.  Schmid).  —  Verhandl.  der  Kaiser!.  Lcopoldinisch-raroliiii sehen 
Deutachen  Akademie  der  Naturforacber.  AS.  Band.  (Inlle  li^Stf  (Pohlig,  Dentttiim 
und  Cmniologic  des  Elephiu  anliqnni<  Fale.  mit  Bcib%L-n  über  I^lephas  primi- 
gonins  Blum,  und  Clophii*  mcridionali»  Sesti.).  —  FürUch.  Die  ßnLslehui^  der 
iUleül^n  Werkzeuge  und  Gcrütlie.  Inaufrurul-Disserl.ilion,  Halle  a.  8.  1692.  —  Atu- 
rcihrticbe  .iu-izü^'c  nach  Portis  Bnden  sich  nneh  in  J.  Kanke,  Der  Mensch, 
Band  il,  S.  3a7fr. 

Vor  etwa  18  Jahren  wurde  bei  dem  Dorfe  'l'aubach,  l'/t  Stunde  BlidüsUicti 
von  Weimar,  beim  Gruben  nach  Scheuersand,  eine  Fundsldlc  nurgedeckl,  nelefae 
in  ihrer  Art  eine  der  wichligKlcn  ixl,  tUc  wir  hcsitznn.  denn  »ic  lipferte.  nasser 
einer  reichen  An«beute  an  diluvialen  Thii-rresten,  auch  die  älleMton  sicheren  Sparea 
des  Menschen  in  Europa  Wenn  auch  diese-  Stelle  schon  mehrfach  Qcgcnilnnd 
der  EriSrtorunir.  besonders  von  pal flonlo logischer  S*ite.  gewesen  ist.  halte  ich  ein 
nochnialifjes  Zurückkommen  hiernuf  nicht  für  ühcrllüssig,  da  inzwischen  neue 
tHinde  gemacht  sind,  welche  nunmehr  die  Coe\isienz  des  Menschen  mit  den  ge- 
waltigen diluvialen  Diekhüntcrn  xur  Bvidcnx  beweisen.  Dnia  kommt,  dnss  die 
Funcischicht  in  nicht  allr.u  ferner  Zeit  abgebaut  soin  wird,  und  duss  man  duun 
nicht  mehr  im  Stande  ist,  die  I.afreran^ Verhältnisse  zu  studiren,  welche  bisher 
etwas  stieI>nUtterlich  behandelt  sind  und  welche  gerade  dieser  ^Vndstelle  ihren 
grossen  wisscnschafklichen  Wcrlh  geheo,  weil  die  über  ihr  Ingenido  Schichtung 
durchnns  klar  ist  und  niemals  gcsl'irt  wurde.  Meine  Aufgabe  wird  es  niso  sein, 
cinerieiti'  die  Lagern ngsverhullniNst:  xa  fixiren,  andererseits  einen  Rück- 
blick auf  die  bisherigen  Funde,  apeciell  in  anthropologischer  Hinsidit, 
an  than. 

I.   Die  Fundstelle. 

Nachdom  die  lim  einen  aus  Wellenkalk  bestehenden  Höhenzug  in  nordSsl- 
■liAtr  Richtung  in  einem  cngeo  Tbalo  mit  steilen  Rändern  durchbrochen  hat,  bii^t 
tie  bei  Mcllingun  im  rechten  Winkel  nach  Nordwest  am  und  bildet  run  bis 
Weimar  ein  breites  Tlinl,  begrenzl  vr>n  massig  nnstuigcoden  nöhenzügcn  {200  Ins 
300  Foas  rel.  Höhe),  r/,  Jbn  unterhalb  des  Ilmknics  liegt  auf  dem  rechten  Ufer 
diu  Dorf  Tanbuch  auf  einer  etwas  rorspringenden  Terrasse,  deren  Hand  nach  der 
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alsohle  30  i-^iia  tief  »teil  abfilll.  Änf  dieser  Terrasse,  hinter  den  Kusem  am 
westlichen  Ausgange  dos  DorrvM,  liegt  diu  Fumislflle,  Sie  ist  durch  riclo  grösscTD 
und  kleinere  Oruben  von  4 — 6  »t  Tiere  erschloMt'n,  von  dcoun  ein  groiwrr  Thcil 
schon  wieder  zugeschüttet  ist  (''«rgl-  die  Kartt^nMkixxi?,  Pig.  1).    Wahrend  ilie  dem 
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Temuscnrandc  zanilchst  gelogcn<>n  üriibcn  die  roicbstcn  Punde  geliefert  haben, 
nehmen  k'lr.tcre  mich  der  Höhe  zu  si^hr  üb,  so  dass,  wie  gesagt,  ein  Versiegen 
(irniellien  ln-vorsteht,  du  Akt  vonitre  Terrusst-nrunii,  bis  auf  die  Hiiustfrundstilt-Iie, 
ziemlich  at^biiiil  ist.  DioHC  AufMchlUxiiä  ermöglichen  nun  die  FostKlullun^'  der 
Schichten  an  verschiedenen  Stellen,  von  denen  ich  im  Potgrendon  die  ProQle  xwcier 
Graben  mit  besonderer  BerUcksichtigutig  der  Conchylien  gebe');  die  beiden  Gruben 
liegen  etwn  100  ">  von  einander  entfernt  und  zwar  Grube  Weise  nach  dem  Derg- 
hang  icn,  Ombc  Ernst  nahe  dem  Riuidi-  der  Tcrmsse. 

Grube  Woiac: 

1.  RumuH  0,80  m. 

2.  Gelber  Tuffsand  0,20  m. 

8.   Kaiktulf  in  kleinen  Platten  0,85  m. 
4.   Tuffsand  0,15  m  (Clausilia,  Knochenreale). 

h.    Kidktuir  in  Plaili-n  mit  oingcliigerter  Sandschiuht  1  m  {in  lelxUirfrr  Carychium 
minimum,  Ilctix  puklittlhi,  8aceineu). 

6.  Schilfkftlk  0.20  m  (Helix  pomatia). 

7.  Feste  Kalkbunk  0,G0  m  (LimnaeuR  ovatna), 

8.  Lockerer  SehiinulT  0,20  m  (Uelgrandia  marginnta,  Limnaeus  ofatui»,  PisidJum, 
Plaoorbis  contortuM,  Pupu  pygmucii,  Succinca  oblonga,  Valvittu  crixtata). 

9.  Fester  weiH»er  TufTxand  mit  Schilf  0,15  n. 

10.   Grauer  TulTsand  0,05  m  (Garychinm  nünimum,  Hyalina,  timnaeus  ovatns, 
Üttin.  Plaoorbis  contortus,  Papa  pygmnca). 

Ockeriger  lockerer  Tuff  mit  Moor{?)buUen  0,10  m  (Acmc  polil»)- 


1)  Ute  Bestimmung  der  Conchjlten  rertUiilce  ich  [Im.  itud.   rer.  uiU  WeUa  mu 
Welmr. 
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12.  Dunkcigrauer  TafTsand  0,10  m  (Acme  politii,  Bele:randi8  mar^iaata,  Bithynia 
tentaculatn,  Garychium  minimum,  Clausilia  Blograna,  Helix  costata,  H.  pnlchella, 
H.  rotandatn,  Limuaeus  ovatus,  Piaidium,  Planorbie  crista,  PL  rotondatus,  Papa 
pygmaca,  Succinea,  Yalvata  cristaU,  Vertigo  pusiltn). 

13.  TutTaand  0,04  w  (Acme  pol i'ta,  Bolgrandia  margiaata,  Bithynia,  Garychiara 
minimum,  Clausilia,  Helix  costata,  H.  palchella,  Patula  solaria,  Physa  hypnornm, 
Pisidium,  Planorbis  mai^inatus,  PI.  rotandatiis,   Valvata  cristata,   Vertigo  punilla). 

14.  Grauer  TufTsand  0,35  m  (Bithynia  tentacolnta,  Garychium  miDirnnm,  Fjim- 
nacus  ovatus,  Physa  hypnorum,  Pisidium,  Planorbis  crista,  PI.  contortns,  PI,  rotuo- 
datus,  Pupa  pygmaca,  Succinea,  Vertigo  pusilla,  Zuba  lubrica;  Kapseln  von 
Ghamceen). 

15.  Graner  Tnffsand  0,15  m  (Acme  polita,  Bithynia  tentaculata,  Carychium 
minimum,  Clausilia  lamjnata,  Helix  costata,  H.  palchella,  Limnaeus  ovatus,  Planorbis 
conlortus,  Fl.  crista,  Fl.  marginatas,  Fl.  nitidas(?),  PI.  rotundatas,  Pupa  pygmaea, 
Talvata  cristata,  Vertigo  pusilla). 

16.  Ockeriger  Kalktnff  0,20  m. 

17.  Hellgelber  Tcffsand  0,05  m  (Succinea). 

18.  Ockeriger  KalktulT  (sogen.  Grottenstein)  0,05  m. 

19.  Taffsand  (noch  nicht  aufgeschlossen,  nach  Angabe  des  Besitzers  die 
diluviale  Fnndschicht). 

Grube  Ernst: 

1.  Humus  0,50  m. 

2.  Bröckliger  Ralktuft  in  kleinen  Platten  mit  Fflanzenresten  0,40  m. 
'i.    Gelber  TufTsand  0,12  m  (ein  kleines  Knochen  stück). 

4.  Graubrauner  TulTsand  0,20  m  (Garychium  minimum,  Glausilia,  Helix 
costata,  H.  palchella,  Planorbis  crista,  PI.  rotandatus,  Pupa  minutissima,  P.  mas- 
corum). 

5.  Kalktuff  mit  zwei  Seh ilfsch lebten  0,85  m  (Helix  costata,  H.  palchella). 

6.  Kalktuff  mit  Schilf  0,15. 

7.  Schwarze  moor-  oder  torfartige  Schicht  0,003  m. 

8.  Gelber  TulTsand  0,05  m  (Garychium  minimum,  Helix  costata,  H.  palchella, 
Hyalina,  Limnaeus,  Planorbis  crista,  FI.  rotundatus,  Pupa  pygmaea,  Succincs, 
Valvata  cristata,  Vertigo  pusillii,  Zua  lubrica). 

9.  Bröckliger  Kalktuff  O.Oli  m. 

10.  Grauer  Tuffsand  0,12  m  (Bithynia  tenlaculala,  Garychium  minimum,  Helix 
costata,  H.  pulchclla,  Limnaeus  ovatus,  Physa  hypnorum,  Flanorbis  carinatus,  Fl. 
contorlus,  Fl.  crista,  Fl.  marginatus,  Fl.  rotundatus,  Pupa  pygmaea,  Succinea, 
Vertigo  pusilla. 

H.  Bröckliger  Kalktuff  mit  Sand  0,05  m  (Bithynia  tentaculata,  Garychium 
minimum,  Helix  costata,  H.  pulchella,  Limnaeus,  Flanorbis  contortus,  PI.  rotun-. 
datus,  Valvata  cristata;  Kapseln  von  Characeen). 

12.  Schwarze  moor-  oder  torfartige  Schicht  0,002  m. 

13.  GrauLT  Tuffsiinii  0,.S||  m  (Curvchium  minimum,  Limniieus  ovatus,  FliUiorl)is 
i'.irinatus,  PI.  coniortiis,  l'l,  Lristii,  PI.  maigimitus,  PI.  rolumliitiis,  Fupa  pygmaea, 
Succinea,  Valvata  cristata,    i'iiiu  sehr  kleine  Mutioholail:   Kapseln  von  Characeen). 

14.  Gelber  TulTsanii  mit  (Juarzkörnern  0,20  m  {keine  Conehylicn,  aber  Kapseln 
von  Chanieeen) 

1.").    TulTsand  fast  ohne  Quarnk'irnor,  die  Fundschich t.  0,45  m  (Helix  costata. 
II.  ]iulchella,  Limnaeu.t  oviitua,  Pisidium,  l'lanorliis  crista;  Kapseln  von  Characeen  . 
16.    Schlick. 
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Wuü  (lif  Art  d'T  SchifKlun^  nn!uii}^.  ki>  inl  nie  r<ii>l  vdlli^  i'ben  nnd  homontslt 
ohne  benierkenswenhe  StörunRcn.  und  znur  ersireekcn  «ich  die  Schichten,  wie  die 
L*^  der  Gruben  zeigt,   dber  cio  uemlich  grosse»  Areal.    Sie  betilohen  fant  buk- 
schliesslich  «la  Tmyeriin  in  den  veracbicdenslen  Formen,  vom  feißAlcn  Sande  bis 
xur  re^trn  Werkbank;  thrv  BfSchalTcnhdt  lotest  erkenn on.  dnss  sie  in  eiaem  ruhigen 
Wawerbcekcn.    einem    Sei'    iibgceelxt    wurden,    welcher    (Ins    breite    llmlhol    von 
Jfellingen  bi»  Weimar  iinfülllc.     Porti»  SusM-rt  »ich   hierüber  rolgenitermiiassen: 
.Am  Knde   der  itlteren  EiBxeit  war  nördlich  von  der  Stadt  Weimar  du»  llmthal 
dureh  einen  tinerdninin   geschlosseu  und  musste  somit  die  lim   ihre  Gewüsaer  zu 
einem  kleinen,    lang  geKogeiien  See  von   wenig  Meilen  ümfaiii;  uiislauen.     Au»<er 
der  lim,  die  hnuptKÜcblich  zur  Bildung  des  Bccs  oder  vielmehr  Teiches  von  kaum 
20  FuKR  Tiefe  beitnift,  mlimlelcn  in  ihn  <— 5  kleine  Büehe,    die.  grCsstpntheils  im 
MuKchelkulke  enlxii ringend  und  liin^*«  »einer  Wände  hinflieiKond,  viel  kohlensauren 
Kalk  enthielten,  den  sie  absetzten,  sobald  sie,  am  See  angelangt,  einen  Theil  ihrer 
Kohlensäure  verloren  hatten.    So  bildete  sich  auf  dem  Grunde  des  Teiches  eine 
Schicht  von  sandigem  KalktulT,    in  den   sich  alles  das  einbettete,   was  /uRÜlig  in 
den  See  fiel.     Hnttc  der  Absatx  »ich   s«  weit  erhöht,    Aatt  auf  ihm  Sumpfpflanzen 
wachsen  konnten,    tn  ln^selileun igten   diewe  dureh   du-  Aufnahme  der  Kohlensäure 
(Len  Niedenehlag  von  kohlensaurem  Kalk,   der  in  fehlem  Zu.-ctjmde  «ich  auf  den 
Pfluaxen,  meist  Characeen.  abzusetzen  begann.    Es  wurde  dadurch  der  Teieh  bald 
zum  Sumpfe,    und  diu  lim,    die  ihn  speist«-,    »chnitt  sich   nach  und  nach  in  den 
Qaetdamm  ein,  wodurch  der  Spiegel  des  Teichfis.  den  nie  diirehlloss,  sank.    Halte 
di«  lim  auf  diese  Weine  die  <.ihersti>  Schicht  des  festen  Kulk^itoine«  durchnagt,  so 
noBS  sie  dünn  im  sandigen  Tuff  dabin,    wn  die  Erosion  schneller  rnr  sich  gehen 
konnte,  »o  daaa  sie,  sich  immer  mehr  in  den  Querdamm  elDsehneidend,  üulet^l  in 
dem  unter  dem  Kiiilituff  befindliehen  DiluvinUihotler  lief     Vom  KiilktulT  blieben 
nur  einzelne  Keste  uls  hohe  Terrassen  und  fniil  senkrechte  Wände  übrig,  «ie  m«n 
heule  noch  hei  Tiiubaeh  und  obcrimlh  Weimar  hiebt, "    Nach  dieser  Dan^leltung 
wllre  da»  Siveau  di>»  See.-<piegels  bis  r.ur  Vollendung  der  obersten  Tuffschiclil  »ich 
gleich  geblieben  uml  erst  dann  gesunken.     Dies  ist  aber  nicht  gut  möglich:    der 
Wusserstand    mu»s   gcwecbselt   haben,    d»    in    den    über  dem   Sande    lagernden 
Schichten  bald  Schilf  iinftriW,   so  in  Onih«  Weisic  $,  8,  9  in  mindestens  S,^h  ih 
Tiefe   and   in  Oruhe  Rrnst  6  in  mindestens  1,73  ni  Tiefe  unter  dem  Senpiegi-I 
nach  Tortis.    Diese»  liefe  Vorkommen  von  Schilf  setxt  aber  voraus,   dass  «iir 
Zwl  der  Bildung  der  unteren  Schilfschiehten    der  Seespiegel   bedeutend   niedriger 
stand,  als  nur  <^!l  der  nbcrstcn  Sehiehtenbitdung,   du  Schilf  in  so  grosser  Tiefe 
nicht   mehr  wtichsl     Nach  der  Bildung  der   iinlenilen  Schilfsehichti'n  muss   sich 
aUo  die  Abfluss'lclle  de»  Sci-s  um  einige  Meier  gehoben  haben,    so  du:»  der  Se« 
allmfihlieh    stieg.     Während    des    langsamen     Steigens    haben    sich    die    Kalktuff^ 
schichten  gebildet;   »ic  sind  dem  Wa-^serspicgel  gewiseermnassen  nachge«Mhsen. 
ßft  erklärt  sich  auch  das  gleiehzeilige  Vorkommen  von  I.iind-  und  Wasserconi'hylien 
in  einigen  TulTschichten,    da  derartige  lldehe  Sti-Ilen  wnhl  zeitweise  trocken  lagen 
nnd  so  das  Auftreten  von   Liindseh necken   ermöglichten.     KrsL    nach  Bildung  der 
obifTstcn  Schicht  trat  dn?  Sinken  des  Sees  ond  die  Bildung  des  jetzigen  llmthafea 
in    der    von    Portis    geschilderten    WetJue    ein-      Derartige    BodenschwaakuogPn 
«timraen  auch   recht   gut    ta    der   gesteigerten   valkanisehen    Thätigkeit,    w^eIcb»^ 
foblig  (Dentition  u.  s.  n-.  S.  31)    in  das  Ende  der  vorletxtim   Riszvil   und  m  die 
Zeit  des  Gkpbos  antiquos  verlegt. 

Nach  diesem  Uebcrblick    Über  die  atigemeinen  VerWÜtnisse  komme  ich  lur 
Betrachtung  der  eigentlichen  Fundschichi.    Die  Fragen,  welche  uns  hier  am  moislcn 
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intcretwinn,  >iiiil  tul^end^:  1.  Huhen  die  Sporen  menschikber  Tbütigkeil.  UnMi 
Tlutaächliclikeit  durch  die  Funde  der  letztca  Jahre  «unser  alten  Zwirirel  tp^Mli 
int,  iii  primärer  oder  sccuodüror  I/ngcrelelloy  S.  Auf  uelcbe  Weise  gelangten  üe 
in  die  unlorsto  SandHihiiht? 

1.  BosU^lich  di-r  ersten  Frafje  hut  Hr.  R.  Virchow  sieb  dHhio  gebisscrt 
(diese  Vcrhiindl.  16T7.  S.  3äfT.),  doMS  e;*  sich  nicht  um  eine  firimirtt  l4igt>r»(cll<' 
handelt',  dusn  vielmehr  die  Tcrecbiedenen  UeKcnsUinde  an  dteter  Stelle  durch 
Wasser  zudammengcruhrt  sdcn,  und  er  siüut  dies  durch  die  ileftboehiung,  da» 
die  tiekoß  und  Kiintcn  einzelaer  Küodicii-llrueh  st  ticke  atigeraudct  and  verrieben, 
«tso  im  WaiHter  i^-rollt  soicn.  Diese  Annahme  wur  Hmnalis,  ;iIk  «ic  uusgeHpruchea 
wutile,  giinr.  gvitxlitffrÜfit,  nl)er  Heitdem  sind  iieni-  Funde  ){eniai-lil  worden,  vtthrbe 
die  Suchü  wders  erHiheiuen  lusseii:  Urei  Juhre  B|mler  wuide  in  der  Grabe 
Hiiitschen  eine  «UDze  Feucrutulle  gefundea,  d.  h.  eine  aber  ■^"'  dicke  Attchen- 
und  Kohlenuchicht.  welche  nolb wendiger  Weite  in  primärer  Logeruiq;  ucfa  bc- 
Buden  musti-  Dn»»  hier  thutsiichlieh  eine  einer  IlferdstoUe  ilbiUichc  Anlage  vor- 
liegt, nird  durch  xwei  i-umpetenle  Aii^'iueugen  gcvühr1oi»U-t,  durch  die  Ultm. 
l'roi.  KlupHuisch  und  frof.  Müller  aus  Jeiut,  deren  crstvnu'  dieselbe  aoa- 
fülirlieh  beBclirieben  hat  (Vorgesch.  Allerth.,  Ue(l  I,  8.^4).  Seitdem  »ind  nodi 
mehrere  ülinlichc  „Ilccrde*  ^fnnden  worden,  welche  allerdings  nicht  »o  gut  be- 
Xioagt  sind.  Klopl'lui^ch  l'llhrt  u.  a.  0.  einen  (,'leicheD  Fund  aus  der  Grube 
Heblhorn  tut;  Ec»Uur:it<'ur  Sonnrein  will  eine  gleiche  Slclle  in  seiner  Grabe 
gcfnndcn  huhen,  und  unter  den  von  ICrnfl  im  letalen  Sommer  aiisg^crabenen 
Gegen>'liinden  fith  ich  M^lb^t  eine  uuk  Kuhlen  und  Avche  baslebende  compakle 
MiiKKe  von  etwit  30  cm  l^nge.  15  cm  Breite  und  8  cm  Dicke.  Wenn  nun  aber  die 
Funde  nicht  durch  Wasser  zusaranieugescliwemml  wurden,  wie  ist  duno  die  Ab- 
rundunK  einzelner  Knochen-Bruchntollen  entstanden?  In  der  That  sind  derartig« 
tixemplure  vorbunden,  wenn  iiuch  nicht  sehr  hUußg-  Bei  näherer  Uctrachtung 
«teilt  sich  aber  hcrmi:«,  dius  e«  «iimmtlich  Slüekc  sind,  welche  vom  Menschen  idi> 
Ueriithc  hcnutxt  und  :><i  mit  der  Z\'it  »n  den  Kunlun  abgenutzt  oder  glatt  gegrifTen 
wurdeiL  Ich  vvrwctxe  hier  uuT  die  weiter  unten  ubKebildcien  und  bosprochenen 
Gerfilhe-  Auch  die  an  tehr  vielen  Knochen  beßndlichen  Kritze  geben  nuf  die 
Uenutxung  durch  HenscJien  zurück,  unil  ihre  Zahl  ist  so  gross,  dasa  ich  behanjitei 
fast  sämiDilichc  G^enstinde,  welche  in  der  Siindschichl  gefunden  werden,  sind. 
■owQJt  va  sich  nicht  um  nuttlrlicbcs  Voritommun,  wie  von  äcbnceken,  Charu- 
Kajweln  u.  8.  w.,  handelt,  durch  den  Menisrhcn  dabin  gelangt.  Dteac  Bchnuptung 
wird  noch  durch  den  l'insiand  Keatützt,  duiLs  die  vorkommenden  KiKKibe'i  fast  aus- 
aehlioBslich  Kürpertheilen  angehören,  welche  zum  \''erspei»cn  oder  zur  Hcretcllung 
von  Geräthen  dienten:  wahrend  UUckenwirbe]  und  Hippen  der  grossen  Saufrelhien- 
za  den  grusston  Scllvnhoiten  gchärun,  sind  die  Kopf-  und  Ksiremitiitenknuehen, 
besonders  von  jungen  Thicritn,  um  «»  hauligur.  „So  rau*»!«'*,  sagt  l'orlis,  ,uni 
Orte  der  Jagd,  wo  vielleicht  »ufort  von  den  .)ük*ern  die  Fleischthcile  verzehrt 
wurden,  der  Rumpf  zurückbleiben,  während  Kopf  und  Hals,  sowie  di«  Vorder- 
und  Hiiiterschenkel,  an  denen  das  meiata  Muskellleisch  haftete  und  die  xu^aicb 
leichter  fo  Hz  u  sc  ha  (Ten  waren,  nach  Haute  gebracht  wurden,  um  als  t&gUche  Nahniag 
zu  dienen.* 

2.  Die  andere  Fni^>,  wie  die  Gt^'oxiünde  in  die  Sandi<ch»cht  gelangten,  iat 
nicht  m  einÜRch  zu  benntworien.  Porti»  softl  hierüber:  ,Die  8aiM]«cfaichl  bildete 
den  Ornnd  eine.i  He<-s,  an  deiisen  Ufer  eine  menschliche  Anaiedeliuig  war;  dit 
Knochen,  die  nicht  verwendeten  Thierreate,  die  Kohlen,  die  zeibrocbenen  od«r 
minlongfincn  Stvinwaffen  gelangten  so  in  den  See,   wo  sio  sofort  vom  aandigen 
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Kalktnff  bedeckt  wurden."  Leider  wird  djia  ,80"  iiicbt  weiter  orlXoteH:  mich 
Portia'  Worten  mua  man  nbcr  annehmen,  doss  die  Gegenstände  rom  Ufer  hu« 
in  den  So«  fielen  oder  geworfen  worden.  Ganz  abgesehen  von  den  Kohlenhoorden 
ist  dies  «chon  dettialb  ungMi^ich,  weil  von  dem  rordrrcn  Riuidv  der  Terraaae, 
wo  ja  dl«  meisten  FSinde  i^macht  werden,  die  SiUMUchtcht,  d.  h.  der  damalige 
Seeboden,  sich  noch  weit  landeinwfirU  ctHlreckt,  tu  diUDt  aho  die  Fundstelle 
mindestens  100  »  vom  alten  Seeurcr  cutferot  la^.  Klofirieiscb  erklllrt  die  Sache 
in  der  Art,  doss  der  diluviale  Secboden  zeitweise,  vielleicht  wUhrond  der  heisseren 
SommeTxoil.  trocken  gvlegen  habe,  «>  dau  sich  der  Mensch  nnr  ihm  aosieildn 
konn(<-.  In  der  Tlutl  tiewmfn  die  zaiiainmenlüingemlea  Ruhlenraas«eii,  da«K  un 
der  sudle  iiclb»!,  wo  hii-  .sich  befinden,  dCr  Men«ch  seinr  An^iieiK'luii^-  Imlie,  und 
die  Sache  wäre  im  Sinne  KlopfleiMch'it  erledig,  wonn  «ich  alle  Qbrigen  Anc- 
Takto  in  der  (gleichen  Schiebt,  wie  der  Bcerd,  altio  zwiHchon  den  beiden  unleren 
Sand»chichien  K^fonden  hülten.  Uier  bereitet  aber  ein  Umstand  Schwiengkeiteu: 
nicht  nur  auf  der  untersten  Sandsehichl  (Krnsl  15),  sondern  auch  innerhalb  der- 
selben in  veiBchiedencn  Tiefen  lagern  die  Kunde;  zugleich  erscheint  sie  als  eine 
duTchniLs  h«ino^-ne  Ma»«c  ohne  irigend  eine  Spur  weiterer  Schichtenbildang,  wie  sie 
wohl  bomifkbiir  «'in  müitHt«.-,  wenn  die  Stelle  3tcitwei*e  trocken  ^>legen  hiillc,  Aueh 
die  Ubrif^en  Kinächla«.'>e  V6i*-n  den  KiiDtcti  nirhi.  Portix  Tllhrt  (a.a.O.  R.  I^T) 
eine  Reihe  von  Dr.  Kriechbaumer  licalimmlerConehylien  auT,  bezll;;lich  welcher 
mir  Hr.  Weiss  niittheilL,  dass  sie  niehl  in  der  unters t«n  Sandschicht  vorkommen. 
Vielmehr  sind  von  Hm.  Weiss  folgende  gefunden  worden:  tleliii  pulehclla  und 
costala  ( Londseh necke ) ,  Limnaeos  ovaius  (Wnascrschnoeke),  Plunorbis  criala 
(Wasaerachnccke) ,  Pisidiom  (Wiiwtcrmuschel),  dazu  kommen  die  Kapseln  von 
Characcen;  alao  ein  Nebeneinander  too  Lund-  und  Watserbewohnem.  Wenn 
demnach  auch  die  Erklünuif;  Klopfleisch's  nicht  i,-anz  einwandsfrei  ist,  ent- 
spridit  sie  doch  wohl  den  thaisUch liehen  Verhältnissen  am  meisten,  und  ich 
möchte  zu  ihrer  Unlerstutxung  noch  das  Vorkommen  von  Coprolithcn,  von  Knochen, 
wcIcIh'  diireh  Riiublhiere  hcniigt  sind,  sowie  von  (»ellvnen)  Hyünenknochen  an- 
fflhrcn.  Sobald  also  die  Menschen  Üircn  La^'rp1al7.  verlassen  hatten,  kamen  die 
Hyänen,  um  den  Tinch  abrurSamcii.  hia  auch  iie  durch  das  zurUekk ehrende 
Was.ier  verdritngt  warden,  welches  nun  hald  den  Rest  in  die  sehawcnde  Sand- 
deeke  hüllte. 

Chronologie.  Nachdem  somit  festfresicllt  isl,  dnss  sümmttichc  Kurdp>^n* 
slindr  in  primiircr,  ungesliirtor  Iiiigerstelk'  nihcn,  soll  die  Frage  nnch  der  Zeil 
der  Ablagerung  crledi),-!  werden.  Dies  ist  biild  giwhehen:  alle  Paläontologen, 
weiche  die  Taubachcr  Kunde  untersucht  haben,  geben  nach  den,  einem  gemünaigl 
««rmen  Klima  anpehftrigen  Thierarteu.  besonders  dem  Elephas  antiquu»  Kaie,  tind 
dem  Rhinoeero^  Merkii  Jag.,  tl  berein  stimmend  als  Aber  die  Interglacialieit.  Pohtig 
im  Spccifllcn  (Di-ntition  «.  »,  w-,  S.  19f)  das  obere  Miltelplistocün  an. 

U.   Die  Kunde. 

Nicht  von  den  in  der  unteren  Sandechichl  gefundenen  Thierresten  als  aokhen 
soll  hier  die  Rede  sein,  sondern  toii  den  Sparen,  welche  uns  der  Henseh  hinier- 
Isaaen  hat. 

1.  Menüchliche  Skeletreste.  Obgleich  fast  jeder  gefundene  Gegenstand 
durch  die  Hand  de»  Menschen  gt^angen  ist,  ist  letzterer  doch  bis  jetzt  noch  nicht 
persäniich  erschienen,  um  »ich  den  wissenwldrsligrn  Kpigonen  Jiiir  rntersuchung 
m  ttrlleo.  Gleich  von  Beginn  der  Auübi'utung  der  Gmhen  an  wurde  von  den  ge- 
lehrten Be«uehcm  Tnnbach's  eifrig  nach  Menscfaenknochen  gefragt-    Das  Ri^ultat 
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war,  dass  ein  menBchlichcr  SehÜdol  |iriUcntirt  nurdo,  welcher  iint^MicIi  im  Oil«- 
vialen  Snndc  gefnml4>n  war.  Spoiler  stellte  es  sich  hcntns,  duss  er  .in  der  N&bo 
der  tNindglüili—  gi;riimi>>n  wiir  (vergl.  dicM!  VcrhiuiiU.  1873,  S.  46U  und  279;  1877, 
S.  27).  Verniulliliirli  !<Uiiniiil  »r  uuk  einer  jceruilo  über  der  palüolilhicrhen  An- 
HMidelung  im  Humiut  hennillichen  neoUthischen  (Bandlicramik)  Station.  Aiu  lebtlercr 
erhält  mani  zuweilen  auch  l''euersleininesser  mit  der  Angabc,  dimfl  sie  au»  dem 
Sande  siammen.  Glücklicher  Weise  kann  man  ihnen  <Ue  llerkunR  ansehen:  die 
Uchlen  alten  Feuersteine  haben  dtirchgiingig  eine  mehr  oder  »enigcr  auBgcbilditr, 
wnndrrtchilnv,  blauueinKc  bis  tvei«ii«-  Patina.  Auch  diu  Tunbuchcr  Knochen  haben 
ein  to  rharaktenHlincheii  Aussehen,  ilanx  man  xii-  ohne  Sehwierigicil  von  denen 
anderer  fimdxti-lieii  unterscheiden  kann.  Und  die»  ist  ein  it'Ui^I'licItef  Umstand, 
denn  die  reichen  SchätKe  den  NaturwisseuHcliadl.  Mu^-tuns  zu  Weimar  an  dila- 
vialen  Knodien  von  rerscliiedenen  Fundstellen  sind  leider  aun  Mangel  an  pe- 
kuniären Mitteln  so  wenig  sory;Oiltig  aufgestellt,  dsss  sie  meist  ohne  Angabe  de« 
FHindortes,  ohne  l^tikcll.  bunt  durchcritander  liegen.  Bei  dic«er  Gelegenheit  sei  bc 
merkt,  dn»s  man  jet/t,  wo  die  Funde  in  Tnubach  nicht  mehr  so  biiu%  sind, 
Zähne  von  Ekpba»  lrogonlh<,Tti  Pohl,  (nährend  für  Tnubnch  I^lephns  anliquur 
ehatakleris tisch  iat)  und  andere  Knochsn  au»  den  Kies)j;nibttn  von  Sümenbom 
nach  Taubach  iniporlirt,  um  dem  Mangel  abzuhelfen,  aber  irot»  de«  BleicUcBS 
und  anderer  Manipulationen  sind  sie  dounoch  jjut  zu  unterscheiden.  Derartig 
Fälscbungsversuche  erregen  natmrlicli  berechtigtes  Hisstraueu  gegen  einen  im 
Germanischen  Museum  xa  Jena  befind  lieben  ravutchlicben  BackenzaJin,  den  Prof. 
Klopfleisch  von  einem  Grubenarbeiter  tThielt. 

i.  Diu  Gcrtithc.  AI«  Material  lUr  die  vcrsohictlensten  Werkzeuge  dienten 
Slcine,  Knochen  und  Hörn,  riolleiehl  iitt  auch  Holst  verwendet  worden,  aber  bei 
der  Ver>;än};liehkeit  dieseii  Materials  int  <laK  Fehlen  von  HolirgeräthcD  nicht  aut^ 
fiillig.  Cartailhac  sagl  zwar  (La  France  pr^biainrii|ue.  ]i.  A7),  du»»  Knoeheo- 
gcruthe  erst  in  der  EisKeit,  in  der  l'eriode  des  Kenthieres,  auftreten.  Wenn  dies 
aueh  in  erster  Linie  nar  lUr  Frankreich  gelten  soll,  so  ist  doch  wunderbar,  dass 
der  intei^taciale  Bewohner  des  Sominclhales  und  anderer  gleiehicitiger  Stationen, 
trota  dner  sonst  viel  hiiher  stehenden  Tullur  (gcmoschelle  PVaerstoingerJlltao  von 
KymnietriMi^hcr  Form),  nicht  auch  Knochengerüiho  bcxexKen  haben  soll,  vrir  sein 
Taul^aclier  Zeitgenosse.  Un«  verurbi'itctt-  Steinuialcrial  ixt  verschieden:  meist 
FeueiBtein,  auüserdem  auch  Quan;,  Quarzporphyr,  llornstcin  und  Kiexelschicrer, 
welch  letztere  Gestein  hu  rtcn  iu  der  Form  Ton  Schabern  und  ähnlichen  kleinen  0«* 
rätiiea  in  der  jun^jcroii  Steinzeit  verschwmilcn  und  dem  Fcucr>;leine  das  Fdd 
rtiutncn.  I'^tlr  die  nun  folf^ende  Aufvühtimg  der  cinzeluco  GerÜthe  «ei  bemeril, 
das»  die  B'.'ncnnun^cn  weiter  nichüi  bcHugim,  als  «hmt  die  betrelTrndeo  Werkzeuge 
in  ddr  Weise,  wie  der  Name  andeulei,  j^cbraucht  werden  kunnlen  und  wahr- 
seheinlich  gebraucht  wurden-  Für  eine  Zeil,  welche  noch  keine  ArbeiUlhcilung 
in  unserem  Sinne  kannte,  und  in  nelchcr  dem  einzelnen  Gertithc  die  (erschiedcDsteo 
Functionen  zufielen,  pas«cn  eben  nnsen'  special isirten  Geräthnamen  nicht. 

n)  Stcingerillbc  (nicht  symmeirinch  und  nicht  auf  der  ganzen  OberOSehe 
gcniiischelt,  «ondr^rn  nur  durch  Zahnung,  Schlagmarkcn  und  Abontiung  als  Wefk- 
t.e\igc  chanikteriÄirt). 

Schaber.  Dieses  durch  die  ganzen  älteren  Perioden  der  Pr&hislorie  Tor- 
kommende  UaiversalinKinunent ,  welches  man  auch  als  Raspel  oder  8i^  m* 
sprechen  kann,  ist  in  Taubach  meiv)  in  der  Form  emcr  dachen,  dreikantigen  Platte 
mit  mehr  oder  weniger  gekrümmten  Riindum  rurtrcten,  deren  eine  die  Zahoung 
trügt  (Fig.  '2).    Als  Material  sind   sämmllichc  oben   aogefuhriv  Cir«leiasartcn  vei^ 
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wandet,  so  t.  B-  bpQndrt  sich  ein  scliönos.  etwas  maitsiTei  ICxcmplar  aus  dunkcl- 
g«ll)«ni  Qoarz  im  Kilnigl,  Mtiscam  rUr  Völkciiundc  zu  Berlin.    Wenn  POrlsch 

■  (DlMerL    8.  SS)  die  vorkam minilon  Run(l«c)nibi>r  nicht   fUr  zufiilli^i  Bildun^n, 
M  gondern  für  heigericlildti.-  Workxcii^-t>  orklärt,  hui  er  vrillkuinmiii  Rcclil.    Aber  der 

Schltus  ans  der  blossen  BxistCDK  tdu  Ruiidüchabern  aof  die  Herstellung  Ton  bisher 

C''  g«niDdenen  Knochennadeln  (FOrtttch,  S,  44)  iat  doch  etwas  kahn. 
Die  MvHScr  kommen,  wie  schon  Virchow  (diese  Vcrhtindl.  IKii,  8.  S(i) 
nicht  in  der  späteren  Perm  von  lan)i:en,  flach-prismutiHchun  Spiihncn  Tor, 
em  als  Itaehß,  dTciknnligt)  Stücke  und  a.U  dreiseitige  muitwTe  Prismula  mit 
langen,  )^att«n  Spruii([tliiehen  (Vig.  3  und  4).  Sie  entitp reichen  un^nHilir  den  l^pen 
«Tertiaire'^  und  .Mouüttinen-  Morlillet's  (Must-e  (irehiNl.   Fl.  KI  und  XI^ 

Die  Bohrer  haben  analoge  iJildnni;:   breit«  StUcke  mit  einer  dan-'h  Dengeln 

■  hergestellten  mossiren  Spitze  (Fig.  5). 

■  Bc^il 
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Bdlurtige  OtTruthe  fehlen.  Nie  werden  ei-xclzl  durch  Meisscl,  deren  ooth- 
irendige  Ergünzung  in  den  weilor  unten  beschricIiRnen  Hirschhorn -Schlügein  7D 
soeben  ist  Kinen  derartigen  MeiHHol  aus  Kic-.ielschiercr  bildet  KIopflci«ch 
(Vorgesch.  Alterlh.  u.  s.  w.,  Uelt  I)  ab.  Man  kann  sich  recht  gut  denken,  wie  aus 
Ctnvr  Vcrl>indung  von  Mei«sel  und  Schliigd  die  Axt  eutstnnden  ist,  und  vielleicht 
nnd  die  in  den  PrahlbHult-n  lunfigen  t^toinbctile  in  HintchhornfiiSMung  noch  eine 
Reroiniscenz  an  diese  altere  Stufe. 

Kineo  Behausleiu  führt  Förtseh  (Dissert.,  S.  12]  an.  An  einem  anderen 
glcichschenkeligcn,  etwas  massiven  FeucrsleinstUck  im  Kgl,  Museum  für  Vblkcr- 
konde  zu  Berlin  zeigt  die  schmale  Kante  Spuren  vun  Abnutzung  in  der  Art,  diiss 
Mihheiehc  Schlüge  mit  dem  Inntruraent  iiuftgefuhrt  worden  sind. 

b)   Knochen-  und  Horngeräthe.     Den  ersten  Platz  nehmen  hier  die  am 
dem  halben  Unterkiefer  des  Bären  hergestellten  Beile 
ein  (Fig.  >>).     Processus  eoroDoidea  und  Condyluf  sind 
abgeschlagen,   und  ein  handliches  Werlueug  ist  fortig, 
TOB   dcMcn  Bmucbburkeit   zahlreiche   SchlsgFpuren   an     r  t^' 

Knoehen  /cugniss  geben.     Wie  beliebt  das  Inidnimcnt 
tr.tchl  au»  der  grosnen  Zahl  der gef\indenen  Exemplare 

~\  Bnd  /.war  »ind  alle  Stücke,  sowohl  vollständige  Beile,  wie  einzehie  Zilhne. 
mit  ganz  wenigen  Ausnahmen  stark  abgenutzt.  Denirtige  fossile  PVnfrxrihne  spalten 
sich  allerdings  auch  leicht  von  selbst  in  der  Richtung  der  Ijüngnaxu  des  Zahnes, 
über  ich  bemerke  ausdrücklich,  dass  et  «ich  hier  nicht  um  einen  solchen  nstOr- 
liclu-n  Zerfall  bündelt,  vielmehr  iat  die  AbnutzunK  in  der  Weise  geschehen,  duss 
durch  Absplitlern  kleiner  Tbeilchen  eine  rauhe  Flüche  mehr  oder  weniger  senk' 
recht  tnr  Lilngsnse  des  Zahnes,    meist  etwas  nach  nustcn  geneigt,  entstanden  ist. 
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Du  ab)^bildelc  Exemplur  (Weimar,  N'aluruiBs.  Musotim)  ist  durch  bäuB^en  G^ 
brauch  an  der  linichstclli.'  kuoi  Tht^il  gcy;itilti.>t  und  an  der  giinzpti  Uberlliicbe  nit 
eahlreichmi  Kritzc-n  bc-dcukt,  DiuKvItii'n  Wi?rkxifugu  ündvn  sich  mich  in  undervn 
palliolithischen  Stationen:  L'Hcrm,  Dep.  Ariö^  (Lyell,  Dom  Aller  dvn  Mcnncbeii- 
gCRcUlcchU.  Eibers.  von  Büchner  1864,  K.  167^.  BouicheU.  Dep.  Arüge  (Hür,  Der 
vorjjesch.  Mensch  1874,  S.  80)  und  Ilohlefels  im  Achthaie  (Kanke,  DerHonsch  lU 
8.  4I&),  wo  sie  also  bis  in  die  Gluciakcit  hineinrdchoa.  Dagegen  siod  sie  beroiis 
in  der  jUngcrun  Stcinzvit  gänzlich  verschwunden,  und  (U  mic  «onsi  nirgends  «iodv 
■uftreten,  isl  viclleiclil  der  EscUkiniibacken  lieK  Simii»n  noch  eine  Erinnentiig  bd 
jene  graue  Urzeit. 

Neben  den  aus  halben  Ilaren-Unlerkierem  berge  richteten  Dellen  kommen, 
wenn  nach  nicht  so  hBufig,  Gerüthe  vor,  M-elche  ans  den  beiden  noch  ziuanimeii- 
hingendcn  Hfilflcn  von  Rbiren-rntcrkierem  hergestellt  sind  (Pin-  7).  Die  AbnuUung 
der  Fungxühnc  iict  cbcnüo,  wie  bei  der  ei'stereu  Art,  die  Ab- 
nutKunKHflächen  stark  nach  aussen  geneigt,  aber  die  beiden 
hinteren  Hälften  sind  in  grösserem  Umfange  abgeacbliigcn ,  so 
dnss  diLS  Gehith  nn  Schwungkraft  eingcbUssl  hat  und  sich  nicht 
mehr  iil»  Rcil  i'ignet. 

In  ühnlicber  Weise,  wie  die  Beile,  sind  auch  einige  Unter- 
kicfer  »»m  Biber  hergerichtet.  Der  Nagezahn  ist  bis  auf  den  Rieferknochen 
ahgenutet,  und  die  rauhe  Symphyscn-Flacho  ist  bei  einigen  Kxemptaren  ganz  gtaU 
gegrifTcn.    Diese  Gerütlie  kann  mun  vielleicht  Schuber  nennen. 

Ob  die  zahlreich  gefundenen  Burenkrallen  als  jtchneidcnde  nder  «tischende 
Workiouge  benutzt  wurden,  lässt  sich  nicht  mit  Sicherheit  sagen,  da  der  wegen 
des  vergänglichen  Materials  schlechte  ICrhaltnngBSiutand  die  feinen  Gebraacbs- 
spnren  verwischt  hat.  Jedoch  das  vcrhältnissinSssig  häufigo  Vorkommen  und  der 
Umstand,  dass  bei  vielen  die  Spitze  fehlt,  machen  eine  Bi^nulxang  dnrch  den 
Menschen  wuhnichi'inlich. 

F.in  Messer  oder  Pfriemen  befindet  »ich  im  Besitze  des  Verfaiistini.  Bk 
ist  aus  einem  GelenkatUck  in  der  Weise  hergestellt,  da&i  ein  Theil  des  Gelenk- 
kopfea  den  Handgrilf  bildet,  wltbrend  ein  davon  auslaufender  massiver  Splitter  als 
spitze,  dreieckige  Klinge  zugerichlet  ixl,  welche  etwa  zum  Abhtinleu  geeignet  «nr 
«ad  auch  durch  den  Gebrauch  stark  abg«fnntxt  ist  (l.änge  6,i  cm). 

Hacken  aus  Hii'schgewcih  (Fig.  8).  Im  Naturwibis.  Museum  xu  Weimir  b^ 
findet  Mich  eine  ganze  Anzahl  solcher  Geräihe  in  allen  Stadien  der  Abnutumg  der 
Augensprosae.  Diu  in  der  Nähe  der  letzteren  sitzenden  Enden  sind  abgescblagen. 
Uemerkenswerth  ist  un  dem  abgebildeten  (ebenfalls  in  Weimar  bellndlicfaen) 
Exemplar,  dass  noch  ein  Stück  des  Schüdeldaches  daran  xitzt,  ein  Zeichen,  du» 
US  kein  abgeworfenes  (ieweih  ist,  aondeni  durch  den  Menschen  vom  Thier  ab- 
getrennt wurde.  Da»  SchiideUtUck  vergrüssert  Übrigens  durch  sein  üewieht  die 
LeistnngsfUhigkeit  des  Werkzeuges.  Derartige  Backen  sind  noch  während  der 
jUogwen  Steinzeit  in  Gebrauch. 

Sehligel  au«  HirHcligewcih  (Fig.  9),  (Mgioal  in  Weimar.  Nacli  Abl^wu 
der  Augenitprosse  und  nach  Abtrennen  des  oberen  TheU*  der  Stange  mit  einem 
schneidenden  tnittrument,  wovon  noch  Spuren  sichtbar  sind,  wurde  das  Stück  ul» 
Schiygel  eder  Uammer  in  der  Webe  gebraucht,  dass  die  Krone  als  Kopf  diente. 
Uierdorch  ist  letztere  an  einer  Seite  völlig  abgenul/l,  wie  die  Abbildung  zeigt. 

Becher  aas  einer  Gelenkpfanne  (Fig.  tO),  Original  in  Weimar:  länge 
}3fi  cm.  Breite  8,A  cm,  tidhc  &,2  cm,  Inhalt  48  ecm.  Die  Gelenkpfanne  eines 
Thiere*,  etwa  von  der  GrOi^  eiavn  Uirscfaes,  ist  dui-cb  Abschlugen  der  störenden 
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acbarfon  InBlranienls,  riellcichl  Dines  MciascU.  An  mehreren  StelloD  «ind  die 
rauhcti  Bnichfliichr»,  wclchr'  (rbcnso  vric  <lie  gaiiKc  ObcrllHcht'  mit  Denilriieii  be- 
treut Mim),  durch  ikn  (ii-liniuch  wii^ilur  gL'gliiitvt;  ilic  ebene  Slandllliclie  ist  mit 
vielen  in  leraclüedcnen  Richtung^'n  liiuromlcii  Kritxcn  bodecki  üieser  Keuher, 
sowie  der  xanSchat  nurgL>rillirU>  IjSlTel.  HJnd  <li<-  boidon  einzi|;ea  in  Taubucli  ge- 
hindencii  Gc^r^sc,  du  von  ThongcC^sen  auch  tiichl  die  Spur  oxistirl.  Sie  sind 
aber  iiui'h  dii.<  iltcslon  Sborhaopl  bis  jetzt  bekannten  OefiixHc.  du  in  anderen 
inter^lacialcn  Stationen  noch  nichts  ähnliches  ^>rumlen  wurde;  der  xu  einem  IVink- 
geaehirr  Bugerichtete  Renthierschiidcl  vom  Hohlcfch,  der  LöffelC?)  und  di«  Stcin- 
dnue  von  L»  Mndelnine,  welch  Iplülere  als  KocbgeschirrfO  gedient  haben  soll, 
^hOron  der  Ict/tt-n  Glacitilzcil  nn. 

LArrel  CPi«.  11).    Vom  Sehullerblatt  eines  kleineren  Thicre*  wnd  zwei  von 
der  Gelenkprunne  auRRehende  Ausläufer  abgebrochen,   den   dritten  hat  man   als 
Stiel  daran  gelassen.     Die  UruchftilcheD  sind  durch  die  Benutzune      Fltrwll.    ',', 
(flatt  gegriffen   und   mit  Dendrilcn  bedeckt  (Liinge  9,3  cm,    Inhall 
I  tcm,   nlao  der  eines  kleinen  ThoelCilToIs:    im   Besitstc   dua  Vcr- 
roners). 

Schmuck.  AnlilLiigrr  am«  dem  Sehwnnimgcwche  einei  Knoohena  K^nclinilzl 
(Fig.  1?,  Ltinge  7,2  rtn);  an  beidon  Knd(>n  iiuTl  je  eine  unregelmänig  cin^Bchntiieni- 
Kerbe  herum;  der  Querschnitt  des  massiven  Körpers  ist  etwa 
dn  sph!tri»chcti  Dreieck.  Die  Lucher  des  8chvrammgevebes 
■ind  an  der  ObeHliichc  mit  einer  (Sinler-PJ)  Docke,  wie  mit 
einer  llnul  ClbnrzoKCn,  *o  du»*  «ich  doit  Miilcrial  llberhaupt  cral 
an  einigen  lUdirten  Stellen  nis  Knochen- Seh wumnige webe 
docamenlirt.    Penier  erwähnt  Kloprieisch  (Vorg.  Alt«rtli., 

fielt  t)  einen  Bärenzabn  mit  glatt  eingearbeiteter  Rinne.  Ich  habe  da«  StOck 
nicht  gi-««hen,  binn  aUo  auch  nicht  artheilen,  »b  die  Kinne  von  Men»vhcnhaDd 
hergestellt  ist.  jedenfalls  liegt  aber  hier  die  Gefahr  nahe,  eiae  durch  einen  acbief 
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gemtchscnciD  Z»hn  d^  nndcrcn  Kii-rm  hervorgfbmvhlc  EinkcrUuiig  Hlr  ein  KudsI- 
produot  XU  hiilk'n.  Im  Nuturwixu.  Muaoum  zu  Weimar  uini  itini-  Molchv  nutiirlichc 
tivfv  Rille  an  dt^in  t'aaj^iiahn  ojnes  Uüran  uh  Moiucheiiw^rk  ^ezei^.  welobL'  aber 
sicher  uJcbt  durch  eineu  niten  Bewehrter  TmibAch's  hergestellt  ist- 

3  Sonstige  Gegonstiindu  mit  QebmuchHKpureii.  Wenn  dieMlbeo  aach 
die  ExisUinz  dt»  MenM^hen  nicht  so  »chlag«Dd  hew«i»on,  wie  die  >ngi>nihrt«ii  Gr- 
riiÜie,  *u  sind  *i«  doch  üuni  Theil  gaat  inalnioliv  für  die  l.cbciiavretse  der  allen 
Tttubachor.  Ich  rede  uutUrlich  weder  von  den  zahlreichen  gekrilzlen.  noch  ittn 
den  bei  dn  Speise -Uercitung  einfuch  zcrsvhlngencn  Knochon,  sondern  will  nor 
einzelne  intcrossiuitc  Formen  erwühm-ii,  deren  hüuli^re»  Vorkommen  vine  gewisse 
band  werk  »miisuge  Uebung  rerräth.  Von  den  SpciNG^A  blRlIen  kommi»  hier 
xunSchst  die  Distal 'Extremitäten  von  Melaearpal-  und  Meiataraalk  noc.be  n  d<-s  ßi»on 
priacDs  in  Uetrncht;  sie  sind  mit  dem  Bürto-Unterkiefer,  dessen  Fangzahn  xa- 
weilen  deutliche  [OindrUckv  hinti-rinssun  hat,  abgaschlngen  und  zwar  an  der  Stelle^ 
wo  der  Murkciinnl  beKinnl  [Ahbililunjifen  bi-i  Forlis  und  Ranke).  Hier  kann 
mun  mich  die  viin  Pürtiü  ^■eniachte  Beobachtung  unführon,  duiK  unti*r  den 
Rnochf-n  von  30  In'lividuen  de«  Rhinoceros  noch  keine  Kücken-  oder  Lenden* 
Wirbel  nnd  nur  ein  einziges  BruchstUeb  einer  Rippe  gefunden  seL  Wenn  aach 
inzwischen  rereinzelt  üolche  Stücke  trirunden  niinlcn.  so  bleibt  doch  immer  noch 
die  Thatsachc  bestehen,  das,'^  sie  *u  den  utriisistcn  Seltenhoiien  gobäron.  Be- 
brannto  Knochen  kninmeu  in  allen  Stadien  der  Verbrennung  ror,  von  der 
schwachen  Verkohliing  bis  zur  weissblauen  Oalcinntion.  Fortis  glaubt,  nach  der 
UescbafTcnheit  der  Verbrcnnunggs puren  auf  den  Knochen  leugnen  zu  mUsson,  data 
man  dieselben  in  einer  bestimmten  Absicht  hervorg«' bracht  hat.  Es  scheint  ihm 
viel  wuhrscbeinlicbcr,  diiss  mnn  itie  TriRch  abgclüitten  Knochen  durch  einander  auf 
einen  l'lalx  xu  werr^n  pllegte,  auf  dum  öfters  Feuer  nngeüündet  wurde,  welche« 
nUdann  die  Knoclien  envichte  und  verbrannte.  Ob  sich  dies  wirklich  «o  verhält, 
wage  ich.  nach  dem  mir  bekannten  Mnlerial.  nicht  zu  entscheiden;  dass  einzelne 
Knochen  als  Abfall  in  die  Xiihc  von  Feucmtcllen  gelangten,  mag  sein,  aber  wenn 
man  gitnz  groüute  Stücke,  welche  lich  hierzu  um  be»ten  eigneten,  am  olTenen  Feaer 
hrii-t  oder  rfixlcte,  wird  nun  vorher  wohl  nicht  die  Rnochtin  auxgcliiitt  haben.  Von 
den  uus  Holzkohle  und  bebrannlen  Steinen  bestehenden  Ileerdslellen  int  xehon 
oben  die  Rede  gewesen. 

Als  Geriith-Abfiille  sind  einzelne  linden  ron  Uirschge weihen  mit  den  he* 
nachbarten  Tlieilun  der  Stange  unxuitehcn,  Abfalle,  wie  sie  bei  der  Herstellung  der 
Hiiekon  und  Schliigel  entstehen. 

Ein  Ueberblick  über  die  Cullur  des  inler;glacia1en  Bewohnen«  von  Taabach 
zeigt  an«  leuteren  auf  einer  tiefen  Jogdstufe  stehend.  Er  erlegt  den  Etej»haDtcn, 
das  Nii«hom,  den  ßitren  u.a.  m.,  nach  den  HiihlenMwen  weiss  er  zu  bezwingen; 
er  xacht  »ich  mit  Vorliebe  Jugendliche  Iniliviiluen  nuH,  welche  leichter  zu  erlegen 
sind  und  sulligi-res  Fleisch  haben.  Die  Cadaver  der  grossen  Thicre  bleiben  am 
ürte  der  Jagd  liegen,  und  nur  einzelne  leichter  zu  iranüpurlireude  Theil«  werden 
ans  UeerdTeuer  geschleppt.  Die  Knochen  der  erlegten  Thicre  werden  zur  Her- 
stellung von  fllierband  Gerlltben  möglichst  ausgenutzt.  'IVotzdem  man  an  einem 
grosKOn  See  wohnte,  der  gewiss  manchen  guten  Fisch  enthielt,  rerstand  man  sich 
doch  nicht  auf  den  Fisrlifang,  da  weder  Fisch i<re ige rül he,  noch  Pischknochen  oder 
Qhiten  Zengni.is  davon  geben.  Das  noch  unbtkannti-  Steinbeil  wird  durch  den 
Bären- Unterkiefer  crseixl.  dessen  Gebrauch  man  nicht  erfundtm,  sondeni  aus  dm 
bOscn  Erfahrungen,  die  man  im  Kampfe  mit  diesem  furchtbaren  RaubthuT  am 
eigiKK-n  I^^ibe  hat  macheu  müssen,   einfach  projicirl  bat.    Sleingerüthe  sind  b«- 
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könnt,  aber  nur  p\at  kleine  aus  Fenerak'in  und  Hhnlichcm  Mnlerial.  deren  robe 
Bearbeiliin^  jeder  Spur  von  Symmetrie,  der  cinrachslen  Kiinsiromi,  entbehrt.  Mnn 
«ersteht  dem  bVuerstüingciiith  durch  Zähnung'  «ino  kriiftigi%  tcistunj{»rHhigu  Kunte  zu 
getion.  nbcr  man  kann  nicht  die  Oboriliiche  muscholu.  Der  Gebmuoh  doit  Feucn  ist 
bekannt,  Wii;  in  ullon  anderen  paUiolilhischeii  Stationeo,  r«hlen  Tbongef^Bse.  Man 
siebt  also,  diiss  der  Taubacher  Mensch  sich  mit  dem  allerDothdCrlligstiMi  Inventar 
begDllgt4.  Nur  ein  einziges  .SchmuckKtUck"  gi^bt  nicht  etwa  von  eiiium,  wenn  ouch 
noch  80  geringen  Kunst  vermögen,  du  Ja  der  DcgrilT  der  Symmetrie  fehlt,  sondern 
nur  vun  dem  Slruben  dumicU  ZeuifniHS.  Im  üebrigcn  scheint  man  nicht  einmal 
das  RedOrfuiss  gehabt  7.u  habL-n.  das  tiif-liehe  Handwerk^eug  sich  practischer  zu 
jfestaltou.  Es  ist  in  der  Thal  ein  ueht  menschlicher  Zog,  nicht  die  Ternünltigo 
StufeDlciter:  erat  dos  Nothwendigc,  dann  dos  IfClttlichu,  und  zuictxt  du  Schöne, 
wird  eingih.illen ,  »ondcrn  wenn  nur  da*  auniichst  lioKendc  Ttitdarrni»»  gestillt  ist 
(wobei  niitürlich  „BedUrfniH»'  ein  rclulivor  UcgrilT  je  nuch  dem  Culturxuslandc  ist), 
dann  richtet  steh  gleich  der  Blick  mit  rebcrgehung  des  NUt/.lichen  aul  den  Luxiu, 
KU  dessen  Krlitii^run« ,  bczw.  Uerstcllung  so}^r  oft  noch  der  nätbige  Oe^chmaok 
fehlt.     Man  kann  das  noch  heute  bei  unsern  un(;ebildoten  Stünden  beobachten. 

liinc  Vi^rgloichung  der  Taubacher  C'ultur  mit  anderen  gleichzeitigen  würde 
a  prioi'i  bei  dem  fast  rälligcn  Mangel  an  dianiktGri»irivn  Formen  von  zweifel- 
huff-'m  Ocwinnc  :tcin  und  dürfte  Überhaupt  nur  bei  gimz  grossen  Fonncnflerien 
aus  verschiedenen,  /cidich  gut  bestimmten  und  RtrdtiKraphitch  vorwurfsfreien 
Stationen  mit  Aussicht  auf  einigen  Erfolg  unternommen  werden  können.  Du  diese 
aber  gUnzlich  fehlen,  muss  von  dem  fOr  eine  prähistorische  Studie  wichligHten 
Thtril  Abstand  genommen  worden.  — 

(14)  Hr.  A.  Treichel  berichtet  tlber  dun  llurgwall  von  Cratzig  bei 
KuASow,  Kr.  Cfiitlin.  Der  Bericht  wird  in  den  Nachriohton  Ober  deutsche  Alter- 
Ihumsfunde  Nr.  i  vei'On'eatlicbt  werden.  — 

(I&)  Hr.  Bartels  legt  eine  Sammlung  photograpbischer  Au^hahml^n  vor, 
welche  er  mit  IVeundlicher  Erlauboiss  des  Hm.  Umlauff  in  dessen  in  der  Hasen* 
baide  veran»talteten  Ausstellung  ftlr  Lilnder-  and  Välkerkundc  gemacht  hat.  Die- 
selben sind  theil«  nach  othnoicrnphischen  Gttgen»tündon  der  Ncu-Cale- 
donier  und  der  Gulden  gefertigt,  itieili  sind  e»  Aufnahmen  der  Guyana- 
Indianer  nach  dem  Leben.  — 


-(16)  Hr.  Bartels  macht  die  Hitthcilung,  dass  die  ron  Hm.  I>r.  Glogner  in 
Fadang  (Sumntru)  der  Gesellschiifi  gcnchcnktc  Sammlung  von  malaiischen 
Sohldeln  (7),  Skeletten  (2)  und  Gypsmaskcn  (2A)  [rcrgl.  Sitzung  vom 
Ift.  Juni,  S.  '2d3j  glücklich  angekommen  ist,  und  legt  Proben  davon  vor.  Peruer  zeigt 
er  zwei  Manuscripte.  zwei  Dolchmosser  und  einen  grossen  Uulsring, 
welch«  Hr.  Qlogner  nls  Geschenk  für  das  K<tnigl.  Museum  fUr  Völkerkunde  mit- 
gesendet  hat.  Die  beiden  Manuscripte  in  Duodex-Bucliforraat  mit  Lederdeckel 
sind  Bacher  der  Battuh:  die  DolchmeKier,  sewu  genannt,  werden  allgemein  auf 
der  Westkllste  Sumatra's  getragen.  Der  Jting  stammt  von  der  Westküste 
der  Insel  Xias.  Kr  ist  aas  Cooasschale  gefertigt.  Jeder  der  ÜortbewohBcr, 
welcher  einem  Feinde  den  Kopf  ubgvschlagCQ  bat,  erhillt  einen  «okfaen  King  als 
Zeichen  der  Anerkennung-  — 
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Hr.  Yirchow  Überreicht  die  inzwischen  einge^ngene,  genauere  Hittheilnng 
des  Hfq.  Glogner  über 

sieben  maltülsche  Schädel. 

^Die  Terbältnissmässig  geringe  Anzahl  beschriebener  malaiischer  Schädel  löMt 
die  folgende  Mittheilnng  wünsch enawerth  erscheinen.  Leider  ist  die  Nationalitit 
der  Indiridnen,  von  denen  diese  Schädel,  sowie  eine  Anzahl  Skeletknochen,  slanunen, 
nicht  bekannt,  da  dieselben  einem  Orte  entnommen  sind,  wo  wohl  znm  grössten 
Theil  Jaranen,  Ton  Zeit  zu  Zeit  jedoch  auch  Vertreter  anderer  malaiischer  Tolks- 
stämme  beerdigt  werden.  Nnr  der  Schädel,  sowie  die  Skeletioiocben  Ton  Nr.  1,  ge- 
hörten bestimmt  einem  Javanen  an.  Die  Schädel maaase,  sowie  die  Grössenrerhllt- 
nisse  einer  Anzahl  von  Skeletknochen  zweier  Individncn  sind  in  der  folgenden  Tabelle 
zusammengestellt.  Bei  Schädel  Kr.  2  fehlt  der  Unterkiefer,  so  dass  der  Gesichta- 
index  nicht  berechnet  werden  konnte.  Dem  Schädel  Nr.  7  fehlten  die  Zähne,  so 
dass  anch  hier  die  Bestimmung  des  Gesichtsindex  Schwierigkeit  machte.  Die 
Höbe  des  Gesichts  wurde  dadurch  gefunden,  dass  zu  der  Entfernung  von  der 
Nasenwurzel  bis  zum  untersten  medianen  Punkt  des  Unterkiefers  bei  sich  be- 
rührendem  Ober-  und  Unterkiefer  2  cm  zugezählt  wurden.  Hieraus  wurde  mit  der 
Jochbreite  der  Geaichtsindex  gefunden.  Alle  Schädel  gehörten  mit  Sicherheit  dem 
männlichen  Geschlechte  an." 


MalaÜBchc  Schädel 

GrOsst^r  l.üngeudutchmeBiier    . 

„        B  reiten  durchmesser    . 

VorderiT  Querdurch  mosser  .    , 

Hinterer  ,.  .    . 

Hdhendurchmessor 

Höhe  des  (ieaichtes     .... 

Breit«  der  Jochbogen .... 

Breite  der  Wangenbeine .    .    . 

,       ,    UnterkieferSste  .    . 

ttrösste  Stimbreite 

Kleinste  Stimbreite     .... 
Obere  mediane  (iesirbtsliaii'    . 

Mnndlinie 

Obere  Geaichtsb reite  .... 

Obprkipferbreite 

Na-siinirume 

Nosfnbrt'itf 

I  lauiiicnliiniri' 

ilauiiiinlircite 

An;'«'nliülili')ihöhi' 

A  uirciib  üb  leiib  reite 

HoriioutaliT  rmfiili!.-  .... 
Obruinlaiii' 


Nr.  1 

Nr.  2 

Nr.  3 

Nr.  4 

Nr.  5 

Nr.  6 

Nr.  7 

z 

5 

a 

5 

s 

_S_ 

S 

176 

168 

184 

182 

181 

174 

171 

U7 

142 

139 

132 

151 

141 

132 

113 

95 

111 

109 

121 

106 

110 

137 

128 

130 

131 

141 

1»4 

180 

140 

139 

146 

144 

145 

137 

127 

121 

— 

117 

109 

117 

115 

106 

135 

ISS 

139 

138 

137 

132 

127 

117 

111 

115 

121 

116 

118 

110 

103 

— 

102 

102 

98 

95 

109 

95 

102 

103 

106 

114 

101 

101 

93 

89 

93 

95 

100 

90 

93 

78 

69 

71 

G8 

70 

70 

66 

78 

— 

68 

59 

66 

67 

68 

101 

99 

102 

107 

106 

101 

106 

102 

97 

102 

108 

105 

108 

98 

,'.6 

37 

53 

r,i 

50 

52 

50 

2» 

■^G 

;;o 

25 

L'G 

27 

2S 

(i:\ 

-18 

r.7 

55 

51 

58 

4!' 

37 

39 

39 

42 

,  42 

40 

43 

m 

X 

33 

:i2 

1  32 

83 

37 

40 

39 

4:i 

40 

39 

40 

43 

51j 

4H0 

Ü32 

510 

i  620 

1  485 

4ft8 

310 

31it 

31  "0 

300 

3'iO 

1  295 

300 

Mftlaliitlie  Sohlilel 


Llngviuiifug 

Nuenwunel  —  vorderes  BrCf^ma .  .  . 
VorikrM  BregiDA  —  h!nt»T<M  Bivgma 
Hintrrv*  BregmK  —  Fomn«ii  ocdp.   . 

InUrpariotAlboKcn 

Bc^*«!!  du»  Orripiit 

ForaiueD  ooci])ilalu,  I.Aog« 

,  ,       ,  Brette 

LSn^  der  SohSilelbtuiln 


NM 
5 


MS 

135 
118 
13S 
80 
42 
ST» 
81 
99 


Nr.  2 

s 


US 


119 


66 


Nr.  3 
S 


876 

128 

läO 

130 

IS 

50 

S4 

RO 

106 


Nr.  4    Nr.  5 

S  S 


676 
128 
183 
116 
68 
5S 

88 
107 


876 

128 

138 

119 

60 

58 

87 

38 

108 


Nr.  6 


8« 

118 

139 

118 

78 

40 

84 

81 

108 


Nr.  7 

s 


Berechnete  Tiidicee. 


Breiten  in  dai 
HlheniDiIcs . 
UcnehtmndeK  . 
Orl'ilaliuilüX    . 
OamueDluda  . 
NaMnindex . 


88^ 

87,1 

75,6 

T2^ 

88,4 

81     1 

79.5 

86,2 

79Ä 

79,1 

80.1 

78.7 

89,6 

— 

84,1 

78,9 

SM 

87,1 

90 

92 

70,1 

80 

88 

e2;> 

68,7 

81,fi 

68,4 

70,8 

fSfi 

68,9 

50 

70,2 

66,6 

«'.• 

sa 

51.9 

88» 
117 

tu 

128 
86 
43 
87 
88 
90 


I  77,1 
74.8 

8<>,ä 

86 

87,7 

tu 


Skeletlcnorhon  roii  Nr.  1  und  Nr.  7, 


r 


Malaliselie  Skelette 


Pemur,  LUnge 

.    ,  Ümran^'  uuterlialti  der  TracliantertD   .   .  . 

a    1        .        {■>  der  Hilte 

■    ,         a         d«8  Collum 

,    ,       ,         .    Caput  

.    .  Bultrniuiig  iler  Ttochaiit«r«Dipilx«n     .   .   . 

.    .  GretuU-r  Abstand  iL  ttutertn  Condyleartiuter 

THiialilnge 

Flbulailliigc 

HomonialAn^ 

Radiaillnge 

UlnallDg« 

ätcmnin,  Manobritun,  Breite 

,      .  .        ,  Uiiffe 

„      ,  Corpui,  LSnKe 

Clavtcalallngo 

Seapalalttiice  (AiuMiu«tt«> 

Soaimlabreti«  (oban) 

KnipirliribpiiIfltiKo  ,,,., 

Kiii>-«cbFibruLin;tf<> 


Nr.l 


Vr.1 


418 
96 
90 

vx, 

146 

70 

70 

886 

866 

810 

386 

266 

68 

46 

116 

166 

14t 

108 

41 

40 


496 

82 

79 

96 

142 

Ö3 

?i; 

866 
860 
820 
34f> 
9G4 
bescUdigt 


146 

lU 

97 

4t 

88 
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Malftiiache  Becken 


Entfemung  der  Cristae  obb.  il.     .    . 
.  „    Spin.  ftnt.  Slip.     .    . 

„         „    iilf.  .     -     . 
„     pust.  anp.    .    . 
>.     inf.      .    - 
KcckeneiugBiij;,  gerader  DnrchineMM 
,  ,  qnerer  DurchmesBer 

,  ,  schräger  Durchmesser 

Beckenweite,  gerader  Durchmeaser  . 
„  ,  querer  Darcbmesaer     . 

Beckenenge,  gerader  Dnrchmesaer   . 

„         ,  qncrcr  DnrchmesBer 
BeokeimuBguig,  St^issbein  fehlt    .    . 
,  qnerer  Unrchmesser 

Kretubein,  lAngo 

,  Breite 

Höhe  des  Beckens 


Nr.  1 


Nr.  7 


2fi0 

261 

206 

208 

162 

180 

180 

114 

70 

81 

100 

121 

100 

llf 

125 

126 

115 

114 

165 

191 

100 

106 

80 

85 

'J5 

110 

90 

101 

104 

1« 

180 

169 

„Von  den  7  untersuchten  Schädeln  erwiesen  sich  demnach  4  als  brachycephal, 
2  als  mesocephal,  l  als  dolichocephal.  6  zeigten  Hypsicephalie,  1  Orthocephalie  (74,2), 
die  sich  jedoch  auch  mehr  der  Hypsicephalie  zuneigt  Alle  in  Bezog  unf  das 
Gesicht  gemessenen  Schädel  (ti)  waren  chamaeprosop ,  5  neigten  Platyrrhinie, 
2  Mesorrhinie,  2  Chamackonchie,  2  Mcsokonchio  und  3  Hypsikonchiu,  4  Lepto- 
staphylinie,  2  Mesostaphylinie  und  1  Brachystaphylinie.  Die  Schädel  stimmen  also 
am  meisten  überein  in  der  Chamaeprosopie,  dann  in  der  Hypsicephalie,  hierauf  in 
der  Platyrrhinie,  der  Brach ycephalio  und  endlich  in  der  Leptostaphylinie,  während 
sich  für  alle  verschiedenen  Formen  der  Augenhöhle  ziemlich  glcichrniiasig  Vertreter 
linden.  Ich  möchte  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  bei  den  6  chamaeprosopen 
Schädeln  ein  verhältnissmitssig  hoher  Procentsatz  von  Leptostaphylinie  sich  vor- 
findet, eine  Erscheinung,  welche  mau  geroüss  den  Gesetzen  der  Correlation  eigentlich 
nicht  erwarten  sollte.  —  Bei  Schädel  Nr.  1  und  Nr.  b  ist  die  Stimnaht  noch  offen, 
alle  Unterkieror  besitzen  eine  zw  ei  Stachel  ige  Spina  mentalis  interna.  Bei  Schädel 
Nr.  1  erweitert  sich  die  Pisaura  orbitulis  inferior  nach  vom  zu  einer  runden 
Oelfnung.     Der  Beckeneingang  ist  bei  Kr.  1  und  7  herzförmig." 

Gesichtsmaasse  der  gegypsten  Individuen, 


1.1'  licriili' 

<li'siflil»hühe 

Nase 

Mini.l- 

Abstand  der  Aiijien- 
ivinkcl 

Maliiiii-'ii 

lliiar-         Nasoii- 
Liiiiil          niirzi'l 

Hiiho 

I,rnii;r 

Itroiti' 

lünf:i> 

inneren     ;iussi-ren 

i/tm                in  111 

III  m 

1        ifim 

1     III 111 

mm 

mm                mm 

^r   1 

~          m 

51 

47 

i2 

47 

■M               35 

'» 

v>:> 

52 

14 

;i8 

34 

33                94 

.     4 

lU, 

■18 

4ü 

ä', 

4a 

33      .      y» 
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Lobcri'!« 

1  laicht  .iliöliT^ 

Nase 

liingn 

Abilatiil  (|pr  AU(;«n- 
winkol 

Mallii«!! 

rtnd 

Ka»en- 
wunel 

Hniic 

Llngfl 

Br«ile 

innMwn 

Smsotmi 

mm 

Mm 

mn 

mm 

ntM 

na 

mm 
f.1 

mm 

_   -       _  - 

3ß 

nim 

Nr.  5 



1S5 

68 

98 

|.    r> 

184 

105 

50 

fil 

36 

IH 

80 

87 

*  ,    ^ 

189 

im 

61 

69 

U 

;•& 

33 

91 

-.    R 

184 

115 

49 

ift 

:\h 

■11t 

39 

JW 

.    '.* 

— 

138 

.■>a 

bl 

48 

49 

38 

104 

.    10 

901 

118 

4:1 

46 

40 

iH 

.16 

IMI 

.  11 

181 

HS 

47 

4,'i 

38 

46 

sa 

100 

.    12 

190 

117 

T>1 

49 

37 

48 

84 

90 

.    IS 

188 

98 

4fi 

46 

38 

42 

81 

90 

.   14 

— 

— 

t>b 

58 

U 

48 

30 

84 

.    Ift 

1% 

111 

es 

tö 

89 

6:i 

81 

93 

.    16 

80« 

12< 

41 

89 

40 

M 

35 

99 

,  n 

21' 

12-^ 

M 

47 

86 

61 

26 

90 

.  Iß 

180 

116 

48 

ir> 

87 

-10 

87 

91 

.    19 

IST 

128 

fä 

49 

86 

43 

81 

9» 

-^-«O 

187 

HC 

V. 

3Ö 

87 

58 

81 

OS 

■t 

193 

lU 

53 

ib 

87 

SO 

SS 

»0 

iS 

190 

13& 

M 

46 

84 

46 

84 

93 

V  .   39 

19.') 

llö 

4'J 

48 

ac. 

48 

3-t 

99 

.   34 

184 

ISß 

66 

M 

Uli 

öl 

38 

100 

,   26 

179 

118 

44 

41 

87 

60 

37 

98 

llr.  Tl.  Vircliiiw:  Die  von  Uni,  Ulagaor  besprochenen  Uobciiic,  bostehcnd 
»US  ä  nicht  i^riK  voIUtrimltK«'» .  "ber  <!oeh  im  Giuizi'n  gut  i-rhaltenon  SküUHItin 
und  b  einzelnen  Schädeln,  xinU  ^in);<' kommen.  Sie  witnlrn,  ultucihl  nur  von  <lrm 
einen  Skelet  die  Provenienz  sicher  iuiKeK<!beii  ist,  einen  »elir  nütsr.liclii;!!  BeKtimd- 
tbeil  der  Sammlungen  der  UeBellBchun  bilden,  und  kb  crUabc  mir  daher.  Xameos 
der  GciH.')  lieh  oft  ilem  xo  ihiiligcn  üei'chenkgebcr  den  ^ebohrenden  Dank  aussu- 
spTGchen. 

In  ICr^üiKung  vi'iner  Beitrhreibung  will  ich  hervorheben,  diu*  unter  iJon 
7  Schädeln  xii-h  2  mit  Sulura  rrontnli»  perxiMtenf  beßndon  und  beide  Moh  durch 
ihre  betrüclitliche  Cupacitäl  iiuszviehnen.  \r.  1  hat  1430,  Nr.  6  sogar  1690  rrm; 
letzterer  ist  also  nahezu  kephu Ionisch. 

Andere  Schüdel  zoigcn  mehr  oder  weniger  RUs^ebddel«  SlenokroUphie,  BO 
Nr.  %  4  und  T.  Bei  Nr.  3,  der  ttttirk  pliigiocephul  ist,,  im wrli einend  dnreh  Ver- 
drOckunit  dei  Hinterhauptes,  lieid«ht  rcebl*  einfache  Steankrotaphie.  linkn  volLitändi^ 
Trennuo);  der  Knochen  in  der  Schlüfengegond  durch  ein  Epiptericum.  Uei 
Nr.  4  iüi  die  tilonükrolaphie  mit  einer  grabigen  Verliefting  der  Schlkfengogcnd,  bc- 
_      sonders  rechts.  Fcrbonden. 

■  Dm  Gesicht  ist  bei  allen  zK-mlich  gleichniiissig  gebildet,  m  dns«  eine  nennen»' 

■  werthe  Ra«tien-Verachiedenhe)i  nicht  hervortritt.    Am  grussten  ist  die  Variation  in 


der  Bildung  An  Auf^nhflhlon,  wie  snhon  Hr.  Glogncr  nachj^wiewn  haL  Die 
hj^viknnchtn  (Nr.  1,  'S,  7)  sind  zu^loiclt  »ehr  grcws,  wSbrcnd  z.  B.  die  cbamne- 
hoache  (Nr.  4)  xug^leicb  niedrig  und  klein  eracbeiiit.  Ob  hier  ein  Mischt}*pUB  vor- 
lieift,  wage  ich  nicht  zu  entacheiden.  Viel  mehr  aberein stijnmend  ist  die  Bildnni^ 
der  Nase  and  der  Kieferknochen.  Nach  dra  l)e«liiiiiniingeii  de*  Um.  fllogner 
sind  b  plfityrrhinc  und  i  mcsorrhinc  Knscn  vorimndvn.  E»  i«t  hin:Luy.ußlg«n.  dsas 
die  NiiHO  bei  Nr.  I  stiirk  »l^eAachl  iKt.  und  dass  Nr.  '2  and  4  liefe  praenasale 
Furchen  und  /ujtleich  niedrige  Alveolarforlsatw?  besiUen.  Die  Oberkiefer  tod 
Nr.  1,  8  und  7  sind  aua^^maeht  prognstfa  bei  grossen  Alreolarfortsätzea.  Gumt  fae* 
sonders  aorfallcnd  ist  un  den  gut  erhtillcnen  Unterkiefern  Ton  Kr.  1,  3  and  !>  der 
stiirk  pithekoide  Churnkter  der  Seiteniheilc.  Die  Zahnreiben  «ind  bin  in 
die  Niihe  der  Ciiniiii  fniiL  gerade  und  einaniliT  jiunillel,  und  da  die  Ziihnc  selbst 
sehr  gruKse  Kroni'n  hojiitxtüi.  no  entsteht  ein  AuSKehoii,  welehes  uii  die  Kiefer  der 
grCisseren  .\nthropoiden  erinnert. 

Da  Hr.  Glogner.  freilich  ohne  nähere  Motirirung.  erkitirt.  dass  n]1e  Sehadel 
mit  Sicherheit  dem  männlichen  üeschlecht  iingoborl  hiibcn,  »o  will  ieh,  unter 
Binweis  nuf  andere  asiatisehe  ßriichycophalcD,  z.  ß.  die  Ostjaken,  orwShnen,  dass 
gelegentlich  in  der  ^'oml  de»  Schüdels  Eigen »ehaften  bemerkbar  wcrdun,  welche 
auf  vci-ibliehcs  Geschlecht  belogen  werden  kannten.  Niunentlich  gilt  die»  von 
Nr.  7,  bei  dem  aueh  das  ungehörige  Skelet  lurtere  Formen  und  eine  mehr  weib- 
liche Ausbildung  eeigl.  Ich  habe  schon  früher  wiederholt  betont,  dass  derartige 
Krfahrungcn  uns  sehr  rorsicbtig  machen  mtlssen,  unsere  earoptiischcn  Merkmale 
auf  nllophyle  Stämme  r.a  flbertrugen.  — 

Eine  sonderbiiru  Rntcheinung  ist  liei  Nr.  U,  einem  jugendlichen  SchUdel,  vor- 
handen, nehmlicb  eine  aus^iiedehntiü  Unrcgclmäs*igkeil  und  Ansehwctlung  der 
Knochenoberfliiehe  an  dem  vorderen  und  mittleren  Theile  der  Calraria,  smmTheil 
auch  am  Gesiebt,  .infange  schien  es  mir.  dass  Syphilis  die  Ursache  gewesen 
sein  könnte.  indcsK  eine  wiederholte  I'rUfung  hat  es  mir  wahri^cheinlich  gemacht, 
diu«  hier  eini:  posthume  Qiic-llnng  und  stellenweise  Absorption  durch  I'flansen- 
wurzeln  stattgefunden  haben  mlisse.  Namentlich  über  dem  linken  Parietale  siehi 
man  an  einer  Stelle  in  der  Ntthe  des  Tuber,  nach  vorn  und  auch  noch  Hber  die 
Sagittalis  hinaus  nach  rechts,  eine  Ausstrahlung  ziemlich  breiter,  aber  Bacher 
Pärchen  von  elwaK  welligem  Verlauf,  die  ieh  nur  auf  ein  vegetabi  tisch  es  Wurzel- 
gebilde  zu  hoxiehi'n  weiss,  obwohl  mir  efww«  Aehnliches  frnher  nie  vorgekommen 
iat.  — 

Die  Skelette  sind  raontirt  wordun.  soweit  »ich  die»  bei  dem  Mangel  mancher 
Knochen,  uamentlich  au  Händen  und  Fllssen,  ausführen  lie«».  Sie  sind  unter  <»n- 
ander  ziemlich  verschieden.  Nr.  1  miaat  in  der  Höhe  1553,  Nr,  2  nur  1535  wm; 
lotetcres  ist,  wi«  schon  erwilhnl,  im  Ganzen  zarter  und  mehr  weiblich  gebildet. 
Insbesondere  gilt  dies  von  dem  Becken,  wie  auch  ans  den  Angaben  des  Hrn. 
Glflgnerlit-rvon{i-hl:  trotz  der  geringen  Höhe  des  ganücn  Körpers  «ind  die  meisten 
Durchmesser  gniaser.  Die  Schaurelii  de«  Darmbein»  sind  »lirker  nach  aussen 
sanickgelegl ,  die  Apertur  mehr  gerundet,  die  Ala  sacralis  etwas  schmäler,  der 
Symphysen  Winkel  grösser  Das  Becken  von  Nr.  I  hat  etwas  AlTennrtiges  an  sich: 
die  Darm  liein-Sc  hau  fein  sind  steiler,  die  Apertur  enger,  die  Sehombcme  weiter 
vorgeschoben,  die  Alae  etwas  breiter,  der  Winkel  an  der  Symphyse  kleiner.  Zu- 
gleich sind  bei  Nr.  1  die  Tibiae  iiehiniiler,  die  hinten^  Kante  scharfer,  ohne  das« 
■um  geradem  von  Platykncmie  sprechen  kann.  An  den  Oberarmen  ist  keine  der 
Poaaae  pro  oiccrano  durchbohrt.  — 
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(17)   Br.  FraBK  lioas  übersendet  weitere  Beitrüge  zii  den 

Sajn*»  <l<^f  Indianer  in  Xordwent-Amerifa. 
iFortxcttang  Tun  S.  U4-1 

Xn'.  Saften  der  Likwillok". 

I,  Die  Ruchi.'  der  Brüder. 

Kb  «3r  vinniul  uin  Monii  und  «ine  b>HU,  die  lebten  in  TsA'wiloq.  Der  Mann 
Spruch  rincK  Th(;i.'s  xii  xcmer  fna:  .Meine  Licbo^  tius  nns  in  den  Wald  gehen 
und  Hurx  liol«n.*  DJe  Fntii  Mi;U:  ihrem  Uunne  und  mich  Irin;;!^  WundurunK  gt'- 
liinifli-n  nie  an  einen  hohen  Uaum.  Der  Muiin  kU-ltorte  liinuuf  und  fjml  un  der 
ol>eratea  Spitze  t^iitea  Harz.  AU  er  wieder  herunter  gekommen  war,  Imi  ihn 
die  Krau,  ihr  elwus  abzugeben.  Kr  aber  hies*  ei«  solbat  klnuitTjErehca.  Nach 
liiDger^m  Widenttruttcn  venttiind  siv  8ich  dazu,  und  uls  »ie  ein  weni^  hinaoT- 
gebleltert  war  und  iineli  kein  Hur«  fanil,  rief  »le  ihrem  Mniine  xa:  .Wo  hast  Dil 
vn  gefunden,''  ^Au  iler  iilterhäcluiten  R}iilj!e  den  Itiiumi^."  nntwiirtvle  Jener.  AI* 
diu  Fru  nun  weiter  den  Buum  hiiiaufatiei;,  kletterte  der  Mann  ihr  nuch  und  hackte 
mit  »einer  Axi  hoch  ol>eu  beginnend  nllc  Aeste  dicht  am  Stamm  ab.  so  dasa 
die  Krau  nichl  wieder  herunterkommen  konnte.  Als  er  dann  wieder  unten  an- 
gekommmen  war,  nvi  t^r  «einer  t'ruu  ku:  ,Du  bist  mir  ungetreu  gewesen;  zur 
Strafe  musst  Du  nun  uur  diesem  Baume  sicrtico.*  Er  sjinich's  und  kehrte  sa 
geinum  Ilauxe  zurück. 

Di«!  Prau  aber  hatte  lier  Brüder.  DieHC  waren  c^rade  um  diese  Zeit  uu»» 
gcrahren,  um  Vögel  zu  schiesüen  und  Jtu  flscheu.  Ihre  Sehweaier  rief  in  ihrer 
TodcwnKst,  auf  dem  Wipfel  des  tiaumes  sitzend:  .0  kommt,  Hrüder,  errettet 
midi!'  Dem  jüngsten  der  [{rüder  ditucbte,  er  hörte  die  Stimme  seiner  Schwester. 
Er  h6r1c  auf  zu  rudern  und  hinsvhle.  Nnn  höre  er  deutlich,  nie  jene  rief:  ,0 
kommt,  Brüder,  errettet  mich!"  Kr  machte  »eine  Brüder  duauf  nurmerksam,  aber 
dinc  hiirlen  nicht  eher,  als  liix  dio  Fmu  zum  vierten  Male  gerufen  hatte.  Der 
AeltMtv  sprach:  .Lasst  an«  rasch  dorthin  rudern  und  uiuerc  Schwester  »»chen." 
Si«  thalen  also  tuid  fanden  endlieh  nach  lan(^-in  Suchen  den  Baum.  Der  älteste 
der  Brüder  Tersnchtv  hinaufzuk  lottern,  doch  es  gelang  ihm  nichl.  Nicht  besser  er- 
ging ea  dem  zweiten  und  dritten.  Der  jüngste  endlich  erstieg  den  Baum.  Ihrcltc- 
ratthtiogcn  alicr  hatten  «o  lange  gedaai-rt,  iIom  dir  Schwester  mittlerweile  vvr- 
bimgeft  war.  Der  junge  Mann  trug  bctrilbi  ihrt^n  I^ichnum  himib  und  die  ßrUder 
redeten  raii  einander  und  Uherlegien,  wiu  sie  den  Tud  ihrer  Schwester  riechen 
nollten.  Sie  Kweifolten  nicht,  dass  ihr  Schwaj^eraie  umgebracht  hatte.  UerJUagsl« 
sprach:  „Lasst  uns  die  Haut  von  ihrem  Kopf  abziehen  und  dieselbe  anziehen. 
Onnn  werden  wir  aussehen  wie  unsere  Schwester."  Sie  thalen  also.  Zuerst  legte 
der  iiltvsle  Bruder  die  Haut  im,  band  ihre  Schtlrzv  und  ihren  Mantel  um,  scU4c 
ihr«n  Hut  auf  und  tegit-  ihre  Arm-  unil  Fusaringe  an.  Er  glich  aber  nicht  gaiu 
seiner  Schwerter.  Ebenso  wenig  gelang  es  dem  zweiten  und  dritten,  ihre  (iestAll 
aDzunebmen;  der  jungsleaber  glich  ihr  ganz  and  gar,  ala  er  ihre  Haut  nod  Kleidung 
angdegt  hatte.  Die  Bruder  sprachen  untereinander:  .Was  »olkn  wir  nun  Ihon?" 
und  der  iiltvsie  »härftc  sein  Heuser,  gab  es  dem  jüngsten,  und  hiess  ihn,  damit 
ihren  Schwager  zu  todtcn.  Dieser  machte  sich  auf  den  Weg.  Als  er  zu  Bcinem 
Schwager  kam,  H^iracU  i-r:  „Ich  bin  «ehr  müde,  fast  wäre  ich  auf  dem  Uauine 
verhut^rl.*  lind  di-r  Unna  erwidene:  .Ich  war  zoniig  auf  Dich,  aber  da  Da 
wieder  zur tickge kehrt  bi&i,  so  soll  Alles  vergessen  sein."  Er  bat  «eine,  Mutter 
tun  Wurzeln  and   hicss  seine  Frau  dieselben  zuberciieu-     Der  rcrkleideie  Bruder 
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rttetcto  dir  Wum'ln  nnd  klopftt*  sie  dünn  mil  eiocnt  Steine  Ver  kloioe  Bnid«r 
des  Uanne»  kiüi  liiorbei  xm  und  lief  dnnn  lur  MuIUt  und  rief:  ,U  Hutt«r,  siehe 
nur!  Meine  Schwä^rin  klopft  dort  wie  ein  stur kcr  Mann,  nicht  wie  rim-  schuracbe 
FVbii.'    Seine  Mutter  aber  verwies  ihm  solch'  unniilr.i'  Reden. 

Als  es  Nacht  wurde,  ging  der  Manu  mit  seiner  vermeintlichen  Fruu  in«  BcU. 
Er  wollte  sie  am  den  Leib  russen  und  zu  sich  drehen,  sie  aber  MgUi:  „O  biUc, 
Imr  mich!  Ich  Tühli;  mich  Hehr  krani;.*  Der  jange  Mnnn  wollte  über  in  Wahrheit 
nieht,  data  jener  «ein  Mckkit  entdiu-Ulc.  Um  Mitlemiicht  knifT  er  snnen  Schwiig^r, 
lim  »I  fühlen,  oh  er  fest  »chlare  Da  ji-ner  »ich  nicht  rllhrle,  log  or  sein  He«XGr 
und  schnitt  ihm  den  Kopf  iih,  Rr  stiuid  diinn  uiiT,  nnlnet«  dii?  Decken  vicder 
nnd  KinK  mit  dem  Kopfe  von  dannea. 

I-Vah  Slorgcns  rief  die  Mutter  ihren  Sohn:  .Siehe  auf!  es  ixt  schon  ]imge 
Tag."  Er  iintworlete  nicht.  Du  «ehlcktp  die  Alle  ibi-en  jüngsten  Sohn  und  hiesa 
ihn,  wincn  Bruder  wecken.  Dieser  slies»  ihn  an,  aber  er  rtlhrte  sidi  nicht.  Die 
Mutter  tagte:  »Jl^rrt  Du  ihn  alhmcn?'-  „Nein,  ich  hürc  ihn  nicht,"  nnCwortete 
der  Kleine.  ,So  nimm  ihm  die  Decke  ab"  rief  die  Mutter,  dio  ungcdnldtg  zu 
werden  be^fsnn.  Der  Knabe  (jehorchte  und  sah  nun,  das»  jener  keinen  Kopf  hatte. 
Et  war  aber  noch  nicht  verstÄndig  jfenng.  um  zu  wissen,  dass  sein  Bruder  lodl 
war.  Er  tief  Kar  Matter  ond  rief:  „U  Mutler,  mein  Uruder  hat  keineu  Kopf  mehr-* 
Die  Alte  sagte:  .Sprich  nicht  ko  dummi'it  /eu^."  Di«  liuf  der  Knabe  hin,  steckte 
»eine  Hand  in  ilii«  ßlul  und  xeigie  c»  seiner  Mutter.  Du  entchntk  diese-  Sie 
ging  hin  und  «uh  non.  dnKs  ihr  8»hn  todt  war.    Du  weinte  Kie  sehr. 

Die  vier  Brüder  befrniben  ihre  Schwester  drauuen  im  Walde. 

2.    Die  Tier  Geschwister. 

Ks  waren  einmal  drei  KrUder  und  eine  Schwester,  die  einen  Mann  Namen* 
Nftntsawikyemai^  Kiim  Manne  halte.  Dieser  ptk^te  mit  den  Briidem  zu  einem  See 
70  Rehen  und  Büht  kh  fangen.  Naelidem  sie  eine  Anzahl  gefangen  hallen,  kehrten 
sie  nach  Hause  j!uriiük  und  brachten  die  Feilt'  ihren  Frauen.  Kinsl  fing  Nüntsu- 
wik;«ma£'  nur  wenige  Biber.  Er  duchte  denhulb,  dass  seine  Frau  ihm  unlrcu  sei, 
und  beschlosB  zurückzukehren  und  sieh  /m  Uberzeu)ten ,  ob  sein  Verdnchl  be- 
)^ndct  sei.  I^r  langte  unerwartet  IVllh  zil  Haui^i.'  un.  D^  fand  Ni'intsawikyemüc 
«eine  Fmu  mit  ihrem  Liebhaber  seblttfen.  Kr  niihm  »cm  Mi'sser  nnd  schnitt  je  Dem 
den  Kopf  all,  den  rrzum  See  xuiilrklrug.  Du-  Fruu  erwiicbte  T<jn  dem  slrotnendon 
Blute  ihres  Licbhabem.  Sie  rurchteie  die  Rache  ihres  Mannea  und  enllloh  za 
ihren  Brüdern,  nachdem  sie  die  l-eiche  aus  dem  Uause  j>eworfen  hallt-  Die 
Brilder  wussten  aber  nicht,  wer  jenen  Mann  getödtei  hatte  An  den  folgenden 
Abenden  Kang  N:'int«uwikycmAc  in  s«tnein  llnu»e,  and  einer  der  Bruder  nndt« 
Keinen  8»hn  hinitbi-r,  am  zu  sehen,  wa«  jener  trieb.  Der  Knubc  ging  hin  ntid 
erblickte  daselbil  den  Kopf  des  I.iebhabcrx  jener  Fruu.  Da  wusiten  alle  lA'tite, 
dass  Xflntsuwikyema*  jenen  getödtet  habe.  Sie  wollten  ihn  tödten,  aber  jener  ent- 
floh und  versteckte  sich  im  Walde.  fCndlich  fanden  ihn  abpr  die  Bruder.  Er 
hiesK  sie  in  sein  Haus  kommen  und  gab  ihnen  daselbst  xa  essen.  Dann  erschlug 
er  sie  und  legte  ihre  Leichen  in  eine  KiKti>,  die  er  in  «einc-m  Boote  un  eine  ebene 
Stelle  traf,  und  daselbst  niederselzie  Er  baute  ihnen  ein  Todlenhaus  und  reioi^ 
and  schmückte  den  Platz  ringi  um  das  Orab. 

Bald  entdeckte  die  Sehnester.  dass  ihre  UrUder  todt  waren,  und  E>etKto  aioh 
bei  dem  Ombc  nieder  und  rief  weinend:  .0,  würe  ich  bei  meinen  Bnidern!" 
Drei  Tage  lang  blieb  sie  dort.  Am  vierten  aber  ward  c»  plötzlich  ring«  amhar 
Iwlli  jemand  klopfte  ihr  auf  die  Schalter  und  fragte  sie,   warum  xie   weine.    Sis 
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wnndte  sieb  nicht  niu.  Zorn  zveÜen  und  dritte«  Ifal«  flihlte  si«,  wie  jemand  ihr 
anf  die  Schulwr  klopfte,  und  hürte  Tra^rt,  warum  sie  weinif.  Aber  erst,  >ls 
diLsselbo  xnm  Ticrt«n  Haie  geschah,  urandte  »ie  sich  am  nnd  spraoh:  .0,  meine 
drei  RiildiT  tivgcn  hier  begraben."  Jener  antwortete:  , Weine  nicht  Nimm  diexcft 
Zaubcrmillvl,  mit  dem  ktuinat  Da  Deine  drei  BrOder  lutn  Leben  erwechen.  Und 
atmm  diesca  Gißkmut!  mit  »cinfir  HUire  Itannst  Dn  erfuhren,  «er  Deine  ßrOder 
iretAdlet  ImL~  Du  wusate  nc,  dati»  der  Fremdling,  der  «o  geheimnisvoll  zu  ihr 
getreten,  K'ants'fi'nmp  war.  Und  sie  ward  eine  Krankenbescbici^rerin.  Sie  »aag 
and  warf  das  Zanbermittcl  auf  das  Grab:  da  erhoben  sich  die  drei  Brüder  und 
kamen  ans  dem  (irabe  hervor. 

Als  sie  ins  Dorf  icnruk kehrten,  gab  ihr  Mann  ein  grosses  Fest.  Er  fegte  sein 
Runs,  machte  ein  grosses  t'euer  und  Abends  tunzte  die  Frau.  Dn  worr  sie  das 
riilUr.tiit  auf  die  Zuxchnaer  und  alle  Helen  lodt  nieder.  Ddnn  aber  erweckte  sie 
sie  wieder  mit  dem  heilenden  Zftubermittel-  Viermal  th;kt  sie  also,  dann  tödtete  sie 
alle  Anwesenden  ganx  und  erweckte  sie  nicht  wieder  mit  Ausnahmß  der  Brddtr. 

(Die  Torstehende  Sage  ist  ziemlich  unklar.  Vor  Allem  bleibt  das  VerhültiüaM 
de*  NftnlsHwikvemai-  xa  der  F^-au  und  den  Brüdern  unsicher.  Im  Anfanj;  der 
Geschichte  scheint  es,  als  sei  der  jüngste  der  BrOder  der  Liebhaber,  dann  wieder 
erscheint  die  Pniu  deutlich  als  seim- SchwcsttT.  DerErKühler  hatte  eine  Zeit  lang 
Skcena  PIukkc  gewohnt-  Du  zudem  die  Stige  der  Tsinuhinn  der  Snge  O'iinii 
tbr  ähnlich  int,  »ührend  sie  von  allen  anderen  Kwukiull-t^ngcn  c-rheblidi  atiwcichl, 
dttrAo  sie  kaum  als  ächte  Kwakintl-Soge  xu  betrachten  sein.) 

3.  Der  Uondmann. 

Einst  herrschte  in  einem  Dorfe  eine  Rungersnoth  und  nllc  Vorrüthe  waren 
ftlt^czchrt  bis  nuf  eine  Kiste  voll  gctrooknelvr  Pischeior.  Die  TjCute  lebten  von 
Famwurv^'ln,  die  sii*  mühselig  im  Walde  sammelten  und  von  denen  xiu  sieb 
kümmerlich  ernährten.  Rio  Mnnn  und  seine  Frati  hatten  zwei  Sühne,  welche  »ic 
cn  Hhum  Hessen,  wenn  sie  in  den  Wald  gingen.  Sie  hatten  ihnen  aufs  strengste 
»erboten,  die  Fisehcier  zu  berühren. 

Eines  Tages,  nls  die  Eltern  aasgegnngcii  waren,  tritt  ein  Mann  ms  llaua  und 
sagi«  za  den  Knaben:  ^  Weshalb  esst  Ihr  denn  keine  Fischeier,  da  stellt  ja  eine 
ganze  Kisle  voll.'"  Dii-  Knaben  antwoiti^ten ;  „Xein,  wir  dürfen  nicht  davon 
nehmen,  un-iert-  Ritern  habe«  en  verboten.'"  ,.Ach  was",  sagte  der  Mann,  «nehmt 
Eoch  nur,  so  viel  Ihr  wollt."  Der  eine  der  Knaben  war  nun  halb  willens,  lu 
tlinn.  was  der  Fremde  i^eangt  hatte,  aber  der  andere  warnte  ihn  and  sprach: 
„Muller  wird  un«  schlagen,  wenn  sie  zurückkommt  und  sieht,  duKX  wir  ihre  Fiscb- 
eier  genommen  haben."  D(i  gab  der  Premde  sieh  ihnen  als  der  Mondmann  xu  er- 
kennen und  sprach:  „Wenn  Ihr  künnighin  /u  essen  haben  wollt,  so  bittet  mich 
nur  darum.  Ich  werde  Euch  hunderlfuch  diu  Fiseheier  zurückerstatten,  die  Ihr 
jetzt  Koren  Eltern  nehmt,*  Da  aasen  die  Knabeti  .ille  Fischeier  auf  und  der 
Fremde  ging  von  dannen. 

Nach  kurzer  Zeit  kamen  die  Eltern  zurück,  und  als  die  Muller  entdeckte,  das» 
die  Fischcicr  fort  waren,  schlug  sie  ihre  Kinder.  Diese  sagten  nichts:  aber  um 
Mittemaeht,  als  alle  Uiult^  sehlicfen,  gingen  sie  hinuua,  sahen  nura  Monde  hinauf 
and  sprachen:  .,0.  maehi'  nn.s  glücklich,  Du  hitst  ea  ans  versprochen  '  Als  sie 
viermal  so  denMoudnmiin  angenifen  hatten,  kamen  zahllose  Utiringe  geschwommen 
und  alle  Arten  von  Fischen.  Sie  fingen  dieselben,  füllten  ihre  Mäntel  mit  Fischen 
und  Inigen  sie  /.um  limiitv  ihrer  Ellern.  Dort  warfen  «ie  die  Fische  m  FtlBswi 
ihrer  Mutter  nicdur  nnd  spruchen:     n^'^^'^'-'t  Du  xümtcsl  uns  und  straftest  uns,  weil 
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wir  Deii»!  Pisohcier  gcgUMii  hallt-n.  Sa  v^rgelk-o  nir  Dir!'  I>«  rri-ult;  itirli  iva/i 
und  Hetw  sich  cretthleo.  wo  sie  die  Irisch«  bckomRivti  htitU-n,  und  Iwld  «ruKdta 
alle  L«ute,  Aasa  jene  reich  wnnn-  i^k■  knnicn  von  itllcn  SciUrn  bcrbei  unil  katiAn 
Fificbc  rur  Krot,  Münlcl  und  l'V'llc.  So  wiiriJe  iler  Vater  iler  Knaben  ein  gron« 
llnuplling. 

4.  Die  Kinder  des  llnnde.i. 

In  T«ikyü'lcs  (=  mil  Krtisseii  Muschel")  leMe  ein  Hiiu|nUnK.  iler  hiilte  eine 
Tochter  und  einen  grossen  Hund.  Eiiiea  Abends  nahm  das  Miidcken  den  Hund 
mil  in  die  Kammer,  l'm  Mitlemachi  hörte  der  Vater  jemand  mit  seiner  Tochter 
Bpreehen,  und  er  stand  deshalb  anT,  gin;^  im  ihre  Kummer  und  fnigte:  .Mil  wrm 
redest  D«  du?"  .0  mii  niemimd,*  erwiderte  die  Tiichti,'r,  .idi  halw  nur  mernrn 
Hnnd  hitr ."  In  den  xuei  rollenden  NftchtAn  ereignete  iii'h  daHselhe.  Du  H]>mrh 
der  Uann  xu  seiner  Via^i  ^Weissl  Da.  dnss  unsere  Tochter  Nacht«  immer  ihrcMl 
Hund  bei  sich  hat?"  Diese  versetzte:  .Ich  hörte  eine  Geschicbte  von  einem  Hnndii, 
der  Nachts  mit  einer  Frau  schlief,  und  dosa  diese  dann  Hunde  gebiir.  Am  Bwle 
ist  dieses  derselbe  Hund.*  Am  feigenden  Tugv  bestrich  der  Hann  den  Hund  mil 
Har«,  und  aU  er  Nacht»  wioder  bei  »einer  Tochter  roden  hörte,  dffnctc  w  leiM 
die  Tbör.  sprang;  hinein  und  iiah  den  Hund  bei  seiner  Tochtr-r  liegen.  Denenti) 
konnte  nicht  uurstehen.  da  er  am  Rette  Testklelile.  und  dort  erBchlag  ihn  der 
Vater. 

Er  zürnte  aber  seiner  Tochter  und  Morgens  liess  er  alle  Leute  ihre  .Sachen 
ntsammenpaeken  und  die  E^otc  bcinden.  Nachdem  alle  t*cacr  TerlKscht  wwn, 
Tuhren  «ic  ab  und  livsxen  du»  Müdchcn  iiliein  zurück.  Nnr  ihre  Grossmuticr  hsUe 
Erbarmen  mit  iha'in  Schicknie.  Sie  verlmrg  eine  glühende  Kohle  in  einer 
Miischd,  leiftc  die«G  in  ein  Loch  und  sa^e  dem  Mädchen,  sie  ioIIg  die  Mancliel 
vnt  hervornehmen,  wenn  alle  fort  seien.  Diese  tliat,  wie  ihre  GrosamnllA'r  jpy 
heissen  hatte.  Sie  blies  die  Kohle  un  und  machte  sieh  ein  gixisses  Teuer.  Sie 
baute  sich  cm  kleine*  Haus  aus  Zweigen  und  nach  kurzer  Zeit  gebar  sie  zvhn 
junge  Runde.  Cm  dieselben  zu  ■■rnübren,  sammelte  i^ic  Muscheln.  7m  diosen 
Zwecke  machte  sie  Aliends  um  Strande  ein  großes  Feuer,  unt  sehen  zu  kOnmi), 
und  suchte  Muscheln,  Während  sie  m  beschürUgt  war,  htirle  iiie  bei  ihrem  HaaN<> 
sin^n:  „Tsikyala  laia*  (stuhc  Muscheln,  Mutter!),  Sie  eilte  hinauf,  fand  mhvr 
mir  die  jangcn  Hunde.  Dn  kehrte  sie  zu  ihrer  Hcschünigung  zardck,  and  wiedck 
hfirtc  sie  singen  und  Takt  srhtugi'n.  Dn  nahm  sie  einen  Pfahl,  slidll«'  ihn  «in 
rfer  auf,  hinj,-  ihre  Kleider  darauf,  so  da»«  c«  auMwh,  uls  «ei  ein  Mensch  kib 
Slntnde.  Sie  schlich  sich  dann  unbemerkt  in  den  AV'ald  und  nahte  Ton  liinten 
dorn  Hause.  Da  snh  sie,  dass  ihre  Kinder  die  Hundekleidor  abgele^  hatten  und 
futgen  und  Innxtmu  Bin  Knabe  xiand  als  Wnehe  vur  der  ThClr  und  sah  nwib 
dem  Pfahle,  den  er  für  die  Mutter  hielt.  Die«c  »pmng  rwsch  ms  Hans.  Sie  sah  die 
HundcfcUe  dort  hängen,  hsä  nie  herunter  und  rief:  gWnnim  verkleidet  Ihr  Bach 
als  Hunde,  wenn  Ihr  wirkliche  Menschen  seid?"  Nur  die  Felle  xweier  <ier  Kindw 
hingen  gesondert  von  den  tibrigcn.  Sie  konnte  dieselben  nicht  schnell  genvg  er- 
greifen und  so  Terhindcm,  dott  zwei  der  Knnbcn  wieder  hineinschlupften.  Dioae 
wurden  sogleich  wieiler  Hunde. 

Die  Kinder  blieben  xuersl  stumm,  bald  aber  aagite  der  ültesi«:  ,f.*ssl  tin> 
KU  loia  (so  nannte  er  seine  Mutter)  reden."  Er  sprach  dann:  „Ich  «erde  Mr 
laia  ein  Haus  bauen.'  Der  zweit*':  .Ich  werde  ihr  ein  Boot  machen."  Der 
dritte:  _lcti  fange  Wale  für  sie,-  Der  vierte:  „und  ich  HoilbulleD."  Der  fttnft«; 
,und  »eh  Bergzieg«].''    Jeder  wollte   fUr   »«iDC  UuUer   arfaeilcn.    Die  Fniu   ging 
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wieder  zum  Strande  hinab,  Mutchi;ln  zu  suchen;  und  als  sie  Kurtlclikam,  stand 
eis  gromiM  Haus  diu  Zwui  ihrer  Söhne  wuren  uusgc^uigen,  Wale  xm  hagca,  und 
sciileppten  bald  einen  aolohen  hinter  ihrem  Boote  homn.  Sic  hatten  nun  vollauf 
za  eaaen. 

Der  Vater  der  tVau  aber  litt  Hunger,  da  die  Fische  nicht  cmgctrolTen  warep. 
Die  Pnia  dachk-  nun  an  ihroGroesmuiler,  die  sich  einst  ihrer  erburini  hnllc.  Sic 
uh  einen  Ruhen  i ortlburlliegon  und  Her  ihm  zu:  „Ich  wollte,  Du  wärcMl  ein  Mann!" 
•Soi;lcich  verwundi'Uc  dieser  *ich  in  einen  «olcheo.  Sic  lud  ihn  in  ihr  liaus  ein 
and  ifub  ihm  reichlich  xu  eigen.  AU  er  Niilt  war,  Hpraeh  sie:  „Ich  möchte  meiner 
Groftsroutter  etwas  Speok  sdiicken,  willst  Du  es  ihr  hintnif^cn?"  Der  Rabe  rer- 
8]irach  es.  Sie  band  ihm  vier  Stücke  Walflachspeek  auf  den  Klicken,  er  ver- 
wandelte sich  wieder  in  einen  Vog^l  und  Ilo^  von  dannen.  Er  kam  zu  der  alten 
FniB,  die  gerade  Muscheln  am  Strande  sachte,  und  licss  sich  dicht  vor  ihren 
Ftlaioii  nieder.  Dort  Mprung  er  umbi^r.  Die  Alte  nahm  einen  Stein,  um  ihn  zu 
werfe«;  er  über  rief:  .Thue  du»  nicht!  Deine  Cnkclin  hat  mich  gesandt,  Dir 
diesen  S))eck  ta  bringeiL**  Da  .iah  die  Alte  die  vier  jfrosscn  SIDcke  Speck  auf 
aainem  Rücken  und  nahm  sie  ihm  ab.  Sie  versteckte  den  S[ii;ck  unter  ihrem 
Ifintel  und  ging  ins  [{ans.  Dort  setzte  sie  sich  an  eine  Matte,  an  der  nie  ^■enidc 
irbeitetG,  Bei  der  Arbeit  biss  sie  aber  ofl  verslohten  von  dem  Specke  ab.  Ihr 
Etakel,  welcher  sie  beobaehteti.-,  friiglc:  .Wns  issl  Du  da,  Urossmutter?"  ^Nichta' 
erwiderte  sie,  ^ich  Lhue  nur  «o,  ula  ob  ich  kaue."  Das  Kind  glaubte  ihr  nicht 
und  »chtcte  uof.  AIk  sie  sich  nun  unbemerkt  glaubte  und  wicdi^  nbhis»,  sng^^ 
dos  Kind:  .Grossmutler,  Du  issl  ja  doch."  Wieder  leugnete  die  Alte.  Der  Kleine 
sah  sie  cum  dnlton  Mulc  abbcissen,  und  als  er  zum  vierten  Male  dasselbe  sah, 
ging  er  zu  ihr.  um  /u  xühen,  was  sie  ässe.  Darüber  ward  die  Alte  böse  und 
•düng  ihn  mit  dem  Speck  ins  Gesicht,  inJcm  sie  rief:  .Das  hat  mir  meine 
Enkelin  geschickt,  dii'  jetut  viel  zu  essen  hat.**  Als  der  Hjujitlmfi  das  hörte,  be- 
HChloBs  er.  mit  oll  seinen  Leuten  zu  seiner  Tochter  «ufück/.u kehren.  AI*  die  Boote 
aber  nahe  kamen,  schwenkton  die  Söhne  der  Krau  und  des  Uondcs  den  Tod- 
bringer  lliilniu  gegen  dicKolhen.  Du  (Ingen  sie  an  zu  schwanken.  Die  Insassen 
der  Boote  xilterifii  vor  Furcht  und  Schrecken  und  bald  schlugen  die  Boote  um, 
und  Metisehen  und  Boote  wurden  in  Steine  verwandell.  Die  Grotamulter  allein 
wurde  gerettet. 

5.  Wfl'k-afl.    (Abnensage  des  Wi'uSak-em). 

W^'k'B^  Btief;  vom  Uimmel  zur  Erde  herab  und  baute  sich  ein  Haus  in  T'c'kya. 
Er  hatte  drei  schöne  Töchter,  welche  vor  dem  Hnnse  zu  sitzen  pflegleii.  um  dort 
Malten  zu  flechten  Ihre  Oeaichler  waren  mit  rothcr  Farbe  bemalt-  Eines  Tages 
kamen  nrr  jnngc  Wölfe  auf  sie  zogelanfcn.  Sic  flngen  dieselben  und  nahmen 
vir  mit  in«  ITuus,  und  sie  gewannen  sie  so  li«b,  Au»»  sie  nie  Abends  mit  ins  Bett 
nahmen.  Die  Wijlfe  aber  rasten  im  Hause  umher  unil  deshallt  beschlossen  die 
Schwestern,  sie  wieder  laufen  zu  lassen.  Nur  den  jUngslen,  denen  Fell  sehr 
schön  gezeichnet  war,  behielten  sie.  Da  trfiomto  die  jUngsle  der  MSdchen  von 
den  Wölfen  und  sie  sprach  morgens  zu  ihrem  Taler:  „Ich  will  den  jungen  Wolf 
KU  seinen  Eltern  ziirUckhnngen.  Aengstige  Dich  nicht  and  weine  nicht  um  mich. 
Die  WjJlfe  werden  mir  nicht-i  anhüben."  Sie  nahm  den  jnngen  Wulf  auf  den 
Ann  und  trug  ihn  lum  Hause  der  Wölfe.  Da  gaben  ihr  diese  den  Wolbkopf- 
Hchmuck  und  eine  Rassel,  die  so  gross  war,  dass  zwei  Leute  sie  tragen  mussten. 
Sic  sagten  zu  ihr:     „Dein  Vater  wird  nun  ein  grosser  Hiiuptling  werden." 
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Als  das  Mililehi-n  znrUck^okonimcti  war,  biiutc  WA'k'aii  ein  grosses  lliti»  anil 
IwRchluss,  um  Knntiiinqulikyii's,  ilo*  DonncrTogcls,  Tochter  xo  werben.  Er  wandettt 
zu  dcüiHon  HuuKo  und  Kiirb  um  (l;iK  Mädchen.  „I.>is«  an«  zaenl  »».«er«  KrAlte 
Russen,  damit  ich  »ehe,  ob  Du  nlurk  und  miieliti);  hint,'  Npnicli  KuDkunqulikyi, 
Er  hieBS  jenen  sich  an  der  Mitte  der  Wand  lüedenietxen  und  liess  ilano  da* 
Wuser  des  MfcrcB  höher  und  htiher  steiften,  so  dnss  es  das  ganze  IIuum  mite- 
WCk'ui  niihm  ein  ÜtUckchen  Schierer  in  die  Elnnd,  ürUckte  duucltK-  oul  den 
Boden  und  dasselbe  wuchs  mit  dum  wuchsenden  Wusor,  »o  da»  er  immer  Bsf 
dem  Trocknen  üum-  D»  Nuh  der  D»nnervo^-l,  duNS  jener  Htiu-k  war,  und  ^b  ihm 
seine  Tochter.     Als  WS'kiit  zurückkiin).  maltn  er  den  DonnervoRel  ai»  sein  bnu» 

Dann  beschloss  er.  die  Tochter  des  Hüupllings  der  A»'ik'{''n(K|  zur  Fr^u  U 
nehmen.  Durch  diese  Ueinilh  i;ewunn  er  den  Tanz  des  11.1'mala'n.  Der  Hiiupt- 
ling  bie«s  ihn,  sein  erstes  Kind  Ts'K'mkoH  nennun. 

Diuin  ging  Wü'k'nf  xu  den  Itilqtilii,  um  eich  diuulbst  eine  Prau  xa  holen.  Er 
fmnd  alle  Li^utc  in  einem  Hause  veranmmell.  Ihre  Qcsiohter  waren  xerkratzt.  md 
sie  weinten,  weil  ihr  Lachswebr  zerHlrirl  war.  Welca^  lachte  Ober  ihren  Kuminvr; 
er  brach  einen  gewaltigen  Baum  mitten  Ourcli  und  baute  ihnen  ein  Lnchswcbr 
Da  fronten  sich  jene  und  ihr  Ilnuptlin);  gab  ihni  xum  Lohn  seine  TocMor,  der  fr 
viek  mit  Halioti^xchnlcn  b<'iji.'Ul('  Miinlcl  mitgab,  ^^'■''k'll<>  ward  zonii^,  duaa  taut 
ihr  nicht  mehr  und  niciits  birsycre«  gegeben  Imtlc,  und  todlele  dieHe  Fitiu. 
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XV.  Sagen  der  Nimkiseh. 

1.   Ts'etlwalak-ame  (Ahnensago  dee  Geacblechtes  Ts'c1a'ellwalak'nma&), 

Nach  der  Flulh  wurden  die  lyGhercn  Menschen  in  Thiere  and  Steine  ton 
wandelt.  Als  das  Wasser  abgelauTen  war.  stieg  das  Ungeheuer  NtimkyA'likjrn 
(<=  du  Einzige)  aus  der  'Hefu  des  Meeres  unr.  I-^s  sah  uns,  wie  eine  riesig  HoJI- 
btttte.  und  trug  einen  Mann  nur  seiner  schmalen  Knnte.  ßs  seixtc  ihn  in  Qnlka 
ans  Land  und  tauchte  wieder  in  die  Tiefe  hinab.  Der  Mann  schaute  sich  nnf 
Erden  am  und  erblickte  niemand.  Daher  nanuto  er  sich  NEmökyostülis  (=  hIs 
einsiger  aus  der  KiAo  gekommen).  Er  hutk'  einen  Sohn,  Namens  (iyi'i  (=  Häupt- 
ling). Sic  unterhielten  ein  Feuer  um  ITer  und  sassen  daneben.  Da  kam  einfs 
Tage«  K''i'nigyilak'  in  seinem  Boote  des  W(<f[«a  and  landete  in  Uulkii.  Br  M>tsie 
(ich  /.u  ihnen  an's  Feuer,  so  dnss  Nt^mOkyuBläliä  und  (iyi'j  an  einer  Seite  sassen,  er 
selbst  nn  der  anderen.  ITnd  er  wollte  seine  Kntfl  an  ihnen  rertuchen,  Deshalb 
Ic^  er  etwas  Fisch,  don  er  bei  sich  trug,  an«  Feuer  und  rfislcte  ihn.  Da  wanschte 
Gfl'l  von  dem  Fisch  zu  e.i3eii.  Sein  Vater  hielt  seine  Hand  darunter  und  llng 
du  herabtrüalelnde  Fett  auT,  das  er  seinem  Sohne  gab.  K''i'nigyUiik'  nahm  den 
Fisch,  zerbrach  ihn  und  gab  ihn  jenvii  zu  essen.  Kr  gtntibte,  sie  würden  slorhi'n. 
denn  es  war  der  Si'siftU  (die  doppetk<)plige  .Schlang'.-);  va  (bat  iline»  oIht  keinen 
Sciiaden.  NKniükyustftli»  halte  über  selbst  Sisinll.  ]St  rastete  ihn  und  gab  ib» 
R'ä'nigyiluk'  zu  esseu.  Da  «rslaunte  jener  »ehr.  Er  vcivucbtc  dann,  die  beiden 
in  Enlen  xu  verwandeln.  Es  geliuig  ihm,  aber  niieh  kurzer  Zeil  wnrden  beide 
wieder  Menscfaen.  Sie  »etxicn  »Ich  wieder  sinx  Feuer  und  K'Vi'nigjrilak'  verwuodelle 
si«  nun  in  xwci  gruKse  Berge.  Auch  diese  gcwannim  bald  wieder  menschliche 
GeetalL  Dann  verwandelt«  er  »ie  in  ein  jiaar  Eisvügcl.  Auch  sie  wunlcD  bald 
wieder  Menschen.  NemAkytistälis  reruandelie  ebenso  K-'ä'nigyilak'  dreimal,  über 
er  konnte  nicht  verhindern,   ilas»  jener  ji.'desmni  seine  oatUrliche  UosImIi  wieder 
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aDnahm.    Als  K''i'iU£yilak'  nun  sah,  dass  er  sie  nidil  beaii^u  koaalo,  s^doBa  er 
FreandschaA  mit  ihnen  und  teiaie  weiter- 

NEmAkyastülis  nahm  nun  Jen  XumvnGuiuiü'btis  ma.  Rf  iliichte  dtuilbcr  mch, 
WM  CT  thnn  «olk-,  wenn  K''i'ni^Uak'  wieder  komme.  Er  bi-schloas.  nicht  wieder 
mrnitchltdic  Korm  aiuunehmen,  wenn  er  ihn  nochmals  Terwandeln  solhe.  ZoerU 
dachte  er.  er  uotle  ein  Stein  serdco.  Aber  dann  Hei  ihm  ein,  dass  Steine  xer- 
bersten.  Er  dachte,  er  wolle  ein  Baum  werden,  aber  da  Bei  ihm  ein,  dou  die- 
selben umrallen  and  Taulen.  Dann  i!iu.'hte  «r,  rr  wolle  ein  Flusi  werden.  K't'ni- 
gjrilok'  war  weit  entfcrot,  a>ier  hOrtv  alle  Gedanken  de*  Qunni'lali«.  Er  keime 
xurück  and  Mgte  kein  Wort,  sondern  nahm  jenen  nur  an  der  Stim,  Miea»  ihn  aoT 
die  Erde  nnd  »pnch  dann:  .A'erde  ein  fluss,  ttie  Du  wünscheul,  und  sei  roUer 
PiM'he!*  Er  wurde  der  t'lius  Guft'n^  und  daher  sind  immer  alle  Arten  ton  Fiachen 
in  demselben.  K''ä'nigyilak'  sammelte  dann  alle  Muscheln  anf,  warf  sie  fort  und 
sprach:  „lüer  sollen  keine  Uuscheln  sein-  Die  Hewohner  der  benachbarten  Inseln 
sollen  sie  sammeln  und  hierher  verkaufen. "     Dann  ging  er  weiter- 

Gyt'i  (Doch  anderer  Verüion  der  Enkul  des  Ouanälolis)  woUti-  die  Tochter 
TOnTianatiilidi»,  eine»  der  Ahnen  Ui'r  Tsäuatecnot),  heirathen.  Guaniiluli»  warnte 
ibn,  indem  er  nofftu,  daiui  jener  alle  Kreier  seiner  Tochter  IJIdle,  Gyt^  aber  bestand 
auf  dem  Abenic-uer.  Da  ücss  sein  Vater  ihn  xieheti,  rieth  ihm  aber,  xuerst  seine 
Tanten  zu  bpsucheu.  Gp'i  machte  sich  auf  die  Keise  nach  Tsawa'ie.  Er  war 
allein  im  Boote,  in  dem  er  rieie  Mövenflügel  und  -Fedem  milfUhrte.  Er  brauchte 
nicht  JHI  rudern,  denn  sein  Boot  ging  von  sclt>sl-  Er  ^elangli'  nach  Gu'mpaq  an 
dem  Eingang  zu  TsaKaV-  Dort  wohnte  seine  Tiuitc.  Rr  landete  und  gin^;  xu 
ihr  ia's  Haus.  Nachdem  um  ihn  lictgrü»«!  hnllo,  fiugti-  sie,  nuhin  er  gvhe.  Als  er 
n an  erzählte,  da»»  er  TMtwatä'lali»' Tochter  heir.ithen  wolle,  wnnile  sie  ihn,  du  jener 
alle  Freier  des  Mädcbenci  tildtc.  Sie  gab  ihm  drei  Steinplatten,  xwei,  nm  sie  unter 
die  t'iüBC  zu  binden,  und  eine,  um  sie  un  sein  Uosilss  /u  befestigen,  nenn  er  in 
Tsawall'lulis'  IIuus  komme:  und  sie  gab  ihm  Muscheln  und  nies  ihn,  wie  ei  die 
Steioo  und  Muscheln  gebmuchun  sollte-  Oyi'i  dunktu  ihr  und  reiste  weiter.  Unterwegs 
begegnete  ihm  ein  Mann,  der  l'nigtt-  ihn,  wohin  er  gehe.  Gyi'i  antwortete,  er  gehe, 
Tsawalä'lalia  Toclittir  zu  heinithen.  Da  warnte  ihu  jener.  Als  Dank  gab  Gyi*! 
ihm  Muscheln.  Da  lo^te  jener  die  Mu-icbelii  an  den  Sirand  und  sa^^e:  „Immer 
aolleo  Muscheln  hier  sein.  Sie  sollen  sich  vermehren  und  den  Menschen  zur 
Nahrung  dieDcn.*  Gyil  ging  weiter-  In  K'ofL'qtm  begegnete  ihm  wieder  ein 
.^lann,  der  fragte,  wohin  er  gehe-  Gyi't  tintwortete,  tT  gehe.  TäHwatü'lalis'  Tochter 
EU  hetmthen.  D^i  uunile  ihn  jener.  Als  Dank  giib  Oyi'i  ihm  Muscheln.  Du  lugte 
jener  die  Muttehein  un  den  Strand  und  su|;le:  .Immer  siillon  Uuncbeln  hier  sein. 
Sic  .sollen  sich  vermehren  und  gil\ig  sein,  und  niemand  soll  sie  csaen  können.' 
Gifit  reiste  weiter.  In  Lälemuqu'eä  warf  er  ein  Stück  Walllscblleisch  aus  seinem 
Boote,  das  in  Stein  rerwimdelt  wurrli.'.  Der  Stein  ist  noch  heute  duselbsl  lu 
sehen.  Als  er  in  U'palis  imkam,  luniU-te  er,  verhiirg  si-in  Boot  im  Walde  und 
ging  das  Ufer  entlang  weiter.  Bald  sah  er  Rauch  aul'steigcn-  Kr  ging  darauf  los 
und  traf  vier  blinde  Frauen,  dio  Enlini;  die.se  kochten  tlEtjRi^'ni -Wurzeln  mit  heissen 
Steinen.  AI»  üyj'i  sich  nUheite,  witterte  ihn  »ine  der  Frauen  und  sprach:  .Gyi'i 
mius  in  der  Niihc  sein,  ich  wittere  ihn."  Ala  die  Wurzeln  gekocht  waren,  nahm 
eine  der  Frauen  sie  aus  dem  Kessel  und  wollte  sie  unter  ihre  Genossinnen 
vertbeileu.  Gyl'i  nahm  sie  ihr  aber  fort  Ua  schallen  sie  einander  und  be- 
schuldigten einander,  die  Wurwlbtlndel  ),'estohlen  zu  haben.  Als  sie  *o  mit  ein- 
ander stritten,  trat  Gyi'i  dicht  heran  und  sprach:  ^Seid  ihr  blind,  GrosamUttor? 
Ich  bin  Gyi'L'^     Eine  rersetxte:    ,So  bist  Du  d«ch   da?   Ich   witterte  Dich.*    Er 
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ftagtf:  , Wollt  Ihr  Euei'  Augcnlirlit  wioiler  luilipii'''"  ,.ln,  Gyl'i,  niaclio  uns  st^hrnd!* 
niitim  xii--  [ln  Krs[iif  ilinin  ULtt'  ilir  Au^oii.  uiiit  mü  wurik-ii  si-lu-ml.  Uanti  rrtk^ra 
aie!  „Wüliii)  will.1t  Du  gclißnV*  Br  ttoxtc.  ar  wolle  Tsnwatü'lttlift'  Tocliler  h<-irath<rii. 
Da  sagtea  die  Krauen:  „Sie  kommt  immer  um  diese  Zeit  icu  dipsem  PlttlKe."  AI« 
Gyn  des  hSrte.  setzte  or  aich  hin,  und  bmid  den  llntcnflscli  vor  nvin  (ifiticlit, 
MO  dus  KT  wie  ein  allvr  Mnnn  nustiah.  AI«  nun  dns  Muilchcii  kiim  und  ihn  n^ 
bliokU>.  rief  «iw:  „Hi.  dnx  inl  ein  Sklave  fUr  unKcrcn  VbIit!  Er  kann  tat  «ein 
Uool  achlenl"  Ihr  Druder,  der  sie  begleitete,  rier:  ,()  neinl  Woher  weisst  I)u, 
dn88  er  ein  Sklave  iat'^  t'ielleiclil  bat  er  filieniiitUrlidie  Kräne.~  Sie  über  kümnierl« 
lieh  nicht  um  die  Worti.'  ihres  Bradcrs,  sondern  rier  den  Allen:  ^Koinm  SiluTv! 
Setze  Dich  za  mir!'  Er  folgte  ihr  und  sie  livss  sich  den  Kücken  von  ihni 
waschi^n.  Dünn  bel'ahl  xie  ihm,  mit  /u  dem  Pbilxe  ta  Kehi'u,  um  sie  lleqtcin- 
Wurielii  KU  gruben  plle^rle.  Ihr  Bruder  saute:  „Nimm  ibii  nicht  mil!  Vntor 
wird  es  sicher  nicht  gerne  sehen.  Nur  deshtilb  bekommst  Du  keinen  Maiiti,  weil 
Du  mit  jedem  Prcmden  sprichst."  Sie  kt'hrte  sich  nicht  an  ihres  Hrudere  Worte, 
»ondern  nahm  di>n  Allen  mit.  Dieser  fragte  unlorwegs;  ..Wns  sagt  Dein  Vnler? 
Wen  üulltit  Du  hoiralhen?"  Sie  antwortete:  .Gyi'i  hcimt  der  Slunn.  W*ir  kennen 
ihn  nicht,  er  wohnt  fern  von  hier.'  Da  mihm  Oyit  die  Tiatonllscbmaske  ab  und 
mtgte  8ich  in  seiner  wahren  Qeatalt.  Das  MUdchen  fiel  in  Uhnnincht,  so  bell 
strahlte  sein  Qosicht.  Als  sie  wieder  xu  sich  knm,  gab  er  ihr  etwas  llarz  zu  kaneo. 
Dann  liexs  er  i^ie  rorausgehen  und  versprach,  kuld  zu  fo1gi-n.  Als  er  suh,  (luss  m 
in'ü  Haus  getreten  war,  ging  auch  er  in's  Dorf,  Er  wu:<ste,  duMs  di«  Thür  ron 
TsAwutA'lalis'  Hnuse  jeden  Fremden  ersohluj;,  der  hinein  zugeben  versuchte-  Qyrt 
ging  darauf  los,  als  wollte  er  gleich  eintreten;  als  er  gerade  vor  der  Thür  war, 
tpmng  er  aber  zurilek,  und  lief  in's  Ilana,  als  sie  sich  wieder  tflTncle.  Als  TeA- 
wata'UIis  den  Fremden  sah,  fragte  er  ihn,  was  er  wolle.  Cr  sprach:  „Ich  will  Dein« 
Tochter  hcimthcn."  Du  lud  ihn  der  Alte  ein,  sich  zu  ihm  xu  sctxcn.  Auf  dem 
Boden  und  der  Lehne  des  Sitzes  waren  aber  apitte  Steine,  die  jeden  titdteten,  der 
sich  hinnelzle.  Gyi'f  band  die  platten  Steine,  welche  er  von  seiner  Tante  bckamnien 
hatte,  unter  seine  Füsse,  auf  sein  GesUss  und  auf  den  Itttoken  and  zerdrllcklo  damit 
die  spilEigcß  Steine,  so  dass  sie  ihm  nichts  auhabcn  konnten.  Vor  dem  SitKo  var 
sin  grosses  Feuer.  TiäwiUü'lulis  legte  noch  mobr  Holz  dnnuf.  um  Qyil  xa  rösten. 
Da  warf  die.ser  die  Ma.ichcin,  die  er  von  seiner  Tante  erhalten  hatte,  der  Reihe 
nach  in'a  Feuer,  und  aie  dttmpften  dasselbe.  Da  eretannte  Tsfiw  atä'lalis  und  sprach : 
,Wir  wissen  nun,  doss  Du  abemattlrliche  Klüfte  hast,''  und  er  setzte  ihm  Essen 
Tor.  Er  nahm  Fleisch  ans  dem  Vormthsraume,  rüstete  es  und  gab  et  Ojri'i  in 
einer  Schllssel-  Er  sah  aus  wie  Luchs,  war  aber  Si'siutl.  Gyi^  Ihat,  als  isac  «r, 
rerbarg  aber  in  Wahrheit  das  Fleisch  unter  seinem  Mantel.  TsilwatA'talis  wartete 
darauf,  dass  er  sterben  aolle;  da  aber  nichta  geschah,  setzte  er  ihm  eine  SpeJM 
TOr,  die  wie  Beeren  anssah.  in  Wirklichkeit  aber  Si'siutl-Rogen  war.  Oyi*!  thot, 
als  U«ce  er  es,  rerbarg  es  aber  cbenfallü  unter  M-incm  Mantel.  Du  sagte  Tsäwa« 
Ulalia  nochmals:  „Du  bist  mehr  als  ein  Mann  (ein  .üu'mps',  mit  übemntUrlicfaen 
Kräften  aasgestattetes  Wesen)  and  sollst  meine  Tochter  haben."  Eine  Nacht  war 
Gyl'l  bei  ihr,  da  gebar  sie  Morgens  einen  Sohn.  Sie  war  schon  von  dem  Uara, 
das  er  ihr  gegeben  hatte,  schwanger  geworden.  Ts&watA'lnlis  sprach  zu  Gyfl: 
^Loss  uns  gehen  und  Uolz  für  diu  Wiege  de»  Kindes  schlagen!"  Sie  fahren 
nach  M&'g}-iUin4,  fitllten  t-inv  Cedcr  und  gingen  daran,  liretter  daraus  xa  apaltm. 
Als  Tsnwatä'lalts  die  Keile  in  des  Banm  trieb,  üess  er  seinen  tlammer  in  den 
Spalt  fallen  und  bat  dann  Gyi't.  ihn  wieder  zu  holen.  Dieser  kroch  in  den  ver- 
sprengten Itaum.     Kaum  war  er  drinnen,    da  schlug  dvr  Alle  die  Kuilc  horuiis,  «0 
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da&a  (Ivr  Uniiin  xu«utnmcnKi:tilug.  Rr  gluubti!,  im'  habe  Oyil  gi^tfliltet,  da  er  Blut 
UUH  licm  Sjiulltr  ht-i'ui>»i|uellen  sali,  und  rief:  ^Du  sollat  nicht  meine  Tochter  hei- 
ratlM^n.  Icli  iiiilio  auch  übernatQrUche  Kraft  und  bin  stiirker,  als  Da."  Gyl'i  war 
rechtzeitig  ao«  dem  Baume  geschlUpfl  und  unbemerkt  zum  Boote  gegangen.  Der 
Alte  ging  hinab  und  sah  zv  seinem  Erftanncn  Jonen  im  Schnabel  des  Bootes 
liegen.  Oll  «ngt«-  er:  „So  bist  Dn  denn  heil  aui  dem  Baume  «alkommenV  Wie 
froh  bin  i(;h  darüiii-r!  Sit-ho  nur  dii?  Tlirünen.  die  ich  um  Dich  geweint  habe.^ 
Gyfi  antw<irteio  kaum.  Er  lieas  seinen  Schw iegeiTaler  rudern  und  warf,  als  »ic 
weiter  vom  Land  waren,  Coderondeln  ina  Wasser.  Dieselben  wurden  in  Hüringe 
verwandeh,  die  dem  Allen  ins  Ueaicht  spmngon,  und  es  cnUtnnilrn  Wirbel,  die 
das  Boot  zu  Tersehlingen  drohten.  U*  (ml  ihn  Tsiiwiitnlnli«:  ^0  moin  Sohn, 
hfirc  auf!"  Und  (lyi'i  willl'ahrtv  »oiner  ßiitv.  Nnch  einit^itr  /eil  nahm  (iyi'i  etvas 
raukN  HoIk  und  warf  «s  ins  Vauer.  Es  wnrdo  in  rier  Delphine  verwftndelL 
Zwei  achwiimtnen  un  jeder  Seile  des  Bootes.  Sie  fingen  an,  Qber  l'sAwatfl'lalis 
fnrtiniapriDgen .  und  endlich  sprang:  einer  gerade  gegen  »eine  Brust  und  lodtete 
ihn.  Als  sie  ans  (Ter  kämmen,  rief  Gyi'i  aber  Keinem  Schwiegervater  tu:  „Rt(thc 
aof!"  und  ditser  erhob  xivb,  rieb  «eine  Augen  und  Kpradi:  -Ich  habe  Ihm^  ge< 
achlafen."  Du  er  xali,  Asix*  C\yi'i  xlürker  wur,  iiln  er,  lieSM  er  ihn  in  Frieden. 
Oyi"*  kehrte  dann  nai^h  Quikii  zurDik. 

Nachdem  Guani.'laÜB  in  dfii  Kluss  (iaftV  verwandelt  war,  Icblc  QyVt  daselbst 
Br  hatlc  einen  8ohn,  Niimens  Ts'etlwalak  imi<-.  Derselbe  war  riesig  gross;  sein« 
Brust  war  vier  Ksiden  biviL  Wenn  er  im  Ro«te  fuhr,  so  »lellle  er  sich  aofrecht 
in  die  Milli'  und  trieli  diinii  dii.i  Itc^iil  vi^run  niv  ein  Regel.  Kr  hatk-  zwei  tVauen. 
Die  eini-  Nmnens  \Viit\;iiit:mi,'yi]H<>'k  ou  war  die  Tochter  der  Sonne,  die,  andere 
N'amcmi  Wilkuilull  war  die  Tochter  von  Uawitkelnll,  dem  Ahnen  der 'l'sawut^noq. 
Er  halte  ein  gromos  Haus  in  Uiilkii  und  viele  Sklaven.  Ihre  Namon  waren 
Tlä's'^tltf.lnlti,  Mft'mmisiln,  Q''''ntii,  Sikylri'titüo,  n'lsntinmuis.  Rine»  Tages  gingen 
die  Miinner  alle  /.nMimnum  in  sieben  Itiniti-n  mi.i,  l.iiehse  /u  fangen.  Als  die 
Boot«!  voll  waren,  kehlten  sie  /urllck.  Da  sprachen  die  Sklaven  za  einander: 
,Wir  wollen  vier  Bootladangen  an  W'ilknilutl  gehen,  da  sie  uns  immer  zu  essen 
giebt.  und  drei  Bootladiingen  der  Tochter  der  Sonne."  TsVlIwabikame  hdrte,  was 
sie  sagten,  aber  erwiderte  niehts.  WHwant:mf(jibifi'koa  biirlc  alle«,  was  vorging, 
obwohl  sie  weit  entfernt  war.  Als  nun  TsV-llwalakam^  nach  Hanse  kam,  sab  er, 
dus  e*  dunkel  war,  wo  WawanEnijfyilaü'k'oa  anss.  wiihrend  es  sonst  immer  hell 
bei  ihr  war.  Er  setzte  sich  im  ihr  und  lehnte  seinen  Kopr  an  ihren  Busen.  Da 
fühlte  er  ihre  Thriinen  auf  sein  Gesicht  fallen  und  sah,  dass  sie  Blut  weinte. 
D«h«r  Tcriicss  er  sie  und  ging  zu  seiner  anderen  Frau.  Sie  weinte  nun  noch 
mehr,  nnd  dus  Haas  wurde  voll  Wasser,  das  ihren  Augen  entströmte.  Sie  ver^ 
wandelte  dann  T^'etlwalak'umü  und  Wilkuilatl  in  Enten,  die  auf  dem  Wasser 
nrnhenich Wammen.  Bald  wurden  sie  wieder  M<^schen  und  Wilkuilatl  verwandelte 
dann  ihrerseits  WftwanKmgyilai>'koa  in  eine  Ente.  Nachdem  sie  wieder  ihre  ur- 
sprüngliche Gestalt  nngenommen  halle,  verwandelte  sie  i)iren  Mann  und  Wilkuilatl 
Eisvogel    und    dann    that  Wilkuilatl    ihrerseits    dasselbe.     WäwanKmgj'ilai'ilcou 

bloss  nun  r.it  ihrem  Vater  /.urück/ukebreii.  Sie  war  achwanuer  und  sprach 
KU  ihrem  Manne:  „Hättesi  Du  und  Deine  Sklaven  mich  behandelt,  wie  Ihr  solltet, 
so  «äre  ich  hier  (geblieben.  Ich  haltte  Dir  ein  Kind  geboren  mid  es  wfire  un- 
sterblich gewesen."  Dann  ging  sie  zum  Strande  und  ins  Meer,  itber  das  sie  l'orl- 
iritt  wie  wenn  es  Land  wilre.  Sie  ging  gen  Sonnenaufgang.  Als  sie  nach  Snlmon 
iver  kam,  gebar  sie  ein  Kind.  Sie  warf  es  bei  S^ymor  Narrow«  in»  Meer,  wo 
ea  noch  beute  die  gerUirliuhe  Simnisehnelle  Nfi'maskyas  vemrsoeht. 
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Ts'Mvalak'une  hatte  eioea  Sohn  roa  Wilkailatl.  der  den  \4meu  Lali'gjinü 
ehielt.    Deisen  Sohn  war  S'ömHili'^Uis. 

Die  Pfosten  tihi  Ts'^Vkl&kam^  Haus  sielleo  zwei  TaöiiA'k-oa  dar.  die  er 
roB  Wüknilatts  Vater  erhalten  hatte.  Er  hatte  ebenfalls  eine  Tdönü'k'oa  Maake. 
Im  Tintertanze  f^branchte  er  die  Wolfsmaske  and  sai^:  .Ihr  Hänpilii^  andeter 
Stämmel  0^  Ihr  sagt.  Ihr  tanzt  wie  Wölfe.  Ich  bin  aber  der  Einzig,  der  diesen 
Tanz  bai.- 

Ts'rtlvalakame  häufte  einen  grossen  ErdhOgel  auf  in  Ualkn  und  baute  ein 
Bans  darauf.  Dann  nahm  er  Tlatlak'oaivuk'oa,  die  Tochter  Tlilä'ntin's  (^siehe 
S.  399i  ZOT  Frau.  Dessen  Hans  stand  in  OtsäÜs  und  bies  Ka'mBelaliil.  €a  hatte 
TOrne  und  hinten  eine  Thfire  und  Tlali'min  machte  jedon.  der  hindurch  ging  '"^ 
Skiaren.  Tlalä'min's  ältester  Sohn  hiess  Ma'ifolagyilis.  Dieser  baute  ein  Haus 
jttf  einer  Insel  mitten  im  Flusse  und  nannte  es  Kfäliraiftla-  Einst  id^  der  tluss 
und  zerstöne  Ma'qolagyilis'  Hans  nnd  BooL  Darüber  ward  er  sehr  betrübt.  Er 
^Dg  zu  seinem  Tater  and  Ab«ids  rersank  er  plötzlich  neben  dem  Feuer  in  die 
Erde.  Sein  Vater  grub  ihm  nach,  aber  er  bnd  ihn  nicht  Ma'qolagyilia  stieg  rar 
dem  Hanse  wieder  ans  der  Erde  auf.  Dort  fingen  ihn  die  Leute,  aber  er  versank 
abermals.  Da  weinten  die  Leute.  Sie  konnten  ihn  nicht  wiederfinden  und  Raubten 
er  Kl  todL  Plötzlich  hörten  sie  in  der  Ecke  des  Hauses  sich  etwas  bewegen  und 
schreien.  Sic  liessen  das  Feuer  hoch  anfDammen.  damit  sie  sehen  konnten,  und 
eiblicktra  nun  einen  meascblichen  Schädel.  Dieser  weinte  and  schrie:  _Qiä'.  qiä'. 
4iä  !  Ich  habe  im  Boote  im  Wasser  gelegen,  nnd  mein  Fleisch  und  meine  Augen 
sind  TcrwesL     Wo  einst  meine  Augen  waren,  sind  jetzt  liefe  Höhlen. - 

K-oälE-oaqsänok'. 

Einer  der  Nachkommen  von  K'C'mHilü'gyilis  war  Hamilakrauae.  Die^ec  lebte 
mit  seiner  Frau  Omak'asemi'e  an  der  HScdung  des  Nimkisch-Flosses-  Gnst  kam 
T^^ sumgyilak'  von  Roai'astEms  herüber  gefahren,  überitel  Hamä'Iakyauaä  und 
raabie  seine  Frauen  s.  S.  -k'S;.  Die  Ximkisch  wolhon  sich  zur  Wehre  setzen, 
kosslcQ  jber  T^'samityildk'  nichts  anhaben,  dj  or  viin  Siein  war.  Er  tüdtete  riele 
Leu:^  nni  (üam  ihre  Frauen  ron  djccen.  (.»makasemä  ^  und  tico  andere  der  ge- 
raubten Frauen  war^n  schwjiuer  ucd  T'^  sum^-yildk  t-efahL  ihre  Kinder,  wenn  sie 
maEciichcn  Geschie^'tKs  sein  sgihen.  zu  t>.-dten.  Zuerei  kam  die  zweite  Frau 
sieder  uq<1  z^bar  einen  Sohn.  Vm  ihn  zu  reitec.  bacj  sie  Seinen  Penis  hinten 
in  die  Hohe,  und  als  T^sam^Tiljk  kam.  um  das  Kiiid  zu  sehen,  glaubte  er,  es 
sei  ein  Mädchen  and  lies?  es  am  Liter,.  Er  sai;te:  _Ti>dte  sie  nicht  denn  wenn 
Dt-.ce  Tochier  erwai'hs^n  ist,  wiri  sie  mir  Mcscheln  sni'hec,"  Die  beiden  Frauen 
daL'hit.::  nun  dann,  tic  sie  Ton  T'v  ^am£yIlak   unbemerkt  eciliehen  künnten. 

E:nes  Xjch;:  ^elan^'  es  ihnen,  zc  e^Uümmec.  Sie  gingen,  so  lange  sie  ihre 
Füssf  tra^n  kt-nctec.  Dacc  cit'iion  sie  an  einem  iileinen  Flusse  und  machten 
ein  Feuer.  je  dem  sie  sich  »arn::,::-  Don  R:;..Ii^e  wusches  sie  ic  kaltem  Wasser, 
Jas;;;  -r  ji^rr.  ■.v-.rdtü  ?.!!:•:  ar.i  car.niei;  ir.E  5I'([sk  .i.;.  =  =;■.:  auLrebundenem 
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velcbc  in  d^m  So?  oben  nuf  dem  Brrgc  wohnt.  Sio  tötitct  jeden,  der  in  ihre 
Nähe  koinml."  Du  »jinich  K'(iü'k-ou<[sriRfik' :  ,Irh  will  htniiuti(i.-hcn  nur  die  Ueige 
uid  sie  nehcn."    Seüto  Mutter  bat  ihn  inatündifc  xa  bleiben  und  «uglc:   „0,  ^be 

■  nktil.  *naal  werden  meine  Aoffen  Dicli  ni«  wieder  erblicken."  Knü'k-oHqHi'ook' 
»buf  lie»  aich  nicht  ablud (en.  denn  er  gluublo.  dos  Abenteuer  bestehen  zu  können. 
Er  ging  in  di«  WUldcr,   die  Tsfrn'it:'!»)   zu  suchen.     Da   ward  das  Uerz  seiner 

t"-1er  traurig. 
tUs  er  dn«  Zeit  lang  KPgaagen  war,  liiitUf  er  jemand  rufe«:  ^U!  m!"  nnd 
oiniin  Mann  an  <?inein  IJaunie  ?tteheii  und  terauchcn.  deii'iellmi  abtubrecfaen. 
Kaute  war  .An'a'lko*.  K-o»'koa(jsdiiok  schlich  heran  luid  ergrifT  jenmi  von 
hinten  nnd  hielt  ihn  Test  Darief  AqVikos:  .,Webe!  wer  hat  micb  ron  hinten  er- 
litten und  alle  meine  Stirke  aml  KvaH  Ton  mir  grnomnicn?"  K'D.Vk'oiU{sinok' 
gab  sich  zu  crkcnneo  und  er/^lh;,    duss  (t  aii.igcbi:,  du-  TMöuö'k  u»  xu  bcsichvu. 

»Da  fmgte  Aq'a'lko«:  .,Bi«t  Du  denii  stark?"  .Ich  bin  üo  stark,  wie  Du,*  erwiderte 
jener.  „So  Tcnuclie,  Jone  Eibe  uuszureiasen."  K'ai'k'oai|3äiiok-  rt-rxnchle  e»,  es 
gelang  ihm  ^er  nicht-  Da  sprach  Aq'alkus:  .Wenn  Da  den  Baum  nicht  aus- 
reiaaen  kannst,  so  ba^t  Ua  nach  noch  nicht  all  meine  Stiirkc  bekommen."  Kr  be- 
spretigte  ihn  dann  mit  ein  wenig  Wasser  uml  livss  ibu  nccbmals  versuchen.  Da 
B  K.*o&'k'onq8nook'  noch  nicht  im  Stunde  war,  den  Baum  uusxoroissea,  blies  Aq'n'lkos 
^  ihm  in  den  Mund,  und  nun  ri«M  jener  die  Eibe  mit  setn<T  liiikva  Hand  aas.  (Kacb 
einer  anderen  Vcreion  tauchte  Aifatko-i  ibu  vternud  m  einifii  FIiik».) 

IBr  gitttf  nun  weiter  don  Fluas  anfwSrIs.  Ah  er  eui  wenig  gegangen  war,  sab 
er  eine  Kupterplatte  im  Flosse  lif^n.  Kr  nahm  dieselbe  heraus  und  versteckte 
aie  in  einer  hohlen  Ceder,  denn  er  dachte,  wenn  er  sie  mitnühmc  und  nach  Hanse 
urückbrjichtc,  worden  die  Lenlo  ihn  verspotten.  Kr  ging  weiter  deu  Fluss  hioant 
und  kam  nun  an  ein  Haus.  dcBsen  Dnch  von  gewaltigen  ITosIea  getragen  wurde. 
Br  ging  nicht  hinein  und  nahm  es  nicht  in  Besitz,  da  er  glaubte,  sonst  wQrdca 
ihn  die  Leute  verspotten.  Er  ging  weiter  und  Irur  nun  iwci  Leute,  welche  ein- 
ander ihre  Ucldenlhalen  priesen.  Der  eine  sjirach:  „Ich  hübe  druis»ig  Männcr 
in  Kampfe  erschlagen.'  KoA'koaqsilnok'  ward  begierig  zu  hiiren,  wax  sie 
BpraiAen,  and  schlich  leise  herbei  Er  hörte,  wie  der  andere  erwiderte:  .leb  habe 
nur  einen  Mann  erschlugen,  aber  er  war  ein  grosser  Häuptling."  Da  sprang 
K'oü'k  ouqsänok'  herior  und  rior:  , Wovon  »procht  ihri"'  D«  wurden  beide  in 
Steine  verwandcti,  die  er  mitnahm. 
■  Er  ging  weiter  und  gelangte  endliclt  auT  den  Gipfel  des  Bergen.  Dort  fand 
'  er  einen  grossen  tiefen  See,  an  dessen  Ufer  er  sich  niedersetzte.  Er  warf  die 
beiden  Steine  in  den  See  nnd  rief:  ,'rsAn(i'k-oa,  komm  herror  aus  Deinem  Uause!" 
Du  lief  der  See  pIStslich  ganx  ab  und  fUlKc  sich  dann  nieder.  Nun  cräebienen 
viele  Soeljjwen  an  der  Oberfläche  und  verschwanden  wieder.  Dann  tauchten  vielo 
SeeoUern  auf  und  verschwanden  wieder.    Nun  erschien   ein  Boot,   in   dem   drtd 

■  Lente  aasscn.  &  sah  in  dem  Boote  einen  Knoclicnpfeil  liegen,  den  er  zu  haben 
irflaschte.  Er  wusate  »ber  nicht,  wie  er  ihn  bekommen  sollte.  Endlich  schnitt  er 
liob   in   die  Zunge   und  spie   das  hervorstriimende  Blut  auf  seine  Uand.    Dann 

»ging  er  an  eine  LnndspilEe,  watete  in  den  See,  so  doss  nur  sein  Kopf  hcrvoreoh 
und  nahm  den  Pfeil  aas  dem  Boote,  dIü  dasselbe  vorbeifuhr.  Niemand  bemerkte 
ihn.  HUItc  er  sich  aber  nicht  m  die  Zungit  goscbnitleu,  so  wäre  »r  nnfehlbar  bei 
^  dem  Versuche  gcMtorben.  Als  dos  Beut  torUkur  war,  erblickte  ibo  der  Steuer- 
Bnann,  und  sah,  das«  er  den  Pfeil  in  der  Hand  hielt.  Du  spruch  er:  „Acht«  gut 
auf  den  Pfril.  wenn  Du  damit  uuf  einen  Menseben  weist,  so  vcriirrt  er  den  Ver- 
iiand,  und  suhicstt  du  ihn  auf  eine  Menge  Mensehen  ab,  so  sterben  alle  sogleich." 
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Da  dKnkto  tfam  K*oä1c'oaq*iook'  und  krbrtc  itncb  H»ue  inrlick.  (>'a«h  anderer 
Tcnion  xah  er  xiiorat  ein  Boot,  in  ili;ni  eine  Hurpnnc  lag;  Aitw  aabm  er  iiicht. 
da  er  fUrchletc.  die  Leute  würden  ihn  tenjiottcn  oikI  ^Unben,  er  sei  nur  ein 
J%er  uiid  könne  keine  Menacheo  Uidten.  Dann  kam  ein  zweite«  ßocrf,  in  den 
nssen  zvoi  Httnncr.  Einer  dersdbeo  hielt  einea  Pfeil  in  der  Hand,  nnd  >ie  rvr- 
Tolgtoa  einen  Bfiren.  R'oft'kDU(|sinok'  fragte:  nWir  wollt  Ihr  den  B«reo  tfidteo? 
Ihr  habt  ju  keinen  Bogen.'  Jene  hivsxon  ihn  Acht  geben,  nnd  der  Hano  mit  dem 
Pfeile  richtete  dcnaclbea  gegen  den  Bären,  der  togidch  todt  niederfiel.  Sic 
schenkten  ihm  dann  den  Pfeil  uud  lehrten  ihn  setne  wunderbaren  Bi^iuchafltm 
kennen.)  K'oft'k'oaqaänok'  kehrte  nun  naeh  Ilause  sturdck.  Als  er  den  Flusi 
biaabging,  bemerkte  er.  dass  es  besUindi^  ßmterc  Xacht  war.  Er  übemaditete  nun 
in  dem  gros^'n  Uuuse  and  zerschlag  einige  der  Dnchlatlen.  mit  denen  er  Poucr 
machte,  um  das  Haus  zu  vricnchten.  Kr  ging  weiter,  aber  immer  noch  blieb  es 
dunkel.  Er  kam  nun  an  die  hohle  Ceder,  in  der  er  die  Kupfcrplatte  rentcckt 
hatte.  Er  nahm  sie  aua  dem  Baume  hemo.t,  nnd  irofort  wurtle  r«  wie<ler  Tof. 
Deshalb  liess  er  das  Knpfer  üegen.  wo  er  ej  gefnndcn  halte. 

Endlich  gelangte  er  zu  seiner  Ueinuith  zartick.  Uinea  Ta^es  ftagte  er  adne 
Mutter,  ob  sie  keine  Verwandle  habe,  und  sie  eiuhlte  ihm  nun,  wie  Tvsum- 
gyiiak'  aie  gemuht  und  ihn>  Verwandten  getödtct  habe.  I>n  Tcrlai^te  KoS'k'ODq- 
Bftnok'  danach,  «eine  Halbbrüder  und  seinen  Vater  zu  sehen.  Die  Mutter  hicss 
ihn  ein  kleines  Boot  msclntn,  und  ah  duMelbe  rollendct  wur,  begannen  nit'  den 
FluM  hinabitu fahren.  Die  Mutter  warnte  ihn  aber  ror  den  la'kiitm,  die  im  FlusM 
wohnten  und  jeden  umbrachten,  der  an  ihnen  vorbei  wollte.  Zur  Zeit  der  gmssen 
FInth  waren  dieselben  in  den  FIobs  getrieben  wonJeu,  und  als  das  Wtmer  ablief, 
dort  zurückgelassen.  Sie  hie^s  ibn,  einen  grossen  Baumstamm  ror  dem  Kootc  den 
Fluss  hinabtretben  ku  Ingiini.  R'Oä'k'oa^iMnok'  folgte  ihrem  Ralhe.  Als  iler 
Baumstamm  an  einem  la'kiiim  vardbcrtricb,  kam  dieser  aas  dem  Wasser  herror  in 
der  Gestalt  einest  gewalUgcn  Scelfiwen.  Da  zeigte  K'oi'k'o&(|a&iiok*  mh  dem  Pfeile 
auf  denselben,  und  sofort  war  er  in  Stein  verwandelt.  Dann  fuhren  Mutter  und 
Sohn  ungeßthrdet  weiter.  Nach  einiger  Zeit  sahen  sie  einen  Zwerg  um  Ufer 
flitzen,  der  sein  Gesicht  mit  beiden  Hunden  bedeckt  hielt  nnd,  indem  er  sieh 
schattclte,  schrie:  ,t*i-t«i-l«i-t4t  !^  K'oü'k'ouqi'änok' ging  auf  ihn  tu  und  tnffe  nach 
•einem  Namen,  aber  jener  konnte  nicht  sprechi-n. 

8io  fuhren  veiter  den  Fluss  hinab  und  kamen  endlich  nach  T'c'iEk'an  am 
See.  Dort  sahen  sie  ein  Haus,  aus  dem  Bauch  aufstieg,  Sie  landeten  uud  gii^n 
hinein.  Drinnen  wohnte  Tk'''semn>;.  Diesen  luden  ne  ein,  mitzufahren.  Br  stieg 
in  ihr  Boot  und  alle  drei  fuhren  weiter.  Nach  einiger  Zeit  kamen  sie  wieder  an 
ein  Haus  und  nahmen  von  dort  AiiiükaldkE'ma  mit. 

'  Nun  sah  K'oi'k'oa<i8änok-  jenseits  dex  Sees  einen  Mann  einen  Bären  verfolgen. 
Er  ruderte  eilij^t  auf  jenen  zu,  um  ihm  zu  helfen.  Dieaer  aber  rief:  .Halt  ein,  ich 
will  den  Blben  tiidten.*'  K'Oft'k'oaqaAnok'  war  damit  einrerstanden  und  sah  der 
Jagd  XU.  Da  jener  aber  den  Olren  Dicht  einholen  konnte,  nahm  er  endlich  seinffi 
Pfeil  bcrror,  deutete  damit  auf  den  B&ren,  der  sogletdi  nicderilel  und  in  Stein  itf 
wandelt  wurde.  Dann  fuhr  er  »n's  Ufer  und  fragte  den  Fremden,  wer  er  «i- 
Jener  antwortete:  «Ich  litn  ron  K''ö'k}'cs,  mein  Vater  hci»*t  Hamfi1akjaui«^.~  Ih 
wnsate  Roäloniisänok',  dius  jener  »ein  Bruder  Mötjskao  war.  Er  gab  sich  ihm 
XU  erkennen,  und  a!l<'  fuhren  Kosammen  weiter. 

Bald  K^lanKli-n  sie  nach  Guä'mela  am  Flusse  K''anis,  I>ort  fand  K-oitoaij- 
sinok'  seineu  Brador  T'e'sumiistBAna ,  dessen  rechte  Hand  Stein  war.  Dieser  z^r- 
»cblug  K'oA'koaqsAnok-'s  Boot  mit  einem  Sehlage  nnd  gab  ihm  ein  neues,  grjissere*. 
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Sie  foliTT«  nun  iillo  den  Fluas  hinunter  unJ  Koa'koaq»änok'  Uidtote  alle  laliiiim 
mit  si-ini-m  Preili'.  Sucli  houto  sieht  man  itit-  kleincu  Insi'lü  S-^nis  im  Klusse, 
w«)lch<-  Iföreu  waren,  dir  von  K-oii'k<ia<)iiiin»k'  Id  Bteine  vcrwundclt  vrurdvii. 

Endlich  gclitngti-n  m-  nnoh  K'6'kyes  und  landen  dnsclhst  einen  olton  Muun 
aa  einem  liw  iiiiu»er  iit.-itchüriiKl.  die  ThQr  in  Ordnung  zu  brinf^en.  Du»  war 
IIainii1iikyuuu&  Gr  nlier  erkannte  seine  Vnv.  und  »rinc  Söhne  nicht,  die  an's 
f-juid  »tiüpJB  und  »uf  ilin  zukiimcn.  Er  frujtlL'  OmukaseioS'c:  „Wer  biet  Du  und 
wer  »rnd  ji^ne  JUngüngci""  Sie  vertclüle:  ,Erktnnsi  Du  mich  denn  niehl.  Ucinu 
Kmu';"  Er  erkannte  sie  und  fr;4i;ti-:  „Und  haal  Du  den  jungen  Munn  im  Rnotc 
dort  geheirtithct?"  »Nein,  dii.i  int  mein  Hohn.  Weisst  üa  nicht  niohr,  dass  ich 
sehwingcr  war,  a\»  Tlä'tlaqaas  mich  raubte?"  Da  Hol  dem  Alt«n  alles  wieder  eia 
und  »«in  Uirx  vranl  früh. 

Die  jun^'en  Leute  bauten  sich  nun  ein  IIiiuh  und  ein  Ijacbswehr.  Eines  Togc^s 
a^nxh  R-oft'kmvqsfinok-  na  «einem  Vater:  »Sage  mir,  wo  wohnt  unser  Pcind 
T'd'snrogyilak"?  Ich  will  ihn  tftdlcn.*  Hamfilakyaua-'  aber  erwiderte:  ,Du  kannst 
ihn  nicht  tiidlfn.  Er  ist  <ini  Stein.  Nur  aein«  Stirn,  seine  Nimc  und  »eine  Kehle 
sind  Ton  Fleisch."  Einst  hürte  KoA'koaqsilnok',  das»  Tfi'sum^yilak'  km  dem 
ßerf(e  Tsi'lkyimpue  gehen  werde,  um  daselbst  Güniinlaunen  Tür  seine  Mafike 
(joü'qofi  zu  holen,  die  er  im  Wintertanze  Iru^.  Cm  dorthin  xu  gelangen,  mnsste 
jener  bei  Tli^/koi-  (Duvin  Point)  vorbeikomraitn,  und  er  bifschlosa.  ihm  daselbst 
aufiulauem.  Er  rtlnWi-  sein  Boot,  und  »eine  Brüder  Möqsk'ä'o  und  TV'snmiistelLna, 
sowie  Momö'iakyni'.  Mfi'maitiila,  QS'olen.  Tlasötletlelala  und  der  alte  Mann  TlK'mkyii| 
fuhren  mit  ihm  aus.  Sie  landeten  auf  Thi'kof  and  erwarteten  ilie  Rllekkunfl 
T'e'suniKyilak's.  Schon  hörlon  aie  seine  Hcgieiter  singen,  und  nun  sahen  nie  jene, 
die  Haare  mit  Daunen  bestreut.  Da  deutele  Koä'kouqsftnok-  mit  seinem  Pfeile 
auf  die  Vorübergehenden,  und  »iehc!  alle  verloren  den  Vorstand  und  Ti'sum- 
gyiiak'  fiel  um,  so  das»  sein  ßotit  kenterte,  als  er  Bei.  Da  fuhr  T'S'samtiatsi'mu 
xn  (lein  Booti-  hinau*  und  erschlug  alle  mit  seiner  uteinernen  Hand.  Sie  schnitten 
ihnen  die  K^pfe  ab  und  legten  dieselben  in  ihr  Boot,  das  bis  zum  Rande  voll 
wurde-  Nur  T'^'eumgyilak'  war  noch  um  Leben,  denn  er  war  untergegangen  und 
sie  fanden  seinen  Körper  nicht.  Deshalb  liesaen  sie  den  allen  Munn  TlK'mkytij 
xurtlck  und  thalen,  als  ob  sie  von  dünnen  fuhren.  Sie  hatten  jenem  aber  gesagt, 
aufnuachten  und  sie  itu  rufen,  »obald  er  Te'sum^yilak'  wieder  erblicke-  Nach 
kurzer  Zeit  rief  dieser:  „Helft  mir,  kommt!  Ich  habe  ihn  gefangen!*  Sofort 
drehten  aie  um,  aie  sahen  aber  nur  den  Alten  mit  seiner  Steinaxt  auf  etwa«  los« 
hauen,  das  sie  nicht  erkennen  konnten-  TV'snmgyibk'  war  an  einer  Felsenspalte 
aus  dem  Wasser  gekrochen.  Dort  hatte  der  Alte  ihn  erblick!  und  schlug  nun  auf 
s«inen  Hals  lo»,  da  er  nur  dort  verwundbar  war,  bis  er  den  Kopf  abgehauen  hatte. 
T'ö'sumgyilak'  welirie  sich,  und  gewaltige  Wellen  erhoben  eich  durch  die  Be- 
wegung »eines  K<irperB.  Ala  jene  ankamen,  hielt  der  Alte  seinen  Kopf  in  die 
Hohe  und  warf  ihn  zu  den  anderen  ins  Boot.  Dünn  luden  sie  den  steinernen 
Körper  ebenfalls  auf,  und  alle  die  Pedt-rn,  welehe  jener  auf  T»"i'lkyiinpaB  ge- 
sammelt hatte.  Als  sie  nach  Quikn  kamen,  luden  sie  ihr  Boot  aus  and  gingen 
zum  Flusse  Mfi'lsi-,  um  junge  Biiuuin  ku  füllen.  Mit  diesen  steckten  sie  einen 
ricreckigen  Kaum  ab  und  »tcckten  TV-'sumgyiiak'"8  Kopf  darinnea  an  der  hi3chsten 
Stange  auf.  Die  anderen  Kiipfe  hflurion  sie  rings  umher  auf,  und  streuten  die 
Federn  in  den  Fluss- 

K'o^'k  on(|s;inok-'s  Schwester  K-Viioak-unak  hatte  NE'lpS  vom  Stamme  der 
RTif'<[sfltVnoi|  geheirnthet.  Ihn.'  Tochter  spielte  um  Flusse  und  sah  die  Federn 
denselben  hornbschwimmen.    Da   rief  sie  ihre  Mutler  und  beide  gingen,   um  zu 
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•ehen,  woher  die  Federn  Itümcn.  So  kamen  sie  dorthin,  wo  die  Küpre  ilirer  V«r. 
viuiHlt-n  u'urt-a.  Vor  t^chn-ckt-n  «chnocn  sie  Util  iiuT  und  entflohen.  Sic  sctiol>eti 
ilir  Bool  in»  Wi>««i.>r  und  Tuhren  y.>i  ihrem  SUunmc  xatück.  In  Paquikii  hielten 
nie  bin  wenig  und  K'V-'iiouk'unnk  tcdlete  Seehttndc  und  Luchse,  mit  deoen  sie  ihr 
Uool  nillte.  Uunn  wuttchea  sie  sich  nnd  bem»lleti  ihr  Oüuchl  mit  rolhcr  Farbe, 
dumit  man  niclit  die  Spuroo  ihri-r  Thritnon  sehen  sollte.  Dann  fuhriii  »ic  wi'iter 
snd  gelun^-n  enillit^^li  auch  Koni'ostKms.  Die  Leute  sahen  uber  Uotz  der  Fiirbe, 
dun  Jcno  K«weinl  hatten,  und  rru^vii;  „Wvshulb  habt  ihr  geweint?*  Sie  ant- 
iT0ttc4vii:  n^^i'  haben  nicht  )^«einl.  wir  hüben  nur  j^lucbt,  uus  Kroudc,  I^ach 
wii!derzu8t;ht-u."  K'Viiuukiiiuik  lud  Uunn  ihr  liuol  u»*,  livss  dtu  Sevhundo  in'« 
Hau«  tra(,'cn  und  schenkte  jederman  einen  dersielben.  Alle  nutiti^n  nun  dort  und 
usBen.  Mutter  und  Toi'liler  süssen  bei  einander  und  plötzlich  sagte  die  Tochter: 
«Viele  Federn  kiiman  bei  Oon'nc  dt>n  Fluss  benibgeachwomiuen.'*  Dit-  Mutter 
vcrwtPii  vfi  ihr,  liunn  sie  tvolll«  nicht,  diivs  ihr  ViitcT  es  hüren  solle-  äie  sttess^ 
diis  Müdchen  ah  und  *milv:  „Quiili'  mvinen  VetiT  nicht."  Dieser  aber  s«sa  da 
und  hörte  nur  den  Reden  seiner  Frtiuide  zu.  Bold  sugtc  dus  Müdchcn  wieder; 
„Viele  Federn  kamen  bei  (iDA'fKi  den  Flosa  herabgeschwummcn."  Wieder  vervrtes 
ihre  Muttur  ihr  die  Red«;  als  sie  es  aber  tum  dritten  und  viei-tcn  Mol«  wicdiT^ 
holte,  wnrd  der  Alte  ttulnierksam  und  fni^,  was  die  Kleine  suge.  Da  «ptuthl 
KV-'iioi>k'iuiTik:  „O,  ich  vergnM  xu  siigcn,  doss  Koä'koatisitnok'  den  T'6'mm- 
f^yihik'  ((iMixltot  hat."  Die  Rue'qsüi'fiiuii  wollten  dies  nicht  glauben,  bis  einig« 
Sklaven,  die  zugigen  geveaen  waren  und  mit  entflohen  waren,  die  .Vschrichl  b«- 
sUtligCen.  Du  siarbeo  rieie  vor  Schrecken,  dereo  Väter  und  BrUder  mit  Tf'sunf 
gj-ilak'  Tortgerahren  wureo. 

8ie  glaubten  aber  noch  nicht  ganz  Test,  tloss  K'o&'k'oaqsflnok'  ihn  wirklich  gf 
tfldtot  habe,  und  Tuhren  über  dus  Meer,  am  »ich  tu  Qberzcngen-  Koii'k'oaiisJinok' 
sab  sie  hcruikomnn-n  und  hie««  seint-  lirllder  Pfeile  hus  Oudernhob  auf  die  Aa- 
kSmmling«  nbitchi eitlen.  Die  Preilu  curbriichen  un  ihren  RJirpom.  Du  Inuhten  die 
Kae'<|s>'<t'eno((  und  »prachc-n:  ^Er  kann  T^'suntgyÜuk'  nicht  getCidtel  haben.*'  Siu 
rudeiten  weiter,  um  KoiVkoaiiüiinult  itu  todten.  Als  sie  uber  nahe  dem  ITt^ 
waren,  wieü  dieser  nur  mit  Deinem  ITeilc  auf  sie,  ini  verloren  alte  den  Verstand 
lud  Te'sumitstsiina  erschlug  sie  mit  seiner  Steiuhand.  Sie  banden  diinn  die  Todten 
und  Verwundeten  auf  Bri'ttcr  und  sU'lllvn  diese  in  eine  Rt-ilie.  Die«e  reicht« 
von  Uulkii  bis  OisiVlis,  »o  viele  huttcu  nie  getodtct  und  ^'cfungen.  Sie  hie«s4tii' 
dann  einen  Sklaven  idle  Bretter  auf  einen  Uauren  wi-rfen.  Dieaer  aber  Btlalerte 
dem  SUirkslen  der  Ge(iin};encn  zu:  „Veraucbc  das  Seil  zu  zerceissen,  mit  dem  Du 
gebunden  bist.-  Dieser  Kng  an.  sich  xu  bewegen  und  zerbntch  dus  Ba-U,  auf 
dem  er  lag,  Dann  streifte  er  die  S<-ili-  ab  und  lin^  an,  seine  Frvunde  Iosxb- 
macbeo.  Khc  er  aber  idle  bi^freien  konnte,  hiirte  K'oä'k-oa<[sänok-,  wvx  geschah. 
Er  eilte  mii  soinoo  BrUdem  herbei  und  sie  erschlugen  alle,  die  nicht  entDohen. 
Sie  zcradinitten  dann  die  Leichen  und  warfen  die  liingeveide  bei  Tsa-imS'qotl  in 's 
VTasser. 

Einst  wollte  ein  Ku<?'()BötV'no(i  ein©  Fruu  jiuh  dem  Stamme  der  L^kwiltok-  hei- 
rathen,  und  sie  brachlcn  eine  gewaltige  Kiste  voll  Kupfcrplutten  ula  Gesclu-nk  fOr 
die  Kllero  der  Frao.  Ds  Torsprachco  die  tekwillok-  deo^jcnigvn  die  ganze  KiaUi, 
der  »ie  lutben  kfrnne.  Als  K'oii'k'on(|srinuk-  das  hörte,  kam  er  zum  Meere  hinab, 
lad  die  Kiste  auf  seine  Schultern  und  trug  sie  fort.  Unterwegs  stiens  er  an  die 
licke  eines  lluusus  und  stolperte.  Sogleich  sprang  beio  jüngster  Bruder  herbei 
und  unterstützte  ihn,  sonst  wäre  er  (gefallen.  Die  BrUder  gingen  nun  den  Flosa 
hinauf  und  bauten  sich  daselbst  aus  Stangen  ein  gixissee  Hau«.    Dann   luden  sie 
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all«  di«  Nachbuntäinino  r.u  einem  gn*af.tt  F««!^  ein,  K-i>i1>:-f>ai|K>nok'  Kluml  nin 
rfcr  and  sah  die  l-'romden  ankommen.  Als  er  nun  ein  gnuat*.  xluricji  B<iüt  nah, 
welches  ihm  vohl  s^M,  en>riff  er  dasselbe  and  warf  e«  aur  sein  Dai^h.  Er  licas 
nun  iillo  in  sein  Uans  kommco  and  bewirthete  sie.  Dann  bet^uin  er  zD  (anzen, 
während  jene  dinza  snng«n  and  doD  Takt  schlage».  Plötzlich  zog  er  seinen  Pfeil 
herror,  den  er  versteckt  gehnllen  huUc  and  zeigte  damit  rings  amhcr  nnf  die 
Gfiote.  Dil  Tcrlorcn  sie  den  V<-rMand  und  drängten  sich  zur  Tbür  hinaus.  Neben 
derselben  hatte  über  T^vamiistsüna  Platz  gr nommen,  d«r  «r<-h  nan  erhob  and  alh> 
eneblog.  Nnr  ein  alter  Maiui  und  dessen  Sohn  entkamen  ilnrch  einv  li*l-  Der 
Alte  hef  T'L>'anmitBtsf<na  zu:  .!eb  will  meinen  Sohn  selbst  t(>dteii.  ersehliige  ihn 
nkhL"*  Er  ergriff  den  jungen  Mann,  der  eben  zur  Thar  hinao:»  wollte,  an  den 
ilanren  and  riss  ihn  zurück  in  einen  tlnslcnni  Winkel  des  Uan&es.  Von  dort  ans 
entflohen  beide-  Dann  schnitt  K'oil'k*oiu|sAnok'  den  Gefallcneo  die  Kopfe  ab  und 
pBanztc  »iv  auf  dum  fiicbel  »cim>«  Dauves  auf. 

K'oA'k'aa<|BAaok'  (zweite  Tenion). 

Giner  der  Nachkommen  von  K''(>iniiili>'^yilis  war  HaniS1uk]raaa>^.  Dit-m-r  hatte 
eine  Tochter  Namens  D'fllolcio'nfku,  welche  TV-'snmgyilaf.  den  Hängilling  der 
Ka^'t|8^-l'fnoq,  heirathele-  Sie  besuchte  hfluflg  ihren  Vater  und  biachte  ihren  Sohn 
mit  llamAlakyana«  gab  ihr  jedesmal  liclc  Lachse,  die  sie  dann  mit  nach  Hause 
tiahm.  Die  jungen  Milnncr  der  Ximkisch  ro^s{Mttcl4^n  den  Knaben,  weil  er  halb 
KnC'qsAtVnoq  war.  und  spmcbon  zu  D'ntok'ifl'n^ka ;  .8iehe  doch  Deinen  Sohn  an! 
Grtnes  hingt  ihm  ja  aas  dem  Munde!*  Das  »olDe  hcissen,  er  vssc  immer 
3(aicli«ln,  während  die  \imki»eh  so  rivl  Fische  haben,  dass  sie  Muscheln  Ter- 
scbmähcn.  besondere  da  es  keine  an  der  HDndan^  de«  Nirakisch>F]ujtscK  giebt. 
D'ati>k'iA'nfk-a  abiT  ward  zornig  und  beklagte  sich  ihrem  Manne  t;i'Kei:übiT,  dnss 
die  jungen  [.eute  ihren  Sohn  rerspottcten.  Ua  rief  T'-^'sumgyilak"  alle  seine  l^ule 
zusammen,  die  Kn'VqsAt'^noq.  die  Ts'fl'walEi^noq,  die  ({aquJ'mis,  die  Li'^ivi  illok-  und 
die  Guauaf'noq.  Sie  zogen  nnch  Quikx  und  bekämpften  die  Nimkisch-  Sie  he< 
siegten  dieselben  und  zcrslönen  ihre  lliluser.  nnmi'ilHkyauni'  (loh  nach  Tawraf. 
Er  hatte  zwei  Fhiuen:  OmakasKni-'  ond  Mä'i|ulii(>L'.  Dir  letzlen-,  welche  vom 
ÜMchlcchte  der  Xf>'n<dky'^o<|  Mamml«,  floh  flussaufWärls  zu  ihren  Verwandten. 
(ymak-asF-m?  aber  w  urde  mn  WvTfal  («.  S.  5*7),  einem  lEänplIinge  der  TX-'kwiltok-, 
nur  ^larin  genmchl.  Beide  Frauen  waren  seh  wanger.  Lbo  Ü'mak-a!iL-m<?  niederkam, 
hatte  W-'kiiö  berohlon,  ihr  Kind  zu  t^ldten,  falls  es  ein  Sohn  aei.  AU  das  Kind 
nun  geboren  war,  uiul  O'uiiik'asi  mr  fimd,  das»  es  ein  Kmibc  war,  band  sie  seinen 
Penis  mit  Cedcrtiast  hinten  in  die  Höhe.  D.i  glauNc  WeTcaC,  da.«  Kind  sei  ein 
Mädchen,  um!  liesK  i'm  um  [jclien.  t>'mak'as) mi'  wohnte  allein  in  einem  kleinen 
Häuschen  hinter  der  Strasise  und  Niemand  ktimmertc  sich  um  sie.  Da  bcschio«« 
ne,  die  Gelegenbeil  zu  benutzen  ond  zu  (liehen.  Sie  gelangte  glücklich  un> 
bemerkt  nach  K'^kye  (lleaver  Cove?)  tind  baute  sich  dort  ein  Haas  aus  Zweigen. 
Sie  wusch  ihren  Knaben  tilgtich  in  kaltem  Wiisser,  nnd  er  wachs  deshalb  raach 
heran.  AIk  er  griisscr  wurde,  muchti;  er  ein  Feuerzeug  fOr  seine  Mutter  und 
Handele  Flauer  ao.  D^nn  bat  er  aiie,  ihm  Pfeile  zu  machen.  Ats  er  dieselben  er- 
halten hatte,  sehoss  er  Wa^ichbären  und  Nerze  nnd  seine  Matter  machte  Mäntel 
aus  deren  Fellen.  Sit-  nannte  ihn  nun  Mflqskä'o.  Später  fing  er  an  Bären  nnd  Elche 
za  schiessen.  und  er  begann  Lachse  im  Flusse  zu  fangen.  0'mBk'a]'i:mi>  sammelte 
immer  Parnwurzeln  und  eines  Tugvs  fand  sie  rin  StQck  Siaintlfcll.  8te  Ic^  es 
auf  <lie  Spitzen  der  Pfeiti'  ihres  Sohnes  und  wither  konnte  er  alles  Wild  t&dteu, 
sei  es  so  gross  wie  v*  muchte. 
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Mä'qnUuk',  die  zu  ihren  Veniaadtea  enUt«h«n  nar.  cebar  ebenfalls  einen 
Sohn.  Sie  I«bl«  gaaz  oboti  an  der  Quelle  des  Vlnasee  in  Tlar'ns.  Sie  wusch 
ihii  im  tltUiSe,  der  dort  so  kalt  igt.  dass  die  Lachsf  tt^rhcn,  wenn  sie  hinauf 
kommen.  Daher  ward  er  stürker,  als  irgvod  Jemand  unter  «unum  Volke  Er  ging 
ZV  einem  Ort«,  vro  Eiben  inichscn,  nnd  rmachk-.  sie  alnabradMn-  Beim  cnton 
Vcnoebc  konnlc  er  *ir  nirht  uienule  an  der  Wimcl  alihrecfaen.  Dabvr  badete  er 
ir«it«r  in  Pin«»«,  um  stärker  xa  werden  und  brach  endlich  die  Eiben  ganz  mten 
ao  der  Wunel  ab.  Dann  ging  er  aua.  zn  k3rat>fen.  Im  Kampfe  fassie  er  aeiae 
Gegner  am  Kopfe  und  spaltete  sie  in  zwei  Theile.  Daher  nannte  man  ihn 
K'oftlcoaqunQk-,  den  Spalier'). 

SetPC  Mnltcr  und  seine  Schwestern  weinten  nnd  wehDn^cn  jeden  Morgen. 
Eüm  T^ges  fra^  er  nnch  der  Urwcho  nnd  härte  nun,  wie  sie  hierher  gekommen 
seien.  Da  wunl  er  betrfibt.  Er  wtlnscht«,  »ich  ?.a  rächen,  und  wusri«  nicht,  wie 
CT  seinen  Wunu^h  zur  AuufQhraiie  brinjten  konnte.  Er  legte  sich  ins  Bett  und  blieb 
vier  Tage  liegen,  ohne  /u  essen  und  eu  trinken.  Dann  stand  er  auf.  ging:  m 
einem  kleinen  See  mit  ebenen  Ufern  und  setzte  sich  dort  nieder.  Nadi  korxcr 
Zeit  sah  er  das  Wasser  steigen.  Es  reichte  liis  an  «eine  l^sse  heran.  Er  aber 
blieb  mhig  sitzen  und  wartete  der  Dinge,  die  dii  kommen  sollten.  Da  flog  ein 
Scbmetterlrng  ans  dem  Wasser  hervor,  der  einen  rot hge färbten  Cederbostring  aof 
dem  Kopfe  trug.  Fa  war  der  Lälfnocj  (das  Gespenst,  der  Oeist  Verstorbener). 
Er  fragte:  .Willst  Da  dun  I^älo'llalatl  («denTanx  der  Lä1rao(|)  haben?''  und  bot 
ihm  aeinea  Kopfsrhmuck  an.  K'ofi'koaijiHTiok'  lehnte  das  Anerbieten  ab.  Da  tct- 
Bcfawand  der  Schraetterlinfj  wieder  im  Wasser.  Noch  kurzer  Zeit  fing  ei  wieder 
BB  IQ  steigen.  Da  kam  ein  Uoat  an  die  UberHScfae,  in  dem  lag  ein  Speer  mit 
zwei  Spitzen-  iias  Itoot  fmgte:  .Willst  Du  ein  Jüger  werden,  dann  gebe  ich  Dir 
den  Speer,  ond  Du  win^t  allo!«  urlegen  können."  Koü'kodiqsäDok'  lehnte  auch 
dieses  .Anerbieten  »li,  und  liux  Iloot  gin^  wieder  unter.  Das  Wasser  stieg  aber- 
mals und  ein  Scfaenkfeslpfuhl  kam  heraus,  an  den  iiele  Müntel  gebunden  witron. 
Er  irenpracli  ihm,  dass  er  der  reichste  Mann  werden  solle,  aber  er  nahm  nueb 
dieses  .anerbieten  nicht  nn.  Der  Pfahl  ging  wieder  unter.  Das  Wasser  stieg 
abermals  und  Kupfer  kam  in  die  Höhe.  K'oä'k*oai|sitnok'  nahm  es  nnd  rer- 
elecktc  CS.  Er  legte  die  vcncierte  Seite  nnch  unten.  Das  Wasser  stieg  nbermals 
nnd  vier  l'feilc  kamen  heraus ,  die  Haluiu  (Todesmitlcl)  waren.  Sie  sagten : 
.Ximm  uiu!  Diinn  kannot  Du  olle  lödten,  selbst  Uenschen,  die  mit  Qberualür- 
lieben  Kräften  ausgestattet  sind.'  Er  naiuu  sie  und  verbarg  sie  et>ent>Ug.  Als 
K'oi'k'oaqssnok'  das  Kupfer  hingelegt  hatte,  war  es  plötzlich  dunkel  geworden. 
Zehn  Tage  lang  war  es  dunkel  auf  Erden  und  niemand  wusste  die  Uraaclie  der 
Erscheinung.  Als  K'o>Vk'oa<|SHnok'  nach  Tlaii'ns  zurückgekehrt  war,  liefen  die 
Einwohner  de«  Dorfes,  das  aus  sechs  Hüusem  bestand,  i:u  ihm,  am  ihn  xu  fragen, 
ob  er  wisse,  weshalb  es  dimkel  sei.  K-oä'k'oa<]aänok-  hatte  sich  ins  Reit  gelegt 
«nd  seine  Uutter  ging  zn  ihm.  ihn  zu  fragen.  Er  antwortete;  ..Ich  habe  etwas 
gefimden.  Vielleicht  ist  das  die  Ursacbe.  Lasa  Deine  Brüder  llok  spalten  und 
Packeln  machen,  dann  wollun  wir  hingehen  und  sehen,  ob  das  die  Ursache  ijtl.'' 
Die  Bruder  der  Frau  machten  zehn  grosse  Fackeln  und  sie  gingen  zu  dem  Teiche. 
Er  licss  «ic  in  einiger  Entfernung  folgen.  Dann  nahm  er  die  Kupferplatte  und 
versuchte,  sie  wieder  umzudrt^hen.  Sii>  war  aber  so  schwer,  dass  sie  ihm  riormal 
entglitt.  Erst  beim  fOnften  Haie  gelang  es  ihm,  sie  umzudrehen,  w  duss  ihre 
(mit   einen  Oeaicbt)  bemalte  Seile   nadi   oben  lag.    Da   wurde   e«  wieder  Tag. 


1)  Abldtang  vielleicht  nnrtcblig. 
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Dmiii  ki-tirton  sie  mieiier  jtura«l>.  h^ünt  Facki^ln  halten  sio  auf  dem  W«ge  rvr- 
bmnnt. 

K'oVk'onijsiinok-  fni^te  iiuii  seine  Mullür.  al>  es  kein  Moer  in  Her  Kühe  gebe- 
Sie  wies  ihn  ilcn  fluss  hinub,  «ngte  aber,  dci  Weg  sei  weit  und  geßihrlich,  da 
viele  TsduS'k'ou  not  den  Bor^-n  und  Inliiiiin  im  Plussv  i«icn.  K'oA'k'oatiainok' 
aber  liess  »ich  nicht  wnrncn,  sniuk-rn  ^in^  den  Fluxx  hinul).  Fr  lies»  einen  SUmm 
vor  aeioem  Uooli>  herlreiben,  und  joilcsmul.  wenn  ein  Unj^ebeucr  sich  anf  den- 
selben loHstUrztc,  in  der  Meinung  ei  sei  ein  Boot,  tädtete  er  es  mil  seinem 
Haliuu  und  verwandele-  es  in  Stein. 

So  kam  er  glücklich  -/.um  Sl-u.  In  TreVmf,  dus  ihm  gerade  gugenOber  lag, 
nuh  er  Rauch  nul^leih'en.  Dort  traf  er  ■■inen  ulti-n  Mann.  Er  fragte:  „Wie  heiHxt 
Du  und  XU  welchem  Stiunme  goliönt  Du?"  Da  »etxlc  jener  sich  hin,  hob  Bände 
und  (Mase  i»  die  Höbe  und  rief  lai-tai-tNi-tsi !  K'o<l'k'oati»Hnok'  ging  weiter.  Er 
kam  nach  Gyi'lbfila,  nnd  traf  dort  einen  andern  alten  Mann,  der  auf  seine  Präge 
ebenso  antwortete.  (Cr  fulir  weiter  und  kam  ^u  dem  Klusso  Wa'tsA,  der  in  den 
See  luUndel.  AN  er  nm  tTer  entlang  ruderte,  sah  er  einen  grosaen  Bären  in« 
Wusor  Heringen.  AI»  er  anf  ihn  zurudcrto,  um  ihn  zu  tädten,  rief  ihm  ein 
Mann  vom  TTfcr  xu:  ,1.«»«  ihn!  Cr  gehört  mir;  ich  will  ihn  (Ödten "  Er  »ah 
dann,  wie  jener  mit  seinem  Pfeil  auf  den  Düren  zeigte,  und  derselbe  todt  nioderflel 
und  in  Stein  verwandelt  wurde.  Du  erslaunlc  Koä'k'oacisiinok',  denn  er  glaubte, 
nur  er  selbst  habe  Ualaiu.  Kr  Tragte  ihn,  wer  er  sei  imd  zu  welchem  Stumme  er 
gohüre.  Da  erzählte  jener,  dass  er  Moigak'a'o  heisae,  dua  »ein  Vater  Ham.Vla- 
kfuuH^  heisse,  um!  seine  Müller  in  K'ökye  wohne.  So  erkannte  K-oflltoatisfinok' 
seinen  Hruder,  Kr  iT/ühlle,  dass  seine  Mutter  nach  TlaE'ns  geflohen  sei.  Er 
nahm  ihn  in  sein  Itool  und  fuhr  mit  ihm  den  Fluss  Weiler  hinab.  In  TiVlEmd 
hatte  er  schon  xwei  Männer  in  sein  Bont  genommen,  so  daas  sie  nun  xu  vier 
waren.  Sie  gelangten  an  das  imlere  Ende  den  Sees  und  tuihen  Raaeh  aua  einem 
iluuse  in  K'aui's  aufsteigen.  Sie  landeten  und  gingen  ins  Huun.  Drinnen  fanden 
sio  einen  alten  Mann,  Namens  GusmiUla.  Derselbe  fragte  nach  ihrem  Namen  und 
ihrer  Herkunft  und  lii-wirlhete  sie  mit  genistetem  Lachse.  Er  hatte  ein  sebönct 
Boot.  .\n>  Vorder-  und  Iljnl<Ttheil  war  jv  ein  Wolf  geschnitzt  Die  Brüder 
«prachen  untereinander:  .Liuiat  unu  fragen,  ob  er  unx  sein  Boot  leihen  will!"  Sic 
ßvglim  den  Alten,  und  er  lieh  ihnen  sein  Boot  und  begleitete  sie  selbst  Sie 
lieasen,  wie  Torher,  einen  Stamm  vor  dem  Boote  hertreiben,  nnd  wenn  ein  la'kiiim 
ich  darauf  loastürztc,   deuteten  K'oa'kouiielDok'  und  Moqak'ä'o  mit  ihren  Pfeilen 

denselben,  und  er  wurde  in  Stein  verwandelt 

So  gelangten  >ie  glücklieh  nach  Tnwi'ifi,  wo  tJumä'ltkyauu«  wohnte.  Sic 
fanden  ihn  damit  beschäftigt.  Standen  ftlr  sein  I.vc)iswchr  tu  schneiden.  Er  halte 
om  Uhrgehiinge  aus  Ilaliotiaachalen  und  Federn  auf  dem  Kopfe.  Er  schien  sie 
nicht  TM  sehen (Fortsetzung,  wie  die  ersle  Version.) 

i.   TtflIamiD. 
(Ahnensage  der  TIft'llEUmip,  einet  Geschlechtes  der  Nimkisch.) 

l'eber  der  Sonne  und  dem  Uinunel  lebte  ein  Uann,  Namens  TIblamin.  Er 
stieg  mil  seinem  Iluuse  zur  Erde  hemb  und  licsa  sich  nieder  tu  Nek'aJa'  oberhalb 
des  Nimkisch'Sees.  Dns  Dach  seines  iJauscs  waren  Wolken  und  die  Soniw  war 
über  demselben.  Sein  Mantel  waren  Sonnenstrahlen  und  er  trug  einen  grusoo 
Hut.  Daher  nunnti-  mim  ihn  T'i'tEnbii-t.  Nach  einiger  Zeit  /.ug  er  nach  Gy'i'- 
gjraqlloltt.  Sein  Uuus  schwamm  auf  dem  Flusse  abwSrts,  und  er  legte  es  dort  vor 
Anker,    Dann  xog  er  nach  Ölsit'lis.    Sein  Uaus  stand  auf  Pfuhlen  im  Wuser  nnd 
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sein  Uoot  Ute  unter  dem  Hause,  w«nn  er  es  nicht  Kebranchte.  Das  Hao«  bien 
Kn'inknmtialitl.  Er  hatte  rier  Skiaren:  Wi'wa(itla.  TleTi'oatf.  (iA'lanak'  (der  Be- 
silser  des  Tages)  und  pEqprwÄ'igyila.  Diese  ntabten  allen  VorQberrelsenden  ihre 
Boot4>.  Alt  spater  die  SintQnth  kam,  nnd  itllc  Mcnsehi>n  UJdtele,  kehrte  TUlamin 
zum  HimmGl  zurück  and  kam  dann  in  Gcstull  des  Adlers  R-ftlos  xarOck.  Daher 
liat  Kein  Gi-KChlccht  dftn  K'A'Ioh  »U  Vii|i|ti>n,  und  trehriiiicht  bei  Sohrakresltn  die 
Sonncnma^ke.  Er  lieax  sich  wieder  iii  Otiü'lia  nieder,  nahm  Menitchengeatall  an 
nnd  hatte  einen  Sohn  Namcna  K-'jklfytwi-.  Er  zag  nach  Quikir  hinah,  lor  Mündang 
des  Flusses,  A\n  K'Ti'kyJwt-  heranwuchs,  sandle  sein  Vater  ihn  am,  OberoatürliclM 
Kräfle  za  eriaiitten  CtMkoa'la"  xa  werden].  Nachdem  er  gefastet  und  gebadet 
halte.  Imf  er  den  Meergeist  Kf>mGl;oa.  der  ihn  mit  hinunter  nahm  auf  den  Boden 
des  Meeres.  Ür  bewirlhetc  ihn  und  gob  ihm  sein  Haus.  Müvrcn  sitzen  auf  dem 
Dache:  «ine  grosse  TsönA'k'oa  steht  vor  dem  Hnusc  und  geschnitzte  Minner  trogen 
die  Diichbntken,  vrcleho  Scciöwcn  darnlellen.  Nelnm  di>r  Thilr,  im  Hauic,  stehen 
zwiti  ^rauc  Bären.  AI«  Tläliiniin  nun  Unten  wollte,  hutte  er  Xiomand,  am  zun 
Tunze  xa  Nin{;cn.  Daher  lud  er  zuerst  aeineii  Freund  liiingyi'ä  ein.  Dann  Bog  er 
viele  Mi*) wen  in  Fallen  und  verwandelte  dieselben  in  Menschen.  Ton  ihnen 
stammt  das  fieschtecht  der  T!i'i'lU:|;imin.  K'fityiWL-  hatte  eine  Tochter  Xaineat 
T'fl'kuisilaßkoa- 

Tlii'lamin  hatte  einen  IfVeund,  der  zum  tachsrolke  gehSri«.  Von  Zeit  «u  Zeit 
besuchten  sie  einander-  TllL'lumin  war  aber  unsichtbar  fUr  alle  Lachse,  ausser  für 
seinen  I-Vcund.  Einst  baten  die  Luchse  k'tatcrcn,  ein  Lied  der  Menschen  in  siogen. 
Da  begleitete  ihn  Tiri'lamin.  Die  I-iichxc  hörten  ihn,  konnten  ihn  aber  nicht 
schon. 

T*'^llwä1ak-am<^  heirathete  TlaÜakoai'fik-oa,  eine  von  TlA'lsmin's  TiSchtem. 
Tlü'lumin  hatte  einen  Hohn  Namens  Ufi'c|olagyilis.  Dieser  bnutc  ein  Haus  auf  einer 
Iiael  mitten  im  Flusse  und  nannte  oa  KyäTiyaqtla,  Einst  stieg  der  Fluss  und  »er- 
stJSrle  das  ilaus.  Da  weinte  MA'qolitgyilis,  weil  er  sein  Uuus  nnd  sein  Eioot  ?er- 
loren  hatte-  Er  ging  zu  seinem  Vater  und  Abends  versank  er  plötzlich  neben  dem 
Feuer  in  der  Erde.  Sein  Vntcr  grub  ihm  iiuch.  konnte  ihn  aber  nicht  ßnden. 
Mil'<)olngyili8  erschien  viir  dem  Rbqmc  wieder.  DoK  wollU^n  ihn  dii-  I,,eulo  ein- 
fangen,  nl»  sie  «ich  aber  nahten,  vervank  er  abermals  und  war  nicht  wieder* 
xnflnden.  Da  weinten  die  Lente,  denn  sie  glaubten,  er  »ei  todl.  Plötzlich  hörten 
sie  etwas  in  der  Ecke  des  Ilanaes  sich  bewegen  nnd  schreien.  Sie  Hessen  das 
Feuer  hoch  aufflammen,  damit  sie  sehen  konnten  und  erblickten  nun  einen  mensch- 
üchen  Schädel.  Dieser  weinte  nnd  schrie:  ^QiA',  <|ill',  qift'I  Ich  habe  im  Boote 
im  Wasser  gelegen,  und  meine  Augon  und  mein  Fleisch  sind  verwest.  Wo  etnat 
meine  Augen  waren,  sind  nnn  tiefe  HOhlcn." 

'.i.   Slnmmsagc  der  N^'nelkyV'aoq,  eine«  Geschlechtes  der  Nimkisch. 

Der  Ahne  der  NC'nelky'änoq  hieas  O'meaÜKme.  Er  wohnte  weit  oberhalb  des 
Nimkisch-Secs  in  Nä'nelkyas.  Einst  gingen  seine  Tier  Sklavi^u  aus  Elche  zu  ja^D. 
Sic  sahen  einen  ungewöhnlich  grossen  Elch,  und  als  sie  denselben  verfolgten,  sahen 
siic  plötzlich  im  Westen  dos  Meer  xu  ihren  Füssen.  E«  war  das  ente  Ua),  daaa 
si«  den  Ocüun  erblickten-  Da  gaben  sie  die  Jagd  anf  und  gingen  nach  Hasse 
zarUck,  um  ihrem  Herrn  zu  beriohteu.  was  sie  gesehen  hatten.  Als  dieser  ihren 
BeKcht  h»Tle,  machte  er  sich  selbst  bereit,  dorthin  za  gehen.  Er  wollte  sehen, 
ob  am  Ocean  auch  Henschen  wohnten.  Er  bestreute  sein  Haar  mit  Federn  und 
legte  «eine  Ringe  aus  rolhgeliirbteTn  Ccdembast  an.  Er  erklomm  rem  See  Wn» 
aiu  den  Gipfel  der  Bcq^e  und  gelangte  icum  Flusse  Ti'sis,   der  «(«Iwüits  läuft 
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Dort  sotxir  vr  «ich  nieder.  Nach  kurzn-  Zeit  «ah  or  oinen  Mmn  lon  Westen  hrr 
komin«n.  Kh  wiir  (loinknliitl,  cinvr  ilt'r  AJin^rn  ilcr  MiVtentq.  Sotiaid  dicBor  ihn 
n-)>lick(e,  kehrte  w  um  uiid  crxiihlk-  wmtm  FrDunclen,  i-r  hiii«-  im  di;r  Qui'lli;  dvti 
PluiBcs  T'A'sia  einen  Schanianeu  Jüchen.  Dn  FrinK""  i^'^f  xummoiAn  hii»,  ihn  zu 
holen.  Si«  führten  ihn  an'a  Meor  und  brachten  ihn  in  ihrvn  Booten  xum  Dorfc. 
Dort  ftngten  sie  ihn,  ob  er  ihnen  nicht  seine  Cedembaslrinne  verkaufen  wolle.  Er 
Hess  sich  horcit  linden,  schnitt  aic  in  kleine  SlQcko  und  rerkaufte  dieselben  Rlr 
koatbtrt!  Felle.  Dann  kehrto  er  mit  kH'  seinen  SchJttneu  nnch  Ni'nelkj-tts  itirUck. 
Er  verijarg  dioi<cIben  in  HiVk-oli»  um  S<>l<  Vn«.  Dann  gab  er  nllcn  ^fuchbur- 
stöRimen  ein  groucs  Fe^l  und  nahm  den  Niuuen  Mä'ijol«^-ili«  un. 

4.   (jui'quaH. 

(Ahneusage  des  Geschlechu  Oyi'gyilkam  di^r  Xiinkigoh)  '). 

Zur  Zeit,  als  TsVtlwA'luk'nnif  in  OtmVIis  wohnto,  lehttr  dnJtclbm  auch  QuÄ'Cjuac 
Die.-ier  füllte  proHse  Cedern  und  schleppte  sie  nns  Ufer,  um  inn  Hatitt  z\j  liauen. 
TsV'llu-ü'lak'amc  dachte:  „Wie  wird  er  die  Stumme  woh]  aufriHiten?''  Nai^h  kurzer 
Zeit  kam  Kunkuniiulikya  herbei  und  eetüte  sich  an  den  Hlrend.  Da  sprach 
QaA'[[ufl>i:  ^Ich  wollte,  Du  wUresI  ein  Mann  and  hülfest  mir  das  tlaus  bauen." 
Dil  nahm  jener  seinen  Vogclkopf  ob,  der  nur  eine  Maske  w^r,  ward  ein  Mensch 
und  bitutf  UuiVi|UiM'  Hau«.  Er  wurde  seUiHt  ein  Menitch  und  bnuie  o'wit  ein 
Hatu  neben  dein  von  Quri'ijnii«.  Vnn  ihm  und  viin  Quä'iiuuit  üitmmen  die 
Gyl'gyilkam. 

5.  YH'qslutl.    (Eralc  Veraton,  von  dnem  Tlatlatik'oalu  erxfihll.) 

Eine  Fniu  Niimeni^  N'aua)ukusamil'k-it  Icblu  an  einem  See.  ßinca  Taf^GH  hürtu 
tic  vielen  l.iirni  vor  ihrem  HiiuMf  und  «nh  bald  einen  Sfhwarro  von  Gänsen  sich  auf 
dem  See  niederlassen.  Dn  rief  nie:  .O,  kommt  herein  in  mein  ilaus.  Ihr  sollt 
meine  Kinder  sein.''  Zwei  der  Oiinse  folgten  ihrer  Einladung,  nnhmen  ihn?  Feder- 
kkider  »b  und  vernandetten  sich  in  Menschen.  Sic  nannte  dii-  beiden  Vu'tjstat] 
und  NBu'iilak'.  Einst,  als  Ya'qstHll  mit  offenem  Mundv  schlief,  Kpran^cen  rielo 
FrnKltu  in  «einen  Mund  hinein  und  ISrmtvn  nun  beMündig  in  »einem  Bauche. 
Wenn  er  tanzte,  kamen  die  Fni»che  aus  dem  Munde  hervor  und  »prangen  wieder 
hinein,  sobald  er  denselben  öffnete.  Wenn  XuualakHsamu'ka  nun  Fische  kocht«, 
so  kamen  sogleich  die  t^ösche  und  fnissen  alles  auf,  Dn  rerlivss  die  Muttrr 
ihren  Sohn.  Nnu'alak'  aber  blieb  bei  ihm  und  baute  ihm  ein  kleines  Haus.  Er 
flng  ihm  Lachse  und  kochte  «le  ihm.  aber  wieder  sprangtm  dte  Früsche  aus 
Ya'qstatr«  Munde  hervur  und  fransen  altes  auf.  Sie  Uberle^n  nun  zusammen,  wie 
sie  sich  der  FrJtsche  eniledi);en  kiinnten  und  beschlossen,  dass  Yn'qstatl  entfliehen 
sollte,  wenn  sie  wieder  hervorkämen.  Nau'alak'  kochte  ein  grosses  Oencht  I.iichiie 
und  sobald  es  fertig  war.  kamen  die  Kriische  hen-or  und  nng«n  im,  ilie  Fische  ku 
freeaen.  Da  lief  Va'(|statl  davon,  Über  Thüler  and  Uergc,  so  das«  die  KrJlache  ihn 
nicht  wieder  erreichen  konnten.  Endlieh  kam  er  a»  einen  Tcieh  und  badete  da- 
selbst einen  Tag  lang.  Da  wurde  er  wieder  in  eine  Gans  Terwimdelt  und  flog 
hinauf  zu  K-anUü'ump,  Dieaer  gab  ihm  seine  Tochler  Xa'qnnikycm  (■=  grosses 
Licht)  lur  Frau.  Xach  eini^r  Z«il  wünschte  Ya'qsbitl  in  »eine  Heimath  zurllck- 
xakehren.   und  er  theilte  dies  seiner  ¥nu  mit.    Diese  bat  ihren  Vater,   Vn'qstutl 


1)  Di»  Oyi'djiik  «in  ÜMlvhi'a  *u»  xvni  Thi'ileii.    Dir  rinn  tuitcl  Minen  Ursprung  von 
Kuoliuniiulik.T'i,  d'ir  snileTir  von  Qaü'iinns  nb. 

VukiBill.  ilit  BnL  SnUtopol.  Dt»lli<htft  lin.  S6 


(402) 

zurückzusenden.  Kante'A'arap  willigte  ein.  Er  gab  Ya'qstiUl  eine  Pfeife,  und 
dieser  kehrte  in  seine  Heimath  zurück.  Er  bante  sich  ein  Haas  nnd  bemalte  es. 
Wenn  er  schöne  Farbe  nimmt,  so  ist  es  gutes  Wetter;  nimmt  er  hässliche,  so 
regnet  es.  K'ants'ö'amp  hoUe  ihn  die  Hä'mats'a-Mpterien  gelehrt  und  er  war  der 
erste  Hä'mats'a  seines  Geschlechts. 

Naa'alak'  aber  Bng  sich  viele  Wölfe,  die  er  in  Uenschen  verwandelte.  Er 
wanderte  vom  See  aas  den  Nimkisch-Flass  hinab  und  traf  einen  Bil)er  mit  mensch- 
lichem Gesicht.  Da  sprach  er  zn  ibro:  ,Wie  siehst  Du  ans?  Das  ist  nicht 
recht"  Er  schüttelte  ihn  und  verwandelte  ihn  so  in  einen  Menschen-  Er  schnitt 
seinen  Schwanz  ab  and  machte  eine  Schüssel  daraus.  Er  fuhr  in  seinem  Boote 
weiter  den  Fluss  hinab  und  getaugte  an  eine  Insel,  die  aber  sogleich  versank,  als 
sein  Boot  daselbst  landete.  Da  schnitt  er  sich  in  die  Zunge,  spie  das  Dlut  in 
seine  Hand  und  griff  ins  Wasser,  wo  er  vier  JUuscheln  fand.  In  einer  derselben 
fand  er  Kapfer.  Er  sprach  dann  zum  Biber:  „Nun  bemale  das  Kupfer  und 
mache  mir  eine  Tanzdecke  und  einen  Tanzstab.''  Du  sollst  fortan  Tlä'k'oagyila 
(=  Kupfermacher)  faeissen.  Er  gab  die  Tanzdecke,  welche  der  Biber  gemacht 
hatte,  Ya'qstatl,  der  sie  fortan  beim  Hä'matsa-Tanz  trug.  Nau'alak-  nnd  Ya'qstatl 
zogen  nan  zusammen  zum  Heere  hinab.  Unterwegs  begegneten  ihnen  zwei  Enlen 
mit  menschlichen  Gesichtern.  Diese  ergriff  Saa'alak-,  schüttelte  sie  nnd  ver- 
wandelte sie  so  in  Menschen.  Er  befahl  ihnen,  dort  wohnen  zu  bleiben,  wo  er 
sie  getroffen  hatte.  Endlich  gelangten  sie  an  die  Mündung  des  Flusses  und  bauten 
sich  daselbst  ein  Hans.  Eines  Tages  hörte  Xnu'alak'  I.ärm  im  Walde  und  ging 
hinaus,  um  zu  sehen,  was  die  Ursache  desselben  wäre.  Er  traf  dort  einen  Mann, 
welcher  mit  einem  Halsringe  und  der  Maske  Tsii'ekumtl  tanzte.  Dieser  gab  ihm 
Maske  und  Ring  and  seitdem  tanzte  Nau'alak'  mit  der  Maske  Ts'ä'eknmtl  (=  Maske 
des  Ts'ä'eka  oder  der  Geheimnisse). 

ba.     Ya'(|Statl.     (Zweite  Version;  von  einem  Nimkisch  erzählt.) 

Ein  Knabe  Namens  Ya'qs"'*!  "3S  eine  Ente,  welche  sich  in  seinem  Magen  in 
einen  Frosch  verwandelto.  Sobald  seine  Mutter  etwas  kochte,  sprangen  Frösche 
ans  seinem  Munde  heraus  und  fmssen  alles  auf.  Deshalb  beschlossen  seine 
Eltern,  ihn  zu  vorlassen.  Sie  bereiteten  alles  zur  Abreise  und  eines  Morgens  be- 
luden sie  ihr  Boot,  schoben  es  ins  Wasser  und  fuhren  fort.  Ihr  jüngster  Sohn 
aber  sprang  im  Augenblicke,  als  sie  abfahren  wollien,  uns  Land  zurück,  da  er 
seinen  Bruder  nicht  Torlassen  wollte.  Das  Boot  entfernte  sich  und  die  beiden 
Brüder  waren  nun  ganz  allein.  Va'ijsiall  konnte  sich  nicht  bewegen,  da  sein 
Magen  voller  Frösche  war,  und  er  sprach  zu  seinem  kleinen  Bruder:  .Kannst  Du 
zum  Flusse  gehen  und  einige  Lachse  für  uns  fangen?"  Dieser  antwortete:  .Krieche 
Du  lieber  selbst  hinunter,  ich  fürchte,  ich  bin  noch  nicht  verstündig  genug.*^  Der 
ältere  Bruder  kroch  deshalb  mühselig  den  .ibhang  hinab  nnd  der  Kleine  be- 
gleitete ihn.  Ya'qstatl  nahm  Bogen  und  Pfeile  und  schoss  einige  Lachse.  Als 
sein  kleiner  Bruder  dieselben  aufschnitt  und  briet,  fingen  die  Frösche  an  zn 
i|üjik(.'n.  ya'(|^i;ill  3aL,-to:  ..Nun  knchc  dJi'  Fii-che  rasch  und  löge  =ie  in  jene 
Ki^li;.''  l'.r  »icki'lie  »ich  fcsl  in  scini>  Dt'ckL'.  hi:;  liiu-  Kltinc  fciiig  war.  Dann 
ging  LT  ;:iir  Ki'-te  und  .-Oh'loich  spraii;;t'i\  dji'  Ffüscho  ;ius  si'inoni  Mu:iilo  heraus, 
um  die  Fische  /u  fressen.  Als  liu  :^ro>scr  Frosch  aus  si^invui  ^lagfn  hervorkam, 
wiire  er  fast  erstickt.  Kaum  waren  alle  Fmsehc  aber  drausson.  so  liefen  beide 
BriidcT.  -^o  oilif;  ?ic  knnmi'ti.  fori,  Dio  Frii.^fln'  :ibi'r  w;iron  li;d(l  niii  der  KisK- 
voll  Fischen  feriif,-  und  verfol^'ti'n  liie  Brüder.  Da  hing  Va'i|Stail  seinen  aus  Bast 
ire«ehie!i    Mantel  auf  einen  Baiinisiiiniiil'  utiH    sie   liefen   weiter,     .-M,-;   die  Frosche 


dfrn  Manlvl  Huhi-ii,  ^^LiuliUn  «ic,  CR  sei  Ya'(|sUttl,  iinil  »[imnguo  mif  ihn  zu.  So  enl- 
knmon  liie  Brüder.  Enillidi  pflnnijten  »io  ?.v  der  Irmcl  Asi'wß.  Dort  bmiton  tau 
jiich  ein  Hiiun  und  ein  Lach^wehr. 

Va'ii«tatl  li'ing  dano  zum  Flusse  hinali  und  Rng  Ijucliie,  welche  tceln  Bruder 
nur  einem  Gerüste  UljtT  dem  Feuer  trocknete,  .abends  ging  er  Mfjcder  xum  Lnch»- 
wehr  liinnb,  wührend  er  Reinem  Unider  anllnig.  auf  diu  l^nchse  zo  nchten.  Wie 
erstnantc  er,  als  er  Morgensi  surtlt'kliHirte  und  Tand,  dn«»  nlk- Lnehsc  verschwunden 
waren.  Er  ward  bOse  auf  seinen  Bruder,  wi>il  tr  ifiaiiblc,  jener  habe  iille  I.nchso 
gegewien.  Dieser  leraicherle.  nicht  einen  gegessen  zu  haben,  und  «ujisto  nicht, 
auf  welche  Weise  sie  verschwunden  waren-  Kr  vrr8|>rach  aber,  die  folj^ndc 
Nacht  wach  zu  bloihcn  und  nnTzunchlGn,  ob  der  Dieb  wiederkäme,  .4ber  er  konnte 
seine  MlldigVetl  nicht  bezwinjf'-n,  und  ah  er  am  nik'h«tcn  Morgen  orwiiC.hte,  fnnd 
er  wieder  nlle  Ijuchsc  vorschniinden.  Du  <^s  ihm  in  der  dritten  Nttcht  nicht 
besser  erging,  beschlnss  Ya'tistatl  selbst  ku  wachen.  Kr  vereteckle  sich  hinlou  im 
Hause  und  hieh  seinen  Pfeil  und  Dogen  in  der  Unnd,  bereit  den  frechen  Rin- 
diinglin^'  tu  erschiesscn.  Als  der  Tag  diimmertc,  liörie  er  jemand  herankiimmen. 
Zwei  grosse  Bünde  schoben  den  Vorhang,  welcher  die  ThUr  bedeckte,  aus  ein- 
undcr,  und  ein  riCRCnhinger  .'Vrm  streckiu  tich  nu«.  nnhm  die  Lftchse  vom  Trocken' 
gerQtle  and  führte  »ie  in  einen  Korb,  den  der  Dieb  auf  dem  Rücttcn  trug.  Es 
war  eine  Tsönfi'k-na.  Va'r|3tail  legte  seinen  Pfeil  auf  den  Bogen,  schoM  und  traf 
sie  gerade  in  die  Bmat.  Da  entiloh  jene,  vor  Schmer;  laut  schreiend,  und  warf 
die  gewaltigsten  Düume  vor  sich  nieder. 

Ya'i|stntl  sprach  zu  »einem  Bruder:  „Ich  will  der  Tsi^nA'h'oa  nachgehen  und 
meinen  l'feil  wieder  holen,"  Er  llng  viele  [.uuh»e  fllr  Keinen  Bruder,  dnmit  or 
nicht  Xolh  leide,  *n  lange  er  fort  .lei,  hing  seinen  HuUring  um  und  mnchtv  sich 
dann  auf,  die  Taümjkoa  la  verfolgen.  Kr  tiing  den  umgefallenen  Bäumen  nach 
lutd  kam  endlich  su  einem  kleinen  See.  Kr  badete  in  dem  See  und  setKtv  sich 
dann  am  Ufer  nieder.  Nach  einiger  Zeil  kam  ein  junges  Mfidchen  aus  dem  lu-ihc- 
gtlcgenen  nausc.  um  Wnnsrr  xu  schupfen.  Hie  wur  die  Tochter  Taünß'koii's,  die 
nun  krank  im  Huuüe  Iiig.  \iitmand  wn»»le,  wn»  ihr  fehlte,  denn  der  Pfeil,  mit 
dem  Ya'c)Btatl  Hie  getroffen  hatte,  u-ar  alh'n  Augen  unnichtbar,  itus«i-r  seinen 
eigenen,  AU  das  Müdchen  den  fremden  Mann  am  Teiche  erblickte  und  seinen 
Hnliring  aus  Cedernbasi  siüi,  wusste  sie.  dasa  er  ein  Srhamtine  war.  Sie  ging 
auf  ihn  zu  und  bat  ihn  Hchenllich,  mt>  Hans  itv  kommen  und  ihre  Mutter  zu 
lioilcfl.  Rr  folgte  ihr  und  Rah  sogleich  xeinvn  Pfeil  in  der  Bru«t  Tc('>n;>'k-oirs 
McckCD.  Kr  fragte,  was  man  ihm  als  Bezahlung  geben  wolle,  wenn  er  die  Krau 
'Ittfle^  nnd  war  er^t  i-ufrieden,  als  sie  ihm  das  junge  Mildchen  zur  Krau  gaben  und 
ihm  das  Wasser  des  Lebens  schenkten.  Vier  Tage  blieb  er  dort  und  kehrte  dann 
mit  M>iner  jungen  Krau  nach  Asi'w<'-  ;:urack.  Dort  fttnd  er  seinen  Bruder  lo<ll. 
Seine  gebleichten  Gebeine  lagen  neben  der  Feuenlclle  im  Hnuite.  Kr  Mimmclle 
die  Knochen  «ejnc^  Bruders  und  fand.  dn<iK  sie  volMrindig  beisammen  wan-n  mit 
Ausnahme  des  SchlÜKMi-lbeines  Dieseti  schnitzte  er  au«  Hotz  und  besprengte  dann 
di«  Knochen  mit  dem  Wasser  des  Lebens.  Da  stand  sein  Bruder  wieder  anf  tind 
rieb  sich  ilie  Angen,  uls  bube  «r  geschlafen. 

I-,   Die  Atlü'li-aoq  (=  die  WaldbewoUaer). 

Im  Anfange  bewobnien  die  Ätl&'lfnoif,  dio  Wölfe,  die  Krde,  und  es  gab  keine 
rechte  Mensehen.  Spillcr  verwandelte  K-'ft'nigyilak'  die  W&lfe  in  rechte  Menschen.  Sie 
hatten  ein  Dorf  in  IIiVual»-''lii>  auf  KnlAkuis  uud  in  M<'-'nikumlis.  Kin«t  wollten  die 
AtliVl^noi|  in  H^'mkumliM  einen  grossen  Tum:  halten-    Vier  junge  i^eutc  liadtm  sich 


L 


«• 


1 


(404) 

im  Walde  rerborigen,  um  sich  für  (tieften  Tanz  vonubereitcn.  üa  kam  TÜVeU- 
gjÜA  (=der  Sonnen macher),  der  Nerz,  nach  Sle'mknmlit  nnd  lüdlctv  die  riet  im 
Wiüdc  r^rborgeoen  JUDglinge.  t]r  srhaiti  ihnen  die  Käpfe  ab,  tni^  sie  nach 
Haaso  und  legte  sie  aof  des  Trockcngcstcll  ubpr  dem  Veäet.  Sach  cinijjer  Zeit 
ging  eine  Fron  der  ÄtUlünoq  na  TlA'xulngyila,  um  sich  ctvas  Fener  zu  holeo.  Da 
sah  Bte  die  Köpfe  ihrer  Tcrwandlen  tibcr  dem  Feiior  trocknen.  Sie  lief  rartlck 
und  erzählte,  wa«  sie  gesehen  halte.  Da  wurden  die  ÄtlülL-Doq  sehr  betnlbl  und 
sw  befichlossen  Tlif'aelagyila  zu  tüdteo.  Während  Hie  einen  Rath  hielten,  um  einen 
KriegspUn  zu  entwerfen,  baute  sich  Tl^'selagy^ila  ein  Lachanebr,  In  dem  er  einen 
K'siull  fing.  Die  Wölfe  tbnten,  »Is  wU«»t9n  täe  nicht«  »od  der  KrmoTdong  der 
jungen  Leute,  unil  bereiteten  alles  zu  dem  Tanic  vor,  zu  dem  sie  auch  Tl^'seU- 
gj'ila  einluden,  um  ihn  in  ihre  Gewalt  ku  bekommen.  Jener  ging  mit  seiner 
Matter  zain  Tanee  und  tiie  nahmen  Kolihribälgc  mii.  Dann  trat  TI4'»«lugyilu  in 
die  ThUr,  fing  an  eh  tannen  und  ttatig:  „Kap'ami'luq  KuC-u  aq6  nEk'iimii'ea()s 
Atlü'l<?]io({ ''  (d.  h.  Kiieii  [=  Nerz]  nahm  die  Mitte  des  Gesichtes  des  .Mlü'Unot] 
nlit  Hut).  Sogleich  starzt^n  alle  auf  ihn  los,  um  ihn  zu  tUdten.  Da  rerirandeltea 
TI<:''j(elHgyj]ii  und  scinL-  Mutter  »ich  in  KoUbris  und  Dogen  von  lUnocD'  Als  sie 
glücklich  im  Freien  angekommen  waren,  nahmen  »ie  wieder  ihre  natürliche  Go- 
Btalt  au.  TlöVlngyila  Hel/lo  den  Sfsiutl  oIh  Kopfschmuck  auf  und  alle,  die  ihn 
sahen,  wunlen  in  Schaum  des  Meeres  rerwandelt.  Dann  entQoh  Tk-'Belagjrila  in 
Deinem  Boote.  Die  .^tlü'lfiioq  verfolgten  ihn.  Als  sie  ihm  nahe  kamen,  hob  er 
den  Si'sintl  in  die  Uühe  und  die  Doote  wurden  in  Felsen  verwandelt.  Daher 
itaminen  die  vielen  Klippen  weltlich  von  M-^'mkumlis  (dem  Dorfe  der  Munia* 
l«lek-ala), 

7,   Ö'qsFin  and  NatlnutHliltya. 

TTQtlnutlili'kya  wohnt«  in  Oua'taf  nahe  bei  Quikii.  TUlt'äitgyila  war  ein 
Uliuptling  in  Otsä'lis,  Diesen  lud  Niittnuthli'kya  zu  einem  Feste  ein,  bei  dem  er 
ihn  tiidten  wollte,  'riä'kaugyilii  fuhr  mit  «einen  ßrudem  und  seinem  8ohne 
ÖV^">  ''i-ii  Fluss  hinab.  Sie  htndoten  in  Ciuu'InC,  nnd  die  Münner  gingen  rata 
FVxle,  während  OV^'i"  >■■<  Boote  blieb,  da*  «ie  mit  einem  dicken  Seile  ans  Land 
banden.  AU  nie  init  HauK  ge^-ungeo  waren,  kam  ein  klt^iueH  Mädchen  xu  Ö'(|>Rin 
herab.  Sie  thal,  al»  verrichte  sie  ihre  Nothdurfl,  und  sprach  zu  O'qsKm:  ,Nrit!nuUi- 
liltjra  «rill  Deinen  Vater  und  Deine  Onkel  tödten  and  wird  aiadi  Dich  nicht 
schonen.  Sobald  Du  Lärm  im  Unnec  borst,  eotlliehe.'^  Indem  aie  so  sprach, 
schnitt  sie  das  Seil,  mit  dem  diis  Boel  ans  Lnnd  gebunden  war,  mit  einem 
Hnscheimesser  durch.  Bald  horte  O'ijsEm  Lärm  im  Ilauae  und  cntQob.  w  nwch 
er  konnte.  Er  gelangte  gliicklich  nach  Oti^ülis  und  rief  seiner  Mutler  und  tler 
zweiten  Frau  Tlä'k-oagyila's  zu:  .Notlnullili'kyn  hat  meinen  Vater  und  meine 
Oheime  getödtet,  Lnsst  uns  entfliehen!'  Sie  wanderten  den  Fluss  hinauf.  Gimii, 
als  n'<jsKm  ausgegangen  war,  Forellen  eu  fangen,  kam  das  Boot  seiner  Feinde. 
Sie  fanden  niemand,  als  den  unmilmligen  Bruder  O'qsem's,  Wi'aeltj-e  (=  Säugling). 
Sie  warfen  ihn  ins  Wasser  und  zcrst()rtcD  das  Hau«.  Als  Ö'i^sem  nnd  die  FWneit 
nun  nnch  TIauso  knnien.  nahmen  nJe  den  Leichnam  und  wanderten  durch  dtn 
Wald  noch  Beaver  Coie.  O'ijsEni  hatte  den  Leichnam  ober  die  Schuller  geworfen 
und  hielt  ihn  an  den  PUisen.  So  lief  das  Wasser  aus  Wfscky^'s  Mund,  und  er 
wardc  wieder  lebendig.  Als  sie  in  Beaver  Cove  ankamen,  warf  (yqsKm,  der  kein 
Boot  hatte,  einen  Baumstamm  ins  Wasser,  um  diunil  zu  den  Ver^randten  «einer 
Mutter,  den  'i"cDn'<|tnn.  lu  fahren.  Unlerweg*  begegneten  ihnen  ihre  Femde  m 
zwei  grosaen  Booten.    Einige  derselben  glaubten,   sie  sahen  Menscben  auf  dem 
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3nnin*Umine,  wfihr^nd  andere  «io  fdi"  SeeKiwen  hielt«!.  Als  sie  darauf  loKraderton, 
Units  O'^iD'ro  die  tVnucn  ins  Wasser  springen  und  schwamm  selbsl  wie  ein  See* 
Iftwo  umher-  läo  täuschte  er  scitiv'  Feinde,  dio  aun  wriler  rud<>rl«D.  In  Vo'C|tset 
)pnf;en  sie  ans  l4ind  und  inuchlon  ein  Feuer.  Dort  fand  O'qtP.in  ein  Chioook- 
Itoot  ntit  Rurtern,  Seil  und  allem  Zubohür.  Dn  freute  er  «ich.  Sie  fubntn  weiter 
und  gelangen  nun  bald  nach  Tena'qlati-  Dort  wohnten  seine  Oheime  KTi'tlkoqstö 
und  Oy'K'ßvelaqstä'la-  Der  erslere  sass  immer  vor  dem  Hause,  wenn  gutes  Wetter 
war.  Er  erbtickte  O'tisKm  ond  snodtc  minv  Sklaven  ans,  zu  fragen,  wer  der 
Prende  Bei.  AI»  er  hörte,  dusü  sriine  Schwi-nter  mit  ihrem  Sohne  gekoramcii  sei, 
lieSB  er  Qy'iV^ycluqilu'la's  Hau.«  reinigen  und  giili  ihnen  /ii  <-$sen  und  zu  trinken 
und  wollUi  ihm  Mäntel  und  Sklaven  schenken.  O'ijHem  aber  spnich:  „Oicb  mir 
Dicht«  Ouleal  Oieb  mir  Waffen,  mein»  feinde  xu  erschlafien."  Zuerst  bot  ihm  «ein 
Onkel  dann  eine  Kenic  nn^  Wallisch knochi^n  an,  gab  ihm  aber  schliesslich  eine 
groeae  Steinast.  Hm  di«  Wuffi^  xu  veniurhen,  luden  si«  eine  Reihe  von  Lcnten  dn, 
bewirthetcn  sie  nnd  beim  Pesto  Kchlug  xaerxt  (ij'sgyelufiglÄlii  »einen  Nachbar  todt. 
Dann  nahm  KA'tlk'oqstA  die  Keule,  ergriff  einen  Mann  am  Schöpfe  und  schlug 
ihm  die  Augen  aus. 

.Ms  es  Frühling  wurde,  venu  mm  eitert  sich  alle  Stämme  in  Tsftwa't^  um  Olachen 
Bschen.  I'nter  dvn  Ankömmlingen  war  auch  We'kat^,  der  Itäupthng  der 
'  Wi'wi^kui?,  Dieser  halte  eine  Kcliüm;  TochUT.  Keiner  war  ihm  gut  genug  als 
Schwi«ger«ohn.  obwohl  viele  Häuptlinge  um  itic  geworben  hutti'n.  Einst  ging 
&(pEin  KU  der  Stelle,  wo  die  I-V.iuen  Wurzeln  itu  graVjen  pflegten.  Kr  hatte  sein 
I  Haar  Ober  der  Stirn  zusamniengcbnnden  und  mit  Keilern  beatreut,  >o  daw  r-r  ganz 
kenntlich  war.  Briotzte  sich  ku  Wi'^'k'at 's  Tochter  und  sagte:  ^Ich  weiss,  viele 
'vollen  Dich  heiralhen.  Nimm  mich  lom  Manne!"  Da  antwortete  das  BIBdchen, 
diMS  niemand  ihrem  Vater  gul  genug  8i;i.  Jener  fragte  nun,  für  wen  ihr  Vater  sie 
denn  anl^pare.  Ua  antwortete  sie:  „Für  O'qsEm.'  Als  Kii>  das  gesagt  hiiitu,  gab 
er  sieh  zu  erkennen,  und  sie  schümte  sich  nun  sehr.  Er  hi'iralhete  sie  dann  und 
sie  hatten  einen  Sohn. 

Dann  «ing  0'n»Em  mit  zehn  Sklaven,   seiner  l^Vau  und  seinem   Kinde  nach 

OtsÄ'lis  zurück.     Die  Sklaven  rudttrtttn  und  er  stand  in  der  Mille  des  Bootes,    die 

Axt  iu  der  Hand.    Sa  fuhr  er  an  Xotlnutlili'kya'.t  Hause  vorüber,  als  iliesür  gerade 

ein  l-Vist  gab.    tierado  um  jene  Zeit  war  ein  Sklave  des  Niitlnntliü'kya  entflohen. 

Kr  Dacht«te  sich  ku  t'>'i|SKra  und  sprach:    „Mein  Herr  hat  mich  immer  geschlagen; 

LllMholb  bin  ich  enHlcihcn.    Lass  mich  bei  Dir  bleiben!"   (VqsEm  erwiderte:   ,Nein. 

Othe  znrüekl   wir   wollen  Nällnutlili'kyn   tödlen,     Ich   verstecke   mich   bei  dem 

Banse  und  Du  musst  mich  rufen,  wenn  er  gerade  ganz  wehrlos  ist."     Der  Sklave 

.war  einverstanden.    Ö'qsEm  vcrstcckle  sich.    Gegen  Mittag  ging  Nötlnutlili'kyu  an 

'den  Fluss  und  wusch  sich  zacrst  mit  frin,   dann  badete  er,   and  trocknete  sieh 

dann   am  Feuer.    Als   er  dort  sass  und  seine  zwei  Frauen  sein  Uaor  kämmten, 

frief  der  Sklave  O'qsKm.    Dieser  kam  und  schlug  NutlnutUli'kya   nieder.    Dieser 

fiprang  wieder  auf,  «ber  O'i^sEni  brach  ihm  mil  einem  «weiten  Hiebe  diut  Genick. 

Dann  schlag  er  alle  seine  Verwandten  lodt  und  Hthrte  seine  Frauen  von  dannen. 

».    Mlt'lem. 

Tn  Pd'pj'kyiiin,   oberhalb  des  Nimki seh- Sees,   lebte  ein  junger  Mann  Kamcni 

Ui'tGm.    Er  spielte  immer  mit  seinen  Altcr^coossea.    P.ines  Abends,  als  er  sehr 

hungrig  geworden  war,  nahm  er  sich  Ijichseier  au«  einer  Kislc  und  briet  sie,    AU 

dieselben  platulen,  sprangen  sie  seinem  Vater,  der  den  Rücken  am  Feuer  wümtl«, 

Ift^n  den  Rücken  nnd  verbrannten  ihn.     Da  wurde  er  zornig  und  schlug  Matitm 
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mil  einem  Rtocko.  Di««(;i'  wuiilo  »ehr  butrübt  um)  gini;  in  den  Wnld.  Niuhdam 
er  lange  gewundert  war,  kum  i>r  itu  einer  Stelle,  an  der  Treibholz  sich  im  Pliuter 
iiurgostaut  hatte.  Kr  wollle  sterben  und  :9prang  oberbulb  dvr  Stauung  ins  Wwstvr, 
knin  über  wohlbehalten  nnlorhRtb  derselben  wii'der  zum  Vontclicin.  Gr  kam  >a 
einer  /woilen  Stiiuung  und  «prang  oberhalb  denclbcn  inK  Wanser,  kam  oker  wohl- 
behalli'n  wieder  an  die  ObcrUäehe.  Dana  kam  er  an  einen  steilen  Fels.  Er 
kletterte  hinaur  und  stürzte  sich  hinab,  verlctütc  sich  ober  nicht.  Dann  erstieg  er 
einuci  hohen  I3crg  nnd  stUrzti?  sich  hinab,  bliob  aber  gum  iinverMthrt.  Er  ging 
weiter  und  biild  sah  vt  einen  lierg  vor  sieh,  dur  wie  ein  Licht  ^liinxte.  E*  war 
der  Fels  NiVouliiknu.  Dort  regnete  es  bMÜndi^  Bergkrptall.  Er  naimi  vier  Knger- 
lange  Stücke  auT  und  steckte  sie  in  einer  Reihe  von  vorn  iiaub  hialeii  in  seine 
Uaare.  Kr  kletterte  den  lierg  hinauf  und  wurdß  gm»  mit  (lergkryatull  Itedeckt. 
Bald  merkte  or,  dass  er  durch  di-n  Itcrgkryslall  dio  pJibigkcit  7.u  Itif^i'n  i-rworben 
hutte.  Daniur  durchllo^  <.-r  die  giin/L-  Welt.  Rr  ({biul^te  vier  Tage  abwesend  gt- 
wesen  2u  «ein.  Ei«  wiii'oii  aber  vier  Jahre.  Endlich  lieg  er  nach  seiner  Ueiiualb 
zurQck.  Seine  Verwandten  waren  !;erade  in  Nü'uelkyas  und  arbeiteten  bei  tWkel- 
lieht  um  SeouTcr.  Uu  erschien  er  in  Gestalt  eine«  schnccwoi«sen  Adlers  nnd 
lic«s  liüi^kiTstall  hinunter  regnen.    Er  setzte  sich  »ur  einen  ßnam  und  saug: 
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Da  wusslen  die  Menschen,  dass  er  Kurlickgekchrt  war  und  dam  er  UberRattiriirhe 
KräTte  erlangt  hatte.  Sie  badeten  und  gingen  ans  Ufer  hinab.  Jeder  tru^  einen 
Stock,  an  den  er  Krystull  steckte.  Mfi'tKm  aber  witterte  sie  und  licss  sich  nicht 
fangen.  Als  es  dunkel  wurde,  kreiste  der  Adler  Über  den  IliiuKcrn.  Die  Leute 
versuchten,  ihn  zu  rangen,  aber  v»  gelang  ihnen  nicbl.  Ein  junger  Mann,  der 
rrtlber  immer  mit  MiVtEm  K<^!i[iielt  hatte,  wünschte  sehr,  ihn  zu  fangen.  Ks  gelang 
ihm,  dem  Vogel  ein  Seil  über  den  Kopl  zu  werfen.  Der  Vogel  flog  weiter  umher, 
und  der  junge  Mann,  der  nun  den  Ntmien  Miitdunoi'  erhielt,  folgte  ihm.  Kr  hie*3 
die  Leute  das  (laua  reinigen  und  eine  Planke  uuf  dem  Dache  aufrichten.  Als  sii* 
dM  gethan  halten,  lic«K  Mit'tEm  Hieb  uuf  der  Planke  nieder.  Dreimal  Dog  vr 
wieder  auf,  beim  vierten  Male  aber  kam  vr  ins  Hau».  Mä'laano'l-  blieb  Min  ÜO- 
gleiler.    An  den  tier  folgenden  Abenden  wurde  nun  Tsi-lsafka  getanzt 

Mft'txm  ging  später  mit  seinen  Sklaven  aus,  UoU  xu  schlagen,  t'nterwega 
kenterte  das  Houl  und  er  ging  hinunter  nach  ß-'-bcnakau'n  ( ■•  der  Tiofstv).  Dorl 
anh  er  viele  Tümtc  und  Hiibenak'an'a  gab  ihm  dun  Lölü'ilulatl,  den  Tanz  der  Li*'- 
l^noci  (Geister  Vcnitorbcner),  und  den  Namen  Lä'tlomäv. 

&.    ßaiibnknälanuxi'nae  (=•  der  xuerst  »d  der  Flus«mUndung  MenschcnReisch  fniss]. 

E»  waren  einmal  xwci  Kreunde.  Der  eine  war  in  den  Wald  gegangen,  um 
sich  ftlr  ilen  T:«':t*n'<'k'u  lurz übereilen,  während  der  andere  nuch  uncingi-weibt 
wir.  Trotzdem  suchte  er  nach  leineni  t'n^undc  und  fand  ihn  nach  vier  Tagirn. 
Als  er  zurückkam,  fragte  ihn  sein  Vater,  wo  er  gewesen  aei,  und  er  erziUilte,  iam 
er  seinen  Freuiul,  der  üich  in  der  Kinaamkeil  Kutn  TsC-tsüV-ka  vorbercilc,  gefondea 
habe.  Da  schlug  ihn  sein  Vater  und  rief:  nWoisst  Üa  nicht,  dass  das  rerbotea 
iaiy  Ich  werde  noch  Dcinctbnlbcn  gctftdtet  werden!"  IK-r  junge  Mann  ward  »ehr 
betrübt.  Nachts  k^te  er  seinen  Schmuck  aus  Huliotisschalcn  im  und  ging  in  deo 
Wald.     Er  ging  den   Plu»   binuuf  und   wusch    sieh   mit  Hemloekxweigvn.    Am 
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tblf>«ndGn  Uoigen  giiig  er  weiter  und  Abeji^K  wuxcli  «r  »ich  wieder.  Da  hilrUi  sr 
div  Pfeifen  BBqbikaAlanusI'iiiiiVs.  Am  Kndo  des  vierten  Tage*  Vdni  er  /u  «inoia 
cieilfü  Felsen  unil  li'-iclo  «ich  nn  ilcsscn  I-'uhs  schinrcn.  FrlUi  Moi^hb  tiah  er,  wie 
der  Fein  sio)i  ulTncti!  itnii  Daqbnkuülunuüi'uni:  horaiiskam.  Er  versteckte  sieb  and 
jener  Hog  über  ihn  Tort.  Er  war  ^17.  inil  rathgerHrbtcm  Oedembnste  bedeckt. 
Vier  Nfichlc  blieb  er  dnrl.  Am  ninfken  Mor)cci)  tnigle  er  Baqbiikiiitliiniixi'tiaS  uod 
sah,  wie  derselbe  »n  einem  Tpjche  seine  Cedenibnslringe  ablegte  und  ia  demtelbon 
tchwacnm.  Als  jener  tnuchlo,  sprang  or  herror  und  legte  selbst  Da<|bakufilanu- 
si'un<Vs  Itinge  uii.  Ali  dieser  niiftuiicble,  »ah  er  den  jungen  Mann  an  und  sprach: 
.Da  huxl  recht  gt^tbnn,  die  Ringi'  unzuU'gen.  Ich  kann  Uich  nun  nicht  ttldten,*' 
und  IT  nubm  ihn  mit  zu  Noiiieui  Huuse  in  der  Felswand.  Dort  fragte  er  ihn,  was 
er  Ton  ihm  hnbeti  wolle,  und  dir  junge  Uitnn  bat  am  die  Ht'mnts'u-P reifen,  den 
Tndbringcr.  das  Wasser  des  Lebens  und  eine  Si-chunds-FIartiane.  BnqbukuA- 
Innasruat'  behielt  ihn  rier  Tage  lun;;.  Du  lionnlc  der  junge  Manu  gleichfalls 
■liegen,  Er  hiess  ihn  nun  zu  der  Sielle  fliegen,  uo  sein  Vater  immer  Wüster 
achopfon  lies«.  Itnld  kam  sein  jüngerer  Bruder  einher  und  da  sah  er,  doN«  er 
vier  Juhi'C,  nicht  vier  Tage,  fori  gewesen  war.  I:^i' fragte  üin:  „Sage,  niein  Bmder, 
wie  gehl  i's  Vflior?"  Jener  iiber  erkannte  iliii  nicht  und  fr.igie,  wer  er  sei.  Ua  fuhr 
i-r  fort:  .Ich  bin  Dein  üllcrer  Bruder.  Geh«  und  he ii^se  Vater  dos  ilaus  reinigen." 
Der  Klcinfi  ging  Kurlick;  als  er  iib(;r  diu  BestiiUung  ausrichtete,  sehlug  ihn  sein 
Vater  und  sprach:  „Mein  Sohn  ist  lange  todl.  Sprich  nicht  ron  ihm."  Der 
Knabe  lief  zum  Bnehc  zurllck  nnd  klagte  seinem  Bruder,  datu  Hcin  Vntcr  ihm 
nicht  ginubi:.  Da  sandte  er  ihn  nochmaU  mit  der  gleichen  Bolscball  zurück.  Nun 
ging  der  Vater  selbst  liinaas,  am  sich  m  übeniengen.  Als  der  junge  Mann  ihn 
■ah.  wnrd  er  wild.  Er  llog  über  den  Flass,  nss  Ijcichen  aus  den  Grilbern  und 
frass  sie.  1tai|biikuälHnusi'uue  kam  und  half  ihm-  Dann  ging  er  in  seines  Vaters 
ilaus  und  biaa  alle,  denen  er  bpgi-gnete. 


I 
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XVI.   Sagen  der  Ka«'qsöt'öaoq. 
1.  Ahnensagc  des  Geschlechtes  X<^'nelpa^. 

Ts'ö'k'am-?  hnttc  eine  Frau  Namens  K'olfk'wispäluyQkoa.  Ihre  BChue  wureu 
NB'lpi»,  G-olsrlas  und  I'o'tlütC-.  TB'ek-araft  hatte  ein  Lachswehr  in  Kwa'quiawat. 
Einst,  nls  KoH'k'wispälnyOk'oa  schwanger  ging,  fuhr  Ts'^VamC  iu  seinem  Boote 
xum  Wehr,  um  >u  «ehcn,  ob  er  Finche  gefimgcn  hülte.  Er  fand  es  ganz  voll  von 
Lachsen  und  unter  ihnen  war  auch  der  Si'siutL  Kr  trug  die  Fische  anii  I^iind  und 
da  kam  ihm  Pü'tlfte  entgegetf  gelaufen  mit  der  Nachricht,  dass  seine  Mutter  ein 
Kind  geboren  habe.  Ts'ck'amA  fntglo:  „Ist  es  ein  Knabe  oder  ein  Mttdohen?'*  Als 
ei'  hOrtv,  dnsH  es  ein  Knnlie  si-i,  erschlug  er  den  Si'siull,  liess  sich  den  Knaben 
bringen  und  wusch  ihn  in  dem  Blut.  Da  ward  seine  Bunt  Stein.  Nur  unter  dem 
Kinn  rergass  sein  Vater  ihn  zu  bestreichen  und  dort  blieb  seine  Haut  weich.  Br 
erhielt  den  Namen  Tlatlatioas  oder  Tesumgyilak'  (=  der  xu Stein  gemnchl«),  nnd 
wurde  gunx  unüberwindlich  im  Kriege.  Tlft'Haijons  »ig  mit  hundert  Leuten  aas 
and  besiegte  die  Tsiiw ulic-'noq.  l'nlprwegs  sah  er  den  Donncnrogel  T^iVnK.  Er 
llng  ihn  und  trug  ihn  ins  Boot.  Da  begann  es  xu  regnen  und  xu  hageln,  und  e« 
hiirtc  nicht  auf,  bis  or  den  Donnenogel  wieder  befreit  luitte.  Als  Tla'tla(|Das 
nach  seiner  Heimat  K'oai'astcms  xurückkelirle,  fand  er,  doss  KnC- qngytn,  ein  U&upt- 
ling  der  Guiiu'o'/no(|,  alle  Frauen  der  Ku'T-'qsot'pnoii  geraubt  halle.  Kr  seilte  ihm 
noch,  und  als  sein  Boot  in  Sicht  kam,  versuchte  Kuv'qagjrila,  zu  entfliehen.  Er 
Tvderte  so  stark,  dats  sein«  Ruder  zerbrachen.   80  holte  Tla'tlaqoas  ihn  leicht  ein 
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und  Bahm  ihm  all'  die  geraubten  Fhiocn  wieder  ab.  Darüber  rrgrimmte  Kof^ 
^ta.  Kr  nahm  eines  wiiwr  xrr)in>chcn>-n  Rudrr  ond  »cblitg  dumit  so  stark  gegen 
eine  Iiucl,  da»«  »in  in  zwu  Theile  zcrbntch.  Dobi-r  liautl  vr  Ktif'qagyilit,  der 
Spalier')-  tTnd  Tlä'lta<)<Mit  bekrie;^  die  Nimki«^  Ihr  Häuitttin^c  Uanä'U- 
kjaaaf^  (Hiebe  5.  392)  gab  ihm  wiae  Toeht«r  K '^'itoakauai.  um  Frieden  uii  ihm 
SD  ichliesaen.  TU'tItMjoaa  gab  sie  seinem  Bruder  Nt'lp^  zur  1-Van.  Er  oelba  giog 
20  den  Tlallasikoala  and  luibm  eine  Frao  ron  dienern  Stamme.  Ibr  Vater  spracb 
SB  ihm:    gWenn  Ibr  cinvn  Sohn  habt,  ho  nenne  ihn  Wi-kyclü'lisr.mi-k.* 

Xi;1pi  and  K  ''Inoak-anak  halten  einen  Snhn.  Ai4  »e  eiiut  nach  Qolkii  hin* 
Bb«r  ftthrca,  um  Hamälakyauaü  xa  beliehen,  lachlen  die  junf[cn  Leute  der  Nim- 
kitofa  diesen  Kuaben  aus.  weil  er  Muscheln  zu  essen  pflesle.  während  sie  nur 
Lach»«  auen.  Sie  sagten:  .Grllnes  «Bebst  ans  Ucinem  lianche  faerror.**  Der 
Kleine  weinte,  Da  wartl  seine  SluUer  lomig.  ging  dmcIi  Koai'aslEms  zurQck  and 
•nihlte,  was  geschehen  war.  Da  tilH'rxogi'n  die  Kmlqsot'C-nM)  die  Nimki«ch  mit 
Krieg.  — 

Ein»!  ging  T'ä'üum^iilak'  (wie  Tli'tiaqoas  von  hier  aa  immer  gi-nannt  wird) 
nach  dem  Lande  Ts'r.llsKiku,  am  Federn  auf  dem  Ilerge  Ts'tlkrtmpa^  xu  sammeln. 
Unt«!rwe);s  hielten  sie  an  einem  grossen  flusse  an.  Dort  wohnte  Nsmö'koi».  ein 
aller  Mann.  Dieser  empfing  sie  rreondlich.  t^r  batte  nele  VomUhe  und  seuie 
seinen  Güslen  kleine  Scha«HelD  roll  Fleisch  und  Pett  vor.  So  viel  sie  such 
daraus  assen,  dieselben  wurden  nie  leer.  Du  nahm  Ti'sumgyilak'  dem  Allen  die 
ScbllMeln  fort  und  (bat  sie  in  sein  Boot.  Xrnvölioig  sass  gaiu  «lillc  da  und 
ktlnmert«  oicii  nicht  darum,  was  jene  Ihaien.  .\U  die  Ebbe  einsetzte,  wollten  die 
Fremden  fortTabren,  aber  ihr  Uoot  sass  ganz  unbeweglich  Test.  Da  merkten  sie, 
dass  NEm'Vkois  sie  fest  hielt.  8ie  brachten  ihm  die  Schusseln  zurQck,  und  da 
lieat  jener  aie  weiter  »eben.  Sie  j^in^'n  dimn  zum  Oergc  Ts'B'lkyimpoif  und 
holten  sich  Federn,  die  T^x'umgyiluk'  rur  den  Tanic  Qoc'qoü  gehruuehca  wollte. 

K-üält-uati^finok'  (s.  S.  393)  wos«te,  das»  Ti'sumgyilak'  noch  TH'Elkytmpn«  ge- 
fabreu war,  und  bescbloss  ihn  zu  tödten.  Er  fragte  seinen  Vaier  Hamälabyauoe,  wie 
er  ihn  am  besten  angreifen  könne.  Dieser  warnte  ihn  »or  seinem  L'nicniebmeii. 
da  aber  K'oA'k  oa<|ii.inok'  darauf  bestund,  sagte  er  ihm,  dass  l^nsumgyilaV  nur 
an  der  Kehle  verwundliur  sei,  und  dass  er  auf  dem  Rückwege  bei  Hu'k'öe 
(Dnrin  l'oini)  rortiber  kommen  werde.  RviAloasiioak'  machte  sieb  nun  mit 
TütexiimiiilMina  zusammen  auf  und  nahm  viele  Sklaven  mit.  Sie  verbargen  ihr 
Boot  hinter  der  Insel,  und  als  Tä'som^lak's  Boot  herankam,  schou  er  das  Uala'iii 
ge^^a  ihn  ab.  Seine- eigenen  Leute  zitterten  vor  Furcht,  als  sie  T^sumgjilak' 
herankommcD  sahen.  Als  K'oA'koaqsilnok'  aber  das  Elalaiu  absehoss,  wurden  die 
Feinde  rerrllekl.  l'>  traf  Tf'sumgyilak'n  Kehle,  derselbe  fiel  Über  Bord  und  wnrl 
im  Fallen  das  Boot  um.  Dann  critcblug  TVtF.sumHKtsüna  alle  mit  seinen  Stein- 
faündeiL  Obwohl  sie  i^laubten,  Tä'sumgyilak'  sei  todt.  liessen  sie  einen  alten  Mann 
Namens  Qfi'Ota  als  Wächter  auf  der  Insel.  Sie  schnitten  dann  ihren  Feinden  die 
Kopfe  ab.  Pläulich  härten  sie  den  Alten  rufen:  ,Uahi!  Ich  habe  T'^sumgyilak"', 
und  sie  sahen  ihn  auf  etwas  losschlagen.  Tä'snmgfilak'  war  an  der  Insel  auf» 
getaucht,  und  der  Alte  hatte  seine  Kehle  dorcfagehaueD.  Dann  ihalen  sie  auch 
seinen  Kopf  ins  Boot  und  fuhren  zurtlck.  Sie  togen  die  Köpfe  auf  Seile,  die  sie 
durch  Mund  und  Kchlo  nihrlc».  bestreuten  sie  mit  Federn  und  hingen  sie  in 
Uä'smeta'u  anf.    Einst  kam  K''<'^iioak'anak  hinüber,    um  R'oA'k'oaqsAook'   sn   be- 


1)  KnO'iiagrils  ist  aageblich  vou  kuG'q'il,  spallea,  abgeleitet.    Wahnchftiahdiw  be- 
deutM  M  .UOrdcr". 


(409) 


I 


"äDCben.  Ah  m  xnm  PIurid  kamon,  fh  ihr  Kind  Federn  darauf  herumtM;hwiinin«n. 
Ei  machte  sie  dantur  aurnierluam,  und  du  sahen  sie  die  KCpfo  der  Erschlagenen. 
Sie  fuhreil  Kurock  und  weinten  sehr.  Unterwegs  aber  bduden  sie  ihr  Uoot  mit 
Seehnndon  und  Lachacn,  als  ob  sie  dieBcIht'n  von  den  Nimicisch  «rhaltcu  bUtt«n. 
Als  sie  in  K'oai'n«t>  ms  ankamen,  froKtc  sie  ein  jeder,  mcxhalb  »ic  geweint  hültcn- 
6ie  antworti-ti'n :  »Wir  hubcn  nicht  gt^weinl,  wir  haben  gelacht.'  Als  itie  nun 
beim  Eitsen  Siiutun,  aa^  ihr  Kind:  ^Ha'umatxa'  (so  nannte  es  seinen  Grosjivaterj, 
waa  bedeuteten  die  Federn  auf  dem  Flofifle?"  Die  Matter  rerwiee  ihm  eetoe 
Rede,  bald  aber  wiederholte  das  Kind  seine  Frtige.  Da  musEte  K'<riioiLk'anak 
sagen,  cJa^  nllu  K'uä'qsötVnoq  crschliigon  seien.  Da  Clbcrxo^'en  die  K'u<M^s(il'<-nD(i 
nod  Guau'ii'moq  die  Nimkisch  mit  Krieg'.  AU  sie  sich  dem  Lnndc  imherlcn,  be- 
wegt« K'oä'k'oaqttanok'  das  Hiihiiu  gegen  aie  und  sie  verloren  den  Verstand. 
Dann  fing  er  »in  und  bund  alte  uuf  Breiter,  die  er  in  eine  lange  Reibe  stellte. 
Die  Raben  kamen,  ihnen  die  Auuen  ausEuhacken,  und  sie  konnten  sie  nur  an- 
blasen, um  sie  fortzujugen.  Endlich  aber  zerbrachen  mei  starke  Miinner,  Qui'lis* 
B^lo,  ein  Gnau'a'^noq,  and  Ts  n'kulis,  ein  K'uG'qsAtVnoq.  ihre  Striekv,  aber  ehe  sie 
olle  befreien  konnten,  kam  T'e'txamKHltiilna  herbei  und  crüc^hlug  vic  niii  seinen 
Steinbiinden.  — 

K''eBllala,  dc-r  Sohn  NrIiiü'n,  lebte  in  Qü'wakyix.  Einca  Tagex  fuhr  er  in  seinem 
Uoote  aus,  Seehunde  /u  Kühiesden.  Vergeblich  wartete  .Ve'l])<^  auf  aetne  Rflck- 
kunft.  lind  endlich  bestieg  er  sein  Boot,  am  seinen  rerloieneu  Sohn  zu  suchen. 
Xueh  langem  Suchen  siih  er  ein  Rndcr  auf  dem  Wasser  uniherlieibon,  und  er 
fand  K'VntlDln's  Kiste  und  Speer;  aber  er  fand  seinen  Sahn  ntchi.  Vünt,  zehn 
Tage  lang  :tuchte  er  vergeblich  und  alle  Leute  begleiteten  ihn.  Du  glaubten  sie^ 
K-''e'BtbUa  sei  ledt. 

Dieser  aber  Mar  in  seinem  Boote  auf  den  Boden  dos  Meeres  hinabgestiegen. 
Dort  besuchte  er  K"ömiJ'koa  und  von  ihm  erhielt  er  Übernatürliche  Krütlc.  Sie 
tauschten  ihre  Boote  aus  und  K'öm6'k*oa  schenkte  ihm  einen  Speer,  am  Seehunde, 
Seeottern,  8eelöwen  and  Wnlc  zu  langen.  Er  sprach  r.a  ihm:  ,,Du  wirst  viele 
ReiohthUmitr  i'rinngcn  und  ein  mtichtigef  [lüaptling  vrorden  Wi-nn  Du  in  Deiner 
Uaimath  anlang*!,  «»  gieb  ein  grosscx  Fest  und  nimm  diu  Namen  Mü'quiiigyilis  und 
Tlklt-oulitl  (=  Kupfer  im  Hause)  an.  Er  gxb  ihm  viele  Kupfer  und  die  Tanz- 
moske  Tsöno'kon.  Ferner  gab  er  ihm  drri  Rdlitkes.tcl,  welche  die  TsünG'koi*, 
dun  Äk'C'tl  (-  offener  Mund  im  Huuül*)  und  diu  Ungeheuer  Ts'i-'kic  diiratellten. 
Rr  gab  ihm  ein  vielslnllgcs  Uaus  und  trug  ihm  aar,  allen  Leuten  Felle  zu  schenken 
und  im  Wintertanxe  den  T'A'Ak'Ami-  zu  tanzen.  Als  er  aurtickkam.  glaubt«  er,  er 
sei  nur  iwci  Tagt-  fortgewesen.  Es  waren  ahiM'  in  Wahrheit  «wei  Jahre.  Er  kam 
zurilck  nach  Kumkumleqa'ti-  und  gub  ein  groitsea  tVst. 

la.  llA'tbqoaa. 

Tl&'lliqou  banic  sich  ein  Lachswehr  in  Sikyam&'s.  Am  ersten  Tage  (lug  sich 
ein  Silberlacha  durin.  l'ebL'r  Xucht  kam  der  Knbo  und  eine  TsAn^i'koa,  lun  den- 
selben XU  stehlen,  und  beide  fingen  sich  in  der  Falle.  Am  folgenden  Tage  war 
der  Koma  (ein  sagenhafte^  dngeheuer,  ähnlich  dem  Hui)  im  Wehr  gefangen. 
Tll'tlaqoas  verbuchte,  ihn  zu  t^len,  indem  er  ihn  auf  den  Kopf  schlug,  über  ehe 
Ca  ihm  gelang,  tüdtetc  jener  viele  seiner  Gefährten.  Als  er  todt  war,  »g  TU'IIaqona 
ihn  ans  Land  und  schnitt  ihm  den  Bauch  auf.  Da  sah  er,  dnas  aeino  Kingeweidü 
wie  Fcner  waren.  Er  zerschnitt  and  trocknete  dieselben.  Von  nun  an  bekam  er 
alle«  leicht,  was  vr  haben  wollte. 

Eines  Tage*  ging  vr  aas,  Luchse   mit  der  Uarpune  zu   fangen.    Da   «ah    «r 
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nneo  kleinen  weJSM'D  Fisuti  im  Wiuser  schwimmen,  dea  ur  liarpanirt«.  Kr  wollte 
dODStlbCD  IUI)  Land  zii'tiCB,  rund  ihn  aber  xu  schwor.  Der  kk-ino  Fitch  wacht 
und  wuchs  und  nurdo  enülidi  »i>  ^t^hoi,  wie  L*tn  \Vullit<)h.  Da  wgwito  Tm'üui|imi«, 
Ja&3  er  don  Sl'siutl  gefangen  halte.  Kr  schnitt  »ich  in  die  Zun^,  so  dost  de 
blutelo.  und  spio  auf  den  Fisch.  Sogleich  nolim  dieser  seine  wahr«  Gestalt  aii 
und  TIn'tliiciüiiM  ßcl  wie  todt  nieder,  als  er  ihn  erblickte.  Der  Si'siatI  taachti' 
wieder  in  liorerea  Wimer,  indem  er  wie  mii  Rudern  schvrunim.  1)»  Üng  diu 
Wasser  an  /.u  steigen.  ICi  eneichlc  'iHü'tlociiiii»  und  ülieg  wi-iter  bis  nn  tcinen 
Leib,  und  endlich  verschlang  es  ihn  f^unz.  AuT  dem  Itodi-n  des  Misere«  erwarte 
er  in  Dcaem  Leben  und  luh  sich  dorl  ron  vielen  lieuten  ain(,-ol»cn,  den  SfainÜ. 
Diese  brachten  ihn  zn  ihrem  Illtupllin^'e.  der  Uo'beDak'aua  (—  der  Tiefste)  oder 
Sfi'iten  hicsM,  und  in  einem  gewaltigen  viei'slafigen  Hause  wohnte.  Dort  gab  ihm 
S^'iten  «Las  kleine  Boot  AitK'mk'u^k',  dessen  Vorderthi-il  und  Uinterthcil  die  Gestalt 
eine«  Si'tiuilkopfc«  luitten.  Er  lieg«  Tln'tluqoaM  ganz,  mit  Petl  Midbcn:  da  wurde 
dieser  hart  wie  Stein.  Nur  seine  Stirn,  »eine  Nase  und  seine  Kehle  blieben 
weich.  Diinu  gab  er  ihm  den  Nümen  T'^'sumfs-j'ibk'  (==  der  itu  Stein  gemachlf) 
und  Ra'kasuistn'liBtA.  ür  gab  ihm  den  Todbringer  und  sandle  ihn  dann  zurück 
mich  Sikyamit't.  T'>^aiimgyilnk'  glaoble,  einen  Tag  drunten  im  Ueere  gewe»en  xu 
sein;  er  vrnr  aber  in  Wuhrheic  ein  Jithr  fartgewesen.  Als  er  oben  ankam,  wuchs 
dus  Boot  AitK'mk'ikc^k'  za  gewaltiger  GrOsse  luid  die  Flossen  der  Si'Aiutlküpfc 
nwcbton,  dass  es  von  selbst  ging.  — 

(18)  Hr.  Feycrabend  zu  Gürütz  ubcraendel  den  l'exl  seiner  Mitiheilang 
(vergl.  S.  372)  aber 

Ber.iehuiigen  der  Ober-LRUgltz  ziini  Stlden  In  TorReHchlchtlicIier  Zeit. 

Ijs  ist  bukunnt,  da^s  die  ItegcrRiiini»ation  de»  üKllicbcn  Deutschlands  Hand  in 
Hand  mit  dem  Chrislvnthum  von  Werten  aa*  vorgedrungen  ist.  Das  steht  ge- 
schichtlich reut.  Immerhin  aber  ist  ü*  auffallend,  dass  die  Caltnr  der  rorgesehicbt- 
lichen  Zeit  Ost-Deutschland's  meist  unzweideutig  auf  eingehende  IK'xichungcn  sun 
Süden  hinweist.  Sind  dies  nun  nur  Becinflnssungcn ,  romehmlich  durch  Handol, 
gewesen,  oder  liisat  sich  ein  (hatsiichlichur  Zusammenhang  nnchweiseny  OcgeadcD. 
wo  die  müchtigstoD  l'>bebungen  der  Sudeten  mil  ihren  midenwi^l  vorgclaireften 
UnrUdem  einst  jeden  unmittolbAren  Verkehr  icwischcn  Norden  und  Süden  nn- 
mOglich  machten,  können  hier  natürlich  nicht  in  Frage  kommen,  sondern  nur  die 
Siellim,  wo  eine  natürliche  Verbindung  vorhanden  ist,  so  der  Oberlauf  der  Odv, 
der  Glutier  und  I^usiticer  Neisse. 

Je  weniger  solcher  Verbindungen  hier  die  nattlrliche  BodiMigcstaltung  kl« 
desto  wichtiger  ist  es,  sie  eingehend  zu  prlircn.    Freilich,  bei  jeder  vorgcschic 
liehen  Untersuchung  wird  man  meist  nur  zu  Wahrscheinlichkeiten  kommen:  allein' 
sie  sind  wichtig  genug,    uvnn  ihrer  \ielc,  gleichsam  wie  geomdrische  Oorter  m 
der  Miithcraalik,  sich  in  einem  Punkte  sclmeiden. 

Bei  der  Fiage  nach  einem  thatsäcblichen  Zusammenhang  mit  tiem  Sfiden 
lassen  Sic  mich  Ihre  Aufmeiksamkeit  heute  nach  der  Obcr-Lnu«ilx  lenken,  einem 
Ldndohen.  das  durcli  «eine  geographische  Lage  ron  vornherein  wie  ein  Bindeglied 
swischen  Sttd  und  Nord  erscheint.  Wie  das  Kind  des  Mannes  Vater  bt,  so  darf 
man  wohl  auch  die  Vorgeschichte  die  Mutter  der  gexchichlliehen  Zeit  nennen. 
Sollte  dieses  Kind  nicht  manchen  beachten svrcrthcn  Zug  von  der  Untier  ererbt 
haben?  Wissen  wir  nicht,  dass  Gesetie,  Gerechtigkeiten  und  Brtluche  mei»t  »oT 
uralter,  wenn  auch  oft  nicht  mehr  bewusster  Tmdilion  beruhenV 
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Ich  Trage  al>o  rnttün«  nnch  ilun  Sparon  eines  älteronZuHainmenhiiQges' 
der  Ober-LausitK  mit  Bii)imt-n  in  |^eschicht1ii.'hor  i^eil.    Da  ist  von  h«r- 
TOttagendalem  Interesse  Jnucrnick  im  Kreise  Görlitz.    Die  böbmificbc  Greoxo 
ging  in  lier  fruliestea  goacbichtliphen  Zeil  wdt  mehr  iiijrdlich.  nl«  liciitr,  und  scbnitt 
die  NetEtc  olwn  in  der  Gebend  von  Oslritx>['eubu. 

t.  Kino  iilli;  SuRfi  bcTrolilet  nun.  MBlhodius  und  Cyrillua  hiitten  in 
Jauernick  die  ersle  christliche  Kirche  gebaut  und  suien  iiucb  nnch  Görlttx  ge- 
kommen.' ~  Abgesehen  duron.  doss  mnn  natürlich  nur  im  Anhüngcr,  be/.w.  Nucb- 
Tolgor  jener  Münner  di-nken  künnlc,  wurde  die«  ein  ultvrcH  Anrecht  der  «Ildliohen 
GlaubenBupottcl  un  Jtiuumiek  und  Umtcv^end,  ab  der  Bukehrer,  die  von  Meisaen 
kamen,  bedeuten.  Wie  s>tellcn  sieh  hier  die  t'rknnden?  Mcisseii  ist  übereifrig  be- 
mUhl.  zu  behiiupten,  diese  Gegend  seit  den  ältesten  Zeiti-n  besessen  zu  bubcn, 
b«ruft  sich  aber  dabei  auf  eino  Urkondo,  die  in  icu  nufTullender  Weise  mit  der 
weit  »pätcreu  Bisthumemalrikel  Ton  1M6  stimmt,  als  dtiss  nie  irgend  Anspruch 
auf  Aechthcit  urbcbon  könnte '). 

Vi'tig  sollte  HciHsen  bestimmt  hubon,  eine  falsche  Urkunde  unterzuschieben, 
wenn  nicht  Jauernick  eigentlich  kirchlich  zuerst  nicht  zu  Meissen.  sondern  nach 
Böhmen  gehiirt  hätte? 

Wie  sieht  <'S  nbcr  fenior  mit  den  Uuellcn  Über  die  ältesten  Kirchengrilndungcn 
in  der  Ober-Lansilz  Überhaupt?  Nach  deji  Urkunden  i^t  die  NikotitikircUu  in  Hiiatxen, 
ebenso  wie  die  Kirche  in  Gfldsu,  unter  MurkgruT  ICckbert  II.  und  ßiichof  Benno 
von  Meisaen  1074  gegründet.  1071  nahm  Kaiser  Heinrich  IV.  einem  Munm^  mit 
Namen  Üzer  „im  Dorfe  Gorelix"  wegen  gewisser  Vergehungen  seinen  Besitz  weg 
und  schenliio  ihn  an  Meissen.  Diese  Schenkung  f'Clhrt  forkin  den  Namen  „die 
acht  Königthufi-'n"').  Was  miig  daa  Btsthum  Meissrn  mit  dem  Lande  gcmncbt 
haben?  Anfangs  des  folgenden  Jahrhunderts  ist  eine  Nikolaikirchc  in  Görlitz  nach- 
zuweisen, und  es  ist  sehr  wuhrschcintich,  dass  sie  von  Meissen  aus  möglichst 
l>ald  nach  geschehener  Schenkung  gegründet  worden  ist.  Aber  die  kirchlichen 
AbgMbon  einer  lleibe  von  benachbarten  Gutera  Dieaseo  bis  in  die  neueste  Zeil 
hinein  nicht  an  die  nnhe  Nikolaikirchc,  sondern  —  nach  Jaueniick.  Mllseen  wir 
da  die  Jaucrnicker  Kirchengrlindurig  nicht  fllr  noch  älter  halten,  du  sie  Sltoro  An- 
sprüche hntV  Sic  muM  eben  vor  den  ältesten  KirchengrUndangon,  die  Meissen 
schuf,  vorhanden  gewesen  sein. 

Allmählich  freilich  erhielt  Bautzen  die  kirchliche  Oberherrsclmn  über  den 
ganjMin  Gnu  Milücn  unil  «i-ii  Miltc  die  1.^.  Juhrhitiidcrts  nueh  über  den  böhmischen 
G«D  Zagost  (.Seidenberg,  Quiiskreii').  Zittau  beginnt  erst  seit  Mitte  des  14.  Juhr- 
handerts  sich  nur  Ober-Lausitx  xu  hallen,  ohne  die  Verbindung  mit  B&binen  zu 
lOscn.  Der  Gau  bleibt  bis  zur  Reformation sxeit  unter  dem  Censistorium  Prug. 
Im  .Jahre  1733  sind  die  Bewohner  von  KOnigshain  bei  üstriU  (zwischen  Gürlits 
'■Bd  Zittau)  mit  ihrem  Pfarrer  unzufrieden  und  beschweren  sich  —  in  Prag,  — 
rin  Deweis,  wie  lange  das  GefUhl  fUr  die  ehemaligen  Uexiehungen  auch  bei  völlig 
veränderter  Sachlapi  fortwirkte*). 


O  BehrSkli,  Kirehengnehiehtc  XSI.  «bS.  —  Knallio,  [Tutersnehungm  Über  <IJ« 
UstbnoiamatTlkel  tan  N.  Lsus.  Mag.  56,  äS8. 

S)  Cod.  8>x.  n,  I,  S6.  —  Kooth»,  D««itiunRnn  lios  Blstham»  H<-i«s«u  in  der  Ober- 
UwUt  Im  Archiv  für  iUehK.  (iosch.  G,  Iä9.  —  Zobrl,  ').-L  Urkunden.  —  Kdbler, 
(JmoIi.  d.  ObcrLausit«  im  N.  Laut.  Msk-  *-,  ^■ 

'S)  Pfeiffer.  Da^  YeiliAltni)«  der  Ob«r-LftiuiJti  iiu-  Krön«  ß'>hni«ii.  N.  I.nnr.  Stim. 
CO,  82. 
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Vas  die  jctxigc  Kirche  in  Janemick  betrilTl,  so  nt  dicwibe  weit  jttnger,  als 
die  hier  in  Frage  kommende  Zeit  Der  Sliindorl  des  iltesleo  GoUetbauM«  dllrRe 
der  aur  dem  Jauomicker  Kremberg  belegene  Ringvall  i^wescn  aeiu,  eiomal,  weil 
drnrti^  8tJittei>  gern  ron  den  Bckebrcm  gewählt  irurdon.  zveitens,  weil  in  dem 
wohl  Tu«!  (ihenno  allen,  ehemals  Ubonus  grosseo  Rirchüpiel  Nieda.  Krrix  G&rlitz, 
noch  oinc  Capeitc  des  lieili^o  Wolfgang  ira  Rin^walle  doit  Wuir«be^es  nr- 
kundlich  nachweisbar  ist').  Hier  wie  in  Jaacniick  wurde  ajiüter  die  Kirche  nicht 
mehr  auf  die  steile  Uühc,  aondem  an  den  Fnss  derselben,  in's  Dorf.  gesetsL  Der 
Rin^ull  in  Jauernick  eolhSIt  nach  den  za  PHngsten  189:!  vor^aommeDen  Onter- 
suchimgcn  lediglich  Niedrnicblägo  aus  der  filteren  und  jOngereD  slnrisdicn  Zeit 
Dom,  wie  viclfuch  gedruckt  ku  Innn  ist,  eine  kaiseHichc  Rttrg  hier  gesl<uid<»i 
haben  »oll.  enlhelirl  j^'dcf  Ihatitüch  liehen  Unterlage.  — 

i.  Nad)  Jauernick  finden  bis  in  die  nenesle  Zeil  »m  St.  Wcnzohtage  Wull- 
fahrten  aua  Uöbmen  stalt,  obgleich  nnr  noch  eine  kleine  katholische  Gemeinde 
dort  ist.  D«r  Grund  ist  der,  dass  bia  zu  einem  erst  in  neaester  Zeit  stattgefundeuen 
Kirchenraube  sich  in  der  Jaucmicker  Kirche  als  Reliquie  ein  Finger  des  heiligen 
Wcnceslunt  befand.  Christannus  in  seiner  Geschichte  des  hnllgcn  Wencc«laas 
cnühlt  durilbcr,  gcstatxt  auf  BnUiinus  Epitome  historica  rcmm  Bohcmicurun, 
der  heilige  Wendel  habe  tor  Heinom  Tode  auf  Bitten  eines  Manne«  mit  Namen 
Hoittivnd  einen  Finger  Ton  seiner  Rnad  abgesebdttell  und  den  Gläubigen  hinter- 
lassen. Dann  sei  eine  furchtbare  Verfolgong  seiner  Anhünger  iu  Frag  erfolgt 
Nur  wenige  seien  entkommen.  Ist  es  da  nicht  wiederum  auffallend,  wenn  dieae 
Reliquie  in  Jaoemick  noftancht?  Mass  man  da  nicht  an  alten  Zusammeohiiag 
denkeD? 

3.  Eine  TTrknndc  tod  1342  enthält  den  Verkauf  von  Jauernick  mit  ^Behemii- 
dorlT'  an  dax  Kloxler  Murienstern.  Dojr«  dies  „BeheraiHdorlT^  seinen  Namen  von 
bShmischen  Ansiedlem  erhalten  hat,  kann  nicht  sweifelhafc  sein,  aber  gerade 
dieser  Umsland  wirft  noch  ein  neues  Licht  auf  das  unter  I.  und  3.  Gesagte. 
Das  betreffende  Dorf  wurde  während  der  Hussitt-n kriege  icr^törl,  alicr  noch  beute 
führt  eine  Fcldllur,  itUdlich  de»  Jauernickor  Sehwiirzi.-n  Ri'rgcs  aufScbönnu  za,  den 
Namen:  .auf  dem  ßiesdorf."  Hier  fanden  Maurer  beim  Abdecken  eines  SUHn- 
brucha  im  Jahre  1771  ein  Gräberfeld  aus  lier  sog.  provincial-rilmt sehen  Zeit,  von 
dem  bereits  früher  die  Rede  war").  —  Auch  seine  Funde  scheinen  nach  Süden 
IU  weisen. 


1)  Vcrgl.  KAhlcr,  Gesch.  d.  Qbnr-Lnuriti.  N-  Laus.  Hag.  i%  68:  «Dia  «tsCi^d,  Dorh 
mitten  nnt«  licidnisclicii  Niirliham  wolincndcn  t'hrjrtrn  «tflUtcn  «rh  ti:r  Feier  de«  Ootir«' 
dioiiat'^s  HUT  mit  gftückleiii  Scliwi'rt''  flu,  um  bi'i  einem  plstx liehen  Uvhertall^  sich  rer- 
theidigro  in  k(inu<.'n,  Die  erstien  Capellen.  deren  In  den  Jahren  von  96T  btf  1100  NMit 
Erwfthniing  gcJi-hieht,  wnrnn  mit  fentnn  Wftllrn  nmgi^bcn  ....  IWc  Cspellm  wnrdm 
Tielfuch  IUI  i'Iii^uibIn  f;>^hciligten ,  bnidnixdhFii  ÜjifvrpUtsi-n  sufgubaut.  Diu  Kllpttr  Ober- 
Lausltter  Csjiolt«  lan^  nohl  tu  Jaucniii^k  gi^Afand^n  haben.  Nscli  den  Annalen  einet 
PriMWri  dsselli^t.  dvk  Johaun  Olerns.  wurdt-  sie  im  Jahre  %T,  und  zwar,  wie  di« 
mcttt«ii  fiidsnr  nTfXen  Capellen,  von  Hnh  g<-biiat.-  —  Der  KirclmoBprcng^il  von  Jjinwnick 
entTMkti!  »ich  naohwdilicti  tniiidodinx  n'irdüch  b'u  (ifirlita  {«.  utinnj,  aüdlicli  bi>  üha 
dvn  gaiizi^n  £l);«tiiirlicu  Krd»,  du  vnt  ««it  Mitte  des  t&.  Jabrbandert«  aUmUdich  eigene 
Kirchen  urhlett.  ub#r.  nie  dii'  OArlitser  Gegend,  bis  in  die  neneste  Zeit  nMJi  Jau«mi«t 
Dccem  lu  liefern  halte  (Kuothe,  Crkondl.  Qeach.  des  Eigmwchen  KreiMt.  K-  I>sn«. 
MSR.  47,  IV,  29). 

2)  Pejcrabend,  Berl.  Vorh.  1S90,  S&B  und  OberL  JaUr«sh.  1,  4411. 
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4,  In  der  Grcn:t-CrkaD(lo  ron  1:M1  GndoD  sich  die  Warte;  .iisqiK!  m\  aoü- 
qum  slruUim  contru  Juwurnich  »b  ipgu  slmta  contrii  Budusin"  i-tc.  Ex  ist  alao 
TOD  einer  „alten"  Straiise  kIs  Grcnic-Bt.-»tinimtin)r  diu  Rtde,  dio  »oo  der  sog.  riii 
rp^ia  (Dresden,  Bauten,  Görlitz.  Laubon,  ßrcidau  u.  •.  w.)  in  der  Richtung  nach 
Jaueroick,  d.  h.  nach  Ilöhmen  zu,  ubzweigie. 

Seil  1238  w  Görlitz  derBitz  eine»  landesherrlichen  Bexirksrichtcrs  g«wuntcn. 
Sollte  die»  der  Grund  «ein,  dass  etwa  um  dieselbe  Zeit  eine  .neue'  StrattHc,  xtatt 
über  Jiiuemick-Kiinigsbiiin,  Über  Görlitz  gelegt  worde?  Jodcnfall«  scheint  die  Be- 
dCDtaumkeit  einer  alten  Tertnndnngslinie  nuf  diese  „neue"  Stnuse  mit  über- 
gegangen zu  sein.  Denn  iin  Jahre  1341  ontscbddut  König  Johunn  von  Bfihmen 
auf  die  Beschwerde  der  GOrlitzer,  dua»  alle  Wiigen  von  /ittiiu  nicht  einen  näheren 
Weg  nach  Schlesien  oder  Polen  eiuschlapen  dtlrfen,  >i>adt-rn  in  aller  Weise  über 
Gäflitz  Tahrcn  mliHseii').  Solche  Uerechtsame  bilden  sieb  nicht  in  kiirzer  Zeil, 
sondern  sind  wohl  der  Nachklang  der  tlbcraua  hohen  Bedeutung,  welche  Mit  ur- 
alter Zeit  die  Neisseiitritssc  a.U  Himdtsliliniu  hatte. 

So  linden  wir  in  den  ültesten  geiicIiK^htlichcn  Daten  der  Ober-Launitic  eint!  Reihe 
Ton  Beziehungen,  die,  vereint  Kenommon.  mit  grosser  Dcutliehkeit  auf  eine  enge 
Verbindung  der  Übor-Lnusitz  mit  Bfihinen  in  vorge4chii;hlticlier  Zeit  hinweisen; 
■nd  gewiss  können  wir  darin,  dass  der  kauin  unterwürfen^  Gau  schon  10S(!  gerad« 
dem  BAhinonkdnigc  Wlsdislaua  als  Lehen  übergeben  wird,  mehr  als  einen 
iiosscron  Zufall  sehen.  'la,  Irotzdcni  die  Über-LauHilz  1231  von  Wcnccslaus  HI. 
a\t  Hcirathxgal  dem  Rurfärslen  von  Brandeabut^g  dberwiesen  worden  war,  »chloM 
«ie  «ich  doch  schon  nach  dem  T«dc  Wnldcmnr'a  I.  (1319)  .freiwillig"  wieder 
an  Böbmcn  an,  dem  sie  bin  xuiu  Traditiünxrczcss  vom  30.  Mai  IG36  ilauernd  aa- 
gdiiSrte. 

Die  engen  Beziehungen  aber  ron  Jasemick  ziuu  Süden  sind  um  »o  wichtiger, 
sU  dieser  Ort  nördlich  der  Borgzüge  liegt,  welche  die  natürliche  Grenze  zwischen 
Mord  und  Sud  bildi-n,  ja  selbst  n<irdlich  von  der  ältesten,  am  meisten  nach  Norden 
tor^*cbobenen  höhnunchcn  Grenze.  — 

Fragen  wir  nun  zweitens  nach  dun  BcKichungen  der  Obei-I.uusilz  zum 
Saden  in  vorgeschichtlicher  Zeit,  so  zeigt  unj  ein  Blick  unf  die  Karte,  dasH 
die  Neisse  die  natürliche  Verbindung,  den  natürlichen  Handelaweg  von  Biihraen 
nach  der  Lausitx  und  ihren  Uinterlandern  bilden  musBic.  Weitaus  die  meisten 
rorgcschichtlicben  Funde  der  Obor>Liiusit/  entflammen  der  ilallstaltzoit.  Kehmen 
wir  DallMnll  hU  ihr  wirkliches  Culturcenlnim  an,  so  muss  eine  IlnndoIsrcrbinduDg 
von  da  nach  der  Oxtit<-c  Iienlanden  haben,  wi«  licb  achon  aus  den  überiius  zahl* 
reichen  Bernsleinfunden  in  Hullütait  ergiebt.  Der  nächste  Wog  war  von  HnlUlatt  die 
l^auD  hinab  bi»  zum  heutigen  \Äaz,  dann  zur  Moldau,  Iser,  Neisse.  Oder,  ein  Weg, 
der  um  so  nüher  ist.  als  bekannUich  der  Unterlauf  der  Oder  mit  dem  ganzen  Laufe 
dcrNciue  eine  annähernd  gerade  Linie  bildet.  Und  Mittelalter,  wie  Neuzeit  haben 
dmo  StnuM  als  llnuptweg  festgehalten.  P.itie  zweite  uralte  naupt-naiMlelsslniHgc 
liuft  nach  der  0«t«ce,  wie  man  annimmt,  von  Südoiil>.>n  her:  Ungarn,  March,  Oder. 

Die  vorgeschichtlichen  Funde  der  älteren  Perioden  treten  bierfOr  mit  be- 
weisend auf.  Den  Schnittpunkt  beider  SlntsHen  bildet  die  Gegend  ron  Guboa. 
Da  linden  wir  denn,  dem  Süden  entstammend,  um  nur  an  weiligea  SB  orinnem: 
den  Uronzehclm  von  Beitsch,  den  Bronzewitgen  Tun  Burg  und  eine  Reihe  pro* 
Tincial-rdmischer   Griibcrfeldcr   bis   zum   Schwerte   mit   romiiehcr   InKclirini    und 

1,1    S.-li,'>nwaUlrr,  Diu  höbe  LtaiUtr«»"'  'lurfli  iliit  Obcr-UiUMli  im  JliticWtrr.    N. 
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anilurcnviU  iiucli  SOdosten  uciscnil,  z.  ß.  den  Sc-anbaeus  und  den  Fond  ron 
VotU-rsfeldP,  —  Imi  Brculnu  an  «icr  Od«r«liii»«'  den  Snrkrauer  Fund. 

Di(!  Oher-Luiisitv^T  Funde  ^Uon  ii<^h  nxluigvmüu  «eil  ptnfacher.  Die  T^pcB 
der  Ocf^Hüe  woiiteii  mit  weit  ^rös^t^mr  Düultichkcil  ii>cli  Sililcn  iils  nach  Osten,  und 
auch  der  ZasamnienhsnK  der  beinallen  GcISihc  mK  ihrra  böhiuiachcit  Schwc«t«rn, 
die  wieder  weitere  Verwandte  nach  Süden  hin  haben,  wird  schon  \m  «tiiem  Blick 
auf  die  prübisturiHchL'n  AltrrthUmer  des  Köni»l.  Mnaeuma  iu  Pnif  nicht  nhcii* 
veison  sein.  PnntU',  dir  nach  ihtca  wiesen,  sind  hier  nirgends  iremacht  wurden, 
selbslTCrstiindlich  mit  Aiiiutchluss  der  dem  8.  bis  10.  nacfachrialtichen  Juhrhundeit 
«ntctniHiDCndcn  Silbi-rrundc.  — 

Mlinxun  IUI»  dem  Allerlhume  wiinlen  in  der  ObcfLiaaitl!  Qberaus  SpSrItd) 
gefunden-  v.  8ullct  idt-lll  im  Gaii/en  aehl  zummnicn'),  nehralicJi  sechs  Koiser- 
münxen,  eine  Fau)ili«nmtinxc  und  nar  eine  griechiitchc  [kicio-flsialiscfaej  (Antoocnas 
PiuH— Oyxtctim  und  Rphesua).  Dai^u  kommt  ein  kilr/.lteh  in  Kötiigshain,  Kreis 
0J>r1il7,  f^erundenes  silbonieH  Telra-Dracbmenütück  Flulipji'K  t. Maccdnnlcn,  dm 
fiu-h  jedoch  als  eine  im  Alterthnm  gefertigte  barbarische  (cellische?)  Nachprii^ng 
erweist  %)■ 

Bernstein  Tand  sich  in  der  Ober-Lausitz  zusammen  mit  einer  f,T0s8eren  Aniuthl 
ron  Bnmüe- Armringen  aus  der  Ilallslnlizcit  nur  im  Jnhre  1821  in  ScbmKlln  bei 
Bautzen.     Dieaer  Depotfund  kam  nach  Dresden,  ein  kleiner  Theil  nach  Gdrlitz. 

Von  ganz  besonderem  Interesse  ist  schliesslich  eine  Braiueflgar  des  Japiter, 
15,&cni  hoch,  in  rorzüglichsler  Aa«fUhning  und  mit  wundcnoller  dankler  Patina. 
welche  der  Zeit  des  Ilndrian  oder  der  uninittelbur  dnr-iuf  fotp'odcn  zuzuweisen 
isL  Sie  wurde  ungefähr  im  Jahre  1843  in  ^it^gersdurf  (Ober*  I jiusitz)  .bpf  im 
Sunde^  am  Ufer  des  Queixs  gefunden  und  der  Ober- Lausitzer  Gesellsclwfl  der 
Wissen HChaflen  1853  Überwiesen.  Gegenwärtig  bildet  sie  als  Eigenthuni  die«iT 
(leselUchafl  eines  der  schönsten  und  wcrlhTollsten  Sttlrke  der  &)mmluiiKen  der 
UesclUchan  fUr  Anthropologie  und  Urgtschichte  der  Ober-I.nu£itz  ko  tütriitz').  — 

Ich  kann  meinü  Andeutungen  über  die  Beziehungen  der  Ober>1.uDsitz  mm 
Bilden  in  vorgeHchichllic^her  Zeit  (diu  Vergleichung  d<T  GefSi>siyiien  und  •Ornamente 
mit  denen  Bßhmen's  verlangt  allein  eine  umfassende  Arbeit)  niebl  schliessen.  ahne 
unch  einer  überaus  wichtigen  Erscheinung  gedncht  zuhaben.  deT0ber-I.an8itxcr 
SeblaekenwSlIe.  Als  der  ßegrUnder  der  wissen  sehn  fUichen  pnihistori  sehen 
Forschung,  Virchow  in  Verbindung  mit  mehreri-n  nndtrn-n  Forschern  im  .fahre  18G9 
20  Innsbruck  tlic  Deut«i^ho  Hnthn>polwgi«chi'  GeüellKchufl  in's  Lebi-n  «iTufen  hiitte, 
galt  im  folgenden  Frillijalir  (1870)  seine  erste  jirä historische  Forschungsreise  in 
ailaere  Ober-Lausitz  den  SchlaclienwalleB,  —  Beweis  genug  fUr  ihre  hohe  Bedeut- 
samkeit. Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  auf  eine  Aufzählung  und  Schilderang  dieser 
WHIle  näher  einzugehen:  Ihnen  allen  sind  die  bahnbrechenden  VcröfTcntlichiingea 
Virchow 's,  die  sich  auf  eingehende  Untersuchungen,  mm  Theil  mit  Hülfe 
der  Königl-  Berg -Akademie,  stützen,  bekannt').  Es  giebt  Schlackenwolle  in 
grosserer  Men^re  in  Buhmen,  8üd-Dentschland  (besonders  am  Bhein)  and  Frank- 
reich, von  wo  sie  sich  n&ch  England  hinüberziehen  und  in  dan  sog.  .Glasbnrgen' 


1)  V.  Ballet,  Oricohiurhe  und  rOmiache  MQnien  aas  der  Ober-  und  Nieder- lAuiils. 
N.  Laos.  Ma«.  48,  &1  unri  Ol.  '2li8. 

3)  verOffonllicht  ini  nii^^t-Lausitier  Jahicshtft  II. 

8)  V«rgl.  t.SsIb't.  ICinn  nntikü,  in  Schlriinn  grfnBikne  ürMiK'tigiir  dos  Jnpitirr.    K, 
Lsu«.  K^.  49,  188  niit  Abbild. 

4)  VrtgL  anch;  N.  Archiv  f.  sAch«,  GmcIu  md  Alt^nhnuufondiang.  Jahrg.  ISai. 
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Schottland'»  ihr  Enilo  nnd«ii.  Ihr  Verbreitungsgebiet  deckl  sich  im  Vcaenüichen 
mit  ilem  der  Cellen.  Süidlidi  d«r  Sndeton  gicbt  p»  nur  die  in  der  Obcr-Lnnsitz. 
Sic  sind  mrist  von  bf>(Kichlliclier  Qrfitse.  Ddf  SchUckcnwull  auT  dem  LSbaaer 
SchufbcT^e  umfasst  z.  B.  einen  Raum  i'on  snnäli«rnd  20  Morgi'n.  Habon  nao  diu 
ebemalii^n  Ansiedler  der  Ober-I^usilz  durch  en^en  Verkehr  mit  ihren  *(ldli<!licn 
Nachbarn  die  Kuiisl,  den  tinaalt  oder  Xepheli»-Dolertt  duri'h  S('hmt>lKi>n  xuxlt^ioh 
aU  BindeniiHel  zn  bctintjcn.  erlernt,  oder  hat  sich  der  Vulk«t!(tainm ,  der  Böhmen 
bewohnte,  zu  irgend  einer  Zeit  bis  in  die  b(»]^gen  Theile  der  Obcr-Lausitit  aos- 
gebreiiot? 

Diiss  in  Bühmen  cinM  Celtvnstüramc  ansässig  waren,  int  ausser  Zweifel;  dass 
sich  Schlucken  wälle  »onKt  nirgrod«  Hndcn,  wo  nicht  nuchncisikli  auch  Celten  ge- 
wohnt haben,  ebenrullH-  Dan»  gerade  die  N^ordgrcnxc  Böhmco'»  gegen  die  Obciv 
Lantiils  bei  «eiteiii  nicht  so  »charr  von  dur  Xatnr  gebogen  ist,  wie  in  ihrem 
ganzen  »«nüligeii  Verlimr,  haben  wir  bereii»  guxRhen;  die  Neisjtc  roit  ihren  Zu- 
fltli«en  bildi-t  i'ino  Ueihe  von  boijucR^n  natürlichen  Stni«.->cn,  und  >laif  Hügcllaoil 
Ton  Nord- Bit limen  setxt  »ich,  meist  ohne  beschwerliche  Eihebungen,  ia  gleicb- 
aitiger  Weiüe  bis  in  die  Bautzen-Oörlitzer  Gegend  fort. 

Mao  wog  von  der  sog.  C'eltenfVage  denken,  wie  man  wolle.  jüdenTalU  kann 
ich  nicht  umhin,  nngesichls  solcher  Thatsacben  eine  zeitweise  Besiedelung  der 
bef{[igen  Ober-Lausitj;  dnrch  Celteii  für  mäglich  zn  halten.  Ätan  wird  mir  ent- 
gegneik,  dass  eine  Scheidung  zwischen  germanischem  und  celtischem  Thongerith  selbst 
in  ßrdimen  nicht  möglich  gewesen  ist.  Gewiiis!  weil  daselbst  bis  jetzt  der  Scbarr- 
blick  eines  l-'or»chers  fehlte,  der  die  schwere  Frage  entKchied:  welche  Töpfe  sind 
sUriach,  wclehe  vünttavivch.  ~  Vor  allem  wird  e»  nolhig  sein,  die  Schlacken'- 
wälte  auf  ihre  Funde  hin  auf»  Genaueste  m  nntfrauehen,  und  xwitr  btK  in  iltc 
nntcDilen  Schichten.  Denn  bd  ihrer  Stärke  und  Grösse  sind  sie  selb^ttverKtUndUch 
bis  in  die  apiilesien  Zeiten  benutzt  worden,  aus  denen  sich  an  der  Oberfldehe 
massenhaft  Scherben  vom  Unjgwall-l'ypus  linden.  Kiu  ganzes  GeRtäs  aus  einem 
8cfalack('nwnlle  war  mir  bisher  nicht  y.n  Gesicht  gokommeo.  Erst  kOrzlich  wurde 
auf  dem  beretta  crwühnten  Löbuuer  Schiif- 
borge  ein  solehcR  (*.  Abbild.)  in  erheblicher 
Tier«  gefunden,  und  zwar  im  Grunde  eines 
Loche»,  daa  dareh  das  Ausroden  eines  Baumes 
entstanden  war. 

Von  sonstigen  Fanden  aus  älterer  vor- 
geschichtlicher Zeit  erwähnt  nur  Preuaker") 
einen  ßronzecelt.  den  er  auf  Taf.  I,  43  von 
dni  Reiten  abgebildet  bat.  Er  dtlrße  mit 
den  übrigen  Stacken  der  ehemals  I'reus- 
ker'schen  Sammlung  nach  Dresden  ge- 
kommen sein. 

Kuch  dem  vorher  Auagefiihrien  wini  v« 
nicht  mehr  nfithig  sein,   besoodera  auf  die 

grosse  Bedeutung  der  Ober-Lausitz  als  Bindeglied  zwisobcn  Xord  und  Sad  hinzu- 
weisen. Auch  die  Celtenfrage  dllrfle,  wenn  überhaupt,  nur  hier  %n  \Ö»ca  scio,  wo 
die  Tencfaicdenen  Nationen  sich  eng  t>ertlhrt  haben  mUsicn  — 


Hr.  R,  Vjrchow  spricht  seine  Befriedigung  darüber  ans,  dass  jetzt  endlich  die 
lOch  den  alten  UandeUbeziehungen  von  Süden  her  durch  Böhmen  nach  der 
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Ltmsite  von  eiii«in  »chmf  briiÜEichienden  IxiralfomehiT  m'f  Augc  gcrnMt  uonlirn  iat. 
Kr  Mlbtt  habe  diese  Hczichnogcti  wiederholt  in  Aiirc-^ng  gcbnchl,  7MMri  in  der 
8ilzuDf;  viim  16.  Oclolicr  18S6  (Vcrhumtl,  S.  567),  wo  er  auch  eiiH-n  Theil  der  Ton 
Hrn.  l'Vyenihciici  ururühnton  Fund«  aas  der  ÜGgend  afldlich  Ton  tiubco  tu- 
»iintnengGBtellt  hat.  — 

(tS)  Hr.  Ohncfalsch-Kicbter  erslattot  Bericht  aber  die  ßcn«ral-Ver- 
snmmlung  d«r  Obor-LauBilzor  Gesellschaft  für  Anthropologie  und  Cr- 
geachichte.  — 

(^0)  Hr.  II.  Brugaoh  berichtet  über  seine 

ncuflHten  Unteranrhnneeii  In  Unti>rit|i7i>t«n  nnd  dem  Ka>itm,  iiisbr Bonden 
über  das  Labyrinth.  Aeu  M»riü-8ee  und  l'ortrftt- Bilder  auM  (irAberu. 

Der  Vortni£  isl  bi«  Jebil  nicht  cingegiingoa.  — 

Hr.  lt.  Virchon  be^lUckwÜnncbt  die  HBm.  ßru|i;>rb  und  r.  Kaorotinn 
n  den  hiTrlichen  Erfolsen,  welche  ihrp  dietjühri^n  Expeditionen  geliefert  haben, 
und  Tordert  die  Mitglieder  auf.  die  in  der  fljij'pti sehen  .^btheilung  des  Köni^. 
JlaseuDiK  »ufgestclllrn  Gegetistünde .  irelche  beide  Herren  von  ihren  ftciscn  mit- 
gebracht hnben,  in  Augenschein  zu  nehmen.  Zugleich  verweist  tr  auf  seine  oig«n« 
Du«l«llung  der  [.ociüvorhiütnisso  des  Fayum  in  der  Sitzung  vom  19.  Jauniir  1999 
fVerhandl.  S.  33).  - 

Hr.  V.  Kuufmaiiu:  Zu  den  Mitlhcilun^t'n  des  Hrn.  Prof.  Bru^sch  will  irh 
mir  nur  erlauben,  «us.  eigener  Erffllirung  iwci  Hemorkungen  m  machen.  Die 
«ine  heiieht  sich  auf  die  .Art  der  Uestjitlung  der  mit  gcmullen  I'ortriile  and  Gold- 
mnshen  des  spateren  Styls  genierten  lUumien:  Wenn  der  Hr.  Vorredner  bei  »einen 
AusfOhrungcn,  im  Wesentlichen  auf  die  Anwichlen  ron  FlinderK  Petrie  sich  *mizond, 
dsTon  !(|>rieht.  diiM  jene  Mamicn  Küinmllich,  ohne  das»  man  eine  ordqut^smüMige 
BestiittiiMg  CDnBiiiliren  künnc.  dunh  einander  liegend  aufgefunden  wtirden,  so  kann  ich 
dem  ebenso  wenig  /uutimroen.  wie  der  nnderscils  ausgesprochenen  Vennutbun);, 
dass  die  Uumien  urepriinglich  in  llitllen  der  Nachkommen  mifgcslellt  gewesen  seien, 
um  dann  spStor,  nnrhdeni  ilie  Erinnerung  im  die  betreffenden  Todten  verblaust  ge- 
wogen würe.  vereclDurt  r.a  wertlen.  Ich  hiihi'  nehmlich.  als  ich  einige  Z«it  nach  dorn 
V'ofTcdner.  Ende  Mür:^.  d.  .1.,  ebenralU  in  der  Nekropoie  von  Unwam  grub,  das  Glück 
gehabt,  auf  eine  gai»  regctmaHsigc,  in  den  ScilenwSlndcn  irohl  erhallni«  Gnbkanunw 
m  BtoBsen.  in  der  eine  Anxahl  solcher  Mumien  mit  grosser  Sorgfalt  beigesebd  waren, 
ohi>e  dasa  man.  meiner  Ansicht  nach,  un  eine  frühere  Ausslcllnng  n.  s.  w.  der- 
selben denken  krtnnlc.  Die  Fumliim*tände  waren  folgende:  Etwa  1  <»  tief  sties«  ich 
nuf  drei,  nrmlich  in  T^inmuid  gehüllte,  dicht  neben  einander  liegcmle  Mumien, 
unter  denen  di«  reich verpuokten  EUsse  einer  vierten  Mamic  stchtlwr  wnrden.  lob 
grub  liefer  und  fand.  Über  Kreuz  gclf^  unter  Jonen  drei  Mumien,  die  sehr  schdn 
eingewickelte  Mumie  eines  Hannos  mit  Goldroaske  and  besonders  schöiMsn  Glw 
augcn  mit  Bronscwintpn'n ,  und  nebon  derselben  die  eines  Kiudea,  ebenfalls  mit 
Uoldmaske  un<l  einer  den  Todienrult  darstellenden,  auf  Leinewaod  gemalten,  die 
Mumie  umhallenden  SehUr/e.  Unter  dioaeii  beiden  Mumien  lag,  wiederum  llber 
Krens,  auf  die  linke  Seite,  niwl  nicht  wie  die  anderen  Mumien,  auf  den  R(lck<^n 
gel<^.  einu  Fraiien>Mnmie  mit  ciuf  Leincwand  gemaltem  l'ortrfit,  das  aU  da» 
schJRUli-   aller  bisher  gefundenen  derartigen  Bilder  zu  betLeicbnen  ich  mich   er- 


ktthiUi   und  AbormalH  dicht  an  dieac  Kcscbmie^  zwei  Kinder- Hu micn,   die  eine 

TOm  Kupr  bis  Kum  Nabel,    ilic  andere   von  dort    bis  üu  den  [''assen  der  Mutter 

reichend,    ebGiifalls    mit    Hur  Loincwand    gemalten    i'ortrlita.      Zu    Ilftupten    der 

b'niuen-lUuniiu  stHod  cinu  kloinu  Siele  niis  KulkKtcin  mit  nachfulgüßder  luschrirt: 

'AUvi)I  i;  *tt\  Ttviüc  'Hpuiiev  Jf^frij  X"-^?*  ntkiji  Ire^ic   |   Ü  L  jufnp^')  C- 

.Der  Aline,  di«  nuch  Teno«  (liciittt),  der  Tochter  di.-*  Herodo»;  die  Gut«  lobe 

riflmalH  wolil.    Am  T.  Mesorc  ibrea  Zb.  Jidireü.' 

Die  letzten :in II tpn  5  Mumien  teigton  nir^nds  eine  Spur  irgend  welcher  Vor- 
Icl/unic.  An  den  Enden  der  sie  unihüllendeii  Binden  hingen  vielmehr  je  xwei 
Waeh»»ieKeI  mit  dem  Abdruck  derselben  Gemme,  an  so  dünnen  Fäden,  dnsa  die- 
selben  bei  einer  etwaigen  rrUhcren  Aarstcllung  der  Mumien  zweifelloa  abgefallen 
aoiD  würdon.  Alle  8  Mumien  Ingen,  wie  getilgt,  in  einer  aus  Lfhmziegeln  er- 
rirhloten  Gntbkumraer  von  3,S  m  Lunge  und  2,8  >n  Breite,  Die  Ijohmxicgel  enl- 
sprvdicn  nicht  den  viel  gröiiteren  der  P;,'nimi(le.  aoiulern  waren  hebionUei'S  fUr  die 
Orabkanuner  verfertigt,  die,  ansser  den  Mumien  und  den  abticlien  Krtinx«n  and 
•Diutigen  Blumenbcigfibon,  nur  ein  ziemlich  rohes  ThongcfUss  enthielt.  Dns 
zweirollos  Irübcr  vorhanden  gew<-«onc  Duch  dir  tirabkiimmer  war  verweht,  Daos 
CS  sich  hier  um  ein  Pumiliengrnb  handelt,  ist  zweifellun,  denn  ullo  Mumien  »ind 
mit  demselben  Sic^l  veriehen.  Gemerkenswerth  ist  dabei,  dusa  die  am  lier»tCD 
liegenden,  also,  wenn  nicht  alle  gleich  Keil  ig  beigesetzt  wurden,  die  zuerst  be- 
datteten  Leichen  mil  gemalten  i'ortnits  gesctimUckt  waren,  niihrend  die  Über  ihnen 
liegenden  Goldmasken  trugen.  ~  An  einer  anderen  Sttrlle  habe  ich,  unter  vielen 
|and«run,  eine  Frauen-Mumie  gefunden  mit  theÜH  Unmulter,  theils  vergoldeter  Cnrton- 
lukc  und  entbloSMton  Briiaten,  xu  deren  llAupten  ebenfallH  ein  I'cichensk'in 
xland  mit  mich  folgender  Inüchrifl: 

^i^airgu«  IloXi'uivec  eßmvt  Xr  .  .  .  *) 
flDie  Seropu».  die  Tochter  des  PoHon  lebte  . . .  Jahre.* 

Meine  zweite  Bemerkung  bexicht  »ich  darauf,  dass  der  Herr  Vorredner  nur  von 
auf  üolz  gemalten  Porträts  auf  den  Mumien  gesprochen  hat,  —  wührend  die  von 
mir  vorher  erwähnten  Portriits  auf  Leinnund  gemalt  sind.  Uio  Technik  jener 
Mnlnvi  auf  Leinwund,  ebenso  wie  die  verwendeten  Farben,  ittehen  noch  nicht  so 
fest,  dasK  ich  mich  jetzt  «chon  auf  eine  Bt^prochung  dcrtclben  einloioten  kclnnlei 
doch  Hoheinl  eu  sich  um  Käxefarben  zu  handeln,  wobei  ich  noch  bemerke,  diiM 
der  reiche  Gold^chmuck,  den  das  gemalte  Frauenporlrät  aufweist,  Halskette  und 
Ohrringe,  plastisch  erhöht  dargestellt  und  vergoldet  ist.  — 

Hr.  BrugNch  bemerkt,  er  hübe  vcrgCHaen  zu  crwühnen,  diwe  auch  er  Leinwand* 
masken  mit  Temperamalerei  in  Gel  und  Gummi  gefunden  hut.  Sie  seien  «p&lcron 
Unprunges,  als  die  Holzbilder.  Eine  Mumie  habe  ein  männliches  Hokbild  und 
darunter  ein  Leinenbild  desselben  IndividaaniB  getragen, — ein  voIlständigeflRStbsel.  — 

Tlr.  R.  Virchow:  Ich  besucbto  am  3.  April  ISS8  in  Oocllchaft  meindr  Freunde 
H.  Rchlicmano  und  G.  Schweinfurlh  die  Nckropolc  von  Hawan,  nur  welcher 
gerode  damal»  Mr.  Flindent  Petrie  mit  seinen  umfangreichen  Aui^rabungen  bc- 
schlftigt  war.    Wir  fanden  ihn  mitten  in  der  Arbeit  und  brachten  den  ganzen  Tag 


1}  U«*ore  i«t  d^r  Iclitc  Monat  des  Igj-ptiichen  Jaluea. 
S]  ü  Ist  die  Abkfinung  dir  (lec 

V*rl»u<ll.  der  BtrI.  AaUuDp.  a*i<>llKti4n  IMrf. 
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in  seiner  Nähe  za  (Vcrhandl.  Iä89,  S.  34,  38).  Et  zeigte  ans  den  ganzen  Ertrag 
an  Bildtafeln,  welche  aus  den  Grübern  gewonnen  waren,  und  wir  waren  selbst 
Zeugen  mehrerer  derartiger  Fände.  Unter  allen  diesen  Bildtafeln  war  keine,  welche 
anf  einem  anderen  Material,  als  anf  Holztafeln,  gemalt  war.  Es  ist  daher  als 
ein  grosser  Fortschritt  in  der  Kenntniss  der  KanstUbung  im  Fayam  in  jener  späten 
Zeit  zu  betrachten,  dass  nunmehr  auch  Bilder  auf  Geweben,  zumal  so  herrlich 
ausgeführte,  wie  die  von  Hm.  v.  Kaufmann  gefundenen,  zo  Tage  gefördert  sind. 
Wir  alle  werden  mit  den  glücklichen  Entdeckern  uns  freuen,  dass  ein  Theil  dieser 
Schätze  nunmehr  für  unser  ägyptisches  Museum  gesichert  ist,  — 

(21)   Hr.  G.  F.  Lehmann  bemerkt  Folgendes 

über  die  Grilssenberechniuig  des  HUris-Sees. 

Die  Länge  von  3600  Stadien,  die  Hcrodot  sowohl  für  die  Meeresküste 
Aegypten's  {li,  7),  wie  für  den  Umfang  des  Möris-Sees  (II,  149)  giebt,  ist  aller- 
dings exorbitant.  Aber  wie  man  bereits  frUhcr  erkannt  hat'),  muss  man  in  den 
Füllen,  wo  Herodot  Entfernungen  nach  Schönen  und  Stadien  angiebt,  die  Zahl 
der  Stadien  durch  zwei  dividiren,  weil  auf  denjenigen  Schoinos,  mit  dem  bei 
diesen  Angaben  gerechnet  wird,  thutsüchlich  nur  30  Stadien  gehen,  nicht  60,  wie 
Herodot  angiebt. 

Hier  die  —  bisher,  soweit  ich  sehe,  fehlende  —  Erklärung  für  diese  auHallige 
Thatsache. 

Der  Txpivti;  ist  nichts  anderes,  als  das  babylonische  Wege maass  (der  kaspu^. 
Wie  sich  das  öfters  innerhalb  des  babylonischen  Maass-  und  Gewichtssystems 
fmdet'),  werden  mit  diesem  Namen  zum  Mindesten  2  Längenmaasse  bezeichnet,  die 
im  Verhiillniss  von  2:1  stehen:  der  (grosse)  kaspu  zu  60  Stadien,  der  (kleine) 
kaäpu  zu  30  Stadien,  letzterer  von  den  Persem  als  Parasang  bezeichnet.  Die  An- 
gaben Herodot's  über  die  Dimensionen  Aegypten's  und  die  Entfernungen  zwischen 
verscliiedenen  Punkten  des  Landes  geben  uns  offenbar  die  Ergebnisse  der  officielien 
(babyl.-)  persischen  Land  Vermessung  wieder  und  lehnen  sich  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  Kum  Theil  —  ebenso  wie  sicher  sehr  vieles  Andere  gerade  in  Herodot's  Be- 
schreibung Aegypten's  —  an  entsprechende  Daten  in  der  ffEpHf'-yiia-ig  j^s  'As-ia^  des 
Heciitaeus  an^).  Die  persischen  Messungen  und  Ilccatacus  rechnen  auf  den 
SehoinoB  f=  1  Parasang)  30  Stadien.  Herodot  dagegen,  der  bei  der  ßerUbernahme 
der  Maiissangiiben  seiner  Quellen  überhaupt  nicht  sehr  kritisch  rerfuhr,  wusste 
von  der  F.xistenz  eines  ir^siVoe  (babyl.  kaspn),  der  CO  Stsidien  enthielt,  und  nahm 
un,  dass  dieses  Maass  bei  seinen  Gewährsmännern  gemeint  sei.  So  kommt  es, 
dass  bei  Herodot  die  Zuhl  der  Schonen,  wenn  man  den  Schönes  =  1  Parosang  setzt, 
richtig,  die  Zahl  der  Stadien  dagegen  um  das  Doppelte  zu  gross  angegeben  ist. 

Im  Uebrigen  sieht  es  «m  die  Maassangaben  bei  Herodot,  und  gerade  im 
zweiten  Huche,  durchaus  nicht  so  vorzwoifolt,  wie  mit  manchen  Anderen  auch  Hr. 
Hru^i-si'li  iinziinclimen  geneigl  isl, 

iifi'ütl.sjeliljf,-!  niiiii  dto  so  clii'ii  iLirgelf'gü'ii  l'mstiindi'  und  vergegenwäriigt 
man  .-.ich,   dass  -Siailiiim"  rine  viL'lik'uti;io  IJc/'.i'ichnnnt;  ist,    weil  es  eben.so  viele 

1;  Si.-ii.'  Ilull-i-h,  M^■trnl^l£.'i^;  -2.    5  il.  1,    S.  f)S  uii.l  Aiiiiiwk.  ;t. 

;;.  Vi>i';;l.  iiiriiiciL  Vovlnii::  „li'lpiT  :illliali)|iaii.s<;lii'i  Maa-^  aiiil  il.niilit  iiiut  ilercn 
\V;iiia,-Lii,i:;-  [IIMdWI,  ]y„<.-  V..tliaii.iliiri';('i]  ISK'.t.  S.  -JM.  -  lli'run-.  18'.l2,  S,  547. 
.Viiiai'i'k. 

•A)  SiL-lir  H.   \>i^-U-    ni.'rr,.|i)l  uiiil  UtikEüaio.-,     ilmmoi  XXII  ^m''},  1?.  4111V. 
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Rtadicn  |>i?f^b<>n  lint,  1>okw.  f;ngcl)(>ii  hubt^n  kazui,   wie  PattmaottC}!  *o  crweinMi 
sich  diese  Angaben  sogar  als  verhültnissiuilssig  vertrauenswtlrctiiT  und  wichtig. 

Die  Er^bnisse  meiner  Untorsachmigen  Über  diese  'V'erhättnias«  werde  ich 
zuaiimmcn  mit  nndcron,  imflkrodot  bMÜglicIiun  Studien  Tornussichtüch  in  einer 
p-sondcrUm  Schrift  noincr  Zi'it  erscheinen  lassen. 

Duxjoniijc  Stadium,  welches  für  dit!  KtUlenliiiif^o  Aegypten'«  iiml  den  (Tmfnn^ 
doK  Mfiria-SecK  in  Ik-tiiichl  komi^t,  ift  diu  babyloniach'pcriiixchc  Studium  toii 
360  könif^licheii  Kilon  =  400  babylonisch -perslB eben  gemeinen  Ellen  (=  600  ge- 
meinen bahylonisch-petnischen  Fuss). 

Das  Drittel  der  Uoppclelle,  das  wir  Pass  benennen,  —  wenn  auch  im  Orient 
das  PnstniuiuiM  gegenüber  der  ßllc  weniger  in  den  Vordergrund  tritt,  —  betrügt 

piDde-stcnn  330  mm,  im  Maximum  ^32  mm  (f.  DUOW,  8.  290). 

Zwischen  dem  bahylonlhich-pt'rsisichpn  Cpheidoniich-philoüirinchfn)  Fugü  und 
dem  folympiach-)alti8ch-riiniischen  l'^lsa  waltete  daa  Verhiiltnisfi  vonflMO  ob:  denn 
nur  einen  l'araaang  von  IS  000  babylonisch -persischeu  Puss  kommen  4  rümisebe 
Milien  =  tiOOOO  rämische  Fuss').  Deshalb  gltiobe  ich,  dass  noch  dem  gogen- 
wilrtigcn  Stand  der  Fmgc  der  crrcichbiir  wohrschcinlichi^tc  Hclrag  des  babylonisch- 
persischen  Fiis«-»  berechnet  wird  iil»  "/,  de«  olympinch-jittisch-römiscbi-n  KiimCi'. 
Die  ur»]irUn){Iichstc  Form  desselben  igt  mcinex  P^raclitenn  die  ran  Diirpfeld*)  am 

leraion  zu  Olympia  oachKewienene  Liinjtc  von  297.7  mm  (Steigerung  bia  298  mm 
Dach  dem  Maximum  in  Ueü'acbt  xu  itiehen):  "/*  von  397.7  ^  390,77  mm:  "f«  von 
398  =  331.1 1  mm.  Letzterer  Itetrag  kommt  der  l)MG\V,  S.  805  in  anderer  Weise 
(nehnüic'h  als  '"/;'  "l^*  grösseren  olympischen  Fusse»  von  S20,ib  tim)  nuTS^lJö  tum 
eiiechnettii  Liingc  dieses  Mau««!*  so  nahe,  diun  wir,  da  es  »ieh  im  vorliegenden 
Pille  doch  nur  um  eine  Ori'n/bi?stimmung  handelt,  den  letzteren  Betrag  »Ih  ohprc 
Grenze  für  den  /ur  Koit  erreichbaren  w  ah  räche  inlichsten  Uetrag  recht  wohl  bei- 
behalten können:  diesen  leteterea  Betrag  sehen  wir  daher  als  swischon  330,78 
und  331, 1&  mm  liegend  an.  Demnach  beträgt  dns  babylonisch -persische  Stadion 
mindestens  (iOO  X  -'30  mm  =  198  m,  höchstens  199,2  w,  wahrscheinlich  Kwischwn 
|iyä,47  und  198:69  m;  und  die  Länge  von  OÜ  Schönen  =  CO  buhyl.  kaipu  s=  tiO  pe». 

PnmSHngen  xu  je  30  Stiidien,  also  lon  1800  Stadien,  misst  mindestens  954,4  km. 
höcliHlenK  358  hii,  wahrscheinlich  357,34  bis  357,73  tm.  Diese  lintfernung  stimmt 
in  der  That  vorhältnissniiLssig  genau  mit  der  Cntt'ernung  xwischen  der  tiefsten 
Ausbuchtong  des  plmthinitischrn  Meerbusens  und  dem  westlichsten  Punkt  dea 
serbonischen  Sees,  wi«  nie  die  Kiepert'sche  Kiirtc*)  bietet  (etwa  355  jb«  in  der 
Luftlinie). 

Diese  beiden  Oewiiaaer  nennt  Herodot  als  beiderseitige  Endpunkte  der  Ktlslen- 
lange  Aeg)-pten's'),   allerdings  ohne   genau  den  l'onkt  namhaft  zu  machen,   von 


1)  Näheres  in  meinet  Abh.tnilluiig  in  Jen  Acten  de»  Stockholmer  OrientaL-Congreisei, 

2)  BMOW.  S.  800.    Hermes  1892,  S.  587  f.    Anm,  2. 
S)   Cartins   und   Adlrr  (Oljmpin  IlI.,    B.  Sti,  39).     NarJideiu   diu  Rennbahn   in 

^Oljnnpia  fn-dgelrj-t  und  iTkamit  wordfu  war.  da»»  Kie  in  üiri-r  jeliit  erkeimbaron  tlo- 
klt  nach  eiaeni  Fusa  van  B^>0.4b  (dem  IlMGW.  S.  904  f.  sub  G  besprochenen  groMen 
olrmpischon  Fuss)  bemessen  war,  glaubte  Dilrpfpld,  wif  Adler  n.  a.  D.  niitthMit,  an- 
iidim«n  lu  sollen,  Hms  aneh  das  HTainu  nach  dJPscm  Mnoc  gcbnut  «ei.  Ich  glaube  eli<--r, 
dass  DOrpfüld  mit  tdner  cnkn  Auuchl  dtu  Kichttire  gcIrolTeii  lialle,  und  habe  das 
[«nch  durch  Annahme  des  kleinen  «lymplscheii  Fusse*  von  297,7  mm  im  Herinus  XSVU., 
,540  angedcntet  (vgl.  Hultsch,  Metrologie  3.  §  4T,  |.  ii.  530J. 
4)  .MI*,  niiticinns,  Tab.  III. 
b)  }l«r<jdc>t  II,  6. 
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dem  ans  die  tlesHung  an  beiden  Seiton  vorgenommen  ist;  aber  sinng;etnii>s  kann 
die  Angabe  nur  gemcinl  sein,  wie  ich  nie  geriuiHt  liabe. 

Diese  llebtTvinHlimmong  iit  um  ho  m«hr  UberrEuichcnd,  ata  die  Zahl  von  g«radft 
60  Scliüncn  an  hicIi  kein  f;rusaeii  TerLrauen  erwecken  konnte,  da  dieser  Detrag 
einruch  den  Sosa  den  ka&pu  oder  Para-iangen,  also  eine  höhere  Einhuit  de«  Mxa- 
geaimalen  Syatemii  der  babyloniseh-persisclien  LiiiigvnmiiauMe,  diiralellt.  Bino  Ab- 
rondung  bleibt  aber  immerhin  xu  vermutlicn  und  wltidu  es  Tiulleicht  xuin  Tlicil 
erküren  kennen,  uenn  sich,  auch  bei  gennuorc-r  Naohmesating,  &h  *ic  mir  gei^n* 
«Srtig  möglich  ist,  Ucrodot's  Angabe  bei  Zugrundelegung  unKereit  Mittel*  und 
II <ic hat Ijo trage«  uU  um  2 — 3  hn  Tür  die  gaiuo  Strecke  ku  hoch  erwiese. 

An  die  Vüratelluiig,  duiiii  man  im  alten  ürienl  veratand,  die  Luftlinie  Ewiscben 
recht  weit  ron  einander  entfernten  l'uiikten  za  berechnen,  so  dass  auch  die  Utad- 
mesaung  des  Eratosthenes  in  gewisser  Weise  schon  ihre  Vorbereitsng  gcfuDdoo 
hatte,  wird  man  sieh,  wie  ich  noch  autfuhrlichor  zu  zeigen  gedenke  (rgl.  &  419  o.), 
xa  gewühuen  haben.  — 

Der  UmTang  des  Möri«-Seea  betrug  somit,  nach  Herodol'a  —  was  die 
Stadienzahl  betrilft,  rcctidcirtcr  —  Angabe  ebenfalls  354,4  bia  358  l'in,  am  Wahr- 
Bcheinlichslen  etwas  Über  3äT  km.  — 


(22)   Hr.  C.  P.  Lehmann  giobt  folgende 

Erklitrung  kut  Frage  der  babylonLichen  GewEchUnorni. 

In  dor  zweiten  Auflogr  von  Hm.  Nisten'«  nMutrologic^')  linden  sieb  in  g  4 
(^Babylonicn-),  S.  «.'i8  [24]  die  folgenden  SfltKe:  ,Dcr  (Jubu»  deV  rbubyi.]  „Pingera 
vrgiebt  al-1  Einheit  4,5>j=';Ket  oder  '/j  riiin.  (JniLe.  Neuerdinga  sind  drei 
ßewichtsatficke  aus  dem  alidlichen  Babylonien')  bekannt  geworden,  die 
nach  Aussage  der  alterthllmlicheu  Aufschriften  hoch  hinauf,  mlleicht  in  die 
tipoche  des  Königs  Ouden,  reichen.  Dieselben  enthalten  \&,  36,  &4  solcher  Ein- 
heiten und  fuhren  auf  eine  Mino  nis  hShero  Einheit  von  270$  oder  da* 
altrömische  Pfund'). '- 

Hr.  Niasen  spricht  also  von  babyl.  Gewichten,  aus  denen  er  eine  Einheit  von 
370  g  ableitet  und  stellt  dieselben  als  Stütze  fUr  seine  irrthOmliche  Theorie  der 
Ugypiischen  Herkunft  der  antiken  Gewichte  hin.  Ea  wird  wohl  schwerlich  einem 
der  Leser  dieser  Verhandlungen  in  den  Sinn  kommen,  dass  or  dabei  dieselben 
Qcwichlsslilckc  im  Auge  bat,  diu  in  diesen  Verhondlungcn ')  in  meinem  Vortrage 
,Ueber  oltbubylonisohes  Maass  und  Gewicht  und  deren  Wanderung"  als  Beweis- 
stticke  fUr  die  Uxiateni  einer  leichten  Hine  von  491,2  s  dargestellt  worden  sind,  —  . 
oinor  ticwichtscinheit,  durch  deren  Auffindung  die  VermaUioitg  BCckb's,  daat 
Babylonien  als  die  Urbeimath  der  antiken  Gewicht»-  and  Hoaassjrstame  antOMheii 
sei,  xur  Qewisshcit  erhohen  wurde  und  die  Oberhaupt  den  Auagaugspunkt  und  die 
Grundlage  meiner  gesummten  metrologischen  Studien  gebildet  hnL  Und  tlennocb 
verhült  es  sich  to. 

Unter  diesen  Umstünden  mu»  mir  natürlich  daran  liegen,   gerade  an  dieser' 
Stelle  mit  besonderem  Nachdruck  darauf  hinzuweisen,   dasa  jene  Gewichtsstaeko 
vollkommen  eindeutig  sind. 

Hr.  Nissen  mu&s  ganz  übersehen  haben,  was  ich  von  Tomherein  aosdraeklich 

1}  ,Gii«i]IiUche  und  rStnische  Hotrologio'  im  .Handbuch  der  kUlsI«ch«n  Ahetthtuo*'  J 
wlsieiuckaft-'.    Zweite  Autlage.   Bd.  1,  S.  SS8  -890.    lilcithioitig  ufmt  Maacbw  ISSLj 
9}  von  mir  gesperrt.    C.  L. 
«i  Vnhaadl.  1889,  S.  306. 
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herroi]g*hobcTi  hatte,   danit  iwei  der   ilrei  Gewicht«,    —   ron  deaen,    bcxw.   von 
deren  Inschriften  ich  Ubri^iis  sowohl  dieiier  GcKclIxchatt,  wie  vorher  der  orcliüo- 
Ifogüchen '},   Abbildungen*)  vorgelo^  hott«,  —    mit  deutlichen  Nomfnalbeie lohnungen 
renehen  sind: 

1.  Das  Stück  von  244.8  ?  (Wh.  I88!>,  S.  258  sab  Nr.  I)  trägt  die  Iiwchrifl: 
^'/,  Mine  richtig. 

„Dor  Beamte  fPricttcr]  dce  Oottcs,  (der)  das  Auge  (auf  die)  Uine  (gerichtet 
hält)." 

2  X  2<-4.8  g  «ind  aber  =  489,6  g  und  nicht  =  270  3. 

2.  Da*  SIDcIe  von  164,3  g  (Terh.  1889,  S.  257,  sub  Kr.  2)  ist  bvzeichout  als 
„Dritlcl"'). 

3X  184,3^  =  492,9;/. 

Ich  begoQge  mich  hier  mit  dieser  Richtigstclluni;  und  bemerke,  düs«  ich  der 
Nissen'schcn  Darstellung  in  entsp riechender,  etwas  aus tilhr lieberer  Weise  auch  \ü 
meiner  Abhandlung:  Zur  '\^«al<iiy  nc>.i7f'«  (im  Rcrmes.  Ort  lSil'2,  bes.  S.  545,  Anm.) 
und  in  den  Stockholmer  Congressactcn  (s.  unten,  Anmcrk.  2)  entgegen  getreten  bin. 

An  letvcturer  Stelle  ist  auch  in  vorlüullger  form  der  Nachwein  erbrueht  worden, 
Auii  das  ältere  römische  l'fund  von  272.9  9  (nicht  270^)  sich  erit  aU  Hälfte 
au.i  der  leichten  babylonischen  Silbcrmine  gemeiner  Norm  von  545,8  j')  eDtwickell 
hat,  welche  letztere  selbst  erat  aas  der  durch  die  Steingewichtc  reprftsentirtei) 
leichten  babylonischen  GewiehtHmine  gemeiner  Norm  von  491,2  g  als  "/i  der- 
•elben  gebildet  ist  (Verhandl.  I8S9,  S.  250,  260).  Und  /.war  irt  die  Enlwickeinng 
dieser  Rüirie  nl«  gesonderter  Einheit  auf  die  Verwendung  dce  Silbergew iohta  für 
Kupfer  xurilck/.urüliren.  Die  höheren  Knpfereinheiten  wurden  (wie  wir  da^  auf 
Sicilicn  in  historischer  Zeit  ßnden)  in  Silber  ausgedrllckl ,  und  nach  dem  umlton 
WUrdeningitverhitttniaa  des  Silbers  zum  Kupfer  wie  120 : 1  entsprach  einem  ^Silbur- 
talent'  (=G0  „Silborminai")  Kupfer»  eine  hiilbo  .Silhorminc*^  Silber»  derielhen 
Norm').  - 

Nur  darauf  mSchtv  ich  noch  tiurmerksam  muchou,  diiss  Kissen,  Metrologie, 
§4,  8.857  (23]  sagt:  .Dun  älteste  Gewicht  entspricht  i,!iner  Elle  von  497  mt«.' 
Soviel  ich  Jtehe'),  hat  Nissen  hier  nichU  Andi-re»  im  Auge,  »Im  nieini.>  .\usrüh rangen, 
8.  306  de«  Jahrgangs  I8K9  dieser  Verhandlungen.  Aber  meiner  Itercchoun^ 
d«B  Zehntels  der  Doppelelle,    bezw.  des  KUnftels  der  Elle  auf  9,94  bis  9,95  mm 

1)  Vargl.  dioto  VrabflniU.  166S,  S.  256,  Anm.  2. 

3)  Dicielbon  wurdun  TerAffuntlicht  in  der  Ucarbiiitang  mciinc*  Vorlraf;«*;  .I>m  babj- 
lonUohe  Maus-  umi  UuwichtMjtiti'm  ii\a  Gruiidla^-i'  Aei  autikni  (lnwichla-,  Haaoii'  uud 
UflBflBjfltijmi.'"  iu  dun  Acten  d<>&  tu  Stockliulm  uml  ChriKtiania  gehaltenen  Orieatalisten- 
Congresses. 

8)  Warii,  Procorilinci  of  tho  American  Oriontal  .Society.  New  York.  Ootobcr  1885 
(nicht  18@8).  ~  NUivrt-i  GliDr  dionp  luKchrift  «ifh«  in  meinem  äaiuailumQkln,  Theil  I, 
S.  9&  sab  8  und  Asm.  4. 

4)  Verband].  1889,  8.  S&7;  S.  27^  nih  ß. 

6)  Vprcl.  «üth  hima  Herme»,    «ctober  1893,  S.  646,  Anm.  1  und  8.  MS,  Anm.  1. 
6}  kai  der  rf)lK<-a<lpn  Seit«  («.  o.)  macht  Niit«en,  im  dirucli-n  (ieeensats  hienu,  den 
Pilger  der  nach  Ihm  JQngeri'O  Furia  der  linb)tl.  Elle  von  4ä&  mm  flli  die  Entslahnng 

der  lUeitoB  .Oewichtaetnbolt  von  4,(Vjr  varantwottUeh:  ^  °  16,5}  (L6^*)  =  4,49!  196. 

Dagi-gen  ^'  =  IG,W9  .  .  moi,  nad  nscb  dem  ÜubiM  der  letitaea  fMaso  würde  diese 

.üenichlsiinlx-il*-    bereits   GbiT  4,6  y  t'i-tTBgen.    Degen    die  Methode   «oteher  Uuwichla- 
berechnnng  ruh  dem  LlagcnmaaM  vgL  indem  BUGW,  S.  S96.   Hermes  a.  a.  0.  S.  688,  Anm. 
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(also  der  Doppeleile  auf  994  bis  995  mm,  der  Eile  auf  497  bis  497,5  mm)  lag  eben 
die  schwere  Gewichtsmine  gemeiner  Norm  zu  Grunde,  welche  der  leichten  Ge- 
wichtsmine  gemeiner  Norm  von  491,2  5  nothwendig,  als  deren  Doppeltes,  vor- 
ausgegan^n  sein  muas.  Für  Hm.  Nissen  oxtatirte  über  eine  Uine  von  491,2  ^ 
nicht.  Sie  sollte  ja  gerade  durch  die  —  soeben  als  irrthUmlich  erwiesene  —  An- 
selzung  der  Einheit  dieser  Steingewichte  auf  270  j  verdrängt  werden. 

Ea  ist  dies  eine  der  fncongruenzen ,  denen  wir  namentlich  in  der  2.  Auflage 
von  Nissen's  Metrologie  nicht  selten  begegnen.  (Vgl.  dazu,  ausser  S.  421,  Amn.  6, 
bereits  meinen  „B^i^'^  z"''  Geschichte  der  Mine  von  784  bezw.  392  (?"'),  S.  21611. 
des  vorliegenden  Jahi^angs  dieser  Verhandlungen,  bes.  S.  217,  Aiim.  1  sub  6.)  — 

(23)  Hr.  C.  ¥.  Lehmann  legt 

ein  geschliffen««  NephritpUtttcben 

vor,  dessen  Rückseite  eine  enggeschriebene  arabische  InschriR  trägt.  Die  Datirang 
in  der  letzten  Zeile  ist,  nach  fachmännischer  Aussage,  ungewöhnlicher  Art  und 
nicht  ohne  Weiteres  lesbar.  — 

(24)  Eingegangene  und  erworbene  Schriften  und  Geschenke: 

1.  Weigel,    M.,    Bildwerke  aus  altslavischer  Zeit.     Braunschweig  1892.     (Sep.- 

Abdr.  Archiv  f  Änthropol.   XXI.  Bd.    1.  u.  2.  Heft.)    Gesch.  d.  Verf. 

2.  Perrot,  G.  A.  et  Chipicz,  Charl.,  Histoire  de  l'art  dans  l'antiqaite.    Paris 

1882—1890.     (T.  I— V.)     Angekauft. 

3.  Thomas,   C,   Catalogue  of  prehistoric  works  East  of  the  Rocky  Mountains. 

Washington  1891.    Gesch.  d.  Smiths.  Instit. 

1)  In  Folge  einer,  zunSchst  durch  militärische  Pflichten  veranlassten  Abwesenheit  und 
damit  verbundener  postalischer  UnzutrAglichkeiten  hat  mich,  obgleich  für  KachsenduDg- 
aller  Eingänge  meinerseits  Sorjje  getragen  war,  die  von  lier  Druckerei  rechtzeitig  ab- 
gesandte Correctur  jener  Mittheilnn<.'  nicht  erreicht.  Sie  hat  daher  leider  gedruckt  werden 
müssen,  ohne  dass  ich  Correctur  [gelesen  hätte.  Daher  erkliirt  sich  eine  .\nzalil  oft  sinn- 
storender  Druckfehler,  die  hier  zu  lierichtigcn  «estattet  sei: 

In  der  Uobcrschrift  H.  216  statt  .IST-  lies:  784. 

S.  216,  Z.  2  v.u.  lies:   „Carlhago". 

t^.  217,  2.2  V.  o.  statt  nmancliinal"  lies:  maiimal. 

S.  217,  Anm.  1,  Z.  5  v.  o.  statt  .78  (j'  hes:  7,8  g- 

Ebenda  subS,  2.4  v.  o.  statt  „sub  54"  hes:  aub  5  und  gleichfalls  sub  8,  Z.  2  v.  n. 
lies:  babyl.  Fuss  van  mindestens  330  mrn. 

Ebenda  sub  4,  Z.  4  v.  o.  statt  ,V.  S."  lies:  §  16. 

Ebenda  sub  5  lies:  in  den  abgeleiteten  Systemen,  und  ferner  statt  „Wanderungs- 
verhaitnissen"  Uea:  Würderungsverliältnissen. 

Ebenda  sub  6,  Z.  4  v.  o.  statt  „Untersuchungen"'  lios:  Unterscheidungen. 

S.  218,  Z.  6v.  o.  statt  ,Ilciches''  lies:   Stückes. 

S.  218,  Z.  7  v.o.  statt  „ist  der  l'rrijj'iing  nach"  lies:  ist  der  Entstehung  nach. 

R.-218,  Z.3  v.u.  statt  „Eutstchnnirsn-erth"  lies:  Entstiihunßsort. 

S.  91S,  Anni.,  Z.  1)  v.o.  htatt   ,(Jcniditsndiiins"  lii'-^i  'IcivicIitsivi'M'iis. 

S.  218,  Anm.  3,  vor  „S.  282  sub  .1-  tii-i-  ein:    HMCW. 

.S.2UJ,  Z.  1  a.  E.  Iii'>:    Wimd.Tuii;;. 

S.2iy,  Aniii.  I.  Z.  1  lii's:    -Kcluirt  zu  dic^i-r  Eiiili.il"    und  »Irciclii-   _iid-   in  Z.  2. 

S.  21',*.  \im\, 'S.  '/,.  2  statt  ,rriiiii.-:(  In  -   \\r^:  siiiii  isclii^. 

Aii-;i'iiU'iiL  ist  in  der  .Abkiir^^ini;;  für  di'ii  VurtrH^  ,Ui'1kt  iiltliiiHvIimiiclir.-  M;iiis^  uini 
I  ••■vi'irM-  II.  s.  w.  (H.  211),  .\?iiii.  1  iiiid  ii:ibsiiii'  UMii \V  statt  ,K.  M,  (l.-W,-  zu  K-m-u  und  in 
S-  217,  Aiiiii.  1  siili  4  -Juli-"  durch  Octolicr  kii  iT-i't/,i~n.    C.  1,. 


(428) 


II. 


11 


4.  Doraey,   J.  0-,   Oinvhu  luul  Pankn   Ivitcre.     Wo«htng(on   18$1.    Qtmh.  Ant 

Smiths.  Iiiütilution. 

5.  Parker,   Thornlon.     Concerniru;  Amcncmi  Indbn   woinuiihuod.     An   iMItno- 

iDgical    study,     rhilnddphiu    189i,     (Sep. -Abflr.    Aiiimlfl    of  Gynaccoloitj' 

and  Paodintry.)    Ooach,  d.  Verf. 
t}.   Contrilxiiion»   lo  North  Anicricun   «Itinology.    (IV  S.   g«oto{f.   «tirrey   of  tho 

Rocky  Mountain  n^ion  by  J.  W.  Powell-)    Wnshington  1890.    toI.  11, 

pari  1,  i  unil  VI.    Geüi")).  il.  Smithxnnitm  InKtilulion. 
De»chnianii,    K..  Führer  durch  das  Krniai.iclic  ijuii(li-»-Muitfum  Kudollinum 

in  Laibuch  I»ää.    Gösch,  d.  Um.  KUnoe. 
Curtailhuc,  Vi,  Monument«  primiCir«  üch  i I es  Uu Ikaros.    Toulouse  1893.    Mit 

Atla;«.    4-.    Gesch.  d.  Verf. 
Monutsblatt  der  Gesellachan  Tür  Heimulhkuiuk-  der  Provinit  Bnindi-nliiirg  xu 

ßerliu,    Berlin  1893.    GeMch.  d.  Uc-Kcll.ichalt. 
BorfmanD,   V.  3..   The  Mide'wiwiD    or   nsraiid   modicinc   Nociely"   »r  Ihc 

Ojibwii.    Wiwhinglon  1891.    (Exlr.  Annual  Keport  ol'  the  Bureau  of  elhuo- 

log)'.)    Gvsch.  d,  Vt-rf. 
Slolpv,   H.,  Kntwickelunjfsei-schcinungtm  in  di-r  Ornamentik  der  Naturrblkur. 

Wien  1891    (Sep.-Abdr.  a.  d.  Millhoil.  d.  Anthr.  Ge».  in  Wien.)    Gciich. 

d.  Vort 
Bastian,    A,,    Idculu  Wellen    in   Wort    und    »ild.     3  Uiinde    mit    Ü  Tafuln. 

(Band  I:    Reisen  lUiT  der  Vonlcrindischcn  Uidbinael  im  Jahre  IHW,    fUr 

olhnologinchc  Studien  und  Sammeixweckc.    Bund  U:   Cthnologie  und  Oe- 

sehichlo    in     ihren    Rerührungspunkli-n    unter    Bezu)^»hme    iioT  Indien. 

Rand  III:  Kosmoi;^nion  und  Tlieof;onien  iudixehcr  Tteligion^-Phdoraphieo.) 

Berlin  1892. 
13.    Kubary,  J.  S.,  Ethnof^raphische  Iteitr.i^e  zur  Kennlnim  de»  Carolinen-.^rcbipelii. 

Leiden  1889.    (Beft  I.) 

Nr.  lä  u.  13  Ge«üh.  d.  Hrn.  UastiaD. 
U.   B«vued'nnlhropolOKie.    Purit  1878—1086.   (8or.II.  Tom.  I— VIU.)   Angekauft. 
16.   Schlvgfil,   O.,   Le  payi  de  Fuu-»ang.     Luide  1892.    E.  .1.  Brill.    (Extr.  du 

T'oun(c-Pav,  vol.  III.  no.  2.    GohcIi.  d.  Verf. 

16.  Scfanften  zur  V.  Uaupt-Versammlung  d.  Ges.  f.  Anthr.  u,  Ui^^escb,  der  Ober* 

Lausitz.    Görlitz  1893.    Geech,  d.  Ges. 

17.  du  Ins  CasBB,  B.,  De  Iom  antigvus  gcn^cs  del  Peru.    Madrid  1892. 

18.  Jiniencz  de  In  ßspud»,   M.,   Notidux  nutt'nttcm  del  fiimoiio  Rio  Miininön. 

Madrid  1892. 

Nr.  17  u.  18  Qcitch.  d.  HriL  Jimeneit  dt>  In  Gtpado. 

19.  de  Mortillet,   G.,   L'antbropopitbeifue.    Paris   1892.    (Bxtr.  Rev.  mens,  de 

r^cole  d'anthropologie.)    GcBch.  d.  Verf. 

20.  Abbott,  W.  L..  Decriplive  catalog^o  ol  the  Abbott  colleclion  of  etbno- 
lofficul  objecU  fhim  Kilimn-Njnro,  Rutit  Africa;  collcctcd  and  pre«ontod  to 
the  U.  St.  Nut.  Mus.  Wtwhington  1892.  (Sep.-Abdr.  il  d.  Report  «f  Ihc 
Nat.  Mu«.  f.  1891.)    Oc.tcli.  d.  Bmilhsonian  Institution. 

Weber,  P,,  Bericht  aber  neue  vorKeschichtlicJie  Kunde  in  Bayern.  München  1892. 

(Sop.-AI)dr.  d,  Boithtgc  z-  Anihr.  u.  Ui^sch.  Bayerns.)    üeach.  d-  Verf. 
Verhandhin^-n  de«  IV.  rassischen  archüologischen  Congreescs.    Knsao  l)iV|. 

(Bd.  II  mit  Alias.     1889.) 
Jahres-Actus   in   der  Kaiierl.  Univcraitül   KU  Kasiui   uni   A.  Noreinber  1891. 

Kasan  1S91.    (Itussisch-) 
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24.  Jahrea-Äctus  am  8.  November  1891.    (Russtach.) 

25.  Littanische  Volkslieder,  nioder^Bclirieben  von  Anton  Jnschkewitsch  in  der 

Umi^end  von  Pnscholat  nnd  Weljona,  nach  den  Worten  littauigcher 
Sänger  Qnd  Sängerinnen.  [Fortsetzung.]  (Beilage  zu  den  Gelehrten  Hit- 
theilungen  d.  Kaiserl.  Unirersität  zu  Kitsan.  Jahrgang  47.  Kasan  1880.) 
[Russisch.] 

26.  Mittheilungen  der  Oesellschan  für  Archäologie,  Oeachichte  nnd  Ethnographie 

an  der  Kaiserl.  Univereität  zn  Kasan.  Bd.  IX.  Heft  1  —  3.  Kasan  1891. 
(Rassisch.) 

Nr.  22—26  Gesch,  d.  Hrn.  Prof.  Dr.  Tolmatschew. 

27.  Documents  relatifs  k  I'nni&cation  de  Theure.   Ottawa  1891.   Gesch.  d.  Ganadisch. 

Parlaments. 

28.  Pleyte,  C.  M.,  Indonesische  Masken;  o.  0.  n.  J.    Heft  I  u.  II.    (Sep.-Abdr. 

a.  d.  ^GiobuB".    Bd.  61.    Nr.  21  und  22.) 
-29.   Kraus,   F.,   Die  unterirdischen  Zufluchtsstätten  von  Naours  in  der  Picardie; 
0.  0.  u,  J.    (Sep.-Abdr.  a.d.  „Globus".    Bd.  61,  No.  22.)    Gesch.  d.  Verf. 

30.  Bericht  der  Kaiserl.  Roasiachen  Geographischen   Gesellschaft  f.  d.  Jahr  1891. 

St.  Petersburg  1892.    (Russisch.)    Gesch.  d.  geogr.  GesellBchaft. 

31.  Sethe,   G.  H.,  De  aleph  prosthetico  in  lingna  Aegyptiaca  verbi  formia  prae- 

posito.    Beroliui  1892.    (i".    Dissert.) 
82.   Meissner,  Br.,  De  Servitute  Babylonico-Ässyriaca.    Lipsiae  1892.    (Dissert.) 
Nr.  31  u.  32  Gesch.  d.  Hrn.  R.  Virchow. 

33.  Bogorodski,   J.,   Ueber  Joseph,   den   biblischen  Patriarchen.    Kasan  1891. 

(Russisch.)    Gesch.  d.  Verf. 

34.  Cresson,  H.  T.,  Report  upon  pUe-structures  in  Naaman's  creek.    Cambridge, 

Maas.     1892.    Gesch.  d.  Verf. 

35.  T.  Schrenck,   Leop.,    Die  Völker  des  Amur-Landes.    Lief.  II.    St  Peters- 

burg 1891.    (Reisen.    Bd.  UI.    Lief.  2.)    Gesch.  d.  Verf. 

36.  Laloy,  Leon.    Malformation  hi-rcditaire  dn  parillon  de  roreille.    Paria  1890. 

(Sep.-Adr.   L'anthropologie.) 

37.  Derselbe,  Un  caa  nouvcau  de  polyraastie.    Paris  1892.    (Sep.-Abdr.   L'anthro- 

pologie.) 

38.  Etüde  des  applicationa  thürapeutiques  de  la  Suggestion  hypnotiquc.    Paris  1891. 

Nr.  36—38  Geach.  d.  Verf. 

39.  Hand-  nnd  Adresabucb  für  dieGesellschafl  von  Berlin,    Charlottenbnrg  und 

Potsdam.    U.  Jahrg.     Berlin  1891—92.    Gesch.  d.  Hm.  Adolph  Hein. 

40.  Büschan,   G.,    Bin   Blick  in  die  Küche  der  Vorzeit.    Görlitz   1892.    (Sep.- 

Abdr.  a.  d.  Jahresb.  d.  Ges.  f.  Anthr.  u.  Urg.  d.  Ober- Lausitz.)  Gesch. 
d.  Verf. 

41.  Eiset,   Hob.,    Vorläufige  Uebersicht   prähistorischer   Funde  Ost- Thüringens. 

Gera  1892.  (Sep.-Abdr.  a.  d.  Festschrift  d.  Ges.  v.  Freund,  d.  Natur.) 
Gesch.  d.  Verf. 

42.  Fleming,    S.,    An    iippoal    to    Ihe  Canadian  Institute   on   tbe   rcclificalion   of 

l'arliiinient.     Toronto   1M'J"2.     Gesch.  d.  Ciinuilian  Institut. 

43.  Gancstrini,    G.,    e.    L,  Mosciien.     Sulla    antro|>ologia    fisica    dul  Trenlino. 

Piidova   l»yu.     (Kstr.  Atli  d.  Soü.  Vün.  Trent.  di  scicrizo  naturali.) 

44.  Moschün,    L.,    Due  schulotrj   dj  Melanesi.     Roma  1892.     (Estr.  Bollcttino  d 

R.  Accad-  med.  d.  Homa.)     Nr.  43  u.  44  Gesch.  v.  l'rof.  L.  Moschen. 


Siteune  vom  t&  Jali  1893 
in  der  Aiüa  <Ux  KDnitftctrcrbR-Haiimiiw. 

VontiUender:   Herr  Waldoyer. 

(1)  Als  neue  Uit^Iieder  werden  «ngemeldct: 
Hr.  Rektor  Wegner,  Berlin. 
„    llduard  Stucken,  Berlin. 

(5)  Als  Deti>g:irtfi  der  Gesellschaft  werden  beseichnet: 
Wr  den  intvmationulvn  CoDurcsK  in  Moskau  Hr.  R,  Virchow, 

,     „  „  „         ,   Uenua  Ur.  Seier  and  Ilr.  t.  KauTmann, 

,     p  „  ,         .   Uaelva  Ur.  R.  Virchow  und  Hr.  Künnc. 

(3)  Nuehdcni  Hr.  Kdnnc  die  Verwaltung  der  Ooscll»chufLs-Bibiiothek  nieder- 
hielt hat,  JKt  durch  ilen  Torntand  Hr.  t.isxaucr  xum  Bibliothekar  erwShlt 
worden.    Dcraelbt;  hui  die  Geschürte  bereit»  Übernommen.  — 

(4)  Genuml  l'itt-Uircrs  Ubetsendet  den  IIL  Bund  winer  prachtvoll  itits* 
gesitaittvtvn  Excnrationt»  in  Bokerly  and  W'iui»dyki>,  Dorset  and  Wilt«.  — 

D«r  Vorsitzende  spricht  ihm  den  Dnnk  der  GescllschaR  aus.  — 

(b)  Hr.  Marine -t^tiibHanct  Olithauscn  Ic^  Photoj^raphten  vnn  Fener- 
IKndern,  Fataffoniern  und  anderen  Anwohnern  der  Magolhnens-Strasse 
Tor.  — 

(6)  Hr.  Piiiil  P^hrenreich  zeigt  von  ihm  «clbst  aufgenommene  photo- 
graphiKche  Aufnuhmcn  aus  Acgyptcn.  — 

(7)  Hr.  Paul  Osswald.  Ktadt -Archivar  in  Nordhausen,  Dbersendet  mit  nach- 
folgendem Briero  vom  13.  Juli 

zwvl  Photographien  von  Alraauen. 

vSie  empfangen  anbei  die  Photugraphion  der  beiden  im  stüdtischcn  MtiKOum 
zu  Nordhauaen  bellndlichcn  Alraunen.  Dieselben  stammen  aus  der  Naturalien- 
Sammlung  des  reratorbenen  Varges,  Aedituos  an  der  Uiftsiikirche.  von  dem  sie 
auf  einen  gewissen  Ciirl  Deinr.  Körstomann  aber]gingon,  der  sie  wiedenun  dem 
als  AJgenfonicher  bekanntun  Prof  Kitizing  aneignete.  Dieser  hnt  sie  dem  Museum 
geschenkt  und  tiind  mv  hier  iiU  , Heck eniün neben"  bei  Alt  und  Jung  bekannt  Ge- 
nannter Acditnus  Targes  hat  das  eine  Alraunchen,   nach  Millheiluug  des  Prof. 


Uunutsblatl  der  doucd  GeofllachKft  Tür  ilnmalhkunilc  der  Provinz 
[iruiidonburtr  zu  Berlin  nur  einer  'I^fel  ab^-obildet  und  S.  äX,  bi-zw.  ä7  und  38 
beAciuiebcn  sind,  Bä  sind  nit'i«  Zierst llcke.  Knüpft?  mit  Oelir.  vier  Bnlk-n- Fibeln 
verschiedener  AuHruiiniii^,  droi  Armrinp!  and  dergl  mehr.  Die  iuleresaan losten 
SlUcke  Btiul  eine  aus  3  TheJlen  bcatuhendv,  cbcnfulls  bronzeno  Gussform  zur 
llrrslelluDg  von  Zicniiulela  mit  einein  in  die  Form  piissoodoD,  noch  nicht  ru- 
pauirUtn,  vielmehr  rauhen,  die  Guasnahl  Keifjendon  NiidH'Ko|)rt(Uc'k,  und  ein 
hohles,  honiartigeü  Gerälhchen. 

Hr.  OlshauMcii  faal  dergl.  in  den  Verhandl .  Jnhnt-  1890  unler  der  Reieicboaiig 
nhöradu'nlbnnigt;  Tutali  von  stiihl^nier  llronne  auH  ['omniem"  besproehon  und  4  der- 
artige (8.  CIO)  nb^febtldiH.  Der  geniinnle  Gvwiihremann  wdre  geneigt,  sie  ids  Klung- 
instrumeDle.  (ilöckehen  i>di>r  Schelh^n  iiurxurns.ii'n,  «rtiio  Deutung,  welche  ditn  Vor^ 
tragenden  nicht  berriedi^.  obwohl  er  eine  andenf  auKkümmliche  Erkläruni;  zur 
Zwil  nicht  beibringen  kann,  Der  Durchschnitt  des  Hüracbcntt  i*t  oval,  die  Löcher 
an  der  AlUndung  sind  gegossen  und  sehr  weit,  beim  vorliegenden  StUck  so  weil, 
dasa  >tc  kaum  uU  Niellöchcr  gedient  haben  können.  Waren  eiwu  SchnUiv  darin 
befestigt?  und  dionlv  dii'Spilzr  clwa  ühnüch,  wie  bei  einem  Schniirsenkel,  «um  be- 
(IDsmeren  Durch  hol ':n  beim  KDOlvnachlingen!''  Der  Zeitxtvilang  niii^h  maff  der  Fund 
in  die  jüngere  llronzey.eit  zwischen  900  und  500,  aber  mehr  in  deren  iilteren  Ab- 
Kchnitt  gehören-  In  dem  erwuhnien  .Monatsblatt".  S.  i8,  Zeile  *i  v.  u.  ist  Tur- 
«ehentlidi  gesngt:  .etwa  Mitte  dos  i-rglt-n  Jahrhunderts  vor  Christo";  »«Ibst- 
veratändlinh  »olll*  i.-s  heisscn;  „des  traten  Jnhrtauscnds  vor  Chrislo."  — 

(9)    Ut.  Waldeyer  apricht  unter  Vorlugi-  entspritch ender  Präpamte  Über 

Anomalien  de»  hartPii  Gaiimenü. 

Er  denionxirirl  oine  An/ubl  lon  Ijupiiunschiidcln.  bei  denen  (t  mal  unter 
8  Füllen)  ein  Toru»  palulinus  (Kuiiffer)  vorhunden  int,  Ausserdem  legt  er  einige 
Schfldel  aus  Tuins  vor,  welche  Dr.  Thilenius  dem  l.  anatomischen  Institute  zur 
Verfügung  Etcllte.  Zwei  davon  zeigen  eine  Spina  naa,  püst.  duplex,  Ixn  uinem 
kommen  die  berizontalea  Platten  der  Guumimbeine  hint«n  nicht  zusammen,  an 
da^R  der  Gaumen fortsatz  des  OherkiererK  um  hintvici}  Guumcnrando  frei  wird.  Bei 
anderen  iSehüdeln  llndel  man  die  i^ui^rc  GaumiMnuiht  in  xofurn  vom  gewöhnlichen 
abweictiond,  als  sin  in  ihren  mittleren  ßeeirkea  nach  vorn  vorspringt.  Der  Vor- 
tmgendv  itlcUt  weiti^-re  Untersuchungen  flber  diese  Bildnngen,  namentlich  auch 
itarUber,  «b  diese  letztere  Bildung  der  queren  Gaumennaht  als  .Thoromorphic" 
aurKufaüsen  sei,  in  Aussicht.  — 


Hr.  Bartels:  Den  von  Ilrn.  Waldijycr  uns  torgclt^D  Schädel,  bei 
welchem  die  Gaumenplatten  der  Oberkiefer  in  ihrer  hinter»tt!n  Abtheilung  von  ein- 
nmler  weichen  uiiil  eine  ilrei<-cktge  Lücke  zwiüchcn  sich  lassen,  halle  ich  fUi'  einen 
ausgesprochen  patliohiicij'elieH.  Der  Hesit^er  hat  zweifellos  bei  Lebüeiten  eine  »n- 
geborne  Spaltbitdung  des  weichen  Gaumens  geti-agcn.  Die  unter  dem  Kamen 
des  Wolfsrachens  oder  der  Gaumenspalte  bekiiDnic  Missbildnng  kommt  lieknnntlich 
dadurch  ku  Stande,  dasa  bei  der  lintwickelnng  im  Mutlerleibc  die  beiden  Gaumen- 
bälRen  sich  nieht  weit  genug  entgeginwiichnon .  so  dM»»  ihre  Vereinigung  in  der 
Mcdionlinie  sich  nicht  herzuNteilen  vermag.  Es  besteht  dann  eine  Spaltbildun^ 
de«  harten  und  des  weidien  Gaumens,  mit  der  in  den  meisten  Füllen,  aber  nicht 
immer,  auch  eine  Spaltbildung  des  Alveolarfortsatzes  des  Obet-kiei'crs  und  eine 
LippenspuKe,   eine  Hasenscharte,   verbunden   ist.    E»   gicbl  nun   aber   sehr   ver- 
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aolüedftnc  Cinde  d«i-  Ganaienspall«,  und  bei  den  geringsten  deraelb«»  ist  der  barfe 
Gaam«n  Bch«iabar  Donnal  ^«biidet,  wihnmd  der  «eidie  Gaumen,  das  sogenannte 
QttKmeiiae^l  mit  dem  Zäpfchen,  bia  zn  aeiDL>m  Aasat<t  am  hari«a  Gamnfrn.  in 
d«r  Mitteltinie  gespalten,  d,  h.  nicht  za  normaler  Yenrinigung  gelangt  i^^.  Wenn 
man  diese  so  oben  geschilderten  Füll«  skclettirt,  so  Dndet  man  fast  tlbcTCtnutimmend, 
dui  das  Ausbleiben  der  normnteii  Vereinigong  sich  nicht  alli'in  auf  den  vreidiea 
Qaamon  bcachrlinkt,  sondeni  das»  erstens  dti-  Otn-rkicfiT-Forlsaiai-  der  Gaunien- 
beine  ebenfalls  unvcrcinigt  geblieben  sind  und  du»»  ihre  medialen  Ränder,  aiwtalt 
parallel  zu  vt-rlaufen,  nach  hinten  diver};ireii,  und  dasa  zweitens  oft  auch  noch  die 
horizontalen  Gaumenplatten  der  Oberkiefer  in  ihrer  hintersten  Abtheilung  aus  einander 
weichen  und  eine  dreieckige  LUckc  zwischen  sich  freilassen.  DieM^s  ist  voll- 
kommen das  Bild,  wie  c»  uns  der  TorguIi.'gt<!  Scliiidcl  darbietet.  Da  der  wekbe 
Oaumcn  als  fin  Anhang  an  den  Olitirkiefer-FortKäl^i^n  der  Gaumenbeine  betniditel 
werden  kann  und  da  Jede  Heiner  bilalei-al- symmetrischen  Hillflen  in  ihrer  Bteilaa- 
Entwickelung  lon  der  Breite  des  hinteren  Randes  dieser  Überkiefer-Fortaütze  wh- 
bängig  ist,  so  ist  ihre  normale  Veruiniguog  in  der  Mediaulinie  eine  Unmöglich- 
keit, wenn  die  Oberkiufer-Fortsiltzc  der  Gaumenheine  unrercinigt  geblieben  aind. 
fjetztercs  ist  nun  bei  dem  vorgelegten  Schädig]  der  Fall,  folglich  muas  bei  ibm 
eine  Spaltung  des  weichen  Guumena  bestanden  haben.  — 

Anch  noch  über  einen  «weiten  Schädel  möchte  ich  ein  Paar  Bemerkungen  nn* 
fügen.  Ha  ist  derjenige,  bei  welchem  die  Sutura  transversa  des  Gaumens,  d.  h. 
dio  Verbindungsnaht  zwischen  den  Gaumenplatten  der  Oberkieferbeine  and  den 
Oberkiefcr-ForlsütM'n  der  Gaumenboine  nicht  als  eine  gerade  Qucriinto  wrläuft, 
sondern  wo  von  den  Gaumvnbcincn  in  der  Mittellinie  ein  dr('icckiger  Keil  nach 
Tom  in  die  Gaumen- Furtsülze  ditr  Oberkieferbeine  hineingestchnben  wird.  Der 
Ur.  Vortragende  deutete  hier  schon  auf  Beziehungen  zum  Thierreiche  hin.  Ich 
habe  diesen  Gegenstand  frUher  einmal  eJngelicndei'  verfolgt  und  ich  sehe  in 
diesem  Verhalten  eine  ganz  ausgesprochene  Thiur-Aehnljehkeil.  Bei  eümmtlichen 
Säugethicren,  von  den  oiedrigsten  bis  zu  den  munschcniUinlicfaen  Affen  (dicNC  mit 
einKPii'hlosMen),  findet  sich,  soweit  meine  Kenntnis»  reicht,  dieser  mediale,  drei- 
seitige ForlMilz,  welchen  dii-  Oberkiefer-Fortsiitxe  der  Gaumenbeine  in  die  Gaumen- 
platten der  Oberkieferbeine  in  griisserer  oder  geringerer  Ausdehnung  vorschieben'). 
Der  normale  menschliche  Zustand  dagegen  ist  der.  dass  eine  gerade  verlaufende 
Querlinie  die  Gaumenbeine  und  Uberkiefcrbcine  von  einander  trcnni  Diese« 
menschlich  Normale  wird  in  seltenen  Füllen  sogar  noch  „Ubormenschlicht'^,  indem 
die  Oberkiofer-Forts«t)!e  der  Gnnmenberne  in  ihrer  vorderen  medialen  Abthoilnag 
dnrcb  einen  kleinen,  nach  hinten  auswachsenden,  dreieckigen  Forlaatz  von  den 
Gaumenplatten  der  Oberkieferbeine  ans  einiinder  Kcdrangt  erscheinen. 

Das  Umgekehrte  nun,  das  Auswachsen  eines  dreieckigen,  medialen  Forlsalxet 
der  Oberkiefer-Fortstiüe  der  Gaumenbeine  in  das  hinterste,  mediane  Gebiet  der 
Gaumenplatten  der  Oberkiefer  hinein,  ist,  wie  gesagt,  der  normale  thierische  Zu- 
stand, und  somit  bei  dem  Menschen  eine  Thcromorphic.  Mein  Beobachtung^ 
material  ist  nicht  gross  genug,  um  sichere  Angaben  zuxnlassen;  ich  stehe  ubcr 
unter  dem  Eindruck,  dass  diese  Thier-Aehnüchkeit ,  obgleich  sie  sich  anch  aus* 
oabmswuiso  bei  höher  stehenden  Rassen  findet,  doch  l)ei  den  niederen  Rassen, 
bei  den  Niitnrvölkcm,  angicich  hilofiger  ist.    Wir  werden  daher  wohl  nicht  unrecht 


1}  Dio  Diniigo  mir  bekanitt  gewordene  Ausuahms  bildet  ein,  soviel  ich  micli  erinnere, 
anMrfkaaUdiL'T  Sodinnd,  dnuen  Schldcl  ich  sbcr  nur  in  oincT  Abbildung  kenne;  bd  Uun 
verlief  ilae  Kshtbilditng  geradlinig. 
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thnn,  wenn  wir  diraclbr,  in  glpirhcr  Wrine,  win  eine  Roihe  von  aitderon  Thier^ 
AehDlicbkeiteD  am  mcnsclilicbcn  Schädel,  alit  «in  M«rkiiiiil  niederer  RosaeD  au&u- 
stellen  versuchen.  — 

Hr.  Liosuer:  AnknUpFond  an  die  MiUhoilun)^  den  Hm.  Wiildeyer  db^r  d«D 
Ganmenwaht,  möchto  ich  die  Er(^biitsNe  xiutammenraitHen,  welche  ich  bri  meinen 
Unteranchangon  Über  denKcIlioo  Gegenataud  gewonnen  habe.  Bald  nuclidcm  Hr. 
KupfTer  Hur  die  Bedeutung  dieses  Merkmale  fUr  die  att-prenssisclien  Schidcl  iiuf- 
merkttam  ^'emacht  hatte,  fund  ieh  selbst  Gelegenheit,  diu  hQuBge  Vorkommen  des- 
selben an  den  Schndeln  lon  Cnldas  bei  Culm  in  Wcstpranssen  in  aasgezeichneter 
Weise  zu  constutiren  (Zeitsehr.  f.  Bihn.  lÖ'S,  S.  1S2).  Rpittcr  setzte  ich  meine  Unler- 
lachunt^en  hierüber  in  anderen  Sammlunj^cn  fort,  «o  in  Lfibeck,  GiJItingcn,  Madrid 
und  Wien,  wo  ich  lur  Zeit  nur  die  Polenichüdel  WcJKRbach's  dorauf  hin  prtiren 
konnte.  Im  Ganxen  »ind  ea  bisher  391  Schädel  von  Anthropoiden  und  den  vei^ 
schiedeosten  J^Ieuschenrasaen,  welche  ich  auf  das  Vorkommen  des  Toru-i  palaünus 
notersocht  habe.  Ich  glaubte  dabei  !)  Orade  unterscheiden  zu  mtlssen.  von  denen 
ich  den  hüchsten  Orud  nur  cinmnl  bei  einum  Pruzzensch fidel  von  Caldtts  beol>- 
achtct  habe;  aber  auch  bei  dietiem  erreichte  die  Anschwellung  nicht  den  Grnd, 
wie  bei  dem  einen  von  Hrn.  Waldcyer  demonatrirten  Luppen tchfidd  (Arch.  t. 
Aoihrop.  XV.,  Suppl.,  S.  2Ö  tmd  63).  Fasse  ich  nun  das  Gesammt-Romltat  pro- 
oontisch  zusanunen,  so  er^^iebt  sich  folgende  Hfin%keitsiba]a: 
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VAbrood  lüso  der  Gaumen  der  Anthropoiden  den  Torua  nicht  icei^  tritt  dieser 
bei  fiut  «llea  untersuchten  Meiucb«nrmuen  su^  in  noirallender  Uüuflgkeil  aber  bei 
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ilen  Polen.  Pnuxoi),  Knlmäckvn  uid  Tataren;    ich  glaobc  dohvr  wohl,  da«  ilieae 
linlerBacbuDgi'n  vwiiienun,  furlf^wclil  «u  wonäcn.  — 

Hr.  R.  Virchow  erinnert  kurz  ilonin,  dnss  die  erste  Miltheilaog  über  den 
ToniB  palalinuH  ron  lim.  Kupffer  in  iler  Sitzung  vgra  15,  Kebraar  18i9  (Verhandl. 
S,  (<')  nclirt  12  Girps-AbgilKven  heutiger  Uowohner  0»lprvuss(-ns  rxtrgclegt  und  von 
Um.  F^ite  Bediscl>H«gen  erläutert  wurde.  Er  selb«!  btixprai^h  in  itrr  blgendm 
BitxunK.  am  1^'  März  1879  (Verband!.  S.  190)  die  betrelTenden  Verhällniiu«  «n 
17  livliiniÜBchen  Urüborsi-liädeln,  die  neu  eiagegtingcn  nan?n,  anter  Berttcksii'hlijpng 
der  scbun  in  IrahiTcn  Sitxangcn  eri)rt<rrtun.  Er  »uglv:  .Die  dnreb  die  Mitttaet- 
lungen  der  Illlrn.  KupfTur  und  Haften  angüre^-  Untcrencbim^  nach  dem  Vor- 
kommen  oinca  T»riu  pnlalinuK  Qndet  hier  nur  ^riii^  Aiubeulc.  Genau  ge- 
nommc-ri,  ist  unter  süranitliciien  Scliiidelo  nur  ein  ein/.iKer,  der  von  Eckhof,  bei 
wulchem  sich  in  der  Mittellinie  7.»  beiden  Seiten  der  Litng«nnht  ein  dicker  Wultt 
über  die  Onumenflftuhe  hinzieht.  Auch  ilie  früheren  lirliindischen  Schüdel,  welche 
ich  gesammelt  habe,  zei^'n  in  der  Regel  niohls  von  dem  GnumenwulsL  N'ur  das 
kann  ich  erwähnen,  dasx  allerdings  nicht  weltt^n  am  hinteren  Theil  der  nimmen- 
pktle,  karr,  vor  der  Quernuht,  der  Knochen  durch  unn'K^lmltxxi^-  Erhebungen 
ein«!  mehr  diSuste  Anschwellung  erleidet,  die  sich  jedoch  auf  das  Os  palatinum 
nicht  fortaeLsl,  hier  sogar  Ültora  durch  eine  Art  ron  Vertiefung  be^^Teiut  wird. 
Dadurch  entsteht  bei  einigen  Schädeln  eine  gewisse  Anniitiening  an  einen  Tom 
palatinus."  Auch  seitdem  »ei  ihm  diune  Veründerung  nur  »eilen  vorgekommen,  wie 
aus  seinen  Schädel besclireibungen  hervorgeht,  in  denen  ri-f^clniiijuig  dor  Gmumen 
erwähnt  m  werden  pflegt.  Ein  solcher,  zugleich  durch  eine  klein«  Ahweiehung 
au*gexeiehnet<>r  Fall  betrifft  einen  in  der  Sitüung  vom  19.  Müiz  1881  (\'erh.  S.  93) 
bespriichoneu  SchJidel  von  dem  wendischen  Kirchhofe  in  Guben,  der  .einen  Ansats 
jtu  einem  Toms  pnlatinus,  namentlieii  eine  Art  von  Ilypcrostose  un  d«r 
horizontalen  Platte  des  Gaumenbeins,  dicht  hinter  der  Qoernahl", 
hath-.  Nuch  inlerexnunter  war  ein  8cliädel  au»  dem  slariichen  Gräbcrretde  ron 
SlabofJiewo,  der  in  der  Sitzung  vom  12.  Novi-mber  1881  (Verhandl,  S.  364)  voi:gelegt 
wnrde.  Es  heiast  darüber:  ,Nr.  8  hat  einen  starken  Torus  palatinus,  aber  ^tugluich 
zeigen  sich  an  der  inneren  (hinteren)  Fläche  der  Alveolarruoder  des 
Unterkiefers  in  der  Gegend  der  Prnemolnron.  dicke,  skleroli*cbo 
Wülste,  wie  ich  hiu  eigentlich  nur  an  Eskimo-Schädeln  )CC8ehen  habe." 
Ausserdem  war  bei  einem  andern  RehQdel  ein  Ansatz  r.u  einem  Torus  zu  he- 
merken;  bei  einem  dritten  «ist  die  Gainnenplalte  sehr  uneben  und  gegen  die  hintere 
Quernaht  hin  sehr  verdickt."  Diese  Heispiciö  m<'igen  genOgen.  Die  Sklerose  der 
Akeolnrränder  ist  später  ausführlicher  verfolgt  worden,  nachdem  sich  ihre  HSullgkeri 
bei  Indianern  der  ttmerikanischcn  Westküste  gezeigt  hatte  (Vcrh.  1889,  S.  395,  401).— 

(10)  Hr.  F.  T.  Luschan  zeigt  Abbildungen  von  Amoritern  und  erlüntert 
mittelst  eines  Projektiona-Apparales  eine  grüsaere  Anzahl  von  ethno- 
graphischen und  anthropologischen  Aurnabmen.  wie  er  sie  fUr  seine  Vur- 
tosungen  in  Anwendung  bringt  — 

(11)  Hr.  .1.  Schcdol,  Yokohama,  Nonnal  dispenwry,  Dbersendet  unter  dem 
5.  Msd  eine  Kiste,  enthallend 

Alt^Bclien  man  Japan 
(hl*rM  Taf«l  VlII; 

mit  folgendem,  an  Hrn.  Virchow  gerichtetem  Schreiben: 


^Duixh  Hrn.  Conrad  Behro  in  IfamlmrE;  wirxl  llmirn  v'm  Kinli^li<^n  jiril- 
bistoriDcher  t'uiiile  aae  ilapan  Dir  die  Riimmlungäii  det  Berliner  jinthropologiüchi^ii 
Gesellschaft  zagchcn.  Die  Suchen  »tnmmeii  ^üastentheila  aus  dein  Nachlaaae  dea 
Tor  rinigen  Jiihn-n  iliihirr  vorstorbenoo  Lopidopterologtn  II.  Prycr,  leider  über, 
wie  »0  Vioh-it  aus  desnen  Sammlungen,  ohne  jegliche  t'uDilortHangaho.  Dn  jedoch, 
wie  mir  mitsolheilt  wurde,  l'rycr  in  dun  70er  Jiiliren  mit  Vrof.  Morse  Aii«- 
grahangen  in  Omori  lornnhm  («.  hierüber:  „ShvIlnKiundn  ofOraori  by  R  S.  Mor»e* 
in  oMemotn  of  Üie  «ciencc-deijartemenl  of  Ih«  Tokio  Unirenity.  vol.  I.  port.  I), 
M  iM  iTOhl  «ichor  unzuiifihtnen,  dasa  die  Sachen  von  diesem  Platxe  stammen. 

,Von  sicher  verbtttRlein  Fundort,  der  Insel  6«do,  lege  ich  <  Stflck  Pfeil- 
spilien  (^Vanone-ishi")  aus  Klint  und  Obsidiun  bd.  Auf  Ivlztere  Bezügliches 
findet  sich  in  Kanda:  BNot).'s  on  unctenl  stone  implemcntx  of  Jup:in/  welche 
Schrift,  als  Geschenk  (Ur  die  Bibliothek,  ich  meiner  Sendung  beiachlofs. 

.Weilcrc  Xotizen  über  piühialariscbe  Funde  in  Japan  finden  sich  in  einer 
Arbeit  tl.  v.  Siebold's  „Notes  an  Japanese  arcbacoloj^  etc.     Vokobama  1880. " 

qlcb  legte  endlich  noch  ein  Vaar  Urachsltlcke  von  Mauersteinen  der  alten 
Tagabnr^  bei,  nebst  einer  japanischen  Abbildung  des  auf  lefzlere  bezüglichen 
Denktleines,  der  sich  zwischen  Shiogumu  uml  Iwnkiri  (bei  Sendni)  beflndeC  Die 
Uehcreetxnng  der  (necbrirt  nach  Ashton,  nebst  einigen  eigenen  Notixen,  folj^t 
hierbei: 

„West. 

«Oastle  of  Taga: 

Distnnt  rrom  tho  capital') IdOO 

«  «1    rronlier  of  Yezo ISO 

«      ,         .        ,   Hitttclii 412 

„  ,      ,         „        .   Shiinotsukc    .    .    .      274 

.      .  .,        ,  Makkatau  ....    3000 

„This  Castle  was  buill  in  the  Ural  year  of  Jin-ki,  Kinoye-Ne  (A.  D,  ßiM)  by 
0  no  Aion  .^dKomudo,  Azcsbi  (Commissioner  of  Police)  nnd  (jencral  for  (be 
tnuintfnance  uf  erder,  npper  grade  of  ttie  junior  divisiun  of  thc  l'ourlh  runk  and 
fonrtb  rank  of  Ibe  Order  of  Meril.  Il  was  repuircd  by  I^ni  no  Ason,  Pujiwura 
DO  Asakari.  Sangi  (Councillor),  Setsudoxhi  (tienera!)  of  the  Tösandö,  upper  grade 
of  Ihe  junior  diviaion  of  the  fourth  rank.  Minisier  for  ilome  AlTaira,  Axealii 
(Commissionur  of  Police),  and  Üeneral  for  the  maiutenanee  of  order,  in  ihe  ti.  year 
of  Teropei  Iloji,  Mcdaunoyc-Tora,  Ä.  ü.  TÜJ.  l.  diiy  of  i-  month')  of  the  ij.  yoar 
of  Tempei  Hoji  (7<i3)-.  — 

Hr.  R.  Virchow:  Die  Sendung  des  Hrn.  Sclicdel,  obwohl  in  den  Einzel- 
beiten  nicht  so  genau  boxtimmt,  ala  est  nUnscIienawerth  würe,  bringt  un«  doch  eine 
Bähe  Ton  inlcressunten  (iegcnsländen,  für  welche  wir  dem  gütigen  Geber  zu  auf- 


1}  Etwa  eine  !^t(iuil<<  hinter  Shio^-sma  [lAs-^irl  man  d«u  so^oniuinlrn  .l'^nbo-oo-ishi*, 
eben  der  älteat<?n  Denk«t-?tno  des  I.an<k's,  errichtet  an  d«r  Stelle,  wn  fiühcr  die  ßnr|;  von 
l'agB  Bland.  —  Ij'iiNt  ,Hniii>tHtnilt'  int  hiiir  Kiotn  und  nicht  Tokio  tu  vi-ntlrJim. 

S)  L'ntcr  ubi>n  ([''naantum  ,tii''  inl  nicht  tlnr  }iunliKe  japuuitfcUe  ti  xu  Sö  cba,  tionJ«ni 
ikr  alt -japanische,  noch  jelxl  in  Cliina  gubrSuclüieUe,  lu  (i  cho  lu  Terstöken  (Aahtou 
In  Traiisatt-  Asiatic  «oclrty.   vul.  VIU.   pag.  8ft). 

8)  Die  Inschrift  BMi:t:    .am  I.Tag«  dea  XII.  Monats." 
Ashton     .:..!..       .       11.       ,     ." 


(432) 


richtigem  Danke   rerpflichtet   sind.    Einige   kurze   Bemerkungen   mögen   zur   Er- 
läutenmg  dienen: 

1.  Die  Gegenstände  aus  den  Muschelhanfen  (Kjäkkenmöddinger)  von 
Omori  sind  uns  durch  Berichte  und  Sendungen  des  Hm.  Ueinr.  v.  Siebold, 
unseres  früheren  Mitgliedes,  bekannt  geworden  (Verhandl.  1878,  S.  429;  1879, 
S.  231).  Leider  ist  auch  damals  eine  grössere  Kiste  mit  verzierten  Tbonscherben 
ohne  genauere  Angabe  angekommen,  deren  Ursprung  sich  nicht  hat  ermitteln 
lassen.  Die  gegenwärtige  Sendung  bringt  eine  grosse  Anzahl  höchst  charak- 
teristischer Tbonscherben  (Taf.  VtU,  Fig.  2—8),  welche  Ton  der  Kunstfertigkeit 
und  der  sehr  mannichfaltigen  Zeichnung  der  alten  Bevölkerung  Japan's  ein  recht 
anschauliches  Bild  gewähren.  Manche  von  ihnen  erinnSm  an  europäische  Master, 
z.  B.  an  Funde  aus  Ungarn  (Verhandl.  1876,  S.  253).  Ausserdem  findet  sich  eine 
Menge  zerschlagener  Thicrkuochen,  anscheinend  lanter  Wildknochen,  unter  denen 
solche  vom  Hirach  leicht  erkennbar  sind.  Einzelne  derselben  tragen  Spuren  der 
Benagung  durch  Thiere,  aach  solche  durch  Landschnecken.  Ein  sehr  grosses 
Stück  einer  Mnschel,  vielleicht  einer  Tridacna,  hat  ein  vollkommen  beilartiges  Aus- 
sehen, lässt  jedoch,  ausser  der  Form,  keine  dentlichen  Zeichen  künstlicher  Bear- 
beitung erkennen.  Unter  den  zahlreichen,  zum  Theil  zerschlagenen  BoUsteinen, 
haben  manche  eine  fast  beilartige  Form  und  sehen  aus  wie  zngeschliffen.  Ein 
Bchaliges  Bruchstück  von  einer  grösseren  Steinkngel  habe  ich  Um.  Klein  vor- 
gelegt; derselbe  theilt  mir  mit,  daas  es  das  Bruchstück  einer  vulkanischen  Bombe 
sei,  von  welchen  sich  öfters  Oberflächentheile  schalig  ablösen.  Das  Gestein  sei 
Angitandesit,  ein  Verwandter  des  Basalts. 

2.  Die  Pfeilspitzen  von  der  Insel 
Sado  (Pig-l— 7)  sind  vortrelTliche  Exem- 
plare- Wir  besitzen  ähnUche  von  der  Insel 
Oshee  durch  die  Güte  des  Bm.  v.  Brandt 
(Verh.  1872,  S.  241),  der  sich  später  darüber 
ansfUhrlich  geäussert  hat  (Verh.  1879,  8,  17). 
Die  vorgelegten  Stücke  bealchen  zum  Theil 
aus  Hornstein,  zum  Theil  aus  Kiesel  und 
Obsidian.  Zwei  davon  sind  breiter,  mehr 
blattförmig  und  mit  einem  kurzen  Stiel  ver- 
sehen (Pig.  6u,  7),  die  anderen  am  hinteren 
Ende  ausgebuchtet  und  die  Ecken  zum  Theil 
weit  ausgezogen,  widerhakenförmig  (vergl. 
Kanda  1.  c.  PI.  I). 

'i.  Die  Mauerstein-Bruchstücke  aus 
dem  alten  Scbloss  von  Taga  bei  Shio- 
gamn,  1889  gesammelt,  bestehen  aus'eJnem 
sehr  dichten,  bläulich-grauen  Material.  Sie 
tragen  an  ihrer  Oberfläche  zahlreiche  Ein- 
(lrii<;ke  (Taf.  Vllt,  Fig.  1).  welche  ausscbi^n, 
als  sfipti  es  Abdiiickc  von  Flechlwork,  in 
welehem  liie  Sieine  gclorml  wurden,  Muncht' 
tragen  an  der  Kopfseite  aucli  erliiibone^Zeieh- 
nungen,  nammtlieb  naeh  pflanKlichcnMütiven: 
Sio  isl  nameiitlieli  vin  seinities  Stück  mit 
Ranken  und  Cinhi  /,u  rrwiilinen.  — 


(13)  Hr.  A.  Bisilcr  flbemendet  mil  folgendem,  ait  Hru.  Vircbov  ge^ 
richteten  Schreiben  aus  Sinftapore  vom  9.  Juni 

Schfidel  von  Nia8si>n)  nnd  Oajaken. 

,Iii  ii'iBM  heul»  un  ilaii  Museum  Tlir  Völkorknnde  ab^i(an(!U>ii  KikIo  lk>g«D 
3  Schadet,  die  ich  jcebelen  habe,  ihiifn  >>uab?l)eu  zu  lassen. 

„Der  eine,  ohne  ünlerkiefer,  soll  ein  Uajukschdilcl  von  Nonl-Uorneo  sein:  ich 
fliltielt  ihn  von  einem  (li;iit!tclii'n  SchifT:s-Oapitain,  dt-r  schon  mehrfach  selbsl- 
gemninelte  Sachen  im  ilciitHClH-  Atunecn  gi-sumit  linl  und  auf  dtrKucn  Anguben  icli 
mich  Moll  vcrliusiMi  können. 

„Die  linderen  beiden  mit  rnterkierem  (den  richtigen?)  sind  von  Niai,  Ounung 
Sitoli.  Diese  erstand  ich  von  einem  lländJer.  der  sehr  riele  Ninssachen  hullv 
und  aas  dessen  Oorrespondcnz.  die  ich  mir  vorlegen  liess,  ich  ersah,  dass  er  direcl 
mit  Xias  in  Vtirbindung  steht,  so  dass  svinc  Angaben  wohl  auf  Wulirheit  beruhen. 

„In  Xcu-Guin^u,  von  wo  ich  ao  eben  xurUckkommü,  waren  leider  kHni'  Schädel 
KU  bekoinraen,  auch  die  Mexsun^en  i^ind  spursani  uusK^fnllen,  doch  huhe  ich  dort 
ein  lUchti)^»  Kieber  erstanden,  «a  deawen  Folgen  ich  noch  stark  lu  leidfri  habe 
und  welches  mich  wohl  auf  Java  erst  auf  eine  in  den  Bergen  gelegene  Geitund- 
l>eita-<St(ition  trcibco  wird,  ehe  ifh  un  eine  Weiti-nciso  denken  kann*  — 


Hr.  R.  Virchow:  Die  von  Hrn.  Bäüsler  erwähnten  3  Suhiidft  sind  ein- 
getroffen, und  ich  erlaube  mir,  eine  kurae  HesehreibunK  derselben  zu  tiefcrni 

I.  Die  EJchüdel  von  Nias  sind  vortrefflich  erhalten-  Auch  passl  bei  Nr.  l 
der  UnttTkiefcr  voDkonimL'n.  Dagegen  Kcigt  tlor  Ünlerkiofur  von  Nr.  3  so  weniK 
CcbcrcinNlimmung  in  Form  und  .Vu^schen  mil  den  entsprechenden  TheJIen  des 
Schädels,  dass  ich  ihn  nicht  als  xugehöri^  uneuerkennen  vermag. 

Nr.  1  ist  gross,  schwer,  von  grobem  Aussehen  und  durch  Moskel-  und  St'hnen- 
uufttze  »ehr  uneben.  Et  hat  offenbar  einem  iilteren  Manne  angeben.  Soine 
Otpocilüt  lii'lriigt  1460  t^ciii,  sein  Hori/ontalum  lang  ■'■II!),  sein  Siigiltalumfang  'Mi  mm. 
Er  macht  schon  dem  Augenmrhein  nm  li  den  Eindruck  bclrüchllieber  Höbe  und  re- 
latirer  Lünge;  ans  den  Maasscn  berechnet  sich  ein  Län^tenbroilcnindex  von  li,ä 
und  ein  Uöhenindex  von  79,3.  Er  ist  also  hypsiniesocephal,  freilich  hart  au 
der  Gri.-n/u  xur  Dolichocephalie.  Der  Hinterhaupts  index  (lil.ä:  ist  gross,  indess 
bolrugt  auch  di'r  Bii»ilnrindex  Aü,«.  Dieser  Anordnung  entsprechen  die  sagitttÜDD 
Unirangsmaaiise,  weichte  für  das  Stirnbein  ä%i,  für  den  Mittelkupf  3.^1,  für  dos 
Hinterhaupt  32,5  pCt.  ei^eben. 

Das  Schddeldiich  zeigt  mehrfach  Synostosen  derNiihte,  namentlich  un  den 
lalcrelcn  AbHchnitten  der  Coronuria,  rechts  zugleich  un  der  Sphcnofronlalnaht, 
und  beiderscil«  ein  beginnendes  Verstreichen  dur  Sph  onoparietal  naht  mit  Ver- 
Üefung  der  Schläfen.  Die  Coronuria  sohr  einfach,  die  Sugillidix  massig  gOKaoht, 
von  der  Mitie  aus  beiderseits  von  einer  Art  von  Crisla  begleitet,  die  Emissurien 
eng  und  einander  genähert,  Jederselts  in  der  Mitte  der  Lambdanahl  starke  Schalt- 
knochcn.  Hohe  Pliinu  temporal  in,  die  sich  sowohl  vorn,  hinter  der  Kiuiunuht,  als 
hinten  bis  auf  90  mm  (tJmfnngsmnuss)  emniider  nähern. 

Stini  breit  (93  "im  minimal),  sehr  gedrückt,  ohne  ileullichc  Tnbeni,  flichcml. 
pie  SupiaorbitalwüUte  krüfiig.  über  ton  einer  breiten  Horizontal  furcht-  durchxctxt. 
Nasen fortsatK  breit,  vortretend,  mit  einem  Rost  der  Stiranaht.  Scheite Icune  stark 
gewölbt,  hoch,  griisstc  Hübe  i  Finger  hinter  der  Coronnrin.  Hinterhaupt  hinaus- 
geschoben, boiderseil»  gcgi^n  die  unteren  Theijc  dur  I.ambdunaht  hin  etwas  vw- 
Bchmfllert.     Ubersehuppe  klein,   durch  kritflige  WUIhI«  an  di;r  Stelle  der  Lineac 
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«omio.  von  <ler  sohl'  grosMn  vnil  llnch  gewölbten  Facin  lu&MiilftriB  sligt^rrott: 
nftchtigi',  hakcnlormig  vuniprin|ffnd(>  Proluh.  uccip. 

An  ilcr  Duxi«  ein  h'i'0^»<^>r  lüiiglich<^.t .  nach  hinlon  TaHt  xngcspilztca  Hintci'- 
haupUlocIi,  37  mm  lang  und  i\>  breit,  tndex  78,3.  Die  Proc.  conti yloiili-s  stark 
Tortretcnd  und  »cit  nach  vorn  gorllckl.  Apophysis  basil.  flach  ^Kttvekl.  Proc, 
»tyioides  lanfc  und  krüllig. 

Ulis  Gesicht  cntchcint  mehr  breit;  ilcr  (ndvK  wl  wegno  der  groeaen  Diatanx 
Hör  JochlHifircn  chamnepinKop  (^7,0).  Orbitae  »ehr  gm«»  ond  hoch,  oben  ockig, 
Union  {{crundet,  ullrnhyp^tikoRch  (91,8):  sehr  groML*  Pvn.  inrruorbiulia. 
Starke  Taberositaä  tenipor.  osa.  Ej^om.  Nase  an  der  Wurzel  gedruckt, 
«ehr  breit.  Kücken  eingobogren.  Spitz*  clwns  erhoben,  platyrrhin  (54.7).  Ober- 
kiefcr  mächtig:  er  bildet  zugleich  vor  der  N'iiht  die  eigentliche,  hakenfitmug 
votlietcndc  TulieroÄitns  miiUri*.  Alvoßlnrrort^iil/  »ehr  stark  prognalh.  Die 
Vordcrv.iihni;  Tciilen-  Guunion  (frOM,  benondcrH  nach  vom  breit,  alter  irotxdem 
IcptoHlaphyltn  (I38,S):  Synoatasia  ant.  Iranar.  paltt.  Vor  letKlvrer  ist  die 
<]snmcn  platte  höckerig  und  pnibig. 

Auch  im  rnterliierer  Tehlcn  die  mittleren  ZAhnc,  links  bis  zum  Kckzah»,  n>chts 
big  KU  den  Priicmol.  I.  Dtc  Alveolen  der  Pmemolarcn  und  eines  Theils  der  Mo- 
laren vcrslrichcn-  I>cr  Knochen  »ehr  stark,  in  der  Mitte  31)  mm  hoch,  eingebogen, 
aber  xchr  dick.  Kiim  etwaa  zurlicklie^nd.  Die  Vr'inkel  noch  aussen  vortretend 
und  nach  unten  stark  abgesetzt;  Distanz  boider  Winkel  groas.  101  mm.  Dir  Aesto 
breit  40  mm:  der  Proc.  coronoidea  78  mm  lang,  der  Vr,  cond.  85  mm. 

ÜT.  S.  Rin  gftwidtii^er,  noch  grli^MCrer  Schädel  «mos  iltcren  Indiridnuius. 
zwoirdlos  eines  Munni-x.  nhwuhl  mnnohc  ZQge  an  weibliche  Ponn  erinnern.  CapA- 
eitüt  1530  ecm,  h»ri):AntaIer  Umraiig  525,  aagiltolcr  395  mm.  Seine  indice«  stimmen 
mit  denen  von  Nr,  I  ungew<>bnlich  überein:  Ureitenindex  75,3,  Ufihenindox  7y,tl. 
also  lly psime^Dcephalie,  dicht  an  der  Grenze  zur  Uolichocephnlie.  Nur  der  Hinter- 
hauptsihdex  ist  kleiner  (2D,ÜJ:  der  Kopf  crhültdiulurch  ein  weniger  gi-slrecktca  Aas- 
»ohen,  obwohl  der  Ituitdarindex  (53,7,1  wied^'runt  gcnuu  »timml.  lA-txtcrcs  gilt  uaeh 
von  den  »ugillulen  Umrun^^Mmatisnen:  Stirnbein  33,G,  Mittetkopf  34,9,  Uinterkopr 
31,3.  wo  nur  da.«  oceipitale  Maass  gegen  Nr.  I  ein  wenig  zurückbleibt. 

Alle  Niihte  offen.  Rechts  gnnz  kurze  (7  min)  Sphenoparietainnht  mit  tiefer 
Kinaenkung,  i^tenokrolnphie:  links  grosses,  sehrügliegcndcs,  trennundos 
Epiplcricum  (ÜHium  lang,  bis  15  breit).  Im  unter(rn  und  mittleren  Theil  der 
Liimbdunuht  zahlreiche,  grosse  Rchallknoehen,  auch  in  dem  Fontic.  Cnsserit.  Coro> 
naria  und  Saf,-ittrtlia  sehr  einfaeh,  Einiasnrien  genilhert  und  enp,  dna  rechte  grSeaer. 
Deginnende  Syno§lose  um  den  LumlxlHwinkel;  letzterer  mit  stumpfer  Spitze.  Übei^ 
sehnppe  hoch,  aber  eher  schmal;  gewaltige  hakenförmige  Protub.  ext.  Unter- 
Bchuppe  kleiner,  sturk  gezeichnet.  Wurzimfortniitzc  kräftig.  Ponimen  magnum  gross, 
etwas  schiirf,  lang:    3ü  mm  lang,  28  breit,  Index  73,ti.    Apoph.  biix.  mehr  jircrundut. 

Gesieht  breil,  jedoch  der  Iudex  nicht  zu  bestimmen.  Müchtige  Oasa  zyh'omaücii. 
■m  Proc  Troat.  eine  Tuberositas  tcmporaUs.  Orbiiae  gross,  hoch,  schief,  der 
diagonale  Durehmesser  in  der  Richtung  von  oben  and  innen  nach  unten  und  auaaen 
verKfOssert,  Index  gleichfalls  ultruhypsikonch,  91,ß.  Nase  sehr  Hach  und  breit, 
aber  lange,  etwas  aqnilinc  Nasenbeine,  Api^tur  weit,  daher  plutyrrhiner  Index 
{Sifi).  Oherkietcr  schwach  jirognath,  sehr  rerkünt,  nur  7  mm  lang.  Sehr  grosse 
Zühne:  der  linke  mediale  Schneidezahn  fehlend,  seine  Alveole  oblitcriit.  ZOhne 
bia  tief  in  das  Dcnün  abgenutzt. 

Nr.  Sa.    Der  mitgesendete  Unterkiefer,  scheinbar  ein  weiblicher,  sieht  glAiuend 
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ond  schwiirdirh-bmnn  au«,  viv  wenn  er  grniuchcrl  «firc.  Ks  ist  onr  der  Proom.  I 
sin.  vurtundon.  der  cino  i-iuiu  ^'rifTU'  Sclimclzkrunc  unil  nnv  wenig  nbgenutzU* 
Kuullüche  hat.  0«r  Knnclicn  xclbxt  )>rof;natli.  Sein«  Ciirvi>  itl  naeli  vorn  nus- 
^enrndet.  nach  hinten  weniR  ausgeletrt;  ea  sieht  nns,  al«  ob  die  Winkel  elwa*  oin- 
(^bogen  seien.  Lelztere  sind  gross,  übgerundct,  Ungs  des  unteien  Itande^  deulli<:h 
Labgeseizt.  Div  Aestv  cIwm  dann  und  in  ihruni  AnsnUi-  genoigl:  sie  sind  34  mm 
bnfit.  Der  Proc.  coro»,  mis«!  'i.'i,  dt-r  P.  coiidyl.  !>7  tnm.  Die  Mill«  des  Körpers 
ist  nur  2S  mm  hoch.  Das  Kinn  mnüftig  vortretend,  etwas  über  dorn  Knndv  des 
Kieren.    SeitenSste  dick. 

II.  Der  »ngeblich  hus  Kord-Bornco  sinmmendo  Scblidel  oiaes  Dnjak 
(\r  :t)  \al  verhüUnifsmiiiuiK  xitrtc  und  vrci^xlichit  Knurhen.  I?r  hnt  rifTcnbiir  einoin 
noch  jugendlichen  Individuum  nngehOrt  Diu  elwus  kleinen  Weisheits/ühnr;  waren 
'  lliagotreten.  aber  der  rechte  ist  gros^icnthcils  derekt  unter  theilwciser  Veruarbung  de» 
AI*<>olu8.  Dil-  Kronen  der  itnderen  Molares  und  Pmcmolures  noch  ganz  intakt. 
Gesicht  und  rechte  Sehlärenkoitc,  tun  »Uirksiten  jedoch  dor  cnUprrehcnde  Zabnr.irid. 
haben  eine  achwache,  aber  doch  unjce wohnliche  grünliche  (Kuiift-r?)  Fürhung 

Die  CBpacitilt  ist  gering,  sie  bctr«gl  nur  liW>  reut.  Der  Hyri^ontnlumrang 
misst  49&,  ditr  Sagittulumfang  Sdti  mm.  Üti  der  Brettmindcx  '8,2,  der  Hi'jbenindex 
77,l>  betrügt,  so  ist  diT  Schüdeltyiius  uuK;roiniicht  liypsimcsoecphal,  jedoch 
mehr  dor  ßnichycephalie  /uneigeml.  In  der  grolien  Helnii'blung  erscheint  der 
iKopf  in  der  That  etwas  kurz  und  breit.  Der  Hinterhauptiiiniiex  berechnet  sich 
[nur  29,8.  der  Itaailarindex  auf  .'•Ä.S.  Von  dem  sagittalcn  L'mfangsinaasa  enlFallcn 
pCt.  uuT  diis  Stirnbein,  3-1,4  auf  den  MittclkopF.  Hä..'>  auf  den  Uintcrkopr. 
Die  Stirn  iüt  fliohend,  ohne  deutliche  Tu beni,  im  Ganzen  g(!wi>lbl,  an  der  sehr 
breiten  Nasenwurzel  ganz  glatt.  Die  Seh  eile  Icune  voll.  Tubera  puriet  ent- 
wickelt. Hinterhaupt  stark  ausgelegt,  voll;  Oberschuppe  eher  klein  und  Dach,  fujit 
wie  eingedrückt,  nur  in  ihren  unteren  Theilcn  mehr  gerundet:  Lambdawinkel 
»tumpf,  Prritu heran tiu  schwach.  Untcr.scliiippc  gron*  und  «lark  gezeichnet.  Sehhifen 
t«Bgelegt.  Koramt-n  magnuni  länglich,  riind.  33  auf  26  »ini  im  Durch mc« er,  Index 
f7S,7.    Apnphysis  Hach  gestreckt.     Proc.  eondyloides  weit  nach  vorn  gestellt. 

Gesicht  mlissig  breit.     Joch  bogen -Distnnz  intiasig.     Tubcrosilas  (emp.  dbs. 

|C]rgom.   fluch.    Orbil«e  fnst  viereckig,   mesokonch  (Index  S4,2),     Nascnwurael 

'ctwnti  flach,  XuKenheine  lang,  aber  Kiemlich  Kclimul.  xn  dass  der  gerade  Querdureh- 

niesser  im  oberen  Theil  der  Nase  nur  6  mm  inisat;  die  Naht  in  ihrem  ohcrxten 

Abschnitt   verwachsen:    Rücken   niedrig,   eingebogen:    daa   untere   Ende   der 

Nasenbeine  abgebrochco;  Index  mesorrhin  (48.11)-    Die  Tuberoaitas  zygom.  infer. 

[wird  auch  liier  gnn^  vom  Obcrkierer  gebildet,  ist  nbrr  etwa*  schwach.     Der  Ahcolor- 

jbrtsatx  lang  (2i)  mm)  und  sehr  schriig  (prognathj;    »eine  Klücbc  bildet  von  der 

Ifose  her  eine  Art  von  Schlitterbahn.    Zalincurvc  weit,  Zähne,  beannders  die  Inciaivi, 

i^rosg.     Gaumen  sehr  tief,  Platte   vorn   sehr  tier  ausgerundet,    im   Ganzen  schier, 

[hdcm  die  rechte  Suite  liinger  ist:   doppelte,   aber  kurxc  Spina  nns.  post    Index 

loplostaphylin  («7,9).    - 


Die  Inite!  Niati,    vor  der  SQdweKt-Küatc  von  Bumatra  gelegen,    hat  schon  seit 
Brvr  Zeil  die  Aufmerksamkeit  der  Ethnologen  auf  sich  gexogon.    und   es    ist 
Bit  Fluth  von  (ielehrsnmkeit  ausgcschQllel  worden,  um  die  Abstammung  der  Do> 
wohner  xu  erklären.     Mci*t  sind  »ic  ron  Sumatra  ntigtdeitel  worden,  aber  BorDCü, 
^Celebes,  auch  M^dacc«  und  IIinter>rndien  sind  herangezogen  worden.    Einige  haben 
ihnen  nüchste  Verwandte  der  Jloviks  von  Madagascar  zu  erkennen  geglaubL 
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Schädel  van  Niiinscni,  wcni^U'ns  so  bezeicbDel«,  iirwbt  es  »eit  lan^  in  den 
«raaiologiacheii  Sammlungen  liui'opa's.  Ihre  relalire  USufigkeit  erhläit  wdi  aas 
tivtn  M'hr  rcst^i'wtirvcltcn  (icbranche  der  Uewohoer,  aus  den  rerechiedensten 
Grlliidvn  dk-  Kopie  ilircr  Xm-hbiirn  abzuschlagen  odur  nueh  durch  erkaurte  „Kopf- 
acblUger'  iibitchlu^ttn  r.u  liuiun.  Meist  jedoch  ut  die  wuhro  Üerkanß  der  ^nxt* 
mali^n  Trii^er  dor  in  den  HnDilel  übergehendiMi  KfiiiTc  nidil  anthcnti»«h  feiitsii- 
stallen,  /urnul  ds  es  bekannt  ist,  duss  uueh  Fremde  nicht  ^«chont  «cnl«R. 

Das  beste  und  zugleich  leichlicIiBle  Material,  das  bis  jetrt  bekannt  ist.  ver- 
dankt man  dem  italirni sehen  Reisenden  Modigliani,  der  188ti  die  Insel  besuchte 
und  von  den  Bin^bornen  selbst  SchÜdel  ormirh.  Kr  Uherlicss  die  Bearbeitiing 
dieselben  dem  Dr.  Jai-opo  Dnniirtli,  der  in  einer  eignen  SchriFt  (Studio  rranio- 
logico  IUI  Niax.  Firen/.i^  189^)  die  Resultate  seiner  überaus  minutiüsen  und  talil- 
r«t^hen  Mc.isun^i  verfiffenllicbt  hat.  Das  ihm  (Iberla&sene  Material  bestand  aas 
21  Schädeln,  von  denen  l.'t  milnnlichcn,  ä  weiblichen  Indiriducii  angehürt  hubon 
sollen:  danu  kamen  noch  *>  Kinderschädol,  also  im  Ganzen  27. 

Ich  will  noch  hinxufUgon,  du»?;  nach  den  Krkundigunf^cn  des  Hm.  Moiligliini 
das  Koppoitncllen  eine  spccilisch«  Gigenth  und  ich  keil  der  Bewohner  der  SUdktiale 
und  dc4  Innern  der  Insel  itl,  während  die  vüUig  ^iedrei^ge  Bevölkeriuig  der 
Nordost-Kilste,  ebenso  wie  die  von  Sumatra,  diesen  Gebrauch  nicht  kennt  So 
liegt  es  ein  ige  rm  nassen  nahe,  den  Gebrauch,  der  sieh  bckannllieh  bis  weithin  auf 
die  Molukken  ergtreckt,  als  einen  importirten  *u  hetniehten,  und  auch  die  Be- 
wohner »elbst  auf  eine  Rinwandi'ning  wilder  und  erobernder  Münner  /.urUekxuruhrvn. 

Such  den  Untersuch  Unheil  den  Hrn.  Danielli  ist  die  Meliraahl  der  von  ihm 
untersuchten  Schild el  hypsimesocephal.  Wenn  ich  von  der,  von  ihm  (mit  Ans- 
nohme  der  liiJhcnbezeichnung)  durchweg  adoptirten,  französischen  Terminologie  ab- 
sehe, so  (und  er  itnt«r  £7  Schfideln: 
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.     .     5 
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.     .    7 
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14 

brachycephal .    - 

.     .     1 

1 

-~ 
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Dabei  ist  besonders  uuffidlend  die  Pritvalens;  der  Dolichoccphslic  bei  den  Krauen, 
die  der  Mesocephiilie  bei  den  Kindern,  w<'lehe  eigentlich  entl  das  Gesunimlresnltut 
Bliebt.  Denn  ohne  die  kindlichen  erhalten  wir  10  doüchocephiüe  nnd  nur  9  mcso- 
cephale  Schädel.  Die  ganz  nusnah  ms  weise  beobachtete  Brach  yoepbalie  kann 
(Oglioh  ausgeschlossen  werden. 

Eine  noch  grlissere  Incongrueux  crgicht  sich  bei  der  Vi-rglocliung  der  Il&hen- 
Durchmesser: 
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Die  Uhumaeccphiilie  niltl  also  ganü  nos,  und  die  Ilypsicophalic  stellt  sieh  als 
Bui«  besondere  Flitccnthümliehkeit  des  männlichen  Gcxchtechlii  horaus. 

Dif  Iji'iden.  von  Hrn.  Basaler  eingesandten  Schädel  fügen  »ieb  dieser  Regvl 
ein.  nur  hissen  sie  eine  kleine  Variation  erkennen.  Obwohl  mcsocephal,  stehen 
sie  doch  der  Dolichocepbulie  sehr  nahe,  und  ihre  IlOhenindices  ergeben  sehr  hohe 
Zahlen  fur  die  llypsiecphidie,  welche  bei  Kr.  i  sogar  bis  txa  Ultrahypsicephalie 
gehl.  Beide  lind  von  starkem,  grobem  Knochenbau  und  von  erheblicher  GrOsse: 
man  darf  vielleicht  annehmen,  dass  mit  fortxehii'ittrnduni  Wiu^hslhum  »ovrohl  diu 
Uingr^  als  die  lltihe  vonagsweise  lunehnic. 
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Obwohl  ich  heule  nicht  beabsichtige,  in  uuRgt'dohnte  compurative  Betrach- 
tungen emzDtreten,  «o  müchk-  ich  doch  itikruiir  hinweivcn,  iIiiks  der  Gescllschult 
umt  nt'ulich  durch  Hrn.  Glogncr  (Vorh  S.  378)  7  mulayijlcht^  Schädel  zugegangen 
riimI.  Obwohl  leider  der  Kundiirl  nicht  Qtij^goben  i>l.  so  dürr  doch  wohl  iin- 
Itcnommen  werden,  diuut  »ie  aus  der  Ntlhe  von  l'adnnt;.  also  von  der,  NinH  gcgi^n- 
Über  licir^ndcn  SUdweat-Küste  Sumnlra's  herHliimmcn.  Unter  diesen  7  Schild  ein  liiv 
fiinden  sich  4  brnchycephale,  i  moBDCfiphuk«  und  1  dulichocephalcr.  Uor  üe^enHalx 
ist  kIso  recht  stark.  Nur  in  den  lloheiiindiix-N  cr^uK'n  üie  ein  iihnliches  Resultat, 
wie  die  Ninsser,  indem  li  hjrpRiccphid  und  nur  I  grlhocophal  waren.  Hs  darf  durun 
erinnert  u'crd<-n,  diucx  alle  7  als  männlich  beEeichnot  »ind. 

We^n  der  Cniniologie  der  Bewohner  der  Inseln  von  den  Molukkfn  bis  nach 
Ntru-Guinea  verweise  ich  auf  die  nusTilh fliehen  F.rJirtcriingcn.    welche  ich  in  der 

iSitrang  vom  H'.,  Februar  IBSÜ  {Vcrh.  8.  158,  17")  voixetnijfen  habe,  insbesondere 
wir  die  Bcsond erholten  der  von  mir  al*  jViruren,  von  anderen  al*  Imluni^sier  be- 
xeichnetcn  Stämme.  Unter  ihnen  llndet  sich  in  der  Thal  ein  bclrächtliehe« 
Contingent,  welches  sich  den  Üewohnorn  von  Sud-Nios  annUhert.  Dazu  kommt 
der  Umstand,  dass  die  Uaaro  der  Niasser  sieh  mehr  dem  nlfurischen,  als  dem 
maJajrischen  Typus  (Verb.  1991,  S.  847)  nnxuKChliCKiten  «cheincn.  Leider  ßnde  ich 
darüber  wenig  genaue  Angaben,  ^ber  c>k  ncheint  doch,  dafw  sie  feiner  und  xagleioh 

^mebr  wellig  «ind,  uIh  liei  den  eigentlichen  Malayen. 

Fast  alle  Reisenden  nennen  die  Niasser  heller  von  Farbe,  als  die  Malayen, 
„mehr  i;elb,  uU  rothbraiin~  (Waiti,  Anthropologie  V,  8.  92}.  Dnrans  ist  die 
Neigung  hervorgegangen,    sie  den    helleren  Stummen  der  indinchen  InMutnclt  an- 

■  Euglicdcni.  So  namentlich  den  Dajoken  von  Boniuo.  Ueber  die  SchiUel  d« 
lelztcTCn  habe  ich  in  der  Sit/.un^  vom  27.  Juni  1885  (Verh.  8,  270)  gehandelt  und 
das  geiMimmte,  bia  dahin  bekannte  Material  zusammengestellt.  Es  ergab  sich 
darauN,  dass  unter  47  Schädeln  ^Udolichocephal,  12  mesocephal,  lA  braohyce|)hal 
waren.  Ich  habe  den  Vordacht  begründet,  du««  unter  dem  tiesummtniuncn  der 
Dajaken  sich  eine  stark  gemischte  Bevölkerung  verberge.  I'm  mu  weniger  ratichle 
ich  doher  den  einen  Schädel,  den  uns  Hr.  Bäaslcr  sendet,  boMonden  in'»  Ge- 
fecht fDhrcn.  Auch  er  iat  hypsiroesocephal,  wie  die  Niasser,  aber  mehr  der 
Bnicbycephulie  luneittend.  Noch  aumUliger  wird  der  Unterschied,  wenn  wir  die 
Gesichts maoHse  vergleichen.  GegonQber  der  Ullrahypsikonchie  der  beiden  Niasser 
ist  er  mesokonch,  gegenüber  der  Platyrrhmie  jener  mcNOrrhin.  Er  würde  also 
Icein  gutes  Objekt   darbieten,    um   daran   dii?  VerwandlachafI   beider  Stämme   zu 

'  demonstriren. 

Zum  SchluK»  will  ich  nur  noch  einen  knnea  Blick  auf  die  Orüsson Verhältnisse 
dieser  Schädel  werfen.  Während  die  beiden  Niasser  eine  Capucitüt  von  I4W)  und 
1530  «CN  besiUen,  bat  der  Uajuker  nur  12^0,  obgleich  erglttiehriillii  atit  ein  männlicher 
anzusehen  ist.  Indcss  ist  diesem  Umstünde  kein  xu  grosses  Gewicht  bei^ulegon. 
Hr.  Danielli  hat  die  Capiicitüt  von  21  nia»3ischen  Schiideln  bestimmt  (t.  c-  p.  36). 
Wenn  ich  die  Kinder  auslasse,  so  schwankt  die  Capocilüt  bei  den  MHnnom 
zwischen  I73.'i  (Nr.  9)  und  I.HIO  Nr.  12),  also  DifTereru  426  ivm,  bei  den  l^raueu 
swisoben  1500  {Sr.  5)  und  lOW  (Nr.  13).  alno  OilTertm)!  405  cmi.  Diese  grosae 
Variation  macht  jede  Vergleicbung  im  grösseren  Styl  unmöglich.  Von  Interesse 
ist  nur,  dosK  sich  unter  den  weiblichen  Schädeln  2  nannoccphulc  befinden, 
nohmlich  ausser  dem  schon  erwähnten  Nr.  13  noch  Sr.ü  mit  1153  cwii,  —  ein 
Vorkommnis»,  welche«  fOr  diwra  Qogend  besonders  bemerkt  werden  sollte. 

Jedenralls  werden  unser«  Reitenden  und  expatrürten  [.andslcute  aus  diesen 
Bemerkungen  ersehen,   wie  DOthwendig  es  ist,   ein  grösseres  und,    wen»  ii^'nd 
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tnöglicb,  ftin  sicher  l>F«liininl«K  Schiülclmuttüiiil  zu  bexchafTün,  uobd  judoch  gvnaue 
Anfraben  über  luidcre  RttKHen  merk  mal o,  Torzugswoise  Über  Haut  und  Hnar,  nicM 
fehlen  sollten.  Audi  «iSchte  ich  (iarauf  aurmcrksiim  machen,  duas  wir  Ubor  itcn 
Mcchanismos  des  Koppcsnelleiia  recht  wciii^  wimmn.  Ich  habe  dicsun  Marigul 
schon  in  der  Sitzung  vom  Mi.  Februar  IBM  (Vcrhandl.  S.  161)  hervorguhohon,  uU 
ich  Hn  Paur  timorcKischc  Köpfe  bcKpmch,  wulrho  durch  Kopfjügi-r  uligc-Nchiiitteu 
und  unü  durch  Hm.  A.  l^nngcn  xugoKundl  waren.  Diese  Kffpfe  xei^leii  boHtiminte 
Verlftxunf,-'-"  U'"  das  Hinterhauptsloch.  wie  ich  sie  ähnlich  echoi)  mehrfach  au 
eurnpüiKchen  Schädeln  nachgewiesen  hatlc.  Ich  machte  »bor  darauf  uurmei'kHum, 
dass  unter  ^  ceramesichen  Kchiid^ln.  die  wir  llrn.  Jocxt  rrnlankcn  and  die  nach- 
gcwicsenermuasNcn  ubgeschniltcn  waren,  nur  zwei  dcullichc  lliebvcrlcl/ungi.-n 
KCi^n,  ün.tiiri!  beiden  Niaitner  lausen  kfiinc  Spur  davon  wahrnehmen,  und  ich 
Bchliesae  aus  dem  Fehlen  jeder  Anunbe  Über  Verletzungen  am  Hinterhaupt  bei 
Hrn.  Danielli.  dass  dasselbe  fUr  seine  Schädel  ßill-  Eine  solche  Verschiedenheit 
scheint  darauf  hinzudouton,  dass  in  manchen  Orten  die  Enthauptung  nicht  am 
RinterhaupL  sondern  tiefer,  am  Halse,  rolUojten  wird.  Bei  der  Maoeration  uder 
suii«tigcn  EnlUo«xun^  der  Knochen,  wo  die  Halswirbel  entfernt  werden,  nmss 
natürlich  jede  Spur  der  stattgehabten  Enthnupiung  vetschwindcn  Aber  es  ter* 
lohnte  sich  wohl.  darOber  Nachfrage  au  haJten.  — 

(13)  Hr.  Hroir  Vaughan  Stevens  giebt  in  einer  neoen  Serie  von  Reise- 
berichten, anschliessend  an  Mhere  Mittheil unijen  (Verb.  1891,  S.  81^J),  folgende 
Nachrichten  über 

Schfldei  und  Haar  von  Orang  Pnnfcgani;  in  Malavca. 

,1  had  secured  goron  fine  and  complet«  skull«  froni  Ihe  Panghan')  nide  and 
was  half  way  tu  the  coust  wilh  Ihem  when  leaving  Ihe  cantp  for  a  couplc  of  days 
to  meot  some  Semang-),  a  heavy  atorra  occurred  and  ihe  Semang  left  in  Charge 
of  the  camp  and  baggagc,  ^ol  frighteiied  and  lighlninK-  and  thinking  that  Kiec') 
was  ongry  with  them  for  carrying  the  skulla  away,  threw  thein  inlo  the  river  and 
though  I  seanhed  long  for  thoui  on  my  retuj-n.  Ihcy  eoald  not  bu  found.  Only  une 
skall  e«c»ped.  an  inferior  onc  lo  the  others  rn  thnt  it  hud  not  the  leeth  (olher- 
wise  a  pure  l'angghan),  that  I  wa«  kueping  fiir  my  own  study  and  had  been 
examining  ul  night  and  placed  ander  somc  cloth  where  they  did  not  aee  it-    In 


1}  V.  Stevens  sehruibt  gewöhnlich  l'uiggliau,  »tiu  Malaie  BclireibI  dra  Namon  Orang 
Panjfganjt,  uad  so  wcrdt  ich  ilin  femer  Im  Druck  fe8lhftlt''n.  Auf  dem  Kartfhim  S.  440, 
bei  3.  Die  Stamm esnanii'n  sind  corrplct  Cil»"  ilputaHi)  wii- dm ii geben.  Wu-  die  hier  im 
Dni«k  gesperrten  Warte  werde  ich  aie  in  di-n  VerAfrenMichimgen  testhallenj 

lleulsch: 
„BtandsjiK*   (Kewbold's  Belandss>        Bliudss,  genauer:   DtUndas. 

.Paii;;ghan- Psnggang. 

.Bertisi" Bi'r»l8i  (mal.  Wort:),  nicht  Besisik, 

wie  Favre  schreibt. 

^Sbnoi' Sionoi. 

.Tamiayor- Tilmiyor.  (iJrunwed*l.) 

2)  Di«  Seiaang-Ktllmnie  sind  nach  Strvun»  mit  Hataieu  K^ndschle  Ncgril^is:  die  Vki- 
[hftltninmlUti;.-  reinsten  sind  lü«  «rwilinten  6rang  Pan^-gan^'.  (!. 

S)  Kiee  (uach  dvr  Orthographie  des  Hansb!)  deutsch  Kcü  la  «prrchen:  olTeabar.  wiu 
aus  anderen  Stellen  herrorgeht.  der  llonnergott  der  !^('l^ang■StiIluae.  G. 
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deranlt  of  the  othere  I  send  this,  bnt  will  soon  replace  the  lost  ones  and  send 
to  yon. 

„Some  oT  my  collection  is  lying  in  a  cave  in  Die  central  ränge  aa  I  conld  not 
get  it  all  broaght  down  and  my  nole  book  oF  measorements  of  the  Semang  to  my 
annoyance.  I  And  it  inadvertently  left  among  them.  However  it  is  safely  pacVed 
in,  on  roy  retuni  I  will  get  it  agaiu.  Id  it  are  Pan^han  measnrements  only,  very 
earefully  taken."     (Aus  Fase.  D-    fol.  57.)  — 

„The  men  cnt  their  hair  ofT  close  as  the  parang*)  will  lie  to  the  sca]p  at 
intervals  for  coolnesa  and  because  of  lice.  Bat  they  leave  a  iittle  tnft  —  at  the 
top  of  the  occipat  —  which  they  do  not  cnt. 

„This  Iittle  toft  —  calied  „BAG-EE"  —  I  now  send,  cot  olF  cloae  to  ibe  skin, 
entire  of  an  Eastem  Fangghan  of  immixed  blood  (No.  56),  and  the  nineh  mised 
Semang  of  Perak  (Weatem)  [No-  55].  Some  of  the  Perak  men  leave  the  tnft  — 
at  the  frontal  and  of  the  haired  scalp  — ,  bnt  this  is  adopted  from  the  Battak  who 
cnt  their  hair  into  all  sorls  of  shapes.  Nothing  is  known,  why  tbis  taft  la  left. 
„Play's')  Orders"  is  the  only  reply  they  give.  Each  of  the  two  tafts  is  from  a 
man  of  abont  30,  have  never  been  cnt  before  and  wonld  not  grow  longer.  They 
are  not  tied  in  any  way  while  on  the  head  and  wcre  cot  off  for  me  readily  withont 
deronr. 


1)  i'iirant;.  g(;naiier  l'äran-  (ij-:),  'las  von  den  Malaien  riii^e führte  Duschniesaer. 

(i. 

2)  l'laj  eine  Gottheit  ilor  Semang-Stüiiiinc,  Bruiier  des  Keii.  Ö; 
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„When  iho  huir  gf  tho  ro»;l  of  tho  iti.:alp  hiu  bcon  )on)^  vrilhciul  cultint;.  ihe 
tafl  cannol  be  distinnuished.  The  plii«!  of  tli«  tufl  vurioK  in  difforont  meii  »lighily 
Ä>  or  SA  w»!  Torwurd  or  backward,  but  always  in  the  median  line. 

,Wh«n  thc  huir  is  noi  cat  Tur  a  Iohk  time,  tbc  luft  like  the  rcst  shcwe  Ihc 
,pef}])i!rGRrn*'  «hitpi;  morc  plainljr.  it  bcing  tu»  distnrb^d  by  the  kavt«  und  Ixtiga 
thmu^h  which  ihe  Semun^  pHAHca.  Tlif'  lud,  whcii  nloni^  gel»  combcd  out,  from 
ils  iBolal««!  po.iition,  nioro  or  li'ss, 

,The  peppercom  is  beut  shewn  smine  «ix  iimnihfi  afler  cutting,  when  thpy  )i« 
unly  5  to  10  mm  above  the  scalp-  The  mere  );eneral  look  of  the  hitir  is  not  re- 
liablo  M  a  guide  ns  to  whcther  tho  man  is  of  miiipd  blood  or  not.  The  com- 
parison  mont  bo  iniidi'  ander  i'qiml  i'ondilions  ffir  the  two  mon.  !  (fare  each  of 
the  meii  fumiHhinK  .'i.^i.'tß  u  hJKh  cap  and  mad«  thcm  ut'ur  Ibcm  Tor  a  week,  to 
•llow  the  hoir  to  assume  ita  iindislurbed  Khape  beforc  cnttiog  off.  Kcepinft  Ihe 
man  umf  mc  Tor  that  timi*."     (Aus  Käse.  A.    Pol.  29.) 

,!  luiil  a  nie«  lot  of  hair  pulled  rrom  the  l'ttngghan  heivds.  to  shew  microscopi- 
cally  the  rout  bulb,  but  ;t  Malay  upciu'd  thi'  box  (niay  Albih  »mite  him  Tor  (hat 
same)  corioua  to  »ee  whut  was  innidu.  wlivn  1  wax  not  lookin]^  at  him  and  droppcd 
the  hair  into  the  river,  startied,  wheii  he  »aw  clesirly  what  tt  was.  Thcrc  are 
only  two  or  three  left  in  the  box,  bat  os  they  come  from  the  heart  of  tlie  wild 
coontry  I  »cnd  thtin  tili  I  gfl  mor«  agHiii."     (Aus  Fase.  A.    fol.  HW.)  — 

Hr.  R.  Virehow: 

Obwohl  Mr.  Vaughan  Steven»  den  einen,  autt  dem  Schiffbruch  der  Samitilung 

ftteten  Schädel  eines  Panggang  aU  einen  geringwerthigen  bezeichnet,  den  er, 
vk'  auch  ich  es  wünsche,  bald  durch  andere  ersetzen  wolle,  so  mOssen  wir  dem- 
selben als  dem  ersten  »einer  Art,  der  nach  Kuropa  gekommen  ist.  doch  die  Ehre 
einer  Birsprei'himg  /.u  Theil  wenlen  lassen.  Kilr  die  Rudolf  Virchow-Stiftung  ist  er 
eine  Art  von  Trophäe,  die  nidil  zu  niedrig  auf^i'bungl  werden  diirf. 

Ea  ist  der  Schädel  eines  älteren,  offenbar  münnlichen  Individuums.  Wo»  mit 
demselben  geschehen  ist,  lässt  sich  nur  theilweise  erkennen.  Es  zeigen  »ich 
nehmlich  ansgedchnte  Brandspuren,  die  von  zwei  verschiedenen  Stellen  »uHg^hen. 
Ein  sehr  ausgedehnter  Bnindlleek  findet  sieh  in  der  linken  Sehlüfcngegend,  von 
wo  or  sich  nach  hinten  bis  zur  Mitte  der  SehläfenKehuppu,  npich  oben  big  zur 
Hfthe  de«  Planum  temporale  und  bis  /u  dem  Tuber,  nach  vorn  bis  mi(  die  ürbitn 
ond  die  Nasenwup/ol  erstreckt.  Eine  zweite  ähnliche  Stelle  liegt  hinten  über  der 
Uegond  des  Lambdawinkels,  von  wo  sie  sich  anf  die  Uberschuppe  und  die  l'ariciulia, 
namentlich  nach  rechts,  nnd  in  zerstreuten  Kleeken  l&ngs  der  Sngitlnli«  bia  zur 
Ooronaria  ausdehnt.  Die  Fürbnng  der  Knocht-n  ist  hii'r  eine  bräunliche,  mit  zahl- 
reichen »chwar/en  Flocken,  »o  dass  der  Eindruck  entuteht,  der  Kopf  habe  auf 
glühenden  Kohlen  gelegen. 

Im  Ucbrigen  ist  der  Schädel  sehr  leicht  und  von  schmutzig  gelblichgrauer 
Farbe.  An  vielen  Steilen,  besonders  am  Gesiebt,  sieht  man  fest  anklebende,  muhe 
und  harte,  graugelhe  BoNchtügo,  als  ob  er  mit  Schlick  oder  rcuchtcm  Lehm  aber- 
zogen gewesen  «ei. 

Die  Capaeital  betrügt  1370  ecm,   der  horizontale  Umfang  489.   der  sogittale 

464  mm.  also  im  Gaonen  kleine  Maasae,     Der  Schädel  ist  vorzugsweise  kurz,  breit 

<ttld    hoch,    sein    Typus    hypsibrachycephul    (L.-Br.-Ind.  81,'),    Ij.-R.-I.  7C,9), 

wobei  zu  bemerken   ist.    dass  auch  der  Ohrhohen  index  (l>S,'2)  eine  ungewfihnlich 

growc  Zahl  ergiebt.     Der  IIinterliaupt»indeic  (31,2)  ist  ebenUla   gross,   dagugtn 
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erweist  sieb  der  Basilarindex  (A5,4)  als  verhältniss massig  klein.  Bei  Berechnung 
der  sagittalen  UmriingsmaasBe  entfallen  aur  das  Stirnbein  35,1  auf  die  Sagittalis 
selbst  35,7,  auf  das  Hinterbaupt  nur  29,1  pCt. 

Die  Nähte  sind  oben  ein- 
fach, hinten  und  seitlich  stark 
zackig.  Die  Plana  temporalia 
nicht  sehr  hoch,  durch  je  zwei 
Lineae  semicircularcs  b^renzt, 
von  denen  die  obere  jen- 
seits des  Tuber  parietale  bis 
zur  Lambdanaht  reicht,  die 
untere  gerade  über  das  Tnber 
hinläuft. 

Die  Stim  ziemlich  breit 
(91  mm  in  minimo),  niedrig, 
etwas  schräg.  Starke  Supra- 
orbital Wülste,  massiger  Nasen- 
wulst. Tubera  niedrig.  Der 
Uebei^ng  von  der  Stim  zur 
Scheiteicnrre  ist  langsam,  letz- 
tere flach  gewölbt  Tubera 
parietal ia  gross  und  vorstehend. 
Früher  Abfall  zum  Hinterhaupt 
Oberschuppe  roll,  ohne  Pro- 
tuberanz,  Linea  semic.  sup. 
schwach.  Unterschnppe  schräg, 
fast  horizontal  gestellt,  ver- 
bal tnissmässig  glatt.  Warzen- 
fortsätxe  sehr  schwach.  Meatus 
audit.  ext.  von  vom  her  etwas  abgepUittet.  An  der  Schlafe  die  Nähte  normal. 
Alae  tempor.  breit  und  nach  hinten  ausgreifend.  Was  die  Breiten  Verhältnisse  an- 
geht, so  bctriigt  die  grösstc  (untere  parietale)  IJreite  Vd'i,  die  auricularc  tOT,  die 
occipitato  104,  die  terapoi-üle  99  mm.  Die  Distanz  der  Basis  der  Warzenfortsätze 
beträgt  119  miii.  An  der  Basis  ein  schiefes  Foramen  magnum,  dessen  rechte  Hälfte 
weiter,  die  linke  enger  ist;  seine  Gestalt  ist  mehr  gerundet,  '61  auf  29  mta, 
Index  93,5,  sehr  gross,  Sinus  jugulares  kolossal  gross.  Apopbysis  basil.  breit 
und  flach. 

Gesicht  niedrig  und  breit,  Index  (73,8?)  chamaeprosop.  Jochbogen  wenig 
ausgelegt.  Die  Tuberositas  oss.  xygomatici  temporalis  flach  gerundet,  die  Tubero- 
sitiis  malaris  inferior  vom  Oberkiefer  gebildet.  Orbitae  massig  gross,  oben  nach 
aussen  gesenkt,  unten  ausgerundet;  Index  80,  chamaekonch.  Nase  kurz,  Kücken 
flach  gerundet,  breil,  Apertur  schief  und  eng,  Index  50,  mesorrhin.  Possa  canina 
fliicli.  (Ihcrkioftr  stark  prüf,'nalh,  zugleich  schiol',  mehr  nach  rechts  gerichtet, 
H-\uY.  silirü!:,  li'u:  Millolnahl  sy nostütiscb.  Diu  Zähne  fehlen  bis  auf  den 
l'iiii'in'ilatis  I  <lexlei\  der  stark  ali;,'-enutzt  und  liriiunlich  ist;  auch  (iie  Kicferräuder 
sind  ^l«:l^  alij;e\\itterl.  In  der  (juf^end  iler  vorderen  Molaren  Sparen  alter  Ciirtes 
alie'il.  tluumen  kurz  und  breit,  tret/dem  lepinslaphylin  (t>8,ti).  Os  palat.  dick. 
Der  l'nterkiefer  zahnlos,  hinten  rechts  und  in  der  Mitte  die  Alvcnlen  ohlitcrirt. 
Die  Alveolareurve  nach  vorn  ^veit.    Kinn  undeutlich,  indem  der  ganze  untere  Theil 
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des  Kierers  einon  mehr  g1«ic(iälM^  dicken  Bo^n  bildet.  Winkel  etwag  uiu- 
gelegt,  Distanz  Irobtiioni  kli-in,  nur  89  nun.  AcKtc  breit,  3i  >«>",  unter  Ttist  ruchlcm 
Winkel  iingCDvl}:!-  Diu  Gelenk TortaKtze  sehr  niedrig,  50  mm  Inng,  diu  Gelenk- 
flüchen  »bgcpluttet,  recbtu  deutliche  Abacbleifung  nuch  Arthritis  deforman«. 
Pfoc.  coronoidos  58  «iw  hoch.  — 

So  ist  dieser  Schüdel  beschiiir*n.  Seit  Deccnnion  gi;lten  die  Semaiig-SIXroBie 
als  HnuptreprösfiitnnU'n  nlcdcntpr  Kör|H'rbildunir.  Nachdem  alle  anderen  .niederen' 
Buattn  ihrer  vermiTiulliijbeii  AlTcnühnlichkeit  entktüidel  sind,  hutlen  eich  alle  BolT- 
Dun){en,  hier  ini'nij[3ie«s  eine  Art  von  I'roanthropen  zu  ßndeu,  auf  diis  Dunkel  der 
Wälder  von  Maincca  gerichtet.  L>u9  scheinl  nun  nuch  Torllbcr  ta  sein.  Wenigstens 
dittscr  erste  SDinang-Schiidol  besitzt  ausser  seiner  Progniithic  und  »einer  einfuchco 
Unturkiercr-ßililiing  nii^ht»  Pilbekoidoi.  Wodtr  Pluly-.  ncrh  Katurrhinic.  weder 
ein  Prncesitu«  rrüntali»  ii<|unmiiC  loinporulis,  noch  ein  Pruc.  liinurinniis  iat  vor- 
banden. Hit  setner  Capacität  von  1370  eem,  seiner  Stirn  von  91  mm  MinimalbreitO, 
seiner  vortrefflich  ansgeblldetcn  Schißfengegend  liesse  er  sich  auch  uiiler  die 
Schädel  der  Colturvaikor  einreihen.  Kr  ist  weniger  pitbekoid,  nl«  »uhl lose  Schädel 
civilisirter  M<.-nFuhen. 

NuQ  ist  e»  freilich  nicht  iinwahncheinlirh,  dnKR,  taUn  Mr.  Vaughan  Rteven« 
sein  Versprechen  und  meine  HofTnungeo  erfüllen  und  mehr  8chiide]  Ton  Pmiggong- 
Leuten  schicken  Bollle,  sich  auch  weniger  gut  aus^'vbildete.  vielleicht  viel  kleinere 
flnden  werden.  Aber  un  diese  Art  der  Variation  sind  wir  hinget  gewrihnl.  Schon 
in  meiner  Erörterung  über  die  Schiltlcl  der  Negritus  der  Philippinen  (rergl. 
P.  Jagor,  Reisen  in  den  Philippin™.  Berlin  l«73,  8.  .'^7^.  Tat.  11,  l'^g.  4—6) 
habe  ich  die»  xalilenmiUsig  nachgewiesen.  Die  Capucitüt  von  4  specicU  auf- 
gefUhrten  Negritü-Scbüdeln  sehwankte  :cwischcn  1150  ond  1310  ccm,  dagegen  waren 
sie  alle  hypsibrachycephal,  wie  der  Panggaii^SchSdel. 

Die  Aohnlichkcit  der  beiden  Russen,  welche,  so  olt  Termuthot  worden  ist, 
kann  nunmehr  als  hefeKligt  iinguschcn  werden.  Die  wichtigste  Thatsuchc,  welche 
Hr.  Taaghiin  Stevcnn  in  dieser  Beziehung  betgebmcht  hat,  iat  das  Haar  Leider 
ist  auch  in  dieser  Dexiehung  daa  GlQck  un»  nicht  gÜnMlig  gewesen.  In  der 
Schachtel,  von  der  er  spricht,  sind  nur  etn  Paar  ganx  kleine  Reste  von  einzelnen 
Baaron  Übrig  geblieben.  Aber  sie  sind  sclinarz.  fein  und  spirnlig.  Jeder 
Zweifel  muss  jedoch  schwinden,  wenn  man  das  UuiirbUscbel.  Bug-uc  genannt,  bc- 
IniGhtet,  ilas  er  rom  Haupte  eines  Mannes  ontnommen  and  hierher  geschickt  hui. 
Es  xeigt  dieselbe  N'cigung  zur  Bildung  von  Spind räl Ich vn  und  xur  Verwickelung, 
ila-i  uns  von  dem  Negrtlu-Haur  bekannt  ist,  und  i-s  unter«cheidct  sich  diametral 
von  dorn  Haar  der  Bhmdiisü,  das  ich  von  Hrn.  Vaughun  Steven«  erbalten  und 
in  einer  frllhercn  Sitzung  (Verb.  1891,  S.  844)  ausrtlhrlieh  besprochen  habe. 

Das  Büschel  hexleht  aus  einer  hßchat  zierlichen  Zusammen fUgung  einer 
grllsseren  Anzahl  schwiirr.er  Sjiiralrollen,  welche,  etwa«  gelockert  und  gegen  dan 
Licht  gehallen,  einen  losen  Filz  von  ■chraubenfönnig  gedrehten  und  in  ihrer 
ganzen  LOnge  iaoUrlen  Uauren  bilden.  Die  lichte  Weile  der  einzelnen  Ilullen  be- 
trügt bis  2«  S  nwn.  Unter  dem  Mikroskop  encheinen  die  einselneo  Haare  dünn 
und  von  Kchwarabrauner  l'Sirbe;  das  Pigmi-nt  liegt  jedoch  so  dicht,  doss  man  von 
aussen  nicht  deutlich  das  Innere  zu  erkennen  vermag.  Auf  Querschnitten  cr»iofal 
nun,  dass  das  Pigment  hnu|)tuiehlicb  in  den  äusseren  Schichten  des  Haamobitnes 
angehlult  ist:  der  innere  Theil,  zuweilen  beinahe  die  lUine  des  Querschnittes  ein- 
nehnmd,  ist  fast  ganz  prgmcnllos.  Cuticulu  »ehr  zart  und  bl&ss.  Kin  Mark- 
tlnlfen  fehlt  fu«l  tlbemll;   wo  er  vutkommt,    ist  er  disconlinuirlich.  schwach  und 
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wenig  gcflkrbt.  uns  Pigment  sii-ht  in  dtlnn^u  S(.'h)chk'n  roin  braan,  man  könnte  Eul 
tmgtn,  hcilbiuun  iius.  Kh  bostvht  ans  (t'hr  fcinvn  Imiuncn  Röroclicn,  die  bei  nicfil 
f^uiu  ^icharTcr  Rinulcllanic  ta*i  ili'n  Bindruck  oini:r  diiruH^n  IntillraUon  maohcn.  In 
Wirklichkeit  hildi-n  sii'  jinlnoh  .-•chiDiile  «fiindelfSniiiKe  Fi^-uren.  Die  Fonii  dpa 
(}ucrechnitteti  ist  meist  liinK'>viil,  hiiufl^'  auf  einer  Seile  abjfetilrtdel  oder  eingedruckt 
Die  Maasstaboile  ist  mit  der  der  Niaaser  und  der  Dajaken  voretchend  (8.  438) 
»ereinigt  worden.  — 


1. 


4. 


14. 


15. 


(14)   Riagogungenc  Schriften  und  Gcsclivnke: 

Troll,  JoM.,   Kaachroir.     Wien    1892.     (Sep.-Adr.    Aus   allen   Welttheilen.) 

(leach.  d.  Verf. 
von  den  Steinen.  K..  Die  Bakairi-Sprachc.    Leipzig  I89i.    üesch.  d.  Verf. 
Vircbov,  Rnd.,  Trunsformalion  and  desccnl.    ßdinburgli  and  London  lf9i. 

(Sq)'-Abdr.  au*  The  .loumHl  of  Piithol.  nnd  Üucteriologr.) 
Derselbe,   Polyxnrciu   liponiMtodeK.    ßcrlin   1992.    (Sep.-Abdr.   it.  d.   tlertiner 

Klin.  WochenachrifL) 

Nr.  3  und  4  Gewh.  d.  Verf. 
MingazEini,  G.,  Uebcr  die  onto-  tmd  phylogenetische  Uedealung  der  rei^ 

ichicdenen  Formen  der  Aperlum  pyriformi».    Bmunschweig  I89l.    (Sep.- 

Abdr.  u.  il.  Areli.  f.  Anthrop-) 
Derselbe.  Sul  signiDcaC«  inorfolfigico  del  proceHnun  rami  mandibularis  neiraomo. 

Firenze  \S^2.    (Est.  Arch,  p,  VAntropologia.) 
DurseJInv  Uaseriazioni  intoroo  alln  HCafocefalia-    Xloma  ISitS.    (Gttr.  Bollcttino 

delln  R.  Accttd.  med.  di  Uomtt.) 
Nr.  5-7  Gesch.  d.  Verf. 
Treichc!,   A.,   Provinzielle  Sprache  su  und  von  Thieren  und  ihre  Nnmon. 

Kftnigsberg  1892.    (Sep.-Abdr.  n.  d.  Altpreng*.  Monala*ehrift.    Bd    XXIX- 

Heft  1  B.  :i,} 
Derselbe,   Rccension   von   Kuoop   Allerhand   Scher/.    (Sep.-Abdr.   d.  Danz. 

Zeitung  vom  12.  ÜÜn  18»2.) 
Demelbe,   Heneüiction  gegen  Heuschrecken,  o-  0.  il  J.    (Sep.-Abdr.  a.  „Am 

Urquell'-.    Hl.    1892.   H.  4,  S.  137.) 
Derselbe,    Uurgwälle  i»  den  Kreisen  ßcrenl,    StaTganll  und  Neuatadt,    WmI- 

Prcnasen.     Berlin    1891.     (Sep.-Abdr.   a.   d.   \achrichten   Ober  deutsche 

Altcrthumsf.) 

Nr.  »- 1 1  Gesch.  d.  Verf. 
Kiccardi,  P.,  Antropologiaepudügogi».  Modena  1892.  (L  Th.)  Gesch.  d.  Verf. 
Potanin,    G.  N.,    Der  schwurrc  Glaube  oder  dus  SchumancRthiim  bei    den 

Mongolen,    und    anderi-    Abhandlungen    von    Dorditehi    Banaarnw.      HM 

ßildniss  und  Biogiapbie.    St.  Pelersbut:^  1891. 
Denkxuhriften  (^»piski)   der  Oal -Sibirischen  Abtheiluug  der  Kaiaeri.   Ruaa- 

Geogr.  GeKClIxd).  f.  Ethnographie.    Ud.  IL  Lief.  2.   Schamnnische  Glaobens- 

lehren  der  Eingcbornen  Onl-Sibiriens.     Mit  Kl  Tufeln.     Irknlsk  1890. 
Nr.  13  und  14  üesch.  d.  Kiiiscrl.  Rua«.  Geogr.  Oe«dlitch»rt. 
Brinton,  D.  G-,  l^uropean  orijfin  af  the  white  race.    New  York  189?.    ^p.- 

Abdr.  a.  Science    vol.  XIX    Nr.  490.) 
Derselbe,  Aiialflical  entalogue  ofworks  und  icäentific  articies.  Philadelphia  tS9Ü. 
Brinton,  D..  PhillJpK,  Ir.  and  J.  Ch.  Morris,  Tbc  Iriliutv  roll  of  Uontezuma. 

Philadelphia  1893.    (Sep.-Abdr.  a-  d.  Tranaact.  uf  the  Araeric.  Philo».  Soc.) 
Nr.  \b—U  Ocach.  d.  Hm.  Dr.  D.  ü.  Brinton. 


8itxui)g  Tom  16.  Octobur  1692. 

VorBitüenflCT;   Rr.  R.  Vlrcliow. 

(1)  Hr.  QrQnwedel  Ut  in  i;ineD  Vorort  verzogen  luid  hat  dalier  »eia»  Stellt 
im  Aasachusse  niederi^elegt.  Statt  seiner  hat  der  Aosachuaa  Hro.  LiNsnoer 
cooptirt.  — 

(2)  All  ni-ae  Mitglieder  wcrdon  angemeldet: 

Di«  sUftllicho  hlbore  UClrgerHchuk-  mit  LalE'iii-AbtheituiiK  in  Cuxhaven; 
llr.  Hugo  Axchcr.  Berlin; 

,     RoKieruii>p(-Baunii-'i»ti-'i-  Dotti,  Brrliii; 

a     atod.  med.  Paul  Heiiiecke,  Fterliii. 
Wieder  eiagetrßten:   Hr.  Willibald  v.  Schuletiburg.  Berlin. 

(3)  Hr.  V.  Jugor  hat  Hm,  R.  Virchov  zu  seinem  Geburtstag  durch  ein 
Telegramm  ann  Wlailiwoittok,  12.  Oclobcr,  OlUcknansche  g(f»ondet.  — 

(4)  Von  Verstorbenen,  welche  der  Gesellachaft  in  einer  oder  der  anderen 
Weise  näher  geatMnden  haben,  sind  eu  erMlUmcii: 

der  fleissige  fCrforscher  der  Wondei,  Bcctor  Martin  MUschner,  -{-  14,  Aagnat 

r.M  Hvrlin; 
Gehcimralh    Baticnwein,    rrtiherer   Direotor    de«    GcrmaniMolien    Ma«eunu. 

■f  13.  Octoher  xa  NDrnberft: 
der  bekannte  Uermaniat  Prof.  Igaaz  v.  Kingerle  SU  Innsbruck,  -f-  18.  September, 

•ifi  Jahre  alt.  — 


(f>)  Hr.  R.  Virchow  besuehto  am  24.  R^plcniber  das  Museum  m  SchalT- 
hanaen  und  -tuh  diiNRlbxt  eine  neu  un(;cliinij1«,  reichhaltij^-e,  ethnographische  Samni- 
long  aus  Mndagnscar.  Der  Sammler  derselben,  ilr.  Ueizmann,  sprach  beilÜUBg 
ron  einer  l^rniordung  unseres  Freundes  J.  M.  Uildebrandt.  witi  von  einer  Test- 
Kli-bcndt-n  Thulnuche.  In  Kolgc  dt-sst-n  bul  llr.  Virchow,  das  Genauere  dnrObcr 
rfauustcllcn.  Dies  ixt,  wie  ein  von  Dr.  Slierlin  einjteganifenes  Schreibon,  d.  d. 
chalThuuiteo.  4.  Üctober,  eryiebl,  durch  eine  von  Um.  Ueizmann  an  den  Rer. 
lukes,  der  seit  21  Jahren  als  Missionär  in  Madagascar  «irkl,  gerichtfrte  AnfVage 
gescht'hi-ii.  lA-lzl^L-nunnliT  Herr,  welcher  zufilllig  diesen  Sommer  fUr  kurze  Zeil 
Kurlickgeki-hrt  ist,  »cha-ibt  nu«  London,  ^0.  Sepli-mber: 

„You  luve  raade  ■  miaiake  «ith  rc^pu-d  ta  Mr.  HildebrandL  II  «m  not 
he,  but  anolher  Oermau,  wbose  nanie  1  cantiot  remember,  who  was  killed  un  th« 
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wCBt  cnost  by  Eome  half  cast«  Sakalava,  and  Mr.  Hildebrandt  canie  out  io  make 
cnquiry  about  the  murder.  Be  then  made  hig  way  to  the  capital,  where  hc  was 
highty  reapected  and  was  oflen  my  gueat.  He  was  an  cnthasiastic  naturalist  and 
spcnt  a  good  deal  of  time  in  thf  forest.  Hc  also  went  to  lictsileo  wherc  hc  was 
nureed  by  one  of  oor  missionaries  dnüng  a  serero  illneaa.  Then  he  retarned  to 
the  capital,  and  was  very  ill  again  when  I  attended  to  him  so  much  as  I  conld. 
His  spieen  was  mach  swoHen  from  repeated  atlaclis  of  fever,  and  aboat  every 
month  or  so  he  vomited  large  qnantitics  of  blood.  He  was  so  devoled  to  science 
that  he  used  to  weigbt  the  blood  he  Tomited  so  as  to  ascortain  with  how  little 
blood  a  man  could  live.  He  conti naed  to  get  worae,  and  Dr.  Borchgrewink  took 
him  into  his  house  to  nurse  him,  and  he  died  there  aller  a  few  days.  He  was 
buried  at  the  Norwegian  church,  Ambatorinaky  (near  the  bank),  and  M.  Meyer, 
the  French  consul,  dclivered  an  oration  in  German  at  the  gr&ve,  nnd  by  this 
gave  offencG  to  his  Government  and  was  soon  recalled.  That  is  the  substancc  of 
all  I  know." 

Diese  Ausknnft  bestätigt  vollkommen  das,  was  in  der  Sitzung  vom  12.  Not.  1^81 
(Verhandl.  S.  325)  über  das  beklagen swerthe  Ereignisa  mitgetheilt  wurde.  — 

(6)  Bei  derselben  Gelegenheit  sah  Hr.  R.  Virchow  im  Hanse  des  Landes- 
Prüsidcnlcn  Dr,  Joos  ein  Bild  seines  alten  Freundes  v.  Frantzius,  der  mit 
Hm.  Joos  in  Costarica  zusammcng^troiTen  war  und  nach  seiner  Rückkehr  eine 
Zeit  lang  bei  ihm  gewohnt  hat.  Hr.  Joos  hat  die  grosse  Gcfiiliigkeit  gehabt,  von 
der  Photographie  eine  Copie  für  Hm.  R.  Virchow  anfertigen  za  lassen.  Letzterer 
Überreicht  dieselbe  für  das  Gesellscharts-Album. 

Gleichzeitig  erinnert  er  die  einheimischen  und  auswärtigen  Mit- 
glieder daran,  ihre  Photographien  für  das  Album  einzuschicken.  — 

(?)  Das  langjährige  Mitglied,  Hr.  Kuchenbuch  zu  Müncheberg,  der  Ent- 
decker des  vielgenannten  Runenspceres,  hat  Anfang  September  seinen  80.  Geburtstag 
gefeiert.  Die  beiden,  damals  allein  in  Berlin  anwesenden  Mitglieder  des  Vor- 
standes, die  HHrn.  Voss  und  Bartels,  haben  ihm  Glückwünsche  übermittelt' 

Der  Vorsitzende  spricht  Namens  der  Gesellschaft  dem  bowührtep  Forscher 
warmen  Dank  für  seine  geschätzte  Mitarbeit  aus.  — 

(8)  Der  Vorsitzende  begrüsst  die  in  der  Gesellschaft  anwesenden  Gäste: 
Prof.  Lindemann  von  Königsberg,  Dr.  Fischer  von  Ridney,  Raiserl.  Reichs- 
bevollmächtigten für  Zölle,  Froihr.  v.  Aufsees,  Dr.  Lent,  Dr.  Kürnbach  und 
Verlags-Buchhändler  Paber,  letztere  siiramtlich  von  Berlin.  — 

(9)  Die    russische    geographische    Geaellschnft    hat    beschlossen,    im 

nächsten    Jahre    in  Petersburg    eine    grosso    internationale    ethnographische 
AuRstcltun^'  7.1}  vcninstaltcn.  — 

'W)  Der  Press -AusMchu.-i.s  des  Reichs -Coinniissiiriiiles  für  die  Wcl  t-.Vit,>(- 
KieUun;;  in  ('hicago  h;it  il;is  Tugen  /ahlrt'ii'hcr  Sjiucial-Conf^'ri'sse  liiiscUisi, 
niiiiientlicli  eines  elhiiolngischen,  in  Au-iisicht  üi-.stdil.  Kiwiiig-i'  Thuihiehmor  iin 
ilivsen,  spcciellcn  (Icbicicn  j,-ewiJmi't(.>n  Zusiiitiniciikünflcn  «erilcn  gi'lii'ti'n.  /citii; 
ihre  Namon  und  diu  Gef,a'nsUiiuk'  ihrer  i'\l)ttlici langen  ;in/ukündig(;n.  Vorstand 
und  Aussehuss  haben  beschlossen,  vorläufig  Weiteres  ulizuiv;irten.  — 
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(11)  lir.  R.  Porrvr  UbcrBPiidirt  uns  Sirausiturf;  i.  R.  Tolgcixlcs  ttchrciben  vom 
Äl.  Si-pWmbi'r  ÜhcT 

Bi^Kikniiixchr  Fril^^dmufceii  und  »i|iiitikc>|itiKi>lie  Criibftitiilp. 

,Aiüa8BU«h  der  Dgrehsichl  Jhrcr  VfrhiniilliJngi.'ii  finde  ich  im  Jannarhcltc 
eine  tTK'xiliani«chr  Fliitc  itnil  Miinkc  iils  «iilirsohtiiiilichr  P.Uschungcti  aur* 
{(»rührt.  E^rluaben  Sic  mir  die  Mitthciluii);,  ila.iA  dorc-ii  in  nt'ui^ter  Zeil  ntphrfiiHt 
in  de«  Bändel  gebracht  werden,  je'ioch  iiuf  Urund  eingeheiidMcr  Unterauthungen 
als  zweifellos  falsch  befunden  worden  sind.  Ich  s.ih  jUngst  eine  Maske,  ganz 
analog  d«r  von  Ihnen  S,  !}ä  nbeobi Idolen,  bei  einem  Händler  in  l'uria.  der  »ie  aber 
cbcnfullc  für  fiiliHrh  urklürtc.  Ein  nndcrw  Slüt-k,  da»  ieb  dort  ta  sehen  Oe- 
lcgenh«it  hatle,  unv  zerbroi^hon  iind  xtii^u  gnnr.  moderne  Rupfer-  und  Gisen- 
cinlagen,  nebst  ßin.iälüen  von  Gh»-  und  Obaid  tan  splittern.  Zweifello»  hat  mun  «-s 
hier  mit  einer  neuen  Abart  mexikanischer  Fälschen ndustrie  zu  thun,  die  durch  die 
Neuheit  und  Absonderlichkeit  ihrer  l'roductc  di(>  Fiibrikution  rooderncr  „alt- 
mcxikanisohor  Thonpfnifen  und  Thoniilole*  wi.-it  in  di'ii  Schatten  trUdlt. 

„Bei  diesem  Anlasse  nitichto  ich  darauf  aufmerksam  machen.  dasK  neuerdings 
in  Aegypten  Funde  eemachi  worden  sind,  welche  geeignet  sind,  aoch  da»  Interi'«c 
unserer  Prähisloriker  lu  erregen.  K»  sind  dies  Bronzedolche  und  UronKC- 
lanzenspiixi'n,  nelcln;  in  ihren  Formen  sich  an  die  vuropiüschui)  anlehnen  und 
einen  ZutuminenhanK  erkennen  laKxen,  der  un^s  diu;  uraeilliclie  Ai'gyplen  weit  niiber 
bringt,  alti  man  e»  binher  /u  hoffen  gewagt  hat.  Wie  die  Silex-Funde  dort  imini;r 
mehr  den  einstigen  Ue^land  einer  Steinzeit  befcütiKcn,  ho  ireten  auch  immer 
kralligere  Zeugen  dort  fUr  den  einstigen  iiestand  einer  Itronzczeit  auf,  die  zu  an- 
nilbemd  gleicher  Zeit  bcstumlcn  haben  muss,  wie  in  Slld-t^uropn. 

Und  auch  nach  einer  anderen  ßcilc  KChen  wir  Aeg^'pten  auM  der  isolirteii 
Uung  hemuitlrcten,  welche  es  bisher  für  die  Prühixtoric!  i-ingenoinmen  hiiUe-, 
il  die  Frähistoriker  dort  nichts  suchen  üu  dürfen  h'liubti^i)  und  weil  die  AcgyplO' 
logen  allzu  sehr  nur  auf  Uildwerke  und  Hieroglyphen  sich  stützen  und  nach  ZilTeni 
die  Epochen  und  Zeitereignisse  berechnen,  wo  wir  nur  nach  CuHurpcrloden  dutiren 
und  mit  Ziffern  nur  in  fieKChninklem  Maaosc  xu  thun  h;ibcn. 

Da*  Gräberfeld  von  Achmim,  die  N'erriipolo  des  alten  Piinopolis,  hal  be- 
kannllich  iu  neuester  Zeit  eine  bedeutende  Menge  ron  Geweben,  hauptsächlich 
Gewatidtheilen,  dabei  aber  auch  ganze  UewSnder,  aus  rSmischer  und  byzantinischer 
Zeit  XU  Tage  gebracht.  E»  sind  dies  Gewebe  und  Wirkereien,  seltener  Stickereien, 
aus  Wolli-,  lA'mwand  und  (sehr  Hellen)  Seide.  Die  Musterung  besteht  Iheil»  in 
claMiacben  Ornanienlen  und  acht  antiken  mytliotogiüchcn  Scenen,  Ihcils  —  für  din 
späteren  Stoffe  ~  in  Da rstel langen  biblischer  Figuren  und  byzantinischer  Orna- 
mentik in  UbciuUH  reicher  l'^rbenp rächt.  Die  Gewänder  sind  l'uniken,  Togen  und 
l'allien,  diincben  aber  fanden  sieh  auch  Mützen,  Sehuhe,  und  Theile  priestiTlicher 
Würdenstiieke.  Ich  habe  über  diese  Vorkommnisse  m  meinen  Tafel- Werken  llber 
,die  Oräbur-  und  Textilfunde  von  Achmim,  Panopulis*'  und  über  ,die  Kimischon 
und  byzantinischen  Seidetextilien  von  Achmim*  eingehend  berichtet  und  vor- 
weise fUr  das  Nähere  darauf;  hier  aber  müchte  ich  auf  die  sellsnine  lieber- 
einxtimmung  der  frühmittelalterlichen  Aehmimfunde  mit  denen  unserer 
vCilkcrwanderungszcitlichen  Reihcngräber  aufmerksam  machen!  Hier 
wie  dort  findet  mun  Kämme,  Filigran  -  Ohrgehänge,  Perlen,  Bcromasnxahnliche 
UenMr,  Qohlkreuzc,  ähnlich  den  laagobLirdischen,  und  Armringe,  die  in  ihrer  Form 
genau  denen  unserer  alemaiuiiseheu  und  fränkischen  U<'ihengrUber  eutspreehen,  -~ 
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eine  Nencmheinung,  die  uiu  Acg)'ptcn  audi  dir  die  VSlkcmiiniliTuiigvM-tt  näher 
rtlckt."  — 

(12)  Das  corragpondirondo  Mitglied,  Rr.  A.  Philipp!,  Uberachk-kt  ans  Santio^. 
Chile,  9.  Juli,  rülttond»  Mitlhuilting  UbiT 

g«flcckte  Intlianer  in  Mexico. 

,lii  Mexico  siebt  es  eine  gelehrte  Gesellschafl  Antonio  Almle.  die  mich  suiu 
<!OtTeKpondir?nden  Milglied  gvmiicht  hat  nod  mir  ihre  ^Meiuorias  y  Kcvista  de  la 
Sociedad  Ciciitilicii  Antonio  Alxuk'^  zosühii-kt  Im  Tomo  V,  [Jon  D  und  H,  S.  U6 
steht  eine  Nnchriehl  über  bliiu  gellücktu  IndiuniT.  Siu  lindi-n  Kich  um  die  Stadt 
Jojutla,  a1«o  im  ÜtMtrict  Ju)u>£  der  Prorinz  Murelos-  Ich  übenelzo  lhii«n  die  be- 
IrolTciitle  Stelle. 

^Iii  Jojutla  saheu  wir  einen  Menschen  allein  auf  einigen  Steinen  sitEen,  der 
etoe  Cigarre  rauchte,  ohne  sich  um  das  xn  beklimmcrn.  was  um  ihn  herum  vor* 
^ing.  Als  wir  ihn  gonnuer  betrau htvtcn.  bemerkten  wir  mit  Abscheu,  das»  seine 
ganze  Haut  blau  ^'fleckt  war,  als  ob  Sehiesspulvcr  darauf  abgebrannt  wäre,  und 
wie  groKS  war  uiisei'  Erstaunen,  ala  wir  nun  itaheii,  dass  er  ujtter  der  ilichten 
Mi'iiÄohen  menge  nicht  der  einzige  mit  diesem  Fehler  war:  ebenso  halten  auch 
Weiber  und  Kinder  gellecktc  Gesichter  und  Hände.  Wir  konnten  nicht  umhin, 
den  üoctor  daniuf  aufinerk«ntii  zu  machen,  der  uns  sagte,  dass  hier  die  Gegend 
anfinge,  wo  dim  mal  dirl  pirilo  bcobunhlct  würde,  dasH  die  d&ron  betroffeneu 
Individuen  pintox  genannt  wUrdi-n  und  nicht  bliiti  Flocke  auf  dem  Gesteht  und 
den  Händen,  aonUern  auch  auf  dem  Übrigen  Kürper  hätten,  da«s  dieses  Uebel 
erblich  KU  sein  scheine,  da  es  Ton  den  Eltern  auf  die  Kinder  übergehe,  dass  man 
ea  aber  auch  dnrch  Ansteckung'  bekommen  könne,  ja,  dass  einige  Personen 
glaubten,  Ch  kci  schon  genügend,  tini  die  Krankheit  xn  übertrugen,  wenn  man 
Wasser  aus  dem  Gefüss  triinke,  aun  dein  ein  pint»  gi'trunken  habe.  Uebrigenit  M'ieo 
die  Bingebomen,  welche  an  diesem  L'ebel  litten,  nicht  fähig,  ihr  Unglück  und  dvn 
.\bschen  zu  begreifen,  den  sie  einllössten,  denn  gewöhnlich  seien  sie  die  alolzcsten 
und  hochmlilhig«tcn  und  zvichnctcD  sieh  vor  den  abrigen  durch  llosheit  und 
Uocbmuth  aus. 

,Ton  diesem  Ort  an  sahen  wir  in  jedem  Dorfe,  durch  welchen  i*tr  (auf 
unserer  Heise  nach  der  berühmten  Kalkstein -Uühle  vuo  Cacahuamilpa)  kamen, 
einige  pintos,  und  der  Doclor  lenkte  unsere  Aufmerksamkeit  auf  das  Zusammen- 
treffen, welches  rann  xwisehcn  dem  Vorhandensein  dieses  Uebcis  nnd  der  Be- 
schalTenheit  des  Bodens  bemerke,  ik-nn  ce  xcige  sich  im  .Vllgtrmeincn,  wo  der 
Buden  kalkig  ist  und  die  Gewisser  eine  grünliche  t'arbe  und  eme  eigenlhüinliehc 
Rein  heil  haben. 

,0er  Uoctor  war  der  Dr.  Villada,  Professor  am  Nstional-Mu&eum. 

»leb  enthalte  mich  jeden  CommcDturs."  — 

(13)  Hr.  Olabausen  Ubergiebt  eine  Mittheilung  bctrolTend 

HornünbütaiiK  tn  Tor-  and  fi-ithgf  ^cbicblliolieD  Fund». 

Das  Fehlen  der  Wollengewebe  in  den  Pfahlbauten  gab  mir  schon  früher  Ver- 
pnlaftnuig,  das  Vcrludten  der  llornsubstanx  im  WiusKer  nnd  im  Torfmoore  zu 
liesprechen  (Verh.  d.  Berliner  onthrtipol.  Oeji.  1M8'J,  244;  vergl.  Mueh  in  Mitth. 
der  unthropol.  Ges.  Wien.  U.  [1876.]  la.'i).  Seitdem  habe  ich  Naehforschungvn 
Ober  das  Vorkommen   von   AlterÜiUmem  aus  eigentlicher  Uornsubstanz  o<ler  von 
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HOniern  selbst  in  Griibern  und  aD<lereTi  FundsittU^n  angeulcIlL  Im  Ganzen  sind 
solche  Kund«  »dk-n,  aber  die  Veraclii  od  er  artig  keil  der  hier  in  Betracht  kommenden 
GogensUindo  iitl  gm»»  gvniig,  um  ilen  Schlneü  zu  g^Biatten,  dass  diesolben  ur- 
spr1inf[1>ch  unter  den  Grabbeigaben  oinc  nicht  geringip  Uolle  spietl«a.  ünzveifelhiift 
mtlncn  wir  uns  die  Ausstattung  der  Gräber  crln^blich  retchur  denken,  ah  die 
Fände  ergeben:  nuinontlich  sind  IIol/.sacheD  sicher  bäafig  beig«gctxt  «Linien,  aber 
rffllig  vergangen;  mit  Uornsachon  scheim  es  sich  ganx  ähnlich  ku  verhalten. 
Unter  di«scni  Ooüichtspunktc  gewinnt  die  nachfolgende  Znsammenstetlung  einiges 
IiUvrcaac:  »om  rein  i'Ii<-nii*chi'ti  Slimdpunkte  au»  mU»stc  rreilich  auch  das  Vor- 
kommen von  menschlicbon  und  lliicrisi'hi'n  Huaron,  von  Klauen  und  IluTcn  ht- 
rilcksichtigt  werden,  die  ja  alle  aus  Hornsubsiaiiit  bejtehen;  urcbiin logisch  Kinit 
diese  aber  doch  weniger  wichtig.  Es  sei  Jedoch  nochmals  heloni,  da«s  wir  unter 
Hern  sleis  nur  die  äuascrc  Scheide  dos  Dorns  von  Kind,  Ziege,  Schaf  ver- 
slehun,  niomal*  den  inneren,  au«  Knochcnmaisc  gebildeten  Kern  oder  Stirn- 
znptvü,  und  ebenso  wenig  das  Geweih  vom  Hintch  und  Roh,  das  gleichfalls 
chemisch  und  anatomisch  Knochen  ist.  Leider  werden  Ainse  Substoaien  nur 
««lt«ti  acharf  aus  einander  gehalten,  obgleich  sie  so  «OMentlich  verschieden  sind; 
namentlich  ist  der  Ausdruck  ^Hirschhorn"  hiemn  Schuld,  den  man  bcBser  durch 
gGewcih*  ersetzt,  »ie  es  Bujack  im  Gaialog  des  I'russia-Mns.  I,  1884,  Xr  79—9:4 
und  309  —  30  auch  stets  gethan  hat.  Wenn  schon  die  mikroanalomisrhen  l'nter- 
«ehicde  gross  genug  sind,  so  ist  doch  nicht«  geeigneter,  dem  Lnien  die  Vor- 
srhicdenheit  von  Knochen  und  Hom  klar  i^u  machen,  als  die  cheminche  Zui>animen- 
setvnng:  Knochen  enthltll  ungcfiibr  sa  pCl.  organische«  Gewebe  und  (J8  p( 'l  Asche 
(KttIkphoBpbal  und  -Cnrbonat),  llorn  dngegon  fast  nur  organische  !^nbgtane 
(wesentlich  Keratin)  und  an  Asche  blo*  Spuren. 

Diu  ßrgelmiHS  meiner  Nachforschungen  ist  nun  Folgendes: 

Artefaclc  aus  der  Steinzeit  sind  mir  nicht  bekannt  geworden;  die  düuiMhen 

^Kjökkenmoddinger  und  ebenso  die  Uriiber  (Anrböger  f.  n.  0.  18S«.  3tilir.)  haben 
wenig,  wie  die  mittel-enropüiscben  Pfahlbauten  Hicrhergehörigos  orgeben.    Das 

'bei  Naue.  Utlgolgrülicr,  Slultg»irt  18B7,  T.  ft,  U,  zu  S.  67  abgebildete  Fragment 
eines  vcrxiert>-n  ^Hornkammes"  nuK  der  untersten  Schicht  der  neolilhiscbcn  Station 
von  Huglfing,  Ober-Bayern,  ist  aus  Geweih,  wie  mir  Hr.  I'rof.  Jnh.  Ranke 
auf  Befragen  miltheill,  und  unter  den  ..Amuletten  aus  Dorn",  die  Mr.  .Vagcl  in 
«leinzeitticben  Griibern  ku  Rösten  n.  d.  Saale  fiuid  (Oorr.  deutsch,  anlhnipul.  Ges. 
1H»7,  19).  will  er  nicht  solche  au«  Htimmibstanz  verstanden  «issen  (lirii-fl.  Mil- 
iheiliing).  Das  „Hom*  von  ebenda  (diese  Verhandl.  1882,  HS)  ist  aber  sicher 
ein  „Barntapfen",  deren  »ich  mehrere  unter  Nagel'»  B&esener  Sachen  im  K&nigl. 
Mus.  r.  Vfilherkunde,  Berlin,  beiladen.  OagegoD  lieferten  nach  den  Beobachtungen 
Wiepkcn's  die  Oldenburgisehen  Torfmoor?,  welche  bisweilen  die  Reste  von 
it  Waidem  Über  einander  enlhalt<'n  und  also  sicher  ein  Kcbr  hohc^  Alter  haben,  bo- 
sonden  in  den  untersten  Schiebten  R<-ste  der  Honischoiden  von  Box  primigeniu* 
(Vr),  priscus  (dem  Vorfahr  des  jetzigen  Wisent  oder  Auerochsen.  Bison 
curopiH'us)  und  tauras  (dem  jelüigen  Naehkonimen  von  primigenius),  aber  noch 
keine  Artefaclc.  Die  Stim2apfeD  in  diesen  Hern  sc  beiden  liusen  xwar  noch  die 
Knochens truciur  erkennen,  sind  jedoch  nnigcwandell;  soml  iat  Knodifio  in  den 
unteren  Scliichlon  nicht  beobachtet,  nur  in  den  oberen,  aber  auch  hier  durdi 
Verlust  der  KiilksaUe  in  Folge  SUuregehaltes  der  Hoore  weich  und  fast  gaJlert- 
nrlig,  also  wesonlüch  nur  noch  aus  Leimsubstanz  bestehend  (vgl.  Berl,  Verb,  lliS3, 
J43:  ferner  SpicI-Spangenberg.  Neues  r»ierl,  Archiv  des  Königr.  Hannover,  U, 
[ISIS],   59.    wo  ähnliches  von  der  Fricdebarger  Mooricich«,    und  Handelmann 
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nnd  faDNi^h.  Moorlfiichonfando.  Kiet  1873,  8.33,  «o  gl«icli«K  bä  einigen  der 
linderen  Moorletchen  erwähnt  wird;  endlich,  die  Oldenburxer  Funde  betretTead, 
C.  P.  Wiepken.  Ueber  die  Situgetbiere  der  Voreeii .  ...  im  Henoglb.  Oldenb.. 
nid.  I6S3,  S.  4— S.  nod  bripfl.  MiUh.).  Vielleicht  erfüllt  «ch  die  Uoffnung.  tn 
den  Mooren  einmal  eine  vollstündigc  Bornschcide  von  Bos  priniig.  zti 
finden,  die  xonot  nicht  exiiitirt  (A.  Nchring  in  Nene  DeuUohe  ia^-^ilunK  1^^. 
■AHaa..  .).  A.  Smith  in  ProceedioKi  Soc.  Antic|.  Scotland  12,  4».^).  tU  amd 
wenigstens  ana  [rl&nd  und  Schollland  TollsUndige  schwarze  UornscheJden  von  Bo8 
longirrooB  Owen  (bmcbyceros  RUtimeyer.  der  Torfknh),  d.  h.  der  zur  Zeit  Cuesar'« 
iinf  den  liriiischcn  Inseln  ei nhcimi liehen  Rii»»v,  um)  einer  jUngeri'n  Rindenirt  au« 
Mooren  bekannt;  nn  nach  Ptocl  Sue.  Aul,  Sc  9  (1870— T2X  p.  ^'Ü-  23  n.  Fir.  1  = 
vol.  li,  p.  49G  und  Fig.  1  ein  Paar  ans  Limerick,  Irland,  bei  rolbUndig  eui- 
mineniliairtem  Knocbengertlst  gcfnoden,  ib  Foss  unter  der  Utaerflacbe;  ein  Pur, 
'S— 4  Fitss  tief,  von  Roxburgbshire,  Schottland,  Proc  13,  493.  tvohl  JQngt-r  als 
Longirrons;  «in  Paar,  "22  Fiiti«  tief,  von  Aberdpunithirc,  ibid.  p.  494,  nicht  jiroas 
genug  Tilr  Ums;  dic«e  letzteren  binden  Paure  ohne  Knochen.  Endlich  seien  er- 
wähnt üoriiKcheiden  von  3  Individuen  zu  Blair  Druiunond,  Ciy.  Perth,  wohl  vom 
kunhörnigeo  Itind,  ibid.  p.  496. 

Der  Zt'it  nach  dürfen  wir  hier  einschieben,  obgleich  nicht  Eoropa  licln'fft-od. 
den  Sdhiiik't  d«  Opfprstirrcs  mit  ItornEnpfen  und  -Scheiden  uia  dem  Gnibe  des 
Hcnluholp,  «inen  VerwaUnngvbeatnten ,  an«  einer  Pclxcnkammer  in  Theben, 
et¥fa  2000  v.  Chr.,  im  KBnigl.  Aegypt-  Mus.  Berlin.  Die  absolute  Trockenheil  der 
Hgypt.  Gntber  erhielt  <iii>»  Sluck  gerade  wie  die  Uolzsuchcn.  Hemt  bemerkt 
Masporo,  L'Archiiologic  llgyptipnnc,  Paris  1X87.  p.  'J59:  ,Hom  ist  niemhch  Hellen 
in  den  Museen:  e«  hiih  »ich  wenig;  gewixie  Inseden  sind  sehr  gierig  ilanach  nnd 
zerstören  e»  in  kfiraentiT  Pri»t."  — 

Die  Uronzezeii  hinlerlieüfi  uns  einen  Uoppelknopf  in  einem  Ledei^un 
ans  einem  liichbaumstirg  des  Muldbjerg,  JflllaDd,  Aarbiigcr  F.  n.  0.,  ISsC,  i!t!i  — 
Montelins"  Tidsbc^Wnining,  Sloekholm  1885,  S.  273,  K.  R.  3319  und  Monteliu»' 
Periode  11  angchürig;  vcrgt.  S.  Müller,  Onlning  af  Danmarki  Cldxager.  Bronze- 
alderen,  IH'Jl,  Nr.  13a  und  .Urböger  1891,  S.  194,  Fund  9.  DaKegen  ist  der  ge- 
dr<'hte,  (lurchbohrte  Knopf.  Tidsbeat  273,  K.  25  743,  ebenfalls  ans  JoUand  (voD 
Sandback  bei  Plymicr,  Memoires  dos  antiq.  du  Nord,  laut)— 71,  p.  144,  Fig.  "il  c) 
seinrai  Alter  nach  vcrdiicbtig  und  auch  von  MUllcr  a.  a.  O.,  Fund  7,  nioht  be- 
riickHichtigl.  —  Wir  hubrn  ferner  Hu^rkämnii-  iiiui  Hurn,  glctchralls  am  den 
jUttach^n  Kiirpi'i^hibern:  die  &  bekannten  Exemplare,  alle  einreihig,  stammen  aui 
dem  TreenhiSi  (Madnen,  ßroncealderen  II,  Taf.  b,  10),  dem  Uomm  Eahiii 
(ääiuck,  ebenda  S.  19  n.  Taf.  10.  7),  dem  Toppehdi  (Nordisk  Tidsskr.  (.  O.  3. 
289—86,  Taf.  1,  !>:  Zeitachr.  f.  Schlesw.-Uolsl.  Gesch.  b,  lOü)  und  dem  Bredh«i 
(Aarböger  1886,  2ti));  die  4  i-r^tgrimnulcn  Ingen  in  Rtchbaumsürgen .  Iclzteri^  in 
einer  Hokkiatc  ungewöhnlicher  Constructifin:  alle  gebären  Monieliu»'  Penode  II 
an.  Ea  handelt  »ich  hier  wirklieh  um  Hornmasiie,  die  Angabo  Memoires  1873—77, 
3C8,  wo  von  Knochen  geaproeheii  wird,  ist  irrig.  Da»  Vorkommen  von  Ilorn- 
klimmen  ist,  jedenfalls  fttr  den  Norden,  auf  die  Uronzezeit  betchräakt;  aus  der 
Hisenzeit  keuoi  man  sie  in  Dänemark  nach  gef.  Mitth.  des  Um.  Dr.  S.Mtlller 
nichl  mehr;  die  Angabe  VedeTs,  Bornholm's  Oldtidsminder,  1M€,  S.  132,  Über 
einen  llomkamui  vom  Ende  der  röm.  Ruinenteit  wäre  dimach  zu  bcricbiigcn.  ob- 
gleich Vüdcl  iwnst  Ncharf  zwischen  Hörn  und  Knochen  oder  Geweih  unter- 
scheidet.  —  Der  Bronzezeit  wird  auch  zugeschrieben  ein  Ldffel  aus  Uom,  II  Zoll 
lang,   gefunden  uil  einem  Thonbucher  bei  einem  Skelct   in  eioer  Steinkiste  eu 
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Broomond,  Aberdevniibiri';  Procvcdings  Koc.  AatUi.  Scotluid,  ml  7,  116  u.  5ßl: 
vol.  17,  44«  y.  429.  —  Bin  Kwcitcr.  svhr  grouur  HornlöfTol,  detwn  jcut  alicnlitigK 
I  Terlorcner  Sliel  mitteUt  t'i»eni«r  Xieten  bereinigt  war,  au«  einer  jener  Uiuriu artigen, 
'abroch"  genannten  Uuuien  zu  t'raiu-Carril,  SuUierlaadahire.  wird  crwuhni,  Proc, 
vol.  9,  p.  304,  Note  2:  Arthacologm  Scolica,  vol.  h,  Edinburgh  1890,  p.  106—9, 
Tnr.  16,  Fig.  S.  Ob  t)iv«  freilich  wirklich  ein  LittTel  war,  scheinl  nichl  ganz 
aidier,  und  diu  AH«r  des  SlUokeN  dDrRe  *chwcr  ni  bcUimmen  »ein. 

Dct  Weileren  hat  maji  Hörn  an  Hefton  ton  Dolchen  und  Seh»  erlern, 
Bei  oa  bU  Uuliig  der  lltichcn  bronzenen  UriffKongen,  ^ei  ea  ala  direcl  lui  die 
Klinge  genietete  Hundhaben;  ho  bU  Oriffzangenbelag:  ans  Jutbnd,  Air- 
bäger  1886,  256  und  274,  Fig.  6:  von  Rvoland,  cbcndu  8.  2^1  und  Madsen, 
BroiH'ea.  11,  T.  II,  I;  von  Kret»,  nuch  Naue,  Archiv  f,  Anlhro])ul  1^,  368  (Hörn 
oder  GpweihV);  forni.'r  fds  Handhubc,  ohne  oder  mit  BronEeknaafi  bo  ohne 
KnuuT:  SehvBtvd,  Archacologiske  Undersügelser.  KjöbenhaTn  1884.  T.  3.  !>,  zu 
8.  48  TOB  KUoen;  T.  27,  4»,  ku  S.  US,  T.  28,  2d  und  riullcicht  2c  (Knauf?),  an 
S.  145  uuh  Jfllland:  Monlcliun,  Anti<)-  ^u-'-doiMN  165  muh  HiitUnd  (ct.  tlalland's 
Fornminne8-l''iirenings  :irsakrii^  18'>y.  81f);  Evans,  Bronr-c-lmplemenU.  1881, 
p.  253,  Kig.  S)lf  aux  Irland  u.  p.  224-25,  Fig.  278—79  aas  Yorkshirc;  mit  KnuuT: 
Annat«-  f.  n.  0.  1>«48,  34:)  u.  Taf.  4.  1  von  IlTidcgiuurd  auT  Seelitnd-,  Schostod, 
Fortidsminder  fra  Br«h«lm,  1878,  T.  22,  12».  tu  S.  108,  derselbe,  UndcriiiSgelaör, 
T.  5.  13.  xn  S.  51,  T.  7,  9,  zu  S.  55,  T.  10,  2«,  m  S.  58,  ron  Füncn;  Madsen. 
Broncea.  1,  T.  10.  J  =WorBaBe,  Nord.  Oldsager  142  von  HärntnK  in  JUtland,  II, 
T.  10,  14,  BUS  dem  Ilonim  Elahöi,  T.  7,  U  a.  D'  aus  dem  Kongsböi,  beide  in  Jfll- 
Innd.  —  In  vielvn  Füllen,  wo  Rc«le  des  DorngriiT«)!  ttelbst  nicht  erhulk-n  «ind,  go- 
stattet  dtfch  die  OxyiUchichl  auf  d<'r  Bn)nxe  durch  ihre-  ÜusBer«!  femv  Fater- 
xeichnung  auf  Ilorn  zu  scblieasen.  .\ehnlich  verhält  e«  Ktoh  mit  dem  von  mir 
(Verb.  1891,  ü47)  verdlTeotlichien  bronxenen  MnndslUck  eines  Illaüehorns  von 
Laidorf  bei  Bcmborg,  an  desHc^n  InnGnu^ite  noch  die  Spur  des  Ilornes  crhalton 
ist,  welchem  dn*  Mundstück  mittelst  hölitcnier  Nieten  ituTgcücbEt  war.  ~  Die  Spilze 
■•ine«  Rinderhoma,  wahrachtinln^h  ilii»  Ende  dne»  mit  Mvlnll  beschlagenen  Trink- 
horDB,  tand  sich  In  einer  Steinkiste  der  Periode  11  mit  Skelet  in  dem  oben  er- 
wähnten Fand  von  Httrning  in  Jutlund:  Madsen,  Broncea.  I,  S.  15,  5  =  TidsbesL 
274,  K.1.'>2T1:  S.  MUlk-r.  Aarbogi-r  1891,  S.  194.  Fnnd  20. 

Die  Erhalluni;  dvr  Homsubstiin/  in  den  angefUhnen  Fällen  ist  im  Wesent- 
lichen auf  den  AuavchluHS  run  Wtixiicr  xurf ick  zufuhren,  ho  in  den  Steinkisten 
ohne  und  mit  Leichenbraiid  mehrfach  an  Schwertern.  In  den  Eichbaumsürgen,  in 
di-n«n  viellcichl  die  tierbsiiuro  des  Uolies  aitapielle,  fanden  «ich  auch  Woll- 
gvwcbc  und  llnun-  der  Leichvn.  Wo  der  ScbntB  eJn  geringerer,  sind  nur  un- 
bedeutende HoniniiU;  erhall«n,  so  in  den  von  Sebeatcd  gettSneten  Gräbern,  di» 
meist  HUB  Lagen  von  Bandüteinen  bestanden,  auf  denen  dieLieicIien  ruhten,  ohne 
{»■■onikTi'n  Schutz  von  oben  oder  unter  ein«r  nur  geringen  Steindecke.  — 

Aus  der  Ilullslattzoit  ial  anzuführen:  ein  (Kinder-[V])Uom  nas  dem  Haria- 
Theretiia-Stollen  gnd  eines  aus  dem  JoBOph  Uitschncr  Sinkwerk,  beide  >o  UaUstalt 
(MuB.  Wien,  nach  Prof.  Jcnttch,  Guben,  nnd  Dr.  M.  Huch,  Wien).  Dureh  die 
Binwirkung  d««  i>alies  in  jenen  Werken  erhielten  sieb  bekanntlich  noch  viele 
andere  k-ichtvcrgiinglichc  Stoffe,  als  LcuchtsjKlhne,  Snlzkiepen  oder  Kitrbe  aus 
Hauten.  pL'lwiücke  n.  s.  w.;  reiigL  F.  Simony,  Die  Alterthtlmer  lom  UalEsUtler 
Salaberg,  Wien  1851  (Beilage  r.  d.  Ritiuingsber.  d.  philos.-hist.  Cl.  d.  K.  Ak.  d.  W.. 
Bd.  4,  1850),  8.  4  und  r.  Kacken,  Hallsutt,  S.  125,  wo  auch  noch  ein  GerlUh  Ton 
Hom  erwähnt  wird;  Uuch,  l'rlUtistor.  Atlas,  Wien  1889,  T.  69,  13—15.  -  Hora- 
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Art«fiictA  dicKcr  Zeit  flnden  atch  noch  mebrfmcli  erwähnt,  aber  ex  ist  fhiglich.  ob 
e«  «ich  dabi^)  je  um  Homaubstnnz  handelt  v.  Sarken  tühtt  8.  75  an:  Knge  ans 
itchwarzem  ilom  in  Itrandgrübc-rn  und  ah  Um  stech  in  uck  von  Kindern;  diese  «ind 
iodoss,  wi*'  Hr.  Dir«rtor  licK'^''  '"''"  hi'stjitigt,  Knochen.  Üio  kleinen  .Horn- 
ringe"  aus  iT(lKClgriil>cni  der  jün^rcn  Hallatutlxcit  m  Rayen),  Xuuc.  Hügvifcriber, 
a  177.  und  die  .HornrtnspeHen".  ebenda  S.  1^«  o.  1Ä4— 37.  Tat.  34,  11—13.  Kam 
ThctI.  sind  nuch  ^'er.  auf  meine  llitte  Torgenommener  Untersuchong  darch  Hro- 
Prof-  Joh,  Ranke  aus  Hirschgeweih.  —  Pnncr  cxistirt  der  „Ring  ans  Hom' 
mit  ciDgchüngliT  Rrwnzepinoeltc  bei  ^chwartx,  Muli'rialien  zur  prüfaitt.  Karto- 
grafihir  PosenV  fJadilra^  [.  1879,  Fi^,  8  zn  S.  tl  Ton  Kitzmien,  obrasa  wenig  (ea 
xchi'iDl  sich  nm  einen  Thieraahn  in  hnndelu).  wie  ebenda  Sachtraj;  II,  1880,  S,  7. 
flrab  iti.  „zvivi  kreuzweis  grlugtc  RuITclhörntr"  (, nicht  etwa  Trinthomer,  d«nn 
Aas  Mark  darinnen  trat  noch  voll  berror-).  Die  rraglichen  Sttlckc  waren  nach 
bricriirhiT  Mittlicüung  dea  Um.  Guatav  Feblan  in  Neadorr  bei  der  AulUndang 
noch  wdhi  erhallen,  nerftclen  aber  gleich:  eine  übersandte  Probe  »I  Knochen, 
riolleicht  der  Theil  des  oboren  Endes  eines  Stinizapfens.  wenn  nicht  gar  nur  ein 
starker  Spros*  eines  Gcweihx,  worauf,  nach  Hm.  Prof.  Nehring,  die  schalige  Ab> 
aondefong  der  AuMxcnscile  und  die  »cbwiiniini|j[u  Beuch afTenheit  des  Innern  (das 
Angebliche  .Miirk")  KehlieMen  läsM.  —  Be/Hj-Iich  eines  grschlosnrni'n  Ringe«  uu» 
«schwarzem  Hom'  aus  einem  Grabe  ta  Moraves.  llöhmen.  drückt  auch  Huch 
aeine  Zweifel  aus  durch  den  Zusuto  ^vielleicht  Gugnt"  (Atlas,  S.  S02,  Pig.  16). 
llonwiiehen,  welche  der  Tinecnlinr  angehörten,  kenne  ich  nicht 
In  Bcxog  not  die  clasaiachen  Völker  ixi  xu  licachlen  Blümner,  Techno- 
logie ond  Terminologie  der  Gewerbe  nnd  Konsle  bei  Orifchen  und  Rdinorr).  Bd.  2, 
Leipzig  187!*,  AbwhniU  12.  linier  den  aus  Ilorn  gefertigten  Objecten  werden  hier 
genannt  Schiessbogcn,  llelmvcrxicningen  (kleine  DtlmOT),  Ula«c-Instrumenie  (FIMen) 
lind  Th«'ile  anderer  miixikaliKcher  Gi-rälhi-  (Arme  der  Lyren),  Becher,  Trichtw, 
Rcfaeiben  an  Lutt-men:  ..hingegen  Hcheint  man.  »o  hei»s1  e»  a  &6Ü,  Kamme  int 
Alterthunt  nicht  damoa  fabrizirt  in  haben"  (vergl.  aber  oben  ä.  46ü).  Trinkhömtr, 
vom  Urus,  mit  Silber  beschlagen,  ervrtUint  Caesar,  de  hello  Gallico  6,  :t8,  andere 
Athenacus  Nankralitcs  (um  SM  nach  Chr.),  Deipnosophistne  476  (lib.  11. 
cup.  51).  Wo«  die  Bugen  h<^i  Homer  anlangt,  to  könnte  vielleicht  Od,  H, 
i'J'i—9S:  „dieaer  bewegte  den  Bngen  (:«^cv)  hin  und  lur  in  der  Hand,  aaf  nllcn 
Seiten  rertucbend,  ob  nicht  die  Wdrmer  das  llom  (die  UOmer,  »ipn]  zerfremen*, 
Mii»  nur  der  KrOmmung  wegen  gebraucht  wonJen  sein,  allein  Ilias  4,  lOälT. 
hei«st  n  nach  Vos«'  UeI>on>eUnng:  „Schni-Il  vnlblÖ«tt  er  den  Bogen  (rs^r),  ge- 
schnitzt von  de»  ü|>)MgGn  Steinbock«  «chüneni  Gvh5m  .....  se«hsx<>hn  llnndbreit 
ragten  empor  ara  Haupte  die  llörner  (niftt).  Solche  sclinitzt'  und  verband  d«r 
hurnarbeitende  Ktlnstler,  gUltete  alles  genau  nnd  bescblng'a  nüt  goldener 
KrOmmung."  Freilich  wird  es  schwtM-,  sich  Toranetellen.  das^  die  zu  einem  lt<i>,-<'n 
verbundenen  llornscheiden  die  niilhige  Biegsamkeit  besassen  und  in  der  Thui 
wini  ()d.  19,  21 1  xip»^  als  Sinnbild  gerade  der  Starrheit  (mit  Bezog  auf  die  Äogen) 
Rebrauchl;  aber  an  einra  massiven,  gebngenen  Honistub,  wie  ihn  die  moilcrne 
Technik  unter  Anwendnng  ton  Wasser,  anderen  Agentien  und  Hitze  hentelli-n 
kmnn,  ist  doch  nach  Obigem  nicht  zo  denken.  —  Homer  erwühnl  auch  noch. 
Od.  19,  ftftS  -7,  Pforten  („der  Tniume')  aus  glattem  Hora.  — 

Itlflmner  oagt  nun:  .Reste  antiker  Arbeiten  aus  Hom  habe«  sieh,  da  diemr 
Ktof  sich  in  der  l'>de  nicht  conservirl,  meines  Wissens  gar  nicht  iThallen  ~  Ganz 
Aehnlkhe«  wird  auch  S.  STh  beidglieh  de«  vtrwandten  Schildpuit  bemerit. 
Trinkh5rner  sind  indes«  im  Norden  aas  der  lOmiacben  Kai»craeil  nachweisbar. 
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mit  »ilbernen  BMSbliigen  xn  Vurpuk-v  »af  Scpliind,    AiLrl)ägcr  1R77.  3AÄ— .16 

ad  Ki^.  13  (Vimoiozeit,  etwu  3.  JuhrU.)  und  vnhl  auch  die  btiden  Paaru  auit 
den  Torrmooren  zu  Knubstrup  und  Uolmegaard  auf  Seeland,  Aarboger  ItfSU, 
iiil—.iH  und  Pig.  12.  Ob  aber  auch  die  von  Wunkü),  Mitthi'ilunj^un  d.  nnthrop. 
Ges.  Wien.  :>.  (11^75.)  R.  15— lt>,  iTwiihnU'ii  bddun,  i^benrulU  mit  Silber  bc- 
Bcblag«nen  Hünier  uun  oinum  Kurspui  tun  THcli<^miKOw  in  Russlsnd  in  diese  2eil 
gehören,  isl  bub  den  Angaben  nicht  Mchcr  reatzustcllen.  —  An  Schildpatt  besitzt 
ins  Berliner  Anliqunhum  4  Platten.  Nr.  49T1,  wotun  i  mit  ßronvcnivlen. 

Den  OebetpiriK  zur  V4lker<vundrrungaEC>t  bildet  der  HornKrilT  an  rincm 
eiHerneii  Schwert  von  der  tWin  Phys.-ökon.  Abhandluugeo,  Königsberg,  17,  T.  I,  S, 
ta  >S.  53,  von  Warnikam  in  Üsl-i'reussen,  aus  dem  Ti,  Jahrb..  Phys.-ükon.  Abh.  IH, 
ilK  Nach  briell.  Milth.  ilus  verstorbenen  Dr.  Tischler  humlelt  es  sich  hier  um 
wirklicbo«  Kuhhorn.  —  ICtwM  iilter  noch,  der  2.  Hiilftt'  di^  4.  Juhrh.  ungehörig, 
würden  die  vnn  Ammiunus  Marccllinus  rerum  ^estarum  Iib.  .WII,  12,  Itu- 
schriebenen  leinenen,  mit  ^scbibten  und  (^e^^lüttelen  llornplüttchen  (coinuu  ran 
et  taevigatu)  besetzten  Panxer  der  (juadcn  in  Uohmen  und  .Mühten  sein,  toii 
denen  sich  indCMS  nicht«  erhalten  hut  (I.indenscbinit,  Handbuch  d.  deutsehun 
Alterthum.ik.  1,  iti'd).  In  die  Vülkerwttnderun^a/.i-it  K^diiirt  lielleieht  die 
Moorleiche  von  Fahrenkru^  in  QoUtein  mit  der  (^aiiz  unbearbei loten  Hornseheidc 
einca  Kindes,  K.  S,  ü'ibx  des  Kieler  Mos.;  Zeilschrirt  f.  achksw .-holst.  Uesch.  i, 
M;  Handeimnnn  und  f'anich,  Moorloichon Tande,  S.  11,  Note.  ~  Der  Zeit  nach 
mag  sich  hier  iin«ehlie>>»cn  eine  .Horn'plotlL'  (Icppere  hnnde  de  com«)  aU  ZwiKihen- 
läge  im  xusununen^jeieUtcn  KiiuuT  eine.t  Seh  werten  tK-s  von  (t'urebenvitler)  PTarr- 
Kberavroilcr,  O.  von  St.  Avold.  in  Deutsch-Lothringen  (Ltndensohuiil.  Uaadbuch 
1,  iil.  Dach  üufrosne  in  Memoire»  de  l'Academie  imp.  de  Metz,  annee  36 
(IBM— 05),  p.  :i39fr.  und  T«f  Kig,  I),  sowie  ^llom-streiren  und  -Flutten  auf  dem 
BwOQgAfÜat  eines  Helmes,  zu  [tenty  Orange,  Derbyshirv,  in  einem  den  Sachsen 
xogcschriebencn  Orubhügel  gerunden  (Roach  Smith,  Colleetaneu  antiqua  2,  Oüi; 
Lindenschntit,  Handbuch  1.  i56,  fig.  195;  Antiquarisk  Tidskr  (.  Sverige  8,  1, 
S.  4ä);  endlich  ein  Hörn,  gefallt  mit  Silbenchmuck  und  angelsächBischen  Mannen, 
gef.  zu  Quendnlc,  Orkney  (Wilson,  Archaeology  of  Scotlnnd,  (Edinburgh  Iä51, 
p.  «2). 

In  die  Zeit  nach  SOO  ist  vielleicht  xu  setzen  ein  Rinderhorn  mit  Eisen- 
boschlag  aus  dem  stavischen  Uur^^widl  bei  Stargardl.   Kr  Uuben,  diese  Verh. 

l«Hi;,  l'Jii,  Vi);.  S.  Jedenhllti  gehören  dahin  Reste  von  Trinkhörnern,  sitzend  an 
Metultbeschlägen,    wie  Atpelin,    An[i({uitii8    du  Nord    Unno-ougrien ,    lli^lsingfors 

Itt77— 84,  Fig.  ll$36,  und  gefunden  zu  Oberhof  bei  Mcmel  in  der  JDngsten,  dorn 
•J.  bin  U.  Jubrbundort  angehangen  Schicht  (Phys.-äkon.  [lericbte,  Königsberg  I8H9, 
S.  30—31).  Ferner  „ein  StUek  flom*  von  Üammen,  Jutland.  Aarbiiger  lä69, 
HO,  nach  Huphiu  Mtlller  ans  der  ersten  ilülfte  des  10.  Jnhrh.  —  Der  Wikinger- 
zeit  gehart  auch  an  ein  Knoehenkumni  aus  einem  tinibe  zu  Müklebast,  mit 
Rauten venderuii gen  in  Form  von  Einlagen  aus  schwarzem  Born  oder  Fisch- 
bein (Lorange,  Uergens  Museum  1875,  S.  155—5«;  Xor»ke  Aunberutning  IKi4, 
8.90);  vorgl.  den  Kumm  von  Voll,  Asrsberctning  It)73,  Fig.  40.  Sodann  ein  gv- 
drebter  Brettspielstein  aus  «ehwnraom  Rorn  und  durch  dieses  Material  anter 
den  in  Norwegen  gefundenen  ßpielstvinen  dieser  Z«it  alloinslebend ,  da  dieselben 
sonst  aus  Knochen  gerertigt  sind  (Nicolsyson,  Langskibet  tn  Qoketud,  Clihstuuiia 

}Wi,  S.  46,  g  imd  Taf.  IX,  6).  —  Je  ein  kleines  Riaderliorn  in  äQribem  ku 
Lyngdal,  Nofwcgea;  Norakv  Aaraberetning  IK71,  p.  139  u.  p.  141.  —  Kndlieh 
i  Uftraer,  gerullt  mit  Sübermtlnxen  Kannu  cius  ürossen  (1015 — 86},  gefunden  beim 


Torrgrabe«  zu  CaldaU  bei  Kirknall  (Wilson,  Archaeol.  p.  443).  —  Nkht  nchtift 
Hclieint  da^f^u  die  Angnbe  betrelfB  der  KtLmmc  aus  .schwarzem  Ilora'^  von  Ober- 
flacht,  WUrttcmborg  (10.  Jnhrh.f?]:  v.  Dürrich  und  Mrnzi'l,  Ilcidni^äbcr  nm 
Lupron.  Stuttgart  IIMT.  R.  !t  und  2\,  zu  Tuf.  II,  I  und  67,  uiu  Grab  3  und  38): 
wvnigntcnK  tclirotbt  mir  der  Cinlo»,  Hr.  C.  Wittfiher,  in  Slutl^riu-t.  sie  aei«a  mut 
Bein.     Woraus  Lit  aber  dann  die  weisse  Einlag«  in  denselben?  — 

Anhangsweiso   seien   einig«  Ueispielr   der  Erhaltung   ron   thieriachcD   nitd 
menschlichL-n  Haaren  und  von  N'ügirln  (Tncühnt.  —    Ornbrundo  die3«r  Affg 
UUB  ä]ti}rvr  /lOit  sind  KcUcn,    doch   wird  rnn  Ko|>fluiur  im  Muldbji-rg  (AarbORr 
1846,  2.^5)  uud  im  Toppehüi  (Nordtsk  Tidsskr.  III.  S«3— 8«:  Kieler  Z«il«chr 
197)  berichtet.     In  Grabhügeln  zu  Habslhal    fand  sich  I'elzwerk  noch  mU  i 
Ilaaren  daran  (Lindeoschmil,    Sigmaringcn  I8*!0,    S.  2I&).  —  In  Torfiuooi 
ist  die  Erhaltung  der  Uasrn  hütiflg:   giiflochtene  HurlnriECn  ron  Downshirs 
treliind.  Annaler  t  n.  0.  1830-37,  S.  170:  Haarlocke  und  Kägel  von  Hnruldskj 
ibid.  S-  l«I  u.  lee.  Haar  an  Pellbekleidnng.  S.  162  u.  Taf.  V.  1.    Haair  an  e 
Kuhhaut   aas    dem    EiatrupiDoor.    Jtitland.    Antiq.  Tidsskrirt   1S43 — 46,    S. 
Elaare  an  Mantel  und  Schuh   von  Undclcfr,    Kr.  Apenrwle,    Kieler  2eits(^hR 
78— 73;  an  laiche  und  Fcllbckhüdung  von  Königswilk-,   Kr.  Schleswig,  ebc 
ni,  40;    KV.   SIÄ,  —    Kopfhaar  und  bchiiarlen  Leder  run  RendswUhrcn, 
Kiel,  ebenda  U.  74  u.  78—79.  —  lUithtiche  Hnare  an  der  Ijeiche  und  Iliur« 
Schuhwerk  von  t'riedebnrg,    Ost-b'riesland .    Annaler  f.  n.  O.  1842 — 43.  S. 
und  Spangenberg,  .Veues  Archiv  II.,  ö&.  —  Arends,  Osl-Priesland  u.  Jert 
l<!mdcn  181.?,    K.  1<^,    SitUt  1.    erwähnt  einf  Sclinur  »a«   wcisitoo  und    *«hwi< 
Pferdchuarcn,   auf  welche  Bernstein  perlen  gereiht   waren,   cbeiifallx   aus  .1 
gruod".   —    Die    hochiötereasanten  Unlerauchungen  dSniacher  Fontcher   ül>«r 
Haare  und  Kolle  nus  alten  Funden  dtlrron  hier  nicht  unrnstthnt  bleibe«; 
AurbOgor  1891,  p.  ft7,  Mi'moin-»  de»  anttiiuatres  du  Kord  1S9I,   p,  75,    — 
SclilutK  bilde  der  bemerk euxwcrthn  Fund  von  Hvidegaard  hi-i  T<yngby  auf 
land:  bei  gebrannten  ni-betnen  in  einer  lan^^n  Steinkiste   Tand  «ich  ein«  Iqi 
Taaoho  und  darin  n.  a,    eine  kleine  Flintxpeerspilze  in  einem  Futteral  aw  I 
oder  Blase,    ferner  ein  ledernes   t^ittcral,    worin    ii.   n.    einige   kleine  Steil 
Darm  oder  Binse  gewickelt,  endlich  eine  Rnubvogclklanc;  Antiquar.  Tid( 
1843—4.1,    236;    Annuler  f.  n.  O,  1S4«.   33ti  und  Taf.  4,  h\    b,  !.  1*1,  h:    & 
Meiler  in  Aarbogcr  f.  n,  O.  1391,  B.  20C,  Nr.  13«.  Periode  I,  1  — 

(14)   Hr.  Glognor   in  Padang   hat   xwei  Schädel   von  sumntranit 
Radjah'N  abgeMandt.  — 


(lü)  Hf.  Dr.  Rud.  Frans,  Arzt  zu  Arnstadt  in  nmiingeu,  Bberaende 
Photogramme  eines  jungen  Mannes  mit 

extremer  Dehnbarkeit  der  Haut  am  Ellenbogen. 

Der  Brief  vom  iii.  Februar  lautet:  ^Der  Juhk«  Mann  von  IG  Jahren,  du 
,nach  innen  umgekrempelten"  Hemdsärmel  als  Schmied  oder  Schiossi 
kennzeichnet,  ist  der  Sohn  eines  unserer  intelligcnicslen  Maschinen- Fabrikat 

.Als  Junge  hat  der  gedachte  Schlosser^Ijchrling  «ich  die  ganz  besonde 
»chtcklichkcil  angeeignet,  stets  auf  die  Ellenbogen  xu  fallen  und  nicht,  wifjvun 
gewöhnliche  Sterblich«,   auf  di«  Turgfistreckle  Hand.    Verschiedene  EnÜEandung«» 
der  Sdileimbeotel  am  Olecranon  lud  wohl  auch  an  denjeuigea  der  Condylen  de* 
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Usmcrus  sind  der  Spr«n^DOg  dor  Kapsel  Toraasgcft^ngcii.  Sa  erkläre  ich  iritr  <len 
patbologischiMi  (anatom.)  Vorgnng. 

,Oli  wir  iiiiii  ,<tin  nichl  (fi-rormU'R  mjrxomiitöscs  Gcwcbu  mil  totalem  (Schwund 
der  t'SbnUenbüiKloI,''  wio  x.  B  bei  Peter  Spumcr  (TllunlrirUT  ?A'itung,  Nr.  2505 
roiQ  4.  Jnli  1891),  vor  uns  haben,  waf^e  ich  selbstredend  nicht  zu  beurthcücn. 

.Üor  junge  Mann  camaltirte  mich  wegen  einer  frischen  Kiitxünduiig  des 
SchldimbcntHs  nm  linken  Olccrvnon  mit  gleicbxeiti^or  ZerreissunK  der  Cup«-I. 
Die  „^iHpple*  oder  „loppif«"  Huut  fiel  mir  »oforl  auT.  Di«?  gleichen  Elerundi)  am 
rechten  Olecnuion  (zwei  Fhotu^mnie)  Rind  üll«rcn  Datums.'^  — 

Hr.  R.  Virchow:   Die  vortirfflichcn  Pbolographien.  welche  Ur.  Fraiix  mir 
Qbenchickl  luit,  x«i^-n  iillcrdiiig«  in  R^xog  iiuf  ilii-  Haut  um  Ellenbogen  eine  ((ruit«r 
Aehnlichkeit  mil  den  Zuxtiindcn.   die  unn  der  Mt\^.  Hnutmenitch  (Spnmcr)  in  der 
Sitzang  rom    18.  Juli  1S91    (VerhandL   S.  684)  an  seinem  Kärper  voi^-fUJirt  hat, 
^Obwohl  «e  »ich  nur  auf  einen  kleinen  Theil  der  Haut  beliehen,  so  Kcwührvn  sie 
loi^  «in  b(-«on'li-re:^  [ntere-sse  dadurch,  das«  sie  buI'  bestimmt«  Ursachen  (ÜuHsere 
se)  Kurüi'kKi'l'tlhrt  worden  können.     Vi*   ixt  «ehr  wiLhrschHniieh .    daes  sich  in 
ff  olge  dieser  Ursachen  der  SchloiroLeutel.  welcher  die  Spitxe  de«  Olcirmnon  deckt, 
rtehr  rergrOssert  bat  nnd  dssn  dadurch  die  Möglichkeit,  die  Haut  von  dem  Knochen 
[bis  nnrf^rüssero  Entrernung  nbzuziehen.  erheblich  gesteigert  worden  ist.    Die  Grosse 
ider  Bxcursionen,    welche  die  Uniit  bei  arbeitenden  Men«ehcn  an  dieser  Stelle  /u 
[siachen  luit,  bedini{t  »ehr  hüiillg  eine  bl«ib<'nde  VerjjröSBerung,  welche  sich  durch 
Bine  Reibe  von  Falten  und  Wulston  xa  erkennen  giebt,  nicht  so  stark,  aber  doch 
l^uz  iihntich  ungeordnet,    wie  sie  nach  zwei  der  vorliej,'endeii  Fliotog^ruishicn  «n 
[den  Armen  des  Arniladter  Mannes   im    inhenden  Zustande  eu  sehen  itind.     Vit* 
llcicht  nan  damit  die  susserordentliehe  Dehnbarkeit  der  llaat.    wie  aie  beim  Er- 
[greifen   nnd   Anziehen   derselben   durch   eine   andere   I'crson   henortritl,    indem 
tsiemlicli  grosse  AbMChnitl«  sich   in   lange   Palten  uufheben   iasson,    so    kann  kein 
[Zweifel  darüber  bcHtirhcn.    iliun  diexe  Haut   in   hohem  Maa«sc  elastisch   ist. 
Idi  betone  dieit,  im  Einklänge  mit  dem.   •mos.  icli  über  ßpamor  gesagt  habe,  des- 
b,  ««U  in  der  letzten  Zeit  die  Meinung  ausgesprochen  iRt,   die  groaxe  Dehn- 
barkeit  iet    Haut   sei    auf  einen    Mangel    an    Elasticität    zurtlekzuführeiu      Unter 
[ElasticitAt    TCrstehcn    wir  die   Ktihigkeit  eines  Theiles,    stark  gedehnt    werden  zu 
können,    ohne    zu    nerreissen  oder  la  xerbn-clien,    aber  auch   nach  der  stärksten 
Dehnung   wirder    in    die    frühere  Gleichgewichtslage  xu ruckzukehren,    oder,    vras 
für  die  Haut   Npecieil   gilt,   «ich   wieder  bis   auf  das   frühere  Maass   Kunammen- 
zuziehen,     ßesässe  sie  diese  Fühigkcit  nicht,    so  wtlrde  die  gebildete  Falte  eben 
stehen    bleiben.      Es  kann  daher    keine  Rvde    davon    sein,    diLss    die    elastischen 
Fasern  der  Uaut,  oder,  wie  es  in  der  von  Brn.  Pranx  ungcxog^nen  Zeitungsootts 
bcisst,    die  Fibrillenbündcl  total  gejschwonden   seien.     E«   wird  dies   in   einer  ge- 
wissen Ausdehnung  »m  Unlerhaulgewebe  geschehen  sein,  da  sonst  die  Tenuutbete 
Vergrösserung   des  Schleimbeutels    nicht  niöglich    gewesen  wäre,    aber   die  Ilaot 
als  solche  muss  eher  mehr,  als  weniger  elastische  Element«  bcsiUcn.  — 

(16)  Hr.  Virchow  zeigt,  im  Anschlüsse  an  seine  Mitteilungen  in  der  Sitzung 
Tom  le.  Januar  fVerhandl.  S.  84), 

Fnndittttcke  vom  f^cliweiwrvbild  bei  ächaffhattsen. 

V&hrcnd  ich  mich  im  letzten  Monat  Kr  eine  kune  Zeil  mit  meiner  Familie 
in  Seeliaberg  am  Vierv«aldslältcr<ee  befand,  erhielt  ich  lon  Hrn.  Dr.  J.  Nuesch 
folgenden,  vom  Schwciiersbild,  ;!0.  .September,  datirten  Brief: 
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„Erlauben  Sie  mir,  Ihnen  miUQtli eilen,  das»  geigenwftriig  durch  dir  immor  Tori- 
gvNi-tstcn  Ausgnibuiigvi)  bdm  Schwcizprsbitd  vio  nur  der  Xu^thicntchivht  nihmdvr, 
kunstvoll  nngrloi;lt!r  FIct'rd,  »owic  vin  Irxickon  p^mauertei  Kinder^rub  mit  Bei- 
gaben von  Pttuenttein-Menseni,  Rüge,  Ffeil.  einer  Coralle  und  llaUband  au»  Si^rpula- 
rjngco  in  der  grauen  Culturachichc  iiufgedeckl  ist  and  dass  die  frotlle  sehr  büb^h 
Hichtbar  sind.  Ea  irQrdc  mich  sehr  Trenen.  wunn  Sir  wäbrcod  Ihre»  Anreathullcs 
in  der  Schweiz  einen  kleinen  AusUu^  xor  He«iehti|fun)r  dirtiot'  Niederb»«ting  tnaeticn 
könnten,  und  ludi:  ich  Sin  hiermit  auf*  Höriichxte  ein.  —  Die  TraniEAsische  He* 
(perung  liut  vor  14  Tagen  einten  Delegirten  hierher  geBchickt,  Um.  Beule,  dirr 
4  Tago  hier  weilte."  — 

Die  Versnchang  war  xa  gross,  als  dsss  ich  «-idurslehen  konnte.  Ich  schlag 
diüier  mcinon  RUckweg  Über  SchntThiiaseii  ein  und  hnlU  du  gr<»M;  YrignIlgeB, 
dort  idle  ßi'thciligKtn,  dnii  Hrn.  Regierungs-Prüsidemen  Dr.  Jooh  an  der  Spitze, 
rereinigl  za  trelTen.  Am  niichitten  Vonniihii;.  ^4.  September,  begaben  wir  uns, 
nachdem  wir  die  groaeu  and  sehr  Qberaichtlich  aufstellte  Sammlung  der  bisher 
gewonnenen  Fundstücke  gemasten  hatten,  an  den  Platz  der  Agsgmbun^D. 

Der  Weg  dabin  fllhrt  fiisl  gerade  nach  NordeJi,  in  der  Richtung  auf  die 
deutsche  Orenxe,  durch  llache  Wiirsr^nthülcr.  welche  >»n  niedrigen,  bewaldeten 
Ufiben  umsäumt  werden;  hier  und  da  tritt  nuchter  Fels  zu  Ta^,  Ein  iolcber 
Kelsblock  fuhrt  den  Namen  SchweiitersbUd :  an  seinem  b'^site  lieg»  die  kleine 
Stelle,  welche  bis  jetzt  Gegenstand  der  Untersucbangcn  gewesen  ist.  In  der  on- 
mitl4-lbarim  Fort«utKung  de«  Thaies  nach  Noi-den  beginnt  diu,  durch  rrUhcn*  Funde 
heriibmte  Prcudenthuli  etwas  weiter,  in  östlichur  Richtung,  sUissl  man  auf  Thayngcn. 
Die  säumllichen.  biK  dahin  bekunnti-n  Rcnthierstatioiien  tieften  alsn  Tast  in  ein<T 
Linie,  ungefähr  dem  Laure  des  Rheines  parallel:  manche  Aadeoiungen  sind  Tor* 
handen,  doas  ihre  Kahl  noch  nicht  ersehüpft  ist. 

Das  Schweizersbild  ist  ein  mächtiger,  ganz  isolirter  Block  aas  Joruknlk  am 
Nordritndc  des  Thülchcns:  in  einiger  Entfernung  stehen  einige  ähnliche  FVilsca. 
Uffenbur  ul  eine  Trühore  Wund  im  Iiaurc  der  Zeil  jterbrfi ekelt;  ihre  Trümimrr  er- 
flülen  den  Bodeu  des  Thaies  und  bilden  die  »chrüge  Abdachung,  welche  sich  lom  Ku»«c 
des  Felsens  bis  zur  Tbalsohle  herabsenkt.  Gegen  Süden  hat  der  Fels  eine  nackte. 
Tust  g»m  steile  Wand,  welche  nur  nn  ihrer  Busis  eine  Dache  Aushöhlung  ^ei^. 
Älluni  Anschein  nach  ist  die  Wund  m  »letcr  Abhrückelung  befindlich  und  c»  darf 
wohl  angendmmen  werden,  diux  einMt  «in  »tiirkerer,  viellt-icht  mehr  duehrSrmiger 
Vursprong  über  die  Aushöhlung  herverf^treten  ist  Gf^nwArÜg  iat  die»f  kaum 
3  Schritte  lief  und  am  Ausgange  6— 8  Schritte  breit.  Es  ist  ein  sehr  geschUtxter. 
warmer  Platz:  am  24.  .September  brannte  die  il>onne  so  stark,  duss  e«  höchst  er- 
IVischend  war,  gide^'ntlich  etwas  Kchattcu  in  der  Nühe  zu  finden. 

Anf  dievetn  Plahcc  ist  eine  so  grosse  Müsse  von  Qegenstänilt'n  KCsUDimoll 
worden,  daas  ein  geräumiger  Saal  mit  dicht  ^stellten  Tinchen  ganz  damit  gefUUI 
weiden  konnte.  Wegen  der  Einzelheiten  der  Si;h  lebten  folge  und  ihrer  Zusammen* 
Setzung  darf  ich  auf  den  früheren  Bericht  verweisen,  dessen  Genauigkeit  ich 
üurvhwog  bestütigen  konnte.  Die  von  Hm.  XOesch  gemeldeten  neuen  t^ind- 
stclleii,  namentlich  der  Kochheerd  und  ein  Kindorgrub,  waren  sorgfältig  Uoss- 
gelegt  und  t.'ewi>hrten  ein  kUire»  Uebeniichtsbild.  Rrsterer  bibk-le  eine  grosse, 
rundlich  uvule  Mulde  mit  hobi^r  Asuhcnschichl,  in  der  Hcixsteme  lagen ;  letzteres, 
wohl  erhalten,  mit  Steinen  umsetzt,  neigte  ein  ausgestrecktes  Rinder^Gerippe. 

Inzwischen  waren  noch  einige  ähnliche  Gräber  entdeckt  und  e»  gelang  mir, 
in  der  noch  vorstehenden  Seitenwand  die  Reste  eine«  wetteren  aufxollndeu.  Mc-rk- 
wQrdiger  Weise   waren  alle  dicve  Grilbcr  mit  Resten  ron  Kindern  erfüllt.     Auch 
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in  der  SammluDg  hatte  ich  meist  SchUdoI  tind  Knocbeo  von  Kindern  odvr  jugond- 
licbiMi  Individuen  gewhen;  von  vnilvrfn  xühlu-  ich  Ü  im  Gunxen.  leb  bcmprkc 
xniclcicli,  dius  di«  Molincithl  der  Sühädol  kure,  ji-d<icli  mehr  m^oocphal  war;  nur 
einer.  olTenbar  ein  luüiiiiliohtti'.  «cliien  dolichocephal  zu  sein. 

Die  Gerippe,  welche  in  situ  gesehen  werden  konnten,  halk-n  meist  den  Kopr 
gOgen  Osten.  Nur  das  erwllhiile  Gerippe  rine«  kleinen  Kindes  in  der  tisUichen 
RandHchicht,  von  welchem  Thuile  des  Kupfuii,  de»  HbIbi-s  und  der  oben-n  ßnislge^nd 
noch  in  der  Flrde  ütecktcii,  hulk-  eino  mehr  nurd^tidliche  Luge.  Coiixkint  wurden 
am  die  UaUj^ej^end  Curollen  uua  Serpula-Köhreii  gefunden;  nur  bei  dem  tuleut 
bemerkten  Kinde  hatten  dieselben  seitliche  Durchbohrungen.  Ausserdem  kleine 
Fouü  rslei  n-S  p  I  i  II  e  r. 

Von  TbongiTttth  i:<t  iiiiKiti:r«l  wtinjg  gefunden  und  zwar  nur  in  den  obcrüa 
iSehicbteu.  Die  Slüi.ke  hnttun  ein  rölhliche«  AuHüelien  und  wareu  olTcribar  stark 
gebrannt.  Weni«  Ornament,  xiun  Theil  horizontale  KinrilzunBeii ,  kuiu  Theil  Voc- 
aprllnge.  Nur  ein  Stück  zeigte  lineare  Reihen  ron  kurzen.  Tielleicht  eingestochenen 
Vertiefungen. 

Dagegen  war.  wie  schon  der  frühere  Bericht  gelehrt  hat,  die  74ihl  der  Tbier- 
knocben  und  der  Feuor^ci nsachen  unermesitlich  gross.  Aua  der  Kugethiünchichl 
lioaaen  sich  die  kleiu^^Ien  Knochen  in  grosser  Menge  austesew.  Grössere  Kwichen 
wnrvn  gar  keine  an  Ort  und  Stelle  zu  bemerken:  ich  sah  nur  ziirschiai^ene  Stöcke. 
Die  grössten  waren  Kieferfnigmente  vom  Kenthicr  und  Trllmmcr  von  lange« 
Knochen  der  Kxtremitttt«'n.  t^iozelne  Bruiihsttlcke  ron  Renthiergn weihen  Hessen 
Ungcre  SngelUichcn  mit  »ehr  feinen  Linien  und  Absätzen  erkenni-n,  wie  aie  durch 
Sleiusiigen  hervorgebracht  werden.     Wenige  Knochen  zeigten  Brands [)un.'n. 

Unter  den  Stein^achcn  bemcrltle  icli  ebe  Art  von  t'Inchbeil  aus  leicht  m 
ritzendem  Stein,  das  jedoch  vielleicht  kein  Artefakt  war.  Zahlreich  waren  grjissero 
Bruchstaclie,  die  durch  Feuer  gesprungen  zu  sein  schienen.  Die  grüsste  M;isse 
aber  «tidlwin  Itlr^iwrc,  aweifellos  kflnatlioh  hergestellte  Gerätbe  aus  gelblichem 
llomstein  dar.  Dm  grösste  Stück,  welches  ich  mitgebracht  habe,  ist  6,!>  em  laug. 
2,-!  em  breit  und  0  "i-'i  dick;  es  ist  eine  Art  von  Schaber,  mit  bnulcr,  leicht 
conrexer  Baais  und  dreieckigem  Querschnitt,  an  beiden  Enden  durch  .«ecundäre 
Absplis«e  kunstvoll  gerundet  und  an  den  Seilenrdndcrn  durch  etwas  unrcgvl- 
müasige  Auwipringungcn  fast  sügelUrmig.  Sehr  ähnlich  ist  auch  eine  Menge  der 
kleineren  StUcko.  fast  «imratlich  mit  gebogener  Gmndllnchc  und  mit  prisniatischeni, 
manche  auch  mit  trapCKoidischcm  Durch.tchnitt.  Rin/elne  haben  eine  lan/r-tt  form  ige 
Gestalt,  sind  an  einem  Knde  dUniier  und  zugespitzt,  am  anderen  bi-eil  gerundet 
und  mit  einer  sehr  rege Imliss igen  Abatumpfungsiläche  an  der  oberen  Kante  ver- 
sehen, SU  diLt»  sie  einer  Wurfspi es» spitze  khneln. 

Von  kleineren  und  besonders  churaklvnsd sehen  Stacken  mtichte  ich  folgende 
/.eigen:  t,  ein  kur/.cs  8tliek  von  Rcnthicirhoni,  welchcü  deutliche  Siigcllüchcn  in 
Absätzen  und  auch  einzelne  Quurfurchen  zeigt  (Fig.  1,  a  uiul  /j,  die  Ansicht  in  b 
in  etwas  mehr  gedrehter  Stellung);  i.  zwei  kleine  Siigen  (Fig.  2  und  3),  die  eine 
mit  grossercD,  die  andere  mit  kleineren  Zähnen;  3.  ein  kleiner  „Oontrumbohrer" 
(Fig.  4)  mit  einer  sehr  »orgntltig  ausgearbeiteten,  feinen  Spitze. 

Diese  StHcke,  wolehc  »us  der  „gelben  Culturschichl*  stammen,  hüben  ein  be- 
aonderw  Interesse,  weil  sie  eine  Fabrik utions weise  erläutern,  auf  welche  Hr. 
Dr.  Hänaaler  in  seinen  ersten  Besprechungen  besonders  aufmerksam  gemacht 
Die  alten  Itenthierleutc  stellten  nehmlich,  wie  die  Funde  ergeben  haben, 
ae  grosse  Menge  sehr  feiner  und  zierlicher  Nadeln  aas  Renthierhom  her,  deren 
Schaft  jedoch  nicht  rand,   sondern  abgeplattet  ist,   so   dass  sie  fast   wie   kleiao 
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ßchwfrtor  oder  wic'niodernc  Stopfnadeln  ansachm.     Ihm  Obcrflücbp  ial  auf  da« 
SatibCKlfi  fcogliittut.    Dm  cino  Endo  ist  ziig(!spitxt.   das  andere  ({um-  )ü)gvschniUea 


FiRor  I. 


Vlpu  i.  Flgar  S. 

Simtntlirb  in  iiarirlirhcr  GrAssi?. 
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aild  mit  vini.'in  «dir  regelmöAsif;  runilon  [jocho  voracben.  L'in  derartigf  Nadeln 
bCnntMlen.  muitHtc  zuerst  aus  dem  Reiitbier>:eweih  i'in  lüngltrlivs  StUck  aos- 
l^esügt  ircrdeu.  Dazu  dienten  die  kleinen  SSgen  (Pig.  2  a.  3).  Halle  inim  ervl  ein 
(ieweihstfick  der  Länge  nach  gespalten,  so  genügte  eine  der  Kanten,  um  von  bvideti 
Seiten  her  einzoEtigen;  schliesslich  wiir  nur  noch  nöthig,  das  8tUck  durch  (juerrurchem 
zu  KCrk-gcn  (Pig.  I).  Ware»  dann  durch  Snliuben  und  Schleifen  in  die  richtige  Form 
gcbnchl  und  gvglüttet,  »n  wurde  mit  der  Spitxe  de»  Centrumbohrerv  [f^i^.  i)  das 
Loch  K^bohrt.  Der  Veniuch  lehrt,  daas  die  Spitzen  der  Ceutrumbohrcr  frenuu  in 
die  Huhinng  des  Loches  passen.  Die  Ermittelung  dieser  Technik  miichl  den  *OTg- 
iUtigen  Ueobachtem  nicht  mimlcr  i^hn^),  nl<  die  L^rfindung  dcraelben  den  allen 
Benthierleuten. 

Das  Mitgetheillc  mag  TUr  beute  genügen,  um  die  Aurmerksamb^it  weiterer 
Kreise  auf  diesen  merkwürdigen  Punkt  m  lenken.  Ich  will  nur  noch  hiniuntgen, 
dAKH  die  Fri'udi-nthulei'  Kunde,  tniler  denen  auch  grJisxere  Knochen  vorhundf^n  sind, 
lieh  vollHtitiidi);  in  dem  Privatbesitx  des  Hrti,  Dr.  Jnos  befinden  und  in  dessen 
HauHe  sehr  schon  auljfestellt  sind,  nUhrend  die  Thaynger  Sachen,  so  weit  sie  nach 
HchafThausea  kamen,  dem  städtischen  Hoseum  ünrerlsibt  sind.  Darunter  ist  auch 
das  Stück  mit  der  Zeichnung  daes  stwk  btiuuvtoD,  sehr  rein  und  siurlicb  aus- 
geführten Pferdes.  — 


(!•}   Br.  R.  Virchow  spricht  Über 

Rn88ii)cbe  AlterthUmer,  nameutllcb  Silber-,  Stein-  und  Thoufceriktlie. 

Unter  den  altrassischen  Sachen,  welche  die  Ausstellung  des  intern ntionalea 
uchäologischon  Congretises  aiu  Moskau  in  reichster  Ftltle  enthielt,  femelten  meine  AuT- 
merksamkcit  ganz  beatomlers  Funde  au*  altslavischen  Kurganen.  Wir  kennen 
auH  uniteriin  Ociiendcn  bis  jetzt  Cast  gar  keine  slarischeo  HügelKTäber.  Um  so 
mehr  war  ich  erstaunt,  unter  einer  (grösseren  Sammlunjf  vortrelTlich  ausgefnhner 
Kurganen-Modelle  ans  der  Gegend  ron  Kiew  auch  solche  zu  sehen,  in  denen  Skelette 
mit  Schlafen  ringen  bestatt«!  waren.  Sie  beweisen,  wie  geringen  chroflologvchoi 
Worth  die  blosse  Form  der  Kurgnnen  hat.  Offenbar  ist  die  Gewohnheit,  einen 
miichti^en  Qrabhllgel  aufzuwerfen,  durch  vtide  'Inhrhnnderle  hindurdi  and  wahr- 
scheinlich   durch    sehr    verschiedene    Vjjlkcr    fortgesetzt    worden.     Graf  Alexis 
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Figiir  l.    'i. 


Bobrinftkojr.   der  «ine  schöne  Santmlnnff  von  Kur^nen-F^Ddeo  aus  Kl«in-Rn£f)- 

land,   namentlich   «ur   den  GouvemeineBts  Kiew    unil  Pnilnwii   aiicgt'i^li-'llt   hatte, 
mite  rech  eid  et  daher  3  ICpochoa:    die  des  Steines  und  rler  Bronze,  die  der  Srytlion 

und  die  der  Slnvcn  [Antii]itit<.'!i  de  la  Pelitv-Russie.     St  l'eiersliourR  1892). 

In  Holchvn  ultxIuriRchen  Knrgnnen  »ind  uuch  grünscrc  Silberrinüe  ron  «ehr 

eii^nthilmlicher  Form,  wahrscheinlich  OhmnifC  xu  Tair«  gekommen.    Unser  Ehren- 

mitjtlied.    Frau    GrUfln    Uwaroff.    war    so 

gatig,    mir  aus  der  reichen  Sammlunff  ihre» 

rowlorbenen  Guttun,  tin»cre«  ohemuligen  Mit- 

gliede»,   ein   derarti^^cK  Stiick   su   «ehcnken 
.  (l'ig.  1),  welches  von  Smolenük  stammt    Ein 
l^stemiich  dicker,  aber  unrei^elraitssiger  Dmht, 
BD    beide  I<'nden    so  inoinandor  grvifen, 

dim  dn*  eine  durch   eine,    vonniUeUt  Um- 

wiekelunt;  des  anderen  gebildete  Oelu«  durch- 
geschoben  ist  and   darin  hin   und  her  b^ 

wegt  werden    kann,    lUun  in  4,    durch  Ver- 
bind ungxdTÜht«'  vi-rbundene,  rentierte  Plnttun 

auK,  so  dasx  (kx  tiunKC  t'inen  RiRft  darstellt. 

Die  l'latteu  sind  unr^eseloiüssig  Tierectig  und 
^■0  gostellt  dass  je  :.'  sich  gegenüber  gtebende 
cken  mit  dem  Verl)indanKNdniht  xusammcn- 

hängen.    Die  Rcken  selbat  sind  rielfuch  ab- 
igeaatzt  oder  lorwittert,    so  das«  sie  mehr  abgerundel  erscheinen.    Jede  Platte  i*t 

Ton  '1,  tiem  Kunde  parallelen,  discuntinuirlichen  Linien  umsUniiU  und  trüjj^  in  der 

Mitte  ein  Krctiz,  dessen  Arme  glcichl'ulls  aus  unterbrochenen  Linien  bestehen.    In 

den  4  Winkeln  de»  Kreuy.o«  ist''hen  Ringe;    trbfnsolche   linden   sich  au  den  l^ken 

der  Arme,    und   jiuar  hier  doppelt.     Sowohl   die  Linien,    als  die  Ringe  sind  cin- 

gepunzt  und  sehr  unte^jelinUssi^'.    Man  sieht.  daKH  es  stich  um  xiemlich  rohe  Hund- 

iirbcit  handelt.     Die  Utlckseitc  iat  gtntt  und  unTeruert.  — 
Hin  /.weiter  Gegcnstimd  (F^g,  2),  den  ich 

der    Güte    der    Orülln    Uuaroff    rerdank«. 

ist    ein    halbmondfürroigca,     ziemlich 

schweres  fläni^esttick  mit  einer  grossen 

Oehw  (a,  h)   im   der   coavexon  Seile-    IHe 

concHve  Reite   liinft  in  3  gekrümmte  HomtM' 

aus.      Die    Ränder    werden    durchweg    von 

einem  dicken   Wulst  ^'ebüdet,    der  oben  in 

die  erw)thnt<^<  Ochse  Ulicrgehl.    An  3  Stellen 

sletwn  erhabene  Knüpfe,  denen  auf  der  Rück- 

seito  tiefe  Gruben  entspreclieu :  in  der  Mitte, 

onter  der  Oehse,    3    in   Kleeblattfonu    go- 

Btellt,  und  je  einer  am  Anfange  jedes  Uornx. 

Dos  Zwischenfold  ist  mit  crhnbi'nen  Leisten,  denen  nuf  der  Ilflckseite  keine  Ver- 

tietling  entspricht,  bcMclKt;    diese  «leben  in   der  Mitte  schriig  und  piinillel.    gegen 
'die  Enden  hin  bilden  nie  spilr.e  Winkd,    deren  einer  Schenkel  mit  den   Nchriigen 

Lctüteu  parallel  ist.    Du«  BtUck  ist  von  Silber,  das  jedoch  stark  kupferhaltig  sein 

iQitss,    da  die  ganze  Uberflücbe  mit  einer  Bchwürzlichgrtinen  Patina  überzogen  ist. 
In  dem  berühmten  Werke   dos  Grälen  Iwaroff  Über  die  Mcrier  findet  sich 

die   Abbildung  eines   in   di<r   Anordnung   nnd  Gestalt   genau   übeTVinMt:nim enden 
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BitaigosMekOH.  irelchvs  mtr  darcli  eine  riui  feinere  Ausslattang  der  erhabenen 
TtMÜ«  «ic]i  unlcntcheidet  (6lu<le  *ur  lest  jwapl»  primitifs  d«  In  Riusi«.  Lm 
HfrieCB.  St.  P«t«rsb.  I87A.  p.  40).  Er  hoHi^hreibt  es  als  une  p«iM!e)o((uc  en 
fnnue  de  croiasanl,  les  comea  dirigees  en  bas,  and  betracbt«!  es  als  ein  zweifel- 
loses l'roduct  oriontiiliBcher  (inuseJmanaischer)  Induatrin.  Dos  StUck  geborte 
zu  vincm  groHKi.'n  Funde,  dvr  IKSä  xunilli^  beim  WcgvbHU  in  Jaroslav,  zwiwhcn 
Roilof  und  dum  Dorr«!  Nowocciki,  nicht  wuiE  vom  Klostür  Bvlo)pi»ti»k,  geraucht 
wurdo.  Die  fuiiUslücte  la^^n  iiebitt  Aitche  in  eiuum  (lenüi».  Die  Knüpfe,  an 
Zahl  denen  de»  vorUeKenden  StQckes  gleich,  aind  viel  mehr  aua^rubrl;  nameullich 
sind  sie  an  der  Wdlbting  mit  4  kleineren  Uenorra^ni^D  aoageelaliet  Alle 
Linien  >ind  nach  Art  der  aptTu  granulöse  mit  reinen  Körnchen  besetzt,  toh  denen 
nuch  kleinere  Gruppen  r.u  i,  i  und  mohr  isolirt  in  den  Zwincbennlumeo  an- 
gebracht »ind.     Wir  kennen  diene  Art  der  Arbeit  von  unseren   Hack«ilb<Trunilvn. 

Verwandte  Formen  ron  Hünge- Halbmonden  «ind  in  dem  Werke  de«  Graren 
Uwarofr  aus  mcrischen  Kurjcanen  mehrfach  abKebildel  (PI.  VII.  pCXXI.]  Pig.  iÄ, 
30.  31,  'Mi,  'il,  38),  jedoch  ist  keiner  darantei.  welcher  im  Muster  so  voUaÜndig 
mit  dem  Torgcle^n  Stflck  Obereinstinunt.  nie  der  Halbmond  von  Jaroalar,  — 

Fiin  drittcK,  olTenbar  der  gleichen  Periode  ungehbrendes  StUck  von  seltener 
Scbfinhcit,  einen  silbernen  Halsring  (Dindein?)  Ton  gefloclitcner  Arbeit,  erhielt 


bxi^-arä.     '/, 


ich  als  Geschenk  ron  einem  dcuUehen  I-andsmunu,  Hm.  Abniinowski  in  Moskau. 
Leider  i«t  der  Fundort  nicht  hi'kunnt.  Uie  Abbildung  (Fig.  3;  wird  genügen,  am 
»eine  EigentliUmlich keilen  kenntlich  ca  nachen.  Ich  will  nur  darauf  aufRierksum 
machen,  daan  die  Anordnuui^  der  kleineu  eingepoDEten  Riu)^  in  Linien  und  (iruppen 
einigeimaassen  aa  die  Verzierung  der  Platten  in  Fig.  1  erinnert.  Die  spiralförmige 
Umwickelung  d^T  Strünge,  aus  denen  der  grossen;  Tbeil  des  Ring«^'»  l>csteht,  mil  einem 
gedrehten  ^ilberl'aden,  welche  dem  Timuen  ein  reicbere»  AusHehen  giebt,  hübe  ich 
in  der  Gremitiige  zu  St.  Petersburg  ganz  ühnlicli  an  Goldringen  aus  südnutaischea 
Gräbern  gesehen;  nilberne  Parallel  st  Qcke  sind  in  Seandinavicn  nicht  ungewöhnlich. 
Ifan  rergleiche  bei  Wor»aae,  Norake  Oldsager.  Kjobenham  ltt69.  Ta£  109, 
ifig.  45*;  Taf.  110,  Fig.  455  nnd  Taf.  Ml.  Fig.  457,  von  denen  das  letstere  die 
grO«st«  liebe  rein  Stimmung  bietet.  Der  Zusammenbang  dieser  KunslQbung  rom 
sch«*urz<:a  Meer  bis  nach  DAaeniirk  wird  dadurch  gentlgend  gekennzeichnet.  — 
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Hr.  AbramowBki  UbefKab  mir  niuserdeni  ein  polirtn*  Steinbeil  und 
einen  gcmnschfillon  Dolch  ttus  Keueratoin,  deren  Fundoft  er  leider  nicht  lui- 
f!e''en  konnte,  von  HL-ncn  er  aber  ver§ichcr[e,  dass  sie  in  Uuealnnd  ^-i'funden  ftetcn. 

Alk-  ilivvc  Stücke  bitbc  ich  dum  Königlichen  Mosenm  fUr  Völkerkunde  Ober- 
gebOD,  in  wclchom  donirtigc  Fond«  bisher  nicht  rertnitcn  wxren.  — 

Bndlich  mncht<'  ich  noch  «in  Wort  Migirn  Ubi>r  ncolithiacho  Punilc  aus 
dem  nördlichen  Rusüland.  die  ich  in  diT  gfologiiiohoii  SMmmliint:  dor  Peleiv 
burger  Unircrvitlli  sah,  weil  sie  nnverkennburc  Analogien  mii  den  Fundon  im 
Rinncktthi,  Livlund,  dnrbietcn.  Hr.  InoHtranzeTf.  der  die  growe  Frenndliclikdi 
hiittc,  mir  pcrMiinlich  die  Schütze  ttcinor  Sammlung  zu  zeigvn,  hat  in  seiner  be- 
rnhmlen  Abhandlung;  über  den  prähiKloricchcn  Menschen  der  SteinKcil  von  den 
DUern  de»  Ladoga-Seea,  SL  Pclcr^barg  IH82,  cingi^hendi*  Hchilderangcn  davon 
nebst  Abbildan^en  gegeben.  lob  verweise  w^n  der  Verzierungen  de»  Thon- 
gerathes  besonders  sof  seine  Tafel  XII.  Fig.  1—16,  die  ich  mit  meinen  Ah- 
bildnngcn  der  Thonscherben  Tom  Rinnekoln  (Vcrhundl.  I^TT,  S.  40^,  TiiT.  XVItl) 
211  ver)ilcichun  bitte.  Es  wur  mir  von  besonderem  Interesse,  in  derselben  Samm- 
lung noch  einen  ):weit«n  Fandort  kennen  zu  lernen,  der  genau  Übereinstimmende« 
MaUfia]  gclierert  hat.  nehmlich  eine  Sielte  bei  Wolo«ovr«  im  (Jourcraemenl 
Wladimir,  welche  von  KudriafzoTf  i-xplorirl  ist:  nicht  nur  Uii'  Omamprile  »iiul 
identisch,  sondern  auch  die  [teinier>KunK  von  /crtrU  mm  orten  Mu»chel- 
Rohalen,  die  in  so  charakteristischer  M'eise  die  Kinncknin -Scherben  aaszeichneC 
Ks  ist  mir  darnach  kein  Zweifel  gebliüben,  dass  diewibe  Revölkcning,  welche  den 
Rinnekaln  in  l.ivland  aufgeschüttet  hiil,  in  n«olithiMcher  Zeil  lux  xtim  Ladugii-See 
und  bin  in  das  (louvememcnl  Wladimir  gewohnt  haL  — 

(10)  Hr.  Premier- Lieutenant  A.  Lutterolh  Qbersendet  oebsl  folgendem 
Schreiben  «db  Klein-Vargnla  vom  5.  October  einea 

ScbAdel  tum  einem  HUnenj;rabe  bei  Klein-VargDls. 

„Das  Hflnengrab)  welches  vor  langer  Zeit  einmal  g«i3l![net  worden  ist  und  in 
welchem  Knochenrosle.  Sloinbeilc  u.  s.  w.  gefunden  worden  *ind,  )iei^  am  Wege 
zwischen  hiesigem  Orte  und  Kag<-Utedt,  Kreis  I.iingenaalr.a. 

.Der  Hugel.  welcher  ffOher  wQft  lag.  ist  jetzt  mit  Büumen  foepHsnit  worden, 
■ledcnfalls  dnrch  diesen  Umüiand  und  durch  den  liegen  ist  nanmchr  der  beim 
Kohlieeaen  des  Grubcs  nur  lluch  unu^rgegrwbcne  Schitdel  wkdcr  zum  V'ontcbein 
gekonnen.' 


Br.  n.  Virchew:  Von  dem  SchSdel  fehlt  leider  die  ganne  Itaais  von  der 
Nstenwunel  In«  noch  llber  das  Hinlerhaupbiloch  hinaus,  sowie  du  ganu  Gesicht. 
Auch  da«  rechte  Schläfenbein  ixt  nicht  vorhanden.  IVotx  dieser  grooep  Twlaste 
macht  der  Ke«l  den  Kindruck,  dass  «eine  Form  keine  wescnüichcn  Verändcrun^n 
mich  der.  wahr«ch«inlich  bei  der  ersten  tIrtilTnung  eingetretenen  Verletzung  er* 
lilien  hiil;  die  Knochen  sind  «ehr  fr«!  und  regelmilstig  gelagert.  Ihr  weisses  wie 
gebleichte«  Aussehen  macht  es  wdhncheinlioh,  dass  die  Uusaere  Lufl  lUngere  Zeit 
auf  sie  eingewirkt  hat. 

Sowohl  die  Sulrke  der  Knochen,  als  die  kräftige  Gntwickelung  der  StimbUhlen 
.und  der  8a|inioi'bitalwtll*le.  nnnK'nilich  auch  die  Form  der  Schcitelcurve  und  der 
[Zustand  (Ut  NiibU'  xeigen,  dai>  m  der  Schiülol  einlas  älteren  liluonea  w^r.  Dem 
llaaMrea  Anschein  nach  ist  er  mehr  brvit  uls  lang,    und  ron  mü&!iif,-er  lliilie;   die 
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MesEung  bestätigt  dies.  Ich  fand  die  Länge  zu  183,  die  grösate  Breite  zu  140, 
die  Ohrhöhe  zu  109;  das  ergiebt  einea  Breitenindex  von  76,9  und  einen  Ohrhöhcn- 
index  von  59,8,  also  eine  orthomesocephale  Fonn.  Der  Horizontalumfang  be- 
trügt 51S  mm,  der  Sagittalumfang,  trotz  des  Fehlens  eines  kleinen  Stückes  der 
Hinterhaupteschnppe  am  Faramen  magnum,  356  lam.  B«chnet  man  auf  den 
letzteren  Defect  noch  4  mm  hinzu,  so  erhält  man  als  gesammtes  Sagittalmaass 
360  mm;  davon  entfallen  auf  das  Stirnbein  34,4,  auf  die  Parietalia  35,2,  auf  das 
Hinterhaupt  30,2  pCt,  oder  mit  anderen  Worten,  die  Entwickeinng  betrifft  vor- 
wiegend das  Mittel'  und  nächstdem  das  Vorderhaupt. 

Aehnlich  verhält  es  sich  mit  den  Qnerdurchmessem.  Während  der  parietale 
in  der  Gegend  der  Schuppennaht  140  mm  beträgt,  hat  die  Stirn  im  Minimaldurch- 
messer  100,5,  das  Hinterhaupt  in  der  Gegend  der  seitlichen  Fontanellen  107  mm. 
Die  Stirn  selbst  ist  von  mäasiger  Hohe,  dagegen  ist  der  hintere  Abschnitt  des  Ob 
frontis  gestreckt  und  langsam  ansteigend;  die  eigentliche  Scheiteicurve  massig  ge- 
wölbt: das  Hinterhaupt  voll  ausgelegt. 

An  den  Nähten  sieht  man  drei  synostotische  Gegenden.  Zunächst  jeder* 
scits  eine  Synostose  der  unteren  lateralen  Abschnitte  der  Coronaria,  deren  Aus- 
dehnung rechts  wegen  der  ZertrUmmernng  dieser  Seite  nicht  festzustellen  ist; 
links  erstreckt  sich  die  Verwachsung  auf  die  ganze  Sphcnoparietalnaht,  und  es  ist 
in  Folge  dessen  die  Schläfen  schuppe  in  ihrem  vorderen  Abschnitte  durch  eine 
stark  stehende  Furche  wie  gefallet.  Eine  dritte  ähnliche  Stelle  umfasst  die  hintere 
Häiric  der  Sagittatis  und  den  Lambdawinkel.  Diese  Verwachsung  mass  schon 
sehr  früh  begonnen  haben,  denn  die  Emissaria  parietalia  sind  sehr  klein  und  ein- 
ander genähert,  und  vor  der  Synostose  liegt  in  der  Sagittalis,  ziemlich  in  ihrer 
Alittc,  ein  grosserer  Interparietalknochen. 

Da  es  sich  nach  den  Angaben  des  Hm.  Luttcroth  um  ein  st^inzeitliches 
Grab  handelt,  so  ist  die  Uebersendung  des  Schädelresles  sehr  dankenswcrth.  Wir 
besitzen  leider  bis  jetzt  recht  wenige  Materialien  aus  dieser  Zeit  für  Mittel-Deutsch- 
land. Die  nächste,  mir  bekannte  Fundstelle  ist  ein  Hügelgrab  von  Boitzum  bei 
Klze  im  ehemaligen  Hannoverschen  Amt  Kaienberg  (Verhandl.  1874,  S.  36),  wo 
ein  brurhycep haier  Schädel  (Indrx  81,6)  gefunden  wurde.  Ein  weilerer,  jedoch  in 
seinen  Fund  Verhältnissen  sehr  schlecht  bestimmter  Schädel  von  Homeburg,  I^and- 
ilriislei  Slade  (ebcml,  S.  35),  war  hypsimesocephal  (fast  dolichocephal).  Ich  ver- 
weise endlich  auf  diu  Steinkammergrüber  vom  Schamhop  bei  Lüneburg  (Vcrh.  1887. 
!^.  45),  deren  Schädel  sich  mehr  der  Dolichocephalie  näherten. 

Diese  kurze  L'ebersicht  mag  darthnn.  wie  nothwendig  es  ist,  Jedem  derartigen 
Gräberfunde  die  grösste  Aufmerksamkeit  zuzuwenden,  damit  endlich  einmal  eine 
vollständigere  Kennlniss  der  Steinzeit  liehen  Bevölkerung  erlangt  werde.  — 

(19)  Hr.  Bartels  legt  einen  an  ihn  gerichteten  Brief  des  Um.  Pfarrers 
liandimann  in  Scedorf  b.  Lenzen  a.  £.  vor,  betreffend  einzelne  [^rfiihrungon 
iihcr  (las  Fortbestehen  des  Blutzanbcrs  im  Volke.  — 

(■_'n)  llr,  liiiricls  7A'[]it 

moderne  Feuerstein -Artefakte  aus  Sterziut; 

^iiii  Hri']iiicv.  wi.'lchi'  niii  |iriihi.sloris<'hoti  rino  p'ossc  Aohnlii'hkt'ii  bt'pil/i.'n.  Sie 
-inil  MKMlcriii'n  Irspriings  und  da.selbsi  Jn  Mengt'  vorrälhiij.  »tu  an  die  L;nnl- 
l"/i;plkiTiiiii;  /um  F''U|irsch lagen  vifrkaiit'i  zu  wi'rden.  — 
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(31)  Der  österreichische  UoufrichU-Mmister  v.  Uaotsch  bat  aaf  Ertlichen  Aa» 
VorslaDdes  deo  I.  Band  des  Prachtw^rkeii  über  Reieeo  in  LydioD  und  Karten 
iils  Qcsdienk  fdr  die  Uibliothek  der  Gesell Butinn  11  herschickt. 

D«r  Vorsitzende  spricht  NumcnK  ivr  UcHiUMChnfl  den  vrÄrnuten  Dank  daftlr 
aiw.  — 


(äS)   Hr.  BuchhoU  bringt  eine  kleine  Auswahl  interaassiiter,  neuerdingK  im 
tUratachen  Pmriniial-Museuai  eingetpuigener  Funde  inr  Vorloge: 

I.  Einen  Bronae-Celt  aus  Berlin. 
Es  ist  eine  in  allen  Sammlunarpii  vi<>iriioh  vorhandene  Form  mit  4  ßchafUappCR. 
Von  InlereHse  ist  dagei^ii  die  FundHtelle.  Die  WitlTc  wiirrlc  im  Rommer  d.  3.  im 
Mittelpunkte  All-Berlins,  beim  MUhlendamin ,  im  Sprct-^inile  ^«'fuoden  und  kann 
all  ein  weiterer  Belag  tOi  die  roiigeBetste  Uesiedelung  de«  Boden»  von  BerUn,  von 
den  Sitesien  Zeilen  an,  gellen. 

i.   Dronse-  nnd  Fisenbeilagen  ans  Brundgribcrn  von  Ortlneberg, 

Krcie  Ruppin. 
In  der  Feldmark  UrUneberg  sind  an  rerschicdenen  Stollen  vorpeachiehtliche 
Orflber  und  WdhnHtüilen-UebeTTCittc  gefunden,  worüber  ich  genauere  Aurzcich- 
nniigen  zu  den  Akten  dicjter  Feldmark  im  IdürkiMchco  Museum  niodcrgclcgt  habe. 
Eline  weitere  Uhiberstelle  wurde  im  September  d.  J,  neu  entdeckt.  Im  Küdlichen 
Thoilc  der  FHdmark.  am  lUnde  einer  grosseren,  rrilher  dauernd  unter  Wasser  ge- 
standenen Nicileinng,  innerhalb  welcher  eine,  durch  griwsere  Grtlber-  imd  Bronze- 
w»ffen-Pundi'  lickimnlo  inBclrirti){i>  F.rhöhung,  das  „Vorwerk*,  liegt,  wurden  beim 
KiirloffeluUH machen  i  grüwere  Steinpackun^o  ansetroffen,  unter  denen  jc  eine 
t'mo  aua  der  In  Tene-Penode  mit  Leicheobnnd  sich  befand.  In  dem  Ijeichen- 
brtndo  der  einen  dieser  Urnen  steckten  die  hier  vorliegenden  melallischen 
Beigaben,  und  itwiir:  Bruchstücke  eines  an  den  Fnden  verdickten  nnd  dnn-h 
eiagntvirte  Linien  »chwaeh  gegliederten  Bronxe-HalHringeB,  3  Uronice-An- 
hänger  in  Kreuzrorm,  ton  denen  einer  mm  grossen  Tbeil  ubgeschmolKen, 
aber  doch  noch  genogsam  erhallen  ist,  um  seine  tilekh- 
nrügkeil  mit  dem  anderen  erkeuncn  eu  lassen;  ein  eiserner 
(JUrlelhaken  ron  17  cm  Ijänge;  Reste  einer  ans  kleinen 
i'ingfönniKen  Gtiodcrn  bcatebendun  eisernen  Scbmuckkette 
und  viaor  eisernen  Nadel.  Der  Anhänger  (Fig.  1)  gehört 
wogen  seiner  kreusüihnlichen  Form  zu  den  merkwürdigsten  nnd 
in  der  Prorinz  Brandenburg  bisher  woliJ  noch  nicht  vorgekommenen 
FundxtUeken.  Et  ist  3.6  an  hoch  nnd  i  em  breit.  Der  nntcre 
längere  Bidken  ist  rand  und  mit  einigen  gravirten  Linien  ut» 
gegliedert:  diu  binden  Seitunanne  sind  flach  nnd  an  den  Enden 
mit  Kurben  vcruert;   die  gleiche  Verxiening  hat  die   iaasente  PSjnr  I. 

Kante  des  oberen  Balkeni,  der  nach  beiden  Seite»  hin  ansladett 
Ml  dass  eine  einem  Doppelkreuic  ähnliche  Figur  entsteht;  das  Millelstliek  ist  «1* 
Scheibe  murkirt,  vom  (lande  aus  erst  vertieft,  dann  erhaben  proBlirl.  und  vertieft 
sich  in  der  MilU-  cu  einem  tnchlerf6rmigen,  jedoch  nicht  durchgehenden  Loch. 
Auf  der  Rückseite  iat  ein  hakenförmiger  jVnmtz  mit  Eisenroslspnren  erkennbar, 
wo  vielleicht  dtv  Defestigting  an  der  Fiaenkette  geaeaeen  hat:  doch  roüsson  auch 
wohl  die  Locher  im  oberen  Querbalken  üom  AnbBngen  gedient  haben.  An  cijiv 
tsjmbotische  Bedeutung  dieser  Kreuzform  aas  der  vorchristlichen  Zeit  ist  gewia* 


cm) 

ntehl  XII  (ii^nkon,  nis  chrirtliclips  Symbol  hnm  <lti»  Krt-tiz  j»  nach  om  2— 300  Jahr 
na«:h  Chn^i»  nuf:  ■'»  tvi  ilcmnuch  olTcnbitr  i-ini.-  xiifitllig  xam  Zkrralh  g«wAhlt 
t'onn.  Noch  ülinlichtm  Sllicliun  habe  ich  mioh  bUbcr  vergebens  um^seben;  nur 
Lindenschmil  brin^'l  in  seinen  Heidn,  Alt^rlh.,  Bd.  II.  HeftX,  Taf.  4i,  Nr.  f>  i>in 
KroNit  kIs  Anhilngcr.  nuch  oin  Kr«tiK  als  FilulH-BU^l,  aus  frllnkischen  GrÜbvm, 
tUv  iiidciie  Rclion  mit  dorn  chmllichcn  Symbol  in  Uezit-hunp  gebracht  werden  kiinncn. 

S.    Kronsc-  und  EiBeii-lleiUgeii  aus  Brandgritbern  von  Vehlofan», 

KroiB  O&t-Ilavclland. 
AnF  der  BQdspitze  der   Keldniurk,   dicht   an   der   EüobsUdler    Kinibainhuiile, 
behnd  si«h  ein  urffmorv«  RrandgTAb<.>rrRl<I  mit  llmi.ni  und  Stein  pack  ui^c*  da«  schon 

x^Tscbiedontlii-h  ungugral)«-»   und  in  diesem 
Jtthre  vieder  von  ciaem  Pfle^r  des  Mttrk. 

/^^-  Museuros     durchsucht    worden    ist.      l>»hci 

^^  wurden     ntfBscr    l'menrni£m«nU;n    die    hier 

vorliegenden  bronzenen  und  eiitemcB  Ge^n- 
Klände  gefunden:  i  GUrlel haben  und 
2  Nadeln  aus  Kiscn,  sowie  ein  grosser 
BronBc-Halsring  mit  je  einei  hohlen  Elnlb- 
kugel  Ton  3  cm  DurchisnMr  an  den  zu- 
MunmMistoitHiniden  Enden  und  mit  je  7  |>crl- 
artig«n.  nach  hinten  etwas  lerkloinerten 
Wnlsten  (Fig.  i).  Vor  mcbreren  Juhren 
l^tc  Hr.  Tndc«!  auf  tiolcbc  HalKringfornien. 
jjn^   ,  von   den«D   sieh   noch  einer   an»  der  Nlihp 

^^  der  Commun«   bei  Potsdam  im  Uitrkiiichi'n 

'  Ifinniiii  befindet,  und  die  der  la  Tene-Periode  susesrhrieben  werden,  beModercn 
■Iftffc. — 


Hr.  Vota:  In  BeirelT  der  hier  Tor]g«k'gten  nnd  von  Hm.  BuehhoU  al*  kr*ax- 
Hnnif:«  .\nhia^'r  angesprochenen  Q«g«nHtändc  möchte  ich  mir  inlanben  n  be- 
merken, dass  dieaelben  mit  dem  tob  Hm.  Buchhols  heranyesof^nea,  bei  Linden- 
■chmit  abgebildeten  HAngekreux  aus  merovingiscfaer  Zeit  nicht  in  Paralld«  (»g 
Mein  werden  kdnnen.  da  dieselben  keine  AnhSogcr,  «ondem  »ehr  charak' 
Naddlifipfe  der  1«  Ti:ne>Z«it  sind.  Der  eine  tou  den  hier  rorgelc^itcn  war  mit 
etsem  eisernen  Dom  venehcn,  von  welchem  noch  eine  deutliche  Spur  vnrhwid«a 
ist,  der  andere  halte  einen  ßronxedom.  Die  beiden  Liicber.  welebe  sich  bei 
NadelkOpfen  an  dem  einen  Kode  befinden,  «afen  nicht  nach  oben,  sondern 
unten  gerichtet  und  dienten  nicht  lum  AohSngfiB  derselK-n,  sondern  waren 
H.'hdnlicti  dsEU  bestimmt,  dsss  itocb  weiterer  Schmuck.  Tielh'iefal  kleine 
oder  Qnaslen,  an  denselben  befcKtigt  wurden.  Rine  »ehr  ähnliche,  besser  erhali 
Nadel  ist  ab|^bildei  bei  rndxei:  Das  entte  Aadrelen  des  Kaeos.  Tafel  XXI 
Fig. ».  Uie!«elbc  wurde  bei  (ialow  in  der  Gegend  Ton  Ket)-Slettin  ggfandw 
befindet  sich  im  Konigl.  Unsenm  fttr  Vftikerinmde.  welches  anmiilun 
mehren-  Kxemplare  von  rerachicdeDcn  Pnndorten  der  Provins  Brandeoburf 
KiiKin  nah  verasndlen  Typus  mit  .kmufBrmigtm'  Kopf,  wen«  man  dme 
iMtpfe,  die  lum  Tbeil  sehr  eompticiite  Kfirpcr  darstellen,  i»och  ,kreallrB%^ 
nennen  liann.  gehfirt  auch  die  bei  J.  Mestorf,  Urnen •  Fried bttCe  in  ScbWw^ 
Holstein.  Tif.  II.  Fig.  13  and  VoigesebichtJiehe  Ahertbflmer  aus  BcUeswig<Riil 
Taf.  XXXVUI,  Fig.  423  abgtbildcto  .VadeUbnn  aa,  denn  Kopf  in  der  Mitt«  d 
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locht  tat,  wahrBChdrüich  tum  Hindardixi^hen  einer  Schnur  und  zum  Anbingea  nn 
^•ndfire  SchmuckgügcDHltlDde.  — 

Hr.  Bnchbols  bemorkl,  da««  uuch  er  von  Gräbern  der  1«  Tine-Zeit  ge- 
»ivroclion  habe.  — 

<33]   Hr.  F.  r.  Luschan  z&gi 
Hirnschale,  llnterhlefer,  H^rz  und  Hand  vines  Ermordeten  von  ToK«-Lnn<l. 

Die  Hirnurhiilf!  hai  Or«r  PTt-il  au*  At(idi-0|K)H«o  (Togo-Land)  an  du  Köoigl. 
^Unieiim  rur  Völkerkunde  ointfesaadl.  Sie  atanuut  von  dem  Schädel  oineti  Er- 
nordeten,  war  als  TriakgcDlBB  zurechi  gemacht  und  ist  bei  Erledigung  einen 
'  Kord  -  Fulau'er's  Eurlickgebmcht  worden.  Sie  lunfüsst  beide  Scheitelbeine,  den 
weitaus  grösslcn  Theil  der  HinlcrhouplMchnppe,  du«  Stirnbein  bis  in  die  Gegend 
der  SlirawUlste  und  jcdersoit«  noch  ein  kleinci  Stllck  der  Schläfenschuppo.  Zar 
Rurslellun);  hat  anHolieinend  nur  ein  gewI^hnlicheH  eisernes  MeoHer  gedient,  die 
Schniillliirhen  xbd  uiire^lmU^Hig  und  sehr  roh,  ein  Verauch  anr  Ausgleichung 
und  niällui%-  ist  nirgends  gemacht.  Die  AusscnOtiche  ist  mit  roüien,  rundlichen 
Flecken  und  einem  etiva  1  cm  bruitcn,  Higiltal  verlaufenden  Stroircn  in  dersclbeo 
Farbe  bemalt. 

Der  Sendung  lag  ein  Unterkiefer,  ein  .*tark  f;esclirumiirtes  Hera  nnd  eine  theil- 
«ciae  verweste,  theilwoise  gctchrumprie  rechte  Hand  bei,  sowie  eine  Reihe  von 
Obcrkiefer'Zähncn. 

Von  dem  Cnterkiefer  iet,  ohne  dass  ein  Grund  oder  Zweck  ersichtlich  wire, 
rechts  ein  Stack  des  Winkels,  links  ein  StUck  vom  hinteren  Rande  des  au(- 
tlei|,-enden  Astes  herausgesä^'t.  Die  änsaercn  Schneideeähno  und  em  rechter 
Backenzahn  sind  posi  mortvm  auigefnllen;  die  Alveolen  far  die  beiden  iimercn 
Schneidezähne  sind  rollständig  verstrichen,  so  dasa  hier  wohl  dieselbe  Ver- 
sKimmehing  intra  vitam  angenommen  werden  kann,  welche  bereits  mehrfach  ans 
Vi-Ht-  und  Sud-Africu  bekannt  geworden  ist. 

Von  losen  Oberkieferaihneo  lic^o  die  inneren  Sehnciduiiähne,  die  Eckxähnu, 
zwei  Backenz.ihno  und  alle  Mublzflhne  vor;  die  fehlenden  äusseren  Schneidezähne 
und  Ewei  Hackcnzilhne  kennen  post  mortem  verloren  gegaugeo  sei»' 

Das  Ucrz  ist  vollständig  gat  urhalleo,  über  r-u  einer  llähe  von  5,5  on  ein- 
gcschrumpfl,  —  unter  vollständiger  Beibehaltung  seiner  form,  aUu  gewisK  unter 
Anwendung  eine»  beionderen  und  bewassten  Verfahren«  zur  Verhütung  der  Fäulntas.  ' 

Hingegen  scheint  die  Hand,  der  die  Niigel  und  die  Bpidennis,  »tellenweise 
auch  die  Lederbaut  fehlen,  ii^nd  einem  cmi«vrv i[en<len  Verfahren  nicht  unter- 
worfen gewesen  zu  sein. 

Der  ganze  Sachverhalt  bietet  so  viel  Kigenartigea  und  AufOlUiges,  daSM  ich 
Hra-  Graf  Pfeil  um  weitere  AiiHkunft  über  denselben  «nncht  habe;  eine  itolche 
ist  bisher  noch  nicht  eingegangen.  — 

{i4)  ÜT.  Orilawcdol  macht  «eitere  Mittheilungen  Über  die  Forscbongsrciae 
des  Um.  Stevens,  insbusondena  Ober  die 

Orang-Pftnggang  nnd  Oruig-IMoi'ia. 

Als  ich  meinen  ersten  Bericht  über  die  Reisen  des  Um.  Urolf  Vanghan 
Stevens    [Verhandl.    1891,   8.  830J')  gab,    könnt«    ich    Über   die    sogenannten 

1)  Vgl  sttMPfdtm  VerdSeall.  aus  dam  Kgl,  MuMiim  f.  V<llkerkunil«  11,  II<'n  3—4,  1893, 
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Negrito's  der  HalbinBel  Malöha  noch  nichts  mittheilen.  Die  damals  BoB^csprochene 
Vomtuthung,  doss  die  Orang  Panggang  („Pangghan")  die  reinsten  Repi^entanten 
der  Urbcwohncr,  also  Ncgrito's,  zu  nennen  seien,  ist  nunmehr,  nachdem  der 
Reisende  die  ganze  Halbinsel  durchstreift  hat,  zur  Gewissheit  geworden.  Die 
Orung  Funggang  im  Inneren  von  Ki"lantan  and  Pi^täni  bilden  nach  Stevens'  Ansicht 
den  an  Zahl  sehr  zurückgegangenen  Rest  der  alten  Orang  Hütan,  während  die 
Si'mang-Stümme  der  Westküste,  die  ßt'IOm,  Rinta,  Bong  und  Ken-Siu-Srmang,  sehr 
vormischt  und  degenerirt  seien. 

Zu  den  merkwürdigsten  Resultaten  nun,  welche  Stevens  während  seines 
Verkehrs  mit  den  unvermischten  St^mang- Leuten  (also  den  Pan^ang)  erhielt, 
gehört  die  Thatsache,  dasa  dieselben  eine  Art  von  Bilderschrift  besitzen,  welche 
tiberall  bekannt  und  in  der  Hauptsache  dieselbe  ist.  Es  ist  ihm  ferner  gelungen, 
für  die  auf  den  Pfeilköchcm,  Blasrohrtuben  und  Bnmbudosen  abgebildeten  Figuren 
geometrischer  Ornamente  Erkliirungen  zu  erhalten,  welche  er  an  verschiedenen 
Punkten  der  Halbinsel  von  erfahrenen  Männern  der  einzelnen  Stämme  prüfoD  iieas- 
Eine  Reihe  von  Zeichnungen  der  ersteren  Art  (Bilderschrift)  dient  dazu,  Dar- 
stellungen aus  der  Mythologie  des  Volkes  zu  flsiren;  sie  werden  auf  Bambu- 
schäften,  welche  Übrigens  nebenbei  als  Dosen  für  Amulette,  Medicinen  u,  s.  w. 
dienen,  eingegraben.  Diese  Art  heiast  Gä  (,Goo'^).  Die  weit  überwiegende  Hehi^ 
zahl  der  Ornamente  aber  stellt  schützende  Figuren  dar:  gegen  Krankheiten,  Vb- 
glOcksrälle  u.  s.  w,:  die  Gor'a,  .Gee's"-  u.  s,  w.  genannten  Bambusen.  Für  die 
Frauen  ist  das  mit  Zaubermustern  versehene  Geräth  der  Bambukamm  (_TinIaig~). 
An  der  Westseile  der  Hidbinael  freilich,  von  Kedah  bis  Pörak,  werden  diese 
Kämme  jetzt  bloss  als  Schmuck  getragen  und  die  alten  Normen  Tür  die  dar- 
geatcllten  Figuren,  und  dimiit  auch  der  Glaube  an  die  schützende  Wirkung  der- 
se]l>en,  sind  verschwunden.  Das  Omnmont  der  _Gor"s*  und  „Tinlaig"  —  ich  hoffe 
später  alle  diese  Muster  publicircn  zu  können  —  wird  in  der  Regel  als  dieTheÜe 
einer  Blume  iiufgefnsst.  deren  conventionelle  Zeichnung  nach  dem  Muster  des 
Mittelfeldes  vnriirt  und  elassiflcirt  wird. 

Ganz  anders  iiber  ist  die  Verzierung  des  sogenanmen  -Tahong-  aufgebaut. 
Hiis  .Tahcmg-  ist  ein  kurzes,  knoienloses  _Gor-  und  gehon  zu  den  Bambusen- 
welche  eine  ganze  Reihe  von  l'np;isslichkeiton  darstellen  (-Gee"'.  Die  Zeioh- 
nungt'n  des  .Tiihong-  enthalion  kein  Blumenmuster. 

Getragen  win.1  der  -Tahonir"  von  schwangeren  Frauen,  unter  dem  G(in-,-l 
versteckt-  Die  Hohlunir  des  Bambu  wird,  nachdem  jede  Seite  mit  einem 
Stöpsel  aus  Holz  oder  Baumrinde  verstopft  ist.  als  Büchse  für  Stein  und  Stahl 
zum  Feuerunmachen  u.  s.  w.  benutzt-  Die  Zeichnung  ,S.  4*>T"  t^estoht  in  der 
Haupisache  aus  zwei  Thoiien:  der  obere,  aus  herumlaufenden  Zackenlinien  be- 
stehende Theil  ist  ein  Ziiul-emiiitel  icegen  Ekel  und  Erbrechen,  »clebe;  Schwangere 
,ius/ustehcn  haben;  der  untere  Theil  enthält  eine  .Anzahl  von  Colc'nnen.  von 
ilenen  eine  jeiie  einen  iler  Zustünde  darstellt,  welche  eine  Schn.ir^irerv  t.m;; 
M''t:v:^i  der  KmcCiriiiis-  li-  ;-ur  Gebur".  dun'hnucber;  moss.  Es  is:  S'.hiver,  i:-:*. 
-:.,;■.-    ^  -,.:;      ■:    ;;\:;^-.     i.     :;■    S  t-.l-, -I-.  u:-.  i  -    S;:  ■    ;,    L",--.v.-.     ■, 
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der  MuU«r  <!fii'gc«tetll  «nd,  die  Abbildunt;  dos  ßlutvcr1a«lc$  darch  Zeireissen 
der  GctiUsc  bei  der  Gebart.  Wio  crwühnt,  wird  der  „Tahorjf"  von  den  S'^on^ 
Krauen  unter  dem  OUrtvl  «orgrtiUig  vertiorgcn  tind  darf  keinem  fremden  Manne  xit 
Gesicht  kontmeii.  Dt-r  Eht-nmnn  schneide  diis  Mnster,  und  eine  schwangere  Frau, 
welche  ohne  .Tahoog"  sich  betrelTen  lünst,  wird  von  den  anderen  Kmang-W eibern 
etwa  ebenso  angesehen,  wie  in  Enroiia  eine  Mutter  ohne  Traario^. 
Die    Muit*'r    de«    .Tahong'a" 


di(Ti>rirrn  «nli^r  «ich  nur  iinbcdcu- 
lend,  wie  den  Mriiincni  rliun  dns 
EingraTireii  den  all;^;mein  «ncr- 
kiinnten  Musters  K<^liui;l.  Der  Uilupl- 
ling  (^Snä-bOt*)  ist  im  Besitz  des 
orthodoxen  Muslcr«  und  NlutH  im 
Stande,  fullit  angefragt  würde,  dl« 
einzig  üchte  Zeichnung  ^'.u  gebm. 

Aus  früheren  Berichten  schliesaen 
»ich  hier  noch  einige  Notizen  über 
die  Uedicin  der  Orang  B^ofia 
passend  an: 

Bei  einem  Arm>  oder  Bein- 
bruch wird  von  den  Piwong'i  der 
OiKiis  B-^nöa  ein  grosaer  schwaraer 
Vogiel  Dil  braunen  Fldgeln  (dessen 
Namen  Stercns  noch  erfahren  zu 
können  hofft,  dn  das  Thier  iw 
Dsi'bangel  sehr  hiluHg  ist)  geUidlel. 
Der  Patient  erfalll  etwaa  von  dem 
gekochten  Kleine hc;  ein  Knochen 
wird  mit  Waiwer  auf  einem  Stein 
gerieben  und  damit  die  verietste 
Stelle  beneUl. 

Die  Gallenblase  von  Schlangen 
(F<^on)  wird  nm  den  Nacken  ge- 
triften,  um  da»  Fieber  m  heilen. 
Auch  wird  das  Hols  dcs^.Produng'  ■)• 
BaumeH  oder  die  Orchidee  Dipo- 
dium  paludosum  gekocht  und  die 
Flüssigkeit  eingegeben. 

Wenn   jemand  sich  einen  Dorn  eingetreten   hat,   so  wird   der  Zahn   des 
.„^ludimg"  >)  im  Wnsscr  auf  einem  Steine  uhgerirbcn  und  die  Sielte  damit  betaplt 

Gc^en  Schnittwunden  verwendet  man  di«  Frucht  „Ltmyong*  in  derMibcn 
WeiM. 


S)  Steveai  bestimmt  d^n  .Sladsnif  alc  itox  euamt.  In  rsn  i«  Wall'«  MbL 
Wfirterb.  heUtt  et  h.  v.  SeUdang:  nsun  «ner  eoart  van  wild  rund,  in  Favre'«  DicL  *.  v.: 
D'^ris  le  &«jUat  mahjn  1»  s.  »61  an  amnia]  an  p«u  pIns  pctil  qae  lYUphant.  Klinkerl 
djt  qnt  e'<at  un  bufflc  Ischit*'.  Srlon  I'ijnapiitl  pvnt-üur  tn  tapir.  fDrr  Tapir  holtsl 
Ha).  Tcnak.) 
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Gegen  Diarrhöe  wird  das  Harz  „Koomeyan"')  auf  ein  Feuer  gestreut  and 
der  Baach  der  Magengegend  applicirt. 

Ge^n  Magenechmerzon:  Die  Fracht  von  Bötan  Djemong  (Caiarnns  draco, 
Drachenblut)  wird  gekocht  und  die  Flüssigkeit  eingegeben.  Oder  der  Zahn  eines 
StachelBchweins,  mit  Wasser  aof  einem  Stein  abgerieben  nnd  mit  dem  Wasser  die 
Hagengegend  eingerieben. 

Gegen  Geschwüre:  Die  Rinde  eines  Baumes  „Samnng"  wird  gekocht  und 
die  Flüssigkeit  um  die  entzündete  Stelle  mit  der  Rinde,  wie  mit  einer  Bürste,  ein- 
gerieben. 

Gegen  Rheumatismus:  Man  reibt  die  schmerzende  Stelle  mit  Bienenwacha 
kräftig  ab. 

Gegen  Quetschungen:  Trockne  Wurzeln  des  Citronellagrases  (Andropogon 
nardus)  werden  auf  einen  Feuerstab  gelegt  und  der  Ranch  der  Stelle  applicirt 

Für  kranke  Kinder  im  Allgemeinen:  Ein  Blatt  von  „Kamoonting" ")  (Rhodo- 
myrthuB  tomentosa)  wird  gekocht  und  mit  dem  Wasser  der  ganze  Körper  ge- 
waschen. 

AJa  Aphrodisiaca  gelten:  Die  Wurzeln  „ Tunkerallee "•)  [„Tonkatallee"]*) 
und  die  getrocknete  Rinde  „Perngas";  sie  werden  gekaut,  nachdem  die  Sonne  den 
Meridian  passirt  hat. 

Gegen  Geburtswehen:  Drei  Wurzeln:  das  weisse  und  das  schwarze  „Ra- 
mooyan"  und  „Peranchu",  werden  gekocht  und  die  Abkochung  eingegeben. 

Die  Frauen  der  Orang  Benüa  befinden  sich  in  der  Regel  drei  Tage  lang  in 
Geburtswehen;  nach  der  Entbindung  müssen  sie  zehn  Tage  liegen  bleiben,  während 
welcher  Zeit  sie  von  anderen  verheiratheten  Frauen  unterstütet  werden.  Unlor 
zehn  Kindern  der  heutigen  Generation  stirbt  innerhalb  drei  Tagen  je  ein  Kind; 
beinahe  die  Hälfte  der  übrig  bleibenden  stirbt  vor  Erlangung  der  Mannbarkeit: 
Mädchen  mehr  als  Knaben.  Der  Vorrath  von  Milch  aus  der  Mutterbrust  ist  nur 
kärglich,  da  das  Kind  so  lange  saugt,  bis  es  nichts  mehr  bekommen  kann. 

Reiner  der  Orang  B«nüa  kennt  sein  Alter.  Stevens  schätzt  die  durchschnitt- 
liche Dauer  der  Lebenszeit  auf  vierzig  Jahre,  —  falls,  wie  er  sagt,  die  Frage 
darnach  von  den  Orang  Benüa  Ubcmll  richtig  beantwortet  worden  ist.  — 

Ucbcr  die  vorgelegten  buddhistischen  AlterthUmer  werde  ich  später  aus- 
führlicher zu  berichten  haben.  — 

Hr.  Bartels:  Der  L'mstand,  dass  nur  die  von  schwangeren  Frauen  getragenen 
Rohre  ganz  durchgängig  sind  und  keine  Scheidewände  (Internodien)  haben  dürfen, 
erklärt  sich  wahrscheinlich  durch  den  bei  den  Naturvölkern  und  auch  noch  bei 
unserer  Landbevölkerung  vielfach  herrschenden  Glauben,  dass  an  der  Schwangeren 
und  in  ihrer  Umgebung  nichts  Geschlossenes  sich  befinden  dürfe,  weil  dadurch 
die  Entbindung  erschwert  oder  sogar  unmöglich  gemacht  werden  würde.  Darum 
müssen  auch  «lle  Körbe,  Kisten  und  Thüren  während  der  Entbindung  geöffnet, 
alle  Schleifen  und  Knoton  aufgebunden  werden,  weil  sonst  die  Fnui  nicht  ent- 
biDuicn  werden  liann.    - 


i/  M.il.   KiiniiTiviiii  (Kii[ii:'iyaii.  Kuiin\v;ii];,  Bi-ii/oi'.     Vitl'I.  viin  :]•■  W.ili  ^.  v.  \.  iiri'l 
M.-ir-^dtii'i  SiiiJiatrii.  dii[l,-.rln>  .Xinjiiilic     I,(ip/ii.-  ITSö.     S,   lüö. 

'^1  Miil.  Ki-|]iuiiliiiL.'.  lüiriiiiimitiii^'.     ViTgi.  vaij  i|i'   Wiill  -.  v.  v. 

:v'  ^\:i].  ■niii-kuv. 

4    Mal,  TuD-kai;- 


(36)   Ilr.  LiHRiiucr  afiriehl 

Ober  einig«  wcstyroiiHsbivhe  BroiiKtrin]:«  iiiii)  ileren  Verbreitiiiij;, 

(Hivno  Tftf«l  IX.) 

Je  mehr  sich  di«  vorgwehichttichc  Frtnichunf;  vi'rlicft,  dcKto  mehr  ObMiwogM 
wir  um.  diwi  ilie  t'inxritwn  groniteii  Culluivpurheti,  deren  Cliaraktcr  iind  Zeilfol|^> 
im  Allgemeinen  fcskteht,  in  den  verschiedenen  prtfhialorläcben  Proriiuen  in  ganz 
*eni(^biedptier  Weine  ubgelaufen  nind.  Diese  V  e  rech  jede  iibpitcn  zu  erforaclien.  i»l 
nun  unsere  ru  ratig  lieh  sie  Aof^nbe.  Wir  iDUssen  bei  jedem  IlNinde  in  drIuf- 
hislorischor  Wciao  nicht  nur  die  ei^ntbtlmlichen  Murkmale  und  die  Verbr«ilanp 
dw  darin  vertretenen  Pnrmen  stndircn,  sondern  iiueh  xu  ennJtteln  suchen,  ob  die- 
•^bm  nutochtbon  oder  nur  iinportirl  »ind,  nnd  im  Ictztf^rcn  Piillc,  nuf  welchem 
Vege  die*  geschehen,  ob  dictclbcn  dort  »eitere  selbxtiinili^'o  t'm^ntiiltungcn  or- 
bhren  haben  oder  ob  nie  ala  fremde  Producte  stet«  nur  Fremdlinge  geblieben  sind. 

Für  meine  Ueimathprovinz  West-Preuasen,  welche  einnt  mit  dem  JS^tlicben 
Thcile  Fon  Pommerii  (bis  zur  Peraanto  und  oberen  R«ga)  und  dero  nCrdlidien 
von  Posen  (bis  xur  Warthc)  lunge  Zeil  eine  prAhistoriache  Provinx  bildete,  haben 
mich  meine  Studien  gelehrt,  dim  dHelbst  keine  Oulturfürm  nutochtbon  ervrachaen 
ist,  doM  aber  dort  auf  Anregung  von  nUKSen  her  sich  rrtlh  cifrcnthflmlichc  Sitten 
und  wahrecheinlioh  auch  eine  eigene  Industrie  mit  i^iinT  eigi-nth  timlichen  Oo- 
ichniacksrichtung  entwickelt  haben.  Ich  nage  Mahracheinlich.  weil  der  Ttoweia 
durdi  entsprechende  Guasformeu  nicht  geliefert  werden  kann;  indesa  beaitxen  wir 
doch  etgennrtig«  Pundgogcnstdndo  schon  uns  der  iUteren  Melnliieit.  welche  bisher 
vorherrschend  oder  gani  auKKchlii.'«Hlii'li  in  liicscn  Gcg<^nden  bckimnt  geworden 
«iiul  und  daher  eine  locale  Ht-ntlollung  viubncheinUdi  machen.  Ich  nenne  hier 
nar:  dJe  BQgcIringe  mit  Oebaen,  mit  Vcif{elk(i|ifcnden,  Tischler  (».  meine  Aller- 
IbOmer  der  Bronzezeit  in  WeBt-Preussen.  Dnnzig  Ibttl,  8.  15),  die  prSchligen  Ring- 
halskragen  mit  Schliessplnlto  (a.  a.  O.  S.  iS),  die  achthantigen  llalsringe,  die 
■piralRIrmigcn  Puurtnge  nnd  aus  spülercr  Zeit  du-  buhlen,  «Urj«chcn  Schläfen- 
ringe. Fnr  heute  will  ich  tbrc  Aufmeiistunkeil  nur  nuf  die  ä  lettU;n  Riogrormeo 
lenken. 

I,  Uie  achlknnÜKen  Haliringe  bevtehen  aus  einem  achtkantigen  Dronxe- 
hjtrper,  welcher  sieh  nach  den  Kndcn  ZU  verjüngt  und  mit  einem  mehr  oder  weniger 
rundlichen  Querschnitt  endigt;  sie  sind  offen,  aber  nicht  ktaifund  und  moislena  in 
derselben  eigcnihUmtichen  und  sehr  gefälligen  Weise  verziert.  B«  wechseln 
nchmlich,  wie  8ic  nn  dinem  Ring«  von  Ribcni  (Tuf.  IX,  Fig.  I)  sehen,  den  ich, 
Dank  der  Liberalität  den  Hrn  Bauralh  Bauer  in  Magdeburg,  Ihnen  hier  vorzeigen 
kann.  Zonen  von  Sparren ornaroenl  regelmissig  mit  aolchen  Ton  WOrfelaugen- 
oder  TUpfelomament  ■)  ab;  die  benachbarlcn  Zonen  sind  durch  vorticale  8trich- 
gntppen  von  einander  geschieden.  Uns  Tilpfolornamunt  bedeckt  hier  nur  S, 
mtisten*  aber  3  obere  Seiten  und  bcatcht  au«  Reihen  von  Grübchen,  dcnm  jcdca 
ron  einem  runden  Hofe  umgeben  ist;  das  Sparreuoraament  bedeck!  dieselben 
oberen  Seiten  nnd  zwar  stets  3  in  horiiontaler  Richtung,  jede  Seile  fQr  sich,  mit 
scharf  eingeschnittener  Firstlinie,  der  Art,  dnss  die  benachbarten  Sparren  an 
einander  stossen  und  ein  nuunmanbllngendcs  Zickzack  bilden;  jeile  Tone  mit 
BporrcnomameDt  wird  wiederum  durch  S  oder  3  TUpfel  in  i  ziemli<^h  gluiclic 
Felder  getheilt.    Alle  tibrigen  Seiten  sind  glatt. 


1}   Feh   ii«he   In  dimer  Artett   llbenit   in  AusJmck  Ti^pf^bnianent  der  Küne 
w«K«D  vor. 
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Von  den  biiiber  bekannt  gewordenen  iO  BLDg«n  ilieaer  Art  neii^  IC  dieses 
Onuunent,  —  bei  zweien  (ÜL'tganJ  und  Schlagcnthin)  ist  dasselbe  nur  noch  ichver, 
aber  immertiin  zu  erkennen,  1  kleiner  (»uk  Rik-nx)  inI  nur  durch  rorticale  Striche 
»of  den  S  oberen  Fliehen  wiviurt,  und  nur  3  sind  giinz  glntt,  rivllcichl  aar  noch 
vjitertig. 

Die  inneren  Dtirchmeiiiier  Rchwankea  ^wShDlich  zwischen  IT  und  20  cm,  die 
Dicke  des  Ringkörpera  zwischen  G  und  14  mnt;  doch  fast  ein  Rinj;  ton  RibenE 
nur  U  cm  und  einer  von  Ält-Belz  nur  15  cm  im  inneren  ünrchmeeser,  Faal  alle 
sind  achtkantig:  nur  in  d(>m  Funde  von  Alt-ßolz  kommen  einige  Abweichunf^n 
Tor.  Was  nun  die  Verbreitunj^  dii^er  Ring(>  betnlTI,  so  stummen  dieselben 
siimmtlich,  ^luweil  ich  dioN  itrmitteln  konnte,  tax*  Wesl-I'rcussen  nnd  Pommeni, 
und  zwar  nur  üua  Depot  runden. 

Einen  KinK  von  Qulbien  Krdi  Itoinnborn  in  Writ-PmiKtca  (mit  welchem  tUMmmon 
i-ini-  N»cIp1  mil  Siiimlkii]if  ifi^funclm  »itrJO  uud  i'irien  twdti-ii  von  Sehlaiianthtn,  Kn-t» 
KnniU,  liuliir  ick  bLTviti  tu  iin.'jiirn  Allvrth.  >l«r  Bruiizcitit  in  W<-it,-Pr«uura  8.18  b<^ 
Kcliriebt'ii  und  Taf.  IX,  Fiß.  6  aiid  ~  abKebiMut. 

8ech8  Rin^o  mirfUm  iuininin<'n  niit  niii<T  scMn  xtnieiien  ArmspiraJn  (».  outen)  hei 
KlbcDX,  Kr.  (,'ulni  In  Wcit-l'n'uiupij,  AUKt,-i'pllü(,'>.  damn  «ni«n  3  glaU.,  9  in  At-r  i>b»ii  bc- 
nchriebi'ni^a  Weisi"  und  i-in  klciiieri-r  lon  U  cm  Duichni^Mtr  nur  ilurdi  vprtic»lr  {jdzt 
tchwi  nhj^ejii^hfne)  Slrifh«  Tenirit.  Von  di*D  nmanioutirteD  gelau^v  «in^'t  in  AutL  Mu^euiu 
M  BrombtTg,  einpr  in  liii«  Museum  rlcr  I'lijsik.-filioniim.  Oesi^lUfhaft  in  Köni/sberp  i.  Pr., 
von  cicn  «icbtoTnomontiften  einer  in  da»  Mimnim  /n  Klbimt,  —  drT  jtnnie  ribrigi-  I-'nnd  ist 
im  fksilM  ilf»  Hm.  Kaiiratli  Bauer  in  Mit;;di>liurg.  —  Kiu  oniami'uliTttT  Hins  l''fiiidet  «eh 
im  Maseum  der  PrnKsia  in  KrinigsberR  i.  l'r,,  T«rmnthLich  ebenrall»  aus  WrstPreoMen-  — 
Alte  diese  Angaben  TcniRnk«  ich  dnr  FreandlichkHt  dns  Hm.  ßani^r. 

Kin  Kinn  wanlr  bi'l  rolbcrit  a.  tL  Pnniiinte  tiisammeu  mit  rini'r  fntt  jcanx  iflricben 
Armspirair,  wio  die  oben  vun  Kiboui  env*hnle  (».  unten),  Bi'finnb'n  und  int  jelit  im  llirsitx 
den  KCni;;!.  Mudeums  fi\r  Tu Ik erkunde  hleroelbnl. 

Endlich  die  gr^isstc  ?.n\\l  dieser  Hidk«'  stamml  nns  oiuem  Moorfund«  von  Alt-Belx.  Kr. 
t.'Ssltn,  ber.  lllrr  wuniim  IKtS  l)cini  'rurfstcchm  9  ganta  iüngr,  und  I  FrojrnMiit,  «eiche 
mit  cinum  Kupfvr-  uikr  Brunti^dralit  xunnuiinvii^'ebaudon  «aren,  lu  Tag«  ([cttirdert:  von 
dieauu  ist  nur  einer,  lugleicb  der  ^TÜüsle,  mit  einem  iDuernu  Durchoieiaet  tob  30,I>  cm.  t'Iatt, 
alle  übrigen  sind  «nsrniUch  in  glcicbpr,  obigi-r  Wt-ise  omamentirt.  Von  den  leliteivn  ist 
einer  nnr  nn  di^r  obrn-n  vi-nirrlrn  Ktlrhe  kantif;,  unten  al>er  Kiini  Rlntt:  z«ei,  darunter  der 
kleinste  mit  ein^m  iauoreu  Uurchmcaser  \uü  lü  cm.  suheiucn  nur  »ecUshaiiti),'  la  »ein, 
indeaa  ihI  die«  iweifelhaft,  ds  die  Rin^'e  stark  ahgeKebeQ-?rt  find;  bei  einem  Binice  sind 
die'  Znnen  mit  dem  Sparrenommneiit  darch  ß  'IMpfi-l,  je  2  nehm  cinnndrr,  boi  einem  tilnfleu 
wirdi-nim  durcli  verticide  Stiich^uppcn  uder  anch  gar  nicht  ttetboilt.  Obvrnhl  di«  muiiten 
Binge  durch  Üx/dHtlou,  Almeliilfernut;  und  Abreibonf  stark  gelitttsu  habcfo,  su  das*  das 
Ornament  an  vielen  Stellen  fast  ganz  unkMintlich  eewnrden  ist,  so  iKsst  sich  doch  inunarhin 
tOTi«l  erkisnncn,  cIilbe  dawelbc  an  daig^n  Eiomplucn  naehllLuiiKor  und  srSbor  f^arbcitct 
war,  wie  an  den  luviiteu  Gbrigeu.  —  LKuücr  gunta  t'und  int  Iviguulltuin  des  Museunm  in 
Stettin  und  war  mir  b  liberalster  WeUe  durch  die  HUru.  Uirectot  Lemeke  nnd  Custos 
Stnbanrauch  xat  Ansicht  äbarsandt  worden. 

Glviclie  Ringe  sind,  soviel  idi  fesUtellcn  konnte,  bisher  nin^endt  anders  gs- 
fandcn  wurden;  es  ist  daher  sehr  wahrschoinlic^h,  doss  sie  an  Ort  und  Stelle  er> 
zeu^  aiiid,  aha  eine  lokale  GeHchmackxrtchtung  und  Industrie  bekunden,  [ndess 
habe  ich  im  National-Museum  zu  Prag  einen  King  gesehen,  welcher  an  der  inneren 
PlÜLcbe  rund,  an  der  äusseren  aber  sechskanlig  ist  und  ein  ähnliches  Sparren- 
omnment  zeigt,  wie  unsere  ac^bt kantigen,  jedoch  keine  Tüpfel :  derselbe  ist  in  C£py 
bei  Ponlubii:  gelundvn  und  in  Pumatky  arch.  n  mialop.  XII,  S.  2U3  boschrieben 
und  abgebildet.  —  Aach  im  Wiener  Museum  bcfiadcn  sieb  im  N'echlass  Spätttl's 


(471) 

|JUll0]mii  Prosor  boi  Otnruc  in  RnjaiH'ii.  von  (Iimicr  oinor  viorkunli^.  «Jiwr  ecche- 

B^^Bd  einer  an  bellten  Enden  ricrkunli^-,  nber  in  der  Mitli'  runif  and  ilort  mit 

«inera  Ornamvni  veniebeii  hl.  welches  Kwur  schon  undeuUicli  ^worden,   aber  an 

das  SparroiiTimnmeDt  unserer  achtkanligen  Ringe  erinnert.  —  In  der  AntiqTarisk 

TtilBkriPt  lH\'A\  S.  171  n-ird  fcmer  ein  knntiger  Ria^  niu  Schleswig  abgebildet,  di-r 

Labor  wegen  scitieti  giinzlicli  Tcrtcbiedenen  OrnnmrntK  nicht  zti  üri-»er  Gnijipi!  gv 

Slühll    werden    kiinn.     Oiigcgvn    *ind    mir  jilng«t    2   vierkantige  Rinf^    nuM  einem 

D«poirunde  beim  Abbau  Carthaus  i.  West-Pr.  bekannt  geworden,  welche  mir  Ur. 

.  Director  Conwenlz  aus  Danzig  rreundliclisl  ttir  Ansicht  hergeschickt  hat.     Von 

'  dieicn  hat  der  eine  grüssere.   mit  einem  inneren  Uurchmesser  von  78  mm  "i  pintle 

und  !i  nindhche.  der  andere  kleinere,  mit  einem  Durchmesser  Ton  75  mm  1  platti.' 

und  '.<  rnndliche  Sdten;  beide  «ind  gliilt  and  nur  un  den  Enden  durch  3  Gruppen 

»crticiikT  Striche  ornumentirt. 

Ex  ist  nicht  unuiiUtHcheinlich.  dnx«  die«c  kantigen  K Ingo  von  Süden  her  xuenit 
eingerührt  wurden,  im  unteren  Weichsel^ebiet  und  in  Hinterpomniero  besonders 
Gefiülen  Tunden  und  daher  dort  selbständig  nachgemacht  und  weiter  entwickelt 
wurden:  jedenTalls  trill  sowohl  die  achtkantige  Fornr.  wie  das  IMprelomament  dorl 
guii2  tfllbstündig  iiuT. 

Was  nun  Ata  Alter  dieser  Ringe  belrilTl,  bo  geben  iin.'t  die  Hchän  ver/i«rlen 
Armspimlen,  wekhi.  in  Ribcnx  (Taf.  IX.  Fig.  3)  und  f!oll>erg,  und  die  Nadd  mit 
Spimikupf.  welche  in  Oulhien  mit  deniielben  xuAummen  goFunden  uunlen'),  einen 
giiti'n  Anhalt  für  die  Zeitbestimmung.  Diese  Armspiralen  bestehen  au.«  einem 
schmalen  Kroneeltande,  welches  etwa  4'.,  ^VindungeD  macht  und  an  beiden  Enden 
■|)itz  aasläufl  (an  dem  Uihenxer  Exeiiiplnr  ist  da«  eine  Ende  abgebrochen).  Das 
Band  iat  auf  der  »lunseren  Kliirhe  nchwuch  conrex,  ohne  Mittcllei>tte  und  nb- 
««ehaelnd  dan-h  l>ri^iter<-  Zonen  mit  je  2  gei>trichelten,  einander  kn'unenditn  Linien 
nnd  Kchmillere  mit  leriicalen  oder  Zickitacklinien  omamentirt:  die  ereteren  Zonen 
aind  noch  durch  je  S  TUpfel,  welche  sich  zwischen  den  beiden  gestrichelten 
Linien,  an  den  beiden  Enden  nnd  nn  der  Krca»ung«<lclle  beltndon,  g^nnu  von  der- 
selben Art,  wie  an  den  knntii^cn  Ringen  (Tut.  IX,  fig.  I),  renchönert.  Da»  Ende 
der  Spirale  selbst  im  nur  mit  (ii-ror  KerliviT/iening  versehen,  wclrhc  schon  an 
iDMiche  la  Tene-Kinge  erinnert. 

Armspiralen,  welche  diesen  Formen  xunüchst  i>lehen,  hat  Virchow  in  der  ge- 
rippten eiste  von  Primcnl  gcfonderi.  welche  bekanntlich  ausserdem  eine  Nadel 
mit  SpiralkopT  und  einen  Torque«  enthielt-).  An  diesen  Armspirulen  von  Vriment 
kreuzen  sich  jedoeh  die  ge>trjchclti^n  Linien  nicht,  sondern  nähern  «ich  einander 
nur  in  der  Mitte  und  statt  der  3  Tuprel  xind  hier  nur  seichte  GrQbehen  ohne 
jeden  HuT  ung«brachl;  ausserdem  bestehen  sie  aus  8  Windungen,  —  sonst  aber 
aind  sie  den  obigen  von  lübenx  und  Culberg  so  ihnlieh,  als  vilren  sie  die  Vor- 
lüurur  Ton  jenen. 

Autlcr  erschj-incn  jene  Armspiralen,  welche  an  dwi  Kodon  fthsenartig  um- 
gebogen oder  platUfi'hünimert.  durrhlocht,  knopfarlig  oder  Schnururl  ig  rerzierl  sind, 
wilhrend  die  gestrichelten  Liiiteti  nur  ein  ununterbrochenes  Zickxacli  bilden,  — 
Formen,  wie  wir  «ie  wiederholt  mit  der  l'lnttonfibel  und  anderen  Zeugen  der  jüngeren 
Bronzezeit  ztis»mmen  gelbndi'n  haben*).    Noch  iiltcr  endlieb  sind  jene  Arinspiralun 


1)  8M1«  oben  äie  Fandb'-rirlite. 

9}  Coudini  da  StAckbolm.     (Tompt«  r«iidn.    I.  S.  5ääfg.     Zritschr.  f.  Ethnolog.   VI. 
Vnrh.  S.  141. 

S)  Lissauer,  .Ut«ithlUuer  Her  Itroiuenelt  In  Wtst-Pronsseii.  Danstg  1891.  Taf.  V  n.  Vt. 
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bei  woleliAn  im  Band  breiter  und  durch  ein«  erbalwnn  MiiwIloiMr  gctbcill  itt, 
die  Ornanientlimeo  nicht  durch  eiagraviite  Strichclchoa,  sondern  durch  eia- 
geachlageuc  l'uukte  gpbildvt  worden  uoil  die  Enden  in  flache  Spiralen  auslaurea  ■)• 
Nach  dieser  Entwickf^lting  der  Armspirjlün  sind  dii?  vorliegenden  Können  Toa 
Ribenx  vnd  Colburg  böcbstcn«  mil  dvnvn  von  F'nni<-nt  gleich  zusetzen,  welche  wegim 
des  TorquoK  and  d«r  Nadd  mit  Spiralkupr  in  uiu«r<^  jaugmlc  ßroaxcpcriodv  oder 
jflngerv  Hallttitll-pLTiodc  rallen;  da  nun  bei  Gulbien  mit  dem  achtkantigen  Rin^ 
ebenralUt  oinc  solclic  Xadel  gelUnden  worden,  so  Btimmt  diese  ZeitbestimmDnf;  mit 
jener  gut  überein. 

Um  aber  die  ganze  R«ihc  zu  vcrvoltslÄadigeD,  velcbe  die  Armspiralco  im 
I^ofe  den  lebtti^  Johrtauicnd»  r.  Chr.  diirclilanfcn  hiibou.  t'tlhron  wir  bior  noch 
dift  jüngste  Form  diese«  «cbönen  I)njnz4!schi:iucke»  an,  wie  »ie  in  den  weist- 
[iren&aJschen  Steinkisten-Grüborn  auftritt-):  dieselbe  ist  nuch  kürzer,  wie  die  ron 
Hibenz,  ebeiUalU  spitz  uuslnufend  und  ohne  jedes  Ornament. 

Eine  besonder«  Beachtung  verdient  noch  das  sehr  habsche  TUprelornameDt, 
welches  auf  den  obijfirn  Rinffim  und  Armgpirnlen  in  gleicher  Weist?  aurtritt.  K» 
bi-Mttiht  aus  einem  tieferen  Grübclicn,  welche«  r»n  t-inem  nindi-n,  scichU'ix'm  Hofe 
umgeben  wird,  und  l*t  olTenbar  mittelst  eine«  Ewei»}iitxigen.  xirkeirdrmigen  Bohren 
ber]geatellt.  wobei  der  Mittelpunkt  elwaa  tiefer  und  fester  anfgjewtit  wurde;  die 
Kreise  sind  vollkouimcn  rund  und  die  Grübchen  gewöhnlich  genau  cenlrirt.  Zo- 
weilon  jedoch  siebt  man,  dHss  der  Krei«  wiederholt  eingedreht  und  das  Grutichen 
cxcvntrisch  liegt,  als  würc  dai  ln.ttruint>iit  schon  stumpf  gewesen  und  liiitte  licim 
zweiten  Aufteüien  nicht  genau  den  ercten  Eindnick  geteoütcn.  Diese  Form  dca 
Onmments.  weichet  wahrscheinlich  schon  mit  einem  Stall I werk r.euge  erzeugt 
wurde*),  tritt,  soviel  ich  feststellen  konnte,  in  Nord-Üeuuchlaiid  wiilirend  der  Hol  1- 
stattzeit  zuerst  auf.  So  sehen  wir  dasselbe,  abgesehen  von  den  oben  besprochenen 
achtkantigen  Ringen  und  Arraspiralen,  auch  auf  den  Ringen.  Armspiralcn  uud 
ArrnbÜndcrn  der  «chüni-n  Funde  von  Sommerfeld,  Kr.  Ou«sen,  und  von  Zilms- 
dorf,  Kr.  Scmiu.  im  Kgl-  Mu.ioum  f.  Viilkcrk.  hierüelbst,  wo  diexc  Schmucksachen 
zusammen  mit  einer  SpiraltlUel  und  mit  Klapperblechen  von  achtem  Hallstatt- 
(Jharakter  gefunden  wurden,  ferner  auf  den  Ilalsringen  mil  viereckigen,  in  einatvdt«' 
hakenden  Endstollen  von  Alt-Temmen.  Kr.  Templin,  in  demselben  Museum,  und 
von  Friedrichshof  bei  Eutin  im  Mnsi'um  ;tu  Kiel'),  welche  letzteren  schon  in 
die  la  TJinc-Zcit  hinUbi'rruhrun. 

2.  Die  »piralfiirmigen  FnasriuRC  bestehen  aus  einem  dicken,  runden 
Bronnekürpei'.  welcher  spiralförmig  gewunden  und  an  beiden  Enden  tu  kleineu 
Endslollen  abgeplattet  ist  (Tnf  IX,  Fig.  S).  Auf  der  Innenseite  sind  sie  alle 
glatt,  auf  der  Aussenseite  diigegen  zeigen  sie  sämmtlich  im  Wesentlichen  das< 
•elbc  Ornament,  nehmlich  Gruppen  ron  verticulon  Strichen,  an  welche  sich  zu 
beiden  Seiten  entweder  zwei  griissori!  oder  mehrere  kleinere  gleichschenklige 
Dreiecke  mit  ihrer  Basis  anlegen,  wahrend  ihre  Spitzen  den  Dreiecken  der  benach- 


1)  Llssauer  a.  a.  0.    T»r.  IV,  Fig.  6  und  7. 

8)  I.isnauer  a.  a.  O,    Taf,  XIII,  Fig.  l. 

8)  Vtrgl.  Tischler:  Unber  die  Docoration  d«t  allen  Btentegerfttbo  in  MillhoU.  d. 
Wiener  antliropol.  (ipudlurh.   XII.   R.  ft2f. 

4)  Uestorf,  Vorgi-nclii  cht  lieh«  Allrrlhüincr  iui!<  Srhlcin>'iK-IIiiUtdn.  Hambarn  188S> 
Fig.  298.  —  Verwandt  Im  Fonu  und  T>?chiiik  sind  auch  dw  «Sonnin-Oninniint*  auf  dnn  Wirid 
von  N'-mmin  (Vlrchow,  dlete  Verh.  XVf,  8.  392)  und  dm  Punkt- Kr^iitimuuiL'ut  auf  den 
Knoch«iig«rftth«n,  besonder*  den  Kimm<m  der  ^älnvn  2eit  (Krause,  äiea«  Vrihaudl.  XYI, 
8.M>). 
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bart«n  Zone  mgokelut,  mber  Ourrh  gräurre  oder  kleinere  Zwischenräarae  von  deii- 
•clben  getrennt  alnd.  Die  Dreiecke  «elbkt  nnd  entweder  einfach  oder  doppelt  oder 
tDch  durch  Parnllelalriche  g&nx  auageMM.  lUnge  mit  diesen  ganz  bwtimintvn 
Merkmalen  kennen  wir  bisher  nur  8.  welche  sUmmtlich  aus  Einzul-  oder  Depot- 
funden her8tammL%  und  üwar  ä  aus  Sumin,  Kr.  Strasburg  in  West-PreuitMCii,  I  ans 
Fordon  bei  BromluTg.  1  ;>U8  Tupudly  mn  Goplosec,  I  »uk  Khchy  bei  flrodoo, 
1  iiu«  Diineniiii'k .  1  »a«  Hülle  und  1  eiuü  nunilisbur);.  Kreiü  Xcubaldenaleben, 
alsii  3  aut  WcHt-PreuKicn,  2  aus  Posen,  1  aus  Litluuen,  I  aus  Dlnemark  und  "i 
;«U8  der  l'roviniE  Sachsen.  Die  vollslündig  erhaltenen  Kxemplare  (Samin,  Pordon, 
'Klichjr)  zei^n  alle  etwas  mehr  als  jiwei  Unigänge,  ausser  dem  ditnischen,  wclclios 
nur  I  Vi  Windungen  besitzt  und  «n  einem  Knde  spitz  aus^sogon  erschvint  Siu 
aind  ullc  (^ross,  mosgiv  und  schwer:  die  Dicke  des  Körpers  schwankt,  wo  er 
Igemescen  ist,  swischon  14  und  i'i  mm,  die  QrAsec  der  lirlilen  OcITnung  von 
9—11  em  und  das  Gewicht  von  710— 1987, ?.  BinKUlne  Rin^i  sind  an  2  gegenüber 
liegenden  Stellen  mehr  oder  weniger  abgeschlilTen ,  wie  /..  ß.  die  von  Samin,  von 
Kopenhagen,  von  Kltchy,  —  ein  Zeichen,  dass  sie  wirklich  getragen  worden  Bind. 

Vit  bridcn  BitiRc  v.in  Snniiii  sind  n««h  venchiedciifn  Seiten  k'""«""'!*" .  *»  '!«*  «" 
otTcDltsr  etil  »asuiiimi-'Dti-cbdri^'s  l'nur  büdra,  und  vri^^'on  8öß  und  SSO  j;;  der  tonPuTdon 
iririrt  lOöOy').  Alle  8  bcCndeo  «leb  iin  Mujivuni  lu  Dstmig  und  *ind  vun  mir  bereits  «b- 
g«ltldot  niid  bcsrhriflben").  —  Dpr  Bin^  vmi  Tiipadly.  jplit  im  polnUchnn  Mai<f<nni  in 
Posen,  iit  von  Knhn  iinit  Mi'büa  nliRfnliildct  nnd  brarhrinbfn');  drrti'lbf!  nii<|^  1000 jr, 
iit  an  «inem  Ende  abgcbrocliea  nnd  tr'igt  aur  der  lirnchll&chn  rin  rriiiclir!i  llolirlorh,  — 
offvBbu  ein  Vennch,  du  abKcbruirhoni.-.  jcixt  fi^hU'ndt'  Stüvk  dtirdi  i<iu>.>u  'InyUu  dnrin  tu 
befutiKim.  — l>«rdiRische  Rinp  lül  t«n  <'><)p)iUB  M  fillor')  beNrhri«t>co  uud  Mbßubild«t. — 
Die  bdden  Uingn  von  KtJchj  uml  UuudlxluirK  gohüri'n  d«ni  KCniKl,  Huixum  f.  VOlk«r- 
kunda  tu  Berlin  und  »ind  biihnr  nicht  publirirt;  kh  vtrdnnk«  Hrn.  Dircctor  Vo»  die 
ErlanbaiM,  dim  bi«r  lu  Ihun.  Dur  enUte  lon  Kliclij-  bei  Orudno  iu  Litliiuen  (Tof.  l\, 
Fig.  S)  ist  Kusammen  init  einrm  ArniibK,  tiflun  Tutuli  und  piuer  kleinva,  dilnnco  SpirulcT 
in  d»  Krdc  t^rfandou  woidfn:  d«r«dbe  ivt  volUtiodig  erhallen,  hat  S'.,  tJmRliiige, 
ein  Qewidit  von  1081  y,  eine  lichte  iVfTDung  von  10  bi«  IO,S  <m,  «in«  K-^rperdickü  von 
90— 22mM  (^g«n  dl*  Kiidm  ru  Yrijiliigl  er  «ich  etwas)  und  i-iue  isrCule  Hübi-  (au  di-n 
EndslaUi'n  itnmeMon)  von  6  rm.  Iliu  Tcnlerung  I«t  «ehr  grub  und  nugi^srhlckt  ccsrbeitet, 
das  InsImnK-nl  vcrfrhlto  ofl  dm  7,1"];  difl  OronnKOitlinirn  «ind  lief  dagcschlaB^n  nnd 
Indorn  von  dtni  all£cin«in«n  Uuitrr  dArin  rtwiu  ab.  du*  die  BmIb  dur  Uivii-ckc  von  den 
Tortjealtn  Strichgruppi;ii  durdi  kleine,  horitonial  vnkuTenda  Sirieb«  Ketiäont  bleibt,  ferner 
lind  die  Dreierki^  in  dpr  Mille  und  an  dvn  beiden  Enden  gant  niodri^.  —  Dar  Bing;  von 
Uundisburf,',  KmU  NVuhnldi'n»l<.'brn,  wnrdp  luigiibtirb  jiaiivnnicn  mit  4  Hsn-L-n,  «inem 
iniltirtcn  Wendi>lrin);e,  niebr<'n.-n  verhiiiteiicn  AmirinK«n,  einer  Amitpirel'',  d*ni  Brurbstfiek 
•Ines  U»ldringo.4.  tiutm  Ringe  oiit  llroiui-buinini;)  und  viner  Fibel  ntii  »cliinalrnt  MiitfUtiit'k 
nnd  kleinen  Endsp>ral«n  in  der  Erde  gefunden;  derselbe  ist  leider  am  Etc^inn  der  swntau 
Windung  abgebnchnn,  hat  i>inn  lichte  Oeffnun^  ran  ong^nihT  H  cm  uud  eine  Korperdieko 
von  SH— S3  mm,  die  Omsmnntlinien  sind  fein  eingnivirt.  —  üebor  di?n  Ring  von  Halle 
endliek  Ihcllt  loir  Hr.  Direftor  Schmidt  fnundiiehtt  mit,  das»  dcr>clbc  im  dortigen 
6tadtg«bi«t  selbst  gpfunden  uud  J«tit  Im  Prävinzial-MnNeain  nnrbiMinhrt  wird;   er  wtegt 


1)  Nuh  frniBdllrher  Mlttbnilnng  d<s  Um,  DIrcctor  Coswentt  in  Dansig. 
9)  a.a.O,.Taf.  IX,  S.  18. 

8}  Halerialien  t.  Vorgeich.  <J.  Mviiachoii  im  •ixlL  Knropa.   U.  8.  SS-I. 
4)  Ordnlng  af  Danmuiks  Oldsager.    BiooKealdereu  Ho.  I6S.  —  Wio  lirh  dnicb  glltig« 
Auskunft  des  Hm.  S.  UQllcr  naelilriglich  orrahn',  ist  dieser  Bing  in  Bnstrup,  Kirvhsp. 
,BsLnuiflg,  Amt  VIborg  ni  JUtland,  einicb  t^rnmlnn  worden,  710  j>  m-bwnr  uud  bat  ein« 
Üekr  lau  ITOain  bil  ejmnn  iuenn  Durohnieaser  lou  0  cm. 
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ISSßy,  hat  «iuOQ  üQNpnoi  Durrhincisor  von  18^  cm  aod  ein*  Kilrp«rd]ckr  t«d  38  am.  <Us 
OmamcDl  ut  «nirht  pinernrirl,  <n>  lini  iktn  Riiit(?  au*  dem  nitlicn  lliin<]iHhurf;-  — 

Da  alle  diese  Itiiigc  nur  aus  Eintel-  nder  Dcpotfuiideu  hersiamitua,  ao 
kann  man  über  ihro  ßcstimniiing  wohl  in  Zweifel  sein;  der  GrJiBse  nach  kann  es 
Rieh  nur  um  Otii^rnrranng«!  oder  rii«sringc  bandeln.  Mit  Recht  hebt  indess  Sophus 
Müller  hvrvor,  itiut«  dii;  AbH(-hleifnn£  Akt  liuiunlläcliun  un  i  gogeaülKt  branden 
Stollen  darauf  hinweise,  doss  die  Rini^c  Über  den  Enbelii  (Rnöclivln)  getragen 
wurden,  also  fc^isaringe  seien,  und  ich  musi  nadi  weiteren  Studien  din«r  Anildil 
zaatiminen. 

Dass  FosBringe  in  dpr  llnltstattzeit  rielfach  getragen  wurden,  ist  durch  Funde 
in  aita  fdr  Bayern  von  Naue')  und  für  linllstutt')  selbst  von  t;  backen  sicher 
erwiesen.  In  ilutn  einen  Fall  von  Niiuo  hiitti.vi  »ich  „an  der  innerLm  Fliichv  dos 
Itinges  die  Abdrücke  cini**  xehriig  über  L-innmlor  gi.'h-jj^i'ti ,  »dimalcn  Ibimlex  t-r- 
hallAn.  wodurch  wir  berechtigt  Mind.  anxu nehmen,  dii-  FujtKringo  M-iivi  mit  Biind<>rn 
nniwundeu  worden  und  diese  sodann  um  den  Uulerscherikel  fceschlungen  geweaea, 
DIU  so  dos  llin-  und  llcrruUchcn  der  schweren  Zter^tUcke  thunlichst  xv  ver- 
hindern." Allein  iükm-  FuK^nngc  glichen  nicht  den  unseren:  die  Usltslatter  wnrcn 
rund  und  meixlen*  h<ihl,  ilio  biiyfriKCht-n,  wcIcIk-  tlbrigt:ns  ein  wpiks  Verbreitungs- 
gebiet bit  nach  der  >Scbweii:,  Frankroit-h  und  Italien  hin  haben,  wnn^n  nn  den  Svitcti 
zu«aninienKcdrückt  und  eigenthümlich  über  die  Fliehe  gebogen,  wie  die«  aus  dun 
Abbildungen  bei  Naue  za  sehen  ist').  Von  dort  her  konnten  alao  unsere  nordischen 
FuKHriiige  nicht  stnininen. 

Indess  sah  ich  im  Wiener  Museum  auch  mussiro  Fussringe  mit  spirsligeii 
Windungen,  welche  Rjtombalhy  «elbsl  in  SkelcIgriilH'rn  der  Hallstallzcit  in  Watsch 
in  situ  gefunden  hat;  dii'-iielben  /.eig^n  /war  nur  l'f,  Unigiingc  und  sind  kleiner, 
dtlnner  und  ohne  Ornament:  indes.i  ist  dadurch  doch  hewieücn,  dn»s  auch  sjiiralie 
gewundene,  massive  Itingo  als  Fussiinge  in  der  That  getragen  wurden. 

Eügenlhtlmlich  ist  uuch  dos  Ornament.  In  ausserordentlicher  Schünheit  IriU 
dasselbe  auf  bei  einem  Ringe  von  Krendiirr  in  Hoboicn,  welchen  Woldrich') 
abbildet  und  liCNCh reibt,  cbenito  bei  !t  Hingen  aus  dem  Dcputrunde  von  Itymnn  bei 
ITnhiist  im  Frager  National -Muse  um.  Diese  Ringe  bind  zwar  rund,  aber  ebenfalls 
dick,  massiv,  nnd  tiii^eo  an  der  Ausaenseite  da^clbe  Oniament,  wie  umierc 
nordischen  Spiralringe,  nur  in  hi)ch§l  eleganter  Äusfühninf-  und  durch  zwiwrhcn 
gesetzte  kleine  Kreide  noch  reicher  ^'cstnltcl,  wie  aas  der  Abbildung  von 
Woldricb  zu  ersehen;  der  Durchmesser,  die  Dicke  des  Körpers  und  dm  Gewicht 
stimmen  gnt  zu  unseren  Hpiniiigcn  Ringen,  —  noch  ist  der  eine  Uing  von  Kren- 
dorf an  der  Innenfläche  ebenfalls  abgettchlilfen,  «o  das»  Woldrich  selbst  zweifoll, 
ob  er  als  Fossschmuck  des  Uensehen  oder  als  Pferdc-xihinuck  gedient  hiit,  und  duss 
er  nur  wegen  der  Grösse  (innerer  Durchmesser  etwa  12,7  an)  und  de»  Gewichte» 
(ß&i  n)  sich  mehr  in  der  letzteren  Ansicht  hinneigt.  Indessen  lehren  die  fhindc 
von  Ilallstatt,  dass  dort  auch  Fussringc  mit  einem  Durehmcsser  von  11,7  em  von 
liVauen  gelragen  wurden,  und  unsent  ethnologi.snhen  Kenntnisse  von  Indiim,  dasa 
dort  noch  beute  Fumringf  ron  1520  rj  Gewicht  und  darüber  in  Mode  sind.  ~~ 
Uiemach  scheinen  die  nordischen  spiralförmigen  Fussringe  die  Form  von  den 
kniniscben,  das  Ornament  von  den  böhmischen  entlehnt  ja  haben;  wahncheinlich 


1)  Di«  BQgflsTlbir  Mrisehen  Ammer-  ond  Slaffelw». 

i)  Das  Grabfeld  von  HallKtall.    Wien  lS6a    8.  T% 

8)  Vrrtclaurh  T.  Tn'Mtjich,  Fuiid-Stnliitik  ii.  s.  w.     Stliltgort  ISSS. 

i)  Miltli-fUuu^'ru  d«f  Wk-uur  »nthropül.  Geivlliich.   XIII,  S.  SS. 
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■in<I  snerat  beidv  Formen,  die  «pinUif^n,  platten  uml  die  runden,  <irnum<nitirt«n 
cingenibrl  worden,  vfomur  sicli  hier  im  Norden  die  Oombinution  beider  ElemeDte 
snlbiüindig  rolUo^n  hat,  zumal  die  Au»l'llhrung  keine  grosse  Kunstrertigkett  er- 
fordertc  und  iilmücbe  kleiuere  Rin^e,  Ärmringi-,  in  dctnsvlbcn  Gebiete  vielfach  nr- 
brdtct  sind. 

Nnch  der  VcrthoilnDg  der  bisliurigirti  Kundi>  zu  urilti'ilon ,  *choint  di«e  Sitte 
in  der  unteren  Wcichsulgi!){cnd  r.a  beiden  Si?iu>n  von  Thoni  bcsüiidcrs  beliebt  ge- 
wesen za  sein. 

Wiis  duR  Alter  dii-üer  Fus-irin^^e  belritTt,  so  sotxt  Sophus  Müller  dieselben  in 
die  allere  Bronzoxeit.  ErwiJgt  man  indcss,  doss  die  Skidetf^iber  in  Kmin,  in 
denen  jene  apiraligen  Fussringo  gcl'unüen  werden,  in  die  jüngere  HnllKtutt/oit  ge- 
hören, Bo  wird  mnn  dieselben  bei  uns  im  Norden  wohl  nicht  in  eine  Trilhere 
KpDchi;  seUcn  dUrren,  da  die  Vorbilder  nielil  von  Norden,  sondern  sicher  von 
Süden  her  xa  un«  gekommen  lind;  damit  wiirden  die  angeblich  damit  zusnmmen 
gefundenen  Oe^icnstände  von  Hundisburg.  die  Fibula  mit  schmalem  UittelütUck 
nnd  kleinen  Endspinileo,  sowie  der  Weodelring  mit  imitirter  Torsion,  gut  xu- 
•ammenstimmen.  — 

3.  Die  hohlen,  sluriscbon  Schlüfenringe')  bestehen  in  der  Regel  nna 
einem  dQnnen  Hronwblcch,  welche«  zu  oiner  ringfürmigen  Rühre  inil  glattem 
Uodcn  un  dem  einen  I'^ndi-  zuiuim  menge  bogen ,  wiUirend  duM  andere  cinrach  xu- 
«ainmengf^drUi'kt  und  in  der  Weise  der  massiven  Schin/enriiigo  S-ffimiig  gekrilmmt 
ist;  nur  einmal  ist  ein  solcher  Ring  aus  Silberblech  bei  Uoi'&t,  Kreix  l'yntz,  und 
einmal  sind  sogar  t>  aus  Goldblech  bei  Ali-LUbcck  gefunden  wonlen.  Sie  sind 
meistens  darch  eingeschltigi'nc  E^lnkle,  Grtlbchen,  Kreise,  Halbkreise,  Spiralen  oder 
Strichgrappen  in  TCrtchiedener  Combinntion  *ohön  verziert,  einmal  Hognr,  wi« 
der  Silberring  von  Hoi«t  (Taf.  IX,  Fig,  4),  durch  sÜlisirte  Thierßguren  (Tu  f.  IX, 
Fig.  4«),  Sie  geboren  derselben  Zeil  und  Nationalität  an,  wie  die  massiven,  und 
werden  in  derselben  Weise  nnd  Lage  wie  diese,  auch  wohl  mit  diesen  zusammen, 
sowohl  in  SkcIct-  und  CmcDgrabcrn,  wtc  mit  IlneJisilber  gefunden:  nur  sind  aie 
gewdhnlii^  von  mittlerer  Ortissc,  wfihrend  der  Dnrehmesücr  der  Röhren,  soviel 
ieh  beKtimmon  konnte,  xwiitchen  5  und  10  Mm  tichwnnkt  —  lieber  ihre  Verbreitung 
habe  ich  bihbcr  Folgendes  ermittelt. 

In  Wanehau  bcßndi'n  «ich  4.  «ek1i<-  aua  X  inxcntcc  lii-rttiunrnm  nnH  vnn  mir  ichon 
bMchri(-'l)cn  wunlcu'):  aiw  Pnt«n  sind  3  »u«  eiuvm  Skt-lHinabr  bi^i  ('»crlin,  Krclit  Won- 
growilx,  bekannt  gpw<>T<lcn ").  D^iKaldii«  In  Woit-Pr«ns»«n  «tinU- unter  mehr  al«  bundcrt 
S«blifoa ringen  nur  ein  boblfr  Kcfundcn,  wtilchn  jcixt  im  Danilgrr  Muüvum  aufbowalirt 
wiril:  RUH  Mi^hrln,  Kr.  Saliwoitel  in  dtt  Altmark,  stainmrn  2  «rMn  vftrxicrte  F.i«ni[>lar<i, 
«elehe  jeUt  im  fi«iitx  des  Königl.  Muovuiaii  für  Välkurkunde  lind.    In  d«n  Muioen  von 


1)  Als  kh  im  Törtgeu  Jahre  auf  dur  Guneral-Vt-waininluiig  der  Ueiilsclicu,  authro{iol. 
Geselbchkft  In  Daniig  <lle  venc)iii<deneB  Pormfn  dvr  staviBtlicD  SdilGfonring«  losammm- 
trti'Utc,  hat!«  iob  bofoedcr*  dipjanigvn  berBckRichtist,  «rcirhc  Sophtix  Müllnr  in  Keiner  h«- 
kuuiiti-ii  ii^nitiiltdgi'ndou  A(lii>it  lücrUber  nicht  «rvUinl  bat.  Damala  machte  Hr.  Ilaior 
darnnf  Hnrini>rk'am,  itjn  eine  braonder«  Form  derselben,  ni^biiitkb  die  bahlcu  Schllifeii- 
ringo,  in  l'uninipm  hAuliifr  aU  andcrtwo,  auf  Bfigon  «oitar  liIlafiKcr  all  di«  mueiven 
■ei«n  (('«rrosjiorid.  d.  düutich.  aotlirDp')!.  OMclbcb.  1091.  S.  141).  Auf  ilioM  Anrtgnng 
bin  verfolgte  ich  lUo  Frage  nach  il^ir  Verbreitung  dlos«r  Ringe  weiter  und  th«Ue  hier  daa 
Resultat  mojnvr  binliarigen  l>'ntvT*uchiingcn  mit. 

2)  Z«il.chr.  f.  EthnoL  1H78.    8.  100,  Tat.  II.  Fig.  20. 

8)  lIoRk^ntii-ck  und  Tiftti  in  Zritachr.  d.  hütor.  QetclUcli.  f.  d.  Pnmni  Foacn.  I. 
S.  aiT. 
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BviUpiMt,  Wi«n.  Png,  Poicn'),  QtibnD.  Bre<Jui,  Jcdr,  Walle,  HagiUliurg  und  Berlin^  iat, 
Row^t  meine  Ermitt^lon^cn  rctclton,  tlione  Vorm  An  ilkviachcn  Sc)i]Af«uriiige  nicht  <rw- 
trnicn,  —  dexto  hünÜfCiT  abir  Itninmt  n«  in  P'^mmi'ra  \(>r.  Nacli  ^Utigrnr  Millliellting  dM 
Urn.  Iiin'i.-tor  Lcmckf  bciitil  diu  Sti^llinor  Mni^iim  unter  elwn  39  Sc  hin  (.'Dringen  (voa 
denen  ic)i  eluigc.  Dank  dvr  UbpiutitJit  der  duiii^i>n  Miui-umn-Vtrnaltuiiit,  hier  vor- 
legrn  kaoii)  11  liolile  nnil  x«Hr  1  iiilhcTucn,  trbnn  onmnieutlrleu  nu«  HoibI  bei  PjriU 
(Tnf.  IX,  Fig.  4),  niit  W<'ii<jrn|ifi-niu|[><n,  Sillxrr-,  Arhut-  und  <!lALj)i'rl<<n  in  einem  Tliungenii» 
(lUBniTnen  goftiudcn'^  *J  k'"'*-'--  uuJ  1  oTnam^nlüti'n  ntm  i-invni  Skfli'tfn^alir'  von  KAüsoit, 
Kr.  Saaldß.  fi'Tiipr  2  flutte  aus  Werbclow,  Kt.  Prrnilau.  4  urDAiuentiil«  tun  nnbeltanntem 
I-'unilort  nnd  I  nmamcnlirtcn  niiR  Stettin  xclbit.  die  lottten  10  iui%  Bron»;  hierin  knniint 
noch  1  lixcinplar  Ann  Tlinrow  b.  Anklnni.  KPlchei  äch  im  Miiwnm  in  Nca-S(r«>l!U  bt-findrt 
und  »rlion  von  Virchuw  im  Jahre  ie&>  besondeis  Frvräluit  wird').  —  Auf  Kngeu  ilb.T- 
IrefToii  die  liohlcii  au  Zahl  die  niat^iviiii  SvhlürenringG.  wie  Baier*}  auf  An  Ovneral' 
Vervanimlung  in  Dnniig  mitlhcille;  —  in  Sehnerin  Wtioden  sieh  imler  13  Sehllfenringcn 
abeyhanpt  6  hohle-  und  twar  9  nw  Burlelxlnrf,  1  ans  rmoirn.  1  ans  Pinoow  uud 
I  vnni  Schweriner  See;  —  endlich  nind  (1  h'''l<'''nc  iinji  Alt- Lübeck  bekannt  g<<vur<lea*j. 
Vis  scheint  hiemach,  als  ob  dieüu  hohlen  Ringo  im  weatlichtn  Thcile  Fommi'm's, 
in  Meklcnburg  bi»  mich  Luboi-k  hin  busondcr»  bdicbt  gewesen  sind,  wenngleich 
sie  auch  den  öHilicIi  und  Küdlicli  wohncndon  »Inviiirlu^n  Stiimmen.  wraigsletw  bis 
nnch  Pol«n  und  der  Altnuirk  hin,  nicht  gsos  unbektinnl  wni^n. 


AU  ErgtiiiKimK  x.a  meinem  Vortrag  auf  der  Genenl-Venaminlung  der  deutschen 
nnthropol.  GeselUch.  in  DauzigO  über  den  Fonnenkrels  der  alariachen  8clilüfi>d- 
ringe  sei  es  mir  gestattet,  hier  noch  2  nvue  Formen,  welche  ich  seitdem  kennen 
gelernt  hübe,  hinxuxunigen.  Im  Nutiunid-Atusourn  xu  Prng  sah  ich  einen  ver- 
goldeten, mii.HHiven  Schlüronring  nu»  Chrudim,  der  dureh  einfache  Slhchgnippcn 
verxiert  hl  und  auf  einer  Reit>j  mit  eini-m  zierlichen  Schlungcnkiiprehi'n  i'ndi^'t. 
während  daH  andere,  wie  gewühnlicli,  S-fCrmig  gekrilmmt  ist;  lenier  nub  ich  jn 
der  Sammlong  des  lirn.  ßnunlh  Bauer  in  Mngdebtirg  einen  silbernen,  ebenfiüU 
nsuiren  kleinen  Schlärenring  aus  RalduK  (\V'('Ht-PrcuE«cn).  welcher  spimlliürmig 
•rat  Vf,  Windungen  nuichl,  ehe  er  nn  di-ni  einen  Ende  S-Tdrmig  nnibir^  — 

Endlich  inüchl«>  ich  hier  noch  aufdie  Thutnache  hinwoincn,  dujtM  biaher  weder 
im  Königreich  Sachsen  (unBs<?r  dem  VogUande),  noch  auch  in  der  Ober-  oder  Nieder- 
Laosilx  SchUfearinge  Ubeihaupt  gefunden  wurden,  obwohl  diese  Oegenden  doch 
einst  sicher  von  Slaven  bewohnt  waren  und  rings  herum  solche  Stämn»  k-bicn, 
welche  Schlifcnrin^  trugen,  nie  die  glaven  in  BShnini.  Schlesien,  der  Mark, 
ThSringcn  und  Frauken. 

Zum  Schluaa  ist  e«  mir  eine  angenehme  Plliclit,  allen  Mtueam^Vontilndfln 
and  Besitzern  von  Primat-Sammlungen,  welche  mich  in  so  entgegenkommender 
Weise  bei  dieser  Arbeit  unlerstUtxt  haben,  besonders  auch  Krüulein  Schlemm 
bienelbtlv  welche  mir  die  meisten  Of^nntände  gcxeicluict  Imt,  üficotlich  meinen 
Diknk  zu  ngen.  — 


1)  Idi  kenao  nnr  da«  jiclnisch«  Mnicuni  diw^lbut. 

S)  AbgeMhen  von  den  beiden  oben  Kuammten  non  HLdirin  im  Hnacuni  f.  Vdlkoltunde. 

5)  Uonatablitter  d.  GeMlbcb.  f.  Pouuii«T8c1i«  Gescbichto  uud  AltcithunukBade  ISST. 
Hr. 4,  8.64.  —  Die  Zeiclmnng  lu  Fig.4  terda&kc  i«h  Hm.  l.emcke. 

4)  Tnhaodl.  i.  BciL  ÜtMLlsch.  t.  AntbropoL  n.  *.  w.    Jahrg.  lB8(i.    S.  86S. 
t)  Comcpaadeublatt  der  denl«ebeu  anlhnipot.  (ietclltchafi  18ttl.    8.  Hl. 

6)  Z«itadiriri  r  Ubeckbclie  nes«hlcht«  u.f.  <r.   I.  S.S4S. 
1}  OoiTO|)<wdmxblBlt  d.  D.  autbro]).  (iMellsob.    1891.    8.  ISSfg. 


(SS)   Hr.  W.  Bcl^k  und  Hr.  C.  P.  Lehmann  mti«ben 
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Hitthdliuis  ilbiT  weitere«  Ericebiiiss«  Ihrer  Htiidien  an  den  ueagefOndeneii 
■rmeoixrh«»  KeiUnKCliHflen. 

Ur.  W.  Boick: 

Rr.  Lehmann  nnd  ich  haben  im  II.  Heft  dieHor  Zsiüwhnft  (S.  122  fg.) 
•inen  kiirxon  Bcriclil  über  die  von  mir  wSlirend  meiner  voiiährigen  Reise  in 
Armenien  aurt;oruiideneii  netten  KeilinBchrifleii  und  die  bis  dabin  Ton  une  aa&  ihnen 
gezogenen  RcaulUtc  veräfTeDllicht.  Leutcre  1ii»«cd  sieb  in  der  Uaaptsacbe  duhiu 
snBonmen fassen,  drus  dor  bei  der  Vun-Bevdlkemng  unler  dem  Nmdod  BemiramiM- 
Cansl  (=  Schamiramsiie)  beknnnte  A(|iiädu<-I  Ihutuichlich  rom  KtfniK<'  MmnM  (etwa 
800  r.  Chr.)  crbitut  worden  ist,  um!  dims  fenier  der  ösHicli  vom  Van-See  beleget» 
Kcichisch-Göll  (Priester^e)  eine  vom  Könige  Rumx  (c1w»640  v.  Chr.)  angelc([te 
künstliche  VTa-iReretauunK  zur  Berieselung;  der  Girten  der  gleichxeitig  von  ihm  er- 
bauten RuHoa-Stadt  (=  Rusahina)  duralellt. 

Wir  sprachen  damals  die  sich  auf  riele  gewichtige  QrOnde  stützende  Ver- 
mulbung  aus,  dius  diese  Rnsas^Stadt  identisch  sei  mit  Toprakaleh  und  den  sich 
am  Fusse  dieses  Fetsenl>crgct  hiambcnden  Garlenan logen,  der  heutigen  Garten* 
stadi  Vnn.  dass  demnach  Ru.hii»  »Is  Gründer  der  modernen  armenischen  Stadt 
Van  '/u  betrachten  nci.  Dai  weiten'  Studium  der  Vau-Inschriflen  lial  uns  in- 
miscben  den  thatsiLch liehen  Beweis  (Ur  obige  Vemiuthuni;;  geliefert:  wir  haben  an 
anderem  Orte')  licrcita  ausgeführt,  dnss  Rusas  selbst  sich  in  einer  ganzen  Reibe  ron 
loschriflen  als  Erhanur  von  Toprukulch  ber.cichnot.  Ocs  Weiteren  haben  wir,  und 
unabhängig  TonansauchHr.  Snyce,  aus  der  Rusos-Stole  inzwischen  den  cbuldiscbcn 
(pontitcWhahlitiMheii  Namen  ».  u.)  des  bei  Topntkal^h  vorbcifliessenden  und  in  der 
Nthc  der  Vaii-Citadelle  in  den  See  mündenden  periodtiicheii  GebirgRßu.tnes,  der 
Alaia  lastet,  erulrt.  Kiepert  lUsst  diesen  Bach  direcl  auti  dem  Keschi. seh -Gull  ab- 
flieuen;  es  stheint  aber  aus  der  Rous-Stelo  hen orzugehen,  daes  Rusas  den  Ablluss 
der  Ton  ihm  angelegloit  WasM-rstanung  nur  bis  zum  Bette  des  Alais  leitete  und 
dann  beide  OcwÜMer  vereinigt  für  die  B<Tie*elung  seiner  Giirlensladt  rerwendete. 
Demnach  würden  wir  in  di-m  Omllichsten  Theile  des  von  Kiepert  in  seiner  KurU> 
eingexeichnetcD  Kescbiseh-Gtill-Abfluü^ex  einen  ran  Ku»aa  angelegten  Canal  t»  er- 
blicrken  haben,  in  dessen  Xitbc  eich  aller  \^'alirscbeinlichkeit  nach,  ebenso  wie 
beim  Menuaji-Oanal,  wohl  noch  einige,  anf  diese  Anlage  bezügliche  Inschrinen  dos 
Anns  Terlinden  werden,  Rine  Kntai'heidung  Über  alle  diese  funkte  werden  wohl 
demnächst  die  Cntcrwuchnngen  bnngen,  welche  tlr.  Ingenieur  Sesler  in  Van  auf 
meine  Veranlaasnng  hin  dort  lur  Zeil  vornimmt,  um  die  fehU-nden  Tlieile  der 
RuHOt-Slclc  aafziwuchen  und  ilie  Topographie  dea  Kevchiacb-Goll  und  seines  Ab- 
Duswa  featzaitellen. 

Im  Antcbluss  hieran  möchte  ich  Ihnen  nnn  von  einigen  weiteren  nrchliologiwh- 
geogniphisch-historisch  interessanten  Resaltaten  berichten,  die  sich  ons  aua  dem 
Studium  der  Vnn-lnKcbrifton  tn  allerletzter  Zeil  ergeben  haben.  Die  Erlangung 
eben  dieser  Reaultate  wurde  lediKlich  ermSglichl,  einerseits  durch  die  Festlegung 
der  Bedealoag  des  chaldüiächen  Wortes  gpUt"  als  .Oanal",  andererseits  durch 
die  richtige  Deutung  der  den  I'craonennamen  zugefOgten  beiden  Saffixe  ^hi-na". 
Wahrend  Saycc  bislang  in  ,lii*  lediglich  das  die  Abstammung  des  Sohnes  be- 
zeichnende SutBx  deht  und  dem  entsprechend  i.  B.  ^Rusahina'  mit  „Of^nd 
(Provinz)  des  Sohnes  von  Rusas"  flberseizt  haben  wQrdc,   bedenlet  diese  Phrase, 

1)  jÜeiUcbrift  für  AMyriolnid«  VU.  (\80^  8.8lHir. 
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vie  Hr.  Lehmann  rn  nmenr  fnUrn  Tcröffcntltcban^  «ehr  richtig  gcxoigt  htat, 
,die  von  RnsaK  herrUbrßn<l«  (tl.  h.  von  ihm  erbanle)  Stadl,  betw.  städÜMhi^  An- 
lage," weil  „hi*  lediglich  als  SafQx  der  Zui;ehCri|(keil  xu  betrachten  sei,  das  unter 
Anderem  allerdings  auch  die  Abstnnimung  des  Sohnes  vom  Vater  aas- 
drucke. 

ßs  war  iiuri^lli);.  diiss  bei  Rnsitliinn  slrU  diL<  SUldte-D^nninaliv  Tehlte, 
immer  nnr  Aus  I'n^oDcn-Dclcrminuti?  Biiltrnt.  Hr.  Lrhmnnn  sachte  dicsps 
Fiiclum  seiner  Zeit  dadurch  xu  rrklUrcn.  diutn  er,  den  Ihu (sächlichen  Vcrhültnisspn 
cn INI) rech  1* ml.  Hiixiibinn-Topmlinlt-h  nicht  iiU  eine  selbxtündige  Stadt,  nondern  nur 
als  einen  Stmltlhiul  von  Dhiupana  O'an)  hiiiKtellte.  Wir  haben  uns  inxwischen 
davon  überzeugt,  ds»«  dieser  Grund  nicht  maassgebend  Tür  die  Weglanung  des 
Städte-Determinativs  gewesen  ist.  Wir  weisen  z.  B,  darauf  hin,  dass  bei  llnldi-na, 
das  alle  forscher  jetzt  einnitlthig  nuc  Italdi-Stadt  (i,  e.  eben  Van)  Übersetzen,  das 
Studie- Determinativ  cbenraDa  fehlt  iind  nur  das  Gottos-Detc^rminatiT  aal\rilt,  Und 
da  wir  itnch  bei  den  anderen,  in  Qnseron  Inschriften  nnfgefundenon,  Eogicicb  näher 
zn  bespn^'chündoQ  Stildtcnumen,  di«  dorch  Aahängung  der  Sufflxe  ,lii>na*'  an 
Person enn amen  entstanden  sind,  niemals  das  Stadtiv,  sondern  stets  nur  das  Pcraonen- 
Determinuliv  luitrelTcn,  so  möehten  wir  daraus  auf  einen  in  der  Van-i^prache  in 
solchen  Füllen  ganz  allgemeinen  Gehrouch  schlicssen. 

Ich  ^he  nuiiniehr  xu  den  ein2«lnen  Resultaten  tilier  und  mCchle  Kunüchst 
noch  weiter  die  Person  lieh  keil  des  ebenso  krieij-eri  sehen,  wie  baulusti^n  und  für 
das  Wohl  seiner  tJnterlhanen  in  hervorragender  Weise  sorgenden  Kt^ni^  Monnns 
beleuchten.  Schon  in  unserer  ersten  Publication  in  dieser  Zeiuchnfl  hatte  ich 
anf  den  Namon  der  nördlich  vom  Van-Sec  am  Hurnd  Tschai  p'legwnwn  Stadl  Melas- 
odcr  richtiger  Manan-gert  hingewiesen,  und  mit  Anderen  die  VermutbunK  K^tbeilt, 
dusis  derKelbe  wobi  in  irgend  einer  Wei«c  mit  Menua«  oder  seinem  üeschlecbt 
Zusammenhang.  Wörtlich  tibersetit  würde  Munnsgerl  dann  Menuas-Stadt  hcissen. 
Eine  (fenoue  Durchsicht  der  bereits  bekannten  InschrifleB  hai  inzwischen  ergeben, 
dass  Menuas  selbst  in  einer  derselben  (Sayce,  Nr.  29H)  von  einer  Menuabina  = 
einer  Menutis-Stndt  sprieht.  üs  ist  dieses  diejenige  Inscbrift,  welche  sich  jiur  Zeil 
auf  der  Insel  Agthamur  im  dortigen  Kloster  bettndet,  aber  höchst  wahrscheinlich 
vom  Pcstinnde  aus,  und  zwar,  wie  ich  fast  mit  Bestimmtheit  behaupten  mflchte, 
rom  8üd-llfer  des  Van-Sees,  dorthin  verseble|ipl  worden  isi.  Ich  kann  bei  dieser 
Gelegenheit  die  Porseher  nicht  oindrijiglich  gonuj;  auf  die  Unlersucbang  solcher 
Punkte  hinweisen,  denn  lediglich  durch  die  festste llung  des  Ursprungsortes  einer 
Inschrift  kann  in  vielen  Füllen  der  Inhalt  derselben  erschlossen  werden.  Der- 
artige Verschleppungen  transportabler  Inschriften  finden  ofl  auf  sehr  weite  Bot- 
feinungen  hin  statt,  wobei  20— 2.'i  km  gnr  nichts  AufTiilliges  sind. 

Aus  der  oben  cilirten  [nschrift  nun  nehme  ich  hohe  Wahrscheinlichkeit  dafUr 
to  Anspruch,  dass  Manasgert  oben  diese  Stadt  ist,  welche  Menno«  als  eine  von 
ihm  erbaute  crwühnt.  Ich  liemerke  hierbei,  dass  Manasgen  nocli  heute  als  be- 
wohnte Stadt  cxistirt,  and  dass  wir  somit  dem  Krbaoer  einer  der  ältesten  Stjidte 
d«r  Welt,  deren  Aller  Rom  noch  um  fast  ICH)  Jahre  abertrifft,  anf  der  Spur  sind. 
Gewiashcit  über  dit-scn  Punkt  werden  wir  unzweifelhaft  erhalten,  sobald  erst  diu 
dort  befindlichen  KeiNInschrirten  unlerxucht  und  dem  Inhalte  nach  bekannt  gf 
woiden  »ein  werden. 

Henuas  hat  nun  aber  Kunde  von  weiteren  StJidto  -  GrQndungen  hinterlassen, 
)m  «r  berichtet  ans  sogar  von  einem  zweiten  Oanal,  den  er  angelegt  hat.  Unter 
den  neuen,  von  mir  uufgefundencn  Inschriiten  ist  es  die  bei  mir  unter  Nr.  7  auf- 
gefUbrI«,   in  der  Kirche  von  Antwaperl  (8—10  km  nordöstlich  ron  Artisch,   am 
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Nord-Dr«r  de§  Van-Sces)  befindlirh«)  Itl/^ili^  Insclirtfl,  in  der  Monuas (Zeile  IdlT.) 
tagt:  ,piliagubi(e)21.(MATlO  ebani(i>)  Sl.  (MAllAZi;)  aliabedini  33.  (ILU) 
Kueraina'  =  „Ich  habe  Hnc-n  Cami)  iifigclopt  für  das  liiind  und  rlu-  geHammte 
Stodl,  die  dum  Goltv  Kucni  fci'wcilil«!  Bttidt."  Und  Zoilo  30  und  31  wiederholt 
er  nooh  einmal  ^Uonuas  e'a  pili  a^uni,  c'a  (MAilAZU)  Rtdifttnni"  s=  „Mannas 
tat  dieaea  Oanal  ao^legl  und  dieae  Stadt  wieder  aufjtebaut.' 

Uierxn  isl  zu  bemerken,  dasa  sich  in  und  bei  Arzirapert  sehr  urarnnKrcichc 
Itninen  befinden,  ans  denen  diese  Inschrift  höchst  wahrscheinlich  stammt.  Auch 
der  hier  crwtihnte  Canul  Tehlt  dort  nicht,  »u  dass  wir  die  von  Mennos  wiwlw  auf- 
l^buato  81adt  und  den  tllr  dio  Gärlvn  dersclbi'n  von  ihm  ang<'legt('n  Canal  wehr 
wohl  in  Ar/wapert  selbst  suchi-ii  dilrten. 

Ausser  diesen  beiden  StAdteo  und  den  beiden  CanSlen  hat  aber  Mennaa  auch 
noch  viele  kleinere  FoatnnKcn  und  lluigen  im  ganzen  Lande  anbiegt,  wovon  er 
uns  in  Kahlreichen  Insehriflen  berichtet.  Es  isi  diese  '['hatsache  bisher  durch  fehler- 
hiide,  bozw.  gam  talscho  UcbereiMzung  gewisser  den  Sinn  bestimmender  Ideo- 
gramme und  Worte  verdeckt  worden.  Diese  IrrthUmer  aber  wurden  wieder  da- 
durch allein  ermöglicht,  dass  die  {^lehrten  Uebcrtelzer  ausnahmslos  die  topo- 
(traphischen  Verhältnisse  in  der  Umgebung  der  betrc^lTenden  InsuhriHen  selbst  nicht 
kannten  und  »on  den  Entdockern  der  letzteren  darüber  gar  keine  oder  iloch  nur 
sehr  unfientlfi^nde  Mittlieilun^en  erhielten.  Was  QbeHiaupt  in  falscher  geo< 
graphischer  and  topographischer  Festlegung  der  Inschriften  gcleislet  worden  ist, 
spottet  juder  ßeschreibang.  So  lüsst  auf  derartige  Mittbellun^en  hin  Sayee  z.  K. 
(Inichriß  Xr.  30)  die  Insclirilt  von  Jiusilitascb,  die  uiiniitlelbHr  neben  Delibaba, 
halbwegs  xwiscbcn  Diadin  und  Erxerum,  sich  bclindct,  dicht  hei  dem  tief  im 
Süden  liegenden  Melasgcrt  sich  vorfinden!  Die  Kr<>s.ste  Oonfuaion  aber  findet  sich 
bei  Sayce,  Nr.  M,  wo  Karatasch  (lipfirt  an  der  Sord-Ost-Ecke  des  Van-Sees) 
identiBcirt  wird  mit  Meiasgert  (liegi  nördlich  voin  West-Ende  des  Van-Sees),  glcich- 
icitig  verseilt  wird  in  die  Sähe  von  Vaston  (liegt  am  SUd-Ufer  des  \'an-Mecs.  in 
der  Niihe  der  Insel  Agihamar)  und  auch  in  die  Nflhe  ron  Tuprak  Kilissu  (i.  c- 
offenbnr  Tojirakuk'h,  dicht  bei  Van,  um  Osl-Üfcr  des  Van-Rees,  wo  die  genannte 
Inschrift  lhn(«ächlich  gefunden  ist),  su  dass  wir  hier  also  alle  Himmel  ^.-Gegenden 
rerdnigt  haben!  Bei  solchen  ^'erhJiltnissen  ist  es  fUr  den  Assynobgen  schlechtem 
dings  unmäglich,  richtige  Schltlsse  xa  xiehcn. 

Wie  ich  nun  an  nndcrer  Stelle')  HChon  de»  Nüherm  auBgcfUhrt  habe,  wurde 
du  assyrische  Ideogramm  für  „Thor",  das  Sayci-  nnd  Andere  häufig  auch  in 
dem  Sinne  lon  (Gebirgs-)  Pass  auffassen,  von  den  Cha!d<>rn  nicht  in  dieser,  sondern 
in  der  abertragenen  Bedeutung  von  .Fcatang,  Burg"  gebrauch!.  Denn  wenn  wir 
an  einer  Stelle,  wie  z.  lt.  bei  Uuehrapert.  gegenüber  Agthamar.  wo  jeder  Gedanke 
an  «inen  Pass  oder  dergleichen  ausgeschloBscn  erscheint,  in  den  .Mauerresten  cioer 
wenig  umfangreichen  Burg  eine  Inschrift  linden  des  Inhalts,  dass  Ispuinis  und 
Mennat  dieses  —  und  nun  folgt  das  Ideogramm  für  ^Thor*  —  erbaut  haben,  so 
liegt  es  doch  viel  nüher,  unxumdimcn,  ditss  sie  uns  von  der  Erbauung  der  ganxen. 
überhaupt  nur  sehr  unbedeutenden  Burg,  und  nicht  von  einer  so  i-eringfUgigen 
That.  wie  sie  die  Erbauung  den  Uurgthores  darstellen  wllrde.    berichten  wollen. 

Dioses  Ideogramm  kommt  nun  sehr  hüuJIg  in  der  unmitlel baren  Vcrbindm; 
mit  ^laldtna  vor,  also:  Hal-di-na-^Thor".  wa*  ich  der  obigen  Ausführung  gemist 
wohl  richtig  mit  -Burg  der  Matdi-Stadt  (Vau)'  Qberaelzu»  kann.  Der  Sinn  dieser 
Phrase  würde  demnach   sein,   dass   gewisse  Festungen  den  Zotrilt  des  Feindes 
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in  das  Chaldlerland  und  ror  allem  tu  der  ClialdScntadt  xar*  tl^X'f*  (Y"^^  hindern, 
gerade  so  wie  die  Thoro  einer  Stadt  den  Eintritt  in  dte«vlbu  vcrwehrao.  Et*» 
Aehnlidica  hüben  wir  Ja  such  noch  im  beutigen  Spnichgcbniach,  wo  Pcstnn^eD 
gane  fttl^emein  ah  „Thore""  eines  Landes,  Greaxfeülungen  a\K  Au»rall«tbore 
gfgta  benachbarte  Gebiet«  beKeicbnet  werden. 

Bni  dieser  Auffassung  und  Uebersetzung  des  fraglichen  Idcogrunmes  ava  er- 
fahren  wir,  das«  Menuas  eino  recht  bodeutcnde  Zahl  solcher  Üurgen  erbaut,  bezw. 
wieder  anlgebsut  hat  ZunAdi«!  ÜRden  sich  gleich  in  der  N&he  TOn  Van  (datUch 
davon)  die  efacmniigvn  Bargen  ron  Suhuxchunz,  in  den  Inschriften  Ar;iiniDinis 
genannt  (etwa  10  km  ösliich),  und  von  Roiihban/  (etwa  lA  im  Cgtlich).  Im  Norilen 
bestand  «ine  solrhr-  Bur^  jin  der  Nürd-Oäl-p>ke  de»  Vun-Soe*  lK-im  Dorfe  GUsack, 
iiD  Sud-Westen,  onraillelbar  am  tifer  des  Vaii-Seesi,  vis-i-vi»  der  InM-j  Agthanmr, 
«ine  beim  Dorfe  Aver  Muchiapert.  und  schliesslich  noch  (tints  gmnx  im  Norden, 
•nf  dem  RuinenhUgel  Dandlu  beim  Dorfe  Taachburun,  etwa  30  Jbm  lUdUch  ton 
Etv^uniadziu  am  Nord-Fusse  des  Ararat. 

Als  die  wichti^lc  diesbezügliche  Nachricht  aber  erfahren  wir  aus  der  groswu 
Inschrift  von  Mehor  Kapussi  (Mehcrilur)  bei  Van  (Suycc,  Nr.  &).  duss  [spuinia 
und  Mcnuas  den  Kubm  fiir  ^ich  beuniipruch^'n ,  die  Van-Fu»tung  selbst  in  der 
HiiupUiiuhe  crbnut  zu  hithen.  Di(-«i'  durch  ihren  Inhalt  fUr  das  Pimthoon  dor 
(Jbaldcr  höchst  wichti^i;  InKcUrift  ist  iin  dem  N'ord-Kndt:  ilea  Zemzem  Uagh  derart 
in  dir  Felsen  gehnueo,  daHK  der  von  Nord-Üslen  bomiuende  Wanderer  sie  in  dem- 
eclben  Moment  i-rblirkt,  wo  er  den  Endpunkt  des  die  Aussicht  auf  die  Van- 
Fe«tung  bi.i  dahin  verdeckenden  Zemaem  Uugh  passirl.  Auch  die  M'iedcrorbauung 
des  befesügten  Tempels  bei  Kalatschik  (Aralesk  bei  den  Armcuieno  zur  Biinnemni; 
an  die  Sag«  Ober  deu  Kampf  zwischen  Scmirumis  und  Ära,  dem  Schonen,  so  ge- 
nannt), der  etwa  5  km  nördlich  von  Van  und  etwa  aiif  gleicher  Höhe  mit  dem  be- 
naehbartcn  Mchi^r  Kapiisui  liegt,  wt  Ispuinis  xuKa^ch reihen  (vc:^!.  Baycc,  Nr.  3). 

Ich  habe  mieh  aber  weilerbin  noch  ditvun  überxeugl,  daui  daa  chaldischc 
Wort  .Musi",  dcHKOn  Bedeutung  maii  seit  den  Ausführungen  des  Prof.  Müller 
über  die  Keil-lnschrifl  von  Aschrui-Dnrga  mit  .Capelle",  be/.w.  „in  den  Felsen 
gehauene  Nische"  als  feststehend  imauhm,  keineswegs  diesen  Sinn  hat,  sondern 
ebenfalls  nBorg,  Festung"  bedeutet.  Ba  geht  das  znr  Bvidonz  aus  den  topo- 
graphischen Verhältnissen  der  Umgebung  des  Ruincnbügcis  heim  Kiuilendorfe 
Aoniff  (8—1(1  km  «Htlieh'ron  Van)  hervor.  Dnrl  In-fmden  nich  die  nocli  heute  ^t 
erkCnnhiiren  Rente  der  fnifas» ungenauer  einer  ausgedehnten  BefesÜgang.  welche 
den  lÄ'eg  von  Van  zum  Arschak-Hee  vollstündig  beherrschte.  Aus  diesen  Ruinen 
stammt  eine  dreimal  wiederholte  sechsxeilige  Inschrift  (Xr.  IC  bei  mir)  de«  Rüntg« 
UenuHs,  der  darin  millhcilt,  dass  er  diese  „susi'  wieder  aufgebant  hat.  Hier  ist 
weit  und  breit  an  eine  .Felsennische,  bexw.  -Capelle",  wie  man  sie  unter  „susi" 
bisher  venlanden  hat,  nicht  zu  denken;  man  kann  also  das  Wiederaufbauen  nur 
auf  die  Burg  itclh^t  beziehen,  und  „susi'^  heijiHt  dann  eben  Burg.  Au»achlaggeb«ad 
für  die  Richtigkeit  dieser  Uebersetzung  ist  der  Umstand,  dasx  »ich  Überall,  wo 
das  Wort  „Susi"  in  den  Inschriften  vorkommt,  auch  die  Ueberreste  ehemaliger 
Burgen  nachweisen  lassen.  Das  ist  namentlich  auch  der  Fall  auf  dem  Aschnit 
Darga,  wo  die  Borg  den  die  Inschrift  trügenden  Berggipfel  krönte,  auf  deaaen 
anderem  Abhiinge  Gin<-  grossere  Ansiedelung  unter  dem  BchuUe  der  Btug  ent- 
standen war,  deren  Ruinen  sieh  noch  heule  erkennen  lassen.  Nach  der  tokalen 
Deberliefenuig  der  Armenier  soll  denn  hier  auch  ehemals  eine  grosse  armenische 
Stadt  bestanden  haben.  Alle  diese  Thatsachcn  wurden  zwar  von  Prof.  Wünsch, 
dem  Entdecker  der  Inschrift,   vermuthet,   aber  nicht  nachgewiesen,   uidernfall« 
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wäre  die  irrige  D&Dtun}^  dc'a  Wortes  .susi~,  das  Sayce  vorher  schon  ann^bcmrl 
ricbtig  mit  ^wrIIs"  übersetzt  hattf.  wohl  kaom  mtiglicfa  f>owe»ea.  Auch  die 
InMchriflvn  von  Armtivir  rnntlcn  sich  unter  gnnz  gleichen  UmstAaden.  wie  dio  in 
AnitalT,  vor,  vrlfj  vrvitiThin  noyh  crfirli-rt  wenlt^n  wird.  Ich  maclic  nHriÄC""  noch 
duraur  aufmerksam,  diu»  in  don  ln«chrirU!n  bei  Sayci*  (Nr.  17  und  is)  diis  Wort 
„Susi"  gleichzeitig  inii  dem  Ideogramm  flir  „Thor"  rorkommt. 

Mit  der  resistolinng  dieser  Bedeutung  des  Wortes  ^susi"  worden  ana  aber 
nuch   sogleich   die  Erbauer   weiterer   üurj-en   gegeben.     So   hoben   Ispuinis   and 

l^fcntia«   die  Bnr^   aar  dem  Asch  rat- Ihirgn    wieder  aufgebnut.    Menuns  selbst  die 

'tan  AnzafT.  LctKtcn'r  brrichlct  uns  nusecnlem  noch  in  der  von  ihm  im  Pass  von 
Kelisehin  (siidweMIJch  vom  Urmta-ßL'o)  crrichlelon  Infchnlt  (8iiyce,  Nr.  K€)  von 
zahlreichen  Üun;en,  die  er  im  Lande  der  Mannai  erbaut  hat.  E*  steht  zu  erwarlen. 
duss  lieh  hei  Aufflnduiig  weilerer  iosehririen  die  Ziihl  d<.-r  uns  jetzt  bekannten 
Buq^en  des  Landes  Uniriu-Biaina  noch  bctrlichllich  vcrmehrca  wird. 

Icli  wondo  mich  nunmehr  zu  Mchuels'  Nachrolger,  dem  Kttni^  Argislis  L 
Auch  dieser  er^hlt  unx  in  einer  In»chrin  ron  einer  Ar^sti<hi>ns,  einer  von  ihm 
erttauten  Stadt,  und  zwar  geschieht  dies  in  den  Inwhriflpn  Saycc,  Nr.  54  u,  58, 
iti«  aus  der  llmiassungsmsner  der  Ciiadetle  von  Amiavir  stammen.  Aus  dem  bu- 
gleitenden,   leider  nur  unvoIIstUndig  erhaltenen  Test  scheint  herTorzngohi>n ,   dus 

<  Argiütit  dic«e  Rnrfi,    denn  da»   war  ur^iirdii^lieh  nur  ihre  Dedetitung,    Mbaut  hat. 

[«Is  er  nach    seinem   Fcldzuge    gegen  die   Manniier    bei    seinem  Vurdrinsen    nach 

iNorden  das  die  Eriwunsche  Ebene  einnehtnende  Reich  de»  von  ihm  abgeralienen 
EtiuB  erobert  hatte.  Wir  gewinnen  mit  dieser  Feststellong  also  den  ürUndor  der 
nachmaligen  al (Armenischen  KOnigs- Residenz  Arinavir,  welche  die  Armenier  selbst 

^bIs  ihre  SIteste  Stndt  bezeichnen,  fVcilich  nicht  ganz  mit  Recht,  denn  Van,  Mtinns- 
tH  n.  A.  sind  noch  üUer.    Es  ergtebt  sich  nun  aber  aus  den  Inschriften  und  den 

l'logisichcn  Folgerungen,  dii>  miin  aus  ihnen  iii  ziehen  berechtigt  ist,   das«  die  hier 

■  Dnlerworfenun  Viilker  den  Tod  des  ,\rfristi!t  itu  dem  Vencnche,  in  einem  Auri-L-tndA 
ihre  Cnabhangit^keil  wieder  r.u  eriunccu,  benulzl  haben  mllsucn.  Denn  anders  int 
CS  schwer  begreiTlich,  dass  Sarduris  IL  (etwa  von  750  ab,  Zeittfenosse  und  fiejrner 
Tiglath  Filesers  III.)  sich  in  Sayce  Xr.  49  wiederum  der  Eroberung  dieses  selben 
Laiidea  rlihmt.     Bei  jenem  Aul^tande  nun  muss  die  von  Argistis  angelegte  Bu^f 

;Arp>ti-bi-na-Annavir')  acrstdrt  worden  sein,  denn  Surdur  II.  erzählt  uns  in  t-incr 

Puderen,  ebenßills  in  Annnvir's  Mauern  gefondenen  Inschrirt  (Sayce,  Nr.  65), 
daes  er  die  rerridlonc  I;luldi-Bur^  wieder  neu  hat  nnfbuuen  lassen.    Aber  Sardur  IL 

^that  noch  mehr,  er  ermi^güchlc  es,  dass  .tieh  ans  der  kleinen  Burg  des  Argistis 
lie  Slndt  Armnvir,  nachmals  berdhmt  durch  da.t  in  ihr  anrgeslcllte  alttrmenisch« 
Pantheon,  entwickeln  konnte,  indem  er  durch  die  Anlage  eines  Can.ils  den  An- 
aicdleni  die  TUr  die  Cultivirung  des  Bodens  uncrllisslichen  RedingunKCii  schuf. 
Diesen  .pili*'.   Aber  den  er  in  den  ebenfalls  aus  Arranrir  «lummendeo  Inschriften 

Lbei  Sayce  Nr.  63  u.  64  heriehtet,  leitete  er  vom  Araxcit  hör,  Über  die  Felder  hart 

!lun  Fusse  des  Citadellenberge»  vorlioi. 

Cnd  »o,  wie  wir  in  Menuas  den  Gründer  der  Stadt  Van  tu  erblicken  haben, 
weil  er  erst  durch  die  Krbnuung  seines  grossnrtijcen  Aquäduct»  w  der  Bevölkerung 
ermöglichte,  sich  am  Fiissc  iter  si;hon  von  seinem  Valer  un^IcKten  Felscnburg 
Tuspiin.i  anzusiedeln,  ebenso  haben  wir  in  Rardur  IL  den  thatsäch lieben  Oründer 
der  Stadt  Armuvir  zu  erblicken. 


I)  Es  virdiMit  bi-schlet  tu  werden,  liass  der  Anfang  Aiotn  StlillMiam*ii»  mit  der  Än- 
bngssllbe  dM  Namens  M?ine«  Krbaiiert  überelnviliinml.    W,  B. 

Vubudl.  dai  Biil.  AitbiDiia].  GHtllieliall  UM.  31 
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lüt  äl  hßc)ist  intercsHanl,  daits  iler allarroenischc  Uislorik<?r Moses  von  Chorene, 
dostien  OeiMihichte  Armenieii'a  elwa  um  4J0  nach  Chr.  rcrrasst  Ut,  ans  nicht  «lleio 
l^enaiie  Nachrichten  gi«bt  aber  den  Ucuuiis-ScmirumtB-Ciinnl ,  doiMcn  Grlmunog  er 
fast  mit  dciisdbcn  Worten  onühll,  wie  tcli  C»  in  unjtt^rcr  entcn  Piiblicalion  in 
dic»or  Zcilschrifl  uiiT  Grund  <\f.a  loculen  Befundes  (^cthan  habe,  Mtidern  dasa  er 
audi  jenen  foa  Sardur  U.  Ülr  ArKistihinn-Armarir  angelegicn  Vann\  emähnt.  Es 
(geschieht  dieses  in  Caji.  39  f^legcntlich  der  (JrUndung  der  Stadt  1^ romin dsi«4:hiit  um 
Arpatscbai  durch  den  Kirnig  [llrowaad  von  ArmcniGo.  Dort  bcisst  v»  wörtlich: 
„In  seinen  (Erowand's)  Tilgen  wird  die  ktinighche  Re»tdon)!  von  dem  Armuvir 
^nannten  Flügel  hinw<-j;  vorlt^.  Da  nc^hndich  dor  Fluxü  Kraüch  (=  Araxes)  cnl- 
fenit  war  und  bei  der  Länge  des  Winters  und  dem  rauhen  Wehen  des  eisigen 
Nordens  derOanal  fror,  fand  sich  von  dort  her  das  hinreichende  Wasser  für  den 
ResideDEort  nicht  vor,  Krowand,  durUbcr  irgcriich,  sucht  nach  einem  noch  frstereo 
Orte  lind  verlegt  die  Rcsidcnx  mich  We»ien  ii. «.  w.* 

[ch  möchtv  bei  die«Rr  Gelegenheit  auf  ein  inturL-ssunlcx  giujjrujihiKchus  Quid- 
proquu  uufmürkRaiu  machen,  das  sicli  auT  die  Autorität  des  berühmten  liaukasittchcn 
Korichunnii-Reisenden  Uabois  de  Montpcrcnx  hin  in  die  Wissenschaft  cii»- 
Keschlichen  hat.  Die  cigcniliche  Ursache  dieses  seines  Irrthuins  i$t  dtirio  zu  suchen, 
dass  er,  den  Aushlhrungcn  der  damaligen  Inlcrpivlcn  des  Mo^en  ton  Cborenc 
folgend,  mit  ihnen  i^inv  Nutix  desi^elben  iibitr  diu  ]Aiifi-  Arauivir's  falsch  auffasste. 
Moses  von  Chorene  erzählt  nchmlich  über  die  Gründung  Armarir's  in  C«p.  13 
Pidgendea:  , Dieser  Armennk  (ein  Sohn  Uaik's)  zeugte  nach  Jahren  den  Armi^is 
und  starb  nach  weiteren  vielen  Jahren.  Sein  Sohn  Arnitijis  baut  sich  ein  Woho- 
haas  auT  einem  Ililgt-l  am  Ufer  des  Klusscs  und  nennt  es  Armavir  nach  seinem 
Namen  und  d<.>n  Nuincn  des  t'luxw-s  Erimch  nach  dem  Xaincn  sein«;  Enkels  Aruat.*' 

Aua  dieser  Stelle  wurde  nun  /.unüchil  gexchlus.ien,  dass  der,  Arinavir  tragende 
Hü^el  unmittelbar  am  Anixcs  gelegen  haben  mllsse,  während  der  Schriftsli-Ucr 
iioch  auch  an  die  nlihcre  Umgebung-  des  Flusses  gedacht  haben  kann.  Au»  der 
vorbin  wüi-tlich  cittrten  Stelle  aus  Cap.  39  aber  wurde  weiter  gefolgert,  dass  noth- 
wendiger  Weise  rk-r  Araxes  späterhin  nach  erfolgter  GrOndung  der  Stadt  sein  Bett 
verändert  haben  müHse,  und  nwar  nach  Süden  bin,  woraus  sich  dann  wieder  Uitr 
Nolhnendigkeit  ei^-eben  habe,  die  Stiidt  durch  einen  Cannl  mit  dem  crfordeiiichen 
Wasser  zu  vorsehen.  Mit  solchen  Anscbiiuuugen  fibor  die  cilirten  beid^^n  8t<;llen 
des  Moses  von  Chorene  hcgunn  dann  Uubois  de  Montperenx  an  Ort  und  Stelle 
seine  Voteraucbangen  und  wnr  auch  bntij  genug  so  glücklich,  der  Wisi«enschaft 
von  einem,  in  dur  Nähe  des  ArmuvirhUgdi  sich  bin/ichemlun  alten  Flussbette, 
dem  wieder  aufgefundenen  allen  Araxesluufe,  berichten  zu  künnun.  Aus  seinem, 
»Dcli  heute  noch  als  Standard -Werk  Über  den  Raukasuw  hoch  geschützten  Buche 
ging  dann  diese  Notiit  überhaupl  in  die  Wissenschaft  über.  Ich  mu.ii  nun  leider 
die  Beobachtung  Uubois  de  Montpcreux'  bestreiten:  ich  habe  trotz  eifHgen  Nacfa- 
forschens  bei  Armavir  nirgends  etwas  bemerkt,  da«  einem  Flusslaufe  von  der  Be- 
deutung des  Araxea  hätte  entsprechen  können.  Ich  bemerke  hierzu,  dass  der 
Araxes  von  dem  32  Werst  westlich  von  Armavir  gttlegenen  KrcieslÜd lohen  Sui^ 
msli  an,  auf  eine  Strecke  von  etwa  IT  Werst  bis  zu  diin  Dorfe  Anibkcrlu  hin, 
sich  sein  Bett  tief  in  den  felsigen  Boden  eingegraben  hat,  so  dass  seine  Steilufer 
dort  oft  mehr  als  100  tn  tl>'>he  haben,  —  eine  Thatsache,  die  jede  Vcrfinderuitg  des 
Flussliiufes  in  historischer  Zeil  auf  dieser  Strecke  vollstündig  ausschliesst.  Erst 
von  .\rabkerlu  an,  das  nur  noch  etwa  h  Wer«!  wirtlicher  «U  Armavir  liegt,  läuft 
der  Fluss  wieder  zwischen  äuctieu  Ufern,  und  hier  würe  also  überhaupt  erst  di« 
itiiglichkoit  gegeben,   dass  der  Araxes  ßrUher  seinen  Lauf  in  nSrdlicher,  statt  in 
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seiner  gcgonwririig  öullichcn,  Richtung  genommen  \tMc.  Abgesehen  davon,  duss 
rHoM  F1iiS*l>cU  de«  Anw««  »ich  hior,  wio  »uch  vtcilirrhin,  jiin  ticrsten  Punkte  der 
AnuccKcltene  bcßndel,  welche  von  ihm  aus  nach  Nordim  und  Süden  gloichmiisfig 
ohne  irgftnd  welche  Depressianeu  anslei^  —  VerhäUni»i«,  wtlchc  cino  Ver* 
Xnderung  Ae*  t'lussbettes  schon  an  und  fflr  sich  ab  höchst  uiiwahrxeheinlich  ei' 
,  scheinen  lassen,  ergieht  die  locule  Unteren  chiuig  auch  nichl  den  Kerintfsleo  Anhalt 
fUr  dieae  Annahme.  Uugegen  beginnen  liier  mir  holden  [-'Inssurern  sofort  die 
hcnligen  CaniU-Anlngen.  Die  loiiogmphiitchen  V<'rhIiltniK»c  liegen  nun  so,  dass 
«uch  Sardur  IL  nicht  unilert  konnte,  al*  seinen  Cuniü  »ofoil  hei  Anibkerlu  be- 
ginnen XV  liis«cn,  wemi  anders  er  ihn  axi  dem  etwa  6  Werxt  nördlich  tom  Anxcs 
(etwa  !2  Werst  nordöstlich  von  Arabkcrlu)  gelegenen  Annavir  rorlieiführen  wollle- 
Solcher  Canäte  giebt  eB  heute  dort  eine  grwssc  Zahl,  so  dasa  sich  kaum  noch  fest- 
stellen lassen  wird,  wclchon  von  ihnen  Sanlur  U.  angelegt  hat-  Andere  wieder 
Jiegen  seit  langer  Zeit  trocken  und  unhenul/l  dn,  unter  diesen  einer,  der  in  aller- 
näcbBter  Niihe  de*  Burghiigcl»  von  Arnmrir  vorbeigeföhrt  ist  und  sich  durch  be- 
sonders grosse  Dimensionen  auszeichnet.  Ich  neige  xu  der  Ansicht,  dos«  Duhois 
de  Monlpereux  dieses  aogenschcinlich  sehr  alte  und  sehr  grosae  CanalbetI  für 
den  alten  Flusslauf  angesehen  hat,  — 

Schliesslich  möchte  ich  noch  i-in  Piiur  Worte  über  die  Grenzen  des  \'an- 
Roiches  sngvn,  die  bi^hi^r  von  den  gclehrlim  Fontchcrn  viel  zu  klein  ungegeben 
worden  sind.  Und  dabei  mtus  ich  nun  zunächst  die  Behau  fit  unj;  einiger  Forscher, 
das«  die  assyrischen  Herrscher  auf  ihren  KriegszUgen  gegen  l'rarin-Vau  die  mit 
den  beiden  Ararnt  im  Osten  ganz  plötzlich  imdigondo  Gebirgskette  wiederholt  Über- 
schritten hUtten,  ganz  entHchicdon  al»  durclt  nichts  erwiesen  und  sognr  buchst  un- 
w  ah  rs  che  in  heb  zarückweimn.  Ihre  nördlichslitn  Schbchlen  schlugen  sie  am  Ober- 
laufe des  Eaphriil,  von  wo  aus  sie  wiederholt  durch  das  xwi.«chen  Van-.See  und 
Aroxes  gelegene  Gebiet  nach  Osten  xa  dem.  am  Nord-L'fer  des  Urmiu-Sees  ge- 
legenen linnde  Gilzan  gCÄOgen  sind.  An  keiner  Stelle  orziihlen  uns  die  iisayrisehen 
Insclii'ifteii  ron  einer  ücbefsteigung  der  Araratkette  oder  einem  Pässiren  ien 
Araxes,  obgleich  beide  Thatcn  fUr  ein  grosses  Ileur  mit  sehr  erheblichen  Schwierig- 
keiten verknüpft  und  dcshiilb  wobl  i-rwiibntmswerlb  gewesen  »ein  würden.  Büizig 
SavcG  Itlsst  die  Assyrcr  wivdorholt  den  Moos  Masius  (dies  der  urmcnische  Nnrac 
itSr  den  Berg  Ararut)  il hersteigen,  und  ihm  sind  dann  mehrere  Gelehrte  darin  ui^ 
heilslo«  gefolgt 

Da*  Land  Biaina,  so  genannt  bei  den  Chnidern,  da«  l'mrfu  der  Assyrer,  begann 
chon  unter  Sardur  I.,  dem  Z<.-rtgenüsicn  Sulmxmuixur's  11.,  sich  auszudehnen. 
Letzterer  berichtet  uns  tlber  einen  Kriegsxug  gegen  Sardur  1.  im  Jahre  833,  der 
aber  jedenfalls  keine  infolge  aufzuweisen  hatte,  denn  Sardnr's  I.  Sohn  und  Nach- 
folgcr,  Ispuinis,  betrieb  die  Erurbrrung  benachbarter  Länder  nur  um  so  eifrigur. 
Wenn  uns  auch  Sumsi  Itammaa  (825 — 81']),  der  Zeitj^enosse  des  Ispuinis,  in 
«einem  Bericht  über  den  zweiten  Feldzug  unter  den  von  ihm  geschlagenen  Königen 
Ton  Nairi  u.  A.  auch  de»  Uspina  —  worunter  wir  sehr  wahrscheinlich  unseren 
Ispuinis  zu  verstehen  haben  —  nufziihlt,  in  dessen  Lande  er  II  tVslnngen  und 
2(K)  sonstige  Studie  erobert  haben  will,  so  ial  dicMem  Bericht  benondercr  Glaube 
nicht  beizumessen-  Denn  Mcnuas  bezeugt  uns  inschrifttich  in  Rcli*ehin,  nahe  bei 
Uschnei,  xOdwcstlich  vom  Süd-Ufer  des  Urmia-Sees,  dass  er  die  dortigen  Gebiete 
für  seinen  Vater  Ispuinis  erobert  habe  Jene  Lander  aber  wurden  schon  lange 
vorher  als  KirruH  und  Hubuskia  tou  den  AssTrera  als  tributüre  uufgefUhrt.  Es 
seDg:t  Ton  der  Ohnmacht  des  assyrischen  i^tautes,  doss  er  viele  J;ihrzuhatc  lan^ 
dievo  Gebiete  den  Cbaldern  nicht  wieder  entreissen  konnte.    Gleichxeitig  entsandte 

81* 
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,  nini«  über  xdnr-n  Sohn  aiich  nach  Xorden,  wo  vr  diu  gunit  Gcbici  biit  sc 
Kriwanncbc-n  Rbßne  hin  erobt^rtc.  \ach  ik-m  Tode  *i>in«N  ViiUtr»  nihrl«  Mt-nua» 
noch  Kahlrejche  weitere  glQcklichi-  KnCfptKügc  nuti.  So  eroberte  er  die  Länder  am 
Oberläufe  deit  Murstd  bis  in  dom  westlichen  Quellflu-tae  des  Buphral  lüii  und 
dehnte  sein  tiubii't  im  Sudneslitn  auf  Kosten  der  Uelhüer  bis  Sjalaliyeb  (Meliteno) 
BttM,  Am  itcbit  dem  von  ihm  eroberten  AIzi  ebcnfalU  so  lange  den  Axsfrom 
Irihuüir  (fcwcjien  »ar.  Auch  nach  Osten  trug  er  noch  einmal  Mine  siegreichen 
WafTi-n  und  atiterwarf  sich  die  Miuiniior,  die  im  Jahrv  H^O  Salmanaisur  II.  A«»yrien 
unterworfen  hatte,  so  dass  Menuiis  ben-it»  da«  urciti*  Ocbiot  Tom  Werf-lTcr  de« 
L'rmia'i^ces  bis  Über  Mnlaliyvh  und  Rr/crum  liinaux  einerseits  und  vom  Araxes  im 
Norden  liis  >am  Süd^Ufer  de«  Urmia-Sees  andererseits  beherrschte.  Mcouas'  Sohn, 
Argislia  l-,  war  ebenso  fclQcklich  und  sießreich  in  seinen  FeldzUgen,  wie  sein  glor- 
reicher Vater.  Zunächst  untorn'arf  er  die  abgerall^nün  Munniicr  aufs  Neue,  cbtinso 
die  die  Araxesebone  bevolinenden  V'ölkersohnncn.  Er  übiTsehnll  den  Araxt^s, 
drang  Über  Kriwan  bis  an  dn»  Nordost-Ufer  di-»  (löktschni  vor,  xog  von  hier  Qbor 
Alcxandropol  durch  die  Provin»  Schinik  an  Kar»  and  Sarikainiscb  vorbei  nach 
Soden,  schlug  also  die  hi^uligen  Oouverneraentii  Erivran  und  Kurs  zum  Uebicte 
KCinoH  Reichen.  Im  Kampfe  mit  de»  Hethitern  eroberte  er  das  ehemals  Assyrien 
tribuläre  \irhu  und  das  Reich  lon  Malatiyoh:  im  Osten  aber  unterwirft  er  sich 
die  Gebiete  am  SQdost-  and  üst-l/fcr  des  ('rmin-Sccs,  die  von  Salmanussar  IL 
Assyrien  tributiir  gemachten  linder  Bu«tiis  und  Bursuit,  nnd  rQhmt  sich  bei  dieser 
Oelf^enheit,  die  Truppen  Assyrien'»  wiederholl  genchla^'on  «u  haben.  Auch  der 
Sohn  Argixtis'  [.,  der  kriegerinche  Sardur  U.,  war  anfdjiglich  äusscrsi  gliicklich  in 
seinen  Kriegen;  die  ohnmächtigen  Herrscher  Assyrien's  wa^n  es  nicht,  den 
Kampf  mit  dem  Übermächtigen  Nachbarreiche  aufzunehmen.  .\uch  er  uns&tc  7.n- 
nuchst  die  wieder  abgi:rallonen  Mannfter,  ebenso  die  nilrdlicb  davon  bis  zur  Araxcs- 
Ebcne  wohnenden  Völkt^r  durch  einen  Feldzug  zum  Gehorsam  zu  rück  bringen. 
Nach  Nonloi^ten  drang  er  noch  weiter  vor,  lUs  »ein  Vntcr  Argistis  L,  wie  an»  seine 
Sieges -Inschriften  am  Südost>Ufer  des  Gi^klMhai^AlpoiDtecs  beweisen.  Anderer^ 
seits  rilhmt  er  sich  in  der  Inschrift  von  iHOglu  (bei  Malatiyeh)  der  Cnterjochonff 
dieses  Landes  und  sogar  der  llesjegung  der  Truppen  des  sich  bis  zur  Kll»tu  doB 
Mittel liindischen  Meeres  erstreckenden  Landes  Kai.  Ob  die  in  dieser  Ge^^^nd  ron 
ihm  al.<  erobert  erwähnte  Stadt  HiiKa  identisch  ist  mit  dem  llaznzu  der  assyrischen 
Inschriften,  lässt  sich  freilich  nicht  erweisen.  Aqk  diesen  OrenKbeslimmungen  er» 
sehen  wir,  dass  das  Reich  von  lÜaina-Van  unter  Sardur  II.  dt-m  asuyrischen  zur 
Zeit  der  Thronbesteigung  Tiglath  Pileser's  III.  an  Umfang  zum  Mindesten  nicht« 
nachgab,  eher  vielleicht  es  noch  Übertraf.  Dieser  assyrische  Elerrseher,  welcher 
«ein  Land  zu  ntnier  Blilthe  brachte,  wagte  es  lange  nicht,  das  mächtige  Xacliliar- 
reich  anzugreifen,  obgleich  er  Sardur  IL  stets  auf  Seiten  seiner  erbittertsten  Feinde 
antraf  und  ihm  mitsammt  seinen  hethitischen  Bundesgenossen  gleich  im  enlei)  Jahre 
«einer  Regierung  eine  schwere  Niederlage  in  Kammnh  (Komraagene)  beigebracht 
hatte.  F.nt  nachdem  er  in  einer  ganzen  Reihe  von  KeldzUgen  die  heUiilischcD 
Btaaten,  welche  Sardur  (L  unkluger  W<;iiie  hinfort  nicht  weiter  unterstützte,  einzeln 
besiegt  und  unterworfen  hatie,  nahm  Tiglath  Pileser  III.  den  Kampf  gegen  Biaina- 
Uniriu  selbst  auf,  der  mit  der  vergeblichen  Belagerung  der  uneinnehmbaren 
Festung  'l'uspana  (Van)  endigt.  Wie  gross  oder  klein  auch  die  facÜKChen  Kr- 
folge  A.i!iyrii-n's  in  diesem  Fcldxagc  gewesen  sein  mögen,  Tbatsache  ist  jedenfalls, 
dass  hinfort  die  Macht  des  Van-Reiches  mehr  und  mehr  dahinschwand,  bis  mit 
Surdur  UL,  dem  Zet^nosseii  AHurbanapal'it,  gegen  Fnde  de«  VII.  Jahrhunderte  der 
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Name  des  oiiisl  so  gcrQrchtetvn  Reiches  snng-  und  kliinglos  aus  der  Ceschicbte 
vi'rstrhwinUcl.  — 

Hf.  C.  F.  Lehmaiiii: 

Den  Menaaa-Canal  (Meoaai-pili),  der  hente  ron  den  Armeniern  ab 
Sratiramis-CaRal  (Schuinimnisu)  bc-xcichnct  «inj,  erwilbnt,  wie  bereits  Ur.  Belcli 
htTvorguliobcn  (S.  482),  aoch  Mohuk  ron  Chorenc ')  I.  Itt  «la  Werk  der 
Semiraniis.  Oli^^ilcich  Mono»  von  Chnrene  keinen  Zireird  darüber  aufkommen 
UteBt,  dasR  er  die  Wasserleitung  aelbst  nicht  geseben  bat  („aie  ist,  wio  mon  sagt, 
nocb  heule  erbalten,  üurcb  die  Flucht  in  die  Aushöhlung  dieser  Wasserleitung 
»vhUtKCD  sieb,  wie  ieh  höre,  die  Einwohner  des  Landes  gegen  lUabtr  und 
Vagabunden,  dn  sie  in  di-n  liefen  Ilühlen  der  Berge  gesichert  sind"),  stimmt  die 
BcMchreibung  gunit  auKgoxeichnet  »a  dem  heutigen  Befund.  Nur  das»  die  Fels- 
blAcke  der  Leitung  durch  Kalk  und  Saud  zusammcngcFdgt  Kind,  ist,  mich  Hm. 
Beick's  MiUheilung,  eine  unrichtige  Behauptung.  Ebenso  ist  im  ßeriuht  d&t 
Armeniers  der  Einfluss  der  Assyrer  auf  Cultur  und  Kunslfeiligiieit  der  Bewohner 
TOB  Vad  sehr  deutlich  erkennbur.  Denn  neben  ,I2I)()0  llnndwerkerD  aus  Assyrien 
und  anderen  unterworfenen  Ländern*  wird  die  Anfertigung  de«  Werkes  Vorzugs* 
weise  verdankt  den  eigenen  „GOOO  auserlesenen,  in  .'Vllem  erfahrenen  nundwerkem" 
der  AM»jrerin  Semirarals,  welche  die  Kunst,  mit  Uolz,  Stein,  Kra  und  Kisen  um- 
zugehen, BUS  dem  Grunde  Tersteheü')." 

Dies  ist  nur  einer  von  mehreren  Füllen,  m  douen  die  Controlc,  welche  an  den 
Berichten  de»  Moses  von  Ohurenc  durch  die  neugefundenen  [nscbrtften  und  durch 
unsere  «.TweitArti'  und  hoffentlich  nocb  sehr  la  erKeilenide  Kenntnis»  der  Zustünde 
im  Reiche  von  Van  ermöglicht  wird,  sehr  zu  Uunsten  des  Kerns  der  dort  er- 
haltenen Ueberlieferung  ausfallt. 

Ich  glaube  deshalb,  doss  das  Urthelli,  welches  Eduard  Meyer')  Ober  die 
armenische  L'rgcsehicbte  hei  Mose»  von  Chorene  rälll,  zu  scharf  ist.  Meyer 
rkittrt  sie  für  ganx  werthlos  für  die  ültcte  Üindergesehichte  und  glaubt,  dass  sie 
,böehstuns  g»nx  dElrfligu  Trtlinmer  einer  wtrklicb  voIksthUmlicben  Uoberlieferung 
«nthnlltt". 

Mir  will,  soweit  ich  im  Zeit  zu  urtbeitcn  vermag,  scheinen,  als  ob  die  Wag- 
tchale  sich  mehr  nach  Outschraid's  Seite  hinneigte,  der  seine  Abhandlung  ^L'eber 
die  GlaubnUrdigkcit  der  armeiuschcn  Geschichte  des  Mose«  von  Ohorcne')"  mit 
folgenden  Worten  »chliesst:  ^Wer  den  Mose»  y.u  geschichtlicher  Forschung  be- 
nutKen  will,  Imt  die  un»cheinende  VerKnii|ifun|{  der  Sagen  nu  fortltiufender  Ge- 
schichte iinfxuht'hen  und  crhült  für  Kenotniss  der  annenischon  Tradition  eine 
freilich  nicht  mehr  durch  stuLcea  Aeussere  imponircnde,  aber  nun  erst  recht  brauch- 
bare Quelle.  Wir  glauben  in  der  Tbat,  dass,  vun  der  christlichen  UebertUnchung 
der  Sagen  und  von  der  unkritischen  ZusamnienlSthung  dif^paralvr  Quellen  ab- 
gesehen,   die  wiederholte  Versicherung  de^  Mokcs,    er  Inibc  nichts  erdiebtt-l,    für 


1)  Hoses  von  Choronu,  übersetzt  von  Lauer,  S.  S3l  Vergl.  Moisu  de  Khoiene. 
Ilistoirc  tl'Aniieuic,  toite  arm^nicn  et  trsdnction  frutdse  par  P.  B.  1e  Vsil.  de  Florival. 
Veaiee  18*1,  p.'etT. 

3)  Im  Ausdruck  und  «clbit  in  dn7,Glncn  'iügto  ilvr  Dorclt^lluug  »clilieost  sieb  froDIch 
hior  Uose»  von  Churfnu  unvi-rkcmiliiu  au  Kt«sias'  (bei  [llodoi  11,  1)  Bericht  BboT 
die  Orflnduag  liabylou's  durch  Sutuiramis  an. 

8)  Ueschichte  des  Altetthums.   L  i'ü».    .Uimork.  S.  SSIf. 

4)  S.  Kli^ine  Scbriftvn,  Od.  111,  S.SS31L  (üm-rsl:  iicr.  <lor  sllelii.  GcMtllschaft  d.  W. 
Pha.  hi«t  CL  1676). 


d«n  i'itrcntlichcn  ErxiililunK»lolT  auf  Wahrheit  berabt."  —   (Vergl.  (Hibcr   schon 
Kiepert,  I3er.  Berl.  Akad.  d.  W.  I8G9,  S.  Sieff.) 

Ich  heitte  dnrauf  hinL'<;wic$cti'),  dm»  dns  Wort  pili  .Ciinnt'  nach  in  Inschriften 
des  Mi-nuas  Torkummt,  die  nivlil  im  dem  Munom-Ciinal  gi-rundon  )ttnd.  DcrSchlus«, 
den  ich  djihci  zci?.  da»*  aadi  hier  der  groxie  rMennaa-  Cnual",  der  Scbamimmiup, 
(^eineint  Nci,  den  ilor  Kcni^  ab  neine  bedeatcndslo  bauliche  Anla^  in  eiiuT  Auf- 
xSblung  Beiner  Thaten  iiiehi  habe  Übergehen  wollen'},  wnr  aber  irrthamlich.  Wie 
Hr.  Ueick  (S.  481)  bereits  betont  hiit,  ist  in  der  Inschrin  Snycc  WVU.  U  und 
in  dur  Innchritt  roii  Arawupcit  ron  der  Aii)u^>  eines  anderen,  bcMmilereo  Can&U 
die  Keif. 

In  der  Erj^nzunji;  und  ErklSmn^  der  luscbrift  der  Knsas-ätele  Hind  einige 
Fertichritte  zn  verzeichnen. 

Z.  SOam  Atil'nng  ii>t,  wiü  ein  Vergleich  mit  Z.  Hü  (AnTung]  ,Mß>''XAR  (d.  L  „dt« 
WaMor  df»  Flu»»«")  A-ln-i-ni-ni"  lehrt,  «tchcr  zu  ci>^nzen:  ^[NAH]  A-Ia- 
i-ni-iti.*  Wir  lernen  hior  jtomil,  worauT  auch  Hr.  Saye.e  uns  ge^nüber  brioftich 
hinige wiesen  hat,  den  alten  Xanien  des,  nach  Beiek  bei  dem  beuli^n  Topra- 
kali^i  vorbeifii essenden,  in  der  Ntihe  von  Van  in  den  See  mündenden  FlaMps 
als  AlBi(ni)s  kennen.  Dcrsolbo  hat  bei  der  Rc^lirung  der  llewässerangs-Ver^ 
hilUnisKC  der  Ru^aM-Gartensladt  eine  Rolle  gespielt.  — 

Rui.aicStoIe,  Z.  H-ll:  ,"■  Ru<t>a-$(c)  a>li  i>u  '"Ru-sa-lii.fiia]  i-ni-li 
[)i]i-du>!i  i-ü  i-ni  i-u-e-la-H(e}  lo-ru-hi"  wird  man  wohl  (wie  ebenralU 
Hr.  Sayce,  brieflich)  die  fcberset^nng  wagen  kitnnen:  ^Rusaa  spricht  also:  Nach- 
dem ich  dieses  Uattubina  (die  Rusas-Slndt)  ^buut  hatte,  h»bc  ich  diese  I.eitnngCj') 
anbiegt*)."  Wir  haben  dii^Kc  uroitoren  Beitrüge  zur  Iiilctrprt:tation  der  Raitaa- 
Initchrift  zu^lcic^b  mit  einiKi-n  Bcrichiigungen  der  Auto)^phie,  diu  ohne  Keil- 
schrift-Typen schwer  wiederzugeben  sind,  auch  gebracht  in  üjiserer  Miltheilung 
über  ,,lnuspaaa,  Sohn  des  Menuas.  Zeitschrift  für  Assyriologie,  Ud.  VII,  8.  ä6f>, 
Anm.  "2  (n.  4). 

Dort  iüt  Ton  ans  die  neue  In.ichrifl  von  Runchiin  (Zi'itsc.hr.  f.  Kthnol.  1893, 
S.  lä.'>,  itub  Xr.  10)  behandelt,  die  eint<n  bisher  unbekannli-n  Sohn  dcH  Mennas, 
den  Inuapuas  nennt.  Gleichzeitig  haben  wir,  gestützt  auf  bisher  unvcrötTtmlliehtes 
Material  des  Uerliner  Museums,  die  Inschrift  der  aus  Taprakaleh  stammenden 
Weihcschilde  des  Rii<as  wieder  hcislollcn  Nonnen.  Solche  Wciheschildc  ptlc0cn 
die  Chalder  aussen  im  den  Eingingen  ihrer  Tempel  anziii>ringen,  wie  wir  daa 
aus  einer  nKKyriüchcn  Abbildung  einOK  Kelchen  („unirTii«i^hen~)  Tempels  wissen. 
Die  inscbrift  nennt  RuHua  aU  den  Erbauer  des  Tempels  auf  der  Hshc  von 
Toprakaleb  und  bestätigt  so  unsere  Vermuthung "),  dasa  Rusas  der  Erbauer, 
wie  der  Gartenstadt  am  Fusse  des  Topmkaleh,  so  jenes  Tempels  gewesen  sei, 
aufs  Schlagendste. 

ITnsero  Cholilcr  scheinen  den  Iheokralischi-n  Stiiat  in  einer  geradezu  para- 
dignmtischcn  Vollkommenheit  und  Cr)nxe<iuen2  auagebildel  und  durchgefllhrt  zu 
hiüMn.     Der  Huuplgott  war  Chaldis;   als  „Uhaldi-Gottheiten-  oder  nChaldi- 

]}  Z«tt»chrifl  tOr  »hnologio  XXtV,  (1892^  S.  140.  Abs.  S  t.  u. 

S)  Zcittohriß  für  Ethnolo|[ie  1»!)2,  S.  UO,  Ab».  3. 

B)  BuaofSlale,  Z.8,  a.E.,  reicht  nach  Belek  der  Raum  tu  dni^r  ErsanKung  tu  sn- 
[«-la-l(«)]  (gcui&s»  Z.  10)  nickt  aus.  Es  ist  daher  wobl  mitgtirh.  daci  in  !>u-e-ta-t{e) 
•ioc  Akloitoiig.  besw.  WritcrbiUlnng   dis  in  Z.  8  vorkommen  den  künorcn  Nomens  der 

Wnraet  fu  TorliPtTt  und  da»  demnach  ^a da*  ,ttauin'',  sufta«  dagogtn  den  AbflDss 

desselben,  iie  Luituug  b«ieichui>i«.    U»bet  das  Sutlii  ta  •.  Stytt.  p.  487. 

4)  Zctbichr.  f.  EÜmoi.  1892,  8.  I4&,  W. 


Kinder*  worden  auch  die  Übrigen  Uotlhcricn  (xoRiunmenraasend)  bozcicimct.  Abnr 
auch  die  gesammtra  Ai^hdrigon  des  Volke«,  dos  den  Chaldis  riTehrtc,  gulUtn 
uIr  Kinder  oder  An^<^lii>igr  <li;r  Chaldix,  uU  ChuliiiT  («.  R.  4H7).  Pilr  Chaldis 
unii  XU  Hcinur  Ehn^  ^■''"'tH-ht'n  ullo  Rroborua)(i-(i,  «trilcn  »llo  ßatitcti  und  AnlageB 
ausgcruhrt,  welche  der  Wohirahrt  der  irdischen  Chatdi  -  An((eh0rigeD  «i  dienen 
bestiiuml  sind.  Die  Hauptstadt  Taspa(na)  =  Van,  der  SiU  des  Gottes,  ist  die 
Chaldi-Sladt:  bL'festigtc  Plätxr,  selhKt  wenn  sio  in  recht  weiter  Enirernunft  von 
di.-r  Hiiupt#iljidl  iin^L'legt  werden,  gi'llen  iiN  «ThoiT  derCh»hti-Stadl~.  Dum  g&aze 
Gebiet  heissl  Hiildiii,  das  ^Clialdi-Liuid".  Mir  i»t  kein  ncilerer  Fall  bekannt, 
in  welchem  die  Idee  der  Theokratie  eine  derarli^^e  stricte,  auch  in  den  äusseren 
Fi>rmen  erkennbare  DurchfÖhrung  erfahren  hStle. 

Wfnn  Hr.  Beick  davon  spricht,  da«H  dii§  Reich  der  Chstder  nach  der  Zeit 
Asurbanapal'e  aas  der  tieschieht«- verschwanden  sei,  so  ist  dabei  der  Nach dnick 
auf  dau  Wort  Reich  /u  leg^m.  Denn  ihr  Volkulhum  haben  die  Anbeter  den 
Gottes  Chaldia  noch  tanj^  bewahrt.  Xenophon  eruähnt  sie  in  der  Anahanis') 
mehmiaU  Knatimmen  niil  anderen  armenischen  Itergvolkern  als  nnabhKnjfig  vom 
l'erHcrkiinig,  und  ruhoil  spcciell  an  ihnen  die  Preiheil  und  die  Wehrhattigkeit 
Allerdings  hnitcn  sie  zu  Xenophon's  Zeit  nicht  mehr  ihre  alten  Sitxc  nm  Vnn-Sce 
inne,  sonilern,  wie  *;)<•  vorinaU  undi're  armeniHrhc  Volkerechaflvn  zeilweilij^ 
anterjiichl,  in  ihrüiii  Ocbii-te  beüchrUnkt  iider  nu»  dt:n)»elben  verdrÄiigl  Iwlien.  so 
Bind  sie  ihrerseits  ullenhar  in  den  Wirre»,  welehe  bervorgeruren  wuiden  durch 
die  üiu^randcning  des  indogermanischen  Stammes  der  Armenier  —  ron  welchem 
erst  der  uns  geläulige  Gesanimtniime  des  Ijuiide«  stammt.  —  in  nordwestlicher 
Richlan){  aa«  ihn-m  unfprdnglichen  Ocbi<-t  mohr  nach  dem  ><iid<i»t1ichen  Theilv 
des  ecbwarxtfn  Meeres  xu  hingedrängt  worden.  Nur  Tür  diese  ihre  »pSteren  Sitze 
ar  fUr  sie  der  Name  der  pontischen  Ohaldäer  von  Gulschmid  gewählt 
wordeo;  nar  für  diese  trifft  er,  streng  genommen,  za.  DieAnrnahme  des  Niimens 
der  Chalder  —  dem  X«\«<  des  llccahicus  bei  Sicphanus  von  Ryiun/ 
(s.  V.  XaUiät)  entsprechend')  —  würde  die  Vorwechaelung  mit  dem  «emilischen 
Volke  d»r  Chaldlier  im  Soden  Babylonien'H  und  der  gleichnamigen  babylonischen 
Prtesterschan  au-cscfali essen,  und  damit  diesen  und  jeden  anderen  Zusatz  (Ibcr- 
OUssig  machen. 

leinen  besonderen  Reiz  verleiht  der  bisherigen,  von  Hm.  ßeleh  neu  in  Pluss 
gebrachten  und  der  xii  erholTcnden  weiteren  Forschung  auf  diesem  Gebiete  die 
Thatsaclie,  da!»  von  den  Städten,  die  jene  allen  Küni^  äugele^  haben,  wie 
bereits  Hr.  lielck  betonte,  mehrere  noch  bewolmt  werden  (wenn  anch  llrn.  Beick's 
Identification  von  Menuafiina  mit  Manii(va)skert  von  armenistischer  Suite 
sprai^blich  und  lautlich  als  nicht  einwundsfrci  bezeichnet  wonk-n  ist).  Ihre  gross- 
BrtigiMi  Canalisnlion» -Anlaufen  dii^nen  den  Bewohnern  jener  Oegi'nden  noch  heule 
für  die  Bewäniterung  ihrer  Gürten  und  den  Betrieb  ihrer  Mühlen,  in  erfreu- 
lichem (iegen.iat/.  /u  Babylonien  und  An.iyrien,  wo  die  alten  Canille  vcrsaadel,  die 
Fluss-NiederunKen  tersampft  and  die  Ruinen  der  allen  Stitdle  nur  noch  erkennbar 
Bind  als  'rrfimmcrhtigel,  die  aus  der  verlassenen  lübcnc  hervorni^-n. 
^^  Belck's   InBehrifWn    und   ihre  Bearbeitung   ergeben    Tür  die  arcbüologischc 

^^^^^oradiuug  auf  ihrem  eigensten  und  auf  verwamllt-n  Gebieten  beheiz  igen*  wert  he 
^^^FLehrcD.  Dm  Wenige,  wa.t  in  der  Interpretation  erreicht  worden  ist.  hat  nur  er- 
F      xiek  werden  können,   weil  die  genaoeslen  Angaben  über  titand  und  Fundort  der 


1)  TerKt.  Zc'iUchr.  t  Elhuol.  läOi.  S.  131,  Aamerk.  3  und  S.  IS3f.,  Ann<-rk.  3. 

S)  XaUla  ...   ol  4r  tninj  frwzotfiK  Xil^iM,     Steph.  Byk  od.  IJcinekc,  p.  680 
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InschrifteR  vorlagen.  Von  einer  ayslenin tischen  Forschong  auf  diesem  Gebiete 
wird  fürderhin  nar  die  ]icde  sein  könaen,  wenn  die  Aagaben  und  Winke,  welche 
ncQ  ffcruadene  Inschriften  cnthalteo,  auch  an  Ort  und  Stelle  ermittelt  und 
nutzbar  gemacht  werden  können.  Wir  kennen  mit  Sicherheit  die  vannischen 
(chaldischen)  Bezeichnungen  fUr  eine  Anzahl  wichtiger  baulicher  Anlagen.  Je 
nachdem  in  einer  neu  aufgefundenen  Inschrift  von  einem  Tempel,  einer  Burg, 
einem  Canal,  einem  Waaserbassin  u.  s.  w,  die  Rede  ist,  wird  die  tocale  UDtcr- 
Buchung  ihre  Maasanahmen  zu  treffen  haben. 

In  weit  höherem  Maasae  aber  gut  dies  auf  babylonisch -assyrischem  Gebiete, 
wo  die  Bau-  und  Wcihinschriflen  ifon  dem  Fachmann  oft  mit  nicht  viel  grösserer, 
manchmal  sogar  mit  geringerer  Schwierigkeit  gelesen  werden  können,  als  neu  ge- 
fundene griechische  und  röiniachc  Inschriften  sie  dem  classischen  Philologen  und 
Epigraphiker  bereiten. 

In  den  wenigen  Fällen,  wo  von  Entsendung  einer  deutschen  Expedition  in 
diese  Gegenden  die  Kede  gewesen  (zur  That  ist  der  Gednnke  nur  einmal  ge- 
worden), ist  leider  die  Neigung  hervorgetreten,  die  Anwesenheit  eines  der  Keil- 
InschriFlen  kundigen  PachmanneB  für  überflüssig  zu  halten,  da  die  eigentliche 
Interpretation  der  Inschriften  doch  erst  in  der  Heiniath  stattzufinden  brnuche.  Die 
Assyriologen  freilich  waren,  —  selbst  die  Richtigkeit  dieser  Anschauung  voraus- 
gesetzt, —  stets  der  Meinung,  dass,  wenn  einmal  die  Gegend  der  alten  Culturea 
des  Zweistromlandes  erforscht  werden  sollte,  dann  diejenigen,  die  diesem  Gebiete 
ihre  Arbeit  und  ihre  specielle  Aufmerksamkeit  widmen,  immerhin  einigen  An- 
spruch auf  Berücksichtigung  hatten.  Uas  konnte  man  ja  aber  als  die  Acusserung 
von  ßonderinteressen  einer  speciellen  —  wenn  auch  der  nächstbeth eiligten  — 
Classe  von  Gelehrten  ansehen.  Dass  aber  das  Interesse  der  Sache  sofortiges 
Studium  der  Inschriften  am  Fundort  gebieterisch  fordert,  dieser  Erkenntniss  wird 
sich  Niemand  mehr  verschtiessen  dürfen,  der  bedenkt,  welche  Ergebnisse  auf  alt- 
armenischem Gebiete,  trotz  der  fUr  die  Interpretation  der  Inschriften  so  sehr  viel 
ungünstigeren  Sachlage,  durch  Berücksichtigung  der  topogriiphi sehen  Verhiiltnissc 
erzielt  sind  und  in  Aussicht  iitehen. 

Eine  einzige  Angabe  in  einer  neugefundenen  assyrischen  oder  babylonischen 
I!uu-  oder  Weihin  schritt  kann  über  den  Charakter  und  Zweck  der  Anlage,  in  deren 
Bezirk  oder  Nachbarschaft  sie  gefunden  ist,  Aufklärung  schafTen  und  damit  die 
Richtschnur  fUr  den  Gang  der  gesamroten  topographischen  Untersuchung  und 
eventuell  der  Ausgrubungen  abgeben.  Duss  es  von  der  grüssten  Wichtigkeit  sein 
kann,  an  Ort  und  Stelle  sofort  den  Namen  des  Bauherrn,  des  Herrschers,  der  die 
Anlage  geschafTen,  und  damit  auch  deren  Entstehungszeit  zu  ermitttcln,  daran  konnte 
zwar  —  sollte  man  denken  —  von  vornherein  kein  Zweifel  bestehen.  Vielleicht 
ist  es  aber  doch  nicht  überllüssig,  darauf  hinzuweisen,  wie  viel  weiter  wir  jetzt  in 
unserer  Kenntniss  der  Anlagen  von  Topra-kaleh  und  anderer  Gebiete  der  Nachbar- 
sehuft  von  Vun  wiircn,  wenn  die  Inschrift  der  Stele  des  Kusas  in  der  Nahe  des 
Fiiiulortea  auf  ihren  Inhalt  hätte  geprüft  werden  können. 

So  düilVn  «ir  hollV;ii.  das.s  lim.  lifli'k  s  Arbeil  aueh  für  <lii'  Meilioile  der 
hiealvn  .VltiTihum.^rnisciiuny  üuf  allurii'nlaliseliem  üi'bieie  niehl  (iline  i;inlUis:5  und 
uhne   FiNcliU'   bleiben   \Mril.   — 

','1')    Hi  nj;ej,'iinf:en  e  «ml  crwurlMMie  Schririen  unil  llesehenki': 

1.     I'ilt  Iii\eis,   I,iiul.  (irn..   rAca\.iUini«   m  lioknly  and  Waiisilvke,   Dursi'I   ;tiul 
WilLs.    viil.    in.      Liiiiiion    \'i\yl.     I'riiileil    ]irivaU'ly.      -1  '■      Ueae'i.    d.   Vorf. 
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3.   Ut^Dwircii  de  In  soci^te  d'antbropologi?  de  l'ariii.    SMc  I.    T.  I  et  III.    Schrie  11. 

T.  I  et  U.    S«riu  li.    T.  III.    1  tt  2.    Paris  1860—85.    AngekanlV 
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ßoMton  I891/9ä.    tu).  I  u.  IL     Geacb.  v.  d.  I]cmenw»y-E:(pcdiliün. 

8.  Cunningham,    D.  J.,    The    lumbar   cnrre    in    man    and    the    apea,    wilh    un 

aecount  of  (he  topogr.  anat.  oT  Ihc  Chimpanzoo,  Oracg-L'tan  and 
Gibbou.  Dublin  1W().  (S-Abdr.  Royal  Irish  Acad.  »Cnnningh.  Mera.\ 
Ko.  II.)    *'. 

9.  DciadbG,  The  »heleton  of  the  triih  giant.  CornoliiiB  Magrath.    Dublin  1891. 

(8ep.-Abdr.  Tranaael.  of  the  Koyal  Irish  Acad.)     i". 

10.  Dersiitbc,   Cootributioo  to  the  snrfuee  unnlomy  of  the  cerebral  hcmigphereit. 

Dublin  1891   (S.-A.  Royal  Irish  Acsd.  .Cuaiiiogh.  M^m.*.   No.  VU.)  4°. 
Nr.  8-10  Gesch.  d.  Verf. 

11.  BcndiConlo  deir  ndaniinxii  solenne  del  b  giagan  \^^i.     Roma  1891    (Bstr. 

Atti  d.  R.  Accail.  dei  Lincei.)    Gesch.  d.  Aecademia. 
11   Pilling,  J.  C,  Bibliof^raphy  of  the  Algonquin  Lnni^uages.     Waablugtoa  1891, 
Geach.  d.  Smiths.  Institution. 

15.  de  Blasio,    A.,    Cranitt  Canipana  bodicrnn.     .Vapolt  1891     (8cp.-Abdr.  Boll. 

d.  8oc-  d.  Nftturalixli  in  \a|)o)i.)    Gesch.  d.  Verf. 
14.  ßergi,   G.,   Di  ulcunc  vuric-lii  nniiuie  delta  Sicitiu.    Roma  1892,    (Bstr.  dal 

vol.  [,  l".  8.8.  .'Sa.    Rendic.  della  Reale  .\ccad.  dei  Liacei.) 
Ih.   Derselbe,  Di  atcune  Tarietu  nmane  della  Sardegna.    Roma  1891 
Nr.  14  o.  15  Gesch.  d.  Verf. 

16.  Korso,    Edw.,    On    the   oldor    forms    of   Icrro-cotta   roo&ng   tiles.     Suleru, 

Mum.  1891    (Si'p.-Abdr.  a.  d.  Ball,  of  the  Essex  Inst.)    Gesch.  d.  Verf. 

17.  BuMchan,    G-,    Vax    Grubmiil    von    Vapliio    und    die    Cuttur   von    Myceoae. 

MUnsttfr  ia91    (Sep.-Abdr.  a.  , Natur  und  Offenbiirnng".) 

18.  Derselbe,  Idenlitä («-Festste llun^n  an  Verbrechern  ( Berti  1 1on age)  und  ihr  prac- 

tischer  Werth   fUr  die  Criminulistik.    Coblenz   1891    (SGp.-Abdr.   a.  d. 
Centr.  f.  Herr.  u.  Psychiatric.) 
Nr.  17  u.  18  Gesch.  d.  Verf. 

19.  Miller,  K.,  Die  nimiitchen  Ciut«llc  in  Württemberg.    Stuttgart  1891    Gescb. 

d.  Verf. 

20.  Derselbe,  Das  Alter  unserer  Ortschaften.    Bluttgiirt  1892.    (Blültcr  d.  Schwab. 

Alb  Vereins.) 
St.   T.  Pöhr,   J.  und  Mayer,  L.,    Utlgelgraber  auf  der  Bchiräbiscbcn  Alb.    Stutt- 

giirt  181*1 
33.   Htt»»lcr.    Da»  Ak-mannischo  TodU-nfcld  bei  Ulm.    1860.    (Vwh.  d.  Vcr.  t. 

K.  u.  Allurlh.  i.  Ulm  und  Obentchwubcn.)    Ulm  1860. 
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83.   Bnncalitri,   O.,    Vorgane  bei  der  HamtforRchimg.    Wi«n  19112.    (Sep.>AMr. 
a.  i.  Millheil.  der  Aiithiopol.  Ges.  in  Wien.) 
Nr.  ÜO— '23  Gesch.  v.  anthrop.  Üoagrcas  io  Dlm. 
i.   nnmpcl,  J.,  A  Bronzkor  i-nili.'kct  Majjyiirliotibnn,    Gudiipt'st  181^3.    (1(.  lU'sz.) 

Gesch.  d.  Verf. 
>.   t'alchi,   J.,    Heplica  alle  oaxerviuiioni  dct  P.  0.  A.  de  Cum  t>ul  libm  „Vcta* 

lonin  Q  la  sua  nccropoli  anticbissima".    Fireiua  1892.    Gesch.  d.  Verf. 
I,   Rotiti-n  im  SUdfieNtliuhcn   Kloin-AsiL-D.     Bd.  1.    0.   Benndorf  Dud  G.  Nic- 
miinn.    Kcixrn  in  Lykien  tmil  Karicn,  uusgt'fllhrt  im  Äuflntge  des  K.  K., 
MiniiUiriumii  Tür  Cuitu»  und  Unterricht,  unter  dienstlicher  Fdnlcmng  darct 
Sr.  MaJ.  Kaddamprer  „Tiiurus%  Cnmiiiiindimt  Küi-Mt  Wn'dv.    Wien  I8ä4. ' 
Fol,    GeBch.  Sr  lixcelleiii'.  des  Unti'rridib-Minisiers  von  Ooslerreich. 
S7.    GrUnwedcl,   A.,    A  Köng-Knglisch  Ulosaary.     (G.  Schlegel  et  IL  Cordter, 
Toung  pito,  Arch.  poar  scrrir  it  l'elude  de  I'hist.  d.  languüs,  de  Li  grogr. 
ot  dv  IV-lhnugr.  de  l'Aitiu  orienlatc.)    I<uidu  18i>S.    Gv«cl>.  d.  Hrn.  Grün- 
w  V  d  e  I. 

38.  Hultxtich,  E.,  South-lndiun  Inacriptions.   vol.  II.   piirt  1.    Madras  1891.     4^ 
Gesch.  dos  Madras  GoFemmenl. 

29.  Ftlhrer.    A.,    The   monutnentnl    nntiquilieB    and   inscriptiona    in   thv   north- 

western    province»    und   Oiidh.     (Arrhacolo^ciil    vurvoy    of  Indiu.)     Allu- 
hubnd  ISUl.    (vol.  II.)    4".     Gejich.  d.  Hm.  Bur^üss.  ' 

30.  Obamberlain,   A.  ¥.,   The  lan^aaf;e  of  the  MiHaiasaga  Indiana  ut  SkdgogJ 

A   coDtributioD   to   (he   lin^uistics   of  tho   Algonkian    tribcs   of  Caitoda 
Philftdclphiii  I8üä.    GoM-h.  d.  Verf. 

31.  ßhufeldt.  B.  W.,  A  miiid  of  Wolpai.     Washmglon  I89S.    (Sup.-Abdr.   Proc. 

of  Ihe  Unit.  Sl.  N'at.  Muneum.) 

33.  DL-rKullic-,    The    evulution    of   house    buildini;   among    tlie    Navajo    Indinas., 

Wusbington  1892.    (t^op.-Abdr.  Proc.  o!  Ibe  Unit.  Sl.  Knt.  Musl'uri.) 
S3.   Wilson,  Th,,  Anthropology  n(  thL>  Piiria  expoNitiou  in  1889.    Wiuhinf^lon  IH92^ 
(Scp.-Atidr.  Reimrl  of  Üic  Nut.  Mwseum,) 

34.  UasoD,  0.  T.,  The  ulu,  orwomnn'it  knife,  of  the  EHkimo,     Washington  llidS 

(Ri>p.-Abdr.  Report  of  the  Nat.  Museum.) 

35.  Watkins,   3.  R,  The  log  of  the  Buvannah.    Washington  189:J.    CSep.-Abdf 

Report  of  tho  Nat.  Museum.) 

36.  Hough,   W.,  The  mcthods  of  ftrc-mahing.    Washington 

Report  uf  the  NuU  Mnacum.) 

37.  Hatthcwti,  W.,  The  Ciithn  culK-clion  uf  indian  painting«. 

(Sup.-Abdr.   Report  nf  the  Nat.  Muaeum.) 

38.  Hltohoock,  R.,  The  aiicient  Pit-DwetlerB  ofVeEO,  Japan. 

(Sep.-Abdr.   Report  of  the  Nat,  Maseum.) 

39.  Derselbe,  The  Ainoa  of  Vezo,  Jupan.    Wuhington  1892. 

of  Ute  Nut.  MuKuum.) 

40.  Bollo,   T.    D.,   ('hineoc   rdiot    in  Alaska.    Washington  1892.    (SG|>..Abdi 

Proc.  Nat.  MuHoum.) 

Nr.  30—10  Gusch.  d.  Smith.i.  InKtituÜon. 

41.  Rons,    FranijoU.    Nouvcau  Dieliontiaire  Frani;ais  ot  AHemanil,   Alleniand 
Frantjuis.    Halle  1776.    Geaoh.  d.  Fräulein  Margarethu  Krioger. 


1893.  (Svp.-Abdf 
Washington  inai 
Wushington  IS9j 

(Rcp.-Abdr.  Kepoi 


Sitzung  vom  19.  November  1892. 
foreitacndcr:  Hr.  WaWeyer,  später  Ur.  K.  Virchow. 

(l]   Als  neue  Mitf;licder  werden  an^-meldrl: 

Hr.  Gutsbesitzer  Eugpn  Riedel,  DrolikttUt  Krei«  Ciiluu. 
,     Vprlngsbuchhiindler  Emil  Fclber,  Rerlin. 
,    Dr.  Poloküwsky,  Berlin. 

„     Olicr'Rofjk'niiif^nitli  ßnron  von  und  zu  AufaesR,  Berlin. 
,     Privat-Docunt  Dr.  Felix  Peieer,  Breslan. 
„        „  »        *     Hugo  Winkler,  Berlin. 

,    Amtsrichter  Hans  Ribbontrop,  EscbvrthauNcn,  Bruunauhw«!^. 
^    L.  Kfirnbsch,  Berlin. 

(2)  Hr.  P.  Ja([or  hat  aua  Ku-san  (nuFKoreu)  goschriebun.  Er  beubHiuhtigte, 
aber  Sun  Francisco  die  Ifeimreisc  anzutreten.  — 

(3}  Ur.  Max  Uhle  hat  im  Auftrage  des  Bthnologiscben  Ooniit<?«  eino 
Forschungsreise  nach  Bolivioa  angi^treton.  — 

(4)  Die  naturTorachende  Gesellschaft  zu  Danzig  hat  eine  Einladung 
zu  ihrem  ISOjährison  Stiftungsrest  erlassen.  Es  wird  beschlossen,  derwiben  i-inc 
GlUekwunsch-Adresse  zu  übersenden.  — 

(5)  Die  Deutsche  StudentensahafI  xu  Prag  meldet  die  Eröffnung  ihror 
Lesehalle.  — 

C6)  Hr.  Bastian  bespricht  die  bevoi-stehenden  Kerien-Vorlesungen  der 
ethnologischen  Abtheilung  des  Museums  für  Völkerkunde,  welche  von 
ihm  selbst  und  den  HUrn,  GrUnwedcl,  Grube  und  Sylcr  gcbitlttm  worden 
solion.  Er  mucht  dnigc  oricnÜR-ndü  Bcmurkungifn  UbiT  die  buddhistische 
Religion,  sowie  tlber  die-  Zumihmv  der  in  America  *icb  ausbreitenden  theo- 
kopbischen  GcscllHchuften.  — 

(7)  Hr.  Wiibcr,  Major  in  der  Vereiniglon  Staaten -Armee,  Obenendet  Pholo- 
gniphion  de;  Ober<lIiiu|itlin^''s  di>r  Hiagnt-  oder  Yuqui*  und  derHayo-liidianer 
im  Stuntü  Son<ini,  Republik  Mexico.  Diese  bewohnen  namentlich  die  Umgebungen 
der  Hafenstadt  Fitic  oder  Hermosillo.  — 

(S)  Hr.  R.  Harltnaiin  schenkt  der  ßeadlMbftfl  das  »4>hr  seltene  Kupfer-  und 
Karteuwerk  diu  Burlaeus  Über  Brasilies  SOM  der  Zeit  des  hülliindischen  Statt- 
halters Moritx  von  Nassau.  — 
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(9)  Hr.  G.  Schweinfurth  überreicht  der  Gesell  sc  halt  eine  grosse  Sammlang 
sehr  instructWer  Fhotographicn  ans  der  Colonia  Eritrea,  meist  ethnische  Typen 
darstellend.  — 

(10)  Hr.  Bartels  zeigt  von  ihm  in  diesem  Jahre  gercrtig^e  pbotographiscbe 
AufDahmen  von  dem  Burgwall  Galgenberg  bei  BitzebUttel,  von  dem  Barg- 
wall Pipinsburg,  dem  grössten  der  dortigen  Gegend,  und  von  dem  mega- 
lithischen Grabe  ßützenbett,  die  beiden  letzteren  nahe  bei  einander  gelegen  bei 
Dorum,  Kr.  Lehe,  Hannover,  — 

(11)  Hr.  Barteis  legt  von  Hm.  Dr.  Glogner  in  Padang  eingesendete  Photo- 
graphien von  Eingebornen  und  Landschaften  aus  dem  westlichen 
Sumatra  und  von  Eingebornen  der  Insel  Nias  vor.  — 

(12)  Hr.  Schumann  Übersendet  ans  Löcknitz,  14.  Oclober,  neue  Untor- 
BuchungDD  über 

Skeletgrftber  vom  Galgenberg  bei  Wollin  (Pommern). 

Auf  der  Hohe  des  Galgenbergs  bei  Wollin,  in  der  Nahe  der  Signalstation,  be- 
findet sich,  wie  bekannt,  ein  Hilgelgräberfcld,  welches  schon  seit  langer  Zeit 
das  Interesse  der  üiitersncher  erregt  und  zu  ölicren  Nachgrabungen  Veninlassiung 
gegeben  hat.  Virchow  berichtete  vor  Jahren  darüber  (Verband Inngen  1872. 
13.  Januar).  In  späterer  Zeit  wurden  einige  Hügel  von  der  Ges.  f.  pomra.  Gesch. 
eröffnet  (Monatsblältur  1891,  Nr.  7).  Noch  später  hat  Dr.  Walter  dort  Auf- 
grabungen vorgenommen  (Verb.  1891,  S.  708).  Alle  diese  Aufgrabungen  hatten 
aber  verschiedene  und  wenig  befriedigende  Resultate  ergeben  und  die  zeitliche 
Stellung  dieser  Grabhügel  blieb  unsicher.  Während  Virchow  geschmolzene 
Bronze  und  vcrbninnte  Knochen  im  oberen  Thcil  der  Hügel  gefunden  hatte,  hatte 
die  Ausgrabung  der  Ges.  f.  pomm.  Gesch.  oben  eine  schwarze  Brandschicht  und 
in  der  Tiefe  Urnenscherben  ergeben,  die  der  Bronzezeit  oder  der  alteren  Eisenzeit 
angehören  mussten.  hemcke  und  Walter  halten  sogar  neolithiachc  Scherben 
und  Stoinartefacte  in  der  Tiefe  der  Hügel  gefunden.  Etwas  mehr  Licht  giebt  die 
neueste  Ausgrabung  Lemckc's  in  diesem  Jahre,  die  bis  in  die  Tiefe  von  4  m 
fortgesetzt  wurde. 

Director  Lemcke  hatte  einen  Grabhügel  in  AngrilT  genommen,  der  auf  der 
Höhe  des  Galgcnburga  115  Schritte  westlieh  von  dem  rothen  Scu/.eichen  an  der 
Nordkante  lag.  Der  Hügel  war  1,5  m  hoch  und  hatte  lü  w  Durchmesser.  Un- 
mittelbar unter  der  Rasennarbe  fand  sich  ein  Conglomcrat  von  gebrannten  Menschen- 
knochen, etwa  2  Fuss  nordüstlich  vom  Centrura  der  Anlage.  Der  Hügel  war  auf 
der  Hübe  der  Erdoberfläche,  oder  etwas  tiefer,  wageiccht  mit  einer  etwa  20  cm 
sliirken,  dunkelfarbigen,  aschigen  Schicht  durchzogon,  die  in  der  Mute  etwa  2,5  »i 
breit  iiiili.T  briichen  war  und  diiiaiif  dtulule.  d;iss  der  llügi-l  sikiIlt  aufgfgriibt'n 
war,  .\ls  man  nun  immer  »eiler  in  die  Tiefe  giiif,'.  bcstäliyle  sith  die  Vcvmuthung: 
es  fanil  i^ieli  iiehmhuli  in  3  m  Tirfc  ein  llul/sary  mit  einem  ^elir  gut  crhaiienen 
Skflet.  Der  Sarg  «ar  aus  lli)l/|ilanket:  niil  [■jseiiiuigelii  zusammen  gi'wli lagen, 
innen  '1,M  m  lang  unil  ifi  cm  breit.  Aii^.sen  .56  cm  hreil.  '■'•()  rm  hiieh.  Der  KüJiT 
!a^'  iia<'li  Wi'sten,  tue  Füi^se  naeli  Osten.  Zu  lieiilen  Kiiiir^eiten  des  Saryes  kalkige 
Theile,  \ielleiclit  \on  Hei;.'alien.  Sm  linken  Kiiiifeniie  de.s  Sarge.-s  eine  Masi<e  ans 
Hill/,  und   l'^iseii,   ruiul,   etwa   'M ''in   im   Dureliiiiesser. 
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Bvif^abcn;   Aur  doni  Itrustkiitlcn  Inj;  da»  knScIicrno  UundMQck  oincrTrom- 
pclu;   diuxoll'P    hat   hdkü^h    i-inon    (!trculärt>n    ^Vulüt    und    isl    mit    kletiton,    con- 

KMntriscbeii  Kieiscu  vrraierl,  dii-  in  häiiKcnden  Drcierk^ip'ujipon  änpi'nrdnet  sind. 
An  der  linken  llsrie  fand  aich  ein  eisernes  Messer  in  der  Ledetseheide,  die  oben 
anuchcißend  einen   Uetag  Ton  Silberdraht  hntte,   nebst  einem  SchleiTstein  ton 

■  rlHhlichcm  Kiesel  schierer-  Derselbe  ist  scbmnl,  kantig,  mit  rinein  Loch  zum  Aur- 
Mngcn,  niich  bciilen  Seiten  vorjOngt,  161  mm  lung,  H  mm  grüsste  Breilc.  Zwi»fhcn 
den  PHisM^n  lag  «ine  röhrenförmige  Zwingr  von  Hörn  mit  durchgehendem 
«isernem  Dorn  (Slockj^winge?). 

DasSkelet  xeiirt  eine  intcreHitante  pathalogische  Abnormität  am  rcehlvn 

['Kniegelenk,   indem  hier  eine   complete   kuScberne  Ankylase  rorhanden  i«L 

'  Das  Gelenk  befand  sich  in  leiehtcr  Flexionsalellnng-  Vom  ßpicondylus  medialis 
des  Feraor  tiehen  aich  Knochen-Anflapernngen  mm  Condylus  medialia  der  Tibia 
herab;  in  gleicher  Weise  sind  auch  die  mcdiiilen  Gelenk-Kacetlen  voltstdodig  vcr- 

'schwunden  und  durch  Knochi-nmiigse  vereinigt.  I>i«  hitcntcn  Gelenk -l-'aceltcn 
vind  noeh  erhalten  und  ziemlich  glutt;  nur  tat  einxolnen  ctrcnmscripten  Sl<tllen  Kind 
runde  Exo»to-ion,  in  Form  und  Orüsse  zum  Theil  einer  durchschnitteneu  Linse 
gleichend,  Kum  Theil  hühcr  und  rauher,  vorhanden.  Vermulhüch  bat  eine  intra 
vitam  vorhandene  Arthritis  deformana  diese  Veränderungen  hervorpehracht.  Es 
dürfte  sieh  alao  nm  einen  ähnlichen  Fnll  hEiadeln,  wie  der.  den  Virchow 
aus  einem  prähistoriHchon  Grobe  von  Storkow  bei  Storgnrd  hcschrichcn  hnt  fBnlt 
Stüd.  22,  S.SJ»  u.  Vcrhandl.  der  Berlin,  medic-  Goscilgrh.,  Rd.  I).  Die  nl.rigon 
Knochen  boten  krine  besonderen  A Im »rini taten:  Plalrknemio  der  Tiliien  iitt  nicht 
vorhanden.  Die  Scupulae  waren  recht  defect,  ebenao  einzelne  Rippen;  rcrsehiedene 
Hand-  nnd  Fasswurxel-Knochen  fehlen. 


Femur,  links  .     . 

.     .     480  mm 

Radius,  links  .    . 

.    .    365  mm 

„    ,  rechts.    . 
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„     ,  rechts     . 

■     -     2"1    . 

•Rbin,  Unk«     . 
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Ulna,  link«     .    . 

.  .  m  , 

,    ,  rechts  . 

■      -       P)     n 
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Der  üiemlich  grosso,  aber  niedrige  Rchüdel  ^fä.  491,  Nr.  IV  der  Maiufs- 
tabelle)  ist  von  gelber  Farbe,  iehr  ^ut  erhalten.  Rinxelne  Stellen  an  der  Zunge 
leicht  klebend.  Die  Zilhne,  Eum  grrisaten  Theil  vorhanden,  sind  etwas  ab> 
geschlifren.  Die  Seh Jidel nähte  sind  slark  gexackt  nnd  nicht  verwachsen.  Die 
SchttdelkDochcn  sind  kriiftig  nnd  ziemlich  schwer,  die  Knochen  vors  prUnge  und 
MoskebnuUl/e  gut  entwickelt,  Es  handelte  «ich  wohl  um  eine  uiiinnliche  Person 
in  den  mittleren  l^bonsjahren. 

Korma  temporalis:  Die  niedrige  xorllckgclegte  Stirn  geht  in  eine  fluche 
Scheitel  Wölbung  Ober,  welche  zunächst  hinter  der  Kronennaht  eine  tpierverUiurende 
leicht«  Kinsatteinng  hat  und  dann  erst  ihren  höchsten  funkt  erreicht.  Vfm  hier 
aus  mit  das  UinttThnupl  rasch  nnd  etwas  platt  ab,  wlihrend  der  obere  Theil  der 
Temporal  sc  huppe  leicht  vorspringt  und  der  untere  Theil  derselben  fast  gerade 
nach  vorn  läuft.  Die  Ki-ilbein-Fliigel  sind  müssig  hoch,  ubär  breit,  und  in  der 
■  oberen  Naht  des  linken  grossen  Flügels  befindet  sich  ein  länglicher  Schaltknocben, 
fder  indessen  mit  der  Temporalschuppe  nur  ganz  wenig  znsammenbängl. 

Korma  frontalis:  Die  Stirn  ist  niedrig  und  breit,  volle  Glabclls.  Supra- 
rbitalwUlsle  dentlieh  antgeprtgl-  Di(^  Nase  i«t  mü^sig  lief  rnserirt,  dicbt 
der  NusEO  frontal  naht  geringe  Spur  einer  Suiuni  frontuli»  persiKtens,  etm 
auf  6 — 8  mm  nach  oben.  Die  Nasenbeine  sind  am  Ansaiü  eiugcsattelt.  dann  stark 
gowBlbt  (gebogene  Nn»c}.  Die  Nase  ist  lang  und  sehr  schmal.  Die  Orbitac  sind 
groM,   hoch,   eher  eckig,   die  3u»itci'en  Winkel  etwa«  nach  unten  rerzogcn.    Die 
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II.  Indlc««. 

LüiisonbKitPninilci 

LangenhfilieDiiiilct 

Ohrhitlii'H index   . 

Brtitcnhöli^rLliidei 

bitaljndei 

'Kaienindox 

Ünunii'iiindat ...        .  ._ 

Oodchloincl«!  (jugol) 

(nialitr)         -    . 

Obttfedefctdnilei 

Vnngcnbcinc  «iiiü  unjcclo^  DcrObi'rkiercr  gcrud«  (orlho^nth).  Dto  ütt  toII- 
•UindiKcii  Tühnc  nind  xicinlicli  ahgeMchlilTen.  Der  Unterkiefer  ist  groH»,  tlnrk, 
deullicbea  Kinn.  Rocht*  und  links  von  dem  dreieckigen  Kinn  verlSuft  eiiifi  Hofe, 
4—5  min  breite  Furche  bis  xum  Coramen  mentale,  so  diksa  der  antere  Kaiid  des 
Unlcrkiort-rs  nach  vom  gcwiilstcl  erscticinl.     A Iveolnr-Fortsnlx  »onkreckt. 

Normn  occipituli»:  Von  hinten  {^■schen,  crechcint  der  Schiülel  iils  niedrigfa, 
giflichaeitigcs  Ptlnfcck  mit  etwiu  conrescn,  »teilen  Seilenwaodcii ,  oben  gut  ge< 
wOlbt.  Di«  Proisberuntia  exlttma  der  Hinterhuupt»3chup]ie,  ebenso  wie  die  Linea 
■eniicircularii  anperior  et  inrerior  sehr  gut  eiilwickelt.  Die  Laiubdanaht  hat  im 
linken  Schenkel  zwei  Schnltknocbon ,  den  einen  in  diT  Mitte,  dou  anderen  weiter 
unten,  etva  birschengross.  Uer  andere  ächunkol  hui  einen  SchullknocbeD  weit 
unlon.    Die  Nuht  selbst  ist  ziemlich  stark  ^'xiK^ki. 

Normn  biiailiiri«:  Von  unten  gc seh i-n,  macht  der  RchüdH  eher  einen  breiten 
Eiodruck.  Dicht  vor  dem  Poromen  ma^'nuni,  uuf  der  Unter^uite  der  Vnr*  biutiluris 
dos  Os  occipitia,  ein  Tnbercalum.  t'onimen  magiium  eher  etwas  länglich,  di« 
Gelenk fortsiilze  des  IIintcrhuupt«boina  nuch  unten  und  nussen  gerichtet.  Sehr 
stirke  und  hingt;  Pruc.  xtyluido*  und  tiefe  Incisur»  inustoidca.  Diu  Gelunkgrubi-n 
für  den  Unterkiefer  ziemlieli  tief.  Oberkiefer  mnd  und  breit,  dabei  ziemlich  tief, 
kein  Tonu  palatinns 

Normn  verticatis:  Im  Allgemeineo  breit  oval.  SlirnparÜe  breit,  nach  hinten 
allmilhltch  abgemndel.  Sagillalnahl  sliirk  (•eiacbt-  Kronennnht  in  der  Mitte  weniger, 
in  den  Scilentheilen  um  Htiirkslen  geiackl.  — 

Dien  Auagrubun^  Hclieint,  im  Verein  mit  den  frllhefeu,  darauf  hinzuweiiHMi, 
dm  diese  Grabhügel  ur^prQnglich  sehr  alt  sind,  aber  verschiedenen  Zeiten  aii- 
gehdren.  In  spiilercr  Zeil  irurden  sie  la  Niichbe^bnisBCn  bcnntxt,  und  dadurch 
iExiir  ihr  unipfUnglicher  Ghumkter  rurwineht,  die  Retlc  der  älteren  Orab- Beigaben 
aber  nicht  immer  volUtAndix  beseitigt. 

Die  Krage  liegt  nun  nnhv,  «elcher  Nationalität  gehört  dieser  hier  nnchtrSglieh 
beerdigte  unV  Zunächst  knnn  es  nicht  xwoifelhafl  sein,  diisa  diese  Nachbeerdignng 
erst  spilt  »tullfand.  Der  Sarg  und  die  EiHen-OegenstÜndc  beweisen  dies  sicher 
und  zwingen  uns,  diese  Uecrdig^un|{  an's  Ende  der  heidnixchvD  Periode  Pommern's 
SU  seth-n. 


In  jener  Zeit  war  das  Lnnd  zwar  von  Slaren  bewohnt,  doch  bestand  anch 
gegen  Ende  des  ersten  Jahrtanaends  unserer  Zeitrechnnng  in  Wollin  eine  W^ikinger- 
Niederlassung,  die  bekannte  „Jomsbnrg",  von  der  aas  Jene  berühmten  Seefahrer, 
wie  die  Sagna  lehren,  ihre  Beutezüge  nntemahmen.  Ist  der  hier  beerdigte  nun 
ein  Slave  oder  ein  Wiking  gewesen?  Olshaasen  hat  frtlher  schon  einmal  die  Be- 
merkung gemacht,  dass  das  HUgel-Gräberfeld  anf  dem  Gatgcnberg  ihn  an  nordische 
Gräberfelder  der  Wikingerzeit  erinnere.  Leider  lässt  sich  die  Frage  aus  den  Bei- 
gaben nicht  mit  Sicherheit  beantworten.  Es  fehlen  bei  dem  Skelet  allerdings 
slftTiBche  Scherben.  Die  concentrischen  Kreise  auf  dem  knöchernen  Trompeten- 
MundstUck  kommen  an  slavischen  Knochen- Geräthen  ebenso  gut  vor,  wie  an 
nordischen  (vergl.  Bygh  Norske  Oldsager,  Fig.  447,  450).  Der  Schleifstein 
findet  sich  hgaflg  in  slavischen  Niederlassungen  und  Bui^wälten,  und  aus  dem 
Fehlen  von  Schläfenringen  lässt  sich  auch  kein  Schluss  machen.  Bemerk enswerth 
scheint  mir  aber  an  dem  Skelet  der  niedrige  Schädel  (Längenbreiten -Index:  69,5, 
Breitenhöhen -Index:  95,1),  der  sich  mehr  an  germanische  Reih  engl  aber- Formen  an- 
ZDSchliessen  scheint,  z.  B.  an  die  Schädel  von  Aisheim  in  Rhein-Hessen  (Verb.  1877, 
15.  December).    Die  slavischen  Schädel  von  Wollin  waren  sonst  erheblich  höher. 

Es  liegt  uns  ferne,  aus  diesem  Schädel  allein  bestimmte  Schlüsse  machen  zu 
wollen,  aber  da  aus  Wollin  Wikingergräber  noch  fehlen,  dürfte  die  Möglichkeit, 
dass  hier  vielleicht  solche  vorhanden  sind,  doch  im  Auge  zu  behalten  sein.  Jeden- 
falls wäre  es  sehr  verdienstlieh,  diese  Hügel  weiter  zu  untersuchen;  die  Ünicr- 
SQchung  muas  aber,  wie  die  Lemcke'ache  Ausgrabung  gelehrt  hat,  in  genügende 
Tiefe  ausgedehnt  werden.  — 

Schädel  V  vom  Galgen b erg.  Der  Schädel  stammt  ebenfalls  vom  GaJgenherg, 
aber  nicht  aus  einem  der  Hügelgräber,  sondern  aus  dem  slavischen  Massengrabe, 
welches  von  Dr.  Walter  untersucht  worden  ist  (Verhandl.  1891,  S.  704).  Er 
ist  von  gelblicher  Farbe,  ziemlich  leicht,  von  massig  starken  Knochen-  Die  Nähte 
zum  grossen  Theil  verwachsen.  Der  Schädel  ist  defect,  es  fehlen  die  Gesichts- 
knochen, nnr  die  Nasenknochen  sind  zum  Theil  erhalten. 

Norraa  tcniporalis.  Die  Stirn  ist  niedrig,  massig  fliehend-  Die  Scheitel- 
curvo  verläuft  allmählich  nach  hinten  ansteigend,  um  etwa  über  den  Tub.  parietal, 
ihren  höchsten  Punkt  zu  erreichen.  Von  hier  aus  flillt  das  Hinterhaupt  ziemlich 
rasch  und  platt  ab,  während  der  obere  Theil  der  H in tcrhauptssc huppe  konisch 
vorgewölbt  ist.  Die  Kronennaht  rechts  ist  in  ihren  unteren  Theilen  ganz  verwachsen, 
ebenso  die  Sut.  sphenoparietalis.  Die  mittleren  Thcile  der  Kronennaht  sind  ziemlich 
erhalten.  Die  Linea  semicircularis  des  Schlafenrauskelansalzes  ist  hoch  und  deutlich 
und  bildet  in  ihrem  hinteren  Theil  einen  scharfen  Absatz,  da  zwischen  ihr 
und  der  verknöcherten  Sagittidnaht  sich  eine  flache  Vertiefung  von  etwa  55  mm 
im  Durchmesser  findet. 

Norma  verlicalis.  Der  Schädel  bildet  ein  schönes  Oval.  An  Stelle  der 
verknöcherten  Sutura  sagittalis  findet  sich  eine,  besonders  im  hinteren  Thcile 
diMiliiihc  Rinne  von  KintrcrhrLMfe. 

Nnrniii  iiccipilalis.  Der  Schljilel  nlihrtl  ^iicli  von  liinlcii  );i"'chi'ii  in  .'^einor 
lM-\iii(irnnn  einem  FiinCei'k.  Dil'  i|ncri' SeKeilcIn'iilljiiiii^  isl  aber  eini' sehr  sehleehle, 
iler  Sehliilel  eisehejnt  Jm  'Icyentheil  n;ich  oben  zuueschärfl,  da  der  liinlETO  Tbi'il 
der  Linea  .■icriiieircuhiris  des  Ok  piirielale  einen  seharleii  .\bwilz  luliiei,  ol)iThiilh 
welches  sieh  jeder,'' i'itM  eine  iilirn  schon  ermahnte  Veiliefun^  iiiulcl.  die  z\vj.-;i'hen 
iljeseii  .Misiii/,  und  ilie  in  <')iie  Hache  Kinne  uinnewanili'lle.  verkniiclurle  Suiura 
saf;iliulis  cing-elagert  ist.     .\ueli  die  Lanilidanahl  isl  vej'kniiehcft   und   nnr  ii:  ihren 
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untei-steii  Tbeileo  aar  eine  kleine  81ri-ckc  erhaltpn.  Die  Linea  semicirculariit 
BUpihor  und  inrerior.  sowie  die  Proluborunttii  cxtiTnit  lUr  Ompitnlschuppe  sind 
kiiiini  iin^-itciitct.  iiuch  die  Muskelgrubon  kaum  iikennbitr. 

Nprniu  rrontulis.  Die  Stiin  hx  achmal,  mäs»ig  hoch,  volle  Glitbellii. 
Aravfl  sBpmorhiuti»  nur  sehr  venig  cntwicbclt.  Die  Nasenbeine  am  Anaatit 
leicht  dngesftUclt,  dann  alark  g«wi>llit  (gebogne  Nnae),  Die  Jochbogen  unliQgeod, 
dfts  Gesiebt  war  offenbar  schmal. 

Norma  basiiaris.  Die  Uasis  macht  «ini'n  limgi-.n  Rindnick.  Ponimoii  muitn. 
iingtic-h.  Gclenkgrnbcn  fUr  den  Oberttiefei  Reräumidt,  abi'r  müssig  lief  Der 
Schild«!  uuhrgchvinücb  weiblich.  — 


(IS)    Br.  Schumann  bcrichlet  na*  L5ckiiitz,  11.  Ni)V('mb''r,  ilbrr  ein 

Sketett;rab  mit  riimi^ichHi  Bciyabeii  von  ZirzlulF  {lageX  WoUin). 

Am  Wejje  Ton  ^irxIiiIT  nach  L&Kkow -liegt,  von  dar  Dicvenow  beginnend,  eine 
200  m  breite  Niederung  (Bruch).  Klinkov,-  gciiiinnt  Den  Absvhlus«  dli'«er  Niedernng 
bildet  der  KlinkunberK.  eine  niedrige  ßrhifbung,  dw  hart  uii  der  Weatiteite  dür 
Land»iniXHe,  etwa  500  m  too  der  Dievenow  entrcmt  ist.  Der  Untergrund  ist 
menci-tigfi'  BoiiiTi.  Dil'  Rrhebung  ist  hingt  Zeit  beackert.  Uügel  befinden  sich 
nicht  an  der  Slello.  lliiT  wunlr  im  Sommer  1^92  Sand  »bgertihrcn,  wobei  man 
auf  eine  Schicht  Steine  kam.  F.*  faiid  «ich  «in  rechteckig  mit  kopfgronKen  Steinen 
HSHgeselxter  Raum  und  unter  der  Steinschiclil  kam  m«n  auf  ein  Skelel. 

DiiK  ^belet  lug  iiul'  dem  UUeken,  der  Kopf  auf  einem  Steine,  das  Gesicht 
gegen  Oxten  iiewoniicl.  Iti  der  N'iihc  des  Knie?  auf  der  rechten  Seite  lag  eine 
Uronze^Cuxiieroll«,  in  der  Gegend  der  Rrust  eine  Nadel,  icnitrfut  lugen 
t^beln  und  Beschlags t ticke.  Ob  sonstige  Gegcnxtutide  ncbon  mit  dem  Sande  ab- 
gefahren worden  waren,  ist  nicht  sicher.  Das  Skelet  selbst  wurde  nicht  befichtet, 
wie  meist  in  solchen  Füllen,  und  ist  daher  verloren.  Die  Fundstttcke  kameu  in 
das  Museum  ku  Stettin  (J.-Nr.  3349)  ■).    Der  Fund  enthjllt: 

1.  Eine  Bron^e-Casseroüc  (Fig.  1).  Dieselbe  ist  mit  Grill  263  mm  lang, 
aun  einer  iii's  Gr4ut!  killenden  Bronze  gegusiien.  Sie  hat  die  gewöhnliche  Form 
der  römischen  linrnzfi-CasseroHen  mit  schmalem,  gerade  abergelcglem  Rande.  Um 
den  oberen  Theil  des  Baaches  rcrlanlen  Je  zwei  eiogepuoite  Kreislinien.  Nach 
unten  geht  der  Bauch  des  QcftMes  in  eine  ganz  niedere  Slchllüche  Über,  die  auf 
der  Onlersi'it.'  mit  erhabenen  con  Centn  neben  Kreisen  gezielt  ist.  Der  horizontale 
Griff  Hcblii'Mt  am  Ende  ab',jerun(tel  ab  und  besitzt  eine  centrale  Durchbohrung, 
welche  von  co nee q Irischen  Kreisen  umj^eben  ist.  Auf  der  OborUäche  de»  Grille» 
verlaufen  zwei  Linien  parallel  dem  Runde  und  schlivssen  hinton  eine  Anzahl 
länglicher  Uogen  ein. 

3.  Schmncknade)  von  Itroii/,e  (Fig.  2).  Dieselbe  ist  150  mm  lang.  Der 
Kopf  der  Xadi'l  ist  zierlich  profilirt.  Unleilialb  des  Endknöpfehen»  »ifcsen  mehrere 
scheibenförmige  Absätze.  Die  Mitte  der  Frolllirung  bildet  eine  Dache,  durchbohrte 
Scheibe,  unterhalb  derselben  wieder  Scheiben ßinnige  Absülzc. 

3.  Xtlhnndel  von  Bronze  (Fig.  3).  Die  Nadel  i»l  G3  mm  lang  und  beaitat 
ein  langes,  »auber  gearbeitetes  Uehr,  von  der  Spit/e  ist  etwas  abgebrocheu. 

4.  Zwei  Bronxefibeln  wii-  Fig.  .V  Die  Fibel  ist  ?i  mm  lang,  hat  obere 
Sehne,  Sehnonhaken,  breiten  gewölbten  Hals,  kurzen  N ade Ih alter  und  Endknäpfchen 
am  Fuss. 


1)  Die  FuudaotiMD  verdanke  Ich  Um.  Lrlircr  E.  Vauk  in  ZinUH. 

Vifbinilt.  Hat  Bc'il   Anibropnl.  OuMlitrbtM  ItM. 
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■V  tCint  Bronzo-Pibel  «ie  Fifr.  ■!■  Dieaetbß  ist  48  mm  Uog,  hat  ober« 
Svb[i(%  kegrirörmigun  Kopf  «ml  ilreikiuitigeii  I-^iss  mit  EndknSpfchcn. 

t).  Zwei  Orhttngc  vw  Vtg.  4  und  7.  Uas  eine  bildet  einen  linken,  der 
rom  cinv  vurbroitorto  PluUc  mit  xicrlichom  FuDsendo  zeigt  Oben  wird  dorsolbe 
gewSlbt  und  »chniäler.  nrurajist  einen  King  und  ist  nuch  hinten  dlobt  an  die 
Hakenplalte  angebogen.  —  Dan  ander«!  (Fii;.  7)  iat  ein  oben  gc9|)alti>ncr,  pl&tter, 
imlcn  runder  HSngeatiTt  mit  Endknopf  (KiemeoEang«). 

Dns  Museum  zu  Stt^ttin  bL^itzt  ilns  Fra^^t^nt  einer  Casserolle  ron  tihnlieher, 
nur  vtwns  nii-drigc-mr  Form  uu»  OoKsin  bei  l'yrilz.  Hier  fund  sieh  uiit<T  einem 
groMen  Grantl«IUck  uin  aa»  Fcldittcinen  getiildHur  0  PiiM  tiefer  Raum,  und  in 
demselben  uuf  einer  SleinplLttU-  vin«  Hronne-Vase,  ein  Grapen  >-on  Bronjn- 
(beide  von  den  Arbeitern  nerbrochon) .  das  Fragment  einer  Casserolle  und 
SGluBschnlen  von  grQnlicfa  bkuer  Farbe  mit  senkrechten  WUl&tcn,  ganz  ähnlicti 


1. 


iSBltp'- 


«ie  die  TOnWeigul  nns  Uictkow  (Kr.  Prenslnn)  nbgebildclcn  (Nachrichten  at 
deutsche  AlterthumsftiDde  1890,  S.  89,  Fig.  3).  Diese  Qlatiohalen  waiun  mit  den 
Roston  des  Lcichonbrandes  getollt  Die  Canserolle  von  Cossin  hnt  einen  Fiibrik- 
slcmpel:  P.  ClPl  POLU'I  {mm  der  Pnbrik  des  Pubiius  Cipns  Poltpus).  Auch  der 
Grill  der  Oasserolle  von  Cossin  ist  dem  von  ZirelaS  lihnlich,  hinten  abgerundet 
mit  centraler  Durchbohrung  C^ergl.  Unien-Friedhdfc  in  Pommern,  Bali.  Stod. 
XXXVin,  S.  134).  Wie  der  Fabrikatempel.  deren  gleiche  sich  anfpompcjanischen 
üefjBsen  linden,  »eigt,  gehftrt  das  Grab  dem  ersten  Jahrhundert  on»«rcr  Zeit- 
rechnung im. 

Die  Nadel  (Fig.  2)  war  bisher  in  Pommem  noch  nicht  vertreten,  bcsitst  aber 
eine  ipeciflsch  römische  Form,  bcnondera  was  die  Durchbohrung  des  proßlirten 
Kepres  betriffi,  Achnliche,  aber  einfachere  Formen  linden  *ich  aus  derst-lben  Zeii 
auch  inWe«t-  und  Ost-Preussen  (rergl.  Tischler,  Gräberfelder  Hl.  Tut  X  [IV.j), 
ebenso  dnreh  Hannover  bis  zum  Bbeia. 
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Die  Nähnadel  (PJg.  3)  int  tiebr  xierlich  gi>iu-bcik-(,  besonders  das  Ochr. 
Tischler  nimmt  mit  Hoatmann  an.  düss  dic«e  Xiihnnili'tn  wugcn  ihrer  Seltenheit 
and  det  Schwierigkeit,  d&s  Ochr  herzuslell^ ,  rOmischcai  Fubrikat  seien  (a.a.O. 
8.  249). 

Die  Pibfl  (Pi)t- •'•)  hat  oIktk  Sehne  und  Seil non haken  und  gehört  der  alteren 
Klasse  der  pruvinxial-Hirmschea  Formen  an,  nach  Tisthler  ul&o  dem  crsti-n  Julir- 
huudert  unserer  ZelirechnuDg.  In  Poniniern  siiiJ  iihnli<;hc  Exemplare  von  Kiititki 
bei  Persaiuig  (Kreis  Nea-StettiaJ  gefunden  worden  (Uuiteum  t.  ViilkRrkundc  in 
Berlin). 

Die  Pitjcl  (Ptj.  6)  gehOrt  dentclbcn  Zerit  an,  ist  aber  meine«  Wissens  aus 
jmnifrn  bisher  ntjeh  nicht  l«fksnnt  ((''woTlen ,  wohl  aber  weiter  wesllich,  z.  B. 
D«  H«r  Geitt'Hil  von  OMt-.iIcie  (ver({l.  Mestorf,  rrncn- Friedhofe  von  Schleswig- 
Bolslein,  Tat.  VUI,  Ktg.  19),  no  dieselbe  mit  Stahl»poron  xusaininrn  vorkommt, 
die  der  Periode  U.  der  ostpreussischen  Gräberfelder,  aUd  dein  I.  Jahrhundert  nach 
Chr.  migehärcD.  Alle»  dies  zusammeD  genommen  beweist,  das«  der  Fund  in  das 
I.  Jnhrhundürl  tin»vn:r  Zeitrechnung  in  setzen  ist  nnd  ausschliesslich  Uegonstfinde 
von  rümiitcher  Provenieiui  enthält.  — 

Mit  dienern  Cinibe  von  ZirzhkfT  ist  wieder  ein«  jener  reich  mit  Beigaben 
rersebenen  Giüber  coiistatirl,  die  die  Eigi-nthürolie.hkeit  dnrbietcn,  du»»  die- 
selben Leichonbeslattung  «eigen,  während  die  »uniiüg«^  BevÖlkerunK  rinpfum 
Loichenbrnnd  Übt.  und  in  welchen  meist  eine  reiche  Ausstattung  hiinischeu  Her- 
kommen« gcriindcn  winl.  Aus  Mcklcnburg,  der  Uckermark  und  Pommern  sind 
t'int-  Anzühl  di>rtielbt.'n  bi^kunnt. 

Schon  Lisch  hnt  die  Meinung  vertreten,  duss  dies  in  der  That  Rümer- 
(iritber  seien.  Andere  l''Dniaher  haben  sich  der  Ansicht  angeschlossen  und  glauben, 
dass  diese  Griiber  voraehmen  Gefangenen  oder  Händlern  angeh&rten,  welch'  letzter« 
des  Bernstein-]  lundels  halber  bis  nach  unserem  Norden  gekommen  seien. 

Es  wäre  dies  an  sich  durchaus  nicht  unmCgIich.  doch  isl  zu  bemerken,  dass 
die  Mitgaben  dieser  Ghiber  eigentlich  wenig  geeignet  sind,  auf  Uundler  und  deren 
Wauren  schliessen  xii  ln»»en,  sondern  mehr  den  Eindruck  machen,  dass  man  die 
kostbare  hüuiiliche  Einrichtung  vornehmer  Personen  vor  »ich  habe.  Du  wir  wissen, 
dass  schon  zu  sehr  früher  Zeit  gerinitniüche  Edclinge  in  Rom  Rriegsdienstii 
nahmen,  liegt  mir  die  Vermuthung  ntiher.  dass  die  hier  Begrabenen  vornehme 
I^'utc  wurcn.  die  in  der  That  Rom  gekannt  und  mit  Eigenthums-  oder  Beute- 
»IGckcD  in  ihre  oonlischr  Hoimath  surUchgekchrt  seien.  Sie  mögen  in  Rom  auch 
dii-  Situ;  der  I^eichenbcntattung  kcnntm  gcleml  haben,  die  von  der  Heimathssitte 
damals  noch  abwich,  später  aber  ganz  allgemein  wurde.  Wie  das  Grab  von 
Cossin  /.cigt.  blieben  sie  aber  dort  zuweilen  dem  alten  Gebrauch  ihrer  lleimuth, 
dem  Verbrennen,  tren. 

Ganz  und  gar  gegen  die  Uiindler- Hypothese  spricht  aber  das  Gi«b  von 
Zirzlaff,  da  dasselbe  htichst  wahrscheinlich  gur  kein  Mnnncr-,  sunilvr»  ein 
PrBucngrab  war.  Die  profilirtcn  Nadeln  (wie  Fig.  2)  »ind  nach  Vedel's  U'nler- 
suchungen  an  Skeletgräbt-rn  ßornholm's  Haarnadeln  und  scheinen  nur  in 
Frauengrähern  vorzukommen  (Tischler).  Wenn  man  weiter  berücksichtigt, 
dass  oucb  eine  Nähnadel  von  Bronze  im  Grabe  lag,  so  scheint  auch  dieser  Um- 
stand mehr  fur  ein  Franengrab  za  sprechen,  obwohl  nach  Tischler  sich  Nilh- 
nadeln  auch  in  Milnncr^Übcm  Anden.  Doppelt  bedaui-rlicb  i«t  es  daher,  dass 
auch  liier  wieder  der  Schüdel  verloren  ist.  — 

W 
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(14)  Hr.  E.  Zapf  in  MUnchberg,  OberfrankeD,  Uberschickt  unter  dem 
20.  October  die  Abbildung  eines 

Stierkopfbildes  in  einer  Felaplatte  anf  dem  Ocfaaenkopf  im  Pichtel2:ebirg:e. 

Äur  der  horizontalen  Fläche  eines  nahezn  viereckigen  tisch-  oder  altarähn- 
lichen Felsblockes  —  1,10  m  lang  and  0,50  m  breit  — ,  dem  Gipfelfelsen  des  1034  m 
hohen  „Ochsenkopfe"  im  Fichtelgebirge,  findet  sich  die  nachateheade  Figur  ein- 
gegraben, nach  welcher  der  Berg,  früher  der  „hohe  Ftchtelberg"  genannt,  seinen 
jetzigen  Namen  erhalten  hat. 


Vi  der  natfirlichen  Grösse. 

Die  erste  »orliegonde  schriftliche  Andeutung  dieses  Felsbildes  reicht  genau 
400  Jiihri'  —  bis  Kiim  Jahrf  1491  —  Kiiriicl<.  Im  crsl™  Drillrl  dcK  I^'.  Jnhr- 
hiinrlcrl''  lic^n  i'jn  Wunsiedlur  Uiiuplmiiiin  iiiich  einem  ..ausgi'haiii'iicti  Ochseiiko])f 
am  FirhlollHTf;'"  suchen,  woil  darunter  SrhUlyp  von  i.Tossi.'ni  Werth  vi'rlHiryoii 
seien.  Siimmtliehc  Fichtelfrchirgs-Schrifl.sleller  des  17,  bis  1!*.  .lahHiunderts  cr- 
wiihnen  die  ^in  den  Felsen  gehauene  Gestalf  eines  Rinds-  oder  Oehsonkopls"  und 
schfies^seii  t^rossejitlicils  auf  eine  religiöse  Bedeutung  derselben  'Siiiinen-Cullusy'. 
In  dem  bckannlcn  Sinnljilde  des  Fichle)f,'obirges  auf  den  im  Im,  .lahrhunderl  /u 
Bisfhofsffriin   am  Fasse   des  -Dchsenkopfs"  gefertigten  Trinkffläsern    i.st   ilie  Figur 


(501) 

g1«khriü)B  un^drutiit:  —  einen  bcwuldotcn  Bvrg,  hu«  de«>K>o  Orün  iitlcrtci  Gunild 
bvrrorschiiul,  ükcrru^l  ein  kuhliir  PtTlt^ipfcl ,  in  dem  ein  Ochitenkopr  iingubriiclil 
ist.  Deii  nerjc,  vor  Jahrhunderten  schon  .^altberuffen'*  (genannt,  umwebl  noch  heute 
ein  reicher  Sagenkreis.  — 

(l.'j)  Hr.  Fraiikel  in  Di>««au,  der  trotx  nein««  Alten  und  HcinCT  ungegrilTeiK^it 
Gesundheit  noch  immer  Ihiitig  ist  und  su  eben  die  Schrift  de»  Prof.  I.aciani 
über  diLs  Klciubim  Übersetzt  hat,  sendet  die  Abbildung  eines,  in  seinem  Desilz  be> 
lliidlichen 

nittelAllerlich^D  (i«räs8eH  von  Uesgati. 

Dasselbe  ist  im  ältesten 
Stadttheil  von  Dessau,  iu  der 
Irlilte  der  MarktitrassL- ,  rechts 
vom  grossen  Markt,  1H8«  beim 
ÄneKcbachtfn    cinoM    Eixkdlt-rs, 

ti  FusH  ticfin  falbem  Sunde  gt^fun-        >f^'  j^f^^.  ^^m^^Mf    ^^r-        '==* 
den  worden,  neben  einem  Aschen-      utlSn^^r^S^^^^^^^  ^^^^ 
krug,    der    jjeb rannte    Knochen 
enthalten  haben  soll.    Es  selbst 

war    leer.     Ee    hat   tinter   dem  '^Br  y/ 

Riinile  3  nach  iiufwiirt»  gerich- 
tete, olTene  Röhren,  unti-r  denen 
jedesmal  ein  HeiiUol  sitzt,  end 
uusserilem  'ä  untere  Uenkol,  in 
deren  cjoem  ein  Thonring  cin- 
Ifeh9n|{l  ist.  Dit  untere  Rand 
zeigt  7  Füase.  Hin  analoges 
Stuck   soll    sich  in   Genthiii    be-  Vi 

fnuk-n.  das  nuch  der  Ansieht  dos  Hm.  [.indcntehmit  nicht  wendischrn,  sondum 
mitlolalte fliehen  l'r^tprungK  »ei.  — 


(IS)   FVI.  R  Lemke  berichtet  über  die 

iSaminlnng  dv»  Dr.  HolllKter  !■  Hcrantoii,  PonnHylv. 

Zu  den  {nterestnn testen  Krlebnissen  während  meines  Aurenthitltcs  in  Scranton, 
Pennsylv.,  gehurt  die  Bekamitschafi  mit  Dr.  Hollisler,  einem  in  hohem  Grade 
originellen,  aber  auch  in  hohem  Grade  korperUch  leidenden  Manne,  der  seil  einem 
Dutzend  von  Jahren  nicht  mehr  den  rrt'icn  Gebrauch  süiner  Glieder  kennt  und 
—  in  niii'hster  Nähe  von  «einer  gros« artigen,  wlbst  horbcigesehafften  Summlung 
■ungeben  —  xur  qaulvolUl^-n  Rubu  ge/.wuogen  i»t. 

Dr.  Hollisler  wohnt  in  der  zu  l^cranton  gnhürigou  Vorstadt  Frovidence.  Er 
hat  sein  grosse»  Wohiiham  seiner  Familie  überlassen  und  sieh  neben  jenem  ein 
kleines  Haus  bauen  lassen,  in  welchem  er  ganz  alleiu  lebt.  l'Van  und  Tochter, 
die  (wie  die  meisten  Leute  In  Scr.tnton)  streng  kirchlich  sind,  besuchen  ihn  wohl, 
linden  <.■*  aber  unerträglich  ungemUthhch  bui  dem  Alten.  AIk  wir  an  dem  klvinen 
Uaasu  diu  Glocke  Kugen,  «prang  die  Thür  aUbald  aur,  denn  Dr.  Hollitter  hat 
von  seinem  SchmeixcniiUi^er  aus  eine  VerbinduoK  herKestellt.  um  unabbSngig  von 
der  Dienerschaft  üu  »ein.  Furchtbare,  einem  eisernen  Ofen  entströmende  Glnth 
begrüssie  uns,  und  es  schien,  als  ob  eine  Wolke  von  Ststib  sich  anF  uns  nieder- 
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lasse-  Daa  Zimmer,  sowie  ein  zweiter  Raam  nebenan,  sind  mit  den  Fundeo  aus  dem 
Lackawanna-Tbale  angeflilU.  Zuerst  stutzte  ich  fiber  die  Art  der  Anordnang. 
Die  Stein-  und  Thongerätbe  sind  an  den  Wänden  und  in  den  Schränken  in  einer 
Weise  zosammengeslellt,  dasa  sie  bestimmte  Figuren  bilden.  Diese  Spielerei  mag 
dem  armen  Kranken  die  Zeit  gekürzt  haben.  In  dem  ersten  Zimmer  (in  welchem 
Dr.  Hollister  auf  einer  Art  Sopha  neben  dem  eisernen  Ofen  den  Tag  zubringt) 
bedndet  sich  noch  ein  buntes  Allerlei:  eine  lebensgrosae  Vcnua-Statne,  eine  aus- 
gestopfte Wildkatze,  schreckliche  Uixtnren,  Wespennester.  Korallen  u.  s.  w.  — 
Femer  das  Bett  des  Kranken:  dicht  neben  dem  Kopfkissen  liegen  zahlreiche 
Schädel,  so  geordnet,  dass  die  Augenhöhlen  immer  auf  den  Schläfer  gerichtet  sind; 
und  an  die  Schädel  grenzt  eine  Sammlung  von  Beinknochen,  wie  Brennholz  auf- 
geschichtet. Der  Doctor  tbeilt  sein  ganzes  Denken  zwischen  Betrachtungen  über 
die  Vergänglichkeit  und  der  Sorge,  was  einst  aus  seiner  Sammlonß  werden  möge. 

Er  hat  Über  letztere  und  die  dabei  in  Betracht  kommende  Gegend  grössere 
Werke  geschrieben;  ich  erwähne:  „History  of  Lackawanna  Valley"  und  „Hiatorj' 
of  the  Delaware  and  Hudson  Canal  Company". 

Die  Sammlung  besteht  ans  20000  Steinwerkzeugen,  Waffen,  Thongeräthenu.  s.v. 
Nähere  Angaben  behalte  ich  mir  für  einen  Bericht  an  das  Kgl.  Museum  f.  Völkerk. 
Tor.  Letzteres  möge  inzwischen  die  beiden  (ans  dem  Lackawanna-Thal  stammenden) 
Pfeilspitzen  freundlich  annehmen,  welche  Dr,  Hollister  mir  schenkte!  — 

Im  Anschluss  daran  erlaube  ich  mir,  dem  vorgenannten  Musenm  zu  über- 
reichen: eine  aus  Stein  gefertigte  Lanzenspitzo,  Golden  City,  Missouri,  ein  Geschenk 
von  Mr.  James  Terry  (American  Museum  of  Natural  Hiatory  in  New-York)  und 
eine  defekte  Axt,  welche  ich  von  Dr.  Dean  in  Scranton  erhielt;  die  Axt  wurde 
bei  einem  Hausbau  dort  ausgegraben.  — 

(17)  Hr.  August  Kunert,  Pastor  evangelico  zu  Porroraecco,  Municipio  de 
Saö  Joaö  do  Monte  negro,  Rio  Grande  do  Sul,  Brazil,  übersendet  unter  dem 
'26.  September  einen  Bericht  über 

südbraailianisclie  Hfihlen  und  Rückstände  der  früheren  Bewohner. 

Ich  hatte  mir  die  Aufgabe  gestellt,  alle  Höhlen  in  weiter  l^mgegond  zu  durch- 
forschen, und  erhoffte  davon  neue  Aufschlüsse  über  das  Leben  und  Treiben  der 
ürbewohner  zu  erhalten;  meine  Erwartungen  sind  jedoch  sehr  getäuscht.  Ich  hnbe 
ungefähr  1"2  Höhlen  in  Augenschein  genommen,  einige  auch  durchgegraben  und 
kein  anderes  Resultat  erzielt,  als  die  Gewissheit,  dass  die  Ürbewohner  den  Auf- 
enthalt in  eigentlichen  Höhlen  gescheut  haben.  Sie  zogen  offenbar  Lugerpliltze  an 
überhängenden  Felsen  oder  im  freien  Walde  der  schönsten  Höhle  vor.  Ich  hnbe 
zwar  keine  solche  Höhle  als  der  Erste  besucht,  doch  konnte  ich  in  den  meisten 
Fällen  von  den  ersten  Besuchern  noch  Erkundigungen  über  den  ursprünglichen 
Zustand  ein/.iehcn.  Als  Bcgräbnissplatz  i.st,  den  Berichten  von  Colonisten  zu- 
fül;,'i',  i'ini'  llöhlc  in  dtT  (icuend  von  Tres  Forquilhas  benutzt  worden;  eine 
iuidia'e  lliihle  bei  l.iifTos  (un  dvr  Gren/e  von  St  Ciithiirina)  Uir^i  ilii'  Gi'brini- 
(^JniT  .\ti/,iihl  [iidi;Liii'i',  du',  «le  niii'  ein  [.ir.i^Jliiinor  iijij;.ili,  wohl  crCriii'en  sein 
niiissi'Li.  Hi'Jdi'  llrililrii  l<i>iiiitu  ich.  der  weiit'U  KnllVnuiny  wi';,'!'!!.  micli  iiii'lil  lir- 
stuhcn.  Ich  luibi'  iiucli  sini;iL  Iriilz  iiiuini'r  vii'Uiii.'hi'n  Erkuiitli:;uii:;rii  und  jirrsön- 
lii'lii'ii  \ \'rliiii(lun;^on.  nicIUs  vir.ilimi  kiinncn.  was  dariiuf  hiink;uli'l.  ikiss  diosi' 
naluiliclii'n  WnhiislÜlk'n  »im  ili'ii  l'ilx'widnu'vii  j;vrn  l"'nui;^I  \Mink'n  «äi'cn.  Icli 
liind  Wohl  uIIitIci  ILuditliii'r-Kiiochen,  Spuren  nii'nsclili<'inii  Diisiins  üIrt  nur  sii 
wrciiixi'U,   <liiss   sii>  nur   liei  "lki/   kiM':fi'r  Aiiwosi'ulu'i!   i'(ilslLindi?n   >r\n   liöunni.     .Viu 
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inlereBsaiiWt«!)  ist  noch  der  sogenannte  Viradc^r.  Das  ist  ein  vrctcfa«r,  Über- 
bangender  Sandatcin-Fchen,  etna  I  Stande  weit  nnterhalb  Sau  Sebaatia»  do  Caby 
gelegen.  Dort  tieündcn  sich  nllcrlci  cingchancno  Pignren,  sowie  viele,  durah 
duJt  Roibt^n  von  SlciiiwanV'n  <rnbUnd(tni:  Fun^bon  iind  Riiinc^n.  Die  Figuren  sind 
durch  ilii;  »[lälercn  Besucher  sehr  verkrat/.t  und  der  Boden  nuch  .GoldsL-batzen" 
tief  amgcwQhlt.  Mein  tMhrer,  der  den  Urt  schon  vor  30  Jahren  nh,  su^le  mir, 
dnss  er  hier  ein  takelet  gefunden  habe,  und  neigte  mir  au.iHerdem  noch  ein 
ßrennloch  (für  Tliongcfiis»«)  und  cinyn  runden  Stein  (Topfstein,!.  Auf  meine 
Frage,  ob  diu  Knorhen  KvHirrtchvn  gewesen  seien,  antwortete  er  mit:  Neinl  Die 
Figiiirun  im  Fdsrjn  sind  obacüiie,  und  gerade  dieitn  sind  mit  mehr  Ausdauer  ein- 
gehaucn,  als  die  Uarsteilungen  von  Pinienbäumen  und  der  /ickzacklinien.  die 
Übrigens  auch  noch  in  rother  Mnlerei  an  zwhlreicheii,  zierlich  gearhcitt^ien  Topf- 
scherben au  «eben  wiiron,  die  den  Boden  bedeckten.  Ks  sind,  unter  Weginnsung 
der  ObRCÖDitäteD,  folgende  Figuren  oingebauen  (s.  Fig.  I  und  i}.  Ba  fanden  »kU 
noch,     wie    gewShnlich    a» 

Lagerplätzen,    Muschel-    und  XVV'WVV' 

Schneckenschaleu  in  Menge  •  •  "^"^AAAA/*  . 
Tor.  Nach  den  Zerslörnngcn 
tu  urtbeilcn,  die  die  Wilt^^rung 
in  den  lotxten  AO  Jahren,  xeil- 
dcm  Weiüsie  ihre  Namen  dort 
einkratzten,  an  dem  weichen 
Felsen  angerichtet  hat,  gehört 
dieser  Lngerphit/  der  Neu- 
heit an.  (Di«  Scherben  leigtn  <liesc1beQ  Fonaen.) 

Auf  dem  ,,Campo   dos  a  6  e 

Bugres",  da  wo  heute  die 
Ton  Italicnern  bewuhntn  Studt 
Cnsciu»  Klebt,  fiinden  mehrere 
meiner  Gemeinde- Mitglieder 
bei  der  Anlage  des  ersten 
Weges  ein  votlstündigcs  In- 
dinnerdorf,       Die     Bewohner 


Figur  I. 


Figur  2. 


waren  geflüchtet.  Zwar  halten  sie.  während  der  Weg  noch  aafg(>hiinei]  wurde,  m 
den  Arbeitern  in  ganz  ft-euudac  haftlich  er  Beziehung  genüuiden,  hallen  mit  ihnen 
Bsammen  gegessen  (gesalzene  Speisen  genoKscn  sie  nicht)  und  auch  Geschenke 
rhallen,  später  aber  wurde  das  gegenseitige  Verhällnisa  ein  so  gespanntes,  dasa 
^diö  Indianer,  obwohl  der  Stamm  etwa  Kh)  Männer  eählte,  ihre  llutten  verliessen. 
E«  fand  sich  dort  eine  gan/c  Anzahl  geraubter  Oegonstünde  vor  und  mau  erkannte 
nun  den  Stajnm  als  denttclben,  der  plündernd  und  monlend  nn  den  Grunzen  der 
alten  Colonien  umher  gesogen  war.  Grosse  Sammlungen  ron  Tilpfen,  Bogen, 
^J^feilen  u.  A.  wnrden  damals  nach  Forto  Alegre  gesandt;  wo  sie  sich  aber  heul« 
eflnden,  ist  mir  unbekannt.  Waa  aber  besonder« 
in's  Auge  fiel,  war  eine  grosse  Kreislanfspur,  in 
Mitte  »ich  eine  aus  festem  Lehm  conttniirle 
rhChung  erhob.  Rin  Colunist,  welcher  einige  Monate 
als  Gefangener  unter  den  Indianern  zubrachte,  tbeille 
mir  mit,  da^  beim  Tode  eines  Mannes  anf  der  Er- 
hChuQg  ein  Rauchfeuer  angeztlndet  würde  und  die  Versammlung  sodann,  je  nacli 
dem  Zage  des  Rauches  mit  Jauchzen  oder  mit  Klagen  auf  der  Kreislaufspur  umher- 


"^*?? 
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Figur  8. 
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tanze.  Von  einer  solchen  Spar  berichtete  ich  schon  in  meiner  ersten  Hittheilnng 
Tom  11.  Janoar  1890.  In  beiden  Fällen  handelt  es  sich  nicht  um  die  eig:entlichen 
alten  Wald- Indianer,  welche  schon  verschwanden  waren,  sondern  um  andere,  wahr- 
scheinlich vom  Campo  hierher  g'cflttchtete  Stämme.  Ob  die  arsprUnglichen  Be- 
wohner einen  ähnlichen  Leichen-Caltus  hatten,  läsat  sich  nicht  mehr  Testatellen. 
Bemerken swerth  ist  Übrigens  das  gänzliche  b'ehlen  von  Idolen;  nnr  von  den  Camp- 
Indianem  ist  bekannt,  daas  sie  dUnne,  platte  Steine  als  Amulette  an  einer  Schnnr 
um  den  Hals  tragen.  Ich  sah  2  solche  Steine  im  Maseum  der  Jesuiten  in  Safi 
Leopoldo  und  besitze  vom  unteren  Oahy  setbat  einen  solchen  (Pig.  4),  Die  Steine 
in  Saö  Leopoldo  sind,  soviel  ich  mich  erinnere,  etwas  breiter.  — 


Figor  4. 


Figar  5. 


Fi^ar  6. 


Von  den  in  Nouohay  lebenden  Indianern  werden  heute  noch  Thonfiguren 
angefertigt  und  an  Liebhaber  verkauft.  Sie  sind  sorgfältig  gearbeitet  und  nicht 
geschmacklos.  Das  Original  der  hier  abgebildeten  Figur  S  befindet  sich  im  Besitze 
des  Pf.  Pechmann  in  Saii  Leopoldo  und  stellt  einen  Europäer  dar,  der  sitzend 
einen  Indianertopf  zwischen  den  Beinen  hält.  Die  Figur  wird  als  Aschenbecher 
benutzt.  Solch  zierliche  Arbeiten  sind  mir  aus  älteren  Zeiten  nicht  bekannt  ge- 
worden. 

Von  Interesse  dUrite  auch  der  in  Fig.  6  abgebildete  Stein  sein.  Ich  erhielt 
ihn  von  der  PorqiH'ta  durch  einen  Italiener.  Auf  der  einen  Seite  ist  eine  Figur 
eingehauen,  welche  Achnlichkeit  mit  einer  Vogelgestalt  haben  dürfte.  Ob  die 
Figur  eine  Bedeutung  hat,  ob  der  Stein  als  Amulet  diente,  vermag  ich  nicht  zu 
entscheiden,  um  so  weniger,  als  ich  bisher  noch  keinen  anderen  derartigen  Stein 
hier  zu  Gesicht  bekam.  — 


(18)   Hr.  Roh.  Eartmann  macht  einige  Bemerkungen  über 

die  künstlichen  Augen  peruanischer  Mumien. 

Einer  unserer  südamerikanischen  Zuhörer  am  anatomischen  Institut  Nr.  I, 
Hr.  Benigne  Ramirez  del  Villar  aus  Arcijuipa,  hat  die  Freundlichkeit  gehabt, 
mir  einige  solcher  Augen  Surrogate  zu  schenken,  welche  in  sehr  allen  Mumien  aus 
der  Umgebung  von  Arica  gefunden  worden  sind.  J.  J.  v.  Tcliudi  sai;t  hierüber 
FolfTi'ndcs:  „Hei  dni  i,'M'h<i(i  ulicn  cnvülinli'n)  .\nsi,'r;ibiingcii  (l)ci  .\ricii)  bi-lnifs 
dt'S  Ihifi'nliiiuüS  fcimlcn  die  ArlK.'ili>r  y.a  ihror  i;i'"^^''"  l  i'liorraschun^  i'iiii'  Mi'ni,'t' 
um  Srhiiiliihi  mit  kiui^tliclioii  Augvii,  Dic^^i;  .Uiytiii  sind  :i  —  t;  Linien  lircii  und 
i'liunsn  lioch.  iin  ihri'f  lorHi'i'i'n  riijolu-  ciwas  koiikuv.  niii'li  ninii'ii  /ii  ki[j;'lii;. 
Dil.'  l'iirln'  (li'-i  I'cbi.'r/uyi's  i^t  liunkcischnaizbriUiii  inil  Ausnahnii'  [|i-i  viiriloivn 
l-'liiclii',  die  von  cinvui  inlonsin.'n  Rolhgclb  und  i'Uv;is  liuiclisclifini'nd  i.-:!.  Im 
Mitti'l|iunkl  ilii'Sicr  i'lai'hu  bi'mcrkl  m;iJi  einen  i'Uviis  llchleitn  KiTi>.  iini  dcnsclbi'n 
ein';  .-iii/alil    «uilonr  Kroi.-ii';   sie   sind   bnid  lichter.   :ils  die   /wischen   ihni'U   lii'irendc 
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Mttxttc,  bu\d  Rleii'hrarbiff  mit  ihr.  Tom  äasteren  Randn  gtfea  den  MUtHpunkt  zu 
ertäuft  strahli>nRirmiic  eine  ^roa»e  Men^R  ritzcnartig«r  Linien. 

.Die  ganze  Masse  itieaer  Aogen  besteht  ans  einer  Anzahl  halbkuKÜxor,  coo- 
centriscb  abcreüiandcr  gelcigortcr,  durchscheinender,  gelber,  mei&t  sturk  ^'liin^c-nder 
Mncllpn:  sie  iccig^-n  gt'wohnlich,  wahrechoinlich  iu  Folge  der  Vertrockuuns;,  un- 
^töhligc  kleine  RiKMv  und  S|>n]ngc.  DicHO  kUnstlichiMi  Augon  wurden  den  Leichen, 
tiachdi-m  ihnttn  die  ei^renm  iiu«geri)itten,  in  dio  leeren  Höhlen  gelegt  Bui  der 
naiürlicheii  Mumißkatioii  drückten  die  vertrockneten  AuKenhüllen  dii-iftlben  t«*t  in 
die  Orbita,  so  dass  sie  in  der  Hegel  nicht  ganz  leicht  zu  entfornen  sind;  zuweilen 
Tallen  sie  aber  auch  bei  der  geringsten  DtTrdhning  der  Mumien  aus  dem  Schädel 
horau«.  Diese  intensiv  rothgelb  glänzenden  Augen  geben  den  mit  Uimrca  und 
mit  oingclrncknetcn  Kleine lithcili-n  bedeckten,  niuenloMen,  grin^^enden  Sehüdeln 
«inßn  bäehat  c  ige  mh  Clin  liehen,  Tast  unheimlichen  Autidruek.  Man  f&nd  «ie  bi.t  jetzt 
nur  bei  einer  rerbüllnissmäsaig  geriogeTi  Anzahl  der  in  deu  ventchiedcnen  Tbcilun 
von  Peru  und  Uolivia  ausgegrabenen  Mumien.  Ihre  Anwendung  ist  daher  nur 
eine  beschriinkte  gewesen.  Ob  sie  nur  bei  an«gt'/.ciclineten  P>imilien  vorkamen 
oder  wdirh«  ßi^dinitung  icie  hiittcn,  ist  noch  dunkel.  Die  Auffindung  dieser  sondei'- 
baren  Augen  halte  nicht  nur  in  Africa,  siOTidern  auch  in  Huropa,  wohin  unverzOglich 
mehrere  Exemplare  gesandt  wurden,  viel  Aufsehen  erregt,  um  so  mehr,  al«  man 
auf  deu  ersten  Blick  erkennt,  dnss  sie  keine  Artefakte  sind.  Valencienne*  und 
Premy  unterzogen  sie  einer  chemischen  Analyse  und  fanden,  dasa  sie  nnä 
Phaconine  bestehen,  und  wiesen  (Compti's  reitdns,  T.  ■!<,  Nr.  22,  1867,  p.  1132)  nach, 
dan  OS  wirklich  natürliche  Augen  »ind,  und  ewur  von  dem  an  der  perunnischen  Küste 
nicht  »elten  vorkommenden  Tinlenöscb"  (Ueisen  durch  Südamerieii,  V.  Bd,  S.  17A). 

Ich  selbst  wüssto  diesen  Auseinandersetzungen  des  ausgezeichneten  Reisenden 
kaum  etwas  hinzuzufügen.  Die  in  meinem  Uesitz  befindlichen  Augen,  unzweifelhaft 
die  Linsen  eines  Cephulopoden,  sind  von  verschiedener  Grosse,  hiilbkugclfbmiig, 
vorn  wenig  konvex,  von  concen  Irisch -strahl  iger  Be»ch  alle  nh  eil,  vom  auch  rudiär* 
fa»rig  gestreift,  tief  goldgilli  und  Huffallcnd  glänzend.  KopffUsKigc  Mollusken  sind 
in  den  west^Udamerikaniscben  Meeren  sehr  bäullg  und  soll  es  darunter  riesenhafte 
Exemplare  geben.  Es  fragt  sich  noch,  ob  der  Vulgdmamo  .Tintorera"  sich  auT 
diese  Geschöpfe  oder,  wie  Mimche  wollen,  auf  uiulere  angebliche,  bisher  noch 
nicht  näher  qnaliScirtc  Mcvrungehcuor  der  dortigen  Ougend  bezieht.  HailUche 
heissen  dasei  bsi  Tiburone».  — 

Br.  R.  Vircfaow  bemerkt,  dasa  er  vor  Jahren  von  dem  verstorbenen  Prof. 
A-  V.  Grflfe  derartige  Augen  erhalten  und  dieselben  bei  mikroskopischer  Unter- 
suchung als  Cephalopo  den -Augen  erkannt  httbe-  — 


(19)   Hr.  P.  Stüudinger  zeigt 

KlPidtuisriifltricke  und  EiseBperlon  dfr  Mognallft  am  oberen  Kongo. 

Darunter  befindet  sich  ein  sehr  eigenartiger  kleiner  Schurz,  der  bei  den 
Mogualla,  einem  Volke,  welches  noch  der  Angabc  des  Gcwithrsmannes  um  oberen 
Kongo  zwischen  dem  Ilimbiri  (Rubi  der  nencren  Knrlen)  und  Arunhimi  wohnt, 
getragen  wird.  Das  Kleidungssttiek  stammt  iius  di'r  reichknlligen  S^tmmlung  des 
lerrn  Lungheld  and  hi-sleht  hoinahe  ganz  aus  Eisenringen  und  Eivenperlcn  von 
»erschiedenitn  Formen.  Die  Eisenriage  sind  keltenpanzerarüg  auf  ein  Pllaiuen- 
gewebe  befestigt,  der  am  Ktirper  anliegende  Rand  des  Schurzes  isl  mit  dem  Kelle 
einer   Viverrenart   eingefusst.    Die   wahrscheinlich  gi^schraiodeten   und   dann   ab- 
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^schliirenen  Eisenpcrk'D  hltngen  in  kanten  SlrShnen  herunter,  aiul«re  Porlttn  Ktnd 
nn  der  Scito  bofcxtigt.  I^ini^  Kvtt«  von  kleineren  EUenperlen  dien)  snr  B«festij 
Als  Schmack  »ind  zwvi  giiiintvTa  Kupferpcrlen  cin^fll^.  I^Ün  ilemrtiges  Kteidang*- 
stfick  viLT  bi<  jctxt  dem  Vorleger  desselben  bei  äcn  dortigen  Nt^crBtümRivn 
niübt  bekunnt  Eiaen&charzc  beaitzl  6«a  Museum  fUr  Vßlkcrkundf  in  di-r  t^ammltIIlf( 
Plasia  von  den  Bari,  doch  isl  die  Ausführung  und  Technik  ver»cbiiNlen :  die- 
selben bestehen  thcitii  iiuk  Itin^rn,  thoÜN  uu»  kliinc-n.  hohlen,  walzen ri^rmii^vn 
Perlen.  Auch  Junkt-r  erwähnt  in  seinem  Wi>rk(^  Bd.  I,  S.  286  bei  dii^si-m  Volkit- 
stsmnie  fine  Art  Rahüt  aus  EUenk ellchen.  bezw.  aus  scbniulcn  Ein^npliittoii,  w«I<-hc 
iehlingi>nrürmi!(  20—40  cm  tooi  Leibgurt  herabfallen.  Aehnlichi-r  in  der  Form 
der  Perlen  ist  eine  Schnur,  welche  von  Dr.  tüuhlmnnn  aus  dem  lande  der  A-Lur 
stammt.  Sehr  ühnlich»  Arten  von  Eixenpi^rlen,  jt'doch  in  g&nx  anderer  Anwendnog. 
konunen  noben  »ehr  verschiedenen  Funucn  »uch  in  Sllilurrica  (Ilerero?)  »or.  — 

{iß)   lir.  Staudinger  [IcmonHtrirt 

Photograpliipcn  au»  der  Saianilniip  R.  Schadt. 

1.  Typen  von  Karobutlakern  nun  Bula  iluuer,  einem  Dorre  im  Gobirgi>  anweit 
dvr  Glänze  des  Hochlande«  von  Sumutru,  östl.  Tbcil.    (Miiiincr,  Wribvr,  Kinder.) 

2.  Eine  Gruppe  javanischer  Arbeiter. 

3.  Verechiedcnc  Total-   und   Detailnnsidilon    des   Hindutemjicls    von    Burn- 
budur  bei  Djoejakarta  auf  Java. 

4.  ü^ne  bemerkenswerthc  Ansicht  von  Kuioen   der  sogenannten   /fauaenil 
Tempel  auf  Jara.  — 

(SI)  Er.  ZintgraTf  zeigt  eine,  aus  einheimischem  Kupfer  gefertigt« 
PfV^ife,  einen  Measingdolch,  elo  Schwert  nnd  ein  Trlnkgetbss  der  Bali. 

IJr.  Stitudingi'r  Uemi-rkl  in  Betn-IT  des  rxir  AnnschniUckung  der  Pfeif«,  bczw. 
dos  GcnUses  vcrwemlrltm  Silber»,  bi-Kw.  <iex  ninnühnlicben  Melalles,  welches  nnrJi 
einer  Au»wge  der  ICtoKeborenen  im  Lande  selbst  gewonnen  wird,  Folgeadee: 

„Ich  war  selbst  in  der  Xlihe  der  im  Munlachi-  (oder  Mitschi-)  Distrikt  b« 
Arifu  gelegenen  üicicrz-,  (fälschlich  Antimon-},  bczvr.  Silburmincn  der  ongtischon 
Gescllsehad.  Von  einer  Verhüttung  des  Krnv»  durch  Eingcbon-ne  ist  mir  nichts 
bekannt  geworden.  Die  OcsulUchun  cxportirtc  eine  Zeit  lang  die  rohen  Ence,  gub 
aber  dünn  damals  die  Sache  auf.  weil  der  Erlmg.  gegenüber  der  hohen  Fracht 
und  den  Mensehen-  und  Geldopfern,  nicht  lohnend  war. 

„Silber  soll  C^)  gefunden  sein.  Die  Ton  mir  milgcbrachlen  Proben  i-nthiellco 
Blei.  Bleiglanz  bildet  ein  grossen  Handeliturtikcl  bei  den  vcrseliiedencn  durtigen 
TOIkerschaditn.  Auf  den  Haussumürkti'n  lindi-l  man  es  unter  den  Namen  Tosali; 
es  dient  /tim  Fiirben  der  Augetminder. 

„l>ith/.inn  wird  von  den  Arabern,  seltener  von  den  EngUindem  eingofObri 
Ferner  mag  noch  Zinnfolio,  hvzv.  Stunniolpupier  bei  einigen  liandelsartikeln  vor* 
kommen  nnd  nach  dem  Innern  gelungen.  Die  Haus»!  verhummern  auch  das 
Silber  der  Maria-Thort-niiilhnler  zu  dünnen  Blechco.  Eine  Unteriuchuiig  «ktv 
seht  iingfbracht.  Kupffr  bringen  Aruber  und  EngUnder  in  den  Ilandel.  Bs  soll 
auch  im  Lande  bei  Gaxxa  gefunden  werden."  — 

(22)   Hr.  Rud.  Virchow  zeigt 

rtuwlgches  Hnngerhrod. 

Prof.   W.  A   Tichumiruff,   unter  deinen  umsi<-htiger  Leitung   so   eben    ais 

neuer,  vorUeStich  angelegter  nnd  in  den  mannichfaliigslen  lUchlungen  wirkiiuaor 
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AoclimatiBalions-Garl«D  in  Moskau  riognichtct  i«t,  zcitgic  mir  in  doa  Suniinliingi.>ii 
detcelbon.  unter  ri«liMn  iimU'tvii  l^uhrrcirtiun,  oinß  «rliwiintc  Subsinni,  die  wühn-nd 
der  kUton  Mchwrri'n  IIuTigcr/.i-it  in  den  atn  meisten  leidenden  Gir^nndna  dt'H  sUd- 
öRtliehvn  Ruitiilunil  xem  don  ürmeren  Dewohncm  als  Surrogat  fUr  Brod  bcnuUL 
worden  ist.  Nach  seiner  Mittheilung  ist  dieselbe  aus  den  Teineo.  aber  sebr  reich- 
,  liehen  &imcuktirni>ni  eine«,  in  der  Nahe  lie wo hn tcr  I' Hitze  sehr  gemeinen  Uokrante, 
^  eines  Chenopodiiim,  lien'itel.  Kit  *i;hien  mir  ton  Inlim-Mr,  die  KusnnimenselZBBff 
und  ileii  Nührwftrlh  dieHi"^  Itrcides  genauer  zu  unterxDchen,  und  i>s  wurde  mir  zu 
die«cin  Zweck  bereitwiUisst  eine  l'robe  (Ibergeben. 

Dieselbo  stelU  gegenwärtig  eine  harte,  schwärzliche  Mauste  »Ott  dem  Aus- 
sehen p?troekiittcn  Torfe»  dar.  Siitllrlieh  i«l  an»  ihrem  jetzigen  Zustande,  nachdem 
sie  Monate  lang  dvt  Aii$tn>cknii[i)^  aus^mtlxt  war,  muht  mehr  zu  beurthßilen, 
WL'lehc  Conniittc-nx  nie  tmprUnKlich  hulie.  Insofern  honnte  alwo  auch  ihre  chemische 
Znsammenst'teunK  nur  in  Hezug  auf  das  gegenaeiii^  Verhältnis»  der  einKcIneo 
ieonsliluircnden  Bestandtheile  entscheidend  sein.  Dieses  aber  hat  ein  höcli»!  über- 
raschendes I'Irgebiiins  gelit-fert. 

llr.  Sulkowski,  der  »ich  mit  gewohiit«!r  LSorgfalt  der  Ontcrsuchaug  nntersof, 
konnte  fi.>«l!«t<-lli'n,  da»  in  der  TrockenKulntanx ,  rer^liohvn  mit  der  von  Roggen- 
brod,  eine  sehr  viel  grössere  Men(;e  Ton  Biweism  (13,07  i;i^}(onüber  von  10,75  pCt.) 
und  von  Pell  (4,20  gegenüber  vun  0,8ß  pCt.),  dajjegen  nur  etwa  die  Hiilflc  ton 
ÄmTlon'(40,47  gegenüber  von  tlfi,;il  pCt.)  enthalten  ist.  Dadurch  ergiebt  «ich  eine 
aurfnitendv,  wenngleich  nur  onniilhunnic,  Aehnlichkeit  mit  den  sogenannten  Protein- 
mehlvn,  welche  nenerdini^is  in  den  Handel  gebracht  werden,  in^ibcsondere  mit  den. 
auN  der  afrikanischen  Erdnus^  (Arachis  hypoi^ea]  bergt-iitellli>n ').  Die  Xoth  nnd  der 
Instinkt  hat  demnach  eu  einer  Art  der  Brodbereituug  geführt,  wie  sie  die  vor- 
gemcJite  Nahrunga-Chemie  absichtlich  zu  flndeu  sucht. 

Cm  ein  vollgtJimligiMi  Urtheil  tn  gewinnen,  wUrde  nun  freilich  noch  einff 
weitcrv  Unterxuehiinjc  vrfordcrlich  nein.  Zuniieh.it  würde  eo  sieh  fragen,  ob  in 
d«n  Samenküniern  des  Chenopodium  nicht  eine  schädliche  Rubxtuiix  mit  entlialten 
ist,  welche  den  Gcnoss  eines  solchen  Hrodea  unter  gewöhnlichen  Vcrhiiltninsen 
aus achli essen  wfiide.  Sodann  raltsste  festgcslollt  werden,  wie  viel  von  dem  Ei- 
weiss  des  llungerbrode»  in  einem  Tcrdaolichrn  Zustande  bcGndlich  ist,  wie  gross 
atto  der  eigentliche  Nahrwerth  v<-niTi»chlii|^  werden  durf. 

rmmerhin  bleibt  die  bemerkenswcrthe  Thaimche  bcutehen,  das«  die  Be- 
TÖlkerung  vor  ihrer  Thfir  in  einem  weil  verbreiteten  Unkntut  ein  an  Eiwei»j[  und 
Kett  reiches  Nahrungsmittel  entdeckt  und  in  Verwendung  gebracht  hat,  das  ver- 
muthlich  zur  li^rnlihrniig  ihres  Körpers  mehr  beigetragen  hat,  als  es  Koggeubrod 
in  gleicher  Menge  gelhan  httben  würde.  ^ 

BeiliiuO},-  will  ich  noch  erwähnen,  dass  in  der  gleichzeitig  vi^mnstatleton 
Garten-Ausstellunj?  aus  den  kaukasischen  und  transkaspischen  Provinzen  dca 
grossen  Ueiebes  eine  Anzahl  prächtiger  Vegetutionstypen  sadlicher  und  östlicher 
POnnKcn,  theils  lebend,  iheil:«  in  getrockneten  Exemplaren,  vorgeführt  waren.  Ganz 
besonder*  freute  e*  mich,  die  Proilucte  eine»  Ortes  «u  *e)ien,  dessen  klimatischen 
Werth  ich  früher  (jesc hl Iderl  habe,  —  ich  meine  Suchum  Kuleh  im  ihemnligen 
Abchasica.    tichoa  früher  wnren  daselbst  buchst  bemerkenswcrlhe  Accliiiiuti*Mliomi- 


1)  Dlo  )-rn«aei«n  Aogaben  »bi'I  von  Hm.  Salko«*ki  mid  mir  in  ilim  Archiv  IBr 
pathologisch u  Aiiatomte  und  Phyanlngic  und  fAr  blinüc.tie  M^ilicln  ISIß,  Bd.  190,  8.fifi9 
mitgctheilt  worden. 


(508) 

Versuche  gemacht  worden,  unter  Anderem  anch  mit  Thee- Pflanzungen.  Die  Aas- 
stellung  brachte  grosse,  lebende  Thee-Sträncher  mit  wohl  ausgebildeten  Früchten, 
Leider  erfuhr  ich,  daaa  zur  Assanirung  des  Ortes,  der  ein  bedenklicher  Malariu-Platz 
ist,  seit  meinem  Besuche  (1881)  nichts  geschehen  und  dass  von  den  Vorschlägen, 
die  ich  damals  machte,  keiner  ausgeführt  ist.  Vielleicht  trägt  eine  erneute  Mahnuntf 
etwas  dazu  bei,  die  Inangriffnahme  der  dringend  erforderlichen  sanitären  Maass- 
nahmen  zu  beschleunigen.  — 

(23)  Das  correspondirende  Mitglied,  Hr.  V.  Gross  meldet  in  einem  Briefe  an 
Hm.  R,  Virchow,  d.  d.  Neuveville,  15.  October,  einen  Fall  von 

erblicber  Polymaatie  beim  tfenachen. 

Er  fand  bei  Gelegenheit  der  Rekrutirung  bei  einem  jungen  Manne  auf  der 
rechten  Seite  zwei  Brustwarzen,  beide  mit  einem  Wnrzenhofe  umgeben.  DJe 
überzählige  Warze  lag  etwa  5  cm  unterhalb  der  normalen.  Als  er  die  Mutter 
examinirte,  ergab  sich,  dass  dieselbe  die  gleiche  Anomalie  besitzt;  sie  er- 
zählte, dass  während  der  Lactation  auch  aus  der  zweiten  Warze  Milch  hervor- 
getreten sei.  — 

Hr.  R.  Virchow: 

Der  von  Hrn.  Gross  gemeldete  Fall  ist  hnuptsächlich  wegen  seiner  erblichen 
Eigenschaft  von  Bedeutung.  Hr.  D.  Hansemann  hatte  in  seiner  flcissigen  Zu- 
sammenstellung der  bekannten  Fälle  von  Polymastie  (Vcrhandl.  1889,  S.  438), 
von  denen  er  262  nennt,  nur  5,  bei  denen  dir  Erblichkeit  ausdrücklich  fesU 
gestellt  war. 

Angeregt  durch  die  damalige  Diskussion,  hat  neuerlich  Hr.  Karl  Bardcleben 
umfassende  statistische  Untersuchungen,  namentlich  bei  der  Rekrutirung,  in  ver- 
schiedenen Gegenden  Deutschland's  theils  selbst  angestellt,  theils  veranlasst  (Verh, 
der  Anatomischen  Gesellschaft  in  München.  Jena  1891.  S.  247.  Anatomischer 
Anzeiger  1892.  VII.  Nr.  a.  Vcrhandl.  in  Wien  1892.  S.  199).  Für  die  Frage 
der  Erblichkeit  ist  dabei  nichts  gewonnen  worden.  Dagegen  hat  sich  eine  ganz 
nnerwcirtet  grosse  Häufigkeit  der  Anomalie  herausgestellt,  die  in  der  Hessischen 
Rheinpfalz  bis  zu  2'A,'S  pCt.  der  gemusterten  Mannschaft  anstieg.  Da  in  ver- 
schiedenen Gegenden  ganz  andere  Zahlen  gefunden  wurden,  z.  B.  im  Bezirk  Ober- 
Lahnslein  nur  6,3,  bei  dem  sächsischen  Regiment  Nr.  1U2  gleichralis  nur  6,5  pCt, 
so  vermulhet  Hr.  Bardeleben  hier  eine  anthropologische  Besonderheit.  Die 
weitere  Erfahrung  wird  darüber  entscheiden,  natürlich  vorausgesetzt,  dass  alle 
Beobachter  mit  gleicher  Saehkenntniss  und  gleichem  Eifer  zählen. 

Hr.  Bardelebcn  wünscht,  dass  statt  Polymastie  und  Polythelie  beim  Menschen 
Hypcrthelic  und  Hypermaaiie  gesagt  werde.  Ob  dies,  wie  er  meint,  „besser"  ist, 
erscheint  mir  zweifelhaft,  da  nach  dem  gangbaren  Sprachgebrauch  mit  letzteren 
Worten  eine  V ergrösser ung,  nicht  eine  Vermehrung  in  der  Zahl,  ausgedrückt 
wird.  Dagegen  ist  »f\!\<i  Aiisführunfr  bemeikenswerlh.  dii.is  os  sich  in  diesen 
Füllen  sti.'l-;  um  Alansiiiu>:  l}:in(ilL'.  Ausser  der  il;iiili^H,i'i!  ik-r  l'^ijk'  Inv-iulil  er 
sicli  rianu'iillJi'l)  auf  ilii'  L;i;.i-l'  der  iilii-r/ijliljgen  Wai/.i'M,  W/.w.  i)rii.-irn.  Narh  \ci'- 
glciehend-anatoniischen  Erfahrungen  beinicliiel  er  dio  mirnialen  Wiirxtn,  lie:^« . 
Drüsen  ul^  das  [ii-spriinnlicK  vierle  Paar;  die  näi'hst^rosseii  Zahk'ii  t'iir  ül"-r;:ahliyi' 
Warben  l'alk'ii  dann  auf  ila.s  :i.,  .">,,  li.  und  7.  l'itar.  su  jcilueh,  dass  die  Ikuifigkeil 
naili   riben   viel   .sehni'Iler  abnimnil.   als   nach   milen. 
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„Gb  war  ein  Doppelaarg  aoB  Eichenholz;  vom  äusseren,  einer  Art  Bretter- 
verschlag, nahm  ich  nur  ein  Qoerbrelt  mit,  den  inneren,  einen  sog.  Einbanm  — 
2,40  in  lang  —  mit  leider  verwischten,  runenartigcn  Zeichen,  besitze  ich  ganz. 
Zwischen  äusserem  und  innerem  Sarg  lag  Speer  und  Speerschaft  (ersterer  .steckte 
fest  in  der  nach  Osten  gerichteten  Wand),  femer  der  Holzschild,  von  dem  so  viel 
erhalten  ist,  dass  man  ihn  conBtruiren  kann,  —  ein  Stab  mit  einer  Art  von  Runen 
und  ein  Holzleachter.  Der  innere  Sarg,  mit  2  Holznägeln  geschlossen,  lag  von 
Westen  nach  OstKin  gerichtet,  der  Kopf  am  West-Knde,  das  Gesicht  gegen  Mor^n 
gerichtet.  Am  Kopfende  die  Peldßaache,  —  zu  Füssen  die  Holz-  und  Thon- 
BchUsseln  (von  römischer  Form),  rechts  das  zweischneidige  Schwert,  mit  Holz- 
scheide. Ferner  fand  sich  ein  zierlicher  Kamm  und  ein  Feuerstein,  sowie  3  Thier- 
rippen.  Das  Skclet  ist  mit  Ausnahme  einiger  Fuss-  und  Handknochen  vollständig 
und  äusserst  gut  bis  in  die  feinsten  Details  erhalten;  es  ist  zierlich  gebaut,  jedoch 
mit  starken  Muskel  ausätzen.  Der  Schädel  misst  1355  ccm,  hat  etwas  flache  Stirn, 
und  ist  dolichocephal.  Das  Merkwürdigste  daran  sind  die  4'/i  und  5  cm  langen 
Proc.  styloides.  Der  Hals  des  Femur  lauft  ziemlich  horizontal.  Die  Feldflasche, 
der  Leuchter  und  die  SchUssel  von  Holz  habe  ich  sogleich  von  einem  Drechsler 
getreu  nachbilden  lassen,  da  die  Holzsachen  msch  schrumpfen.  Die  Feldßasche 
jedoch  —  da  sie  in  Glycerin  liegt  —  erhält  sich  gut," 


Figur  4.    V, 


fiW//^'^<;H.^f/'Äjit,''  Vi.'|    ^i^' 


äS 


Figur  7.    '/, 


Figur  0.    V, 


,     2. 

3. 
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Erklärung  Act  Photographien  und  Figuren: 

Nr.  1.     '/»  der  natürlichen  Grösse.    Schädel  im  Profil. 

„  Beriten,  Schädel  mit  l'roe.  stjloid.,  Unterkiefer. 

Rei^hts   der   Oberschenkel,    Hals    gelit  beinahe    wage- 

reeht  ab.   W.  lOfi".    Linke  zum  Vorj;lcirh  ein  gleich 

langer  Oberschenkel  mit  einem  Winkel  von  117°. 

,  ,  Schädel    von    vorn.      Spath.i   mit    BIntrinne   (Fig.   1), 

Speer  nnd  Messer,  alles  von  Fisen. 

Scbilii  von  Holü.    Dor  Band,  wie  er  zuerst  jrenau  aiif- 

i-inaiiiler  ]i;i?':t,  Jel/t   selinil  /iiiiilii'li  >r.-elini!ii|if1. 
Im'IiIiLi>^iIh-  villi  IIiiIk,    L'i-ti^iiii'  Naelibilrliiiiu'.     Ei-iTnor 
N.i^'i'l.    il.r  lliiij:  ivar  ur-]iriini;liib  ^miij:  i;i.'-i]ilii-.-eri. 

rill     Slilel.cllcll     i-t    lliTilll.-^p'lir"''ili'(l. 

FeMIlii^elii'    Hill   Hill?,    villi    ib-r  <lriiiiiill:ii  ln'    ;.-''m.'1|'-ii. 

OrisiiiiiL 
Srliii'ip''l   Villi   H'il/  'FJi,',  2  ,     \ii^-.(ii-    "     und   Iiiiiiii- 

lliielie  '/.  ■.      (ii-naui'  Naeliliililiin^'. 

I.i'in-lil.'r  lull   Uli)?,.      I  iriL;iii:il.  -i-linii    L'i--i'lilUlii|itl, 


.     9. 


i( 


V.  . 
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V«  der  nöl 


IL    V,    - 

12.     V,    - 
IS.    V.   , 


A.«t!.    I^TKohtrr  rnn  Hnlr.  (.Vig.  3%    Gtanw  N»«6bUdwig. 
,  Kuiimi  tnu  lloli  (t'ifc.-t).  /ubnliArToD  iIoni(Fv5a|fi)> 

TliüuüL'liiiiiKvl  (Fig.  6). 
.         Stab  (Fig.  '•)  mit  elngerlttten  Zoicheo  (Boiiori?). 
„        I.edorrtfickd,  Ki>U*t&ek«,  iia  in  Lpd<>r  «iof^^irickch 

waren  (SdinKll^n?). 


Hr.  Vircliow  bemerkt,  diias  diese  Ausgrabung  von  Neuem  bestätige,  was 
iunh  die  Siteren  Ausgrabungen  bekannt  geworden  igt.  daas  aie  aber  wesentlich 
beitrsgen  werde,  liJc  Aul'merliKiiinkcil  der  lebenden  Generation  anf  das  merk- 
würdig und  in  seiner  Art  einxi;{i!  Gräborrdd  zu  lenken.  Er  diinkt  dem  Tround- 
lichen  Einsender  liorKÜch.  — 


(2!>)    Hr.  QrQBWedel  legt  eine  Duritlällung  des  Dünions 
Iltiniyan.vAkitItayii  odrr  Hnniynnynksfaaya 

KTor,  vrdehe  Hr.  Zilva  Vikramasinha  Tür  dua  kitni); liebe  Museum  Imt  unFertigun 
)a«t«a.  Eine  Abbildung  dieser  merkwürdigsten  Uestalt  unter  den  auf  Ceylon  an- 
erkannten üämoneo  Andet  sich  bei  Üphnm,  The  history  and  doelrine  of  Ituddbism, 
Taf.  3S.  Pig.  3;  «ine  andere,  mehr  mit  der  vorgelegten  Pigur  UberemBtirnntondG, 
bei  Cullawuy,  Yukkun  Nattinawr.,  Lontlon  18211,  Taf.  iO.  Diene»  We»wn  tritt 
in  drei  Munife»t«tioncn  auf:  als  SQniyan  oder  Hüniyun  spielt  es  eine  wichtige 
Bolle  bei  Krankheiten  und  UnglUckafitllcn  (Sinh^il.  UCiniyam,  Süniyam  oder  Kodiwina, 
Täddädialckt :  Tscbüniyam),  welche  durch  Zauberei  einer  Person  angethan  werden, 
indem  er  sowohl  den  Schaden  verarsnchl,  als  auch  Gegcnzanber  wieder  aufhebt, 
?gl.  snr  Sache  Neil,   A  liöuiyam  imitge  in  Journal  of  the  Ceylon  Urancb  of  the 

fÄopü  Asiatie  Sociuty  7,  I$8l;i«3,  p.  116—124. 

Eine  sweitc  Form  dieses  Dämons,  über  wclebc  ich  nichts  besonderes  mtttheilen 
kann,  ist  der  Oddi  oder  O.li^iyäkuniüm,  IJplinm,  Taf.  O.  Diu  dritte  Munifustutiün 
aber  ist  die  des  MahrikölnvaoniyukNhay»  oder  kurr.  den  Sunniyakshayä. 
dieser  Form  verursacht  er  die  Sanni  genannte  Krankheit  und  ist  bejjleitet  von 

raeblsehn  Trabanten,  welche  wohl  auch  »eine  Avalära's  beissen.  Die  Namen 
dieser  Trabanten,  wie  die  Legeode  dieser  dritten  Form  des  Dnmons.  linden  sich  aus- 
führlich in  der  Abhandlung  von  Dandris  de  Silrn  Goonarutne.  On  Dcmonology, 
in  J.  of  the  Ceylon  ßranch  As.  8oc.  4,lÖfi5/6  p.  1—117. 

Von  besonderem  Interesse  ist  der  Sanni  dadurch,  das»  die  gtuijce  Auffassung 
auf  dem  Boden  der  indischen  Mcdicin  erwachsen  ist.  Dn»  Wort  Sanni  (sinhales.. 
telugu:  sannt,  tiimil:  i,'anni)  ist  ein  durch  rnlKChe  Worttheilung  ciitsUindenea  Tadbhava. 
d.  h.  uuK  dtm  Sanskrit  nbgi^-leitett'S  Wort,  welches  gleichbedeutend  ist  mit  Sanni- 
piita.  Sanni[)iilH  .der  Zusiimmentritt"  aber  bezeichnet  in  der  indischen  Medicin 
das  Zosammtn wirken  der  drei  Humores  (Väta,  Pitta,  (,'Iesbmii)  zur  Uervorbringung 
einer  Krankheit  und  die  auf  diese  Weise  entstandene  Krunkhcit  xclbsl,  vi-rgleichu 
Boehtlingk-Koth  Sanskrit  -  Wclrlcrb.  s.  v.  und  Rottler,  Tamil  Dictinnary 
B.  V.  4;anni. 

Eine  ausführliche  Behandlung  des  Sanni |)5tadschvara  mit  den  für  das  oben 
Gesagte  nothigen  Beweisen  wird  de:"  Berichterstatters  Abhandlung  .reber  dos 
ßunniyakun  Nällma"  enlhulti^n,  wylch«  demnächst  im  intern otiounlcn  Archir  für 
Ethniigraphie  im  Vertag  von  P.  W.  M.  Trap  in  Leiden  erscheinen  »oll.  — 
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(!6}  Hr.  C.  HorgvD  iprichl  Dbor 
Btbnolo^BCbea  ans  dPiw  Kaiufi-iiiiK»t)ii't  uiilrr  licuoiiilrrfr  Bfrfickiticlitiining' 
di^r  WnDVii  iind  WnllViirüliruiii;. 

Wir  bepegnen  im  Katiicruiigtiliiet  Kwei  der  Abstnmmung  imch  völlig  ron  ei»- 
ander  vcrscbiedruen  Volkitttäiiimcn.  Diin  Hinil  lininnt  die  nördlich  dos  5.  Urviüm- 
gnidos  silzrndcn  Sndanni^'cr  und  sodimn  dii>  nüdlich  die^c-r  Linie  ifohnenik'n  [)«ntu, 
Wenn  nun  nuch  diese  Vflikeniclieidc  dem  KeiwQden  ziemlich  scliroff  und  tuiTcr- 
mitlolt  gi'gcnllbcrtriU.  xo  int  es  trotzdem  boi  dem  bewerten  CbandEter  der  ein/clnon 
StSmmo,  benündvrn  der  krii-giiiscbun  und  sk  luven  raubenden  SmlaOB.  erklärlich, 
dttiut  dieselben  in  sieh  dnrarligtr  Vcrniischungen  niirweisen,  dns«  violfiich  die  m- 
SprttDgliche  Abalammuni;  nicht  melii'  xii  erkennen  i»t.  F.in  eklatuiU^s  Boi^piel 
di^er  Vormisehung  bildete  der  Hiluiitlinn  des  um  weitesti^n  nach  Sdden  vor- 
gnlrangenrn  Sudan  §l;iHle!i  der  Wutc,  Nnmena  Ngilla-  Sein  Aussehen  IünhI  tticb 
tun  bcMtcn  mit  dem  eine»  s lld Und  i sehen  Semiten  Terglcichi.'n.  liine  gebii|^ne 
Adlerniuie,  ein  spiüct^-a  Kinn,  »tceherdc,  »chwiu-ze  Au^cn  bildeten  dits  «.'hnnikh- 
riatisohe  Gepi%e  seines  Gesichtes,  wQhrend  nur  dii-  tierdnnklc  IlnutrurlK!  und  du» 
völlige  Haar  daran  erinnerten,  dass  NeRerblut  in  seini-ii  Adern  rollte  Vidlig  rrin 
erhalten  Tand  ieh  nntcr  den  Siidane,  speziell  den  Futlaha.  die  engere  Fimiilie  des 
Sultan»  viin  Ttbiili.  Ihn.;  Hilttliudvr  hntli-n  eine  gelbe  Hnutrurbe,  dunkelblondes, 
glattes  Haar,  daii  nur  an  den  Knden  ein  wenig  gekräuselt  nur,  eine  wohlgcronnM 
gerade  Nane  und  grosse  dunki-lbluuf  Augim:  noch  wiireii  die  Lippen  kcincawegtt 
wie  bei  den  Negern,  auswürfen,  Aebniidi  rein  erhiilten,  wie  diese  liduplUngs- 
rnmilie,  trat  ich  spfiter  in  dem  schünen  Uergland  zwischen  Uaojo  und  Ooscheka 
ein  Hirlenvolk,  die  Fullah»  vom  Niger.  Nach  Allem,  was  ich  von  der  neimath  der 
Fulluhs  odi^T,  wie  hu:  weh  n-ltist  nunnten,  Fullani.  crrnhren  konnte,  waren  sie 
vom  Nordwesten  her  m  diene  Gegrnden  eingewandert,  alle  SlÜmme,  die  »ich  ihnen 
entgegenstellten,  unlerjoehend.  Aus  dienen  Angaben  itehlitixsG  ich,  doss  sie  mit 
den  am  8eue(;al  HiUendcn  Fulnh-Dyallnn,  den-n  Vf*i{'gß  wohl  in  den  nord- 
afrikanisehen  Staaten  Fex,  Marocco  und  Algier  gestunden  hat.  identisch  süid. 

Trolü  der  stellenweisen  Vermischung  der  Sudanesen  und  Daniu  sind  ihre  SiUen 
nod  Gebräuche  in  ihren  bestUgliohen  Einflnsssphäreo  total  von  einuider  ver- 
schieden.  Der  linntuneger  lebt  in  kloinenMn  Gemeinwesen,  Dörfern,  die  soIt«n 
mehr  uIn  11X)  Finwnhner  zählen.  Die  Autorität  des  Iläuptliagit  tsl  s«hr  beschränkt 
und  hängt  im  Wesenttiuhon  von  der  Perxiinlichki-il  ab.  In  den  Sudanstaaten  sind 
die  Bewohner  in  grtjsseren  Flütxen  nusaramengedrungt,  Dörfer  von  lUiUX»  Ein- 
wohnern und  mehr  sind  keine  Selieubeiten.  Der  IlAuptling  des  Stammes  ist 
krasser  Autokrat,  seine  Itefehle  werden  ohne  Widerrede  iiusgvfllhrt.  i-r  nchallet 
Über  Leben  und  Eigenlhum  seiner  Uuterthunen  willkürlich.  Zu  Tlilfe  kommt  ihm 
hierbei  der  Funatismua  der  Religion,  des  Itdiun,  während  bei  den  Banta  eia 
mehr  oder  minder  anitgcbn-i teter  FetiKchkullus  beirieben  wird, 

Die  IIanptbe«chiifligung  der  ßantu  ist  Handel,  Ackerkau  und  wenig  Jagd  und 
Fischerei.  Aw  der  Sudanesen  vor  Allem  Krieg  und  Jagd.  Ackerbau  wird  nur  nach 
BediLrf  betrieben.  Die  Wohnriiunio  der  itiwtu  beliehen  in  niedrigen,  in  Form  «ia«a 
Rechtecks  auf^rahrten  liUtten  aus  Uambu,  die  in  der  Regel  mit  grossen  Bamuion- 
blältüm  eingedeckt  sind;  die  Sudunnegi-r  rlngrgen  bauen  «ich  runde  hohe  UOUvn 
mit  einer  Lehmbrustung  und  hohi-m  Spitxdueh  aus  Stroh.  Ihre  Nahning  bostehl 
vorEtlgliefa  aus  Unis  und  Dumihkom.  während  die  erateren  Maniok.  Baiumeni 
l'limten,  Ytim«  und  Zuckerrohr  anpOanüen.  Fleisch  ist  bei  bviden  Slämmvn  da 
Privileg  der  Voniehmen.     Die  Kleidung  de*  d«n  echlvn  Nci(«H)fpiia  verraihcnden 
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ßrintu  bt'sti-hu  iidweit  er  nichl  ilurdi  die  Nilhp  der  KOsto  Wr^ib  mit  iruropfltHclicn 
KullurerzeuK'ss^"  versehe»  ist.  nur  in  oiiutm  itm  ßnambiisl  gi^rertigtiti  HUfltiioh; 
der  Sudanneger  dagegen  mit  seinem  mehr  kaukasischen  Ausacheu  kleidet  sich 
Tollkomnivnpr,  vr  trii^  ein  langes,  ranbninedanischcs  üewaud  (Tobe,  ÜurnuB),  ofl 
auch  weit«  Pum])h«scn,  und  ituf  dem  Kopfe  FVü  oder  Turbnn.  Br  setet  sich  mit 
p>kreu)!len  Beinen  nieder,  während  dor  ^intu  mit  hoclif{Vzog<-ni-n  Rnii-i^n  nur  der 
Erde  hockt- 

Was  Wunder,  dnss  bei  solcher  Veraolii edenheil  in  I.ebensweiso  und  Be- 
echüftigiing  nuch  dio  WntTen  unil  deren  Gebrauch  total  ron  eiminder  Turschicden 
Html!  Diu  bei  beiden  Stämmen  gcbrüachlichslc  Wiiffe  ist  der  Wurfsjii-er'), 
bei  dem  Baniunejter  in  roher  Weise  hcrgexlolll.  Ein  ctwii  2  m  lanfrcr  HolMthaft 
mit  prirnitirer  Eisenäpilze.  an  der  einzelne  Zacken  als  Widi-rhaken  dienen,  bildet 
die  WiilTe,  ilio  mit  Unumen,  Index  und  MittelQnger  nach  kureem  Ausholen  vor- 
wart*  gesdikudert  wird.  Der  Sndannc^r  fertigt  den  Speer  sorgriLltig  mit  einer 
iin  den  Rändern  ^eschlilTi-nen  Spitie  an,  die  nuch  hinten  schnnlhi'nxebKanzrörmij; 
in  Rwei  Vi'iderhakcn  imsläuft  und  tu  den  meisten  (■'ültiMi  mit  fi.ieli runden  ver- 
sehen ist.  Znr  besseren  Uurchschlagskraft  ist  das  eotfiegenKeselzle  linde  de» 
Schaftes  mit  KupfiT-  oder  Disenringen  versehen,  welche  gleichzeitig  der  WalTe  ein 
besseres  (ileiehjp^wieht  gelH'n.  fiioser  Sperr  wird  mit  der  volkn  Kuoul,  micbdera 
der  eJiirtische  Schaft  durch  mehrmiilig<^s  Vor-  und  Rückwiirts.iehnidicn  in  Vibration 
ireraetst  is(,  wodurch  eine  bessere  L'eberwinduag  dos  Luftwiderstandes  enengt 
weiden  soll,  vorwärts  geschleudert.  40  und  mehr  Met«r  betrügt  hier  die  Flugweite 
des  Gettehosses,  während  sie  bei  den  Bimtu  kniipp  SO  Meter  erreicht. 

Eine  fiTnere.  beulen  Stämmen  gemeinsame  Waffe  ist  das  Schwort').  Bei 
den  Bantu  Terhültnisamiissig  schmal  und  roh  ber)^rslellt,  bul  es  bei  den  Sudans 
eine  fast  doppelte  Breite  mid  ein  enormea  Vordergewicht. 

Sind  hiermit  die  Wnlfen  der  Uantn  erledigt,  —  denn  dus  kleine  Messer,  das  sie 
im  GUrtct  bei  nich  trajfon,  liiunt  fast  nur  für  den  täglichen  Gebrauch,  —  »o  fUhrcn 
die  Sudaus  noch  eine  hervorragende  Waffe,  Pfeil  und  Bogen').  Der  hölKerne 
Schall  des  Bogens  ist  nnch  der  Sehnenseile  KekrQmmt  und  hut  eine  durchschnittliche 
Höbe  von  I'/,  m.  Die  Sehne  ist  iheils  thierischen  Ursprungs,  Iheils  besteht  sie 
aus  gedrehten  Buumbii  st  stricken.  Uie  ['[eilschafte  find  aus  Gnurohr  geschnillen 
und  variiren  in  dt-r  Länge  von  einem  hnibcn  biK  xu  einem  Meter;  die  Spilv.en  sind 
meist  ans  Eisen  geschmiedet,  in  welchem  Falle  sie  zwei  Widerhaken  aufweisen, 
sam  geringen  Theil  uus  hartem  üolz  geschnitzt  und  mit  einer  rUckwiLrtigen, 
widerhukenden  Spitze  vereehen.  Uns  untere  Ende  der  ITeilsehäfle  ist  mit  einer 
Kerbe  /.um  Aiilseticn  auf  die  Sehne  ver.-teben.  Die  Sehne  des  Bogens  wird  bei 
der  Spannung  zwischen  Daumen  und  Haadwurjiel  erfusst.  Die  Wule  bedienen 
sich  hier/u  noch  eines  Hülfsiosiruments .  eines  auf  die  rechte  Hand  gestreiften 
S[iuniirin^-es .  mit  welchem  die  Sehne  zurückgezogen  wird  Uegen  das  hierdurch 
hervorgerufene,  kralligere  Vorschnellen  der  Sehne  setzen  sie  onf  die  Dnomen-Seile 
der  linken  titind  einen  ledernen  Sehutzring.  Die  Kntl'emung  An*  m>  geschlenderten 
Pfeils  beträgt  I5U  bis  ätXIm. 


l)  VfVKl  mHn  Und]  .Diiirh  Knmpmn'  S.  M  Nr.  4  nnd  8.  200,  Nr.  8. 
3)  Kbfucliuflbat  S.  <j3  I,  fiuutu-Schwort  von  Jauadv,  und  8.  S78  breitos  Schwert  der 
Ibeti  Ini  Sud^Mi. 

S)  EbendAselbst  S.  390,  Nr.  4  (Bogtn]   and  S-  300,  Nr.  1   und  2  (Bogenipannunir.} 
(NU.     An  lotttgcnnnntvr  8tnlle  sind  die  Zolilcn  vcrwechiidt.) 

V«tiudl,  dtr  B«I.  *nU>i«|wl.  «•«•lliflMft  laKIL  33 
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AIh  NiihhainphirRSe  fahren  die  i^illnh  noch  oincn  nm  HiikiMt  Hunrfi^l'-itl 
millelut  eines  Rivinens  bereut  igten  Dolch,  wihreiid  ilic  Wule  via  mit  einenil 
Ringe  TorachüncH  Hundmeascr  aur  die  rechte  Hmulwuntct  atroifon,  welches  niv 
glcicIixeitiK  uls  Sohnoiispfinner  benutzen'}.  Zu  dieüen  Waffen  im  Sudan  gesellt 
■ich  noch,  allerclini,'s  nur  Im  ti<irdlichcn  Adaiuaiia.  <li>s  Wurfeiscn'j,  ein«*  lail 
mehrwCD,  nach  verschiedenen  Itichlungen  »bstelicnden  äpilzen  rurvi-hcnc  Wgffi 
difl  nittclsl  cincK  l-\iii)ilricnii'ns  gc^tclilcudcrl  wird.  ZuinSchluusRoinuchdiu  „laho* 
gcnnnntc  Koiterlanxc*}  mit  lan^r  blattitirmigcr  Sjiitxi)  und  einem  Riaenachuh 
xum  Einatossen  iu  die  Erde  erwühni.  —  Die  Schulzwoffe  des  Bantu  ist  ein  kleine 
etva  ','(  m  im  Uundrut  bGtmgen<ier  AntilDjicnschild  oder  ein  ebenso  grosJit 
Biu  ätroh^llucbl ,  der  knum  im  Stnndo  iM,  einen  luis  naher  Bntremung  k«- 
ichloudorten  U'urfiipcer  uur/.ti)ial(«n ;  die  Sudun«  dagc^n  tragen  grosHe,  Ti\M 
munnabobe,  nadi  attsHün  ^^erundete  Schilde  aus  Burrelbaut')-  «eiche  nicht  iiur 
dem  sie  tragenden  Speerwerfer  Dcekimg  TcrschalTen,  sondern  hinter  welch'  vineo 
sich  noch  1  —  "i  leichirUssige  BogenHchUtiien  verbeißen.  —  Als  europäische  Wnltsi 
IhidDt  man  sowohl  bei  den  Sudana  als  den  ßantn  die  PcucnteinlUnle,  di«,  jv 
näher  mun  der  KUsle  konmit.  aii  Zahl  xuniniral  und  hier  oH  schon  durch  Per- 
liaaaionagcwehre  oder  gar  llintcrliuler  ersetzt  wird, 

WAhrend  man  bei  den  Buntustitmmen  rou  keiner  geregelten  Kampfesweji 
flpreehon  kann,  nie  eben  im  Nuthriilk-  /u  dun  WalTco  greiTen  und  dann  den  ii 
lären  GuerillakrieK'  führen,  befolgen  die  Sudun»  «ine  reguläre  Taktik,  die  sie  be- 
reits im  frieden  syatematisch  einllben.  In  der  Mitte  stehen  hinter  ihren  Sehildera 
die  Speerwerfer  mii  theilweise  zngotheilten  Uo^enschlllzen,  von  denen  der  nndere 
Thcil,  mit  den  OewchrschUUen  vermincht,  als  leiehlcs  Fuftsrolk  die  Pltlgel  sichert. 
60  RTandrt  unter  dem  Takte  der  nachfolgenden  Mufikbunde  die  3 — 4  Olicttt 
.tiefe  lioie  gegen  den  Keind.  Der  R«iterei  ücheini  haupUuchhch  die  Kollo  dt 
Verfolgung  suzufalleD:  mit  ihren  schnellen,  kleinen  Pferden  actxen  sie  tl« 
Fliehenden  nach,  am  sie  nicdcrzuatosscn  oder  2U  GcCnngcnen,  tu  Sklaven 
machen, 

loh  schliease  meinen  Vortrag  in  der  Meinung,  dass  ^ie  mit  mir  einvenit^mtlen' 
•iad,  dass  ea  wohl  kaum  irgendwo  ein  tutoressanteres  Forachangafeld  fUf  Etlino*^ 
gTBj)heii  giebt,  als  dort  im  Uinterlande  ran  Kameronl  — 

Der  Vonitxende  spricht  im  Namen  der  Gesellschan  für  den  ebenso  IcbendigeD, 
wie  anschaulichen  Vortrag  den  Dank  aus,  — 


Hr.  ?.  Standinger  macht  folgende  Bemerkungen  zu  dem  gebttrtcn  Vortm^joa 
I.  In  Betreff  der  (terülkerang:  Ich  habe  während  meines  längeren  Auf 
cntbaltes  in  den  Baussntindcm  häufig  Gelegenheit  gehabt,  reine  und  auch  nt 
wenig  verminchle  Fullm  xu  bcebadilen,  habe  aber  auch  bei  den  hellslou  und  il«ii 
in  der  Gesichtsbildung  der  weisHen  Basse  ilhnlichaten ,  bzw.  gleichen  Leuten  nii 
Unilhigige,  bzw.  blondhaarige  Individuen  zu  sehen  zu  bekommen.  Es  würde 
wolü  die  fnigt-  entstehen,  ob  die  geschilderte  blond  luutrige,  bxw.  blaningige  Familie 
nichl  rielleicht  albinotisch  war. 

ferner  ist  die  Bezeichnung  Sudnnneger  nach  meiner  Ansiclil  kein  anlbra- 


1)  A.  a.  0.  S.  200,  Nr.  B  (llandmoeser)  und  3.  2Bß  Fullafawallen). 
8)  A.  a.  0.  8.  2T8,  Sr.  1. 
^  A.  a.  0.  &  S:«,  Nr.  S. 
4)  A.  B.  O.  8.  900.  Nr.  6. 
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polc^pMlt  featatehemlor,  dulier  xulUsaiger  hegtitt  in  dor  Anwendung  auf  tUe  im 
HinterlsDde  von  Kamerun  «obnentlen  Ni>gerstHmine.  In  der  ßow'ulTtiunc,  i.vbi'a&> 
weise.  Wobnart,  ja  nach  einigen  wmiigen  rhotographien  zu  urllieüen,  auch  Au*- 
fth^•a  hüben  die  dortigen  SUimtnir  so  vit-l  Aehnlichkoit  mit  den  zerspreng^  im 
HauHHulundt-  wohiiRoden  hcidniiu^hi-ii  VOIki-rüchufti'ii,  Mi-Iche  wiodcrum  sohl'  ver- 
mach ieden  von  den  ei(;eiitlicbeii  Huukah  und  Kunuri.  alHO  üchlt-n  ^iiduniftiiniiDcn,  sind. 
daSB  man  «ie  fClr  nahe  verwandt  und  zusamiDenhängend  ansih(-n  nifiohtt. 

Es  wflrc  zu  prmiUeln,  ob  die  Kamerunhintetlnndsalümnie  anthrofiüloKiodi  und 
rlhnographiKch  »t-hr  verschieden  von  den  Völkern  den  iDillk-rcn  KongobeckenB,  die 
man  doch  z\i  den  n-im-ti  Diiiilu  rechnet,  xind,  um  t-ine  ^-eniiui'  Tireti/e  der  sogenaimton 
Sudan-  und  der  aoffonaimlen  Biuitu-Xeger  rcfitzuMollcn.  I.in);uixliKc:h  ist  ja  diu  Bantu- 
qtrache  leichler  kd  erkennen:  ob  man  aber  anthropolo;rj»eh  Baiiluni!K(-r  lon  andern 
l'S|)rechendeD  immer  %i'ird  untersehoiden  kennen,  ist  sehr  rf3(,'beh.  Leider  fühil  dii- 
linguisliKchi'  Fonühung  l'Ur  tifrikii mache  Volker  in  UetrelT  der  Abstammung 
büulig  nicht  zur  Klarheit,  da  wir  Bcwcisu  hahun,  wo  (hotsiichlich  iinthropologiech 
gaax  viynchifidt'ne  VölkorKt-hulUn  in  AfVica  die  ursprüncltrht!  Siiraeh^'  gänilich 
^Aufgegeben  imd  eine  spinr  verschiedene  fta^nommen  hüben. 

2.  In  Beireff  einiger  vorgelegten  Waffen.  Una  vom  VortragendoH  neben 
dem  hülzemcn  Bogimspanner  Cdcr  in  der  Form  rerwiindl  mit  dem  GrilT  des  Messers 
XU  »ein  scheint)  vorkommende  cinerni!  ]{ügeni<;]jnnnnies«('r  l'and  ich  w.ihreiid  metner 
Iteix«  in  den  Hiiu.Hüuliindorn  bei  den  noch  xerKprengl  im  Lande  lebi-ndcn  heid> 
ni»cben  Kadarra-,  Korro-,  Yeakonegem.  die  also  theilweise  ti  ItreileuKirade  von 
den  Wüte  cntferm  wohnen.  Bei  den  Muntschi- Negern  am  Benut!  kommt  es 
nuch  Aussog«'  Einiger  vor,  doss  noch  Holzringe,  vielleicht  auch  sum  Pinger- 
Mchutz  beim  Bo^ensehiesnon,  fiehniucht  werden,  [ch  beschrieb  <lie  Benulxun^ 
lies  MesaergrilleB  j;uiii  Bogenvpunnen  bereits  in  meinem  Werke  ,ltii  Heraon  der 
Uautäaländer". 

i.  Bezüglich  des  Vergineus  der  ITeilv  im  Karopfe  gegen  McuKchen  crwiihiie 
ich,  dasK  im  -hihn'  lft85  um  Benuc  mehrere  Bn^iihindvr  von  den  Muntschi  ciichoiiKen 
wuj'den;  nwi-i  derselhon  Hollen  in  N,  bew,  10  Minuten  dem  ITc.'ilKifl  orlegttn  sein. 
Kleiihimlen  jagten  Eingeborene  am  untern  Benue  auch  mittelst  vergifteter  grosser 
Pfeile  oder  Speere,  die  aus  Gewehren  geschoaaen  wurden:  dos  Uifl  soll  frisch 
sehr  schnell,  bei  mittleren  Thieren  z.  U.  nach  wenigen  Minuten  wirktm.  Im 
IlausKiibind  werden  die  IToilc  hiiulig  auch  fUr  don  Ern^tkampf  verg'fti'l-  HO  traf 
ich  im  Innern  L-ni<jn  Hiiu^xakrie^er,  der  sich  den  Fum  lur  ßciliing  »eines  Lebens 
Häch  einer  Veru'undung  durch  einen  (iidpfeil  sofort  halle  umpuliren  luänen. 

a.  Wurflanxen  wurden  von  Uoideuatümmen  im  Norden  der  Ilaussaländer, 
z.  B.  den  Kebbi,  ebenfalls  am  Ende  mit  EiscDringcD  zur  Erhöhung  der  Schwung-, 
baw,  l'erkDssiunskmn  versehen. 

4.  Das  breite  (laclu^  EiHenfuautÜck  der  langen  Reiterlunxen,  deren  Spitze  bei 
den  Hauitsu  u.  s.  w.  meialenn  lanKetlftirmig  tat,  sah  ich  bei  Haussa,  Kiübe,  Tuare^g 
bäuOg  beim  ruhigen  Reiten  vertikal  auf  die  grossen  Steigbügel  gestemmt;  iihnlicbe 
LanzenfusBstUcke .  sowie  auch  spitze  ßnden  sieht  man  x.  B.  uuch  bei  den  knracn 
Handingo-,  bezw,  Timmne-l.anzcn,  welche  zum  Verkauf  nn  die  Europäer  gemacht 
werden,  in  Fn.'etown,  Bicrru  IjCone.  Falls  du»  Fusstlück  lediglich  zum  Einstecken 
in  den  Boden  dienen  sollte,  ao  wäre  ja  ein  spitzes  Ende,  wie  man  es  bei  Fiiss- 
gungerlunaien  ßndet,  mehr  am  Platze. 

6.  Hölzerne  Armbrflsle  findet  man  auch  im  Guliungi'biet :  thcUnciHC  sind  es 
dort  nur  zu  einer  wirklichen  Ucnutxunf;  ünbniuclibare  Fomion,  dits  wohl  seiner 
Zeit  den  europäischen  Kriegerwaifcn  nnch((ebildet  wurden. 
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6.  Das  vor^logtc  Schwert  oder  Messer  ist  den  im  Musenm  beündlichen,  von 
PIeje!  ans  benachbarten  Gegenden  gebrachten  Waffen  sehr  ähnlich.  Die  Form 
scheint  den  dort  ansässigen  heidnischen  Stämmen  nnd  nicht  den  ei nged ränge nen 
Fnllah,  eigen  xa  sein,  — 

Hr.  K.  Hartmann  hat  bei  den  Noroaden Völkern  nnd  den  Fundj  des  Sennär 
die  Lanze,  auch  die  ungewöhnlich  lange  der  Bagara,  als  Stutze  beim  Äul^lzen 
benutzen  sehen.  Der  morgentändische,  schau  fei  form  ige  Bügel  ist  hier  wenig  in 
Gebrauch,  weit  häufiger  ein  an  Weite  verschiedener  Eisenreif,  in  den  bald  nur  die 
eine  Zehe  allein,  bald  alle  Zehen  eines  FHisses  zugleich  geklemmt  werden.  — 

Hr.  F.  Muller  bemerkt,  dass  Etephantenfallen  auch  auf  Sumatra  benutzt 
werden.  Dieselben  sind  in  dem  holländischen  Werke  über  „Midden-Sumstra"  ab- 
gebildet — 

(27)  Der  Verein  für  Verschönerung  des  Spreeborn-Grnndstlicks 
zn  Gbersbach  i.  S.,  Vorsitzender  Bauinspektor  Siegel,  Schriftführer  Jonmalist 
Emil  May,  erlässt  anter  dem  1.  October  folgenden  Aufruf  zur  Bildung  eines  OrtS' 
Comite's,  aus  Delegirten  der  verschiedenen  Vereine  bestehend: 

„Der  Verein  beabsichtigt,  den  auf  Ebersbach -Spreedorf er  Flur,  387,26  m  über 
Ostsee  gelegenen,  nach  dem  bcigedruckten  Schreiben')  des  General-Feldraarschalls 
Grafen  von  Moltke  ausdrücklich  als  solchen  bezeichneten  „Spreeborn",  d.  h.  die 
älteste  bekannte  Spreequetlc,  neu  zu  überbauen. 

„Mitte  vorigen  Jahrhunderts  wurde  auf  Veranlassung  Friedrich  des  Grosssen, 
Königs  von  Prenssen,  welcher  die  Quelle  besuchte,  ein  achteckiger  halboffener 
Pavillon  mit  Zwiebeldach  aus  Stein  und  Holz  erbaut,  wozu  der  Preusscnkönig 
50  Thaler  spendete,  Kaiser  Joseph  II.  von  Oesterrcich  besichtigte  die  Quelle  in 
Begleitung  der  Generäle  Landon  und  Braun  am  20.  September  1779,  ebenso  er- 
zählt man  aus  den  2Üer  Jahren  dieses  Jahrhunderts  von  dem  unter  Führung  des 
Orlsrichters  von  Altgersdorf  erfolgten  Besuche  zweier  preussischer  Prinzen,  die 
dort  in  das  Duchgehälk  die  Anfangsbuchstaben  ihrer  Namen  schnitten.  Ende  der 
4ÜGr  Jahre  wurde  der  Pavillon  baufällig  und  auf  Veranlassung  dos  Gemeinde- 
rorstandcs  von  Neu-Ebersbach  vom  Stadtrathe  zu  Zittau  als  damaligem  Eigenthümer 
durcii  das  gegenwärtig  noch  vorhandene,  aber  dem  Einsturz  nahende  hölzerne 
Häuschen  ersetzt.  Vom  Durchgange  preussischer  Truppen  im  Jahre  18ÜC  zeugen 
zahlreiche  Inschriften  in  den  Wänden  des  Brunnenhäuschens,  dessen  Holzwerk 
im  neu  zu  errichtenden  Spree-Museum  aufbewahrt  werden  soll. 


1)  Chef  des  Generat  et  ab  es  dpr  Armee,  Nr.  2741.  Berlin,  rlen  7.  Mai  1887.  Euer 
Wohlgeboren  erwidere  icli  auf  die  Zuschrift  vom  20.  vor,  Monats  ergcbenst,  dass  von  den 
IJiiellcn  rler  S|)rc('  diij('rii:;e,  m^lr-hi-  iiitf  den  /.«j.-rhi'n  Sproi^dori'  und  ,^lti;i>r>:dorf  ^c- 
lpi;eiii'ii  Wiesen  eritsjjrin^'l .  SDividd  aul'  der  von  dem  I  lljur-t -l.iiiid'n^inl  IV^Iri  in  den 
.laliren  1751)  bis  17tj3  liearlieitefeii  (.ieueralküitc  des  Knrfiirslenilinms  Sai-lis^Ti,  iil.-.  uuili  auf 
der  voll  ib'in  |(ijhnj.Tajjhiseiirn  Bnrean  de,-;  liüni^lich  s.ii)i-i>(dii'ii  IJoueriil-tiilie^  in  dem 
.I.nlii-i'  l^SJ  l<eriius^'ei;el)i'iien  K;irte  (SiTtinn  Seil'lir'unersdort'  jls  „S]irei!jiini-  lieieielmet 
wird,  njlirenii  die  ösilieli  inii  Elier.-^baeli  am  Kip(lm;ir  und  dii'  in  den  tiiTsdiirfer  Pl'arr- 
winseii  erLl.slelieuden  'Jnelbn  keiiLe  ileraili{;e  Heieieliiinii;;  tragen.  Tier  Ijeneval-Fcld- 
niiirsidiall   (;;••/,.     Graf  v.  Multki'.     .\n   Hrn.  ijnil  M:iy,  Widilgi  lioreu   ii\  Kbersbaeh  i.  S. 
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„DetVeiviii  hat  jetzl  liun  Born  nebst  unliegondeiu  Terraiu,  welches  in  Print- 

^tWKtis  gelsnßt  w«r,    käuflich   i-rworbcu,    sowie   aus   freinilligcn  Iteiträgen   seiner 

;lieder    einen    Agiiations- 

bcscbulTt,    um    weitere 

Kri'i«(!  für  den  Buu,    welchiir 

iaimcrhitii'ineiiKntil^naufwaud 

villi    lOLWO  Mk.    ^iTursachen 

idUrfte,  zu  intüressiicn.    ßincn 

Bolchon    Bt'lTH^     vermug    dttr 

Verein    iiiis    cif^t^nc»    Mittet n 

ivai    im    Ortt>    nicht    außiu- 

Poringen,   er   tat    desbaib   ge- 

notbi^^,     tiUe     Freunde     lU-r 

schönen  Spn«e  la  bitlun,  dus 

l'nternehmen    besten«    unler- 

»tüuiiii  /u  wollen.    Es  ergeht 

duher    an    Alle,    welche    sich 

fllr  die  Suche  intcressirrn,  die 

Lbcrzlichi;    ßitU.-,     dinw     durch 

[Einsendtiai;   von  Ueitrilfjea  xa 

Mein  IhiDlond    xu    bethütigen, 

»ofUr  ihnen  im  Voruus  besten«    "  

gedankt  »ei-  — 

„Aus* erde  111    ■>incl  una    geeignete  flegenstiindc    Itir    dag  oben    (Twnhntu  Spre»- 

[useum  »ehr  willkommen:  hierüD  iat  schon  Verschiedeuea  eingOKangcn.    riecignet 

Bilder  von  Spreesiiidtcn   und  üörrero,    Kirchen  a.  s.  w,,   von  Trachten   der 

'  lOferbe wohner,    ferner    Bücher,    Schriflen    u.  s.  w.,    Abbildungen    von    t'abrik- 

Etablissement«,   wi-k^he   un  der  Spree  liegen,   unil  sonsligv  Gegt-nstiinde,   die  auf 

Üe  Spree  und  ihre  Ufer  l)e;tug  h;iben. 

„Es  !>ei  bemerkt,  dasa  das  Spri-eborahau»  nach  dem  beigefügten  Entwurf  des 

Herrn  Architekt  llartmann  in  Dresden  uuagefUhri  werden  soll,  voruuK^i-Hulül,  diu« 

Ldie  eingehenden  beitrüge  nicht  eine  Aenderung    lics  tlntwurfes  bedin/^n.     Sprcü- 

ntu   und  Museum   m]\va  Tinch  ihrer  Fertig>*tellang    der  Gemeinde  l^bersbach  als 

Eigcnlhum  übei^-bun  werden."    — 

Die  nnthropologische  Geaelischurt  glaubt   von  einer  BetheUiguag   an  dem, 
ihren  Aal^gnben  ferner  liegenden   Vorhuboo  abstehen  zq  sollen.    Bie  dberllLsst  es, 
.  DKh  einer  Empfehlung  des   löblichen   Unt«mehmonH  durch    Hrn.  Virchow,  den 
liiuelDcn  Mitglicilcm,  duHselbe  durch  Beitrüge  xu  unterstützen.  — 


(38}  Ur.  F.  W.  K.  HUller  legt  vor:  1.  einen  neuerlich  im  KOnigl.  Museum 
fflr  Vblkerkande  eingegangenen  Abdruck  eines 

Batak-Siegels. 

Der  Abdruck  soll  vom  8ie;ti'l  des  Sin^a-lUnngaradja  herrtihren.  Der  so- 
genannte „ Halaker-König*",  Singa-Mangaradja').  der  den  iloll»ndei-n  eine  Zeit  lang 
SU  BchxfTcn  machte,  war  eine  von  den  Batakem  hochverehrte,  «u^'cn umsponnene 


1)  singa  (bkt«fcisch)  =  «imha  (SAnskrit) 
krit)  =  Orotskfiaig. 


Ijffwe:  maiiKBrudja  (t'at.)  =  niKbdjriija  (Sons- 
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Fenaaliehfceit    Brn.  De  Ütnn.   weJehcr  i»  JOn  IS70  ^ 
ettiUten  die  Engefeoreacn.  iler  Singa-jbapn^  habe 


Sib 


Bwi» 


dtr  Pld*  TR«'},  dar  laal  fnduipir: 
Ifatbiiml)  in  ToU-Sc«     Dort   ««Ü« 


zT— \'^^^2- 


Sptne,  bov^n  <m  Mowlg  in  ScbW 
TmenkL  Er  kfione  Regen  isd  Somoi- 
Kbnn  berteizMilMra,  imd  bei  FUi^ai- 
MtUtT  bleibe  tlr  ihs  etn  trodiraer 
Ptid.  &  habe  eine  achwatxe,  mit 
Hsaren  bewducBe  Zange  o.  s. «.  Als 
Dr.  R.  Ilsgpn  ISSS  im  Batakgebicte 
rrtsli\  wvnJr  ihm  brricbtct,  dpr  Siny»- 
Mkogwadja  babe  tieh  rot  den  Bol- 
ISndem  zu  deu  Raja's  ^Qacbiet,  nach 
Anderen  halte  er  licb  es  «len  Oraog 
tinor  begeben.  Kinigv  bchnupiHon, 
er  »ei  gen  HimiDel  ^röhren  (t^HMuig 
tulüagil).  Weiicre  Bäicble  aber  dieaeo 
Riitakrrkfini^  «ind  mir  nicht  beknnat  — 
Die  BotakiaHchritt  imnitlen  de*  Si<^K  lautet: 

Abu        taap*)       lawaa'J     aüaiigaauiigaradja  [tic} 
=  INe«  iat  dtw  Si*gtl  <l«s  Herra.  dn    Si-4ta(^-iMaKarMlja 
tijun  btigimi 
an»    Bagtra. 
Der  NsinD  der  OrUcbaft  Bagam  iiU  aur  den  mir  bekannten  Karti-ii:     ßakora, 
bei  De  Haan:    U^ara  geacbrieben.  — 

Dio  am  Eliuid«  stehvnde  malaiiscbe  Inschrin  int  wohl  tu  lesen: 
Iniluh  Ijap        mabüriu^a')  dinegi-ri  t^bn  kampon^  bakara*) 

•  Dk«  int    da*  Si«t(el    d«  UrankADigt   im  l,andc  dtr  Toba'8.      Kampenf  (Durt)  Bakara 

näma         kaiAnja  hidjrat  nobi  I304[?]. 

M  dir  Namo  Mrinar  P««tiiiig.    (Im  Jahre  nach  der}  Kidjra  de«  I'roiibelün  18a6—I887'^ 


2.  nnige 


Bntak-Briefe. 


Die  DieiBlcn  Ilatak-Textc,  welche  sich  im  hiesigen  Maaeum  fUr  Völkerkuntlo 
dtmlbtich  anhUuron,  sind  voa  den  in  den  Bataklkridcrn  UciBcndcD  oITonbur  weniger 
doM  InhiiltN  wrgi-n,  iJs  derCariositiU  hnlhir  (Schrcilimnii.-riiil:  Bnmba  and  Hesser) 
vrwitrliiMi    worden')'      Selten  «iiul   .^ngalK'n  Torhitiub-ii ,  iiiiü   wt'lcluT  Ge^^nd    der 

I)  =  Inwl  der  Taba-Uatakrr.  Tfba  i*t  die  Dairi - Aiu^praclie  de«  Wurieic  Tuba, 
piiln  =  tiiMl 

H)  So  nnrh  dir  Aiisti'rachi'.    Uciirbriobvn  igt  rt:    ahii>snp. 

S)  80  «uhl  tn  Icfea.    Im  ürisina]:    Tuwaoa. 

4)  Uober  mahfi-  t«t  ein  1*1111111  »u  viel,  wie  uuter  Jiii-  oimr  >ii  wonli;. 

b}  Kann  naMtrIlch  ancli  Hagura  gelescQ  vonii'n.    Torgl.   die  Scbreibiing  ron  D^gcH. 

(I)  hVbmüch  vorniutiqgottt,    das«  di»  inilhnnini<>ilBtiiiche  DktimnK  rinbliK  K"'''-*«»   >^ 

T)  .^uürki'unfnii  iniiu  hcrvorfr^hoWn  «iirdi^n,    du«  die    von  ilru.  (j.  Mciisa^r    in 

:IMi,  SutuHtrik.    iltMii  bfeoigen  Uoii-niti    i^Mclii-'nkt^D  nrolibrt«r<>   in    An  to   gut    wj<    un- 

Vdtannliiu  KaroHprHvhe  wonlpdenti  mit   ininiiDailirlier  InbalMnnKali^  Torenh'n  aind.     Mit 

nUta  iliMiT  ilankonivicrtlimi  Anj^abrn  war  lii^fercnt  im  Ständig,  din  n«il«r  unten  rrwlthntca 

KaT>>-T«xti>,  wlh»  nirln  trinilicti.  ao  dodi  «um  gTO««t«ti  Tlifil«  tn  ««ntdien. 
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bcirc0M)dc  BrivF  stamme')  und  Atta  welchem  Anlass  rr  g«achnel>cn  wurde*). 
HüiiHg  ist  dßm  Sammler  giu-  nicht  bekannt,  (Uhs  mit  den  gleichen  Schrift- 
7.Ugen  in  ftewianen  DialriVten  drei  rvrschicili^nf  SjiraRlx^n  KO^f^hricben 
werden.  L'm  diese  allerdiu^,-«  vtaaig  bckuniit»  Tliatsache  ku  illustrireii,  wühlte 
icb  ans  den  Sammlungen  des  hiesitcen  Maiicuuis  die  folgenden  SchriFtstUclie  nns: 
I.  Mnlaiiseher  Brief  iu  Ualak-Lettern.  mil  RIetstifl  onf  Papier  gi-Kchrieben. 
8iij«  iinip  ki-|nidii  tuvinn   rais  sipurti         leh    hoffe    (verlraunj    ant    den    Herrn 


[lir«:  MepMi]  sajii  [luna  [-  punjaj  ba]>a 
[  «abap  f=a^al)]  unng  moguduN  [^mt-ng- 
igadoh]  aaja  tida  mogadnh  «ibajak  butan 
modjahat  [—  mr-ndjahal]  saja  mob->ltu] 
[=  mimbi-tnl]  kni»  saju  kurang  pikir 
tii  an^r  Kiuna  suja  knio  luwun  pagil 
[=  paiigltü]  saja  Ickkas  {=  K-kttt]  dn- 
tan(t. 


Meissner,  wie  auf  meinen  Vater,  weil 
die  Me.n»choo  (andere,  man)  ünrubi; 
ütidcn;  ieh  verursache  nicht  Unnihc. 
Der  Häuptling  Biilan  handelt  schlecht, 
ich  handle  rt.<('ht.  Wenn  es  mir  an 
Nnchdi'nken  (Ueberlegung)  mangelt,  so 
...(?)  mir;  wenn  du  rufat,  so  komme 
ich  schnell. 


Diese  Transkription  giebt  uns  ein  Iteiapicl  davon,  wie  die  Karo's  das  sn* 
genannte  «Vulgiir-MalaÜKch"  anrfassen  und  schriniich  fixircn. 

II.  Ein  längerer  Drohbricr  in  vul^ir-malaüiicher  Sprache,  mit  ßntnk-lAittem 
Huf  xwci  kleine  liambulutten  g^HChrirben.  nebliger:  ein^kratxt  Der  Abitunder, 
welcher  seine  Forderungen  ausfiihrlii^h  aas^inanderaetst,  droht  damit,  in  den  Gürten 
Veruüstnngeii  anrichten  zu  wollen  und  die  Scheunen  in  Brand  xa  stecken:  man 
gadul)  dalnm  tuwnn  ptina  [—  punja]  kubnn  [=  k<''bonJ  bungsal  mao  kositi  spi. 
Dergleichen  malaiixehe  Briefi^  sind  wohl  nur  im  Verkehr  xtviicben  ßulukem 
und  Europäern  tibi  ich. 

III,  Dnihbrief  in  Karo-Sprache  nnd  Karo-Batak-Schrin,  anf  eine  kleine 
Bambtilatte  eingekratzt: 


Einmal'). 

Dies    tut  mein  Brief,    auf^hSngt    in 

Betreff  meineü  Lohnes  ftlr  diese  neuen 

Scheunen.      Weil    nicht    bezahlt    wird 

Ton  dem  Uni.  Meissner  rauin  Lohn  für 

diese    ncnen    Scheunen ,    durum    hüngo 

ieh  uuf  den  Brief:  .Feind  in  der  Nucht, 

Feind    bei    Tage,"     so    sagt    Si-Rido. 

Wenn  (V)  nicht  bezahlt  wird   von  dem 

Uvrm  .  .  .  .,    «o  hängir    ich   auf  einen 

(«weiten  und  mit  Brandstiftung  drohen- 

den)  Brief:  „Feind  in  der  Nacht,  Feind 

bei  Tage",  sagt  Si-Rido- 

IV,    Unvotl ständiger  Drohbrief  in  Karo-Sprache  und  Kare-Balak-Schrift,  auf 

«ne    kleine  Bambulatle    eingekratzt.     Der  Absender  droht,   im  Falle  seine  Forde* 

rUDg  nicht  befriedigt  wird,  nach   4   Niichlen   die  Krambuden    des  Si-Gutul   (oder 


Si'kali. 
Hf-ndu  «nrnlku  gimlung  sabab  tipuli- 
ku  rebangsul  baru  hi^iula  dflit  hang 
nigalar  tnwaa  h^niis  upabku  rSbang- 
sal  baru  h'.'uda  hOmaka  aku  gantung 
surat  musub  bi'-mgi  musub  suwari  nina 
siridu  bagi'  ]k  In  hang  nigalnr  tuwan 
raulib  kangc  uKu  gunluli  fües:  gantung] 
surat  muaai.i  bi-mgi  musn'.i  suwari  nina 
si-Hdo. 


1)  IH*mr  Mangel  irt  bonondürB  l>ivl»iiiirlipli  bei  niuigon  nii^rkvärdig  uilt  abwvirhenilvn 
OhttakfaMB  gMchrivbuiieu  ÜriL'fea. 

2)  Diese  Veruachlftsnigiine  hat  7iir  Folfrc,  Amt»  »olhirt  kunr.  Tnilc  im  Tnbn-llaUk- 
lUalektc,  der  ciurrb  liin  Eriindl<^g<'ncleii  Atbcitrn  H.  N  viin  der  Tuuk'»  jtujfäagÜcli  ge- 
macht imrili',  oft  [intprstlünilicli  lileib-.'u. 

8)  DerUcuhbripf  wird  nthüilich  mehrmals  wiederholt,  —  IIB.  IMcso  rcbortroining  irt 
noch  dur  vitn  Maissnor  mJtgatboitten  Inhal tokngabr  Hngcri-'rtigt. 
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Gunlul?)*)  in  Brand  zti  «teckcn:  tiibnr  i-mpnt  bi-m^i  hi^oda  kuKulnli  kHi  na  Bigntnl. 
Im  wi-itorpii  Vcrliiuf  drohl  er,  Häuiier,  RHit-unfn,  GiirliMi  de«  Hiuiilling»,  HiuBLT 
nir  Biuiaaei)  anicuzUiiden:  huIuIj  runiali  panifHal  [lies:  banganl]  pe  kusDlnli  kiboa 
[wohl:  =  Wbon]  pÖORulu  luiuuli  galuh, 

V.    Drohbrief   in    Karo-Sprache    und    Karo-Batak-iJchntl,   asf  drei    ta- 
sammengebundcnc  klcinn  ßambulalten  oingcknttxt. 

HftidamnUkunutBi'iis  «imikböru  »uni-  Dvr  un^'Iahre  Inhalt  tcbcinl  su  sein: 

n>gHntun|i:kriiKu))itiihidu-[ii9]-l">n)i>n^n         Rin    ||;i,*wisiH-r  Si-Taliuh    oder  Si-Tnii^ 


palnVJ'Uir.-io  »aliup  lukur  bangsal  ciiiia 
aitukub  i&  \H  aigaluroa  ^mpal  b^rn^ 
ta  d£  iinaliili  bi-rngi  nuluh  sku  nina 
«itakuh  iikii  I»  K-(  mi>[iigj-gii-[n l-ti  nn- 
tuh  f=  gantung?) 

VI.   Itittschixnbt'n  in  Batak-Sprache  und  -Schrift,  auf  ein«n  Bambu-Cylindiyr 
eingfkrulzt: 


kuh')  droht  innorhulb  0")  der  riertcn 
und  achten  Nacht  luil  Urandalitlung, 
weil  seine  KordcTun);  von  Ks»cn  and 
Huzahlung  nicht  erfüllt  wurde. 


Ein  armer  Mensch'), 
üica  ist  ein  Brief,  wclchor  gesandt 
wird  Ton  8i-Paet,  nus  dem  Stamme  Iton< 
dar,  »u«  dor  linadnchnft  Ma^nKK>t"g*)i 
nn  den  Fttniten  Salomo  vom  Suimme 
8i-l^ngg«uig  in  der  Landachan  Uuta- 
linggi,  I>ic  AnHsago  dieses  Briefes  ist: 
0  unser  Viint,  wenn  Mitleid  iüuivs  Ge- 
mathe»  vorhanden  ist,  ao  i;ebl  l.«bens- 
unterhalt  fOr  mich  her,  der  ich  dna  K  ind 
eines  Armen  bin '),  der  ich  durch 
die  Sonne  versengt  werde,  der  ich 
uhno ,..(?) ')  flief(e  wi«  die  Blunwn  des 
Alan^alang-Oraseü  durch  den  Wim]  du- 
hingevcht  nach  Eurer  Qegend  hin,  der 
ich  einer  Vogelscheuche*)  gleiche, 
welche  cimtam  dailchl'),  ja  ich  bin 
wie")  .  ,  ,  (uni^fähr  eine  Zeile  Tohlt). 

MslaÜBche  Cobersetüung: 
Orong  miskin. 

„Inilnh  Moernl  datang  dari  pmlu  sujn  nama  Si  I'ael  maiga  Bondar,  dari  tanal 
8i  MaliK'panf;,  ka|)udB  radja  Salomo  nmr^  Si-Tunggnng  dari  tanah  lioela  tinggie. 
Adapoen  perkalaSn  soerat  saja  inte,  ija  ntdju  kaloe  mdja  udn  hiba  kasiban  iiiatn- 


Hahik  na  pngos. 
Ähu  sumt  na  tinongos  ni  sipRrt 
mar^  bondar  sinn  tanu  »imagunggRiig 
tu  rmlja  KRlom»  miirgu  sitJing^nmg  di 
tano  huta  tin^'gi  iju  hiilii  ui  Nuritt  nn 
slfl  radjanami  molo  adong  go  asi  ni 
rohamuna  mangale^n  hiuigaltiun  di  ahu 
anak  ni  nn  mudangol  ni  ndnng  dida- 
dang  siuliibnliing  nri  on  na  halmng  «o 
raariput  itoogon  bunga  ni  ri  JiomhuNKOn 
simaran^mingin  lu  lumimuna  on  im 
songon  hnittk-kalak  nn  larpundjang  do 
ahu  Hongon, .  (ungefähr  eine  Zeil«  fehlt.) 


1)  Im  Karo  verdea  die  auaUucendvii  Kanäle  innerhalb  des  Worten  mvAhullch  nicht 
gmelirI«bi>D, 

3]  Di«  n  dicMm  Tnit«  gehörige  in  Sil)i>Ra  angefertigte  uiaUllaehe  feberwliunj;  fllt«i^-_ 
Irigt  einig«  Btellrn  Miivr».    K.  n, 

ä}  Im  Malaiicchem  Tcit  steht:  U»tup*nx. 

4)  ,  .  .       .      dnc  Wall«, 

5)  .  .  .       ,       «hn«  FlOgeL 
fi)    ,           ,                .       ,       dnotn  FVoDdfO. 
7}    .           .                .       .       ohnu  l3i.>«chiriKt<T  nnd  VenrnndC'. 
8)    ■           .                «       ■       M  H«i  denn,  iU«i   Ana   t''ür*tcn  UJllvid   laf  nieiaua 

Ltbsnsantoihall  ruhet 


(521) 

hüte  kahidoepaii  kapadn  aaja  saorang  nnak  ijnliin  jting  ilidiaitg  mataharic  ioi  (er- 
bang  tiilu  bursaijap  sapartic  boeogs  ilaluD^  (crbun)(  diliovp  angin  kiidBliim  neg«rio 
itiic,  sapimie  Eaoning  ilDi;ani;  jung  tiu<U  iK^ntuiuk  soedata  ualainkan  nulja  pocnju 
kiutihao  dintu«  saja  pocnja  kaliidoepan  iiUanja. 
Temüin  ili  Sibo^u.  4.  Dccember  187$.'' 
(=  üebenelzl  in  Sibc^  o.  s.  w.) 

Ur.  P.  Standingpr:  Bett^lTi  dt^r  vurf^itU-irtirn  ßuUiik-Dnindbricfc  knnn  ich  ans 
meinem  Aurcnthaltv  in  ilirn  Landsc-luirutn  Ul-ü  und  Lunkul,  OütlüixK-  Ton  i^umalm, 
noch  zufügen,  diu«  liic  ßall^vr  ihre  Drohun^n  Oder  zur  That  rimcUcn  und  Gl*- 
bfiodc  dort  ini  Lande  all  Raclic  doi»  Europäer  gegenaber.  hüuflg  Tabak»cbrunL'D, 
in  Urand  stecken. 

M«ist<;nii  sind  i'S  l^hndiffi-mnifcn,  wltcncr  wohl  pi'.rüi  in  liebe  Krlinbungen,  die 
*ur  Thal  nihrvn.  Kin«  eigonarlifftt,  komische  Ur*acht-  wurde  mir  während  moioee 
AurenthalM»)  gonicldet,  indem  Aait  Verschwinden  einer  SchvriegennatUir  jvnumdeiii 
BngeMhoben  wurde,  und  demttclben,  rulU  dien  geliebte  Familienmitglied  nicht  bis 
ut  eiaem  bestimmten  Termin  uirUckgckehrt  sei.  mit  Braudstiftung  gedroht  wurde. 

Die  llattaken  sollen  ihren  Braadstinung<!n  »tet»  verschiedene  Drohbriefe,  die 
sie  qticr  auf  den  Weg  logen,  nti  die  Schouo«  hüiigcn  odrr  sonst  dem  Uedrobten 
Tor  die  Augvn  bringen,  roniuKgehuti  taimen.  — 


(Sd)    Ilr.  Manss  xtcllt  der  nescIlBchnR  vor: 

I.   Dto   0,79  Dl    gn)«!t(!    Zwfirgin   Jennne    SL  Mar<!    aus   Paria,   genannt 
PrincMse  Topaze:    ein    kloineti   Kierliebeii    Personchen    von    drolligen   Manieren, 
relcheet   auf  den  Tisch  gestellt,    nach  allen  i^eiten  Kuashündchen  wird.     Sie  int 
f!jiHxt  16  Jahre  alt,  von  regeln)&»sig«m  Kürperbau  und  in  teil  igen  lern  Ausnehen. 

3-  Die  s«bon  am  33.  Juni  I8S9  einmal  vorgefQlute  junge  ruitiiiiiche  RieuD 
Elisabeth  Lj'ska.  ober  die  in  den  ^Verhandlungen  von  18&9,  S.  510  ein 
aiufOhrlicher  Artikel  von  Herrn  U.  Vircbow  rurülTcnt licht  ist.  Sie  hatte  damal« 
eine  Kürperhöhe  ton  1,982  in,  jutüt  inisst  nie  2,12  m.  Geboren  ist  »ie  am  l(i.  Sep- 
tember 1877  /u  Wjt's.iiotye  von  rutmischen.  tu>rmal  grossen  ßltem.  Da  sie  sieb 
gesund  fühlt  und  nur  sehr  leicht  ermtidet,  so  scheint  ihr  Wuchatbam  noch 
nicht  abgeschlossen  zu  sein. 

Princesse  Topaze  wird  zur  Zeit  im  Panoptikum  des  Um.  Castan  voi^gefllhrt, 
während  die  junge  Russin  im  Passagv-Piinoptiktun  gezeigt  wird.  — 

Hr.  Virehow  dankt  für  die,  in  der  Zuttiiramciistellung  iweier  so  extremer 
Erscheinun^'eti  doppelt  interessante  Vorführung, 

Er  hat  vor  Kurzem  die  junge  Riesin  besucht  und  einige  Messungen  der  Ropf- 
TerhUltnisse  veranstaltet     Kr  giebt  folgende  Zusanuuenstellung,  wobei  er  bedauert, 
kA-Uher  nicht  alle  einschlägigen  Verhältnisse  festgestellt  zu  haben: 


186»  m>'i 

GroNst«  horizontale  IJiiigu      ...  208  mm  210  Mint 

Breit.- 156    ,  169    _ 

üasilare    (.iinge    (Nasenwurzel    bis 

Ohrloch) —     ,  1S6    « 

Uorizontalumfnng       ......      —      „  <i3Ü     „ 

Slimbreite    ......    t.  -    •    ,  —     -  118    « 


Dlffomi 
+  2  miH 
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1B69  1892  Differenz 

Gesichtshöhc    Ä     (Haaransatz     bis 

Kinn) 202  >nn)  216  mm  +  14  mm 

Gesichtshähe  ß    (Nasenwmzel    bis 

Kinn) 134     ,  138     „  +   *     -n 

Mitttelgesicht        (Nasenwurzel       bis 

Mund) —      ,  85     ^  —      „ 

Gesichtsbreite  a  {JochbogenJ    ...     150    ,  167    .  +17     » 

„         b  (Wangenbeinhöcker)      95    „  98     „  +   3     „ 

c  (Kieferwinkel)     .    .     128    „  129    „  +    1     „ 

Nase,  Höhe —     „  6Ü„  -„ 

„  ,  Breite       —     „  42,  —      „ 

n  .  Lange        —      „  55     „  —      „ 

„  ,  Elevation       -     „  26    ,  -      „ 

Mund,  Länge -      „  59    „  -      „ 

Ohr,  Höhe -      „  71     „  -      , 

Die  Schädelmaasse  sind  bei  dem  Reichthum  des  Uaarcs  nur  als  approximative 
zu  betrachten.  Es  ergiebt  sich  indesa  zweirellos,  dasa  der  Schädel  in  der  Xjänge 
wenig,  in  der  Breite  erheblich  zugenommen  hat-  Statt  eines  dolichocephalea 
Index  von  75,0  berechnet  sich  gegenwürtig  ein  brachycephaler  Ton 
80,4,  —  eine  sehr  bemerkenswerthe  Veränderung.  Die  ungewöhnliche  Grösse  des 
Schädels  tritt  numentlich  in  dem  Horizontalumfange  von  Ü'iO  mm  und  in  der 
basilaren  Länge  von  136  mm  auffällig  hervor. 

Auch  das  Gesicht  hat  starke  Veränderungen  erfahren:  ca  zeigt  immer  noch 
recht  angenehme  Formen,  aber  sie  haben  viel  gröbere  Vorhältnisse  angcnoDimen. 
Der  Gesichts  indes,  der  vor  3  Jahren  noch  an  der  oberen  Grenze  der  Chamae- 
prosopie  (89,3)  stand,  ist  jetzt  bis  auf  82,6  heruntergegangen,  also  ganz  aas- 
geaprochen  chomaeprosop  geworden.  Es  erklärt  sich  dies  aus  dem  Umstände,  dass 
die  Breite  weit  mehr  zugenommen  hat  (um  17  mm),  als  die  Höhe  (4  mm).  Dabei 
sind  die  Kieferknochen  am  wenigsten  bcthoiligt  und  daher  auch  die  Umrisse  des 
Mittel-  und  Untergesichta  nur  unerheblich  verändert.  Der  Nasenindex  beträgt 
gegenwärtig  70. 

Noch  grösser  sind  die  Voritndorungen  in  der  Gesummthaltung,  welche  etwas 
Schwerrällige»  angenommen  bit.  Es  hängt  dies  wohl  am  meisten  zusammen  mit 
einer  Abnahme  der  Körpcrkraft,  welche  nicht  .bloss  in  der  leichten  Ermüdung, 
sondern  auch  in  der  Langsamkeit  der  Bewegungen  bemerkbar  wird.  Bei  einer 
längeren  Unterhaltung  erfuhr  ich  auch,  dass  Elisabeth  aber  mancherlei  Beschwerden 
zu  klagen  hat;  ihr  Appetit  hat  sich  verschlechtert,  sie  leidet  an  Kückenschm erzen 
und  rheumatoiden  Affektioncn  der  Unterextremitäten,  die  Fasse  und  die  Gegend 
über  den  Knöcheln  haben  ein  geschwollenes  Aussehen.  Scheinbar  unverändert 
geblieben  ist  dagegen  der  liebenswürdige  und  bescheidene  Gesichtsausdruck  und 
die  sanfte  Sprache. 

Kiri  liniilcr,  {Irr  sirli  in  ihrer  Bogloi tutig  l)oliMilet.  neigt  ^nivi  gowiihnlichi' 
KiH*|ier\orhäIlnJsse.  Iiai  ;iber  auch  sunsl  recht  wenig  Aehnlichkeit  mit  ihr.  ^ 

(■Ul)    Kingegiiii^'ene  Schriften: 

1.  V  irelio  w.  Ruil..  Criinia  eihtiieii  .Vitiericima,  Berlin  \^'.i2.  Fol.  Gesch.  (i. 
Verl'. 

:;.  liiL/.elius,  A,.  Hyskomiikiiron  Jonas  Stolls  Minnen  fnii  l^^^^  —  liilot.  Stock- 
holm 1S9J.     Gesell,  il,  Verf. 


SiUung  vom  11.  Dvcombcr  IS9ä. 


Vonilxender:   Herr  Walileyer. 


(I)   Ur   Rud.  Virehow  erstaltet  den 

Vc-rwaltungaWrloht  flir  ilaa  Jabr  1892. 

Der  VoKtand  hui  jtewUn.tcht,  dn%*  nh  uuch  dii'uniul  d<:n  Vt^ru ultuiiftNlierirliV 
den  UOBCT  SxMnt  vorschreibt,  crstalteii  möge  Indem  ich  mich  diwiem  ohreiivollcn 
Aaftrage  untcntiehc,  Unnn  ich  damit  bcginnfn,  zu  crkliircn.  diiss  der  ItUckblick  auf 
dna  ablaufmiJo  Jiihr,  ggwcil  c»  sich  um  lii«  wichln-hcn  Ijcisluiiffyn  dcrOrsclIschaft 
handelt,  ein  durcljw<!t;  lii^rriiHlijtiiPnder  iitt. 

WeiiiRcr  erfVeuiicIi  fiillt  die  HuAtcrung  unxerca  Personal bestaudps  au«.  Nur 
die  Zahl  unserer  Ehrenmitglieder  (6)  iat  unverändert  geblieben  Dagefjon  habpti 
vir  durch  den  Tod  drei  correspondirende  Mitglieder  verloren,  darunter  eines 
der  ältesten  und  Irpucst'jn,  Hermann  BurmciHtcr  in  Buenos  Aires,  der  seil  scinttr 
l')rnrnnuns  im-I:ihrt>  Iä71  durch  immvr  ni-uu  und  höi'hxt  werthvolln  Beitrüge  uniicrc 
VrrhunOlanjfCii  bereichert  und  uns  die  Kcnntuitü  seine«  Adripliwalerlande«  nach 
den  mannichraltigsten  Uichtungen  erachloasen  hat  Seine  letzte  Miltbeilung  ial  wenige 
Wochen  vor  seinem  Tode  (2.  Mai)  (•esehrioben  worden.  Sein  Verlust  wird  für 
una  unerBetzlich  sein.  —  Ausserdem  ist  der  MiHsionar  llnbrig,  Mher  in  Canton, 
nach  seiner  Rflckki-hr  einttr  chronischen  Kninkheit  erleben,  von  der  er  hier  vcr- 
p.'hlich  FleilunH;  suchte,  und  auch  der  viirdionti>  Din^ktor  de«  MuHOuma  in  Verona, 
Cua  Stefano  de  Stefani.  isl  dahingeschieden.  Üie  Kahl  der  Correspondeoten, 
■vreicbe  am  Schluas  dw  vorigen  Jahres  IIS  betrug,  ist  dadurch  anf  110  herab- 
gesuuken. 

Von  den  ordentitühcn  Mitglieder  sind  13  gestorben,  nchmlich  die  Herron 
Borgmeyer,  .loe»l  (Vwlor),  Junker.  KQiiit;,  r.  Lents,  MUhlenbeck,  Milh- 
gum,  Möller,  Roth.  Werner  v.  Siemens.  Souchay  und  Travers.  Wir 
betrauern  unter  ihnen  sehr  liebe  und  anhängliche  Frcumlc.  MUnner,  wie  Werner 
r.  Siemens  und  .lunki-r,  wcnlcn  bis  in  die  (^[lüleKte  Zi-il  genannt  werden.  Beiden 
war  diiK  «cllene  Glück  bc-schieden,  du»«  »\r  die  Erinnerunijen  ihre»  thalcnn-iehen 
iii^bcmt  niederschreiben  und  die  VerüfTenllichung  noch  erleben  konnten. 

Aus^-fichiivlen  sind  'Ab  Mitgtieder.  so  dajus  unser  Gesnmmlv erlast  47  betrügt. 
DafElr  sind  32  Mitglieder  neu  aufgenommen  worden-  Der  gegenwärtige  Itcstand 
bleibt  daher  mit  im  Cinnzen  5&'>  um  3  hinter  der  Zahl  am  SchloRHO  de«  Vorjahres 
zurück. 

Rinen  unserer  ordentlichen  Mitglieder  ist  in  diciteihe  der  lebenslänglichen 
(Ibergetrcten,  deren  Zuhl  dadurch  nuf  b  gestiegen  ist. 

Es  ist  der  Ueacllsehaft  bekannt,  wie  sehr  wir  fUr  diu  FortseUung  unserer 
Arbeiten,   inabesondorf  ttnsvrcr  umfiisNenden  und  in  reiehsler  Weise  ausgestnHeten 
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Vtrh II ntl lullen,  <kT  ßiiiiiusit'llon  ßcilriigr  znhlrrkhiT  Mil^lictli-'r  bedtlrrcn,  ond  wir 
kOnnon  daher  nur  imiiier  wiediT  unsere  Freunde  bitk-n,  neue  Milgli«^liT  xn  wcrlwiu 
Der  StaiiUzuachusa,  der  uns  ^gea  früher  ^'«kanet  inl,  reicht  ebon  nur  diixu  uus, 
die  UritekkoatcD  xu  decken,  -IcdL'r  weitere  Abbruch  würde  uns  /.winden, 
gerade  diejenige«  Thütigkeit,  duah  welche  wir  unsere  SUiltunh'  in  der  Welt 
erworben  und  xuni  allf|;cmeinun  Nutzen  bri^-tmgen  hnbun,  die  pnbtimtie^he,  ein- 
xuitehrünkeii. 

Auch  von  den  Münncrn,  welche  schon  Kur  Zeit  der  (iründung  unitercr  Oewil- 
■chafl  in  der  pnihixIoriHchua  und  ethnologischen  t'nrüchuiii;  lhäti|{  waren,  lind 
mehrere  dohingeKuhiedeii.  Erst  vor  Kuraem  faabo  ich  den  Tod  Fr.  v.  DUoker'a 
melden  mUsxen,  der  früher  xu  umterun  eirrif^xk-n  Miliirlieitem  ^httrte.  Kino  noch 
DlI^-mi'inereTheilnuhme  hat  das  Düliinsc beiden  von  Uuntrefngi's,  de«  URcrkannlvR 
Cbi-fs  der  fninziisiachen  Schule,  erregt,  — 

Das  wisscnscfautlliche  MaU'hal  Ttlr  unsere  Verhandlungen  ist  so  reichlich 
gewesen,  doss  wir  ^'nöthi|^  wiiren,  nnsser  den  Kchn  ordenüicbeu  Mnnats- 
sitxungcn  noch  zwei  iiui»er()rd<tntlicbe  (im  ilnntiiir  und  Juti)  zu  hallen. 
Unnüre  V<>rhaadlun(;en  werden  dither  uuch  i»  dut.icm  iliihr^nj^e  uteticr  einen 
gros&^o  Umfang  annehmen,  der  uns  mit  einer  starken  Buchhilndkr-Ruehnunt; 
bedroht.  Sie  werden  nlsbnld  aus  dem  Dericht  unseres  Herrn  Schulz metNtcnt  er- 
Hehun,  das»  wir  Tür  die  Mebruusgnben  un  Dniek  und  Abbildungen  des  Jahrelanges 
Ilt'JI  im  Anfange  UieHC»  ■lulirc«  Über  ASOO  Mk.  Imbcn  zahk'n  mUssen,  nud  ich 
fürchte  sehr,  duss  unsere  Rechnung  auch  diesmal  nicht  rM  undt^rs  luuton  wird. 

Dafür  haben  wir  die  freudige  Genugthuung,  dasa  der  Inhalt  die»c)t  Biuidcs 
ein  un^i.'ni(.'in  lehrreicher  und  nn  neuen  Ücobnchtungen  frm^hlhiirar  ist.  Nicht  nur 
die  Kcnnliii»!s  der  vnti'rliinilischcn  Prühislurie  und  Anthropologie  ist  in  stetem 
Fortschritt  begrilTen,  Hondem  uuch  die  Erforschung  der  fremden  ^'Ulker  und  der 
alteil  Culturen  underer  Lilnder  wird  mächtig  gefördert.  Dabei  geht  die  rrgOAChichtir 
im  engeren  Sinne  nicht  leer  aus.  Ks  wiid  Sic  nicht  minder  befriedigen,  nln  rt 
mir  eine  besondere  l''rnidc  gewührt,  duss  die  lUittol  der  Stiftung,  welche  meinen 
Nuifin  trügt  und  deren  Grtlnilung  den  Mitgliedern  diCKcrlieseltschan  Torzugswetse 
zu  dnnken  i»t,  an  xwei  verschiedenen  Punkten  diuu  geholfen  habi>u,  gaiu  nei»e 
Gebiete  xu  emchlieKsen.  Auf  der  Halbinsel  Alulaceu  Imt  der  durch  dieg«incin* 
same  lieihulfe  der  Direktion  des  ethnologischen  Museums  und  der  Stiftung  nnt- 
gcctuttete  UeLsende  ilrolf  Vuughuo  äterons  seine  Aufgabe  geUist,  die  eingeborciM) 
Bovtllkerung  dicsci»  «chnrr  xugiinglichcn  lindes,  den  Ictzton  Kost  der  bisher  noch 
ganz  unbeknnntk^n  Naturvölker,  zu  erfontchen.  In  Tranakaukasien  hat  ein  er- 
probter Forscher,  Hr.  Waldemur  Belck,  zubireiche  GrSber  auf  den  Nckropolui 
der  Qegend  von  Kedabeg  mit  bestem  Erfolge  geßlTnet  und  zuletzt  in  aelbsländifor 
Fortselzong  der  ihm  von  mir  anvertrauten  Aufgabe,  die  ReUinschriften  Ar- 
taenien's  vom  GDktschai-Sec  bis  kuiu  Vun-See  aafgemicht  nnd  in  mustergUl liger 
Wviae  copirt,  so  daw  er  nach  «einer  Rückkehr  hierher  in  Verbinilnng  mit 
Brn.  C.  F.  Luhmtmn  ein  wichtige«  Stück  der  noch  so  wenig  uufgclvliirt<'n 
Geschichte  du»  altvn  Armeniens  hat  ersohliessen  können.  So  sind  fu^t  gleichzeitig 
die  lange  gesuchten  Ncgritos  von  Mulnoca  in  den  Urang-Fanggang  und  die  hängen« 
den  Utlrten  der  Semiramis  in  den  Terrasse nbtiuten  von  Viin   aufgefunden   worden. 

Nicht  wenige  unserer  Mitglieder  haben  Überseeische  Reisen  untiTOommeo,  nin 
die  Lücken  unseres  Wissens  ausxufcilli^n,  Allen  voran  unicr  Aller  Vorfaikl  in 
muthig«m  Unternehmen  und  hartnäckigem  Ausdaneni,  einer  unserer  VeUinuieB, 
Fedor  Jagor,  den  weder  Aller,  noch  Malum  coxue  senile  abgehalten  babon,  »ocb 
einmal  lodicn  eu  durchslreifen,   Cochinchina,   Fomio«a,  China,  Japan,  das  Ainu^ 
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(]«hM  und  selbit  Korea  zn  besncben,  und  sioh  cudlich  nach  S.  t'niaciaco  3« 
lii-gebün.  Unsere  freund  lieh  aten  Wunsche  begleiten  ihn.  In  einer  anderen  Richtang 
bewc^  sich  tiiuer  junger  Freund  A.  Bässlcr,  der  einvn  gromon  Theil  dcR  iiido- 
nesiachen  Arehipotx  hin  mich  Nea-Ouinua  schon  durchzogen  ond  unit  iiiteroisante 
Schtidcl  von  dK  iCUfreHciiilcl  hat.  tch  will  gleich  hinxafQgen.  dos»  unser  auBn-ärtigcs 
Milfrlied,  Hr.  (rlojiner  in  Piidang,  uns  inieresaante  Nnchrichlcn  über  Sumalm,  wo 
er  seine  Srzllictie  Thiltigkeil  uusQbl.   und  eine  Collektion  malayiseher  Sehüilel  iiiid 

['Skelette  hat  zugehen  lassen,  und  tht»  wir  dem  Hrn.  Conlre-Adinirnl  Sirriuch  uad 
dem  Kunzter  d^t  Sirhutzgcbii-lcs  ih'r  \i'u-Guinca-f 'ompngnie.  Hrn.  Rebmicle, 
vichtigr  Mttlbei1ungi-n  ijbttr  Pnly-  und  Mvlaneitien  rerdiinkvn. 

Aus  Arricii  hat  unser  rielerfahrener  SchweinTurth  nach  einem  lungeren 
der  Colonia  Kritrci«  ausser  grossen  botanischen  Sammlungen  eine  Qber- 
Bide  Anzahl  von  Abessinicr-SchUdcIn  mitsobratht,  deren  Bcarbcitniig  noch 
nicht  Ober  die  Torbereitendcn  Slndien  hinitosgefuhrt  werden  l<onntc.  Von  Hm. 
Stuhlmnnn,  dessen,  ilber  uIIi'n  ßrwarlen,  gltieklichc  Heimkehr  von  Keiner  langen 
cenlrulafrikiiniHch<.-n  Irrfahrt  wir  mit  grüasler  t'V'ude  be^rCiHit  haben,  ist  mir  sn 
rbcn  db-r  Wunsch  ausgedrackl  worden,  dass  ich  seine  cranioloffiscbe  Äusbeule.  ins- 
besondei'e  auch  das  von  ihm  gerelteto  Skelet  eines  Uatna,  einer  genauiTen 
Beschreibung  unterziehen  möchte,  was  ich  begreiflicherweise  mit  ganz  besonderem 
VergnOgen   Ihun   werde.      Unser   treues   iinswürtigen    Mitglied.   Wr.  Pelkin.   der 

'selbst  Jahrv'  lang  ilvr  Mi.i.sjon  in  der  Aeijuiilorialprovinz  angehürie.  hui  uns  durch 
die  Uebewenduo),'  tfuter  Phot«gra|ihien  und  Üeschreibungen  von  ethnographischen 
Gegenständen  erfreut,  welche  ein  weibliches  Mitglied  der  Mission,  Miss  Watdiftw 
Ramsajr,  uus  dem  britischen  Ostufnca  eingeschickt  hat.  Vom  Grnfitn  Scbwcinitx, 
dessen  Expedition  so  vielen  Ocfiiliren  bcgi'gnet  isl,  haben  wir  nur  den  Aofiing 
anthropomelrisi'hitr  rnti^riuehungen  i-rhalten;  soine  Verwundung  hat  ihn  ^oniilbigt, 
vorifiaflg  sein  Unlemchnien  abzubrechen. 

A«8  Westnfrica  sind  die  Herren  Zintsraff  und  Morgen  in  bester  (iesnnd- 
beit  «urOckge kehrt.     Ihre  Vorträge  über  interessante  elhnogi-aphische  Gegeustiinde, 

bdencn  Hr.  Slumlinger  seine  alteren  Erfuhmngen  beigefügt  hat,  sind  in  den  Ver- 
liandlungcn  gedruckt  worilni. 

Mehrere  unserer  Mitglieder  haben  das  alle  Wunderland  Acgypten  besucht. 
Ausser  den  Herren  Ehrenreich  und  Joest  waren  dort  die  Herren  H.  Brugseh 
und  K,  V.  Kaufmann,  denen  es  geglückt  ist,  im  t'ayum  höchst  erfolgreiche  und 
wichtige  Ausgrabungen  vorzunehmen.  Unser  Wissen  über  die  Portrülbilder  in 
Uumiengrübern,    liln-v  dait  Labyrinth   und   den  Möris-Rec  hat  dadnrch  grosse  Kort- 

l-«chhttc  gemacht.  Üeber  leti:teren  hat  Hr.  V.  F.  Lchmunn  Calcubilmncn  si-iner 
GrQsse  veranstaltet,  welche  auf  die  Maassberechnnngen  Herodot's  neues  Licht  ver- 
breiten. 

In  Ccntmlasien  ist  unser  correspondircndes  Mitglied,  Ur.  Troti,  von  Neuem 
kllig.  Nach  den  neuesten  Nachrichten  ist  er  bis  in  das  chinesische  Turkestan 
VOl]S^rungen.  Seine  letzten  Mittbcilun^^en  bringen  i'iue  wiclitigL'  Middung  Dber 
einen  Fund  aus  der  Alexander-Zeit. 

Aus  Americii  empfingen  wir  Llerichic  unseres  flcissigen  correspondirenden  Mit- 
gliedes Hrn.  I'hilippi    in    Santiago    de   Chile    ond    ron    dem    I'ostor  Kunerl  in 

I  Forromecco,    Rio  Orande  do  RuI.    welche  Bnusteini'    xu    der    R^'nntni»»    der    sQd> 

^Bmerikanischen  indiauer  in  alterer  und  neuerer  Zeit  enthalten.  Hr.  M.  Uhle  bat 
sich  vor  Kurzem  im  Auftrage  des  Ethnologischen  Comites  aber  Argeotiniea  nach 

[Bolivien  bogi'bcn,  um  dort  Sammlungen  zu  vumnstalten.  Hr.  Fnimt  Boas  hat  die 
ITcräflcotlichung   seiner  mUhsamen  AufzcicbDnngcn  der  Sagen  der  miiil westlichen 
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In<li*niT  forlgpsclxt.  Uvi  M-incm  ueulwhrn  Ek-michf  in  uoscrcr  Mitte  hat  er  seine 
Plioe  XU  c-incr  umruHSCndcn  ipthropoIogiKchiti  RTTorsebiing  drr  Nortlnmcrikancr 
vorgclegL  Wir  tbdien  seine  Hoffnung,  daut  dine  wichtige  Aalgul>u  durch  ibv 
W«ltauBstellang  in  Oiicago  nächliff  g«ß)nler1  wenkn  wird. 

Wim  codlicti  Guropu  bdriffl,  so  hat  uns  tiuch  in  dJesem  Jubn?  die  Halte 
nntcrer  com'HpoDilin-ndcn  Mil^ictliT  nicht  gvfchlu  Ich  nenne  ronogsweise  die 
Bi;n«n  V.  GroHH  (Nc-uTcvilh-),  Marchi>«Gtti  (Trii-rf).  Or»i  (Synunia)  and  Orn- 
8lcin(.Athi-n).  Mit  tiervm  Schmerze  bedaoorn  wir  das  lanf^c  I^den  nnM-n's  liehen 
Fri-and«s  ündsel,  der  immer  noch  an  das  Scfameiz«RBlager  K^fe»o)t  ial 

In  Ucutst-hland  gehen  die  priihi^toriMrhm  Porschun^n  in  ateiigefn  Gange  vor- 
uiUt«,  jodoch  hui  du  lotxle  Juhr  k<-in<'  gn>««ercn  Entdeck ungra  gebracht.  ASBser 
nnMcron  Verbund luni;cti  enthalten  die  aNDCbriehl^n  über  denluche  Allerthgmsrnndp'', 
welche  eben  ihrt^n  dritten  Jabri^g  vollenden,  die  näherte  AurM'hlUs»«.  Du» 
KüniKliehe  Moacuni  Dir  Völkerkunde  und  du.«  Jlhrkiscbc  l'rovinKJal-Un&enin  haben 
mehrere  Ansgrabungen  TentnInMt,  ei>ten;«  Toncu^wvise  dunh  lim  M.  Weisel, 
Iclzterex  liureb  Um.  Iluchholz.  Atii^h  die  »nden-n  Provinml-Muüi'en  >tnd  recht 
thitig  g«weson,  so  num«ntlieh.  aoweü  et  unsere  Verband lungen  unmillellHir  berührt, 
das  weit-  und  «alpreusaiscbe,  das  pommersche.  das  holsteinische  und  da:i 
hiin  HO  versehe, 

Aar  dem  Gebiet  der  römischen  Funde,  huT  dem  die  ProTlnzinUHaseon  von 
Bonn  and  Trier  anhaltend  besehiiftigl  sind,  hat  sich  ein  nrueK  Feld  ofHciellor 
Pnnicbun)!  eriiffnet,  indem  von  Keichswegen  eine  besondere  Konimis»>»on  Fltr  die 
ünlersncbuug  des  Limes  niedetgeaetet  ist.  Dieselbe  bat  ihre  Ai1>eitea  be- 
([onnen. 

Das  Berliner  Museum  fflr  deutsche  Trachten  und  Rrxengntsac  des 
UaUBgewerbcs  leidet  nach  wie  vor  un  dem  bi-trübi^nd'.-n  Man^^^l  Kenügeiidcr  und 
geeigneter  Rüninlichkeiten.  Seine  enirernle  und  iarilirt«  Lage  in  der  KloaterstruMt« 
ist  ein  anilberwind liebe*  Hiiiderntss  für  reichlteheren  tleauih,  die  «owntlichc 
Quelle  dauernder  Einnabmen.  Mimgel  an  Licht,  Trennung  der  Abtheiinngen  von 
einander  und  die  im  Winter  nicht  zu  eraicicnde  Gleich  m.lsiiiglceil  der  Erwärmung 
erschuei'cn  die  lienutztin^.  Aber  mehr  ah  .\\]vx  Hchadi-t  die  Ünxnlinglichkeit  an 
Platz.  >leder  Winkel  ist  sctifin  gefüllt  und  Zuwachs  kann  nur  aufgestellt  werden, 
wenn  ältcro  Besitxstiicke  auagediumt  und  rerpackt  werden.  Die  platonische  Tbeä- 
nähme  der  obersten  Ikhdrden  Fehlt  dem  IVachten -Museum  nicht  und  der  Erwerb 
grösserer  und  schöner  Sammlnn^stUeke  lehrt,  wie  viel  gewonnen  werden  könnte, 
wenn  eine  kriUtige  Anregung  /um  Geben  den  Rigenthllmi-rn  und  den  Freonden  der 
Hache  eingeOQsst  werden  kiinnle.  Ab^r  die  eine  Zeitlang  nahe  geracktc  UolTnung, 
ein  anderes  stuulliclies  Gebäude  zu  erhalten,  ist  wieder  dahingeschwunden. 

So  hat  sich  die  Tbütigkeil  der  Oomite-Milglieder  in  b-l/lcr  Zeit  einer  rccbt 
fernen  l'nieniohmung  zugewendet.  Der  Gedanke,  die  deul»elie  Ethnographie  naf 
der  Weltaasstetlung  in  Chicago,  inmitten  der  dichtesten  deutscheu  UeTOlheTUDg 
Araerica's,  würdig  diirtuitti-llen,  hat  faat  alle  Kräfte  in  Ansjiruch  genommen.  Ana 
Pinanzkrcisen  h>il  «ich  eine  Actieu-üesellschaft  gebildet,  welche,  unter  Ucb«r- 
wachung  durch  ein  kleines  ethnologischus  Comili'  (Alex.  Mefer  Cobn,  Virchow, 
Vosx),  durch  Urn.  Ulrich  Juhn  in  gunit  Deutschland  Aulkäure  alterthUmlicher 
GegenslJinde  der  Bekleidung,  des  Hausgi^rnthes  und  des  Schmuckes  hat  veranfilalteo 
lassen.  Es  sind  Hansmodvlle  angefertigt  worden  und  in  Chicago  wird  eine  ganae 
Ansiedlang  aus  sUidlinchm  und  dOrllicben  Gebäuden  nacb  guten  Voibildem  anT- 
gefuhrt  wonlcn,  in  welchen  die  genmnelten  SchüiEe  nebst  einer  grössenm  Anzahl 
mit  Origifi"'       '■'^    bekleideter  Ptgnrm    nusgestelll    werden    sollen.     Hr.  Oaslau 
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bat  in  der  AnTerUgung  der  leiEteren  seine  Ueisterscbafl  hcwShrl.  tödlich  wird 
^ne  nmrasseiHle  .Stimmlnng  von  MoiloUcn  prählgtorisühpr  GrätiiT,  welche  unt«r 
l^ituD^  <le»  llt-n.  \-'.<i.  KniuN^!  uus^ofUhri  »inif,  nclMt  ihrt^n  Bd){uben  de»  Iteeu ehern 
iter  Wdüitisstt'lliiiig  lind  nanii-nllich  den  aQbicewuiiilerteu  DcuUcben  ein  StUck  der 
Cultur-OcachiclH';  uiiaeie»  Vaierlunde«  in  genauen  Uildern  Tor  Augen  nibrvn. 
Uuge  die  UolTnuiiif  sich  bcwolirlieilen.  dnsa  diese  prttchlij^o  Snmmlung  vitimul  einen 
ilostnndlhi-il  unseres  Tmchlcn-Miisciim»  bilden  und  ilii«i'Ib«  üu  ein«r,  der  Bft- 
eutiing  der  Aufgtibu  oiiLipRichpnden  Grij»»e  imlwitki'ln  vri-rde.  Schon  dem  L'nler- 
cbu-M minier  Hrn.  v.  Ooxalor  wonle  durch  den  Vonitaiid  luiS'Vrcr  Geaellschan 
ein  umfautcnder  Bericht  unterbroiiet,  welcher  den  Gedanken  entnickcllc,  diiss  dem 
grossen  KauinmaDRel,  von  dem  nach  das  Museum  dir  Völkerkunde  und  nnraentltch 
die  vorjjcschi  cht  liehe  Abthcilung  di.'sselbcn  bitrolTcn  i»tt  nnr  dinlurth  ali^Tliniren 
u'i^cn  künnu,  duKs  ein  miur«  Mtmi-ura,  vielohi>«  xugk'loli  diu  Aufj^abe  des  Trachten- 
MuiHiuiDa  und  der  jirähistorixchen  Abtheilun^;  erruile,  mit  anderen  Warten,  ein 
iteulsches  Natiooal-Musenm  in  der  lleichshauiitstadi  errichlct  werde- 
llr.  T.  Gtissler  nahm  diesen  Gednnkeu  wohlwollend  auf,  aber  er  trat  fast  in  dem- 
selben Augenblick  vun  seinem  Amt  zurttck  und  mussie  die  weitere  Furtruhrung 
st'inem  Xacht'olgrr  htntvrlmsen.  Auch  Gruf  Züdlits-Trfltztchlvr  erwies  »cb 
dvn  durch  un»  vertretimen  Gedanken  gegenüber  enigegenkuinmend.  Aber  er  hA- 
haupKlo  seine  Stellung  nur  karxe  Zeit,  und  sein  Nachrol£[er.  Ur.  Dr.  Uosse,  sah 
sich  unmittelbar  nach  iJeberiiahme  des  Amtes  gegenüber  von  Finanzschuierigkeitpn, 
welche  selbst  diu  Foriruhrung  der  wichtigsten  Aussenorbeiten.  so  otimcntlicb  der 
Atisgnibungcn  von  Trojii  und  dvrvr  von  Svndschirli,  viTraägciten,  teluli^e  sogar 
gjtnxlich  hinderten.  80  bleibt  unn  rorlüußg  nur  die  Aurgabe,  den  Gedanken  des 
Kational-Uuseuma  xs  bewahren  und  so  gelegener  Zeit  wieder  in  Erinnerung  lU 
bringen. 

Inzwischen  haben  wir  nur  den  Trost,  dofs  der  von  uns  ausgcstrcnle  Samen 
in  den  ProTinzen  keimt  iind  kniftig  auswuchst.  Die  Proviniial- Verwaltungen, 
obwohl  in  ihren  Mitteln  bcüchriinkl,  Kind  übcndl  bc»«hiirtigt.  ihr  lucak-x  Gebiet  xu 
bebauen,  und  die  Prütin^ial- Vereine  helfen  nach  Kiiiflen  an  der  Arbeit.  Prvilieh 
fehlt  noch  recht  viel  nn  einer  (genügenden  Ausgeatiiltung  der  Einrichtungen.  Die 
Locdliliiten  für  diese  Museen  sind  der  Uehrzahl  nach  ungenügend:  das  Personal 
ist  unzureichend  an  Zahl,  hie  und  da  auch  an  Vorbildung,  überall  an  Itesoldung. 
Um  so  rühmlicher  ist  e»,  daHH  in  einzelnen  kleinen  Bezirken,  freilich  nur  duruh 
die  hingebende  ThUtigkeit  einzelner  Persönlichkeiten,  eine  inu.-derliafte  Ordnung  in 
den  Sammlungen  hergestellt  und  die  Ausaenarbeit  fleisaig  f-efiirdert  wird.  Als 
würdige  Vorbilder  können,  wie  früher,  die  anthropologischen  Vereine  der 
Nieder-  und  dnr  Ober-Lausitx  bezeichnet  werden. 

Die  jAhrlichen  Generalversninnt langen  der  dcut sehen  anthropo- 
logischen Gesellschaft,  nu  welcher  wir  unner  inniges  Iniditifmclles  VerhÜltniss 
ungetrübt  erhallen,  Ichren  uns  zu  unserer  grossen  Freude,  da*«  übLnill  im  deut«chen 
Vaterlande  der  Sinn  für  vorgeschiehtliche  Corachung  lebendig  ist.  Wir  waren  in 
diesem  Jahre  in  Ulm,  wurm  cmpfimgen  von  v erstund niss vollen  Sympaihien.  und 
konnk'n  uns  Qberaeugen,  dann  auch  dort  eifrige  Männer  bescbitftigt  sind,  jede  neue 
FunilstcUe  sorgsam  üu  .itudiren  und  die  Fund:(tü<'kc  zu  bewahren.  Im  nilchsten 
■lahre  werden  wir  in  Hannover  Gelegenheil  haben,  eine  der  ältesten  Sammdangon 
auf  einem  der  reichsten  Kundgebiete  zu  mustern. 

Die  Zahl  der  internationalen  Congresse  ist  trotz  der  Stönmgea,  welche 
die  schreckliche  Cholera-Epidemie  hervurge bricht  hat,  grusser   gewesen,   als  seit 
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hngvt  Zoit.  Dk  Crinnprangsfcier  an  Colnmbns  ond  an  die  l^lntdeckuni; 
Amorivu'M  liitt  um  meisten  dazu  beigetnigcn.  Unsere  Mit^lietlpr  Karen,  wenn 
auch  ni^ht  xahlriiich,  xowolil  nuf  d»ro  iliiliitniHchcn  Cungnits  in  Ocnnu,  ats  snT 
dem  spaiiigchen  AmorikaniHten-Cniif- rcHS  in  Huelva.  Darfiber  »l  titr  cigvnt- 
liche  prlihistorische  CongresB  in  Mosknn,  der  nach  ISngerer  TnierlMicrhüng 
(lii^  Reihe  der  so  wichtigen  nnd  anregenden  intemationiilen  Congresso  fUr  prä- 
hiHtorischi.'  Archüologii'  iind  Anthropologie  wieder  erofTneo  sollte,  »ur  diu  Aeosaf^rste 
venmchlitisi^  worden;  ich  sellat  und  mein  Sohn  llans  und  Hr.  Orempter 
waren  dort  die  einzigon  Deutschen,  wenn  wir  nicht  un«-rn  allen  Freund  und 
Landsmann  Kollmann  aus  Uasel  ans  zurechnen  wolllen.  Wir  haben  e»  tief 
bedauert,  dass  trotz  der  wiirmfitcn  Einladungen  nicht  eine  grossere  AnEahl  aach> 
vcrMländigcr  Anhilolu^n  und  Anthropologen  die  seltene  und  schöne  Gelegenheit 
zu  Studien  benuli;!  Iv&L  Ab^nchen  von  dem  ira  bt-üten  Sinne  gaxtrrea  ml  liehen 
lünpfaugG.  der  nns  zu  'fheil  wurde,  fanden  wir  höchst  lehrreiche  Aus«tellniiji-(_ti, 
Ton  denen  ein  grosser  Theil  nur  fUr  diesen  Zweck  tusammengcbrachl  wnr: 
sowohl  dns  Innere  Russlantls,  nls  die  peripherischen  Proviniu^n  des  weiten 
Ttoicht-H,  namentlich  Knukusit'n  nnd  Sibirien,  waKin  durch  die  tellcnsUm  Fund- 
»tiickc  vortrelcn.  Dazu  kam,  dass  Mich,  unmitlelbar  mich  8eblu»  unsere«  Con- 
grcsses,  noch  ein  iniernationaler  zoologischer  anschloss,  auch  mit  trefflichen 
Sammlungen  thierischcr.  sowohl  rein  zoologischer,  als  physiologischer  Objekte. 

In  iihnlieber Schwierigkeit  scheint  Mch  der  inßrllssul  nbgchiütvoeCoBgres» 
fBr  rriminai- Anthropologie  befunden  /u  haben.  Seme  Zeit  wnr  fo  iinglUck- 
Kfih  gewühlt,  da^a,  soviel  bekannt,  keines  unserer  Mitglieder  sich  danm  betbviligen 
konnte. 

Ich  hHtte  noch  zu  crwiibnen,  duss  der  steigende  Verkehr  uns  eine  grC&sere 
Zuhl  merkndritiger  Menxchcn  xiigefUhrt  liat.  Die  sog'-niiunteo  ethnologischea 
AuMtellungen  waren  freilieli  von  sehr  /.weifolhurtem  Werihe,  Eine  Bande  von 
Schwarzen,  die  sich  Sehuli  nannten,  konnte  «ich  keine  Anerkennung  Seitf-n»  unserer 
Sachverständigen  erwerben.  Die  einzige,  zuverliiäsi^re  und  in  Wirklichkeit  int4>re8- 
sante  Gesellschaft,  die.  welche  uns  durch  llni.  Umlauf  zugefllhrl  wurde,  bestand 
aus  Schwunccn  ron  Guyunu,  Männern.  Weibi^m  und  Kindern,  unter  denen  sich 
gute  Typen  befanden  und  den-n  cthnegniphische  Ausstellung  nwhl  au:>giebig  war. 
Die  Rarit3len,  welche  einzeln  gezeigt  wurden,  sind  un»  ineiitt  durch  Hrn.  Maasa 
hier  in  der  üesellacbafl  Torgeatellt  worden.  Die  entsprechenden  t^rläuteraft^tai 
finden  sich  in  den  Verhandlungen.  U eis piels weise  miigen  die  Uanie  mit  der 
PferdemUhnc,  der  scheckige  Neger,  der  Munn  ohne  Cxiremitaten,  xwci  Riesinnen, 
darunter  unsere  bcrorzugte  Freundin  Elisabeth  Lyska,  und  verschiedene  Miniatar- 
Zwei^e  «rwJihnt  werilcn. 

Scblie.'iKlidi  sei  milgelheilt,  dasa  der  seit  Jahren  geplante  General-Index 
fOr  die  ersten  30  Bände  unserer  Zeitschrift  und  unserer  Vcrli  nnd  tu  ngen  bis  zum 
Buehstabcn  F  gedruckt  isl.  Die  Arbeit  lint  »ich  weit  über  olle  Befurchlungen 
hinaus  als  eine  höchst  schwierige  erwii-wen.  Die  un);cbeure  Fülle  de»  StolTes 
bedingt  endlose  Vergleichungcn,  iitiJ  doch  wird  e»  nach  den  bisherigen  E^fahrungoa 
nicht  gelingen,  absolute  Vollxtändigkeil  fUr  die  Aufführung  der  Uegensltinde  and 
der  Orte  und  flir  die  Zusammen fUgung  der  oft  weit  getrennten  und  doch  xusnnim«n- 
gehörigen  jlnfUhrungcn  unter  einer  einzigen  SammclbezetchDung  hwtei/u fuhren. 
Trotzdem  holfen  wir,  dass  das  Verseicbniss  eine  grosse  Hülfe  für  das  Stuiliunn 
gewUhreu  und  manches  vei^csscne  Cital  wieder  lebendig  machen  wird,  — 

Üaber  die  Summlongen  ist  kurz  Folgendes  zu  bemerken: 
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Hr.  Rnd.  Vjrchow:  Unier  den  Beträgen  deB  Reserveronds  befinden  sich 
10000  Francs  =  8025  Mk.  ans  dem  Legat  toh  Schliemann.  Nachdom  inzviscfaen 
die  Allerhöchate  Gesehmigang  znr  Annahme  des  Legats  errolgt  ist,  hat  diese 
Somme  de&nitir  angelegt  werden  können.  Nachträglich  hat  die  griechische  Steuer- 
behörde die  Zahinng  einer  hohen  Erbschansstener  verlangt  nnd  gleichzeitig,  da 
die  Zahlung  nicht  geleistet  war,  eine  nicht  minder  hohe  Strare  von  dem  Vor- 
sitzenden gerordert.  Da  onsere  Beclamation  fhichtlos  war,  hat  der  Vorstand  die 
BUlfe  des  auswärtigen  Amtes  in  Anspruch  genommen.  Diese  ist  auch  bereitwillig 
ertheilt  worden,  indess  war  es  nöthig,  einen  griechischen  Advokaten,  Hrn.  Pro- 
Tessor  Evtaxias  mit  unserer  Vertretung  vor  Gericht  zu  bevollmächtigen.  Nach 
einer  sehr  gefälligen  Mittheilung  des  Answärtigen  Amtes  d.  d.  Berlin,  30.  November, 
hat  die  Verhandlnng  vor  dem  Gericht  stattge runden :  sie  ist  nach  Angabe  des 
Advokaten  za  unseren  Gunsten  ausgerallen,  so  dass  derselbe  annahm,  der  Ver- 
treter des  Fiskus  werde  die  Niederschlagung  des  Prozesses  beantragen.  Der 
Termin  werde  to raussichtlich  noch  vor  Ende  des  Jahres  anberaumt  werden.  Eine 
weitere  Nachricht  ist  bis  jetzt  nicht  eingetroiTen. 

Die  Rechnung  des  Hm.  Schatzmeisters  nebst  den  Belägen  ist  durch  die  HHm. 
Friedel  und  Olshauacn,  welche  von  dem  Ausschuss  damit  betraut  waren,  gc- 
prUll  worden  und  der  Ausschuss  hat  darauf  dem  Vorstande  Decharge  ertheilt  (§  36 
des  Statuta). 

Namens  der  Gesellschaft  wird  dem  Hrn.  Schatzmeister  der  gebührende  Dank 
ausgesprochen.  — 

(3)    Herr  Rnd.  Virchow  erstattet  Bericht  über  die 

Eechnnng  der  Rudolf  Vlrcbow-Stifttug  Hir  das  Jahr  1892. 
Nach  der  vorjährigen  Rechnung  (Verhandl.  1891,  S.  876)  war  der,  in  Consolü 
bei    der   Reichsbank    deponirte    Kapitalstock    der    Stiftung    angewachsen    auf 

nominell 116  600  Mk. 

dazu  sind  getreten  im  Laufe  dieses  Jahres  durch  Ankauf  4  procentigor 

prcussischer  ('onsuls .     .         4  000     „ 

iilso  gegenwärtiger  Efstiind     120  600  Jtfk. 

Diu  Mittel  zu  (lieson  Ankiiufen  sind  gewonnen  wonlen  durch  Rückzahlungen 
von  4!)00  Mk.  seitens  der  General •  Verwaltung  der  Königlichen  Museen.  Wie  im 
Vorjahre  auseinander  gesetzt  ist,  entstammten  2000  Mk.  davon  dem  Legate  des 
Hrn.  Emil  Riebeck;  sie  waren  vors chuss weise  zur  Ausstattung  des  Hrn.  Hrolf 
Vaughan  Stevens  in  Malacca  verwendet  und  sind  jutzt  zurückgezahlt  worden, 
nachdem  die  Abschätzung  der  von  dem  Reisenden  an  die  ethnologische  Abtheilung 
des  KiJnigl.  Museums  ftir  Völkerkunde  eingeschickten  Sammlungen  einen  ent- 
sprechenden Werth  orgeben  hatte.  Die  andere  Summe  von  2900  Mk,  betrifft,  wie 
gleichfalls  schon  angegeben  war,  nordkaukasi.schc  Sammlungen,  welche  durch  von 
hier  aus  eingeleitete  Ausgrabungen  gewonnen  waren  und  jetzt  in  den  Besitz  der 
|iräliLsl(iris('Keri  AblKeilung  (iei  Museums  ü  bergt';;  an  gen  sind. 

f^umit  .-^inii  nun  diese  beiden,  in  den  IrühiTen  Ik'ricbten  imeh  nicht  iius- 
geiriii;cnen  Pimklt'  vollsl.indiy  bereini-t  norden.  Uli  halje  iIuIilt  ^lurh  geglaubi. 
das  l,e^-al  des  Hrn.  Kivbeck  ganz,  in  das  KaiiitalvernKl^en  der  Stiluing  üher- 
lia^eii  y.u  sollen,  wäliieiid  ilie  /.weilo  Summe  nitbt  gaiiK  in  ^Ifieher  Weise  be- 
haiidell  wi'rden  koiinie,  da  der  grossere  Tlieil  der.>ellien  iiielil  dem  Ka|iita!st(jek 
cnlniininien  war  und  li.i  die  noch  niidit  ali;;esehlosseiie  ['"iirsehuii;;sii'ise  dos  llni. 
^Ifveiis    weitere   Aufwetidungijii    errurderie.      l'N    sind    demselben    dann    iiueh     im 
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[^lurc  dm  Juhros  neue  Kctril^  von  zummmen  1534,75  Mk.  Ubemifsra  worden, 
tlüteai  Verrech  iiungr  mit  diT  Miiseuin»-Vcrwiillung  einer  apfttcren  Zeit  rorlwhiillvn 
werden  mwta. 

Auch  hüben  die  tranNkauka^ischen  Unlftrxuchuii^cti  neue  Mittel  in  An3|>nich 
^nommiii,  wctche  mOi^licheT  Weise  noch  weitere  Zu3chUii»i>  erfordern  werdra. 
DieMi>  Aufgnbc-n  entfallen,  «iv  früher,  ganz  zu  La^teo  der  Stillung. 

Der  KttpituUtock  der  Stiltung  ist  imgelcgt  in 
4  ))n>ceiili}{en  Oonsols  iin  Betrag  von 94  500  Mk.  —  Ptg. 

3',.    -  ™       »       ,        - leoo  ,    -  , 

3         ,  ■      a4  500   „     -    ,_ 

KUBarameii,  wie  oben,  Dominell     120  600  Mk.  —  P%. 

Der   flUisigc  Itotland   um   Ende  des 

Jahres  1891  hetruj:     ....  2299  Mk-  36  Vlg. 

Dfuiu   sind  getreten  an  laufenden  Zinsen  4532    ,  30    , 

un  HUckzahlangen,  wie  obt-n     .     .     .     ■  4  900    ,,  —    _ 


Ueiitand  und  EinnahmeD  xitHammcn 

Die  Ausgaben  betrugen: 
I.   für  Ankuuf  von  StiiuUpiipieren 
i.    „     Provisionen  und  Spesen 
8.    an  Mr.  Vsnghan  Stevens  .    . 

4.  ,   Dr.  Waldemar  Bcick    .    . 

5.  „    Hm.  Rö8]«r  in  Rchuscha. 

6.  ,    die  tecbniaclie  VorsuchüannUilt 

in    Charlotten  bürg    für    Hilrte- 
beslimmoDg  von  Nephrit.    .    , 

7.  fllr  den  Ankauf  neucaledoni scher 

Aextv 

8.  für   (Il-ii  Tra:)Hport    iibeHainivcher 

Schüdel 

Skeletstünder 


11  731  Afk.  6bUg. 


4  153Mk.  SOeig. 
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9. 


zusamoien         6  714  Mk.  !)!>  Pfg- 


bletbt  DQsaiger  Bestand  am  Ende  1892        5  017  Mk.  10  Pfg. 
(4)    E»  fol^rt  die 

Wnhl  de»  Vorstniidfs  ntr  tU»  Jahr  fftdS. 

Auf  Antrag  der  llUrn.  v.  Erckert  und  KUunc  werden  durch  Acclamfttioii 
Hr.  Virchow  als  Vorsitzender,  Hr.  Beyrich  tind  Hr.  Waldoyer  als  dessen 
Stellvertreter  erwtihlt.  In  gleicher  Weise  erfolgt  die  Wiederwahl  des  (rf'sanunten 
übrigen  Vonttandex  durch  Aeclumution. 

Somit  «ctxt  sich  der  Vorstund  für  das  Julir  1S93  aus  folgenden  rersoncn  ku« 
summen : 

Hrn.     R.  Virchow  als  Vorsitzendem, 

HUrn.  Heyrich  und  Waldcycr  ul«  Stellvertretern, 

^       Vi.  Hartmnnn,  Voss  nnd  Bartels  als  SchrinfUhrem, 
Hrn.     W.  Riller  als  Bchalsmeister. 


(5)  Als  neues  Mitglied  wird  nngvoicldel: 
nr  Ober-Sl«l>»ar/.l  Dr.  Witte,  Berlin. 
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(6)  Die  Ecolc  d'Anthropolo(fie  de  Paris  TGröfTentlicht  eine  Revui^ 
mensaelle,  die  demnächst  ihren  dritten  Jahi^ng  beginnen  wird.  Ausser  einer 
Vorleaung  eines  der  Proressoren  bringt  jede  Nummer  Besprechungen  und  Berichte 
über  neue  Thatsachen,  Bticher  und  ZeitBchriften ,  insbesondere  auch  Hittheilungen 
aus  den  Verhandlungen  der  anthropologischen  Gesellschaften.  Das  Jtthrea- 
Abonnement  (Felix  Älcan,  editear,  lOS  Boulevard  Saint-Germuin,  Paria)  beträgt 
10  Francs.  — 

(7)  Die  American  Society  zu  Philadelphia  wUnscht  die  Entsendong 
eines  Delegirten  2a  einem  abznhattenden  anthropologischen  Congress.  — 

(8)  Hr.  Vater  schenkt  die  Verhandlungen  der  deutschen  anthro- 
pologischen Gesellschaft  aaf  ihren  General-Versaiumlnngen  von  Anfang 
an  fUr  die  Bibliothek  der  Gesellschart  — 

(9)  Hr.  KUnne  überbringt  von  Hnelva  verschiedene,  auf  den  Amerikanisten- 
Congress  bezügliche  Schriften.  — 

(10)  Eine  Einladung  der  Oberlaasitzer  Gesellschaft  für  Anthro- 
pologie nnd  Urgeschichte  zu  ihrer  sechsten  Haupt-Versammlung,  die 
am  heutigen  Abende  in  Görlitz  abgehallen  «erden  soll,  ist  leider  zu  spät  ein- 
gegangen. — 

(11)  Hr.  R.  Virchow  macht  aufmerksam  auf  eine  neue  Auflage  des  Werkes 
des  Hm.  Alph.  Bertillon:  Identification  anthropomctrique,  welche  dem- 
nächst erscheinen  soll.  Dieselbe  wird  die  Erfahrungen  des  thätigen  Verfassers 
über  die  Benutzung  der  Anthropometric  zur  Feststellung  der  Identität  von  Personen, 
namentlich  im  polizeilichen  nnd  criminalisti  sehen  Interesse,  enthalten.  — 

(12)  Hr.  R.  Virchow  legt  ein  Exemplar  des 

veränderten  tropenhygieinischen  Fragebogens 

vor,  welchen  die  Deutsche  Kolonial-Gesellschaft  an  geeignete  Personen  in  tropischen 
und  subtropischen  Kolonien  zu  versenden  beabsichtigt.  Schon  einmal  hat  eine 
solche  Enquete  stattgefunden,  welche  das  Material  zur  Beürthoilung  der  gesund- 
heitlichen Verhältnisse,  namentlich  in  den  Kolonien,  wesentlich  bereichert,  aber 
auch  die  grossen  Lücken  unserer  Renntniss  rocht  fühlbar  gemacht  hat.  Der  neue 
Fragebogen  ist  von  den  Herren  Palkenstein,  Kohlstock  und  Sander  bearbeitet 
worden,  denen  eigene  Erfahrungen  auf  diesem  Gebiete  zur  Seite  stehen;  er  ist, 
wie  der  frühere,  Hm.  Virchow  zur  Durchsicht  und  eventuell  zur  Veränderung 
vorgelegt  wnnlen.  Es  wird  im  Vonius  (liniuf  ;iiifmi.'ikK;mi  pimucKt.  wie  wichliff 
diese  in  sirentr  olijotlivcm  Sinne  :inf,'i'lügU'  rnlersuihuri!;  isl.  iiiiil  i's  wcrili'n  ;ille 
unsere  l.aiulsleuif  (iraiii-sen.  gleichviel  i>li  nie  Coloniiilfreimdf  sind  oder  nicht,  /u 
sorgsumer  Jlitarheil  aufj^'C forden,  — 

(13)  Hr.H.Virchow  maehl,  in  weilerer  Verrolgung  einer  iliinli  seine  Sonnige 
vom   ir>.  Januar  (Verh.  S.  f<4)  und  mjmi    l.'i.  Dil,  (\eih.  S.  I."i,">)  \ijr  ilio  Cieseliscliali 
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^bfachten  Angelegenlieil,  Milthoilung  viin  folgen ili-m  8i:[iri>it>eii  de»  Dr.  J.  Ntlescb 
ui  SohalThaasen  vom  15.  Novombt-r,  liotrelTund  itoii 

FuDft  Piner  Steinpliitto  inil  Ttiiorzeicliniiux^ii  »m  8cliw«l»'rt«liI1d. 

(Hierin  T«fcl  X.) 

_1k[ich  erinnernd,  welch'  Ii^bhiifleK  InUTUNsc  Sit-  ili>n  Ausgrabungen  beim 
Schwciztrbiltl  entgPK''i)'"'i''^"i  "'"  '^'>  ^^  oiv\\i  unterlasse! ri.  Sie  von  dem  wichtigen 
Fiindo,  den  ich  seit  Ihrem  Hiersein  gemaclit,  in  KenütnLsa  zu  setzen.  —  Ich  habe 
n<.'hiulich  eine  Kalkstein  platte  von  |(>  i^m  Lttnge  und  (i  rm  llreile  gefunden,  welche 
auf  beiden  Seiten  mit  Zeichnungirn  vcrittlien  ist.  Auf  der  oinen  Seil«  sind  3  Ttiicre 
ganz  deutlich  crkninbur  i'ingehut.  Oben  in  iler  Mtlto  irin  Pferd  in  riihendi-r 
Stcllong,  den  Kopf  nach  liuks  ^wendet;  di<^  beiden  Unken  Beine  decken  die 
f«chl«D,  »0  dasa  letztere  nicht  sichtbar  sind.  Das  Fferd  hai  keine  Mähne,  dagegen 
einen  starken,  an  die  Hinterbeine  anlehnenden  Schweif:  der  Kopf  ist  am  ticrslen 
eingeril^t,  das  Augo  wird  durch  viiien  nnturlichen.  im  8(4-in  «ich  befindenden 
donklercn  t^eck  angcuti^t;  die  Rückenliuic  ist  krüfttg  güiso^tun  und  zeigt  den  vur- 
breitertvn  Widern»!  oberhalb  der  hinteren  Schenkel  deutlich.  Link«  neben  dem 
Pfi-rile,  unterhalb  des  Kopfes,  befindet  sich  ein  Uenthier,  den  Kopf  nach  rechts 
gewendet,  in  springender  Stellung;  die  UussersI  feinen  Beine  sind  weit  auseinander 
gestellt  »um  Sprunge;  das  Oeweih  bedeekt  zum  Thed  den  Kopf  des  Pferdes: 
der  xierlicbe,  rerlüiigfrt(%  gerade  ausgestrct-ktc  Kopf  reicht  bis  anf  den  Hals  des 
Pferdes;  der  Leib  iMi  dünn;  die  Hint<-rbeine  ft'hlün.  indem  dio  Platte  einen  utten 
Bnich  aufweist.  Unterhalb  der  beiden  Thiere  ist  noch  ein  junges  Tliier,  an- 
HCheineud  ein  Füllen;  die  Vorder-  und  Hinterbeine  stehen  nneh  beisammen,  den 
Kopl  streckt  es  tingstlich,  mit  nach  vorwärts  gespitzten  Ohren,  gegen  links  etwas 
in  die  Udhe;  auffüllender  Weine  »erjUngt  sich  diis  Thier  sehr  stnrk  ronThinten 
nach  vorn,  so  dwt:t  es  auf  den  ernten  Blick  Achnlichkoit  mit  i-in<-m  Kiingnnih  xu 
haben  »eheinl.  —  Auf  der  anderen  Seite  sind  mehrere  Thiere  hinter  einander  und 
über  einander  gezeichnet;  deutlich  zu  erkennen  sind  zwei  Pferde  mit  Mähnen  und 
ein  angefangenes  Thier.  zwei  dicke  iliutorbeine  deuten  auf  ein  ganz  gewaltiges 
Thier  hin-  Sehr  sehen  geseiehnet  sind  zwei  Beine  mit  nusgeprügten  Uufen.  Die 
Entzitferung  .»Her  Zeichen  wird  wohl  erst  —  wie  »einer  Zeit  bei  der  Mammuth- 
plattc  —  ganz  müglieh  werden,  wenn  ich  ftinen  (lypsabguss  von  der  Platte  gu- 
nommen  habe. 

leh  lege  diesen  Zeilen  zwei  Photographien  in  doppelter  GrAsse')  bei.  I^eidcr  i«t 
die  PhüliiKniphie  mit  den  vielen  Thieren  nicht  gut  K^'ungen  wegen  Mangel  an 
Sonnenschein;  auch  auf  der  anderen  l'hotographie  sind  das  Auge  des  Pferdes  nnd 
rdas  Geweih  des  Renlhiers  nicht  so  deutlich  zu  erkennen,  wie  auf  der  Platte 
^Wlbst.  —  Wenn  auch  die  Zeichnungen  nicht  so  schon  and,  wie  die  Pferd-  und 
Renthierzeiehnungen  au.i  dem  Kos^lerloch ,  so  rUbrl  das  wohl  von  dem  viel 
schwieriger  zu  bearbeitenden  Material,  dem  Stein,  her.  Immerhin  zeugen  die 
Zeichnungen  von  grosser  Beobachtungsgabe  und  vielem  Geschick  in  der  tiandhabe 
der  Feuersteininstrnmente.  — 

^Die  Platte  war  in  primärer  Loge,  versteckt  in  einer  kleinen  Felsenspalte  und 
umgeben  von  einer  Mnase  von  Renlhierknochen  und  Zähnen;  sie  nihle  unmilli'lbMr 
«uf  der  Xagethiereehirht  in  2,10  m  Tiefe.  —  Es  ixl  mir  gelungen,  den  kleinen 
kdnstlich  ongek^ten  lleerd  ganz  anveritehrt  wegzunehmen  und  fortzulransportiren, 
ohne  diLss  die  Lage  der  Steine  itjtend  wie  verändert  worden  i»t;   noch  rohen  die 

1)  Dieselbe  ist  r,»ui  Zweck  dpr  WicilargBbe  siif  din  un]irfingli'-)ii'  Grtwo  r^dui-irt 
wttrdan.    Red. 
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Wfinnsteine  in  der  tauaendjshrigcn  Aitdw  ein^tieltet.  30  n*  nnleftialb  diosos 
Heeries  Tnnd  sich  beim  Wegnehraen  denelbeu  noch  eine  t'euentdle,  mitten 
in  der  Kiigcthicrschicht,  bo  dass  nlso  die  Jäger,  «elcbc  zur  Zeit  der  Kildong 
der  Xa^-ihii'CH'-liicKt  d<u  Scliwciic^rbild  hier  tmd  da  be«u«blcii,  schon  das  Peoer 
kannten.  — 


Hr.  Nebring:  bespricht  im  AnschluNS  bienin 

die  Dcaeren  fannintlscheR  Erfiiebnii«»«  der  Auoin'&bnngen  aiu  Srhwpixvrbild 

b«i  S^haffhauaen. 

Auf  Grand  der  Unlersuehungon,  wolchti  ich  an  dem  vor  etwa  einctn  Jiihre 
mir  sufegnngeiien  Moteriale  vornonommen  hatte'),  erlaubte  ich  mir,  Hrn.  Dr.  Nui^svh 
duisur  aufmerksam  zu  machen,  dass  aich  in  dem  Vorkommen  der  Iteaie  der 
Niig«t hier- Arten  »m  Schwmerbild  wohl  bei  geniiut'rcm  Zusehen  noch  gewisse 
Niruau-Untcnchiedi!  erliLeiinen  InNiien  nUnlen.  E*  iimprelilc  Kich  deslialb,  bei  den 
(fit  IS'ii  in  Aussicht  genommenen  AuKi^rabunKen  auf  diesen  Punkt  ein  be«OBd»rcs 
Augenmerk  zu  richten. 

Thatsächlich  hat  sich  auch  bei  den  neneren  Ansgrnbnngvn  eine  deatlicdie 
fnunistischL'  SHifcnf«lg;c  ron  oben  nach  nntcn  in  dem  Vorkommen  der  charak- 
terintiNchun  N'i«got)iii-r-.trlt'n  gCMixti  und  mtl  die.titr  Stufi-nrolge  bamiunirt  auch  das 
Vorkwmmen  der  übriften  begleitenden  Thierarten  =). 

Ur.  Dr.  Nuesch  beobat^tete  bei  den  leulen  Ausgrabungen  Tolgende  8chicht«n: 

1.  Die  Unmusachicht,  40—50  oji  mächtig. 

2.  Die  grnne  RutlurKchicht,  etwa  4tt  rin  mächtig;  nnlormischt  mit  un- 
glaairten,  lohen  ToiifM'herbi^n,  gcscblilTiMien  und  ^eNchtagem-n  Sti-inu'i-rk zeugen. 
Aus  diciter  Schicht  bestimmte  ich  Reste  vom  Eichhümchen,  Baummarder,  gemeinen 
Fncha:  Prof.  Studer  in  Bern  bestimmte  Reste  vom  Edelhirsch,  Beh,  Wildachwein, 
braunen  Btlr,  Dachs,  Marder  u.  s.  w. 

3.  Die  obere  Ureecicnschicbt,  an  einzelnen  Stollen,  niitnentlich  in  der 
Nithe  des  Felsi'ns,  bi»  SO  na  müchti)!-  In  ihr  fand  aidi  ein  10— l.'^cm  miichtig«r 
Streifen,  reich  an  Knöchelchcn  und  j^iihnchen  von  Nagern,  welchen  man  ula  obere 
Nagelhierschicht  bezeichnen  kann.  Ich  bestimmte  aus  dieser  Schicht:  Elinmfssp., 
Mus  sp-,  Arvicola  var.  sp.  (darunter  eine  der  Arv.  rtitticeps  ähnliche  Art),  Lepua  wp^ 
Lagomys  pusillus  (Zwerg-Pfcilhusc),  Kvnthivr. 

4.  Die  gelbe  Kultur^cbicht,  etwa  30 cm  miichtig,  welche  nach  austten  achwarx 
wird.  Aua  ihr  lurstimmti-  ich  Rexti-  von  einer  /iesel-Art  (Spemiuphilus  Erers- 
manni),  Tom  gemeinen  Hamster,  von  mehreren  Arvicola- Arten,  rom  Zueig-Pfeif- 
hason;  ätuder  bestimmte  sehr  Kahtreiche  Itcste  vom  It^nthier  und  Kchneehuscu. 
sowie  einige  Reste  vom  Diluvialpferd,  Wolf,  EisFuch«,  Vielfrass,  IlfiblenUlr,  ür 
ind  Steinbock. 

.V  Die  untere  BrcGcicutchictil  oder  untere  Nagcthierschicht«  50  em 
miiehtig.  Dicttc  Schicht  enthält  zahlreiche  Reste  von  Nagern,  nnmenllieh  von 
Arviccliden,  welche  offenbar  aus  den  üewiSlIen  von  Raubvögeln  hcrrahren.  Be- 
•onders  beachtenswerth  sind  die  Reste  einer  kleinen  Ilamster-Art  von  der  Grüaso 
dea  heutigen  Cricetua  phaiMi»,  ferner  ilie  Rext«  de»  /wcrg-Prcifhasen  (I^igomys 
pwiillut),    von  Arvicola    gregalia,    sowie  die  relativ    xuhlretdicn  Reste  des  Bals- 


1)  aWit  Tcrh.  d-  BM.  antbropol.  deich.  1899,  8.  66, 

ft)  TttgL  Kuesch'«  Ullthdlangcn  im  CoirespoDdeniblalte  der  [)«4it«cli«n  aothropoV 
Qeiflhch.  18».  >'r.  10,  S.  n& 
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hund-Lcmmings  (Myodrs  lorqaalus),  eini^  R«ate  Tom  £isrucha  und  Rcnthicr, 
leahlrciche  Ri>«U>  von  8chn«chühnvrn. 

Die  RcxU)  di>»  Halaband'Lomming'K,  cini.«  Nii^-re,  trulchcr  hpulzat^  auf 
den  hohen  Norden  hoschrSnkt  ist.  kommen  auxHchlioNKlich  in  ilor  fünften  Schicht 
vor  und  sie  scheinen  hier  der  Mehrzahl  nach  in  dem  unlereo  Theili>  d^tntclben 
vertnttca  xa  »ein.  OfTeniiur  verschwinden  sie  nach  oben  hiii;  w^nt^lcnit  hab« 
ich  unlw  dfn  ThierR'»ti.>n,  welche  mir  nva  den  Ubrij^n  Schichten  nuttegungon 
iai,  k«inc  Rjiiir  de;«  niiUlMind'Lvminijigs  gefnndt-n.  Dieser  repiAsentirt  unter  den 
k6rliQr<'nd('n  Nafforn  dii-  Fuuiu  der  Tondron');  Cricetu«  phovus,  Lagomys  pusillaB, 
Arvicola  gregalis,  Spenuophilos  Eversmanni  sind  die  VvitnAer  dvr  tubnrkliachea 
Sieppen-Kaona'):  nach  oben  xa  (in  der  ){rauen  Kultnrschicht)  liuliim  wir  ilii-  Ver- 
Ijeter  einer  Waidfauna,  nehnilich:  l'^chhttrnchen,  Uatimmarder,  Edelhirsch,  Reh, 
braunen  liilr. 

Dii>:*v  Auroinanderfoi^  der  Tundren-,  Stcppon-  und  Valdfuiinii  hunnonirl 
durchaus  mit -den  Funden,  welche  ich  bei  Thiede,  Westeregeln,  in  den  Höhlen 
der  fränkischen  Sehwetz  (bei  XeumUhle)  gemacht  habe,  (Aehnliche  Funde  haben 
WoldHch  und  Maska  (Ur  liühmrn  und  Mühren  fesigeetelli)  Natürlich  sind  jene 
Faunen  nicht  scharf  von  einander  getrennt,  sondern  sie  ({eben  giuu  nllmühlich  in 
einander  über. 

Dvr  ncolithixchi!  Menttdi  Mittelcuropa't  war  Keu^  einer  Zeil,  in  welcher  die 
beirefferiden  Districie  aich  bereits  (rrORStentheih  wieder  mit  einer  Wald  rege  talion  be- 
deckt hatten,  einer  Wald  Vegetation,  welche  durch  die  erste  (grosse)  Kiszeit  der 
Dilavialperiode  auf  weite  Strecken  ventichtot  oder  stark  cingrschrlinkt  worden 
war.  ~ 


(H)  Da»  correspondirende  Mitglied,   Hr.  Dr.  Jo.ieph  Troll  von  Wien,   be- 
richtet in  einem  Briefe  aus  Santarkand  vom  18.  November  über 

chUesUche  SpEeic^l  und  eine  Glocke  mit  Krlechfaieher  Inorhrift. 

„Endlich  habe  ich  meine  lang  vorgehabte  Reim?  angetreten,  bin  am  7.  Octobi'T 
Ton  Wien  abgereist  und  am  2t).  October  hiur  nngcktirnmcn.  —  WaK  die  auf  8.  808 
der  Verhandl.  der  BoH,  Anthrnp.  Geiicltsch.  1891  erwähnten  chinesi.tchen  Spiegel 
anbelangt,  so  werden  dieselben  in  Afrasiab  in  grosser  Anzahl  ausgegraben.  Der 
bekannte  UundlerMirsa  Uocharin  besitzt  in  seiner  Sammlung  diverse  Exemplare, 
Ldesgleichen  ilafis,  ein  Sorte,  der  nebst  seinem  Thechause  ein  Pordclj  in  Beikabak 
FschwungbaJ^  hctriMbt.     F.in  Exemplar  habe  ich  nelbst  im  Rii/ur  erelamli-n.  — 

.I>el7ter  Tage  niiichle  ich  die  Bokauntachan  des  in  Peterinann's  n«ogru[ih. 
Miltheilungen  «ft  erwülinten  (Fainir*  und  Darwas-)  Reisenden,  Capitiln  Leon  Siniono- 
wiUich  Barschlschefsky,  der  Bouvalat  und  Capus  und  auch  Prinz  Orleans 
iarch  seiae  mannichfnchen  L^rftih runden  gute  Dienste  geleistet  hat.  Et  ist  im  Betitxc 
nflineB  iatereasanten  Stuckes,  dessen  Zeichnimg,  von  BurschtKchcfsky  gemacht  und 
Ihnou,  Ui.  Gcheimruth,  gewidmet,  ich  beilege  (Fig.  I).  Er  hält  es  für  eine  Glocke, 
diOi  an  der  brciti-n  Randhabe  genommen,  etwa  von  einem  Vorlüufer,  dem  ßa-fti-m 
/ir/*L  Torgi'tnigcn  worden  sei.  Handgriff,  Schelle  und  MittelstUck  mit  den  bei- 
liegenden Inschriften  (Fig.  3  n.  3),  deren  Copie  in  Wach»  ich  mitbringen  «verde, 
ist  von  Silber:  da^  fiussere  Gcatell.  stark  oxydirt,  scheint  von  Bronze  zu  sein  und 
vergoldet.    Fundort  angeblich  Taseh  Rabat,  dstlivh  (?)  von  Bocharä.  — 

1)  Vcrgl.  moia  Boi^h  aber  „Tundren  nnd  St^piiun*,  Berlin  1890,  S.  SS  (T. 
■£i  Siehe  ctiomla  Ü.  CT. 


Figur  2. 


Figur  3. 


AlME^SMErAM 


Hi'ickseilo. 


„Tm  üinen  Afgliiuiini  /.u  iiK'ssi'ii,  beigab  iuli  mich  ins  liiesiffc  GeriingiiisM,  wo 
ntiin  vinhtjr  viiii  mLinrin  lii'suihe  Jiiilils  wissen  kiinnli'  unil  liiis  in  imislurlialiiT  (Ird- 
nunt:  gL'luilliii  ist.  Der  Af^ii.ino  liijj  scluvcr  kraiiK  im  S|Mlal.  Win  diu  ülirigeri 
iNll  .MiinniMii  hiilii'  iih  nur  ohwn  ['iTvi'!'.  liio.  «ii-  iillo  Srliiiti.'ii,  licm  .Mussoii  rt'clil  ab- 
iicil'l  .•■iml,  iiiiil  oin   l'raL'lHc\fm|il;ii'  vnn  i'ini'm   ['i';d-Kii^aki'ii  f^i'iiH'.-si'n,  — 

.,l'iiLiii;;st  i'1-hii.'ll  ii'li  liis'  l^ilaiibniss,  in  Tiirki'slun  /u  n-isi'n  und  iiiu'li  auch 
wii'iirr  n;icli  Ka-cliK;'!"  '^'<  ln'iri'bon.  Ich  baln'  viii'Uiu  fi  j,»-  di'ii  l'bm,  viin  Kascb^iir 
üliiT   Furt   Nmyn    ii.ich   l'n'nalsk   (Kuwa   Kiil)    ;im    Issvk   Kui   /u  gi'bi'a,  diiitn   durt'li 
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8«t>irieii  und  dt«  Mongolei  nacb  Peking.    UinosiDtik 
uin  Orchuit  werde  ich  nicht  vcmachlfiesi^D.  ~ 


und  Judriscw'g  KnrekonuB 


Gleichteiti^  mit  dieser  inlcru>iuintcii  MiUlicilun^,  wcldit^  an  don  Alvnanüer-TMg 
erianeri.  erhielt  Hr.  Virchow  i;itic-ii  jtwt-iten  Brief  aus  Kamarkand  viim  10.  Nn- 
remlKT,  in  wi-ldiom  Hr.  .hicob  Uuttniano  berichtet,  dass  Ur.  TroU  vor  3  Tdgou 
voD  dort  ubgeretKl  aei,  am  aicb  Ober  Osch  nach  Kuschgur  ku  begebeD,  wo  er  den 
Winter  xulirinKen  wolle.  Aaf  den  Wunsch  des  Roisvndeii  ulwrecnJet  er  die 
t'eberfietEant;  eines  Artikels  aus  üiner  iii  Tjuchkcrit  )?rMch<Mn enden  Zeitung  lUr 
Ringcbort'nL'  (russisch  und  «urlisch  geschrirlen),  um  durun  zu  sEvigvn,  wie  die 
HuKxpii  den  Eingi.'bgn;nvn  eimipilixcho  Wisse iischiirt  (■niprehlcn.  Dtir  Artikel 
hnndell  üb<T 

MnndAnHterniüi«  nnd  Erdbeben. 

Frcitug,  den  29.  Oct.  wurde  in  Tiischkcnt  eine  vulli;  Mondfliutemiss  beobuchtet. 
Die  Verflnsk-ruug  bcgiinn  um  C  (Ihr  ■iÜ  Minuten,  die  vullt-  Vtiifinjiterimg  fjind  von 

8  Uhr  bis  8  Uhr  41  Minuti^n   Ktull    und  die  Verltaateruii^-  überhiiiijit   «ndigtv  um 

9  Uhr  59  Minuten. 

Die  UondllQstemiss  kommt  daher,  dass  der  Schatten  der  Erde  uuf  den  Mund 
t&lil,  welcher  &ich  um  die  Eixtc  dreht  AIht  die  ßiiiguborcnen  vurstehoD  diese 
iJBrwheiDun^  nicht  und  bumllhen  sich,  den  böni-n  Gi^i»!  zu  erffrvift-n,  aber  andere 
H4i;efl,  dau  Oatl  dii- Vi-rfitixterung  jtutiUat  wogen  der  (!iUido  dt^r  Men^dien,  di-shalb 
versammeln  sich  die  einen  in  der  Moschee  nnd  lesen  ein  besonderes  Bitl^-bet, 
alter  nndere  weinen  nnd  bemQbeii  sich,  durch  ihr  Geschrei  den  bäseu  Geist  zu 
erschredscn,  damit  or  den  Mond  Ireiliissci]  mugv. 

Eine  solche  unrichtige  Meinung  di-r  Eingoboronen  Über  den  (.irnnd  der  Mond- 
nnsteroiss  kumrat  daher,  dass  »ie,  mit  wenigen  Au.inubnien,  nicht  bekannt  sind  mit 
der  europäischen  WiasenschaR,  auf  Grund  welcher  MondQnsteroiiise  heicchnet 
und  der  DevölkernoK  ani'czeij^'t  werden.  Aach  Über  die  betreETende  Verfinsterung 
hat  Ulan  in  den  russischen  Zeitungen  vorher  berichtet.  — 

Aiw  dieser  Mitlheüung  können  dif  gi'lcbrtcn  Li-hrt-r  und  die  in  den  f^chulen 
Lernenden  selit-n,  diiss  ch  für  hJc  unentbehrlich  ist,  die  ruMischo  Sprache  zu 
lernen,  um  die  Miiglichkeit  zu  haben,  die  russischen  Bücher  xu  lesen  und  auf 
diese  Weise  ihre  geographischen  und  Astronomischen  Kenntnisse  zu  berichtigen. 

Kin  anderes  Beispiel  der  sonderbaren  Vorstellung  der  I^ingeboreuen  über  die 
Erde  kann  man  in  folgender  Erziihinng  linden: 

Eh  ist  eine  tjebvriicrcning,  das«  einst  Abdullah  Ihn  Maxhud,  Her  Gehillfe  des 
I'rojiheien  Mohammad,'  ihn  frin,-!«:  .Auf  was  ruht  dit-  Erde?"  Der  Prophet  ant- 
wortete: „Gott  der  Allmächtige  schuf  einen  Ochsen,  bei  dem  vom  Kopfe  bis 
zum  Knde  des  Scbweifca  500  Jahre  Weg  ist,  aber  die  Entfernung  Kwbchen  den 
beiden  llörnem  betrügt  SAO  Jahre;  die  Erde  ist  an  einem  der  Ucnier  dieica 
Stieres  befestigt.  EinKtmid»  sprach  der  Tculel  in  riiig  eine  Uhr  dieses -Stiere*  und 
Htglv:  n^tc  g<'hl  CS  Dir.''"  Dur  Stier  unlwortete:  „Gott  der  Gnädige  auferlegte 
mir  eine  grosse  l^ust,  aber  was  e»  ist,  weias  ich  nicht".  Der  Teufel  sagte:  ,Die 
Erde  ist  auf  Dieb  gcatellt  und  au*  ihr  werden  II  000  Welten  L-rscheineo  und  Du 
wirst  nicht  im  Stande  sein,  ein  solches  Gewicht  auszuhallen.'  Der  Stier  gab  der 
Versuchung  dea  Teufels  nach  und  schüttelte  mit  dem  Kopfe,  um  mit  dem  Uom 
71.U  schQttcIn  und  die  l'^e  abzuwerfen.  Darauf  befahl  der  gmidige  Gott  einer 
Mücke:  «Gehe,  krieche  in  die  Nase  des  Stiere«  und  stich  ihn."  Die«e  Uuckv 
kroch  in  die  Nase  dva  Stieres,   stach  ihn  und  lif»  Gilt  xurlick:   da  brüllte  der 
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Stier  mit  lauter  Stimme  und  von  da  an  wurde  er  Brüllor  genannt,  Oolt  der  OnUdiffC 
sagte:  ,Du  hast  auf  die  Wirrte  dea  'A-ufels  gehört  und  Ungeduld  g:ezeigt,  dufUr 
habe  ich  dor  Müclie  Gewalt  über  Dich  gegeben,  sie  wird  Dich  bis  xnm  Sonntng 
der  Todten  beissen:  so  oh  Du  in  solcher  Weise  Dich  uDgehorsam  zeigen  wirst, 
dftnn  wird  Dich  jedesmal  die  Mücke  giftig  stechen."  Jetzt  wird  ein  Erdbeben 
dadurch  verursacht,  dass  der  Stier,  wenn  er  an  die  Versuchung  des  Teufels  denkt, 
die  Erde  von  eich  abwerfen  will:  dann  fängt  die  Erde  an  ku  zitlei-n,  aber  oben- 
erwähnte Mücke  wird  den  Stier  stechen  und  dann  beruhigt  er  sich.  — 

Femer  fragte  dereelbe  Abdallah  Ibn  Mashud:  ,Auf  was  stehen  die  rier  Ffisse 
dieses  Stieres?"  Der  I'rophet  untwortete:  „Der  nllwciao  Gott  hat  einen  Piscb  gc- 
achalTcn,  welcher  vom  Kopf  bis  zum  Schwänze  MO  Jidiri-  Weges  hat,  die  Filsse 
des  Stieres  stehen  auf  diesem  Fische*.  Ibn  Mashud  fragte:  i„Abcr  wo  ist  der  F^sch"*. 
Der  Prophet  antwortete:  ^Aaf  dem  Wasser".  -Aber  das  Wasser  auf  was?"  „Auf 
dem  Winde".  -.Aber  der  Wind  wo?"  Antwort:  ^Ueber  der  Holle!"  .Aber  auf 
was  steht  die  Hülle?"  Der  Prophet  antwortete:  „Die  Hölle  befindet  aich  in  einer 
Schtissel".  „Aber  auf  was  steht  diese  Schüsse!?"  „In  der  Hund  eines  Engels"'. 
„Aber  dieser  Engel,  anf  was  steht  er?"  Der  Prophet  antwortete:  j,AQf  dem  Wurme, 
und  der  Engel  heisst  Üarjail".  „Wo  befindet  sich  dieser  Engel?"  „Unter  dem 
siebenten  Gewölbe  der  Hölle". 

Eine  solche  Lehre  ist  unvereinbar  mit  der  heutigen  europäischen  Wissenschaft 
betreffs  der  Erde.  Heutüutnge  wissen  in  den  russischen  Schulen  selbst  die  jüngsten 
Schüler,  dass  die  Erde  eine  Kugel  ist,  die  sich  um  die  Sonne  dreht  und  der  Mond 
um  sie.  Hiervon  kommt  Tag  und  Nacht,  Sonnen-  und  jMondfinstemiase.  Wenn 
die  Nacht  kommt,  fürchten  wir  uns  nicht,  weil  wir  an  diese  Erscheinung  gewöhnt 
Bind;  ebenso  sollten  wir  uns  nicht  bei  Sonnen-  und  Mondllnsternisscn  fürchten. 
Die  Finsternisse  vollziehen  sich  rcgelmüssig  und  können  nicht  als  schlechte  Vor^ 
bedcutuiigen  dienen. 

Ein  Eingeborener  erzählte  uns,  dass  vor  dem  Einzüge  der  Russen  in  Taschkent 
die  Sarten  zur  Zeit  von  Sonnen-  und  Mondllnsternisscn  sich  sehr  fürchteten,  sich 
gegenseitig  umarmten,  webten,  und  dass  jetzt,  da  sie  auf  die  Russen  blicken,  die 
/  Sarten  aich  schon  weniger  fflrchlen,  als  frtiher,  obwohl  noch  Furcht  da  ist.  Aber 
die  russischen  Behörden  zeigen  ihnen  die  Verlin  st  erungen  im  Voraus  an,  um  die 
Einwohner  zu  beruhigen.    80  geschah  es  auch  ain  ä3.  Oetober, 

Aber  wenn  man  in  den  mu  sei  manischen  Schulen  Geographie  lehrte,  so 
wtlssten  die  Zöglinge  selbst,  von  was  die  Verl!  nste rangen  und  Erdbeben  kommen, 
und  würden  sieh  nicht  fiirchten;  ausserdem  würden  sie  zu  Hause  und  auf  den 
Bazaren  davon  erzählen  und  würden  so  auch  die  einfachen  ungelehrtcn  Einwohner 
von  unnützer,  aber  aufregender  Furcht  abhalten. 

Den  gelehrten  Eingeborenen  verbietet  die  Behürde  niemals,  die  Gyranttaien 
EU  besichtigen.  Man  muss  die  Einrichtung  der  russischen  Schule  bemerken,  sich 
mit  den  dort  gelehrten  Wissenschaften  bekannt  machen  und  sie  nach  und  nach  in 
die  muaelmanischen  Schulen  einführen.  Ohne  das  kann  sich  die  Lage  der 
muselmanischen  Schulen  nicht  verbessern,  — 

Ilr.  Bastian  findet  den  Spiegel  aus  Aloxandria  ultima,  alias  Afra.iiäb,  sehr 
interessant.  Hier  zeigen  sich  Ke/.iehungen  üum  typischen  Kimige  Tuvans,  der  sich 
aber  später  mit  Iskcnder  Dzulkarne'm,  Alexander,  Sohn  dea  Amen ,  Ammon, 
Naötib-en-Räus,  Meri  Amen,  identtficirt  hat.  — 
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(15)  Das  correspondircnde  Milglied,  Hr.  Ornstoin,  berichtet  onter  Ueb«^ 
seiuluDg  mehrerer  griechischer  Unicks<irhi;n  «in  ScUrcibi-n  nus  Athen  rom  17.  and 
14.  Xovcmhor  (ibcr  dos  erneut«  Aurtrctvn  dv*  sugvntinnt<!n 

CapitSn  Georg!  oder  Tsawella. 

Gs  war  meinem  Gefühle  oach  nicht  gerade  zeitgemiiss,  dass  die  alhener  Pn;ii»e 
neben  dvr  Schildenißg  der  silbernen  JaSiliiumxfeier  iinserts  Konigspaores  »ich  in 
liingathm ig<in  WiUhcilungen  über  di<r  Ankiiult  einos  Inllowirten  Menschen  — 
KazsffTOfTt-;  ävHfiun',;  —  cfxinjf.  Wt«  dem  aui'b  sei,  eines  der  beeiden  Abendblütter, 
Ti  'a«7v,  bracht«  in  seiner  Nummer  vom  3S. — 39.  Oct.  ausser  einer  bin^mphische« 
Bküae  des  Kapitün  Georgi  —  dies  war  der  anningtiche  Name  de»  Indiviiluiiins — 

■du  Brustbild  desselben,  welches  einige  Tage  d.imur  auch  in  der  W  ii  dien  seh  rift 
'Fffrla.  reproducirt  wurde. 

Der  Mann  zeigt«  sieh  dem  Publii«uin  nur  zwc-i  Tage  hindurch  gegen  ein  Gin- 
trittagold  Ton  einer  hiilben  Dnichme ;  im  Ijiiuli.'  de«  dri[t*iti  rerschwand  er  pliitzHch 
Ton  der  Bildflüeh«.  Meine  Ab^iebl,  df'n  enttwi  Anilnint  der  Bezieher  voraber- 
gehen  so  lassen,  um  detiaelben  beifuemer  untereuehen  zu  können,  wurOe  mir  diese 
Weise  rereitelt.  ijonach  habe  ich  selbst  dieses  Prachtexemplar  von  tattowirtvm 
Mrauchon  leider  nicht  gesehen.  Der  Fall  veiliert  übrigens  dadurch  keincxweipt  an 
Interesse,  da  die  beiden,  (Ue«en  Befiehl  bcii^l eilenden  Abbildungen,  nach  Aussage 
mehrerer  mir  bokimnten  und  glaubwürdigen  Pt-rxoncn,  mit  dem  Originul  toII- 
komnien  Uhercin.-ctiminon. 

Ea  ist  begreiDich.  dass  das  Auftauchen  dieses  Deus  ex  maohina  in  den  Aagvn 
der  leicht  erregbaren  und  dem  Neuigkeitskultos  mil  l^eib  und  Seele  ergebenen 
At^emens^r  l'Ur  ein  ICreigniss  galt.  Am  ersten  Tage  seiner  Zurschaustellung  war 
CS  die  sell&iime,  hierorts  noch  nicht  vorgekemmpne  Thulmchu  eine«  übur  den 
ganzen  Körper,  mit  Aufnahme  di-r  Augenlieder.  Handflächen  und  Puxsxühlen ,  mit 
bunten  and  unverlilgbaren  Purben  bemalten  Menschen;  ara  zweiten  Tugi:  und 
Später  wnr  es  das  seusationelle  Gerücht  seiner  Ahsiamniung  nus  einer  der  an- 
gesehensten suliotisehen  Familien,  was  Überall  das  Tagcsgesprüeh  bildete. 

Ka  ist  nicht»  8clt<.'neit  bei  woiblichen  Dienstboten  huk  Nonl^icchciilund,  deren 
grobe  Ztige,  plumpe  FUnKe  und  untersetzte  Stiitur  das  slavische  Mischblut  ver- 
rulhen,  in  der  NUlie  de.i  HaiidKelenka  ein  pajir  rundliche  blaugraae,  etwas  mehr 
als  linsengiosae  Flecke  zu  bemerken,  welche  ich  an  den  sohlaiikea,  in  ihrem 
Körperbau  mehr  an  den  altgriechisehcn  'l'ypas  erinnernden  Insalanerinnen  des 
igSischen  Mocres  nicht  beobachtet  habe  Ferner  habe  ich  bei  der  Prilfung  der 
Rekruten  auT  Dicn«lliiRgticlikeit  mitunter  Celegeiiheit  gehabt,  wahrzunehmen,  du» 
dieselben  auf  einem  Vordei'arme  oder  auf  beiden,  sowie  etwas  seltener  auf  der 
Brust,  das  Tarbige  Zerrbild  einer  weiblichon  Figur  trugen.    Ausserdem  bin  ich  auf 

-iäatr  im  Jahre  1884  unternommenen    Reise  nueh   Kilihien  in  dem    einKtmals    be- 

'-rUhmlcD,  jetzt  über  zu  einem  armseligen  und  »chniulzigi'u  Flecken  bcrunti-rgi- kommen 
Tarsus  auf  einen  l'reindurtig  und  aulTallciid  gekleideten  Menschen  gestossen.  dexsen 
Tom  Hemde  eniblfliisle  Brust  phantaslisch,  doch  symmetrisch  gruppirte,  recht  hUbsche 
Verzierungen  in  rother  und  bUulicher  Farbe  sehen  liess.  Auf  meine  Erkundigung 
erhielt  ich  von  einem  griechisch  sprechenden  Araber  den  ßescheid,  diw»  es  ein 
Birmuno  sei,  licr  in  dem  nwhen  Mcr«ina  den  ruHsiMehen  Duinpfer  ahwartcl«,  um 
sich  nach  Alexandrien  und  von  dort  in  seine  indische  Heiraath  zu  begeben.  Mit 
dem  ersten  Bück  auf  das  Bild  des   liiltovrirtcn  Griechen   ßel   mir  die  Ccberein- 

'Stimmong  in  der  Anordnung  der  maimichfachen,  dasselbe  illuglnrenden,  anscheinend 
symboligeh4!n  Objekte  mil  denen  des  in  Tarsus  gesehenen  llirmniien  auf.    Dieselben 
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konslvoll  und  regoIiuEissig  zuHamnieii^csWIlteti  b'^gvmi  ron  Menschen,  wildea  and 
zatuncn  ViurfUsslorn,  Scejungrern,  V^^gcln.  Quadranten,  Steroeii,  Pmiliten  n.  r.  w. 
tmten  mir  hier  unil  tlort  pntg<>^pn.  nur  <lnss  die  Contoureo  der  einzetncn  Gpgen- 
stfindo  im  Ilild«  de»  ersitercn  bei  rubif^t.T  iiesiohti^nf;  (Iviitlichcr  zur  Anschauung 
kameii,  ult  e«  bei  dem  lebenden  uid  »ich  beweKC-nden  Birmnnen  di-r  Fall  war. 
Abgesehen  von  dem  Auedruck  der  Uüite  und  RAhheit  iu  dem  lätlowirlen.  un- 
cchiineu  ticsichU^  des  Mannt'«,  wird  dereGlbe,  wie  es  hei»st,  auch  von  Poclieit- 
Mirben  Terunzicrt 

Ich  sagtv,  du«!!  der  tüUowirUi  Kupilfin  Onurgi  um  drilk'n  Tuga  »oines  Attf- 
treleni  nua  winor  Schaubudo  tei^chwand,  nuchdem  er  sieh  alu  Dcinei<>r  Tsa- 
wi^llus,  Robo  des  weiland  Generale  und  Kriefn"iiiiiistent  Kitsoa  Tsawellu«  ai» 
den  ¥i<!raiger  Otihren,  entpuppt  hatte.  Diese  AuferslchunR  des  ang^eblichen  Spröx*- 
ling«  des  Siegers  von  Klissomi  noa  dem  griechischen  Freiheitskampfe  von  den 
Todten  erregte  grojwit  Anfiuihcii  und  »tcht  noch  fgrlwährcnd  im  Vordergründe 
de^  hnuptstiidliMhen  Interentiea.  Uieit  erklärt  Mch  au«  dem  quiisi  fltTentlichcn  Ge- 
heiiDnias.  dax«  Demeter  TMiwellas  im  Jahn:-  iMi  »um  der  Kriegiu^huli'  in 
PirMus  einer  Ueuierci  halber  ausgewioften  wurde,  imcb  Algier  png  und  in  die 
dortige  Fforndenlegion  eintnii  Vöh  ilort  gelangte  nach  einiger  Zeit  die  Nachricht 
nn  die  Familie  TKawulIn,  diixfi  denicltje  nie  [.t-gionür  vor  Konstantine  gerallen  sei. 
Der  ehemalig«:  Kadtitl  blieb  sonaeh  48  Jahn-  verachollun. 

Ich  üherpebe  mehrere,  nicht  hiorherKehiirige  ZwiHch<!nräl)e  und  bechriinke 
mich  nur  die  Thatsachc,  daas  es  zwischen  dem  Täitowirten  and  seiner  Schaeütcr, 
Frau  Kalliope  Kriezotes,  im  hie»igvn  Hotel  de  Marseille  zu  einer  sehr  bewegten 
BriiennangcHi'nu  gekommen  ist,  woboi  beiderseits  Freud cuthrtint'D  vctgotttien  sein 
sollen.  Der  (iümahl  der  Dame,  Herr  Demeter  Krioioles,  der  Sohn  de«  gleich- 
namigen GcnenÜH,  der  als  Verschwörer  gegen  König  Otto  vor  Jahren  nach  SmjrtTia 
Qüchten  mUKxtt:  und  dort  im  Exil  sturb.  ist  GmaiiKrundbeititzer  uuf  f^uhrm  and 
Kammvrmitglicd.  Seine  Gallin  war  nur  5  Jahre  alt,  als  ihr  lora  Vater  versiossenrr 
Bruder  sein  ülUck  in  Algier  rersiichle.  Weiter  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dsaa 
der  jetzt  etwa  <>5  -liibrc  alle  Kapitän  Georgi  Isitwolln  vom  Dr.  St  -  ■  .  K  .  .  .  . 
(in  Alexandnen)  vor  19  Jahren  in  München  und  Ton  andcn-n  ehronwcrthcn  Personen 
vor  \'A  Jahpftn  in  Paria  als  untiltlAwirter  Suliot  gesehen  wurde.  Vor  12  Jahren  ist 
derselbe  mit  einem  jetitt  hier  lebenden  Archimandrileu  in  Caiculia  xusummiTn- 
getruITen,  von  wo  aus,  wie  letzterer  erzfthlt,  unser  Suliol  sich  in  das  Innere  des 
l.undes  begeben  hat.  Dort  will  er  nach  seinen  eigenen  Mitthcilungen  in  die 
Dienste  eineü  indisdu-n  Rajuh  iretri-t<w  win  und  «ich  an  einer  Bmpiirung  gCf^en 
denselben  tielheiligt  haben.  Da*  ftilernehrnttn  inisslang,  die  gi-tiingt'nrn  Mt^uloret 
btiitHlen  ihre  Verwegenheit  mit  dem  Leben  und  Kapitän  Qeorgi  wurde  mit  noch 
vier  Mitschnldigen  zur  Strafe  der  Tilttawirung  verurlheilt.  Er  will  der  einxige  von 
seinen  Leidensgenossen  sein,  der  die  iinsscrsi  scbmerEhafte  und  lebensgerihrliehe 
l'roc.eduT  glUcklirh  (iberstundi-n  hnl.  Auf  seinen  abenteuerlichen  Ausslellnng^ 
rri«en  in  America  und  Europa  soll  er  etwas  fransöHiNch  und  cng1is<'h  gelernt  und 
sieh  ansehnliche  Summen  Geldes  erworben  haben,  welche  in  mehreren  Staata- 
baiiken  deponirt  sind.  Dem  Vernehmen  nach  fioli  seine  Ausspruche  des  Oricchiscfaen 
den  Älbanesen  verrathen.    — 


Hr.  Rud.  Virchow: 

Kach  den,  freilich  etwas  grotesken  Illustrationen  der  terschiedenen  Zeituugi-n 
and  derBrochUre  kann  nicht  der  gerin^^e  Zwi-ifel  darllber  «ein.  dass  der  Capiloin 
Tsawella  identisch  ist   mit  dem  sogenannten  Suliulen  Costanli,  drMscn  Itekaniii- 
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«chaR  Hr.  Ufisiiuii  und  ich  vur  20  Jahren  hier  in  Hi>rtin  niacbten.  Vit  «ar 
dunuils  von  den  borUhmtun  Wiener  Uermntologen  Bebra  niul  Kaposi  »a  mich 
empfohled  wordun,  »|)t>cioll  mit  dt-m  Wünscht',  es  müchtcti  hier  itic  tio(  »i-ini-m 
Körper  neben  liüchüt  kuinttrulli-ti  Zuir.hnangi'n  vorlmndvncn  tülUiwiricn  In^chriftoii 
entziSert,  oder  weniffsteiiti  restf^eü teilt  wcrdvii,  ob  e«  riclilig  %<ix,  diut»  es,  wie  l'rof. 
KMUllor  vvrmuthvii?,  blrmaniBcbe  »eieti.  Leider  veivüctiwuod  der  Mann,  wie  eres 
auch  Jebtt  noch  immur  inncht,  nncb  wenigen  Tagen  so  plötzlich,  als  er  gekommen 
Yfar  und  chi-  unücrc  UntcreuchuDg  den  gewünschten  Urad  ron  Gcnauigkrit  ge- 
wonnen halte.  Index»  hüben  wir  beide,  llr,  Itastiun  und  icli,  ilamnU  dur  ß(^- 
SöilschaCl  da»,  «aa  wir  wrartcn,  »wgctntjjen  (Vt-rhuDfll.  1872,  8.  201).  Unser 
gelehrter  (V«iuiJ  halte  nidit  da«  mindcüto  B(^dunk«n,  die  RchriflKlIi^  als  birmanische 
anKuurkennuD.  Üei  einer  spSteren  Gelegenheit  (Verband!.  188«,  S.  37)  sind  wir 
auf  ilie^i^ii  Punkt  noch  einmal  zurtlckgc kommen.  Es  wardc  dubci  herrorgchoben, 
dass  Ilebru  in  »eini-ni  AtNis  dt^  tluutkraidihciten  inzwiK:hei)  eine  prilchligc  Ab- 
bildang  des  Mannes  ^-eltererl  hatlv. 

Neuerlich  begegnete  ihm  Hr.  W.  Jol'i.|  in  t'ünatanliiiopel.  Sein  ergötz- 
licher Hcricht  steht  in  unseren  Verhaadlun{p-n  von  188-8  (S.  319).  Dumiich 
wäre  er  in  Tutawlu,  einer  na  Fem  anstosseoden  Vorstadt  von  ConKtanlinoiiel,  ge- 
boren, wo  Ur,  Jovst  mit  piniger  Mllhu  auch  noch  eine  Schwester  von  ihm  anf- 
gefonden  SU  haben  K'^ubte.  Damnch  dUrDe  e*  eimg^tmniumou  xweirelhafl  sein,  ob 
seine  neueste  Brzabluog,  dass  er  der  Sohn  de»  griechischen  General  Tsawelln  sei,  bc« 
gründut  ist.  Vielleicht  werden  dteae  Hinweise  Hrn.  Ürnsiein  yeranlassen,  bei  der 
jctxl  angenommenen  nthcDicnai sehen  Schwester  darüber  NV'hA^e  xu  halten.  Diu 
pnyelm logische  Si-ite  des  iiltcn  Ltimpncivagabtindu«  hat  um  Ende  doch  noch  mehr 
Interesse,  als,  tj'olz  nller  Kunnt  dersolben,  »eine  Tiillowiningen.  U'enn  es  richtig 
war,  wie  Hr.  Joest  annahm,  dnss  der  Mann  lH6Si  schon  70  Jahre  alt  war,  so 
würde  er  zu^eicb  ein  Beispiel  ftlr  die  griechische  Makrobioük  abgeben  können.  — 


(16)   In  einem  spateren  Bner«  vom  B.  Ueccmbcr  schildert  Hr.  Ornsteiu  einen 

Zwvrg  in  Atli«n. 

Seit  etwa  einem  Jahrzehnt  macht  sich  in  zuei  der  belebleslm  Strassen  Athvn's 
ein  iwcr^rtiger  nnd  dabei  krliftig  gebauter  Mensch  bemerkbar.  Jahr  aus  .lahr  ein 
pflegt  er  Vormiltitgs  in  der  Aeolsstmssc  auf  der  unteren  Stufe  eini-s  Haa^cingunin, 
ler  Krino'üchen  Apotheke  gegenüber  «n  «ilKcn,  Naehmiltngü  dagegen  in  dem 
oberen  Theüe  der  liemie»stra3»e.  Ohne  sich  tom  der  Stelle  au  itihren  oder  eine 
Miene  zu  verziehen,  nimmt  der  unbchlliriiche  Krüppel  mit  leiser,  tonloser  und  un- 
vurstünd lieber  Stimme  die  MiMth<ttigkeit  der  Vorübergehenden  in  Anspruch,  leh 
wArdc  demselben  schon  vor  Jahren  den  Vorschlug  gemacht  haben,  »ich  phalo- 
aphirttn  /u  lasst^n,  wenn  du»  ungut lielic  und  bi-Hmgene  Wesen  des  Bettlers  nicht 
orgniss  in  mir  geweckt  hätte,  das>  er  üieh  nicht  dazu  verstehen  wtlrde.  That- 
slichlich  hat  er  erst  jetzt,  nach  jahrelangen  Annüheningsvei-siichen  mittelst  kleiner 
Geschenke  and  Zuredens,  eingewilligt,  sich  unter  der  Bedingung  im  Adams<Costllm 
vor's  Otijcctiv  lu  stellen,  dass  auch  ich  dabei  nicht  gt^enwilrtig  sein  dürre. 
Schliesslich  henutxte  ich  ein  gnuchiKchcx  FUnf-Frunkenstüek  als  Küder.  um  die 
^wahrscheinlich  berechnete  Kprßdigkcit  des  zu  kurz  geraihenen  Biedermannes  cnd- 
lltig  XU  beseitigen.  Nacbstohende  Notiz  dient  als  Commcnliir  zu  der  ocben- 
''stefaenden,  nach  eiuer  Fhoto-Zinkogiaphic  hcrgC8b.'llt(.'n  Autotypie,  welche,  ab- 
gesehen von  lechnischcn  Miiugcln,  iiU  ein<-  gelungene  bexeichiu-t  werden  darr. 


Ntchdcm  ich  den  horixontulen  Kopfnmrang,  Über  der  hnrornigvodsteii  Stelle 
am  Hintorhnupt,  ^mCMcn  and  «af  61  am  rvslgtJsU-llt  hatte,  strüuUc  sich  da*  miss- 
traaJHcho  lind  eigcnvinnige  Subjt'Cl  %0  ont«chicden  f^g't^n  jede  weil<-re  Kopf-  und 
Geaichtsiueiuun;^,  dasa  ich  es,  in  Anbetntchl  seiner  iinbei-echen baren  Launen- 
haftigkeit, rur  geralhen  hielt,  von  derartigen  VerBiichen  abzustehen.  Die  folgenden 
RfirpermeMungen,  woIcK-  sich  der  witttcrw^ndische  Mensch  gefallen  liesa,  et- 
gttben: 


(MS) 

oine  I>anij^>  dt-r  Statur von     IIS^m 

eiuen  Urnstuiiiruitg ,        90  „ 

oino  Ober-  und  lTiitcrai-mBUin{;(?  ....       ,        42   „ 
,    Ohn-  und  Untrntcbcnlicllttngi;     .    .      ,        36  , 

„     KlaflorweiUj „       102  , 

Der  grosso  Kopf  von  beinah«!  vierecki^r  Pimu,  tnil  der  breiten  und  holien, 

tüiacfa  oh«B  gewölbten  Stiru,    steht  in   keinem  MissverhaltuisBe  zu  dem  Uuj^i'u  und 

^kniftigcn     [tuni[>rH:     buidi;    Thcilc    wUnlvn   bei    Dorinalen    UDtcren     ßstri-iniläti;n 

diMi  K"Tpincrhültni«tii,"n  riiiu)!  mitt^'tsljirkiTn ,   robu«k-n  MnntK.-«  uinigiTtnuaMUii  eiit- 

«p rechen.    Das   Individuum   M   bracbycephal   mit   Hinnei);ung   /.ur   H]rpubnu:hf- 

ccphalie,    das    Gesicht    relativ    niedrig,     chamaeprosop,    der    Grundton    desselben 

ein  «ehmutzig  gclbtir.    Die  UnierBuchqng  der  Mundhöhle  e^iebt  droissig  gro»»c 

Dnd  gm  erhaltene  Ziihnc,  xnci  M»ltiren  fohlen.    Diu  Kopfbiiar  i«i  Ubcrall  ziemlich 

dicht,  dunkelbraun  und  wellift.  doch  zei^  dasselbe  nahe  nm  Sürnrande  einen  Inng- 

licben.    fest  haarlosen  Streifen,     Der  dflnne  Backen-    imd    der  dichiere  Schnurr- 

nnd  Kinnhart  8pi«lcn  ins  Uraunröth liehe.     Der  Übrige  Körper  iM  nur  schwach  bt«. 

haart,  wa»  mich  meinen  Hco  bucht iin gen  bei  di-n  Cypriolen  »eltea  der  Fiill  ist.    Ich 

hiibi!  dii^nlben  im  Ge^centheil  a\f  dt<-  behuiirleslun  unter  den  Griechen  kennen  (^ 

i  lernt    Die  Iris   ist  K^u^rlln,   der  Blick  der   (rrossen  Ausen   ein   ernster,  matter, 

fTerdriessUcher.   dabei  offener  ond  zutraulicher.     Nichtsdeslo weniger  habe  ich   in 

diesem  Kobold  einen  im  hohen  Qrade  misstrauischcn  und  eigensinnigen  Gesellen 

kennen  gelernt. 

Da.«  Gcjsiehl  iiH  mit  kleinen,  litifgehendun  Pockennarben  wio  Qberniet,  die 
Ohn-n  sind  long,  der  Hai«  kara.  —  Der  Penin  ist  bei  jcuwdlinlichera  Umfang 
5— G<3»  lang,  die  Testikel  sind  kaum  von  der  Grösse  eines  Sperlingseies;  er  will 
nur  nnvoUsUindige  Erecliouen  ohne  Ejnculation  und  absolut  keine  Neigung  zum 
«eibliehen  Geschlecht  haben. 

DaK  AuriHllig«  an  dem  Menschen  itind  die  kunx'n  und  muskulcliten  Säbclbeine, 
nur  denen  der  Tcrbältni.ts massig  lange  Rumpf  ruht.  Die  KrOmmung  des  Uber- 
und  Unterschenkels  geht  nach  innen.  Ad  beiden  FU»»en  ist  ein  geringer  Gmd  von 
Varna  bemerkbar.  Das  Mi  ssver  htilmiss  zwischen  Oberkfirper  und  unteren  Ex- 
treinitiiton,  tiowie  die  Krümmung  der  letzteren,  machen  den  Gang  de*  Zwerge» 
watschelnd,  un»idier  und  anslrt^ngend.  Bincn  Augenblick  glaubte  ich  in  dem 
Kwer^haften  Wüchse  den  FolgezuHtand  einer  Rachtli«  deforuans  zu  erblicken, 
.doch  sprediea  gegen  eine  solche  Annahme,  ausser  der  nicht  vorhandenem  erb- 
liehen  Anlage  and  dem  trefflich  fundionir enden  Verdauungs-Appnmt,  der  muskel- 
Blurkc  und  normal  gehildole  Oberkörper,  der  Zusinnd  der  Zähne  und  die  kurxen 
und  Iteiitchigcn  flünde  und  t'inger.  Ek  bandelt  sich  demnach  hier  um  einen  b\ill 
von  Teratologie,  welcher  in  Griechenland  uls  eino  Seltenheit  zu  bezeichnen  Ist. 
Im  Laufe  von  58  Jahren  ist  dies  der  zweite,  den  ich  hierorts  su  beobachten 
Gelegenheit  habe.  — 


(17)  In  einer  Nnchschriit  zu  diesem  Briefe  giebt  Hr.  Ornstein  einig« 
BerichlignDgen  zn  seiner,  in  der  Sitzung  vom  21.  November  1891  (Verhandle 
S.  617)  rorgelcgtcn  Milihcilung  über  den 

wilden  MeDMchen  von  Trikkaln. 

Die  nachfolgende  Nachricht  verdanke  ich  der  bVeundlichkcit  des  in  I^ri»«« 
gsnüsonirenden  Hcgimcntsantte»,  Hm.  Dr.  Demeter  Ohristophoru.  [>kx  in  Rede 
stehende  Individuum  ist  ein  Knabe  von  10—11  Jahren.    AU  man  ihn  fand,  war 
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VT  ZHhnlos,  wie  irmn  meint,  in  Polg<^>  Btin<T  Ek-mOhnngm,  dii'  ku  wincr  Ernötirann 
noUiwfniligrii  WuirHn  iiiis  'k>r  RrcU'  itti  n>i«:i<-n,  Der  Rtiniche  war  nicht  stumm, 
er  Rpnch  indcrss  wogen  <lt'r  inun};t!lndcn  Zühne  «o  undcuUJch,  dass  man  ditt 
roinänlAclion  Wi)rle  für  uii:irttkulirtv  Laute  hietl.  Er  hat  jetzt  (tricchbch  aprccben 
^'elemt,  iet  alier  vo»  Meinem  PIICK<?nter  als  nnverbesserliüh  entlassen  worden. 
Mri  Termochle  demselben  seine  Faulheit  nnd  seincti  Ungchonam  nirht  abmg^ 
wohnen,  dann  beunruhig  er  das  Uionstmüdchi'ii  mit  den  Anxbrüchen  svitie« 
frUhrcircn  Gvsrhlochhftncbes.  gchlic»Iich  war  vr  UDcrtüiltlicli  im  Baten  und  wu 
düx  Schlimmst«  nur,  vr  «htbl  wi«  ein  Rübe.  — 

(18)   Ur.  W.  Pinn  macht  folgeiulo  Mitlbeilung: 

Zur  Fmg«  der  prfthisloriitclioii  Mnnkinstnimente. 

In  der  SIuuh«  der  KnaiRlieh  nordischen  Oldakrift-Selsbab  zu  Kopenliast^n  am 
18,  üecombcr  hielt  Ur.  Au>,'ul  Hnmmerich  einen  Vorlmg  Ober  die  Kesuttutc 
oiner  musiklechnis^hcn  UnlerBnchung  der  Uln»ehoraer  (Lareni  diu  dem  Bntnice- 
■Itvr.  Di<^  schtVnKtPD  t^sempliirc  di-«  Nalionulmusvum»  vnn-n  im  8ilzuagsaiaJe  r.ur 
Ansicht  nnsgVHtellt. 

Die  ßluüeli^rner  sind  bisher  noch  nieht  musikalisch  uctentuchl  wonlcn,  be- 
(tann  der  Redner  seinen  Vortrag  nach  einem  Referat  der  nl^^i'Ün^ke  Tidcnde". 
was  um  so  bomorkenswetthcr  sei,  lUii  es  sicher  die  ältesten  noch  volUUuidig 
brauch bfirpn  Instrumente  sind,  die  rxi«liren.  Die  Blnschömer  des  Uronzeallurs 
linden  »ich  meistens  in.ilen  I.Iindcrn  an  dt:r  Oslnet!,  spcciel)  in  Dänemark,  wo  bis 
Jetzt  nllt^in  '2S  gtflck  ^('fumlen  nunleti,  wovon  19  im  XalionulmuM-um  iiurbewahrt 
werden,  ßi^iithümlich  für  diese  IILueinätruraenl«  sind  die  aus  kleinen  Bronze- 
platlen  I>e8tehenden  HäitKezierrathen.  die  mitteist  je  einer  Ohsc  am  [mttrumonl  an- 
gebracht sind  und  die  otfenbur  nn«t4ilt  der  jrl/l  gehrilui-hlii-hen  Troddeln  dienten;  ao 
einem  Instrument,  an  welehera  diu««:  Metiilkierruthcn  nieht  nngebracht  waren,  befindet 
sieh  noüh  eine  Dmhlliewicrkeliing.  Im  Allgtimeinen  sind  die  Hängc3itcrnit«D  am 
Mondattick  angcbraeht,  im  cin/.elnen  InKtrunu-nU^^n  Hndon  sieh  solehe  nusserdem 
an  der  Rückseite  der  runden  I'lulte  um  diu-  tichaU<3lTnuflf; ;  da  nittn  dieüelt»-  hier 
nicht  sehen  konnte,  so  scheinen  sie  bestimmt  gewesen  m  sein,  einen  klirrenden 
Laut  zu  geben. 

ne/dglich  der  KlHngfarbc,  der  Slftrke  n,  x.  w.  der  Töne  könoon  nns  die  llltist>- 
initrumenl«  solbol  allen  wänsehcnswerthen  Bescheid  f^lK-n.  ßcKtimmond  für  diese 
VerhiiltnisHe  sind  besonders:  1.  die  Form  den  Rohres,  2.  dessen  Diimrnxionen. 
3.  die  Form  des  Mundstückes.  Die  Form  des  Rohres  ist  konisch  in  iteiner  ganzen 
LUngo,  wodurch  ein  $it9rkerer  nnd  weicherer  Ton  erzeugt  wird,  und  ist  dies  uuch 
olTenbnr  gcnule  bcabsichiigl :  denn  die  Uerstdlung  einer  solchen  glciehmä>jtig 
kontMchen  F.rweili:rung  ist  mit  ncler  Schwierigkeit  verbunden.  Von  den  modernen 
Inslnimenivn  ist  nur  das  Waldhorn  ganz  konisch  geformt,  wührond  andere  es  nor 
theilweise  sind.  Man  muss  Mtgeii,  dass  das  Volk  des  ßronzealten  die  akustische 
Aufgabe  vorzliKlich  geliist  hat. 

Von  den  Dimensionen  des  Rohres  ist  die  Reinheit  des  Tone«  abhdogtf;.  Da 
die  Lnren  paarweise  gefunden  werden  und  symnieirisuh ,  vric  oin  Paar  gebogene 
Thierhiirner,  gebildet  nind,  so  hat  mnn  offenbur  zwei  gleichzeitig  g«bbsco.  Die 
MeSHun^n  haben  bewiesen,  das»  Kwei  und  zwei  gvnnii  diescllien  Dimensionen 
haben,  und  ist  man  sich  somit  im  Alterthum  diu-iiber  klar  gewesen,  das«  die 
gleiehen  Dimensionen  eine  rcbcreinstimmuni:;  des  Tones  bewirken.  In  dem  Brud- 
wülte  Moore  bei  Fredricksborg  wnrdo  ein  aus  sechs  Lurvo  besh^wnder  Fand  gC' 


mitchi:  ii»th  den  Dimensionen  kdnncn  sie  in  (trei  Paar«  oingettieitt  werden,  und 
hat  e>  sich  g«xeiKt,  ds^s  das  t-inc  Piuir  in  C,  diui  imdcre  in  Es  stimmt,  dus  dritte 
I'jiar  iai  incomplet.  Von  den  Uhrigen  Laren  stimmen  <^intgu  in  D,  andt-ro  io  K 
lind  noch  andere  In  G.    Mao  künnte  es  jclxt  nii^ht  (ti'niiuor  and  besser  much^n. 

Die  Porm  des  MimdslUcItcs  ist  ton  grosRer  Bcdeutun;;.  Jl*  liefur  und  trichtcr- 
ibriniger  es  iitt,  dwlv  wcii-hcr  wird  der  Ton.  Bei  den  Lurcn  hat  man  ji>di>nrall> 
beabsicblifii:!,  dc-n  Tun  wt^ich  xu  machen;  dcnp  die  MucdstUcko , oller  sind  tief  und 
[richtcribrroig,  nnd  höchst  ijitereasiuit  ist  ihre  vpllkummun«  UebeniDstinimung  mit 
dum  Mundstücke  einer  modernen  Posaune. 

Wie  wurden  nun  die  Luron  getragen,  wenn  sie  i^eblasen  worden?  Früher 
meinte  miin,  du»«  die  Pliittc  um  die  Seh a Hoffnung  nach  unten  ^kohrl  wurde. 
Dann  aber  würde  leti[ti.-n>,  die  imracr  r«icti  ormtmcntirt  ist.  ja  nicht  zu  sehen  ge- 
wesen und  der  Schall  mim  Boden  liDrahgi^ungt^n  sein.  Der  Vortragende  war  su 
dem  jedenfalls  richtigen  Resultat  gekommen,  dass  die  Platten  Diieh  oben  gehalten 
werden  sollten,  so  dnss  der  Schall  weit  umber  geworfen  werdrn  konnte;  diu  Hom 
fiel  dabei  leicht  in  die  Hand,  indem  das  Gleichgewicht  bergestetlt  wurde,  und 
schliesslich  kam  di<-  U-ubsichtigto  Aehnlichkoit  mit  einem  Ochiien-  oder  Widder- 
hom  dadurch  erst  7.u  ihrem  Recht.  Obgk-irh  die  Loren  gro^e  Insirumeute  sind,  so 
sind  »io  doch  nichi  aonderlich  schwer:  ihr  höchste»  Gewicht  botrJlgt  7  Pfund. 
wübrcn<l  eine  moderne  Tuba  bis  14  ITund  wiegen  kann. 

Diu  Lnre  hat  Nntnrtäne,  die  sich  zu  einander  wie  1  lu  2  za  3  u. ».  w.  rer- 
haHtR'  Da  sie  ziemlich  weile  Dimensionen  hat,  so  ist  sie  zunächst  anf  die  tieferen 
TSu  sqgewicsen:  »iu  hat  in  drei  Oktaven  acht  Töne,  die  lusammeii  einen  Akkord 
bilden.  Der  Umfang  ial  jiIko  derselbe,  wie  bei  einer  modernen  Tenorposaune, 
wahrend  die  Klangfarbe  xunachat  der  einer  Altposuune  gleicht.  Dusä  dus  Volk 
des  BninieiilterN.  welches  bei  der  Verfertigung  dieser  Instrumenlt.'  leini:  musi* 
kftliseh«  F!ntwi<!ki'tiiiig  liurgrihaii  Imt,  den  oben  erwiihntvn  Akkord  kannte,  muss 
nir  gegeben  erachtet  «erden;  weniger  itii^her  iTSclieint  es,  ob  man  damals  höher 
gehen  konnte,  so  dasa  eine  ganze  Skala  herrorkam;  diese  kann  indessen  auf  dem 
Instnimentc  hervorgebracht  werden.  Bemerkenswerther  Weise  stimmen  die  Luren 
genau  mit  dem  unlängst  im  Königlichen  Theater  zu  Kopenhagen  imKenomminen 
Kammerton  Uberein. 

Die  aiiaaei'orü entliche  Vollkommenheit  der  Lurcn  k.-inn  nur  Überraschend 
wirken,  besonders  wenn  man  sich  erinnert,  dass  die  Musik  in  jeder  Kulturperiode 
steh  zulet/t  entwickelt;  es  hat  sich  nun  gejieigt,  dass  sie  bei  dem  Volke  des 
Broaxcallerx  wirklich  künKlIerisch  ausgebildet  war.  — 

Das  Interesse  an  dem  fesselnden  Vortroge  wurde  noch  dadurch  gestsigcrt, 
dos«  derselbe  von  praktischen  Beweisen  begleitet  wurde,  indem  die  Königlichen 
Ka{)ellmuaiker  Petersen  sen.  und  jun.  auf  dtn  Luren  hliesen.  Das  Krstaunon  und 
der  Beifall  der  Gesellschan  stieg,  als  sie  ron  Akkorden  und  Skalen  zu  kleinen 
Märschen  und  Nation.dmelodien  auf  diesen  Über  dreitausend  Jahre  alten  Instra- 
mentcn  Qbcrgiogen.  — 


(19)   Hr.  Dr.  r.  Chlingensperg-Berg  berichtet  über 

die  ri>iniselie  ße^riibniai^stMlte  bei  HeiohculiuU. 

Das  von  Natur  mit  einem  nnamgün^ich  nothwendigen  Leben sbcdtlrfnisse,  dem 
Salse,  vemch wenderisch  ausgestattete  lUrichcnhaller  Tbnl  ist  eine  riel  betretene 
FVemdenherbt'rge;  der  Forschung  bietet  dahtx  dieser  seil  grauer  Voraeit  besiwleltc 
Landstrich  manch'  tiefen  länblick  in  die  versehie^lenslen  Culturepocben.   Vor  nichl 

Vubioill,  der  »ttl.  tDIbiopul.  UtttUielian  IISX  86 
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gernunier  Zeil  haticii  wir  die  Entdeckung  eioea  gro«s«D  geTmnni»clieTt  Reihen- 
GriilHTreldeB  za  vera«ichncn:  an  diese  schloss  sich  dio  Briorsehunf;  der  Trlib- 
gWcUichtlichcn  SUitten  von  Liingat-kcr  ond  »m  RiKt-ntiülil  aii,  velcbc  durcli  ihre 
zahlroichon  Fundf  widiiipt  Aufacbibs««-  über  ib»  Leben  und  TreibcD  der  Alpen- 
bcwobncr  zur  ßn>nKe2cit  ^ben;  eine  in  dieM^m  Jahre  Tor^nomra«oe  Ausj^iibunfr 
BCigt  unii  nunmfihr  das  Land  unter  römischer  UemeharL 

Eine  halbe  Stunde  von  Iteichcphull  rrhebt  sich  am  wi-stliehca  Rande  der 
sunipflgen  Weit  wiese  ngrändo  diu  ünsscriitc  Vorstufe  des  Zwieselbefjfes,  uuf  deren 
sechs  Tugvwvrkc  nmftiuendera  Wiejiunhuiig  der  lan^benntztc  B<^rSbni8Sf»laU 
der  vheinuUi  in  Nona  und  Karlittein  uagesesaencu  Hroherer  lie^.  Wenig  cr^ 
kennen  läast  »ich  eine  Kegel mitssi^keil  in  der  Anlage  dieses  Todienfclilcs:  bald 
erscheinen  die  Brandgrüb«r  mehr,  bald  weniger  gruppirt:  nicht  niimler  wechselt 
ibrellefet  aod&xa,  der  jeweiligen  Müchtigkeitdvs  Bodens  onUpreehend,  Tereinxclt« 
Grttbor  sofort  unter  der  riruMniirlic  /.u  Tage  treten,  andere  dagegen  eine  Tiefe  ron 
1,70  m  erreichen^  im  Durchschnitt  betrügt  die  Tiefe  0,80  m.  Hinsichtlich  des 
Biiue*  ond  der  Umenaetzung  mUssen  fllnf  Arten  von  Urüborn  unierschieden 
werden,  insofern  1.  die  Urne  etwa  zu  einem  Uritthcil  in  den  gewachsenen  Uoden 
eiagelasaen  und  zur  Sicherheit  noch  mit  3—4  grösseren  Feldstetiicn  ninatellt  ist; 
S.  das  Bt'gTÜl'ui!"'  nu'iti  "«!"?<■"  ein«-  olilongi'  Qumlormaitcr  mit  starken  bchnuenen 
Ecksteinen  bildet  und  innen  mit  Miirtel  uu^vgoicten  i>l;  3.  du»  auf  drt-i  Seitvn  mit 
einer  TufTateinmauer  umgebene  und  ala  Daclibedeckang  mit  einer  groaHen  Sandstrin- 
plattc  versehene  Grab  nach  üat^n  offen  ist  und  eine  Nische  bildet,  in  welcher  die  l'rae 
in  dem  gewachsenen  Uoden  eingesetzt  wurde:  4.  die  I  ">  hohen  und  6 — 12  n 
langen,  als  Kamiliengrilbcr  dienenden  Steinlager  eine  etwas  sehhlge.  daehfbrmi^ 
Bntchslein-lJeburdt'ckung  besitzen  und  hier  dtc  OssunrJen  gewöhnlich  neben  einander, 
seltener  über  einander  liegen:  5.  die  verbrannten  Knochen  in  keiner  AschennrnS 
ruhen,  sondern  nur  in  einer  triebt erfürm igen,  etwa  0,40  m  tiefen  Ombe  venienkt  und 
hie  und  da  noch  zum  Schntsc  mit  einem  schweren  "Feldsteine  oder  einer  ^nditicin- 
platte  zugedeckt  sind.  Letxte  iteittidtung  ohne  Ussuarium  umfasst  die  UStftc 
sämmtlicher  Gräber.  Beigaben  Irill't  nnin  ebensogut,  wie  Tinter  Ziffer  1  mit  4,  bald 
an,  bald  auch  nicht;  der  «orgrdUigi?  Ornberiiufbriu  ist  llherhnupt  auf  die  Beigaben 
»OD  keiner  Entscheidung. 

Di«  sehr  brüchige,  knirschende,  compakte  Knnchenmasse  der  rerhrannten 
Leichen  ist  entweder  gemischt  oder  bloss  von  Kohle  und  Asche  oingebcn,  denen 
weiters  einige  Suivnägel,  n«emv  Kliimmeni,  genchmol/cnei  Glas,  zahlreiche  Rnieh- 
stücke  einfachen  und  feinen  KnmiHchen  Oexchirrt-x  mit  llgdrlichcm  und  omamen- 
talem  Schmuck  —  die  zeracblagenen  GefuBse  aus  dem  Hiiuxgttbruuche  des  Tctdien 
—  beigesellt  sind.  Alle  diese  Uegenetünde  tragen  unverkennbar  die  Spuren  der 
mlichtigen  Flammen  des  Scheiterhaufens  an  sich.  Die  Verbrennnng  de«  Todten 
im  Grabe  (l>u«tum)  und  die  Nicderlegung  der  aufgesammelten  Ueberrestc  seitens 
der  Hmterbliebcnen  nn  gleicher  i^telle  in  einer  Urne  tnITt  nicht  häufig  zqi  bis  jetzt 
fehlt  aach  noch  der  Orubstätte  der  ullgemeine  Verhrennungsplatz  (astrina),  wohl 
aber  traten  etwas  abseits  von  den  Oräbern  auf  ziemlicher  Iliihc  dm  Wte«enhnngeB 
drei  parallel  sich  hinziehende  Grilben  von  10  m  Linge  und  1,30  m  Bn-iie  zu 
Tg^,  welche,  mit  den  Besten  zerschlagener  grosser  Kochtöpfe,  einer  Menge  ron 
Thierknochen,  verbrannk-n  HoIxstUckcn  und  Asche  aogofUllt,  jedenfalls  zar  Zu- 
bereitung des  Opformuhtes,  bei  der  Ijeichenfeie.r  ii.  s.  w.  gedient  haben.  Als 
Oasuarien  verwendete  man  vorxugäweine  sehr  üchurf  gebnuint«\  auf  der  Dreh- 
scheibe erzeogte,  henkeltose,  am  llala  und  Boden  enge  und  in  der  Mitte  «os- 
(^buucbte  ThongefÜssc  ton  grauer,  gelber  «od  rother  Farbe,  welche  lünsi eidlich 


ihm  VellcnornEimenU  mit  den  am  Birfi^liitein  in  Siilzbur^  gehobenen  ischen- 
iöpfen  TöUig  identisch  sind  (rergl.  Tafel  X,  C,  lll  Fi([.  1—10.  Knnsthist.  Atlas 
d.  k.  k.  Central -Co  mmiisiiion).  Die  ausgcbauchlen  Glasnmen  mit  breitem,  aiU!hi>m 
Rande,  sowie  niedriRe  beckenxrtigcr  ThunschUsscIa  flnden  aich  weniger  »or.  Je 
nach  dem  Grade  der  Verbremiuii«  sind  die  irrnen  bis  lar  Uäfftc  oder  bis  nn  den 
Rnnd  mit  Knochen  angcmilt,  wovon  sich  noch  einzelne  Tlicile,  Becken-,  Wirbd- 
ond  Röhrenknoi^hi.-n,  unterscheiden  lassen. 

Da  da«  Grub  nach  der  religtösvn  Anschanong  des  AllorthamE  eine  Wohnung 
ist,  diu  HauB.  in  welches  der  Ven^turbetic  oinKteht.  um  dort  eine  bessere  Existenz 
XU  beginnen,  so  wurden  zur  Ausatattuiij;  und  Kum  Gebmuchc  von  jeher  dem 
Todteo  ßcld,  Lampen,  Schmuck,  ücschirro,  dem  Rrie)ter  seine  Waffen,  dem 
Uandwerkcr  sein  KiindwcrkEzuD^,  der  Frau  ihre  ToiletteogegensUinde,  dem  Kinde 
floin  Spielzca)^  mitgegebi^n,  und  ßndc^n  wir  deshalb  auch  hierorts  die  ganze  Masse 
von  KleiniKttratben  dea  häuslichen  Ijebena  und  Treibens  vertreten,  wie  einfache. 
Ilfrurirle  und  gestempelte  Lampen  ans  rothem  und  j^uem  Thon,  Spinn wirtv), 
niedliche  i*nppeDgcschirre,  Vijgol,  Pferde,  Reiter  u.  s.  w.,  Schalen  und  Schüsseln 
aus  Sicgclerde,  Riech II äse bchcn  und  Balsumglüscr  mit  langem  Ualse  oder  einem 
Schnabel  xum  Auüfpcaiti'n;  nun  Brunite:  Ohrnngu,  Knmrn,  Nadeln,  Fibeln,  UaJs- 
und  Armreife,  klyine  Di)lehe  mit  Uronxeheften ,  Oartclsch1ie«»€-n,  Riemenzungen, 
Ku »sschnallen,  Kni^pfe,  Zügelring,  Deschliige,  Schlüssel;  aus  Eisen:  Lan Kenspitzen, 
Heissel,  Stemmeisen,  Hobel,  Ketten,  Suhöpfloffd ,  Schrei bgrilTel  a.  ■.  w.  Vielfach 
kommen  ferner  IS— äUe/n  lange  oiscme  Metuer  mit  gekrümmter  und  an  der  Spitze 
atugesebweifter  Klinge  /um  Vorschein;  bei  einigen  Exemplaren  sind  die  Seiten 
de^s  McÄUcrrlickon«  mit  Kreisen  und  bogen Kirmiften  Ijnien  veraierl  nnd  an  der 
Klinge,  welche  in  einem  beinernen  Helle  stockte,  sieht  man  das  Fabrikueichen  ,eine 
Siehe!  Yon  drei  Niigeln  umgeben"  eingeschlagen. 

Die  Entnahme  von  72  rrimischi-n  Mün/nn  huk  den  (iriibern  bestütigt,  das«  die 
von  den  tlriechcn  auf  die  Römer  überkommene  Sitte,  dem  Todten  «m  (ieldstäck 
nis  Pfihrgt^ld  für  den  Charon  in  den  Mund  zu  legen,  attch  um  hiesigen  Plalxe 
reichliche  Anwendung  fand-  Itei  dem  Umstände,  daas  man  die  Münzen  mit  der 
Ijfiehe  verbrannte,  hui  der  weitaus  grossere  Theil  der  FiUirgroscben  durch  die 
Feuersgloth  stark  gelitten,  UbenÜM  mag  gar  manihes  Stuck  bei  dem  Aufsammeln 
der  verbrannten  Leichenreste  auf  dem  Itnindplat/.c  einstens  Kuröckgeblielien  sein. 
Von  18  sicher  bestimmbaren  KnpfermünEon.  welche  wichtige  chronologitiohe  An- 
haltspunkte ftlr  den  Regriilmiiisplal/  abgeben,  gehören  4  der  Regierungsneit  des 
Vospasian  £69—79),  3  dem  Domitinn  (Hl  — 96),  3  dem  Nerva  (9ö~Ü8),  4  dorn 
Trajan  (98—117),  2  dem  Uadrian  (IlT— 1,18),  1  dem  Antoninus  Pius  (138—161), 
und  I  dem  Commodos  (IHO — 192)  an.  Nebenbei  lassen  das  bei  einem  Ossuarinm 
gelegene,  prachtrolle  Gitrtelblecb  aus  der  HalUtattxeit,  sowie  der  am  Uegridtnisaort 
anfgcfnndene  Quinar  einen  Taus(;h verkehr  mit  der  einheimischen  Bevölkerung  er- 
sehen. Die  kleine  silberne  Manze  bringt  A  einen  Kopf,  R  ein  Kreuz  zur  Ansicht, 
In  deaaen  Balken  4  Funkte  mit  eangenarligen  linken  angebracht  sind.  Utnsicbl- 
licb  der  Zeilälellunj!  steht  mit  den  Münitriinden  das  am  bliuflgston  und  fast  ia 
jedem  timbe  beigegebene  Suhmuckgerütli,  die  Fibfd,  in  vollem  Hinkliiiig:  als  be- 
sonders charakteristisch  sind  ihre  xwei  breiten  bandartigen,  mit  vier  Ferlknitpfefl 
versehenen  Ansötitc  um  Kopfe  nnd  dann  der  dreieckige,  theils  einfach  durcb- 
brochune,  thi^ils  mit  Qitterwerk  versehene  oder  in  zwei  in  einander  vorlaufend« 
Kreise  aus^t-ntochene  Sadelhalter  mit  Mittolknopf.  Diese  wegen  thrcr  Form 
hfichst  merkwürdigen  Gcwundnudcln  von  !> — 15  cm  Grösse  nehmen  den  ülte:tlen 
Ruig   unter  den   Ktmischcn  ein;   ihr  Verbreitungsgebiet   erstreckt  sich   auf  den 
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Bi^rlstpin  bcd  ßalzbnrg,  Haatem  zwinchen  Lüiz  und  Wien,  Klugcnfoit  und  u 
der  Donau  hinab  nuch  Uii^ni  (die  19  cm  grosse  «Iberne  Pibol  von  Aszahr}  Gut 
bis  an  da«  Sohwame  Meer. 

An  and  über  den  Uegnlbnissplulz  liuif«ii  di«  ^arra  tian  meitrer^wetgieo 
8tnM«DDctzi-8,  vroluhfs  von  Kvidionball  und  von  Jnchbiri^  dir  Verbindung  nacfa 
Knriitein,  Nvnn  und  ili^m  Oberland«  heT){«atellt  za  hüben  suhuinl.  Kaum  3<Xi  Schrille 
TOD  unserem  Wicst'nbiU]}(e  stocHen  wir  auf  die  schon  Eiogan^r*  trwvhnte,  on- 
mitUlbar  an  der  LaosackeTstrasse  ^legone,  frUhgcschichtliche  CiütnaBlätU-,  und  die- 
jenigen Pfade,  auf  velchen  vor  otn»  ii<KKI  .liihrcn  ilic  einstigen  Ansiedler  der  Weit- 
«iesen-Seeti  «i  diosom,  nnoh  Oslvn  weit  «Düblickendvn  OjircrpUtxe  wanderten, 
föhrtcn  auch  die  Riemer  zu  ilirt-r  Tuütenütittte.  ~ 

Die  Au»lienle  meiner  gegen  Ende  HSrz  begonnenen  und  faU  bis  Ende  \o- 
vember  ohne  Unterbrechung  darchgefUhrlen  Ausgrabung  betrfigl  361  ßrandgräber. 
Der  voileren  Fortsetzung  und  Vollendung  aber  dürfte  noch  mindestens  ein  Jahr 
zu  widmen  Min.  — 


(20)  Hr.  Friedr.  Koflcr  Ubenendiri  mit  foltfendem  Briefe  ans  Dannataidl, 
12.  December  an  Hrn.  R.  Virchow 

xvel  hessiachA  GrilherarhAdel  von  Kleln-Geran  nnd  Butzbach. 

Reifolgcnd  übersende  ich  Ihnen  zwei  Sebiidel,  dit^  ti-tditr  xlurk  beschädigt  »ind, 
»her  durch  eine  goschiukitt  Hund  *i>  KUi(aninii<nt,-eseut  weiden  können,  daxii  Sie 
dieselben  zu  roeüsen  vermijgen. 

Nr.  I  wurde  in  einer  kleinen  Erhebung  gefunden,  elw«  300  Schritt  von 
jener  Steile  entfernt,  wo  wir  im  Jahre  18ttä  gemeinsehafllich  gi^raben  haben. 
Sic  log  in  der  Cfi-murkung  Klein-Oorau  (Provinz  Starkenbutm).  Dicht  dabei 
•ollen  Bruchstüoke  eine«  mil  der  Hund  geformten  ThongefSssos  gefunden  worden 
•dn.  In  dem  vergangenen  Frühjahre  wurden  in  dieser  Erhebung  beim  Hundgriiben 
verschiedene  Skelette  und  folgende  Cicgeostünde  gefunden:  Ein  t>  cm  im  Durch- 
messer haltender,  dreimal  Ubereinaud ergereihter  Armring  aus  Bronzedraht  (Fig.  1), 


s. 


xwei  Bronze-Ohrringe  mit  Perlen  von 
Stein  O'),  3  spiralförmige  Fingerringe 
aus  Brooxe,  I  l^bonschale.  1  Stein* 
ked,  i  Brunxc  -  Nadeln  (Fig.  S), 
2  kiiopfartigo  Gegenstunde  aas  Bein 
(wahracheintich  xo  «nem  Hals- 
schmuck gehörig,  Pig.  3). 

Nr.  TI  stammt  aus  der  Catlieb 
von  Butitbaeh  (Oberbe*sen)  gele- 
genen Lehmgrube,  in  der  num  wie- 
derholt  prähistorisohe  Wohnstülten 

angelroffen    hat.     Das  ^eld,    xn    dem   der  Schiidol    gehlirte,    soll    in    hockender 

Stellung  gewesen  »ein.     Zur  Seile  desselben  soll  ein  Thongefass  gestunden  haben, 

von  dem  nur  die  beifolgende  Scherbe  gerettet  wurde. 

Die  SchSdel   scheinen   mir   Sasserst   wichtig   für  die    Bestinuniing  der   vor- 

rSmiscben  Kassen  unserer  Gegend.  — 

Hr.  B.  Virchow; 

Die  beiden  Schädel  Iwben  sich,  abgesehen  von  gewiMen  grossen  Derekten, 
namentlich  an  der  Basis,  für  deren  Deckung  keine  Stiicke  vorhanden  sind,  soweit 
zusammenfügen  lassen,  dass  sie  messbar  gowonJen  sind. 
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(r.  I.  Der  Srhäilel  rnn  Klein-Geran  hal  rinc  »«»^ielinlc,  jvilopli  nicht 
tttk-  Zi!rtrürami-TUH([  der  linken  Seite,  wt-lcbi-  im  Parietale  bi'Kinnl,  die  Scliliifni. 
Knliup|ie  und  don  ^sslcn  Thoil  de»  Koilbdinit  uiid  des  Jochbetna  mnfusal  an<l 
fast  die  ganze  Diwi*  und  diu  linke?  Ifülfle  des  Unterkierera  zerstürt  hat.  Alle  dieie 
Thcilc  fehlen,  und  e»  ist  nur  der  obere,  der  reelite  und  der  hinti.TU  Abschnitt  des 
Srhiuii'liluc'hi'K,  die  Suae  und  die  rechte  Gesichtsbiilfl«  i'rhall4!n.  An  di;r  Ruis  fehlt 
die  i^unzc  Apojibyaiii  basilnris  und  iliu  Umgebung  dcx  Für.  roa^iuni. 

Die  Schade Iknochen  sind  rerhÜltniHiimäii^i};  »tark.  Trotzdem  mDaa  aD^eiiommon 
werden,  dass  sie  einem  Wt-ihi-,  und  «war  einem  IndiTiduum  in  der  ersten 
llüine  des  I.ebcon.  angehiirt  hüben.  An  der  niedrigen  und  senkrechten  Stirn  sind 
die  Voreprünge  w«nig  ousifopril;,'!.  Der  hintere  Theil  der  Stini  ist  schnach  ge- 
wölbt, diut  Hinterhaupt  relativ  platt  Di'r  Oberkiuri-r  uasgesprochvn  prognntb, 
mil  grossen  und  vorsti.'hendeii  mittleren  Schneidezähnen,  Sontil  keine  m-nncn«- 
werthe  Anomalie.     Die  Nähle  im  Ganxen  einfach.    Die  I.ambdawinkcl  schwnch. 

Die  Form  de«  Schiidels  regelmässig,  gestreckt,  nach  hinten  sehr  breit.  Die 
Tabera  purietnlia  stehen  vor,  Distanz  US  mtn.  Stimbreilc  (minimal)  183,  ÜocipitaU 
breilt-  (hintere  yeiti-nfnnliincllc)  106  mm.  Ilintcrhnnpl  hoch,  vom  Miltelhawpt  her 
schnell  abrullcml.  Die  Obergchappe  «chwrach  gewillbt,  die  üntirschujtpe  tief 
liegend,  nur  Heillich  etwa«  mehr  gcwOlbt. 

Schäidßlindex  hypsidolichocephal  (L.-H.-I.  75.K.  Ühr-U.-L  67,0).  HintPr- 
hauplaindex  betrücbtiicb,  31,!J.  Trolxdem  liegt  die  (In uptcnt Wickelung  des  Schädels 
in  den  frontalen  und  parietalen  Ahsehnittcn,  denn  iIils  Muiimi  dm  Sagittal  um  fangen 
{SM  mm)  vertheilt  »ich  in  der  Art,  Am*  35,4  pCl,  uuf  das  Stirnbein,  34,A  auf  die 
IToilnaht  und  30,0  auf  das  Hinterhauptsbein  fallen.  Der  HoHieonlalumfnng  ist 
mitisig:  494  mm. 

Die  Gesichtsform,  obwohl  wegen  der  grossen  Verluste  auf  der  linken  Seite 
nicht  sicher  zu  bestimmen,  crueheint  nitht  breit.  Die  Knochen  zart,  Orbita  gros», 
in  der  ÜingonaU:  (von  innen  und  oben  mich  uuHsen  und  nnlen)  verlängert,  niedrig; 
Index  chnmaekonch  (80).  Nase  voUatiindig  erhalten,  gm»*,  stark  vortretend,  nn 
der  Wumel  schmal,  Kücken  gerundet,  eingebogen,  nach  unten  ,iich  erhebend, 
Apertur  breit:  Index  6<>,^,  mesorrhin.  Alveolarfortsatz  kurz,  12  nn,  aber  in  der 
ganzen  vorderen  Partie  stnrk  vortretend.  Diu  Zühno,  soweit  sie  nicht  naehtr%lidi 
ausgeriillen  sind,  volltitiiiidig  vorhanden,  wenig  ubgenatxt;  nur  die  Schneiden  der 
Incmivi  sind  bis  auf  das  Dentin  nbgeriebea  und  auch  an  einzclnfto  Mahtznhnen 
sind  die  Spitzen  der  Krone  aligcatumpn. 

Der  Unterkiefer  im  (j.inzen  xurl  und  klein.  Das  Kinn  krilftig,  dicht  über  dem 
Rondo;  die  Mitte  des  Kiefers  niedrig,  äS  mm,  oingebogen.  Seitontheile  etwaa 
dick.  Der  Ast  (rechts)  ganz  sehnig  angesetzt,  breit  (3,5  mni),  aber  sehr  niedrig: 
dt.T  Proc.  coron.  ist  60  cm  hoch  in  der  Senkrechten,  der  Pr,  cundyloides  hat  eine 
(schräge)  Ltinge  von  4!>  em.  — 

Die  Aufzählung  der  in  dem  Grabe  gefundenen  Beigaben,  welche  nur  cur- 
sorisch  erfolgt  ist,  ISsst  nicht  deutlich  erkennen,  in  welche  7jeit  die  Bevtiittung  zu 
TCrlegen  iil.  Indess  wird  man  doch,  trotz  des  Sieinkeiles,  eine  jGngere  Rrunzezcit 
annehmen  müssen:  die  Subelnadol  (Kig.  S),  das  Spiralarmbnnd  (Fig.  1),  die  Spiral- 
fingerringe  und  die  Bronze-6hrringe  mit  Perlon  lassen  darüber  keinen  Zweifel. 
Immerhin  muss  Am  Qrab  als  vorriimisch  gelten.  — 

Nr.  11.  Der  Schädel  von  Butzbach  ist  im  Ganzen  besser  erhalten,  jedoch 
Tehtt  auch  ihm  die  ganze  liasis  vom  Foramen  magnun  bis  in  doa  Siebbein  and  in 
die  hinteren  Theile  der  Orbitau  hinein,  also  die  ganze  Äpophysis  basilaris  nebst 
dem  Keilbein,  and  ausserdem  noch  die  rechte  Seite  de»  Foruinen  magnum  bis  io 
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ilie  Sqiuima  occi|>iUtis  hinein.  Auch  ilns  ScIiSdclilBCh  wur  xvrUOmnivrl,  l>csont(«n 
hinktn,  hat  Nioh  Jedoch  ^ul  n.'atnDrircn  lasMn,  nor  iM  e«  Hvnu,  «Chief  gebliebeo, 
ind««  der  Hinterkopr  n>chtA  ottvas  eini^edrltckt  eredieiat.  Dt«  Oberiliche  ist  «il 
tahlrekheu  Dendriten  besetzt.     Die  NUIite  etvus  einbch,  aber  oberall  olTen. 

Der  grosse,  off^abar  nodi  jn^ndlicbc  Kopf  bat  einem  Monne  an^hOrt.  Br 
hat  einen  llomonlalttmfung  von  A8.'>  mm.  8<!inc  Form  ist  orthodolichocpphsl 
(L.-ßr.-l.  76,3,  ()hr-H.-[.  60,6).  Von  den  sagillslen  ITmfai^piniaasMn  konnte  nur 
das  frontale  und  das  parietale  bestiinfat  werden:  beide  eri^bea  dait  hohe  Maas« 
roD  131,  bezw.  I3d  nun.  Stimbroite  104  mm.  Nasenfortsatz  brdt,  StimwUlst« 
schwach,  Stirn  sulbsl  niedrig,  Im  hinlcreo  Thuil  lang  ansteigend,  8ehr  dick« 
Warzen  fortsübto. 

üaa  Uesicbt  i»t  aim^itmacht  leptoprosop  (Index  100,  freilich  bei  etwas 
xweifelhailer  Jochbreite).  Besonders  bemerkeaswerlh  ist  die  geringG  Distanz  der 
IFnterkieferwinkel  (91  nun),  wodarcb  oameatlich  der  unter«}  Theil  des  Gesicht«  un- 
gewöhnlich schmal  erscheint.  Der  Höhe  des  Gesichts  entspricht  die  form  der 
grossen,  etwa«  eckigen  Orbila«^;  ihr  Index  int  hypsikonch  (»7,6).  Die  Nase  ist 
leider  sehr  rerletxt,  aber  auch  fQr  die  grobe  Anaicht  recht  schmal;  der  auf  36,8 
berechnete  Index  iat  nicht  ganz  sicher,  aber  zweifellos  ist  die  Nase  hfperleptorrbia 
gewesen.  Jochbogen  anliegend.  Oberkiefer  schwach  progoath,  aber  «e^a  Zer- 
trUmmeruDg  iles  mittkrun  Thcils  de«  Alvoolarrundes  und  wegen  Fehlens  dvr  be- 
trcITenden  Zähne  nicht  deutlich  xu  bestimnieii.  Der  rechte  Weishc-ilszahn  ist 
noch  nicht  ausgebrochen:  man  üieht  ihn  noch  ganz  in  seinem  Alvcolua  eingo- 
soblossen.  Links  über  dem  Caninua  ein  verschobener  und  rotinirter  /ahn, 
dessen  Spitze  jedoch  herausragt. 

Lintcrkiffer  siurk  und  krttftig.  ßr  hat  in  der  Mitte  eine  üiihe  von  40  mn»  und 
auf  ävr  Flüche  eingebogen.  Snmmlliche  mitllcKn  Kühne  sind  i^tark  abgeschliffen. 
Die  Allste  «tark  und  hoch,  aber  nur  34  mm  breit;  aie  sind  unter  einem  ganz  steilen 
Winkel  iingeaet/.i.  Proc.  coron.  71,  condyl.  C6  mm  hoch:  weite  Inciavr  zwiachen 
ihnen.  — 

Bei  dem  Schädel  belindet  sich  eine  dbijr  hanilgro^He,  Uuch  gebohlte  Thou- 
platte,  tuhcinbar  dum  Runde  einer  grusson  Terrine  imgL'hßng.  Es  ist  ein  dickes, 
schwach  gcbrunntcs  Stack  ron  grober  Beschallen  hei  t  und  unebener  OherllBcbe.  Der 
Rand  scheint  wellig  ansgebuchtet  geweneu  zu  sein. 

Da  aiuser  dem  Thonscberbon  keine  nrcbäologischen  Indicien  vorhanden  sind, 
so  bleibt  es  zweifelhaft,  ob  dieses  Grab  mit  dem  vorigen  in  Parallele  g««tcUt 
werden  darf.  Die  Schiidd  gleichen  sich  in  ihrer  Dolichocephiütc,  jedodi  sind 
ihre  OhrhJtlienindices  erheblich  vnrschieden.  Ganz  abweichend  ist  die  Gcsichts- 
bildnng.  Wahrend  Nr.  I  cbamaekonch,  roesorrhin  and  stark  prngnath  ist,  erweiat 
sich  Nr.  1  als  hypsikonch,  hyperleptorrhin  und  schwach  prognath.  Es  ist  mSglich, 
dass  einzelne  dieser  DilTcrenzen  auf  ficschlechtseigcnthUmlichkeiten  zu  beziehen 
sind,  aber  sicher  ist  dies  nicht.  Es  wird  daher  sehr  nothwcndig  sein,  an  der  be- 
trelTemlen  Stelle  ntles  osleologische  Material  recht  sorglUltig  zu  prüfen  (rergl.  die 
l^lbe]]e  S.  664). 


(äl)  Or.  Rad.  Vjrchow  bespricht 

GräberachAdel  von  Reltweln  an  der  Oder. 

Durch  die  Freuiidlidikcil  de«  Herrn  Grafen  t.  Fiuckonstein  za  Reitwein 
sind  mir  nebai  einem  Begleitbrief  vom  '2H.  November  verschiedene  Schädel, 
Schihtelbnichsttlcke  und  Extremitütenknodien   übcnendet  worden,   welche  auf  den 
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ilortih'on  BiMgon  in  einer  »tarkcn  l^c)  im  schiebt  )i:«run<lon  sind.  Für  die  Zoit- 
bc8timu)unf;>  welche  der  Herr  Oraf  boüniider*  wÜnsehL  bietet  ein  kkiner,  dabei 
uuHgegnibener  SchlUrenria^  (S,  äSi)  einen  willkommenen  AnhaJtspunkl.  E»  knnn 
ilemnuch  nicht  xuoirelhiin  sein,  riius  das  Gt^bcrreld  der  aJavischen  Periode,  vtel- 
leidil  dem  ti.— 11.  Jahrhundert  unserer  Zcilreehnuntf  angehört. 

Ich  bemerke  vi>rweK.  dasH  diene  Oei^tnd  im:«  durch  frühere  Funde  als  ein 
»rgichiges  Gebiet  fQr  iihnlicbe  Vorkontmnin»e  bekannt  ist.  Wir  wurden  xucrst 
mit  eini-m  GKiberfelde  bei  Flaiikow  (Plaikow)  bekannt  (Verhandl.  1873,  8.  lÄß), 
weichest  Hr,  Kiicbenbuch  oxplorirt  hatte  und  welches  wir  selbst  bei  Qele^nheil 
einer  Excamion  bexuchten.  Auch  hier  warde  ein  ScblÜfimriDg  gefunden  (ebeu- 
danelbst  Taf.  XVI).  Um  dieaelbc  Zeil  erbiellen  wir  durch  Vermittel ung  de« 
Um.  r.  Oehauaen  eiuen  Beriehl  des  Hrn.  v.  Rödcr  über  die  arcbäologischen 
Fnndo  auf  den  Wallbergen  bei  Reilwein  (cbendas.  8.  161).  Bald  damuf  kamen 
,.lHim  Bisenbahnbau  io  der  Nähe  von  Seelow  zahlreiche  diluviale  Knochen Oindo 
Bnd  spiitcre  Gräber  zu  Tage:  auch  hier  erhielten  wir  den  ersten  Bericht  durcli 
Hrn,  KuehcnbiH'h  (Verh.  1875,  S.  üb),  den  ich  n<ith  eimrr  porstmlichon  Uocberche 
deis  Plulüen  c-r^unKcn  konnte  (chcnd.  8.  112).  8chon  duinnln  konnte  ich  Über  eine 
weitere  FundHleile  bei  Werbig  berichten  (ebendaa.  8.  116).  Alle  dieie  Orte  liegen  in 
einer  Reihe  von  80  nach  NW  im  Kreise  Lebus  auf  dem  linken  Oder-L''fer:  Reitwein 
sehr  hoch,  etwas  oberhalb  von  CQstrin,  gunx  nuhc  au  der  Oder;  von  da  wendet 
sieb  der  Uohenzug  nordwestlich  mehr  ins  l>and  hinein:  hier  hegt  Seelow.  Noch 
weiter  noni westlich,  schon  ganz  in  der  Tiercbeiie  des  eigenttichen  Odcrbniches, 
fotgl  FInlikow. 

Der  Uericht  des  Hm.  v.  Kiider  lieas  nicht  genau  erkennen,  wohin  die  bei 
Reitwein  gefundenen  .iltertbUmer  gehörten.  Die  Urnen  schienen  dem  Lausitrj>r 
pns  nahe  zu  stehen.  Ausserdem  war  eine  Münze  der  K.  Antoninns  gef^udea 
Forden.  Die  AltcrthUmcr  von  Scelow  waren  verschiedenen,  weit  aus  einander 
liegenden  Perioden  j;itzu weisen.  Sie  reichten  von  iler  Ri^nlhieraeit  bis  mindestens 
in  die  I.u  Tene-Periiidi-.  Nur  un  einer  Stelle  Htiess  ich  auf  eine  alte  Aosiedlung, 
welche  der  Mluviiichen  Zeit  xu^nweixen  ist  (Verhandl.  1K76,  8.  11^);  ihr  schlieKKt 
sich  die  üchon  angeKogeiie  Kiesgrube  von  Werbig  an.  Viel  wichtiger  für  unsern 
Gegenstand  sind  die  Funde  <on  Plalikow,  fUr  welche  mehrere,  von  Ilr,  Wallbanm 
besprochene  Uritberfelder  im  Oderbruch  Llertlhrungspunkte  zeigen,  namentlich  die 
von  Cnraig  und  NeiihoIT  (Verhandl.  1S74.  8.  175),  Xamentüch  am  letzteren  Orte 
kam  man  auf  wendische  Reste. 

Inders  mu«s  ich  bcnicrken,  diLca  in  damaliger  Zeit  die  Merkiniile  fUr  slavisdie 
Herkunft  noch  nicht  siiihr  sicher  waren,  am  wenigsten  für  menschliehe  SchSdel. 
So  geschah  es,  daaa  ich  selbst,  duri-h  die  Beschaffenheit  dieser  Schüdol  verfuhrt, 
das  Grüberfeld  von  I'latikow  „einem  älteren  deutschen  Stumme"  zuschrieb,  indem 
ich  hervorhob,  dass  wir  diose  Gestalt  Koit  hingercr  Zeit  un  dem  Qermanentch&del 
des  Westens  kuiinlen.  Mit  grossem  Widerslrebi-n  hübe  ich  »eitdem  mich  der 
entgegengesetzten  .^uffasHung  zugewandt,  nicht  wegen  der  osteologiscben  Merkmale, 
sondern  wesentlich  wegen  der  archäologischen,  wobei  denn  die  Schlafenringe  mehr 
und  ni"hr  in  den  Vordergrund  getreten  sind.  Das  Grilberfeld  von  Reitwein  gc< 
stattet  uns  nun,  das  Gebiet  dieser  Reihcngrübcr  erheblieh  uux;:udehnen. 

Der  mir  vom  Uro.  Grafen  v.  Finckenstein  leihweise  übersandte  King  geh&rt 
m  den  kleinsten  seiner  Art.  Er  hat  einen  Durchmesser  von  beilüu%  15  mm.  Wie 
ew&bnlich  läuft  ifas  eine  Ende  in  die  höchst  charakteristische  Schleif«  aus, 
Kfarend  da*  underc  dickere  stampf  endet.  (In  der  Zeichnung  ist  duiMibe 
etwas  ungenau  so  dargestellt,  als  sei  es  abgebrochen;  in  Wirklichkeil  ist  ea  leicht 
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abgiMTindet  and  nur  durch  Rost  rnnh  geworden,)  Dicsor  dii-kere  Theil  hat  darch- 
))c)inittlich  eine  Dicke  von  4  mm.  Das  andere  Ende  ist  abgeplattet  und  zurtlek- 
gfbogeti,  so  Uu.ss  es  sich  uuf  den  Ring  iiuflegt,  und  liior  findet 
aioli  bIs  Srhiuss  jene  Aufrollong-  dos  Dandes,  welche  üin  meisten 
zu  dor  uigt'nthümlichcn  Erscheinung  dieses  Artofaktes  bdlrtigt.  Dir 
Oborll'iche  des  ganzen  Stliekes  ist  mit  einer  rauhen,  schmutziggninva 
Patina  Ubefziigeu;  feilt  man  durch  dieselhe  hindurch,  so  erscheint 
,.  r»st  stuhlgraues,    glünzendL's  Metall.     Üie  chemische   Untersuchung 

'  (Prüf  Siilkowski}  hiit  ergeben,  düss  es  sich  niu   eine  Lcgirung 

uus    Silber    (anscheinend    Überwiegend)    und    Kupfer    mit   Spuren    von    Rison, 
vielleicht  auch  von  etwas  Zinn,  handelt. 

Die  Untersuchung  der  Schüdel,  von  denen  leider  nur  einer  (Nr.  2)  voll- 
sUtndig  erhalten  ist,  hat  eine  viel  ijrösserc  Vnrltition  ergeben,  als  früher  (Verhamll. 
1873,  S.  159)  die  Messung  der  Schüdi'l  von  Plutikow.  Wikhrend  dicsp  mis- 
nahnisios  orthodolichoeephal  wuren,  neigt  unter  den  Kchlideln  von  Reitwoin 
jeder  ein  etwas  anderes  Bild.  Nur  einer  (Nr.  3}  int  dolichocephal,  ein  Paar 
andere  (Nr.  2  und  4)  sind  inesocephiil,  der  vierte  (Nr.  I)  erwies  sich  als  hmc-hy- 
cephal.  Leider  konnten  die  Hohenverhältnisae  wegen  der  Zertrtlminerantf  der 
Basis  nicht  überall  festgestellt  werden:  von  den  beiden  allein  xu  niesscndeD  war 
der  eine  (Nr.  3)  chaniae-,  der  andere  (Nr.  2)  orthocephul.  Nach  dem  Obrhöhen- 
index  scheint  sich  Nr.  1  dem  letzteren  nnzusehlieaaen.  Gemeinsam  ist  allen  also 
nur,  dous  keiner  hypsicephal  ist. 

Der  Hauptgrund  dieser  Verschiedenheit  liegt  in  der  Breite,  während  die  Liing« 
viel  mehr  Übereinstimmt.  Die  Differenz  in  der  parietalen  (grosslen)  Breite  Kwieeheii 
dem  doiichocephalen  und  dem  brach jcep ha len  Schädel  betrügt  l"2  win,  die  in  der 
Länge  nur  8  »"»■  Ich  vermag  einen  ausreichenden  Erklärungsgtund  dafür  nicht 
aufzufinden,  da  die  Nahtverhältnisse  bei  der  Mchntuhl  keine  aulMligen  Anomnlien 
erkennen  lassen,  Nux'  Nr.  4  hat  eine  Suturu  frontalis  persislens  und  Nr.  2 
zeigt  ausgedehnte  Synostosen  am  Schädeldach.  Die  sexuellen  Verhältnisse 
cuncordiren  etwas  mit  den  Verschiedenheiten.  Von  den  beiden,  nach  meiner  Meinang 
weiblichen  Schädeln  Nr.  I  und  2  ist  der  erste  orthobrachycephal,  der  zweite 
orthomesocephal,  aber  hart  an  der  Grenze  der  Brach yccphaüe.  Dagegen  ist  von 
den  männlichen  der  eine,  Nr.  3,  obamaedolichocephal,  der  andere,  Nr.  4,  raeso- 
cephal,  jedoch  der  Dolichocephalie  näher  stehend. 

Die  Grösse  der  Schädel  ial  ungemein  verschieden.  Leider  konnte  die  Capii- 
cität  nur  bei  dem  weihlichen  Schädel  Nr.  2  heatinirat  »erden;  sie  ergab  1300  ecm, 
Indess  ist  dies  offenbar  der  kleinste  unter  den  Schädeln,  denn  sein  Horizontal- 
nml'ang  misst  nur  499  mm,  während  er  hei  den  anderen  zwischen  505  und  524 
schwankt,  und  bei  Nr.  4,  i)bwohl  wegen  der  vielen  Defecte  nnsicher,  527  mm  zu 
betragen  scheint.  Weniger  varürt  das  Maass  des  Sagittalumfanges,  welches  bei  den 
3  ersten  377,  371  und  3f>0  ">">  ergiebt,  Dagegen  berechnet  sieh  ein  sehr  ver- 
schiedener Antheil  der  einzelnen  Knochen  des  Schädeldaches  an  diesen  Zahlen: 

Nr,  1  Nr.  2  Nr.  3 

Stirnbein  in  Procent 33,1  34,7  36,1 

Pfoilnaht    „  „        35,0  33,9  31,6 

llinterhauptsschuppc 32,0  31,2  32,2 

Am  wenigsten  variirl  die  Uinterhauptsachuppu,  wie  denn  auch  der  Hinter- 
hauptsindex bei  Nr.  1  und  2  gleich  gross,  nehmiich  .'J3,.^,  ist.  Dagegen  dominirt 
bei  Nr,  1  der  Mittel-,  bei  Nr.  3  der  Vorderkopf,  während  hei  Nr.  2  beide  wenig 
unter  einander  verschieden  sind. 


■^ 


Kin  mittlerer  Typiis  liüiNt  »ich  hier  aS»o  nicht  gewinnt»!.  Fm  muss  aber 
dahingeatellt  bloilicn,  ah  die  Varialian  ein«  nm  indiriduello  oder  cinv  itorcb 
Mischung  hcrbuig«-ruhrto  i^L  Ich  Itomorke  dabei,  daas  \r.  6,  von  dem  nur  ein 
Sttick  den  Vorder-  und  Mittelkopfcs  and  der  Uirasuhale  Torfaanden  i»i,  in  allen 
Stacken  MO  sehr  abweicht,  duss  es  den  Anscfaciti  gewinnt,  als  gebüre  er  dem  fng- 
lichen  Gräberfelde  gar  nicht  un- 
lieber das  Gesicht  lüixt  sich  bei  dem  defecteii  Zustande  der  meisten  Schädel 
wenij;  nnssogen.  Mit  Anonahme  van  Xr.  t  haben  alle  eine  recht  hrvite  Stim,  an 
weicher  die  Slirahubten  stark  ausgebildet  sind.  Der  Gesichtaindex  bei  \r.  2  ist 
L-httraaeprusop  (t^,))-  Die  Orbitue  sind  nur  bei  zweiitn  uicssbar:  Nr.  1  ist 
ultrahypsikonrh  (1HÜ),  Nr.  2  raetvkonrh  (80,4).  ßbrniso  rcrgchicdeii  ist  der 
Naseoindex:  bei  Nr.  I  leplorrbin  (45,2),  bei  Nr.  3  mesorrhin  (.iO).  Trola 
dieser  DifTon>n2  ist  die  Nase  überall,  wo  aach  nur  noch  Reste  geblioben  sind, 
stark  vorlrelend,  an  der  Wurzel  schmal  und  am  Rocken  eingebogen.  Drr  Ober- 
kiefer St.  2  ist  leicht  prognnth,  der  rnlvrkiefcr  «tiirk  progenaeiscti.  — 
loh  Kebe  nun  noch  eine  kurze  Skizxe  der  einzelnpn  SchSdel: 
Nr.  I,  Sehr  aehtlner  weiblicher  Hchüdol  rnn  glutlvr,  hdlbi-auner  Oberflüche. 
Synosl,  coton.  latrr.  Inf.  et  xpheiio-lemp.  Grosse  niedrif.t'  Slirn.  >«<-hnelle  Um- 
»cixung  in  die  tum  )i<iri7.oiilale  Slelluni;  dea  hinteren  Abschnilles  des  Os  frnnlis. 
Ucr  Sehiidel  ist  sehr  breit  und  hat  eio  mächtiges,  weit  auxgelc^«  Hinterhaupt. 
Die  parietalen  E^missanen  weit,  Schläfen  vertieß.  Uas  Gesieht  hoch.  Joubbogcn 
angelegt-  Urbita«  gross  und  hoch.  Ntute  schmal,  stark  vortretend,  Küi-ken  ein* 
gebogen,  Apertur  sehr  »chrnal.  Rur/.er,  aber  verletzter,  «cheinbar  nicht  proftnather 
AlrcolnrToTUiatiE  dea  Oberkiefers.  Zähne  stark  abgenutzt,  aber  WeiKbeitszahn  mit 
noch  frischer  Krone.  Unterkiefer  stark,  in  der  Mitte  hoch.  Kinn  weit  Ober  dem 
Rande.    Aesie  schief  angesetzt. 

St.  i.  Schädel  einer  illteren  Frau  mit  stark  abgenutzten  Zahnen,  die  vielfach 
mit  Weinstein  hcsct^it  sind.  Ausgedehnte  Synontoiti»  de»  Scliiideldaehes  Jochbogen 
angelegt.  Orbilae  si-hr  gn)»»,  hoch  und  breit.  Oberkiefer  schmal,  Poggae  caninuc 
tief.  Nase  kurz.  Röcken  breit  gerundet,  an  der  Spitee  schnell  »ii r  11  ckgi' bogen, 
she  und  weile  Apertur.  Alvoolarfortsatz  gross.  18  """,  prognath.  tJnt<Tkiefer 
.  Mitte  niedrig,  progenaeiscb,  Aeste  sohrJig  angejit-txt. 

Nr.  3.  Müniiiirhcr  Sehiidel  mit  grasgon  Stirnhöhlen,  welche  nanientlieli  im 
Nasenfortsulx  cntmeki^lt  Kind.  Stirn  clwus  fliehend,  leichter  Ansatz  ^u  einer 
Crista  front.  Hinlerhaupt  weit  ausgelegt,  seitlich  etwas  verdrückt.  0 Iktkc huppt- 
RLark  gewölbt  und  vorstehend,  ünterschnppe  kurz,  Foramen  magnum  »ehr  gross, 
39  auf  41)  tni)  im  Durchmcssar.  Sehr  lange  und  starke  GrilTelfortiiütze,  Nase  schmal, 
weit  vorspringtmd ,  «turk  eingebogen.  Nasenbeine  an  der  Wurzel  synostotiscb. 
Sonst  keine  Gesichtitknochcn. 

Nr.  4.  Blossem  Sehüdeldaeh,  sehr  leicht  und  brüchig,  Knochen  dann  und 
morsch.  Sehr  breite  Stirn  (130  mm)  mit  massigen  llübleii.  Nühtc  zackig.  Scheinbar 
sehr  grosser  biviter  Scbitdel.    Sul.  front,  pers, 

Nr.  5.  Vorderer  Theil  des  Scbädeldachca.  schwer,  dick  und  rauh,  von  fast 
fossiler  BeschalTenheit.  Kolossule  Slimliühlen,  die  bis  hoch  in  die  Stirnbeine 
hineinreichen.  Der  Vorderkopf  gedrflokl,  die  Stini  fliehend,  dos  Stirnbein  sehr 
lang.  Fast  gar  keine  Tuberu  TronL.,  Gbbella  voll,  GrbitiüwUlste  Über  der  Same 
fast  gtiDx  zusanuncogodossen. 

AuMcrdem  ist  noch  eine  AnEah)  von  Kuiupf-  und  L'nlerei:It«mitätcid;iiochen 
rorhanden,   die  aber  bis  auf  einige  Wirbel  und  die  beiden  Tibiae  stark  verletzt 
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sind.  Von  den  Oberextremitätcn  ist  nichts  vorhanden.  Die  Tibiae  haben  sehr 
starke  nnd  schniBle  Cristae,  sind  aber  nicht  platykneniisch;  ihre  Lunge  betrSgi 
36,3  mm  bis  zur  Knöchel  spitze,  35  mm  bis  zur  GcIenkOäche.  Unter  den  Ober- 
schenkelknochen unterscheidet  man  einen  weiblichen  mit  stark  horizontal  ge- 
stelltem Collum  und  ein  Paar  männliche  mit  sehr  breiten  Condylen.  — 

Es  wäre  in  hohem  Maasse  interessant,  aus  diesem  Oraberfelde  weitere  Pnnd- 
stUcke  zu  erhalten.  Dabei  wäre  auf  die  Erhaltung  der  Schädel  mehr  Sor^ralt  zu  ver- 
wenden und  auch  auf  anderweitige  Beigaben,  sei  es  von  Uetall  (auch  Eisen),  sei 
es  Thon,  zu  achten.  Letztere  wären  zugleich  in  liezug  &at  ihre  Lage  an  dem 
Geiippe  so  genau  als  möglich  zu  bestimmen.   — 

Die  Maasse  sind  in  der  folgenden  Tabelle,  soweit  sie  zo  bestimmen  waren, 
eingetragen.  — 


Schädel  von 

Klein-Gerau,  Butzbach  und 

Beitwein 


Klein- 
Gerau 

I. 

2 


Butx- 

bach 
11. 

t 


1. 
$ 


Beitwein 


2. 

s 


3. 

3 


4. 
S 


I.  MaaBse. 


Capacit&t 

QröEBt«  horiiontak  Lfingc  .   . 

„       Breite 

Gerade  H3he 

Ohrhöhe 

UinterhBupts-Lljige 

Horiiontal-Umfang 

Sagittal- Umfang,  Stirn    .    .   . 

„      ,  Mittelkopf  . 

,  „       ,  Hinterhaupt 

„  „      ,  zusammen   . 

Stimbreite 

Gesicbtshöhe  A 

B 

Gesichtfbreitc  a 

b 

c 

Orbita,  Höhe 

.     ,  lircife 

Nas*,  Höhe 

,    ,  Breite 

'lauriion,    I,iini;e 

,       .   Brcifo 

(ir\';[i-bth\viill;il 


— 

— 

176 

190 

133 

143 

118 

115 

5& 

— 

494 

585 

125 

131 

122 

135 

106 

— 

853 

— 

96 

104 

105 

126 
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83 

— 

126? 

— 

95 

— 

91 

32 

35 

40 

40 

51 

57 

Üfl 

211' 

TT 

i:<J-' 

iiiii^ 

— 

1300 

— 

— 

180 

178 

188 

182 

148  p. 

141p. 

186  p. 

140p.- 

— 

128 

180 

— 

116 

118 

106 

— 

60 

60 

— 

— 

524 

499 

505 

627? 

125 

J29 

130 

130 

182 

126 

114 

132? 

121 

116 

116? 

377 

871 

860 

97 

92 

95 

108 

113 

104 

— 

— 

77  (67) 

63 

— 

— 

— 

125 

— 

— 

95 

85 

~ 

— 

— 

100 

— 

— 

37 

33 

— 

— 

37 

41 

— 

— 

53 

46 

— 

24 

33 

—    — 

— 

55 

_    _ 

— 

3G 

—    — 

75  ' 

76° 

—    — 

^iiitJ'ii 
> i... 

Iriclll. 
Aul.  Ir. 

140 


97 
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Selikdol  VM 

K1«in-(icir»ii,  Butzbach  aml 

l{«i(woin 


bach 


IteilwL-in 


n.   Berfli^hnetp  Fniltcea. 


ibfi 

"M 

8äÄ 

7»^ 

7W 

763 

— 

— 

— 

71.9 

69.1 

ß7,0 

fiOA 

M,4 

(S&fi 

66.S 

— 

Sl^ 

— 

33,11 

83,8 

— 

— 

— 

100,0 

-~ 

83,1 

— 

— 

80,0 

87,5 

1()0,0 

80,4 

— 

— 

60,9 

S(i.H? 

45.8 

50.0 

— 

— 

— 

— 

66<l 

— 

— 

I.iiiKnnhftbvnindpi 
'  OhrliAhcntniln  .   . 

IliiitcrhniipUindux . 

GcMchtnindvx .  .   . 
'  OrUtalindci    .    .  . 

Naaenindex,  <  .  , 

QMimeDindol .   .  . 


(22)   Hr.  Dr.  Oreeff  «eif^t  eine  grössere  Anzahl  im  rerwichenon  Sommor  lon 

ilim  ausgeftlhrter 

menscbllcher  NatiirabgÜHBe. 

Der  ehrenden  AulTordcrun^  den  Herrn  Vorsitzenden,  oini^  muiner  Gypsubglisso 
hier  vorzuxeiK^n,  komme  ich  mit  VerguilKeD  nach- 

Die  AbgCisae  wurden  nicht  zu  nnthropalogischüD  Stadien  (im  engeren  Sinne), 
sondern  zu  pltisti  seh -anatomischen  Dcobnchtungi'n  nngcfvrligt. 

Im  Besonderen  war  es  du»  Owichl,  daK  ich  mir  für  derartige  Untersuchungen 
EWMraehrn  hntte.  Abt-r  es  drängen  sich  farmliivh  bei  Betrachtung  divser  AbgUase 
die  allgemeineren  anthropologischen  Gesichtsptinkco  aar  und  beide  Betrach- 
tnngsweisen  werden  auch  kaum  ganz  zu  trennen  sein.  —  Bei  der  Kinrachh<)it  der 
Ausübung  und  der  grossen  Zu^erliissigkeit  dieses  in  si'inerArt  einzig  dastehenden 
plastischen  Itcproduktionsverrahrens  rauss  man  sich  nur  wundi^rn.  dass  die  Anthro- 
pologen nicht  schon  einen  ausgedehnteren  Gehraadi  davon  gemacht  habim.  Zu 
der  doppellttn  wissenscbartlichcn  VerwertluingsmOgUchkeil  kommt  nun  noch,  dass 
d«nirlige  Abgüsse  aucli  Tür  die  bildenden  Künstler  und  namentlich  für  den  Kunst- 
Unterricht  Interesse  haben,  wovon  ich  mich  inaofeni  bestimmter  überzeugen  konnte, 
als  ich  diesem  Umstände  die  Ueberlassnng  eines  scbciacn  Itaumes  zur  Torliiufigeu 
Aufstellung  meiner  Sammlung  verdankv. 

Dieser  Raum  steht  mir  aber,  ila  dos  Gebäude  dem  Abbruch  anhcimfiültt  nnr 
noch  kurze  Zeit  zur  VerrUgung.  Ich  wollte  daher  die  frage  anregen,  ob  nicht 
seitens  der  anthropologischen  Gesellschaft  die  Ueberlagsung  liegend  welcher  fis- 
kalischer lUumUchkciien  filr  die  fernere  Unterbringung  dieser  Summluog  in  An- 
regung gebracht  werden  könnte.  Sollte  roiin  sich  ilbiT  kunt  oder  lang  vielleicht 
entschliesscn.  eine  derartige  Sammlung  in  gronsem  Siyl  anlegen  zu  wollen,  so 
würde  ich  als  eine  kleine  Grundlage  daxu  meine  1000  Abgtiase  gern  zur  Ver- 
fligung  stellen.  — 

Hr.  Waldeyc-r  spricht  dem  Vorlragvnden  dvn  Dank  der  OmtibcbaFt  ans 
imd  i'mpfichlt  aiigelegenllieh  die  Besichli^ng  dor  amfancnden  Sammlung  des 
Um.  Dr.  Üreeff.  I^r  glaubt,  diuts  das  Verfahrctn  sehr  geeignet  sei,  die  Scheu 
TM  der  Vornalime  solcher  AbgiU«c  leicht  Qberwinden  xa  lasseD;  je  weniger  be- 
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llistigt^nd  die  tVaccHiii'  i^fi,  auf  eine  (K'mIo  tnMi«rc  Wkdfrsshc  der  QcxichtMZl 
künoi-  miiti  ni-linm-  — 

(i3)  Hr-  Fastor  Becker  xv  Undaa  in  Anhali  scbrciht  unter  <leiu  S.  I)e2emli< 
FV)|gend«i: 

Zum  VerständniBs  dor  Fornion  nnscrfr  dt-nlschon  Hniisiiruffi. 

Wi'tin   liente  jemaiul   stirbt,   so  beslaltet  man  seinen  Leib  in  liie  Knie. 
Brunilullor  ihat  mnn  lifissclbc  nur   mil   den  durch  Peoer  hindarRliKczo^iien  d 
lliulerten)   und   als  bcMÜndi^  erwiesrnun  RcKtvn  des  I.oibcfi,  den  Ovbt-inen.     Uatt 
wnren  di.-  Tür  die  Fortdnuor  gi>ei|pnelHti.>n  TheÜe.    Wir  finden  bei  unsertT  ht-utigvn 
Bcstiittun^uteiBO  die  Erechciaunj;,   da»!s   wubi-end  die   broiti;  Miuui-  nicli  mil  livr 
Büutrguni;  uod  der  Vereenkuu);  des  Sarges  in  die  Brde  begDflgt,  eiozelnc    auch 
ctwus  UesondcrcG    TUr  ihre  Abgeschiedenen   hüben   urollen.    Ich  meine   nichl   di^m 
uuHsere  Kcnn/,eic1inuiig  der  lti'gnibni»s»lJitte  durch  ein  Denhmnl,   »ondum  die  *n^| 
schiedenen  E-Vrinen  der  Oew<ilbe,  die  Hchliiiitxiieh  in  der  Griibknpelle  ihren  OipffU    ' 
pnnkt  linden.    Welcher  üedunke   lieg;!   dabei  xu  Grunde?    Unn  möclilc  den  At>- 
g«ttchiedenen  eine  WohnaUiiie  zaweiscn,   dn    man   ihr  Ilild  nicht  fesUialten  kann, 
ohne  eine  geviiic  freie  Bewegung'  ihm  za  siehorn,  und  diese  fUhit  di«  Gednnkvn 
immer  wieder  an  du»  Duhcim.    \ur    ringt   der  Qodiuikc   dor  DcNbittang   und   der 
einer  Wuhnstiitte  mit  einander,  und  Je  naehdciu  da«  Eine  oder  dai  Andere  Über- 
wiegt, Mübera  sich  die  formen  desüewölbea  mehr  oder  weniger  denen  des  Wob. 
hatue«.    Kin  weitcnr  Faktor    ist   ulterdtRgs  dabüi    mitwirkend  und  das    in    ni 
gerade  geringer  Weite,  dan  isl  die  Ri'ligion.     Daher  würde  uns  heule  ein   b) 
Wohnbau».   «tuit  einer  Ka|iel1c,   aU  Auruntliiiltsurt  der  Ucbemislc   nnierar   V 
storbencn  einfach  lächerlich  erscheinen,    wihrend  die  Kapelle   die   wUnligsl«  und 
sehönKtc  Ansgeataltung  desselben  vertritt     Einea  aber  tritt  bei  allen  diesen  Wohn- 
stKtlen  der  Abgeschiedenen  als  besonderes  Kunnzcicheu  beniUB,   das  ist  die  Thtir. 
MOge  dieselbo  auch  son^t  ntit  dem  Wohnliuuse  nichts  gemein  haben,   die  ThUr 
wird  kaum  fehlen. 

Sinddieiie  Rricheinungen  auf  dorn  Grunde  allf,-emi.-in  mcnwhlioher  Empfindungen 
orwaobsen,   so   wird  man  kaum  umhin  kflnnen,   auf  f^leicber  Grundlage  da»  Vcr- 
sldndniss   für  unsere  UaBsamcD formen  ta  suchen.     Und    in    der  Tbat,    die  Uau»- 
omen  leigen  in  der  Verschiedenheit   ihrer  Formen   ein   solches  Hingen   des  Q^ 
danken«    der   gewohnten   Bestallung    mit    dorn    der  WohnKtütte,    dasi    man    die 
Parallele  mit  unseren  VerbKItnisscn  schwerlich  wird  abweisen  wollen  oder  kiinnen. 
Die  gewübniichc  Form  für  die  Umhüllung,  welche  die  zu  bestaUendeii  UebenwBte 
aufnehmen,   wnr  die  Urne,   d.  b.  der  auch  im  Uauswesen  gebritachlicbe  lV>pf  in 
den  rerschiedenstcn  Formen.   Nur  dm»  Eine  war  gcmcinscIiatUich,  doM  dioMrTopf 
von  «ntsprechcndvr  Qrüstc  war  und  Aun»  die  obere  Oetfnung  nicht  die  gröwt«  WoÄH 
des  GeHiKses  darstellte.    Von  da  bis  Kum  Abbild   des   wirktieben  Hanses,    wie  ^fl 
die   Känigsauer  Uausurnc   am   greinicbstcii    Itlr   unsere   modernen  Anachaauiigai 
seigt.    haben    wir    die    verschioi] engten  Zwischenstufen.     Das  entspricht  gaox  ilat 
heuligen  Zwischenstufen   /.wischen  den  einfachen  Gewölben  und  der  Onibkapell& 
Nur  dnx  budingt  einen  xu  beachtenden  Unterschied,   dnss,    weil    bei   lim  jvCctgtfn 
Vcrhiillnisnen   der  Sarg   de«  Ttsdilen   mit   seinem   ver^nglichen  Matenäl,   tlvm 
llolze,   sich  nicht  wohl  fDr  die  weitere  Ausgestaltung  xnr  WohnslAtle  eignet,    ein 
uderer  Künstler,  der  Maurer,  be/w.  Arclütekt,  eintritt,  wibrcnd  xwr  Zeil  der  Leäebi 
verbrenaong  der  TOpfer  Bllcin    den   «rweilerleo    Wüneoben   bei   der 
lu  genügen  bBL    Die   Gebilde  des  Tupfen  bleiben   naturgomäss   klein   und   ai^ 
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nühernd  in  den  Ordwrnvvrhültaisx-n  Jit  Üblichen  Vmev ,  wülirond  der  Mnnrcr 
oder  Architekt  »ich  lui  6ie  ihm  bei  «ein«r  Runat  gewohiilcn  VcriiüllnisMi  hiill. 
Dabei  spricht  nutürlich  aunh  das  Mnterial  rur  die  ForroeiiKebun^c  bedeutend  mit. 
Der  gebrannte  Stein  bedinffl  andere  Formen,  als  etwa  der  in  groasen  Platten  r«- 
brochl-ne  Sandstein.  Itei  der  Diiusume  haben  wir  richtig  TöpFe,  die  mit  einem 
Deckel  iu|{udcckl  werden  (d)e  von  dvr  ChiE  und  von  Ntenha^n).  Si«  deuten  una 
darcb  eine  ThUr  in  der  S^-itvnwund  diu  Bcxiohung  tarn  Haue  an.  Bei  der 
Wulfefalcdcer  Zwillinf^unie  ist  ebenralU,  obwohl  »ie  oben  mit  feilem  Deckel  ge- 
Mchlossen  tind.  der  Eindruck  des  Topres  vorherrstbend.  Die  Tochheimer,  die 
Koottt  durchaus  nicht  nn  die  Topfrorm  erinnert,  ist  mit  rechtwinklig  zu  einander 
Hclir.iflirlen  Dreiecken  und  concen Irischen  Krei»vn  in  mehreren  Gürtels  vi-nucrt, 
u'us  durchuu»  nicht«  mit  dem  Humte  itu  thun  hat,  wohl  aber  ein  beliebter  Topf- 
sehmuck,  besonders  des  Lausitzur  Typua,  ist.  Ebenso  haben  wir  bei  der  letxt  ge- 
Tundcnen  Hoymer  Hausurne  uuf  dem  First  und  am  anleren  llandc  des  Daches 
Pigaren,  die  um  Uause  selbst,  wie  ea  im  L'cbrigcn  durch  die  Urne  sehr  deutlich  dur- 
gviti'llt  ist,  nie  and  nimmer  radglich  waren.  Diuu  wiiren  «ie  viel  lu  grow,  die  Be- 
festigung zu  sehwiorig  und  der  Vascerabflnss  vom  Dache  geruduxu  unmäglich. 
Sq  haben  wir  also  auch  hier  die  rentchicdenartigalen  Millelglieder  xwiieben  d«r 
gewöhnlichen  TopMIme  und  dem  Buuse,  gerade  wie  onter  jetzigen  Verhältnissen 
zwischen  gewShnlichem  Urab  und  Kapelle. 

Aber  auch  die  Beziehung  zum  llciligthum  rehlt  nicht  bei  unseren  Huusumon. 
Sollte  du  hifls  fUr  unser  jetzige«  Denken  und  Rmplinden  etwns  so  Sullsunus  ge- 
habt haben,  gcnulezu  ein  Haus  und  weitiir  niehl.t  abbilden  zu  wollen  flir  die 
Wohnung  der  AbgeiacbiedenenJ'  Bullte  man  nicht  auch  in  jener  Zeit  das  HodCIrrniss 
gehabt  haben,  neben  dem  Ausdruck  des  t'orllebens  in  einer  Wohnstuttc  auch  der 
ctgcnthtlmlichen  Veränderung  dieser  Fortdauer  in  der  Formengebuog  gerecht  zu 
werden?  Meines  Entchtens  deutet  schon  die  Versehiedeoariigkcit  der  Formen  ein 
Ringen  an,  beiden  Biiziehungen  gerecht  ku  werden.  Wir  werden  über  meines 
Erachteoa  schwerlich  fehl  gehen,  wenn  wir  in  den  Hausunieu  auch  dit,  wn  nie  offen- 
bar Wohnstitien  nachahmen,  nicht  Bexiehungen  nu  den  Iliinsern  diunali^er  Zeil 
sehen,  sondern  xn  denen  einer  mehr  oder  wvniger  weit  lurUek  liegen  den  Zeil-  Div 
Todten  «unten  bcslnttet  in  AbbildiTn  solcher  Häuser,  wie  »ic  diejenigen  besessen 
hatten,  die  schon  hingst  geschieden  waren.  Mit  denen  waren  sie  nnn  vcnnnl  nml 
bewohnten  mit  ihnen  dieaelbi-n  Wohnungen,  in  Kom  ifiebl  es  aus  klaiaiscber  Z^iit 
her  Terachiedeno  Grabdenkmäler  in  Uestalt  grosser  Oehtiode;  sie  tragen  runden 
Urundriss.  Was  will  dos  anderes  bedeuten,  als  einft  Erinnerung  an  Zeilen,  wo 
man  ninde  Däuser  baute?  Auch  die  fvuppelgrflber  von  Mykenae  hüben  diese 
Korm  and  erinnern  darum  stark  an  un.M're  Hiiusurnen.  Auch  beim  Tempelbau  <ler 
Itiimer  hat  sich  der  Typus  der  runden  Hütten  erhalten.  Dagegen  haben  wir  bei 
den  liltestcn  Pfahlbauten  der  Schweiz  schon  eine  so  Torgesehriltcne  Konstruktion 
von  HolzbtluBern,  dass  wir  schwerlich  noch  bei  una  zur  HauauroeMeil  gerade 
solche  Häaser  annehmen  können,  wie  sie  durch  die  Hausiinien  dsrgestAilt  aiiid. 
Die  nevlitbi sehen  Pfahlbauten  der  Schweiz  weisen  schon  , Zapfenverbindungen  und 
Bchwalbenschwanzrörmigo  Falze"  auL  Die  Häuser  der  Vorfahren  waren  ehrwUrdig 
und,  wenn  man  sich  diibei  Fteihoiteo  erlaubte,  so  gnitcn  sie  sicher  als  berechtigter 
Schmuck,  während,  wenn  man  dasselbe  gL'Dnin  hütti-  bei  Abbildung  gleichzeitiger 
Häuer,  der  Eindruck  davon  njndeilena  sehr  zweifelhaft  bleiben  mussir,  rictleicht 
selbst  ein  Iftcfaerlioher  war. 

Finden  diese  Botrafibttugoa  Anerkennung,  so  wird  man  nicht  umhin  können, 
will  man  dk  renehiodenutigen  Können  dvr  Huuaumen  verstehen  lernen,  sich  die 
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EtataleboDg  des  Hauseji  aus  ilen  fir«t«n  Anningen  beniita  zu  rekonstnüren.  Natflr- 
licb  kann  nor  das  UoIüJuiiib  gemeini  scio;  dardber  ist  «ohi  kein  Wort  za  nr- 
lieren. 

Die  erste  Idco  eu  einvm  sclbstgofertigton  Uiiuse  bul  ohn<!  /wein:!  iJcr  Schote 
gt^b«n,  den  ßuumswcigc  (tnrbolcD.  Xocb  Tncitus  beneblet  ran  den  Finnen,  dsas 
sie  ala  einzi^n  Schulz  gCRen  (^nwetler  aiul  «rilde  Hiier«  einigo  Tvrschltuigeoe 
Zweig«  gehabt  haben.  Lfisie  man  die«  Zweige  von  ihren  ätiimmcn  los  und  bc- 
re«tiglc  sie  selbständig  in  der  trde.  so  entstanden  LnnbhUttcn,  die  oolhwvndig 
enr  „Köthc"  fuhren  rausstcn,  Bei  der  Kütbo  werden  jange  Stämme  oder  ülärkei« 
gerade  Zweige  *o  anf  die  ßrdc  gestellt^  du»«  «iu  unten  einen  Krei«  bilden  and 
noch  oben  sich  Kosainia eilenden.  Bleibt  (iben  eine  OelTnung.  so  entsteht  die  Kot« 
der  Luppen,  ihre  Sommerwohiiuiig,  die  sie  auf  ihren  Weideplätzen  errichten. 
Vielleicht  ist  so  eine  dUnisch«  (laueurDe  ans  Bomholm  (Scbnink  97  des  Museum« 
fUr  nordisehc  Alterthtlmer  in  Kopenhagen)  zu  deuten;  doeh  kSnnte  man  sie 
aaeh  in  Anaivgrie  xa  xvici  anderen  dänischen  Hiiusumen  ülellen  (eine  auch  aus 
Bomholni,  im  Herbst  1Ä9I  noch  nicht  nITenllich  »uaKealelU,  und  eine  aus  Gotfa- 
land,  Schrank  94]  und  sie  nur  des  Obenheila  durch  die  Unlust  oder  Trübheit 
des  Töpfers  beraubt  nufTassen.  Laufen  die  Stämme  in  eine  t^pitxu  zunammcn,  »o 
entzieht  die  obere  Hiiifle  der  Hnseburger  Hansume  (nuch  der  Burskemniteer?). 
In  der  Hur^-Keml  uinl  jciloeh  die  K<>lh<r  mo  iiur^stellt,  dosa  man  zuerst  drei 
Stumme,  ein  Stock  unter  ihrem  nbereii  Ende,  mit  Weiden  zusammenbindet,  aic  so 
nafrichtet,  dass  sie  eine  l'yramidG  bilden,  der  dann  eine  kleine  mit  umgekt^brter 
Spitze  oben  sufsilzl,  und  nun  im  Kreise  tUllende  Sthmme  ttnlehnl,  die  xum  ge> 
ringen  Theilc  auch  über  die  SpiUe  de»  Kegels  hinnusnigxtn.  sonst  aber  eine 
Oettnung'  kurz  unter  der  Spitxe  lasten.  Deckt  man  nun  den  oberen  Aufsatz  mit 
fteisig  und  Rasen,  so  hat  muii  Schulx  vor  ilem  Reihen  und  doch  kann  der  Itaoch 
Ton  innen  entweichen.  Natürlich  werden  in  allen  Füllen  die  Wunde  der  KÖUie 
mit  linken  oder  dergleichen  gedichtet  und  eine  ThürülTnung  (immer  im  ChAfni') 
gvlasKUn.  Dndureb  uliein  erklärt  sich  die  eigenthtlm liehe  Krönung  der  Hautnrnon 
von  Pollt-ben  und  Tochheim,  die  dunxelHi-n  grnsft^  Aebniichkeit  mit  den  I*agoc)ea- 
umen  rerleiht. 

Wie  ist  aber  der  unlere  Thoil  dieser  Urnen,  der  sich  naeh  unten  reijiingl,  zn 
erklilR'n?  Meines  Kmchtens  will  er  denjenigen  Theil  der  HUtlc  dursti-lten,  der 
unter  der  Krde  log.  Kota,  Kuth«  hat  als  Stummwort  kan,  graben,  wei«t  also  hin 
auf  eine  Ausschnrbtuag.  Wenn  «ich  nun  bi-i  der  Polleber  l'nie  am  untenan 
Itamle  de^  Obertbeils  noch  eine  AusweituiiK  naeh  unten  /.i-igl,  !to  dUrde  diese  eiue 
Rnhiufsc hottung  durstellen,  die  gewiss  sehr  nnthwendig  an  dieser  Stelle  war, 
wenn  inwendig  der  Raum  sich  nach  unten  vertieße,  schon  um  das  Kind  ringen  des 
Wassers  abzuhalten. 

Wer  aber  einmal  in  einer  solchen  Küthc  gewesen  ist,  biwondersi.  wenn  dus 
Hcerdfcnor  uuf  Steinen  in  der  Mitte  (|uahnte,  der  wird  dn»  Bedürl^iss  zu  würdigen 
vermögen,  diese  Konstraktion  etwas  auaznweilen,  >o  dass  man  sich  recken  und 
strecken  konnte.  >Iusste  mun  doch  bei  Unwetter  sicher  ofl  genug  lungere  Z«it 
in  solcher  üiilte  zubringen.  Dn  hat  sicher  die  Vertiefung  nach  unten  nicht  genDgL 
Man  musste  senkrechte  Wände  haben.  Duraus  entstanden  lUam  die  UUtlen  der 
Antoninssüule,  denen  die  Uananmen  von  Gandow  und  Kiekindemark,  Tiollcicfat  auch 
die  beiden  von  Woireretedt  entsprechen.  Gerade  die  Abbildungen  der  Anlonina- 
Sittle  {eben  uns  aber  einen  wichtigen  AursehluB!!  Hatte  man  sieh  zum  Anfatullon 
der  enteo  KUstpfählc  der  Külhe  di-r  Weiden  bedient  Eum  Zusammenbinden,  ao 
blieb  man  auch  bei  dieser  Koiistruktion  beim  Binden.     Vor  allem   an   der  Stelle, 
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wo  sich  diu  Diich  ituf  die  Scitonwünilc  uuni-^t,  xind  ßündi^r  iiüthig,  und  solche  sind 
«ehr  ilcutlicli  un  don  HiltU^D  der  AntuninüKäule  dar^slellt.  ÜHge  hier  die  Bc> 
Deriunf;  f;i>Ktitlet  sein,  da»  meinca  Eracbtcns  auch  wahrscheiulich  dus  Wort 
Üma,  was  die  Stelle  bedentet,  wo  das  Dach  des  Haosea  sich  uuf  ilic  Si-itonwand 
auBegt)  voQ  diesem  BindcD  den  Namen  hat.  Man  dooke  an  die  SUimm^ylbe  Sam 
Bammeln,  zasnmincn,  diis  sum  a  der  Mereeburger  Zauberibnni-ln  —  dem  eng- 
lischCD  somc,  dnigi*,  u.  A-,  was  ein  ZasiimmcDfUgen  bedeutet.  Du«  Sims  als  I'ni- 
achnürung,  bcitlinimt  duü  Gcbiiuili*  zu»uram(;n/uhulU'n,  isl  murkirt  bei  den  Umcn  von 
LuggeriJorr  uud  KiekimK'tniirk  ([?]  auch  deiion  von  Wiilfcratedt),  sehr  autTalliK  »ber, 
ond  faul  gar  nicht  zu  erkUrtm,  weun  man  ea  nicht  ao  aoTTasat,  bei  den  beiden 
Wilslebcrn  uJid  d^r  Kitniii^auer  Uau^urne.  Bei  der  letzteren  ist  es  *<tK^  noch 
fcslgchulten,    uIh    der  ürnndriss    von  der  runden   zur  viereckigen  Form   Übergeht, 

^obgleich  da  ei^'Dtlich  schon  die  Umschuarung   noch  andere  IlQlfi^mittel   bedingt, 

'  um  die  Konatruktion  xu  siehom. 

Bei  solcher  Bauurt  onlctiinden  aber  nach  andvrv  Aurgaben.  Vor  Allem  musst« 
dafür  getoip,  werden,  daa»  der  Wa)taera)i(luith>  vont  Dache  nicht  die  Wunde  lie- 
8ch£d%te.  Das  scheint  man  vicirach  durch  Schrägselxun^;  der  Seilenwünde  ver- 
sucht zu  haben.  Sie  bekamen  oben  eine  Ausladung  nach  ansäen,  so  diu»  aie  »ben 
Überhingen.  Am  raeislen  markirt  das  die  kk'ine  Urce  von  SlnsKfiirt,  aber  eit  ist  auch 
sichtbar  bei  denen  von  Luggcndorf  and  von  Gandow,  rielU-icht  auch  bt-i  anderen. 
Am  «rrolgruichsten  war  jodenralls  die  V«r(lickung  der  Umschniirung  am  Sims,  wie 
•ic  so  unlfSlIig  ist  an  den  WiUlcbcrn    (auch  an  der  Htjymer  und  der  Konigsnuer 

1  Baus  u  nie). 

Ea  erübrigt  noch,   einen  Blick   ku  werfen  auf  die  Dachbonatruktion  der  itwei 

,  Wüsleber  und   der  lloymer  Uansurnen.     Bei   letzterer  lasse  ich  diu  Veraierang 

[durch  die  zehn  Thior-  (Pferde-)  Gestalten  ausser  Betracht,  als  auf  der  Urne  und 
nicht  dem  durch  sie  dargestellten  Hanse  zugehörig.  Hier  tritt  i-in  neues  Moment 
Buf,  der  FifMlbiilken.  Liefen  bei  dun  früheren  Konirtniklionon  die  Daehlinien  in 
einen  Punkt  /usiunnicn,  so  weitet  «ich  dcrsulbe  jetxt  nach  beiden  Seiten  zur  Linie, 
in  die  die  Dachlinien  sonst  au-Hlaufen.  Datici  wird  Am  alU-  Zusammenbinden  fest- 
gehalten. Das  zeigen  die  überraKi'iicIen  Biilkvn enden  an  den  Giebeln.  Die  hätten 
keinen  Zweck,  wenn  mau  dort  nicht  die  Balken  2usamment;;ebunilen  hiitte.  Nun 
über  wird  der  ["irslbiükcn  nicht  etwa  darüber  gelegt,  sondern  diuiinler  entlang  ge- 
führt ond  nach  den  Giebclwändcn  zurUckgebogen.  Auf  solches  Biegen,  das  auch 
bei  anderen  Dalkeii,  den  S|)iirrcn,  angewandt  wurde,  deuten  die  Wölbungen  nach 
aussen-  Jedenfalls  haben  die  Duehkliitstn  an  den  Giebeln  dann  zur  Sicherung 
gedient,  nicht  blos  get^en  das  Ausweichen  de«  Firatbalkena  nach  oben,  sondern  auch 
gegen  das  nach  beiden  Seiten. 

Auch  die  Verkleidung  des  Daches  muss  von  unten  angebracht  sein. 
Die  KönigKnuer  Ilaiisurnv  ist  die  einzige,  die  den  Fortschritt  vom  nindcn  zum 
Tiereckigen  Grundriss  zeigt.  Dass  die  zwei  Wihlcbcr  auch  runden  Gruodris« 
haben  sollen,  beweist  die  Aehnlichkcit  mit  der  lloymcr  Hauiiume-  Auch  bei  der 
KOoigsBuer  Ilausume  ist  im  Innenraum  Dach  und  üntiTniuin  nicht  geschieden. 
Dasa  Balken  von  einer  Seite  dos  Simses  zur  anderen  ^ehen,  ist  durch  nichts  an- 
deutet und  nicht  wahrscheinlich.  Möglicher  Weise  sind  sogar  Dachsparren  und 
Vandbalken  aus  einem  Stück  gedacht  oder  doch  an  beliebigen  Stellen  zusammon- 
gefUgt-  Da  aber  bei  dem  viereckigen  Grundriss  die  mittleren  Theilc  der  gmden 
Wltn<te  —  und  das  um  so  mehr,  je  üingor  die  gerade  I^inic  war,  —  ein  BcÄtreben, 
nach  «iiMen  zu  wciehen,  zeigen  mussten,  ao  waren  .Binder'  niithig,  um  das  zu  rci^ 
hindern.    Binder  heisson  jetzt  bei  den  Zimmcrleutcn  Balken,  die  die  Dachsparren 
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etwa  in  halber  Rühe  Hea  D«c1i«8  in  wageiTchl«r  Linie  rerbinden.  ietst  habso  sie 
den  Zweck  des  Zusammen halleos  nicht  mehr,  sondern  den  dea  Aa»eiiuuidorbaIt«na. 
Unpranglich  werden  sie  aber  den  Z«-ei:k,  ilrr  mil  ihrem  Nnnm  nngitlcnlcl  bt, 
gebabl  hitbcn,  wie  uns  du«  tici  V»ryi-f;i-nwürli^nf(  der  Konitlniktinn  der  KönijfUUKr 
HauKume  uU  Notlivrendijckeit  enlffegenlritt.  Bie  »ind  also  nreprünKlich  auch  nicht 
Balken,  sondern  Seile  f^ewesen.  —  Der  deckCDde  Schilf-  oder  Slrohbelag  ist  bei 
der  Königaauer  Uausurae  nur  ron  aussen  an^bnichtt  —  ein  offenbarer  PorischrttL 
der  später  nicht  mehr  verlassen  wird. 

Was  die  Thtlr  unbi'trilTt,  —  die  vinzig«  Vcriiindong  mit  der  AaMcnwelt  an 
unseren  Haujurncu,  —  to  ist  sie  in  allen  Fällen  ein  Slitck  Blier  dem  Erdboden  an- 
gebracht Ich  glaube  aber  kaum,  dnss  man  einer  Leiter  bedurft  haben  wini  bei 
dem  IJansc,  das  der  i'olleber  L'rue  entspricht.  Ihe  Veijangang  nach  unten  deutet 
uu(7h  hiiT  IUI,  duss  ein  Thotl  dorsclbon  nnti.rrin!isch  zu  denken  ist.  Die  nöh(.T* 
lej;ui%'  di-r  Tlifir  hatte  den  Zweck,  dem  Rindringen  des  Waisera  und  dca  Cn- 
gfüiefera  zu  wehren.  Dadurch  aber  war  man  Kc/wungen,  der  achlieaionden  "niar* 
platte  irgend  welchen  StCltjEponkl  zu  geben.  Man  braucht  dazn  zunSchst  eine 
rorrv^nde  Leiste,  die  eigenllich  nur  unten  nfithig  ist,  aber  dann  auch,  um  seitlichen 
Schwankungen  zu  wehren  und  um  feste  Lttcher  fdr  den  Lochstab,  den  schlie^sen- 
den  ThllrriegcL  zd  schaffen,  seitlich  weitergefllhrt  wird.  Schliesslich  wird  diese 
Leiste  auch  ubirn,  Nofern  sie  lia  nicht  entbehrlich  erscheint,  wie  bei  der  Hoyintr 
Hau.iuriit-  (auch  den  7.wei  Wilslebem),  w ei terjce führt,  um  Sebutx  gegen  das  tob 
oben  herabÜi essende  Wasser  Rlr  das  Innere  derUiitte  r.u  gewähren.  Üei  der  no^ 
jetzt  gebauten  Köthe  wird  übrigens  gerade  um  der  letzten  Beziehung  willen  ein 
Schutirineh  gebimt,  das  natürlich  rorn  der  8tlitien  (Sllnlen)  bedarf,  aus  denen  »ich  die 
Vorhalle  (.'ntwiilti^ll,  wrli:he  hei  der  ilidriielii-n  Hausnrni;  ungvdc^utet  wird  durrh 
mehrfaebe  Pfeiler  und  bei  antiken  RSustem,  bezw.  Tempeln  zur  stehenden  An- 
Ordnung  wird.  Diese  Kinrassungslciste.  welche  bei  den  Hausuraen  in  xiemlich 
schmaler  Wimdung  mit  hcrvorrngt,  ist  sicher  als  aus  Rechtwerk  hergestellt  fOr  das 
urspningliehc  liaus  zu  di'nken.  Auch  die  Torsebli essende  ThUrjdatte  ist  sicher  als 
aus  Flcihtwerk  hrn(esleMl  anzunehmen.  Sie  musslc  schon  leicht  sein,  weil  man,  sie 
herabzunchmen  und  wieder  an  thrrn  Ort  xu  stellen,  ganz  auf  Körperkräfte  alleiii 
angewiesen  war  und  doch  sicher  oft  mir  Kinder-,  bezw.  andere  achwache  Krüft« 
Kur  Verfügung  standen,  wenn  eben  jemand  zurückzubleiben  halle,  um  das  Hans 
ZQ  bewachen.  Statt  der  unteren  Sttitzungslinie  ist  bei  der  Wilsleber  /wilting«nmc 
eine  obere  gfsehaffcn,  —  ein  Fortsehritt,  der  erraöglicble,  den  Innenntum  zu  belret«n, 
ohne  die  Tharjilnttc  ganz  fortxunehmcn.  Man  brauchte  bloss  dieselbf;  ein  wenig 
von  unlen  nach  oben  aufzuklappen  und  man  erhielt  so  viel  Spielraum,  dasa  man 
tiber  die  hohe  Schwelle  sich  hinilbertchwingen  konnte;  dann  ßet  die  7'hUr  von 
«Ibat  zu.  Zu  dieser  Einrichtung  bat  jedenfalls  viel  beigetragen,  dass  man  den 
Vortpruog,  auf  welchem  die  ThUrplatte  unten  ruhte,  als  llinderniss  beim  Einsteigen 
empfand  und  dass  mich  diese  unlere  Leisti-  kein  genügendes  Llinderniss  darstellte, 
uro  das  Abrutachen  der  Thilr  zu  verhindern,  besonders  wenn  die  unlere  Ijeinlr 
beim  Einsteigen  durch  Druck  eine  Neigung  naeh  unten  erhalten  hatte.  Aus  dieser 
B^ostigong  aber,  wie  sie  ein  Aufklappen  derTliÜr  ermögliehl«.  ist  apaler—  darnn 
geben  die  Itausnmen  kein  Zeagniss  mehr  —  die  seitliche  Anheftung  mittelst  Thur- 
angeln  als  weiterer  Portschritt  entstanden.  —  Uaas  die  ganze  Einrichtung  mit  der 
BmrawungKleistu  fUr  die  wirklichen  Ilituser  nach  inwendig  zu  verlegen  ist,  bedüif 
wohl  keiner  besonderen  HervorhebunK.  —  Wir  rrhalten  «■mi  unseren  Haosurucn 
AnfklUmiig  Ober  die  Entstehung  des  Schlosser  und  der  ThUrangeUi.  Da»  die  ThQr 
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m  der  Mitte  der  längeren  Wand  bei  unseren  ileiii«chen  nausnmon  orscfaftint, 
wUhrend  sie  bei  den  itaÜRchen  Hausumen  (uud  den  allAücliKischcn  ßaaprahüusnn) 
in  der  schmaleren  titebclBeite  «ngebntcht  war,  erscheinl  mir  jet/l  itlK  d(w  zeitticli 
Trührrc  und  imprll  Dg  liehen-.  Am  Oicbel,  wo  dor  Firslbalkcn  aualief.  die  ThUr 
ariKuiirin^cp,  war  jc(lcnr*lls  vid  ttchwicriger,  was  die  Oonstruktion  betraf,  und  doch 
bot  ilieso  TluiniitliiKii  für  dt'n  Foui-rji]at:£,  der  dann  nm  cntgcycngirscUten  Rnilc  »n- 
geloj^t  werden  konnte,  »liilt  in  der  ütitle,  (frussere  Beliaf[lichkcit,  Sicherliint  vor 
Wind  und  Wtirme-  Ks  isl  das  ein  Mom»?nt,  —  neben  »äderen,  —  unsere  Haus- 
tirncnformcn  grg^nilber  den  itulixchui  »Ig  nr^prüngl icher«  onzuaehen. 

DuH  Rr^^i.'bniHit  »bigi*r  Darlegungen  würde  folgendes  sein:  t'ntcr  Venticht 
ilaranf,  eine  iteiiaue  Darstellung  der  Urforui  deN  gt-mmniKchrn  (?  inttegiTniiiniitcheD) 
Hauses  in  den  Hausumen  xa  sehen,  erkennen  wir  darin  eine  Fülle  von  Hinweisen 
nur  die  ersten  Formen,  in  welchen  die  ursprünglichste  Wahnstätte  sich  zu  den 
Formen  des  spütenin  deutschen  Wohnhauses  ausgennichiien  hat  — 

Hr.  K.  Virchow: 

Die  Erörteningen  dos  Hrn.  Becker  iotg<-n,  irio  nllt/lich  es  ist,  tliejenigcn 
Erscheinungen,  welche  an  bestimmte  Oertlichkeileii  geknüpft  sind,  auch  in  dieMr 
örtlichen  Beziehung  zu  durchdenken.  Als  ich  meine  grosse  Abhandlung  Über  die 
Zoilbottinimung  der  italischen  und  deutschen  ITHUsumcn  rcrtilTentiichte  (Sitzungs- 
berichte der  Kgt.  Akademie  der  WiKsensch.  xu  Berlin  1SK3.  S.  997),  habe  ich  dies 
speciel)  fdr  die  italischen  Häuser  gethun,  zugleich  unter  dem  vielleicht  nicht  ganz 
unerheblichen  Hinweise  auf  die  Urabhäuser  von  Stein  und  aof  die  grossen 
etmriacben  Grabkammern,  welche  das  ^Hane  des  Todten"  in  aller  VolUtiindigfceit 
darstellen.  Ich  habe  jedoch  auch  die  Ufluecr  der  Nstarrölkcr  in  grösserer  Aus- 
dchnung  herangezogen,  um  daran  die  Oeschtchle  des  Binitcs  überhaupt  zu  vr- 
Ifintern.  In  dieser  Abhandlung,  welcher  vegen  des  rit^lon  authentischen  Details, 
welches  sie  enthält,  manchen  meiner  Nachfolger,  auch  solchen,  die  sie  nicht 
erwühnen,  ein  recht  bequemes  Material  geliefert  hat,  konnte  ich  einige  Verfifiltnisse 
noch  nicht  erklilron,  die  meine  Aufmerksamkeit  erregt  hatten,  so  utunentlieh  die 
Giebel-  und  Dnchconstruktion.  Dii-s  hnbe  ich  nachher  in  entscheid  ender  Weise 
nachholen  können,  als  ich,  zuerst  in  MtldlJeh  bei  Ijcnzen  a.  B.  (Verb.  188t),  8. 4S8), 
dusRnuchloeh  und  xpäter  an  zahlreichen  anderen  Orten  das  sog.  Ulenloch  und  die 
damit  Tcrboudene  Conslniktion  des  Giebeldaches  und  des  Flet  thatsächlich  auf- 
fand. In  BetrelT  der  bockofen  förmigen  Mausumen  müchte  ich  meine  Ausführungen 
über  die  cinfncbstcn  Formen  der  /dte  tind  der  primitiven  Ilänser  zrahtrcichor 
Naturvölker  (Sitzungsberichte  der  Akad.  a.  a.  0.  R.  1004)  in  Fh-innerung  bringen, 
«eil  diese  Bauten  Typen  darstellen,  die  bei  unK  entweder  gänzlich  versehwunden 
sind,  oder  doch  nur  zeitweilig  bei  vortl  hergehen  den  Gelegenheiten  aus  einem  ge- 
wissen Natnnwange  wieder  neu  geschaffen  «erden.  Manche  dieser  Typen  lassen 
sich  auch  aof  rein  speculaüvem  Wege  coostruiren,  aber  es  erachcint  doch  mehr 
dberseugend,  wenn  man  sie  als  wirklich  vorkommoade  nachweist  — 


(84)  Or.  Becker  berichtet  femer  über  den 

Tenfelsstein  bei  Lindau  tn  Anhalt. 

Unser  Teufelsstein  ist  nicht  der    einsige  der  Gegend.    Es  ist  ein  erratischer 
Block  von  ruthlichum  Grumt,  etwa  3— 4  m  taug  und  ä  n  breit,  lief  eingebettet  in 


(562) 


den  llodfn.  An  der  höd-alun  Stelle  ra^*  ^f  "i""  "*""  '  "■  '«'«h  >"**  '^'^'  '^"^ 
heran».  Der  On,  wo  er  liegt.  Ut  ein  Waldnnd:  nar  wcnt^'  Schrill«  daton  betritt 
ouin  eine  grüssere  Wtpst-n Gliche.  Uit  auch  sonst  in  gcrinKer  Entfernung  der 
Wald  —  es  im  wunderbar  schi^ner  l.aubwiild  mit  vielen  Kichea  —  ticfert-,  Holbat 
anmpflge  Sti-llt-n  xeigl,  so  wiir  die  Fra^v  xthr  nalielieKend,  ob  nicbt  gvnide  ia 
diesem  Fülle  JerNume  fjn  leerer  war  und  nur  von  iihnlichen,  wirklich  den  Namen 
heciehun^reich  tcji)(endeii  Steinen  nus  Analogie  llberlnigen  wur,  ohne  jede  innere 
BerechliKunj;. 

Nun  gicbl  es  Ulier  unseren  Stein  eine  ßugi>.  nher  mich  diese  konnte  nur  blassa 
Farben  Iriyfcn.  Sie  lauti-tt  l'ntiT  ileni  Teufelnstein  lieijt  eine  goldene  Kcltc,  «o 
lang,  da»»  »ie  xweiinul  um  Lindau  herumreicht.  Will  aber  jemund  diMi  Schatz 
heben.  si>  emcheint  pKitilich  ein  schwai-ter  Ziegenboik  und  stüMl  auf  tue  Schal«- 
gräber  mit  den  Ilömem  so  vuchlig  pin.  dass  sie  schnell  liuvonlauren  und  dea 
sweil«n  Versuch  nichl  wieder  wngcn. 

Ob  ex  mit  ilie^rr  Sngc  ZutLunimvnhuiig  hut  oder  nicht,  gnnu|f,  lun  den  Stein 
i»t  ringsherum  bis  auT  ziemliche  Tiefe  eine  A URHchachlung  vorgenommen-  Der 
gewonnene  Sand  ist  zu  Düngunpizwecken  auf  die  nebenan  liegende  OberfiJrslerei- 
wiese  gebracht.  Das  ist  schon  lungere  Zeit  so  geiiehchen  und  winl  immer  noch 
rortgesetxt.  Vor  einiger  Zeil  bniehti'  mir  rinn  i-iner  meintr  8(ihne,  die  silmmtlich 
clwiU  vom  [Jrnenlieber  un^ontcckt  sind,  einen  IJ nie ni^c herben  van  dem  Ki(.'ahsufeii 
der  Oberförster  wiese.  Dna  veninlasate  mich  in  der  Ausschachtung  scibkt  nach 
ümenspnren  zu  forschen-  Und,  siehe  da.  in  kurzer  Zeit  sammelte  ich  eine  ganze 
Tasche  voll.  Sic  Ingen  slimmllich  im  Osten  ile»  Steines.  Bui  xorgföltif^iii 
Suchen  fand  sich  nur  ein  einziges  kluinen  Stück  im  Wexlen,  über  auf  der  Wagen- 
spur nach  der  Wiese  hin.  Da»  kotinte  als«  i-oni  Wagen  beim  Wegfahren  Tcr- 
loren  sein.  —  liatte  der  belreffende  Arbeiter  die  Urnen  erat  selbst  zcrschla^>a? 
Auf  ISefnigcn  verneinte  er  es;  er  habe  nur  Scherben  gesehen.  .\uch  von  anderen 
Resten,  aU  Asche,  d.  h.  zerkleinerten  Knochen,  hatte  er  nicht«  entdeckt.  Den- 
Docb  waren  die  Scherbenstlickc  so  mann  ich  Dich,  das»  man  auf  eine  ganz«  Reihe 
verschiedener  Urnen  schlieasen  mutute.  Wie  kamen  die  UraenBcherben  dahin? 
Ich  habe  keine  andere  ICrkt&rnng.  als  dass  bei  den  Steinen  eine  BegiflbnisAstAtle 
uns  der  BnindalterKcit  gewesen  ist.  Uie  gewöhnlichen  Wege  liegen  jetit  weit  üb. 
Beim  Ausroden,  bexw.  auch  beim  Pllanzcn  der  Büumc  hui  man  die  Stalle  entdeckt 
und  vernichtet.  Ist  aber  eine  DcgräbniatitilaUe  am  Steine  gewesen,  so  hat  derselbe 
auch  sicher  manche  heidnische  Kultuahandlung  gesehen.  Die  Sitte,  in  der  Nähe 
heil.  StiÜU-n  die  Leichen  zu  bestatten,  ist  nicht  erst  mit  dem  Christen thum  uuf- 
gekommeti,  Kondcrn  von  früheren  Zeiten  Übernommen.  Gerade  auch,  das«  die 
t^indstcllo  im  Osten  des  Steins  wur,  dUrlU  für  eine  Begräbni.tsstelle  üprceheti. 

Heber  die  BeschalTenhcit  der  Scherben  kann  ich  nur  das  sagen,  dass  es  un- 
.itreilig  viirgcHchiehtlichv  t'mcnscherbcn  »-nren,  d.  h.  Scherben  tou  Uefltoaen  uns 
gebranntem  Thon,  ohne  Glasur,  der  Thon  reichlich  durchsetzt  mit  Quamt^nchun, 
die  WandstUrke  vcnchieden,  wie  die  Farbe.  An  letzterer  war  das  Gelbgrao  ror* 
herrschend.  Verzierungen  fehlten  ^nslich.  Dennoch  ist  aosgeBchlosten  die 
ncolilhiwhe  Zeit  mit  ihren  cha/nkleristlschen  Ornamenten  und  ebenso  die  slaviache 
Zeit.     Welcher  lange  Zwischenraum  liegt  aber  dazwischen! 

Wir  haben  demnach  hier  in  unserem  Teufelsnlcin  einen  Stein,  der  mit  ziem- 
li«her  Qcwissboit  nicht  ohne  Urund,  d.  h.  nicht  ohne  Beziehung  Eum  heidnischt-n 
Collus,  2u  jieinem  Xanittn  gekommen  ist,  ohne  doss  jedoch  nachgewiesen  werde» 
kann,  xa  welcher  Zeil  das  geschcbcn  ist,  — 
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(SA)  Hr.  C.  Mohlis  Ubpreendet  aas  Dtirkheim  a.  IT.,  33.  November,  r»tt(cndcD 
Bericht  aux  der  Berliner  Pliilologisuhen  Wocihcnschrirt  vom  13.  Norember,  Nr.  46, 
bctrelTcnd  den 

Sclilnckenwall  nnf  dem  Donnersberf;. 

Gi'logontlioh  ein««  liin^rco  Aut'cDlhuJk'«  imf  dem  Donnerelierjj  im  Sopleinber 
lü92  machte  der  Verraater  eine  Reihe  von  archürjlogiHchcn  Bcobachloiigen,  die 
wohl  weitere  Kreise  interesaireii  dürften. 

St'it  den  UiitGraachuiigöD  von  Virchow,  CohauseiitSt^hnoider,  BchlBn.ii., 
aber  diu  sogcminnti^n  «cr«chliir(ikrn  WSIl«  i»t  diu  Aormcrkwamkeit  der  Fucihmünncr 
auf  diene  Bauten  hii)){elenkt.  Wührund  suliihe  TcrHcliaiixuiigeii  der  Vunteit  mil 
künstlich  verschlackter  Oberflüche  in  der  Lausitz  und  in  Böhmen  Euhlreich  vor- 
kommen,  sind  sie  im  Uheinlaitde  sehr  selten-  BishET  war  muinc-s  Wiitr^ens  nur  der 
Wull  auf  dem  Montrcul  oliL-rhalb  MciKi^Dhcims  um  Glan  und  der  bei  Ktmsulzbuch 
a.  d.  Nahe  bekannt.  Am  Donnert bur^;  wurdu  ein  »olcher  bislicr  vennuthel,  je<lodi 
nicht  erwiesen. 

Die  Nordseite  des  ^wältig  aus  der  Hbeinebeue  emporn^nden  ^mawi  Jovis" 
nmzielil  oin  GOOOm  langer  aus  Stein  und  Erde  errichteter  Riof^wult,  dessen  Lauf 
C.  E.  GroKÄ  und  A.  Seh  i  Hing  von  Can»tiiH(lS7il)  bojichhebcn  haben,  ßoch  kannten 
aie  den  Schlackenwall  noch  nicht  in  ihri>r  Beaehreibuni;.  Uas  NO.  gelegene  Vorwerk 
umzieht  die  OsUciU-  der  nach  N.  einperissenen  Kschdeli  und  bietet  auf  ihrem 
höchsten  i'unble  eine  hübsche  Aussicht  nach  Uappertscekon,  Biistenhuu»,  Kncg:«- 
feld  u.  ».  w.  Fast  am  nördlichsten  Pnnkto  desselben  beginnt  in  nanlter  Nnigunf; 
der  Sehlaekcnwall  und  umzieht  in  einer  Ellipse  auf  etwa  300  in  das  Plateau  nach 
Osten  und  Süden,  während  nach  Norden 
an  steilen  Felihitngon  der  Schlacken  wall 
nur  an  einzelnen  Stellen  siebtbar  wird. 
Der  Schlackenwall  steij^  nach  Süden 
ftllrntthlich  bis  zu  I, Stirn  Höbe  und  ver- 
Dacht  sich  nach  Nordwesten  bis  zu  0,50  m. 
Seine  Sohlenbreite  betrügt  S  rn,  seine 
Kronenbreite  1  in.  Im  Südosten  ist  er 
Ton  einem  3  m  breiten  Graben  umzogen. 
Die  Verschlackung  findet  sich  auf  dem 
ganzen  Wallrückcn ')  und  rvichi  nach 
von  dum  Verfasser  gemachten  waldreichen 
Stichproben  bis  in  0,33  m  Tiefe.  Als  Ma- 
terial dii-nle  der  hier  lagerhaflc  Thon- 
porphyr.  Derselbe  findet  sich  auf  dem 
Walle  iu  allen  Gruden  der  VerKehtuekung, 
vom  (Jebcrzuge  mit  ^länxender  Frittc  bis 
,  2am  leichten  BinuMiein.  An  vielen  Exem- 
plaren ist  die  Einla^rung,  ja  die  Struktur 
der  Holzkohle,  welche  den  Bnindprozess 

verursücht  hat.  deutlich  und  mehrfach  erkennbar.  Es  muss  ein  hoher  Hitzegrad 
goweson  sein,  welchem  die  Oberfläche  de»  Walles  ausgesetzt  war.  Holzfener  ge- 
wöhnlicher Art  schwärzen  zwar  den  Porphyr,  bringen  aber  keine  Spur  von  Schmelw 


t 
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V'ig-  1.  äitu-itionnakme:  A  BCD  Haupt- 
walL  abcf/SrliUcknnwall.  hHcmaem 
Weg.       B    Bnchi'iiwalcl,     K    Ktcbdell, 

1-'  Fichien,  0  <iei*rit(ich,  0,  Oraben. 

I'ig.  2.  DurcliBchnitt  in  der  Richtung  a  ß. 

P  Porphir. 


1)  Am  sGdlicbuu  Wegdurchgang  sind  di«  Schloeken  ia  den  Gr4b*n  gcworftu  worden, 
kl*  maa  den  Weg  anlegte, 

86" 
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horror.  Auch  uusserhHlb  dieses  Schlackenwaliea  von  200  m  Langen-  ond  HO  m 
Breiten durchm esse r  finden  sich  einzelne,  wohl  später  hierher  Terschleppte  Schlacken. 

Kinem  metallnr^schen  Zwecke,  wie  man  beim  Donnersbeig,  der  Kobalt, 
Kupfer,  Silber  lieferte,  vermothen  könnte,  diente  der  Schlackenwall  nicht;  dazu 
hätte  man  diesen  regelmässig  angelegten  Wall  nicht  nöthig  gehabt.  Von  Fener- 
signalcn  rühren  diese  Schlacken  auch  nicht  her;  dazu  hätte  eine  Stelle  ^entlgt. 
Es  ist  nach  der  Sachlage  an  ein  umwalltes  Templum  oder  an  ein  fortifikaloriscfaes 
Annäherungshindemiss  zu  denken,  welches  durch  diesen  glatten  Wall  verstärkt 
werden  sollte.  Man  könnte  etwa  an  die  „Glaaburg"  des  deutschen  UärcheDS 
erinnern.  Einen  zufälligen  Brand  von  Gebälk  anzunehmen,  das  nach  Art  der 
gallischen,  von  Cäsar  beschriebenen  Stadtmauern  im  ursprünglichen  Steinwall  vor- 
banden gewesen  wäre,  verbietet  wohl  die  gieichmässige  Dicke  der  Schlacken- 
schicht  und  das  Fehlen  derselben  an  der  Nordwestsei te. 

Ob  rohe  Stein  Werkzeuge  aus  Porphyr,  welche  sich  innerhalb  des  Hauptwalles 
vorßnden,  —  eines  derselben,  im  Besitze  des  Verfassers,  hat  die  Oesttüt  eines 
Beiles  von  12  cm  Länge,  6,S  cm  Schneidenbreite,  1,7  cm  Dicke,  —  der  Periode  des 
Schlackenwalles  angehören,  bleibt  im  Zweifel.  Jedenfalls  aber  entstammt  der 
Schlackenwalt  der  ältesten  Epoche,  in  welcher  man  den  „mons  Jovis'  zu  umwallen 
bemüht  war.  — 

(36)   Hr.  C.  Mehlis  berichtet  über 

Anagrabuiigen  am  Brnnholdes-Stnhl  bei  Dttrkhelm  a.  H. 

1.  In  einer  vorläufigen  Notiz  vom  2*2.  November  hetsst  es:  „Die  Orabun^n 
am  BrunholdeS'Stuhl  haben  heute  mit  4  Haan  begonnen.  Sie  zeigten,  dasB 
die  Bilderzone: 

1    Pferd    —    AdlerC)    -    Biga(l)   -   Pferd      Q  Balkenloch 
Eule 

die  Rückwand  eines  3,40  m  langen  Wohnraumes  gebildet  hat  Die  ScDlp> 
turen  bildeten  den  Schmuck  der  Wand,  ähnlich  wie  in  Aegypten  und  Assyrien."  — 

2.  Ein  Brief  vom  22.  December  lautet:  „Ich  beehre  mich,  in  Anlage  die 
Photographie  der  Mittelgruppe  der  Felsbilder  am  Brunholdes-Stuhl  zu  überreichen 
(Fig.  1).  Links  ist  das  springende  Koas,  rechts  die  Schildkröte  zu  denken  (Schwanz 
am  Ende  der  Platte). 

„An  der  II.  Wand  befindet  sich  die  Zeichnung  eines  Elenthieres. 

111.  Wand 


3,40  tn  Lllnge 

w 

3 


S 


I.  Wand 


3,40  m  I,ring-e 
„An  der  III.  Wand: 

1.  ein  Delphin,  ö4  ew  lang; 

2.  ein  Mohnstengel,  1  m  lang; 

zwischen  beiden: 

3.  eine  Inschrift  (Fig.  2)   1,34  m  lang,  lU— 17  an  hoch. 


1  luni  'Dicil  auch  tum  dem  Grab  Nr.  2. 
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Ul>criuH^!n  sind,  Kowi«  ttiae  Anlimnnperl«  7oii  Redkin  Laffer.     Qr.  Rfisler 
berichtet  Folgcndeo  über 

zwei  Grftber  von  SchiiAclia  (Traoükankaaleii). 

Der  FcUcn,  auf  welchem  die  Stadt  Schuxcha  li<<^  fülK  ),-e^n  Süden  sehr 
steil  ab.  Unmittelbar  »m  ßancle  dieses  eehr  tiefen  Abgrundes  Helen  mir  eini^ 
Dache,  neben  einander  sich  erhebende,  olTt-nbar  ilorch  Menschen liiode  unfgi-worfcnc 
Hügel  »uf.  Beim  Nachfp^iben,  bexw.  Abtragen  xwctc-r  dii^cr  Erliühuiif^en  fand  ich 
in  f[erin(ter  Tiefe  von  I'/i— 2  Kuss  Kahlreiche  Unien-Bruchatücke,  Knochen  ron 
Menschen,  Pferden,  Hunden  und  Vögeln,  Zähne  von  Erwachsenen  und  Kindern  Cal>er 
kein©  ganzen  Schiidel,  sondern  nur  Tbeilc  solcher),  ferner  l'crlen  und  iinilerc  Schmuck - 
gegenstände,  Pfeil-  und  Lunitcnüpi Lzcn  (?),  Stück»  von  l*fi,'iljtt6ckcn  (?),  die  jedoch 
beim  Herausholen,  sowie  die  meisten  Knochentlieüe,  in  Staub  zerHelGn.  Weder 
Deck-  noch  Seitenplatten  fanden  sich  bei  den  Grabstätten  vor;  nur  auf  (irab  Nr.  I 
hatte,  nach  einer  eiemlich  bedeutenden  Vertiefung  zu  urthoilen,  ein  grosser  Stein 
gcicgcm,  der  aber,  wie  sich  später  hemusstvllle,  von  dort  hundlirenden  Steinklopfcm 
SU  Bauzwecken  fortgcachain  worden  war. 

Inhalt  von  Grab  I. 

a)  Kin  EnrlcWn  Itroiiiekct.l^:  mit  dBmnhAnifrnilRr  Kniiri-Miinrhcl.     (Vig.  1). 

b)  Sgroüsc  «i'iiis<7,  l  kleine  hvllblaui?  und  ü  niidcr«  l'vrli-n. 

c)  8  Stütk  mittelgrottgc  Perlen 

d)  86  Stück  kleine  wnimn  ['<^Imi 

e)  3  Stück  Bruniuporlun. 

f)  1  SlOck  BroiuerOhro.    (Fig.  2). 

g)  Verschiedene  l'fdil-  und  I-nnicinpirtciH?)  bus  St»in.  (Hr.  Dr.  Tarai>«v  aagte 
mir  tci  Bcsirhiigmig  lütaer  Stiickr,  Aaas  er  in  di-u  Tundren  Sibiriens  gaut 
Shnlivhe  ^pfuiidoa  hab'-;  lt-ld«r  xiiid  div  meLiten  durch  UiivonichliKki'it  ranitieä 
Diener»  hc-sclilldigt  (Spition  abKcbrochnn). 

h)    Mi-DKclicn-  und  Thtenlhn«  (t'tg.  3),  tbcilwuiiie   auch  dem  (irnbr  Nr.  2    ange- 

hOrcad, 
i)  8  8tflckehen  Holz,  Drucbtheilc  IBn^prttr  gtriidtr  StQcke. 

Inhalt  von  Grab  Nr.  II. 
«)    4  Bnchntüokr  von  ICiiirn. 
ff)   SStQck  eiserne  l'orlcn. 

r)  ISStOck  Coranol-Porlon,  thoiJweise  auch  aus  Grab  Nr.  I. 
d)    Vene hicilvn«,  kleine  Sachen,  mnn  Theil  von  mir  nieht  tu  bofrtiminoii. 

Hr.  Virchow:  Obwohl  die  Zahl  der  Ftindgcgenstiinde  nicht  sehr  gross  ond 
der  ErhttliungHKuatand  mancher  dcruclben  kein  fjulür  ist,  so  Insst  sich  doch  er- 
kennen, daaa  die  beiden  Gräber  der  älteren  transkaukasischen  Giäber^ruppe  sich 
anschliessen.  Schusehn  liegt  im  Gouv,  Klisabethpol.  ungefähr  in  der  Hilte  xwiachen 
Kurs  und  Aruxes,  stuf  einem  AnslUufer  der  trän sktiukasi sehen  Gebirgskette,  der 
sich  gegen  die  perstHOhu  Grcnsic  hinzieht.  Es  sind  dies  die  aasscrsten  gegen 
Outen  unter  den  bisht-r  bekannten  GrShcm,  und  insofern  bieten  sie  ein  biHtondcros 
interesM  dar. 

Auch  hier  trelTen  wir  Beatsltnngagräber,  welche  nach  ihrer  Auk* 
stattong  dem  Itebcrgnnge  zur  Eisenzeit  angehürcn.  Hb  finden  sieh  noch 
Riaocherlci  Steingnülhe,  zum  Theil  von  recht  priDiiiivcr  Form:  so  ein  geschlagenes 
ObsidianstUck  {Fig.  4),  diu  man  atlenfall»  als  8pilr.e  einer  Waffe  deuten  kann, 
xwci  recht  gut  auagep|iigte  Feaersteinsägcn  (Pig.  5),  tmd  grtSuere,  ganx  scdiarf- 
kiurtige  Schlag-Stucke  von  Fetsgesleinen,  die  keine  bestimmte  Form  haben. 
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Aber  (lnn<>bon  g'iehl  os  Gfscn  und  Kronzc  und  Zeichen  dos  Dandcis,  wie 
namentlich  zahlreiche  Cnrncol-Pcrlen  und  Kiiuri-Musnhclii,  von  ileni^  die 
meisien  durch  einen  flachen  Schnill  geöffnet  sind  (Pig.  1). 

Unter  den  Bronzen  ist,  aiuaer  kleineren  Blechdeckeln  (Piff.  C)  und  Zierblechen 
tPig-  ')■  vomigsweise  eine  ütarke  cylindrische  Röhre  (I''ig.  2)  zu  nennen,  die 
tun  mciMlon  un  einen  Liinrcnruss  erinni-rt.  Sie  ist  oben  offen  und  gerade  nbgn- 
schnitten,  unten  Kugenpitzt  und  gcsehtostten;  in  ihrer  Wund  «ind.  in  Reihen  von 
5,  runde  Löcher,  wohl  lum  Ilinsiehlugpn  viin  Nieten,  angebracht 

Indesa  am  meisten  überraschten  mich  die  kleinen  gefalteten  Zierblecbe 
(^S-  ^)<  "'Olche  in  der  Mitte  durchbohrt  und  ertiaben  sind-    Sie  stimmen  ganz 

denen  (Iberein.   die  ich  von  Koban    in  Ossetien   beschrieben   habe  (».  meine 

fano^phie  8.  50,  Tur.  VIII,  Fig.  II,  bexondere  aber  Fig.  T),    und   die  offenbar 

um  Kleiderbesat«  gedient  haben.    Wie  in  Koban.  sind  sie  aoch   hier  von  aahl- 

'roichen,    freilich    meist    zerbrochenen    Nadeln    und    kleinen,    nicht    geschlnsxenen 

Ringen  begleitet  (namentlich  im  zireiten  Grabe).    Auch  die  Curneol- Perlen  xtimmen 

mit  den  Robancm  flbcrcin. 


Figur  1.    •;, 
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Fig.  8.    'I, 


Figur  3.    •/. 
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Figur  6l 
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Die  Thonscbcrben,  welche  mitgekommen  sind,  zeigen  sowohl  in  BetrclT  ihrer 
Zusammen  »et  Kung  und  Dickc^  als  auch  in  ihrer  Form  grosse  Verschiedenheiten, 
F«nd  ich  möchte  um  «o  vrenigor  dnrnur  Rchlüsse  bauen,  als  es  mir  zweirelhnfl  ist, 
ob  dieselben  unmittelbar  mit  den  (ihrigen  Saehon  70*1  mm  im  gehören.  Die»  gilt 
namentlich  von  einem  dritten  Grabe,  von  dem  allerlei  (iegens lande  mitgekommen  isind. 
Dagegen  mächte  ich  noch  über  die  l'crlen  und  sonstigen  Hai  stich  muck  •Suchen 
etwas  sagen:  Die  Oarncol-Pcrleri  sind  meist  klein,  bald  ntndhch,  bald  länglich, 
zuweilen  etwas  gedrückt  und  mit  einer  äquatorialen  Kante  verschen;  vercin«)ltc 
haben  die  geKtreektc  Form  der  srjgenannten  Korallen.     Die  hirbe  tJe«  Steins  isl 
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sehr  variabel,  bei  einzAlnsn  dunlcGlraUi ,  b^  amlefii  etwns  gc(l«c):t,  Btellcnweitie 
bUtüich  and  vrmslich.  Diincbcu  kommen  aber  tutcb  weis»c  Pcricn  tor,  die  aus 
S«rpulii-Rfihren  her^i»tellt  tchitiniui:  tic  bildvo  entweder  gro««c,  oliveakem- 
fönnt^  Korallen  und  Käbrcbcii,  «der  e«  sind  lange  Tt-ine  dumbbobrte  C]rlind<T,  der 
Quere  nach  in  lauter  kleine  Sttlcke  xerechmttcn.  E«  üind  diei«lben  ln-t<len  Formtm, 
die  Doc'b  hentigeu  Tuges  bei  Natorrblkern.  z.  U-  au  der  amorikaiiiacben  Noidwett- 
kU»te,  ^-arbeitet  werdeo,  die  aber  schon  zur  Rcnihierzcit,  t-  B.  io  der  StatiOB  am 
8chw(:iKen!bil<t  (S.  4i>"),  gebriiuchlicb  waren. 

Uebcr  die  viniieinfn  (iräber  habe  ioh  Folttendci  T.a  bemerken: 

Im  Grabe  Nr.  1  einige  menscblicbe  Kaste  (Zfthne,  Schild elbrnchstQckc). 
durchbohrte  Eberzttbac  (fig.  'S),  Zühni-  vom  liimd  und  Ochsen.  Viele  oberflachUcb 
goOlTneU!  Kuuri-Musulicln.  Beide  Arten  von  Scipula- Perlen,  l'erien  «'od  Cam«ol 
mid  [tronxe  (kleine^.  ßruchxlQi'ke  von  HiilsitUibchen,  die  noeli  mit  Rinile  bedeckt 
sind.  Ocsclilagener  Obaidiiin  tind  Feuerstein.  Flacher,  am  Ende  dun^hbolincr 
Wetzalein.    Uronzeketten.    Terrassirto  Uronzedeckel.    Eisenmesaer. 

Im  ürnbe  Nr.  2  mehrere  EiscDttacben ,  stark  gerostet,  darunter  die  beiden 
Arten  von  Perlen,  Inngliuh  rund,  mit  weitom  [joche.  Zahlreiche  kleinere  und 
grSvserc  Catneol- Perlen  und  Korallen,  kleine  Broaxennge,  Nudeln  und  Bleche.  —  In 
diesen  beiden  Gräbern  lange,  sehr  glatte  und  verhältnissmässq;  feine  Fümo  und 
llenkel  von  Qeßssen  aus  sehr  hellem,  gelblichem  Thon. 

Im  Grnbe  Nr.  S  zahlreiche  kk-ine  Scrpuk •  Schnitte.  SchSnc  Perlen  und 
grosse  RorHÜen  uas  Onmeol.  Kauri.  Ein  Diuiiba>ttittein (?)  au«  Hinchhorn  in 
Form  einer  Hulbkngi-I,  in  der  Mitte  durchbohrt,  üerattete  und  durcbbuline  UIcche 
nun  Besatz.  Blechdeckel.  Stücke  eines  sehr  dicken,  groben  und  dickwandigen 
Thonger;i9aDs ,  das  fast  wie  Htein  aussieht:  der  dicke  gerundete  Uaud  trägi  eine 
Iteiho  kleiner,  senkrecht  cindringcndor  Lücber.  An  einem  RandstUck  ist  eiue  er- 
habtmft  Suhlungcnlinie  iiurg(»et/t.  Atiasirdem  gicbt  e»  feine,  glatte,  mehr  gelbliche 
Scherben,  tin  denen  ijiilx  Tortretttnde,  an  der  Basis  durchbohrt«  Hßmer  sitxen. 

Was  die  menschlichen  Ueberreate  angeht,  die  sonst  mitgekommen  itind,  so 
gehären  einige  einem  sehr  zarien  Kiiiderscbüdel  an:  eine  grossere  Anzahl  von 
Sch&deldnch- Knochen  dagi'gen  ist  sehr  dick  und  kräftig,  dabei  ist  auch  diis  Frag- 
ment eines  Hturkcn  Unterkiefers  mit  wohl  nusgcbildetem  Kinn,  in  der  Medianlinie 
tief  eingebo^n,  und  ein  nndereii  mit  progcniiischer  Stellung  de*  unteren  Hundes. 

Aus  dem  letittcn  Grabe,  wenn  ich  es  richtig  veralanJen  habe,  stammt  ein  stark 
verietKter,  aber  doch  in  einigen  Hauptformen  erhaltener  männlicher  Schüdel  mit 
tief  abgenutzten  Zfihnen  und  starken,  aber  sehr  brüchigen  Knochen.  Er  hat  starke 
Stimwtllstc  und  eine  krüflige  Protub.  occipitulis.  Nähte  wenig  gezuckt,  Sngittalia 
im  Verwiichxen  bijgriO'en.  Er  hat  «ine  Lunge  von  l'JÜ,  i-inc  Bniile  tou  Mti,  eine 
Ohrhiihe  ron  li7(?)  mm,  ist  also  orlhomoaocephal  (Br.-Ind.  76,8,  Ührbühen- 
Index  «1,6  [V]).  Das  ilintcrhaupt  ist  Ton  betwchtlicher  ürösae,  jedoch  mehr  breit: 
seine  gerade  horizontale  L^ngi-  bctritgt  &&,  also  Index  SH,9,  dag«gcn  miast  der  occi- 
pituk-  QuerdnrchmesKcr  119,  der  nuncularc  123,  der  mastoidctdc  an  derBusis  133, 
an  den  SpilKen  108  nim.  Die  Orbitu  groHs  und  etwas  ocktg.  Der  UnltTkicfer 
kräftig,  das  Kiun  steht  weit  vor,  die  Aoste  sehr  steil  und  hocli,  'S2  mm  breit  Der 
Alreolarfortsstz  mit  den  Kühnen  ist  in  der  Mitte  »oracbwnnden  tmd  durch  eine 
Tcrh dl tnissm bissig  glatte,  achrilge  Flüche  ersetzt,  gleichsam  als  ob  es  eine  vernarbte 
Stelle  gewesen  würe. 

Die  BcHchatTenhcit  dieses  SchUdcIs  steht  der  urmcniscben  Form  nahe.   — 

Ich  bin  Em,  RSsler  fttr  seine  Aufmerksamkeit  rielen  Dank  schuldig.  Ea 
war  sein  erstes  anthropologisches  Uiit4iraehmen  und  es  lässt  in  Bezug  auf  Gco>uig> 


kcit  in  der  Ueschrfibong  »owohl  der  Griibur,  als  <lcr  B(.-igiLtH.>n  eu  wtJncchcn  übrig. 
Hugo  die  Thuilnahmu,  div  wir  ihm  liuzci^t^r,  doii  IltiiiftigiiD  Maiin  »u  einer  Port- 
■vtsnng  «uincr  Tbä%keit  uüBpnraen.  Kr  ihI  im  AuKcnblick  der  einzige,  der  auf 
«inem  ro  weil  vor^achobenen  Posten  für  uns  arbeitet-  ür  Dr.  W.  Ueick  hat 
das  Verdienst,  ihn  mit  uns  in  V«rbindang  gebracht  zu  hnbt-n.  -~ 

(äS)   [Ir.  c.  Erckert  berichtet  über 

Arohäoluf^ischo  AasfcrAliiinjeen  in  llDgarn,  ntttnentlich  in  PilJD,  ISdÜ. 

Als  Uasi  des  Urafcn  Zieh/  (spr.  Sitschy)  war  ich  mehrere  Wochen  im 
tlerbst  diesi's  Jahren  in  Ungarn.  Währcwl  dieKcr  Zeit  gab  die  genaue  Kcnnlnisa 
des  l^ndvK  und  seiner  Ucwohner  von  Seite»  des  Grafen,  der  so  viel  in  rer- 
8Chi<tdcnrii  Richtungen  (Ur  sie  geihan  hut.  mir  die  üelegpnheit,  vielseitig 
Inieressantes  in  iiationulcr,  soeialei',  religiöser  und  inner]]  oh  Li  seh  er  Ueiiebung 
kennen  2U  leraon. 

Die  ungarische  archUolo^che  OeselUchan,  welche  alle  Jalire  in  verKChi<alencn 
mich  Gt^nden  des  LundeB  Ausgrabungen  veranstaltet,  hatte  mir  die  Ehre  erwiesen, 
mich  aa  solchen  theilnehmen  eu  lassen;  sie  ersireeklen  sich  auf  den  südwestlichen 
llieU  des  Stuhl  weissen  burger  Cemitutes,  südwestlich  von  Budapest;  aber  auch  an 
anderen  Orten  war  e»  mir  durch  du»  liebenswürdige  Entgegenkommen  von  Be- 
hörden und  Privutjierüonen  gestattet,  solchen  Ausgrabungen  beizuwohnen. 

Die  von  mir  mitgebrachten,  üru.  Virchow  »um  Geschenk  gemachten  (>rä> 
hislorischen  Funde  aus  der  Stein-  und  Bronzezeit  aus  dem  Neograder  Uomitate, 
nordöstlich  von  Budapest  gelegen,  ilienco  speziell  als  Grundlage  der  folgenden 
kurzen  Mittheilung,  um  ihre  Kundslütte  und  die  dabei  in  Itctmcht  kommenden 
VsrbältniMe  anzugeben.  E»  miig  über  auch  gestaltet  sein,  nicht  imr  Qber  die 
deren   Ausgrabungen   kur2  zu   berichten,   sondern   auch   einen  flüchtigen  Blieb 

die  Ileiehthümer  an  Fundstätten  in  Ungarn  llberhaupt  bu  werfeu- 

An  der  Uond  der  Gc^tchichle  schon  wir  vurscbiedeoc  Völker  und  Stumme 
kürzere  oder  lungere  Zeit  ihren  Aufenthuit  in  Ungarn  nehmen  oder  sieh  fUr  immer 
darin  sesshaft  machen;  die  letKten  derselben  und  die  heute  noch  herrschenden,  di« 
Magyaren  (Madjaren),  feicni  in  wenigen  Jahren  das  Millenium  ihres  Auftrett-ns  in 
Ungarn.  Sie  ztlhlen  gegenwärtig,  im  Grossen  und  Ganzen  die  Mitte  des  Landes,  mehr 
die  Ebenen  und  in  einer  getrennten  Gruppe  das  ösllii-he  Siebenbürgen  bewohnend 
—  unter  der  Gemnimllievcilkerung  Ungarns  von  !•  Millionen  nur  6';,  Milhoiivn 
Köpfe,  von  denen  2*/,  Millionen  der  catvinischen  Kirche  angehören,  welche  —  ge- 
wiss uharakteristiach  —  iro  Lande  die  magyaiieche  Ueligion  heisst  und  deren  Be- 
kenner,  welche  die  ulirnnutionak-n  Mugynren  genannt  werden,  in  der  inneren  Politik, 
sowie  in  der  Verwaltung,  eine  hvrvornigoiidi:  Stellung  einnehmeu. 

In  besonders  putri ulischer  Weise  geschieht  von  Privatpersonen  der  AnstAkralie 
und  von  Seiten  staatlicher  Behürden  ausserordentlich  viel  für  die  Erforschung  des 
Landes.  NamhaRe  Summen  werden  für  wtcbligc  und  werihFulJe  (Gold-)  Funde 
gezahlt,  unter  denen  der  sogenannte  Allila-Fund,  der  auch  ein  gotbischer  genannt 
werden  kJinntc,  und  einer  aus  der  neuesten  Zeit  (in  der  unmittelbaren  Nachbar- 
schaft des  «rateten)  am  meisten  in  die  Augen  fallen.  Beide  stammen  aus  der 
Qogend,  wo  die  KörOsch  aus  dem  westlichen,  Gold  haltenden  Grenzgebirge  Sieben- 
bUi^ens  heiaustritt-  —  Ganz  im  Allgemeinen  dürfte  gesagt  werden  können, 
dass  die  sogenannte  Golhen-  oder  llunnen/eit  durch  Funde  chaniktt^risirt  wird, 
welche  griechischen,  burburisirten  Ui-spruug  von  der  Nordküste  des  Schwarzen 
Heeres  aufweisen,  wahrend  die  .Arufenzelt  asiatischeu,  mit  westlichem  (fränkischem) 
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^miachten  Einlliiss  /«igt,  dtc  mteii  JahriiundeTte  äer  K&gyiKMeH  (seit  Sonnach 
Christo)  »bur  byxunlinijiclien,  mit  mancherlei  rremdem  G4tiuisch  dnrchsetzlen  Dr- 
s]>niti|(  firkenrioii  lassen.  — 

Die  ersten  Ausgrabangcn,  denen  ich  bciwohnU%  funilen  in  der  untigtMlf'huten, 
etwas  snlKhiilligi'n  Stcppo  ron  (TortDbui,  westlich  von  Debrecm.  zwischen  die«er 
Stndl  und  der  Tliein*  »latt,  wo  nich  vereinzelte,  aber  weithin  rerbreitete  GrabhDgel 
finden.  Einer  derselben,  besonders  umrangreich,  aber  bereits  (wie  e»  schdnl,  zu 
localen  Zwecken)  zum  Thcil  abgrgniben,  wurde  gt-ölTnet,  und  <T)pli  »uh  «ehr  bald 
das  Vorhandensein  eines  Hiiii«<*nf(rul>e.'(  Übi-r  dem  Niveau  der  uinj^bendeu  Fläche^ 
aber  ohne  Keilu^n;  von  den  oft  TollatündJK  erhaltenen  Skeletten  suchte  ich  die 
bCHterhuUenen  Schüdel  und  einige  i^rdssoru  Knochen  aus.  welche  aaf  meinen  Vor- 
schtag  an  Hrn.  Virchow  geschickt  wcrdun  Kolllen,  um  im  ilii>  beute  Quellv  für 
dor«n  HcKlimmnng  y.u  gelangen. 

Die  ungariiiche  archäolo^pBche  Qesellach&ft  sendete  mehrere  ihrer  Mitglieder 
nach  dem  südlichsten  Theil  de>  Stuhlweisvenburgor  ComitiLtoa,  wo 
namentlich  mehrere  Ton  4'i  kleineren,  unmittelbar  neben  einander  liegenden  Grab- 
hügeln unwillkürlieh  an  die  nahu  .Vaehbarücliaft  einer  Trüheren  Aniii<;dt>lung  er- 
inncrtt-n.  —  Die  Ausbeute  war  keine  besonders  ergiebige:  das  Meiste  beütand  in 
Urnen  Tcrschiedencr,  geschmackvoller  form  und  GrOsse,  mit  gradlinier  Verzierui^. 
Die  Urnen  waren  auf  der  Drehscheibe  geforml,  über  roher,  n1s  die  rÖmiBchen 
di euer  Gegend,  de*  Pannoniens  der  Riimer,  welche  reiche  Spuren  ihresJshrhunderte 
langen  Besitzcit  und  ihrer  Cultur  Eurltckgelasjien  haben,  unter  anderen  auch  in  be- 
festii^n,  wohl  angelegten  Standqnartieren  oder  Caatellen,  je  fUr  eine  Lef^ion  b(H 
stimmt,  auf  dem  rechten  Donauufer  von  N.  nach  S.  «ich  erütreckend,  in  ganz  gleich- 
mfissigcn  Abstünden,  obwohl  einige  Zwischcngheder  fehlender  Castclle  noch  nicht 
aufgefunden  wordt>n  sind.  Geringere  Befestigungen  liegen  gegcntlbcr  zwischen 
Dünuu  und  Theiss.  —  Von  besonderem  Interease  war  in  naher  NuchbarKchnfl  der 
erwahnle  Grabhügel,  in  halber  llühe  eines  steilen,  aus  einer  Art  i  on  Iiöa»  bestehenden 
Berges  die  Anlage  einer  durchaus  regclmUssigen,  wcitltiufigcn,  in  Schachbr«ttform 
ftDsgedehnten,  unterinli»chen  WohnxtHttc,  mit  nur  einem  Aus-  und  Eingang,  der 
leider  nur  eine  kurze  Strecke  weit  in  kriechender  Stellung  verfolgt  werden  konnte. 
Bin  aus  dem  Anfange  dieses  Jahrhonderla  stammender,  von  Seiten  der  Rehörde 
aufgenommener  I'lan  wies  ausser  den  regelmässigen,  sich  krcuxcmlcn  Gangen 
einige  emciterte  Wbibungen  auf.     Der  Plan  lag  bei  dem  Besuche  im  Original  vor. 

Spiiter,  Anfang  Octobcr,  nalim  ich  im  Ausgrabungen  Thpil,  welche  im  Neo- 
grader  Oomitate  bei  der  Ortschafl  Piliny  des  Bürens  Nyary  vorgenommen  worden, 
eines  Mitgliedes  des  ungarischen  Herrenhauses,  der  «ich  durch  Krfahnmg  in  der- 
gleichen Unlerauchnngcn  und  durch  archäologische  Kenntnisse,  wie  durch  be- 
sondere liiebens Würdigkeit  ausKcicbnut,  und  alles  aufbot,  um  während  drei  Tagen 
möglichst  viel  und  verschiedenartige  Resullnte  lu  Tage  zu  fbrdern.  Gans  nahe 
dem  Ort«  Üiesst  von  0.  nachW.  ein  kleines  Fiassehcn  in  brei lern  Thal  noch  einem 
Nebenlluss  der  Donau.  Auf  dem  Siidabhange  des  nördlich  bcgr^tnx enden  (l0beo- 
zngcs  zeigten  sich,  fast  in  unmittelbarer  Nachbarschaft,  drei  t^undslätten  gsss 
verschiedener  Culturperioden.  Auf  einem  besonders  hervortretenden,  mehr 
isoUrten  Berge,  Kcstungiibcrg  gi-nannl,  llnilen  und  fanden  sich  zahlreiche  Funde 
aus  der  Steinzeit;  die  mitgebrachten  Stücke  wurden  ohne  Mähe  in  wenigen 
Stunden  am  Abhänge  des  zum  Theil  dorchhühlten  Berges  gi'»unmelt,  wo  sie  diüdt 
Bearbeitung  des  Bodens  für  Weinbau  ond  Braunkohle  auf  der  Überniivhe  herum- 
Ingen.  An  dem  unmittelbar  dos  Flussthal  einachli essenden  Uöhensuge  fanden  und 
finden  sich  nur  einen  Fuss  tief  unter   der  brachliegenden  Uberfläche,   welche   in 
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langen  Otr&tMDt  n«ch  der  Breitseite  rortsclireitend.  ohne  Mtilie  nnitgnhotwn  wurde, 
xahlroicliu  Bronic^Ocgcnstündc,  wdctic  obeiifalla  Hrn.  Virchow  abergetien 
worden  sind.  Ei  laut*  an  Ort  und  Btcllc  ein  grosser  BegrUbnisaplaK  golt^en 
habon.  nach  unmiltelliur  betuclibiirt  ein«  prültitturischc  OrUtchurt,  drron  Sparen 
sieh  in  kreisförniigon  Verliefungen  aorflmlon  liesaeii.  nuT  welchen  «eh  einnlitiuls 
iml  U'hm  durchklebti's  Flethtwork.  etw«  neltaitig,  erhoben  halle.  —  In  unmittelbarer 
Nuchbanchafl  duvon  beßnitvt  sich  din  tünxigc  Stelle,  wo  spocicll  magyarische 
SkeleUe,  neben  iolchcii  von  PTürd  und  Hund,  in  gutx  gcringiT  Anxuhl  nus- 
gi^aben  worden  waren.  DieHmal  Fand  sidi  nieht».  Diese  Selteiihdit  de»  Vor- 
koinmi'ns  erklärt  eich  wohl  leichl  daraus,  daaa  bereiu  lÜO  Jahre  nach  dem  Hinzog 
der  licidnixchen  MllKy^t^ctl  das  Christenthnro  Uingang  fand,  also  die  Torchristlicha 
Zeit  nur  eine  kiir/e  witr, 

Sollten  die  Funde  hier  ein  bcaondere.H  Inlercue  erreg«n  «der  ta  bexonUerßn 
Uoferaachniigen  anfTordern,  so  würde  Karoii  Nyary  gern  bereit  »ein,  Gastfreund- 
schaft und  nntcrstUlzung  xu  gewShren.  and  ich  würde  mir  eüi  besonderes  Ver- 
giiOgen  <laraiis  roacliüti,  dies  zu  rcrmitteln  and  alles  t^rforderticbc  genau  anzugeben.  — 


Hr.  R.  Virehow: 

Die  mir  in  Auasichl  ^stellten  Schädel  sind  bis  jetet  nicht  ein^^trolTen. 

Dagegen  hat  mir  Hr.  Ueneral  v.  Krckert  zahlreiche  Ueschenke  von  Alter- 
IhUmvm  SuitcnH  «einer  ungarischen  Gu«irrvnndc  zugestellt,  für  welche  ich  um  so 
mehr  dankbar  bin,  al«  da«  Gräberfolil  vun  Pilin  sowohl,  als  Baron  Nyary  mir 
sehon  seit  dem  Conj^ress  von  Budapest  (1876)  bekannt  siind.  lieber  dam  entere  und 
seine  l^indsttlcke  habe  ich  wiederholt  in  der  (tesellachaft  gesprochen  (Verh.  1876, 
S.  a45;  !»«■*,  S.  aiü);  auch  war  ich  durch  die  Güte  dos  Um.  Barons,  zur  Zeit, 
all  or  mir  die  Schädel  nun  ävr  Bürenhühlß  von  A^gteli>k  xar  Be.si'hreibunjt  an- 
vertraute, in  die  Lage  gesetzt,  Proben  des  merkwürdigen  Thongerathes  hier  ror- 
Kulei^n  (Verh.  1877,  8.  327),  welche  mich  in  mehifacher  Beziebung  an  trojanische 
Kunde  erinnerten.  Oute  Abbildungen  von  Piliner  FundslUcken  linden  sich  in 
Hampol  et  Bcszcdcü  Anti<|uilöx  pri'hist.  de  la  Hongric.  Eszlergcm  1S76/77. 
PI.  Xlrll — XIX.  XXrV  und  in  Jon.  Hampel,  Trouvailles  de  l'äge  de  brouze  en 
HoTigrie  (Cornpte  rendu  du  Congres  intern.  Budapest  1878.  T.  II,  2)  mehrfach, 
besonders  PI.  LXX-LXXI. 

Unter  den  Uegensttlnden,  weiche  mir  jctxt  als  Geschenke  Gbergobcn  sind, 
berührt  Hr.  t.  Krckert  üaniu-hnl  die  Rleingeräthe,  welche  er  an  der  Oberllüchi; 
eines  ku  Wi-ingürton  k^nutxten  und  dalier  nicht  mehr  intakten  Ber^ublianges  hat 
itaiomeln  lassen.  In  welcher  Weise  sie  ursprünglich  gelegen  haben,  scheint  nicht 
festgestellt  za  sein,  üb  sie  in  engerem  Sinne  der  Steinzeit  angehören,  darf  be- 
zweifelt werden:  jedenfalls  würden  «ie,  falls  sie  soweit  xurUckiuvirvetzen  sind, 
der  neotithischen  Zeit  zugerechnet  werlen  müHsen.  Indv««  scheint  c»  mir  nicht 
au«g('4Chlo)>Ki-n  r.a  sein,  dasa  sie  mit  den  Bronzen  gleidiattrig  sind. 

Darunter  befindet  »ich  ein  höchst  ausgezeichnetes,  schön  polirtes  und  durch- 
bohrtes Sieinbeil  von  blltulichgillncr  Farbe  mit  zahlreichen  Einsprengungen, 
dessen  Material  nach  der  Bestimmung  des  tJrn,  Carl  Klein  Serpentin  ist  (t'ig.  I}, 
Es  ist  lüü  mm  lang.  Seine  stark  gekrUmrote,  an  den  lückcn  vorspringende  Schneids 
hat  eine  Lange  von  .'lO  mm.  Darauf  folgt  ein  engerer,  platter  Hals  von  S6  nm 
DorchmcMer  und  weiterhin,  um  da»  Stielloch,  eine  4ä  mm  dicke,  etwas  abß:ep!attete 
Anschwellung.  Du»  Ijoch  selbst,  das  von  oben  nach  unten  durchgeht,  ist  weit  genug, 
um  den  ZeigeBuger  durchstecken  zu  klinnen.  K»  hat  eine  ovale  Gcslnll,  mi^rt  Ü 
auf  35  mm  im  lichten  Durchmesser  und  hat  «inen  unrcgtd massigen,  wie  geschnittenen 
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ICinititiiiC'  Im  Iniii'jn  »iolil  niaii  jedoch  cimulitre  BiiiriUun|^*n  von  der  Bnhrni^. 
Hinter  der  Anscliwelluii);  verjüngt  «ich  dai  Balinefld«  »diiiell  bi»  auf  einen  Durch- 
mCBser  von  26  mm  und  iat  nach  hinten  schwach  gerundet.  Die  Politur  der  Ober^ 
Dttcbe  ist  hCchst  gleich müsst^  nnd  von  tadelloser  Ultitte,  so  dass  es  in  seiner 
iUuscrcn  ßreohcinang  an  di»  letzten  Funde  ron  SchliGmann  sich  «nn&hCTt.  Seine 
Porin  mitupricht  voilxtitmli);  gttwissün  Heilen  oder  HiLmmem  au«  g«gouefl«ni  Melnll; 
es  gleiclit  dem  Si^r^ientinhunimur  von  ßud,  Cunttl.  Romärom.  bei  Hampel  ond 
Beaxodcs.    VI.  IV,.  t'ig.  18,  der  wohl  auch  in  die  BrouKezoit  gebart. 

Ausserdem  Eähle  ich  T  Unichstücke  von  Stein  bei  loo.  Hehrere  denolben 
(Fig.  i  und  3),  ni'lcho  der  ronlcren  IlälfW  entsprechen,  zeigen  eine  schwache, 
gewttibtc  Schneide.  Eine»  (Fi)t,  ^)  stellt  dan  hintere  BnichstOck  eine*  groben, 
durehlochteri  Boih  dar;  das  »ehr  n^lmilnitig  gi^bohrl«!  Loch  hat  eine  Weite  von 
25  mm;  seine  Runder  aind  ringsum  gerundet  and  ktellenweise  wie  gedcmgelL 
Du  Uaterial  dieser  Stücke  iat  dorchweg  ein  ziemlich  mürber  Sandstein;  uor  ein 
onsiges  hat  eine  Testere  UeschiUTcnlieit. 
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Figur  6.    V. 


Ein  grosser,  wetxateinartiger  KDrper  (Fig.  b)  ist  Tast  130  mm  lang,  am 
einen  Ende  abgebrochen,  um  andom  zugespitzt;  er  ist  ticreckig  im  QuentchnitL 
platt,  und  besteht  gicichralls  aus  Sund«tein.  — 

Unter  den  Hrunzi'n  «inil  in  ersli-r  Linie  die  Celle  zu  crwühnen.  Der  grüble 
derselben  (Fig.  b,  a — c)  iat  ein  wohl  erhaltener,  wenngleich  etuns  roh  gegos*ea«r 
Hohieelt  mit  seillichem  Oehr  und  einer  trichterförmigen  HUndung,  weldiv  jeder- 
seita  in  eine  Art  von  Spitze  ausgezogen  ist.  Es  misst  in  der  Uln^  if!f,  mit  den 
Spitzen  U>&  ">7n.  iSi^inc  i'twns  fluche  Schnvidr,  dji-  stiimpr  and  scheinbar  riel  ge> 
braui'ht  ist,  hat  eine  lünge  von  40  nim.  Hintor  der  Schneide  verjüngt  sich  dtf 
Körper  bii  auf  26  mm,  verdickt  sich  aber  gleichzeitig  bis  nut  14  mm  und  nimmt 
eine  leicht  gewOibte  Gesbüt  an  (Fig.  hh,  (juerscbnitl).  In  einer  Entfernung  von 
Ott  lum  hinter  der  Kchnvide  beginnt  die  Krweiterung  der  InchlerrormigeD  Ilcblung, 
bis  dicscitic  an  dem  ctwm  muhen  n^nde  eine  Weile  von  40  auf  26  mm  erreicht 
(Fig.  tic,  Oberansicht).  Hier  erscheint  in  der  Seite nmiaicht  (Fig.  Co)  East  das  Uild 
einer  Ans«  lunata.  Das  üehr  tat  tng,  12  «um  hoch,  •>  mm  «eil,  an  der  einen 
Schmalseil«  angesetzt;  unter  seinem  Ansatx  ziehen  eich  'i  Uache  Kinnen  herab.  — 
DieM  Form  ist  in  üngurn  sehr  verbreitet;  Oampvl  (Trourailles  PI.  XTI  und  UWU) 
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bezeichnet  sie  nuadrUeklich  alit  den  lypes  prnprot  k  nos  cootr^  aii;i;e hörig.     Hm 
re^leicho  auch  den  Düllencelt  von  Pilin  (PI.  LXX,  Fig.  8). 

Es  ixt  dünn  noch  das  Schneideende  eines  kleinen,  ausgehtihlteD  Ccito  (l^>  7} 
vorhanden,  der  mehr  die  Gestalt  eines  Meissels,  aber  eine  weite  OelTnaRg  b«Bitzt. 
Rt  at  IS  mm  lanj(. 

Ganz  verHehicden  davon  ist  ein  »ehr  rohor  Paalstab  (K%-  ft)  ron  95  mn 
Ldnge.  der  ganz  mit  ein«r  dicken  Schale  von  (rrauicrflncr  Färbt-  llbuRc^n  ist;  ein 
Feilenstrich,  der  diese  Sehale  durchdringt,  zeigt  gliinzend  gelbes  HetalL  DJe 
leicht  f(i'kr(lmmU;  Schneide  ist  Ifti  mm  lang,  ßtvm  40  mm  hinter  derselben  beginnt 
auT  der  platten  Flüche  jodcrseit»  ein  lünglichcr  ßin«rhni(l.  weil  genug,  dn«  imm 
den  KleinAnger  hineinlc^i  kann,  und  liix  xutn  Rnhnonilo  forl^iielji.  An  di«*eni 
hinteren  Abschnitt  sind  gar  keine  Randwülste  torhanden:  mehrgej^en  die  Mitte  hin 
erheben  sich  die  Ränder  zu  sehr  unregelmüasiger  Umrasaung.  Anscheinend  ist 
die  Obcrflfichc  durch  oxydirend«  Wilsser  stark  angegrilTen.  Ein  ganz  ühnlicbea 
Slflck  von  Pitin,  nur  ein  Minitttiirelück,  bildet  Kumpel  (Trunviüllea.  PI.  LXX, 
Fig.  3)  «b. 

Von  einem  Uiniatnr-Dolchgrirf  mit  einem  lehr  Terrostelen  Klingetisiück 
ist  nur  ein  unvoUständigea  Fragment  erhalt«». 

Kehr  interesKanl  sind  diu,  xam  Thoil  durch  ihre  Grösse  auf^vsccichneten 
Nadeln.  Unter  ihnen  ist  xuertt  zu  erwAhnen  eine  iichönc  SSbelnadel  (Fig.  9), 
in  Ganzen  153  mm  hmg  und  in  ihrer  unt<^n-n  Huirtc-  fast  rechtwinklig  eiDgeb«g«ii. 
Sic  ist  schun  patinirl.  dick  und  acliwer.  Am  oberen  Ende  trügt  ne  einen  gain 
•■■rkcn  Knopf  oder  vielmehr  eine  starke,  runde  Scheibe  von  15  mm  Querdurch- 
menser.  Unter  derselben,  nm  Halse,  sitzt  ein  Teinea  Omiiinvnt,  obi-n  «an  vinliiclicn 
circulären  Linien  beiilvhend,  darunter  einige  Ringe  nn»  SparreRomamcnl.  Die 
Spitze  ist  dick  und  xturnjif.  N'^di-lkopTc  von  ähnlicher  F»rm,  namentlich  mit 
plaller  Rndschcibe,  bei  Hum[iel,  Trouvmlle»  PI.  LUI. 

Rinc  iwoite  Nadel  (Fig.  10)  ist  110  mm  lang,  drehrond,  Über  dem  unteren 
Ende  Ntiirk  winklig  eingebogen,  wie  eine  Angel.  Am  oberen  Bndc  sitzt  ein 
kugeirönniger  Knopf  und  darüber  eine  kleine,  fluche  Scheibe  fon  7  mm  Dorcb- 
m  csser. 

Am  gröBslcn  ist  eine  mit  dicker  graugrüner  Palinu  Übcrz(){;;ene,  sehr  brüchig« 
Nadel  (Fig.  11):  sie  misst  in  der  Lün^je  ItiS  mm.  Am  oberen  Knde  Irilgt  »ie,  wie 
eine  SloiiTnadol,  eine  ktlnstliche  Oehae.  '20  mm  lang  und  6  mm  im  (juerdurchmesaer. 
Im  unleren  DritliO  ist  sie  leicht  winklig  eingebogen  (in  der  Zeichnung  nicht  dai^ 
gesiflill). 

Ausserdem  sind  noch  mehrere,  xom  Thcil  recht  Iiinge  (bia  eu  1 10  tnni)  Nadeln 
und  NndelbruchslUeke  vorhanden,  von  denen  einielne  uleichralla  winklig  eingeb<^cn 
•ind.  Zu  bemerken  ist  darunter  eine  starke  kantige  Nadel  oder,  vielleicht  genauer, 
eine  Ahlir  (Kig.  1^),  am  hinteren  Ii^nde  grob  zugespitzt,  am  vorderen  verjüngt  and 
beiderseits  abg«' plattet. 

Von  einer  sch(3iien  Armbruxl-Fibula  (Fi^.  13)  fehlt  leider  der  Bügel.  Man 
hat  nur  die  dicke  Nadel,  welche  45  mm  lang  iwt,  und  die  Querstange  von  25  um 
Ijjinge,  um  welche  sii'h  jcderseits  in  wenigen,  nach  subbco  gerichteten' Spi ml touren 
ein  dicker  Dralit  logt,  der  nach  innen  eine  vertretende  Schleife  bildet.  Die  Farbe 
ist  c4was  sehmuUifan^n-  Die  Oc»lalt  entspricht  nm  meisten  der  Teno -Form 
(i^l.  Qnmpel  et  Bessedea,  PI.  XVI.  Fig.  7  et  A). 

Hieran  reihen  aidi  mehrere  SpiralgeVathe,  uamenüich  ein  hübscher  Salta- 
leone  (Fig.  U)  von  'i&  mm  Länge,  an  beiden  Enden  abgebrochen;  ein«  Spiral- 
acheibc  (Fig.  \S)  mit  erhabener  Uilte,   tuii  trichterförmig  nnfgebant,   uai  scbttn 


gi;wuiiUi-nt,'ni,  oukiKOm  Broniedmht,  an  der  Rum»  45  cm  in  lichter  Weik-  (rgl 
Harapel,  TrouvuiUea  Fl.  XXXV);  eine  Minittlur-Brillenapirale  (Fig.  16).  22  cm 
breit,  11  cm  hoch,  und  dti  Spirulfiiigerriog  aus  pliitk'in  llronKi^hund,  dcHSon 
Emk  zugcspiUt  und  zeitlich  uasgcritnili^'t  ist  {Fig.  17). 

UcbiT  ilie  Natur  einea  hüchitt  oigi^nthQnilichei),  dickwandigen,  kahn förmigen 
Gebildes  (Fig,  lü)  vermag  ich  keine  Erklürtiiig  lu  geben. 

Von  dem  Urnht,  der  zu  solchen  Stücken  verwendet  wurdo.  ia(  ein  ganxcs 
Kuiiu«!  (Fig.  IH)  mitgekommen,  welches  so  unregolmiissig  zu»;immi;ngeb;itU  ist, 
«vif  ein  KnüucI  von  Bindruden.  Der  recht  grobe  Dnibl  hat  eim-n  dreikantigen 
Quurxuhnitt,  mit  zum  Theü  vertieften  Flüchen,  und  ist  durchweg  spiralig  gewandun. 
Seine  Farbe  ist  duukolgriln,  stellenweise  fast  blau.  Nach  der  Angabe  de«  Hrn. 
V.  Brckurt  würde  dieses  Knäuel  aus  einem  ^magyarischen  Gmhu'  tUmmcn;  viel- 
leicht ist  CM  jedoch  nur  cuchtrüglich  in  ein  solches  htBeingekomineii.  — 
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Figur  20.    V, 


FlgufSl.    Vt 


%-<;■ 


Jfgnr28.    '/, 


r?']t 


Rgur  a.    V, 


Figur  26.    '/, 


FignrSß.    '/, 


Figur  La    V, 


Figur  80.    V. 


Figur  28.   V,    Rgur  Ä».    '/, 


Figur  81.    V, 


Es  erübrigt  jetzt  noch  ein  kunser  L'eberblick  über  das  Thongorllth.  roter 
diMem  Hind,  nie  ich  nchon  früher  hervoi^'hoben  habe,  besonders  merkwürdig  die 
kleinen  Thierfiguren.  von  denen  froilicli  keine  gnnx  crhnlten  ist.  und  die  dnhei' 
auch  schwer  zu  deuten  sind.  Es  moRen  daron  die  beiden  am  besten  erhaltenen 
bezeichnet  werden.  Ueidc  stellen  Vierrusser  dar.  Uie  grässerc  (Ftg.  20)  hat  den 
Kopf  und  den  grösseren  Thcil  der  FUsse  und  des  SchwiinzvK  »crloren:  u«  ist  aljo 
eigentlich  nur  der  krallige  und  volle  Rumpf  Qbrig.  An  diesem  bemerkt  man 
«nteD  swischen  den  Beinen  zwei  tluter.  Die  kleinere  (Big.  21)  besitzt  noch  den 
Kopf,  IUI  dem  man  vorsli-hendc  hundeartigv  Ohren   und   eine  apitKc  Schnuuxe  er- 
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kennt.    Eine  griSaaere  Anxahl  solcher  Thiefflgnmi  »on  Pilin   bei  Hsmpel  Trou- 
railles  PI.  IAX[.  sowie  bei  Itampcl  rl  Beszifdc»  PI.  XIII.  Pig.  10-15. 

Nnchsfdein  mag  Aas  (^inxigc  niilgeiteniirl«'  GeTäits  (Rig.  22)  genannt  wordca. 
Ea  ist  sehr  kloin,  Ab  mm  hoch,  in  der  AeqiiaU>rialfref>end  50  mm  didu  mil  einer 
MUnduRg  vDn  18  mni.  Seine  Fnrbe  ist  dunkeigmu,  die  Arbeit  sehr  roh,  iiDr  der 
Avqnalor  scharf  und  gut  ausgebildet,  mit  einer  Art  roo  spimirurmigi-n  EindrUckcu 
bcxotit  —  Eine  grosse  Anzahl  vi«l  bMsvrcr  Thongcrüsse  ron  Pilin  bei  Hamppl 
et  BesxOiio«  PI.  XVni  et  XIX. 

Femer  eine  gröiuiere  Anzahl  ron  Thonwirteln  in  sehr  Terschiedmer  Grörae 
nnd  Anatj^staltung.  Die  ineist4>n  sind  ron  gelblichgrauer  oder  graubräun  lieber 
Farbe  und  gut  gegISttei;  alle  tragen  ein  darchgohcndes  regelmü&siges  Loob.  Eia 
einzig««  (Fig.  iS)  xeigt  ein  wirkliches  Omumcnt:  Qher  dem  «diarfknotigcn 
AetjUiilor  de«  niedrigen  Wirtolit  lit^  eine  Reihe  (Ueher  radiün-r  Rindrflelte,  wcldie 
den  Oberbauoh  »ehr  n-geliniUaig  bedecken.  Sodann  sind  mehrere  Stacke  (Fig.  24—26) 
mit  horizontalen  Zonen  Ton  cirkulitren  Abtlachungen  bcseUt,  die  bb  zu  7  an- 
wuchsen, üanz  roh  und  uneben  ist  der  Wirtel  Fig.  £7,  der  TmI  wie  eine  rohe  Kar^ 
loffel  aussieht,  und  der  von  tlcn  kleinen  Wirtein  (Fig.  2»!  und  29)  mit  ihrer  sehr 
scharfen  Ao(|untoriulkiint«  scharf  absticht.  Nur  ein  Stück  (Fik-  30]  im  xvhwvrz  and 
glUnzend;  oa  h\il  die  Gestalt  einer  l'Uaume  und  ist  verhiiltnissmassig  schwer. 

Schliesslich  sei  noch  ein  sehr  grobes,  aber  kleines  StUck  (Fig.  31)  erwähnt, 
welche«  fast  wie  ein  blosser  Thonring  iiuxsiehl.  Rs  bat  ein  grosses  Loch  und  ist 
sehr  niedrig.  An  einer  Seite  hat  ea  eini'ii  muhen  Voniprung,  der  einem  abgo- 
brochenon  Knrtpfchen  gleicht.  — 

Im  Ganzen  habe  ich  den  [Eindruck,  dass  die  mir  Ubergebeoen  Gegenaläude 
in  der  Hauptsache  zusummengchUrcn;  wenn  ich  dem  ürtbeile  der  ungarixchen 
Arehiiologen  folge,  so  wilren  »ie  in  die  Bronzezeit  zu  setzen.  Indess  dUrllo  ein 
ThetI  derselben,  ao  namentlich  die  tabula  und  eine  Anxahl  der  Rpinilgeriithe, 
wohl  schon  dem  Uebergange  in  die  Eisemeit  oder  geradezu  der  T^ne-Zcit  zuzu- 
rechnen sein.  Die  Sammlung  enthält  ausgezeichnete  Stücke  von  charakterislisch 
ungarischem  Gepräge  und  verdient  daher  warmen  Dimk. 

Was  die  von  Hrn.  v.  Erckert  erwähnten  nnigyari^chen  Griiber  nnbelrilTl, 
welche  in  geringer  Anzahl  frUher  aufgefunden  sind,  ao  durfte  von  dem  vurltegcnden 
Materia)  sehr  wenig,  vielleicht  nichts,  dahin  zu  beziehen  (ein.  Waa  die  Herren 
Hnnipel  and  Beszedes  darflber  mitgetheilt  haben  (Antiquitea  prebist.  PI.  XXI\'), 
ist  gänxlich  verschieden.  — 

(»)   Hr.  0.  Hermes  hält  folgenden  Vortrag: 


Ana  dem  Gefangenleben  Aen  Gorilla. 
(Hi<inu  Tnf.  XI.) 

ICnns  nnprtlngliohe  Absicht,  die  Mitglieder  der  AnthropologiMChen  Gesellschaft 
CS  tinflin  Desüche  des  Qorilla  im  Berliner  Aquarium  einzuladen,  bann  ich  heute 
leider  nicht  mehr  verwirklichen,  denn  der  Gorilla  ist  bereits  am  I5t  Deocmber 
gestorben.    8o  gcslitltot  sich  mein  Vortrag  TcecDtlich  zu  einem  Xekrologe. 

Aber  immerhin  dUrftc  e«  nicht  ohne  Wcrth  sein,  diejenigen  Beobachtungen 
mitzulheilen,  welche  ich  während  seiner  xwd monatlichen  Gcfiuigeoschnft  im 
Berliner  Arjuarium  gemacht  habe,  und  swar  um  deawillen  nicht,  weil  unsere 
Kcnntni»  über  den  Gorilla  noch  lückenhaft  ist.  Sie  beschränkt  sich  im  Wewnl- 
ticben   anf  die  Mitthetlungen   von  Rciscmlen,   die  das  TfrtffcoUichtsn,   vas  Gin- 
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^l>or«]i«  ihnen  crEühltcn.  Diu«  );iU  inabeeoitdere  roii  \^'il8ön,  Savxgc  uimI 
Rc«do.  u'iUin-nil  Du  Chnillu  solcht-  Mitlbpilnngon  oIb  eigene  Eriebniaac  und 
Wahrnehmunf^en  in  abuntfucrlioher  Winsu  ««hildcrtc. 

Weaig*1«na  ist  Iloade  der  UebeK<-U);uii^-,  dann  Dti  Chuillu  nicmult  dncn 
Uorillft  erlegt  bat.  Nachweislich  iat  dies  nur  Kopjienreix  gelungen,  welchvr  als 
der  einzige  Europäer  in  der  Wildheit  Gorillas  beobaehtetc,  lu  der  üeranKenscIiaft 
b^rand  sieb  nur  ein  junger  Uorilla,  aber  irelchen  genanc  and  zaTerlü^sigo 
ßiiabuehtung<m  v()rliogi.'ii.  D-is  wiir  jener,  welchen  Dr.  fnlkenstcin  am  2.  October 
I87A  in  Poiitanegm  erwiirb  und  der  am  1.  Juli  lUld  in  den  Besitz  des  Berliner 
A(]UanaiDs  gelangle,  wo  er  bis  /um  13.  November  1877  lebte.  Div  von  Falken- 
stein  und  mir  gentachten  Beobachtungen  sind  »einer  Zeit  veröffentlicht  worden. 
Heit  jener  Zeit  erbiell  das  Berliner  A(|uarium  zwar  zwei  Uorillas.  indessen  waren 
Ata  gnni:  kloine  und  krankte  Thiore,  werthlos  Hlr  die  Boobachiang. 

Am  IV.  Octobftr  d.  J.  tlieiltt!  mir  der  Tbicrhiindler  Carpenlor  in  l>tvvr|)ool 
mit,  class  der  Royal  niail  xleamer  Od  Rivers  den  »cbönitl4.'n  and  grilvsteo  weib- 
lichen Gorilla  nach  Lirerpool  gebracht  habe,  der  jemals  nach  Buropa  gelangt  sei. 
ßr  habe  eine  Höhe  von  Über  I  >n  and  beilade  sich  ,in  splendid  coudition". 
8olcbcia  Anerbieten  konnto  ich  nicht  widerstehen.  Ich  acceptirte  dasselbe  tele- 
graphiHCh  und  schon  um  20.  Oelobor  erruichte  der  Gorilla  in  Bttglvitung  du« 
Bin.  Oarjienler  lebend  Berlin. 

Leider  hatten  wir  um  jene  Zeit  recht  kaltes  Wetter.  Das  Thermometer  zeigte 
fast  Null  Grad  und  die  Fahrt  dber  London-Calais  bis  Berlin  hntto  mehr  als 
24  Stunden  gedauert.  In  England,  Fninkrricli  und  Belgien  hatte  man  Carpenlur 
gestiittfl,  ili^n  sorfflaltig  ■iuKgit|tülNti.>r(oii  und  mit  linnT  Warmllaxche  vertii^benun 
RiiOg  dus  Ourill»  mit  in  ein  geheizt»«  C'uupe  zu  nehmen.  In  Cüin  wurde  er  in- 
dessen* trotz  der  Bitten  und  Vorstellungen  des  Hrn.  Cnrpenler,  der  aUerdings 
der  deutschen  Sprache  nicht  milchtih-  ist,  in  den  Gepäckwagen  -jestellt  und  war 
es  daher  nicht  zu  verwundern,  diiss  der  ASa  einen  tüchtigenSchnupfen  inilbraehte. 
Als  er  sich  in  seinem  neuen  Heim,  dem  grossen  KUflg  des  Berliner  A<iuariums, 
befand,  zeigte  sich,  duss  Oarpcnter's  SchiWerung  keine  übertriebene  war. 

Der  Gorilla  niaas»,  wenn  er  xtand,  über  1  ffi,  —  genau,  wie  ich  jctut  feat- 
Htelten  konnte,  t  JO  m.  Der  Kiirper  mit  dichtem  Krauschwarzem,  auf  dem  Kopfe 
NithJich  schimmerndem  [laar  bedeckt,  das  Geeicht  tief  schwarz  und  glänzend  mit 
unheimlich  lauernden,  bösartig  blickenden,  dunkelbraunen  Augen. 

In  der  Tbat  wnr  dieser  Gorilla,  der  sich  Übrigens  bald  als  ein  Münnchen 
entpuppt*.',  das  gnjssle  unter  den  wenigen  Exirnjibiren,  wolchc  lebend  nach  Rtiropa 
gelangten.  Er  befand  sich,  wie  Mr.  Clark,  der  C'apitain  des  oben  genannten 
Uampfere  berichtete,  bereits  sechs  Jahre  in  der  Gefangenschaft  eines  Eingeborenen, 
eines  Uitnplüngs  am  (iabuu  in  WestatHca.  einige  hundert  Meilen  von  der  Kttate 
entfernt-  Ein  weisser  Elcphimlenjitger  brncbtc  ihn  nach  der  Küste  in  die 
franzüsischcD  Besitzungen  von  Nieder-Guinvji,  wo  ihn  Ca|tilain  Clark  entduckle, 
kauft<t  und  nach  LiTerj)ool  überführte.  Mao  kann  sein  .Alter  also  auf  etwa  K  Jahre 
«chätsen,  während  der  frühere  3  bis  4  Jahre  alt  sein  machte.  Er  befand  sich  Aß- 
Eaoga  in  entern  Ernähruiiffsmistande,  magerte  aber  schnell  ab  und  war  schliesslich 
das  reine  Skelel. 

Die  ihm  in  den  Kiiiig  gegebenen  wollenen  Docken  benutzte  er,  um  «loh  ein 
weiches  Lugvr  zu  bereiten,  da»  er  olfenbar  liebte.  Er  holte  dabei  die  Decken  zu- 
KBmmen.  setzte  »ich  darauf,  erfasste  deren  hervorragende  Enden  mit  der  Uand, 
schob  sie  an  oder  unter  sich  und  setzte  den  rechtt^o  Fuss  darauf.  Das  wiederholte 
er  M  lange,   bis  fUe  ganze  Unterlage   einem  runden  Neste  ähnlich  war.    Verliess 

Verluadl.  iltr  Btt!.  Aultiiopnl  t>uiUu;ii>ll  l»St.  tj 
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er  frt'iwillig  sein  Lager,  so  BcIilcppUt  er  üiv  DeebMi  nach  nnd  richteie  sich  an 
einer  anderen  Stelle  in  gleicher  Weise  ein.  Wurde  er  zum  Voriaaseo  seine« 
Sitzei  gi-Kwunf{C!D.  M  kehrte  er  xu  demselben  /nrilck,  sobald  er  vor  weiloren 
SUinrngcn  »ichi^r  xu  Holn  glaoMe.  Er  schlief  in  seinem  Nest«  —  so  mOi^htc  ich 
seine  t'iilcrlu){:e  bexeichuen  —  sit/end  nnd  liegend:  sitx^mi,  wenn  i^  sieh  mit  dem 
ßticken  nulehnen  konnte,  liegend,  wenn  win  Nesl  milu-n  im  Kitig  bcfvilet  »rar. 
Im  lotetcron  t^tlle  legte  er  sich,  die  Fline  v»r  »ich  und  die  Arme  um  den  Körper 
gelegt,  uQf  dPn  Hauch  and  mit  dem  Gesicht  anr  die  Decke.  Seltener  lag  er  anr 
dem  Rucken,  doch  stemmte  er  dann  die  Fasse  gegeu  die  Wnnd  oder  k^te  die 
Heine  auf  die  erhöhte  Stnfe  des  Kaflg«.  lUtifig  log  er  uuf  einem,  otwn  3  m  hoch 
angebrachten  Brett,  wobei  er  die  beschriebene  1i«ochlage  niihlU^  und  den  Kopf 
Aber  diis  Brett  hinaa»  hängen  lies»,  ko  itms  miui  fUrchtcte,  er  kßnne  jeden  Augen* 
blick  hcnbitttlrKCn. 

Bei  Tage  ühss  er  meist  zusamni  enge  kauen  auf  seinem  weichen  Lager  mit  starlE 
gekrümmtem  RUcken,  das  gekrümmte  rechte  Hein  vor  sich,  den  linken  Poss  a»r 
cUe  Docke  stellend,  so  das»  das  Knie  nach  oben  gerichtet  war.  Stand  er  auf,  so 
stutzte  er  sich  naf  die  Anüiscnlliiche  seiner  Finger  in  der  Vene,  dasa  das  ktteta 
Glied  nach  innen  gerichtt^t  war.  Ho  ging  er  auch,  bei  wenigen  Rchrillen  mancb' 
mal  nur  ein«  Hand  gebrauchend,  wfihrend  er  die  andere  auf  die  Urnst  le^  oder 
mit  ihr  eine  Decke  log.  Zwar  benutzte  er  beim  liehen  die  ganze  Bohle  des 
Kusses,  doch  setzte  er  zunkchst  die  liussere  Liingsseite  auf.  Nur  in  der  NShc  des 
Qitten  oder  an  dem  mit  SproBKcn  versehenen  Stamm  richlcle  er  »ich  uuf. 

Er  mtichte  immer  den  Eindruck  eine«  mllrrifchen,  wilden  und  ungcmQt blichen 
GeBeilen,  an  den  sidi  niemund  faenintraute. 

Dabei  war  er,  Anfangs  weiÜKXtens,  sehr  fingatlich  und  scheu.  Als  ich  am 
Tage  nach  seiner  Ankunft  in  den  Küfig  trat,  nm  ihn,  der  sich  oben  in  die  Siusorste 
Ecke  gelltlchtct  hatte,  nüher  za  beobachten,  sprang  er  mit  einem  Satz  dicht  an 
nicint^r  Reiti.^  auf  die  Erde  und,  ohne  mich  an^nigreifon,  veriioss  er  mit  mir,  der  ich 
Hchli-uiiigül  dio  Flucht  ergriff,  den  Ktillg.  Dieser  bellndel  sich  in  einem  Olushnuse. 
Er  kletterte  an  dem  üttsaertm  Hitter  in  die  Hi'he  und  blieb  hoch  in  der  äucsersteo 
Ecke  zwischen  üilter  und  Glaswand  zwölf  Stunden  lang  sitzen,  ohne  sich  r.u 
rtUuen,  aber  immer  sorgsam  beobachtend,  was  nm  ihn  vorging.  Voller  Soige,  dass 
er  eine  Schcilio  eindrücken  oder  zerschlagen  nnd  so  entwischen  kISnne,  Termied 
ich  jede  .Anwendung  von  Oowiill.  Ich  hess  einfach  die  ThUr  seines  Käligs  ölTnen 
und  Wasser  und  Früchte  in  denselben  bringon,  von  di-r  Meinung  ausgehend,  diis« 
Hunger  und  Durst  ihn  schliesslich  doch  wieder  zur  Kdckkehr  ußthjgen  würden. 
Du«  ist  denn  auch  geschehen,  aber  doch  erst  spät  Abends,  als  kein  Licht  mehr 
brannte  und  er  die  zu  seiner  Rcobu4:htung  nufgestclftim  WUrter  nicht  mehr  wahr- 
nehmen konnte. 

Vor  dem  Stock  oder  der  Peitsche  halle  er  grosse  Furcht.  Rr  mu«ste  wohl  in 
seiner  früheren  tiernngeoBchaft  eine  genane  BekanntKchutt  damit  gemacht  hnbeu. 
Denn  anders  kann  ich  mir  sein  Verhalten  nicht  erklären.  Trat  ich  nehmlich  in 
den  ersten  Tagen  an  das  nitier  ncines  Käßgs,  so  blieb  er,  allerdings  ohne  ein 
Auge  Ton  mir  zu  wenden,  ruhig  sitzen,  selbst  dicht  am  Gitter.  Als  ich  aber  ein- 
mal sumilg  mit  einem  Stock  in  den  Vorraum  seines  Käfigs  trat.  Hob  er,  mich 
zomig  anblickend,  in  die  üussorste  Ecke.  Von  diesem  Tage  ab  basste  er  mich 
und  ßüchtelc  schon,  wenn  ich  mich  dem  Ktiflg,  ohne  Stock  oder  Peitsche  in  der 
Hand  zu  haben,  näherte.  Dabei  sticss  er  nnmnthig  Töne  aus,  die  dem  Grunzen 
des  Schweines  iihulich  waren.  Schrie  ich  ihn  an,  ohne  die  Feilsche  in  der  Hnod 
vx  haben,   so  wurde  er  meisl  so  wfllbend,    dasa  er  sich  lant  schreiend  und  dabei 
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das  HsdI  weit  anrreissend  auf  mich  slUrato  uihI  ilurch  «In»  Otlt^r  nach  mir  laof^t«- 
Ohite  f^ereizl  zu  werden,  griff  er  üido^wn  nicmaU  an.  Fr  wollte  nichts,  als  in 
Rohe  gelassen  gcin.  Den  Käfig  konnte  der  Wiirter  olme  fleftJir  reinigen.  Aller- 
ding«  liou  er  ihn  thihci  nicht  aus  den  Augen.  Kam  der  Besen  dem  Gorilla  sa 
nabc,   80   schlug  er  äaitmvh  und  sUgsh  dabei  gntozcnde  Ttfae  aus.    Rcicliltr  ihm 

I  der  Würter  im  Käfi^r  eine  Frucht,  so  sr^hlue  er  »ic  ihm,  immer  grunzend,  meiMt 
uns  der  llüud  oder  er  iinhiu  xie  btri  ui<-il<'rh»iLi-m  Amtrtielvn  und  wsrf  sie  auf  die 
Erde-     Unreh  da»  üiller  nahm  er  mitnnler  eine  Dalh)I,  die  er  anraug. 

Änf  seiner  Pahrt  von  der  WestkUale  Africa'a  nach  Lirerpool  und  wuhrschcin- 
lich  uucli  in  süiner  Hoimuth  hiiltc  er  Tust  allein  von  Bananen  gelebt    und  or  w»ir 

)  10  sehr  daran  ^wShnt,  datw  er,  als  ich  keine  crhiilten  konnte,  zwei  Tage  hungerte, 
ehe  er  andere  Früchte  nahm.  Dn(«r  den  ihm  gi'tiotenen  n-ählte  er  schliesslich 
Datteln,  denen  er  auch  dann  den  Vorzug  gab,  ids  ihm  wieder  BanuDen  gereicht 
werden  konnten. 

Anfangs  nahm  er  wohl  täglich  zwei  Pfand  Datteln  zu  aioh,  später  begnügte 
er  sich  TOtl  der  Hütftc  nnd  schliesslich  verringerte  sich  sein  Appetit  immer  mehr. 
Ea  kam  auch  üfler  vor,  i\n«s  er  einen  oder  aoch  iwci  Togc  gar  nichts  frass- 

Wasser  trank  er  gern  nnd  vi«l.  Der  Bchüllcr  stand  auf  der  Erde,  l'm  zn 
trinken,  stOtzte  er  sich  auT  die  Hände,  »enkte  den  Kopf  und  schlürfte  mit  gespitzten 
Lippen  das  Wasser. 

Im  Ganzen  verhielt  sich  der  Gorilla  Iheilnahmloa  und  ruhig,  immer  mtlniach, 
wenn  man  sich  ihm  nühcrie.  Er  war  das  gerade  Gegentheil  seines,  immer  zn 
tollen  Streichen   aufgelegten,   Ubermtlthigon  Käßgnachbars,   des  Chimpiuise.     POr 

^diesen  zeigte  er  einiges  lnlt-re«»e.  Er  sctzlc  sich  mitunter  dicht  an  das,  die  beiden 
Käilge  trennende  Gitter  und  sah  dem  tollen  Treiben  sHnes  näcli»tcn  Verwandten 
auhnerkaam  zu.    Der  Chim))anso   kam   daim   iirier  an   dax  Gitter,    steckte   einen 

[Finger  durch  dasselbe  und  berührte  damit  den  Gorilla,  Auffallender  Weise  liess 
sich  dieser  das  ruhig  gefallen,  allerdings,  ohne  weiter  darauf  zu  rvagiren.  Von 
»einem  M'ärter  litt  er  «a  ni«.    Vernichte   dieser,   ihn   zu  kmnen,   so  schlug  er 

iiMch   der  Hand    oder   machte  Mieno   zn  bcisscn.    Mit  Rtlcksicht  auf  diese   nn- 

'gewiihntiohe  Frcunillicbki-it  den  sonst  ewig  mUrrischen  Hypochonders  wagte  ich  es 
eines  Tages,  den  ('himpiuiM!  zu  ihm  in  den  Küflj;  zu  ta^tien. 

Der  Gorilla  nahm  Anfangs  keine  Notiz  vom  ihm.  Als  der  Chimpanse  indessen 
eine  Decke  erfosstE?,  stand  der  Gorilla  auf  und  in  demselben  Momente  hing  sich 
der  kleine  Kerl  an  die  Brust  des  grossen  noeh  Affenart  Dieser  lie:*»  «ich  das 
gefallen  und  setütc  sich.  Als  der  Gorilln  »ich  sodann  wieder  erhob,  kletterte  der 
Kleine,  wie  er  das  beim  Wärter  zu  thon  pllegt,  auf  seinen  Rücken,  sprang  herunter 
nnd  turnte  sodann  an  einem  Strick,  unter  den  der  Gorilla  sich  gesetzt  hatte. 
In  di-r  ilberwUthigslen  Laune  am  Stricke  hängend,  den  Kopf  nach  unt«n,  be- 
rührte er  diesen  nun  zunächst  mit  einem  Finger,  ilunri  mit  der  Hand,  fuhr  ihm  da> 
mit  ins  Gesicht  und  ging  schliesslich  in  seinem  Zutrauen  so  weil,  sie  indenMujid 

\xa  schieben.  Zu  meiner  Pebermschung  blich  der  Gorilla  ganz  liebenswOrdig:  ja, 
als  der  Ghirapanse,  pRitzlieh  die  Italance  verlierend,  vom  Strick  auf  den  Gorilla 
fiel  und  nioh  an  dessen  Brust  hing,  drtickte  dieser  mit  seiner  grossen  Hand  den 
Kopf  des  Kleinen  an  sich,  was  einen  so  komiscficn  Anblick  gewährte,  dass  wir 
Zuschauer  nnwülkfirtich  laut  lachen  musstun.  Sodann  nahm  der  Kleine  eine  Decke 
nach  der  andern  fort  und  tollte  damit  im  KiUlg  uraher.  Holte  sie  der  Gorilla  zu- 
sofort  zog  der  Cliinjpanse  wieder  damit  ab.  So  mochte  wohl  eine  halbe 
de  vergangen  sein,  als  es  dem  Gorilla  zu  viel  wunlu.   Itlr  ßng  bei  dem  Zerren 

[mit  der  Decke  nn,  seine  bekannten,  Comnlh  verratbenden,  grunxendcn  Laute  aus- 

ST" 


<560> 


znslosacn,  and  nls  der  Ohimpunno  sich  duno  xu  nahen  wa^^  Duste  er  ihn  am  Ann 
und  hh«  diiniuf,  »o  Aiik»  der  Kloin«  schreiend  voa  daiiiico  floh.  Zwar  halte  er 
nur  niM  klein«)  \t'unilo  daron  gelraKou.  aber  die  Lusi,  di^n  tiorilla  sn  ncck«n,  war 
ihm  terj^ntceii,  und  »o  oft  ich  ihn  auch  8pSt«r  wieder  in  den  KSAg  licss.  Di«a>alx 
hat  er  sich  dem  (iorilla  wiedür  gcntihert. 

Zu  dem  E^chnupren,  den  dieser  ron  der  Reinu  mitbrucht«,  geMelltv  «ich  bald  anvh 
€twii8  Ilusbin  Niitlirlich  MOnderU>  die  Na«c  Schleim  dabei  ab.  Der  Qorill*  be- 
si-iligtc  di<-«en  in  der  Weise,  daKn  er  oti  \ange  Zeit  unauügcseUt  den  Z^iKeflngor 
einer  tland  in  die  NasenliJcher  und  sodann  in  den  Mund  steckte.  Den  Kindern 
machte  dieser  Anblick  immer  viel  Vergnügen,  wjthrend  liele  Damen  ihn  als  eine 
Unart  empfanden,  welche  sie  nicht  lange  mit  ansehen  mochten.  Dem  Wuns(;1ie 
einer  Dame  entsprechend,  gnli  ich  ihm  einniul  ein  Tnsichcntucli.  Indc««en  wu«»te 
er  nirhiH  andere'  damit  iinKafungen,  alu  i-K  wie  eine  Docke  unter  :>ich  2U  itclüebün. 

Du  Chnillu  Iterk-hlut,  dnas  der  Ciorüla,  wenn  er  Kum  Anjn'iff  schreite,  seine 
Braat  mit  den  Fäusteo  schlage,  das«  es  schalle,  wobei  er  ein  grassliches  Gobnlll 
ausstoBse.  Aehnliches  erztihJt  Koppenfels,  der  Mitte  der  Sicbenziger  Jahre  die 
(iabun-  und  Ogowo-Länder  betuehtc.  Ich  kann  diese  Beobachtungen  aufClrund  der 
IUI  unserni  Exemplar  gemiiohteu  Wahrnehmungen  be^lüligen.  ZneimnI  erFolgte 
diese»  merkwürdige  Schlugen  di'.r  Brunt.  Kx  t^Mcliah  in  Augenblicken  grosser  Auf- 
regang,  in  die  er  einniiil  dadurch  geratlien  war,  dasa  wir  ihn  mehrfach  hint«i^ 
Otnander  bei  MagDe^inmlii-ht  zu  pholographiren  versuchten.  Das  pl^titlich  imr- 
Buckernde  Licht  luilw  ihn  erschreckt.  I^r  stieg  uuf  diis  Brett,  sctxtv  sich  und 
willhend  blickend  schlug  er  mit  beiden  Händen  die  Brost,  doss  es  laut  tOnte. 

Er  troiTimdte  aber  niriht  mit  den  FUuitten,  wie  uhk  initgetheill  wird,  aoDdera 
mit  seinen  flachen  Händen,  dieäc  abwechselnd  schnell  liintttreinander  vienaal  ge- 
brauchend. Dieses  IVommeln  geschah  in  kurzen  Zwischenräumen  zweimal.  Sein 
Witrter  hat  es  wühread  seiner  Flucht  aus  dem  Kitflg  ebenfalb  zneimal  wahr- 
genommen.  Er  slOtxtc  hierbei  einen  Fuss  uuf  das  Gitter,  den  andcro  aaf  den 
Ventiluliontüichacht.  Bei  unüorinn  frülieren  Gefangenen  habe  ich  es  nie  beobachtet, 
während  Falkenateiu  berichtet,  danM  derttolbe  während  «eines  Aufenthaltes  in 
Atriea  die  Umst  öfter  mii  den  Füusten  bearbeitet  habe.  Um  so  interessanter  waren 
mir  daher  meine  jetüigun  Wahrnehmungen. 

Koppenfeis  er/ühll  femer  von  dem  in  der  Err^ung  sich  stiHubcndenKopf* 
haare  des  Gorilla.  Dush  «ich  bei  manchen  Thiercn  das  Ilaar  an  einzelnen  Stellen 
des  Kßrpera  sträubt,  ist  allgemein  bekannt.  So  l^ann  man  beim  Chiinpause  huuS^ 
aebeii,  wie  bei  jeder  Erregung  da^i  Haar  auf  Kojif,  Arm  und  Rücken  sich  au&tellt. 
Bei  anscrcm  Gorilla  habe  ich  das  nicht  in  gleichem  Maasse  wahrgenommen,  liier 
war  es  im  Wesentlichen  nur  das  Haar  am  Hinterkopf  und  im  üenick,  welches  sich 
so  rerhielt.  E»  niaehle  dann  den  Gindruck,  als  ob  er  mit  einer  Krause  venobCD 
sei)  die  sich  von  einem  Ohr  i:um  andern  über  das  Genick  hinziehe. 

Der  Gorilla  befand  sich,  wie  sich  nachher  liemusstellte,  im  Zahnwechscl. 
Zwei  8chncidej;iihnc  hatte  er  oben,  einen  ant«n  neu  crhulten,  —  Zahne  ron  ao- 
•ehnlichen  Dimensionen. 

Fj  maaiK  rom  Scheitel  bi«  scur  Futsohle  HO  cm,  &T  bis  zun  Steiss,  52 
¥on  da  bis  zur  Pusssfthle.  Die  iMngv  des  Armes  von  der  Scbolter  bis  but 
äussersten  FiogerspitKe  betrog  78  im  (53  cm  bis  zur  Hnndwanc),  die  Hand  12,  der 
Mittelfinger  I.Sern);  die  Pusssohle  vom  Hacken  bis  zur  Zühcnitpitz«  21  (die  ZchcD 
selbst  .^nn);  der  Broslumfung  66  crn,  äehulterbreite  30  cm. 

Damit  nitre  das  entchüpft,  was  ich  aber  den  Gorilla  zu  berichten  habi^ 
Den  äectionsbefuiid  wird  Ur.  JL  Yirchow  miltheilen;   sonstige  wissenschaftliche 
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Rcsullate  (iUrften  wuhl  an  iindorer  Slellp  TerillTentlicht  wi-nlpn,  du  mchwiv  an- 
^sebene  Forscher  die  oiiuclnon  Thvilo  ilcs  Kiidnveni  bcikrbuitcn. 

Dio  AbbilduDgon  »ind  nach  ilni  pliolugruphiitclicn  MoiuontMufniihnieii  wieder 
gegeben,  «cichi;  der  Hof)>hologniph  C;irl  Gilnthor  im  Käfig  von  dem  Gorilln 
gemocht  hat. 

BolTen  wir,  da»!t  es  gelingen  niHge,  bald  wieder  einen  lebenden  Gorilla  In  dor 
Gelkngenachaft  beobachten  lu  bOonen.  — 


Hr.  R.  Virchow; 

Ich  hitliv  den  priichtigon  AlTen  wieilorholt  bosucht  und  ibii  sleU  mit  gnJftalem 
Intcrc83i!  in  seinem  Thuii  lerrolgt.  Wie  sclmde.  dass  anch  er  so  schuell  dahin- 
giMchii'dcn  iü!  Suiii  Zuütand  erschien,  sowcil  er  sich  Ton  Weitem  boartbeileD 
lies»,  ntchla  weniger,  -ala  bedenklich.  ICin  dnlacher,  stark  nbKundemdcr  Niufcn- 
katarrh  war  das  einzige  aichlbare  Kritnkhi'itKMyniptoin. 

Dil  der  Leichnam  zwischen  verischittili-ne  Iimlitute  Tcrtheilt  worden  ist,  eo 
konnto  ich  eine  n'gclrvohtc  Sektion  nicht  vornobnien.  Ich  erhielt  cur  durch  die 
Oiltc  (ips  Hrn.  Pr.  Kilh.  Siihulze  die  Hrust-  und  Uaucheinge weide,  erstere  zum 
Thcti  xenchnittoii.  Iiidca^  lieH»  aich  doch  bcstimml  mich  weisen,  diiss  die  sämmt- 
liehen  ürgane  oberhalb  des  Diaphmgma  keine  nennenswertbe  Ahwcichun^;  dnrbolen. 
Auch  in  tliescm  Falle,  wie  in  dun  meinten  früheren  bei  Anlhropoi<len  (Verb.  1879, 
S.  3^5),  ixt  der  Tod  nicht  durch  Schwindsucht  erfolgt. 

Auch  die  Unterleibiiürgane  zeigten  viel  vfeniger,  nls  ich  nach  iVaheren  Er- 
tahrongeii  erwartet  hatte.  Das  Einzige,  was  bcmcrkengwcrth  war,  aber  doch  anch 
nicht  wohl  als  Todesursache  betrachtet  werden  kann,  war  eine  grüsHcre  Zahl  von 
kirechengrosscn  Knoicii,  welche  an  verschiedenen  Pnnklen  de»  Darms  ht.Tvor- 
Intten  und  in  welchen  icich  beim  Anschneiden  Hubmuciia  je  ein  Rtrnngylus  ein* 
gelagert  fand.  Im  Dcbrigen  enchieo  die  Schleimbaut  des  Digestiousiractes  elwaa 
dick  und  aucculenl  und  der  Darm  sehr  weit  Ks  dürfte  also  nach  dem  gesammten 
Verlaufe  des  fall  es  der  Tod  doch  wesentlich  durch  Vcrhuugcrung  herbei- 
g«fahrt  sein. 

Ich  benulzle  die  Gelegenheit,  einige  Pnnktc  in  der  vergleichenden  Anatomie 
dcM  Menschen  und  des  (jorillii  fentKuslellcn.  Zunüchsl  in  ItetrelT  der  Lün^'e  des 
Darmes.  Derselbe  maas  im  DUniidarm  -^iO.  im  Dickdarm  nur  l  'c,  —  ein  recht 
bcmerkenswerthes  Verhiiltniss.    Der  Wurmfortsatz  hat  eine  Länge  von  ä3  mm. 

Die  Nieren  zeigten  dieselbe  Ueschnffcnheit,  wie  ich  sie  Mher  (a.  a.0.  S.  387) 
bei  den  drei  anderen  vVnthropoiden  hcrvor^u hoben  halte:  sie  besitzen  keine  Eiu- 
Iheilnnt;  in  Reneuli  und  daher  auch  keine  Columnae  Hcrtini;  die  dunhwcg  ciu- 
Ttichc  Mnrkxubütan?.  wird  allerdings  durch  die  ein-  und  nastrctonden  Ocnisse  in 
eine  Reihe  vini  Abtheilangen  zerlegt,  aber  es  schiebt  »ich  hier  keine  Coriiciil- 
subBtaoK  ein.    Dies  ist  ein  tiefein  seh  neidend  er  Gegensatz  zum  Menschen. 

Auch  die  Milz  hat  so  wenig  Menschliche»  nn  sich,  duK*  sieherlJch  kein  Analem, 
dem  eine  solche  ToqjicU'gl  würde,  im  Zweifei  darüber  bleiben  kömite,  dass  es 
keine  menschliche  sei.  Sic  hat  die  lange,  platte,  rerhilltniasiultssig  dünne  Bo- 
NchufTenheit.  die  uns  von  tuiaeren  f!chlacht-  and  Expcrimenlirthieren  her  al«  Eigen* 
thiimlJehkeil  der  höberen  SiSugetliiere  gelSnflg  ist. 

Die  Leber  untcrechcidct  sieh  von  der  menscbhchun  haupttüchlich  dadurch, 
doss  der  Lobas  Spigelü  aus  seiner  hinteren  Sloliung  in  eine  obere  und  zum  Theil 
Tordcre  verschoben  ist.  Man  sieht  ihn  daher  sofort  von  der  vorderen  Flüche 
ftas,  wo  du»  Ligamentum  curonarium  tief  herunterreicht  nnd  mit  stark  tct- 
breiterlem  Ansatz,  den  Lobua  Sptgelii  umraast.    Letzterer  hai  vorn  eine  Breite  von 
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5  bei  einer  Hühe  von  4  cm;  hinten  misat  er  8,7  en  in  der  Breite  und  2,5  cm  in 
der  U$he.  Seine  Oberllüche  ist  durch  mehfere  seichte  Furchen  eingeberbt.  Vorn 
erstreckt  aich  dna  liigfitneDtam  aDspensorimn  bis  gegen  die  MiUü  dieses  iMp^exa 
henuu  —  Aossordcm  linden  sich  noch  zwei  tiefe  Fnrehcn  »n  der  Torderen  Fläche: 
die  eine  g«ht  schriig  ron  obim  nach  unten  gitgm  dvn  rix'hle»)  R«ml,  der  davon 
durühachnitlcn  wird;  die  andere  xielil,  fiutt  punüle]  dum  Li|{uitK:ntuni  Muxponitonuiii, 
Über  den  linken  Lappen.  — 

Dr.  Morgen  bat  oiaea  Brief  mit  der  Nachriebt  erhalten,  dasa  ein  Gorilta  von 
139  cm  Etru§tumriuig  unter  4°  nl>rdl.  Breite  erlegt  norden  sei.  Hiomneli  wUrde 
»ich  die  Orvnzv  der  geogmphiiehon  Verbreitung  des  Thicres  weiter  nach  Nordes 
hin  veradiiebeii.  — 


(30)  ür.  Ascherson  spricht  über 

die  Sage  von  angebliclieni  Gotdkraote  ans  dem  Mlttelnieergehiete. 
Der  Vortrag  wjnl  Hpüler  geliefert  werden.    Die  DiHkuKHion  wird  Tertaift.  — 

(31)  Ur.  0.  F.  Lehmann  macht  Mittheilung 

ttber  eine  erhfihte  Form  dea  soloniachen  Gewtchta. 

leli  iniSchte  Ihre  Aufnit-rk Kamkeil  für  einen  Augenblick  erneut')  auf  da*  mfanie 
Oapitel  der  oristnleUschen  Schrift  tarn  Staate  der  Athener  lenken,  welches  die 
Hfinz-,  Gewichts-  nnd  Haassreform  Solon's  behandelt. 

Qr.  UlasB  hnt  neuerdings  als  türgebnisse  seiner  am  Original  des  Tapyrns  seibat 
Torgenommcni'n  Studien  eine  Anxahl  wichtiger  Verbesserungen  der  Lesung  des 
Tcxlc»  Tcriifronllieht'). 

Von  diesen  lietrifTl  eine  die  schwierigste  Stelle  des  genannten  CapiteU"),  welche 
in  der  Gealali,  wie  sie  bishur  gelesea  wurde,  aller  ^rklärungsr ersuche  spottete.  Sie 
wird  nun  aufgeklärt  und  erweist  sich  als  eine  Uusaerst  wichtige  Angabe.  Danach  hnl 
Solon,  welcher  fllr  die  Mtlnze  die  euböisebc  Norm  (Mine  von  43t>,67ir)  in  Athen 
einführte,  mich  dieser  Norm  auch  dns  (landelHgewii^ht  fixirt.  hier  über  dem  Talent 
von  IjO  Minen  einen  Zuschlag  von  3  Minen  gegeben,  der  pro  nita  «if  die  Unter- 
abtheilungen  der  IVIents  (Mine,  Stater  u.  s.  w.)  rertheilt  wurde;  d.  h.  es  gab  neben 
der  gemeinen  enbäisch-soloniachen  Norm  in  Athen  eine  nm  '/,„  derselben  erhöhte 
Norm  lies  Gewichla  (die  crliöhlc  Mine  »Iso  etwii  45S.5  g).  Ob  nun  nur  die  lebrtere 
erhühH'  Ponn  oder  beide  Formen  nlu  llandclsgcwichte  Vorwendung  fanden,  bedarf 
weiterer  genauer  ünteraucbung. 

DasB  das  Beatehen  einer  solchen  erhöhten  Norm  neben  der  gemeinen  Norm, 
wie  in  Uabyloiiien  und  sonst  im  rordercn  Orient,  so  auch  in  den  abgeicitetoo 
Systemen  des  AUerlhuma  überall  in  Betracht  za  ziehen  sei.  hatte  ich  liLngst  lediglich 
am  dem  Hefnni)  der  antiken  Münzen  und  Gewichte  geschlossen.  Als  Ursprung 
liehen  und  hüußgcren  Bt-lrng  dieser  Krhöhung  hatte  ich  '/,,  dos  betrelfemlen  Ge- 
wichts gemeiner  Norm  ermittelt,  aber  bereit»  uIk 'nah  räch  ein  lieh  hingestellt,  das«  da- 
neben auch  eine  Form  hergegangen  aei,  in  welcher  diese  ErbOhang  '/■*  (^  P^) 

1)  Tergl.  mein«  Abhandlung:    Zar  '.jAijca/w  naltrtla.    Mennos,  37  {liXfi)  S.  609  C. 

2)  PUckci»«n'»JahTbii,:h(!rfnr  l'hilologie  nnd  l'Magogik.   Rd.Uß/HG,  (189218.673. 
S)  Gegen  Ende  ron  C*p.  10  int  dannch  so  IvRon:   ^Inat^at  ii  «nl  otti9i*i  npäc  1(0] 

ri/tiatM  t[^]ilf  2nl  Jliixon«  /it-ni  lö   täXartay  nymiaat  xo)  /ntJoff^ij^asf  [ml  y^  fiyai 
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betrag.    (8.  Verhandl.  1889  8.  274  tr.,   S.  S77  f.,   Hcnneii  27.   S.  A46   f.  Anm.  I, 
&  S&1  Anm.  1,  vetgi.  S.  5&8  Anm.  3). 

Di«ir  wichtigen  Thotsachen  erhallen  nunmehr  durch  die  Angabe  des  Arinloteles 
mim  tnsicn  Mali'  ihre  Bcstäligung  aus  der  hiatorUchcii  TroditioD  des  classischen 
AlUtrthunis.     Nähere»  demnächst  im  „Uermcs."  — 


(33)   Hr.  Maass  stellt  der  Gesellschaft  vor: 

1.    Den  im  hiesigen  Paiisa^-Panopticum  sich  x«lf:«Dclen  sogenannten 

Tigenuenechen. 

Derselbe.  Asb  Ben,  ist  ein  Neger  vom  KalTera-fftamini:-  Er  ist  nm  28.  Scp- 
iember  Wi  in  der  Csipstadt  von  normalen  Elten»  enteugl  und  war  bei  der  Ge- 
bart aui-h  von  normaler  dunkler  liftntfllrbung.  In  seinem  fünften  Jaliro  buknin 
er  ein  scheckiges  Ansschn,  d.  h.  die  gtoichmüasig  dunkle  Haut  bekam  über  den 
ganicen  Korper  iEiimlrvut  grosse  helle  Flecken.  Auf  dem  Vorderkopfe  hat  er  einen 
UUächel  weisser  Haarc:,  de»  er  wie  einen  Flahncnbumm  zur  Schau  trügt.  — 

«.  Die 

znanmuiengenacbaf^nen  woEblicIien  Zw illinfc^k Inder  Radika  and  Doadika. 

Sie  sind  3  Jithre  alt  und  ttus  d^  Landschnft  Orissa  in  Rengalen  getiürlig. 
Ihr  Iropresario,  Mr.  Üalman,  y.eigt  sie  im  Fassiwe-I'anoptieura.  Sie  stammen  von 
gesunden  Eltern  rem  Paria -Stemme  und  haben  fünf  normale  Ucschwister. 
Beide  sind  in  der  Gegend  vom  Umstbcin  abwärts  dnrrh  einen  ongtiführ  10  bis 
15  cm  breiten  Stnmg  rcrwuchaen,  in  welchen  einige  inner«  Organf!  (lÄber  u,  n.  w.) 
Ubergolien.  Beide  Herren  fühlt  man  getrennt  an  den  äusseren  Hippen  klopfen. 
Jedes  Kind  hat  die  ihm  itukmnmonden  Organe,  dnch  haben  beide  nur  einen  ge- 
meinsamen Nabel.     Uis  dahin  reicht  die  Verwachsung  vom  Umsthcin  iiu:^.  — 

Hr.  Virchnw  dankt  sowohl  Um.  Maass  fUr  seine  Vermittlung,  aU  namvnt* 
liefa  der  Direktion  ilcx  PaKsiigi'-l'anoptivnm  für  ihr  sehr  frrnndlichei«  Entgegen- 
kommen.  Beide  Falle  verdiem-n  in  höherem  Gnule  die  Aufmerksamkeit  der  Natnr- 
freunde,  wie  er  nach  einem  früheren  Besuche  bei  denselben  bezeugen  künne. 

Dor  Zustand  des  l'igermen sehen   ist  zweifellos  ein   pathologischor.    Er   flUlt 

unlor  die  Kategorie  der  erworbenen  Lcukopathie.    bei  der  jedoch  in  dicRCm 

Falle  weder  die  ficsundheit  überhaupt  leidet,   noch  die  aflicirlen  Theil«  weitere 

Veränderungen  erkennen  lassen.    Sie  fUlden  sich  noch  weicher  und  zarter  an,  als  die 

rMnatige  Haut  des  Mannes.    Sie  sowohl,  wie  der  sonderbare  Haarkamm,  der  sich 

ivie  die  Raupe  eines  Kriegerhelmea  von  der  Stint  her  über  deu  Mittelkopf  zieht, 

lind  rein  wci>i!«.     Sonderbarerweise  traf  llr.  Virehow  fast  unmittelbar  diirnaeh  in 

Foincr  Gesellschiift  einen  jüngeren  deutschen  Gelehrten,  der  gennu  di;n»elhen  weissen 

Kaiiuu  über  der  Stirn  hat,  aber  sonst  keinu  Flecken  zu  besitzen  scheint. 

Die  beiden  kleinen  indischen  Mädchen  sind  in  jeder  tteziehung  anaehend, 
nicht  nur  durch  ihre  mediane  Verwaeh&mig  bei  sonst  gut  entwickeltem  KCrper, 
wodurch  sie  bestimmt  erscheinen,  in  der  t^chiitzuug  der  Mensehen  an  ilic  Stelle 
■^der  siamesischen  Zwillinge  in  treten,  sondern  auch  durch  ihre  fast  gyinriftstisohe 
eibcsfcrtigkdt  und  ihren  heileren,  frohen  Sinn.  Die  Verwachsung  Hegl  ao  sehr 
der  Mittellinie  und  bei  voller  AmiSlierung  der  Körper  erscheint  sie  so  unmittelbar, 
man  kaum  begrein,  wie  die  Kinder  sich  ganz  schnell  gegen  einander  drehen 
Bdgleich  von  einander  entfernen  kbmien,   so   dass   sie   sieb   neben   einander 
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niedereetzen.  Dabei  zieht  sich  uin  luugrr  und  brL'itcr  Slrang  gimchmn  aas  dem 
Lcibu  hcnt»,  d«r  nachlißr  aber  ebentu  Iricht  wicdor  xarOdtsinkt.  An  der  Boais 
dieser  gidiv  fühll  man  von  dem  ItruAtbein  her  reKterv  Theile  sich  um  dieselbeD 
henimatrcckon.  nber  die  Verbindung  der  inaorcn  ürpine  scheint  sieb  aof  ein  geringe« 
Maaas  xa  erstrcckon,  an  welchem  wabrachcinlich  Gelasse  und  Leber  Antheil 
nehmen-  — 


(3^)  Eiiige(;angene  nnd  ervorbene  Schriften  und  Oeschenke: 

1.  Bost,  P^  De  insciptione  Ti^lat-Pileaer  ill.  re^is  AsHyriae  qnoe  rocatur  m- 
imlium.    (Inang.-Dis8.j    lipsiae,  1892.    Gesch.  d.  Verf. 

3-  Ooren,  A-,  tliitcrsuchoiigen  zur  Geschichte  der  KuurmaDnsgildcn  im  Mittcl- 
oII«r.    (Innug.-Digs.)     Lfipdg  1B92.    tJrseh.  d.  Verf. 

3.  Rlumcnfeld,  A.,  Die  Iiendenkrlimmung  der  WirbcUäulc  bot   rerachiedenen 

MenHchenrassen.    (Inau);.-Disa.)    Berlin  1S92.    Gesch.  d.  Verf. 

4.  Wanjiira.  W.  Von  der  genetiechen  Beziehung  der  über  der  Wirbelsäule  (ge- 

legenen   circ  um  Scripten  ÜTperlrichosen  zu  Spina  bifida  oeculta-     (inaug.- 
Difls.)  Berlin,  189S.    Ge«cb.  d.  Verf. 

5.  Serrurier,  Verflog  van  den  diroctcur  vun's  rijks  elhnographiMh  Htueimi  le 

Ij<!idi>n.    Leiden  1891.    Qcsch.  d.  Verf. 

6.  Bahninn,  K.,   Etnograflen  IVematillet   i  dens  Hovedtraek.    RDbenhavn    lS9i. 

(Lief.  1).     Gesch.  d.  Verf. 

7.  UoerncE,  M.,    Die   omumentaie  Vervrendang   der  Thiergestalt  m   der  pr&- 

hislorischen  Knmit.  Wien  inn.  (8.  ^V.  u.  Bd.  XXII.  d.  Hltth.  d.  Anthr. 
Go».  i.  Wien).    Geach.  d.  Verf. 

8.  BgKing,  II.  und  Veeaenmcyer,  Q.,  Urkunden  »ur  Gcschielile  der  Ffurrkircbe 

ill  Ulm.    Ulm  imo.    Gesch.  d.  Ver.  f.  K.  u.  Alterthum  l  V\m. 

9.  Plcyte,  0.  U.,  Flechtigfaeden    cn  gebmiken  uit  den    cvclns  ran  het  famili^ 

leren  dt-r  volken  vHn  den  indischen  Archipel.  Amsterdam  IS91.  (Sep.- 
Abdr.  Bijdr.  v.  d.  Tsuil.-Ld.  o.  Volk,  v,  N>d.-Indii>).     Gc«ch.  d.  Verf. 

10.  RolUnann,  J.,  Die  Formen  des  Ober*  und  Unlcriiiercfs  bei  den  Eun>p»cm. 

Zürich  189a.  (Sop.-Äbdr.  a-  d.  Schweiz.  Vierteljahrs,  f.  ZnhnheilkundoO 
Gesch.  d.  Verf. 

11.  Derselbe,   Uitthcihmf^en   »um   dem   nnutomischen  Institut   im   Vesaliannm   zu 

ßiwcl.    BuRGl  lH9a.    (Sep-'Abdr.  u.  d.  Verh.  d.  Nalurt  Ge«.  x.  Basel.) 
Kr.  9  u.  10  Gesch.  d.  Verf. 
li.   Zeitschrift  des  Ferdinandeums  fUr  U"yrol  und  Vorarlberg.    Innshnick  1874  bis 
14^1.    (III  Folg«,  Uefl  lä— ^a.)    Im  Austausch. 

13.  Topinard,  F.,  I/imthropologic  du  Bengale  oa  Etüde  des  docoments  anthro- 

pomi^trifiues.  recueitlis  pnr  M,  Risley.  Paris  1892.  (8ep.>Abdr.  L'anthrop. 
189ä.    tom.  lII,  Nr.  3).    Oeach.  d.  Verf. 

14.  Barlneus,   Uenim   per  octennium  in  Brasilia  et  alibi  nuper  Reotanin    «ob 

pmcfuclura  comitis  J.  Uamtii  Naasoviae.  Amstelodami  1647.  Qetch. 
d.  Hm.  Rob.  Hiirtmunn. 

I&.  Martin,  Hnd..  t:in  Beitrug  Kur  Osteologie  der  Alnkalnr.  Ztlridi  l$9S.  (8op.- 
Abdr.  a.  d.  A'i«rti'ljahn-i<schr.  d.  nuturf.  Gu«.)     Gesch.  d.  Verf. 

16.  Morgen,  C,  Durch  Kamerun  ran  Büd  nach  Nord.  It«isen  und  Pontcnttogvii 
im  Elinterlande  1889—1891.  L^ipdtf  1893.  Gcach.  d.  Uro.  V.  A.  Brock- 
haas. 
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Brinlon,  D.  G-,    Currxtnt  noU-S  on  nnthropolögy  V,— XVI.     New  York  1892. 

(Scienco). 
Derselbe,  Tlie  Etruscan  ritoal  book.  New  York  1892.    (Science), 

Nr.  l«  u.  17  Gesch.  d.  Verf. 
Baschan,  G.,  Die  tretiftren  Primalun    und  der    TohüIc  Uensch   Stldamerikaa. 

StuttKurt  l»9ä.    (Scp.-Abdr.  u.  d.  AuMland  Nr.  ^4.)    Owcli.  d.  Verf. 
Jimi^nex  dl!  la  DH|)udu.  Olixervacioiißs  &  In  tiota  del  Sr.  l/i£uro  rnhro  anti- 

(^edades  Penuniui.     Madrid    1891.     (AcUs  de  la  &oc.  eap.   de   hiittoria 

natural), 
Dorsclbo,  Una  imtigualla  I*@ru[ina.     Madrid,  I89S. 
Cobo,  P.  B-.  Historj.1  ii<;!  nutvo  mundo.    Tomo  lU.    Sfvilla  \H9i. 
Nr,  20  lii»  22  Gesch.  d.  Hrn.  M.  Jimünesi  dv.  In  Esjiadu. 
Maller,  H.,    Uobcr   die    Rinhcil   de»    MetDEchongeschlecbU.      Berlin    lHlti. 

Gesch.  d.  Hm.  Rünne. 
Zimmer,  M.,    Die  bemalten  Thonjrefilaae   Schlesiena    aas   vorgeschichtlicher 

Zeit.     Breslau  ISS9.     Gcseh,  d.  Um.  Orerapler. 
Jahres-ßi-richl  des  stiuliischcn  MiisL-uma  Ciirolino-Augu«tcum  su  Salzburg  Dir 

1891.  Guch.  d.  MuKCuin. 

Radioff.   W,,    Voriauflf;er   Borioht    Über   ilii:    Ki^ullalc    der  Exp-dition    zur 

Archliologiecheo  ErforBChuog  des  t>rchoii-Becken!i.     St.  FiJlerahourg  Ift92. 

Gesch.  d.  Verf. 
I^chmunn,  C.  F.,  Zar  AthenidSn  Politeia.    Berlin  1898.    (Sep.-Abdr.  Hermes, 

Zeilflchr.  f.  das«.  Philologie.)     Gösch,  d.  Vorf. 
Zacharin«,  0.,  Ucber  gelöste   und   uugvliinlt'  Probleme   der  Naturforschung. 

Leip^iig  1887. 
Geiselcr.  Die  Oater-Insel.    Eine  Stiitte  prJihiatorischer  Kultur  in  derSüdsoe. 

Berlin   1883.     (Sep.-Abdr.  a.  Nr.  44  d.  Beihclls  z,  Marineverordnungabl.) 
Nr.  i&  u.  'J9  Gesch.  v.  d.  Frau  Sanitülsrnth  Schlemm. 
Uaselius,    Ä^  Afbildningur   nf  tbremiit   t   nordisha   musseet.  4/b.    Sveoika 

Byiir  och  ifirdar,     6/7.  Spetsar.     Stockholm   tH92. 
DtTMclIie,  Miancn  fräu  nordiaka  muxticet.    t^Uickholm  1692.    Bd.  TI  Heft.  3/4, 

Nr.  30  n-  31,  Gesch.  d.  Verf. 
Actes  de  la  societc  scicntiftqae  da  Chili.    Santiago,   1S93.    (lom  11.  1  Lieff.) 

Gesch.  T.  d,  Ocs. 
ßuhnson,  K.,  Ktnognilicn  frcmsiillet    i  den»  Rovodtmck.    Kubenhnvn  1892. 

H   Liefr.    Gesch.  d.  Verf. 
Ottenberger.      Treue    Abbildungen     der    Egypti»chen,     Griechijtchcn    und 

RGmiBChen   Alterthftmer.     I.  Abtheilung.     Prag    1819.     Geüch.    v.  Hm. 

Brunn  er. 
Oonpte-rendn  du  Congrcs  intcra,  des  Ätnericonistes.    8.  Session  Paris  1890. 

Puis  1891 
Poctor,   D.,   Jo»e  Triuna.   o.  0.   1892.    (Exlr.  Anrh.  Soc.  Am6r.  de  Pmncc. 

1892.  Nr.  1.) 

Derselbe,    Aperiju    des    princip,    Communications    relat.    ä  la   Linguinti<|ue. 

Paris  1890.     (Extr.  Uevue  de  LinguistJ 
Derselbe.  Indication  approx.  de  vesligcs  lulsscs  por  los  populat,  preeolomb. 

du  Niuamgua.     Berlin   1888.     (Extr.  0.  R.  Congr.  Int.  Am.    ".  Sussion). 
Denclbc,    Voyiigcx    ri    Iravaux    gt^ogruphiiiue»    au    Xienragita.      Paris,    1891. 

(8.  A.  Congr.  Int.  scieac.  geogr.     Paris  ltl89.} 
Derselbe,  Snr  le  nom  Amerrisque.    Paris  1892. 
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41.  Pector,   Ijii  nuova  cillä  Amnicit  od  il  R.  Primapult:«  Del  mcmragaa.  ow 

1889/91.    (Biitr.  CoHm.  Guido  Coro.) 

42.  Derselbe,   Notice   bot   rarcht-ol.    da   Salvador   ixvcolombien.      Leiden,    I89S. 

Nr.  33— 4S  Gesch.  v.  Um.  Conäul  I>.  Pector. 

43.  BntrGs,  L.,  PImo  de  le.  cindod  Ae  Tenocbtillan  en  1519.    Mexico  18dS. 

44.  SnnltiinBria,  Hr.,  HuiUrn  y  lu  Ribida.     Uciclvn  1S78. 
4y   Rucina,  B.,  Arie  de  In  Icn^u  CnhibL    Moxico  1^91, 

46.  Deroelbe,  PereKriimciiin  de  lo»  Axtccux.    Muxico  1S93.    II.  AuO. 

47.  Cordero,  T.  F.  Eatud.  sob.  elno];rafiii  ArocricaDa.    Kerida,   VeneziicU  1893. 

48.  de  MnrHy,  L'iiifluGnce  des  (Kuvres  de  Pierre  d'Ailly  b.  1.  projcU  de  Christophe 

Colamb.    Compiügne  189S, 

49.  Oomittf  d<^piirt.   du   Cnlvailo»,    4..  Ocntenaire   de  ia   döeoavurte   du    ooovflu 

Monde.    CttCD  mö2.  ~ 

50.  DcDancy,  E.,  Cliristopbe  Coloiub.     Puri»  I&93. 
&I.   ßsgaerra,  J.,  Nota  al  Cniigreao  intern,  d.  Amcricunittn*.    Bikgoltt  169K 

M.   VcTTäz,  J.  V.,  Natiuatlismoa  de  Co»ta  Rica.     San  .loii^  de  OoHtn  Rica    1S9S. 
Ö3.  Donelbc,  Lcnguas  indigeoas  de  Centro  America  en  el  Siglo  XYlIl.    San  Jotv 

de  Costa  Ricn.  ISSi- 
54.   de  Cvulcnecr,  Ad..  Type  d'lndien  du  nouveon  mond«  repn^s.  rar  an  bront« 

ant.  du  Luuvrc.    Bnisellc«  1890. 
hb.   Deraolb«,  U  Oolomdo     Anvm  1890.    (Exti.  Bull.  Roc.  Rojnüe  Qiogr.) 
6G.   Montojo,  P-,  Las  primeras  licrraJt  descubicrtos  pur  Coli^-    Miulrid   1(i9S. 

Nr.  43— 5fi  Geach.  v.  lim.  Consul  E.  Tods. 
bl.    de  Iloyos  Süinz,    Ij.,  de  Aranzadi,    'f.,   Un  avance  ü  lo  authropcilogia  do 

Espana.    Madrid  lb9S.    (Hc-p.-Abdr.   Annl.  do  la  Soc.  lüp.  de  LiisU  N>L) 
W.   Dtn«\be,  Nota»  pnni  nn  ««ludin  antropolägico  sobrc  cl  Crci-tmionto.     Hadii^ 

189-^.    (8ep.-Abdr.  Anal,  de  la  Boc.  K»\i.  ilß  Hi»i.  Nat.) 
59.   Derselbe.   Notas  para  uo  avance  de  la  Bibliojp-alia  antrapologica  de  EspiiÜM. 

Madrid  1892.    (Scp.-Abdr.  Acta»  de  la  Soc.  Esp.  de  Bist.  Nal.) 
Nr.  67-0»  Gesch  d.  Verf. 
&).   Erinnerungen,  gcMnimelte,  an  die  OoDgrCMC  der  DeuUchrn  uithropolog.  Qc- 

»elUthuft.     18S1— 1889  uud  1601—1892.    GeMb.  vom  Hrn.  ObcrBtabau« 

Dr.  M-  Vater. 
61.   Beick,   W.  and  Ü.  P.  Lehmann,    Inuspuaa,  Sobn  des  Uenoas.    o.  O.  u.  J. 

(Sep.-Abdr.  Zeitschr.  f.  Aasyriolo^ie,  VU).    Gesch.  der  Verf. 
S2.   de  Baye,  J.,  La  m-crupole  dv  Muaninlca.    Paris  1890,    (&-A.  Rqtug  Arcb6o- 

logiquo.)    Gcscb.  d.  Verf. 


Corrliurciida: 

Vn'hsniU.  1691,  So{t«K>at  ZcUc    <  vi>n  unua:  »tolt  lluUtArf  Um  Rarlstcdt- 

OhUuvIcdt. 
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dor 

li'erliaiidhnigen   der    IJerliner   Oeseüscliaft 
für  Autliropologie,  Ethnologie  und  Ui^csc! lichte.    181)2. 


Vcrxoichniss  dvs  Vorstiin:li-s  und  des  AusschuKHCM,  <lcr  Elircrn-  und  correapoadirenden 
Mitglieder  8.  3,  Vürzeichniiia  der  urdcntlichuii  Mit^licduft  xunüuhst  der  iminer- 
währcDd«n  S.  7. 

Uobersicfat  der  im  Tausch  oder  ala  Geschenk  zogeheiiden  Zeitschriften  S.  16. 

AiisMrrordentlichv  Sitmui^  vom  9.  Jannar  1892.  Ktinig  f  S.  23.  —  Austritt  dei 
Hm.  WetKicin  aa*  dum  Aus«chu.ii(tf  S.  23.  —  Stoffen-Pascha  f  S.  23.  — 
Verlegung  des  Wohiiaitses  des  Hrn.  Liaaauer  nach  JUtiha  8.  2S.  —  Aller- 
hüchstc  Geni'hmJ^Dg  zur  Annabmr  des  Schliemnnn'achen  Iffttt^Ui  8.  33.  — 
ReiB«R  von  F.  Jagor,  W.  .loest  and  (J.  Schwoinfurth  S.  23.  —  Ältchrist- 
liche  PeUinachriflen  im  Nord-ZiimbeKe-Lntide.  C.  Wni»e  S.  24.  —  Stein- 
arterokk-  rom  T[ing«mka.  Schweinfurth  S.  24.  —  FhotograpUicii  von  den  Men- 
lawe-  und  Page- Inseln,  «.-csllieii  von  .Sumiilni.  Glogner  S,  2i.  —  Photographien 
von  llallstatt.  Bartels  S.  25.  —  Fraise  übt-r  dii-  pulitim-ho  nieichborcchtigiin^  der 
»chwarzen  Raase.     0  Maion  S.  25.  —  Nephrit  von  Schachidulu.     Ararunl  t^.  'J.1. 

—  PelaKeic'linungt'n  dtT  Buschmänner  (TiiiVI  1  und  II).  Käthe  Kühne,  Sartel» 
S.  2ti.  —  Zur  indiRchim  liebre  dt;r  Wioüeraeburlen.  Bastian  S.  27.  —  Sagün 
BUS  liritiach-Columbien  ((.'atlfVltti,  Tlahn's,  Tlaa'men,  E'ük  «en).    f.  Boas  S.  32. 

—  Priihiwtomcht'B  »u!?  Spanien;  1.  Die  Toroa  (2  Zinkogr,;.  2.  Die  Stutuen  »on 
Yecia  (Tot-  III).  M.  Jungliändel  S.  a6.  Sclituiui  auf  S.  107,  R.  Virehow.  R.  Hart- 
mann  S,  75.  —  Eini^eganHieno  Schriften  8,  75. 

Sitxung  vom  lt>.  Januar  1^92.  (juatrefugca  -j-  S.  77.  —  Wahl  des  Ausschusses 
für  IH92,  —  Neue  Mitglieder  S.  77.  —  Amerikanialen-Congress  in  Uuelva 
S.  77.  —  Ooschneidcrei  iiti  Rruise  Kimiti:,  Weatpr.  8.  77.  —  Anthropologisehv 
Korsehungon  in  den  Colonicn.  Kayser  S  77.  —  Reise  nach  dem  Ziimbese. 
W)ese  S.  7«.  —  Itrief  uus  Ciiiru.  W,  loest  S.  78.  —  Prüparirter  Kopf  eines 
Guambia-lndiutiers  vom  MoroÖu,  Eeuiidor.  B.  Vlrcliow  8.  7K.  —  Tnekapackang 
und  Zaeliügung  von  Negern  auf  Schiffen.  Metigor.  Olshausen,  filebeler.  R.  Vlrohow 
8.  8(J.  —  Vorlnubenhnus  der  Elbinger  Gegend  (6  Grundriss-Skizzen)  R.  Vlrohow, 
Dorr  S.  80.  —  Neue  Ausgraliungitn  beim  Scnweizerabild  bei  Schall' Ijuiiseo. 
Rad.  Vlrohow,  Huesoh  und  HÜinler  S.  &4.  Nehring  S.  &G.  —  Portrait  von 
Dr.  Tischler.  Barfels  S.  >i7.  —  Krummer  Funersteinmeiaael  und  Schale  mit 
centralem  senkrechtem  Zapfen  von  Gnsclilur  HoDlinder,  Kr.  FricdebcTg,  Neu- 
mark  (4  Zinkogr.).  BuohhoU  S.  Hl.  —  Elbnographiaehe  nei;imstände  aui  Arizonu 
und  Mexico  (3  Zinkogr.).  Vater  S.  8».  Selsr  S.  'J4.  Ed.  Krause  S.  95.  —  Kinder- 
klapper  in  Ucnach enges tall  von  LUbdn,  HonniMT.  Wendet  (1  Zinkogr.). 
Ed.  Krause  8.  itÖ.  -—  Kflleu  um  Halx  und  Brust  bei  Kukünftiji^n  Ammen  in 
Spanien.  C,  Klug,  Ed.  Krause  S.  Ö6.  —  Harx  an  Urnen  von  Buchhorai  b.  Hhiuow 
und    an   einem  neolithiscben  Armband    uua  Uö»sen  (3  Zinkogr.}.     Ed.   Krause 

5.  97.  —  IVommeln  uum  Thnn  von  Eljendorf  b.  Magdeburg  und  von  Culbt>  a.  d.  S. 
g  Zinkogr.).  Ed.  Krauae  S,  98.  —  Steinome  ITeüsnitaen  aus  Ohio  und  Nord- 
Carolina  and   ein  discoidal  alonc  von  Ohio  (2  ZiuKogr.}.     Bartels  S.  t*8.    Ssler 

6.  101.  —  Ahnen-Cultus  der  Chinesen.    Bastian  S.  la'j. 
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Sitlting  vom  20.  Februar  1832.     W.  Jnnker  f,  Borgmcyer  f,  Wippo  +  S.  115. 

—  Dank  der  HHrii.  de  la  IJsD&da  ond  v.  Allen  S..  115.  —  Nene  Mitglieder 
B.  llü.  —  Ubmann  und  Dcuctt  Mit^cd  des  Ausschasses  S-  116.  —  Befin'assung 
des  Hm.  RiiphiwMüllcrS.  116.  —  Enthülhing  i!«r  Mitrmorbüste  von  Xacfatigst 
im  Krmi(,'l.  Must'um  für  Völkerknnde  S.  Ili5.  —  Virchow-Mcdaille  S.  117.  — 
ScIiQli  iiu  l'iinopiicum  S,  117.  —  Erforschung  des  Limes  Komaoiu  S.  117.  — 
AnDamiliisch«  Ni>liLnni;bn.>ibuiif[.     F.  Jagor  S.  117.  —  Rriel'  aus  Ciiiro.    W,  JoM 

5.  117.  —  I'r(i(;raiiim  des  Hoeikaucr  inlornulionak-n  prähitlorischm  und 
zoologiscben  Congressca  S.  117.  —  Alpenclub  für  die  Krim  in  Odessa  8.  117. 

—  Programm  Avs  IX-  intcrniitiüri.d<'n  AtntTikaiiisteo-Congrt'SBes  zu  der  Colombiu- 
Peinr  8.  117.  —  Ausschlusa  di-s  Hrn.  Topinurd  S.  IIS.  —  AiU'lciscIic  Altcr- 
IhUiiier  im  Muaeo  Nacioiittl  von  Uuenos  Aires.  H.  Burmelster  8.  118,  R.  Vlrchow, 
BasUan  S,  läD.  —  AmmoniUn ringe  von  Siiliich,  WurUemberg  {i  ZiukoKr.). 
R.  Andree  S.  IJU,  R.  Virchaw  S.  I'2I.  —  Karbide  Ski/.Ki^n  der  Siuibiirg  uof  dem 
Taunu.i,  Schulti-Marienburg,  Hanns  Fechner  jun.  §.  I:!l.  —  LSohelch  dea  Nibelungen* 
Ucdea.     Ed.  Hahn  S.  I:!l.  Nehrlnn  S.  l'ib.  —  Bronzen  von  liubastis,  XcgypieiL 

6.  Frttoch  S.  ia7,  R.  Vifchow  S.  12s.  -  I.eiohcnvurbrotinanK  (S  HolMchniite). 
OlBinfliM  8.  12i>,  W.  Schwartt,  R.  Virohow,  Ed.  Krause  S.  175;  C.  F.  Lfehmaim. 
L  Ftsoher.  Barlel«  K,  17ii.  —  SU'inhammer  mit  imitirter  Onssnaht  von  Lieb- 
nickon,  Ostpr.  [3  Zinkogr.).  fiüt«  S.  171.  —  Oriibfund  der  jOngcren  Steinzeit 
von  Wurniti,  Kr.  Königxtierfc  i.  K.  (3  Zinkuj^r.)  und  Schnurkenimtk  an  der 
unteren  Oder.  fiBtiu  S,  178.  —  Neolithischua  Gräberfeld  von  Tangnmiünde 
(3  ZinkogrO-  ^ötie  S.  W2.  —  Der  bcrnburgcr  Typus  (W  Abbild.).  Mt» 
S.  144,  W.  Sohwartz.  Nehring  S.  IHÜ.  —  Der  »biiaitnizu  and  ohnbeinige 
Kobelkoff.    Maas«  .S.  Ina.  —  EingcifaiiKene  Schriften  S.1&8. 

Sitzung  vom  19.  Mürz  lH9ä.  Wieder  eJugetretcuea  Mitglied  S.  IH9.  —  Genera) 
Mariano  Jimcnez  +  S.  IS!t.  —  Uedaction  der  GeselTschaftsschriflen  8.  189.  — 
Fragebogen  der  Uieni^r  untbrupo logischen  Gesellsehiirt  über  Uaucmhäuser 
S.  Hit*.  -  Denkmiller  für  ßrenm  und  Schlegel  in  Allenburg  S.  189.  — 
Reise  in  die  Colonia  Eritrea.  6.  SchwBlirfiirth  8.  189.  —  jlnthropoloKisclic 
Aufnahmen  von  Abesüiniern  un<i  Somal.  Oruf  Schweinlti  S.  191.  —  Uiuda- 
Alterthiimer  di's  mittleren  Javji.  Yiermsnn,  Glogner  S.  U'l.  —  Verbrciltiog  de« 
Gebrauche«  des  Knollenpilueä  (l'achyuia  Fr.)  bei  wilden  VülkerachitFleii 
(I  Ziiikogr.').  P.  MaBsua  S.  l'Jti.  —  Uimrocnringe  Kum  Dogenspaonen  nach 
ttelon  unil  Raiiwolf.  Hartwloti  S.  UM.  —  Du-  Krii^orviue  aus  Mykonae 
(2  ZinkfiKi.).  Krause  (Üleiwitz)  S.  ;;0Ü,  Olshausen  S.  H)-l  —  Geschenk  dw 
Unterrictitsmlnlstera  S.  3(12.  ~  Goscliiehte  des  deuteehcii  Hauses,  fiarlltl.  Rad. 
Virohow  8.  'M'i.  —  Modi'lle  zur  Topogriiuhie  dt-»  menschlichen  Gehirns. 
Cunlngham,  Waineyer  S,  202.  —  Angebliches  /eusbild  aus  Ilion,  ullgnuchische 
und  moderne  KohknbeckcQ  (H  Zinkogr.},  F.  v.  Lusehan  S.  H)i.  —  üaldbltreli- 
tempelehen  von  Mjkemic.  F.  V-  Lusohao  S.  2ti7,  C,  F.  Lehmann  S.  ätW.  —  Arm* 
braut  und  Helme,  sowie  andere  Kuiifbedeckungen  der  J»-und<-,  West-Afric» 
(Taf.  IV).  F.  v.  Lusohan  S.  W»,  SUudInger  S.  211,  R.  Hartmann  S.  213.  —  Eia- 
gegangene  Svhriflvn  8.  212.  — 

Sitzung  vom  30.  April  I8S2.  Gllstc  S.  S13.  —  Sonchay  f  S.  HS.  —  Nene  Mit- 
glicder  S.  H'i.  —  Goneral-Vcr:tiimmIung  der  Dcut^tcntm  unthropologii^chen  Ge- 
m-lidchaft  zu  Ulm  S.  213.  —  Internationaler  Congress  für  Criminal-Anthro- 
pologie  zu  UrUaset  S,  213.  -    ItOckkehr    des   Um.  Joest   S.  213.  —   EXhno- 

§raph)8che  Beilriigi»  zur  Kenntni»»  des  Carolin  im -ArchipeN-  Kubary.  SdiMeltt 
.  zH.  —  Phymiacbe  Anthropologie  der  Norweger.  Arbo,  Guiberg  .'f.  214.  - 
Anthropologie  der  Aljeher,  Lunbers,  Glogner  &äl  5.  —  Dorsales  IhLitrfeJd.  Bartm 
S,  215.  —  Zigeunerfrwu   mit  giosaem  Pigmentmal  CAntotypit).     Bartels  S.  216. 

—  Ri'itmg  zur  Genchiehte  der  Mine  als  Gebrauchsgcwiiht.  C  F.  LshMan 
8.  216.  —  Torflichadel  von  Stullgarten  bei  Storkow  iii  der  Mark.  R  VIrchov 
S.  2ltl.  —  Samoa,  E'gi  ftialomonH-Inse.ln),  Neu-Britunnien,  Admiralitäta-IiuelBi 
Ethnographisches  (Tiif.  V).  Strauch  S.  22Ü,  Bastian  S.  230.  —  Indoneaäsd» 
C'ultuxgegenittAnde  ans  der  äammlang  Jacobsen-KUhn  (9  Zinkogr.).  F- W. 
K.  Mailsr  S.  231.  —  Weisser  Neger  (Albino).  Maas*  S.  238.  —  Junge  RiBun 
Halaillttnl.    Maats  8.  2tl9.  -  Eingegnng«>ne  SchnBcn  S.  8.19. 
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Sitxang  vom  21.  Mai  1992.  Mitj^lmdor  S.  241.  —  AusfrnihuiiKt'n  im  Reffieniim«- 
Bezirk  Bromberg.  UnlerrfchtBmlnlsler  8.  241.  —  InttTrmiionnlcr  Congress  zu 
Moskau  S.  "241.  —  Welt -Aus«  tulluug  in  Ühicago,  WissimHchanikhoit  ComiUi 
S.  ^1.  —  UauplvorMiinrnlung  dv^r  oCurlmisilzvr  iiiithru])Ol<igiKcliea  GeteUHchaft 
S,  241.  —  fhologruphien  aus  Ja»a.  F.  Jsflor  S.  342.  —  Bfitak-t>tamm  der 
Kajas,  Rumatni.  A.  Bätsicr  S.  242.  —  Anthropolo^i»chc  SaminlDn^a  ans 
Abeseinieo.  G.  Schweftirurlh  S.  245.  —  mhnügrnp tusch ü  O^i^nstJinde  der 
Boron,   Sfldost-Africa.    BaHets  S.  246.  —   Mandrii^ini  von  dpu  Dardanolleo 

Si  Zink(tfr.).     F.  Calvcrt  S.  247.  —  EIILrIebcstininiunF;  der  Nephrits  von  Schiiclii- 
nla  (1  Zinknftr.).     R.  Virohow,   A.  Martcns   S.  24».  —  OrmirocnUrti^«   Knochen* 
g«räth  aus  dem  Moiirc-  von  Tnivi'ninl,  Hnlstnin  (2  Zinkrigr.).    I.  MestOff  S.  24Sf, 

—  NeoIithiBchfs  örab  bei  Süssenboni,  Weimar  (1  Zinkogr.).    A-  6811«  S.  249. 

—  Liejfendc  Hocker  in  Woimnr.  A,  GBIi«  S.  251).  —  Spuren  der  Rümcr  in 
Nordwest-Dculüchlaiid ,  inisbi-soiukre  da«  Deifitür-Ciittlt^ll,  das  Slundlagor  de* 
Varu»  und  das  Schlacbtreld  am  Ani^riv arischen  Gren*walle  (Tafel  VU). 
V.  Stollienberg  S.  251.  AltcrihUmer  ans  derselben  Gegend  (2  Zinkogr.).  Ru*. 
Vlrchow  S,  2liti.  —  M]rtho)(.it;is<:hc  Bi-'^ll^e  iwisclion  Rrnnti-n  und  [ndnjciTmiiniTi. 
W.  Sohwarti  S.  370.  —  Sogenunnlc  ScIiuIi-Nt^Kt^r-  "■  Hartmatin  S  270.  R  VIrchow, 
F.  V.  LuBohan  S.  2T2.  —  Priihistai-iscbe  I-\ade  der  Uberlan^itz  Fcyersbend 
S.  272.  —  Eingiyangcne  Schrinen  8.  Si2, 

Rilzung  vom  18.  Juni  1.S92,  Rückkohr  der  Illlni.  EI.  Brugsch  und  R.  v.  Kauf- 
munD  aus  Aesvpten  S.  273,  —  H.  ßurniei*lcr  und  Stüfano  de  Stcfani 
■f  S.  27a.  Dr.  itoth  j-  S.  274.  —  Internationaler  pra historischer  Congrees  in 
Moskau  und  Orienlulisten-Congress  in  Lissabon  S.  274.  —  VII.  Haupl- 
versammlung  der  Nii^dvrlauNit/.er  Ge:««!!  sc  ha  II  flir  AnlhnijifiloK't'  ""d  Alter- 
Üiutnskundo  in  Neuzelle  S.  274,  —  Vorslavische  Funde  von  Schlagsdorf,  Kreis 
Guben,  namentlich  ein  Gerüss  mit  B-fürmigem  Uenkel  (2  Zinkogr.).  M,  lentsoh 
S.  274.  —  SliivJHche  Rki.4etgriiher  in  d'-r  Niiliu  de»  heiligi'u  Landes  bei 
Xiemiti'.gch ,  Kreis  Guben  (1  Zinkogr,).  H.  Jenitoh  S,  27G.  —  Killen  an  li^yp- 
t)«ühvn  Tempeln.    W   loeit  S.  277.    H.  Bruasoh,  Sohiersabsra.  R.  Virohow  S.  274. 

—  Einschnitte  an  der  RiesenBäiile  am  Meliboeim  oder  Felsbcrge.  Sohle renUerj 
S.  27S.  —  DaratellunK  des  deulodien  Gntlt^s  A»  am  Felseatempid  \oh  Silsilis, 
Ober-Aegj'ijteu.  Schlercnberg  S.  279.  —  Verwildorle  Measchen  m  über- Ungarn 
£.  Tl«ssen  ^,  27S.  —  lliiuligkeit  des  Schnurrbartes  bei  Frauen  in  Constaulinopid. 
S.  Weluenberg  8.  2«0.  —  Skelelgräbur  der  Bronnezeit  bin  Cornaiix.  Neuchatel 
(5  Zinkogr.).  V.  GroM  S.  281.  -—  BronEenadel  mit  5  gestielten  Knöpfen  von 
Exlaraycr  (1  Zinkogr.).  V.  Gross  8.  282.  —  Steinbeil  von  skandtnaviocliur 
Form  vom  RexenberK  b.  Bcrkii  a.  L,  W.-imur  (1  Zinkogr.).  A,  GSlie  S,  282.  — 
Dannateine  eines  Pferde»  in  einem  Hügel  von  Bau,  Kr.  }■  lenaburg  (2  Ziinkogr.). 
A.  «itze  S,  2fs,':,  R.  Virohow  S.  280,  Sohöti  S.  287.  —  Ausgrabungen  in  S.  Lueia, 
Litorulc.  de  Marchesettl  S,  2fi7.  —  Menurhliehe  Skelette  der  pal Solilhi sehen 
Zeit  aus  der  Hühh-  [iiirnm  Grande  in  den  Balzi  rosai  bei  Ventimiglia.  Riviorn, 
A.  totel  S,  2SS,  R  Vlrchow  S,  2i'2.  —  Bericht  über  Alterthumsfunde  in  llnnnoTcr 
und  in  der  Rheinprovin».  Unlerrlchtsmlnlsler  S.  292.  —  Andslellung  von  Um- 
lauff  für  iJinder-  und  VölluTkundf.  Bartels  S.  293.  —  Malaiiseiie  Schadet 
und  Mensehen.  Spütlaetation.  Glognpr.  Bartels  S.  29.'1.  —  Ethnographisches 
uu«  der  SUdaee,  Schmiele,  F.  v.  Luschan  S.  29^,  —  Ethnographiitche  fli'gen- 
Btändc  aus  Oitt-Arrica  (-1  Zmkogr.).  Miss  M.  A.  Wardlaw  Ramssy.  Roberi  W  Felkln 
8.  297,  —  Antikes  Modelt  des  iigyptischen  Labj-rinths  (G  Zinkogr,),  R.  v,  Kauf- 
mann S.  302.  Heinr.  Brugsoh  S.  ."JW.  —  Zur  mexikanisehen  Chronologie.  E.  Seier 
8.311,  —  Altmexikanifii'her  Federschmuck.  E  Sei  er  S.  313.  —  Dame  mit  der 
Pferdemiihne  (Autotypie).  Maass,  Rud.  Vlrchow  S.  313.  —  Sagen  der  Nutka, 
Nord  w.- America.     F.  Boas  S.  314.  —  Eingegiingcne  Sehrifton  S.  344. 

Ausserordentliche  Sitzung  vom  9.  Juli  1892.  Rüikkehr  der  HHrn.  Schwoinfurlli, 
ßoaK  und  von  den  Steinen,  BegrUssung  von  Oüalen  S.  345.  —  v.  DückerT* 
S.  343.  Meyncrt  i"  8.  346.  —  Versammlangeu  der  Federation  d'«rt:heologic 
Beige  und  der  Nicderlunsitwr  anthropologischen  Gcsellschuft  S.  346.  —  Negrilo» 
von  Malaecn.  Vaughan  Stevens  S.  346.  —  Rlameeiselics  Kind  mit  pithekoiden 
Kgenschaften.  Jul.  Sauer  S.  34»).  ~  ^Fachbildung  einer  chinesischen  HUozc  in 
Nephrit     Troll,   R-  Vlrchow  8.846.   —  Sehiidel  von  Mcgnra  llyblaca,   Sicilicn 


(590) 

(i  ÄinkopO.  P.  Oral,  R.  Virohow  S.  .147.  —  Hnnd  eine»  Munno»  mit  zwä 
D«Dmi<-ti  (z  Aulotyptün).  V.  6r068,  R.  Vtrohow  R.  3^0.  —  Klne  ni^uv  Hausunie 
rail  l'ferdeköpfen  'am  Dache  von  Hoym.  Anbalt  (3  Zinlioijr.).  Bscker  S,  352.  — 
SpiralpIiitkMi-Kibel  aus  Dfcte.  ÄJihalt  (Zinkogr.).  Becker,  0.  Tisckler  S.  358.  — 
Umcn  Uli»  Itonium  umi  TrOWn,  Rri'iK  Zcrbxl,  Anhult.  Becker  g.  3CI.  —  Ge- 
gosüi'Ro  uod  K'^tiiftieni'  Bronze-Hohlwal.ile  aus  l'ommeni  (IS  Zinkogr.).  Sd»- 
iminn  S.  301.  —  f'alllolithische  Fundstelle  von  Tnnbach  bei  Weinuir  (1  z  Zdnkogr.}- 
A.  GBlie  S.  364'>.  -^  ßiiT^wnll  von  Onibiig  l>ei  Kiusow,  Kr.  CöHtin.  A.  TretoM 
S.  377.  —  Pboto(^apbien  etliiiogra|itiisclitT  GeReoatände  der  Nea-('alo<lonii>r 
nnd  der  Golden,  ftowie  von  Gnyana-Indianero.  Barlvl«  S.  -177.  —  Malaiiacbe 
8ehUdvl,  Skelette  und  GypsniaHken,  ManoRcriiiU^  der  Italliik,  Polchmciwvr  tob 
Srnnatr«  und  llalmiiK  von  Sias.  Glogner  R.  377,  R.  Virchow  8.381.  —  Sag«n 
der  LCkwiltok,  der  Nimkisch,  der  Kueqsoronoq.  N'ordw.-Araenka.  F.  Maa 
8.  ÜW.  —  BeÄichnngvii  der  Ober- Liinsitz  iiim  SUdcii  in  vor^schichtlicber 
Zeit  (Zinkogr-)-  F«yer*bend  8.  410,  R.  VirolMw  S.  416.  —  Generalvcnminintucig 
der  Obor-Lansitzer  anthropoloi^ischen  Gcaellschafl.  OhnefBlsch-Rlditer  S.  416.  — 
Untersuch nn^eti  in  rnler-Aegvnten  und  dem  Kavnin,  insbesondcn-  Ober  das 
Labmath,  den  Moriü-Si'c  und'  Portruil-Bildi'r  uiix' GrilWni.  H.  Bngsch  8.  -tlfi, 
R,  Virdiow.  V  Kaufmann  8.  41».  Bruqsch.  R.  Virohow  S  417.  —  OHSssenberechnong 
d«»  MiiriB-Sec».  C.  F.  Lehmann  f?.  418.  —  Mrkliining  xar  Frage  der  bab^- 
tonUcheii  Oewichbiniirm.  C.  F.  Lehmann  8.  ISü.  —  GeMCldiftenes  Nc|ihnU 
plütlcheo  mit  arAbisehcr  bisehrilt.  C.  F.  Lehmann  S.  423.  —  Eii^gaiig«fi«  und 
erworben«  Schrlflon  S.  422. 

SitKung  vom  li>.  Juli  IS!)'2.  Ncae  Mit<;licder  S.  4S5.  —  Dclcgirte  Rlr  Moskau, 
Genua  und  Hm-lvu  S.  42.').  —  ßibliolhuknr  der  GeNclIsehafl  8.  4ib.  —  Ge- 
Khcnk  des  Generals  Pitt- Rivers  S.  425.  —  Phatof^raphien  fon  Feuerländen), 
Pnta;i^nieni  und  Mogetbaens -Lernen,  Olnhausen 'S.  43?>.  —  Fhotogniphien  aus 
AcKVOtL-n.  Ehrenreloh  8.  42.').  —  Phulugraphien  ron  Alraunen  ans  Nordhauaeo 
(2  Ainkfli^T.).  Osswatd  8,  425.  —  Broii«;t;  -  Depotrand  »on  SpindkrtFeld  bei 
Cöpenik.  C.  Frlodel  S.  4'iG.  —  Anomalien  des  harten  Gmuneos.  Waldeyer, 
Bartels  8.  427,  LIsaauer  S.  439.  R.  Virohow  S.  4.10.  -  Abbildungen  von  Ämoritera 
und  Projektion.t bildet  t-tbnugnipbim'her  und  imthropob^ri.-'dier  Aufnahmea 
F.  ¥.  LnHhM  S.  430.  —  Altaachen  aus  Japan  (Taf.  VIII  und  7  Zinkogr.). 
I.  Sehedel  S.  430,  R.  Virohow  8.  431.  —  Schädel  von  Xinsscm  und  Dajakca. 
A.  BKsBler,  R.  Virchow  8.  4:!3,  —  Scbiiilel  und  fliiur  von  Orvnir  Panggnnr  i« 
Ualacca  (2  Zinkogr.).  Htolf  Vaiighan  Stevens  S.  439,  R.  Virchow  ä  441.  —  Kd> 
gegangene  Schrirtcn  und  Gearhenke  S.  444. 

Sitzung  vom  15.  Octobcr  181)3.  Wechsel  im  Anaschuss  S.  44.'i.  —  Neue  Uitglieder 
S.  44.V  —  P.  Jagor  S.  44.^.  —  MUsrfiner,  Rsjieniin'in.  v.  ZinKerle  t  S.  445. 
—  Todesart  von  J.  .M.  Hildebtandt.    R.  Virchow,    lukes  S.  445.  —  Pholo* 

nihie  Ton  Frantzius  S.  44^1.  ~  KOjILhriger  Geburtstag  von  Kucbenbnch 
46.  —  Gibilc!  S.  446.  —  Intermiliflnale  ethnographische  AanteUanK  in 
8L  Petersburg  S.  446.  —  Atexikantscb«  Fidiichun^-i;n  und  9ipätä;;j^KsGhG  GrSbcr- 
Ainde  R.  Forrer  S.  447.  ~  Gefleckte  Indianer  {pintoa)  in  Mexico,  A.  PhlllppI 
S.  448.  -  Hornüiibstuni:  in  vor-  und  frllhgeschiebllichcn  Funden.  Olthautw 
8.  448.  —  Schädel  von  jiuniatraniMrhen  K;idi;i!i's.  filogner  S.  454.  —  Extreme 
Dehnbarkeit  der  Uaut  am  Ellenbogen.  Rud  Frinti  S.  454.  R.  Virohow  8.  455.  — 
PundstUckc  vom  Schweiwrsbild  bei  SchiifThjuiscii  (-'i  Zinkogr.).  R.  Vircta* 
8.455.  —  RuB&iHche  Allerthtiraer,  numenilioh  Silber-.  Stein-  und  Thongeriithc 
(3  Zinkogr).  R-  Virchow  S.  458.  —  Schudel  aus  einem  ilQoengmbe  bei  Kleia- 
VkixuIh,  Kreis  Limgeniuilini.  A.  Lulteroth,  R-  Virehow  S.  461.  —  tVrlbestehea 
des  lilntxa üben«  im  Volke.  Htndimann  S.  4ß2.  —  Mixteme  Feuenltnn-Arlcrskle 
HU»  Slerzin^.  Bartels  S  462.  —  Praehtwerk  aber  Reisen  in  Lykion  und 
Kuritrn.  ünterriehtsministcr  v.  ßaulseh  8.  4»>3  —  Bronzc-Gelt  aus  Berlin; 
Brandgräbor  vim  Orünetxrrg,  Kr  Ruppin  (1  ZinkoRT.),  und  von  Vehlerani,  Kr. 
Ost-flavelland  (I  Zinkogr.).  Buchholi  S.4C3,  Voss  S.  464.  ~  Hirosehalc.  UntM- 
kivfi^r,  Iler/  und  Hund  eines  IHrmoidcten  iius  Togo  -  I^nd.  Graf  PM, 
f.  V.  Luschan  S.  465.  —  Orang-Punggung  und  Omng-RtiiQa  (I  ZinkoCT.)- 
V.  Stevens,  erijnweilcl  8.  4G5,  Bartels  8.  4i.8.  —  WestprHunsche  Bronzeruge 
und  dcfcn  Verbreitung  (Tat  IX).    Llsssuer  8. 469.  —  Weitere  ürgoboisse  der 


Stadien    Über   ncu^fundene   anneniacbe    KeilinBChntteii. 
e.  F.  Lehaiann  8.  485.  —  Ein|;«^angene  Schriften  S.  4bS. 

Siizuag  vom  19.  November  1892.  Nene  Mitglieder  S.  491.  —  Ueisen  von  F.  .lagor 
und  M.  Uhle  S-  <91-  ^-  Nntorforschcmie  Gtsullchaß  tu  Duii/ig,  Jubelfeier 
8.491.  —  Dcutache  Slui^-iitL-n.ii-hiift  in  Pra^j  8.491.  —  FVrieiivorlesungen  iui 
Muiieum  Rlr  Virtkertiuiido.  Baallan  S.  491.  —  Pliotograiihicn  der  Vaqui  und 
Maya.  Soiiora,  Mexico.  Wabitr  S,  491.  —  Kartenwerk  des  Hiirlut-its  ülurr  Bnt- 
Milifri.  R.  HaHmann  r^.  Wl.  —  Photo^mphicn  nn«  der  Coloniv  Rnln:;i.  Scliweln- 
ftirlti  S.  492.  —  Photüjiraiihieo  vim  den  Hurgwiiücn  CalKenberjf  bei  Itiiac- 
bllttel  und  Pipinsbur),'  und  fou  imUcnbett.  Bartel»  S.  492!  —  Phologmpbn'ti 
au»  Wpst-Siiniiilni  und  Nia«.  Slogner  S.  49i.  —  Skeletpräber  vom  OiirKcnherK 
bei  Wollin.  Schumann  S.  492.  —  Skoletgnib  mit  rönii.ichen  Beifjaben  van 
ZirzlalT.  Insel  Wolliii.  (7  Zinkosr.)  Schumann  S.  497.  —  Stierkopfhild  rora 
Ochsenkopf  im  Fichtdgebirge.  (1  Zinkogr.)  £.  2«pf  S.  .'ilX).  —  MilUtlulier- 
licIiL-s  flt'His*  von  Di.'SKiiu.  (I  Zinkogr.)  Franke!  S.  501.  —  Archiio logische 
Sammlung  des  Dr.  UolIUter  tu  Scninton.  Penn»jlv.  E.  Umke  S.  51)1.  —  Süd- 
brasilianische  Hühlcn  und  RQckslündo  der  früheren  Bewohner  (6  Zink»^.), 
A.  Kunerl  H.  502.  ~  Kün^liche  Xngi^n  prrnunieeher  Mumien.  R.  Hartnann 
S.  604.  R.  Vtrchow  S.  JO-V  —  Kleiilungs.sliicke  und  Ki.si'n perlen  der  Mogottllu 
am  oberen  Kongo.  Staudlnger  S.  50i5.  —  Photographien  von  Sumutm  und  Juva. 
R.  Sohadt,  Staudinger  H  M^.  —  Pfeife,  Messtn^olcb,  Schwcrl  und  Trinb^eRiBS 
der  Bali.  ZintgrafT,  Slaudinger  S.  506.  —  RusMiftchex  HunRerbrod  und  Veps 
tation  von  Suchum  Kaich,  R.  Vlrohow  S.  506.  —  Erbliche  Polvm.istie  bitim 
Mcmchen.  V.  Grois,  R.  Vlrohow  S.  Jj07  ^  Neue  .\u8gntbunKcn  ni  OberlUidil, 
WüTttcmbeni-  (7  Zinkogr.)  W,  Baaler,  S.  509,  R.  Vlrohow  R.  611.  —  Wmon 
Uöaiyauyakshnyä  in  Ceylon,  firünwedel  R.  511.  —  Ethnologisches  aus  dem 
Kamerun- Gebiet,  besonders  Waffen  und  Waffen fUhniug.  C.  Morgen  S.  512, 
Slaudinger  S.  .M4,  R.  Hartmann,  F.  W.  K.  Müller  S.  516.  -  Spr<>ebnrnhiiua  zu 
Ebersbaeh  i.  S,  Aufruf.  (1  Zinlioar.)  Siegel  S.  Mö.  —  Blllak-Si.•^el.  (1  Zinkoer.). 
F.  W.  K-  Müller  S.  517.  —  Drohbriefe  der  Üataken.  F.  W.  K  Möller  S.  518, 
Stsudlneer  8.  521.  —  Zwcr^n  Topaze.  Maas*  S.  521,  —  Ricsm  Elisabeth 
Lyska.     Haass,  R.  Vlrohow  S.  .'j2I.     -   Eingi'giingemt  8<:hrirten  S.  522. 

SitzuDi;  \'om  17,  Deecmlier  IH92.  Vi-rwultungubfrieht  für  dn»  .fahr  1892.  R.  Vlrohow 
8,  523.  —  Uechnungabericht.  W.  RIHer  S.  529.  -  Rechnung  der  Rudolf 
Virehow-Stiftung  fllr  1892  S.  530.  —  Wahl  dea  Voreland«*  für  1893  S.  531.  — 
Neue»  Mil«lii'd  8.  .131.  —  Rcolc  d'unlhropologie  de  PiiriH  8.  533.  —  American 
Society,  Philadelphia  S.  532.  —  Rück crsch rank,  VaUr,  KBnne  S.  532.  —  tlaupU 
vCTBummiung  der  Ober- LauBit/er  Gesellschaft  S.  532,  —  Idcntißkatiun  der 
Personen  auf  unthropomctrischim  Wcei:.  Bertillon  S.  ,^32.  —  Neuer  tropeUr 
hygioinischer  Fragebogen  der  deut«ehen  Kiilonial-Ge-iellschaft.  tt  Virchow 
S,  532.  —  Steinplatte  mit  Thierzeichnungen  vom  Schweizersbild  bei  Scliaff- 
hnuücn.  (Taf.  X.)  J.  Nueioh  8.  SM.  —  Jleuere  fuunislische  Encubnisse  der  Aua- 
grabutigen  daselbst.  Nehring  S.  534.  —  CbinesiÄche  Spiegel  and  Glocke  mit 
eriechischerlnachrifl  auslViiiiskaüpien.  (3  Zinkogr. )  Troll  S- 535.  —  Sartittehe 
Deutung  der  MondfinstemlBs  und  Erdbeben.  Ruttmann  S.  537.  —  Capitän 
Oewrgi.  alias  Tumvella  oder  Costanti.  Ornalein  fi.  .'t-t9.  R.  Virchow  S.  540.  ^ 
Zwerg  in  Athen.  (Autotypie.)  Ornsteln  S.  .'i4I.  —  Wilder  Mensch  von  Trikkalii. 
Ornatelo  S.  543.  —  Prähistorische  Musikinslnimente.  A.  Hammerlch,  W  FInn 
S.  544.  —  Riimisclie  Begriibnisssliiltc  liei  R<?ichenhull.  v.  Chllngentperg  -  Berg 
S.  545.  —  Zwei  alte  Schädel  von  Klein-Gerau  (3  Zinkogr.)  und  ßuli^liarh  in 
RcsBon.  Fr.  Korer,  R  Virchow  S.  54S.  —  Orüberschädel  von  Reitwein  a.  d  0. 
(1  Zinkogr.)  Graf  v.  FinokenMeln,  R  Vtrchow  8.  550.  -  Men.seli liehe  Natur- 
abgUsae.  BreolT,  Waldeyer  R.  55.*).  —  Zum  Verständnis«  der  Können  nnaeror 
üi-atsch<-r>  llausomen.  Becker  8.555,  R  Virchow  S.  51^1.  —  Tcufelsittvin  bei 
Lindau,  Anhalt.  Becker  S.  5I>I.  —  Schlackenwnll  auf  dem  Dnnnersberg. 
(SSituationsskiitzen.)  C.  Mehlts  8.  A63. —  Anagntbungen  am  Brunboldes-8tubl 
bei  DUrkheim  a.  U.  (2  Zinkogr.)  C.  Mehlh  S.  564.  —  Äntimonperlc  »on 
Redkin  Lager,  Mi'teontteinc  und  Grllber  lon  8chu«chn  [Transknukasieu], 
(7  Zinkogr.)  Emil  RHiler  S.  56.'),  R.  Vlrohow  S.  566.  —  Ausgrabungen  in  llngarn, 
namentlich  in  Pilin.    v.  Erckert  S.  569,  R.  Virchow  (SI  Zinkogr.)  8.  571.  —  Au» 
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ABifrtknngtR  526. 
— ,  Broraberg  241. 
— ,  auf  dem  Brunholdis-Stnhl  bei  Dürkheim 

a.  H.  564. 
— ,  Ton  St  Lncia  287. 
— ,  neue,  in  OberÖaeht,  Württemberg  tiOO. 
—,  beim  Schweiiersbild  bei  Schaffli.iueen  84. 
— ,  in  Ungarn  569. 

AHUcbllfssnng  Topinardn   aus    der    anthropo- 
logischen Gesellschaft  118. 
AüHckuM  3.  116. 
— ,  Cooptation  445. 
— ,  Wahl  77. 

AuHttllDog,  interaationali;,  cthno^Tiiphische  446. 
— ,  für  Länder,  und  Völkerkunde  203, 
— ,  in  Moskau  117- 
Anslrillcn,    CHrulinen-Ardiipel,    Beiträge    zur 

Kcmitniss  214. 
— ,  Inselwelt  220. 

— ,  Nissan  (Saloinon-lHsel),  Pfeile  295. 
AdMrrordrntllrhe  Sitzung  vom  9.  Jaiitiar  '2?>. 
Auti»rni-»rifltbniss  589. 
Aitrklsche  AllertLümer  iui  Musco  Nacional  zu 

Buenos  Airvs  118. 

». 

Bakjlon,  Leichcnbe?tattunf,'  176. 
Babjien^phi'  GüwiehtsTionii  4'2lt. 
Backnffiirilnnlfi'  Haiisurtini  561. 
Dali-Pfi'ifi'  :iii-  Kiijil'ir  iiiiil  iiiu|i-i'i'  lliili-S.ulii  ii 

Baiida-Siv.  rullii-i;.  :;.-ii-1iljii|-  SM. 
Bande!"".  Kr^  i-   ri'ii^l;ui,  .Si  liniirlii-riiiiiili  l^n. 
Bmtwi  in  K;iiii<'riiii  '  IJ. 

Bär,  (ii-t^r.i\iiwiiil'|ii-.i  li"  ;ii  ;<■  .  I  (iili.m'i-ii;.''  'ii'. 
Kärclikirffr   :il-    l'iil'    '■'■'.'■': 

Ildrlnetis ,    K!irl<:L-    mul   Kii{>l'>'nvi'vt   iil»  r  IU'a- 
-ili.'ii    i.'l. 


BtrltU*rr,  Meklpnb.-SGhwerin,  hohle  SchlAfra- 
bskets  of  fine  straw,  Ost-Africa  299. 

ringe  47G. 
Iluln,  A.,  Forschungsreise  in  iDdonesicn  626. 

lut,  kataeniBpfige  GöUin  128. 
■itik-Brlffr  518. 

—  -Bücher  n.  s.  «.  377, 

—  -Kr)nig,  Singa-Mangaradja  517. 
— ,  SchSdcl  und  Hand  eines  12T. 

—  -Sieget  517. 

Sprache,  Bittschreiben  520. 

—  -Stamm  der  Rajas  242. 
Btllik-Biclcr  n.  s.  w.  877. 
BiUt-Sktltt  525. 
Bintriklaser  bei  Elbing  81. 

—  im  Hannoversch.  Wendland  95. 
Baujokan,  das,  und  die  Sonne,  Indianer-Sage  84. 
Bijcro,  Beichenhai],  rfimlsche  BegrSbnise statte 

645. 

Bn4  waist-bands,  Ost-Africa  299. 

Bkhtm,  steinerne  Thierfignren  in  Sp&nicn  67. 
I  Bteker  ans  Knoehen  374. 
.  BegrUDlssjililu  in  brasilianischen  Höhlen  502. 
j  BrhHriin^,  abnonnc  215. 
'.  BekaustrlD  873. 

'  Brigibf  n,  absichtlich  zerstört,  in  Bümergräbcm 
!         von  Reiehcnhall  646. 

— ,  ihre  BcschBiligung  vor   der  cndgültigi'n 
i         Nicdcriegung  1G6. 
I  —  durch  Brand  beschädigt  lfi6. 
' —  in  Gräbern  von  Sthuscha,  Transkaukusicn 
I         566. 
,  —  der  Römcrgrliber  von  Iteichenhall  547. 

Brli  mit  liillo  von  Nissan  295. 

Bell*  aus  Bürenkiefcni  373. 

Brilriigr  zur  phjsischen  Anthropologie  der  Nor- 
weger 214. 

Brick,  W.  Furschun preise  524. 

Brlglcn,  Hrehäologiächer  Congrees  346. 

BeoToir-Grib,  licicbeiibraDd  176. 
I  BrTgkrjsUll-ITtllspItirn  atis  NorUi  (^arolina  9S. 

BtrlMtlun;,  antike,  in  Armenien  477. 
I  Bfrk«  in  Weiiiiiir,  Steinbeil  28^*. 

Bernburg,  Sli'inzeitgrali  18t5. 

Brrnburirr  -l'jpus,  dir  184. 

Bri^cbidlfunf  der  Beigaben  vor  ihrer  endgültigen 

Nii->i<lli  ;.'UJI^'    IW: 

n''^lallll1lJ;  in  nii'rralitluseliiii  GrÜluTn  in  Silil.--- 

wi^'-lluM''iii   14ri. 
It^■^lilllull([^er5h^'r  in  Tr;m>Iiiiukii-ii'n  ."jilG. 
Iti'iiilLeruni  itin   Khiiiitmii  .^M, 

Bcilehimiieii  iliT  I >b''i'l:<ii-llz  7.11111  Siidrn  in  \<it- 

j;esclLiclnlirlur  /.■■[!    IUI 
ll-fritiiil^rr  lliiil^i'l    Ai\   >'i]|i'iii  liefä-s   an-,    <|e>iL 

Kri-    'Tiilirii  "JTJ. 


1^        (597)                                    ^^^^^^^ 

IIibi-tlLkrrt,    <ifttJU]ic  «lu,   ron    Tanbocli    bui 

BriadPDbuni,    Kitnlg8b«i%.  OeOan  nUt  Sdunu^ 

Writnar  874. 

Tonifmug  ITA. 

Blbllotlirt  •\et  a<8enKll«n  &29. 

— ,  0.  Mn|[Alit)iKrtb<f'  144. 

Brbiitib'kur  ii:,. 

— ,  Plattyufibtl  Tom  liupuiti-Sce  88. 

BJIdrrtrhrm  i!i;r  NfKlitos  (Malsrca)  46S. 

— ,  Sehiuirkerunilk  Ift). 

Blldurrln  üIht  Corli-K  und  Uoiitciliinit  119, 

— ,  Scddin,  IJslriiw  176. 

BlriLiiiir,  ttitlnwirtiT  hSä. 

— ,  StciiKi-ilfiindc  187. 

Biiinanhtbr   Inactuift  auf  «iocn  TUtowirteo 

— ,  ätuilgiirleu,  Toi&cliM«!  219. 

Ml. 

— ,  Ustriue  175. 

Bltntrtli-Irrblprl,  ElhnologiBch«  Objecto  SOO. 

— ,  Vnhlefnnx,   Btont«-    nnd    Eismbeigaliim 

BlfUrbrrllirn  in  I)atak-8pr««h(^  530. 

4&t. 

Bld>ebr>rnrr,  präliiaturiache  M4. 

— ,  vorgMcli.  WohnitlUti!  87.                                         ' 

Bhuiticlur  K>fgi>t  612. 

— ,  Tur»la>i9cb«   und   aUrbcbe  BkdefgrKber 

Blrl  it)  a11ir  W<>hti«t5lli>  in  'tecinessaP  lOS. 

bei  Ouben  276. 

BkUnlil-ü'lltLrrrlr'n  nn  ÜKiiigtiaBHii  (S.  l.uci») 

— ,  WaniiCx,  Kreii  KJiiu^berg    N.-U.,  Stcin- 

28& 

iditgeOane  mit  pebnniitcn  Knochen  l&l. 

■bflfc  Xitger  AIS: 

178. 

—  Norweger  214. 

ImUMke  183;  K.  a.  Brandpleltnr. 

BlaUtaWr  4G2. 

BnnJICrbbfr  der  jüngsten  Steinielt   186,   151, 

Im«,  Br^rtÜKGaii^  &4&. 

I7H. 

Bni'biliiniini,  RAmcrctutfll  im  I.ddiIc  der  Chaukcn 

— ,  riiini-iche.  von  Itnitbenbnll  648. 

•ibi. 

— .  ("0  der  Steiuieit  IGl. 

BaffU  tli^r  YuiiM-IuiUanor  'JO. 

BiaiidnubpD  133. 

Bticraflbula  vom  Kobau-Tn'i'B  'ii>  Dasa^au  Sfit. 

BnnJKrubenitiibrr  1Ü3. 

Bofiriiiipaiinrn,  Daiimi'nrinf:i:  mm  ätiO. 

ttitnifMln,  linnibolmK   182. 

Bohlpnvrgc  256,  (Oldvnliurt;},  niaht  t&inüsh{?}. 

Brindtpuren  ikn  Knochen  457. 

116. 

Rnudittllon  13S. 

Bobrfr  am  Feiierttt'iii  66. 

BrtndktinunfFu   ans  Rache  bei   den    Batakcm 

— ,  paliolitJiUch>.>  S^3. 

621. 

—  bnn  Stein,  vom  Srliwiriücribild  457. 

Urulllrn,   Axteliiiiehr  Alterihümer  in   Hnmo 

Ballileo.  FoNcLuaKireiKc  491. 

Nocionnl  118. 

RsBmta  bei  Ci'lvbea,   ('utiUK^'egvu8t3n<]»  233. 

— ,  Bailaeiu  4'JI. 

tettinryr  ^  116,  SS3. 

— ,  FtilHivi(.'bDiingun  503. 

Borni^n,  DHJfikcnPchttd«)  43& 

— ,  IKihlrnfiindi:  502. 

Bombotiu.  lir;iii>)pl«aei  182. 

— ,  l'h(>uli;;ar<'.ii,  604. 

Bhhuui  (AtiliuU),  Uintm  801. 

BnoaKbveli,  liteiiui-itgrab  lfi!>. 

8«ro«  (SUiJost-Africa).  etliuographi^iclLO  Oi>gen- 

Birbin-^Ircrl-DeEiknial  189,  84ß. 

»tllndc  246, 

Brttt  I>T.  GIo^cTt  UU  l'ndon^  24. 

Bau»,  Vi.  nnil  i)m  doiilfchn  Nation»!- MuitFiuii 

— ,  Ton  Dr.  Ja|[or  S3,  nni  Korea  4ill. 

Ö87. 

— i  von  W.  Jueat  23.  76^ 

t««i  tat  wimiowing  grain  aas  Ott-Ätrica  297. 

— ,  Ton  Sehwuintitrth  28,  189. 

BrabiiiHiiltiiiut,  Seolpnwaudernngeit  S7. 

— ,  ron  Graf  Schweinit«  191. 

Bra'b<(rphilrr  Ualvcnachldal  R80. 

— ,  von  Wi.-sn  78. 

—  Slavirnachndol  Sßfi. 

Brlrf»  iii  Karo  .Sprache  61». 

Brvhjcrphalir  boi  einem  ZwPrge  fi43. 

BrIeliU,  l''>niii)ern,  BronzohohlwQkt«  968, 

Brandenburg.  Prorini:  i.  Ang«niiünde  146, 

Brllli>n«plr*[i-,  Ungarn  &i5. 

— ,  «ntes  Anltroton  du  Lcichim brande«  151. 

;  Drltib-tiiluoiblrn,  Sagm  88,  814,  86&. 

— ,  Broniohohltriilst«  .tCS. 

BiDiiibcrii.  AuKi,'rsbuui,'»ii  '241. 

—   (.  Dcdi-Iow  145. 

'  Braiiir-triiirliK  \vu  Klein-Geran,  Henen  MS. 

— ,  Defiotfnuil  voll  SijimlU-rafi'ld  -ISB. 

—  -Br.iiidi;rjib,  ältestes,  in  Sc bleswijt- Holstein 

— ,  Eicliow,  Cetrini!  176. 

U&. 

— ,  Orüi)«b«rg,    itronxo-   onil    l^8«iboiKab<.ii 

-  'Ctuctoroll«,  rüniiKcli«  in  Pommern  497. 

463. 

—  -Cell  aus  Berlin  4G8. 

— ,  Qnsdittfr-Holliuder,  WohnpUtz  S7. 

—  -Depotfund   von    Spindlersfdd   bei  Barlm 

— ,  Husfund,  vuD  BuuhhonI  9^. 

426. 

^^^^^^^^^P                              (5»8)                       ^^^^^^^^H 

^^H         inntr-ltaliftr  ms  At^gsptm  447. 

Barpnll  to»  Cnttig,  Pommeni  877.             ^^^ 

^^H         —  -EiuiBT  vnn  8t.  Lncift  886. 

~  bri  Rltxebntt.-!  498. 

^^H        —  nnd  Ei«eubeil)>ecD   an»  Brandgitbeni  von 

BntmrMrr,  H^  f  S7S,  5SS.                                             1 

^^H               Or11u«bcrg  463,  r«n  V«U«fuu  464. 

Sdnifit.  OäUlrica  SOI. 

^^H        —  -Fibeln,  römische  in  l'diMnrm  4d1. 

Biiirbinlniipr  Fd«t«chnunirm  d'r  ä6. 

^^^F        —  -Fluide  ■n»  Unftnm  &):?. 

Biitlrup,  JjHluid,  (pimintrmiRcr  KnEnrin^  478. 

■              —  'üob&nge,  rCiniscti"  ia  ronimeni  498. 

Bastum,  Brandpiatt  einer  Lukli«  190. 

^^^_         —  -HAlaring  von  tirAueberg  4l>8. 

— ,  TerbroiinnngiplaU  iin  Onb«  »«lltttt  546. 

^^H vnn  TlJilUtiitt  S5. 

Bultbgfb,  DbcrbpsMoi,  Sch&il«l  and  Skel^t  MO. 

^^^F        —  —  van  V<-liI<^Cuii  4ti4. 

BnUkt,  I'ammrm,  Broni^ltohlwnlxt  864. 

^^L          — ,  Honifiiudf  4äO. 

^^^k        —  -L&DiuQspilieQ  ftus  AegTptan  447. 

C. 

^^^^        —  -NiMi«!    mit    6  ffM^icIten    KnSpfen    van 

Catbt  a.  S.,  tJifinTnc  l'ronunfl  98. 

^^H               EsbiTAjer,  Srhireix  28S. 

C*l4>flt-Cauiilj,  NurcUarolitu.  UrahitBttm  IIS, 

^^^1       _  —  ron  SeUa^dorf  bei  Onben  3T6. 

faatlbaultn.  BlIartuMiLiche  4TT  L 

^^^P TOB  KlotD  Gcrftu,  llMscn  &48. 

CipllkB  GcnrKi,    oder     Taavella,     tätloirirti-r 

^^^*^         —  ■NnilelkApfa  von  Grüneborg  463. 

MLiurJi  hS3. 

H               N&biiK<le1,  rtmiscbe  fn  rammem  4!^. 

l'iiut*\fn\ta,  TriuiKkaukaiiini  &GA. 

H              —  -KLn^«,  Westproiuslselii?  469. 

(sral1iirD-.4frhl|>Fl,  Beitrfig«  xur  K^'naLnisi  ?14, 

^^        —  -Ohningi;  von  Kli'in  Gmia,  Hcmmi  648. 

Cartrr,  Mikk.  Iiiuno  mit  drr  rfprdonilhDe  SIS. 

^^K        — ,  -SrlimiiRk  von  Spmdl«nf«lil  4S7. 

rarltiui  in  Wcit-PriMiawn,  Tierkantigv  Ring« 

^^V        —  -Voii;,  p5nüscbi>  I'ommeni  498. 

ra. 

V              — ,  Wfllste,  fcßusscne  und   getriebeite.    an» 

CaiUn.  Wavbafigurm  ftr  4)6  dtfotvch-etlino- 

^^_                roninif'TT)  SGI. 

graphürfan  Aaittolhiiig  MG. 

^^H          Brnnirn,  a1tll2]r|>tiiiclie  127. 

Catln'ltii,  Sagen  diT  3S. 

^^H        — ,  Tor  (liT  Bi'ig&be    abnclitUdi  icrrtSrt  166. 

Crllf  aus  l'u^ara  bTi. 

^^^1        — ,  präbiatomi'he.  aus  ROuii^rschiiuzeTi  SS'. 

fpIlhiuHiifr.  VerbrsituDg  267. 

^^^B        — ,  aas  träne k» II kwilKchcn  Qrabcm  !i66. 

Crnlruinbtbrpt  ntix  KoiioKtnin  fQ. 

^^^f        —  aun  trnK'ni  !>Ti. 

Crpi,  Bfihutvn,  «!chal:uitiger  Bronii-rinfr  47ft 

V              Urtomrit.  Grjibvr  mit  I.eichcMbeslaUuuK  159. 

(Vtmuiilalrrnrr  IS7. 

^^^        — ,  Grfther  der,  in  Mcklüiiburg  147. 

(«jkn,  Uamon  ll<uii;anjakabart  611. 

^^H        — ,  VcckUmbargg  147. 

Cbaldcr  487. 

^^^         ~  in  Foniuifm  1Ö6. 

t'bxiaarproMpfr  Ricsenschid«!  fiSS. 

1              —,  Skelelffrüber  2S;| 

tbriiiipiidliiui  als  Unngerbrod  606. 

H               Brucbhvf.  Ptiinmem,  Itron  inhohl  Wulst  864. 

Chrtllltrhfr  DanNÜI  S08,  2ßlf. 

^L^            Rrdilrr,  <\ii-  nrlil,  IiiiiiMlrriiaK<'  ^>b- 

thIniEs.  dcultch - '^OtuugrapliUcbe  AaMtellnng 

^^H         ~,  dh:  vicir.  Indianrn^Lgi^  hß, 

S4I. 

^^V         Btupch,  U.,  Ausgrub iiugcu  lu  Fafnm  416,  SSb. 

—  WeH-AuMUllong  44*!,  626. 

■              — ,  Begrlbsung  378. 

nin«,  AhnentnTcln  I0&. 

H               BntnboldlMlukl  bei  Dürklifim,  AniigrabiingenMU. 

tblDrilscbr    Spivgvl     nnd    ein«    Glocke     mit 

^t                Urtiiini'ii  in  Ilimlu-Tviiipi.-In  IM. 

griMrliitichet  Inschrift  686l 

^^H         Ktüiiiibautf-n.    Wo^tiiKDSses ,    Broiizchohlwulit 

Cbnlql*.  Fiindr  Ton  92IS. 

^H 

Cbruniilwlr  dt-r  kaiiti^ni  Brontc-Ilnlningc  471. 

^f               UiümH,  ^l^TJ^^.^^    tfir   (Viniittal-Anliiropolo|iin 

— ,  ivT  Vttnit  von  Taubath  871. 

1                           'Jlä,  'S£<. 

— ,  lur  meiikani»ch«:n  SU. 

H               BtiiM«',  rckennark,  SchnurkrTsmlk  181. 

Ibrgiinlofilti'bril  Iiibdlttt^ncirbTiiu  687. 

H                BubailU,  AcK)-pt«n,  Aiini^rabniiKcn  13T. 

Cbni4lui  (HiilniiL'n).  Iichl&f«nTing  mit  8chUag«n- 

H               Buihbiml,  Kr.  Ituppin,  Uoriiund  %. 

k5pftbpn  476. 

■              Bud<tbi*«N>,  SeeluiiiFaud«ung«n  27. 

fbuulir-S|i1rl  bei  den  iDditNGfn  im  aftdUchen 

1              — ,  Vortj^:«  (ihn  491. 

Union  104.                                                          . 

1              Biiildlilttlubp  AltcTlhrim«r  46S. 

Cl>ankt«><tlaai'  uu«  .^incrik«  99l                                     I 

H              Burn«  tlm,  Axtkiiche  AUcrUiimer  iu  Uiueo 

CI&'llkaiB,  IndkunMg«  H.                                      1 

1                     Hadoual  Ulf. 

O'cikIS,  lodiancrrago  881. 

H              BaUf  Nationalmnaenm  7&. 

Claacamll,  Oättia  d<T  Krd«  nnd  ilcr  WcihUdi-        J 

^^^^       BfilMakrit  bei  Donun,  Bmuiotct  ISS. 

kuit  94.                                                              1 

1 

^^^^^^^^^^                       ^^^^^^^^^M 

^^^brawil  ttninen  iu  Ost-AfHc«  W/.                .  Dioilf,  JubitSnin  dor  natiirfon>rtira(ien  Oe- 

^^0Nmi|,  Pommern,  arhlkaiifi^r  Halatng  410.           «pIlKi-linft  491. 

Celvntn  Eritirn,  Pliitosfujihii'n  4M.                   '  iPdiifaiidlrn,  H»iiilriiKi'ra-Wtin;*l   nn*  den  347. 

Colanlilpblrlr,  Fürilpniug  dtr  t'owslmiigen  77. 

lUriniMnf  i^iii4B  I'fcrd««  'ii<6. 

C*liiiiikii»  uni)  die  Entrlechnos  Amorlcos.  Er- 

DuilelliiBi  einftr  dontschnn  Gottheit  m  SUhUis, 

iiiueranp«fricr  5-28. 

Obtir-ApjiTpton  S79. 

Cinllr,  niitsraichafllichnx,    für    die   <lt'Ut«rb- 

Iliuntn,  twri  an  einer  Ilund  SM. 

r11iQuin'U|>l>iiche  AaMitetlnng  in  CfatcoKO  KauuFPriiifp  tarn  BogenHpaiibHa,  gM^hichtlklic               1 

2il.  &2G,                                                              Notiiflu  *I0.                                                             1 

CMitmrimlr  ans  den  Einj^cwpideii  ein«  PforÄM 

ftiHcr  dT  VortTÄH«  274. 

285. 

DrrliirfF  ffir  den  St'lintxmriitlijr  fiSO. 

CtHgm»,  AtiierikiuiM((.-ii-  77. 

UrdFit«    bei   Pretulau.     Angel)1irh    Urne    in 

— ,  &nthrojio  log)  scher,  Fhilodelphls  (SS. 

Steintcitgrab  140. 

—  dir  FVd^'nitton  d'wchpologie  Beige  in  Änt- 

Beeil,  Anhalt,  SpirnIfihftI  863. 

wcrpcn  SiR. 

Veknkarktll,  extreme,  der  üuit  tun  Ellenbogen 

— ,  !iil«nixti')tiiili-T,  fürCriiiiiiial-AalhTöpoloßie 

■UM. 

In  Brfljitd  21S.  &% 

Deisler  Cnslell  SM. 

— ,  intornntioDitlnr,  in  Un^liBn  117,  341,  274. 

Drle<lrte  der  G<-svIIi>chiirt  4ä&. 

—   in  Ulm  91». 

IltIpbInJIfrr.  iler.  nnd   der  Keehnndjlgtr.    In' 

Cunimw,  ititfTnntinnuIv  ß2T. 

•liuiiersH^'e  3SG. 

— ,  Speifal-,  in  f%icBgo  446. 

Ileninnblrtllanen  Tor  der  Ta^esordnnng  ^4. 

CanRlanil,  tittt««lrt«r  SnlJol  640- 

DrnkiDd  m  Ehn-n  von  Ch.  l.ndvig  Brohm, 

CaatUiilIiiii|irl,  SchDuirliart  bei  Vraaun  SSO. 

Alfri'd   Rruhm   und   Sehleifel,    Alten« 

CB|ilrii  von  FeUxL-ichnuogoo  dur  Bnscinn&nner 

biu-g  m.  846. 

26. 

Drnkiulilrr,  pr&hisCoriscbes  SchlosJens  S03l 

Camiai,  Schwell,  Fjkclplgtfbftr  dra  ItronEfxeit 

hrftUuuir   tnil   nrhtknnH)^('n  IttnfTpn  in  WpJit- 

281. 

PreuBKcrn  470. 

Corrvhptndimidr  Mitiirlieder  4,  &S8. 

Derenkurc,  Provioi  Saehsen,  OrSber  der  Stdii- 

(•(Ticrndi  686. 

leit  18». 

r«rtf>  tind  Montetnmii  uuf  Bildtafeln  119. 

Drifixn,  niittplnlterliehcn  UnflUi  501. 

CoMhiifidirrl.    deuUdii;    Estholikeukuluoie    in  |  Umlitbr   Uotfhdt,      IhmtuUung     einn,     in 

WeBtptcQSBi'ü  77.                                        1         Ai-KjpU'u  27!t. 

CM>ln,  Vommpm,  IWmischp  Vunia  498.             — ,  8tudeuteii«ch»ft  in  Pmy,  Lps.-hnll'-  4SI. 

Civell  with  k-atJi«i  .ilru|).  OsUfrio  29K.              DrulickUad     Krtti-i:     Auftreten     den     Leiohcn- 

Crililf,  FomiijfTri.  Ttur^'iv&U  äT7. 

lirnndei  14-1. 

CTioi)n*l-4ulhr>p*la|lr.  Congreit«  218.  688. 

— ,  Linie«  Roiu&niu  117. 

GraiuiM,  Pnmmarn,  ßrnniehnhlwnlFt  864. 

Deiilach-Oiilirrk*,  nnthropoInRinehp  Anfnahines 

VutluipcrniliiidF  an»  der  Ssmiiilung  Jaoobten- '         191.                                                                           | 

KQlm  231. 

UUrrkve,  Behan<Uun(,'  auf  Malfika  44i8. 

CDllantUiif  früh gcKchichtl ich p,  bei  IMchenbnll 

Dirke  VDU  Feldern  ferazuhslteo,  MBttKkMtSfi. 

.^4B. 

nieknKkriKli«,  Indonesien  S% 

^^^Ojptni.  Z««r£  H'i. 

niievidil  «lonr  anii  Ohie  S^ff. 

^^biilli  (Frov.  PüBva),  hohlo  SrhUfenrlitg«  41ß. 

Itltb  eo»i.-r,  Ostolrica  ÜltS. 

^m 

Dinrn-Sehnare   an  Speeren  ron  d«n  tVtoefi* 

^r                                  D. 

Inseln  im  ßlamarrk-Arrhipel  295. 

BifklontlrDLllun  des  Haaaurncn  659. 

Dakbrrprgkl,  Pominern,  t9clinnTki--rainili  181. 

Dtmr  mit  ■Im-  rfirdumRlin''  S18. 

Diltk  der  Fullahs  Cil4. 

Douplfr-In»!»,  Unschvlgold  390. 

Itaickiiiesfer,  Batt«k  877. 

DiHinark,  .^bsiehtüclio  ZentStang  von   Bei- 

Ililirknfpbal'- NrirncK<>r  S14. 

gaben  167. 

—  MulnionschlLdel  SSO. 

— ,  BrMdpkttiT  182. 

—  8ch&del  von  Oberüacht  5I0. 

— ,  «nkn  AuftroUn  d«t  licinhenbrandM   143. 

—  SlBTensehUd«!  652. 

— ,  LuTpn  fvU. 

Dennertafl,  der,  Indinunnuige  61,  Cß,  344. 

Dank  an  di-n  ScliaUmei>l«r  MO. 

liB|ip1LnDpr  ans  Huni  450. 

Dan kstk reiben  voa  F.  v.  AltvD  Uli. 

Ui(r[«ulagrn  ini  UauuuTcncheD  Wcndland  96. 

^^^^^^B                                    (600)                        ^^^^^^^H 

^^^           n*rnirnadra,  Bch&nilliinK  in  MnlAkn  4ffl.             1  ErdRlllln  mrxieiui.  94 

^^H         DarMnavMi,  l'ommvni,  HronKtliolüwtiUl  S6t.  ]  blotuYan$  iv%  limi'«  ftoniantti  117.                      1 

^^^         Osruirr  Huarrichwaiii  313.                                   triihtt  üann  >\et  soIuuUcIihd  Oeirjcbt««i  58SL     ' 

H               Dnrb«  Iti  InJuntisIeD  '234, 

Erilm,  Photo  Graphiken  492.                                     i 

H               firahtkntiil,  Uoiram  574, 

— ,  R«isn  und  Sammlnnxfu  ton   Srbweiii- 

H                 Drambiiri;,  ronimi'rn,  BrnnuoholilwiiUte  SU. 

fnrth,  in  189. 

H               Prohbrltfr  in  Knru-.Siirkch«  619. 

ErklifunK  MIT  Fng»    im  liibjrluaitchen    üif 

H               Vriiii»,  ti"fi!sli^e  Strähnen  iIm  SM. 

wii.-litsnonii  420, 

H               Datla«,  l'omm^rn,  SchnurkorAmlk  181. 

— ,  der  Zeirhi-n  anl  Tnfcl  TU,  368. 

■               T.  DAcktr  t  Üb,  &S4. 

BnrtrIiifagtR,    neu«,    d«*   Kgl.    UuMitins     für 

■               Buk»  of  York-In)ii>I,  MlUfhtiKttd  296. 

VfilktTkiinde  105. 

H             Dnrcbkibrin  Steinbeil  «lu  Ungani  &'l- 

—  derprShigiirUch^AtitlMilniigilesUtufBiu« 

H^         DfiiLhtiiii  u.  H.,  Aasgrabimg«D  wT  dem  Brun- 

für  Vnikrrknndu  ITT,  3iS. 

^^^               holdisstiilil  664. 

Ktfiit,    Don  llarcoii  Ximcne«  di;  to,  carreap. 

Mirt-lit-'d  116.                                                            1 

^r^ 

&*rn«pin  f  446. 

^^_^       SbtBdcTr  (Provitti  Sach^oii),  TorgescbichtUche 

tiUytjrt,  Scbwtlt,  Brommdol  mit  6  Knapfen 

^^P               TromniM 

sa2. 

^^^         KWrbuli    in  SacliKun,  Spreeboni  ■  Urandidfiiik 

Elknosripbk,  dout»cli<^,  auf  dir  Wrlt-Aunuilui^ 

^                     616. 

in  Chifttgo  526. 

^^H         F.kpilitiin  auf  i;rr>('clitBrhen  Krifi^^rholnien  302. 

BtkntgrafUMk«  Auaetelluog  446.                               ' 

^H          RrhlnUMi  in  [Ini<in  131. 

—    B«itrRftD    tur   Kmntni»   de*   CaroUneii-       j 

^V               Im-.hIc  U'Anihropoliih'iL-  ile  E'uiii  MS. 

Archiiielii  SU 

^^         Ebitnmililffiln  !^  623. 

—  Ijt^enaUlnd«  aoa  .\rixuiM  nad  Ucsieo  S9. 

^H          Ehnti-Pri.ldrnt  3. 

der  Boru»  {SOdoat-Africa)  MS. 

^^"         Blirrnrflcli,  Reis»  in  A<;j(jpt*ii  6Sft. 

BD«  Ost-Ä&ica  297. 

H                KIrbIwuuliirE  4>'>9. 

[:ibn*Kr«pbii.rkri  an»  dor  .SOd-S'o  S98. 

H               Ekhav,  Nii^ilirlausiti.    Uitrinpo  175.                 '—  fFir  liie  Wi-lt-.Aussti-llunjt  in  Ohicnfco  241, 

H               Elfpnfl(lilli;r  Mann.  der.  IndJan^rsng«  68,  6G.      KlhnBliiiiMkn  muh  dorn  Kiuii^nm^biH,    unttr 

H                ElnrnlbuiKiiiinTkra  ffir  Vi<?h  in  dnr  Stirinxcit  182.            bMundCTpr  BorOckstcbtiglUIg  ifr  WalTiüi 

^L              EIngrpagcnr  Schnfli-n   76,  18«,  31'i,  S:i9,  '112,          und  WatTcnfitlirung  ßtS. 

^H                i32,  444,  48!4,  623,  OSS.                               Ennpi,  l'raiiiilnriiiches  hu.'«  Spanien  TiG. 

^^^         EtnhflmlAcbf   rolifiO«o  Vnnti^Uimgim    in  Indo- 

EitaiilloDs  in  Bok<-rlj  and  Wansdyke  etc.  43&. 

■                     jiMifD  363. 

^^H         ClDoiliintn  der  Q^xulUcliaft  62!>. 

F. 

^^H         tlnictiiiili«  a[i  d«t  Kip«eaa&iile   aui  Melibociis 

Fikfr,  Gast  '446. 

^^M               oder  FrUborgc  378, 

Fabrlktlfmprl  auf  rCniMcbor  Bronio  In  Pummcni 

^^V        £l»n  na»  tinn^knukiuisclinn  Gribcm  566. 

498. 

V              Eltpnpcrien  rom  oberen  Kongo  506. 

('il.<(biin(iti  ntriikntiiieher  Alt,rTtliiini«r  93. 

H              Elurnucbrn  &ua  Kömencbauieii  366. 

— .  iiiftiikaniaclie  44T. 

H              EIwrnM  Pferdogobjgs  In  alter  WohniUtt«  in 

l'ainlllriicrihFr,  rfimis^e,   bei  B«ich«iihaU  &4&. 

H                     Tnnnrssi^o  108. 

FarhrtlAfkr  in  Orftbrni  ron  Nord-CaroUas  102. 

H              Blstlub*l(ljcr<  lUtnK'ibrad  MT. 

Fiunlillicbr  F^);ohni.<iii<.drr  AusgrAbuD^Gll  baioi 

^^K        ElMoc,  Qi'^i.'ud  vuD,  TurlAubcnhans  60. 

ScbwL'iiT'rrliilii  üSl. 

^^B        Elriibtulrnriljfo  auf  SQmatra  Mti. 

Fijnni,  Äegj|iton  41G, 

^f             'i/ibOfi»'  nKfiDr  anf  di^n  ^Frucht- In»' In-  31. 

Frdnrr,  HmiK,  ichrnki  Bilder  der  Saalbnrg  181. 

H              Ellen btgFubsui,  i^xüciiic!  Udinburkeit  4£4. 

FrdrnllM  il'ari^hi'-olo(;io  Hrljce  346. 

H             Batll  in  l>toiixi-ii<-ii  IbiBküpfcn  12&. 

Fcdriuhinuck.  allnivxikaniicbur  BIS. 

1              BnIbOllunc  in  KacbtigalbQste  116. 

—  Uonteiuma«  US.                                                 J 

H              BnUIrbDof    d«7    Frtuciie    and  Schluifton,   In- 

K«lbn  am  Ito''b<:iintArh<?1  Ton  den  Adtuiralitita-        1 

H                       diaIlc^^B|{'''  49. 

In'^rln  '239.                                                         1 

H              KrUick*  Polyuiiulie  beim  Htnucht-n  508. 

FrldrrMknli  diirvh  Zaubcimittel  auf  den  M»-        1 

H              ErdktbM  in  In^oneden  durch  Erdadilant;«  Ar- 

lukkyn-InHeln  886.                                                   " 

^L^               i«<igt  334. 

FrltlnsrkilftfD,  altclulitllclie,  ZasiboM-L«nd  M.        j 

^^^^^^^>  belialid«llinL-tni.'TZritant[iDT««ohkent637.   Frlitrir.knunitrn  in  DrMilien  603. 

FcIsipIcbuunitrD  dti  BuscbmfiaaeT  36- 
Ffrfvn-TnrlnanKrn  dor»thnoloKiiirh«üAbt]iailallg 
ilos  K);1.  Muai.'unis  für  ^'<'>lkc^kll^li■■  4&I. 

fnn,  dpfHirseli holl danFeuur,  IndiauiT»»g« ho. 
fnrtfM  von  Iniionfiiii>ti  ülil. 
fwtMnirt,  l'!into}[rflpliion  436. 
F»u»nlrinllinlF  in  KirniLTiin  Ö14, 
Ffurr*lpiiiiiii'lssel(t')  krummer  vou  Gmchti-r  Hol- 

lllTiii"r  87. 
f  riiFr>tplniii|;rn  >iix  tTRaakaakMUcticni  <JrAl>  Ö<j<i. 
FrarntrliiofrkiFUgr  in  Scliwi-iior  llriliU'nfunilcn 

Frlluch  ftus  Knollcnpili  199. 
FIWb  von  Rpir-b-nhnll  lAI. 
rickktnbirEP.    t^lirrkopfbüd  «uf  dcni  Ochnaa- 

ki.iif  500. 
Urin,  Btbaniilung  in  Malacca  4lj7. 
Kl««k*r,  Sidnej-,  fSwl  446. 
Flukncti  von  t^amoa  234. 
FlKhNaw  vuu  Simua  S'24. 
Hft,  ConstruMiou  661. 
Fllnl-tt*ai-.  Pfeibpilien  98. 
Hbtm,  CuilnugricnnstAndo  281. 
riilp  Bin  Mexico  92. 
Fürdrrunt  aullitupologi scher  KurüRhimgRii  durch 

da*  AuswSrlige  Aiul  77, 
Fardsr,  Kr.  Urombrrg,  «piTnlfunnig«t  Fusuriug 

478. 
F*nit»D  d«r  Uaniiimcu  66A. 
Fannnkrrl»  d«r  »1aiisch«u  ScIiiafenrinK«  4TC. 
Fancknattm  jn  ä<-n  CoIouIalgebieUui  T7,  in  den 

I'mvin)!fn  .V37. 
ForKbanprrfsrn  ^'24,  tmcli  IlnlivlRn  4^1. 
F*rtbt»l«hi-a  Avh  ßltiluul>i-n  im  Volki-  462. 
Frtcr,  «IT,   der  {irähistoritichi-n  Musik-Instru- 

wpntfl  544, 

Frigthop-n  fiir  <lii  Erforschung  de*  t}i)isvh«a 

BuuiTnhauK^n  W.);  Uoppntijfcii^ni »eher  532. 

Fnakftlch,  oral  es  Aufiri'li'ii  eleu  liiuchRnhrandcs 

163:  AaschlleitauDg  Tupinard'«  an»  der 

l'nriacr     aothrnpolotri  sehen     GeüvlUcliaft 

118;  SteinKritli.^hi'  Griiber  161. 

Fm,    die,   wtlphc    ibri'n    Vetter    licirathct«, 

Indjanenag«  340. 
Fnnck-Iawln  (SQdsed).  Speer»  I!i&. 
Prlci)rlrb<.h<ir  bei  Kiittn.  HaUring  mit  Tüpfel- 

omamcnt  472. 
FrÜMke  und  Sclitanf^ea,  Iniliani'niafca  49. 
fuai  »on  Biui  (Kr.  FlenitbiiTg),  Schlimiwis  286. 
—  einer  Sl>'LDplatte  DÜtTUeneichnuug«u  vom 

SchKctxrrsbilil  582. 
^  Ton    Sk«Ictgrabem     dar    DroiixeiHt     bei 

Coniam,  NenchiUl  SSI. 
Fapde,  iieut',  tum  iwoliUiiackeu  Graberfrldc  von 
Tangermflnde  I8ä. 


Fand«  von  Schaff bauiteii  $4. 

tauAMfU    vom    SrhseJiersbild    b«i   SthalT- 

huufi-n  4.^5. 
Fuuriap,  äpiralfSrinigc  4T3. 

(1. 

fial|;tnkrrg  bi^i  Rilxnbütlcl  49Z. 

GtoBcrUiFr  in  Haimüver  ISO. 

GaHfDKiirlru  In  FOrstcnan  bei  Btblng  83. 

«isl«  213,  446. 

Oanufla,  Anomalien  dcj  harten  48T. 

4autneSRiil>t  bei  Luppen  427,  allKiimniii  429. 

firbriontr  Kuot:)i«ti  in  Sl^in^itgrübtTii  142. 

firbrlurbr  bei  Orbtirtfn  in  Tndoni?si«u  282. 

~  spanischer  Aninii'n  i'G. 

(jrburt,  Oebr&uchu  bei  der  rinu»  lUiljakindc« 

232. 
GeborlrD,  Aborglaabe  bei  468. 
Otlmrttlgg.  SOrUt,  mit  Knchenbucb  44& 
Gvburlsvirhcn  Baliondliint;  anf  Malarea  468. 
(irrnnKmlrbi^ii,  aur'  dem,  Uei  Gorilla  67G. 
Grürrklr  ImliaDcr  IQ  Mi<iiko  44& 
Gripiuruc   miii   (jefrielien.-    Drooxewflhte    au 

ruuunern  Sfil. 
Offclm,  Tüpographie  202. 
firbiflialKv  TOD  Fürstcnau  bei  Klbing  83. 
fltUler,  hf-»c  383, 

—,  vct^chciielien,  surdenMolukk«<n-InseliiSS8. 
Oelbf  ilauie  bei  Hneni  TndiaiiRr  79. 

C<arnliTn*uiiiiliin|;   der     deutschen    autbropo- 

logisehcn  Gesellschaft  in  Clin  318. 
—  der  Oberlauiif.iiRr  UexiilUchafl  für  AnthlO- 

pulugiu  und  t/r|;ese)jirliti:  416. 
drnu*.  CuDi^Tess  bÜH. 
Geacrspbitrhr  0>!i<«'ll!tdiaft..  ruiiaidehe  4T6. 
firrilhr,  palRolitJii*che  von  Tsubach  372. 
VFriMDicuL  Fort  den,  an  dur  I.ipp«  33fi. 
— ,  Zng  dos  25G. 

6»a«ti|;  bei  Geisteiv0[ti0lbniig  in  Indonwien  S8& 
ri(Mbtn«*r4iiaii|  274. 
Crarhrnke  16.  188,  212,  389,  348, 272.  422.  425. 

M4,  446,  463,  48S,  491,  623.  032.  £*9, 

&SS. 
SetcblfklF  dos  dentschea  Uaiui»  20S. 
— ,  d.'r  Miiin  2IG. 
GtM-Jilcblllcke  Noliion    über   die    lum    üogcn- 

apauaet)  dienuudeu  Dauiiicuringe  SOOi 
GfKhIlirMM  Nephrilpiattchen  433. 
Gracbwlalrr,  di'-  vinr,  Indiaoen«f[e  SftL 
GrarhsArr,  Rchnndlniii,''  auf  Mnlocca  468. 
Gtwrih  und  Uatn  UV. 
Gewickl,  Bulonisches  bf'i. 
tieiricbliaeriu,  babflouiscbe  43lX 
Cfthridttb,  Conslroetion  AGI. 


^^^^HPI^^^^^^^^r            (602)                                                           1 

^^^1           Gliinro  M  TonmigRi".  Rfii«!,  TUlicn  IDI.           jiDbrn,  TonbTttch«  ud  tlarisob«  Funde  STA. 

^^H          Glt'prriFii  in  allen  WuliiistMti'u  in  America  109.   tnllkn  (W«8l-Pr«iueeD),  achtkantiger   Bab- 

^^^H            (ilaiitbalrii,  r(>iiiisi.'hi\  iii  Poiiuneru  198.                        rin^  470. 

^^^H          VlnsiiTiifii    in  IVDiDKTn  49S,  vnn   Rcicbrnholl '  flAttrflilFrli    dt'T  llttlUtaUieil   ron    Reichaili«n 
^^H          GldibbrmhlUuiii;     iiuUUscIie     der     schwuioD ,  «ürtrllriUa   von  Orünebcrg  463;    tob    YpU*- 

^^1                       B«8»«  2b. 

fani  464. 

^^^H          Wteii  mit  gntehUebtr  Innehnn  &]tfi. 

CnMfariu  uu»  Dronio  437. 

^^^B           6l«sner,   Brief  aus  Psdaug  34:   Forachung«- 

fiuiant-lndltntr,  Thntotraphicn  377. 

^^^1                  reise  5äö:  KaclirJtht^n  übrr  Sumatn  5Ü&. 

GjrtmoLtii  von  MaUivn  SOä,  377,  $80. 

^^^1           Smtln  (ronimcm),  TtrnnuohiihlwilUt«  S64. 

^^^H           Gnaffn,  Mi-hlenbiug'Schwojiu,  liolüer  SchlM«!!- 

11.                                        1 

^^^1 

Hur  eine*  (rnambin- Indianer«  78:  einet  Onog  1 

^^^1          Vutdbi'rL  (HmitioFcr),  ü^t'iinklutonfcrab  2^. 

I'au(.'^au^'  von  MüUcca  448. 

^^^1           ficMklnblriuprlrkrn  von  Mflronni?  S07.                     Sun  in  EU'hbauniaäTg«n  4AI,    tifid  KSppI   hl   J 

^^H          (Mldkriut  im  Mittflmuei'h'uliiut  582. 

Torgexchicbtlicheo  Fnodm  464. 

^^^H           SsIiIfii,  Pliutu^Bphivu  OTT. 

BiwUnjne  auk  Uoni  460. 
BunAmint,  dursuler  31 S. 

^^H           ((«Idrntr  Ohrring  vüit  Halletatt  2ß. 

^^^H          G*ls»pn  (IlrflTi<!'']il>iirK)  Itronziihohlwnist  2CA. 

iMdcirkt  in  Malarra  441.                                     j 

^^^H           Gvrllla.     <i<'fun);i'['l<-'ben     b'G;     iiiirilUcli     <!e» 

1.  Birtr,  (;i>.''t  31».                                                 1 

^^^H                   Ai><iuilLui'S  681.                                                    Ilulirn  uns  llir!icli^ew<.-ill  874. 

^^^^          T.  4«»lrr  uud  das  deuUcbc  National -MiiKOiim    HalbiuomirüTiiilfri  HängMtflck  469.                          I 

^^^B                 iu  Dcrlin  637.                                             ;  Hallr,  HpiTalßnni^rr  Püstrisg  478.                       1 

^^H          GlHrrblldfr  dvr  iliudaxcit  auf  Java  lU^.              Ralltlitl,  KiissritiKi-  474.                                         | 

^^^1           (iütiFii  aus  luduui-'ditMi  'JM. 

BalbtFrbnnnlr  l.eirlien  In  Babjlun  176. 

^^^M          (irab.  neulithisch^g  bei  Wi^irnivr  249. 

Dulorln;  di>r  Nias  S77. 

^^^H            Gribrr  von  Sdinisrhii,  Tnuinkuiik Alicen  .*iß6. 

BelgTlni",  achttsiiäfre  46B, 

^^^1          —  vcnchii'di^iivr  I'«rlu<lvn  vou  Seelow  lAl. 

HalUUll,    abnichtliehe     7jtT!A6nas    vo»    Bei- 

^^^B           SriLpTfrld  vud  Ai-hiuim  447. 

gaben  171. 

^^^H          ~~  von  l'Inlikow.  Odarbmrh  561. 

— ,  ueae  Aus^abungfin  96. 

^^^H            GtlbrrfariiiFn,  Modrlli;  (ur  Chicaf^  SS7. 

lalMsHull,  Hnmfnnde  461. 

^^^H          (irUrnrhidi'l  vuu  H«it««!u,  Odurbrufh  660.        Ra'iiitjiMik,  Indiuifnis^  844.                               1 

^^^1          (irabhiiid  det  jGiig«rca  8t«iiiicit  vnn  Wamit;:,  fluid  mit  iw«I  Daumen  MO. 

^^^1                   N<?iiiiittrk   178.                                                     —  und  SrhAdi'l  rinm  Batnk  t97. 

^^^1            Grabfimdr,  KiiHtJiKfpUxchi-  447.                                 BandFl  der  Kiii^'i.-bnt''nrn  in  drr  Sfidtce  SM. 

^^^H            dtiliraiili,  Sc^liiitx  gi'gi-'U  173.                                     lUiidiiimtr  i!>^r  Wüte»  iu  Kaiiienlln  614. 

^^H           (inbMitlFD    oigfntbllmltchpr  Form    in    Nord-    Hiiicmdr  tiKrtnii  der  Scniiramis  634. 

^^^H                 (.'nrntins  103.                                                 Hannixi-r,  ItülM^bi^it  I>H  iMriim  493.                    i 

^^^H          Gndnrti  doi  rtnlumUni  WS.                              i  — ,  Kitidn'klnji{jcr    in  lintali  einer  tnemchl.    | 

^^^B          Oripvn  ans  ßrante,  tSmisdi.  tn  Pommern  498. 

Figur  'J&                                                        < 

^^H          Vrrlf9««ld.  Bioniewulst  363. 

—  Hosfoia  687. 

^^^H            firrnirn  di^ji  YnTi-Itdchm  in  Alt-AmK^nif^n  488. 

— ,  Stfnnieitfinida  %,  187. 

^^^H            tirMii»]!!,  Aer  anjn'iviiTLii^hi^  'J5I. 

— ,  StoinieitgrAher  159. 

^^^H          (lrii(IiruliD4.  Ji<<  i;rus!>eEricgurvMovonHyl[ODa«   — .  Baueinhliuer  (Wtndliiiui)  96.                         " 

^^^1                 200;  Trittonirnngcn  6»9;  Zwerg  in  Athen   Hanlu.  S«el«ngegpeiist  d«T  MaUjm  81. 

^^B                 Ml.                                                              i  Btnrori-S«^,  Culluognftdiuilflndr  23t. 

^^^B           timu,  Xi'uT<'vi)le,  Bericht  fSß.                          '  HlrlrbnllniiuiiiiE  von  Nephrit  HS. 

^^^M          GTDMrnhrrNbnDD^  äe»  USrii-St^M  418.                  üari,  inm-n  ;;Bnii  Indiauvr«*^  S8IX 

^^H           lirdllra,  OtSber  iti  Orott«»  in  Prankroii^h  1^2.    Bartboalr.    Indianersag«  8S4. 

^^H           r.TuhMi-KnndfTlbrr  183.                                         Haririiiiil',  vorj^cUditUclie  98. 

^^^1           ÜrutirnErlSf'r  in  Nord-(Urolinj<  IK.                     — .  ni:olit.hinr.h<'T  97. 

^^^^           Grüofbrri;.   Krfh  IIu|){>iu,  Bronzf-  und  Eisi^n-    IlulJ^Ml  Af»  Si-himrbartM  b«i  ien  Pranra  In 

^^^H                  beigaben  468.                                                       Ct>D«taiitino^l  SiüO. 

^^^L^     fiiMinhl«,   prtparirt«  Kopf-  nnd   (Irnchtahaut   BturtTcrMuintluiif;   Art   NiedcrUnxittcr   O«««!!- 

^^^^^^         ^ann  78.                                                      t        aebaft.  fQr  Anthropotogi«  n.  a.  w.  84S. 
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Hiuplirruinniluui  der  Obtrlsuettier  Oeselladiait 
341,  W3. 

Hai»,  i!»*  DtüUche,  iiesrhiclit.-  209. 

HtuhbrKbiilirr  aiu  IniloiiMJt'ii  3^. 

S*aiiL«lii>  in  Aog7[i[«n  V2S. 

Iia*urnra,  cino  neue,  mit  PfardokSpfen  tm 
Üocli«  Sb2. 

— ,  ab  DusteUimgeii  mIu  att«r  HaoBfonnen 
658. 

— ,  Formen  der  6B6. 

— ,  all  Wohnnngen  da  luoh  dorn  Tode  Fort- 
lebenden bin. 

Wut,  ritrcme  Dohnhnrkctt  4M. 

Rurar«,  \egypien,  Kckmpole  4ti?. 

Brrrdslrll«,  }i«1fiolitbi>cli«,  von  Tmibiti^h  bei 
Wcim&r  870. 

Spiliiilltel,  Knollonpili,  &b  199. 

HrlalFlburc  ZS2. 

flr'L''(Un,  Inrliant-na^e  65. 

Äphiif  .irr  Jn-iind«  209, 

HrllrarliliF  Nfe»  513. 

Hrniiiuni-Stfa  lacht  '2!fi. 

Hmwd,  ßittxbach,  hockrmdq«  8kel«t  ülS. 

— ,  nipgiilitiiichfla  Grub  lß8. 

— ,  Scliädfl  Toii  Kl-OtiHU  uu'l  BiitibiMh  M8. 

BrlrroloKr  Piiljmuli«  C09. 

Hi-lbllrr  484. 

Blivaiiw-HiiM,  TpnnMsPn,  Wohnstltl«^  nm  102. 

UlldrbraiKl,  J.  M.,  tJaoliriditun    fibcr   du-    Vt- 

SH'.'lio  «eines  ToAm  445. 
Blninifiribrl  des  Bntakm-KBnigs  618. 
Biudu- tltrrlliiiiiirr  dvt  mittlrrni  Javn  191. 
llt(iiJu-T.>nirH.l  191. 
RlndnlliuiD  in  IndinoMvn  ä81,  334. 
BlnlfrUdpr-l'lliilfB  in  KiimiTiin  fil4. 
HirnicliBlr,  ljtilcrki?rvr.    Hrn  und  HbuiI  eine« 

Ermordolen  von  To^-Litnd  4()5. 
Ilrack,  der,  holt  in»  Ffner,    IndiaiH-rüf^te  60. 
— ,  der,  iiiid  die  Wölfe,  In-iiaiicTsnsc  49,  Süfi, 
B1r^(ktfwr[hr  al*  Uucken  874. 
Blr^rlibern  ist  Knoclinn  449. 
BlrtrhhurniliKkt,  vcnierti!  iinii  neo1ithi«ch<ir  Zrit 

182. 
llir>rhrFAlr  iu  HOhlenfitiid^D  8b. 
ü'Jo;  aSarnOiUi  39. 

Bork,  da«  g|iilie,  hei  Latdorf,  Anlinit,  6tr^in»rit.' 

«Tlibor  löß. 
B«rli«nrii^i  Skulel  ton  ButtbAfb.  Hoaien  648, 
Btrkrr,  liogeud."  182,180. 
Bafrauiu  di'r  liaiinrnlillniifT  bri  Elbiog  SS. 
■«klcdl  »IU  UnKivrn  »l'i. 
fl'aklc  HlaviHche  Stiilä feurio ge  476. 
■•'iMn,  TriiT«nort,  Knochen gt^th  349. 
lolirrnrr  8rhlQEX^I,  Oitarrica  »00. 
flalurfitw  vMi  Sklomons-Inaelu  3ST. 


Htlurrllkr  in  oiimn  GiUiRrfnnd  von  Oberllncfit 

610. 
HoUUiuiHF  Otftafriea  ^99. 
B*ra  und  <i('ireih.  ('ntt^rxchisdo  449. 

—  BBd  Kiiorhen,  IJntcrüpWcdo  449. 

—  »II  Heften  Ton  bolclion    und  Sohwerteru 

461. 

—  in  Torfmooren  449. 

Bim-.IrlTraclr  um  der  Slt^inneit,  nnbnttnnnt  449. 
HorafondF  <li-r  Brariii.'ii-il  450. 

—  b'~i  dPi]  clasMschen  Vi'dkem  463- 

—  ilftr  nalliliitMeit  461. 

—  MO  Moork'icIiL'ii  463. 

—  der  Vülkerväiidemugsiell  463. 

—  dfr  Wifcfngorieit  463. 
flgink^uimr,  rorgR^ehicIitlicbr!  460. 
HoruLno|if  ans  iler  Brontoldt  460. 
B*rDlulT<'l  46r.i. 

Bamurbrn   fehlen  bin  jfitst  in  der  U  Ttnutett 

452, 
Horntiinininii  (Ptuv.  8aehaenl,  Musaengrab  lüG. 
HorntnkiUni  iu  vor-  und   Frühgescbichliichuii 

Fiindnn  448.    • 
RtrniwlRct  493. 
R<ir»l  in  Pumiuem,    holijet  Sclil&feriti|;D  aiu 

SilhT  476. 
RnjiH  (Anhaltl,  [Immune  362. 
Bubrix  f  h->^. 

Ridi«,  AniprlkanEgten-CungTCt«  77,  f£^. 
BufflirD  RUH  Iti^m«<niphanzeQ  269. 
lit)Rt|räbrr.  xlaTiirbe  458. 
Büf  Flxrili.'tfHa  li«  WoUin  492.  der  Wikincr.ncit 

auf  der  Insel  Aramm  1S9. 
Bukrn^l  (gfiilsert)  395. 
Hnod    fi-lilt    im    Sebweiter  HBhlenftnid    bei 

.SchülfbiLtisen  ^5. 
Bundlubuii:,    ProTini     Sncbsen,   epfralfSmilger 

fnssring  478. 
Büningiib  bd  KlL-iii-Vurgiilu  4CI. 
Buiiirrbrud  aiia  Rutodund  Wü. 
Hanl.tifl.iiLatiajit  oder  Sfini^nnjakehsyt,  DSmon 

611. 
8;)]>lbii<ti}tF)ih>tir  eluuH  Maluceaneliädeln  441. 
Bjptidnllrbvtfphtlrr  SrbSd«!   Ton   Rleiu-Gemu 

649. 
Hjjinlinriinrpiibiiler   Krii&del   Ton  Rtntignrten    in 

der  Miirk  319. 


IbbkApf*  um  Bront«  ISS. 

Hfiililitnlliin  uiilliri)puiii<''tt'iqae  682. 
hUtiilso,  Selit»vht  boi  367. 
M»lr,  mnxikuiUNrhn  94. 

lupinl  thüringiicdier  0*Äs3e  der  SteinMit  in 
Pouiiuem  IBl, 


^ ^^m m) ^^^^^^M 

^^^^          lui\AOrt,  g«II«o]cli-  ti6.                                         Kuitu,  IMren  in  IGS.                     ^^^^^^^| 

^^^B           liiillaavrdaTr  in  Bruiilieu,  irotlu»«iie!i  606. 

Kirnbact.  Qm  44ti.                                    ^H 

^^^H          la'UurncrMnit  341. 

Kar*-lttlaLfr,  Pb-iloRTMi-hifii  IMNL.                  ^ 

^^^B           ludlinrr'ChulsniiiiMr  491. 

—  •Sprftcli«,  Bripff  in  619. 

^^H          li>illaiirt>ji|(D  .'):(,  Mi,  33A. 

RlsMitdn  aus  Anifrico  99. 

^^^H           Initltrbf  l.vlir<r  vitn  <k'ii  WiuJergcbiiili.%  27. 

KatMabMHclit  5ä9. 

^^^H           Indiinrntrii,  <'ultu.><  '231. 

R'al>"'iD''t,  InilinncMiiKi'  *M. 

^^^B             lulnlUirrirtrhniat.  ''liriDoloirig[..Iifs  &g7. 

K'Ain'nalt  iinrl  .sr-llii'natc,  IndianentAir«*  &9. 

^^H          Ifuchrlfl  auf  NnpliritpintU-hcn  4^ 

B'ilInla'aL.  ItiiliiuiitDH^--  34J. 

^^^H          — ,  {{TivrbUche,  in  ä^^pLincliom  Ürali<:  417. 

Kttirn-Kirrbbürr  in  At^'Vpleil   128. 

^^M         —,  Hbdu- 

I.  Ktafniinii,  It ,  Aiugnbnii^n  in  Ac^^ptf«  GSii 

^^^P          InilruiiiMil  tar  ZllrhtJgung  von  Nvguru  SO. 

BL'f[riUMitiB  27S. 

^^H           lalrtiUtUlr  Ciiltnr  B76. 

Kturl-fluMbrl  KtLi  UucfkaukMiscIiom  (jrali  EA 

^^^1          —  ?nm\i  von  'J'^uLbcIi  871. 

Ktnt-Bvajtn  auf  SaiHoa  SÜl. 

^^^H           InttrnttlsDtle  CoDgrCH««  537. 

Kr],  lirots-,  Mnat^chuti  3S3. 

^^^H          InltrpMirlulVnMbrii  jS'J. 

krtllntrhrmpn.  Anrn'nirn'u  477,  624. 

^^^H          lirDknrf.  ri'misi'lir'  Voreohaoning  361. 

K*lur(Kissar,\  .UoIukktu-laMtla,  Aluu-iiUUSBi 

^^^B          blin  in  Inclonc^i.  ti  'JÜI. 

Ketek  Ton  &  LucU  28a 

^^^1          lupalnli,  Köiü(;  voll  AU-Anncüif^n  483. 

Xekkr  d«r  SintuMi  von  Ycda  In  Spanien  TL 

^^^1          Iltllrn,  (irates  Audivten  ilii  Leicliuiil>r&&dM  IRS. 

EtkhtnBmdr  Siütiicn  in  Sp«nion  107. 

^^^1          — ^  pftlBalitJiischu  Skdotte  an  (l«TBivii-nk  2ää. 

Edte  der  «jiiuiijiclivti  Amiuun  ü6. 

^^H          — ,  Spiele  104. 

I;»u1»n,  OsiafricA  3Ul. 

^^M          —,  StointeitKrtbn  lti3,  268. 

Klodrr,  di«,  de«  Hund«3,  IndiaaerM;^«  880^  831 

Ktnlcrerlkir  von  Scliwaü«nlitl4  41A. 

^^1 

Kludrriraukbcllpn  uuf  UalJik*  JG8. 

^^^H          JicabteD,  CulliUffeitmalilnil«  331. 

Kindrrklnpiicr    in   Gi;hU1I   «in«r     ni«DHhlU^H 

^^^1          JlS*r,  F.,  Briur  tou  t^iogspoN  23,  Fo»aliuugi- 

Figur  aus  d<>r  haimiimisclivi-  WaiUU^^^| 

^^^H                 rdiao  täi,  Ti'legruiiiii  446. 

KlRdrnilk,  da«  Indinnoraagi;  8S&.                 ^^H 

^^^H         Jili,  U-,  Sunmlun^:  doubch-oihnDgriphlttcber 

Hliiar  nirlii^  Ki-i^or,                                            ^^H 

^^H                 QugunsllDilo  ß^G. 

KlrlduaK  Avt  äimooiitr  S3t. 

^^H          Japin,  All^adieii  4S0,  UiKrlicthuureii  4H1,  iSi. 

KkIduntMlAcU  und  Ciduu^tlca    dM  Üogub 

^^^M          Jurulli  (Piinimcru),  BruiiioliulilKfiUte  863. 

am  nbonn  Kongo  b06. 

^^^P           Jaurrnlrk  (Kchlnsjciij,  Siifu  411. 

KIrln  (irmu,  llowon,  SehRdpI  und  Skelolto  U& 

^^^B          Ji>audr.  K(i[iriic'l<.'ckiinK'on  ilrr  309- 

—  Vu^nil"!  SvhAdvl  iMu    viBHiti    liämiujfr^ 

^^^1          Jit«,   ItiDilu-AlMrthSiaei-  101,  PhotOitritphiRii 

461. 

^^B 

KlNumTR,  Kivis  Kammin,  l.eioli«&l)r»itd(?}  ta 

^^^V          Jlurnn,  MHriniio  f  189. 

II<in<;nb(4ton  1&6. 

^^^I-         J*r*l,  Itric-r  nni'  CAtro  2S,  BcttP  in  Aog^plvii 

Kllcb}  Ik-i  Grodno,  xpiMlIönniger  l-*njwlim'4TL 

^^H           i>26. 

Knick»  oll  üpdirr  374. 

^^m        -  (Vattr)  t  ta». 

— ,  gubnumtc,  in  äUiuMit-QvtKauD  16t. 

^^H          Jwuban  496. 

—  und  Homgeritb«,  paUoUthbwb*  378. 

^^^1          JakllluiD  iKr  iiaturTorerJitiidPii  OoceUidikft  in 

—  nl»  L&ffcl  876.                                         .^ 

^^H                 Diuui); 

Kaatkenfiind»  aus  Torfmoor  449.                    ^^H 

^^1          JttuLfr,  WillK'lm  t  t»,  GäS. 

Küstbru-Hrtipr  374.                                             ^^H 

^^^H          Junfvartitlrlii  in  d««i  Punilou  bt<iin  Si'faweiMRi- 

knutbrupCrirr  aus  einer  Hfthle  Vb,                  ^^H 

^H                hilil86. 

KMk»Drtitr  aus  lJ«trineu  13£l  S,                    ^^H 

Kno<brniHbinatk  876.                                       ^B 

^^B 

KnMbtnwcrliNif  e  in  aiiMrikuii*c&nH  Oimli  lOL 

^^^1          KaldiM,  Woctpmifissn,  lioliler  SolilSferinp  475; 

—  iti  H.Milcnfond  Böi. 

^^^1                 miuiivor  mit  !'/■  Htn^uugcit  470, 

Knotkriiiirirdkra  von  lUeiu-ticnii,  ll«8MnH& 

^^^H             Ktujrruiixriilrl.  KtllDologiicllC»  bM. 

^^^H          KiiiiilUllsniut.  IndiiuiareRgo  4W;   auf  Sumnlra 

196. 

^^H               lun  Tnbii-S««  1L>7. 

KotpBuiiMi,  tJtluiotogitclw ,  an«  StitloaUfria 

^^H          KuUfi  Uroniaringo,  VotocHuiif  47(k 

346. 

^^H^         Ii>Uai*.  iBdianwMS«  S96.                               1  Ki^ii'Mln  mul  Hr'k-'«lcu  IntUantmig««  lU.         J 
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K*«*L*M|yän»ii,  IikUuuhm^  892. 

KoMkBir,  Ntrolaf,  Uami  olm«  Arm  und  Dein« 

ISS. 
KachbfFnl  iu  Hrh««ii«r  Hühl«  86. 
KvblfubNktn,  griechLjchoi  Eutv!cki:limg  302. 
— ,  muokkuiitrhi!  206t 
K'MiS'k'tic  IndiiUivrtnifco  54- 
KangB,  Kli^idtiii^'  und  Eii>iTnp«rlcii  506^ 
Kiulf  f  23.  620, 

hüntpbrrf,  Ni-iiiiiart,  StoiniHtßerase  ITK 
Käalg>bur|  nuf  Jbv.i  IüI. 
KoniUnlin.  Hacl>i,  cvi'riscJiM  Zwerg  M3. 
Bupfbi'deckiinjfii  dtr  Ja-umtc  209. 
Rarntch Dinier.  Oalafricn  801. 
Kntra,  liriflf  v.in  Dr.  Jagor  491. 
KürpM^nibrr  139. 
kriiHH.  El!.,  -MufK'Üe  vorgesrlüchllichiT  (itllhnr- 

fomien  für  CliicMgo  52'. 
Rrfl™,  Meldfnimrg,  HroojolinhlMTilst  966. 
httldiioripiit    in  ciiittii    viTla-iBRnoD    IiiitiitiirT- , 

iloifc  BniHlü-n«  SOS. 
Krtad*rf.  (Bi>hiüuu\  FuiMrin^'r  -l'-l. 
Knat  in  ■Ucaxi^ch'.'r  Felxinst-hrift  24. 
Krlrfmur,  rlic  ßtosjf,  niis  Mykenar  200. 
Kniiiiinpf    t'cuiTttrinnipisti'l    rnii    Hner    nltpii 

Wolinatütto  hei  Uiuchttr  Hulllincier,  Kr. 

Friede' borg  I*". 
ta^roaU,  Indianertnpi^  344. 
Kukar;,  Cnrnlim-n- Archipel  314. 
Knikruburli,  »0«Ut  livhutif^ag  U6. 
Euft|tl«kr.  OsUfriLä  29^. 
Kflkn,     Ssninilnni^'     vc'ii    Ciiltii8gL'):eiiiitiUiden 

281. 
KallRrKklrblrn  brini  Rrhveiicnbild  Ü34. 
KuHiinO'dl,  iiidiaoisrL«  äitgi>  SS. 
Kinilltckr  Au^ii  i'cruanioclicr  Muuii«i  WM. 
Kapfrr-  udi1  M«)ia.lui^g«r5lli«  di'f  BhII  506, 
ÜDpffrpUltt-  mit  Hiadii-Iiihvhrift   151. 
Kupfprutlcb  Portnt  von  f  ür.  TisrUrr  87. 
Kurjcanp,  alltilavlüdir  i.iH, 
KüMuw  (l'omnii'ni) ,   hohl«  .ScliUfeiiringe  4T(i. 
Kati'f^iil,  IniliaDcnag«  $4.  i 

Katnrr,  ForDiiioRrn,  ürricltt  5i'&. 
K'ubKnhiiiilb,  rtid:iuier!iai;r  344. 
Rwt'lUlk,  Iddimii-rss^  314. 
K]IU,  »piilischr>  in  St,  Lncfa  28S. 


— ,  MntJk'-i.  Hodril  302. 

—  vnn  KnoHoH  8CU. 

Udaviniia-Thal,  .^mi^rica,  Fnude  ans  dem  603; 

Ltiipriixblilr]  mit  Tonh  piilutitiiu  427. 

UUtrr,  Anhalt,  lUiwhor»  461. 

— ,  — ,  SlfiinicitgrAbcr  186. 


Un«rkll|;tl ,   der,  bei  D«rcnbuTg,  &t«lBt«itgntb 

ISO. 
LrkFniliailldic  Mili;licdcr  0S3. 
Legal  vuu  Ki^bcL'k  5B0,  Schlioinann  S8,  SSO. 
L«{Elraai    vou    Silbi^r    nnd    Kupfer   tu   «ln«n 

ßoWnfenrinir  662. 
Lrhinifkli^bl  ul)  licich«iihran[Ui(f(*rd  139. 
Wkpirt»  auK  Ptrkri  (OtH-Afriwi)  139. 
Ulrkm,  halb v-'rl rannt i.'.  in  B&byluu  ITG. 
LrlrhrnbriUlliinc  in  nabfloQ  176. 
— ,  Klftvisi-hi-,  bei  (Jiibpo  277. 
Ltrlchmbnud.  urxlet  Anftrrtrn  im  Nordt'u  MI. 
— ,  ajugtfblich  vorhemtliBud  EnMegalilhgrabem 

Ft^nbroicl]'«  163. 
— ,  An  miudKTc,  odtr  die  ThmlvorbrwiBimj 

1G8. 

—  iu  der  Sitiuteil  168,  li8. 

— ,  slelnzfitJlch«r,  in  Thüringen  167. 

—  in  irr  Strinxrit  nschgewiMCD  168. 

—  iiiivollkrimnn'nrr  180. 
LricbrncullUK,  braiUinnisclu-r  Indiuntr  WS. 
LrltkrntfrbranmiiiF  1Ü9.   bei  den  Orieclwn  176, 

iu  -lapsri  187,  in  Siam  176. 
LrlrhrnirrbrranunpihfrrJ  vcin  Srddin  176. 
Lr^'kollliili,  IndianmuhT  8HS. 
UndfiiKfirlFJ  vun  MiiscIiFtperkn,  Adniiralit&ts- 

Insclij  229. 
Uur.  Gmi.  44G. 
f.  LrDit  i  52!). 
LtMballe   der    d<;ult>clK-n    SludmUcnselian    in 

Prap  491. 
LruUfiilkii'  ".S^i. 

Llebnickru  (llh-Ipmi-iti-n).  Sli^inhanuncr  ITi. 
Urin  und  Tfiti;i#,  umlHlifehe  218. 
LlfftDJt  Hork-r  182,  I8G. 

—  in  Wflininr  250. 

Llrpf  (Urnn  doli  bürg),  SchiiurkcmTiiik  160. 

Utpnlli-Sr«.  l'latt^ufil»']  88. 

LIinbi»   iufantnm .   in   di>t  ZuknnfUgoschicbt« 

drr  Seflf  31. 
Ümr*  roniaiiiix,  Untenui^hung  tlT,  h'ii, 
Llndan  (Anhüll).  Teufflsntein  661. 
LlndFm»nn  (Kun!gab«irg),  Gast  44& 
llMtb«a.  Orienlal intim- Congrn»  274. 
LlMiucr,   (inid  218,   T«rlt-g1  naiata  Wohosili 

narh  HKtVut  an. 
liMngD.  FeUEiucbrill  ü- 
UBH  ane  Uom  460,  u>  Knoohcn  876,   0*t- 

A£ricn  301. 
LnMi,  Uaid  345. 

UwUi,  Kreia  Anklam,  Bronighnhlirriltte  WA. 
Lakfti,    Staiiüuinini'tfTllbi.-r    146,    Ktuiniett- 

(rrtber  146. 
S.  liitbi.  Anüi.Tiibungcn  287. 
ladHlfnIuni,  Ueblenbnrg,  BronxelintiliriilKt.  S66. 


^^^^^^P^^^                  («M)                            ^^^^^1 

^^^1           LniM,  ptUustoriachu  HusiLiiistTUiiieiit«  bii. 

nfSalllbnUw  in  BrondoibuTg  IM. 

^^^H          l;4Un  nail  KaricD,  ReUon  46S. 

—  io  DiiitfchlMd  nnd  Bntettangsgrtber  144. 

^^^L          Ljiki,  F.li«nbetli,  iütoin  631. 

—  in  JYiiiikrvicli  IßS, 

—  in  Hannover  160. 

^^^P 

—  in  di'D  Ni^dcilandon  161. 

^^V          lUM«  von  NiAMCT-.  DAjak«n-,  und  Panggang- 

nrKilitbtKb«  Grab  in  lln»(<n  168. 

^^1                  ScIiDdclii  4»S. 

Uffara  Jljblai'U,  Sicilivn,  ScbfiJel  347.               i 

^^H          —  dvr  Kiriiu  Ijikit  ü21. 

Srbriii,  Kr.  Sahwade],  bohle  !ivlitÄft>riD^  't75>  1 

^^^1          —  düt  ScliSdel   TUQ   Kl«iu  0«Ttui,  Butxbucl) 

Itthatr.  G«it  213.                                                  1 

^^^1                   nnd  RiMtndii  6&(. 

nrlutrl  inn  Ndi-Irlnnd  228. 

^^^1          ~-  «inci  Hrhüdrilii  »nn  i-incm  Hrinongrobo  ißi. 

— ,  pulAolillütclie  iu  deu  FiiBden  von  Tanbub 

^^B          —  d(.>4  Sch&ddii  von  Wollin  i'Ü,  49ß. 

818, 

^^^1          lUdwtftr,  ctkuologtocb«  Suuiuilimt;  in  ScIinfT- 

ielhabnrt,   absIcbtUcbe  Zertt&niOfr   der  Bei- 

^^^B                  hNiinnn  44A. 

KnliKU  Ißft 

^^^H          —  FetiKch  Bat  Knt)ll«tipili  19^. 

— ,  vTstKt  Auttrelen  it«r  Braud^abur  und  dca 

^^^H          Jlldchfn,  du,  uud  die   U«Mt«r,  IndiMieriiii^e 

Leiclirabraiidos  146. 

^^1 

— ,  Bronzchohlnfilsto  36f>. 

^^^B          —  (iriri''!  vnn  iti-n  AdmirnlitliU-Iniielji  S»ß. 

— ,  Brotis;oioit  147. 

^^^H            naiCPni(ltiDr(i'-a.  ßcliuidliing   »\lS  Malika   lOB. 

— ,  MügaliUigräbuc  «ind    ohne   LricbmbranA 

^^^H           ]likii<(i«-Ktii)pnriiii'D  'H6. 

146. 

^^H            SlnUrrj,  lliliknchrift  400. 

Irllktcu»,  Einsriinllte  an  der  IU«MinSal«  STSL 

^^^H          — ,  Pcirsrhunjpircisfn  f^. 

ll«Bkln  [llrandüubn:^),  Brnozi^Iioblwiitat  8€8> 

^^H           — ,  Uhu 

KraMbfii.  tiii-rkwünligL-  52S,                                   1 

^^^1           — ,  HMTtracbt  in  441. 

npOKrliriikuoi'brn.  fiii^'^iicliiiiultun  tni  Virbrai» 

^^H           — ,  NcKritn«  :>!(!. 

iiungiih'-iirii   176. 

^^^1          — ,  Orang-I'aLiiKgitns  und  Orug-Üjnita  466. 

ülrntrlippichäpruiii  in  der  indiidien  Lohr«  SS. 

^^H          — ,  SrliMcI  430. 

UlFn^chllrbif    Fi(,'urL'u    in   Pelradcbnungca    der    | 

^^H           llUhllnkcr  Arrhipnl  281. 

Bu^ii'hmilnner  26.                                           J 

^^H            —  Bri«r  in  BAtnlc-I.nlteni  619. 

—  NaturabgÜKM  556.                                           1 

^^H           MiJallKh«  liider  und  Timv  SIS. 

Jlrnliwr-Inuln  bei  Sumatra  26.                             1 

^H           -  SdiAdcl  8TS. 

n»irak,    K<*>oig,    Erbauter   vub   Bnrgui    md  1 

^^H           —  Srblidol.  f;k<-leUe.  Mockvn  n.  s.  v.  290,  8T7. 

Slitilliii)  in  Amicnion  478.                              ' 

^^^H           .lliDilriiiiara'WurMl  an«  den  Dnrdiknellpii  347. 

.Vr(k«ürdl;p  MrnbcJipn  ßSH.                                        j 

^^^1           THnan,  dpr  cirärBÜi'btigi!,    Itidiiui«na^'e  !i6,  &5. 

fltrllns,  diL-  hHiiptii&cIiIicbfttcn  prlliictoriachea 

^^^H           — ,  jiuiKcr,  mtl.  Abnormer  Bebaaiung  21&. 

l^ciikmSIcr  Sc.'lile«ieu'i  203. 

^^^B           RBnnAir,  Animiion  484. 

nriDopkalr  Ma]Ai(rn»chbIol  980. 

^^H            .1lani]E.(rl|il<'  liuUali  377. 

—  Slnvi-nschlldr'I  562. 

^^^1           niarliri*).  AWichlUclie  Zuntamug  von  B«i|,'abvii 

Mrrarr  aus  Kuuclit'O  374. 

^H 

—  p«l>Lo1itIii«cbe  378. 

^^^V           n«r[|i«rlil  (TiiMt),  Ansginbiuignn  526. 

IHMaHnfirn  von  BntAk-Lontra  242. 

^^^1           IHiir»ili  (Pomniem),  Schuurkrrainxk  160. 

—  Icl)i'nd«r  Pi-moncn  53fi.                                     ! 

^^^H           — ,  (I'omninrn),  St-einzeitgtfäeü  17U. 

nrliiDorpbnsrn,  (jUanilicIip,  der  MenafhcJ)  33.        1 

^^^H            IQukr  nni  M<'jicc  93. 

InikinlM-kr  Chronologie  9ll. 

^^^1           IHasMDfTib  bei  AVolIin  496. 

fletlkialickf  FllKRbunt[4in   und  spUigjptitcli 

^^^1           natimjiribcr  d«r  ätriiueit  in  TliOriiigi-u  185. 

Grabfund«  447. 

^^^B           na'tEm,  iDdlanerasfo  406. 

Heile«.  AlterthUiiiu'  91. 

^^H          naiiaktu  nir  CocoRhunmo  268. 

— ,  nthiioKTiiphisrUe  OegenalSnd«  89. 

^^^H           niarrn  in  UoUtoiburK  353. 

—,  girfleckli!  Indianer  448. 

^^^1           niuvnlrlttr  dt'T  >lt«n  Tagsburg  4SI. 

«ejnerl,  Th.  +  316. 

^^1           %tiMU  Vlrchon'8  117. 

IDnr,  Gvscbii'blo  der  3I6>. 

^^^B           MedldD  anii  Indonccif'D  S83. 

1llnUiur>0iikb|[riir  aos  Ungarn  674. 

^^^1           —  d&r  Orang  Rtaän  4ti7. 

IltsIlHlrr  de»  .AnrachniMS,  Wabl  77. 

^^H           —  ni.\n'e  vADd  (Oüt-Africa)  üäl. 

— ,  corTeHpuiidir«iiUe  4,  116,  628^  Sfi5w 

^^H           lirdltintninqulHb  (Osl-Africa)  297. 

— ,  Ehron-  3.  5i8. 

^^H           Iricilllbbauloii  in  WMthlen  IGa 

— ,  leben8lfaiKli<'bo  211,  fiS3w 

uf^^^KKir  (607)    ^^^^^^^^^^1 

tllflM»,  neo«  Ti,  U6,  189,  318,  241,  Üäi, 

nilachnitr  f  44fi.                    ^^^^^^^^I^^^^^H 

445.  491,  6SL 

NiMrun  in  Aegjpiru  117. 

— ,  oniputlkho  7,  608. 

— ,  KcliteüiscberAlterthQmcr,  Pflccwh»R»-Onl' 

HKtFlilltrlkbr  Fimda  auf  der  Asobtirg,  Oldon- 

nung  202. 

barc  U&. 

—  in  Hannovrr  ßST. 

Klllrlillrrlkbri  Qefb«  vun  Duiuvi  601. 

~-  XU  Schaß  hansfii  44£, 

Hlltrldnil'.cklanil,  Sti-tot^il-  156. 

—  tfir   deul«(-bu  Tradition    und    EnvucniM« 

nillrliiiri'tcrhlrt,  Ooldkrtiut  583. 

rttf»  Hausi.'i'WcTbp.ii  62ß. 

fllUbrlliiBK  fib.-r  «p-itcrc  KrirnlitiiMP  ilorStiidiün  ' —  für  VUlke/knink,  ncii'-  Knecrbiuigi'u  8Ti,                     | 

nn  di-n  iieugefiinclt'neu  nniietÜKclitfii  Kcil- 

—  — ,  priliialorisili«   Abticilung,   neue  El- 

Uiarli rifun  4"7. 

werbnnguD  177,  283. 

nitiKbrciiarn  dir  Bi'iKnbon  165. 

Bntital  reed  initnimcnt  (0*UAfrica)  KIT. 

nadrilr  der  Topocrnplüc  ilea  ti^tiirn«  SOS. 

!Ka«lkbinilr  di'r  ändiuikri(*gvr  M4- 

—  vorgt'»chi  cht  liehet  Gräberfonueu   für  CW- 

Jl<i>)k1i»lniinenl  (OaUAfrica)  ^7. 

cagu  b-n. 

nD«ikliiilruiurhlP,  pr&histonacbo  9T,  &44. 

'<[«Aftop  l^ui'rskin-Aitnfsct«  niu  StorxiriK  4fiS. 

Muaikotrn,  annainitischi'  117. 

HhkubII*    iu"    oburcn    Kongo ,    Klaidimg    und 

jlluikaii,  Vcrjanimliuig  «lur  Ober-l.ausitoojf  fl«- 

■             Eia«Diierlen  50&. 

wllscbaft  241. 

1      noko'll'alh,  der  eni«,   tnHiimpnttgo  84S, 

MiUrruial,  groF^es  21S. 

■      nondflinlrml«  in  Indinncnaf;!!  844. 

lljkrnit,  die  grattc  Kriegerraau  SOO.                                  1 

1     —  tmd  Erilbub«n  Ju  utuer  ZeStuii;;  in  Ta^cli- 

— ,  GoldblechtL-uipelclien  207.                                             i 

1            kaut  587.                                                     l  .Vjlhiilniclichr    Qpiügo    zwischen   Semiten    and                   | 

in  II D  lfm  an  [i,  df^r,  IndintinrxnKo  ^^. 

Initogermaneu  S70. 

nnnlriuiiia  und  Corteü  aiil'  Kildtitfuln  IID. 

nuiilriuiiias  Fedenulimuck  11S> 

N. 

fl All rf lind»  449. 

tiicbbtcrlbiil»»  in  Ulti^re.n  Hüiroln  4Eß. 

flftiiilrlckrnriiRilt  449. 

—  in  HäRoln  der  HallstHttivit  ITl. 

naiipn.  Kückkchr  vun  Alriva  626. 

Narbblldung  «iuer  ehiuesUdien  MAnze  in  Neplirit 

nirlt-S«e,  der  416. 

Sie. 

,  »eine  Grösse  41S. 

NArhlifal,  KnthnUnnK  ii^incr  ßüslr  HG. 

TSitMt  von  Choreni:,    (ii-achirhUiiclin.'ibi:T  Ai- 

Narkrlfhfrn  übur  iluutiscbi^  Alterlhuuisfuiid«  526. 

inpfiicns  ih'i. 

KaJfl,  «iaenie,  von  Grllnebfri;  468. 

Moakiiu.  interualionaler,  prühisUirUclior  Coa- 

Niilflii,  flache,  ans  Bcnlbi>>rknoehi:n  467. 

-^■<is  117.  241,  274,  bib. 

—  von  Voblcfnnx  464, 

nniindrandr.  Nordamerika  100. 

NadJItno  (PuHen),  gouünumer  Terbreunongs- 

nukaminrdanlüib««  vun  ludoiivsiun  332. 

heerd  175. 

Hiihlrnbrtk  f  ^äS. 

SaRftbliTSfhlf.hl  am  SehweUerpbild  86. 

minu«  t  341. 

NiicD'rkrri,  aiLi  N.  gemacht,  IndiuniTnagc  382. 

KAlIrr,  fjlnjilii»,  IJegTi'i.-iKiiiig  116. 

Nalluniil-fluipiiui  iu  Bnlat)  78. 

Büllfr  t  K». 

— ,  di'utsthc*.  in  Scrlin  527. 

niindtlQek  eines  niaschomes  von  I.atdorf  461. 

NaluiAbf;(ittr,  mnnsrhlirhr^  5&&. 

nunlUuni,  CaRleU  S51. 

KilDifuncbiadcUuiiAllacbaltinUiUiiig,  Jnbiläuif 

Uni-,  Ucwiclitit-  und  MaasBreferin  Solons  582, 

481. 

llint*,  cUnejiBche,  Kachbllduog  in  Ncplirit 

Ner'a'alb,  Sage  der  843. 

84G. 

Jlffrr,  hellfarbige,  blonde,  blanllngigi^  512, 

nSnifn,  antike,  in  dur  Oborluuaitx  414. 

—    »on  Kimiti.irhcm  Anstehen  512, 

— ,  ans  d'U Rrmierarübecn  vun R eich enhall 547. 

— ,  wei.-iser  2!^8. 

JlniitbH' Armringe,  Admir.ilidilts-Inspln  22i). 

Sepllei.  von  Mnlacca  346.  46ß. 

—  ■Gi'ldsortpn  im  Ttitiniark-Arrhipcl  2'J(i. 

|ir»lllb[«'bc  Fniide  ans  Hannover  K. 

—  -HanfAn  von  Oinnri,  .Tapan  4SI,  43^ 

—  —  auH  dem  uürdlielieii  Rassland  4€1.                          i 

—  —  in  Braailieii  608. 

—  Orabfnnde  von  Tangennllode  182. 

—  -Perkii  iü  amerikaDiseheii  OrSbern  103. 

—  Scherben  von  Woliin  4ffi. 

—  -ßrhali-n  KrtrflmiMri*  in  Thonwn.ir-?!!  ■IGI. 

—  Ttoinmeln  ti7. 

Initbrin,  durdiholute,   im  Kählonfimd  bdm 

Itrolllbl^bfs  Qeti^s  vnn  nod  Grab  bei  Sllsi«n- 

Schwuiterabild  HS, 

bom  (Weimar)  249. 

^^^H^HP                              (608)           ^^^F                        1 

^^M           SMlIIhltchfr  IIuifitDd  bei  lU««ii  97. 

Dnat'ftntgiaf  nnd  Oruiir-Bj>BAa,  Ua]*ce«  MK.  1 

^^^1           Npfhrfl.  Nnfhhildnng  einer  tlitn«*iiielim  Münxe 

«rdcallltbr  MilRÜrdcr  7,  523. 

^^1 

OrlfnUlUtün-Cooirru  in  IJtöftbon  974. 

^^M           —  vuu  SaachiJulu  26,  'HS. 

OnaiFDl«,   g«oino Irische.  In  fekicIeluiUiKeii 

^^^H           ^«gibrllpllllchrn,    t'-eitchUffi^DOs    luit  ar^Miichcr 

der  Boscbm&nni'T  2ii. 

^^B                  Insrfaritt.  422. 

OniMiirnllrtM  RnochriiK'TB'li  S49. 

^^^H           Nrn.  <li%  Indiniicrfat^  Att,  334. 

Orailcla  (Athen)  Berieht«  626l 

^^H           Nru'RrilanDkn  I^SO,  237. 

Onl  (Sjnenii)  An«grabnngeit  6S6. 

^^^H           Nfu-l'alrluiili^ii,  FlioUi^raphieu  8TT. 

Onh»i«)lcb*M>phtliY    Schädel    nm     Bntiback,   | 

^^^H           NtD-Hiiinotcr  228. 

HpfAen  560. 

^^1           Nea.|rUDd  S28,  M>iiichcle«M  S96. 

OtthnmrHifrpbilFr  Schädel   siu   einem    Ilfinn- 

^^^H           NnicAiiii!,T''^"nKi-inindKuiiiicl)Crimßchire{ccrs- 

fjahe  462. 

^^H                  blld  bi'i  SoliulTiiiiuBL-D  84. 

— ,  —  unK  TranakankaxIeB  &68. 

^^^1           Snt  ilTw.rlniDsvn  dos  Köolgl.  HiiMUiiis  fit 

Oerienrkk,  tundcrae  Penerstein-Artebct«  ma-   ' 

^^^L                  V'llkerkiin.i''  3T7. 

Sterain«  462. 

^^^^^B    ^  —   —  — ,   vor};«schichtlirhc   Abtlieiluiig 

— ,  Hallrtiift  25. 

^^^V           177,  S8!. 

— ,  8.  Lii«iu,  Aux^Tsbiini^B  SSi. 

^^^V          X«««  Terfahr«t>  för  AbgUsso  (ibor  NahiT  5^. 

(KltHeiland,  Bvalattuugsgrtber  IÜ9. 

^^^1           ÜHwIIr,  VFTSfiniDilune  Att  NifderlniixidT  (je- 

OMpnau*n,  Absiehtlicho  Zenternog  der  B*A- 

^^1                  ■.^Il«eliaft  374,  346. 

^abcD  ITI. 

^^H            Kit»,  IlsUrlnt;  VI. 

— ,  mMc«  Anflret''n  di^s  l.4irhenbruidc«   161. 

^^H           Nlusrr-  »od  Dajakeii'SchS>lnl  483. 

— ,  Ortbcr  der  8t*inteit  111. 

^^^1           ^(«dfrlindr,  die.    V-ntt»  Auftreten  Aot  LMcMn- 

— ,  Steinhauiiier  lon  Liebnicken  117. 

^^^U                    brntidiit 

OjtlOL,  Versuumlmi^  der  Oberlnaiilirr  G««»!]- 

^^^H            NMrT<Liai>nwr  (irjpUiciiiifl  für  Aiitlirupologit* 

BCh»ft241, 

^^H                  u.  L'rg^KchH'liti.-,  Ver«aium]niig«u274. 846. 

^H          IfbMn,  Sir  HarOj'-In»«!.  Prd)<<  294. 

P. 

^^H            K«r4-Anirr1UiiltrIlr  StcinKirAthr  ?8. 

P'*,  d-r  Balie.    tndiMcnefe  i&. 

^^H            <lori<<r«MmpriLa,  trugen  »S,  :iU,  SS3. 

PoiliUb  an»  ICiien  von  8.  Ln«i«  288. 

^^^H           ^srtnrii  ric^r  .'^'tjldi'l  von  Wollin  'l'JS  fT. 

—  uu«  Uii);arii  574. 

^^^1            Tlannal-Hiitbt  uii(  d<.'[ii  M«'lib<>rU8  2*9. 

Pacbjwa  Fr.,  KnoUenpilt.  tiobrudi  196. 

^^^1           ü*r«rRCD,  phTsUcfao  Anthropologie  214. 

Pafir-Irsebi  W)  Sumalra  3&. 

PaUolllhiirbr  Ftln<l)t<^lle  TOU  Tiubsch  bei  Vm- 

^H 

mur  Sli6. 

^^^1          Ok^rflubl,  n^ue  Ansgrabmi^n  UX). 

—  Heu'ch,  der  JiSft. 

^^^M          »brr-I.iniilli,  lleii<JiiU]gi'n  zum  Siidtn  410. 

—  Skelette  an    der  Itivtrm,  Photopsphieevi, 

^^^H          — ,  firiUiiitomctio  Fiittdi!  tftS. 

286. 

^^^H           Obr(-Lll^.^1ltrr   (fi.-.ii'llscliart    für   Aulliropolo^k 

Panttien,  altanneiiischeH  4SI. 

^^^H                 ujid  Urgi'B^'tiiclile.  Haupt viTsamniluni,'  533. 

Ptptu,  We^tprensBon,  Biontehohlwulsi  StVi. 

^^^f          ObrT-  iiiiil  Unt><rn<3lt'?D,  Gruiidri««c  38. 

P*|iij«R-lnd  inner,  cthnograjA  Gegtensibidc  69. 

^^^B           Otüldlaiiilürk  ans  fTanulcnnkiisiiirhdii  (irnb  5G6. 

Pirls  Kcoli'  d'Antlirupologic  S83. 

^^H           Mit  uls  8cti<?Ich  dcH  Njlicliingvnlifd««  136. 

Pat*g«nlet,  I'hulogTHphieen  4S&. 

^^H           Otn«tbii('  vm  St.  Lucia  2S8. 

Pilbi)I«fl>rhe  Abnurmität  49S. 

^^^H           Ohiiariiilfcr  und  ohnbi'initTT  Mnnn  18f*, 

PttrAloMfinb,  l-i'rlK'nbnknd  176. 

^^^H          l)liir»9>Fr  von  doli  Admira1itAli-Insi-ln  'i'i'X 

Plwrli,  v.^  Bi^h'HiHung  S46l 

^^^^1           OMriiburf,  Bolilviin'vgL'  llti. 

Pnli,  Fuiiiiii<.-ru.  BruniuhohlwuhL  SdL 

^^^1          — ,  lOmische  nnd  iDittel&ltcrUc)i<;  Fanti«   auf 

PE'iillale,  Sagen  der  65. 

^^H                   der  AKrbnm  II& 

Pnln  ans  Serpnln-BGhron  668. 

^^H          — ,  <ls«  Sat«TlKnd  IIG. 

—  au4  trtUKbnukaiiiErheD  Orlbem  666. 

^^^1         — ,  Schämen  bei  &ierli&iu«n  116. 

—  -Hmliiband,  Oolalrica  801. 

^^H           Oftrrfrnn  134. 

Peru,  kOiutlich^  Aii^'v^u  tod  Hninien  GIM. 

^^^^          flpn-tUrhrhrn  mif  den  Mnintken- Inseln  33SL 

Praarninvtl  bei  Potsdam,  BronioboUwfllfte  XHt. 

^^^H          OpfFtmiilil  bd  ili-r  Ijeicheafeicr  xiir  FUnctieil 

nrtr'rbnfU'fyi'innnti    iUr  da«  HnseDBU    sdife- 

^^^1                   hd  lt.;ii'be!iliall  bK. 

,<ii:dicr  .\!terlbüiner  SOS. 

^^H           Ü'quiui  nnd  NütlnntlJli'kj«,  Indiaiienflifi:«  404. 

Pfeif«,  kniklieme,  llOliIciifand  65. 

^MI^^^^^^I^V                        ^^^^^^^^ 

1      Pfrll  and  ßogsn  «lex  SnAanotan  In  KAmenm   PJpln»bart  Bur^rwall  iu  Haionr,  Plioto^afJiia                | 

1             bis. 

493. 

■      PfHie  TOD  Niss&n  294. 

PIl  ».  Crubengräber  KÄ. 

PfHIgIft  »118  Nord-Transv«»!  247. 

Pitbfkoldr    Eigcn^chaÜ^n    eine«    siunesUcben 

Pfrltipllirn,  ja|)nni.icht',  aiit  Sti'in  -Ut. 

Kiiidftii  34S. 

—  vuu  der  luit^l  Sndu,  Japan  432. 

—  Mtrkniab'  tvhltn  vt  MaUcL-it-8o)ifiacl  W». 

— ,  koiifMiTn',  ifj  Nord  Carolina  102. 

PtthFL«l(l«r  CbaraktiT  einiKCr  Maläli^D^ScIiäi]«! 

—  ans  Stein,  AtiK-iikk  98. 

BKS. 

—  fetilun  in  dk'ti  Fund«n  beim  8«liiiciMnibild 

PlitAaw,  Oll<^rllnI(ll,  SUtcokiSIivt  661. 

85- 

Plalknllhel  toui  L{u[mHi  See  68. 

VCfrirtnb  TOn  &  Lnein  286. 

Pe<l»Jotb.  Pommcni,  GefAss  mit  gcfaanrvcKto- 

^       PfcrilFlLüplF  iLu  ntn'T  IlauHiiTne  869. 

rung  176. 

Pftrilrttirliiiunsro,  präki.iluriaclie  2H8, 

— ,  — ,  Si-lan»keiamlk  180. 

Pblladi'lpkii,  anthropologisdn»  CoufrcM  bS2. 

PaJtfl,  hohle  ScUif« nringe  476. 

Phlilppl,  Santiftgo,  Beliebt  086. 

P«llll*eh  OldcbborcchtjfrnniC  der  «cliwantD 

Pfaulu^riplilfra  360. 

Ba««  26. 

—  uUH  ÄeßjpUm  i2b. 

PtljMUtle,  erblielii>  beiju  Mvunrliuti  K'J. 

—  Ton  Alrannvu  426. 

Paljmlu  und  MeLmedun,  Etlmolugi»eh<.>ii&2&L 

—  von  Itiitnki^m  243. 

PAiuuirrD,   AbsirbÜich«    ZentOiUDg   der    Bei- 

—  von  abuuriner  Bi-Iiaanuig  S15. 

j;«bi;n  170. 

—  von  citromdr  I>chii>>Brkril  der  Uant  4&4. 

— ,  ursivi  AtitUtli'H  di's  Li-icbnnbiondi^«   164. 

—  von  Kiiigi:linrpn«Ti   ui*    ilvm   m'KlvftCAbi- .  — ,  aclitbanligi.'  Bruuielialsfiugc  470.                                1 

kanixRlx'n  ijchtits!(,'«liicrti!  älS.                      — ,  Bronicieit  Ibti.                                                            1 

—  ton  Kluge  b  um  neu   uu<l  Ijtuiductiüftan  ku*  — ,  Cmtxig,  Biii'|{wb11  877,                                                1 

d«m  westlichen  Sumatra  und  ron  £iug«- 1  — ,  gttgouien«  und  gtriebcnu  llolili>üliit«  861.                  ) 

bonifD  d(T  Innel  Nim  492. 

— ,  Import  TOB  SteioieltgufEMUD  ISl. 

—  von  &ilrca  492. 

— ,  *.  Kloram«!!  166. 

—  von   ctbu<>^«)itiiKch<'n   (ic-Kitndindcn   der 

— ,  MurwiU,  Sluinipitf[<'t'b«s  179. 

Meu-Caludunk>r  und  (loldvn  877. 

— ,  Sfiiiiurkfrainik  IBO. 

—  PtJiDogriiplii8cher   Qo^eiiaUnd«    aus    OsU 

— ,  St«iaieitlicbi>  tiräbvr  154. 

•frim  2!JT. 

— ,  WoUin,  SkolntfiTilbor  493. 

—  Ton    FcucrUadoni    ratoKonit-m   n.   «.  w. 

— ,  Kirtlal^  Sk«lctgr»b   mit   rOniwfhen   Bei- 

im. 

gaben  497. 

—  Too  Y,  Fraottiua  446. 

Paritito  auf  Hob;  unilLeimrandinSgjptUchoen                 1 
UrSbom  416.  417. 

—  das  Oorilln  bSL 

~  der  Grahfunrti'  ron  Obarilacbt  &10. 

Pe*fn,  i'rovini.  Auf^^nbungcn  241. 

—  Ton  (jii;ana-In<liftn«ni  BT!. 

— ,  Scbniirftnininpnt  188. 

—  Tou  H»llstatt  26. 

Präbiiiorlickc  Abtli«lniii;  di^i  K^-l.  Huseuiu«  Ar 

—  de8Uiuilut«JUf>(.'lHvonBnml>ui]ui  beiDJov- 

Völkerkunde,  neue  Erwerbitugea  17",  S82. 

jakuta  auf  Java  506. 

— ,  Bronzen  aus  B<iDierschanii!n  S6T. 

~-  aiu  Java  342. 

—  Fitnde  der  Ober-I^iuitt  372. 

—  JBVBiii^chpr  Äibi'itT  606. 

—  HiiBikinntninw^tc  97,  644. 

—  von  Indinnurn  4m. 

—  Troaimel  unn  Thuii  97. 

— ,  gtOHiu»  Pigiui'iitmal  'Hb. 

Präblilnrlsirlirt  (.*aiJfi:ru<»  li>  Mi>iika[|  628. 

— ,  Uuiticn  dtr  »og.  THUaend  Teuijiel  auf  Java 

Prihlsluriirbn  au:i  ä]iiLiiiou  bl>,  1U7. 

G06. 

PriH''*'''^'    Kopf-    und    Gi-sichtshaut    ein«« 

—  -Saminluiig  der  QcMlIscburt  629. 

Guambia  78. 

~,  lüdAnatitc-ho,  nuadiTSoimuliing  It.  Schalt 

Priweal  (Potcn),  Bronic-Ciiitii  471. 

606. 

Prareuu«  {iiuunnuluidi'ui,  groMer  3!0. 

—  TOD  Suuiatni  2äi 

Ptognuini  rt  (.'9  Moskau  IT  inter.  CongrestM  117. 

—  von    vi>r)-uä<.'liic)itlkb«ii    D«nIuiiSleni    bei 

Pt4>clt«a  vuu  l'boloy;ra|ibieu  4S0. 

Ritzebrntt.'!  trnd  Durum  i^. 

Prattr,  Rpiatien,  kantige  ßinge  471. 

Plcmmlw«),  grofse«  316. 

Pru^tniiil-I'iincbauitti  621. 

Fllln,  l  iiKnro,  (irAbcrfold  670,  671. 

Pluleiiiii»,  (trndnds  lU»  SSS. 

Pinna«  (Hckltiibur;;),  holiliT  ÜcMUuilhng  416. 

PubbrBlIauFn,  jieriodixche  16. 

V<rbu<U.  du  Ben,  AnitictpuL  UHiUacban  mn.                                                                       89 

^^^^^^^^^^^V          (610)                                   ^^^^^ 

^^^^^^^^^^^F           ^,                                     ,  nhilnhuJ,  &eli]acl«i«at1c  K&. 

^^V        qa*lrrr*(f»  f  77,  634.                                          fthriamlltmu!..  BoIiasdluDg  auf  M>Uf^ca  MS. 

^^H         l)iirUcbuiii;Tn,  ßt^lmiidluug  &uf  MaUcca 4GS.       Rltimt,  W.-rr«nHnn,nc1itlisotiKoUsl»rtB^4?a. 

^^m          Uiiclulftuill.  Winilgon  ;<3.  ^4,                                 KltW(l.'Lrpl  ßSO. 

^^^1         Qtilii«!   ARS  den   römischen  (irnbi-rf«lilc-  von   KIttln  BiittailtutJ  23H. 

^^^^^^           liricJienhaU  M7> 

—  J.jska  521. 

Rlllrn  an  ilK.vptiirlir-n  'l'^ugieln  STT. 

^^^V 

—  an  liriuiliauiiicb«u  Felatu  608.                          J 

^^^r        Hilii,  in  der  ludiau^range  4b,  821. 

Rlidvrhari  an»  einem    ig7p(iich«n  Gnb«  4S0.    1 

^^^1         IUU4*,  Klo6t«r  S&.  Hikria  do  1»,  Aiii«ri1iani«t«ii- 

flln4(rkn«cbrn  bei  SWJnaaitgrtbcrn  IS&.                 1 

^^^H                  Cnntin's.'i  IIK                                                    1  HlngHill  vnii  T«)itrini,>tii  3&T. 

^^B         Rifbr,  dii>,  dt-r  llrüdirr,  lndil»J<>^>ttt'<^  38»,  8SS.    Iliiicbüllr],  tial^-eiibiu'f  492.                                     | 

^^^1         R«dlLa    luid   DoadilcA,    Kuamiiuii^u^vwflcbsriic  Kviu».    S^uruii  dvr,  io   N.-W. -DmUdüaiiil     1 

^^H                  Zwilliiigo  JkS3.                                                             -251.                                                                           ] 

^^H         Riju,  llRUk-ätamiti  243. 

Rjuiltibr  Bigrabniiixtillb  bei  K<.-irki-uhaU  btb. 

^^H        Habvltk  (Puiiiiticni;,  KrunieboUlwOlat«  861. 

—  Bdgabeu,  Skelelgrab  in  fonimera  197. 

^^^f         Ramttirrjc  (Pommorn),  Bronzehohlwnist  868. 

—  BrandgrübiT  ohne  Urnen  bai  BoicfaeBbaU 

^^H         tl«Dffibr,  AUxfltidcr  flu»  t  1 16. 

&4f;. 

^^^H         lUur,  Kchwkrx«,  imlititdi«  Glvieblivrcchti^D^,' 

—  Mnnr.pii  nun  Urab«ru  bei  Bi^ltlwahaU  6ft. 

^^M 

RvMcn,  iwulilUiHL-lier  Uaritund  97.                         ' 

^^H         RiiiblhlFrLiiiH-lirn ,  svliou  in  elni^ni  UOhlenfanrl*   Hvlli,  W.  t  ^''tr  &S3. 

^^^1                d<'r  Selnieiz  86.                                             Ilndrr  Jn  Indiancnagc  344. 

^^^H          lUuchliirb,    Kiulliiss   »uf  dit^   Conütnictiuu   des 

Riigen,  boblR  ächlftfviirint;«  476. 

^^H                  (H<rli<'[diu;tiF  661. 

RundF  llanturneti,  Entstehung  dersclb«!!  0&8L 

^^m         RtAmuf.  tur  daa  Jtüir  1892  63». 

Rundoall  im  heiligen  l^ad«  bei  Uubca  377. 

^^B         —  der  ICuduir-VitcLüW'Stirtiing  580. 

ftuti».  Krjniy,   f^bauiT   der  alten    Wuserl«!- 

^^^1         IU4Htl«u«-tamiiilt6luii  fi)r  iti<-  /citsrlirUt  189. 

I.unifcn  n.  r.  v.  in  AiUlunien  4TT. 

^^^H rrir  di<  Nurhritliten  ICtU. 

Ruultilir  .\!tfrtiiüiiier,  nuiueuüich  Süb«r-  Stein- 

^^^1          Rrdarliur  tür  die  ViTliuudluiigeu  IS9. 

uiid  Thunt-erilho  ibü. 

^^^m         HilLlu  Laf-er,  Tr&uhkauhiisieii,  Antimon ptülu 

RuBilaclifi  ünugurbrod  5(16. 

^^M 

ttuuUud  Alpoaclub  tüi  diu  Krim  117.                   1 

^^^M          htftaiuArt  dm  DaUkcrkiJlli^  518. 

— ,  AHcrhiiint^T  468. 

^^^B         Rclrbrab>ll,  rümiHcliu  fit^gTübtiueätattc  646. 

—  iul«niatitinale;  Con^tew    iu  Uoskaa    [17, 

^^^H          Htli«   bi   di«   Colunis  ErilTon   and    dort   gc- 

241. 

^^^H                insctile  8uiim1ui)>fi^n  l.'^9,  £16. 

— ,  Hungerbrod  506. 

^^^H          Rrltru  in  l.jdirn  nod  Kiripn  463. 

— ,  Steinicit-Nnkropole  L51. 

^^B           Hfiundr,  ^N  iiik»  (Ur  230. 

RuMtln,  italiiniücbcx  Siiicl  104. 

^^^1          HflCr  iu  ItuKobiuiuiifxelcbanngen  37, 

Rjuian  ;BOIuiieii},  Depotfund  von  BronzAringeB 

^^^1          Bcilrtfl  der  Sudans  &I4. 

474. 

^^^H          Rrllrrhnir  in  KAmeran  614. 

^^H           llrllnHii,  Oilcrbruch,  ürttbartchfidid  650. 

S. 

^^^B          Kclklü»  Vuri.<*!luiii;vn  iu  ludoueMen  286. 

Siilbuti  aur  d«iu  Tauiiun,  Bitdtr  der  131. 

^^^1          Rtulblri-Uurti,  bearbfiietes  tom  ScliWMimbild 

Sibriiiailrl  aus  Ungarn  572. 

^H 

Sicbwn,  Königreich,  V«r»rhün<Tung  des  Sprvo- 

^^^B          ~-  »lUstc  in  6rh«uixi^r  Uahlcnfondon  86. 

bnrn-firundctlicks  6 IG. 

^^^H        ••■  -Btatiunnn  dui  Scliwcit  4dti. 

— ,  l'ioTinz,  Kbcndorf^  Trommel  OT, 

^^^V         —  •SteUv,  ä^^livieixc^rabild  b«i  SchafTtiuni«!!  Ül. 

— ,  Kltun-VarguU,  Schblel  aua  eineni  llilncii* 

^^^B         —  -Zeidmuug,  üülUcnrutid  iH>. 

^rab  461. 

^^^B          RcMrtFriDd  539. 

— ,  neolitijch«  Fände  ton  TsngtnntDde  ISS.     ' 

^^^1           Rrnll»lrlrr    Zahn   am   Scllldel    von    Itutibaeh 

— ,  StdnieituisiedGlung  187. 

^^B 

— ,  (ilciniaitgrBbctr  186. 

^^^B           lUliln,  ISrnndi-nburf,',  ISrnnxcbuhlwQUt  SCO. 

Ülgrn  nun  Fouendcin  86. 

^^^B          R*Uli*,  l'uiiimoru,  BiuuxtliublnuUt  8G3. 

— •  uuE  Stvin,  von  ticbneiwtbild  467. 

^^^B           Hriuc  ineusueilc  d'Ani)u'0}iulo|,'le  68^. 

Saft  vom  angebliclien  Üvldkraut«   tum  itm 

^^^1          HlirlnbHi«,  Stein  IC  itiich?«  ÜiAbcrfctd  16& 

Hlttelmeergebiele  esi. 

^^^^^^^^^w     (ßll)            ^^^^^^^^1 

Sir  t«ii  <I«t  Gtündiins  Janrrniekii  411. 

Sekil»  m,  »ontrochteinZipfoiiMif  dcmBodcn^^^^^^ 

—  Tom  TeufoUit^in  bei  I.inUau  6G2. 

Srkunirn  M  i^kAtmeo,  Oldenburg  116. 

»H'n  nnn  ßriliäcii-Culitmbioii  32,  8U,  888. 

Schdrli  ,Uk  Xilii'bineenliedes  121. 

—  di-r  Cft'lf''5ll  88. 

Sthpiiriilisrhf  GrundriMO   du  Obtr-  und  Dnt«t- 

—  der  K'ek-si'n  fiS, 

welten  27, 

—  derladiauer  iu  KurdvMt' America  82,314, 

ScblcblDntfN  in  der  Nijche  vom  Sclnuiii-nbild 

38S. 

&t. 

—  der  KnC'qsafSnoq-rndlaiier  407. 

StWi  dri  BantuH  514. 

—  dur  Nimkbrh  3S8. 

SrhlMpall  in  der  rümiaclien  Kainurzeil  458. 

—  der  Nutl»  314, 

— ,  in  4«t  U  TiM'Zfit,  fehlt  462. 

—  der  Pe'üIUic  65. 

Schlnue,  Kti>tiEn,  ilrs  lj'l>r  najta  S36. 

—  d«  TlaH'iiton  62. 

ScUichirrld  um  Au^Tiiariscbcn  ür«iixwuU«  951. 

—  der  TUhQ'R  CO. 

Srkhckrn»«!!  auf  dem  Donn^rbergH  663. 

Stiuh,  AuuuontU'nrtng«  190. 

SrbUrkenvillr  in  der  Ohftr-LM«l»  414. 

S>l<iin<inh-In*rl,  Etlmolu^iicheü  330. 

Scbllfrarlngr,  holili^,  nUvischo  476. 

—  Vfnk,  H^-rkonfl  294. 

— .  von  Ri-itivfiu  551. 

Suiilii,  Krri«  StiBslpiirjr,  W«stpr.,  spiralförmig-! 

SrViff\  au«  Hlrtehgeweih  874. 

FtutririK«  473. 

lieh liffnl bin    |Wo»t  -  PrciiMcn),     arlttksoltgn' 

8tuiniTaii|«n  aus  -li^r  Colunia  Kritrea  1%). 

Haliring  47a 

—  d«T  Gcgi-Ilschaft  028. 

Seblamdorf,  Kr«is  Oiib«o,  TOT«Uvisclie  Funde 

'  iIm  Dr.  Ho11t«ter  in  ScraDtoD,  PaDnsflv. 

274. 

501. 

S(blanlnrLi>  am  tianskauka«iiirh(^n  GrftbRrn  666. 

Siinu»,  EthtioloL'iBGL«!!  '220. 

SiklunicPi)  uud  FrilschL-,  Indianunage  i'J. 

RtnDl,  Krankheit  «of  Ct'j'lon  All. 

Srhl'i:>'l-I>''>ikiu«l  346. 

Bgrdur  1.,  K'iniK  vnn  AlInmionicQ  483. 

ürblelfMcIn  Ton  Samna  322. 

Stidunli  1) .  Könii;,  «mbert  Armvnion  iinii  rr* 

Scblrilcn,  Jauernlck  411. 

baul  Annavir  4^1. 

—   Obflr-LausiU  410. 

Sint  in  «iticni  BtlKvl^Tab«  von  WoUüi  402. 

— ,  pffthistorisch«  Funde  d«r  Ober- Lausitz  372. 

Salrrland,  Oldoobarß  116, 

— ,  VorflAmmlnne  dor  Ober-I.Bu«itieT  GpsoU- 

SloIniilFlIuai;  an  axiTnEdii-Q  ltanff''rk')0  208f. 

(dioft  941. 

—  HU  »yriicIiMi  BniiiviTkcüi  307,  208. 

Jkbtmli^  Puud  ron  Btiu  280. 

Sriakrr  au»  Puuenlfiii  vom  Sfhwcijür.iliild  6f). 

SchlFs«i;-8(il«lrIa ,  absjcbtlieiio  Zeivtärung  dur 

— ,  palSolitiBc.h^  von  Tnubach  372. 

BeigatiPii  1<>$. 

8<kttkMili,  Nephrit  von  95,  21«. 

,  rrsti'ti  Auflruton  d««  LeichonbrandM 

Scbidrl  ntw  Abu^-tinicn  190. 

145. 

—  vom  Oulg^ob^n,'  bot  Wolliu  4'J(1. 

,  BGgelgrabyr  der  Wikingeneit  1S9. 

—  nnd  Uuät  von  Orang  Pflu^gaiig  In  Ualacua 

ScbllcminuVbr«  Lej;»!  ^X  5S0. 

489. 

Scblvu  nnd  Ttiiimngidn  un  IliLuanmKn  D60. 

—  uud  Hund  ein«»  Batok  131, 

Stblü»rl  »u.i  Höh  aus  Oat-Africa  800. 

—  aua  eüieui  H&n«iigrabü  bei  Rlein-VarguU 

StbnMvlb«ltrr.  Ost-Africa  801. 

461. 

SrbuirlU,  Gast  318. 

^  kk   Knorbenbobnltcr    in    8teinxoitgSb«ni 

Sr.binlrlr,  l>stiiniliiiig  nun  d«r  85daee  5^. 

t^aiikrtiich)!  162. 

ädiuiuck  am  Kuucttt^u  375. 

— ,  nslaliselic  993,  877. 

— ,  Ost-Afrioa  301. 

—  von  Mi^gara  Uvbla^a  84T. 

SfSiiiufkk'ttr.  eisomo,  von  Grünnborg  4C3. 

—  Ton  Niasscrn  nnd  Ilajakcn  433. 

Srkinurknaifrl,  f'imiscbr,  in  Puniiuitrn  497. 

—  ron  Ni'rd-BoniM  4.15, 

S(bn!tiHuiiJrii,  Ikhandluug  in  Malacca  467. 

—  Ton  ItRilwi-in,  Odtrbnicli  560,  552. 

SchiiupriabiiUdnsr,  Ottl-Africa  300. 

—  oiid  Sk^li'tti;  voll  Klein-G'^tau,  Hessen  548.  i 

SchiilirlirNmIk  in  der  Neumnrk  und  Tbüringca 

—  und  Skclet^aminlung  der  (i-^spllürhiift  621). 

171). 

—  vAn  «nmatrani schien  ItndJAliK  4M. 

—  an  J«r  unteren  OJsr  180. 

—  roll  Wollin  498. 

8cknurarn«infnt  al»  Zeitbestimmung  d«*  l,«ielicD- 

S{kUrlinii«»r  von  WoUin  496. 

brande*  167. 

■     Srb>ll  bauten,  Ausgrabungen  vom  Scliwciienbild 

-  im  NdwdiritTict  16». 

1            üi. 

ScbnunttiietHn;  *.  Schnurkeranilk. 

^^^^ 

88* 

^              ^^m      m) 

^^H         Ücbaonttrt  b«!  Fraa«ii  280.                                 tlrtlii'aalt  lunl  K'ilii'BsU,  IndiMietuga  SS. 

^^H         Sihini»  Cl't'i'iriorii''.  Rnhiinrlcruiiik  I8f>.            SUn,  I^dcfat-Dvertimiaiuig  ITS. 

^^H         Stbeoimdrr  (Iiriui<li-nbnri.'\  Oi'ftH  mit  Ikhoilt-  SltmnltchM  Kiiid  uiit  pltbekoEd««  EigeDKcfaifha 

^^^B                vi-Rtunuig  119:  SchnurkvramUc  181. 

»6. 

^^^1        SchspFlrll«  ans  CooosniiM  239. 

SlekcD  Scliirme  Att  ttlar  nag»  8S6>. 

^^H         Srlitfrieii,  f'ingwgBiigone  lg,  l&S,  313,  SS9,  273, 

ir.  flltwciu  t  5S3. 

^^1           Mi.  iz:.  iu,  48B,  ftKü,  sea. 

SIcrbiura,  Oldenbnrf;,  S^'.banieii  116. 

^^^H          ScbririfnUairli  16. 

SUhwptrtlkr,  rassische  458. 

^^H         Srbull-Nfftr  im  Poiiopticuin  117,  2T0. 

Sllktnn  naliririK  aas  IIiii»Und  460.                     1 

^^^H         SchiilU-Vailriihurf,  ßililcr  der  SaalbuTS  121.      ,  Sllbrrrlug  nun  einem  AltslariMJieii  Kiufma  459.    1 

^^^1         Schutebi    (Traiiskuukwkii],    Wettentein    udJ  SIbllU,    Ob^r  -  A«g7pt«B,    Danl«11iuig    oinar    | 

^^M                Gräber  mb. 

dcuttchen  OotÜiHt  379. 

^^H         MMt  se9«n  Grabranb  17S. 

SlDib«,  Pomnidm,  Schtinrke/ainik  180. 

^^^1         ürhnttrliif  hfhti  }losittuch>*it*iai  &1S,  !>ib,           SIlMOf,  auiivrinrilcnUidii?  rom  9.  Jsniittr  UHU 

^^^m         Hihtkupct.  Aniiiltlltt  für,  auf  Halucua  466.            S3. 

^^^H          Iirli«irtbMrl(t  Norw^^r  314.                              —  vom  16.  Janoar  1899  77. 

^^^1         Sckirc4tB.  cretoa  AnftrcUn  du  JjoielicnbrMidc* ;  —  todi  30.  Febnur  1993  116. 

^^1               14S.                                                          —  vom  10.  Min  imi  im. 

^^M         Mmi\Mkt  SteiDiite  t88.                                    —  tori  SO.  April  1893  818. 

^^^1         SrhwrlnfiidiUBjtP.  G<'iUp  von  Alor  S35. 

-  vom  21.  Hai  1882  Ml. 

^^^H           iirlivrinruilh,  Bi-Krü>'*i<nR  ^^ 

—  vom  18.  .Tuni  1892  37S. 

^^^H          — ,  liutjuiinclu!   und  Scbäiklsauiutlimgcii   ans 

— ,  Duc*<'r'>rlRnt liebe  vom  9.  Juli  1892  tMA. 

^^^H                Abeubi»u  bib. 

—  vom  IG,  JiiU  181«  426. 

^^m         — ,  Bripf  aas  Port  Said  38. 

—  vom  15.  Oclüber  18y2  446. 

^^^1         Sthnit,  cnttM  Aiiftrf4<ii  d«>  Li^IchtMibrasdet 

—  Tora  19.  NoT^mhor  IHWI  491. 

^^1 

—  »ora  n.  nocftmbpr  1882  688. 

^^^H          — ,  AusgrabuDgeii  84. 

8krl<-l,  OntralAfrica  SSS. 

^^^1          — ,  EsUvajt-r,  Brotuenadri  mit  6  Knnpftn  S83. 

—  in  HiiImms.  Wülliu  493. 

^^^1          — ,  Fmde  am  BchndiK^mbild  53S. 

Skrtflgrah  mit  rümiBchon  Bcigaboi  von  Ziniatt,     , 

^^^H          — ,  Mann  mit  tirai  I)aiiiii«D  an  «iner  Uuid 

Insol  WßllJn  497.                                           | 

^^M                 SM. 

Skrli4grtkcT  129.                                                     1 

^^^B          — ,  Skclet^t&b«!  d«i  Brumezoit  261. 

—  der  Bron»eti!it  281.                                          1 

^^^1          SckwriitntlH  bei  SchaffhaDscn,  An^gnbdngi'u 

—  vom  äalj-enber^  bei  VToUiii,  Pommoni  492.     ' 

^H 

—  in  Xordcarotinn  103. 

^^^H          — ,  Puudi?  der  UfnUiiennit  456. 

—  am  Scbwittimbild  86. 

^^^K          — ,  Thi<<n«icluiUTi^'i'n  bS^ 

SktlcIrMte,    |ialialitluacbo,    menschUch«    Toa 

^^^H          Sckvtrln,  hoblu  .SctilAfcringii  47(i. 

Taubaeh  871. 

^^^^^^    Sth«rn  der  [iMitii  imi  .Sodanesen  in  Komcmn 

Skrieltf,  malBÜscho  393. 

^^^H 

— .  ps1Ili>!itliiiir.ho,  tin  der  Rtriura  S8S. 

^^^^V   — ,  von  St.  Lucia  SS8. 

Sknlfiturca    tui  dtfo  W&uden  des  BrnBiUtoldii- 

^^^B         8ch«Mt«n,  die  iirel;  IndJanenago  8S8. 

itnbles  664. 

^^H          SftU-a  dos  Gorilla  &8I. 

SUfrnitrUer  von  Platikow  661. 

^^^H          Sritdin.    limndiinbuni,    LcichiaiTeibrcnnanK«- 

SUrltrhp  Grübor  von  B^twoin,  Odurbruch  fM. 

^^B 

—  üräbfrfuiidö  bei  Qtiben  274.                           J 

^^H          SFrhunilsilnr,  die  vl«r,  Indianeraage  886. 

—  Hurnfuiidi«  453.                                                      1 

^^^H            HrpIrnKHiid minien  27. 

—  BetlwiigrAbcr  im  Od<irbruch  660.                    1 

^^^H          SHicnatndcrung  in  Vcniaadte  39. 

—  ScWUonringo,  hohle  475.                                " 

^^H         — ,  in  ThierkCrpor  39. 

—  Skeletgiibei  in  der    N'Sho   de«    hfilijrnn 

^^H         Sttbfl.Oderbnidi,  Griber  n.  dfloTiale  KnoeheB- 

Landes  bei  Ni«mitscb.  Kr.  Gtiben  876. 

^^^1                fand«  551. 

SUtbckn  OcflUs  von  Nicmitsrh  27i;. 

^^^H          Sdbrr  rfir  ('urniinnss  au  Ott-Afttka  297. 

SotonlKb«  Gewidit,  erhöhte  Nonn  AA?                | 

^^^H          Sdiilnmls-t'aDal  477. 

Stncbi]  f  21S,  533.                                               1 

^^^1         SmlnKli,  lirioRi'nd«  Qiiten  der  Semiramls  Eä4. 

Sefnuprftld ,  kr.   CrocMD,     Br«iueriiifG  ivt 

^^^1          SdfDli'ftihrcn  oJn  I'oilon  bG6, 

Tüpfc|uniBin«nt  47S. 

^^^1          — )  als  Sclimuck  dw  SteniieK  466.  467.           1  Spmin,  Americanijteo-CoiiCTVM  IIS. 

^^^^^^^^^^       (618)                  ^^^^^^^^^1 

^•fca,  OebrRuche  der  Ammen  96. 

SlrinaertLirate  ainericnnistho  GOS. 

— .  nsMRbnixche«  66.  107. 

SlrlBiPUiin*)i>itpluiift  lini  Ki'inigsaii,  Kr.  Aschn» 

— .  Stklntn  rnn  Yi^cln  69. 

laben  IST. 

— ,  Htfi(n<?rne  niic^riisiM*"  ßl- 

Slrlntfltrundc  aus  1'ni.iiTii  669. 

Sptnnriag  (ür  Bo^vnKGliQtjun  613,  51&, 

Str<iitcll><lFfäue  mit  LeichonbriuKi  von  WanilU 

SptcUetnprdffB  in  amerikanlgchcn  Oräbeni  109. 

I-jI. 

SpNN  Ati8  dor  Süiiim  296. 

Slehiirllin^ili  in  Bnuinsohneifc  169. 

8plti!tl,  rhiniEJHclio  6>)&. 

—  in  Thiirin^r>n  168. 

SplFl,  ChiHik-  IM. 

KtPlaHllnibcr  in  Hamiover  169. 

Splrlf  mit  Steinen  104. 

—  mit  LeiehenbrandC?)  161. 

Splrklrliir  au«  Ainrrira  101. 

—  bei  Löbeek  14&. 

Spina  bifida  ucculta  318. 

—  in  Hi'kienburg  146. 

SplDdlmMJ,  Deputfund  42& 

—  ia  Ort-Preussien  161. 

Sfinnvirirl,  mdiican.  93,  94. 

—  in  Westfalen  16a 

Spr'fboin-ßrnnJilütk,  VpriphBncrong  616. 

SIeinirll.  Ilomfnnde  nnbekannt  460. 

Sprrr-Üiiiruiii  516. 

—  in  Mittel -nontecbland  lÖfi. 

8[ilf«]li(ii:i'ftlii|t,  UiigüTU  &?5. 

—  ■Nckropcile  in  ßiiKKland  161. 

8l»lr»IWnnl(t  FussrinK«  iVi. 

—  -Scliädul  von  Klein-VuTKulii  ^ßl- 

SfltiltttUbr  BIM  UiiKum  574. 

Slrinielllkhe  GrSber  in  Frankreicli  162. 

8plt«ipl*lle»likrl  vtm  DfeU,  Anlult  868. 

Slrlnfllllrkr»  Grtberfeld  in  liliciiihcucn  168. 

Sfona  der  Römer   in    Nordwpst.DoiiUrhlsDd, 

Slvif  mit  laicchiKnhRr  Inirhrlft  in  iKTiitiKr-heiii 

JnBb«80iidcre  Uberdao  Deiater  Cnstcll,  diu 

(Jnibu  417, 

SUndlogor  dps  Vnms,  und  da»  Scblaclit- 

Slrppdftkrn-PaiiirT  in  Afrika  3lS. 

felil    tun  AnjfHvnrisrhrn  Gfuzwalle  2il. 

SIeruhicrn,  Urem  Prcnr.lau,  Sctmnrkemmdk  181. 

StimmeMaiP  di-r  NimkiMb-Indiiinrr  400. 

StrriJDK,  tnodTnp  FiMicntcin-Artafuta  489. 

Sl»ininiitM»o  der  Üeaehlccbter  dw  T»'icig'nth 

SlflUa,  hohler  Sohl&renriii);  476. 

M3. 

SU(l,  a  catvod,  (Ost^Äfriea)  2»?. 

StinitlicH  Am  TKni*  afil. 

SlIerkApfhlld     in    einer    Pelsplatt«    anf    dem 

Sttlar«  vom  CeiTo  dn   Idü  SAtitos    hnt   YocU 

OrhsenkDpf  im  Ficht<il);i^birgia  600l 

69. 

Slienirbl»p  boi  Batakrm  286. 

SirRMraarii.  &)!•'».  bei  Keirlieiihall  648. 

8locl,  bi-schniljter  (Osl-Afxira)  SSM. 

df  Hkhnl,  Ktxfiiiio  278,  f  58a 

Sfvrkkor,  der,  bei  Bernbnrg,  Maisengrali  dsr 

8(tl*ifrtMh>  t  33. 

Ktcinipit  186. 

Slcl|bütrl  m  SiMinär  Iil6. 

Slnncb,  Sammlung  mih  der  SQdaoe  5ä6. 

Sitla  mit  eingehauener  Figur.  Brasilien  604. 

Slft»  tan  (Oat-Africa)  299. 

—  Biu  OvUfHrn  SSO. 

Slmbrifkn  (Ost-Afriea)  299. 

SIeiMnitritf,  Brudlivii  501. 

»Inibkitbf  (Ost-Afrien)  299. 

SMninenirtf  in  Abifa  24. 

StublaiHD,   Schadol  und  Ske1«t  &iu  Onlnl- 

Slelnbrlt  von  skandinavlftcber  Form  von  Berka, 

A/rica  526. 

Wfimar  283. 

SlullE«rlen  (BranJenbuig).  Tarfsrhlidol  319. 

Sltlnkrlle  von  .AdmiialitiUs-Ingieln  339. 

SndaiinpfiiT  in  Kamernn  613,  514. 

—  nun  diT  Sadaee  22S. 

SüdbrikitItniMbr  IJf>lü«ti   und  BQcktdSnde  d«r 

SlelüFN,  vfu  den,  Begrüssung  846. 

Itülic^eu  Bewohner  503. 

StHn^er&lhe.  psia<ilithisrhe  873. 

Stdire,  Reise  d.  Contra  AdnJrkl  Strnacfa  SSO. 

— ,  miisi«chii  46ft- 

.— ,  cthnologiüi-.lies  296, 

—  auii  Ungarn  571. 

Sniiiiln,  I'botugraphien  25,  4D2l 

Slfluhauinirr  mit  imitirtcr  QnsBiialit  177. 

— ,  Srhftde!  »on  lUdja's  454. 

SlriaLtiuiDr^äbFr  von  Litb^rk  14i>. 

-,  SchJdH  u.  s.  V.  »77,  5S.'>. 

8leiik«ll  Ton  K1<'iii-(!nnin,  Eic:i»m  btö. 

Mit%tDbura    bei    Weimar,    ueolithisehes   Qnb 

Slrlntrlir,  ]iollrtt',  in  Nord-Carolina  103. 

■J4'J. 

KlfloklitFiiirab  bei  Qoldbeek,  Hannovt^r  393. 

Sulan    frontslin    persiKimw    an    maltüüidiM 

8lrlD|ihl(r  mit  Tliierteir.linnngvn  »om  8cliwei- 

HcbSdulu   361:    an  eineai  GrSliersrhid«! 

jorsliild  583, 

von  Keitwein  a.  d.  0.  663- 

Slrliiiachrii  uns  ltuss]an<l  iül,  tori  Schvolien- 

SjnetlBir  nn  rinom  Srhüdrl  aus  riiicm  Hünen- 

bild  467. 

gTal>Q  b«i  Klein- VaipiU  463. 
1 

ij 

^ (614) ] 

^^^V 

TlBlrnlikrbiiit^n  in  poniiinUcbcs  Uimitcn  MA. 

^^^H            laftkuit,  .lat>un  4SI. 

Tla'qlrtL  Indiun(TKa;(n  ßO. 

^^B           hkOl  d.T  Sudan«  &U. 

Tiwkirr,  l>r,  Olto  t>  Kupfenticb|Kirtr&t  SU. 

^^H         T'al.  ludiuMnag«  OB; 

TIa'ib,  IndiatiPrsagP  81. 

^^^H           TtlitinMi  »h  HMsiflinli  (Indonet!''«')  2S9. 

TUVwtrtatb.  Indian>maK«  B4S. 

^^^H          Ttnfi'riitUnilr,  npolilhiKchti  Fnodii  182. 

TlftlUqott.  lTidiiin«n*£«  408. 

^^^H            Tlnip,  malMitchc  313. 

TI>'\i»'U-K<(p>  der  Indlui«!  386. 

^^^1          Ttp«  auf  Sunua  Sftl. 

Tlit'iwnalin.  Indian«»3g«  &I- 

^^^B           Titln*  lr-lDtlrutu«n(r  auf  Samoa  228. 

T*ba-Sw.  Sumatra.  EannibaliaBiM  137. 

^^M          nitsKlrl'r  Ki-BUfh  589. 

T*4lrnniii>lrn  in  Ai-itTpfm  418, 

^^^1           TfttaMlrunfrn  in  Urtpchenlnntl  689. 

Tot*Un4,  mcnKrhltrhr  KCrpollieU«  4fi5. 

^^H       — 

Toll,  roiumern,  BrontebolilvGbt«  868. 

^^H          T»U(hb.  Weimar.  pHlSolithJevheFunJiitelleSeO. 

faftt,  Princofse.  Zwergin  Mtl. 

^^^1            TV'^k',  InilinnRnnKn  5S. 

TiipfjrtUr  Ilaugimen  6&1. 

^^^H            Trirframin  Dr.  Jaxt'f'^  ^^^ 

Tnpfirhrrlirn,  bimuHc,  in  Bntilicn  SOS. 

^^^M            TrinprI.  Hindu-,  auf  Jnva  191. 

TopiiCTJpbl*  d*s  Goliira*  202. 

^^^H           Tnnpmnitltrtl  in  i^|iti«i:Ii(-n  GrSbvni  417. 

Tnrbcbidtl  voti  Sluttgulcn  tel  Storkow  ia  Aa 

^^^f            frnr-lrll,  noMifondp  ItKht  bebunDt  ibi. 

Hub  319. 

^^H            Ttnnntrr,  WnbnxtAUi-n  102fl. 

Turnt,  Btftinpmi>  Thinfitnrcn  i»  SpiuÜAa  ST. 

^^^H            Trrfbralrl,   duu'tiluchtc   in    InduncTErab,    als 

Trirapfctn.  WL-ntpii-u^scn.  Bronxe-Ilolilwialit  366, 

^^H                   Sdiiuuck  131. 

Tnn^Laultsirn,  FundllUigcn  &S4. 

^^H            Tnirrlutrln  b<-i  l.iDiinil,  Anhalt  Kl.^ 

— .  Srliüik'l.  Autimonpnlo.  V«ttent«In  S66. 

^^H            TbrllbriUlInni;  (»hn'^  Brand]  Iß4.  166. 

Trairnarl,    Holstein,   ornamcotiTtc«   Kn(MiM>- 

^^^1          TbrllTrrbtpanuug  in  Bajem  IM. 

Ki-riltb  249. 

^^M         —  in  BalLitaU  168. 

Tnitn.  Ou»Uv  t.  241.  fiSS. 

^^H           —  bcj  TntnDb^gtüttnnireii  ISS. 

TrIrdlU,  BTandcnboTj^,  Bronw-Hohlmbt  86Sk 

^^^H            Thrntiipbliirhe  G'';i<l1^rbnn(in  491. 

Trltblt,  Wilder  Mnnirh  roa  US. 

^^^1           Tbirnrlrn  untt'r  lUn  Funden  vom  Schweütcrs- 

TriabgrtlH  der  fapavas  aai  Kulihora  90. 

^^1 

TrlnkbSrnrr  in  riimiscbeD  Kai^vrxcit  iSS. 

^^^H            TMcHiriili'lliiRKrn   In    don  Fiildieichnun|^n    der 

— ,  8Ui'Ldrhi>  4M. 

^^^H                 Kiixriimännor  2IS. 

Tnll,  B^rii^ht«  aus  CcDtralai>i«n  695. 

^^^1          TUfrilciiiFQ  Aux  'llioQ,  l'ngnni  &T6. 

TmniniclN,  IhSnnrse  mu  d«r  Stdnxeit  97,  ISI^    ' 

^^^H          — .  »temorne,  iu  S|iaijLOD  BT. 

187. 

^^^H          Thtrrknarhrn   in  traimkauVseischeni  Grubbüs'^1 

TnunpFli-ninaiiJ-iarli.  Wnllin  496. 

^^1 

Trtpfnbjcl'iilufbiT  Fr»i[fboj[fn  6S2. 

^^^H           ThkrtrirhnanKFN  »m  Bninlioldinrtiilil  564. 

Trikfn,  .Viibnit,  lj'ro<-n  361, 

^^^H          -~  vom  Sthvi-hvnhihl  'iS3. 

Tia-ril»,  taHowirtiT  M-^uwb  689. 

^^^H          TbonK'fl*'  nuN  lii'r  Obi?r1au8ltz  41B. 

Tt'tdB'alh.  Sago  d«r  348.                                       J 

^^^H           Thanlipirrn,  indii>niii^hc,  Rrnsilen  604. 

Tncktpacknnt  als  ZDchÜKnKXsmittel  für  ^tger    1 

^^^1          Tb«u|;rr«thF,  amcrik*nicchi.'  5(ß. 

TO.                                                                  ' 

^^^1          —  vom  Scbwoii«nbild  4(7. 

Tapadij  am  Ooploai^e,  »puaKÜnniecr  Vamnog     i 

^^^B          ~-,  nusMcho  458. 

473. 

^^^H          ^  u*  Gnsftni  575. 

TfipfrlDrinnarnrnl,  Aalbrotan  und  Tochaik  472. 

^^^H           Tb«ni;nrblm  dvr  PAplTO»  90. 

Tarkritan,  Hfhn  fßb. 

^^^H          ThniiMhiThen  beim  Tenrelmti'in  von  Undau  &C3. 

TriilrlaE'n,  in  Uaimover,  ßingwaU  van  S67. 

^^^H          Thaiiimniiiirl  vnn  Rlirndorf  97. 

TnfH,  vc»chi«di-ne,  der  Morir«ger  214.              1 

^^^H          TbouKlriH,  Uiit'am  r)76. 

1 

^^^H          nta  dei  H&nsumen  t<60. 

13.                                        1 

^^^1        TIArtattP.  St«ininitin-ab  IhS. 

D(tfrfiatlliiiiinii)[  dtr  Fluni«  Ton  Aclunim  nt     1 

^^^H          — ,  (tfinr^^itlictinr  Lricbrnbnuid  157. 

neihrotrritbDTfondeD  447. 

^^^B           Thürinicft  StHnxc'iti^i^rSsüp  in  r«Tiiiii''ni  IBl. 

Vtitnichl  d«rderG<r«alUchan  >liirrhTntKk<fd«r 

^^^H          Tbniaw  b(i!  AnHam  bohkr  .Scbläfvriiij;  476. 

ftU  G«Mli«nk    ingohonJcn    p«riadttdwa 

^^^1          TbütpUlUn  ctrr  liniiKiimi'n  SiM). 

Pnbtieationen  16. 

^^^H          tibttlui  tu  DeuUclilnud  'iöG. 

VUr,  Rcto«  nach  Bnlivion  636. 

^^^1          Tlprinrnncb,  tagen.,  «in  Vfgvt  683: 

n*T  nuga  harinian,  Urach«  oder  Selilajigt  2&L 

^^^^^^^^^^m                ^^^^^^^^^^M 

r      VUdIkIi^s.  RauchlocL^&6I.                                   liAcriitndrruiiKHrll,  tlornfiuido  ibS.                    ^^^^| 

V\m,  AntfiTopolo^cn-OoDinv'iii  HS. 

Torfnchlrblürhr,  llnrifnndc  W.                                         ^^M 

Ua(irD,  AiUftTnbiinj^cti  bli9. 

Yorhaituham,  Uiis,  dvr  Elbiugiu'  Ut-gi-nd  80. 

—  vcrwililurk  M<!usthvD  £m. 

Voislmlirbr  uml  sUvbc^hc  ürübuituüili.'  aus  dem 

Ilulf»^;pl''u,  Uiilanuchiuig«!!  41& 

ijiibi'ncr  Kreise  374. 

Uiiltrtlrfrr  viiii  Hcgu»  Ujrblaos  W. 

TDritiiid  X 

liDlTturbitiie  -ins  Limvü  524. 

Tar.liiiidiw.bl  nir  169»  &S1 

Ilnl«nucliuu)irn,  n<^u«BU-,  ,iu  UnleiAgyjilcn  und 

T«r«lrUuD{CFii,  ruligiCge,  iu  ludvuoni«!!  23&. 

il«iu  Fajmiii,  iuslipsondor«  über  dun  Luliy- 

rinth,   lioii    MOrin-Src  nud   l'roträtbiidM 

W. 

ftUK  (irUbcni  410. 

WacbbHcareu  lAr  die  deuUeJi-ttbiiugriiiiliiMJie 

Iljiiilrru,  (iultLu,  Jadaiii^bu  235. 

Aus^teltung  b2G. 

Uckanile  über  Jauemirk  112- 

Wafblfrucr,  Itraiidnf  iircn  184> 

llnr  mit  l.oii'lieTil>ran<l    in   Ueg&lJtiigral)    bei 

Wtlfcn,  AniDrikauisuho  603. 

Ang«nnrinilir  ll&. 

—  von  Kauurau  512. 

Vnrm  Ton  Uurnuici  und  Trübun,  KnU  7.«c\>»t, 

WeDrofAbfNus  in  Kaintrun  StVi. 

Aühall  861. 

yitSntuadt,  Tbiniücho  in  N«rdwc«t-Uput»i'Jiland 

(»Irina,    Lci('h«iibmi>Ut3Ue  ttx    wi«derli«lte 

21». 

Uc&nuimg  l»o,  17b. 

Wanoer,  Gut  213. 

—  voll  tjvddin,  Vtivgüitt,    Hb,  gainetimimcr 

«abl  des  VorslAudcs,   für  das  Jahr  18WI  631. 

V«Tbrenauug!iplutz   t*Ul    iu   iloichpiüiull  WiMIwwitbiifr,  die,  IndiKDmmji?  WX                                 | 

M& 

Wtlihbri,  l»>hmiKch<',  nnoh  Jaiiirnick  413. 

^^H 

V*tNlU,  Kr.  KUnigxbtfrK  N.-M.,  SlfinniilgcflbJii 

■^^                               V. 

uiit  g^tiraiiulen  Qfrbeüieu  l&l. 

VtD-Inxbrlfltn,  AituenJeu  44'. 

ffutriillcblts  Korbgvflocbt  »9. 

—  -Beicb  in  Altaniwni^n  i'^  IL 

tttufriaad  (.Üfit-Afiica)  1101. 

Tmm,  Stendliig«!  d«e  361. 
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B^rbciiDt  von  Dr.  F.  Moewes. 

l)a  clom  Verrasaer  nur  L-m  beschränkter  Itaani  zur  Vorfligung  tlunil.  »o  lut)N<n 
diesmal  die  Zoitechrißen  ÜeuUchlandH,  Oe^tr-rn-K'h-l'iijnirrtK  untt  der  S^ihvoiz  allein 
Aufnuhtn«  fp^tunduD,  sind  fcmor  blosse  Verz<.-icbnui»e  llbi-r  Miiti'anutxuirinKe  nichi 
l>r!riiekiuc]tli|j:t  uurdcn  und  hüben  i-ndlioh  liie  iiiiwlnen  An^ben  selbst,  nainentlicb 
da,  wo  e»  sich  um  fpiphen'  t'uiidi-  liandcUc  eine  kUrzere  Fassung  erhiUt«n. 

Die  llnleral>tlieil linken  dfs  AbschiiilU>»  .Kundbehchtc"  dt^r  vorjührigen  l'i-bii^ 
[vicfalelnd  zusummengezo^D  worden,  da  die  frühere  I-Jinrichtung  lür  dnx  Nuch*i-hlii^n 
'fltwu  anlKrquem  wnr  und  auch  vielfach  dip  Annihmn^  de:(Retbra  F^ndnrteü  i» 
'  ini>hn*Ti^n  AlilhinioDgcn  nothwendij;  mui'hti-. 

Andrerw-tU  ist  den  CiUil<-n  grii)i»i'ri'  (ii>imui;;keit  pegeben  worden,  so  dass  jctjtt 
naineniiieb  etsiehtlidi  winl,  welche  Ausdehnung  die  angezogene  Schrift  ungefiihr  hflt 
lutd  ob  ihr  AbbilJuDgen  im  Text,  Tafeln  oder  SituAtion^^plünc  beigegeben  sind. 

l>ic  neuen  Funde  (Abth.  II.)  sind  wieder  nach  den  l'>indorleii  ulphnlK^tinch  gi>- 
Inci,  viihn-nd  du-  Abth.  L,  ««weit  i'k  irgend  iingin);.  »U  SaohrejriiitiT.  vdier  unter 
llekxiehtii.'ung  di-r  Oerllichki'iten,  iili(ci'fii»sl  wurde.  In  der  auKehüngten  geo- 
^raphiüchen  Vel  ernicht  sind  unwohl  die  Ortschallen  der  .Abth.  U.  nach  Lilndern  und 
Provinzen,  bczw.  Landschaf len ,  zusammengestelll .  aU  auch  die  Spil/mnrken  der 
einaetnen  Xiimmem  der  Abih.  l.,  die  Niichrichlen  «»»  deii  bctreffcndi-n  (lebiclen 
cnlliulien.  vorzeirhncL 

Nachtrüge  zur  vorjülirigi-n  Uebcwicht  sind  durch  ein  "l"  keiuitlieh  geniaejit, 

AbkSrxnneren  der  ZoltM-brlfteutltel. 


Alt.  ±  AHtfthumsbnnd«  Ann.  =  AiiubIcu. 
Antlur.  '  Anthrapologjp.  Ani.  =  Anzeiger 
Areli.  =  Archiv.  Bcr.  -  Bcrirht*.  0«*.  = 
GcvrllM'Jian.  (JmtIi.  =  QesFhichtc  Jalirb.  - 


.lalirtiiichi^i.  K.-B.  -  Komapoodentblatt 
Hitlh.  ^  Uiltbeilangon.  Slttj^Ii.  ^  Sitton^ 
luMichu'.  Vm.  =  Verein.  Verli.  -.  Vprhaitd' 
lungt'ti.    Z.  =  Zeitschrift. 
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Für  di«  häufiger  fnrki)nimen<len  Znitsrhriften  sind  folf^onde  Abkürzungen  benutit: 


Ann.  Hofiuus.  =  Ann.  d.  K.  K.  naturfiiat.  Hof- 

museuiiis.   Bd.  5  (f)  u.  Bd   6, 
Ann.  Yer.  NaS9.  Alt  =  Ann.  d.  Vereins  f.  Nas- 
asnische Alt  n.  Geachichtsfonchung.  Bit.  S3. 
Antiqua  -  Antiqua.     Speziaheitschrift  f.  prae- 

hist    Archapologie    n    einschlAg.    Ocbiete 

(Zürich)  Jahrg.  9. 
Am.  genn.  N-  H.  =  Anz.  d.  gcmian.  National- 

moseums  (Nürnberg).  Jahrg.  1891. 
Anz.   Schweiz.  Alt.  =  Anz.  f.  SchweiEerisehe 

Alt  Jahrg.  24. 
ATch.-ep.Hitth.  =  Archaeologisch-epigiaphiache 

Mitth.  aus  Österreich -Ungarn.  Jahrg.  14. 
Beib'.  Anthr.  Bay.  -  Bejtrfijre  *ur  Anthr.  und 

Urgesch.  Bajems.  Bd.  9. 
Carinthis  =  Carintbia  I.  Mitth.  d.  Geschicbls- 

vereins  f.  Karoten.  Jahrg.  61. 
Uta  =  Sitigab.  u.  Abhandlungen  d.  naturtorsch. 

Qes.  Isis  zn  Dresden     Jahrg.  1890  Jnni — 

Dez.  (t)  u.  Jahrg.  1891.    Jan.— Jnli. 
Jahrb.  Alterthumsfr.  Kheinl.  =  Jahrbücher  des 

Vereins  von  Alterthumsfreunden  im  Rhein- 
lande (Bonn).  Heft  90. 
Jahrb.  Vcr.  Mekl.  G<.'sch.  =  Jahrb,  u.  Jahrus- 

berichte  d.  Vereins  f.  MeblenburgiachL'Cit'Scli. 

n.  Alt    Jahrg.  5G. 
K.-B.  deutsch.    Ges.  Anthr.  =  K.-B.  d,  deut- 
schen   Oea.  f.   Anthr.,  Kthn.    u.   Urgesch. 

Jahrg.  22. 
K.-B.  Oesammtver  =  pC.-ß,  d.  üesammtvereinK 

d,   deutschen  Geschichts-   und  Altertliums- 

Teieine.  Jalir^;.  3i). 
K.-B.   wd.  Z.  =  K.-B.    d.    westdeulsehnn  '/..  f. 

(iesi'h   u.  Kunst.   Jahrg.  10, 
Mitth.  anthr.  Gea.  Wien,  =  Mitth.   d.  authro- 

pologischeu    Ges.    in  Wien.    Bd.  24.    N.  F. 

Bd.  II. 
Mitth.  Centr.Comm.  =  Mifth.  d  K.  K.  Central- 

Commission    zur  Erfnrschung  u.  Erhaltung 

der    Kunst-   ii    histor.    Di'iikmale.    Bd,  16. 

(+)  u.  Bd.  17. 
Mitth.  Niederluus.  Ges.  =  Mittli.  d.  Nieilerlau- 

sitzer  Ges.  L  Anthr.  n.  AK.  Bd.  -2. 


Mitth.  Ver.  nsnabrüclt  =  Mitth.  d.  Vereins  t. 
Geach.  und  Landeskunde  von  Osn&brüch. 
(Historischer  Ver.)  Bd,  16. 

Honatsbiatter  -  MonatsblStter.  Heraiuige- 
geben  von  d.  Ges.  f.  Fonimersche  Gesch. 
n.  Alt.  Jahrg.  I89I. 

Nachr.  =  Nachrichten  ü.  deutsche  Alterthoma- 
fnnde.  Jahrg.  2. 

Praehiat.  Bl.  =  PraehiBtorische  BUtter  (Mün- 
chen).   Jahrg.  3. 

QnartalbJ.  Hess.  =  Quarta! blstter  d.  bist.  Ver- 
eins f.  d    G rossherz ogthum  Hessen.    Jahrg. 

i     1890. 

'  Schlcs.Vorz.  -  Schlesiens  Vorzeit  in  Wort  und 

I     Bild.   Z.   d.   Vereins   f.  d.  Museum    schle- 

I     sischer  Alterthünier.     Bd.  5,  Kr  4  (t)   u. 
Bd.  5,  Nr.  6. 

Sehr,  phjs.-ök,  Ges.  -  Schritten  d,  physika- 
lisch-ökonomischen Gea.  (Königsberg],  Jkhrg. 
31,  Sitzungsberichte,  (Im  vorigen  Ver- 
zeichniss  ist  zu  lesen:  Jahrg,  30  statt 
Jahrg   20.) 

Sehr,  nat  Ges.  Danzig  =  Schriften  d.  natur- 
fnrsch,  Ges.  zu  Danzig.  N.  F.  Bd.  7. 
]  Sitzfisb.    Prussia  =  Sitzgsb.  der  Alterthnms- 
Gea.  Pmssia  zu  Königsberg  i.  Pr.  Jahrg.  46. 

Verh.  Berl.  Ges.  Anthr.  =  Verh.  der  Berliner 
Gea.  f.  Anthr.,  Ethn.  n.  l.'rgesch.  Jahrg.  1891. 
Die  eingekl aroinerten  Bezeichnungen  weisen 
auf  das  Heft  d.  Z.  f.  Kthn  (s.  d.)  hin.  dem 
die  „Verh."  beij;ogeben  sind. 

Verb.  Münch,  anthr.  G>'s.  -  Verh.  d.  Münchener 
anthro|jologisclioB  Ges.  S.:  Bettr.  Anthr.Baj. 

Verb.  nat.  Ver.  Rheiiil.  -  Verh  <l.  naturhist. 
Verfins  d.  preuss.  Hhdnlando,  Westfateus 
a.  d.  Rcf,',-Bezirks  Osnabrück,  ,lahrg,  48 
(N.  F,  Jährt:-  8). 

Wd.  7,.  =  Westdeutsche  '/..  f.  Gesch.  n.  Kunst. 
Jahrg.  10. 

Z.  f.  Ethn.  ^  '/..  f.  Ethn.   Jahrg.  9a. 

Z.  bist.  Ges.  Tosen  -  Z.  d.  bist.  Ges.  f.  d. 
Provinz  Posen.    Jalirg.  6, 


I.   AbhiiudliMiifcu,  zu^iiuiuK'nfiisscnde  Itei-lrlitc  und  ui'Ui'  >1illlielliingfn 
ilbiT  iilli'rc  Funde. 

Aailii'il  s.  ltiiim.T-tra--i'n,  Wiifliii.  .\liiirij   -.  .Sl^'id-  u,  i;rtiii/e?.i"-it-<ii*f;i'n«t.'ini(.'. 

Aulen,     [las   l.ag.^r    di-t    Al.i   II    lliivia    in  A.    Ailiiuinwilü  i-.  (Jrlili.-rtV'ldiT. 

n.li>j|   Ui  iiL''j'kiiMt,''N  ii.  i|.  Ij'lianiiiiu'-^'it   'l'-i    A^'niiii.    Kni.-ilii'ii.   .\II''iI1iüiiiit    im    Niilimiiil- 
l.itiifü  rliaditus  ii.  tran-rlii'nanns.    Miller.'        niii-'iiiii.    1Iimt(k-:  .\iiil.  Ilufinns.  H.  ". — 4. 

Wd.  '!..  \\.  '1.  s.  Hl    v>-,.  x„i,  s  i2!(— i:;i. 
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AlcninmiUrhcrSilbprjirhmiictt  <i.Silh«nirhliiUok. 
AU-maliuiiirli-fTllnki«':liv   ItrihrliifrAiiiT    S.  ßpl- 

Alibiirf;-  Di«  A-  bei  Itundonbarli  [im  Blrkcn- 
reUinchcii]  tx.  ihr  S<'lilnr  fern  »all,  B&rh: 
W,L  Z    H    1.  S.  I— U. 

A  Iti'iiriinrkl  *.  iii-ih''n^Sbcr. 

All«rtJiuuii>iii-iikiiiIUur,  i^khrrf[(-stcUi<i.  Han- 
dolin&nii:  MifUi.  d.  oiilliT  Vir.'«  in  Sclili-*- 
wie-Hiiliilriii.    H.  4,    S,  Ui— 2".  Ab!. 

Alli'rlliuiin-SwnmlunKc'ii     (Minlxtmnl-KrlniM.'i 

K.-B  wii,  7.  Sr,  11.  Sp.  See. 

ADinier-    a.    Staffi'U-'.',    Haj.,    Ait.-^rBliuugi'ii 

roo   lifflö.     Kttuc:     Prnphist,    Hl    Kr.  3, 

S.  B6-«9.    Nr.  4.  8.  JU-ÖS.    'Jnf.  Kr.  S. 

S.  6ö-rA    Nr.  G,  S.  81-86. 
Aquili^j«.    Na«)iric)itpn  Q.   (|.  K.   K.  Staat«- 

uiUB«U]n.    IV.     Majuiiica;    Uitlh.  Oentr. 

i;omin      n.  I,  S.  »S-48. 
Arische  Itusic,   Knib-lciiunK  dcnelb.    Penka: 

Ausbud  Nr.  T,  8.  182-136.    Nr.  8.  S.  Ul 

hlH  145,  Nr.  a,  8.  170-174.    Nr  10,  S.  191 

tii«  ISO. 
Aicli  ».  Itrunii-tcitTiindn. 
Badi'U.    Urg«>cbiclil(.-  d'-i  t.uiclcK.    Bulinflu- 

Nciu>hniMMIi>r.    likil  1.    K'urUriili-  läDl. 

Al)b. 
♦  Bayern.  Bi-ricbl  ü.  lU'in.'  TorK^xf^liivbll.  Knnrio 

das.    (UQ^'-l^rlLher,    1!eihi'ni;TÜb<>r,    Eimi^l- 

fiiaili.-,   Vi'r«chicikncBl.    F.  \Vfb«r:    B«itT, 

Aullir.  &iy.    H.  4,  S.  142-151. 
I)ei^li«r,  gMchwi^iftP    (n<;i)lith,,   u    (liri-  Vw- 

brcitllliK)-     <^<^rmnk:    Millb,  Centr.  Comm. 

II.  Ä,  S.  114-177.  Tal. 
BoniiteiDhaiidcI,  d,   alte.  n.   di«   Goliirund«. 

2.  Mitlh     Oldhnnsfn:    Vprh.  B*rl.    Oes. 

Autlir.    (H.  3)  S,  ÜS6-3I3. 
— ,  Wc^   d'   stviniuitlichen   B.V     Flacher: 

Olobns.  Bd.  I.X.  Nr  17,  8,  aiS-Mfl. 
Bier  der  Allni.    l{ut<^hun;  .^usIadcL  Nr.  47, 

S.  ÄM-SSi. 
BUsloin,    WM(.    Hohlen.     M'Dsohl.    tt««lo. 

Virchow:     (AnthropoloK''"  -  Venammlong 

Mrmiter):    Juhrb.  Atlrrtliunuf.  KheinUDit. 

S.  -247. 
Kridani«,  lUlnK-rkajiti^U  b-  Wi-iMrnbiirtr  n.  Sä. 

<UiU«lfraiilt.).    Kolil:    K.-B.  Gi'MminitTW. 

Nr.  6,  8.  G;-61f.  Taf. 
Bitbnrg  »■  Rim.  Allirrthilripr  b.  Tour. 
Böhnipn.     MsS'rinlii-ii    xur   Vorg«ichichle   a. 

Volkskundi- B.V.  Jelliiek:  MItth.  anth.  0«s. 

Wü'ii     II.  I.  S.  1— 3tl.  Abb. 
Bonn  K.  Iimclirirtlich«  n<-TikniAl«r 
Borfcan- Graball  <.  Biirftvall. 
B«mb9vcd,  üAnnttbck  n.Tiubttk.  Au8grahunK«n 


dM  i  Pnif  PantM^li  da«.    Mi-ilorf:  Milth. 

d.  tuithr.  VfX.'s  in  SrUcsviK-HulNlriA  H.  4. 

S.  I-IC.  Abb. 
BoKnirii.     Jüognte   Forscliilngtfii     ila.s.    (..^iixt. 

a.  .PamÄtkj-  rtc.-    TruhLlka],  Jelinek: 

MittJi.   antlir.  Um.  Wipn.  H.  ?,  3.   SitXK^h. 

8.37. 
Brakt'>at    a.    Uold    v.    Ro«ont}ial    b.    Bertin. 

OlthaitfiRn:    Vn-h.  Brrl.  Q«s.  Anthr.  (H.  4) 

8.  S98. 
BrFiMcaa  «.  Ilunnuubnekcl. 
BriKantiiim.     Itflm.  Ki-ffrAbniisEt&lt«.   Jnnnj: 

Milth    C-ejitr.  Cuinm.     H.  3.    8.  151-166. 

Pluu.  Abb. 

—  Baalicbi- Ühcm'-itc.  J«nnj:  Mitth.O«itr. 
Comm.  II.  4,  S.  19<J~9IU,  Slfi-llB.  Abb. 
Taf. 

ßrigatin.  Unfc.  fnsrhrin«trina.  Kubit8«ht>k: 

Arch.-irp,  Mitth.  R    130- ISO. 
Brnnicriiud    t.    Koiiijalliua.     l'ug.    (Mlltli    o. 

.Archai">logiai  Erloditfl-    ISSS,    Knbinyi) 

Müller:  Mi«,  milhr.  «<•*.  Wien,    II.  2-8. 

SiU.gi'h.  S.  44. 

—  Y.  hpinlak.  SiebcDbUrg.  f  Au»»,  a,  .Archac- 
iilOKini  ICrli-üitA"  iSt«.  Itciin-r.)  Müller: 
Mittb  »Mit.  G™  Wien.  H-  S^3.  Sitggsb. 
8  89-40. 

—  V  KlaiiAi-nbiiri;.  fMittii.  a.  ..An-hai^ul.  Er- 
(c.int/.-  1888.  Tefc-Us).  Müller:  Mil.l.h. 
nntlir.  Gi>*.  Wien.  H.  2—3.  SitiK»b-  S-  4ß. 

f  —    V.  Trüsingnn,     ücsclireib.    denielb.   « 

Uleiclirtibr^n,'. 
t  —  r,  Pielipcte  u.  pTf^ekarnny,  Biiknwin«. 

Ksindl:  MitÜi.  Crntr.  Coniin.  H.  4,  8.  Ä^i 
IJionifkultur.    Virtbow  [AnthrnpoloK-'n-V'-r- 

Kwuml.  Liaiitig] :  K.-B.  dentcch.  Gm,  Antbr. 

Nr.  11.  S-  18t'-13a. 

—  altoiirup&iBchi-.  Oi.-nesisder«clb.  Ho«raes: 
Glohu*  Bd.  LH.  Nr.  21,  S.  331  -  824. 

Brouivn,  gcffilHiihto,  von  Binj,  Uuliiialtf». 
(Bnint,  Bnlic,Thullöci.i^  Globus.  Bd. 
LIX,  Nr.  17,  S.  272. 

—  iii.Gla»fluM  im  PriiMia'MuiKium,  BuJBok: 
Sirxgib.  PruHifl   8.  I8i»-l!)l.  Taf. 

—  Cbviti.  .'\iialysi-  d.  wpttpronw.  B.  Helm 
(Aulbrupnloerii'Vrr^nininL  Uauxi),')-  K.-B. 
deutsch.     Gq*.  Autlir.    Nr   V.',   8.  106  bi« 

tos. 

BronierlDgre.      ü«)ier    {cewiMc    tj^iischo    B. 

Mrilorf:  Hitth.  d-  anthr.  Ver.'a  in  BeUc«- 

wij(-H«Uleiii.  H   4.  8.  8ß-:n.  Abb 
Bruuzi'riDire  m.  KnApfi-n  u.  Tbit>rküpf«i  BUS 

BAbmuii  XI.  lln^ini.    Siombuthj:   Verb. 

Bcrl.  Gm.  Anthr  (H.  G),  S.  8I4-8IT.  Abb. 

—  in.    anii;t''''.'t'<''"    ^Vuncn   in    lirn    Kaniin- 

1* 
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Inngen  d.  Prager  Mne.  W.  Scholz:  Verh. 
Bert.  Oes.  Authr.   (H.  6)  8.  877-880.  Abb. 

BroazeschwerteT,aiigarische.  Fo  rr  e  t  :  Antiqtia. 
Nr.  3-6,  S.  38—35.  TfiT. 

ßronieetatuettc,  rSm.  (sog.  Pftn-St&tne)  ans 
Klein-Fnllen  b.  Mepptii,  im  Besil*  d.  Alter- 
thumBTer.'EE,MüaBtfr,Weatf.  Hilchhoefer: 
Jahrb.  Alterthumsrt.  Rhein!.  S.  1-12.  Taf. 

+  —  T.  Wimmer,  Kirchsp.  Lintorf,  Hans. 
Hartmaun:  Hitth.  Ver.  Osnabrück.  S.  863 
bia  868.  Taf. 

Broiuestatnctten  vom  Rhein  a.  der  Rhone. 
1)  Zens  d,  Samml.  Forst  in  Köhi.  2)  Mer- 
kur d.  Wallraf-Bicharz-MoBeuma  in  Kala. 
8)  Merkur  a.  Ljon  im  Berliner  Hub. 
4)  EroB  im  Bonner  Mus.  FnrtwBDgler: 
Jahrb.  Alterthumsfr.  Rhcinl  S.  49-66.  Taf. 

Bronie-  n.  frühe  GiseDKeit  in  Nord-  n.  Mittel- 
Italien  (Pigorini):  Praehist.  Bl.  Nr.  2, 
S.  32. 

Bronzeieit  8.  Stein-  u.  Bronieieit^Qegenet&Dde. 

Broiueteitfnnde  vdd  ABch  im  Lechthale. 
Richter:  PraehisL  Bl.  Mr.  1,  8.  l—M. 
Taf. 

Bokovec  s.  Bnrgwall. 

Bnndenbaeh  s.  Altbni^. 

Burgberg  von  Kaldus,  Kr.  Kulm,  Westpr. 
FlorkowBki:  Nachr.  H.  3,  8.  37. 

+  Bargwall  v.  Bukovac  b.  Pilsen,  Böhm. 
Strnaa:  Mitth.  Ceutr,  Comm.  H.  4,  S.  238 
bis  237. 

—  V.  Caspl  8.  d. 

—  V.  Rathsdorf,  Kr.  I'r.  Stargardt,  Wi'stpr. 
Treichel:  Verb.  Berl.  Ges.  Anthr.  (H.  3>. 
S.  178—181-    Plan. 

—  V.  Botkan-Grabau ,  Kr.  Pr.  Stargardt, 
Wostpr.  Treichpl:  Verb.  Berl.  Ges.  Anthr. 
(H.  3„  S.  181—183. 

—  (Schwodenschanze},  vcrschwQndi'ner ,  \m 
Gro88  VVogeuapp  b.  Elbiny,  Westpr.  Dorr; 
Sehr.  nat.  G^s.  Dami^.  S.  209. 

—  y.  Sobiensitz  ^Zamowit?,),  Kr.  Xciistaiit, 
Westpr.  Treicjiel:  Verh. Berl.  Gch.  Anthr 
(H.  3),  S.  184-186. 

t  Burfe'wälle  im  Ficliti'lyebirfte,  Kellctmann: 
Areli.  f.  üpsch.  ii  Alt.  v.  Olierfranken.  ISW. 
B'i.  XVIU.  H,  1,  S.  2'\0~--2VJ.  l'ia.i.  ' 

—  in  il'ii  Krcisin  Hcri'iil  u,  Ni'iMjidl.  Wi'.lpr.  , 
Tri'iilii-I:   Nadir.  H.  f..    S.  Hl  -S-i.  l'l'iii.-. 

CaniiDitiiiii.     üriiii.  ^rab^^'ill.   K  iiliil  ~' lirk 
Ar<li,-,]).  Hillli.  8,  141-U-J 

— ,    .■Vlll|iililln';itrT   ^.    IL.    II. 

Ciirnw,  l'iitiim.      Vf!r;;i-iLirliliji'li.-.    Min)»!-!- 

bir.itiT  Nr.  y,  s.  uj-ii'j.  .Ni-,  i).  ö.  ly:!: 
\.\>  i:v.\.  AM..  i 


Casel,  Kr.  Luckao,  Brandenb.  Borgwal).  Umen- 

feld.  Friedel:  Mitth.  Niederlaua.  Ges.  H.  1, 

S.  30-82. 
Caalaa.    Forschungen   auf  d.   Hr&delc.   0  er- 

mak:  MitUi   Centr.  Comm.  H.  1,   S.  6—13. 

Abb.,  Taf. 
CaBtellier  v.  Vitlanova  b.  TcrteoegUo,  Istrien. 

Hoernes:  Mitth. anthr.  Ges.  Wien.  H.2— 3, 

SiUgsb.  S.  38. 
f  Castna,  letrian.   D.  Rainen  keine  r6in.  Bau- 
werke,   (t.  Rziha):    Mitth.  Centr.  Comm. 

H.  4,  8.  2G7. 
f  Chatten  a   Hessen.  Schenk  v.  Schweina- 

bnrg:   Quartalbl.   Hess.    Nr.  2,  S.  81—32. 

Nt.8-4,  S.  113—114.  V.  Pfister:  Ebenda. 

8.  110—113. 
Chauken  s.  Böiserkaatell. 
Chloromelanit  b.  Jadeit 
Denare.    Ein  Fand  rSm.  Consulardenare   b. 

Tartlan  im  Bunenland,  Siehenbürg.  QrosB: 

K.-B.    d.    Ver.'s  f.  siebenbürg.    Landeskde. 

Jhrg.  14.  Nr.  2,  S.  9-19. 
Diluvialfunde.    Zur  Echtheit  d.  mUirischen  D. 

Haika:     Verh.  Berl.  Ges.  Asthr.    (H.  2}, 

8.  173-17C    (H   8),  8.  177—178. 
Donon.    Eine  vom  D.  stammende  röm.  Inschr. 

Bechstoin:  K-B.wd.Z.  Nr.  1,  8p. 26— 28. 
—  s.  Juppiteraäulcn. 
Doppeläite  s.  u.  II,  Ketzin. 
EÜsen.  Zur  Arrhaeulagie  d,  E.'s  in  Nordcaropa 

Hoernes;  Ülolms  Bd.  LIX.  Nr.  2,  S,  19-20. 
EiseimachbLldiingen    von  Bronzelypen   in   d*r 

Nifdi-rlaiisitz.     Jentsch;    Verh.  Berl.  Ges. 

Antlir.  (il.  h),  S.  586-587.  Alib. 
Eisenz.'it,  jüngere,   in  Norwegen  (800—1000 

n.  Chr.).     Undset:  Arch. f. Anthr.  H.  1—2. 

S.  1-lC. 
Elbing  s.  Burgwall,  Steiukistengrälu'r. 
f  Erdbaulen,  praehist.  a.  früh-mittelalterliche 

in  Galiziei).   Szaraniewicz:  Mitth.  Ceutr. 

Comm.  lt.  4,  S.  231-233. 
Erdstiillc  von  Gaunersdorf,  Niederöst.,  u.  Unif;. 

Romatorf  er:      Mitth.  anthr.     Ges.     Wien. 

H.  4—6.  Hitzgäb.  S.  65-66. 
Eringerlhal  a.  Xendaz-Alpen,  Vorbistorisehet-. 

(Schaleiiütellen.  Graberetc).     Rcbor:  Anz. 

Si!i«..iz.  Ali.  Nr,  4,  S.  5i;l)-;>73 
Klni.-ikiT.       KiilliiL-l"v,ii'!ninE;i'n     zur     ].;insn?. 

[_['■■  \  'Tiitii'iul':     llillli.     Nii-iiirhiii-:,     (V.'> 

II.  1.  s.  So— .'<(;, 
Fi-Ketiiii-.r-!iiiil.  i'[rii-kjielii\  am  F'riiUin"  ainl 

im  .M;ill;illMli'.  Kiiiiif.   II  Mi'rr:  (Mriiiiliiii  |. 

H.  1.  s.  'j'.t-  :!1.  il.  1',  .-J.  rxt. 
t  —  (Kriiiier;:     ililth.  I.  oiiti'.  Coniiu.  II.  4, 


FeiuMpn-^öBiing  dm  Üneir.  Hoasikoiuiiicr: 

Antiqua  Nr.  1  -2,  S.  1&— 16.  Abb. 
Rliel.      Btnuzeßbt'l    t'iiifa^'lialer    Form     von 

(ilftriniii'  in  llosnicB.  Hoeriies:  VorhHiTl, 

UM   Anlhr.  (1!.  8),  S.  a:!4-338.  Abb, 
t  PibelfiiO'lo    iu    ScLlcsien.      Lnnifünhan: 

Schlr«.  Vont.  8.  96-112.  T»f. 
Fibi-ln.    '/,\u  Uiurh-  A.  V.  u    il   lIcKlttmugt-ji 

d.  Krim    iniii   Mtrowiniforrtil.   GrcmpUT 

(Anlhropologro-VfMÄiiinil.  Üonii;;  :    K.-J). 

d.'ut«rh.  Ü«».   .\ntlir,  Nr.  11,  S.  13;!— ISG. 

Hontaliui^  Virrho«!  KhRndii,  S.  136 
Pichtnlgebirjje  s.  Burywälk,  SWamuMcii. 
Fisch  al«  t-briati,  Symbol  ».  Tlionlamiie. 
FiHcberei  »    .iBjtil. 

Franko ORrfllier  v.  Sthierslfiii  s.  ii.  11. 
Frankfurt,  k.  liOmorkagl«!]. 
Fraut'iiwiuid!  n.  FdsnntnschrJIt, 
Oaunersilorf  ».  Erdulftlli!. 
t  ticrmnoicTi»    ¥or    Mallimn.      v.    ITister: 

(iiurtalbl.  Ums.  Nr.  I,  S    1-3. 
tiigaDlenKäule   v.  Kr  litten)  ein.    Florschätz: 

Ann.  Vor.  H<^^s.  All.  S.  16I-H;2 
ÜLwflu».    Fntwickclnng  bl«  tom  VI  Jiihrli. 

He7d«ck:  Siteh-sb.  rnixiin  S.  19S-1!)8. 

—  «.  Bronion  m.  Gj^altua*. 
tiluinaR  E.  Fibel. 

Uldchb«);  [klrinrrj  t.  IlohlKrhinsüpI. 

f  UlcicIiL'ubi'ri,'  II.  UnigebunK',    l'rKi'srhiclito. 

l'ichlcr:  Hilth.  .1.  Usl  Ver.  t  Steimiiwk. 

H.  88.  ürar  189fi.  8.  163-178,  Col   Taf. 
Uatdfand  (Scbiimirk  a.  Gulddruht,  Perle,  KAhreii 

aus  Oulilbloch.   KnäpfcbHn)   aus   8clü«utm, 

Grcmpler:  Vcrh.  Berl   Ges.  Änthr.  (H.  4), 

8.  4SC-42T.  Abb. 
Gul'Uuu'lo  s.  Bernsteiiiluuidv]. 
GOniiohck  «.  BomhOvi'd, 
Üribi'r.  priuhisl..  v.  t^tmhovljc  b,  Ssffor  t.  d. 

Sttvu.  Milih.  Cjulr.  l'uiiim.   H.  4,  .S.  339. 
Gräbe>r«ldd.jilng.£u<eDzeltaufFähr.S[ilictli: 

Mttth.  d.  anlhr.  Vcr.'»  in  Scbkuwlg-Holsleiii. 

H-  !>,  S.  ST-Sl.  Abb. 

—  auf  (L  Anger  au  d.  Kaltonboniervtrawe  lu 
Guben.  Jentsch:  Milth.  Nicderlao».  Ota. 
H  8,  8,  2fW-209. 

—  V.  Kvichrnliiill  f.  <\. 

—  V.  ScUönllifB».  Kr.  Oöbeii.  Jeiitucli:  JÜtÜi. 
Nicdetlaiw.  Gos,  H.  3,  .S.  •»»— 205. 

—  b.  KiikdorT,  Kr.  Croit«<:n,  Brand.  Jontgoh: 
Nachr.  S.  72-75.  Abb.  S.  a  u.  U. 

—  T.  T«cbaniin«r-Ellgutb  u.  Adamowitt.  Kr. 
ürojw-Strrhiih,  ßcg-Bcj  Oppi'In  Amtl. 
B«ricliti.>  ü.  (Uc  .\usgrabutts*ii  rfft.-!.  »eit  1S88. 
K.-B.  Qfsainnitvfi.  Nr.  i,  S.  79— *'i  ».  uirter 
II.  TichanuiieT, 


Grfibersl&ttou  u.  Alt^rthrimcr,    vcrgpiclilthtl.. 

voD  Linbeu  b.  Prag.  LQamer:  MiMh.Crntr 

Cumni.  H.  I.  S.  «S-M 
tirabrimd  v.  Villingi^n.   Kchumachar:  K-B. 

wd.  Z.  Nr.  2-3.  Sp.  83-36.    Proehiirt.  Bl. 

Nr.  2.  S,  aG-27, 
—  au«  d.  Wallis  (I-a  Ttufl).    HelerU;  An». 

Schwaii.  Alt,  Nr.  4,  S.  673-675.  Taf. 
Ürabhfl^el,   oiit)in^ussüche.    UI.    Titcbicr: 

Srhr.  phy».-rtk.  Ges.  S.  1—87.  Taf. 
Grrntbuxutiiintii'n,  rartisch«,  Znr  Gciirh.  der». 

V.  Duina»z«wskt:   K.-B.   wd.   Z.  Nr    10, 

Sp.  349-3r.-J.     ÜhluDAchlagL-r:  Kbend« 

Nr.  IS.  täp.  299-301. 
GrRviMnühl«!!  k.  Wiainar. 
OrUHH-UatTU  ».  8Ilber«chiiiurk. 
Un>ss-W<ifrenapp  (.  Bnrgwall, 
Gninow-Hixdorf  :  tlmcnfcld. 
Gubt-n  B   üriliurfi^ld. 
Guiiipoldskiri-hFU  a.  ROiii   Munaiiu-ot. 
Hallttatt-Kulnir.  ürtpranfr  d?r«.    Hnerno«: 

Ausland  Nr.  15.  8.  231— 2SG. 
Uanimcr.     Ikr  Umgang  d.  II 's    UrSs^ilcr: 

Mitth.  NiodPiloii».  Ges.    H.  8,  8.  237-281). 
Uaudiilsvi-rkrlir.   IHe  Waajrn  brim  nurdiich- 

baltigrlivn  H.  d,  Arabvr    Jacob  (Anthro- 

pologoTi-Tortamnil,  Daniig):  K.-B.  deutsch. 

Ol?«.  Antbr.  Nr    11,  S.  142— U& 
Hausmarken.  Kiichonbuch:  K.-B,  Gesainint- 

ver.  Nr   6.  S.  OS— (H.  Abb. 
HiiusthiiTi-,  Zftliniung,  j  Jjgd. 
Hähleu  II.  Bilstciu. 
Uöhlonfiindi!,  neue,  anf  d.  nehuSb.  Alb  (tm 

Uopptnlocb).     Hedingor:    K.-B.  di-iitacli. 

Gc  Anthr-Nr.2,  8.a-12.  Nr  3,  8.2D-24. 
HohlscIJCissi-l  a.  La  Ttn«  vom  kL  Gloichboig 

b,  Kömhild,  Snchx.-Mmn.  Jacob:  AicIl.  f. 

Anthr.  II.  3,  8.  I8.'.-186.  Abb. 
Hojifiiu     Zur  Gi'Bchiehto  d,  H.'»:  «cinfi   Ein- 

fCÜLTUiig   und  Verbreitung    in  DeutacUsad 

«pfiicll  in  SchlcMcn.    lluschan:   Amlaad 

Nr.  31.  S.  613—615.    Hopfenbau  in  Pom- 
mern.    Schumann  ■  LOckoiU:    £lioada 

Nr.  86.  8.  T20 
Ilriidf'k  s.  CbsIbii, 
llügclgitber  in  BoHnicn    Cllaornei);   Hittli. 

anthr.  Ge«.  Wien.  H.  I.  8il*g»b.  S.  Ift. 
HAlecnfrQi'bto ,     Kuttvu-goechicht':'     dTselbrn. 

Busthwi:  An-iliuid  Nr.  IN  S.  290-2«, 
Hfmeugrfiber    v.    Naichvndorf    bei    Witniiar, 

Mnklcnb.  Bellt;  K.-B.  OeBamintver.  Nr.  1. 

S_  4.  Abb. 
lIimiicuMlckcI.    Die  sog.  ,11.-  [Hicscnhügel) 

im  nrrisgaii.    O.  Ä.  Mfiller;   Praehiat.  Bl. 

Nr.  1,  8.  5-7. 
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IndogerniBnen.      Die    Urbcimath    derselben. 

F.  Müller:   Ausland  Nr.  28,  S.  441—444, 

Nr.  31,  S.  617—619.    J.  Schmidt:  Ebenda 

Hr.  27,  S.  623-582. 
Inschriften  a.  Steiermark  b,  RSdi.  Inachriflcn. 
Inschrift  liehe  Denbmfiler  d.  BoDoerProviniial- 

mDsenmB    (Fortti.).    Klein r    Jahrb.   Alter- 

thuBiefr.  Hheinl.  S.  18-48.  Abb. 
Inschrift  steine  v.  Brigetio.  s.  d. 
Inventarisation    der    gesehichtl.   Kunstdeob' 

inUer  in  Deiitsj;bl8nd.   K.— B.  Gesamratver. 

Nr.  8.  8.  34-8&. 
lepänlak  s.  Bromefond. 
Jadcitbeilchen    aus    d.    Braun  seh  weigiachen. 

Klooa:   Olobns  Bd.  LIX.   Nr.  24,    S.  324 

375.  Abb. 
Jadeit    und    Chloromclanitbcile    in  Europa 

Sehoetensack,    Virchow:    Terh.    Bcrl. 

Gea.  Anthr.  (H.  5),  S.  600-601. 
Jagd,  Fischerei  d.  Zfthmnng  d.  Hanstbiere. 

(Nach  de  Hortillet.)  Hestorf:   Aasland 

Nr.  3,  S.  54-59.    Nr.  4,  S.  71-75. 
Jünkeralh,  Rom.  Befest.,  s.  Trier  Q.  Umgeg. 
Jupiter    Heliopolitanua    (Bronzeslatuettc    im 

Joanneuni  z.  Graz).    Gurlitt:   Ärcb.-ep. 

MiHh-  S.  120—125.  Abb. 
Jupitcrs&ule.n.    Bcchstein;   K.-B.  wit.  Z.  S. 

Nr,  1,  Sp.  24-26. 
Kaldua  a.  Burgberg. 
EftmteD.  Alte  Geschichte  K.'s    Hauser:  l'a- 

rinthia  I.    H.  4.  8.  lOI-UI. 
+     Karte,    praehist.,    von    Bayern.      Ohlen- 

achln(;!er:  Beitr.  Äiiihr.  Baj.  K.  3. 
Karten  Zeichnungen,    vorpeHcliicbtlicbi'  (in  der 

Schweiz).  Rüdiger;  Verli.  Berl.  Ges,  Anthr. 

(B.  3)  S.  237— 242.  Abb.    Taubner;  Kben- 

da.S.  251— 2Ö7.  Virchow:  Ebenda.  S.  258. 
Kascha«  s.  Stein-  u.  ISroniezeit-GpKcnstd. 
KastpDumen  s.  Urnen. 
Keltische  Mütwcn  s.  Münzen. 
Keule  ä.  Hammer. 
Klausenburg  a.  Bronzctiind. 
Klima  u.  Kultur.    Woeikof:   Ausland  Nr.  10, 

H.  308-311.   Nr.  32,  S.  ISI— ca3.  l'cnka: 

Ebenda,  Nr.  21,  S.  411-413. 
Köln.    Der  Höinergans,   Merti:  .lahrb.  AUcr- 

Ibiimsfr    S    IlT- Tfi.  M): 

—  |Pii-  iii'iii--lcn  y--i\).  I  iiiidi-  ^iiii  I '"uiliiiu't'l 
7.  K,  K  li  nki  h  li  ■TL':  .Vdii,  d.  Vi-r.'-  f.  d. 
Nii-i|erriiiiri.     K.-Iti.    ].-'.i1,   H.  -M.   .'^.  i'i'  l>i- 

—  ,\llir  il.  IIüiiii-niKiiiir.  StiiUfiid:  .hibrli. 
.M(.rlliurri-I>.  lili.inl.     S.   \'.<~.-  I'.i". 

—  l;<p(ii.  lli'iiklii.ikr  ciii-.  K  1  iiiki'li  II  IT;.-, 
.hiliili.    .Ml.|iliiiii|.|>.    Illriiil.   .'^     -.'i"l--  -JIH. 


Komjithna  s.  Bronzefund. 

Königsberg.     Bericht  über  die  archaeoL-as- 

thropol.   Abth.  d.  Prov.-Maa.'s  d.  phya.-ök, 

Ges.  Tischler:  Sehr.  phjs.-Sk.  Ges.  S.  85 

bis  104. 
Krain,  Ausgrabungen  (Pe£nik):  Uittb.  <t.  Hn- 

acalver-'s  f.  Krain.  Laibacb  1S91    Jahrg.  4. 

Abt.  1,  S.  XIV. 

—  Funde  dc3Jahresl890.  Rutar;Hittk.Centr. 
Comm.  H.  4,  S.  196-198. 

Kreuz,  d.  heidnische  und  aeine  Venr&odten 
zwischen  Oder  u.  Elbe.  Senf:  Arch.  f. 
Anthr.  H.  1—2,  S.  17—42. 

Kulturpflanzen,  Heimath  u.  AIt«T  der  euro- 
päischen K.  Buschan  (Anthr opologen- 
VersammL  Münster):  Jahrb.  AlterthnniBlr. 
Rheinl.  S,  240—241. 

Kupferfuude,  urgeschichtl.  v.  Ctihak:  Schles. 
Vorz.  S.  144-145. 

—  Analjae  dera.  Bamberger:  Mitth.  Cent. 
Comm.  H.  I,  S.  55-66. 

Kupferzeit.     Gegenstde.   a.  d    K    in    Sieben- 

hürg.  (AufiZ.  a  „Archaeologiai  Ertesitö"  1888. 

TogUa:.  Müller:  HiUh.  anthr.  Ges.  Wien. 

H.  2-8.    Sitzgsb.  K.  40. 
Laahorst  a.  Münzfund. 
I.B  Tene-Gräber  in  Krain,    (PeCnik)  Butar; 

Mitth.  Centr.  Comm,  H,  3,  S.  138—140. 

—  Grabfunde  in  Wallis  s.  Grabfunde. 
Lausitz  a.  Etrnsker,  Steinzeit,  Thongeftsae. 
Legio  XllI  Gemlna.    Zur  Gesch,  dera.  v.  Do- 

niaszewski:   K -B.  wd.   Z.   Nr.  10  Sp.  252 

bis  2r>l, 
Legionen    XllI— XX.     Zur    Geschichte    ders, 

Doniaszi'wski;    K  -li.    wd,    Z.    Nr.    2—3. 

Sp,  59-  CÜ. 
Lebrsaniuilunt,'en   vor-   u.  frühgcschichlücher 

AUprthümer.    K.-B.  Gesaminiver.  Sr.  2,  S.  211 

bis  27. 
Lengjel  s,  Sibanzwcrk, 
Lernen  a  d.  E.,  Konservirung  der  Burg.  K.-B. 

Gcsamtvr,  Nr,  .'>.  S  50, 
Lieben  s.  Grüberstätten. 
Limes  Saioniac  in  deu  Kr''isen  Stormam  und 

Segeberg,    llandclmann:  Miftb.   d.  anlhr. 

Ver.  in  Schb^.sttig-Hnlsteiu,  H.4,  W. 2^-25. 
Li]ipnsrh   s.  Scli}i"i>?}"T^'. 
I.iiiii'liini  .KiirtLi.rr       rilur    die   l.;ifre   ^"ii    1.. 

;iii   d^r  riiiiti-i  lii'ii  l'lnrki'iislrii-i,e.    1IjiIi-'T: 

l';irinlliia.   M.  :'.,  >.  i;."i--i;;i. 
I.üiil'i  Ti  i.  1  rrii'urrliliT. 
I.iiii.-I'iir;;,   .Ml.  rllniiiiiT      Vrii'del:    K.-ll,   >h - 

■;iHiEiLtVcr,  Nr.  l,  ^,  '.'  I:!, 
.Wiirki'd  MU  Mi'iii.'ii  s.  I.'ill.'ii, 
>[ii;ri>nii 
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Mee&Ullii)cti(-  UeiitiiiSlor,  NorJhoff.  Tisch- 
ler, ScltsarniauKcn  (Antluvipolag^n-Vcr- 
Kumnil.  Münvlcr):  Jahrb.  Alloithiunifr 
Wwiul.  S.  2S&-287. 

Megaliihisches  Gvbict  il.  n(>stl.  Altiiiark. 
Yirchovf!  Verii.  Hnrl.Gos.  Amhr.  (H.  t! ) 
&  680~6SJ.  Abb. 

MeiischenrMseii,  Alter  den.  Schai>[riiua»tii; . 
(Anthropnlagcii-V»rMuiun1,  H0n8t«r):  Jflhrb. 
Alt^Tthunisfr.  K(;tiiL  6.  'iSS-UQ. 

Hunitium  «.  R^mcrkaAivlI. 

Münion  au*  <l.  Zeit  vor  Augustas  an  rl«r  OtA- 
MC.  Olshauseu:  V«rL  ßcrl,  Qct.  AnrliT. 
(H.  3.)  S.  228—228. 

—  k^ltiachc,  n.  ibr  Wi-rUi  f.  d.  Pr»uhf«toTie. 
Porr«r:  AnÜ<jü»  Nr.  1-2,  8.  &  bU  |4. 
Sr.  8—5,  8.  27-82.  Nr.  6—7,  8.  44  bis 
49.  Tkf. 

—  I.  Denaro. 

f  Uüuifuitd  V.  LaxboTEt,  llann.  Ilartiiiano 
n.  Philippl:  MitÜi-Vw  ÜMiJibnick.  8.  BS« 
bi»  S96. 

—  j.  niuo«,  Poiimi.  MuDAlsbintti-r  Nr-  8, 
8.  41.  Nr.  4,  S.  67. 

Hunveii,  lud  Ungar,  u.  nebcnbCrginche.  (Ausi. 

k.    .ArchaooIo^iAi    RrlrsitA*    ISf».    Kur.- 

ainsky)  UQIIer:    MitlL.  anllu'  (J(^.  Wien. 

H.  3,  S.  SiligRh.  S.  42-43. 
MjthatDfpt,  littauiicbe,  gaÜ..  si^rb.,  krönt,  rrtc. 

(.QüttfrfabrikaÜOD''}.    Klaus:  Aiislun<l  Nr. 

1,  8.  9—18.  Nf.  3,  S.  81— ffi..  Kr.  Ö.  S.  M) 

bis  h*. 

NoKcbvnilurf  *.  Hruimgräbt-r. 
N#nilai.Aliii.'D  s.  EringerthaL 
Nephrit bril   uus    d,   (irg.   v.   Olilau,    Seh! es, 

Schuoleusaek:    Wrb.   Her!.  (Jps    Antlir. 

eil.  5.)  S  iiSG-GOI.  Abb. 
NtiihrilpTiiicn  v.Sthsi^hiduU  ii.d.  SdileiferulL'u 

T.   Ohotan.      Conrudt:    VotU.    Rril.    (in. 

Anthr.  (H.  6}  S.  602-698.  Flau, 
f  Ntphntotd.   fin    DoD«B,    au8    dpm    Bergi^ll 

(Ct.  Graubilndm).    v.  F«llcnbiirg:  Mitth. 

d.  nattirforach.  ücs.  in  Bvm  au«  iL  J.  IStfJ. 

ß.  219— S22 
Neubrand^nburg,  Allrrthiimcr.  Friedol:  K.- 

B.  tiP»aniTntT.-r.  Nr   I,  8.  6—6. 
Neuniagirn,  Küm.  Ucfu«!..  s.  IVior  u.  Umgci;. 
Nphm  b.  NovaesiDDi. 
Ni*der1aiiidt>  «.  Ei>ennarhbildung«n. 
Noricum.  lIfb«r<L  röia  ZulUiuiu  N,^Hau»«r; 

Cariiithia  H.  3,  .S.  91—92. 
Nova«giam.    l'^iti^in  nui  ilon  itauabau  Avx  Li- 

(HDiulaecn  toti  N.  EocDcn:  K.-B.  «iL  Z. 

Kr.  8.  Sp.  a«*— aj4. 
ObcrpfaiE,   Aosgrabung^  da*.  1869  a.  1890. 


Nau*.  ini  lilsl.  Vor.  t.  Oburbajoru:    K..». 

Geaammtvt^r.  Nr.  6,  8.  ?&. 
Oberiirulx  K.  .SchBdcL 
Obtitarlea     Zur  TürgeecJu  <1.  O.  in  d.  allen 

Wfill.    Bnschan:   Verh.  Borl.  üe».  Antht. 

(H.  2.)  S.  97-109. 
Odktiburg.  Üug.  Pravhist.  Kmuie  in  der  L'm- 

tc-gcud.  BolU  D   O.Mbller:  lUttli. anlbr. 

(Je*.  Wien.    H.   4—«,   S.  166-192.    VUu. 

Taf.    ß.Ho*rnw9:  Ebenda  S,7l-78.  Abb. 

Taf.    Siomhatfa;:  Ebenda  t«  »b—i^G. 
Oi^stvrrL'ieh.    l'i^liffrricht   fl.  d.  Ausgrab.   xler 

uithr.   G>-s.  Ulllh.  antbr.  Urs.  Wien.    II.  1. 

SiliK'^b.  S  4-18. 
f  Oltiiütx.    Arr.liarolng.   Wandrningcu  in  d. 

Umgebung  vuii  U.  Wankel:   Miltli.  Ccntr. 

Comm.  H.  4.  S.  225-S81. 
OmaiiicntL-  d.  Kt^'nirit  a.  Pommtni.    Scbu- 

iubdd:  Verb. BerL UM. Anthr.  (ILG)S.703 

bis  7«.  Abb. 
Usuabrück  f.  Wallbofi-'iii^'ungcn. 
Osteurupa,    Slüiniiii-'bibltinf.-  diu.  ;:ur  VfiLkcr- 

wsnderungMoil.    t.  LQliur:  Ausland  Nr.SH. 

S.  767-^77 1. 
Ostgenuauvu.      Wilii«r:     Ausland    Nr.    48. 

S.  865-858. 
Pcdum,  da*  Ut«»U  der  l$L'h««it.    Stüokcl- 

b,-rg:  All*.  SchwM«.  Alt.  Nr.  1,  a  480  bis 

432.  Abb. 
Petronnll  f.  CarauntTtin, 
Pfalilbiittnn,    Bau   und   Krconstrabtioii    den. 

Furrer:  .Uitiqua  Nr.  8~fi,  8.  17—30.  Tat. 
Pfali  s.  Oborpfalü,  St«iuwerkieuge. 
Pfrilipit^on   V.   Kdudrstffin   a.   ostpr.   ueoliÜi. 

WuhnplAtzen.    EIcntellunK  der».  Tinrhler: 

8chr.  i.hjK.-Bk.  U*«.  Bilisab.  8.  lS-10. 
Pilsen  »-  Burgwst). 
Piiinow  •.  M ünnfnnd. 
Prag  «■  GräbcrrtStten, 
Pr^fekarvny  t,.  Bri>niefunde. 
Pr<ii»e  |)rxehi«t.  Altert  h  um  er.  OlnbniiBil.  I.IX. 

Nr.  4,  8.  62. 
PrvuKseii   Stand  d.  arcliaoobg.  Forsrhuni;  in 

West.    u.   Oslprm»8cn.    Virchow;    V«rh. 

U<tL  Go«.  Aotlir.  (II.  ft\  S.  746-767. 
—  Dio  altprcuMisehc  BevülkeruDg.  namenll. 

Letten   und    Lit*unr,  «wie  der™  UBnecr 

liBr».  ebenda  S.  7Ü7-805. 
Ptvhpoie  «.  Broniefunde. 
Badsporen  >uf  Sioiceln.  im  Grblie  Bomhart* 

V.  Ilali^ti  u.  auf  e.  Rf  lief  nni  Dum  T.a  Mnnia. 

UUbauarn:  Vfrh.Berl.  Oe^.  Aullir.  (H.  3.) 

S.  219-228. 
Rathüdarf  «.  liarirnall. 
HUien  >.  Urentlicsatiungen. 


—     8     — 


BoicLeDhan,    Vorgeschichtliches    (t.    Chlin- 

f;eiiBperg-Berg.)    Hehlia:    Globus   Bd 

LH.  Nr.  11,  S   171-172. 
— ,  Dss  Qrftberfeld  Ton  R    Waigel:  Globofl. 

Bd.  LS.  Nr.  4,  8.  49-68.  Abb. 
ReibengT&bei,     alemtmaisch  -  Mnkische    des 

Don&ntbals.    Englert  im  histor.  Ter.    f. 

Schwab,  n.  Nenbnrg:    K.-B.    OesMnmtver. 

Nr.  8,  S.  87—38. 
ReihesgTSber    za    Altcnmarkt,    Niedcrdsterr. 

(Spüttl):  Mitth.  Centr.  Com.  H.  4,  S   252 

bis  2Ö8.  Abb. 
Rfiseiihreii,  röni.     Schlieben;     Ann.    Vcr. 

Nm3   Alt,  S.  115.  Taf. 
Belbrafruge.    Nachtrag.    Brückner:  Jahrb. 

Ver.  K«M1.  Gesch.  8.  S45--246. 
— ,  Letztes    Wort    in    d.    B,     Grotefeud; 

Ebenda  S.  247-248. 
Rh«in  s.  BraQiestahiett«n. 
Kheinlande.  Die  histor.  Forschung  das.  Krans; 

K-B  Gesamtver.  Nr.  8,   S.  30-84.    (Ana: 

Deutsche  Rundschau  1890.  6.  462ffO. 
Bhone  a.  BronieetAtnetteD. 
Rillen   u.    and  Harken   an  den  Kirchen  nnd 

Tenfelssteinen  bes.  in  der  Ptotjdz  Sacbeen. 

Veckenstcdt:  Miüh.  d.  Ver.'s  t.  Erdkunde  1 

zn  Halle.  1891.  S,  102-116.  Taf. 
Ringe  m.  Schiebern  s.  SUbcrfande. 
RoggenbomgeniTiien   d.   frühchriatl.   Eirchen- 

ger&thes.  SÖkeland,  (Bartels):  Vcrh.  Berl. 

Gea.  Anthr.  (H.  B).  S  606-G28.  Abb. 
Höraerka stelle  in  Würilemberf,'.  Miller:  K.-B. 

wd.  Z.  Nr.  11,  Sp.  372-282.  i 

Rom erk aste  11    U.    RömerstrasBen    bei    Deidea- 

heini,  Pfalz,  s.  u    II,  Dridcshcim.  ^ 

—  (Munitinm)     im      Lande      der      Chauken, 
Wiedcrauffiiidung  des^lli.   (Wittekiiulsburg 
b.  Itulle;.     V.  iSI  iiltzenberg:    Verb.   Berl,. 
ües.  Anthr.  (H.  4)  S.  438-445.  S.  u,  n.  II,  ] 
BuUe.  I 

—  zu  Frankfurt.   Haromcran:  Arch  f.  Frank- 
furts Gesch.  u.  Kunst.   F.  3   Bd.  3.  S.  3(il  ' 
bis  311.   Plan.   Taf.  1 

—  s.  Biricianis.  ' 
+  Rijmerstrassen    im    Reg.-Bez.    Aachen.    II. 

Sohnpidi^r:    Z.   d.    Aachener    Gesehiohta- 
v,T.  iii^,   Ril.  I'J.  S.  14«-1(;-J. 

—  iiri  ilni^-li.  li.'iiirti,  K.-H,  I ;i-siiiMiiilvii-. 
Nr.  7,  S.  a>;-8'.t. 

—  in  ili  r  I'heiii]il'jlz.  Mi>]ili>:  K -11,  wil  Z, 
Nr.  r^  Sp.  j;i-_'— -JUl. 

—  Im  siiilvi.'sll.  Ilriilsi  hl.  (li.  r-iilil  iilu-r  il, 
Sliiiirl  .1.  l"iili-r-.\irliiiuj;.Ei  K.  Mill'T: 
K.-B.  iv.l    /,.  Nr.   ],  S[..   l-.H- 

Köiiiliili   -.-  IlMMrlilij...,]. 


HSmische  Älterthümer  in  Trier  n.  t'mgeg. 
Hettner:  Wd.  Z.  H.  8,  S.  209—292.  Abb. 

—  Broniestatuctte  s.  Bronzestatnett«. 

—  Funde  in  Velm  (Nicderflst.)  UsUBcr: 
Mitth.  Centr.  Comiiu  iL  1,  8.  4—6.  Abb. 

—  Grftbor  s.  Brigantinm. 

—  Inschriften  a.  Steiermark.  Gnrlitt:  MittlL 
Centr.  Comin  H.  4,  S.  247-250. 

—  Niederlasaang  b.  Bzamos-Cjvir.  Orn- 
stein:  Arch.-ep.  Mitth.  8.  168—180. 
Plan. 

f  —  Niederlassungen  auf  der  Ulmer  Alb. 
Bürger:  Württemberg.  Vierteljahrshefte 
f.  Landesgeach.  Jahrg.  18  (1890).  H.  4. 
Wfirtt.  Jahrbücher  f.  Statistik  u.  Lan- 
deaknnde.  Jahrg.  1890.  Bd.  2.  U.  3-4 
S.  261-268.  Plane. 

Römisches  Hontunenl,  später  Pranger,  in  Gnm- 
poldskirchen ,  Niederöst.  Häuser:  Hitth. 
Centr.  Comm,  H.  4,  8.  244-245.   Abb. 

Bosenthal  h.  Berlin  s.  Brakteat. 

Rundwall  (Heidenaibanze)  v.  Alt-Coscbfits, 
K.  Sachs   Isis   8.  11. 

Kusdorf  s.  Gräberfeld. 

Satvan  s.  Skulpturen. 

t  Sarajewo,  Bosnien.  Museum.  Uoernes: 
Ann.  Hofmus.   H.  4,   S.  109-110. 

RchMel  d,  Kteinieit  a.  Pommern.  Schu- 
mann; Verb.  Berl,  Uos.  Anthr.  (U.  4.)  S.  467 
bis  489. 

—  a,  schle«,  (irftberfeldern,  Virchow:  Verii. 
Berl,  Ges.  Anthr.  (H.  4.)  K.  427—428. 

—  s.  Skelette. 

—  Nlav,,  K.  u.  II,  Blessin. 

—  ü,  Skeh-ttb.'ile  a  Hiigelgr&beru  der  Hall- 
statt- und  Tenu-Zcit  in  der  Obcriifali. 
Virchow:  Verh. Berl.  Ges.  Anthr,  (H.  3,) 
.^.  359— ;i65.  Abb. 

—  praeh,,  trepauirte.  Globus.  Bd.  LIX.  Nr.  3. 
S,  48. 

Schanzwerk,  praehist,,  von  Lengjel.  Forts. 
Wosinsky:  Ungar.  Bevuc  Jahrg,  11.  H.6, 
S.  46J— 484.    Abb. 

K ch lacken wü II e  in  ThüringeD,  Zschiescbe: 
K.-B    Gesamtvcr.  Nr.  4,  S.  41. 

Schläfenringf,  slav  ,  Kormonkreis  derselben. 
[.Us.'iiiiT  (Aii1lirii|iiilof;i'ii  -  Vi-rsaiiiuiliiti;: 
|i;iii/i^'  :  K  -11,  il'iil-rli.  lii-,  Antlir,  Nr.  11, 
S,  l:is_|Jl,  W.U.  liiii.  r,  l,,.„M-k.  , 
I,  i.^.:au.'  !■:   V.]:-uA.i  S.  141  —  142. 

S(lilc\iihrlili-i  iiL.  liiMlir.  l'urrer:  A]iiii(ii;i, 
Nr,  ti-ri,  S,  :iS-  ;i',i,    ,.\t,b, 

Sihln-.-lii  i;.-  \,  l.l]i|iu-ili,  l'ii|iii'nniihli-.  Kr. 
Ü.Mil,    W.-lpr,      rr.iibcl:    V.tIi,    BitI, 

iii'-,  Aiitiii  (11,  ;;,  s.  INI— 1«4, 


Sehioedbi-rgc  ».  BurgwalU. 

f^chnpckenxucht  ilurRdiii'>r.  Sc liaaffhsusna: 

Jahrb.  Ält«rthuir».fr.  Bhcinl.  S.  20«— 211. 
SrhAnüi«'»  f.  <itAbcrf(^l<]. 
SchwHicriMJit^  Alwrtliümcr  in  l-jun  lunl  Be- 

sanCATi.    StUrkclbnrg:  Am   Schndi,  Alt. 

Nf  4,  S,  582. 
Sorajcwn  •.  i^aMJfwo    * 
8«i«th  *1k  Fuudört  Jü-chBeulogigcher  Ücguii- 

ahnA*.  Homstnrfor:  Miltli.  Ceolr.  Comm. 

H.  2,  S.  80    sa.  Abb. 
Silbnfiuidi!  u.  Riugc  iiiit  Schipbeni.  Haiiiii'l- 

mann:  Mittli.  d   anthr.  Vor-'^in  St-hleavtg- 

HolUnn.    H  4,  S.  88-:if). 
Siltwnwhmnr.k,      iilPinanDinchcr,      v.      Irinss- 

Harrw,  Nl^eröal.    K&ruvr:  MiUh.  Cootr. 

Coniiii.    H-  1,  ^.  5&  Taf. 
Hiqj  1.  Uranien. 
Sk«letl«    II.    SchSd»!    n.  Schwaiiur   (iriberit. 

(Hfiorli).    Virclio«:    Vi-tli.    BorL    Gc». 

.*ntiir.   IL  i,  8,  S80-8i*8. 

—  t  Schfiiii'i. 

Skulptar^n.  lorhistor.,  in  ShIvhu.  Kiiiit,  WuUin. 
Bflbcr:  Arch,  t  Aulhi.  H,  4,  S.  325  bis 
387,   Abli.  Taf. 

—  0.  GöH*rbiWer,  nUrUohR.  (Welgel): 
Hittli.  Nicdcrlaua.  U«b.  IL  ä.  S.  195 
bin  11)0. 

Slareu.     IIuwalTniing  H.  alten  S.  (AuMug  n. 

.Pamitky    «c."    Pic),      Jalinek:  MilUi. 

»nthr.  (jes.  Wien.     U.  S3.  Sltigsb,  &  86 

b!i87. 
SIat<.>nfra4;f>.    Otbirn«:  K.-B.  Uvubcb.  Get 

Anlhr-  Nr.  .'.,   S.  8a-40. 
8obi«nKiti  k.  Biir)[vnll. 
Spiegel.  barliariArlir  u.  fcrinch.  Schumaclmr: 

Z,  f.  Kthii.    H,  3.  8.  81-88.   Abb. 
Spiunwirlrl,  hMarmo  u.  a.    Forrer:  Ai)ti(|Qu 

Nr.  8-6.  8.  33-40    Abb. 
Spomftlmlic)i>!     GcguuütAnil«.      Ülslmaacn: 

Verb.  licrl.  Ges.  Auüir.  (tt  5)  S.  6W. 
StAmutubilcinnit  in  Oatruropa,  «.  d. 
SUtucIlcn  !t  BroTwcstaliicllon. 
StriDaltrr.    Aus  (Itui  8.    Mi'<törf:  Mitth.  d. 

aulhr.   Vnr.'s  in  Suhle*«  ig- Holstein    H.  &, 

S.  a-24.  Abb.  Tat. 
St«inl[art»n-Tli<!orit' ,  ICTUatcruiiittin  u.  bRuH« 

»ende   Vorgleiche   da»o.    Rsdiger:   Verh, 

Buri.  Um.  Anthi   [H.  6)  S.  TIS— "24.  Abb. 
Stein kulengiSli er  b.  Elbin^.     DorV  [ÄnÜiro- 

pologen-TcrMuuiiil.  Dmix!},'):  K.-B.  ^cutcch. 

Om.  Anthr.  Nr.  II.  8    18«— 188. 
SMniniiMrn  im  Kicbklgebirge.   Zapf:  Verl. 

B*Tl.  Gm.  Anthr.  CK.  C)  8.717-718.  Abb. 
f  8Irint;tns8o  f    ein«    BfimenlraHA    in    der 


W«U«na.      Koller:     Qnulalbl.    UtM. 

Jfr.  I,  8.  I-». 
Stein-  a.  BronxtK'it-Gc^nitilnde  a.  d.  Abaa> 

jer  (Kiuicliain>r)    CoiiiilÄt.   tlng.  (Ausi.  a, 

.Archeologiai  Krl.'.-it;.'    18«8.   8«endr»i). 

Itftllnr:  Mitth,  onlhr  tJui.  Wien.  H.  2-3. 

Sitigsb.  8.  45. 
8t«iuwcrkEeQge,   pAkische.    Mohlic:  K -B 

wd.  Z.  Nr.  9,  Sp.  330-231. 
Steinicit.  Chmonlogii^  d.  jiuig.  B.  in  .Skan<Uiui- 

rirtt.  Mnntcliuf  (.Autbropulogen-VvrumiDl. 

l>Huxig:<:  K.-B.  dculAcli.  Ges.  Anlhr.  Nr.  10, 

>(.  ■.t9-Ui2.    KlKinsrhmidt,  Uontcliuf, 

Virehow,nUh>Htcn:Hbondft8.1ü8-10b. 

—  8.  OrnainnDt«. 

—'A.    Laiuilz    u.    ihre    Boriehnngon    i.    d. 

8t«!ntell   ami.  Lfindcr  Kiimpaii,  initb.  Q.  d. 

homf.   darohbohrlen    lleuk«l    u-   d.   Loch- 

umaiiient.    Vosk:  Vurh.  Berl.  Gc«.  Anthr. 

(H.  2)  8,  71—79.   Al.b. 
Sloirieitfiiiiili'  b.  Sipbmibürg'.-n  (Gencheiik  von 

8-  V.   Itiniia  un  •!.  Berliner  Mus.)     K.-B.  d. 

Ver.'»  r,  iitfbtinbiirg  LHndetikuodc.  Jahn;.  N. 

Nr.  4,  8.  40—42. 
Strabovijf  k.  Grlbcr. 
8tr«»en,  alt«,  im  Keg.-Bct;.  Ognabrfick  ».  Wall- 

befeatigungeu. 
Streitk-iilbrn,  «teinr.nie.,  n.  Sicbeubürgca  [Ausi. 

ft.    .Archiwol,    JJIcMlö"    wm.    (TeglÄ«). 

Möller:    Mitib    authr.   Ges    Wien.    ((.  2 

bi*  3.    Siligsb.    8,  4". 
f  Svaitika  in  Scblcjdiin.    8ent:  Sehles.  Von, 

8.  113—122.  Abb. 
Sweben  (Sueben).  Nochmals  die  S.  Ko*>iiin& 

Wd,  Z.  H.  1.   S.  104-110.    Kin   Schluß- 
wort.   Kiene:    Wd.  Z.  H.  »,    8.  3Ö»-'2U1 
StniiioÄ-lijvor  j    Köiti.  Niederiass. 
Tarbok  s.  BuruIiüYt-d, 
TartUn  *   Denare. 
Thiorfijtnren   an   Ittng<'n.     Virchow:    Vcih. 

Hi-rl.  (JfiK.  Antbr.  (H.  4)  8.  4M— 408-   Abb. 
'Ihiurköpfe  iui  Ititigi'ii  s   Bronzeringe. 
Tbonligur,  eine  praehlst..  a.  Serbien  n.  d.  An- 

filnge     der    llionplnulik    in    Hittelenropa 

Hoerne»:  Mitth.  anibr.  Gel.  Wien.  U.  4  bl« 

6i   8  158-165.   Abb. 
TbvugcßsAe,  vorgeschlchtl.    Ihre  Diirrhl&sslg, 

koil    a.    hsQgwirtbjichnltl.    Verw*ndbarkeit. 

Bnchholi:  Verb.  Berl.  Ge«  Antir.  (H.  S) 

S.  25'J-2(il.  K.-B.  OesammlT«.  Nr.  1,  8.4 

bis  3. 

—  d«r  NicdwlwiJiiturr  Graberrelder.  V»t«n<h 
e.  leitlicben  Gruppimug.  Jentsf^h:  Mitth. 
NI«derlftu8.  Oes-  H.  l.   8.    I-W).    ü  2 

8.  nc 
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Thongefäsac,    Antike.    Fink  in  Uist.   Ter.  t. 

Oberbajera:  K.-B.  GeBamintver.  Nr.  2,  S.  21. 
Thonklappem,  vorgeschichtl.VeneichniBS  den. 

ForteeCi.   Jentech:  Hitth.  Niederlaus.  Ges. 

H.  8,  S.  266—267, 
Thonlampc  m.  d.  Symbol  des  Piscbes  von  Geaf. 

Egli:  Am.  Schweiz.  Alt.  N.  4,  8.  Ö76— 579. 
Thonplastik  in  MitteleuTop&.  e.  Tbanfigfor. 
Trier  s.  Rom.  Altertbümer. 
Trompeten,  vorgeschiclitl,,  im  Korden  gcfirnd. 

Olshauscn:  Terh.  Berl.  Gcb.  Antbr,  (H.G] 

S.  847-861.  Abb. 
Trösingen  b.  Gleichenbcrg. 
Tschammer-Ellgnlb  s.  GrSberfelder, 
t  TamnK   bei    Marx    im    Odcnburger    Com., 

Ung-.    Heger:  Mitth.  d.  praehist.  Comm.  d. 

KaU.  Akad.   d.   Wisscasch.   Bd.  I.  Nr.  2. 

8.  41-47.   Abb. 
t  —    V.   Gerne  in  lebarn     (Dongel),    Szom- 

bathy;  Ebenda,  S.  50-77.   Abb,   Taf. 
Tumulas  v.  Unter-Nalb,  Micdcröst.   (Spöttl): 

Mitth.  Ccntr.  Comm.  H.  4,  S.  250—251. 
Tutnli  a.  Bronze.   Monatsblütter.  Nr.  2,  S.  24. 

Nr.  4,  S.  59. 
IJntcr-Nalb  a.  Tuinnlus. 
Urnen,  kastenfönnipe.  tlandelmann:  K.-B. 

Gesammtver.  Nr.  4,   S.  42-43.   Abb. 
Umenfeld  v.  Casei  b.  d. 
—  b.  Grunow-Miidorf,  Kr.  I.übbpn,  Brandenb. 

K.  Krüger;  Mitth.  Niederlaus.  Ges.  H.  1, 

8.  27-29.  Taf. 
Umenfeldor  b.  Lübben,  Brandenb.  Weineck: 

Mitth.  Niederlaus.  Ges.  H.  2,  S.  101-114.Taf. 
Variaiiisches  Hauptquartier.     Deppe:   K  -B. 

deutsch.  Ges.  Anthr.    Nr.  3,  S.  17-20. 
Velm  s.  Rom,  Funde 

Vemitterie  cloisonnee  u.  d.  Untersuehunp  ge- 
schliffener Steine.     Tieclilor:    Sehr.  phvs. 

ök.  Ges.  Sitzgsb.  S.  22-23. 
Viergüflcrsleine.     Haag:    Wd.  Z.  H.  1,    S.  9 

MsG2.  H.2,  8. 125-161.  H.4,  S.  295-340. 
Villunova  s.  Castellicr. 
VillingpD  Ä    Grabfund. 
VöJkerwanderungszeit  s.  Osteuropa 
t  Vreilpr,  Westf.  Urnen-  u.  Stein  «raffen  Samm- 
lung   (Ausgrab.    v.    1S33    und   84;.     Ten- 

bagen:     Z.    f.    vat^TÜind.    Gr>srh.    u.    .\lt. 

Miiii^t.T  if^iio.  IM.  IS,  s.  2;y-ij:;."i. 

■;-  WjlilMfi.Mi-uiin-ii.  hi.'  :ill.ii  \V.  .(,  l;ii:.- 
lii'/,.  üsii;i}iiiiiL.  II  ii  rl  iii-T  II  ij ,  Miiih.  Vi-r. 
'>=i]abrilrk.  S.  1  —  71  l)ii-  all'Ti  Stia.—i'ii- 
?ii;:p'  S.  4T  — "4        }piTir)ili:;iiiiu'  iiinl  liryüii- 

/liiit'.  s.  :is;i— :;'.ti.  ri'iiir, 

'■■   W.iin.iirL'i  II   in   linliiiii'ii,   I  \ai  lilra;:.)    Si'.l 
I  ;ir'i'l.:     Mm.   I  <ij|j\  1.''jiJii7i,    H     I.    >.  ■-''4. 


Wallis,  Archaeolog.  Beobachtungen.  (Gr&ber, 
SknlpturenbI5cke,  Grotten  etc.).  Beber: 
Am.  Schweiz.  Alt  Vi-  3,  S.  622-5ST. 

—  8.  Grabfunde. 

—  Vorhistorische«  (Ifenhir  von  Naters, 
„Blauer  Stein"  von  Tisp,  .Heidenplatte' 
n.  „ Heide nlöcher"  b.  Zmutt,  ,Feen-  oder 
ErdiD&imchenhOhleaanf  d.Gerunda).  Reber: 
Anz.  Schweiz.  Alt  Nr.  4,  S.  665—568 

Weberei.  Ein  praehisL  Instr.  zur  W.  a  Eich- 
horn V.  Osswitz  b.  Breslau.  (Im  Brcslaner 
Mos.)  Grempler.  K.--B.  deutscb.  Ges.  Anlhr. 
Nr.  7,  8.  49.  Abb. 

Wellen  Ornament.  Osborne:  Praebist.  Bl. 
Nr.  I.  S.  8-5. 

Wendcnpfenuig-Fond  in  d.  Oberlausitz  [Gör- 
litz). Seheuner:  Z.  f.  NumisniAtik.  Bd. 
Vm.  H.  1,  S.  48-58. 

Wendenieit,  Neaerc  Funde  in  Mcklcnbnrg. 
Beltz:  Jahrb.  Ter.  Mekl.  Gesch.  Quort&lber. 
I,  S.  8-6. 

Westfalen,  Urgeschichte.  Finke:  (Anthro- 
pologen-Versamml.  Münster).  Jahrb.  Alter- 
thumsfr.j  Rheinl.  S.  243—244. 

WestpreuBsen  u.  Östl.  Pommern.  Praehtstot. 
Fundstellen  das.  Treicbol:  Nachr.  U.  4. 
8.  67  -60. 

Wctterau  b.  Steiastrasse. 

Wiesbaden  u  d.  Eiszeit,  v.  Cohauscn, 
Florachütz  u.  Otto:  Anu.  Vur.Nass  AU. 
S.  151 -"154.  Taf, 

—  Brunzi'geräthc  m.  Tliierfiguren.  Verh.  Berl. 
Ge.<.  f.  Anthr.  (H.  4)  S.  4U0.    Abb. 

Winmier  s.  Hronzestaluette. 

Wirthscliaftsgescliichte,  allpreussischo.  Be- 
merkungen zu  d.  Aufs.  V.  Hein.  Nehring: 
Verh.  Beri.  Ges.  Anthr.  H.  1,  S.  2.'1-Ü4. 
Virchnw:  Ebenda.  S.  24. 

Wismar.  Fahrt  von  Greviamühlen  nach  W. 
Di'ltz:  K.-B.  Gosammtver.  Nr.  1.  S.  4-5. 
Abb.  AltertliiiniLT  in  W.  Kricdel:  Ebenda 
S.  7-9. 

—  Ä.  Hünengräber, 

t  Wölfin    d.    Aachener   Münsters.     Beisseh 

Z.  d.  Aachener  Geschifhlsvercins.    Bd.XII. 

S.  317—320. 
WiirtlomWrg,  Iiivi'(itari>inm^.    Sehnte  etc.  v. 

Mrfribumsiliiikjiiiili-ni      K.-li.  lii'.-.iinmtV'r. 

Nr.  7,  S.  !-3. 
~    .\r(;hacol(ip.    l.auili'-iHiriialiiLif.  N:irbr.   II,  Ti. 

S.  TT -TD 
Z.ilili^n^.cirhon ,     arat1j-,■ll^■.     Früiifrd".     Vr.r- 

liOHiiiicci  in  n'-uHclihiiii!    ^ani   llrailn'nl'p-U' 

Mciilii,;     V.Hi.    fi.rl,    '!<•>.   Aiiihr     (H,  4 

S,  4i:-t-lti:..  Abli, 


3!renl"'r(tl>»n.     Allnr  Acf   niitt'H'!ut»chm   Z. 
Schurli:  Auduuil  Nt.  4S.  S.  S46-&U*. 


ZüT«heti«ehee  Obeilt>n<I.  Ur»11e  Bcvölkwine 
MesRJkonimrr:  AuKlvid  Nr.  4»,  8.860 
bi*  860. 


U.  Bfirioht«  vb4  MItttaci Innern  Dher  ni\ne  t'nndi'. 


Aallx'rK,     Jütl.    Urnvu    mit    Silbi-rrThmnck, 

Uäiu«D  (Otto  1}  etc.  Aiu.  g«rin.  N.  H. 

Nr.  »,  S.  40. 
Aan  b.   Ilobro,    JQtl.    Silberfnnd.   (,Anf.  il. 

E^srnalt«»')  Schalt  u.  P1utt«u  ni.  gelrieb. 

Arbrit.   Am.   gern».  N.   M.  Nr.  8,  S.  89. 

Prafbist.  B).  Nr  6,  S.  78. 
—  Schiff  a-  <l,  Turftüoor.  Ani.  gnrm.   S.  H. 

Nr.  i,  S.  &8 
Adunowitt  ».  T»cliiiintiiar-EII(ruth. 
Alirw(>ilor.  KliduproT.    Köm.   Qrab«r.   .^lojn- 

attd    Ziogdlplaltenklsteu,    Enlf^r&bvr.      Ol- 

UmpcJi«!!  tu  Gi^ttnlt  zwoinr  Püsse  m-  S>an' 

Mf-a  etc.    (Köneii):  K.B.  «iL  Z.   Nr.  6 

SpL  136. 
Aire-]a-ri!l(%  (ii-nf,  Srhwrii:  Oall  -rfim.  Praoen- 

d(el«tt  ID.  ürutixciiniiliancL    Am.  .S(!li«eii. 

Alt.  Nr.  3.   S.  MS. 
Alknickrn,  Kr.  Fischliani«!),  O^r.  PuDtle  d. 

Brouteteil    »..    c.    lirahliÜKrl.     Attlmmmcr, 

Mreser,  0»ennlLll(^l,  Kiiüpfc  etc.   ».  Brnunf. 

TinchUr;  Sehr,  plijs.  <ik    Sitagsb.   S.  19 

bi«  il.   Abb. 
AllMh  b,  Mümheii    Ürftberfi-ld  d.  ij^juwar«n 

».  A.  VflIkcrwuii(icriiuK»«L'il.    Skelett^^,  Btha- 

del,  WalTru,  ^chiiiuck.t.    Am.  ktiti.  K.  H. 

Hr.  4,  S.  6T.    l'raobiÄt   Hl.  Nr.  5,  S.  74. 
Alt-ßjrdlow.    .Sklcl<^tgrftbrr    di.  S-(Srm.  Ohr- 

rin(^n.  n.  BäbmRR. 
AHeadorf  b.  Wdem,  Steieriuk.  Hallxtfttt-GrB- 

ber  ID.  Bronipfiin<1eii    A«»    BieaciiLiuiiuliu. 

Biltb-  d.  anthr.  (Je ',  Wim.  H- 1,  SitiRih.  S.  10, 
Alt-tiiihr/m.   Kr.  liuhrau.    Urlibcr  in,  Umn-n 

u.  Bc^gof,  Bronieuid*!  u.  -FlbeL   (Wer- 

uti):  Schi«.  Von.   S.  128. 
Alt-P«tTeiii    b.    Znuim,     MlUir.    Knislollrn. 

(Stori):  Mitl-  Cculr,  Coutiu,  H.  1.  S.  :>2. 
Altrip[),  Pfah,  Baf.    In«';hriftsteiD  u.  Skulp- 

lUTi'o  a.  il.  Kümcrkaatrll.  Ant.  grnn.  N.  M. 

Nr.  2,  S.  28 
A)t8tAdt«u   im  Mghi,    Bay.    Eis.    Scbwrt^r. 

Schnmkit     a.    Bruiii:i'    ii.  Silb.   a.    tirührni. 

Aoi.  gcrm.  N.  M.  Xr.  5,  S.  VJ. 
All-Storrkow,  Kr.  .StaryariU,  Pouiin,  Bnniu- 

ki'huiuckF'acbou   o.   •'.   Hiigelgrabc;    rant«n- 

(ann.Hakoii|jlatt«,liriltfui<pira]i-n,  S«  il  m  ii  nk 

n.    Spira-lrAllRbcn    iin<l    tlQ^rllürm. 

8L-)iaU«t&ckchrii.     [.''rbtimanD).   Ols- 

haa««ii:    Vfrii.  Brrl.   üo.  .\nthr,   (U.   4.) 

S.  4«i-401.    Abb. 


Alvcniia,  Bfn,  Chnüinow,  Gali».    Bflin-  Silber- 

uiüazcn.  (V.  B«Dak):    Hittli.  Centr.  Comni. 

H.  1,  S.  72. 
t  Am«i«,  Niedc^^nllt     Unioiireiile.   (Spöttl): 

Mitth.  Cenir.  Coinm.    H.  4,  S.  258. 
.Andcrlingm,   Kr.  IlTeinnrvtirilr,   Huiin.    Ueiito 

r.   a\>U.   Umrafriedhüfs.      T«wes:    Verh. 

Berl.  Gm.  Anihr.  tH.  S)  S.  158. 
AndiMfAlu  c.  I.ipt(US7t.  Miktds. 
AquUcjii,   Ü6n.     Frührlirittl.,    Völkvrwaii'l.- 

n.    Kaiseneit  -  üegHtintdi-.    lUriiL'ii,    Ola»- 

gatis*e,  BronE««ach,  etc.).  Sradtthor,  rnlM. 

blooK  Kclr.{^     (Majoninn):    Mitth-  Ontr. 

Cuium.   H.  S,   8.  117.     liOiii.   Mu«aikfii9s- 

bdrlcD.    Eben<Ia  S.  187. 
Arbnii,  ThurKaii,  SrbwRi*.     AlririannviifcTJibur. 

Skcletlf,  Scraum.-'W,   Scliniucks.   a.  Brijnze 

u.  Eis,  m.  Silbcritiulag.    Obi-rholicr:  An- 
tiqua.   Nr.  8-10,  S.  72.  Plna. 
Ardiabiia  s.  Sxt^tifalva. 
Argonau  u-  Krcuikiug,  Poe.  Urne  in.  Knorhen- 

r«ni.  Am.  gcrm.  N.  U.  Nr  4.  S.  54. 
A^bt'rg,  Uli<!inprDv.  (Ascihurginiii}.    GalHscher 

MOnzf.  (Be^<?nbugc!iisL'hQKielch«nO  (8trem< 

m»)  Koencn:  Jahrb  Altorthiiinsfr.  RIieinL 

8.  lüO-  m.     HüTn.  Thnnknig   in.    Verlier. 

u.  IiiBcbr.    Siebourg:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  9. 

Sp.  -jai— 233. 
Aüpoeh    und  Mi^ttiiaoh,  Oberöit.   Ilocliicker, 

(Straberger):Miltli,antlir.  Ges.  Wien,  ILl, 

Sitügib.  S,  7. 
Asscrin  B.  l'ndKrailjo. 
t  .\ü>Wrliti,    MUhr.    KiipferriDgu    (Trapp): 

Mitth.  Cenlr  Coiiun-  U.  4.  S.  2«6,  S.  d.  fa\g. 

Not 
—  Uepnifiind  von    rinsart.   (JriHfii   a.  Zinii- 

bruiu«.  Mittli.  CuDlr.  Couiut.   II.  1.  S.  M. 
Avonchos  (AvoDticiun],  Waadt,  i^cbwciz.  Ktctii 

m.  röm.  iDNchr.  Sehncidrr:  Ant. i^cbweiit. 

Alt.  Sr.  1.  S.  4Ö-430.    Abb, 
BAbafalva,  Cttia.  Beregh,    Ung.  SleinamnlM, 

Tr^hTtkiiKTl   mit  Bulirtocb  etc..    (Mltlli-  a. 

.Aroliaool.  ErtcHlü'      ISöH.     Lfhdctky). 

Müller:  Hilth.  ^nthr.Gi'h.  Wien.  U.  2—3. 

SitT,K>ib.  Ä.  48. 
Dabilx,   Kr.  Ivdobichüti ,   Uni«ii  n.   Bupfor- 

plalteii.  ArniKpangcn.  Scble».  Von.  S.  ist. 
Hadi^o,  NiMnri^Hl.  llnhlc  ,Vi'inEr.hlneii'',  KÜui. 

und    prouliitt.    t'uudv.    IJI a us« r):    UiUh. 

Cenlr.  Comm.  U.  2,  S.  llft. 
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Bbuco,  Tirol-  Broniemesser  der  Bronzeieit, 
Mitth.  Mithr.  Gbh.  Wien.   H.  1.  SJtigsb.  S.  9. 

Baranuwo  A. .  Kr.  Strelow,  Pob.  Schweden- 
Schanze.  ÄBcho,  Scherben  (Bnrgwalltjpns), 
Steingeräthe,  Knochen.  (Stab enr auch). 
Schwartz:  Z.  hüt  Ges.  Pob.  H.  1,  S.  106 
bis  108.  Nachr.  H.  4,  S.  52-63. 

t  Barcola  b.  Triest.  Rom.  Gebäade.  Möii' 
len,  Ziegelstempel.  Puschi:  Archeografo 
triesHno.  N.  S.  Vol.  IG.  Fase.  1.  189). 
p.  316— S86.  Plan. 

—  Bern.  Badeanlage,  Gnb&ndo  (Haastbeater?), 
HoBaik-FuBsböden.  Hitth.  Centr.  Comni. 
H.  2,  S.  128. 

Baigteheide  u.  Elein-Hansdorf,  ficblesw. -Holst. 

Stück  e.  alt.  Eisenpfinges.  Am.  germ.  K  H. 

Nr.  6,  S.  95. 
Basel.    Rom.  Gr&ber  in  d.  ElisabethenstrasBe. 
Skelette   m.  Beigsben.    Anz.  Schweii.  Alt. 

Nr.  4,  S.  581. 
Banmgarten  b.  Prag.  Kessel-  (Brand-)  Gräber 

u.   Skeletgraber    d.  Bronieseit.      Gcffisse, 

Brom  esachen ,  Steinaxt.    (Jelinek:  Mitth. 

anfhr.  Ges.  Wien.  H.  1,  S.  12. 
— ,  (Schles.)  s.  GroBsburg. 
Beck,  Schleaw.  ■  Holst.  Umenfeld.    Steinaeti., 

Urnen     mit     Eisen-     und     Bronzebeigab. 

(Schmidt).     Schreiber:    Nachr.    11.    3, 

S.  35-37. 
Benz,  Usedom.  Steinwerk  zeuge   a.  Grfib.  der 

Steinzeit.  MonatsbUtter  Nr.  2,  S.  20-21. 

—  Feuorsteinschlagstätte.  Monatsblätter  Nr.  % 
S.  ül. 

ßeraun,  Bijhm.  Diluvialnientiih.  (Wolilrich); 

Mitth.  anthr.  Üvs.  Wien.  H  1.  Silzgsb.  W.  14. 
Berlin.    Fibel  a.  Nadel  v.  Bronze  (HalUl.)  a. 

d.  yprec,  W  e  i  g  e  1 :  Nachr.  H.  4,  .S.  (>4.  Abb. 

—  Feiiersteinbeil  vom  Mühlendamm.  Buch- 
holz: Nachr.  H,  G,  S.  89.   Alib. 

Betzdorf,  Kheiiiprov.    Durchbohrtes   Slelnbeil. 

Schaaffhausen:  Verh,  uat.  Ver.  Hheinl. 

1.  Hfilfte.  K.-B,  S-  3'»— 36.   Abb. 
BezDO,  Böhm.  Schmeizüfen.  s.  Böhmen. 
t  Bicskau,    Kr.   Leobechütz.    Urne   mit  röm. 

Silberniünzcn.  Schles.  Vorz.  S.  'J2. 

—  —  l'rBcn  m,  röm.  Münzen.  Schles.  Vorz. 
S.   131. 

—  Krim,  .Sillirriiiün*!'!].  Kliiiniii  S.   V.Vl. 

j  liiiiiii',  llii-i]ii'ii.  ]''iliel  III.  ll(Tii-t'>iiiliinj||cii 
-.1.  V.  Cijilii-.  il  ijiTii,--:  .\ii]i.  Iliiriiiii-.  H  -1. 
S.   111. 

—  s.  l'oilzvi/il. 

—  I.ii  T.'iir' Fuinli',  l'iuli.'lka:  Millli.  iiiitlir. 
•'■•"-.  \Vj"u.     11.  1.   Sitz^'M..  K.  IH. 

iiiii'i".   Kr.  Lliiil'iiilM^'cu,   IViiiiiii.  Hiii;i,'lj.'riili 


m.  Urnen  u  Beigef.  d  niittL  BronieinL 
Stubenraach:  HonatsblBtter,  Nr.  12. 
S.  178-180. 

Birnbach  in  Botthale,  Baj.  Hfigelgr&ber  m. 
Bronzen  d.  Jung.  Broniezeit,  QefSsse  der 
jung.  Hallstattper.  etc.  I.oease:  Pnehirt. 
Bl.  Nr.  6,  8.  68^72.  Taf. 

Bitburg,  Rheinprov.  B5m,  Inschrift.  (Ältest* 
Benrkundang  des  Namens  Beda).  Wallen- 
born,  Sohn:  K.-B.  wd.  Z  Nr.  5.  8p.  102 
bis  108.  Abb. 

Blankenese  bei  Hamburg.  Urne  m.  Eisenaachen 
u.  Gefässe  in  der  Seminarssmml.  xa  Ueter- 
sen.    Priedel:  Nachr.  H.  2,  S.  28. 

Blossin,  Kr.  Beeskow- Storkow,  Br&ndenborg. 
Schädel  a.  d.  slav.  Gräberfelds.  Buch- 
holz, Vircbow;  Vcrh.  Berl  Ges.  Anthr. 
(H.  3)  8.  349—350, 

Bobile,  Kr.  Guhran.  Heidn.  Begrftbnissstfttt« 
m.  Urnen.  (Scholz):  Schles.  Vorz.  S.  128. 

Bodensee.  Thonscherben  n.  Gerlthe  a.  Hom, 
Bein  o.  Stein.  Strass:  Verb.  Berl.  Ges. 
Anthr.  (H.  3)  S.  345—346.  Abb. 

Bfihmen.  Versch.  Fnnde,  (Ausz.  a.  ,P«- 
matky'  etc.).  Jelinek:  Hitth.  antbr.  Ges. 
Wien.  H.  2-3.  Sitzgsb.  S.  36. 

Bonn.  Üenarfund  (1042),  Joseph:  Jahrb. 
Alterthumsfr.  Rhein).  S.  108-157.  Taf. 

—  (HeiTsIrasse).  Rom.  Aiigensalbenstempel, 
Thon-  u,  GlasgcfSsse,  Bronzcsachen,  HGn- 
zen  (2.  n.  4.  Jahrb.).  Baatert:  Jahrb. 
Alterthumsfr,  RheinI   S.  211—214. 

.  (Cublenzer  Strasse).  Fundamente  röm.  üe- 
büuile  nebst  Grabstein,  Bronzegriffel,  L&mp- 
eben  etc.  Brandgräber  m.  Gef.  Münze  etc. 
S  c  h  a  a  f  f  h  a  u  s  c  n :  Jahrb.  Alterthumsfr. 
Rheinl.  S.  194—195. 

—  (Kölner Chaussee).  Gcsichtsume,  L&mpchcn 
u.  d.  Töm.  Gräberfelde.  Kautert:  Jahrb. 
Alterthumsfr.  Rheinl.  S,  196-197. 

—  (Viehniarkt),  Skelette  m.  Gef.;  Ascbcn- 
ume;  (ilasfläschchen.  Seh aaff bansen: 
Jahrb.  Alterthumsfr.  Rheinl.  S.  195-196. 

—  ?  Oc  allsten  Stempel.  (Bücheier)  Lej; 
K.-B,  wd   Z.  Nr,  4,  Sp.  30-81. 

—  Rom,  Grabstein  mit  Relief  eines  Reiter- 
iinfrihrers.    K.-H    wd.  Z.  Nr,  12,  Sp.  29G. 

Bnrkviisti'iii  h.  Ziiiiim.  M:ihr,  l'raeliist.  Graii- 
furiil.  BinLi/iTJii^''-K'lii'ii  (ScbnimksoliiLiir 
II.  KuimIii-ii.  ,1'Eilliarili,:  Mitth  Ci'nir. 
Coiiiiii.  11.  -J.  S.  Il8. 

l>i>iz>ova  ii.Hiti',  Ciiiii.  Berrgb,  L'rig.  Bronii- 
fuiiili'.  (,\n^/.  ■,\.  .,\ri'liai'oliigi»i  Ertesiru" 
IS-^S,  I.i'lioivkv  ,  MüII.t:  MiHh.  aiitfir. 
i;->.   Wi.'u.   11,  :i-3.  Silif^b.  S.  43-44. 


BrcgnnK,  Schwniz,  iifim.  T*mp*i.  Cftvinol: 
Am.  Sfhwcä.  AU.  Kr.  8,  8.  <79. 

BiUen.    Tirol.    Dreiköpfige    Figur.     Vater: 
V«h.  lirrl.  (ins.  AiitJir.    (U.  1)    S.  82—1 
Schwurt»,  Vircliuw:  Eltudn  S.  »i 

Bruchhauseu  b.  H#l<te1bi?i^.  Braudgriitt»  a.  d, 
RSniPn«4t  (ßwnltkv»  v  AiidiiniBrh).  An- 
drpp:  NmIu.  S.  70—71. 

t  Bmck.  Bay.  Skelette,  röm.  Sdiee»,  b»- 
mlsches  Oefft«(  mit  Sclilingniliitf  vad 
F.ph«ti.  Ujttli.  Crntr.  Oomm.  II  4.  S.  ST» 
bin  Vi*. 

BiÜnh&nsen,  Kr.  Pulzig.  Wettpr.  Cm«  mit 
Loich«iibran<l  u.  IlroniO'IiAftqifRÜ.  Tr*i- 
ch*l:  K«chr.  11  t.  S.  ßS. 

BubenK,  BBhin.  Eieeii§c.hm--'UBlSU->o,  Skolet- 
nnd  Bnniii^shi-r.    S.  Bahin-;«. 

BuiUpMt  X.  0(l'ii. 

Baclireis,  Bchiii.  OrabhQgpl  m  Iti'st*ii  i.  Wnll- 
burg-Zelt.  {Woldricb);  Milth.  anthr.  Gv: 
Wie».  H.  1.  Sittgsh.  S.  U- 

Biirfpttall  b.  W»nit,  Obi-rönt.  Broiweringc. 
Hatb.  Centr.  Coidiu.  H.  I,  S.  66. 

ßusk  s.  GalJiiDn- 

CapATctto  t.  KarfrciL 

Cumniituui.  Wt-ilcri'  Blüiuleguiig  A.  Amphi- 
theaters und  Aufilockimp  'Icr  Stranii-  imch 
Altonburg.  llBiurr:  Arch.-ep,  MIttk.  S.  162 
1h«  Itn.    Pkn. 

C*röw,  Kr.  Retp?u«»lilp,  Pouiiu.  Ki-gelgrllbfr 
la.  Skfletrestcn,  eis.  Schnalle,  rüiu.  Bugul- 
ßbi-l  a.  Brnnif,  Oof&BWcbiirb.  Brnndgr&ber 
iii.SlctnplInsL,Cnii!iUi!horb.  Stubc^nrAiinh: 
MonaWblätter  Nr.  8.  S.  U6-U9. 

—  Wrtid.  ürllber.  Ski'iftte  m.  Dotehine§sera 
in  leiL  KchfiJi-'ii.  Der«,  ebenda  Nr.  9,  S, 
183-138. 

—  DiirKwuII  mit  Steinmaoeni.  Granitblock 
nüt  krinitl.  Ifillo.  Wcnd.  GcflUiucherheD. 
Feuer« eiume»WT,  Dun,  ebund«.  K.  138  bis 
189,  rUn. 

C'mUii,  It^hm.  l'rRchiit.  FnriclHiiitcen  in  d«r 
üiiigt'Vreiid.  (4Vrmak) :  Milth.  t"i>ntr.Coinni. 
H.  1.  8.  r.2— Ö3, 

—  FoT«ch.  auf  <I.  Hridek  1890.  Den.  ebenda 
8.  84— fiö. 

Catici,  Bosnicu.     Hügeltrr3bi-r  mit   BrnnKcn 

(griedi.  Ftbeironn\  Truhelka:  Mitlh.  ikutlir. 

Gm.  Wien.  II    1.  Sit«in«b.  S.  IS. 
Cnrarine,  H»nii<-n  (Gliixinni').    Antikir  tt<'lm. 

iBvacachl:    HiHli.   Ceutr.   Cumm.    IL   4, 

8.  S43:  Abb. 
C«lyB  •-  Cilli, 
Ccniip  b.  I"!]»»!,  Bdhnien.    ItrandhQgelgrlb^r. 

Bronae*,  BiMeii-,  Sleüiartefakte,  Tboaiiclierb. 


(Strnadi:  Uittli.Ceutr.Ooium.  11.  £,  S.  63 

biK  &l.   MilÜi.  Antbr.  Ges.  Wien.    H.  S-», 

Sittgab,  S.  36. 
Öemic  b.  PiUen,  B5hiiicn.  Depntfiinil.  ßrnch- 

tHii^ki!  «.  Bronii-gürleli   ii.  <.'.  Bninxe-Arni- 

bondtn.     Derf.   am  letEtcilirt.  Ort, 
Christian  »ladt.  Kr  Sornu,  Niedorlaos.  Bronie- 

nailel  m.  »viikr.  Sdi«iljK  a.  <■.  rmenfricdhot 

Jentich:  Verb.  Berl.  Gw.  Authr.    t"-  S) 

8.  bSi. 
Chur,    Snlivm'!!.     lIAm.    Funde,    Cavioiel: 

Anx.  Sebwei».  Alt,  Nr.  2,  K.  479. 
■f-  Cilli.  Steiermk.   Ke)t>minüuii- u.r£m.  Uro«s- 

hronie  (Clandius).     (t.   I.uacbin};    Hiith. 

Cciitr.  Comm.  H.  4,  S.  SHl. 
+  —  Hörn.  InKuhrilUMn.    (Riutll):    Kbendu. 

s.  im.  Abb. 

—  Steiermk.  Stein maÄti-  Mitth.  Crntr.  Comm. 
H.  S,  S.  114.  Abb.  IL  3,  Bdlagi^X,  Pig.  S. 

—  tUm.  Inscbrtfl«tein(Riedl);  Ebenda.  H.S. 
S.   128-129.     (Gurlitt):  Klii-ndn  S,  129. 

— ,  Köm.  Ar»,  iRicdlJ:  Kbenda  S.  1S5. 

— ,  ItOm.  Anlage.  Ueiirorricht,  Baderfiume  etc. 

Ricdl:  Ehenda.U.8,Ü.137—18&  Plan  Tat 
-f-  Cii.iwig,  K.  t^aRlut.    l'menfeld-    OrAher  mit 

Sleiuselt.    Qet.   mit  (cebranatvo    Knochen. 

Deirhmailer:  I>^is.  Sitigob.  8.  29. 
CroBKen,  Hrnndi-nb,  l'men  d.  8.— tt.  Jahrb.  v. 

d.    Scliwvdvtmuliauxu.     Anx.   i^ertn.   ü.   U. 

Kr.  6,  Sw  76. 
(^iBb-Kondak  a.  Sfimogb. 
Csöka,    Com.  Toronto),  [rngan.    Skelet  mH 

Brouesachen.  wie  omam.  Bronxeblccht  cic. 

(Anai.    a.    .Archaeulogitii    Krli'^itü"     188S. 

Duddi).   Mittler:  Mitth.  anl.hr.  Gea.  Wien. 

H.  2-8.  Sitigsb.  S.  42. 
Cunoi'o.   Tirol.     S|)fttr5m.    Skeli^tgTSber    mit 

Thungcf.    Mitth.  anthr.  Oea.  Wien.    U.  1. 

SiUg»b   S  9. 
Csegiid,  Com.  Pest,  Ung.  Prnehi.it.  (?)  llügeL 

L'rnen«cherb.,  Skelettbeile,  röm.  (?)  UStuen, 

ZifKvIbnicb Stücke.     (Aunit.   nut   .Archa^ot. 

ErtCMtÜ*     1888.     Bnrnvxik;]     MöUnr: 

Uiliis.  aatlir.  Ges.  Wien.  U.  S— S.  Silugib. 

s.  i» 

Cuemowiti,  Ifnkowinn  W.'bergewicht  n.Thon 
V.  d.  Varitiult  KuKch.  (Uonitdorfer): 
Mitlli.  Cenü  Comiu.  H.  »,  S.  18S. 

Dahlhnusen  b.  Blumentbnl,  Brandenb.  tTmftii. 
fcld.  I'nicti,  Fi^unrnleiii werkle ugu  ii.  Bionxe* 
submueka.  Am.  germ    N.  H,   Xr.  h.    S.  76. 

Danimi\  Hann.  Bohl  weg  im  Dinvenrooor. 
Maehr.  IL  2,  S.  »2, 

Dato«,  äohireix.  Bronxekell.  Ilauri:  Am. 
8<:hweii.  Alt  Nr.  3^  S.  4i»-47g. 
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llMdesheim,  Pfalz.    RSm.  Bteiosarhophag  iii. 

Skclct  u.  Beigab,    v,    A.    .alten  Wormscr 

Strasse".    Mchlis:  Anslaml  Nr.  8,  S.  158. 
Dputach- Alten  burj;  s.  CamDDtnm. 
Dillingren,  Baj.    tSräberffld  am  Ziegenatailel. 

Weitere  Funde.    AnHiedelnng.  Praehiat.  1)1. 

Nr,  1,  S.  8. 
Dobra  b.    Kladno,   Büliin.    Hchniaehü.   a    d. 

Bronzezeit.    An»,  germ.  N.  M.  Nr.  4,  ü-  65. 
Dobrava,  Kraiii.    Strassen- rnterban   a.  Holz: 

BroniL'-Annring.     (Hutar):    Hitth.  Centr. 

Couira.  H.  1,  S,  71. 
Domlic  8.  Znaini. 
Dort^lwcil,  Hess.    Fundamente  e.  rflni   Villa. 

Wolff  u.  Riese  im  Frankf.  Ver.  f.  Qüscb. 

u.  Alt :    K  -B.  *d.  Z.  Nr.  0,  Sp.  1S9-133. 

—  FiisHbodeni>latte  m.  Zciciiniing  n  Insclir. 
Riese;   Ebenda  Nr.  7,  Sp.  161—164   Abb. 

Dos  Trento  im  Etachthal,  Tirol.  Niederlass. 
(HShlen]  d.  Steinieit.  Thongef,  Schädel  etc. 
(de  Ciani):  Mitth,  anthr.  Ges.  >Vien.  H.  1. 
Sitzgsb.  S.  9. 

UreistAtten  s.  Niederüsterreich, 

t  Dreachendorf  bei  Cilli,  Steiernik.  l'nien- 
grlber  a.  La  T^ne.  Kisenwaffen,  nisproe 
Spange,  Bronzeübel  u.  -liing,  ThnngelTiBse, 
Qlasfll«chc1icn.  Riedl:  Mitib,  Centr.  Coiniu. 
H.  4,  S.  223-224.  Taf. 

l)ie?oho8tic,  Mfthr.  Grabhügel  u.  l'men,  Ser- 
pentinbeile, Bronzeapi  rale.  (PHkryt);  Mitt 
antlir.  Ges.  Wien.  H.  1.  Sitzgsh.   S.   16. 

Drissa  b.  Dünaburg,  Kiissl.  Aruibnndpr  u. 
Halsring  a.  Bronzo  (RrWier)  llausmann: 
SitzgsL,  d.  (ielchrtor  eslliTii.soheii  Ges.  zu 
Dorpat  1890.    Dorpat  IS'Ji.  S.  2-2-2;i. 

Dusnik  (Ob'ristvf)  Böhm.  MulJciifiinii.  Grul)cri 
Dl.  Asche,  Gcfässsrherli.,  Kiioib.,  l'urcli- 
bolirte  Thunlinsen  (\Veberf;i'wi('hle?]  etc. 
LüHsnPriMitth.Ci.'ntr.Comni  II  2,8.73-74. 

Ijrissi'ldorf.  Feueräteinspühiin  a.  d.  i-'t'ldlitifer 
Groltc  i.Neandertlial.(Koeneu):  Anz.genu. 
N.  M,  Nr.  4,  S,  54. 

—  Gemian.  Gräberfidd  beim  Kaisurhain. 
Mensch ena«r.he,  TOpfe,  l.a  Tene -Perlen  etc. 
KoPDfn:  K.-H.  wil.  Z.  Nr,  4,  Sp,  71. 

Dnx,  Biilim.  Grab  diT  .Ki'ltenjeii".  Thmi- 
[.'■■l'äs-c.  Sihiii!i'h'rii;riiniil .  .Vii?. ;;' riii.  N,  M. 
Nr.  3.  S.  37. 

i  KL(i-.|;iil( ,    lll'.^.    II'ini,  ilr.iliii-  II.   MiiiirT- 

lr,.li.    jli    (I.   WciliXll';;.       KolliT:    l^lKirlilUil, 

]{■--.  Nr.  :l— 4.  S,   IJl  -1i.'f). 

i:iiiri^'iii,  Würil.  Mü-r>lL-ii'il"T   .1  H;ill-t;in/.-il 

:i<\i'    il,     .ll.-:;riilV|. !.■■■,    rriL.-ri,  11    Tlmrii,-- 

l'ii.-.'    in    ■  iiii  T  I  IUI-,    Hiiin/i'-  iiii'l    Ki--ii- 

MliiiyiiL'L,.   1  lii-lii-l    Hl.  Nr,  ■-',  S,  ■_'.") --Ji;, 


Eehzell,   Hess.   1)  Heiirorriehtungen    e.  rBm. 

Gebäudes,  Stempel  d.  22.   Leg.  2}  Funde 

vom  Grünl>erg,  Skelett  nnd  Iianze  (Beasi): 

Hanem,  Scherben,  Zicgelstempel.  (KoDer), 

!     K.-B.  wd.  Z.  Nr.  4,  8p.  C6-67. 

EheHtorf,  Kr.  Zeven,  Hannor.  Hügel  m.  Stein- 

■  setz.  Bronzewaffen,  -Celf  m.  Leder-  a.  Holt- 
j     reuten.  Speerspitze  a  Feuerstein.     Tewei; 

Vorh.  Berl.  Ges.  Anth  (H,  2)  S.  157-166. 

■  Ehrang  b.  Trier.  Meroringische  (nlemannisehe}. 

FlattcDgrBhcr,  gemauerte  GrsbbehSlt«r  o. 
Sarkophag*'  ni.  Skeletten,  WaffeD,  Sehmark- 
aarhen,  Münzen  etc  —  ROm.  Br&nd-  und 
.Skelettgräber  {.'Sarkophage ,  Halsladen  et«.) 
m.  Skeletten  u.  rersch.  Beigab.  —  Glai- 
flaschen,  Skulpturen  d,  and  Einzelfunde.  — 
Rüm.  Grahkammcr  m.  Wandmalereien. 
Fundamente  e.  Rundbaues,  Hettner:  K.-R 
wd.  Z.  Nr,  7,  Sp.  164-192  Nr.  a  Sp.  19S 
bis  312.  Plan  u.  Abb. 

—  Zwei  Gruppeu  d,  Reiters  in.  d.  Gigan- 
ten, Viergütteraltar  etc.  Hettner:  K.-B. 
wd,  Z.  Nr.  4,  Sp.  71-80.   Abb 

+  Ehrenbansen,  Steiermk.  'VorrSm.)  Tuninl. 
in.  Stciuliau.  Eisenstücki',  Erdklumpen  T.  d. 
Form  e.  Mensch  enge  hirus,  Fauster:  Mittfa. 
d,  bist.  Ver.'s  f,  Steiermk,  H.  38.  Graz  1890, 
S,  189-191. 
.  t  Hirlii'nbühl,  Bez.-A.  Miltenberg.  Grabhügel 
Steinkranz,  Brandschicht,  Eisenstücke,  prae- 
bist,  Gcfässrfstt,  (<'oiiradj;,  Spiegel: 
Jubr'wber,  d.  histnr.  Ver.'s  y.  Cntcrfrank,  u, 
A.sch.%n'oiiliurg  für  1S8«.  Würzburg  189Ü. 

Iliseiicrz  s.  Viirdonibcrg. 

Emerkingcn,  Württ.  Pra.'hist.  Grubhügel  di. 
cicli,  Itiilil-  u,  itrandri'.slon.  (Miller):  Am. 
genu,  N.  M    Nr.  1,  S.  1", 

t  Kschüllbrücki'n.  Hess.  Deckelunie  m,  ilev- 
achi'nknoi'h.,  Hi'igef,  yiiartalbl.  Heps.  Nr.  2. 
S.  (M. 

FalkpTibert;,  Kr.  BeeskoK-Sturkow,  Itraud. 
Gussrormeii  v.  Thon  a.  e.  Hallslatt-UrBber- 
felde.  Weigel  :  Nachr.  H.  5.  S.  71—72. 
Abb. 

Fall  II.  Wilhi-ring,  Oberüst.  Gcffisschcrh,  Web- 
slulilj;i'w.,  Specks! riupi'rlfn,  Gamwickler  a. 
Ilir-i'hliiivii .  Sliiiiliiiiiiuii  r.  Millli.  jinllir. 
';.■-,  M  i.'ii.  II.  I.  Sitzy-b    S,  8. 

riUirilz  -.  Stcir-riiKiik 

l'il-i'ulii'iiii.  IM-j'—.  Kiiiili-il"  ibliiii  -.(.-.  ;i.  4 
.K:ii-iTL.',ir1iri-      i-.iin    ,       l'i.rriT:     ,Aiilii|ii,i 

\r,  :i,  I,  :■.  >,  ;;;, 
|-'J-<4iFJii  [.M^ilb'il.-ii  .  Ni.'4iTii-t      lli.üi,  tli-tTi-i' 
)l  II t'iii:{ ii ii' j    Mittli.    <'''iitr    <'i>miii.    II.  "> 
>    1>-'.|. 


Flavon,  Tm>l.   Köiri.  Gnh  m.  Fibel.    Jlittli 

anthr.  Ow.  Wk-ii.  H   I,  Siligsb.  S.  9. 
+  Fraiiifurl  ».  M.    llßm.  Anainll.  u,  Tonain. 

Ili-mian.  Aiit^^i^hurhhuiKfn  (Hnnlpllcii)  vom 

Bwwtl.      Lot»:    <iuaxliilbl.    Htw.   Nr.  2. 

8.  46- M. 
Franifnsbail.  B'ihni.  Pnn>lc  ii.  d.  Moor.  Hundr- 

kivfcr,    b«itrl>.   (ivwilistück ,  SlvitilwiUng- 

uicüL     (L'arlullieri,    (ilocksr):    Mltth. 

Ceiitr.  Comm.    II.  8,  S.  lS4^18.'t 
Frciiloilt,  ObiTöit.  BroiiK^kcIt.    Mittli,  anthr, 

V,m.  Wien.  H.  1,  SiUgsb.  S.  tL 
t  FreiWlsdurf  li.  (irriasciiliein,  K.  Sactu.  äloin- 

M'tttinK''ii   in.  I}pflb»ri'-ttcii   v.   Luiin.   Tjpiia 

aurd,  Uni«[ifL'Ue  in  <j.  Külinliuiclc.    Deich- 1 

niüllot;  Isis  1690.  .Siligsb.  S.  28. 
Fii«dl>nd,  Kr.  I.nbhcn,  Nicdcrlflas.  Voniert. 

StSpaeldeck«!.     Ji^nti^rlK   Vi-rli.  Bvrl.  Gta. 

Anthr-  (H.  5)  S.  &M-ß85. 
Friedrichsihal.  Kr  Wdhlan,  Ostpr.     ZQgel- 

kctte    o.    BrniiM.     (Gcrlaeh),    Bnjac.k: 

^SiltKS^>.  Prus=ia  S.  16-17. 
FrSgg,  Kllmtcji.  HQ^olcrfibn^r,  z.  T.  m.  Sl«iu- 

»•tJS,  Blciligiirtn.     Unift^Trstc,  KirCD-    unii 

Broiu<iiaclieti  (Kei.ii!]),  UewvbarMtC.     11  au- 

eetL   Millli,  Cciitr.  Cumiii.   H    1,  S.  21  bis 

27.   Tof.  Tf.  2,  S.  10-2—106. 
FriViusdoff,    Kr.    Münstorbi-rir.     Gr&ber  mit 

ITmeii,    Scbl*s.  Vom   S.  V:». 
4ilBbroviiia,  Klislnntnnd.    Wirkxeuge  &.  St«m 

II,  KnnchRii,  .Si^aniiitcheln    in   drA   Hiihlrn. 

Murchutetti:     MitMi.  uiillir.  Oes.    Wim. 

U.  1.  Sitzgsb,  S.  II. 
—  HOhl«   m.  'l'opfiKhprb.   und  Wukiouge  a. 

Stein  u.  KitDcli.  vt<v    Mu»ur  cbendall.  S 

u.  3.  Siti^b.  S  65, 
(iklitirn.    ErdwOtlc.  Rini;-  u.  8r1üickeB^ail<.\ 

Tninnli,   UpfcntUttcn.      [.Szsranionicz): 

Uitlk   aiitlir.   Ge«.    Wien.     U.   J.   Stt^b. 

8.  U. 
Gamla  Vpaala,  Snhwtd.  SJIb,  Schalen  m,  alt- 

iionl.   Uni-,    Kelten    mit   TliiprknpC    Ani. 

Stirn.  N.  M.  N'r.  i.  S.  :.7 
U»i«'Ti,  Kr.  Sorau.  Braiiileiib.  llrtieiifrletUiof. 

ÜenUsi^,    IlronifiijiK.      Stcinick;    Mitlh. 

NiederlniM.  tic*.  II.  9.  .S.  £16. 
t  öaya,  Mäbr.     Wailbsuteii    (llradiit«)   ton 

tuilitwilT,,  K^ltFchari.  Wlkoscb.  \Viet«r»chau. 

Pfeiffer;    AiiD.   llofinii».    S.  640-518. 

Abu 
BsprftbniMlätltf    iiu     llradiitf'    v.    Äado- 
Pf*irfor:    Atui.    liufiuuB.   S.MI 
Mi. 


G»nri8cli  b,  Bunc,  i*.  Sach«.  Vmea  m-  Kuach«n 
II.  ipArl.  Broiii;ebeisab.,  Beigrt  Nactir.  U.  3. 
S.  32. 

GU«iniur,  Bomien.  Gikb^rfundu  (IlaUat,). 
Bronxi'il indem,  »ilbi^itie  Scbmuckiaube» 
(Bngi-nlibül  u-  Tor^O!'],  .2aungllrt«l*  B- 
BroiiHL'  m,  Aiihitn)pclii ,  KiscnwulTrn ,  Ei«. 
I>nt<'hklingi-  in  Breiueieitfunn  etc.  llncr- 
nci:  Ann.  HofmaK.  U.  S-'l.  Not.  S.  183 
blo  185. 

—  i.  KDsafe.  VidtiCi. 

UIbsow  h.  l.Jieknttt,  Ponim.  Fruiltctreadi!  neo- 
lilli.  Skeletgrabcr.  Soli3<l*l.  Fi-usnltin- 
uivmict.  S ch II III a II n :  Vtrh.  Berl.  de«, 
Anthi.  (H.  4)  S.  4fi7-4G9.    Abb. 

Qo<l««biTK.  KhHiiiir.  IMtn.  Münzen.  Wii?d<- 
mann:  Juhib.  AlteiUiuinsIr.  Uliciul.  S.  SOS. 

OBUscb&a,  Kr.  üoldboix-HaTnao.  Buckd- 
«rne  Ptc.  (Ficdlor):  Srhlm.  Vort.  S.  ISO. 

—  «.  ilaynan. 

Oorriij  I'opUl.  Bm.  Stolac.  Henot'owin».  Bur;;- 
«all.  (Badimikr):  Glohu«  Bd.  59.  Nr.  3.1, 
S,  3b5-St!i'>.   Abb. 

U6ttiiif[  bei  Aiblinfc,  Bajirn),  BronMiiiige. 
Wonsinfer:  Praehist.  fll-  Nr.  5.  S.  78. 

Oiabenntetten,  O.-A.  Urach.  WOrtt.  Thicr- 
kiiat:hen,  Schfirbün,  Ciiit-n-  u.  BroniCKachpii 
V.  d.  WullAuIa^un.  (Lo*cli}.  Ann,  K^nii. 
N.  M.  Nr.  G,  8.  9t!. 

t  Oradinn  K  l'i«inrt.  [utripn.  AUi^  Slriv4jin  b. 
Snnd^tciiiqiiadi'rn.  (Muaer):  Mitlh.  t,'cnlr. 
Comm.  H.  I,  S.  £&l. 

Graf eiib  mim  s.  Zagnije. 

Grimlingliausi-n ,  libejnprov.  PriihlbniiArt.  All- 
ing n  iiD  Nardkanal.  Au>.  gcrin.  N.  M. 
Nr.  S,  8.  28. 

Orinime ,  Kr.  Pr-^oxtna .  Brandenb.  Bcarb. 
Knnrticn  und  Gewcihitürkn  (diliivinl?J 
{Schmi'i»»er),  Buclihulz,  Neliriiig, 
Vtrchuw:  Verli.  lierl.  Ge».  AnÜir.  (U.  4) 
S.  S99. 

Qr>1ai:bclniButh  *.  Znuiin. 

(iro»iburg  und  Bamu^'arteii.  Er.  Strelilon, 
SuUca.  6  Gcrippn,  ArouinKO  a.  Eii«cn  n. 
Bronu.    Am.  gi-rni.  N.  H.  Nr.  4,  S.  üG. 

(irtiss-Lfhota  u-  Neutra-Novak,  l'oui.  Ni^utra, 
Utig.  Li'ntengT&bor  m.  BroDirbeigab.  (Ansb 
a.  .Arcbai-olo^ai  KrtcsitA*  1888.  IIb- 
kovttkrJ.  Mnilrr:  Mitth.  uTilhr. G<'x.  Wien. 
H.  2—3.    Silj;K»b.  S.  44-45 

ürusH-Malspftü  s.  Ziiuiin. 

Orofls-Podlcfc.  Krtün.  Itiim.  Mciknttcin.  (Ka- 
tar): Mitth.  Cnntr,  Coiiim.  II.  I,  S.  7tt 

t  GruKH-Ziuiiiieni.  Heu.  Hörn.  GebSuilerMt«. 
Rorier:  Quartalbl.  H»>.  Nr.  8-4,  8.  134. 
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Qrottkan  (AUetadt),  Schles  Brandgnibeii, 
UrneweBte,  Beigeflse.  Vng:  Praehiat  Bl. 
Nr.  8,  S.  41-42. 

Qrnbe  b.  Potedam.  Pfahlbau.  Waffen  und 
Gertthi-.    Anz.  germ.  N.  H.  Nr.  2,  S.  27.    [ 

Grnnaa-HShe  b.  Elbintt,  Westpr.  Spuren  t.  ' 
prahiat.  Wohnplfttien  (Hallstattf).  Dorr:' 
Sehr.  nat.  Ges.  Uanzig.    S.  906—207.  j 

Quben   (StrasBe    „Auf  dem  Sande")     Vorge-  ■ 
achichtl.   Gtftber.     Uro onsch erben,    torfart. 
Bolzschild   od.  Teller,  Bronzestöck.    Prae- 
hiat. Bl.  Nr.  1,  S.  U. 

Ouhrau,  Kr.  Guhrau,  Steinmeiaael.  Schles. 
Tora.  8.  128. 

Gundelflngen  b.  Dillingen,  Bay.  Reihengr&ber  [ 
(Nr.  4—7)  ni.  Skeletten,  Eisenwaffen  etc. . 
Englert:  Praehist.  Bl.  Nr.  6,  S.  90—91.    j 

Guntramsdorf ,  Niederöat  Praehist.  Grab,  j 
Thongensae  m.  eingeriUt.  Om.  (HBnser):| 
Mitth.  Centr.  Comm.  H.  2,  8.  118. 

Gnra-humora,  Bukowina,  Schanzen,  unterint. 
Gemach.  (Romadorf  er):  Mitth  Centr. 
Comm,  H.  3,  S.  183. 

Qjermel,  Com.Konioni,  Ung.  Gefftssm-Bronze^ 
Schmucks.,  Werkz.  o  Srbwertem  d.  Bronie- 
a.  d  UflllBtattzcit.  K  ö  n  y  ö  k  i :  Antiqua. 
Nr.  6-7,  S.  50-51. 

t  Habitzheim  und  Semd,  Hosh.  Rfim.  Bau- 
reste auf  dem  Bück.  Kotier:.  Quartalbl. 
Hess.  Nr.  3-4,  S.  128. 

Hahnheim  b.  üppetibeim.  Hess.  Kupfor- 
niiin/oii  (4500)  diT  spät,  lümierzpit).  Anz. 
■,'crii..  N.  M.  NY  I,  S.  U. 

Haidiu,  Steicmik.  (roctovio).  Hold-,  Itroiiz<>- 
U.  Beniati>insachi>n,  Sarkophage  a,  Thon, 
Stein,  Blei,  Thongeriilh'!  a,  d,  röui.  Gräber- 
feld. (Kerkj.  Hurlitt:  Mitth.  ajitbr.  (ie.s. 
Wien.   H.  1.    Sitzfjsb.  S.  D. 

—  R.  Sti^iiTiiiark. 

Halli'iu,    Salzbff.   Hohscbaft  f.  Paülstab  a.  il. 

DümliiTS.     {('■■!  criii  an  dl.):    Mitth,   autbr. 

Gi's.  Wien.  H.  1.  Silz^sb    S.  8. 
HallKtatt,   Obi'röKt  8aliu<'iistätt<'   a.  La  Tudu 

V,  d.  l)aiiiin«ii'Si'    (Szornbathy,   HuttiT, 

Kngfl):    Mittb.    antlir,    L!ts.    Wii'n.    H.   1, 

Sitzgsli.  S,  8, 

—  Gr:ilj-l,'i(li'  in.  Ski|p,|,  .\riii-|ian,^-iii.  S|i(nil- 
tiln,))!.     Ad/.  i:.r(ii,  N,  M,  Nr.   i.  S.  .'.,■.. 

!l;iV(iiiiirk  il.  ilpuniiii.  1',  Siuli.-.  Wiii.ri- 
|.'uiidr  Mi-  ih-n  Hü;.-i'l!.'i'äli''rn,  li<-kliir 
Miill-i:    Sailir.    II    '<.  H,  i;,"i-  i;:^.     ri:iii. 

ll;i,vii;tiL,  Kr.  linliliii  r:;-ll:ii  luiii,  |  Jnilptlülli-H. 
tliril-    III,    .Sl'-iii-'l/ .    rnn'ii,    lii-i;;i'f.,     l'i-i- 


gab.   a.  BroniH  o.  Eia.,  bemalte  Scherben. 
(Fiedler,  Jemar,  Feyerabend,   Uer- 

■  tins):  Schles.  Von.  8.  131. 

Haynau  und  Göllschau,  Schles.  QeflMe^ 
Schinncka,,  Waff.,  GehAnge  v.  BernstAin  a. 
d.  Graberfelde,  Anz.  germ,  Nr.  H.  Nr,  4, 
S.  65. 

Heddembeim.  Funde  a,  d.  BSmeratadt:  Thon- 
lampe,  Thon-TrinigefSss  m.  Glasur,  Terra- 
kotten und  Sigillatenfragmente ,  Wand- 
bem&lung,  Merkurrelief,  Inschriftfragment. 
Riese:  K.  B.  wd.  Z,  Nr.  1,  Sp.  13—16; 
Aeonrelief,  Wolff  (Frankf.  Joura.}: 
Ebenda  Sp.  16. 

Heddesdorf,  Bheinpror,  Rom.  Uaacrwerfc, 
Scherben  (e.  Oef.  m.  d.  Bilde  c.  Töpfers). 
MQnzen  (Hadrian),  (Vogt).  Jahrb.  Alter- 
thnmsir,  Rheinl.  S.  20i;. 

Hedwigsburg,  Brannschw.  üiierkDochen,  lum. 
T,  e.  domesticirt.  Hauarind  d.  Primifcenint- 
Basse,  Wollemann:  K-B.  deutsch.  Gea. 
Antlir.  Nr.  7,  S.  50—51. 

t  Heidersdorf,  Kr.  Nimptech.  Rom,  Gold- 
münze. Schles.  Von.  S.  88. 

Heiligenkreuz  s.  Starigrad. 

Hemse,  Gotl.  Gold.  Armband,  Am.  gtim. 
N,  M.  Nr.  4,  S.  57,  Praehist.  Bl.  Nr.  5. 
8.  74. 

Hermeskeil  b.  Trier.  ROm.  Tempel,  Statuen, 
Gebäude.    Anz.  genn,  N.  M.    Nr.  6,  S.  78. 

Hcte  s.  Borzsova. 

HiTitorbaiisPii  ii.  I.issiugeo,  Kr,  Dauii,  Rhein- 
[irov,  Zj^gol  u.  Thonröbren  v.  e.  riini.  Vill» 
auf  d.  i^'undstlltte  „i'ferdehecke".  (Krenser 
in  d.  Ges.  f.  Alt.  Prüm):  K,-B.  wd.  Z.  Nr.  3, 
Sp.  239-240. 

Hoclistühlaii,  Kr.  Pr,  Stai^ardt,  Westpr.  Stein- 
kiste ni.  Tnieu  u.  1  L'mendeckel.Treichel 
(u.  Stiidzynski):  Verb.  Berl.  Ges.  Anthr. 
(H.  3)  S.  1811-187.   Alib. 

Hodesic  II.  Aiisterlitz,  MShr,  Kupfi^rringe 
(Trapp):  Mitlli,  Centr.  Comm.  H.  2,  S.  13i. 

Hodnitz  A.  Znaiiii, 

Holzlioim  b.  MayBchoss  a.  d.  Ahr,  Rheinpror. 
liöm  ergrub  er,  Anz.  genn.  N.  M,  Nr,  3, 
S.  H9. 

Il"iiali.  n,-,\.  Iliiil Uli :,'!■».  Württ,  Itöiii,  ('„ihl- 
niüii/i-ii,     -\n/.  L'etiii.   N.  M,  Nr,  fi,  S.  !}il. 

ll..ib/il   -.,  S.4il 

H'iriiii.  Kr,  liiilnii,  Nicilerlim^.  (lriU"T  i|, 
lli-nib'r  \^2.  .I.ilirli,  v,  rlir.).  .<|.ririi  jii  ke^'i  I- 
liiiiii.  I 'iini.  anil  Ki.-in'^ailiiTi  •■\i-,  l'm.-hi-l. 
Hl.   Nj',   1,  .-;.   11. 


Aii^i-M.|ilii— ..II  Uli  Aj.nl  ll-!i-,'. 


ErgiliBBgsbläiici-   ;.rir  /«ii.srliiin   llir  Rtliiiologie. 

Naclirichfen  iilior  (lontsflie  Alterthnnisfunde. 

Mit  Unterstützung  des  KÖniglioIi  l'reuss.  Ministeriums 
der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinal-Angelegenheiten 

htTHnüttcgcbfin  von  A^r 

lt«rliiii>r  (iesdlsriian  für  Aiilhroitnlo^ie,  Ettiiiolojerie  unil  rr<i>si-hti>6t« 
R.  Vrrchow  nni  A.  Voss. 


Hefts. 


Bibliographische  Uebersicht  über  deutsche  Alterth  um  stunde 

für  das  Jahr  1891. 


I 


Ueiii'bciu^l  lon  Dr.  F.  Hoew«s. 


li.  Wlpp«r!i,   Kmiu.    Wuffrn,   Huf- 
Armbni«tflbnl   nm   Weiwhroiwc.   — . 
rinwsll.    (Moncr):    Miith    Cöiitr.  Comm.' 
R  -1,  S.  865.   Abb. 
lUschbcD  b.  KaeUvken,  Kr.  ttVIilan,    Otitjir.  i 
Ei«.    Dolch    mit    «illinrtsniirh.    Scbciik    m. 
Bronxviiritigi^.KaiipRnlilid.UiijackrSitxgiib.l 
Vnnit  S,  12. 
IlUiioTo  H.  l'lo>it;rin. 

IllRrl!ii-ÜU.   Ilr».  i.  lUli'JTI. 

+  Jauit,  Kr,  Oliluii.  fipfJUii  m.  J^vasUka- 
Kkuz.  Snnn  i^chlce.  Von.  S.  tl8-114. 
Abb. 

Jpoiiu,  OnubOiiilen.  B«il  a.  dioril.  Grüu- 
gtein.  T>ri>iiti«ir:  Am.  !<i-hwoiz.  Alt. 
St.  1,  H,  4Sß-427. 

Ji^nbvk  Quil  Münkeiibrook .  Scblebiw.-HuUt. 
Stcinbi-tlo.  Aiiü.  (fiTiii.  N.  M.  Nr.  (5.  S.  96, 

Jimtflcfii-iiilurf  a.  ätHcminrk- 

Kuiwrangst.  Aarpau.  Si;h«eil.Altfliiajin  Grab- 
ftiodf-  Ski^lct  mit  BoiKnh.  tSkramasai, 
Hri>nxi'kTiil[ir«  m.  *)ni.,  lau-icbirto  Srhiiallpti 
u.  (iürti'lbpschUge.  Aiigune).  Hcierli: 
Au».  Sdiw^in,  All.  Nf.  2.  S.4S5-t«8.  Taf. , 

KkMiiK,  Kl".  Kulm,  Wr-»t.pr.    Iti'üiPiitrrllhi'r  niif 
iL   l.0Ttnibi.T|;.     Oi'rip]n!    iiiil    Iftiigab.    aiia 
Bront«  (Schläfenrinßp.  i.  T.  vcrwlh.)  n.  Eis. 
(HcMWr)  otc.    Plorkowiki:  Kaclir.  11.  S. ' 
8.  87-4a   Abb.  , 


Kollhnni  s.  Viig>aitu. 

Kaininke.   l'Hvtlom,     Hnmmcraxt    nus    Stein. 

MoDAtsblattnr  Nr.  2,  S.  SI-23. 
—  TbrilnPimmi'.    Ebund».  fi.  S2. 
f  Kappvl  am  Krappf»ld«,    K«rnt«D.    Rtiraer- 

siAu    mit    liracJi«!!    a.    n,    rAm.    AiiMrtU. 

(GrömiBr):    Mitth.    Cenlr.  Couim.    H.  B. 

S.  216. 
Karfrnil,  Kö'tflnUnd.    Ia  Tpiic-tirfibT.  Einen- 

schwort,  Har<:bciictti :  Miltli.  miiiix.  Qe*. 

VVJeu.  U.  1.  Siti^ib.  8.  11. 
Kajrecc.  «.  Sandberg. 
Kattich«!,  Kr.  Loobvehüti.    Bfiui.  Sitbcnnüuic^. 

Schtes.  Vom.  S.  132. 
KrUrbnrg,  Kr.  Ostpricifniti.  Bniidünb.  H8(rcl- 

gribci    {AnfirrabiinKcu    \-    lUSt    u-    IBSSj. 

&(eiD8v)iQlluui;r'^ii  m.  tc^br.  KDOrhpD,  Tboii- 

flcbarbc^n    n.    lienUien:    bcnrb,    Fimcratutii- 

«pftne,  Uniriiharc,  i-isi^nivs  Himitfr,  Bronie- 

b«i(^&b,i    Urne  m.  Derki'l.    K,  Kran«e  IL 

Lon^hnff:  Vrrh.  Bor).  Um.  Anthr.  (11  8) 

S.  2fi2— 27«,  Abb. 
t  Ki>lt«fLau  «.  Üaja. 
Kciiipti'n,  ßiiyni.     Können  niul  linbliidn  von 

C«mpc>duiiiitii    auf  d.    I,ind<.>nber^'.      Ann. 

g«na-  N.  H.  Nr.  5.  S.  t».    ßüui.  Hinsehen. 

ßroiiin-  II.  ('innnKAi'hcn,  Mäiixrn  n.  d.  1.  bis 

4.  Jdlub.  tnirnd«.  Kr.  G,  S.  HG. 
K«Uiii,  Kr  OrthAveUiuid,  BiauJonb.  l'itii'blit. 
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('iin<I«tQ«ke;KnlUldrLBroiiic-|l«pprtait, 

Ci'Ue,  Pfriemen  »-  Knoch    ni.  Thtcr- 

kopf,    ['rnen).      SDliitartt.    Virvbov; 

Verh.  Bfrl.  AnUir.  Qee.  (H.  4}  S.  4S7— I6S. 

AM. 
Xfrdudorf  ».  PrS^urten. 
Klein-Honailorr  i,  Birgtohi-idi:- 
KUm-I.iiti-iii  l>.  Ohiiüti,  >Uhr.    DrmiijpralKir. 

l'rueu    und   Bronioacbmucki:.     (Wunkel): 

MlHh.  ftDÜir.  Gw  Wim.  H.  1.  SiUgBb.  S.  Itf. 
Kleln-Vi>K«nBIip  b,  ElbtUK,  Wcslpr,    S|mrRii 

ncoliUi.    Wohnst fittcB.      Dorr:   Kehr,   nat 

O«.  DMoig.  S.  2(M-205. 
Kloelernnuhnr^,    Niud«rOst.   Rüiu.    Zli^^^l   iii. 

Stempel.  (Kenner):   Miltli.  Ontr. - Comui. 

H  3,  S.  i:'4. 
KSbcn  (Dotniiiinm).  Kr.  ätc'iuitu-    Gr&b«r  ni. 

Urnen   (e.  m,   4  Stabfhtisi.'D) ,    Hauernsie. 

ScWm.  Von.  S.  129. 
,    (irnb    m,    veni.    'I'hoiigef.,    I^liirue, 

ßiMiiucbeu.  (Vugt):  Scblte   Von.  S.  128 

bb  I2f). 
■f  Kobcrttiiclt.    Kr.  (ir.   Octnii.    Hcsi-   llücrl- 

hifibiT  (HalUl.'].  SkeletU-  in.  Bruujeüeigali,, 

'IliuDKef    Kufler:  QnaHalbL  Uega.  Kr.  3 

bia  4.    S.  138-139. 
Kokonjn,    Vnt.    Urattr.eringe    ^l)e|iulfiL)    ». 

IluIUt.  Zakriewski:  Antiqua  Nr.  1—3. 

8.3. 
Kaln  a.  Rli.    It^m.  ItlL-inkrkogiliR);  ni.  Sk«lell- 

TOlen,    Haariu))f,    (ilasbeebir.     Vu«*: 

Varh.  Br^rl.  Anthr.  Go«.  H.  S,  S.  li". 

—  (Anrhennr  Strau«)  iUni.  InxRhril'tiitcitic  ni. 
Skulpluren  v.  e.  Kamill eu^'rabtl Site ,  Altar- 
inseliriflno.  Ihm:  K.-B.  wd.  '£.  S|).  Kr.  b. 
lOT— US.  Nr.«,  Sp.  1:56—187. 

—  (AjitTUiiraase :  Hfliu.  Müni«.-  (Snluuiuns;. 
(Stati).  .Stcdlf<;ld:  Jalirb.  Altfrlhiiisfr. 
BlicinL  S.  I'JT. 

—  (Uoiu).  Itöui.  Vülivrtein.  Kliukenbcrg: 
Ann.  J.  Idat  Vera.  f.  d.  Ni«derrheln-  KOIn 
1891.  Heft  51.  S.  31— Sa.   Abb. 

— ,  (Halmentliur).  Tuffsteinsu-K  m.  Kuodien- 
rMlen  n.  Inseln.  Kounc:  K -B.  wd.  Z. 
Nr.  11.  Üp.  'ii;2-2Cd.  Am.  gtna.  N.  H. 
Sr.  6.  S.  '.IT. 

—  (Zülpichcr Strsfue).  VotivJascIuift.  Klein: 
Jalirb.  Altertliuinifr.  lUicinl.  8.  198— SOa 

—  {St.  OervuD).  Köiu,  Grab»t«!n  a.  In- 
aclirift  n.  Bmstbild  c.  Kindea.  Klein: 
Johrb.  Altertliamrit-  Bhciid,  S.  198-199. 

Konion,  Vag.  t'«lt  Fund  ■.  d.  Zelt  d. 
Aloxuid«!  Sevenu  (TotUtifelcli«ii  n.  Uinch- 
lioRi  mit  B«liefkApf«n,  Inschrlfistetn}. 
Pulalkj:    Pnahict.  Bl   Kr.  t,  6.  11— lä 


KAniinerStt  (Bülun).  fttä^RRT  BnniM- 
pH»i«lSlN-,  ltinK<^  a.  ifolddralit.  LSatiKr: 
Hitth.  onlbT.  Gm.  Wit-u.  H.  I.  Sittgiili.  S.  U 
Mitth,  Centr.  iTomm.   H.  1.  S.  ÖT— Sä. 

Kfiiietilck  h.  IVrIin.  GraJi  .di-j'  W^tvlentrit- 
b.  <i.  HeidetiiühU.  LirBen  m.  Kuocti.  .Vnr. 
fem.  K.  M.  Nr.  'S,  S.  38. 

Kßrrhow,  Mnklonb);.  Cnifiifetd  (I^  Tcne  n. 
frührüm.  'I'hunnrnrn,  Bnmiegeft«**',  Sehvtr- 
ter  (emli;  jl.  La  T<.^ne  in  Meklbg.),  Lamn- 
«pttiKn,  Schilde,  Sporen,  Fibeln  etc.  Bellt: 
Jahrb.  Ver.  Mekl.  Geseh.  Qoutalbw.  >- 
S.  3-7.   Abb. 

KCtehing  b.  lnt(oUtadt.  Caitrum  nnd  rAni 
Gcbaiidiv  Fink:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  9, 
S|>.  S0!^;il6.    intne  a.  Abb. 

Ktm  b.  Prag.  NeoUtli.  Keuelicraber.  üran 
u.  Gef.,  St«iii-  11.  KnuebeDwutki.  etc.  (Jr- 
lint- k):  Uilth.  nnlhr.  Gen.  Wi«n.  H.  1. 
Sit*g»b.  S.  IS 

Kossewon,  Kr.  Sensburg,  Oitpr.  GrUwtfrU 
(3.  bin  i.  Jdirh.  n,  Chr.'.  l'rneu  m  Knack. 
u,  Bd|i;aben  a.  Bronir  (Fibeln,  PipMtla. 
Uiemtnbo8clilfi;ee.  Sijorea) ,  i'j»ea  (Hrsstr, 
'  Spnren.  I.uNiRn(|ijl  ■:<<),  Ueruilein  nnJ 
I  tilui  (Ueehc^rl,\  Huwic  vprsrh.  EitiieKnnde. 
Einbaum-  Waigel:  Nachr.  K.  3,  S.  30  b« 
28.  Abb. 

Kuwnlcwkn,  Kr.  Ubornik,  l'os.  L'tiiraftiedhat 
lirueu  mit  6ef!;rf.  (pokklarl.)  v.  Ran- 
l.<-rtt:  Nachr  H.  2.  ^.  SO.   Abb. 

Kurnrj^  s,  (inliiion. 

Krviuibach,  Pinie  Ausi^ab.  auf  d.  Btiitn- 
\ttti\c  t^iiitiüTh.  Tliurlliunn,  UünMgt,  eil. 
Stnnjtc  «.  VMillums,  Steine  uiH  IMitA. 
McUlii:  K.-B.  «il.  7.  Nr  10.  |i.  W 
bis  347. 

Ki^jiic  n,  Znaim. 

Khitintiw  b.  Budweit.  Itclm,  Grabbög«]  mA 
Bi»nic(^rätbi-u,  -^-clmiuckx.  Uichl^:  UhA. 
l_Vnti.  Comm.  H  1.  S.  ä7.  T»r. 

f  KHtanau,  Bei  ■  llptBch-  GiDa-HcMsibdt 
Mfitir.  Grubt'ii^ri'übvr  u.  L'riK-tiiclierb..  ßiM» 
u.  Kupfertlieiklien.  Trapf:  Hitili,  Orti. 
Comm.  H.  4,  S.  iii.   Abb. 

KulTiuii  b.  Uantrni,  Ntedeifist.  Grab  to.  Sl- 
tula  u.  SehüpflSITcl  a.  Brtrnie.  uis.  Schmcl- 
u.  [.uitii-n»pilieu,  GrUUMcberb.  (KarBeij^ 
Miuli.  Centr.  Comiii.  II.  %  S.  133.  Oeo.: 
MiltL.  anüu.  Gvt.  Viva.  U.  4— G.  SitxgibL 
S.  C0— 71.  Abb.  Taf.  M  Boernear  Etwit 
da.S.  76-81.  Siombathj:  Bbcnda.  S.Sl 
bin  S5. 

Kula  K.  KiiBaCo. 

Kulm,  W«H[ir.    Grftberfold.   Braudgrubu  n. 
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[ 0«(tMiKt(ln.   au»  Thon,    Kintti.    Bronii*.  — t 
inte,  —  Urne  lu.  Kuuch<>tireiilpu  uuil  | 
Itroniirini!«!!.  —  3  O^rippp.  Klorkowski: 
Nncbr  H.  S,  8.  40-43- 
^KuBHtV,  Busiüvii  (Ütadiiiaf).     Uroiiion  der 
'Biitlstnttpi'r.,    i^iii    Ei§pnmc«s<T    mit    Uing, 
Klopfstctii,    Schorhnn    vnii    di-r    Wall  bürg. 
Tiuuuli     init     l.oiiieiuipitteti     aus     Eihuii, 
IVmitlAiiiMcheit ,  BroD7cnc<rrath ,  Skclelton, 
'rhcingrr.    Snr]ii-ggiant.-    und  CcrtoiBlibcIn, 
Tor^uei    mit   gravirt.   Vemor.     (Ilucrnc* 
u.  Truhelks):  Ann.  Hofmos.  U.  4,  S.  106 
bis  109. 

—  ~  (irnliliü^i-l  im  F.julmriüft-t'oljir.  fin>nic- 
acluuuckiaclieii,  YogcU^rm.  Autiftngsul 
(v.  SlrfttimiroTJä),  Hoerne«:  AnU'  Hof- 
miifc  II.  S~4.  Not.  S.  138. 

—  11.  Kula,  Bosnien.  HügeltrrKber  vim  Gla- 
ciiuM.  Benisiein-  u.  GlftseniAilpL'rlvu.  'I'ru- 
h«1ka:  MitUi.  MitliT.  Uoii.  WioD.  R.  1. 
Situfc-sb.  K.  17,  Kiit|iw*1U  versoli.  Kiindi;. 
V.  StratiniiroviL«,  UoerDeü;  Ann.  Hör« 
mu8.  H,  3-4.  Not.  S.  18S. 

KiittMiberic,  BAhin.   (ir&bcr  m.  l.'mrii  v.  I.ut> 

iiiU,    '!';'[)     (CcrmÄk);   MitÜi.    aulhr.  He*. 

Wien.  H.  1.   Sitipsb.  S.  14. 
Ijubikcli,  Ktuii.     Fnndi-  ■.  A.  rfahlbAiiiicriodd 

u.  Knndainciitfl  d.  iSm.  Amii-dl.    (Katar): 

MiUh.  CeiLlr.  Cuum..  H.  2,  S   118-110,  Abb. 

U.  3.  Boila««  X.  Fig.  1. 
~,  Ki».  l'lrtdf*chnh,  rOm.  (ioldinünxu  (Tibc- 

riniX    KleinhuniKv   Gpb&uderotite.   HünieD. 

IBttli.  Ccutr.  Comm.  H.  4,  S.  23il- 
i.<LQgobn«ii  p«r.  Poberhc'D,  Ontpr.  ürLbirfcld 

d.  >lt.  I'raiMUi.    CJmuii,  W«(L,  äcbiimcks. 

(vea«ti&u.  P«rle}.    Am.  Kenn.  N.  U.  Nr  0. 

S.  -9. 
Lingontu,   Kr-   l.oabuchüti.    Skel«t{^Ab   mit 

Br9nx«-Ariub&ud«rn.    Schltis.  Tun.  S.  ISS. 

Verh.  Berl.  Anthr.  Gts,  H.  4,  S.  42T. 
Luigenloia,  NicderAnt    Biencnkorb-Giftber  m. 

tief.   11.  Beigab.     (Spöttl):  HitUi.   Ceiitr. 

Coioni.  U.  3.  S.  185. 
rant^nwang,  Oberstcienn«ik-  Hronaenudpl  il. 

Bnnieioit.     Siuuibatlij:    .\nD.    tiolmui. 

NoL  S.  11» -106.  Abb. 

—  I.  SchwOblng. 

I.A  T<iDP,  Schweit.  Kiteiini^huppen.  (Stückul- 

berg).    l-'ori«r:  Antiqiui  Nr  3-&.  S.  36 

Ma  S7.  Abb. 
tutsrach  s.  Rieden. 
Lvati«,  Kr.  Soliwed«!,  Pr.  Sndis.    Vran  ■.  d. 

UügcIgribcTfeldu    auf    dem    llüttenbei);«. 

Krau*e:    T«rh.   üerL  .UitLr.  Ges.    (ft  6) 

S  68%. 


t  r.eimiitx,  K.  Sadis.  HtlgelirTftbrr  im  Tliäinin- 
litxwald.  St«iiipMk^  OefBiue  t.  Lauritivr 
Typ.  DcichmQlUr:  Uli,  SiUgab.  S.  S8 
bin  39. 

LuitJien,  Bi  Brauriau.  <^)lierüiit  BronterioKc 
UiUL.  sntbr.  Gm   Vikn,  H.  1.  Sitig^b.S.e. 

t  I.«itmeriti,  BAhm.  UnicB,  i.  T.  vom  Qitrg- 
«alltyp   Uittb.  c:entr.  Cuuiin-  H.  4,  ».  353, 

Leotesdurf  b.  Audern&cb,  Rheioitrov.  St«in- 
s»rkoph«g;  FiiLnk.  Brcunho  n.  nod.  Bdgab. 
An«,  gcnu.  N.  M.  Nr.  3,  8.  3'J. 

t  Lessendurf,  Kr.  FreiHladl.  (Jriberfeld  mit 
Stniniieli.,  bomall.  Gcf,  Buckelurneu.  I>ril- 
liiigigiifllM.    Seblci.  Vor».  S.  89-90. 

—  Diuselbe,  Bruiue-  u.  Einetmadivn  ilbsiidA 
8.  180. 

[,evrnn,  Bm.  Eiitremont,  Wallis,  Sehvi^Ji.  ROui- 

Grab.    Ann.  Sehucix.  Alt.  Nr.  3.  .S.  539. 
Lliola,    Hähr.    Orubhfigel    mit   EÜKcnjiacbeu, 

.:PHk>7l}:   Mitth.  antlir.  Oo».  Wi«n.  U.  I. 

Sittgub.  S.  16. 
Ubeii  n.  Livbun. 
Libiä,  Buhm.    ThoDgeRMe  •    piAdkist  Utah, 

I.fmsnpr:    Mitlh.    Ccntr.    Comm.    H.    S, 

S.  74. 
Llbkovic.  BOhni.  Ü«ßKse  a.  Bruuieobjekte,  ». 

Bobniim. 
Li«bpii    b.    Pm^'.    ij'rncnKr&bor.      Lüxtnr.r: 

Mitth.  L\-ulr.  Cüiiim.  H.  1,  8.  62-63,  Taf. 

—  Neolith.  Urnengräber:  UrDi?n-.  Kessel-  u, 
Skelctfcrftbcr  d.  Bronjcxeit;  Fuodn  d.  Kiscu- 
iirit  bia  luin  ßurgiralltypu».  J  e  1 1  n  ek : 
Hitth.  authr.  Gm.  Wien.  U.  1.  Sitigsb.  S.  12. 

LiebactiBU.  Kr.  Dirschau,  Wo«t]'r.  Stcinkislon 
m.  üeKichUunuin.  Lisaauer;  Naehr,  H.  &, 
8,  73-80. 

LUbn^dt,  Sachien- Weimar.  Abfallgrnbo  mit 
GefLisicheib.  u.  Tbierknoch.;  ilav.  Gräber- 
feld m.  Skelett«!!,  tief,  äi^liiafeuringeu  «lu 
Bronze,  eil.  Ifeeaer.  Götie:  Nachr.  H.  6, 
S.  94^96. 

LiereuTeld  b.  DQmeldorf.  Hörn.  Brundgräb«. 
Sigjllata-Scbale  m.  Relief«,  Fingr^rhut  na» 
BmtiM-  KorncD:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  4, 
Öj..  70— Tl.  Rautcrt;  Jalirb.  Allerthiuuarr. 
Bh«inl.  S,  202. 

Liesenhofen  b.  FricRanh,  KKmtrn.  Kfim.  In- 
sehTittateiu  mit  kult  Namen.  (Häuser}: 
UitUi.  CeotT.  Comm.  H.  3.  8.  181. 

t  Liiidenaii,  Qcni.  BammiDKcn.  Wärtt.  fKm. 
U>D8Rr  (.ßlattou).  Ku.  Uptceiutdu.,  Tbou* 
aehcj'b.,  bemalt.  Waudverputz.  Bürget: 
Wüittemlitirg.  Viurtf^ahrsheß«  f.  Landca- 
geach.  Jalug.  IS  (1890).  U  4,  8.  »»-SflS. 
Plftnv. 
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l.ipjiiiikeii  h.  'iriiiipberg.    Kr.  Mfiwc,    Wcstpr. 
Biivjtmiiie.     KiKi'mer    Siegelrinf,'.    Sporen, 
Treichel:  Xailir.  H.  4,  8.  5». 
I.ippstadt,  Wi'^tr.    Umeüsi-Ii erhell  und  Feuer- 
ätcinsplitlpr  v,  il.  Samtdüneii.      Kerstiiif;: 
Vcrii.  nat,  V.T.  llheinl.  I.Hälfte.  K.-B.S.M 
bis  47. 
Liptii-Szt.  Mikliis  u.  Anilräsfaln.  Com.  Liptau, 
Ungarn,  l'raelii.st.  FumUtätten.   (Mitth.  aus 
.Arcliaeologiai  KrtcsiKi-    1888.    Milialik.) 
Müller:  M[tth-  Anthr.  lies.  Wien.  H.  2-3. 
Sifigsb.  S.  44. 
—  s.  Plostjin. 
Lis.'iingvn  s.  Hinterliaiiscn. 
IJtili  (I.itic)  li.  Pilsen,   BSlini      Hilgelgrfiber 
m.  SteinsaU.     üefässe  ii.  Scherben,   Asclie, 
Bronie-  u.  Eisciisach.,  Goldriiig.  (Strnad): 
Mitth.  Centr.  Comm.  H.  1,  S.  51-52.  MiHli. 
anthr.  Ges.  Wien.  H. 2—3.  Sitigsb.  S.  35-3t. 
I.juliurioa-Poije  r.  KtisaCe. 
Löbtau  h.  Dresden.  Urnenfeld  (Frnh-La-Tene) 

IloiclimQllcr:  Isis  S.  II. 
l.ockwitz,   K,  Sachs.    Scherben   d.  Kurgwall- 
lypus  vom  Burt'berg.    Ileiclimüller;   Isis 
S,  11.     Theile:    V.-rh.    B.-rl.    Anthr.    Ges. 
H".  4,  S.  Kl. 
I.odcrslehen  b.  Querfurt,  Prov.  Sachs.  Steinbeile 
mit  Hirscldiöriih alter,  Mcissel  aux  Bcliwar^. 
Nephrit,    km,  germ.   N.  M.    Nr.  2,    H.  27. 
Lomharda   auf  Curzola,    Uaimatien.    Gräber 
aus  Ziegeln    mit   griech.    (ii'fässen.     (Tro- 
jaiiis):    Mitth.  Ci>nlr.  Comm.  II.  2,  S.   128. 
Abb.  II.  a.  B'-IIk^'p  X,  Fig.  3-4, 
l.ürKernliirr,    Kr.  Oblau.      Skelet   mit  Bronze- 
ririgen.  (l.angenban  u.  Merlins):  Sclile.-!, 
Vor.!.  S.  12."<. 
I.übfriisl  b    Ni'iiste"iu,  Pimmieni.    Sporn  und 
Fibel    au.-;    Briiuze,    Urin'n.      Schuniiinn, 
OlsbaiL^ien:  Vrrli.  Perl.  Ges.  Anthr.  (11.5; 
S,  5;i4-iJ!)G. 
Lühin,  Kr.  Treme.-sen,  l'os.  Sihwedenstbanze, 
Kiioeb.,  Scherb.  ni.  veräcb.  Mustern,  Kohlen. 
Keeardt:  Nachr.  II.  4,  K.  53— ä5. 
LubiiCziu,  Kr.  l'uti.ig,  Westpr.    Sleinkisti'  mit 
Urnen,  vcrboj,'-.  Scliwert.  Tri'icbei:  Nacbr. 
H.  4.  S   5S. 
l.uJpiii'-  l>.  'I'^yu  .  IMIiiii.    (;r,'i!j|iii^-i.|  ni.  Tlinii- 
y."'!.    II.    !)rij|i/.'-:ii  ly.      (.Vii-/..    ;i.    ..l'iLiri:'Ltkv- 
.■-tr,  1-..     J.'liii.'k:    Millb,  :iiilhr.  G.-.;.  Wii'ii 

II.  1}-:;,  sii/-.i..  ,-;.  ;;i;. 

M;ii;ilil.iiri.'.     I.idli.iiiiii,      \\iv..    u'i-riiL.    N,   M. 

Nr.  •■.  S.  '.IS. 
MjiL'iL-miv  -.  GjilL.iii-11, 
Mainz,     II.fiu.   I;;hI.  .Vjiz.  yi.-nii.   N.  M.   Nr.  2. 

:>,  Ja. 


Hanken dorf,  Oestoir.-Schles.  Bronie -Depot- 
fund (getrieh.  Blech,  Zierbncki>l,  Kost*  »on 
Flac'hsg'i'spinnst,  Doppel  spirale.)  Hitth. 
Centr.  Comm  H.  2,  S.  1B(I.  Ha£ka:  Ehtmda 
11.  4,  8.  218-220.  Taf. 

Maravif.i,  Bosnien.    Httgilgrftber  m.  Bronien 
(e.  ToniUi's).  Truhelka:  Hitth.  anthr.  Gfi. 
Wien.  H.  1,  S.  17. 
i  Harch  b.  Freistadt,  Oberüst.  BroDi«cclt.  Hitlh. 
Centr.  Comm.  K.  I,  8.  65. 

Maricn-KcuHche,  Kärnten.    Böm.  Mauern  am 


Schellcnbergj    Thonkrug,    Kalkstein  zapfen. 


(Grösser):  Mitth.  Centr.  Comm.  H.  2, 8. 132. 

j     Abb.  H,  3.  Beilage  X.  Fig.  5. 

,  Martisny,    Wallis,    Schweiz.     Hörn.    Uünieo, 

!     .sowie  Becher,  Känchergeiasse  nnd  Figuren 
a.  gebrannt.  Erde.  Am.  Schwell.  Alt.  Nr.  8. 

I      8.  539. 

Mattighofen,  Oberöst  Eis.  Dolch  m.  Bronie- 
griff  n.  -scheide,  Broniereifen  und  Eiaen- 
liHkchen  etc.  a.  d.  Hallst.  ■  Grabhügeln 
(Straherger):  Mittb.  anthr.  ües.  Wien. 
H.  I.  Sitigsb.  S.  7.  Mitth.  Centr.  Comm. 
■     H.  1.  S.  65. 

Maiitern,  Niederäst.  Nachröm.  Grab  m.  Ümen. 
(Kerschbaumer):  Hitth.  Centr.  Oonun. 
H.  2,  S.  in.  Taf. 

Mechau,  Kr.  Wartenberg.  Kiugwall  v.  St«inen, 
Topf,  Scherb.,  Asche,  Eisenstück.  Schle«. 
Von.  S.  12!). 

Mec  hei,  Tirol.  Rom.  Brandgrftber.  (T.Campi); 
Mitth,  anthr,  Ges.  Wien.  H.  1.  Sitzgsb.  S.  9. 

Mer,;Kci  bei  Hatmi,  Bukowina.  Gold.  Arm- 
band, GoHHbeln.  —  Grabhügel.  (Schmidt!: 
Mitth.  Centr-  Comin.  H.  2,  8.  123—124. 

Mctfenheim,  Hess.  Gräber  d.  Bronzezeit  vom 
.Eicher  Sand".  Skelette,  Fussring  (Abb.) 
Koehl:  K.-B,  wd.  Z.  Nr,  5,  Sp.  97—102. 

Mezzotedesco,  Tirol.  Ma.'isenfund  d.  Bronze- 
zeit. Waffen ,  Sicheln,  Faalstub ,  Gelte 
a.  Bronze;  Mitth.  anthr.  Ges.  Wien.  H-  1. 
Sitzgsb.  S.  9. 

Miklowitz  s.  Znaim. 

Mihleuherg,  Kr.  'I'emplin,  Brandeabg.  Neolith. 
Knnilsfelle.  öl  ein  werk  zeuge,  Thon  sc  herben. 
Weigel:  Nachr.  H.  3.  S.  4fj-48.  Abb. 
Hrndzeb.ilsrjiiir  in.  iiiiitirl.  Torsion  ,Hall-t.  , 
li.r-.  .-liemliL.  .';,   t^.  Al.b. 

Mil.-tiii.   Uoliiii.     Ilurysl rillen,  s,  Ho)iiiien, 

MiluM,  Kr.  \Vi --iiirii'^tiiili,  Urandcnb.  lni,.|| 
111.  I>iif;ab,  (riiiLi,  Fjtii.j.  G|jis|inibi'n,  Brunze- 
iihrbuiiinii.|ii.  Kii'Niinviivi ■■rundet ii,  ei^'i-ni' 
(;iirtcllj:ikeri)  v.  Griibcrt'eldc,  E.  Kraurc: 
Verh.  Berl.  Anthr.  Ucs,  (H.  3)  S,  27ü— 277. 
Abb. 


Mirovec  x.  Znsiiti. 

Milti'Uiaiisen  bui  Erfurt,  KnoohMiw*rk««ug 
(.Kamm-  n>\.  WirVccrfllh)  «  e.  AngledJ.  <\«r 
jfin);.  Sti'inxcil  Lütli;  K.-R,  dirlll«(ili.  üo. 
Aiithr.  Nr.  U,  S.  12.  Abb 

MüBlicnliruok  s.  Jvnbcit. 

MöTJütu,  Schwfii  Al^nkUin.  GrSber.  Skeleti^. 
Ein  Unti  mit  Ttci}CahrTi  (Skrainuai,  silber- 
tnusrhirte  (iürtetAiJinnlk).  Hvicrlt:  Anz. 
S<Uneii.  Alt.  Nr.  8.  S.  531—532.  T»f. 

MC»üii«ni,  0.-A.  JtoHi'nbiiTß,  Württ,  OrSber 
m.  Steiniilatt.  u.  Ski-Icttcti  u.  il.  KuolinKcr- 
xAi.    An»,  gem.  N  M.  Nr.  6,  S.  !)H. 

Mahlrnhirk,  Kr.  NiikIiT-B Arnim,  BMnrl'-nl). 
BroniFuad«!  u.  KiuckTklDjipcr  k.  Thon  u.  c. 
«llg«rui»u.  Grilterl'eld.  ilucbLuli:  Nadir. 
II.  (!,  6  1^.  Abb. 

MühlUial.Obrrbujcrn.  EIÜKulKTBbiLlll.flrDnip- 
uiu    Wiibl.  Skclft  m.  ttruuiL-liuUacbiiucli,  i 
Nailv^ln,  tnlulusart-  ?.!■.' r:-cbcibi.-,  Amili3uäi.-r, 
Kiifipfr,   XII    Mri'i   urirti^n    gebär.      Nane:' 
Virti.  Bsrl.  Oöt.  Anihr   (U.6)  S.B2ü-a24. 
Virohow;  S.  SS6-826. 

MöniHEij(hAh(i  t.  i^tarkpitbartr-  i 

MüDclu-hufe  b.  BiTÜa.  (irlbi-rfdii.  Urnen  d. 
Lauailx.  Tjp.  mit  I-ikheubrantl  ii.  Brntuie- 
Mcb.    Am.  ttcriD   N.M.  Nr.S,  aS&  Nr,4,| 

B.  u.  ; 

t  Maskan.   Kr.  Rotheuburg,    Fiinde   auf  dwi 

Grftbcrii-Idpm.  (KcyorabeiidJiSchles.  Vom. 

S.  itl. 
Kiuiian,   Mühr.    J^ra«)iiitt,    8keletf(räbcr  mit 

üoi^iib.   n.   Uronio   ii.  Thoii«cb«rb.    Kuu-. 

dPika:    MittFi.  antlir.  Uo   Winn.   H   4—6. 

SiUK«b.    S   63- fö,     Weiibacli:    Ivbi^nd» ' 

8.65. 
Xfmetic,  Ukbr.    fJmbliSKi:!  mit  Sti-üiwrrk». 

-Biiriiwftllt'.     I'roenhi'iiki'l     luil     luKrlirifl 

(l'Hktjl;.    Mitth.  anthr.  Gos.  Wleu_  H.  1. 

Silit;ib.  S.  lA. 
Nellenheim,    Eif*L      Merowint;.    ürlbi-rfrid. 

MftniiNtcrtbor  m.  Waffen  il.  Qv^nun,  rüiu. 

Hrinion,  (ilnibpchprn:   SpArn;    gilb.  Sicgol- 

jing.     t'rsueliL;rübL'r   lu.  ScbmiidiK.  il.  tinf. 
ili):     K.-fi.    wd.   Z.   Kr.   12,    Sp.   294 

Sfcu-Etaricociin.    Kr.  Bnr«'nt,    VfertpT.    Biirg- 

w»U.    Trsiehei:  Ndclu.  H.  li,  S.  »0-86, 
K«i«iidarf.  Wostpr.  k  Prraesisfh-HollBDd. 
NoDcnkir<^hrn  b.  I'^scwnlk,  noolithiiicho  Fiindi^ 

Stbiimaiiii:  V.^rh.  BcrI.  Anthr. (!<■».   (11.(1) 

8.  702- 
NcohBOMn,    WOrtt.     ürabbüge]  (Halkt.)    m. 

Verbrenn,  n.  tle*lBtt.   SdiTwkr,   Brnni«- 


NBcbuii,  Tkons«!.  rrMhixt  Bl.  Nr.  4,  S.  GO 

bl«  61. 
N^imArkt-Kallhani.  Obertsl.  Stctnbrtl  Hillli. 

CiintT.  Coiiiui.  II.  1,  S  (ü^. 
NcDH»,  Blieiuprut.    A(ifd>^«k.  il   CMtru  ststiva 

V.  NovafÄium.    K.-B   wd.Z.  Nr  12,  Sp.SiW 

bi»  2'Ji. 
Neulra-NovaJc  n.  (Jruit-Lebota 
NiroUiadt,  Kr.  iiegvita.     UAbrnfAmi.    t'nie 

mit  Ovhrcn   in  i'ana   t.  fniiniui;.   Krallen. 

(Ktedl*t);  Sciües   Vera.  S.  131>. 
+  Niodi-r-Bi'ilMi.  I.anilkr.  fJiirlit».  Urabstattm 

d  HiilUt..Zcit.    .Sichle«    Yont.  K,  ya 
Ni«Jerkin'bi'u  b   Iieidfsbiiin.  I'IkIz.   Sti'iaut 

d.  s[>Äi.  Sidnecit     Mi-Mi*;    K -B.  wd.    '/,. 

Nr.  4,  Sp.  iO 
— ,  ßüiii.  Brandgrab   uiil  Tbräitenkrugleis  U. 

Odflfischch^u.    Helili«:    AmUuid    Nr.  8, 

K.  Iblü. 
Ntt^derästrrreicb.    lUiin.  Jlttnten.    (Hnjer); 

MiltU  Cfutr.  Ci>nim.  11.  2.  8.  13a. 
NicdT-.Schüdlnii,  Kr.  [lon^tit,  We»^r.    Stcin- 

hifUr  mit  Dvckeluniv.    Tre!cli«l:    Maeltr, 

H.  4,  S.  57. 
NiRmDKr.liklcbB,  Kr.  Gnbcn,  NioderlAm.    Vor- 

iduv.    Grab    luit    Unio,    Bcit^C,     Nadeln. 

Jentsch:    Verb,    Borl.  Aullir.  G^  (U.  6> 

S.  G88~AS4   Abb. 
Niendorf,    Kr.    Y.ewn,    Hau  nur.     Hügel    inil 

S>teinsotz,.  Sleiuliainmer  u. -Hcsser    Tewec 

Verb.  Herl.  Anibr.  (Jr>g.  (II.  2)  S.  15«. 
Ntinbarg,  Böluii.    t^teinbi^il  ii.  Ei^eubeil    vLn 

'Um).    Ceimäk:  Mittb.  antlir.  Ii««.  Wkn. 

U.  1.  8i<i^»b.  ii   14. 
Nör<llingi-n,  Ilajurn.    ili^KcltciBber  der  UtiAo 

.Römerbrücko"  b,  Scbopflobe,  Hoi'linltinger 

I>1iir.    ncinnltc   Ura«ii,    Bronii'fibcL     Aoa. 

K<to".  N.  M.  St.  i,  ."i.  55. 
Xonl-iJ^lsi'O-KHTiHl,     Fiiiid(-   hL'i   d«r  Au>srab. 

ilessclb.    UoiUibo  aa«!ftein(A«it«),  Bronie- 

Tiirqncx,    IJjnen.    Vircbow:  Nachr.  IL  •% 

S.  38- :».  H-  4,  8.  ßS. 
Niule,  BOhin-  SehmeUorcn     !•-  BObuMn. 
■f  Niiiwdorf  b.  \\'\ea.     ScbwtTljrr  n.   l/snieo- 

■piliieii.  I'li.%.  (llaiisrrj:  Mittb.  ('i'Ulr.Ci>iiini. 

U.  4,  S.  ÜöH. 
ObeNBicUiL,  Kr.  Qoldbi^rg-IlByiiau  SUintett., 

Urnen,  BriK<-f-,   llronzübHitab.    ^t'iedlor): 

Öehl»^  Von.  S.  131. 
Ob«r-Dannüffit(  «  Znatni, 
Obombitrg.    I'nteifnDk.    KAm.  Münxe  (Vf*- 

IiMian).    Anx.  gorm.  N.  M.  Nr.  It,  S.  S9. 
ObcrTii;d«i-I'iililh«im,  Mitl*l(r,  Bay.    Bromc- 

BchmuckstQckc   a.    c.    lirincngnbr    auf  4. 

Gfteitiif.    Am.  gcnn.  N.  U.  Nr.  6,  &  96^ 
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b«».Stri>it,  Kr,  KtnV^Hii  M*S8?ryriff  »tu 
Dronie  11,  lus.  m.  d.  Kopf  c.  i6m.  Litpnn»t%. 
(WaimeberKer):  Rclil«a.  Von.  &  129. 

Oblivitt  b.  Nnnwidnrf,  Kr  l.Aaonliiirfr.  Pomm. 
ITnis  D.  Üroiuen  ,  Sporn.  Sprotsoüibeln,  Bt- 
mUs^O.  }<cliumaiiii.  Otthausen:  Verh. 
B»il.  Anthr.  Gos.  (H.  6)  S.  688-666.  AMi. 

ObKxIvI  b.  Kli^Inih,  Böhm.  L'rnc  11.  Schüai«} 
k  Thon.  eia.  Cell,  it  e.  Cniengrab.  Lfts»- 
n^r;  Hitth.  Cc^tr.  Comm  H.  1,  S  58.  Jttttb. 
uithr.  Gm.  Wien  H.  1.  Siti|t«b.  6.  18. 

—  ».  Dohiih. 
OcBoVB  1.  Sohl 

Oait«nbiiT|t>  IJniT-    Sclmiiw«*«',  Wohn(rniliwh 

n.  Hfi)t«lKrtb(>r  anf  d.  Bi&irtl&ll  n.  Wnriiicb- 

ber^-«  (KaiUhöb«).    OefSsäe   u.  U&tbmnDil- 

fixarm  a.  Thon,  ünie  m.  mciiJirhI.  Hxomii. 

(IlnernCK    o.    Bellnl.    Mitth   Mlbr.  Om. 

Wieji.    H.  1.  Sifig«b.  S  i-&.  Praelüet.  Bl. 

Nr.  2,  8.  27-28.  Nr.  4.  .'i.  68-58.  Abb. 
Orindirn,    Kr,    Striiiau.      KIninkpm,    Aurbf, 

BmiMlrL'sl«,    'l'öpfe    mit    W^IU'iKini.    vom 

Häg«I  .Gt«t8ch*  od.  .Qrlitibartr-.   Schk«. 

Vorz.  ti,  12S>. 
Ofen  (Bu<liipe),t;,  Inj,-.    Höni,  i'pfMaJiar  dt« 

S.  Jnhrb  n,  Chr.  v.  Blockübri^.     (Ausn.  o. 

.Archneolopni    KHciiM-    lftfi8)      MitlUr: 

HiVh.    »lUhr.  Uv>.  Wi^o.  II.  2-S.  SiUpib. 

S.  4S. 
ObiDDithMeitiL,  O.-A-  ItvniünKi^n,  Württ.   KAm. 

Zi«gcl  n,  Schwb.    Ati».  frirm.  N  M.  Nrß. 

S.  97. 
0»sig,  Kr  'iobi'n,   Niedirlnii».    ThonjjefJUsc 

n.  Beigab,    v.   Bronxe  u.   t^i*.  n.  Grftbifni. 

Jantach:    Vnrh.  B«rL  Anthr.  Um.  (H.  &; 

8.  685-686.  Abb. 
Otwili.  Kr.  Rreslitu.  Ortberni.  Irfichenhrnnd. 

Cm«);,  Broiiiesäi'ht'n,  (Gr«inpler):  Schi«», 

Von.  8.  Vil. 

—  ElFhbriminKlrnni«nt  m.  K^iUintcr  Schneid'?. 
Uroiiipler:  Verh.  BmI.  Anthr.  Gm  (H.  i} 
S.  426.    K.  KrnaRO.  Ulahanseu.  8.  4SG. 

Oltau,  Bfthin«n.  WallbufK.  Brnnhlcr:  MitCb. 

anUir.  G*».  Wien.    H.  4-fi.   Sit»|,-»b.  S.  «2 

bi«  m.  rian. 
Vaehlen  h.  SaBrlonts,  ßhoinprnv.    StpinaArKi' 

(rtni.  ?;,    Skfttft.    ShilmkapitAlp,   Knlirfii. 

Am.  germ,  N,  M.  Nr.  8.  S.  89. 
PMiallu  E.  Kti«t-t'jfa1<i. 
Puikiau  (Fonthaui)  h.  CibinK,  Wnitpr.  .Sti~in. 

kiKt«DgTab.    D«rr;  Sehr.  nai.  Ü«h-  Daiuig. 

S.  206. 
Pankrsi  b.  Praf;.  l'mrnfun<l.  Lüainrr:  Hitth 

Centr.  Comm-  H.  it  S.  78. 
I'avlovic,   MBhr.    Grabhttg«!   mit  rman  and 


Bron»ah«rtiifaD(n)  (Ptikt]rl):]lliltb.aatb'. 

liCE.  Wim.  II.  1.  Siteib.  t^  16 
Pejo,  Tirol.    Brandgrftber  mit  prs^hbt.,  gaO. 

n.  rßm.  Grt.  n.  Breaz^aclics.  Mittk.  uithr. 

Ge*   Wien.  U    1.  Wta|(iib.  !<.  9. 
pMkata.    r»);.     Cnm,    Ei«cD>c)iirert«r    ^ 

t'.  I.a  Ti-ne-Grab.    Pnlaiky:  Praefaüt.  BL 

Nr.  1.  S.  11. 
PetioeocH.   Scbwfi«.     B5iu«njet;el   in-    mim 

SGbrHbvprdUcheD,       Heiitvrhana:      Ana. 

Sehveii.  Alt.  Ht.  S,  S.  4S4.  Abb. 
Petronell.  SiederCtL,  s.  Caniuitiaui. 
Pfoh.  Ri^mfrstrassen.  ßtm.  Warten  («pMolM) 

uuf  d.  ICi>iT»b('rK,  Rniiic  .MiimiiimielitYi*!* 

u.  llmhPiifpIs.  Melilis:  K.B.  w.i.  Z.  Sr.4. 

Sp.  68-69.  Nr.  «,  Sp.  ia3-18& 
Pfünn  b.  RirhstAn,  Mittclfrank.    Rfim.  !]■)»«• 

K-n,    Abi.  gertn.  N.  M.  Nr.  4,  S.  &6. 
f  —  ItOm.GebludervtlF.  M(ini«n.  llolmkMnm, 

Inschriftitrinc,     Kclimuckiiaclicn ,     Waffi-K, 

Broiiii-'pUtleii  111,  .\dlMii  u    KrieKi-rköpfen. 

WliikeluADD:  .SamnifUilatt  d.  bisl.  V«r.*8 

Kiclwtldt.  .tahric.  f>.  K.  71-90. 
l'ikcrndoTl'  Ij.  Marbur;;.  ^(«iermatk.    'I^iinubu 

iiüt  StebisaU.  Brandplalt,  GeflMeo,    r&ni> 

UQnz«.    (Gurlilt):    Hitth.    Ouitr.  Coratn. 

II.  3,  S.  138. 
PimiMen«,  ITalt,  Ba^.  OetBfelter  ünt^rgruiil 

(.Wohn,  d.  PinntninH-j.    Am.  Kfrta.  'S.  IL 

Nr,  2,  «.  28. 
PitU>n,   Niederritt.     I.Swe  ans  Stein  (rem.  ?;. 

(Hanser):    Milth.   C«otr.    Comm.     IL  % 

S.  173. 
I'lania»  b.    Wippaih.   Kraiii.     Verwilb.  Blei- 

krO^elch^n.  Ho» er:  Milth- anthr.  Gea.  Wien. 

H.  2-8.  Sit*p»b.  S,  86. 
Ploidjin  u.  Illanova,   1'oin.    I.tplau,    t'nitan. 

AnsiodL  a.  d,  Ende  d.  Neulilh-  ud.  Ast  i. 

Bronioper.  auf   d.  liohapska-B'Tf.'*',     (Aiut. 

a.  .An-hurolotriai  KrteiiI6- töS».  HiliaUkj^ 

MDller:  Miltb.  »nllw.  Ge»,  Wien.  H- *-l 

m^T^a*>-  s.  40— ii. 

l'adgniir  b.  Bi-nkuvor.   Dnlmatien  (Aweria). 

Wrili-re  Aiiitn«b.  (Glnvinicj;  Uilllt-CnUr. 

Comm.  H.  2.  S.  128. 
Podhorcn  s.  G*liii«n. 
t  Podxviid  b,  Bihaf .  Bosnien.    l>epuirund  d. 

Bronipteit  (.Sicheln,  HofaWlt«,  HanitimtioiJj. 

Hoernrc  Ann.  Ifnfmii^  H    4,  S.  110, 
l'ola,  Iilr.    Kdm.    Iiuchrift  der  Via  Sergia. 

(*.  Conti):  MilllL  LVntr.  Comm.  U  1.  S.bt, 

(Wriathanpl);    Rb>>nda    iL    4.    S.    MT. 

Abb. 
-  AnaKrabuiigen  im  AniphiIhMiler.  (Swid*^ 

Hitth.  CVnti.  Coaun.  H.  4,  S.  887. 


Port  l>.  Niilan,  Schwoii;,  I^ind^  r.  iL  Blten 
Bett  drr  Zihl-  Ln  Teii^-Schwerli-r  ii.  Aetf*. 
«it.  rüm.  Aeitt,  SkTnnissue,  Fri)ii<'Uh<<n, 
Eis.  Itril  m.  Keil  II.  Hin i;  Brimii'-Ainii- 
li-ttini;  mil  OL-|i»*n-  u.  Vo^*Uö|ifriL. 
».  Ft'Ueuberg:  Anz.  Schirm.  Alt  Nr.  2. 
S.  4«)-4S2.  THf.  Vrrh.  örrl.  AnUir.  Oe». 
(H.  3)  a.  8üa-S33.  Abb  Virthuw,  Vo*k: 
Ebeuiia  ä.  383— :t34.  ».  Uroniering'c,  ßVin, 

WiMbBiifll- 

— ,  Bruni'.i'-Ilraljirnnne  m.  Inxhrift  Fell«n- 

berg:  Ani.Srliweii  Alt  Nr. 2,  8.&30-^Sl, 

T»f.  Rom.  Strigiitnni  a.  Bronic  um!  mero- 

winiT.    tiürtcli«liniillc.     Dm.    nbcndn     S. 

fiSl. 
—  F.»enh«1ni     (aua    Oaeurs     Zeh).     An«. 

Kchwri».  Alt.  Nr.  4,  S.  675-576.  Tut 
t  Potod-Hmi  b.  üastia,  H<!n«)cow)nii.   CioM- 

»chmuck  &.  rTim.  8arko|>hAj]r.    (Radinisk jj 

^o^^^n,■fl:  Ann.  Ilofmus    H-  4,  S.  112. 
l'oMeinlori  ».  NiPclorilsltrtcirh. 
Prag.     De[)otfuii'l  ■    BruiiivmafTcn,  -Micheln 

».  d.  Sukstbalc.    Hltth,  anlhr.  Oes.  Wien 

n.  I,  SilxiDib.  a.  13. 
Prigartra,  Kirchdorf  u    Kallliiun,  Oheräxt«r. 

Stmbeik.    MJIIh.  tmrhr.  Qo*.  Viva,  H.  L 

SiUK*b.  N.  K. 
l'i«^ino9l  b.  Fwraii.  Mähr.    Diluviidn  Kiiiidp 

a.  d   l.nKMtatioii.     Kuocheii-    u.  Artefulclu. 

nwii.  ».  Mnniinii)ri]i|)R  m.  Hii),-?ritit.  ZHchn. 

tUalks;:    Uitth.  aiithr.  U«ii.   Wten.    II.  I. 

Sitigdt.  8.  IS— 16:  8.  I.  UUuvioKundc. 
— ,  äknMgTfther  m.  t.  süb.  Fin^'orriui;.  (Ha- 

velkoVH);     Mitth    aathr,  den.   Winn.  H.   1, 

SHigib.  &.  lä. 
I'rentx,  Kr.  Plön.    Wi?itorp  Fnnde  a,  d.  wpnd. 

NWt'riasj.  am  Sclursce.    Kplii'lh:  Mitth. 

d.  auihr,  Vm."ii  iii  ärlileDrig-UolHtein.  U.  4, 

8.  26-81.  Abb. 
Pregartc^  x.  Prlgarten- 
Preusglsch  HoUainL  Westpr.  Stein ki;itcn;;rAbcr 

(Hallut.)  II.  rrii«DFich<-rb.    Dorr:  äelir.  nat, 

üen,  Dandp.  S.  2111-208. 
PreDxdicb    Mark.  Kr.  Elbing,    Wcstpr.     IWm, 

HUnz^n.     I )<i rr;    Sehr.    nat.    Ge».    Danxlg. 

S.  208  -20». 
l'ühlhutin  ».  OhpjTipdcn. 
l>iüiit.   Kirnten.     .Schldol  a.  alt.  lirüberTeld, 

(Hos^r):    Mitth.  anthr.    Q«h    Wien,  H.  1. 

S»9e*b.  6.  10. 
Puntowlti  b.Briinu.  Kdl.GoldniimM.  [Trapp); 

Mittii.  tVntr.  Cmum   11.  2,  S.  104. 
i  Rakitno,    Honegowina.     Gräber  A    Hall- 

)Utt-  n.  La  Ten«-Zeit   Fibeln.    Hocrnes: 

Ann.  Hofiiiiu.  U.  4,  S.  111— ua. 


t  Rakitnu,  I.tt  TL-nt-CnmIe.  Trnhelka:Mitiri. 

anthr.  Gd».    Wien.     H.  1.    Sittffth.    fi.  IT 

bis  la 
itnnili'n    (d.  hohe),    Bndvn.  Steinwairp.    Anz. 

(.-erm.  N.  M.  Nr.  2.  S.  2e. 
(Cantan    l>.   Knui^berc-      .UchrnnnK    (Shnl. 

•I.  l.I<>«jchtnmi?n)aiue.  Sldnkintr.  Tiichler 

(.\nthropuIo-,-*n-V*miiiiiiil.  MiuiMtcr):  Jahrb. 

.Mtcrthumsfr.  Rliuinl.  S.  211. 
Bap,'ndi>rf.    Kr,  Fr.  IIollnnd,   W>iilpr.   StHn- 

Ki«cn){i"ab   m.    l'nien.    l'flrr;   »;hr.   nat. 

(J.-S.  Dani!^.    S,  üirl— 2'.it;. 
Bappi-nnn,  Bad.  HnKi^ltnilbfr  tÜber«.  iw.  Hall- 

statt  lind  La  'riinc)  ThonK''f..  Si'htniicks.  u. 

Brante,  r\t.   WatT.,  l'fcrdctclimuck.    Bau- 
mann; K.-B.  wd.  Z.  Nr.  I,  Sp.  ä-18. 
t  RAnnhim,  }h-ix   RAnt.  Ranmtt?.    Knfler: 

y.inr[.ttbL    llrm.    Nr.    3-4.    S.    12.5    bin 

138.   Plan. 
Rt'Uonslorf,  Kr.  I.ftchow,  lUnn.    Fnurtcmmc 

Virchow:    Vorh.  Birl.  Anthr.  Ue».  [H.  6) 

S.  CTÜ. 
ttedic,    BObm.     BrandginbiT    mit    GofSMen, 

Brnnxc-  und  Ei  acngegrnsl  Anden.    (1)  i  v  i  i  - 

Ö  i « t .!  p  k  J) :  MilÜi.  aiithr.  Gos.  Wi«n  H.  1. 

Siligsb.  S.  11. 

—  Urnen.  8,  Böhmen.  —  N'ckrqiolr!  nnf 
d.  Elufinkf.  (Aum.  a.  .Paniatk;  etu.".  lli> 
vil-^lHtPck^).  JuUnek:  Hilth.  anthr. 
(n^f    Wien.  I)    J.  3.   S.  8T. 

Ri-dinK^n,  Lothr.  l'latlvntrrab  m.  tu.  Schwert. 
Am.  itt-nu.  N.  M.    Nr.  3.  S.  88. 

Rpcnly.  Com,  Tolna,  Uhk  Srhwitrt  m.  Eison- 
k<-tl<'.  PnUxky:  Prochint.  Bl.  Nr.  1,  8.  11. 

Reicb^iiliBll,  Bay.  tthgel  .I.angrackvr*.  1)  Qi-br. 
Thi-'rknnch,,  Thonwhrrb.  m.  Tcrsoh.  Orn. 
2)  Kohliin-  n.  An-hmlagpr,  iiiigcbr,  Thiej- 
kuo(jh('n,  Broiixi'-.^nuriniji".  tiai'nii'  Nadd. 
8)  St«iiikrani  Vorsvh.  Brontcgegensländei 
Fnnwjiurvn,  Thinrknorhini,  xnrtjfim mirt. 
MenKchetiEchAdrl.  (Kultuniatlt^  mit  Muii- 
BchuuopftmJ.  (Chliiifreutpurs):  Prao- 
hisl.  Bl.  Nr   -i,  S.  24-25. 

Hrichf^rsdorf,  W.,  Kr.  Ijiibcn,  Ni'derlau«. 
W..'itsrt-  Ausfe-rab.  «uf  d,  (Gräberfeld.  Metall- 
gerfttb,  Thongußsee,  Thoiiperlcn  Jt^ntsch: 
Vorh.  Btirl.  Anthr.  üc«.  (U.  ^}  &  A66  bn 
58a.  Abb. 

—  S.,  Kr,  Oiib'-n,  NEodtrlam.  Stuiahaminer 
und  Bronze  •  Pfxtlspltzn  a.  d.  Gr&bcrfeld. 
Jentmih:  Verb.  BmI.  Anthr.  G«».  (1'-  6) 
8.  587— 58H,    Abb. 

Roifling,  Ret.  PräjjaHen.  Oberüal.  ErÜHtalL 
Balka:  Mluh.  anthr. Ou«. Wien.  H  2-8. 
8.  48-60.   Plan. 
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B«ndck  s.  Sümegh.  f  Kiillf,   llaimov.    Wittekindsburg.     Mftnrni, 

Rhein,   fiiosicfund    ans    d.   Bhcin  zwischen       Thümifi.  Schucthardt:  Mittli- Ver.  OäBi- 

Ingelhcimer   Aue    und   Petersane,     Fibeln .     brück.  S   ^09— 388.  Pläne  u.  Abb. 

(Spfit-La  Tcne,  rilm.),  ücpt'rlt^r  Broniurintr  —  Dasselbe.   K,-B.  wd,  Z.   Sr.  2,  3.    Sp.  37 

m.  4  Stierköpfen  m.  lang.  Hörn  ,  60  Bronze-       bis   43.     Plan.    (Virchow):     Verh.    Berl. 

barrcii,  Pfeilspitze.  Lindenschmit,  Sohn:       Anthr.  Ges.  (H.  8)  S.  249— 2Ö0. 

K.-B.  wd.  Z.   Nr.  4,   Sp.  CT— 68.     Nachr.  Knedorf,  Kr.  Crossen,  Brandenb.    Fände  »ns 

Nr.  1,  S.  1.  Virchow:  Verh.  Berl.  Anthr.       Grfibcm  d.  jung.  Bronxeicit:   Aseheiiamen, 

Ges.  (H.  4)  S.  4ai.    Abb.  BeiKi'f,  Bronzcnadel- Fragment.-,    Eiersteine 

Rieden  u.  Lautrrach,  VorarlberK.     Ri^mische       n.  Kfisrsti'ine.    Bnchholz:    Nachr.   H.   6, 

Lanzenspitze.      (.Tennj):     Mitth.    Centr.       S.  91-93.  Abb.  S.  ».  I.,  GraberfoW. 

Coinni.  H.  2,  S.  117.  Rii.'isee,   Kr.  Kiel,    Schleaw.- Holst.     Voiröm. 

Ritterthal,  Kr.  Heüijfcnbcil,   Ostpr.  Bronze-,      L'menfrieilhof,  Beigab,  a.  Kisen.  Anz.  gerai. 

celt  m.  gewölbt.  Kopf.      Tischler:    Sehr.        N.  M.  Nr.  C,  S.  95. 

phjB.-ök.  Ges.  Sitzg.ib.  S   '28.  Saarbnrg,  Rlieinprov.  (Manberg).     Unterird. 

Riva,  Tirol.    Rom.  GrBber.    (Graf  Hartini.;       Mauerwände.  Terrasig.-Scherb.,   rJim.  Mön- 

Uitth.  anthr,  Ges.  Wien.  H.  1.  Sitzgsb.  S.  9.       zen  {verseh.  Kaiser),  Thierknoch.  HertKog: 
Robenhausen,    Sehwciz.      'Weberkainni  (?)    a.  '      Jahrb.  AKerthnmsfr.  Kheiul.  S.  206—207. 

Höh  V.  d.    Pfahlbau.     Antiqua.    Nr.  5  bis   .<«lem,  Meekr.,  Bad.    1)  Grabhügel    a.  Il&lUt. 

6.  S.  58.  Eisens ch wert     mit    Hohacheide,     Bronie- 

Kockenh aasen ,     Ifalz.      Monolith      (.lanireri     scbniucksaclien,  Thongefässe,  z.  T,  beiuult. 

Stein"!    und    Grenzstein    vom    .Stahlberg.       2)  Bestattung   a.  späterer  Zeit.     Perlen  a. 

Mehlis:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  4,  -Sp.  69-70.     ^      Bernstein,    Glaa    u.   Thon.   Bronzefibel    m. 
t  BogaEcn,   Pos.   Thonkriige.     Kcliles.  Vorz.  1     Silberblecli    u.    and.    Scbmncks.,    Tlionget 

S.  93.  ,     Wagner;    K.-B.   wd.   Z.   Nr.  12,   Sp.  289 

Rohaeska-Berg  s.  Plost.yin.  '     bis  292. 

t  Rohrbach    b    Seelowitz,    Mälir.   Skelet   in.  +  Sanilherg  u.  Karzec,  l'os.  Gräberfunde.  8ke- 

Bronzenadel    und  Armringen   a.   La  Tene.      lett  in.  Kupterplatte  (Hallst)  S<hlfS.  Von. 

(Trapp):    Milth.    Centr.  Gomm.    H.  4,  S. !     S.  93. 

265.  Sarajewo,  Boönien     Funde  auf  dem  Zlatisle 

t  RSlIbacb-SpesBart,    Bay.   Geraian.    Hügel-       iNiederlass.    d,    liallstaltper.).      Hoerncs 

Rräber.     Steinsotz.,    Urnen,     i'is.    Vollring.  |      (u.  Marcheaetti);  kt\n.  liol'mus.  H.  3—4. 

V,  HalliTstein  u.  v.  Hailhaon^ii.  CiUiir-        Not.  .S.   131—132. 

talbl.  Hess.  Nr.  2,  S.  38—45.  —  Wallburg  auf   dem    Hebelo-Brdo.    Vergib. 

Itömbild.    Sarhs.-Mein    Schädel-  u.  Kninhrii- ;      Fimdi'     u.     Thon,     Br'inie,     Eis,      Hoer- 

fnnd,  eis.  Tliierkopffibel.  —  VAs.  Handwerk.s-        nc?    iii.    St  rat  imiruvie);    Ann.    Hofmus. 

;:vräthc    {[.a   TeneS.    —     Siiiiimll     vom  Kl.        II,  3—4,  .Not.  S.  135. 

Gleichberg,     -larob;   Arrli.  f  Anthr.  H.  3.,  Sauber>diirr  u,  Winzemlorf,  Niederiist.      Jtöni 

S.  )81-18&.  I8(i— 188.    Tat.  MüiiMii.     I.appenbeil  a.  Brcmze.    (Mayer^ 

lioll.'iiafker,    Würlt.  Münze  u.  Sigillata.'^eliäl-        .Mitth.  l.Vulr.  Coiiim.  11.  2,  S.  l-'3, 

eben    a.    e,    röin.    Niederla.-;,-^.     AnK     germ.  ■  Seliaftliauscn ,    Srhweiz.    Nicderla.-^s.  d.  ."iteiii- 

N.  M.  Nr.  3,  S.  .19.  !      /eil,  ThiiTknoch,,  Steiugeräthe,   Anfängi'  v. 

Rriltweil,  Würtl.     Köm.  l-ag^r.  Aiis(,'raiiiiiigen        Zciehmiiigin.  Anr..  Schweiz,  All.  Nr. 4.  fi.T>t^>. 

18SB— IS'.i«.     Holder;   K.-H.  w<i.  /..  Nr.  9-    -   —  A^l^i.■,^lung  a.  d,  Diluvialzeil  am  Scliwi- 

S|].  221— ■J:iO.  zersbild    (Werkzeuge     a.    Stein   ii.    Koi'Hi., 

Koiiee,    K^^^lelllll.     Itiiin.    Fiinile.    ;M  ii  s  er);        Thii'i'Zi'iihiiiingen).  Anx.  gi-rm,  Nr.  M.  Nr,  il. 

.Millb.  {'^nlr.  iiiniKi.  II     I.  S.  Iltl,  .-:.  !i."i. 

HulM.i;i.   Kii-|i-iil.iii-l.  (If-J-ir,,     i:j„    \V.  rk/.i;i;''.    >ili;Liiil',i.  Ii.    Iliiy.    ( it,ilpliii-'l    :i.   lW-i\f/i      i\. 

^M:i,iMiii.';i  ;    Millli.    ('.nir.   r,,nNii,    II    2.        H,ill-l.    l.'.lli  :   r;-,ii  bi-l    Ui.  II.   1.  >.  '.. 

S.   Il>.  Si  li,ir/rilil.    Kl'    ii-i,>vihai',    lliiiin.  K lir  ii  u. 

i;ii.li.ir~\v.'nli,  Kniiii      l; N.  kr-'pidi'.   illu-        I  ru.-ii  ;i    il.  Ijiiimnilii'.lil.'.     An/,  l'-tim,    N 

t;ir"';   .Milth.   i'i'iili.   (",'tEiiii     II.    1,   S.   70,                 .M.   \i.   i..   >.   11".. 
li'iL.hiiv,    Kr     li'liiw,    liriiii'li'ii]',     l!riiii/ililr.-l    .-iIkiw ,■.   Kr.    Tri'lnil/      rnii^o    iii.  Br"ii/i 

Voll    ■■.   ;il;i;iijii.    iii'i,'rälnii"|diitv,.     UiLcli-        (uiilil   u.     Kiti'".    i  l.iiil  ick  i', ;  Sriili-.;.  \\n7. 

Ii'il;-:    \;irlir,    II.  il.  ,■<.  Kl.    Abb,  S.    IS.'. 
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SchnraiMi,  Kr.  Jnrichow  l ,  1'.  Sulu.  1)  ürf- 
IXTfoM  A.  vorrOm.  EbuuRi^it  auf  iL  Echfi- 
Verg.  Umeii   m,  Bfigali.   2)  GtSliorf*M  d. 

Vö!ker«»iul.  t'nicn,  Annlinistfihrl  Wci- 
gel:  Sarlir.  II.  ^  S,  6S~70.  AliU 
Scliir-ntfiii,  Niis».  P'xBnkcrgrabi'r.  WafTon, 
Si^humclt-  II.  OlimiuOiEgogi-nsTOnrli-.  Müntt-n 
(tj.  Juluh).  Uümi-nn'al'  "'■>  ^V:llIen 
iXngo'.),  liiiMn-heKhfn.  L'ni«,  Spitibrnlirr 
a.  Olas.  10  Srbn-lfl,  Flnrachüti:  Ann. 
\vr.  Xn»,8.  Alt   S.  155-iei. 

—  N<-olith.  üraliitiUU'ii  m.  Ski'U'Hni,  Hu- 
ilfil-  m.  T(i|jftr<-icn.    K,-U.  wd.  Z.  Nr.  11, 

Sp.  aea. 

Schloiiiikon,  Si^liweüt.   T*tiiin'lflbone(ite  0.  d. 

rSm.  Ansiedl.  luii  l/S^cTi-nhcrK-  Adi.  kaisi. 

>■.  M.  Xr.  C  S.  'M. 
t  Schlntt  u.  ilittcUielUu,  Xi^dei^sl.  Brand- 

grib«r  t|.  BioiUL'ioit.   G«ß««c  m.  tiHtCB^. 

,SplttHj:  Millh.  CVnlr.  Coinm.  II.  4,  «  a^S. 

■ruf. 

lUJirelibeiiu  b.  1>illiuj;vn,  Itaiyni  Reihi'DKrllbrr 
(Nr,  l—O,.  ItrjiidstÄHc,  Sk.-lclW,  Etmnir- 
srliniiicks.,  bi»):iniUroii,  KununbNlIur  mit 
KSninii-n  a.  Bciu  u,  EiHonrinu.  Pfcrili- 
grab  aiil  Skokt,  Bronn-lnMin'.  Kiador- 
gniit  in.  t'nii>  und  Eitentflinalk-.  t^nijlert: 
Praehirf.  BI.  Nr.  6.  S   91-ÖJ. 

(•t)  Schr^lihofiM),  OlierpWrdSSi;).  (.inbliiU;»!. 
WHb).  llocinll.  III  Bronzr.tchmut'k  lllallxt.), 
Urnen  it.  («f.  ÖtheiJpiiiaiitul;  Prai^lÜKl. 
ßl.  Jnlirg.  ■'.  8.  »6-87,  Jahrg.  3.  Nr.  1, 
S.  1-3.  T»f.  Bcmrt.  dwiu  v«n  Bolt»: 
EbfiKU  Nr.  2.  S.  21-34. 

Srlirinh^ini  b,  U«idelfjer|j:.  ItOni.  Keller  aas 
Urach Kfininaiii'mfprk  von  Purphjr,  St*iii- 
(i^ob,  Kclirf  (Unlraiivnhild).  Uaiimniiii: 
K.-B.  wiL  Z.  Nr.  J.  Sp.  fö-Utl. 

Schwäbisch  iJtiiäiKl.  Wilrll.  KJ^merkuBlell  auf 
iL  Scbicn-nhor.  V<'r*ch.  Fund^.  Stcimle: 
K.-B.  »d.  Z.  Nr  y,  Bp.  'JlS-aäl.   i'lAii«. 

Schwßbiu);  b  Laugeiiwang.  Sl«i«rmk.  ßroiiic- 
nulol  a.  V.  TuQiuluK  HitiK  C<'iilr.  Coium. 
II.  1,  H.  na. 

—  Bruuicuaikl  vom  iiul{,t'iibiiri,'.  Mittli.  C«iitr. 
Onmni.  H.  i,  S.  101.  Abb.  Kolüetuüchpln. 
Iiraobbi.  ti.  r'im.  Thoiwchcrbcii.  Tninuli 
((JurlitI  :  Kbi^wlii.  ü.  ISl. 

Srbcnirn,  Italinalitii     KuucU.  u   Zäliiii;    von 

Tbirrcn,  fViioritpiu werkt.,  TbouBcherb,  a.  d. 

Ttad*ii-fIölilL..     (Bnlii):  Mitt.  anllir.  (U-t. 

Wien.  H.  L  Silxpil..  S.  11. 
Spilirr,  Böhm       8kol«I^-rub  nt.  Broiiii-bviftab. 

{i>riiiÄk!;    Uiit.  «ntbr,  ü.«.  Wi.-n.   IL  1. 


Semtfi»,  mm.  BsrgsUlte  (Ceraiilü,  Jrli- 

nek:  HiUb.  aothr.  fi«».  Wien.  U.  1.  SiUipdi. 

S.  U. 
Scnrsc    b.  Gnrkfcld.    Kruin.      Blins.   PII119- 

Mliurr.    (PcÜnlk}:  Milth.  Cratr.  Cduki. 

H.  S.  S    lÄ 
Si-raj'n'f  f.  Sw*jc«o. 
Sithn.liüixfii.    Silb.  La  T*o«-Flb*l.  —  «olJ- 

ti^rrati'ü  d«T  Bronwipil.  —   Goldprricn  «. 

-»d.  a.  d.  Siaruilcr  Fund.  l'uUikjr:  Pmt- 

hUl.  BL  Nr.  3,  f<.  48 
Sillmfnau,    Kr.   Biv^lna.     GribT  tos  1I<v. 

Hotkcrii  JUniz.  Sirlni.)  m-  Kltinhtmis.  und 

rru'-n.  ((Jrpinplrri:    Milc.,  Von  S.  12J. 

Vircbuw:    Vwli.  Bwl.  Ambr-  G«».    IL  4, 

S.  ÜT. 
SippUn^r  üFrr,   DoiIaium.    Ktctn-  u.  flora- 

S^Tltbc  aus  ITahlbMileu   Akk.  griBi,  N-  M. 

Nr   l,  S.  ;i. 
.Silt«n,   WaBi»,  ticbwrU.     IteUiun^ber  hü 

iti-n  IIÜicIm  Vnlrria  und  TuiubUIoii,  Br<iuz«- 

Anii.ip»t!K"i.     Kit»:    An«,    Scliwrii.    AU- 

Nr.  ■:.  t>-  i;t&. 
SkuU  s   G^liiicu. 
Skuri:,  Kr,  l'r.  StaT);8nlt,   Wi-slpr.  Bmgbcig 

(Burwatkl.    Tretcbel:  Nachr  U.  l^  :i-üä 

bis  «T. 
Slnnükfi,   Kr.  Bpn-iit,  We«lpr  SlvinkisW  lu. 

l'rnt-n  n.  B-'i^-'f.    Treichcl:  Nnrbr.  IL -1. 

S.  67. 
t  SnhriKMii  t)<-i    I.Lic'kntU,  K.  8»olia.    I-Yäh- 

chrtütl.    Ski-k'lCTäljBrW'l.     Urabp)aUe  mit 

Krcua,    Totkobltes    Skclrt,     lloUotab.    — 

8diierb«D  ».  fnUcrer  Zeit,    beichnillllcr: 

Wf.Silipib.  S.2n-;«.  TlitfllelVirchow): 

Wrli.  iii-rl.  Anthr.  Ücs.  H.  4,  S.  4G&. 
t  Sobmtaii  b.  Ulli.  B'ihni.    Skeleltgribcr  «, 

T.  m.  SIcinkrÄnrtTi.  (ii-fHäri»fli*'rb  .  ei»,  ßinp. 

Bronwbeuher.        Laubu:     Miltli,     Centr. 

Cuiuin.   U.  i    S.  2Bi     Mirtii.    .-mthr.  »"■» 

Wien.  IL  1.  Slwb   S.  15. 
J^ohl  (Ciiniilat],   luf.    Ktlilackeii-  nd.  Gla«- 

bujp,— ll'dilenwuhiiiiiiKeii.— (inban.  Sldn- 

liAiifi^ii  in.  BmTiX(uiarh«n,  (Ann.  a,  ...\rrliaeol. 

hjti>i(.i-  iat*f.  I,.-mtnpb>.  Müller:  Mitth. 

aiilhr.  (J-s.  Wiiiu,  H.  ■.!—».    Sllpib.  S.  48. 
SiiiNQ,  Niedcir-Lftitsilf.    Kiiiini-nrümi.  Biidicl- 

nnir.  (((krtnrr):  Sibl™    Vur*.  S.  13i 
SUab.  Bübni.  IIÜKi-I;,'rHl-i<r.  :^k<!]iilri:»U-,  L'rnm 

P^alstab,  Dulcli  d.  Spirale  a.  Dmnic.  (i'obF): 

Mittb.  Ccntr.  i:(.ntm.  IL  3,  ft  1*1. 
+  StaaU  u  Uulk'udorr.  Nied*rösl.  Annledlune 

d.  Br«n2<iX''il.(8|iStllJ:UiUli.Ccntr.Ci>mn. 

U.  4,  S.  Ä>:t. 
SlMiijenhagvn,  Kr    Jüterbt>^k>  Locken wulde. 


-    26    — 


llnndrnti,    ftiirgWiai    d.    9.    bic  9.  Jahrli. 

Rcbi-'rlieii,  ToH^.  Garnes,  Pbipmtii  v.  Knocli. 

0.  Eis.    Wi-iKi-l:  Nnrhr.  H.  4,  S   Gl-ßlt. 

Abb. 
f  SUnuwlli,   Kr.   OliUn      Bomslt«   Qvftwe. 

Schlw.  Von.  Ä.  f». 
Stiuxuril.  Kr.  1i<.-friMi'na)<li^.  I'oouii.  Iturgwül. 

Sclierbfii  iw<.'[iiti8ch].Thieilniorlitn,  Monat«- 

bmiiT.  Nr. ',,  .s.  iO(;-io7- 

i>lHrijn-a<l  li.  Ilfiligonkrtnix,  Kraiii.  l'nchUt. 
GrfuJUfe.  (ßut»r):  HitOi.  Centi.  Conni. 
11.  1,  S.  TO. 

—  Köm.  InscbriRitctn.  (rofnik):  Uittli. 
Cfiitr.  Comiii.  H  2,  8   135. 

t  Slarki-nbarg  (Prov.),  Hts».  PßaMM-  u.  Stein- 
bi'ifMkiins  ilrr  ,ho)i<^n  Str»»sii-  suf  d,  Muni- 
lingbobf.  Rorifr:  gMartalbl.  Um.  Nr.  fl 
lii»  4,  S.  i?a-i«. 

—  ».  Kobrnltujl. 

StAfO«)].  Obnlahnbr.,  It.  ■)»■  Fi-iicrpUlt  in 
e,  Ulrtsi-Iiertopf.  Aun.  B<-nn  N.  M.  Sr.  i, 
S.  54. 

81.  Bgjt\tv  r.  Ni('(liTi>*lrrrriph. 

SMere^g,  ObiTMt.  Bronx>-)iachi-n .  -KirhftI, 
-Rlipl,  -(VII  vrtiii  Kiiif^flll  a.  il.  Lichlen- 
bvrg.  Miltli  nnthr.  G".  Wien.  H,  1,  Sllie«b. 
».  8. 

StH^miATk.  Knn).  Innclirincn,  Ourlltti 
MHIb.  tVDtr.  (Vmm.  H.  2,  S.  1-29— 181. 

■f  St'.'initi.  MSlir.  Skckt  in.  Uluipcrlrrn,  Krcui- 
frognlPDC,  nnKcrriTig  ■■  Mes^iiig.  Olirrin^' 
B.  Itron^R.  Skf'IH  m.  ffktamMH,  m.  Ait 
(Obmck).  'nioiiiiKhcrb.  mit  Wellcnorn. 
(Krii);  Hitlh  Centr.  Comm.  H.  4,  S.  SeS 
biK  Sßfl. 

—  Pnchiit-    Ki«pn',  Bronic-,  ^tnnmchm  u. 
liraeiiBtherb..  Scbidfl.  Mititi.  C«it.  (Jonim,  I 
II.  I,  S.  51.  I 

SUnilniU  (ArtI),  Kr.  ("arlhBiis,  Vipsipr.  Gr*- 
l>"rf-W  III.  Urntai.    Tr^irh«!:  N»rhr.  H.  4,  i 

(t)  Sti-tiieh   1..  Cowtbauilo-,  K.  Snohs,  Schale ! 
m.  Grapbitiiialcrei  h.  rt.  L'menfi-Hf  (OhiTg- 
«.  lUlli^..    I.   La   T«ne].     Ueichmfill«r:  I 
bi».  J»hrg.    lasa   Abh,     !:!,  41-48.   T«f. ' 
KlHerlas«.  ni.  Uei^riUtoU«!!.    Hpk.  ebenda. 
Jhrg.  I8»t.  8   11. 

St,  (i«niuiii  h,  Unnm.  WallJH.  Stlmu-ii,  Rom. 
Kupfrnni-'Uillv.    An/   SrhwHn    Alt.  Nr.  8.1 
S,  ASK.  I 

St.  LiHinbair^  aju  P'orat.  Niviloriiiil.  R3iner> 
»t*in  m.  Itolinf  (Mwpn)  Mttth.  C'enö, 
Comm   11.  S,  S.  IR». 

f^t«.  LiHi«,  KIU(«nlaii<1  Nenr  )^<ie.  Ar- 
chuschf'    I)ri>ntpflh«l     Tnn     Kubui  -  Form. 


MareheHotlj.  Vireliow:  V*rh.  B*ri 
Anthr.  G«.  lU.  C)  K.  fi»1— 692.  AW-. 
Sl».  I.uRi«,  GrAbor  ■!.  Nclropuli-.  Thon-  n. 
BroniPgft,  Scbniurl».,  Sk<>lctr»*1p,  Qlaa- 
fofasfte,  Ha^^liiäMV.  Harcbt^iicltf;  UtttiL 
»nthr.  c;f».  Wipn.  H  1.  t>itlg»b.  S.  la 
BniuiltTSbcr  «.lUllidnIl.  EbrO'lB  S.  10  —  11. 

—  Haueraltgp  röiii.  Hliuer.  iMaJonica); 
Mittii.  uithr.  6«*  Wien.  H  1.  Sit>g*i>. 
8.  11. 

SU  NikJans  ini  Vispcrlbal,  Wallt*.  Srbw«it. 
iin\)  ra.  SlHnplatt»  Sk^-M  m.  Broni^-Artn* 
ijiBiip;!!,  Topfn  (lhlontichi<4'pTgrdrpeluplt. 
Aiii.  Schttpiü.  AU.  Nr.  3,  S   hSi>. 

Stobiiipa,  Kr  Dbfimik,  Pftt  L'nH-nfiH^ilhaf. 
Umt-ii  II)  Brifcrnmi-n  [Uriltingifrfai«,  Gp- 
f&aH  III.  iliircbbolirl  ilornfltTiB.  .Aiuatt), 
ItronurmigoD .  KiMi'lii  (Bplelwug),  bslb. 
titMuhamiiirr  v.  Kntnbtrg:  N'Mkr.  II.  ä 
8.  «9-80    Abb- 

+  Stzftdnff  b.  V«Is>:baa.  Kr.  Kalaa,  Bnad. 
l'rncDrdit  l-*-  Jnhrb.  r.  Chr.).  OtliMA  (Irip 
SO  Lilcr-Gef.)  nn<4  i^&rl  Hri<nii^ri7«]>. 
Scbles.  Von.  S.  9S. 

—  GrAbrr  mit  Sti-insi-ti..  Vfnm  n.  Bi'iRi'f., 
Siehe  In  WiH'-r  n  IInjn«r,  Guxcformen.  Wi-j- 
nock:  Hiltb.  Nl<-<l«rlBUK.  Giv.  H.  1,  8.  92 
bia  S4.   Abb. 

Straciibitr|(,  ElsMK.    (ieniian.-Wiin-  tlurittr^tb- 

arb^it   a.  il.  lUkaniil       fotrtt:  Aiili*iiia 

Xr.  &— «,  S.  5S.  Abb. 
StTnnhinif.     Wi-ibliphi*    .'»kric««-    mit    BrotitP- 

fiimriii^n   a.    llalUl ,   i-is^nu-r   Kett*    und 

Kli<t(luiig!ir<?sftrn.  iSlra^aer):  Praehirt-  Bl 

Nr.  8,  S.  41, 
^fTMibinfr,  Bay.    FHi-il)i«r  inH  Klacli^bfini. 

NauP;  PtHt'lünt.  Bl.  >>.  4,  S.  69- t». 
Strib,  Döneiitark.      IVink^pft««  a.  Helali  mit 

figimn,  rOm  ?  .\ni.   gvrm.   N.  IL    Nr.  fi^ 

S.  19. 
i  Stionoi-k,  Niedprtitl,   BicooiikoTb  Grab  piit 

Atcho  IL  UrnMvn.   .:SpOttl)   llitüi.  Cmtr. 

Cnmm.  U.  4,  S  •»&  Taf 
Snl*.  WQrtt,  Wagenräder  n.  Waff.  a.  c  rnr- 

röm.  {kolt-gnnnaii.)  Grabhügel.    Ana.  geniv. 

N.  M.  Nr.  4,  ».  5ß.     KUnim:   Pra«hiM. 

Bl.  Sr.  6.  S.  Sö-SÖ.  Taf. 

—  ROm.  Befettigungsaiilag«  Am.  g<-nii.  N. 
M.  Nr-  (!,  M.  97. 

Sümegh,  l'flm  ZuU,  Vag.  Skelelpi*b*rfeM 
m.  Bronie-  u.  Eisenbetgab.  —  Brouanailrl 
tn.  Om.  —  Skelcigrikb.  mit  Broaie-Annb. 
(Ann.  a.  ^Archaeologiai  ßrtMitft*  IB»«. 
Datnaj).  Möller:  Mittb.  anthr  Gca.Wion. 
a  3-:;.  Sitagab.  ä.  40; 


er  CiiiiiilHt.  Cng,   GOrtd  bu»  Bm»«- 

rtnm  (HalM-;.    Piilstk;:    Prti^hJM.   Itl. 

St-  3,  S.  42-4». 
Si&moK-lljTij'    üew  FunJe  in  iL  röni.  Niodet- 

Um  f.  n    I. 
Riind,  Com.  TohiA,  t'nit-  I'B  Ti-oc-Hoorriiiiilo. 

Bcnwtctnptrlcn,  SÜbi-rfibi-ln  l«.  Th   Brnn»<- 

in.  Silh.  platt.},   Goldkoi^pfc   mit  Goxicht»- 

inBdk(^,Unl<lr&tlrr,K«ltcnniünxi-n,  Pulxikf ; 

("ni^hisi,  Bl.  Nr.  ),  S.  U. 
Siilu-l^jfatu    und    Pacialka    ti.    Naey-Eu;ed 

^Stnctburtc] ,   i^irbcnbürif.   Ki-i^xfltrTflbcr  m. 

A»ch«.  TboiiBchtTb.,  Eiütrii-iu.  Bii>iii<!bei|{»b. 

M<'n»chL  Sk*lPl  m.  Beigab,  (äum.  sl  .Ar- 

cliaroInfpM    Krtptitö-    1^88.      t'anichel). 

Mfilltrr;  Mitlh.  aiiihr.  lic».  ViU-ii.  H.  2-8. 

l^itsfwb.  S.  44. 
i!ij#Iiiie(  (Sii'Inji-l,  *.  SofiL 
KttinfaltA  n.   u    Ardilnhaut,    Cnm,    Hrr.'trli, 

L'ng.  Brom.' schneit  IT.   f.Aiisx  a.  ,A(cbac'ol, 

h^ti-riW-     18Ha.       heb6ctkj).     Mfilli-r: 

Mittb,  anthr.  *ir».  Winu  U  -J— 3.  8lti^b 

8.  47-4S 
Tamt^charli .  Kämlon.  ROmi^iwtraMien  u.  sH« 

.\Bsip(lbm>ffn,      v.   Karuly!:    CaiiiithU    I. 

Nr.  I,  S.  1-5.  flau, 
Tangendorf,  We»t-l'rii'CTitx,  Hrandf nb.  Itrtinic- 

fund  (Armringe).    Vusi:    Vorh.  Berl,  Oe». 

Anlbr.  (H.  2)  S.  TH-Sa 
TmklPtvri,  Kr.    t'iicbhaniiüo,  Oiit|tr.    Kisfnu- 

Gabrln  m.  Widerbaki-u  a.  Giäb^ni  (S.  Jahrb. 

n.   Chr.).      Tinrhl^r    (Antiirnpoloi-rn  Vcr- 

üammL     Hütiit«r) :     Jahrb.     .\ltrTthniniifr. 

ttheinl.  S.  2tl. 
+  Trrlan,  Tirol,    tirab  (li  eidn.  i)   mit  ZieRvl- 

It&uchrn   riir  llfdi-ck.  d.  Sch&dvts.    ßi^ni 

ildata^    Mittli.  Ontr.  C«inm.  II.  4,  8.  261 

bi.  268. 
—  Skdicitr,  Maiinm,  Knpfonnltnxe  Cotutaiillnft. 

Mittli,  Centr.  Cotnni.  (I    1,  S.  68, 
ThalminHini:.  Bajorn.  lirabbflccl   GefSwif  mit 

r*ich.  UrnaiD.  Ki»pntlidl«.  (Zi«gler)i  PrM- 

hiitt.  BL  Nr.  1,  fi.  7.  Tsf. 
'Diierati'in.  K,  Solutjiiini,  Kcbwi'it.  H'ihinndindr 

(F*unriti>inwiiir.    und  ThiHrknocheii).    Ani. 

Schwri».  Alt.  Nr.  I,  S,  442. 
Thnnprifu-Babn,  Sehwrix.  Burflund.  nd.  frBnk. 

Platt*n(rrab.    (6.— 7,  Jabrh.).     Skolfl,   eh. 

liolcbme^cr  ii.  liürti^lBrbnalte.    Aut.  !;«mi. 

N-  M.  N».  4.  S.  ft7. 
t  Tiersrhlif«*!,  fön.  Born.  Gnldmünto.  Sohle*. 

Vom.  S.  D3. 
Ticona    h.    Hiran.     Werkz«!!«*^    d.  Sl«inxeit. 

(TappoinPTl.  An^.gorm.N,  M.  Nr.6.S.95. 
TlsfhwW*  b.  Sl^asn.  SphVn.    (iennaD.  OrftbiT 


am  Kiichxbpr^'.  rmcn  m.  Asrh«  ii  Bmnt«- 
nadeln,  Bei^tf.  Aiix.  grrm  N.  H.  Nr.  2, 
S.  27. 

Trient.  'nrol.  Bfim.  Gribor.  (SalTadori); 
Mitlli  aiitbr  Ucs.Wicn.  H.  1.  üttxgth.  S.  9. 

TritT.  Rand Ntriu block  mil  röni.  Itmchr.  v.  d. 
jjlen  LudHlfincb.iii  Hantr.  v.  Sauvrland: 
K,-B.  wd,  Z.  Nr.  3-3.  .-^p.  »G-37. 

— ,  M ni-ni ort Af Heben  mit  Widmancsiuscbrift 
f.  <l.  krlt.  OOCtiu  Icüv«llauna.  Hcttner: 
K  -B.  wd.  Z   Nr.  6.  Sp.  135—136. 

TrObiti,  Kr-  I.ucknii,  Brand mb.  FuntI«  a. 
d.  GnLbrrTcld.  Buckelurudi,  Beigensi^ 
Sti-iuhamiuei.  BrotiiMarliPD.  Jcntxcb: 
Hinh.  Nied^ilan».  Gt».  II.  3,  S.  210—214. 
Taf. 

TKcbamnivr-Ullfruth  nii^  AdaniowifE,  Kr.  Gr. 
StTi'hlilü,  SchW.  liropn-  n.  RkcMgrAbtT. 
0''(5s»i',  SfliKiiifkKBdipn  aiw  Hrrtnic.  Eis^n- 
bpijpibi-n,  Glai.]iMkti.  Virchow:  Narhr. 
H.  A,  8. 56-57.  »   Qtil^T  I.  Graiicrfrld. 

Tiirnoir,  Kr^is  üotthti«,  Brandcnb.  Vomlav, 
ßrBhcrf<'id.  KiiQrh«nurui.-ii.  Bdgi-f .  Bronie- 
■nnben.  K.  Krfiger:  Mittli.  NicdcrUna.  Gn. 
H.  2.  S.  lt;.-1IS. 

irpt(inn"n  b.  lUnihiir;,'.  I'nii-,  »lai.  G«fäw- 
»elirrben,  Siliiidtl  r.  Bob  longifrons  in  der 
Sfuiinanamntl.  Frii-iiel:  Nnchr.  Nr.  1. 
S   88.  Abb. 

l'nKarixnh-lIrndi.icii.  .MäJirfn.  SkektgrSbpr. 
SkfU'tv  ni.  Kind-  n.  Schwein^knneb.,  Ki»m- 
mMscr.  OoßeMcbprbfn.  (Trapp);  Mitlh. 
<;™iT.  C^)mm.  H.  2,  B.  122. 

l'nttT-l.unkhod-n  bei  Br^mgarlen,  Aarffau, 
Schwiiii.  IMni^rrilla,  Mokaikfmubodefl . 
Ufiiri'<hri'n.  Ileicrii:  M't  Scbwsiz.  AJt, 
Nr.  1,  S.  427-42a.  Tal. 

Cnlcr-Thtlrheiiu  b.  DilliuitPn  Skelotf^rftbur 
m.  Hirn.  HIlnieD,  HalikHIcn  n.  Glaspuleii. 
Si^hnihenfibd  (mit  lilanpriKiucn  in  Sflber- 
bltcb).   (Wildj;  Pr»«hi«I.Bl,Nr.  I.  S.9. 

Varvo.  Tirol,  l{*ih<'nßraiier  d.  VAlkcrwand«. 
Sk*lett?  m  Beigab,  n.  lironw  ii.  Ki».*.  Glas- 
perle in  Fiirm  e,  licjiobt.iniaske  —  NiedBr« 
1*1.1,  d  Steinxeil.  Stuinboll  a.  Nüphril.  — 
ROin.  Ära  m.  Inachr.  (v.  Campi):  Mittli, 
anthr.  Ges.  Wion,  H    1.  8il»gab.  8-  8—9. 

Verej,  Waadt,  Scbwui*.  Btoiit«-St»tuol.t«  iL 
Herkur.    An>^.  Siliwivii.  Alt..  S.  442 

VldriH.  BoBai.>D.  Wallburii;  .Mariokov-Örwl', 
Stein,  u.  KnorhMigerithi.',  Uefi«fti?,  Nfth- 
nadrln,  Siehnllraipnont  u.  Lanzpuspit«»!  «n» 
Brunie.  (V.  Stralimiroviu)  Iloernnc: 
Ann.  Hotmus.  H.  8-4.  Not.  8.  I3S. 

Viltannnra  b,  Vert«neglio,  l>tri»n-  Fund»«(ini 
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Catctdti«!«  Cii«»Ut^-  bin  rSm.)-  Mittli.  Mthr. 

Gt*.  Wi*ii.  H.  I,  SitÄgsb.  S.  5, 
Vtotho,   Kl    Ilrrfortl,  Wcrtf.     BmnzcscJi'n'nt 

d.JGog.BroDtm'^t  Hit»  i1.  Weiter.   Wcifrcl: 

Kiiclir.  H.  (i.  .S.  Se. 
Vnittbcrg  *.  StvicnnArfc. 
f  VonIeriit)''t:p     iriil     Kui'nrni,      Stricnniirk. 

Srlilat-ki'nli  (t  i>i'  I V.  Ki  si'ndi'  )uiip  lihntttfu  (,  Lf  I  im- 

Mtn>  V.  il.  KriitcTwirsf.    i^raini):  Mlttb, 

C*nti.  Cumi    H.  4,  -S.  'ii3, 
Vnilii-e  s.  W.'liniti. 
WücViLhcint.  Pfui»  (Oilliöfoilpr  Hol<>ntiiii)j). 

K^m.ADskvllun.>.'.äteiQkuU-m.<)nibnmr,r{lin, 

Man«'.  Melili»:  Jahrb.  Alt ■^rtlnuiiiifr.lliiPiul. 

S.aH-2lC,K.-ü,»a.Z.Nr.i.  Sj,.  lOJi-liJil 
WalJ^lmt.   H«'li-n,     Köiii.  Ctitiiidp   iViU«?). 

WaKinT-  K-B.  «d.Z,Xr.  Iftfip-ail— 24A. 

PlBii.  Kr.  11,  Sp.  !»T-8&9. 
WaUtvnilinuin,  UbcrfraiU(«ii,  liuj-oni.  Pnobist. 

HO^l.    Bronxe-  a.  EUcaTuT»]?,  Utup-nroiitu, 

SkrletTi-ilwn.    (RuppfPcfat):    AM.    gi-no. 

N.  M.  Nr.  X  K.  88. 
WntptTiiilorC,  Nj«d«rü((t  SkHi'tgrabui.Hronii.-. 

SHhId  m.  KiiniTüD,  IL  aoil.  Ücgciistänilen. 

K&rnvr:  Miltli.  nnibr.  Om.  Wien.  ¥L2S. 

i<itjt^!>li.  S.  h'J. 
WiiUIfhcn,  Kr,  Ku|>i)i[i.  Bruixleuli.    Slcbiü  m. 

BiiUKUiiiirpn   n.    «Itji'nnaii.    Tlioiiw.li erben 

vom      Kiiif^'iill     (HüiiPiiTfiill).       WpiüüI: 

Nurhr,  Nr.  I.  S.  2.  Abb. 
WMiiiwril,  (J.-A,,   HrutlinKOn.   Wftrlt.     Rom. 

Zi«i!i'l.  Sehertl.  m.  Oniain.,  liliutiolluie.  Anx. 

gmn.  N.  M.  Nr  Ü.  S.  51. 
W'an'iaHr..     Kreis    Lpolisi:i)fiti;.     '[»flssp     mit 

^clitiiuck».  a.  DfjDic  n.  Im.  ii.  Rtcinwallcn. 

i]te?«r):  Schles.  Von.  S.  ISS. 
t  Wi'brnlj!  cVrnlice),  IMhm.    Vrn«a,  Grflwf, 

Aaeh^,  Kuocbcnrrstp.  ((iru«»):  Mitth.  Cent», 

Oomm.  H.  4.  S.  26<i.  Abb.  —  Skiugrib.  m. 

Aii<:he,  KnochcTiwgti;.  Urue.     Stnin^ab  mü. 

SW«,  Uronw-Hcinriiifrr.     KUcmta  S.  2t;i- 

Mitch,  aullir.  Uea.  Wiuii.  H.  1.  Sitigib.  K.  1&. 
Wci-tkriihof,  Wcgipr  i   Prpustisch  HoIImiiS. 
Wi'iMvnburir  o.  S.,  Mlttrirrnnk.     Nmic  Fiinilc 

■\m  B(fiuerkM(«ll.  K.-B.  Ueuunintver.  Mr.  T. 

R.  ir)4.    (S.  a.  unter  t ).    Vctgold.    MelaU- 

hnrhilahen.    Ant.  ^omi.  N.  H.  Nr.  8,  5.  89. 

Ms&keuli«liii   s.    BrunM    m.    getrieb.   Arb. 

K.-B.  Ge«amiiitver.  Nr.  8-9.  S.  llti. 
t  ttcls  Obrnint.    lUmi.  GiSIiit  mit  Shob?ttCii 

II.  ÜMpibiTn.    Milth.  <?<'ntT.  roinm.    H.  4. 

S.-J64.    (iUnak):  Ebeiuls  S.  SCI.  Abb. 
—  AHrhi'iK'ni^n  ni.  Branrlri'dt«!!   vum    Oilta- 

bncbt'UU.  KuiifMninnw  Hadriiui».  (Bonak): 

Uittli.  C«nlx.  Couini.  U.  4,  S.  S4& 


Vel!^  ObaM.  Tliuniamreii.  HIttb  Ccatr. 
Conm.    ü.  I.  K.  fö. 

—  firabplaltd  m-Bfli«f  u.  Iwdir.  K  iLKöoio- 
grlberii  Bi-nnk:  Hiltli- Cratr.Coium.  H.S. 
S.  I^-ISA.  Abb.  —  L&ve  a-  »(«in.  Dm. 
oben.U  8.  13&. 

WclwuT.  Böbiii.    (!r«b  Hl.  B«i;>b.  a.  Broius. 

t.  Ut'-Iuii^ii. 
WcTüi^bfli,    Vaic.    tirilbfr  >l.  Sli-inniit  (ll«tlu 

Skektl*,  Bi-i^Bisf )  u  >i.  BrunK'ji-it  ^L'm«. 

Beicef.,  äieln-,  ÜirieUwrii-  n,  Rronii^arlii-n). 

Hillrkeii   V»h.  Bcrl.  Anthr.  Ge».   (U.  2] 

S-  !l».  M-»1.  Abb. 

—  Au^edelung  der  ^tein-  n  BraiuAieiL 
KficheDsbmic  (Buk  priicni  n.  a.}.  lii^fä&s«  a. 
and.  (ieiA.Ui«  a  'hiuii  (NaclibilduiiKcu  iL 
mcnschl.  Fusw)i>,  Wcrkieuife  u  Waffm  ■, 
Stein  a.  Knnrb.  (ioi'Iriaite  [ KitiggeM), 
KupfenctücJc,  Scbntuckx.  und  Weiki-  ft. 
Broaie.  Hilleker:  Trrk.B<-rl.Anllir.U(K. 
(H.  ■»>  S.  86-94.  Abli. 

Wcsrnufrr,  OberSrt.     Iteol«   e.   KSuiMt.*««-». 

Slittb.  Oeiitr.  Ci.inm    H.  1,  S.  fi6 
WesfrbuTK,  OKlfri»!.  Rrhilliiraiopf.  Ast.  s>.-na. 

N.  M.  Nr.  ti.  8.  98- 
Wi^lxikuu,   Scbndi     Grab   in    BadigTindcL 

.Autiqna.  Nr.  ö — ti,  S.  63. 
t  Wim.    IU)iit.  l'uud«  a.  *■  .Soldalmxrabe  an 

il.  Itänier^traiwe  von  i^imnmuig  n.  IKibUng. 

Eonner:     Mitth.    Coirtr«    Cll(nll^      B-    4, 

S.  «74. 

—  (Anuiul).  liöta.  (irib<-r  m.  llüiiii.-ii  *.  d. 
Zeit  Couslaiitiiw.  Mitlli.  Onlr-  Cubibu 
H.  2,  K.  118.  Am    giTiu.  N.M.Nr.a,  S-BS. 

—  Fund«  V.  d.  rOm.  lirAbcnlAlle  ain  Laaa- 
bergo.  Urne,  VotivArs  «tr.  HiUh.  Ceolr- 
H.  a,  S.  IST. 

WicvbadeD.  SkfletU,  drfihain.  KochtoflC, 
vom  Dotihciiiirr  Vi'«g.  —  Kkeivtt«  n.  Bugdl 
vnm  Räiiiuirrivtlbof  in  der  Klwiiutratwv 
V.  Cuhautieii,  Florsehftti  nnd  Ott«: 
Ann.  Ver.  Nn>u.  Alt  S.  149-160.  lUm. 
'/AficrhtKinptl,  tuavliriftet^^D.  DiwclbMI 
cbL-nda.  ti.  IM)  >  161.  Abb. 

—  OoknCfifto  nnd  mit  Tliirrtiinrnn  bocUl« 
Jtiogfl  nni)  a.  Bmnieu  (m.  Abb,>  V«th.  Bert 
Ant^.  (im.    S.  4S0. 

-f  Wicti<t»cban  Ii.  Gaya. 

Wiktorow  i.  Ualiiti«!. 

WilhfrinH,    Obcrüst,     Soberb.  u.  ThunicerUlla 

ton  il.  .^Allc  Burg*.     NitUi-  Ceatr.  l>>miB. 

ü.  I,  8.  65.  VkI.  t-nU. 
WlUeviIorf.  Niedrräit.     KnltaraoUcbten   mit 

Stoin-  o.  KnucbcDwcrkieuf^n.    (Fisehei): 

HJtUi.  Cenlr.  Couud.  U.  %  S.  1)7— 11& 
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IVittiDinf  l>.  Sntnriarli.  Sli-ieniil:.  ROni.  Inftrlir. 

<;itrlitt:    Milllt    (Vnti  Cuniin,  It.  1.  S.  f»{. 
WiiiiiTiilorf,  Nic'di'iöirt.  KrcUla!!,  ^Hci('iiiBiui): 

Milth-  Ceiitr.  CuBiiu,  H   3,  S.  l?5-läli 

—  ».  Sauli^Kilorr 

Wjrlrn  h,  Aimlioch,  Nii-ilt'iiisl.  'tuiiiuli  iiiit 
tilnnniaiivnr.  Topfs chorK'a  (r&ii).).  iHait<<f r 
a.  Mticli):  Millli.  i.Vntr.  Cniwn  H.  2.  S.  IST. 

Wia.'hin,  Kr.  Bi-rcnt,  Wrjipr.  St-.'iiikisli'  iiiil 
Irufii.    Tr«^ii'htfl:  Narlir.  H,  4,  S,  fiT. 

— .  (tol.i   MllniK-  [l.miwig  II).    \icn.  elintnJa, 

Witli-kindshiirj;  b    Itiilk-. 

WHIialiu^'Fii.  BuH'ru.  li>-ilii>n^äli«rfel(L  GfUi. 
in  Ttiffst'^in.  Skr|.'tt<',  Sslurp.rtcr,  Tlion- 
urDfiischerbcn,  McMOr.  Ivii^lvrt:  Pneliitil. 
BL  Sr.  I.  S.  a. 

— ,  Grab  mit  Strinitrwiilbii,  Kkck-tlfii,  i'fi-il- 
■pittcn.    KnsliTl:  UIil-iiJu  Nr.S,  S."4— "j. 

t  Wlkwcli  s.  (iajü. 

Wollin,  PoTHiii  Sinv.  Sli-MprUhcr  n.  Brnnd- 
gr>b  »uf  d.  Sillirrbcrif.  Srhidt-I:  Gcfae»  m. 
Lricb<ml>rsii<]  ?iihuuiaüii:  Vtrli.  Berl. 
Anthr.  Gi-t.  (U.  M  S..S8!)-59«.  Al.h.  (Hurt- 
wi^'l:  M(iii»UbUlt[.T  Nr.  i.  f-,  107, 

—  SUiv.  SkcMlv,  SriiS'lH.  Qefäi««i  vom 
Ottlgcüln'td  u.  Sllhrrliorg.  St'litini»nii-. 
Vvrh.  Ilcrl.  Anlhr.  Gi-s.  (H.  Ö)  S.  TW-70e. 
W»lt«r:   KIjsiidi»  S.  "13—717    Alih. 

— ,  Knocli-,  !?liiiiw..Tfc«Piij.-c »  iL  llil^tlifr&bcr- 

folde  auf  <L  n,ilgi-uli«r),'.     Waller:   Vi-rii. 

BmI.  Antlir.  (Jm.  (H.  6)  S.  TOS-TIS.  Abb. 
Wuniis.    Rom.  GrabfeM.    Steinstixe  m  Sk^ 

1etten,».ni''iaHr^.  Ann  girm  S.M.Nr,  1  S  10. 
— ,  RiinifrgrilbiT.    Kbcnd».  Nr.  ß.  S.  Ö7. 
— ,  Kam.  Tlirstennaske  a    Tlioti,    Wpck«r- 

ÜHf:  K.-B.  vi.  7.    Nr.  II,  Sp.  25Si-2fi2. 
Wuhendorf  s.  Sinnt/, 
ffart»nK»n,   (l.-A.  Urnch.  Warlt.    HügelRwib 

ni.  t :  nii' a.  B«igitb.  Ani.  gt-rni.  N .  M.  Nr  fi.  (?  96. 


k»ilaw]ti  s   Orts. 

'/jiH-3TJf  n,  <itafpnhmuii.  Krain.  frarhial.  u. 
(Gm.  l'niiilr  vim  dem  lirndUti-.  (Itntar): 
Millh,  r-rulr.  r<iiiiiii.  U.  1,  S.  10. 

ZoJiiilni),  ti^lim.  lirlbor  in.  U<-^.  IWbtm. 
Vrrsi-li,  Bfipab.  n.  Bei  Innen. 

ZamowiU.  Kr.  Piitxig.  Wnl|ir.  Slehiklslo  lu. 
Vriien.    Tri-icb.-l:  Nanbr.  II  J.  S.  fJ*. 

Zuitchwilz.  K(.  y.uuvh-Boltit.*,  Kmiidriib,  Butjt 
wall.  TiKiuscIi^rlji'ii  a,  vi-rsrh.  PiTioiUii 
(lülgrnn.,  (Inv,),  l.i-hinbewnrf.  VVelKi"!: 
Suelir.  H.  4.  S.  C3, 

Zelib-ndM-f.  MekleiiLuiir.  WouJ  Sk«l«{-  und 
Bruiditrlbfu-.  B  r  1 1 x :  Jftlirh.  Vm.  nieU. 
GtHcli.  QuwtNlbi-r.  .S,  S.  7-10. 

t  /cTitfDdoTf,  l.andtr  GOrlllx.  (imb  d.  Grikbc^r* 
fpldpi.  Stctiunli  lirdiKar  mit  Eben-  und 
I)ruiiieb('i){iib  V»j"-iif5nn.  IMtcntifif,  Vii-r- 
linifsjrff.  Ijenialtw  üel.  (FcjerahMiil): 
ScbW.  Vorj.  S.  90-01. 

ZennalL  8cb*eit.  Rom.  Müuüi.'Ti  vom  Tbt'o- 
»Inlsletaobdr.    An»,  gcnii.  K.M.  Si.  ä,  S.  78. 

/»■>">  k  *'  Gabrnviuii. 

Ziiuitn.  Mfibr.  GnilJi^ii  v.  iLlindnitii^ritkircl^i 
»lit  Bi-iU'  und  S1i'iiLg;i'rJilli--u,  Tlinnwiitrl. 
Srbvrbf'ii  d.  Br»Dirar'i1  u  ni.  I'uuktvenii*r. 
St»iii«i'Tkiriif>p,  Tboiikjii'hi-ii,  Srlicrbi?!)  iieii- 
Ulli.)  vom  MtroVi-c  b.  Griiiclii'liiiaiilb.,  Sltriii- 
weikx,,  TiiODHach,,  Scherb ,  Kldiibrumi^  Tom 
llradliku  h.  Krnpic.  Npolitb.  Tnpf»clierbi>u 
TOB  HOdijitx  u.  Grusi  MMixjiiU.  l,n  Ti'oe- 
Sphcrb.  V.  Dumf  ic  Skoletgräber  m.  SclilUl., 
ülaiprH» ,  Kiscnsarbon .  HukciirtLi^r  roii 
über-! »Ulm« witi  a.  Niklnwiti.  Brnnae-Ann- 
band  :Lii  T^ue)  ?.  Domütc.  (Palliardi): 
Nittli.  CentT.  Comm.  H,  I,  8   5^ 

—  Kunde  aiit  Ilrnniu,  Knorbcn.  (Storz): 
Milth.  Ci-iitr.  CwiiuL  H.  3,  S.  188-1«. 

'/.wiaogroä  i,  Oaliziou. 


Geographische  Uebersicht. 

Deutsches  llcich. 


Preuwpn. 

0*tpr«nt*en:    I.    tlrnnicii,   GrnbhilKi^l,  KH- 

nJpibert;,   Uünit-n,    Prcilugiilion,    ProiixiiMi, 

Wirtlwch*flag;e8(■hl^ht^^,  U.  Ali(uil^k'■ll,  Frif- 

'lehsthat.  IliBclik'ii,  Ko8«e««D. Laiig«lm«n, 

tntau,  Ritti-Tlli»!,  IVnVictcn. 

WnitprOUKScn;  1.  Broniea,  liurgbirrg.  tiiag- 

wall,  Hüttl;l^u,  Preus^^u,  Sclüosiberg,  Steiu- 

Ustragilbpr,  We«ljireu««eu    II.  BrtliiliauacD, 


Grünau,  Honbplllblnii.  Kaldus.  KUin-Wnge- 
nn]>p,  Kulm,  l.iolmchiiii.  Ijp|>inki>n,  I,ii- 
büi-jiii.  Neu  -  Biirküi'iiu .  Nivilenicliüdlau, 
Paiiklao.  PT«u4fiBt-b-llollaud,  FrpiiMiiiuli- 
Hark,  llnpi-ndorf,  ,Skun,  Klawiaku,  8tcndi>iti, 
Wiüchin,  Zurnuwily. 
I'oieti:  II.  Art*eu«u,  Btutaiuvo,  Kokonyii, 
Kuvaleirko,  Luldn,  Hogufu,  SandbcTg, 
Stobnico,  Tictvcbücgcl. 
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Pouimorn:  L  C*mw,  Mllnit^,  Sl&iuftuiil. 
OniMient«',  SrliD'ii-l,  'I'iirnli,  WcxtprciiKicn. 
n.  Alt-Stonrkuw ,  Item.  BIpiu«.  C^ro», 
OUiuu.  Kaiuiuke,  Lilbgiml,  Obliwlti,  Star- 
gnrd,  Wollin. 

tlmiKlculinr^:  I.  Urukl'UiL.  CwH.  GiM-riiiai-'h- 
UMuTij^en,  ElniBk^r,  tlrätiprfclil,  Krenx. 
JjCiiinn,  Strinzoil,  Thon([fOiMi',  Urnr>iirfl<l, 
|TrnRnf<1iiRr.  II,  Itcrliii,  llloixin,  (JhTutiaii- 
Hladl,  Ciusieu.  DaJilhtiuseti,  Falkwiibcrg, 
PrledJaiKl,  Ga«(«n.  Orimnic,  Gnibp,  Guben, 
Homo,  KrlirhcrK.  Kcinhi.  Kilpcnkk.  Mildnn- 
bcrft.  Atilow.  Mahlcub-^ck,  Müiiflifborr.  Ni<- 
mattfltUrba.  Otsitr,  tlticborsilorf.  ßaiioir, 
ßiitK|i>rr,  Sonu,  SlonKrnhoKi'ii,  Stnulnw, 
TwiRiinlorr,  Trtbiti,  Tum««,  WaMfibfn, 
Zaucliwilt. 

SchleEJen:  1.  Pib«lfDnilf,  GoMfdnd.  GHtWi- 
UUfTt  llopf«n.  Kupfi^rfuntlp,  Nr|ihritbcil, 
ScOiidi^U  SU-iiiieit.  Stutik«.  Weberei. Wen- 
den pr«ii  tilg- Fund.  II.  Att-Gabrau.  Babiti, 
Hiotkftii.Hobilii,  tVtmsdorf.G'illsi'hBii,  (IroM- 
biiig,  Grutiknii.  Giibraii,  iUjrnau,  Ilriileri- 
durf,  Jaiier.  Kutsi'liiT,  Kuben.  Liiiip>n;iu, 
Icsseudorf,  ToncTulorf,  Mfehan,  Uu^kaii, 
Ni<;oUtndt,>iii-der-Bicluu,  OIi«r-Ili<!kii,f>bpr- 
Streit,  OeUcbeu.  OnwiU,  Sübawoiue,  Sill- 
nwuttu.  SlauUHÜL  'RiBcbwili.  T»cliajiuiicr- 
Ellguth,  Wftnunil*.  Zpiil'^ndorf. 

Sachinn:  I.  Mr^Aliibiiches  Gebiet.  Killi-n. 
II.  Gentiseli,  Hm ve mark,  I.eet»e.  I,i>ilets- 
lebeD.  Uafdeborg.  Miltelliaiuen,  ScbBnneu. 

Woittslcn:  1  tiilslein,  Vnrianioches  Haupt- 
quartier, 7red«n,  M'cHtrnlen.  H.  Lipputadt, 
Vlolli«. 

ßhohipruTlnt:  L  Bruniestatuetteu.  lu- 
fchriftJielin  DonkmUvr,  Knln,  Novae« iitm, 
Rbeiulande,  RdineRtraHeii,  ROni.  Aller 
tJtümer,  WSULji.  II.  Alirweiler .  Asberg, 
Betidorf,  BitbuTK,  Bonn,  Dennrtuiid,  Dütirl- 
dort,  t'braug,  Oodeüberj;.  Oriioliushauseii. 
Hedd«!tdurr,  Hermetrknll,  Hillt4^^haasen.  HoU- 
licim,  Köln,  l.entrjdnrf,  l.irrenfeld,  NeWers- 
beini,  Netui,  i'oditeii,  [tliein,Saarbui);,'rrii.'r. 

Scbleswi^-HuUteiu:  I.  Alteilliiiuisdeuk- 
mlkr,  BonihST''d,  Bronierlnc",  Grübcrfcld, 
Lbnea  Haiuniae,  Hunnen.  II,  Bor^'triiDidn, 
Bek,  Jenlek.  Nord-OsUee-Kaiial,  Pr<*ti. 
Rnssce- 

tlannorer:  [.  Brmucstattiett«,  Lünobitrg, 
Hünifnnd,  lUhneiluutetI,  StraKKcn,  Trnm- 
pet«u,  W'uUbefMtiguugeii.  II,  Aiiderliiigeii, 
Damme,  ßbcsUuf,  NicndoTf,  KebeuHturf, 
Bau»,  Srhanfeld,  Wc*terbuj((. 

Heaaeo:    I.  Cliatt«ji,  Qenuanicu»,  Gt^;aiiteu- 


aSalc,  IUiiirritad«ll,  Wiesbaden.  IT.  FVuk- 
IutI  a,  M-.  Uedderalipinn.  Uaina.  Üelü'-nleiK. 
Steedeii.  W[e«badeD. 

BBjtra. 

I.  Ammpr-  ii  filalTeliiee^  Bajem.  BErictasia, 
BroutezeitTtiiiile,  Burgvlllr,  UrcDitioiataua' 
Ken.  Knrif-,  l^u  XIII.,  Miirrprulx.  Kejclie»- 
hali,  ItnihenKrllMT.  Rtnerkastell.  lUuer- 
itnimi-'n,  Scljüdel  u  Skelette,  Sleinmalilefi, 
Stein wetkieuge,  Zalileaxeiehen.  1 1.  Allaek, 
Attrfpp,  AltetJtdten.  BUabach.  Braek.  Du- 
•iethi^im,  DillinKen,  RJcbcnhiUil,  GSttfnf, 
G Hilde Ifiiigen.  Kvropleu,  Kuschinx.  Kr«iin- 
bach,  MOliltlial,  Siederkinlien.  Nördlinpe«. 
Obnnihnrfc,  Gbeiriedi-n,  OAvrilaf:,  PTali, 
I'ninx,  Piniiiuen»,  lidrhenhall,  Rockeo- 
faaiuen.  BüUbach,  Scboiiibacb,  Schretabeim, 
8clirotiliofen.StraDbiiig,TluüiaA»lilp,t'nt«r- 
ThQrheim,  Warhr-nhein,  WaUtrsbritlui, 
Weiüsenliorjr,  WilliiHniten. 
Saelisen. 

i.  Ruiidwall.    II.    CiiKwig,  PrelleUdorf.  I.eü- 
nitt,  t.Ahtui,  l.nekwitt,  Sobrigan,  StMedL 
ffllrttenibrrg. 

1,  Aalen,  llählnifuiidv,  K'jnieriiaftclle,  Raawt- 
)>lrasseu.  RSin.  NlcdMlsHiuiig.  Würlteinb«9][. 
II.  Ebinitnn.  Kmcikingen,  Grabeiutettea, 
Hanau,  Linden  au,  HiisiinRcn,  "riihurw. 
GbiJieiihauueD,  KulUiiiu'ker,  Kottweil,  Sdirt> 
blsch-Gm&nd,  Sulz.  WauiweU,  WOrtiDgeo. 
nnden. 

1  llndnn,  (irnbfund,  HunnanbllclLel.  RSmei- 
■Irasscn.  II,  BiuclihauiDti,  Handelt,  RnpfieD- 
au.  Salem.  SdirienlieLiu,  SippUugen,  Walda- 
huL 

I.  ehalten.  SteUntlnaM,  Tbkrfiguien,  11. 
DoitelveU.  Eberiiadt,  EchxeH.  EacboU- 
brüeketi,  Groiw- Zimmern,  Habitahrim,  Hakn- 
lieini,  KttbersUdt,  Mettenbeiiii,  Ruunheini, 
Starken  bürg,  Wutias. 

JIrkleobtirg. 

L    HQuengribec,    Hünxcii,   Koubraadenbuf, 

Betliraftaii^.  Trumpeten.  Wendenieit,  Wia- 

mar.    11.  Ri'irrli'^n'.  Zt)iIeDd«rf. 

Verschied»!!«  8UKt«iu 

Oldenburg:  I.  Altbarg.  Tht 
Staaten:  I.  HohlHchHUael,  SeUaekenwtlU!. 
n.  i.inbsledt,  Rombild.  BiauDScbireig: 
1.  Jadcilhdlehcn.  II.  Hcdwipbnrg.  Ai- 
balt:  I.  Trompeten.  Hamburg:  II.  Blas- 
kenese,  Uelerueu.  ElBttüi-LuihriBgoi: 
1.  DiiDon.  II.  FiUeulieuii,  Bedingui,  ätn»- 
bürg 
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Oesterreicli-ÜDgam. 


AltKniieiuc  iri-ljcmiclil  s.  1.  OuÄti-rrdch, 

NIodorüBterruicIi;  I.  Cuuuatum,  Erd- 
»tillc,  ItnibrimrlllifT.  ttfim,  l'unili-,  Bfim. 
Muimmciil.  Silburtcliiiiiifk,  Tumulii«.  II. 
Aiuvis,  liaJvii.  ' "arimiiliiiii.  Fiooliau.  iJiiu- 
IninMilurf,  KIoht^^rncHhiirif,  KiilTHni,  T.ungfii- 
lois,  Mniil.Tii,  Jii'-ilcnislt'rri'iiJi,  Niusdorf, 
l>iUoii.  KnuliTsJurr,  SiWiM*,  SUaU,  81 
L«oiihai'd,  Stmu^ck,  Walpendorf.  Wien, 
WilkiidorT,  WiniriKJorr,  Wir(i-n. 

OlterÖBlcrTFicIi:  II.  Animch,  ßurKsttül, 
PhII.  Freiu&dt.  Hallalalt.  l.«tthvu.  Uarch, 
Matiixl><>f<'ii,  Ni'iiiiiai'ki-Kiillhttin,  l*rfigut«n, 
Kcitliii);.  SWycrwgg,  Welt,  Wocoufer,  Wil- 
lirriug. 

Salzburg  IT  ;    Ualkin. 

Stcicrniark:  I.  Ulairhpnli Mg,  Jupiter,  RUta. 
IiiBcliriRi'u.  II.  Alt^mlurT.  Cilli,  Ihetvlim- 
Aoit,  Ehri.'Dlisu8«D,  llaidin,  Lan^eiiwaDg, 
Pikflrndlirf,  Sphwüiiiig,  Stficrmnrt,  Vordorn- 
brrK,  Wiitdtinf 

KanilciL:  1.  F^ln^uinitchrift,  lUnitei],  Lon- 
ciuni,  Noririitn.  ll>  tVi^g,  Kapjiel,  Lioeen- 
linfcn,  Marirn  -  KruxcIic,  l'nUt,  Tointiehkch. 

Kruio:  I.  Grlbt'r,  Kruiii,  Ln  Tcu«-Gr&l)«r, 
U.  l>obTavu.  Qrost-Pudlog.  Uniakii,  Lal- 
barh,  PluiiDii,  Kudolftin-^^rt,  Sen«««,  Stari- 
gnA,  Zagorjc. 

Kdtti^nlnail:  I.  Atjuileja,  Caatcllieri.  Castua, 
IL  Aquilt^Ja.  Barcola,  GabroviiE»,  Grailina, 
Karfrcit,  Pola,  Itoticc,  tlubbio,  SU.  I.uciu, 
VillHiiova 

Ttrul  u.  YoialbiTg:  I.  ßrigantiiiiii.  II. 
Baneo,  Bregeui,  UriicR,  Ciincvo,  DosTrcnto, 
Flavnn,  Mi-rhi^l,  Mpixateileico,  l'«J0i  Hicdun, 
IHvH.  Tprliiii,  Tineiis,  Trieiit,  Ver»ü. 

Böbiiieu:    1.    ÜülmieD,   Brouzeriug«,  Burg- 


vall.  fl^Uu,  (JiäbitncUlti-ij .  Wallljurxfii. 
II.  BaiuugaHvD,  Berauii.  Büliuivii.  Hiil>i.-ii(. 
lludKoin,  «'^mIiiu,  i"'*Tnii-,  Diihn..  IiiiÜnik, 
Um,  Frnnicniliad,  Ki3iii<K'''^lt,  Koitl-.  Kte- 
tfiiow.  Kulti^nUr^'.  l.fitiiHTit!,  Liliis.  Ijli- 
kovio.  Lkluu.  Litilx,  I.iid'iiir .  Siiulnirpf, 
Obriit.vi,  DttHii,  I'unkran,  l'i'SK;  tti'dir. 
Si'dU't,  Si-intii,  Soiirusuiu  Stuab,  Wrliiuti. 

M&hrou:  I.  Ulluvklfuudf.  OliiiQU.  II  Alt- 
Pclwid.  Ausinriitz,  Bork.iKt.-in ,  DIi'»u- 
liticUc,  Uaja,  Hoili'iic,  Kloin- l.nt>-in,  KKl.i- 
nau.  UioU,  Nruif«ii,  Ni-iiictic,  Parlonr, 
l'bdmost.  PuDtowilz,  Rohrlid'.-h.  Steiiiit«. 
UngiiriKch-lIradisch,  ZaiKlitpl-Oilrau,  Kiuiiin, 

Oaliti^u:  L  Erdbttuteu.  II.  Akrrniji,  Üu- 
liiit^n. 

Schlesien:    11.  MaufceudorT,  Zanchtel. 

Bukowina;  I.  Brunncfundn,  äernili.  II.CiiT- 
iiowiti,  Gura-huDiura,  Mi-reiei. 

Ilalmntii'n:  I.  Brttni<>o.  IL  Lombanla, 
Podgradje,  SrlxitiJrn. 

Ungarn:  I.  Agritui,  BriKetin,  Bronicriinii, 
BrnDiierin)^ ,  BroiiteMcbnerl«i.  Deuure, 
Kupfiiriipii ,  Mniiiii'n ,  Ocdtinburg,  Rom. 
Nli'durlaasuiig,  Schuntwci'k,  Stctin-  nnd 
tiroiunicii .  GegouBländ« ,  SttfimsitfuiiJp, 
Stri'ilkolliftn,  TumnlL  n.  Biljafalia, 
Bunnora,  Cac^k.-i,  Cirglöd,  Qroia-lAhtit», 
Gycrmel,  Koiuuni,  Liptii  Stt.  Miklos,  Ocden- 
burg,  Ofpu,  Peokäla,  Plostjin,  kunaly. 
Sitfb^nbQrgiMi,  Sohl,  Sünipgh,  HBaboln,  Sii- 
ra<],  Stäüi-IJjralu,  Sitänfslvit,  WfKchnti. 

Bofinien  u.  Hone  (-owiiia:  I.  Boaaien, 
I'ibiil,  Hügfliira'ipr,  8ftri(jcwo.  II.  Bihaf, 
l^atici,  Cavuritic,  lilaiiiiai:,  ünniij  PnpUl, 
Ensaie,  Manivili,  Pudxviid,  Putoci-Uan, 
FUkitno,  Susjeno,  Vidjiöi. 


Schweiz. 


1.  BrinK''rtbnl.  <iriil>fiiiidi:,  Kurte iiivichiiungi-u, ' 
Ni-pliritiiid.  l'L-daiii,  PfuhllilJUidU,  Sehweite- 
riavb«    AltvrlhUiiii.T.    Skelette.  Skulptiunn, ' 
Steinkartou -Theorie.     TiionUiiipu,     Wiülia, . 
Zftrchcniichi:!   Uburiniid     II.  Aire-lut-vUle, 
Arbon,  AvAudies.  Basel,  Bodensee,  Chu;,  i 


Uavos,  Ji^iiitis,  Eiüi<?raugBl,  La  Tu»«,  Levron, 
Martigiiy,  Mörigun.  Petiuesca.  Pur),  ICvbeu- 
hauKeti,  SchnlDiaiisoii ,  ßchleiniton,  Sitten, 
St.  Genuaiu,  SL  NikUiis,  Tliipnteiii.Thiincr- 
»ec.  Unter- Luokliofifu.  VvVkj,  Vieliikon, 
Zennatt, 
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Steingeräthe  von  Glindow.  Kr.  Zauch-Beizig.  Prov.  Brandenburg. 

Kin  inlt!rp»«)nter  i^nO  aus  der  S4cii»»U  wl  vor  Kurzmn  durrli  Hrn.  Pnstnr 
PHrriüiuH  in  Gtindow  bei  Werder  der  pl^hist.  Ablli.  Bbi'rwiesen  wordt-ii.  B« 
äind  Kwei  uussornrdcnttich  grosse  Sl«iagerSlhe:  ^in  37  ''in  laiig^T.  mit  einem  ktr- 
itischeii  StiUoch  vcrechenur  Hamnit-r  unri  ein  fast  34  cai  langes,  !f,4  cm  breites, 
hact^miirtiges  odrr  lieilurligc^  Iiulmnurtit  von  fini^r  in  Sachsen  iiml  Thilringi-n 
ximnlieh  hiiun|^-ii  Furrn:  auf  oincr  Breitseile  fpinz  ebcti.  auf  der  anderen  (lacli  fv 
wiillit,  mit  liri'iler,  gerundeter,  ein  wenig  »uagehöhllei'  Schneide  und  8|tiU  iiilaufenilom 
Biilineiide.  Heide  Sttlcke  beliehen  aus  ^raaeus  Schiefer,  sind  a«hr  re<^'lniiL5Lsig  ^'>- 
arbeilet  und  Taat  überall  sonc^'^l'itf  ubgcschlilTon.  Der  Hnmmor  lujgt  nur  beiden 
LftngvsL'tlcn  liinge  uod  breilft  Spaltrillen,  welche  biinoisiiii,  duü  hior  ntcbl,  n*ic  ccfar 
falong  tiui  denirtiK<^n  Sleinf^rStben  und  bettonden  bei  den  aus  Feuerelein  lierf:^ 
»teilten,  ein  beliebiges  grOsaereB  flaches  oder  längliches  üeröUstUct  als  Material 
fUr  das  20  beai'beitcodo  GcrIUh  gedient  hat.  sondern  ein  eigens  xn  diesem  Znecke 
nas  dnem  grilsscrcn  Steinbtock  mit  groMcr  MUhe  hcraiugeorboiteles  Stück,  dem 
Dian  vnrhtT  gan«  genau  Üc  buiibitichUgti-  Ijängo  und  Breiti'  gegvbcn  liiiltt-. 

Beide  Blücke  wurden  schon  vor  •laliri.m  ant  einem  Ackerrt-lJe  de»  Dorf*-« 
tiliadow  bei  Werder  a.  d.  Uare)  mit  noch  luebreren  anderen  ähnlichen  Stein* 
gerflihen  zusammen  in  der  t^rdc  genuiden  und  gebCrcn  ku  den  grüssien  Exemplaren, 
die  bisher  in  der  giinKcn  Provinz  Rnuidenburg  vorgekommen  sind.  Wiu  vs  scheint, 
haben  wrir  hier  einen  jeniT  bbkonnten  Dcpotranil«^  vor  uns,  wie  nie  während  der 
8t<.'Jm«il  in  den  Oatst-e-ljündera  Kiemlich  hüußg  vorkommen,  in  der  Frorinz 
Brandenbflig  aber  zu  den  grOssten  Seltenbeilen  geboren.  Snwohl  Material  wie 
Form  der  beiden  in  das  Ki5nigi.  Museum  gelangten  SlQckc  «eisen  mit  Sicherheit 
täiäil  nur  einheimisch!-  Arbeit,  »ondtrn  suf  Import  von  SachK^n,  Thüringen 
odi;r  Hessen,  wo  hau|)tsächUch  ditrartige  8teingeriUhe  aus  Nchiefermrtig«:m  Goslcia 
bergcftleltt  wurden 

Der  DireeÜoo  der  prllhi dorischen  Abiheilung  ist  ea  dnrcb  umbngreicbe  Er- 
werbungen spceidi  MW  itic^en  Theitun  DeiiUvhlunUs  in  den  letzton  Jaliren  ge- 
lungen, dn  übersichtlich  ex  Bild  ron  der  ei(ti*a  artigen  Stoinxcit  -  Cultur  dieser 
Dcgcnden  zu  Stande  zu  bringen,  die  sich,  wenn  auch  nicht  an  Flegunz  der  P\>nnen, 
80  doch  hinsichtlich  der  Maimich faltigkeit  und  der  Masse  der  Fundstüeke  wohl 
siemlich  mit  der  Sieinzeit-Oultur  der  Ustseo-Liinder  messen  kann. 

Ausser  diesem  Fiimli'  von  Glindow  besitzt  die  prAhistorische  Abtheilung  noch 
zwei  ähnliche  Deputhmde  der  Steinzeit  au«  di-r  Provinz  BnindeabDig.  Uer  erste 
besteht  auK  sii't><-n  SlUckcn:  drei  dtirclibohrten  UümmtTn,  drei  Beitcn  und  einem 
UeiMeU  die  hei  dem  Dorfe  Bagemlihl,  Kreis  Pien^l au,  neben  einem  t^iava  er- 
lutischen  Block  in  der  Urde  gefunden  wurden  (verxl.  Schumann,  Verb  d.  Berl. 
AnUiT.  Gea- I'iSS,  S-II'-)  Der  zweite*  aus  zwei  grossen  durchbohrten  HUmmeni. 
die  vom  Mühlenholz  bei  Havelberg,  Kreix  Wc«t-Priegnilz,  stammen.  Aueh  das 
Material  diei^er  sämmüichen  FnndElUckc,  ein  weicher  grauer  Schierer,  sowie  die 
Mehrzuhl  der  Formen  weisen  mit  grosser  WahrschoinlicbkeH  auf  da«  wi^iiltehe 
Mittut-UcatschUnd.  M-  WeigeL 


ANMcttlotHn  liu  In*)  UM. 


Erganunffshlätter  mir  Zetlsfhrilt  fBr  Ethnolojrt». 

Nachrichten  über  deutsche  Alterthmusfuude. 

Mit  t'nterstütznnff  des  Königlich  Prenss.  Ministeriums 
der  geistlichen,  Unt«rrichtÄ-  und  Medicinal-Angel(^eaheiten 
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Rheinische  Funde. 

Amt  dem  Bi'richl  Über  die  TerwalttiTig  des  Provinzial-Mustiumg  iii  Trier 
vom  I.  April  1891  liist  31.  Märr.  I«;i3. 

Im  ver^ngieneu  Jahn  wurden  mchreru  AuKi{nit)un|j;en  ron  höchstvr  Bcdeutunf- 
ausf^fUhrt.  durch  welche  theitweise  auch  die  Sammlunf;  um  wertfavüllc  Stttckc 
bereichert  wurde. 

Im  September  nurdc  bei  Gueenhurg,  hart  iin  der  llermeglted-Ousenburiter 
ßiuingreii/.e.  im  DiKlrict  ricrttinbüKch,  un  einem  Bitrifiilihunj^i-  4'ine  römische 
TciapelanlaK^  rieif;ßle|rl-  Sie  bestand  uua  einem,  von  einer  ümfauxungsmauer 
omK^benen  Temenoa  von  57.15  m  üreile:  die  Lftn^e,  welche  bei  den  jelnijc*!«  Aiu- 
^mbun^n  nicht  festgcslclll  werden  konnte,  betrug  mindestens  64,35  m.  In  der 
Mitte  der  Breiteniiundehnung,  24,30  m  von  der  oberen  [ImruKHun^Kmaacr  cntfeniL 
liegt  das  Terajiflchen,  wclchi;»,  der  typischen  Form  der  röniinehen  Tempclan lagen 
der  hiesigen  Gei^nd  entsprechend,  ans  einem  Baume  von  S.2Ü  in  auT  7,55  m  lichter 
Weite  und  der  umiiuirendcn  StUtxmaner  einer  Siiuknhiilte  besteht  4.3fi  m  lild* 
westlich  ron  diesem  Tempel  liegen  die  ftindunn-nle  eines  Hauses  von  7,70  in 
lichter  hänjte  xu  5,.%0  m  lichUtr  Breite.  Die  Mauern  waren  Tust  durchweg  aua- 
uebniehen,  ihr  ehenisliner  Lauf  lies»  sich  aber  durch  andere  Filrhuni;  und  ifcringere 
Festigkeit  des  Bodens  mil  Tollkommoner  Sicherheil  bestimmen:  der  gaii»?  Ti-menos, 
namentlich  aber  der  Boden  des  neben  dem  Tempel  gelegenen  ilauscs.  war  mit 
Trrracottenfragnienten  geradezu  übersäet.  Ist  auch  nur  ein  kleiner  Thoil  dieser 
Terracotlen  uul  crlialten.  hu  konnten  duch  Exftmplunr  der  verschiedensteD  Oott- 
heiten  der  Sammlung  einverleibi  werden.  Aiiftiierdeni  wurden  35  l^nxen-  and 
Pfeilspilzcn.  ülas-  und  Sigillaia-bruchstUcko,  eine  schlecht  erhaltene  MarsstatueUe 
»m  Bronze  und  einige  Münzen  des  S.  und  3.  'Tahrhunderts  gefunden. 

Auf  dem  Erxberg  bei  Hermeskeil  wurde  den  schon  vielfach  durchsac1>l«D 
qiudratiHchen  Grubt^n.  welche  für  Getreidebehiilier,  Gt-rhergruhen  oder  Cijitemvn 
gelten,  eine  kurze  l'ntersuchuag  gewidmet;  ihr  ri)miseher  Ursprung  «teht  wegen 
der  in  ihnen  gemachten  Funde  nusscr  Zweifel.  Sie  liegen  unweit  der  Romer- 
struK  in  einer  Geraden,  Zu  den  schon  bokiinntcn  neun  Gruben  fanden  «ir  eine 
sehnte  biniu,    atieiHtn    aber    b(M    dem    anhaltenden  Regenwetter  det  vers^ngeaen 
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Sommers  schon  bei  1  m  Tiere  aaf  Wasaer,  so  d&B8  eine  weitere  Untersuchaug  auf 
ein  trockneros  Jahr 'verschoben  werden  musstc. 

Dagegen  wurde  eine  an  Funden  selten  ci^ebige  Ausgrabung  im  Pfarrhaf  zu 
Welschbillig  (Landkreis  Trier)  im  October  begonnen  und  bis  zor  Jahreswende 
fortgeführt,  ohne  dass  sie  den  Abachluss  erreicht  hätte.  Das  Ei^ebnisa  der 
Grabung  legt  für  den  Luxus  der  römischen  Kolonisation  in  anserer  Gegend  das 
beredteste  ZeugTiiss  ab.  Aulgedeckt  wnrdc  ein  Bassin  von  17,50  m  Breite;  die 
Längenansdehnung  desselben  konnte  noch  nicht  ermittelt  werden,  es  wurde  aber 
festgestellt,  dass  sie  mindcHlens  43,,'i  m  bcLrügi  Das  Bassin  ist  mit  dicken,  innen 
mit  Wasserbcton  beworfenen  Mauern  umgeben  und  durchweg  mit  Sands tcinplattcn 
belegt;  da,  wo  dieMnucm  mit  dem  Fussbodcn  zusammonstosscn,  befindet  sich  der, 
allen  römischen  Wasserbauten  eigene  Viertel rnndstab  aus  dickem  Zicgclmörtel. 
Überdies  liegt  in  dem  Bassin  eine  etwa  15  em  starke  Lette nschieht.  An  einer  der 
Breitseiten  be6ndet  sich  ein  grosser  Abflusskanal,  an  den  beiden  Langseiten  je  ein 
kleineres  halbkreisförmiges  Bassin,  das  mit  dem  Hauptbaasin  in  Verbindung  steht, 
aber  etwas  tiefer  gelegen  ist.  Da  die  Rtimer  nnter  freiem  Himmel  gelegene 
Wasserbassins  in  unseren  Gegenden  zti  Badezwecken  nicht  benutzt  haben,  g<^n 
eine  derartige  Verwendung  auch  die  Lettenschicht  spricht,  so  kann  das  Bassin 
nur  als  Fischweiher  angesehen  werden;  die  niedrig  gel^enen  Seitenbassins  dienten 
vielleicht  als  Sammelbassins  für  die  Fische,  wenn  der  Weiher  abgelassen  wurde. 
In  der  Mitte  des  Bassins  lief  eine  Mauer,  an  welcher  ein  Springbrunnen  angebracht 
war.  Rings  um  das  HauptbaHsin  und  die  beiden  Nebenbassins  war  ein  Geländer 
gefuhrt  von  einer  so  eigenartigen  und  kostspieligen  Construction,  dass  in  seiner 
Auffindung  ein  ungewöhnlicher  Werth  der  Ausgrabung  beruht.  Es  besteht  aus 
Pfosten,  die  auf  der  Oberseite  mit  Portraitköpfen  geziert  sind  (sogenannte  Hermen) 
und  aus  verbindenden  Brüstungen,  durchweg  aus  Jurakalk  gearbeitet.  Von  den 
Hermen  waren  schon  in  den  vierziger  und  fünfziger  Jahren  14  Stück  zufällig  ent- 
deckt worden;  sie  bildeten  den  nächsten  Anlass  zu  den  jetzt  in  Angrifl  genommenen 
Grabungen.  Jetzt  sind  weitere  16  Stück  und  eine  grosse  Masse  der  Gcländerthoilc 
gefunden  worden.  Die  Portrailköpfc  stellen  die  Mitglieder  der  Familie  dar.  wcleher 
der  Fischweiher  und  die  vermuthlich  daneben  gelegene  Villa  gehörte,  sie  führen 
diese  sammt  ihren  Hanssclavcn  durch  verschiedene  Generationen  vor;  namentlich 
an  fünf  Köpfen  erwachsener  Miinner  ii-t  die  Funiilicnühnlichkeii  in  die  Augen 
springend.  Unter  den  Sciaventyjien  sind  es  die  chiiracteristischen  Köpfe  der 
Germanen  und  xweier  weich  gebildeter  Asiaten,  die  besondere  ISeachtung  ver- 
dienen. Die.ion  Portraithermcn  waren  auch  einige  Idealkiipfe  beigcmiarht,  von 
denen  ein  trefflich  gearbeiteter  Sutyrkopf  noch  gut  erhalten  isl.  Ln  Innern  des 
Bassins  wurde  auch  eine  Wcihinschrift  an  den  celtischen  oder  germanischen 
Lenus  Mars  gefunden.  — 

Auf  Veranlassung  und  mittelst  einer  besonderen  Bewilligung  des  Cultus- 
ministeriams  wurde  im  Aniphilheiiter  zu  Trier  eine  umfassende  Atisgriibung 
:iuspefährt.  Über  die  iiiiiiirlichen  Terrainftirmiitionen,  an  welche  der  Rfinierbnu 
niii^cli'liiit  wiirdr.  iilier  <\\'-  im  l'inliiini  lorh, Indizien  \'crliffuii;.'t:]i  ,  üIii.t  iIic 
Ziibl  uiitl  l-'iinii  iler  'l'birrkiiiii.'''  Miinb'n  uiiciwiirleli.'  Aulscliliis,..!'  j;'' Wonnen: 
n>n  lii'somli'rcMi  liilei'i'ssr  w iir  ilir  l''i'sl-k'llu(iu  di'r  'l'biLisju'lie.  d;\--r-  itul  dvr  lliilu- 
ili'S  wcslliclicii  liiiyls  ili's  .\in|jhllhi'iilciv;  die  >|i.iI]'i1iiiisc1r'  Miiui'C  (i;illi[llii'r,  mithin 
'\-A!^   .\jii|iiiillii'ali'v  ricllj.-'l    iiniiiJlli'lli.Lr  vor  H-'i'  .•^tiuliiiiiiui'v   l;i;;. 

ilji'iiliin'li  ;iiii;iTi'm.  ukrIi-  Si-iliiii.s  ili'.  i'rrjiiii/iahniisc'um-:  der  Lauf  der 
f'iKi  iscIiE'ii  Si.idlm.iinT  "eiler  mtIüI;.'!.  iiiif  dir  Nocd.sfilr  in  der  Laeisscheii 
l!i^'iiLrt'-,-it.  r   .iiil"  ilir  (l-t.>.ilr   v-i.r  iliiii  l),iii-i[ili(if.   ini  Tcrr.iiii   d'T  I.iiwi'nbraucriM 


—  «s  — . 


und  uninittclliiu-  nebon  dem  Nord-  und  Südcingung  d«»  AmphithoaUin;  aaf  Heilig 
ktevzM  Uaiin  wurde  da  Kondthunn  und  durch  mehrrache  Schnilto  der  Lauf  der 
Mnwtr  bis  zu  dem  Ihinhle  fesigelegl.  wo  sie  aaf  der  Grenze  von  Ueiligkreu^  und 
MuLhiu  in  der  KicbtuDg  der  heutigen  Zi^gt-Istrassc  in  gerader  liichlung  ^ur  MoHi^l 
länß;  unwoil  der  Mosu)  wunlon  iwoi  Rundthtlrmi'  nu«gi'grnlx-ß.  Ilienlureh  wurde 
die  vielamHtritU^ne  Kra^v  nui^h  der  Auidebnucig  ili.*x  rnmi#chi-n  Trii^r  im  AllgemeineQ 
^löst;  den  Luur  der  Uauer  Jm  Einzelnen  tiad  die  Zahl  und  Art  derThUrmo  fcst- 
zuxMlIen,  bedarf  es  noch  uniTangreichor  Ürebungen. 


I 


Ans  dem  ßcricht  Über  die  Verwaltung  des  PrOTiazialtnuseoiDS  in  Bonn 
vom  1.  April  1891  bis  31.  UArz  1893- 
Vom  21.  Iiiit  '2H.  April  wurde  im  (icmoindebanne  von  Holzn-eilerbd  Maysebow 
an  der  Ahr  ein  Onibhilgt-l  ron  30  m  DurchmesstT  unigfgrabcn;  er  bojg  rier 
rümiscbe  Leichenbrand^bcr,  welche  eine  Anziihl  Urnim,  ibrunter  eine  grosse 
Ocnichisume,  'llionijeschirre,  Lampen,  unter  denen  eine  in  Ciestalt  eines  naenacb- 
iichen  Piisiics  sich  Andet,  einige  ÜksgeRlBae  und  eine  »eraierle  Kingfibolit  us 
ßronKe  onlhieilon. 

Die  UntenucbnnK  dos  Römcrliigers  hei  Grimlinghuusun,  welche  gegen 
Endo  Orlober  wieder  anrgenommen  wurd<',  ixt  in  iliexcm  Juhrc  betriichtlieh  gefördert 
ttordvn.  Zunlicbst  wurde  die  Bloaslegung  von  den  im  stid westlichen  La^ertheile 
gelegenen,  bisher  nur  theilweise  aufgedeckten  Kasenten  uQd  den  sie  durch* 
schneidenden  Gatisen  vollendet,  sowie  die  Änsdehnung  dos  vor  ihnen  sich  aus- 
breitenden freien  Flaue«  genwier  btüttimmt.  Daruuf  wurden  unmittelbar  an  der 
Sttdwite  ilcr  Nenas-Kolner  Provinzialulriijuie  die  FSinüainenti!  zweier  GebHude, 
Mweil  MC  nicht  von  der  genaunicn  StraHHe  bedeckt  »ind.  freigelegt:  das  eine  hatte 
6,  das  andere  M  Ruume,  deren  Breite  xwischen  4 — 7  m  wocbscitv.  deren  tjängc 
jedodt,  obgleich  bi»  jru  »  m  verfolgt,  nicht  festguslellt  werden  konnte.  Besondere« 
Inli-resse  verdient  ein  (iritles,  mit  »einer  Liingiitoili'  jenen  beiden  zugekehrtes  und 
ton  ihnen  durch  eine  breite  Gnsae  getrennten,  rechieokigea  Gebäude  von  ■■■'i  m 
Länge  und  33  m  Breite:  dasselbe  enthJllt  einen  ITO^m  amfasseoden,  von  einer 
auf  2fi  Pfeilern  nihenden  Halle  umgebenen  lloftaum.  in  dcsucn  Mitte  »ich  ein 
hnpluTium  und  eine  Cisterne  befinden.  Sein  mich  Osten  blickender,  3V,  m  breiter 
Kingang  i»t  von  zwei  mi^htigen  Thorpfeüem  tiankirt.  Von  einem  westlich  von 
diesem  Kolossalbsu  gelegenen  Gebäude  konnte  vor  der  Uand  nur  die  etwa  32  m 
lan^  Ostfront   ttafgedockl  werden.    Indem  die  Arbeiten  »ich  nun  der  Oatecke  des 

•rs  zuwanillen,  vriinlen  drei  gritssiTe,  je  3fi'/i '"  lange  Bauten  ausgegrabeit, 
liehe,  durch  eine  »Inrke  Mauer  in  zwei  Hälften  gutheilt.  eine  grosse  Monge  ton 
Zimmern  enthielten,  deren  Zahl  /wischen  2'  und  34  schwankt.  Die  hier  ge- 
machten Funde  von  Änticaglien  in  Verbindung  mit  den  m  Tage  gefiSnlerten  Brach- 
tilieken  von  Siiulen,  Simsen,  Capil^len  u.  s.  w.  loiwen  im«  in  ihnon  die  reicher 
amgesiatteten  OtUciersitjuartiere  erkennen,  tn  gleicher  Achse  mit  ihnen  kamen 
endlich,  ebenfalls  durch  eine  4  rn  breite  Gasse  gelrennt,  vier  lang  gotreckie 
Kasernen  zum  Vorschein,  welche  auf  47  m  Litnge  rcrfolgt  werden  konnten.  Hin- 
Mchtlich  ihn-r  Anlaifit  neigen  sie  eine  gowisise  Debcn-iniitimmung  sowohl  nntw 
einander,  als  auch  mit  den  früher  ausgegrabenen  Kasernen.  Ihre  rolistündige  Prei- 
legvog  wird  die  Aufgabe  weiterer  Grabungen  sein. 

Anch  dieses  Jahr  war  die  Ausbeute  an  kleineren  Funden,  wie  MUnien, 
Ziegeln,  Fibeln,  Nadeln,  Schnalleo,  He«chlägi>n,  Hünge Verzierungen.  GefUssen  und 
GellLnsriffen   eine   recht   betrücfatlicbe.     Wollte   man   aus  der  Menge  von  Pund- 
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«IGdiGa  di«  bemericpnsworthesieii  hernnsgreiren,  so  wOrde  di«  Aufmerktwiikeit 
besonders  auf  2woi  reich  TvniurU;  SchildbiK:)»')  ron  durch  brocbvnrr  Arbeit,  einen 
Sporn,  ein  kit'iiK'i  Fini«chliigmtf»«fir,  mti  FüMclnrn,  i-iiH'O  rnTtii-rtcn  ScliBpflöffel, 
eine  I^mpc  mit  R(.^ltchoii,  i-inen  Armreif  und  einen  Adler  aus  llronxe,  na  Schälclien 
■nK  Achat,  xwoi  BracliatUcke  van  Casscrokn  aus  Tbon  mit  R«tiefdaf3tcllungeB 
uitil  das  Brucht^lilck  einer  MonompritnlirLschriR  zu  knk«n  sain. 

Die  Eröffnung  :;n  Ncltvrshciin  (Kiris  Schloiden)  zufilllig gerundvTKT  friinkiseliff 
Grflhcr.  wclphf  der  F.igtTnlhümcr  de»  Pelde*  Mlbtl  vorfffnommKi»  hal.  wunlo  vom 
MuR'nm  mit  Aurnicrk^mkeit  Terfolgt.  MeUoratioi»arbeittm  aut  einem  /iegelfelde 
hei  Rheinbach  fahrlen  zar  Aufdeckang  eines  römisclien  Wohuhaiucs,  wodurch  die 
f^rtlichkeit  der  dortigen  rSmischcn  Änsiorlclung  gi-nauer  zu  bi-stimmcn  ermägliclil 
wurde.  Ebenso  wurdt^n  die  anf  dem  , König"  hd  Uerl  sn  <U-rMo«vl  blussgviegica 
Pnndkmontc  viner  RtiKichtiguni^  unt^nrifo-'n,  welche  <lic«clticn  at*  Re«lc  einer  kleinen 
lündlichen  ßcsilzung  erkennen  lieBsen. 

Unsere  Kenntnias  des  römischen  Bonn  hat  auch  in  diesen  Jahre  mehrradic 
Itereichcrung  err^hren,  indem  durch  Erdarbeiten  auf  der  Sl«rnstraA8e  nicht  Mo« 
das  Vorbonilen«'in  einer  romischen  Slni^ic  nnti-r  jener  festgestelll,  sondern  auch 
rüniHdic  Gräber  im  Hofe  de»  Gasthofs  zum  ßehwancn  entdeckt  worden.  Die 
dabei  ijeroaehten  Funde,  bestehend  in  Tb onf^each irren,  einem  xieriichcn  (ilasflacoD, 
einer  gut  erhiJtenen  Uron/cflbuia.  drei  SteinsiLrijen  und  »wei  ürabinsehrinen 
wurden  mr'a  Museum  er»orl)en.  Itbeneo  hnt  die  Vennuthong,  daas  die  jetzige 
Kölner  C'baussec  hienelM  die  ultc  GrätiurstnKse  des  Bonner  lUmeriagcfB  sei 
eine  neue  ßeittütigung  durch  die  Aulllndun^  mehrerer  fflr  die  Kmnlniss  der 
rßmiitßhen  Militairwesenn  wichtiger  GrabreUefs  von  Soldaten  mit  InvchriA  erfahren, 
von  denen  drei  bis  jetzt  zu  erwerben  gelangen  ist. 


Ausgrabungen  bei  Heddcrnheim. 

Gk  wunU-  nachgewieson,  doss  an  der  Stelle  des  Jetzigen  neuen  FViedhofea  tan 
lii'deutend<T  Bau  (etwa  ein  8tualNKi>büiiili-J  gestanden  bat.  Die  Pundameatc  das- 
Helben  wurden  bloa  gelegt  und  tn  die  Karte  aufgenommen.  Auch  eine  tailenlende 
LuflheiKung  ku  diesem  Bau  wurde  Kefunden.  Räthselbafl  war  da«  Aufßjiden  ron 
HiJmeni  und  Knochen  in  grosser  Masse.  Es  durfte  nngauo mm en  werden,  dosa  die 
Einwohner  belagert  w(ir<len  und  sU'h  rorber  mit  killen  tisltungrn  Vieh  reichlich 
veraeben  hatten.  Wenzel,  Bllrgcrmei*l4}r. 


Prähistorische    Funde   aus    der  Umgegend    von   Arneburg, 

Altmark. 

Die  folgenden  Zeilen  dienen  theils  zur  Grgüniung,  Iheila  xnr  PftrlMixung  de» 
Rerichtc»  in  den  \iichrichten  über  deutsche  Altert  hu  niafUndc  1890,  Heft  1,  8L  8 
bis  IC.    Ich  verweise  auf  das  Orientirungsku heben  a-  a.  O   S.  10, 

I.  An  dem  südlichen  Fustie  der  im  Nontweslcn  der  Karte  mit  D.  bezeicfaiteieo 
neolithischen  UUgelgruppe  fand  ich  noch  ein  StUck  der  Klinge  eine«  schon 
gemnst'hclten  Keuerstcindolcbet«.  ausserdem  eine  Stelle  mit  vielen  Fencrsieio- 
■pltltern  und  prismntiicfaen  Pea  erste  in  messero. 

S.  In  der  benachbarten,  mit  c  be2«icfanet«n  gro&sen,  wahrscheinlich  dn 
ilteren  la  Teoe-Zeit  angehJirigen  HSgcIgruppe  habe  ich  nichts  auuer 
Schertiim  gefunden.    Dagegen  ist  auf  dem  Plateau,  unmittelbar  neben  den  Tbibdü 
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in  einen  flachen  Hflfcel  ein  UmenFBld  l>eim  Pfitigen  entdeckl.  Dasselbe  lU^  SatUch 
vo»  dfin  HttgelQ  und  ein  wenig  nördlich  von  dem  Wege,  welcher  nach  dem  Dorf» 
BelitK  fuhrt  Leider  sind  die  meisten  Urnen  wohl  beim  frobpren  Holzroden  ser- 
«tOrt  worden.  Ich  haln-  nur  eint-,  bi»  uuT  dnige  ßruchittiickt-  des  Rundes  gnl 
erhaltene  llrnP  uu!t|rt>^TUben.  Süminlliche  l'rnRn  ätand«^n  uhtiö  Steine  in  der  Krdi-. 
Die  in  den  lirncn  befindlichen  Knochen  waren  mit  Branderde  Uberichüttet  Die 
Gef^ase  selbst  gleichen  in  der  Form  and  Materie  den  OefiisBen  der  benachbarten 
l'wntili:  doch  fehlt  jede  Spur  von  ßcigahi-n.  Die  gtit  erhaltene  Urne  ist  ohne 
Vertierung  nnd  stthr  lebhaft  liupfeiroüi  geßrbt.  E»  jrchelnt.  alK  »«'mn  dit"  vornt'hinrrt'ji 
Todlen  des  Wohnsitzes  b.  in  Hilgeln  beigeactxt  worden,  wShreiid  man  d&K  \>ro- 
fanoni  vuli^iis  in  diesem  Hassen^^be  bestattete. 

3.  Auf  dem  Galgenberge  hat  besonders  noch  du  Grttberfeld  f  (jüngste 
la  Tene-Zoil)  eine  üicmlich  rcichliehc  nachtrug  lieh«  Ausbaute  geliefert.  Neun  zum 
Thvil  wohl  erhaitrnr,  xum  Tlii-il  aber  auch  faxt  ganz  nertrfimmi'ri«.-  Urnen  gleichen 
den  a-  a-  <).  8.  12  und  14  näher  beschriebenen;  anf  einer  L'rne  fand  ich  *n  meiner 
Freude  auch  ein  Tollsttladig  erhaltenes  DeckelgefUsa  (g«wi)hnlicbe  Schalen  form  mit 
Henkel  —  Uhnlich  dem  Deckel  S.  15  Nr,  Ü  b).  Einige  Urnen  enthiclt^-n  wieder 
XBhlmiche  Beigaben,  ich  fund  noch  S  Ohrringe,  zwei  mit  Perlen,  drei  i-iseme 
Nadeln,  die  eine  bogenförmig  gekrümmt,  eüie  eiscrnu  la  Tene-Fibel  (Kig.  1)  und 
mehrere  durch  Feuer  sehr  entstellte  kleinere  Qeräthe.  In  einer  l'me  fand  ich  einen 
schönen  bronzenen  Unisring  (("ig.  S]  und  zwei  bronzene  Armringe  (Fig.  3):  von  dem 
einen  fehlt  etwa  der  vierte  Thi.;il,  der  andcn'  ist  vollständig  erhalten.  Pig,  4  iit 
ein  eiserner  GQrlelring.  Auch  andere  oiixTnt-  Ringe,  sowie  xwei  eiserne  Haken 
giaroniette  ich  daselbst.  Auch  auf  dem  Üräbcrfelde  an  der  flnlgenmilhle  (Kaiserxeit) 
sind  noch  einige  Urnen  gefunden  (vgl.  Fig.  5  und  <^).  Auf  letzterer  Urne  hcit  der 
Töpfer  fast  alle  sonst  auf  verschiedenen  Urnen  rieh  findenden  Verzierungen  un- 
gebrachL  Die  eine  eigenthiimliobe  Art  scheint  eine  Fixchfaltc  darzu.-ttelk-n,  in 
wclchi?  die  Piaehe  hinein-  oder  heritu-iziehen.  Neben  einer  «ertrUmmerten  Urne 
lag  der  Spinnoteia  Fig.  7.  Kr  besteht  aus  blauem  GInae  mit  aulgewirbelten  weissen 
Knfiueln  an  den  acht  Ecken.  In  Folge  der  schweren  (iewittcr  am  \.  Juli  1891 
war  eine  kleine  Urne  von  dem  Abhänge  de»  Berge»  bi»  auf  den  We^j  etwa 
501)  Fus»  weil  li  inabgeschwemmt.  Der  Furche  nachgehend,  fand  ich  noch  -1  durch 
.iu  Wasser  fast  ganz  freigespülte  kleinere  Urnen.  In  einer  derselben  fand  sich 
der  Spinnslein  Fig.  8,  Dieser  Spinnstein  stimmt  in  der  Form  beinahe  und  nach  der 
Ttionmasse  ganz  Qbcrein  mit  einem  ganzen  und  einem  hnJbüu  SplNnstein, 
welche  ich  beide  auf  dem  ß.  1^  a.  n.  O.  xkiKzirti^n  Wohnplalr.  bei  Bürs  fand. 
Es  ist  dies  ein  neuer  Bewei»  fUr  meine  Aiiiiuhiiie,  dasa  der  ßegräbnissplat.c  an  dei' 
GiügCiimUhle  von  dem  genannten  WHliiiplatze  bei  Bors  aus  angelegt  wonicn  ist. 
Ich  fand  hier  auch  den  beschädigten  äleinhammer  Fig.  Ü  aus  Diabas.  Auf  dem 
nordöstlichen  Abhänge  des  Gnigenbergcs  fand  iuh  einige  Aschenflecke  mit  xer- 
brochenen  Scherben  und  Thierknochen.  In  einem  dieser  Flecke  habe  ich  einen 
itehiinen  ThonlJiffel  gt^fundi-n,  mit  kurzem  firiH. 

4.  Günstige  Acker-Verhällnisse  gestatteten  mir  Ausgrabungen  auf  dem  alten 
wendischen  Wohnplatze  am  sogenannten  Kachuu.  Der  Kaehau  ist  eine 
etwas  8l*'ilc,  kurze,  nur  für  Funsgänger  pu»sirbarc  Srhiucht,  welche  sich  von  der 
Diluvial bochehene  wim  Klbtiiid  nieiiersenkt.  An  dt-r  nrirdliclien  Seite  dieser  Schlucht 
auf  einem  »antX  nacli  Süden  geneigten  Abhänge  haben  etwa  SO  wendische  Feuer- 
stätten gelegen,  vergleiche  Orieniirungs karte  1.  Die  meisten  Wohnstutk^n  liegen 
hart  am  Rande  des  steilen  Uei^bhangee  zam  t^lblhul.  Ich  glaube  nicht  xu  riel 
gesehen  zu  haben,   wenn   ich   die  Luge   der  Feuer»tütten   al«  hulbkreisriirniig  he- 
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uirhn«,  und  Ewar  lic^  ilic  oITcne  Scik'  ilai  Hdbkri^is»  luich  dem  J^aie  zu. 
Von  dnni  Plateau  und  dem  DorTe  »teigl  *a  der  nürdltchen  Seite  des  Kachau  otn 
uralter,  fpcht  steiler  und  schmaler  Fusapfad  zur  Klbe  hernieder.  Ich  halte  den- 
selben lllr  von  den  Weiidi-n  nngclcgt,  dPiiD  der  htiuwcg  ia  der  Milt«^  des  Kachau 
i«t  bcqnt'Bier.  Die  Schlucht  hHIiM  tst  bis  vor  ungttfihr  30  Juhrvn  mit  dichtem 
DurngVRtrüpp  bewachsen  ^we»eD.  In  den  Aachenfleokon.  die  bis  70  i-m  in  ilie 
Tiefe  gehen,  fand  ich  noch  viele  j^ebracnte  Lehmpatzen,  Thierknocfaen  und  viel« 
Scherben  mit  den  characlerifitischeii  wendischi-n  Verzierungeo.  (Fig.  10,  a—c,  f—ff). 
Eigenihamlich  aiiul  das  Hlitxonuiment  (Fig.  10,  r)  ttnd  die  golhiscbe  Verzierung 
(Pig.  10,  c).  Pcnier  rnnd  ich  gun:t  unten  in  der  Awehe  xwiHchen  doo  Knochun 
und  Scberheo  drei  eiserne  Meascrbling«»,  die  ich  fllr  vendisch  halte  (B''ig.  tl,  a—c). 
EigenthUmlich  bt  bei  aämmtlicheu  Messern  die  vom  nach  oben  abgenindctc 
Sdineide.     In  den  Ueflen  dtT  Messer  beüoden  sich  keine  Nietlochoi'. 

b.  Btvtni;  nördlich  von  Amcburg,  rechts  von  d«m  »on  Amcburg  län^  dt«  ücrg- 
nbhimgVH  nach  Norden  fühnrndcn  Wege,  am  sn^nunnten  kleinen  Thurnibeck 
(wahrsclieinlicb  Dornbach)  fand  ich  eine  zweite  wendische  Wohnslitte.  Die 
Laffe  ist  ebenso  beschairen.  wie  am  Kaehau.  an  ein^r  steilen  tat  Elbe  sich 
Benkenden  Schlacht.  Die  Scherbe  Kig.  \i>d  ist  hier  gefunden.  Genauer«  ]St- 
fontchung  dieses  Platzes  war  bisher  nicht  möglich,  doch  fund  icli  hivr  in  Asche 
und  wendtxchen  .Scherben  am  9.  März  dichtes  Jahres  ein  eben  solches  Messer,  wie 
Fig.  II. 

6.  Ktwa  1  km  sUdlich  vom  Kachau  zieht  sich  von  der  Klbe  der  langgestreckle, 
bequem  xa  befahrende  ChlUdensche  Grund  nach  dem  Plateau  empor.  Die 
Abhänge  dieacs  Grunde«  sind  ebenfalls  j>nihiittoriHclieK  Terrain  (Oricnlirunjptkarte 
1830.  I.  S.  10,  k.  i  und  h).  Erslere  beide  sind  Gräberfelder,  letzteres  ist  eine 
alte  Wohnstüitc,  doch  musa  dieselbe  etwas  nach  Norden  hin  verlängert  werden. 
Das  Grabcrfcld  k,  am  Nordabhange  des  ChlUdenschen  Orandes,  fUhrt  den  be- 
zeichnenden Xamen:  die  Tnmmclbergc.  Iji'idcr  sind  die  schienen  alten  Grabhügel 
bereila  vA  Jahrw-bntcn  einüfOübnel  und  MT.tlürt.  Doch  wurde  ein  Hügul|(nib  im 
Januar  I89ll  von  einem  Steinsucher  geöffnet  und  von  mir  untersucht.  E»  fand 
aicb  in  nnd  über  üranderde  eine  sehr  grasse  Menge  von  Steinen,  wahrscheinlich 
voa  einer  cingeütürxten  Wölbung  berrUhrend.  wodurch  auch  der  ErdhUgel  ein- 
gemnken,  unkenntlich  gemnchl  und  mj  jillordiiigx  uucli  der  Inhalt  gt^rcttvt  war. 
Unter  diesen  .Steint'ti  traf  ich  2  grusKO  Urnen,  die  eine  total  zerdrückt,  die  andere 
tbeilwcise  beschüdigi  nnd  wicderherKestelit  (Fig.  12).  Die  Farbe  iat  graurotli, 
vom  Boden  bis  zum  liauch  ist  das  Gefiiss  gerauht.  In  demselben  befand  sich 
obenauf  ßruDderde,  darunter  Knochen,  und  unf  der»clbcn  der  kleine  bronzene 
Qt^cnstand  Fig.  13,  vielleicht  ein  kleiner  Tutulus.  Die  kleineren  GefdtiH«,  meist 
ratfa  und  mit  Henkeln,  waren  so  zertrümmert  and  die  Scherben  so  lückenhaft,  das 
die  Wiedcrherslcllung  nicht  möglich  war.  Die  Gefllsse  lagen  l'/t  '"•  ^^o  sehr 
lief,  unter  der  Oberfläche,  F^  ixt  noch  ein  etwas  kenntlicher  Hflgel  Torhandca, 
dessen  Öffnung  mir  hinher  jedoch  nicht  möglich  war.  Ob  diexoi  Ilii^idfidd  mit 
dem  hierunter  beschriebenen  Gräberfeld  i  so  zusammenhängt,  wie  die  Belitzer 
Tumuli  mit  dem  oben  beschriebenen  benachbarten  Gräberfelde,  iat  mir  noch 
Ewoifclbaft.  Doch  seheinen  mir  die  Kcldcr  k  und  i  vom  Wohnplnlxu  h  aus  besetzt 
zu  sein. 

7.  Auf  dem  obersten  sildliehen  Abhänge,  zum  Theil  noch  auf  dem  Plateau,  li^t 
das  grosse,  reiche  Gräberfeld  i.  Es  bedeckt  den  nördlichen,  nordwestlichen  imd 
westlicJieD  Abbang  einer  Qachen,  urafaDgreichen  Terminerhöhung.  Auf  diesem 
Felde  sind  seit  Jahrxehnlen  viele  Geßtose  onagepflUgt.     Bereit«  im  Fräbjuhr  ItiSl 
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erhielt  ich  dorther  zwei  GefSsse:  in  dem  einen  fand  ich  eine  Bronzenadel,  welche 
in  den  Verband Inngen  der  Berliner  anthropologischen  Gesellschaft  1880  S.  311  ab- 
gebildet ist;  ausserdem  sammelte  ich  damals  viele  Scherben  zerstörter  Gelasse. 
Im  Febmer  dieses  Jahres  sind  dort  wieder  Steine  gerodet  nnd  viele  leider  meist 
zertrflmmerte  nnd  zerdrückte  Gelfisse  gefanden.  Bei  einigen  (5)  gelang  die 
Hebaag  in  fast  unbeschädigtem  oder  doch  wenig  beschädigtem  Zustande.  Die 
früheren  Versuche  meinerseits,  das  Feld  im  Herbst  nach  der  Ernte  auszubeuten, 
misslangcn  stets,  da  die  Urnen  in  und  unter  äusserst  zähem  and  hartem  Mergel 
stehen.  Die  Äasbentnng  ist  nur  an  sehr  feuchten  Winterlagen  möglich.  Die 
Gefäsae  stehen  gruppenweise,  oft  dicht  neben  einander.  Sie  sind  mit  Steinen 
umpackt  und  überpackt  nnd  sämmtlich  mit  thönernen  Deckeln  vcraehen.  Letztere 
sind  ohne  Ausnahme  stets  total  zerdrückt  nnd  haben  dann  auch  die  Gefässe  selbst 
sehr  beschädigt.  Über  und  nm  die  meisten  Gcfässo  liegt  Branderdc.  Fig.  14  a 
ist  eine  der  häufigsten  Formen.  Doch  kommen  anch  einige  vor,  welche  nicht  den 
eigenthUmlichen  scharfen  Banchknick  Ton  Fig.  13  haben,  sondern  gerundet  sind. 
Die  meisten  GeHisse  sind  von  ziemlich  tiefschwarzer  Farbe,  andere  ziegelrritb, 
einige  gran  oder  kalTeebraun.  Veraiemngen  sind  selten  nnd  bestehen  meist 
in  dem  Bauch  parallel  laufenden  Strichen.  Auf  den  Scherben  eines  grossen 
Geflisses  fand  ich  auch  eine  mit  einem  Kamm  gezeichnete  Zickzacklinie,  doch  ist 
das  Gefäas  in  keinem  Falle  wendisch.  Fig.  146  ist  ein  kleines  verziertes  Bei- 
gefäss.  Miäcn  in  einer  Gruppe  typischer  Urnen  fand  ich  hier  das  Gefiiss  Fig.  15; 
es  trügt  den  Lausitzer  Typus  mit  Buckeln.  Ich  bemerke,  dass  ich  von  demselben 
Felde  noch  ein  Gefiiss  des  Lausitzer  Typus  ohne  Buckel  besitze;  neben  letzterem 
ist  auch  ein  kleines  Beigefuss,  ebenfalls  in  der  Lnusitzer  Form,  gerunden.  In  dem 
Geräas  Fig.  15  befanden  sich  keine  Knochen,  nur  Branderde.  Ilerr  Hartwich 
hat  mir  mitgetheilt,  dass  er  ein  Stück  eines  ebenso  beschaffenen  Gefässes  bei 
Tangermtlnde  gefunden  hat,  welches  sich  im  Königlichen  Museum  zu  Berlin  be- 
findet. Gleiche  Gcfusse  sollen  bei  Havelberg  und  Brandenburg  gefunden  worden  sein. 

In  vielen  Urnen  fanden  sich  sehr  grosssCückifto  Knochen  und  keine  Beiguben, 
in  einigen  wenigen  dagegen  neben  sehr  zerkleinerten  Knochen  und  intensiv 
dunkler  Branderdc  reiche  Beigaben.  Die  Lanzonspitze  Fig.  Hi  ist  von  Eisen,  im 
Schuh  steckt  noch  der  wohlerhaltene  eiserne  Niet.  Die  anderen  Beigaben  sind 
sämmtlich  von  Bronze.  Die  Nadel  Fig.  I?  ist  intakt  und  mit  einer  wahrhaft 
prachtvollen,  glänzend  grünen  Patina  überzogen.  Die  Schönheit  dieser  Xadcl  ist 
g.inz  ausserordentlich.  Fast  ebenso  schöne  Patina  hat  die  Pincctlc  Fig,  18.  Die 
anderen  Gegenstünde  sind  mit  ungleicher,  rauher  Patina  überzogen,  so  die  Xadel 
Fig.  19,  das  sonst  sehr  scheine  Riisirmesaer  Fig.  20  und  die  zum  Theil  beschä- 
digten Ann-  oder  Fingerringe  Fig.  2la^e.  Ausserdem  fand  ich  viele  Bruchstücke 
von  einfachem  und  geflochtenem  Bronzedraht. 

8,  Dem  Gräberfeld  i  gegenüber  liegt  die  alle  Wohostüttc  h,  nur  zieht  sich 
dieselbe  weiter  nördlich  bis  fast  zur  Sohle  des  Chlüdcnschen  Grundes.  Auf  diesem 
Felde  sind  vidi'  Asi'hcnflcckc  mit  zahlrcichi'n  Schcriien  und  Thicrknuchen  von 
niii'  uiili'rsui'hi.  Die  iiicisli'n  Sulirrbcn  sind  di-n  llcnjs>r(i  muh  t  Iriihcrfi'ld  i  \vr- 
«jin'it.  iliii.'h  •clicini  IUI'  WohnstjiU'.  liu'  -ich  i'l\v;i  4iiü  m  jn  i]ii'  i.ijuijt;  ;iu>ilvbnt. 
vi'rsi.'hinlcni'ii  l'L'riniluii  ;iiizu;;i'hiii('Ti.  Dii.'  Srlicilii'Ti  ilir  Lillr.sK'ii  l'iTiiide  tviipi'ii 
hiiiilii;  ;iin  nlici'i'n  KiLiidi'  ilic  l'jmlrüclir  dir  l),iuinonkii|i|if  und  dos  Diiunifn- 
riiii;i'l>,  VAn  liisl  zur  Ihill'lt'  crhuUi'iH's  (iclliss  i.-l  iiul'  •Wr  p..in/.fn  Oln'i'll.irhc  s])ir;il- 
rurriiii;-  Hill  ilii'si'ii  lüiiiiiücki'n  i('rj;JiTl.  In  ili;n  .\si'h('iiluiut'i'ii  uiul  /cr.^lii-ui  üIilt 
d;i,-  ;;;i(i/i'  IMil  fiitiil  iili  vkIc  griissiTi'  und  lilrimic,  uiibt'S('liii(lis;li'  und  /it- 
Ijiindniii'.    ^uMi  ThcJl  :ii'liv  .■^chiiiH'  ri'UcrKii'iinib's-^Lr.    Sihaljcr  und  -Vucli'i.      Tiuu. 
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des  frcnauesten  Ponchens  fand  ich  jedoch  keinen  Scherben  mit  aeolithischen  Vei^ 
ziernngen-  Die  KeuenteintnessT  mtiBsen  atso  noch  in  der  In  T^e-Zcit  ang^rertigt 
nnd  gebraucht  sein.  Wahrscheinlich  hnt  mtu  dic«clhcn  ^utii  Ijösoii  (Ick  Flei«chca 
von  den  Knochen  henntxt.  Di«  bronutnen  Uesnor  hat  man  wohl  des  RovU!«  und 
der  Gr[iiia|ianbildang  we^en  nicht  zum  Euen  gebrancht.  (Ich  bemerke,  dass  ich 
viele  Feoersleinmesser  auch  nördlich  vom  Kachau  mit  nicht  neolithliichi'n  Scherben 
Ikad,  «benw>  südlich  vom  grossen  Thurmbcuk.  Die  Mosscr  Kind  |)rixniiili«cb ,  so 
jedoch,  das«  ödvr  die  obcro  Knntc  iitiKi.i(pattcn  ixt.  Bi(.>  unti^racheideii  itii^h  in  ilcr 
l'orm  auch  merklich  von  den  Fcuenttf^inmeasern,  welche  ich  auf  dem  unt4»i  be- 
scbriebeuen  neolithiacfaen  Wohnplatze  bei  Illingen  traf.)  Auch  einen  verzierten 
Spinnivirtel  fand  ich  auf  der  Wohnstütte  h  (Fig.  ü). 


9.  CngelSbr  S'/i  ^  südwestlich  von  Ameburg,  hart  an  der  noch  Stcndn] 
fOhrendcn  Chaussee,  liegt  das  gfoss«  Gräberfeld  bei  Rudolpliithul  (siehe 
Ofieoitningskarte  m).  W^enige  Scbritlv  iistlich  von  dem  südlich  der  Cliaussuu  ge- 
leigenen  GehSfte  sieht  sich  eine  (lache  sandige  OUne,  etwa  900  SchritU?  lang,  von 
Norden  nach  Süden  Dieselbe  ist  nun  fast  ganz  als  tiandgrube  eingeebnet  und 
sind  in  durseJbc-n  seit  bciläulig  4l>  Jahren  sL'hr  viele  Ocfassü  gefunden  und  leider 
in  ulie  Welt  zentrvut  wordcD.  Und*et  erwähnt  da«  Feld  in  «einem  Werke; 
„Das  Auftreten  de»  Eisens.*  Ich  besitze  von  hier  10  griissere,  5  inilllen.-  und 
4  kleinere  QcfiLSse,  sowie  eine  Steinaxt.  L'ngefiLhr  100  Schritte  südlich  vi>n  der 
Düne  bolindet  sich  ein  total  zorstärter  Tumutus  mit  Brondcrde  and  Scherben  von 
eben  solction  GefiUMen,  wie  sie  in  der  Düne  gefunden  wurden.  Ein  eben  solcher 
leider  auch  zerstörter  Tumutus  liegt  etwa  500  Sehritte  Ostlich  von  der  Düne  und 
faSogl  ebenfalls  mit  dem  Orüberfelde  in  letzterer  zusammen.  Die  (jefitaBe  sind  nieist 
woitbnnchig,  mit  engerem  Boden  und  weiter  OiTnung,  glatter  Kante  und  unverziert, 
ohne  Henkel ,  iloch  weichen  einige  in  der  Form  etwa«  ab.  Ein  kleineres 
wenig  verziertem  (ii'fiu»  liut  einen  Benkcl,  Rin  grusse«  mit  einer  groben  Wollen* 
linie  verzierte»  zwei  kleine  Henkel.  Die  Farbe  der  Gefdsse  ist  grau,  BChwärxIich 
oder  schwarzgrau.  Alle  Gefilsse  hatten  allerdings  meist  total  zerstörte  Deckel, 
einer  derselben  war  lebhaft  ziegelroth.  Die  Gefiissc  selbst  standen  in  Ursndcrda 
und  waren  mit  meist  zcrschlBgcDcn  Steinen  umpackt,  jedoch  nicht  übeqiackt.  Sit 
gehJiren  meiner  Meinung  nach  der  mittleren  la  Tt^no-Zeit  an  and  sind  den  bei 
Rinddorf  (etwa  ',  Stunde  nordwestlich)  gefundenen  ßefussen  sehr  verwandt 
(Dtta  Ortberfeld  bei  Rinddarf  enthttlt  am  Rande  nuch  einige  Tumuli,  nur  waren 
die  Gc&se  mit  viel  grönnerco  Steinen  um-  und  überstellt.)  Die  Knochen  in  den 
Geßiasen  zu  Rudolphithnl  waren  meist  groKKtrtUckig.  Beigaben  waren  sehr  spärlich. 
leb  fcnd  nur  eine  eiserne,  sehr  deforniirte  Nadel  mit  plattem  Bronzekopf  und  den 
Bflgiel  einer  h\hel  aus  gellocbtenem  Bronsedraht,  letztere  in  einem  kteiaoren  Neben- 
ge rii«s  ohne  Knochen. 

10.  UngeflLhr  IO<X)  Sehritte  sUdlich  von  Rudolphithal  zieht  sieh  vom  aogennnnlen 
Glänemöker  nach  Wetten  eine  iongi'  ziembch  hohe  DUnenreibe,  mit  einzelnen 
Kuppeo,  welche  sfldöetlich  vom  Dorf  Snnnc  jäh  abstürzt,  die  sogenannten  AlbertB* 
berge.  Auf  den  beiden  mutieren  Kuppen  befinden  »ich  KWei  leider  fast  gänzlich 
xefstörle  Gräberfelder  aus  der  riimischen  Kaiserzeit.  Ein  Bauer  aus  Sänne  hat  die 
beidim  Kuppen  einmal  nmgepIlUgt  and  dabei  die  GeHlsse  mathwillig  zcrstilrt;  er 
will  viel  Beigaben  gefunden  hüben.  Ich  traf  hier  nur  Scherben  von  zum  Thoil 
»ehr  schön  verzierten  GefüsNen.  In  den  Knochenresten  habe  ich  bis  jetzt  keine 
Spur  von  Beigaben  entdecken  kiinnen.     Auf  dem   südlichen  Thetle  des  AIberts> 
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bcifrea  fand  icb  viele  Urand^rabeo  mit  ScherlwD  und  Kooclien;  os  hat  bin-  wahr- 
Kheiiüicfa  der  in  obigen  Orüberrddem  gohdrig«  WohnpUu  j^estandeD. 

1 1.  Tch  wende  mich  nun  zix  den  {ihthiiitomchHi  Stülkn  der  (Mschaßeii  Gross- 
uad  Klein-Ellia^'eii  im  Nordwesten  von  Ameburf;.  Verfolgt  man  den  lon 
Änieburg  nach  Nordneslen  führenden,  jetzt  chaussirUn  Weg  um  Riübilx-Bätf* 
Tortlber  (siehe  Ori(.-ntiningskart«X  'o  e^iangt  man  nach  dem  5  ihm  entfemWn  Oorfe 
OroSS-Ellingcn.  Du,  wo  <lie  Orient ininir«kurte  vnAvi,  zwci^  in  nürdlicher  Kichtong 
der  Vfvg  nach  dem  ebenfiüls  5  km  enlftTiiten  Dorfi^  Klcin-Rllingm  ab.  Letzlenr 
Wen  fuhrt  an  einem  ilachen,  mit  Kiefern  bepHanMen  Abhanjn*  entlang.  Auf  dem* 
selben  liegt  eine  zerstörte  Tumnligrappe.  Ich  fand  in  ihr  nur  Steiiuetxiingeii  mil 
Scherben.  Sic  sinil  den  Relitzvr  Tnmuli  gleichartig,  Etwa  1000  Schritt  nürdlidi 
tOD  dieser  Gruppi;.  etwa  iben«!  weil  »ildlich  von  ik-m  Üorfo  Klein-Kllingen.  biegt 
der  Abhang  scharf  nach  Oiten  nra.  An  dieaem  Funkti;  befindet  »ich  ein  grosan 
Tumultiit,  von  vielen  Röhren  eines  Dachabaua  durchzogen.  Beim  Naeh^mben  Tand 
ich  stellenweise  eine  dllnne  Aschenschicht  ohne  Scberbeii.  Am  westlichen  und 
nördlichen  Fasse  des  Httgel«  sind  viele  (.H-fvisse  hcransgepflOgt.  Ich  traf  Anfang« 
nur  Böden  mil  Knochen.  Am  nördlii-hen  Pusse  fand  ich  jedoch  noch  rier  sehr 
gut  erhaltene  Qerüase,  drei  gro.ise  (Pig.  '23)  und  ein  kli>inere«  (Fig.  £4).  Die 
Gelasse  standen  dicht  neben  einander,  das  kleine  an  ein  grosse*  angeprcMt.  Übrr 
denaelben  lagerte  reichliche  Branderde.  Sic  waren  mit  ztemlicfa  groneii  SK-inen 
umatellt.  Sdmmtlicbe  Ocß»«  halten  leider  total  terdrUcbte  Deckel,  in  deren 
RondstUcken  aich  Lttcherpuan;  befunden.  Uis  Geffime  sind  rothgnia-  Daa  Bin« 
hat  einen  kleinen  Henkel,  das  venüerle  kleinere  (Fig.  31)  ebenfalls.  In  jedem 
der  drei  grossen  Uctusse  traf  ich  stark  beschädigte  Nadeln,  xwei  von  Bromie.  die 
eine  mit  sehr  kleinem  Knopf,  nnd  den  Schaft  einer  eisernen.  Trotz  aller  Be- 
mühungen habe  ich  weiter  keine  ganzen  GcfiUsii  linden  kSnnen.  Die  UeHiase 
haben  in  Gruppen  gestanden  und  aiiid  beim  Hotzroden  meist  zcratOrt  worden. 
Sic  gehören  meiner  Anüicht  iiiieh  der  jUngNtin  la  Ti-ne-Zeit  an  und  sind  den  am 
Judenkirchbof  auf  dem  Üalgenberge  gefundenen  verwandt. 

13-  Geht  man  auf  der  Chaussee  nach  Gross-Ellingen  veiter.  so  beAndet  sieb  on- 
geführ  4  tm  nordwcsllieh  von  Amt/burg,  jJslhch  der  fhuaHSDO,  eine  «ehr  grosse  und 
sehr  alte,  wohl  »o'il  Jahrhund  iTten  iiiiKgi-brruli^tc  Sandgrube-  /wisehen  dieser  und 
der  Chaussee,  auf  einem  iianft  nach  Süden  gcneigli-n  Abhänge  —  er  hetacl 
Wendenkirchpian  I  —  hat  der  Besitzer  vor  i  Jahren  Kiefern  gesSeL  Als  ich  nach 
einem  üewittormoigen  über  diesen  Abhang  hinging ,  fand  ich  einen  achöoen 
Feuerxteinkcil  mit  geschliffener  Schneide,  viele  Splitter,  Messer  and 
Schubür;  beim  genauerem  Sueben  und  Graben  fand  ich  auch  viele  Scherben  von 
eigentbflmlicher  Art,  ein  Theil  trägt  neolithiacbe  Ventiernngen.  Leider  ist  das 
Nachgraben  nicht  mehr  möglich  nnd  das  meiste  beim  Ausbeuten  der  Sandgrube 
Terschleppt.  Alle  Bcmühungvin,  den  zn  diesem  Wohnort  -  denn  das  let  er  — 
gehörigen  ßcgriibnisxpirtt):  zu  ßndcn.  wnren  vergebcnv.  Ich  fUrchtv,  dent^be  ist 
durch  die  Sandgrube  vernichtet.  An  dieser  sehr  bek lagen swerthen  Tfaattache  ixt 
leider  nichts  mehr  zu  indem. 

Hinter  Gross- Elltingcn  biit  ein  Arbeiter  beim  C'haasscebaa  die  scböne  Schale 
Fig.  2d  und  ein  kleines  Rcigefäss  gefundi-n:  sie  gehören  der  Katseiwil  an. 

13.  Ich  habe  sodann  auch  die  Grabhügel  Kwiscbcn  dem  Dorfe  und  der  Kirche 
Folkritx,  etwa  S  km  nördlich  von  Ameburg  nntersncbt.  Es  liegen  ateu  je  drei 
in  der  Richtung  Süd- West  nach  Nord-Oat  neben  einander,  beider  sind  •finmiUcfa« 
Utlgel   beim  Holz-   nnd  Steinroden    durchwühlt.     Ich   fand   nur  Asche,   einzelne 
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tiemikh  groeBC  Steine  und  Scberb^n.  Die  Ueschaffcnheit  letsUrcr,  sowie  die 
Struktur  der  l\ügv\  vr^b.  i\a»>f  ilicticlbcn  durcbaus  Avn  Bt'liteur  Hügeln  ret- 
wanili  hIikI. 

\4.  EDitlich  bemerke  ich,  dass  ich  iiu  klciiieiiThormbeok  (siebe  oben)  mit  wendi- 
«cben  Scberbeii  in  der  Asche  einen  wendischen  SchlQssel  toh  Kiaen  gerundeo 
habe  (l'Sp.  ^(1).  Ti  'ni  niirdlich  von  Aroebarg  liegt  Kittetet  nnd  Dorf  Dalchau 
oder  Didchow.  Zwischen  dem  Itittcrgut  und  dem  Absturz  vur  VAhv  (ungefAlir 
100U  Schrilt)  Tand  ich  m^ulicb  viele  ^Vschcnßccke  mit  zithlrctchcn  veraierlen  wendi- 
schen  Scherben.  Ks  ^ab  also  von  Tanifeniiünde  bis  lur  Wische  am  Ostrande  der 
Diinvialhochebcne  Tolgendc  vendiüche  Niederlasäunfen:  ].  ÜUnerdorf,  i.  Calhnu 
udcr  Ciilbow,  -i.  Storktiu  oder  Storkow,  1.  Kmhau  oder  Kachow,  .'i.  im  kleinen 
Thnmüieck  bei  Arnebur];  (Name  unbekannt),  6.   Duicbau  oder  Dalchnw. 

PEarrer  Klage. 


Gräberfeld  von  Woischwitz  bei  Breslau. 

AoK  dem  Ucricbt  der  Verwaltung  des  JUaeiiams  scblesiacher 

AltorthDmer. 

Di«  in  Rede  xlehcnde  Fundstelle  ist  dem  Uu«eum  a^bOH  Hit  geraumer  Zeit 
bekannt  Schon  im  Jahre  IS^A  haben  auf  dunulbi-n  AuHgrabongm  uiiler  Leilun^ 
der  Herren  Dr.  Lacha  nnd  Dr.  Groaa|iietscb  »tätige funden.  Die  fSindsiacke 
und  die  Ausgrnbuagsberichte  sind  in  das  Museum  scblesiacher  jVIterthÜmcr  gelang. 
Vergleiche  durUber  den  gedruckten  Uericht  in  , Schlesiens  Vorxcit  in  Bild  und 
Schrift"  Rand  1.  Bericht  V  Seile  Aü  If.  K»  hundclt  »ich  um  eimrn,  an  der  hOdmlcii 
Sielle  einer  Bodencrhc^bnng  ung«lcgtttn  vorgO«chichtlichen  BegrHtinixaplatz.  Im 
Obarabter  unterscheidet  sich  derselbe  nach  den  bisherigen  Kunden  aicht  von  den 
lien  -t'raenfeldem".  von  welchen  eine  sehr  grosse  Zahl  bekannt 
AtatlsUittcn,  welche  zum  Theil  in  regelmiissigen  Abstünden  nunretm, 
Ibeil*  auch  in  regt'lloscr  Weise  angetroffen  werden,  cnthu][i,-n  in  der  Regftl  ein 
fTTflatcrcs  (jefÜKx  mil  Leichen  b ran drcsten,  umgeben  von  mnur  Anzahl  kleinerer 
Eieigeßis&e.  Die  Anordnung  diefier  Betgeßisne  ist  nicht  feststehend,  sie  liegen  zum 
Thi^il  um  das  I laupt^'efäsa,  /um  Theil  sind  die  üerdase  in  einander  oder  Über 
einander  gestellt,  Über  dem  Ilauplgefikss  befindet  «ich  zumeist  ein  lluc her  Deckel, 
«elcher  «iwcilen  nuch  die  Gestalt  einer  gewölbten  Schüssel  annimmt.  Die  Sohlen 
der  Grabstätten  hti^cn  meist  in  einer  Tiefe  Ton  M  hit  60  cm  unter  der  jetzigen 
übcriUiche.  jedoch  sind  auch  vereinzelt  Tiefen  bis  1  m  beobachtet  worden.  Bei 
den  tieferen  Uräbem  sind  die  Uerusse  hüufig  durch  den  Druck  des  lädreiehs 
zerstört,  wtthreod  bei  den  flacheren  die  UefUsse  oft  durch  den  Pflug  bescbiidigt 
oder  TerworfcD  sind. 

Die  am  hiinll)i>ti-n  rorkommrnili-n  GefiiSKtyiim  bestehen: 

a)  ans  rnht-ii  Tupfen  nun  crotiem  Thon  mit  rauher  Oberfläche, 

b)  aus  geglätteten  Uelassen,  zum  Theil  mit  UrapbitUberzug, 

c)  au«  ebensolchen  Getüssen,  meist  kleiner,  gehenkelt,  durch  StrichoTDunente 
oder  Eindrücke  verziert, 

d)  auK  tiixsenurtigen.  geh(-nketli''n  GcriisfieR, 

e)  aus  Schulen  mil  und  ohti«  Henkel,  xuni  Theil  graphitirt, 

0  »18  Urnen,  welche  eine  schwache  Buekelung.  hezw.  eine  Verzierung  durch 
concentrische  Kreise  zei^n. 
Von  diveon  UefiLssen  sind  bis  jctEt  etwa  t>0  bis  ■()  Stttck,  allerdings  vielfach 
beacbadigt,  gehoben  wonlen,  dazu  eine  grosM-ru  Zahl   von  GefässsL-berbcn.     Sie 
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^ffibUrän  nnTfirkvnniMr  dem  nach  in  der  Lausitz,  der  Huri  nnd  der  Proriitz  Pomh 
vertretenen  s%-cnannlen  ^os^rerroauischcn*  Typoa  ao. 

Beigabco  Bind  &ehr  spärlich  und  bestehen  haupta;trhtich  aiu  eiofa^en  Brome- 
Dudeln  mit  randvm  oder  dopp<;lke^iri>nni^>em  Kvpf  (muist  zerbrochon  oder  anvoll- 
Bt&ndifT),  einfftchcn  dünnen  Armrtnjcen  ohne  Venii'rung,  rentur  cJsemvn  KvaMTit 
and  einzelnen  Stocken  durch  Leicfaenbrnnd  zerstörten  Eiseni  udor  ßrunte,  tob 
nicht  mulir  erkennbarer  t'onn  and  Bi^stimmong.  Nach  diesen  Beigabrai  durfte  das 
Alter  dr«  GniberTcldes  in  die  epntvrv  Eiscnsvil,  beziehungsweise  fttr  Scblesien  tu 
die  Zeit  kun  vor  Clirintu»  eu  setzen  sein. 


Die  Gräberfelder  von  Trebichow  und  Skyren,  Kr.  Krossen, 
Provinz  Brandenburg. 

Die  prähistorische  Abtbeilung  di-s  Kimi^-t.  Jluscuius  für  Vülkerlnindc  ist  tot 
nicht  tnnger  Zeit  wieder  einmal  dureh  eine  hUbache  kleine  Sammlung  Laositxer 
Allitrthilnii-r  bereichert  worden,  welche  Ur.  Licnlenant  ron  ScbiersiUdt  in  Lnd- 
wiKsluHt  n^THchenkt  hut.  Rs  ixt  eine  Reihtr  von  G«fii«sca,  Knochenumon  mit  den 
dazu  gehörenden  Bei^f:l&aea  und  einigen  Beigxbßn  au«  vwci  altgAnouiiachm 
Grilberreldera  mit  Leicheabrand  bei  den  Dörfern  Trebichow  und  Skyren,  Kr.  RronCB- 

Aus  IVcbichow  «tammen  S9  Gefltose,  tmter  denen  secha  Dnckelgetätte,  eine 
doppcl konische  Umo,  mchren>  «tnrk  noagvbaiicbtc  am p hören  förmige  Urnen,  eöne 
prasse,  mit  breiten  Furchen  renierte  Dcckelachalc,  einige  oinfuche  einhenklig* 
mehr  oder  weniger  ansgebanchte  BeigeiaBse,  sowie  endlich  ein  kkine-r  B*;chcr 
mit  Echmfitrter  Dreiecks  Verzierung  xa  erwähnen  sind.  Mit  Ausnahme  dieses  letzteti 
OcfUsscs,  dcroon  Typus  sonst  ziemlich  hnuRg  auf  Grüberfcldcm  der  Qallstättcr 
Zott  und  der  älteren  la  Tene-Zcit  vertrelcti  ial,  weixiAi  alle  abrigen  ausnahmslos 
noch  auf  die  reine  Bronze-Zeit  hin  und  zeigen  besonders  eine  nahe  Verwand tscbuft 
mit  den  neumärkischen  Gräberfetdern  von  Ooschl  und  Gucchter  HollSnder  (Ver|^. 
Xachrichten  Jahrg.  1.  1890,  S  21  f.).  Ueeonder«  charakteristisch  sind  die  kräftigen 
einfachen  Formen,  der  Mangel  der  fein  uingcritxten  Ornament«,  wie  sie  spllter 
iinmiT  mehr  auftreti-n,  das  relativ  häufige  Vorkommen  von  Backelurnen,  di«  hier 
meist  Kii>mlich  Qache  Buckel  zeigen,  und  dann  das  Fohlen  i  on  horizontalen  Canne- 
lüren,  die  in  der  westlichen  Nieder- Lausitz,  im  ÖHllichen  7'beilc  der  FrorJnz  Sachsen 
und  ganz  besonders  in  Zanvh-BeUi^  so  ausserordentlich  hüatlg  vertreten  sind, 
aber  östlich  der  Oder  nnd  Nei*sc,  so  auch  bCBomleis  in  Posen  und  Rchlesico.  ver- 
hUtnisscnässig  recht  »eilen  werden.  Ton  gana  besonderem  Interesse  ist  ein  Gr«!» 
rUnd:  in  einer  leider  nicht  ganz  vollständig  erhaltenen,  aber  sonst  sehr  schSo  ge- 
(SDtrmten  trpischen  Buckeinme  lagen  zwischen  den  Knochen  des  Lvichenbrandes 
zwei  sehr  zierlich  gi^arboitele  kleine  PfciUpitzen  von  FcaenUin,  eine  Pfeilspitze 
von  Bronze  und  mehrere  beim  Leichenbrand  angeschmolzene  Bronze frugmente. 
Dieter  Pond  ist  somit  von  neuem  ein  Beweis  dafür,  dass  Sieingetaihe  in  rieten 
Gegenden  DenlacbUmds  und  gerade  auch  in  der  Lausitz  noch  lange  Zeit,  wohl 
noch  Jahrhunderte  hindurch,  gebmucht  wunden,  nadidAm  die  ent*n  Bronzen  durch 
den  Handelsverkehr  mit  den  V6lkern  des  SUdens  nach  dem  Norden  gitknmmen 
wantn;  andererseits  ist  er  fUr  die  Chronologie  der  bronzenen  PfeÜspiizt-n  »on 
ausserordenilicher  Wichtigkeil,  da  man,  im  Uinblick  auf  ihr  hauptsüchlichsies  Vor- 
kommen wILhrund  di^  L'cbcrgtuigsxcit  von  Hallstalt  zu  La  Tene  und  noch  in  der 
älteren  Im  Tene-Zeil  selbst,  sie  bishur  wolü  kaum  bis  in  die  Zeit  der  Buckelunien 
zurückdatirt  halte. 
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An*  d«m  Grtlbcrfcld  tod  Skyivn  sbiiiimen  n>r  Thongcnssc,  dnnuitcr  rinc 
whr  Mhöne  zwnht-nkli^c  üackdumi'  iiml  «lann  cm  ä:wt!ihcnUiji;w(  Gel»«  mit 
reinen  Stri<!boni  am  eilten,  vii>  tiii' bcttondera  die  b<>kannton  Grübi'rfdder  ton  Anhlh, 
Locsow,  KUretenboTi^,  jt«g.-II«i.  t^aukftiTt,  zätgea.  M.  Wcigcl. 


Steinkistengräber  und    Gesichtsurne  bei  dem  Dorfe  Eichen- 
hain und  Depotfund  bei  Wonsosz  im  Kreise  Schubin,  Posen. 

[fii  Prilhji<hr  !S91  wurden  nngvfähr  500  n  wvxUkh  roa  dem  Dorfc  Eichen- 
hain auf  eimtr  mit  Ki<'fi-rn  buKlitndent'n  lluchcn  ßuilcni'rlivhtin);.  linkx  vom  Wcgv 
nach  Krolikiiwo.  um  Rande  der  Gomuwka-Niedenin^  zwei  );ro3a«  Steinhiatengrüber 
aiilgerniMl<.>n  und  ntich  ertpiugener  Anzeige  das  eine  Unib  am  ^I,  Mai  v.  0.  roa 
dem  Kfini^iichcti  KrdstmuinsiH-ctor  Wagcnhcin  and  den  Gatsboilzrm  Kietz- 
mann  und  l^iicdtkr  iius  Rirhcnhnin,  duii  zweite  Grab  von  dcnMl^lht■n  und  dum 
^J^Eniglicbeii  Kreisaehu)inx|>e(!tor  Snobae  und  dum  Gith.  Baarath  Iteichcrl  vor- 
nehlig  aufgedeckt  und  umersucht  Die  Gräber  lagen  3  m  von  einander  entrernt, 
mit  diT  l^ingsrichtung  von  Nord  nach  SUd,  0,i>  m  unter  der  (-'rde  und  hestandea 
auR  rechtivki^iin  Kiimmitrn,  wrlrhi-  im  Innern  3,1  ni  \at^,  »,ä  "•  breit,  11.6  in  hoch, 
aus  je  Hechn  bochkantig  )p-^tdlten  groHM-n  GrunitbUickvn  hergtiittellt,  mit  Ü  big  i 
■DttobtigeD  Steinplatten  sorgfUltig  übenieckt  und  unverseiirt  erhalten  waren.  An 
SUdeodc  befanden  sich  etwas  schr^);  geatellle  kleinere  Stein blücke.  welche  mm 
»■■itltdien  Verschlusse  der  Griber  gedient  huben.  In  der  unmittelburen  Xühe  wurden 
d>err(!!(l4>  einer  ulten  Ftriini]»ilütl<^  iiu%t-rundttn.  Du  cititliclit:  Grnli  enthielt  1'',  diw 
westliche  ii  auf  dem  natürlichen  Buden  dicht  aneinander  gesu-llte.  RrüsKere  und 
kleinere,  aus  schwach  gebranntem,  glimmerhaltigcm  Thon  mit  der  iland  angefertigte 
UrnDn,  dii>  »rimmtlieh  mit  vrrbninntcn  Knoeben rüsten  und  zum  Tbeil  mit  .Sand, 
wekfaer  im  Ijiufi!  der  Zeit  in  du^  Kiur/.c  Grabkammi-r  eingedrun^Kn  war,  an^ifüllt 
und  mit  flachen  Thonnäpren  zugedeckt  waren  Unter  diesen  Geßisaen,  welche  in 
der  Mehrr-uhl  unbcschildigt  bcrau^igc hoben  und  der  Altorthnmasaminlung  der 
hiHlonKrhen  Ge^elUchall  in  üromberg  Uberlivrert  worden  Mnd,  befand  sich  al» 
itcitcfies  FunUsiück  eine  wohlrrhalU:ne  GeKichlKurne  von  xrhwarzent  i(<'^1ä<tctem 
Thun  mit  reichen  VerziernngeD  und  hutanigem  Deckel,  während  die  anderen  sich  von 
der  bekannten  Art  der  Grabumeu  durch  besondere  Merkmal«  nicht  unlencheiden. 
Bfli  dvr  Durchsuchung  des  l'meninhaltcs  wurdi-n.  aaiMer  einem  leidlieh  erhaltenen 
l^hrring  au«  BrDnxedrahl  mit  aul^Tttihtcn  Perkn.  SchmdirtUcke  von  Bronze, 
Bisen  und  GlupeHen.  von  sonstigen  Beigaben  in  den  Grfibern  aber  nichts  ermittelt. 
1d  der  NHhe  befindet  sich  noch  ein  zweiter  fimd ort  hei  Wonsosz.  sUdlich 
ron  Schubin.  Hier  war  bereits  im  Juni  v.  Jre.  ein  pnichlig  erhaltener  Depot- 
fund zu  Tiigi-  »(efiirdert  und  von  der  Historischen  Getellscbart  fUr  den  .Veti*-- 
diatrici  für  ihre  Summlunji  angekauft  worden.  Die  Fundtittdk-  befand  sieh  auf 
einer  sanft  nach  Norden  abfallendeD  sandigen  Hrhühung.  An  der  beieichneten 
Steile  wurden  spUter  noch  einige  Gold-  und  Uronzegegensiiinde  aufgeftinden,  so 
duKs  «ich  der  ganxc  Pund  lasummensctil  auit:  einer  Scheibe  aus  Goldblech  mit 
Häkchen,  drei  Rtn^n  na*  Golddraht,  sowie  folgenden  Gcgeiuländen  aus 
Bronze:  cineiu  Ilalsring,  fElnf  Betnringen,  vier  kleineren  Ringen,  einem  gfüiwcr^n 
Spiralring  (1',  Windungen),  flinl  kleineren  Spiralringen  (1',— 3  Windungen),  einem 
Oll,  einer  Doppelspiubacke,  einer  Sdieibe,  durchbohrt,  zwei  Spiralen  (5  Windungen), 
2ti  SpindrolIeD,  1 1  Bernstein  perlen  und  Bruch»t<leken  von  solchen.  Die  GcHlalt  der 
Befnsteinperim    ist    theils   scheibenförmig ,    tbcila    spindelfSnnig    mit   doppeller 
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Darcbbohnii^.  Allo  dicite  GeRenfttSode  halten  in  einem  Umkreise  von  etva  I  m 
atSiuniBent^eleßi^n  unrt  wuren  br<im  l^rfpQugen  uageRihr  '/i  ^^  'h  '"  ot^r  dn 
Bnktbcrflüchp  zu  Tage  gcftirdcrt  «»rden.  Eine  gcoauinv  Beschreibung  dn  fand«* 
wifd  im  Jiihrbnch  l»92  der  Gnolluchun  «rfol^n.  I>r.  Guilmann. 


Bronzefund  aus  Elsierwerda,  Provinz  Sachsen. 

Rin  »ehr  inttn-Ksiiriicr  Broii/t.-rimd  i.tl  lor  Kuiycdi  uIx  Geschenk  de«  Heim 
OberftSrstent  KIubi'  im  KlsUTwerda  der  prühUtorischeii  AbtlieitunK  des  Kftniglicheo 
Museums  für  Vtilkcrkundi^  eisgeliercrt  wurden.  Uereelbe  eiiihftil  33  Stücke,  die 
i^aKiinimpn  in  dem  sogenannten  Kchruden,  einem  slhlöslhch  von  RIstvrwcrdiL  g^ 
te^^nun,  weit  auKgi'deliiiten  Luch,  nur  etwa  'i  t^u»  lief  unter  dem  Budenniveun, 
Keßinden  wurden.  V,^  »ind  xwei  gro.tae  »ITene,  mii  imiUrter  Toreion  pegoftsene 
Haisring«-  Die  Toraion  verläuft  bei  beiden  nur  nach  einer  Richtung,  abo  ohne 
Wechsel;  di«  ttussersten  Lnden  sind  bei  dem  vineit  3 — i  em  lang  glatt  und  ntod. 
bei  dem  nndorn  mit  giin/.  leichtt^n  QuOTnllcD  ri^n(chen  nn<I  (rhliesa^n  dann  mit  einer 
kleinen  xlempeiurtiici-n  ErwcitirunK  üb.  Dann  Kt-hörcn  zum  tVnde  6  grilssere  Dod 
12  kleinere  Armrin(;e.  zum  Thei!  glatt,  meist  aber  ebenTaUH.  wie  die  llaLsnng^ 
mit  imitirter,  nach  einer  Kiehtung  gebender  Torsion  gcguHscn;  ullc  offen,  aber  tnil 
dicht  tineinonder  gebogenen  Enden;  zwei  iler  p^snerim  liüngen  in  cinnndrr.  Sehr 
aufTiiHend  ixl  es  bei  vielen  vou  dioa«n  ArmrinKCn,  Aax»  sie  xum  Theil  auf  einer 
Reite,  2Dm  Theil  auf  beiden  Seiten  wie  abgeachlifTen  erscheinen.  Man  kann  sich 
das  wohl  nur  so  erklären,  dass  mehrere  neben  einander  viele  Jnhre  hindtirch  an 
demselben  Ann  getragen  worden  iind.  ohne  jemnl»  nbgenommen  inu  werdm,  m 
daM  ifie  »ich  »o  gogenaoitig  abgi^rieben  haben.  tVrner  A  flache.  »ITeiie,  bandartige 
Annringe,  nach  inn<^n  ein  wenig  auagehShlt,  nach  ausaen  ein  wenig  gewfilbl  und 
mit  Syitetuen  von  kleinen  Querlinien  veniert:  'i  sehr  grosse  bronzene  Siohel- 
messer,  von  der  bekannten  gebogenen,  bezw.  geschweiften  FVirm,  16 — IT  cm  lang, 
einaeitig  gegossen  und  mit  kleinen  Knöpfchei'  um  Griffende  vergehen;  eine  16,8  cm 
lange  Lanzenspitze  mit  Kuhmnlem,  weini:  gi'st^hui-irtt-ui,  ober  ziitmlich  mMssimk 
Blult;  —  ein  grotiNOr  Meix^cl  udor  vielleicht  aueh  eine  Lanxenapilze,  16  cm  long, 
unten  mit  einem  runden  auKgehühllen  Schaft  vernehen,  ira  L'ebrigeu  mit  einen 
triereclcigea  Querachnitt  biH  zu  der  eigen  th  (Im  lieben  m  eissei  artigen  Spitze:  —  ein 
kleiner,  II, Ä«"  liinger  miissiter  Mei»»el,  d<T,  nach  den  leinen  hier  und  da  noch 
erkennbaren  Liniciigrappon  xu  achlieovi-n,  uuk  einem  u-rbrocliünen  Hals*  oder 
Armring  lici^eitt«llt  kii  Kein  »c^nt;  schliesulich  Brue-hstücke  von  swn  growc« 
Fibeln.  Den  Bügel  der  einen  bildet  eine  19  cm  lange,  6,2  em  breite,  Kj)ilz-nrale 
Platte,  die  reich  mit  eingestaiiimn  Kreismuatern  Teröert  ist:  den  Btigel  der  «ndem. 
von  der  nur  mehrere  t^ragmente  erhalten  sind,  bildet  ein  einziger  aiiBsenirdentli«h 
langer  Dmht,  der  lihnlieh  einer  t)  schldrcnurtig  zu  einem  h  cm  breiten  Bande 
mm  mm  engelegt  ist,  genau  wie  bei  der  Fibel  von  Schwart-Colm,  Kr.  Hoyers- 
werda in  Srhiosien,  in  der  prüliiatori.iehen  .\btheilung  des  Bertiner  Muaeunu,  uad 
bei  einem  frachlexemplar  im  Dresdener  Museum. 

Der  Kund  ist  selbstverstAndlich  nicht  ala  Grabinvenlar,  sondern  als  DepotTund 
zn  bertruchten.  Mit  Ausnahme  der  beiden  Fibeln  sind  sHmrotliche  Stücke  £tn 
tadelloH  i-rhiilh^n  und  en  ist  nur  zu  bednuem,  duns  «ie  alle  eine  unanaehnlicb«^ 
tchmutxi^'liraune,  ataubige  Patinu  zcigvn.  Zeitlich  gehfiH  der  Fund  der  swrita 
Hftlfte  der  Hallsliitter  Periode  und  dem  Ausgange  der  Bronze-Z«it  an. 

M.  Weigel. 


Nachrichten  über  deutsche  Alterfhiiiiisfiinde. 

Mit  Untei-sttttzimg  des  Königlich  Preuas.  Ministeriums 
der  geisüichen,  Unterrichts-  und  Medicinal- Angelegenheiten 

licratwycgebcn  »on  der 

BfrlltK'r  (9Mfll>)rlian  für  Antlir«p«lftgie,  Ethnologe  und  Urgest-Iiirhlf 

imli'r  ItGtUcliun  vfjii 

R.  Virchow  udj  A.  Voss. 


Dritter  Jahr^-  lS9i.     TerUg  ton  A.  A8HEB  k  Co.  in  Berlin.  '  Heft  4. 


Funde  bei  der  Ausgrabung  des  Nord -Ostsee -Kanals  in  Holstein. 

(Vgl.  iKai  s.  MO 

Es  hegf.n  vMifm  ItchuhU-  dt-M  Wumtfrbati'InxpeKkir«  Herrn  Syin|iht.-r  Dir  die 
Zeit  vom  I.  .\uKUHt  1891 — 30.  Aprit  IS92  vor.  Dieselben  etgeben  ül)orvri«^iid 
Ftandc  Ton  Tbierknochen.  unter  denen  vonEUjfi weise  solche  von  Auerochsen,  Hinch, 
Bi^nthicr  und  WalUsch  genannt  wtrden.  Von  anderen  heisst  es,  sie  schienen 
von  tiner  Thienirt  zu  stammen,  die  nicht  inebr  in  der  IVotinz  rorkouuue.  Eine 
geitttierc  Koologiscbe  tlestimmimg  wiiru  in  hohem  Mnassc  ntiQschciuwerth, 
namenüicli  in  Betreff  dvr  Runtbicrrcsl^'. 

Von  iirÜhinloriKcbctn  Miinnractcn  wi-rden  nur  einij^C  Steinbeile  t'rwlihat.  Vagi 
alle  ai>dereu  Gogc.-nKtÜnil(!  ncheinoti  von  inodemer  Herkunft  gowoneti  im  »ein. 
Einige  meDschliche  Kuochen  sind  chronolof^aoh  nicht  datirt. 

Bnd.  Virchow. 


Ausgrabungen  bei  Heddernheim. 

Gobitton  Sic  mir  eine  knjrze  Uurichligung  ku  dtr  kleinen  NutiK  von  Bilj^cr- 
tMEater  Won»«!  in  d«n  , Nachrichten"  S.  3«.  Heft  3,  Jahrgang  1892,  betr.  Au»- 
grabunKeii  bei  Heddernheim. 

Im  Laufe  des  lot/len  Winters,  sowie  des  diesjShni^n  Sommera  sind  seiltma 
des  hieeigen  stfidtiacbcn  Museums  und  des  historischen  Vereins  umfungreicho  Aus* 
gnbangm  nor  dem  bisher  poch  unbcnut/tcn  Thcile  d««  Heddenihvimer  Fri«dhofes 
geraucht  worden,  worüber  unsruhrlichi.'  Publikulionen  vorbr^reitet  werden.  Es  ist 
hierbei  im  vorigi'n  Winter  iillordiiiKT'  T^i"  bedeutender  Bau-  in  den  leider  iins- 
gebrocbenen  Foudamentmiiuern  naehge wiesen,  der  einstweilen  als  Forum  ange- 
sprochen ist.  Üb  diese  Diagnose  begründet  ist,  bleibt  vroitercn  Fontchangen  vnr- 
bthalt^n.  Die  dazu  gehörige,  an  einer  Ecke  de»  Gcbüudea  gefundene  und  aus- 
gezeichnet erbulteno  Hypokaustunlngv  entsprach  nicht  den  GrOssenTerhälmisseu  des 
Qebiudcs  und  wur  dcshiilb  nicht  so  .bedeutend",  wie  Hr.  Wenzel  schildert. 

,Da«  Auffinden  von  Hüraem  und  Knochen  war"  den  Vcranslaltem  der  Aus- 
grabungen  gnr   iiichl  ao  „rüthselhtift",    wie  dem  Berichtentutivr.    Von  uns  hat 
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Ifkmand  ungeniomin«!),  doss  „die  ßinwohiwr  bei  (luki^eiihcit  «ioer  Bela^runif 
sieb  vorher  mit  allen  Oiittungcn  Vteh  reichlich  Tenchnn  hätten.'*  fm  ßej^Dthnl 
hat  hei  nna  tod  Anfang  kein  Zweifel  cliirQber  tieslanden,  dass  die  Fundstellen  der 
allerdings  ]tahlrci<:heii  Kinder-,  ITenlo-,  Schaf-  und  Wildknochen  Senkgrabwi 
waren,  —  die  slellenweisc  3  m  tiof  "uren.  — 

in  ein«r  der  letzteren  sind  aut»cr  nnden^n  SkcleUhcilvn  zwei  gnt  crliariene 
jBtMCbHche  b^chAdel  in  cin>:r  Tief«  über  4  m  )^haben  n-ordun,  di«  dem  biesisai 
ScoCitcen  bergischen  Muxeura  übergeben  sind. 

Frankfurt,  u.  M.  Dr.  Rnthe. 


Bronzedepotfund  bei  Kokorzyn,  Posen. 

Die  prühistoriiche  F<.>tHel)un^  in  fiiM.>n  hiit  in  il<>r  PcrMin  ilii  «ich  eifrig  Ar 
die  hdmulhli<:hc  Vot^cachichte  intere!>.->irenden  Herrn  rnnd.  mtnl.  Rob.  Lehmann 
aas  Gocanovo  einen  verdienalvollon  Forderer  gefanden.  Wiedertiolt  hatte  idi 
TeranlassaDg,  in  den  J'riibisloriBchcn  ülütioni  ron  Dr.  J.  Naoe*-  auf  blinde 
anfmerksfiTD  zu  machen,  die  wir  Hurm  Lehmann  und  scin«r  FUraoi^ge  TetdankoB. 
Waren  M  bisher  iamci:«t  gtcinurtcfael«,  die  \:r  un»  kennen  lehrte,  »n  war  er,  last 
Schreiben  rom  38.  Octolier  IS9J,  mo  glücklich,  eimn  ßron/eilepulfund  zu  iv- 
««rbcn,  der  auf  dem  an  Kokorzyn  angrenüeodcu  Gute  ({eoiaeht  wurde.  Hetr 
S.  r-  Zakrzewski  hat  uns  in  der  .Antiqua*  löai,  Nr.  I  und  2  von  einein  Depoi- 
hind  berichtet,  der  in  Kokon^yn  bei  Kosten  von  Arbeitern  auf  einer  Anböhe  in 
Gestalt  YOn  S  BronUTingen  g«inacht  norden  war,  die  drei  versehiedene  Typen 
aufwiesen  und  frei  in  der  blossen  Erde  laj^n  Merkwürdigrr  Weise  «rar  ein 
ganx  analoger  Fund  mit  oben  so  vielen  Ringen  von  der  Kloichen  Gattttn^ 
vemehiedenheit  ebenfalls  in  Posen  vorher  coostatirl  worden  Die  Zahl  der  wenigen 
Depotfunde  in  der  Provinx  Posvn  mehrt  nun  «uch  Herrn  Lehmanns  Fund. 

MUnihcn,  Oetober  1892.  Dr.  Oust.  A.  Malier. 


Gräberfeld  bei  Gr.-Tschansch,  Kr.  Breslau. 

Vor  Konrem  ist  beim  Buu  des  HangirbnhnhofcB  lirockau  (Bre.tlauer  Cm- 
gebungsbuhnj  ein  neues  Gräborfeid  bei  dem  Doifc  Gr.-Tschansch  aafgefbndca 
worden.  Dasselbe  li%l  f^nt  denselben  riiuriikler,  wie  das  Woisehwitzer  (Nacli- 
tidilen  Nr.  3,  B.  45):  die  Uestattungaweise  ist  I^ichonbrund  und  es  werden  die 
nfirolioben  Thongensso  (etwas  grtib«r},  sowie  wenig  büufl-.;  Bronxe-')  and  Eisen- 
bei^ben  f^fundcn.  DorZeitstcllung  nach  dürfte  es,  nach  einem  »on  uns  bn 
Woiichwilit  gemachten  Fibelfundt?  (der  Certosa- Fibel  ihnlieh),  der  iltexten 
La  Ti^ne-Zeit  an^bären. 

Breslau.  B.  t.  Ctihak,  R^ertmgsbaumeiater. 


Renthierfund  bei  Schwäbisch-Hall,  Württemberg. 

Die  Btadtgemeindc  Schwabisrh-IIiill  lüssl  zur  Zeit  die  Brumtenleitong  TOn  der 
Wettbach(iu<!lle  bei  Weckrieden  erheblich  erweilera  und  wurde  bei  den  dort  statt- 
findenden Grabungen   bei   'i  m  Tiefe  in  torßgein  ^Grunde  eine  Qeweihstai^  ton 

t)  Funde  bis  Jetst;  BiurhslQckr,  sowif  iwri  Nsdtln,  ili<  «ine  mit  Spirslschribtiikipf 
leigt  scbtat  blsDgrfloe  Pstins,  die  ron  dfn  fjadeni  für  £niail  gi-hBt(«ii  wnrdr. 


I 
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I 
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eiiivm  Renthior  (C«rvtui  Unndu«)  gvruiidcn.  DieHelb«  ist  im  Gurxcd  wohl  pr- 
halte»,  l«ider  fehlt  aber  die  Schaatel  daran;  ein  sogenannler  KotteiiHtock  ist'nicht 
rorhandcn,  auch  hat  es  nur  eine  Au|;ensproBBe,  u-;thrcnd  die  jetit  lebenden  Reuthiere 
QOlen  am  Geweih  meistens  licnMi  xa'oi  besitzen.  —  [vs  ist  dort  zwisehen  deo 
Strassen  naoh  Thangeiillml  und  llsboffn  vinv  gunx  bt-deult-ndc  Ti-rrain Senkung  Tor- 
hundcn,  wckhc  cIioiduIk  eincni  umriin(tT4!ichen  See  als  Bocken  diml«.  Ganx  um 
Endi?  dcM-telben  Viegt-a  die  äusKraten  Quotlspitzen  des  Wetlbnühs.  Die  Unter- 
suebun^  des  Grundes  eri^b  folgendes  Resultat:  Zunächst  knmnit  o\itn  ittwii  I  m 
lehmiger  Ackerboden,  dann  eine  ein»  SUnn  mii ch I ige  Torfsc hiebt,  onler  dieser  n^anz 
chantklfiristiBch  eino  etwa  30  cm  «titrke  SchH-ht  von  sogenanntem  Wiesenkalk  oder 
Spckrcidc.  wie  lic  »ich  in  doii  oberachwitbischcn  Torfscon  und  Iticdcn  so  regel- 
mSMig  vorUndet.  E*  ist  diese  Seekreide  der  KalkniedenchlaK  hu»  ddm  Secwasser. 
welobftr  sich  auf  dem  Grund  niedersetzte,  dort  eine  undurchlii«siKe  Schicht  iiililrlv 
ond  bei  Abnahme  des  ZullaxHcs  xu  allnidhliuhcr  VeitorniDg  des  See'»  fltbrte.  Hier 
ist  der  Wiesonliiilk  vieirach  cinvr  TufTbildung  Ähnlich  und  bat  der  Einsender 
mehrere  feilte  Bmckeii  zu  tanf.iüüuiiKNKteini.^n  sich  niitKemimmen,  obwohl  der  Stein 
nicht  die  Festigkeit  des  eigentlichen  KnlktuCfs  erreicht  —  UnUir  di-r  Seekreide 
kommt  nun  erst  der  blnugruue  Letten  der  die  ganze  ThClngeiithiiler  Kbcni;  deckenden 
Lettenformation,  meistens  erst  in  einer  Tiefe  ton  etwa  i  m,  da  die  obenlieh'enden 
Schichten  öSUtn  eine  bedtiaH-ndttn-  MüchLiftkoil  erreichen.  —  Dieser  Leiten,  auf 
welchen  die  Waaaerleitunf;  xu  lie^-en  kommt,  istl  ein  si-hworer,  undurf:hlii«siger 
Boden,  der  die  Waaser  sehr  lange  zurückhält  und  der  gauKeii  Gegend  wehr  reich- 
lieh  Vi'asser  in  Schöpf'  oder  luurenilen  Brunnen  gewährt.  —  An  sich  ist  die<te  tilte 
Torfseebild ang  sebon  deshalti  inli/n-sKanl,  weil  »le  ganz  derjenigen  gleicht,  welche 
sich  in  Obcriwha nbcn  za  Au^in^'  der  Eiszeit  so  bSullic  vorfindet,  und  sie  wird  es 
noch  mehr,  weil  in  dem  KcngeweihslUek  ans  ein  Zeuge  des  damaligen  'niiei-]eli>n!i 
crlwlten  geblieben  ist,  ähnlich  dem  Kenlhierfund,  der  einst  an  der  Schüssen  quelle 
bei  Sehossenried  gemacht  wurde.  F.s  wurde  «uch  nuebgc forscht,  ob  nicht  PIXhIe 
von  Citwa  früher  hier  gi-xtundi-nen  Pfiiblbautfin  odßr  auch  nur  PeuersteinwnlTen 
und  HomurU-fuit«  der  alten  Renlhierjfi^er  aufi  der  Steinzeit  vorhandi^n  »eien;  C9 
lie«  weh  aber  bis  jetjt  nichts  auffinden.  Hin  Arbeiter  will  einen  durchbohrten 
Stein  gefunden,  atior  wieder  weggeworfen  haben.  —  Ans  dem  Gesagten 
geht  aber  hervor,  dass  wir  es  hier  mit  einer  ziemlich  müehtigen  Bildun);  der 
Dilavtalxcit  zn  thun  hüben.  S|-'.'rcn  des  Mensehen  wurden  ni<:bt  gefunden.  Doss 
wir  jedoch  in  der  hiesigen  Gegond  Spurer  des  vorgeschichtlichen  MenKhrn 
fatbea,  darauf  weist  ein  anderer  Fund  hin,  der  kllralieh  beim  Graben  einer 
Abnigsdohlc  auf  dem  Einkorn  gi-mnehl  wunJe,  nchmlirh  eines  Steinbeils  oder 
Stctohsiminers,  der  augenscheinlich  nicht  auv  einhoimischoni,  nondem  aus 
alpinem  Material  gefertigt  und  durchaus  den  bekannten  Steinwatfen  dos  vor- 
getdiichtliebon  Menschen  ähnlich  ist;  daraus  darf  der  Schluss  gezogen  werden, 
daaft  auch  der  Einkorn,  wie  der  Burgberg,  einst  ein  Wohnplulz  des  vorg«sebicht- 
•ichen  Menschen  war.  Das  Steinbeil  tiellndet  sich  im  ßc«itx  des  llerni  Ober- 
försters E.  in  Steinbseh,  das  Renthiergcwcih  wird  der  hiettigen  Alterthuins- 
sammlnog  einverleibt  worden.  —  Wenn  wir  die  Sammelfunde ,  die  in  den  letzten 
Jahren  beim  Graben  von  Kellern  in  Gelbingen  und  im  ^Ritter'^  dahier  gemacht 
worden  sind,  mit  dem  zuvor  Aus^jefilhrten  zusammenstellen,  m  geht  daraus  hervor, 
dass  eine  reiche  Thicrwelt  m  der  Oiluviakeit  die  flollcr  Gegend,  intbesondeie  die 
damals  schon  rorhandcne  Kocherthalspalte  bewohnte. 

Haller  TageblaU  vr-m  31.  Sept.  1892,  Nr  3il. 
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Bronzefuntt  von  Elsterwerda,  Prov.  Sachsen. 

Zu  der  in  den  Nscbrichten  Sr.  8  S.  48  gegebenen  13e&chn;il)ung  werden  n»rli- 
stehend  die  verspUtei  eingf^angemn  Abbildungoa  roilgcllicill: 


Der  Burgwall  von  Marienwalde,  Kreis  Amswalde,  Provinz 

Brandenburg'). 

Der  Bari^waU  loti  Marienwald«  Uttgi  etwa  3  in  nordvestlich  TOm  Dori^ 
auf  einer  Ltindiunge  an  der  Nordscite  de«  Staritz-Sce's.  Die  Contouren  der  aiUm 
Beforti^ong.  wie  Wulkiilogcn  u.  s,  w.,  —  wenn  solche  rorhanden  waren,  —  sind 
nicht  mehr  erhulWn,  im  Gegunthcil  rallon  die  Urcr  Tast  Qbcrall  giiuz  llnrh  und 
ollmühlicb  xum  Wuxüi'r  uL>.  Nur  nucli  di-r  Norditcit«  zu  Iiohk  i'ine  Dache,  kaum 
1—2  FuKü  liofo,  sich  qui-r  herUbor/it>lK-nd<r  lüinxcnkunf;  noch  den  allen  Gruben  er- 
kennen,  der  früher  die  Landzunjrß  vom  rosten  Land  ijetrennt  halte.  Der  Wall 
war  auch  hier  durch  Ucttckorung  vollständig  eingeebnet  worden.  Dicht  vor  dem 
Graben  «utdoukte  ich  nn  mehreren  Stellen  unter  der  Erde  licmlich  massire^ 
senkrecht  stehende  Plunken,  die  sehr  wuhrschcinlieh  di(.>  Ictzivn  Rc-^Uf  dv»  «iHin 
Paiianuionzaunoi  «ind,  de,r  (tin»t,  —  wie  Jbriihim  iliii  Jacnb  er^hlt,  —  rfigel* 
nSaaig  die  alten  alarischen  Burj-vralle  umgab.  Der  ganxe  Platz  war  nur  etwa 
300  Schritte  lang  und  in  der  Mitte  etwa  halb  so  breit  Die  Localitüi  in  ihrem 
jetzigen  Aeusscm   würde   so  auch   da$  Auge  einea  Fachmannes   nicht  mehr  als 

1)  Tod  Behia  in  «cinau  Rimdw&Um  nicht  «rwthnt  Man  verglaieb«  fibiigeM  dja 
H)tlb«iluiigen  ton  Virchow  in  den  VeriiaadL  der  Ptcrlin^r  anthropoL  Ot*.  Bd.  IX.  1S7T. 
S.  »7.  Bcd. 
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vendiscbeo  BtiTgi»-alt  ta  ernennen  vennGg«D,  veoji  okht  die  gwae  OberDUcbe 
»owobi,  wie  di«  ticferao  Bchictiten  dvs  scliwHracn  Erdbodens  Ubemll  alte  Caltor* 
Ubcmislei  bald  in  grüsscrcr,  bald  in  goringorcr  Mcntte,  Kei^üMi.  Die  Cultunchicht 
_^ar  r^nchiedcii  ücr;  etwa  in  dvr  Mitt<-  ile^  ){an»u  Rautnß!',  wo  sm  wohl  am 
rkdlen  sein  mochte,    inuxate  ich  doch  ziemlich  i  Pnss  tief  graben,   ehe  ich  auf 

weisen  Sand  stiens.  Unter  den  Kunden,  die  zum  Theil  die  Resultate  meiner 
Auggrabnng  bilden,  meist  aber  früher  im  Laufe  mehruivr  Jahre  gefunden  waren 
und  mir  bei  mdncm  Dortsoin  von  dem  Besitzer,  Herrn  AmUnilh  Tun  Roicnatiel, 
für  da»  Küniglich«  Huiouin  gettchcnht  wurden,  tmfinden  »cli  mcbr«.TG  iDtere»«>inte 
Stücke. 

Vor  allem  drei  TlKMigeßase.  von  denen  zwei  vollkomm«»  t-rhidti^ii  waren, 
das  dritte  nur  eiwns  efgttnzt  werden  branchte,  —  immerhin  ziemliche  Seltenheiten 
unf  Hliivischun  Üur^üllen. 

Fig.  I  ist  ein  ziemlich  roh  und  ohne  Töprcrscheibo 
gearbeiteten  kleines  Gefitss  von  un^'fiibr  doppelkoniscber 
Form  aus  ^uem  Tliiin.  Dicht  unter  dem  sehr  boeh 
lie^ndeo  Winkel  ziehen  sicn  unrei^elmtisaige,  horücontal 
eingeritzl«  Linien  heroni,  dartlber  Systeme  von  je  zwei 
oder  drei  kleinen  eingestochenen  ,  Vi-rtiofungen.  Der 
Rjind  i«t  jcanz  schwach  aUNgelegit  und  ohne  die  sonst 
so  hiofige  Verstärkung.  Höhe  11,  gröaste  Breite  10,.'j, 
oberer  Ourcbmesaer  7,8,  unterer  Durchmesser  7  cni. 

Fig.  i  ist  ein  ganz  ähnliches  Oefkss,  nur  noch  etwa» 
roher  nnd  plnmper.  ebenfalls  ohne  Ti.pfemolieibp  her- 
geitlelll.    üeber  dem  Winkel  sieht  man  an  einer  Stelle 
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den  mit  einem  /.uckigen  Holzsliibchen  hergeatelltcn  Anfang  einer  Verzierung,  — 
Tiellffldit  Kreuz-  oder  Wellenlinien  — ,  die  aber  nicht  fortgesetzt  wurde.  Hohe 
9,9,  grOsste  Breite  10,5,  oberer  Durchmesser  8,1,  unter^T  tJ,7  cm. 

F^g,  3.  Napf  aas  gmuem  Thon  nm  etwa«  Ror^rfSIligiTcr  Arbeit;  aus  dem 
unteren  Thcil  cinoi  wahmcbcinlich  /erbrochenen  griixseren  doppet konischen  Ge- 
flL&seg  bereits  in  alter  Zeil  hergestellt.  Die  ziemlich  regelmässige  und  ebene  Ab- 
bmchsstelte  befinde!  sich  Rprade  am  Winkel,  wo  eine  horizontale  Furche  herum- 
lief,    lißhe  0,S,  oberer  ünrehraeaaer  13.  if,  unterer  8,5  em. 

Diese  drei  GelUase  und  ror  allem  die  zwei  zuerst  erwähnten  gehören,  wenn 
man  das  Fehlen  der  TOpferECheibc,  die  sehr  primitive  Ornamentik  und  die  rohe 
Technik  mit  in  Betraeht  zieht,  »icher  der  ersten  Hälfte  der  slariscben  Zeit  an  und 
ontertcheiden  sich  auch  noch  »ehr  merklieb   von   den  tegelmfissig  gearbeiteten, 
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Dein  proflUncn,  reich  urnaiuentirUn  and  roeiKl  rundlich  >nagebaaGhua  OefBaMB 
«ua  der  Zeit  der  Uackailbcrninde.  Sie  dUrIVn  somit  als  typische  Kopräsentutei 
<l«r  Ultercn  slnviachcn  Zeit  nnzusprechen  sein.  Die  Ubrig«n  TbonKaaren,  nU* 
ri'icli«  Schyrbcn  mit  imd  ohne  Omanii'tit,  ?ctgcn  die  Tcrsi-hittdon^idi  Ctwntktciv 
dcf  »luviüchen  7ipit:  eingej<locbcn«  Mii»trr,  Rieiu-  und  Vollonlinieit,  horizontale 
Furrheii  u  s.  w..  reicbcii  also  bis  in  die  tt]iäl«ste  Zeil  hinaof. 

Dann  sind  bu  erwähnen  zwei  soKenauote  l'frieraeo,  die  möglicherweise  auch 
xlg  8poprspit!rcii  benutzt  wunlou:  der  eine  (fig.  4),  HA  cm  lang,  *m  rincm  miiEUT» 
Thicritnochcn,  der  andere  (Pig.  .'■).  11,5  cm  lang,  au«  einem  oben  noch  mit  dem 
Ofilenk  Ters«benen  hablen  Vogclknoohrn  hcrgfstcllt- 


Fift-*.  V. 


Fig.S. 


Fi«.  6.   '/.  Rg-7-  % 


it  Fig.«.   V.  * 

Ein  drittes  noch  grosseres  ähnliches  Sldok  ist  wohl  ziemlich  sicher  als  Speer- 
spitze anzusprechen;  ea  ist  lÖJc«  l«ox,  flaoh,  »chilfblatlartie  aus  einem  Hirach- 
gewcth  hergestellt,  oben  rt^elmäasig  üiigespit/.t  und  unten,  wiilinicheinlich  wohl 
WUT  hcsaert-D  BofcstipnnK  an  fiDcn  (irilT  ode*-  Schaft,  mit  uiner  Dnrchbohning 
rerseben. 

Schlieaalich  smd  ton  slavindivci  Funden  am  dieser  LocaJität  noch  diri  aehr 
regelmässig  gearheiUüe,  noredug-pri^inatiiwhe  Schleifttcine  (Kig.  7)  aus  hmaoem 
Bcbiererartigem  Uestoin  xu  orwähaen:  zwei  daron  «ind  oU-n  durchbohrt  der  eine 
zcrbroohtfn;  lUtt  gräsate  hat  eine  Läng«  Ton  18,6  cm. 


t 


Ausser  diesen  slaTischeo  E^utdcn  Im»  die  Localiltii  noch  inebrere  andere 
t-Vindslflckc  aus  einer  riol  rrühercn  Periode  geliefert,  die,  wie  mir  Herr  Aintsrath 
ron  Itoscnslicl  ißilllivilkv  vor  t-inigeu  •luhrt-n  beim  Ackern  xoJkUig  sa  Tage  ge- 
rönicrt  wurden: 

ßinv  kleine,  ein  wtrni({  ai)gt!iichmglxi-ni!  Ilrwnz<-Gtel  römixrbvr  Zi^tt  mit  lircilem, 
massivem  Bügel,  der  etwa  i]i  der  MitI«  aai  dstaa  über  der  Rpimic  kleine  ntuuive 
Qaer-Leiaten  seigt,  —  eine  Art  von  Sproseenßbel  (Fig.  8). 

Urri  eiserne  Schlüssel  (Fig.  9,  a  bis  e}  Ter&chtGdoner  Form  and  GrSsse,  ausscr- 
onlentUch  wohl  (Tlmlien.  ohne  jede  Spur  ron  Verrostung.  Der  grliitie  (Fig.  9o\. 
133  c»  lang-  b2n^  oben  mit  aeinem  Itingi;  in  einem  kU-inun  ühxenurttgen  ß«- 
Bchlsf;,  Termittelsl  dessen  er  an  cineu  Kiemen  getrauten  worden  konnte.  Bin 
amlerer  SchlUasel  (Fig.  9fr)  ai  in  regelmässiger  Weise  nach  verschiedenen  Seiten 
tordirt. 

Zu  den  Schlaiscln  gcMrt  ein  kleiner,  4,9  cm  langer,  2,9  «m  breiter  Schloss- 
iMWcblag  von  Elisen  (P%.  10)  und  femur  ein  vigenthUmlicfacN  Stikk,  eine  kk-inv 
eisiome  Kette,  beslebond  aus  einem  xusamroengebogenon  Ringe  und  b  S-[5nnigen 
GlJedeni  (Fig.  II),  von  denen  das  letzte  etwas  verbogen  i«l. 


^ 


f% 


^ 


Fig.  9.  V, 


Fig.ia  V, 


flg.  II.  V. 


Diese  Form  der  S-rormig^n  Glieder  tut  rharakt«rislisch  fät  die  rdmiscb«  Zeit 
Einzelne  sokhc  Exemplnre  kommen  in  verschied  er era  Material,  besonders  als  Schlnss- 
slUcke  bei  Hiilsk<'llen.  vor;  so  von  SilbiT  in  einer  l'mc  de»  (iräberfeldes  von 
Fobrdc,  Kr.  We^^thavelland.  von  Gold  an  einer  Holskeltt)  von  Iluskow,  Kr.  Ruppin, 
in  unserer  prühiatoriscben  Abtheilung,  und  an  einer  ganz  Umlichen  Kette  im 
Schweriner  Museum. 

Da  die  t'ibel  etwa»  ang(;schmolEen  iat  und  alle  Eisensachen  keine  Sparen 
von  Verrostung  zeigen,  also  auch  in  starker  Hitze  gewesen  und  ausgeglüht  zu  sein 
scheinen,  kann  man  wohl  mit  ziemlieher  Sicherheit  annehmen,  dass  es  sich  hier 
■m  «inen  oder  mehi^n;  Uegräbnissplütze  mit  I^ichonbrand  bandelt,  die  zufällig 
nur  derselben  etwns  hock  gd^ncn  Landzunge  angt^lcfit  worden  waren,  wo  einige 
Jahrhunderle  spater  V«ndcn  eine  Befesttgung  erbauten. 

Da  sonst  uasser  den  erwähnten  MetalUacben  keine  grossen  ^germanischen 
Urnen  bemerk!  worden  sind,  acheinen  es  hier  nsr  einige  vereinzelte  Braodgmben- 
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Gräber  zu  sein,  wie  sie  weiter  Üatlich,  besoitdors  in  Wentpreassen,  so  häo&g  ror- 
koTnmen, 

loh  habe  trotz  vielen  Hemmgrabens  selbst  weiter  keine  germanischen  l<Siiide 
gemacht,  sondern  überall  nar  slavischc  Sachen  ausgegraben.  Trotzdem  ist  es 
nicht  nnmöglich,  dasa  die  nördlich  yom  Slaritz-See  gelegenen  Hcthen  noch  ein 
Gräberfeld  aus  römischer  Zeit  bergen.  Die  besprochenen  germanischen  Fnndatacke 
gehören  wohl  etwa  der  Mitte  der  römischen  Kaiserzeit  an.  M.  Weigel. 


Steinkisteng  rab  bei  Goldbeck,  Kr.  Stade,  Hannover. 

Dem  mir  von  dem  Herrn  Unterricfats-Minister  ertheitten  Anftrage  folgend,  begab 
ich  mich  am  Nachmittage  des  4.  Septembers  18!)1  Über  Baxtefaude  nach  Goldbeck, 
um  eine  Besichtigung  des  dort  beim  Nachsuchen  von  Steinen  von  dem  HSfner 
Claus  Detje  sn  Goldbeck  im  Mai  dieses  Jahres  aafgefundenen  Stemkistengrabea  — 
ich  gebrauche  diese  Bezeichnong,  weil  der  betr.  Bau  seiner  Kleinheit  und  seiner 
Bauart  wegen  nicht  zu  den  sog.  Steinkammern  gerechnet  werden  kann  —  vor* 
zunehmen. 

An  Ort  und  Stelle  und  durch  Nachfrage  ist  nun  Folgendes  festgestellt  worden: 
Auf  einer  südöstlich')  vom  Dorfe  Goldbeck  belegenen  und  das  Ufer  eines  heute 

„ nur    kleinen,    aber   vordem    bedeutenderen 

..-•■■  ■"••,  Baches   bildenden    Hohe   befindet  sich  eine 

,■  y.  Gruppe  von  über  40  grösseren  und  kleineren, 

theils   beim    Nachsuchen    von    Steinen   zer- 

.    starten,  theils  noch  erhaltenen  Grabhügel»'), 

';    n  deren  Mitte  der  in  Frage  kommende  liegt. 

Dieser  Hügel,    einer    der   grössten    der 

.  Gnippe,    hiit    eine    lliichc    Form;    er     miast 

bei    einer  Höhe    von    nur    2  m    20  ein    clwn 

•2i  in  im  Durchmesser.    Hbonfaüs  beim  Niich- 

siichen    von    Sloincii    ist    dcrBollie    an    ver- 

Mchiederien    Sk'llen    von    Detje    angegrabeii 

,.-■'  worden,    und    besonders    zeigt    «ich    in    der 

~"'  — ■''  Mitte   ein   mehrere  Meter   breites    Loi-h,    in 

Vit;.  1-    *'rundriss  dos  (irftbliü^'tls.    l'in    dem  die  dareh  einen  2  7/1  40  rm  langen  Deck- 
dic  Stei..ti.lc  HleiniillMlerun^^  ^,,,j^    ausgezeichnete    Steinkiste    zum    Thcil 

sichtbar  ist.  Zum  Theil  liegt  die  Sleinkislo  noch  im  HügeJboden,  doch  seheint  aus 
dem  Befunde  leider  hervorKUgehen,  dass  sie  im  Innern  :iueh  bereits  UurchwUhtl 
worden  ist.  Die  daneben  liegende  ICrde  zeigt  nchmlich  eine  andere  Mischung,  wie 
die  eigcnlliehc  Uügelorde,  und  die  ihirin  vorkommenden  kleinen  Knochensplitter 
iniK'hi'u  !■■=   iv:ihrs''h('inlii'h.   ihiM  iliesoll"'   i'iniT   l!ei^i'l;^ung-  enlrinninicn   ist. 

\\\i-  mii  Chius  Dcljt'  null  i'iii  Ijvi  ihm  <lu'iii'tiili'i'  Jün^rvui  Hniiii.r,  vm'IcIilt 
l't'i   ili-r  Aultiiiilun:;   /u>;i';;eu   w.iv.    uiilllu'ih'U.    Ii.ilii'ii   <!••   In'ini    l'reili'^'eii  lies-   Doek- 


1    ttwit  JO  Mi]ii[i.ti. 

L'  Aul'  ili'iii  ■;-ilielii'ii  .Miluni^'i'.  .lij  I'irraiii  wirJ  .SiMil.TliiiiJi.-"  'ji'iiuiim.  lii'y^tu  mdirtri' 
.!]■■  H'iiii:;r';,.-i-.  in  \i-r.ilii.i|pjiiii  Hii:.<|ji  i|i  I-  linijiiii'  )i:il  ILtii'  licini  Nucli^urhr.ti  vn,, 
S\<-ir].-ll    ni.'.li-ilri.jl    iJcfiik^i'    i'i-fujj(|,-TJ. 


Steines  auf  dem  nordöstlichen  Iviide  desselben,  und  zwar  etwa  SO  rn  über  d^m- 
üclbvn,  in  drr  losro  Krde  des  IIU^'ols  eine  gross«  eiserne,  tod  ihnen  als  flHugen- 
haoke  aii|^»elHintt  Hdck«  gcfundirn-  Beim  flUchligen  Uarchwühlen  der  Steinkiste 
selbst  «ei  der  anter«  Ttieil  (^invit  kleinem  einriiehco  Q«nisiMs,  rnn  ilvnt  wa  Ort  nml 
Stelle  noch  Keule  und  spüler  beim  Nut^hKntbea  in  der  KMe  HU«h  norh  Seherben 
gcfundoo  wurden,  zu  Tage  gekommen. 

Id  der  PrtlhG  if6  H.  September  liess  i«fa  zuerst  di«  Steinkiste  vollsUindig  frei- 
lege», vinlici  einige  Knochi-n  geAiniten  wuirien.  Niich  erMgler  Freilcgnng  und 
nncbdem  eine  phoU)gTH]>lii»che  Aiifnuhmc  der  inncrvn  Gra>>aiiUgi'  (Fig.  i)  Iwwirkt 
worden'),  winde  »odaon  behur«  Untenmcbung  des  Innera  ileryrowe  Deckstein  ab- 


obcn,  doch  hmU'  ich  vorher , Vorkehrungen  gelrofleii,  dass  derselbe  gpUler  seine 
rlingliche  I-age  wieder  erhalte. 

Bei  diener  Untersuchung  sind  di«  schon  crwühuien  GerässscherlK'n  gefiutdcn 
worden,  die  wohl  (ihne  Aufnahmt:  üu  einem  und  demselben,  hauptsächlich  durch  den 
bei  der  Auffindung  bereits  gehoU-iiea  üeraÄsboden,  bczw.  durch  den  unteren  Th eil 
reprüsentirten,  Gvfiiasc  gehören  dürAen.  Anscheinend  handelt  es  sich  uro  ein  kleines 
gehenkeltes  (ein  Henkel  wurde  mit  den  Scherben  gefunden)  sogen.  Beigefä««  ron 
10  em  IIAhe. 


1)  We  leidw  in  folge  der  liefen  Lage  nirhl  »cihr  lil»r  gewonlcne  Photographie  »igt 
•Us  Sttingrab  v»ii  Wettm. 
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Sodano  fanden  sich  in  der  Steinkiste  wiederholt  kleinere  Knochensplitter, 
welche  der  darin  beatatteten  und  wohl  vorher  ve^brunnten  Leiche  angehören '<. 

Sonst  enthielt  die  Steinkiste,  die  gut  zur  HiilDe  mit  durcheinande^worfener 
Teiner  Erde  gefüllt  war,  welche  ursprUnglich  wohl  durch  die  Fngen  faineingerathen*) 
war,  nichts.  Fin  Pflaster  aus  kleinen  Steinen,  wie  es  sich  sonst  wohl  findet,  war 
nicht  vorhanden. 

Die  am  folgenden  Tage  stattgefunden e  Dorchsuehung  des  Jlligels,  der  mehrere 
Meter  um  die  Steinkiste  herum  eine  unregel massige  Steinpllasterung')  (Fig.  1)  ent- 
hielt, auf  welcher  wiederholt  Brandschichlen  mit  Kohlen-  und  Knochenresten  fest- 
gestellt werden  konnten,  lieferte  ausser  einigen  Stückchen  weissen  TbonsO*)  keine 
weiteren  Funde. 

Als  die  einzigen  Artefakte,  die  der  Hügel,  bezw.  die  Steinkiste  enthielten,  sind 
also  das  kleine  BeigefiiBH  und  die  eiserne  Hacke  (Fig.  3)  zu  betrachten,  doch  kann 


Fig.  3. 


man  bezüglich  der  IctKloren  und  zwar  besonders  in  Rücksichl  auf  die  einzig  in 
ihrer  Art  daatohonde  Form  und  Erhaltung  derselben  zweifelhaft  sein,  ob  sie  gleich- 
zeitig mit  der  Bestattung  oder  nicht  TicIJoicht  später  in  den  Hügel  hineingekommen 
ist.  Ich  musM  deshalb  etwas  näher  auf  diesen  Gegenstand  und  vorerst  noch 
einmal   iiuf  seine  Auffmdung  eingehen. 

UiT  Hügel,    welcher  die   Steinkiste   enlhieJl.    ist.  nach  Angabe  der  Gebrüder 
Doijp,  vollsitäiulif:  erhalten  genesen,    und  die   Ceslf  Narbo,    welche  sich    auf  der 


r  l)i'i-  liffiiiiJ  ■[<■!■  Kii<n-lJi>ii-plilliT  ili-iiii'ii-  Hilf  .-iiii-  VitI  ri'iiiinji;:. 

'J  Iii.-  FiiL-i'n  himl  /.'l'h.  i\.ii-U  An:.':il"'  ilir  ' ;.-lirii(|.T  ["■( jr  iiiil  kK'iii'-ii  Slcirn'u  aii;- 
L'flülh  ^'(«1 -:iii;  lii'iiiL  ]'"rhi('lLmi  i)  ilcv-'lln  ii  innl  ;iiirli  iviilil  ,-i'lniii  \iiil:f-r  iliirili  <lii>  pc- 
Mi.l.i'ii-ii  l.iii'k.'ii  ■_-iii(l  li  rlii'  l>rli.  i[i  ilic  Sl('iiiKi-|i.-. 

:'•  Wii.  .111=  (l'T  ;\iirnaiiTiii'  iT«ii'!itli''li.  Iiil'i'M  in"  iiriiiiith'UninT  N.-ihi'  il'-r  Slcinkist' 
m-'liriTi-,  iiivii  1  wj  Ms  T"' '■'".  lii'v.i\.  Iiwm  •■i-.i--- St-inc.  .in  ilii'  ^iili  ^iii'  aii=  irrös^Ji'ri'ri  iiii.l 
kl.'iiKTi-ii   Sli'i]ii'ii    li'TL'i-'lclllr-  >l  i'iii|il]:i>l.'niiLL-  :ni-r}i|ii.-. 


biiDK  bcruMl.  hat  9>ich  aucli  nuf  der  BfAtze  oder  Höbe  gi^randen.  Ebenso  h«c 
dio  Gide,  in  der  dio  Hncke  laue,  nur  din  Findvr  ni<^ht  d^it  Rindruck  gcnuicht,  uls 
Mi  nie  spKlor  bei  der  VeT;i>rabiing  auf^^ewühlt  worden.  Direkt  nur  dem  ßcctcstein, 
wie  diu  >on«(  Ubiirh,  hnl  der  Fuud  ullerdiii«*  niehl  ^.t-leffeii,  »oadcrn  in  der 
dartiber  bcAndlieht-n  Knie,  und  zwar,  wie  schnn  angegeben  warde.  etwa  iO  cm 
TOn  deoiKlbcn  entfernt.  Wenn  man  diese  Angnben  uls  der  Vnlirheit  entsprechend 
uiuiimint,  dann  bielet  sich  an  und  für  Kidi  Tür  die  Aniialime,  die  Hacke  »ei  gleich- 
zeitig mit  der  Steinkiste  in  de«  liU^-e!  ;^^k»mmen,  keine  Scbn-icrif^kcit. 

Was  sodunn  die  Uaeko  selbst  anjfeht.  so  weiclit  dieselbe  dadurch  erheblich 
ron  den  bekannten  ititercn  und  neueren  Formen  «b,  dass  ihre  Schneide  nicht  wie 
bei  diesen  p^mde,  sondern  nach  innen  ^'schweiFl  ist  rFig.  Ah)  Auf  dem  Hui«« 
be&ndet  sich  eine  ctn^escblaf^ene  Verliofung,  d.  i.  ein  lun^licbc«  Viereck,  1,3  cm 
n  1  «m  und  4  m  tief,   das,   wie  Dr.  Ludwig  Lindenschmit,   der  Dire<ctor  d«s 


AnfriM  der  Stcinktiilp. 
*  Iiiinditflln  dor  niMmen  Uaoku. 
•'  FujidKtcll«  itt  (JeßSüi«. 

f  Toige]egt«r  agiitaar  Stein. 
CMwe  d«ji  SUbdi:  Deebl«io  (durch 
ftlrkare  CoBtonr  beiei<linet'i  3,40  m  I&ng,  1  m 
breit,  SO  CM  et&rk.  Trasret  a  2  m  lang,  1  m 
hoch;  r  1,36  m  lang;  rf  1  m  langi  c  70  cm 
lajig  bei  nnhctn  gleicher  BSbo. 


rOiu)ach-genn&ni«ehen  Central-MuBDUiiui  zu  Maini,  bestäli^'t,  identincli  ial  niil  einer 
Kabrikroarke:  leider  la-saen  sich  jedoch,  obf^leich  die  Rfinder  des  Viereoke  noch 
seharf  sind,  die  Zeichen  der  Marke,  trclchc  wohl  in  Rostblasen  nnrgelüst  und  ub- 
gerallen  «ind,  nichl  crkeimen.  Ich  bin  der  Ansicht,  diiss  wir  schon  dieser  nuch- 
weislich  vorhanden  p'wesenenen  Piibrikmiirke  wepMi  f^e/.wunjien  iiind.  riimi»rhen 
Ursprung  anzunehmen  und  auch  Dr.  Ijindenschmit  meint,  dasa  es  .möglicher- 
veise"  rJimrseheH  Fabrikat  sei.  Jedoch  nicht  nur  die  t\ibrikmarke  zwingt  mich 
OT  der  Annahme  des  rümischen  l'rsprunj^,  sondern  uueh  die  cbarjikterislische, 
oben  nur  auf  die  Körner  znrUekzuflihrenitc  Honflellung» weise  diewst  Tui^esichichl- 
liehm  G(^fenstandu:<  Ton  Eisen,  der  am  meiner  Ansicht  'nach  nur  de&halb  tlber- 
li«rert  wurde,  weil  man  ihn  dadurch  dem  Ve.-brauche  entzog,  dass  man  ihn  einem 
Todten  mit  in  diis  Urub  gab.  itczUglich  der  l-j-hallun^  erwühmt  ich,  duss  diese 
in  Rücksicht  uur  dns  Metall  und  das  Alter  eine  ganz  vuncil^iche  genannt  wenicn 
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muss.  E»  zeigten  sich  jedoch  schon,  nachdom  das  Eisen  wieder  der  Luft  aosgesettl 
war,  Spuren  der  Zersetzung,  und  ich  habe  die  Hacke,  deren  Verwendung  auf  der 
Hand  liegt,  deshalb  auch  sofort  nach  erfolgter  Erwerbung  an  das  römiHch-gennaniBChe 
Central -Museum  in  Hainz  mit  der  Bitte  um  gefällige  Präparirung  gesandt. 

Bezüglich  der  Vergrabung  des  Geräihes  erscheint  es  Herrn  LindenBchmil 
„wahrscheinlicher,  dass  es  weit  später  zufällig  in  die  Erde,  welche  den  eigent- 
lichen Grabbau  deckt,  gelangt  sei."  Zu  dieser  Annahme  veranlaggen  ihn  einmal 
der  Umstand,  „dass  das  Eisen  ron  einer  so  guten  Erhaltung  war,  wie  sie  bisher  an 
den  in  derartigen  Gräbern  gefundenen  Eisensachen  noch  nicht  beobachtet  wurde", 
und  „zum  andern  die  Erwägung,  dass  die  Hacke  möglicher  Weise  römisches 
Fabrikat  sei."  Herr  Lindcnschniit  geht  also  von  der  Voraussetzung  aus,  ei 
handle  sich  um  ein  älteres  Sieingrab,  doch  hat  er  übersehen,  dass  ich  in  meinem 
Begleitschreiben  zu  der  Hacke  besonders  hervorhob,  der  betreffende  Grabhtlgel  mit 
dieser  Steinkiste  stehe  einzig  in  seiner  Art,  wenigstens  was  die  Provinz  Hannover 
angehe,  da. 

Ich  werde  vorauchen,  diese  meine  Ansicht  zu  begründen  und  komme  damit 
auf  die  Steinkiste  selbst  (Fig.  4).  Dieselbe  ist  errichtet  ans  gesprengten  Steinen 
—  auf  5  platten  Trägem  liegt  ein  langer  Deckslein'),  —  was  ja  auch  bei  den 
Kammern  der  jüngeren  Stcingntber  der  Fall  ist;  indessen  sind  hier  die  verwendeten 
Pliillcn  durchweg  stärker.  Der  2,40  m  lange  und  1  tn  breite  Deckstein*)  hat 
jedoch  nur  eine  Stärke  von  '20  cm.  Dann  weichen  auch  die  anderen  Maasse  der 
Goldbccber  Steinkammer  erheblich  von  denjenigen  der  eigentlichen  Steingräber 
ab.  Die  grösste  Breite  zwischen  den  Trägem  ist  nehmlich  nur  68  cm,  während 
diejenigen  bei  den  kleinsten  Stcinkammera  der  sog.  jüngeren  Steingräberzeit  doch 
durchweg  ctwii  1,75  m  bis  2  m  ist.  Aber  auch  die  Form  der  Steinkiste  von 
Goldbeck  (Länge  im  Innem  1,88  m),  die  hier  im  Lande,  so  weit  sieh  feststellen 
Hess,  bisher  noch  nicht  beobachtet  wurde,  weicht  vollständig  von  derjenigen  der 
Steinkammern  ab. 

Ks  handelt  üich  ulso  nicht  um  eine  Stcinknmmer  der  sog.  jüngeren  Stein- 
griibi'r;(cit,  simdein  ohne  Zweifel  um  eine  au sk ergewöhnliche  Bcslaltungsform  der 
Böff.  Hügelgräberzcit.  und  ich  habe  daher  aut'h  kein  Bedenken,  die  eiserne  Hacke 
als  slcichzeilig  mit  diesrr  Bestallung  in  den  betreffenden  Hügel  hineingekommen 
anzuseilen.  Für  dtciie  Datirun;;  sprieht  Ubri^'ens  auch  das  sicher  zu  der  Be- 
.•ilattun^  g<;hiirend(i  Gi'liiss.  w(!U'h<'s  nicht  mehr  der  jüngeren  Steingrä herze it,  sondern 
einer  s|iütercn  Periode  angehiin.  —  Fr.  Tewes, 

1;  Der  TrH^'er  A  hatte  tini'  uiiri;HL'lmüsMif,'e  Stellung  und  zwar,  wie  die  Gebrüder 
Dclji^  onfieben,  bei  der  Außioduni,",  dahingegen  wurde  ilcr  Trägern  vun  ihnen,  wie  aue 
der  Aufnahme  hervorgeht,  beim  Oeffnen  der  Kammer  etwas  aus  seiner  Stellung  gebracht, 
nachdi.'m  ein  grösserer  flacher  Stein,  welcher  an  die  Verbindangsstfille  der  Träger  c  und  d 
angcleliul  war.  entfernt  worden. 

2)  Difi  S\V.-Ei*ki'  des  Deeksteins  wollen  diu  liebrüder  Dolje  abgebrochen  und  nur  lose 
.i,i;^.,.|,i^.t  Miri.'iluiideii  lirilivN.  Hi-i  dir  Aufnidime  wurdu  das  Uruihstück.  um  die  Träi,'iT- 
iti-lliiu^'  kliir  /.ii  muciiiii,  auf  il.ii  I»vi'k>ti>ia  .irih'^'I.  Das  ivstiTi^  |juss(  <;enan  in  die  Bruch- 
sli-liu  hiiii-in. 
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Burgwall  von  Cratzig  bei  Nassow.  Kr.  Cöslin. 

GelegeuUich  eiDcr  BesochBreige  ia  das  vordere  Uiniorpommem  halt«  ich  das 
OlQck,  dass  ich  in  dem  sdduestlichcn  Theile  des  Krmcs  Cöslin  tod  oinem  biaber 
kaum  unkTsaclitvn  Burgvralle,  der  ctwu  zwei  Mi'ilcn  ram  Stnnde  der  Ost8c^e  ab- 
liegt, bdrtc,  ihn  bi^L'hen,  mt«sen  nnd  auch  zum  Thcilc  nnicrsuchm  konnte-  Kaam 
V«  Stunde  rom  Dorfe  CraUi;;  itb^lef^n,  cratrecki  hicIi  i:tn  «chüni'T  RoUibuvhcii- 
bettand  Über  Berge,  Thäler  und  Sümpfe,  das  sog.  Ueideiiholz,  in  welcheoi  gleioh 
Anfang«  zur  Rechten  der  Strasse  ein  See  liPKt,  der  sog.  Uurgwallsee  (auf  der  GuU- 
kart«  ilur^c«),  in  minipl1({em  Hoden,  am  tlfor  bestanden  init  gelben  und  weissen 
Mummeln,  in  (■bonmängigt-r  Ruhe  und  ganx  ohne  Wellejischlng.  an  dessen  jenseitigem 
Ufer  steh  bis  etwa  70  Fuxm  hoch  der  Hurtjpvull,  unf  der  (lUtiikarU  die  Blinvn  gV' 
oannt,  erhebt.  Der  Bodeti  ist  Orand,  mit  kleinen  kalkurtt^-n  Steinen,  die  Ter- 
BteiDerangen  enthalten  nnd  auf  Soeboden  denten,  dnrehset/.t.  Auch  dt^r  Wall  ist  i  iel- 
facb  mit  itothbuchen  bestanden,  deren  Bhitter  eine  starke  Humusschicht   hildeien, 
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Mtg.  Abingigrftbcn.    fiv  S.  BurgwalUcc    A'lt'.   noaer  Weg.    T.  Tiarh.    Aßt.  Aufstieg. 
Ahif.  Abuticx-     "-  "■  HDidcuholE.    S.  K.  .Snmpßgo  (Ibcni-. 

im  H^.  Keller  bei  //  bis  3  V^iss  mächtig,  welche  eine  genauere  EiJisicht  sehr 
enebworte.  Hecht  hituflg  fand  ich  die  Gehäuse  von  Taehta  hortenm  Hüll-, 
CMotrma  U/picda  L.  nnd  C'lauMlia  laminala  Montagn,  alle  dr«i  Arten  in 
Notddeolschland  weit  Tcrbr«itvtc  Lundschneckon.  Bei  ''i  fand  ich  einen  Scherben, 
Storkbnuid,  glatt,  glimmerdurchset^t,  vom  Maulwurf  emporgebracht.  Oufters  dort 
angexUodet<^  Frcudonfuuer  würden  in  ihren  Rohlcnrcsten  leicht  eine  faUche 
Deutung  ergeben.  Bei  K  dagegen,  einem  Gr.iheloche,  fand  ich  durch  Einjttich  bei 
l'/i  ^'uRS  Tiefe  Kuhleiiatüclte  der  Erde  eingebettet.  Sonst  wurden  mir  keine 
weiteren  Fundo  bekannt. 

Von  der  FnmmerBChen  Gesellschaft  für  Alterthumskande  wurde  einige  Wochen 
d&mnf  ebenfalls  eine  Untersnchnng  des  Terrains  angestellt  nnd  durch  Herrn 
Dr.  Stubenraach,  wie  mir  der  Besitzer  Herr  von  Ramokc  schrieb,  bei  Nach- 
grabung an  einer  Stelle  dicht  (zwischen  1^6  und  M)  auf  der  Krone  des  Hauptwalles, 
nach  t'  Asch«,  noch  4  '  gerührten  Boden  und  nach  6'  Tiefo,  ein  Messer,  ein 
Hiiscbhompfricmcn  und  ein  Schweinsknocbenpfriemen  (Art  von  Brandheerd] 
scbra    einander   gefunden    (Vergl.   Balt   Moii.   Bl.    1892,   S.  139).     Die   Wahr- 
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nefamuDgcn  des  Renannteu  Forschere  sotten  einer  ramilien-f^enealogwclien  ArI>oit 
des  Rittei>^tebeaitzerB  von  Kameke  als  SchluKssatx  hinzugcru^  werden.  Mtinv 
BCttou  dumnls  olTcnburtii  Ansicht  bczUglicIi  A'wtes  Wiillc«  wtinle  durch  Herrn 
Dr.  Stuben riltith  gcthoilt.  Eimr  abermalig Nar.hgrulning livitit  Bbuntälinc,  Knocbm, 
einen  Pfrit^m  und  einen  ornumontirli^n  Rchcrben  (gcMlricbt)  finden. 

Die  Form  des  Walles  wird  durch  vorstehende  (S.  61)  Zeicfanun;  erlinten.  B» 
teiül  Dicht  der  so^.  Keller,  der  scherzweise,  nnfiioglich  thorhaR-emst,  auf  seinen 
Inhnlt  (Tonne  Bier)  »cit  1730  und  ITTfl  (Unken)  in  önercm  Gerede  hat  anl«r- 
snicht  ni*rdeii  sotten,  noch  aur^li  diu  tog.  Kunxcl,  die  iu>gtT  rn  groNtcm  und  in 
tileinein  Maassalahe  rorhandeu  ist,  uolit  aber  ein  sonst  üfters  bcinerliler,  gnixMcrt-r 
Stein,  die  dort  Uberhiiupt  selten  sind.  Aensserst  beoierkeDswerth  eruähnt.  nacti 
gof.  Berichte  des  Herrn  ron  Knmcice,  die  (.'ratzigpr  Kirchcnchroniji .  das«  1899 
im  September  l>ciin  Bau  der  Stnutschuassc^;  CösIin-CiJHtn  ein  lafelf&noigrT 
gnwor  Stein  verschwand,  wie  »ucb  ilie  mg.  Ftlrgtentafel  am  Varchminvr  Moor, 
nach  dem  Volksmunde  die  Stelle  Kr  die  Jagdjjela^  der  Herzit^.  Was  ich 
grosse  Kanzel  nenne,  ist  eine  Nebcnbefestijfung,  durch  einen  Unef^raben  ron 
13  Schrillen  gctrctonl,  in  sich  im  VerhÜltiiissc  von  ^'2  xu  i^  Schritten  lang  imd  breit 
Von  divHT  lüult  die  »og.  klein«  Kunzel  nun,  die  in  TerruMtn  absetet  I{«tm 
Uaupttvalle  (mit  Anrstieg  ron  37  Schritten  an  einer  Stelle  oder  von  52  an  einer 
anderen)  mitst  die  Krone  an  I:!  Schritt  Itrmte  und  zusammen  218  Schritt  l'mfanga- 
Ittng«.  Mit  Dank  musa  ich  der  bercitwilli^-n  McssungsbeihUire  aller  Mitglieder 
der  Familie  des  Herrn  Predigen  Dittmar  crwiUmcn.  Pus  Innere  do»  Walle« 
fällt  zum  See  in  vielfachen  Absätzen,  so  da»»  es  da*  AuNselien  eines  hatbirten 
Amphiiheah^rs  hat.  Diese  Art  und  Weise  einer  fiirtificatorischen  Leistung,  sowie 
der  Nebcnwall  haben  Achnlichkcit  mit  dem  ebenfalls  pommerschen  Walle  (Schlotkcn- 
bcig)  bei  Pottangow  (vgl  Zeit«chr.  T.  t:thDol.  Bd.  31,  Sifz.-ßer.  vom  ää.  Juni  1899^ 
S.  482).  Gan»  neu  dabei  waren  aber  die  knulcnarti^n  Kinbuchtnngen  im  Innern 
des  Raumes  und  namentlich  deren  sonderbare  Gvslaltungi^n  und  fitmilirhc  Au«> 
BlUlpnngen  bei  A  nnd  /i,  die  jedenfalls  in  das  System  dainuli^r  ßercsltgung  mit 
hinein^hörten.  Die  genaueren  Mnasszahleji  sind  von  der  Zeichnung  abzalosen. 
Haupt-  und  Ncbenwnll  werden  von  einer  verbreiten  Vertiefung  bandartig  um- 
säumt, ilcrcn  Länge  für  den  Hiiujitwnll  auT  Sil)  nnd  für  den  Ncbcnwull  «of  ISO, 
zusammen  also  auT  3tiü  Meterscliritte  fenlgeflteltl  wurde.  Diewe  Vertiefung  ist  darclt- 
aus  nicht  stark  eingebettet,  viel  mit  Humus  angcrultt,  offenbar  durch  Eingrabuog 
und  Aufwurf  entstanden,  ^so  mit  cur  Befestii^nng  gehörig,  wenn  aie  auch  wie  ein 
Weg  erscheint;  ein  solcher  ging  dort  niemals,  weder  in  allerer,  noch  in  neuerer 
Zeil,  und  hatte  in  Nciner  einfachen  DmfOhrung  um  die  Wille,  mit  solchem 
Anfang  und  solchem  Ende,  auch  keinen  Sinn.  Zum  gri^sKlvn  Th«ilv  (S  0] 
^■ehOrt  der  BurKwatl  zuro  Grund  und  Boden  von  <'rateig  (RittciKUtxbesitxer  ron 
Kameke),  ohschon  mit  ihm,  mehr  hinten,  seit  1868  die  Grenien  Ton  Varchmin  und 
von  Biziker  zusammenstoseen,  letiteres  nur  mit  einer  Spitze.  Vor  sich  hat  er 
also  den  See  und  hinter  sich  eine  monutige  Eb«iK>.  Da  ercter«r  olwa  IHM  am 
höchstens  2Fiiiis  gi^xitnkl  wurde,  so  ist  wohl  die  Annahme  gerechtfertigt,  dass  auch 
jene  flache,  mit  Ellern  bi-Hlundcne  Ebene  vor  der  Senkung  unter  Wasser  gcctandi-n 
habe,  so  dasx  dies  Element  in  seiner  Urafauung  dm  Walles  und  mit  dessen 
morastigem  Untergrunde  ein  starkes  Vertheidigungamittel  abgegeben  haben  mvaa. 
italürlich  in  einer  feuer waffenlosen  Zeit 

Nicmiils  iiber  ist  mir  die  Oonstniktion  einer  rorttficatoriscben  Anlage  so  leicht 
geworden,  wie  gcmdc  hier.  En  liilit  förmlich  in  die  Angen,  da»  sich  von  -VIK  ein  Beug- 
rOcken  mit  immer  wachsender  Verdickung  in  eine  sumpllge  Bbeoo  hinein  enttn^kt« 


und  (lim  die  B<;fcsligiinfskuast  dor  weDdischon  PomcrclIiT  doscen  «>chwa»zanif^ii 
Endo  abhackte  und  iiorlimals  iibhacktf,  /«erst  in  ^"iiisifireni.  dann  in  klt'inerem 
URirange,  ond  den  Rost  mil  Wull^-hildi'n  v^rnuh,  am  meisten  ftber  die  dorn  Sca 
uigttftthrtc  .Seite  in  Äbslufuu^en  IheiitermähsiK  abbaute.  Der  llalbkcssel  enthielt 
im  sog.  Kpbs*?!  wohl  den  Kochplatz,  BcineriiPnsworth  ist  iiuch  in  dt-r  Wallkronc 
d^r  sallGlortigv  RtnsiüiniU  als  Ueborg^nnf  :tain  Ni>bonrauinc.  Es  int  du*  IHr  jene 
Zeit  ohno  Kanonen  und  ohne  >Iitr4ill«u)ii»i  nahrÜch  Geist  und  Kunst  geno^f. 
Hier  mag  an  der  Spitze  des  Volkeii  der  Umgo^nd  der  Uebioter  von  üratzif;,  alt 
Cfasnic  (vcrgl,  Poraro.  l'rk.  Buch  Register),  seines  Amtes  als  llerr  oder  Unterhorr 
^waltet  haWn!  Doch  Uburgchc  ich  hier  ullc  ctymologiscben  oder  gar  gcooalogisdien 
(Krane  k  pari)  Funktti  und  orwühnu  nur  noch,  duM  sich  dio  B^orUtctKang  des 
diireb«Rhntlti.'nea  Bersriickens  grahlarlig  noch  weit  über  1000  SchritK^  vi-rfolfft-n 
lüML  Sein  linde  ist  wieder  kupjienaitij^;  hier  mü^n  die  Üusseren  Warben  ReMlaniii-n 
haben.  Auf  der  Kn[ip<?  tmr  ich  eine  Anzahl  toq  Kopfsteinen  krciiuuti^  gefUgt,  doch 
nöch  nicbt  ho  mit  der  Grdc  viTwachscn  and  nicht  »o  UbcrrnooM,  dass  ich  sie  nicht 
rur  ein  rccentcti  Gebildt'  nnHpnrclu'n  diirlliv  i'tuu  vrm  Itirtcn  hcr^fli^.  Diichnp'ubcn 
bringen  hier  (?e1bliehe  Krdo  r.u  Tiijite.  Uioaer  Gr«ht  venlickt  sich  vorlourend  und  ist 
am  Ende  durch  Abstich  and  Atihiiufunj?  zn  einem  feslcn  Werke  geschaffen,  w<i  er 
seinen  Abrnll  in  der  morastigKit  Kbene  hnt,  die  IlnlbUffnang  Hern  leider  nur  im  Sommer 
gdlttgon  Molor  der  Itcri-sti^rQnK  xugeki'hrt,  dem  See  und  desMCn  ulillem  Gewässer, 
desaen  Hcrntchcnn  eino  HL-rlhü  iibur  nicht  iri^Wf«eii  im.  Dien  j^eschilderte  Verhiilliiiss 
deckt  sich  mil  dem,  was  Herr  von  Kameke  mir  als  Folge  der  Untersuchung  von 
Dr.  Slobenrnuch  schreibt  und  wns  ab  Folge  meiner  Beobnchlungen  ins  Auge  xu 
(lEKseii  ist,  dnss  nchmlich  noch  eine  äussere  l.'mwiilliing,  westlich  lüngs  der  Strasse 
Ciatzig  Vurchmin,  in  i-iniT  Ausdehnung-  vnn  clwu  KXHI  m.  beginnend  um  sog. 
Di«bsweg  bt«  zum  grossen  SchlinKbruch  (Varchinim-r  Brücke)  kon*talirt  wurde, 
HO  das»  noch  heuligen  (tegrifTcD  dieser  Veate  wobt  10,000  Mann  als  Besatzung 
mgeeprochen  werden  ki^nnten.  Dann  gebärt  di&  Anlüge  wohl  mit  zu  den  grössten, 
woldl«  l'oDimern  besitzt.  Ich  lasse  diese  Suche  dahin  gexlclll,  sowie  deren  Torti- 
ßctttoriachc«  fntereasc.  Das  Ganze  hat  aber  hII«  Voraumetxuiigen  eines  wendischen 
Burv«allM  der  arabisch- wendischen  Epoche. 

SelbstTcrtitüntltich  ermangelt  auch  hier  nicht  das  Gebiet  der  Sage  und  des 
HJirchena.  Kin  Schloss  sei  versunken.  buM  hcisst  es  in  den  See,  bald  in  den  Dciy 
hinein.  Ebenso  geht  die  Kede  von  iler  hmlenden  Jungfrini,  von  dem  Manne  ohn« 
Kopf,  ?on  dem  schwarzen  Hnnde  mit  feurigen  Augen  als  dem  Hüter  rnn  BchützeD. 
Ganz  abseils  gelegen  sind  die  Raf-en  des  Ivbcnamliden  Husen  und  dea  gespenstischen 
t^ichses,  welche  Dr.  U.  Jahn  (Pomm.  Sagen  S,  437,  44»)  für  diese  Stelle  (Bor«- 
waldaee)  beibringt,  ohne  dass  Herr  Prediger  Ditimar,  schon  viele  Jahre  am  Orte, 
rorfaer  nur  das  Mindeste  davon  gehört  halt«!.  Ausser  dem  Namen  Heidenholz  fllr 
das  gnnx«  Oeholz  ßnden  wir  in  der  Enlferniing  von  je  AOO  Schritten  rou  dieser 
Lokalität  noch  fol^nde  bem erkenn werthi^  Marknamen:  Radetand,  Diebaweg, 
Gretenborti,  —  ein  stehender,  dunkelschwarz  schimmernder  Wasserpfuhl  (mit  der 
8^,  daaa  ein  Hüdchen  dort  in  der  Xeujahrsnacht  seinen  künftigen  Bräutigam  sehen 
kann)  und,  wie  dieser,  ebenfalls  nn  der  Landslrasse  im  Walde,  eine  Stelle,  Russen- 
grob  oder  Todtengrab  geheissens  oigcnllieh  eine  kahle  Stelle,  wo  der  Volksglaube 
die  bekannt«  Rei^ighiiurung  »itlegt,  die  hei  genügender  Höhe  vom  Pi^rsler  werbe- 
kostcnfrei  Bbgefnhren  winl.  D:e  Landkarte  reigt  einen  „weodischeD  Bach"  etwa 
l'/t  Meikn  nordwestlich. 

Ans  der  Literatur  erwähne  ich  Folgendes  ober  diesen  Burgwall.  Dr.  Ä-Zech- 
Ijn;  FQnlenitium  Kaniniin  (Globus  Bd.  IK),  Nr.  14 — 16}  sagt:  ,,ln  demza  Varchmin 
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(Varchim  wt  ein  Dreck  fchler'),  schon  1288  g^naDni,  gehUrigen  GehOIz  lic^etn  kleiner 
Burgscv,  der  mhim;»  Xumvn  nucb  dem  <labi>i  gciciguaen  Bur^vull  führt,  we«tlicfa  ilavon 
m  grxMCCS  Torfmoor.  —  L.  Oi««cbrccht:  Da»  roitimr'ntchi!  Ltuxlnthr  u  der 
Osue«  (Bolt.  Slud.  1»45.  XI.  %  8.  1  ß.)  kennt  an  der  Summ  von  Kolbeif  mA 
COelin  nvei  Burj^vAlle.  Der  eine  liegt  bei  Varcbmia,  I'/t  Meilen  von  Cüilin,  uh 
weit  eines  Teiches,  verinathlieh  desselben,  den  UrUggomann  (Besdir.  d.  Hert 
Poinmi.>ni,  Th.  U.  B.  I.  8.  L.  uml  B.  2.  8.  äüü)  den  Bun^waldaee  nennt.  Da  lAMt 
die  VotksKu^c  »ocli  jeiict  die  Hünen  nächtlich  ihr  Wesen  treiben,  Bchütic  anzeigt« 
und  au.ilheilcn.  So  wurde  18tö  (6.  Jan.)  in  einem  Schreiben  de«  Ft  Beutner 
TM  ürosa-Mölkn  berichtet.  Zwei  Jahre  TrUher  erwlUint  Superintendent  Unken  in 
Treptow  a-  K-  in  ifincm  bei  den  Aktvn  der  Pomm.  Ges.  befindlichen  Schreiben 
denselben  Burgwiill  ivwischen  Varehmiii  und  Craliig  wohl  deshalb,  uls  ihm  asi 
eigener  Aii.-iicht  liukaiiiit.  weil  er  vordem  Prf^diiter  in  dem  nicht  zu  weit  i^ntf^mlcn 
Juraund  ^-eweaen  war.  Der  andere  Wall  ist  am  See  vnii  Daljov.  Genauere 
Beftchreibungon  lagen  damals  von  beiden  nicht  TOr.  Nach  derselben  Uuelle  erwähnt 
beide  Willlc  auch  Ür.  R.  Belihi:  Vorg.  Rundw.  S.  ISb;  daneben  noch  den  Itundwall 
von  Bunin  am  Lii|)tuw'See  bei  Cäslin  (Verhmidl.  1872,  1C&).  Nach  L.  Gieaebrcehl 
hatten  die  Puminem,  wie  landeinwirtM  xum  Scliutze  gVf>at  die  Polen,  xu  AnCang 
d««  12.  Jahrhunderts,  auch  läo^  ilirer  Seekllste  befenti^  Orte.  So  berichtet  der 
Pole  Martini!»  Gallua  (U.  I.):  Quibus  victis  ciiilatem  eorum  et  monicipia  inira 
temun  (seil,  polonicam)  et  circa  muritima  .  .  .  Der  Zweck  dieser  Festen  konnte 
begreülJch  nur  der  sein,  das  Land  gegen  ÄngrilTv  Tom  Meere  her  üdicmulellen. 
DaKs  CS  aur  dieser  Seile  der  Vcrtheidigung  budurflc  unil  gt->^n  wen,  lauen  Sluldeo- 
gcung,  Sag«  und  Gc:<ehichtG  des  akandinavi»chon  Nordenü  deutlich  erkenaen. 
Von  den  Heentügen  nordischer  Vikiuger  nach  dem  Wendenlande,  schon  m  den 
Zeiten  des  heiligen  Anagnr,  bia  in  das  Zeitalter  der  dänischen  Wuldomaiv 
sind  von  Heiden  und  Christen  dergleichen  Ueberfälle  geschehen.  War  damab 
Kolbeif  eine  solche  Seeburg,  dann  wohl  nach  Beigard  a.  P.,  die  eiviiaii  n)b«k  nach 
M.  GuUuK  11.  'i9.  Ml  zwifi-hcß  beiden  am  Meere  Bnelube,  heute  Zwilipp.  An  der 
PerHiintc  also  geht  diesen  Landwelir  au  die  See  und  ISast  sich  von  da  ab  gegei 
Osten  KU  verfolgen.  Die  ersten  Punkte  bilden  die  BurgwHlle  ToaCratzig  nnd  tob 
Datchow.  Üass  beide  in  einer  Linie  liegen,  ist  unverkennbar.  Da*X  ca  nnlerwSrts, 
d.  b,  näher  der  See  au,  in  jenem  Rnume  zwinchen  der  Pcntante  und  demCöstiner 
MUhlenbuohe,  keinen  befestigten  Ort  gab,  der  sich  an  Kolberg  reihte,  ist  oicbt 
rerwundorlich,  noch  auch  würe  es  von  Nöthen  gewesen,  weil  es  auf  jeocm  Ramnc 
keine  FlussmUnduug  gab,  nnd  somit  auch  keine  Ginfahrt  fflr  die  VUciiig«r  ssd 
ihre  späteren  Nnehfolger.     Soweit  mich  Giesebrecht! 

E»  würde  xieh  darum  bündeln,  dux  Landwehr  noch  weiter  ostwilKa  aaszufuracbea 
und  näher  zu  betilimuicn.  Dt-r  weitere  Gang  int  Grossen  wäre  dann  Schlaw«, 
Slolp,  Dorf  Beigard  am  rechten  Ufer  der  Lcba,  schlieaalidi  Daozig.  Dan 
oevere  forscbungen  hiiitc^r  Belgard  noch  viele  andere  WAlle,  wie  SobtCiMll 
(Zamowitz),  l'riessnit^,  Gisdepka-Burgbcrg,  Pelina  {?),  L^zcchorain  C^,  bcKonders 
Neustadt,  diinn  Cnsimira  (^')  nnd  Zoppot,  in  die  Gtirteircihu  eingef&gt  haben,  wini 
bekunnt  .tmn.  Diu  Reihe  zwischen  Slolp  und  Dorf  Belgard  fQUIe  ich  mit  Potlaagow, 
Gr.  Ruliiion  und  Duntow  aus.  Ek  inl  durchaus  nicht  nälbig,  anzunehmen,  daw 
damit  bereits  ein  vuIlatandigerAbwchluiis  gefunden  ifiti  vieimchr  muss  es  feiftsli-licn, 
da«B  sich  zu  diesem  Seegürtel  mehr  binnenlands  auch  ein  letzter  LandgUrlel  vtn 
Landwehren  hinzugoselllc.  A.  TroicheL 


AlceiClil(iis«D  Im  Hai*abtr  UW. 


Mit  UnterstUtzang  des  Königlich  i>reus8.  Ministeriums 
der  geistlichen,  Unterrichtä-  und  Medicinal- Angelegenheiten 

hi-rauxjcog^bcn  Ton  dor 

R^rliner  Gfsellsfhafl  fQr  Anthropolo^if,  Ettinologie  und  rrgesvliichle 

unter  Rffdsctioii  toh 

R.  Virchow  im>i  A.  Voss. 


I 


DrttlPr  JAhr^.  1S93.     Tcriag  von  A.  ASHER  &  Co.  in  Bwlin. 


Beft  &. 


Fibel  von  GrUneberg,  Kr.  Königsberg  N.-M.,  Prov.  Brandenburg. 

Uurcb  tlii'  Küni(;l.  l'iiiücubBhn-Diroklion  zu  Berlin,  der  diL>  priihialoriache  Ab- 
thetlttng  <ll*r  Küni^l,  Musücii  bcrtiU  muDclicD  hübschen  Fund  zu  verdanken  bat, 
ist  ontiüi^t  unter  Anderem  wieder  ein  inU-rcsciintes  Stück  eingolicfcrt  worden, 
das,    bei  Grünebon;   in   Avr  Xeumnrk   (^fundcn.   bisher   fllr  diu  Murtt  wohl  iiU 


Nrt.  Gr. 

TTnicuin  za  betntchteri  sein  durfte.    E»  hl  eine  gronsc,   z.  Th.  niis  Bronze,  e.  Th. 

aas   Silber  gearbeitete   Fibel   der  rümiBcheii  Zeit,   die  x.  Th.   iin    ostpreussiachc 
I  Typen,  t.  Th.  an  Sllicke  des  Sakraucr  Fandea  erinnert. 

Dir  ganze  Ultgel  ist  7,5  an  lang,   die  Spimlc  mit  den  »uf  beiden  Seiten  b»* 
1  findlichen  AoMitzea  8,6  an  breit. 
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1>i-r  n(l|;i}l  iri  von  BrODxe  nnd  besteht  aas  einem  0,6  tm  breiten,  xieialicli 
ti)U!»aivi.'(i  Bande,  das  oben  nur  dci'  Wbibang  den  Kcst  einer  angenieietcn  Platli 
zeigt  und  Über  dem  NndolfaaUer  in  cinr  groue  ruiidp,  ä,5  cm  im  DoFchneMB 
hüllende  Scheibu  vndigt,  die,  ebcnio  wie  din  Platte  in  der  MitI«.  fruher  wohl  oril 
i^miiil  oiUt  irgttnd  oinnr  HclaUauflage  vcneiert  war.  l'm  dm  Bu^vl  Uuren  obn 
nnd  tinieik  gepcrite  Silbenlrühle  herum  und  zwischen  den^lben  kleine  r«rgoid(te 
Silberbleclie,  die  ebensu  Reiben  von  fein  getriebenen  perieublihn liehen  HuMen 
leigen.  Dom,  Spimle  and  Sehne  «ind  uu«  einem  ziemlich  Htnrlicn  Silberdnbl 
hergestellt. 

AuT  beiden  Seiten  der  Spirale  beOnden  Ktdi  2,6  cm  lange  Ansalze,  die,  ihnlicb 
wie  der  Bügel,  xwisehcn  zwei  ge|)erlten  Silberdrähten  im  xelben  Uuxler  gvtriebeat 
and  vergoldete  Silberbleche  zeigen  und  endlich  in  einen  kleinen  Bronze  köpf  endigen. 
Die  ganze  t'ibel  macht  einen  hticbst  eigenartigen  und  ilooh  sehr  geschmack vollen 
Eindruck.  Sie  ist  ein  gsm/.  xufülliger  Riti/ell^nd.  ilumml  »Uo  wiihi^Mihcinlich  nicht 
ana  einem  Grabe  nnd  tut  wurdu  kein  Stück  von  Thou  uder  Hctull  dabei  weiter 
gefondeo.  Wuhrschcinlich  dOrlle  sie  wohl  auf  den  berilhmlen  HnndclHwegMi 
von  Stidoateo  her  nach  dem  Norden  gekommen  und  chronologisch  nicht  vor  da* 
Tierte  Jahrhundert  nach  Chnsto  zu  setzen  sein.  M.  WeigeL 


Neolithische  Thongefässe  von  Klein-Krebbel,  Kr.  Schwerin,  Prov. 

Posen;  von  Rhinow,  Kr.  Westhavelland,  und  Schwedt  a.  0.. 

Kr.  AngermUnile,  Prov.  Brandenburg. 

Unter  den  verhällni^tuüsüig  xik^iulich  zalilreichen  neuÜlhischen  (leliifsvn,  die 
im  Laufe  der  letzten  Jalire  in  daa  Königliche  Sluseum  gelangten.  beBndea  sieb 
drei  interessante  Exemplare,  die  wegen  ihrer  eigenartigen  Uenkelatelluiig  eine  be- 
iondere  iteachlung  reniienen. 


Rg.l. 

1.  Kin  GerüKs  (Fig.  1)  aus  graubrannem.  »lark  mit  Kies  uotermisi'htera  Thon, 
mit  xiemlioh  brt^iler  Bnsis,  massig  ükirkcr  Auabauchung  clwas  unter  der  Mitte  and 
einem  karzen,  etwas  verengten,  aber  immerhin  noch  ziemlich  weitem  UalMi,  i» 
bis  zum  liussersten  Runde,  ohne  irgend  eine  Aasladuni?  oder  KinschnUi-ung.  gnde 
verlauft.  Vom  Üusaersten  Rande  uuh  bin  etwu  nur  miltlervn  IIoIh-  des  Gefitesea, 
etwas  über  der  Ausbauchung,  sind  zwei  «larke  mnsHive  Henkel  angebmchl,  diB 
aicli  ulxrr  mcitl,  wie  sonst  gevfthttlidi  bei  denirligen  Gefaxten,  gegenüber  stehen, 
aoDdem    mehr  auf  eine  Seile   gortlckt   sind.    Sie  sind  so  angebivchl,   uls  wenn 
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frjgenÜkh  drei  Hi-nk«!  vuihundttn  witn-n.  koiIdum  uiitt  der  bleiiici^  Ruuin  swiachcn 
den  beiden  Ueukeln  K'^rudi-  ein  Drittel  von  der  Uiuiiluotr  des  UefiissL'a,  der  Übrige 
Rotun  zwfi  Drittel  ausninchl.  Die  unteren  Ansätze  der  Henkel,  wo  sie  naT  der 
AiisbnuchuDg  niiaiegcn,  LTschciiira  niu  etwa  mll  unom  Kingur  ftatt  und  hroit  tin* 
^drBekt,  SU  dius  sie  hier  eigonthUnilicbo  xicmlitli  lireilc  runde  (lache  Vcrtieran^n 
bilden. 

Der  obere  Theü  des  GefaRses  ist  aosaerhalb  der  beiden  Uenkel  mit  11  bis  l:t 
nnregelmilBsigvD  horizontalen  Linien  tod  zioniUch  rohvn  SchnuromamoDten  verziert; 
und  «benso  sind  die  ÜGokei  mit  ü,  resp-  4  rerliealcn  elicRsolcben  Schnurlinien 
tersehfrn.     Der  Ruum    gtwiuchen    den  Henkeln  int  (pinx  f^lutt  und  ohne  Omumvnl. 

Die  Utihe  deit  gnnzvn  QerümcM  betrügt  11.5  cn,   der  obere  Dorchmesser  7,3. 

untere  8,  der  grüule  11  cm. 

Der  Fundort  ist  ein  ursprünglich  wiesiges,  iibur  durch  L^cbtirschircmmungi-n 
stark  tibiTsimdctcs  Vorland  hurt  an  dem  Vtvr  der  Wnrthe,  noch  innerhalb  dos 
Dctdii:!'  gelegen,  in  der  Nnbo  von  Kl.-Krobbel,  Kr.  Schwerin,  Prov.  Foiien.  Duadbst 
trufden  uuKNcrdem  Kahlreicbe  andere  Scherben  ^erundco.  die  ebenlalls  zum  Theil 
ein  rohes  ScbuurorDament  teiglen,  ferner  ein  Uirschhomhammer.  zahlreiche  andere 
Birschgeweihstadiu  und  Thierknochen,  die  stimmtlich  bei  feberschwenimungcn, 
wie  nns  berichtet  vrurdv  und  wie  iuh  mich  selbst  «pülcr  im  Ort  und  SlcUu  tltor- 
X«ngen  tconntt^  uus  der  Warthe  aungeMpUU  wiircii- 


\ 


Piß.«. 


Wir  können  alsa  mit  ziemlicher  Sicherheit  annehmen,  dass  die  ätOcke  von 
einer  etwas  oberhiilb  der  zufilllifj'en  Fundsicile  im  jetzigen  t^lussbctl  gelegenen 
•tcinzcitlichen  ITablbiiusIntiDn  stummen.  Welcher  engeren  Epoche  der  liingen 
neolithitchnn  Zeil  siv  iingehören  tnögcn,  dUrde  Wi  dem  bis  jetxt  »u  geringen 
Uaterial  noch  xivmlich  scliwierig  xn  beslimnion  >ii-in. 

Das  Gefiisa  ist,  wie  der  grösate  Theil  der  ilu/.u  gehürii{en  Kunde,  ein  Geschenk 
de«  Oerm  Oberlürsler  Bachmann  in  Waiz«,  Kreis  Schwerin. 

3.  Kin  kleines  Guriiits  (Pig.  2)  aus  gut  gebranntem,  hellbraunem  Thon.  IQ  ein 
hoch,  11  cm  im  grÖK!iti:n,  13  im  oberen,  !),l  im  unteren  und  kleinsten  Dnrrhmesscr 
haltend.  Es  ist  etwaa  exucler  und  regelmiisüigt^r  gonrbeilc-t,  nix  du»  vorige.  Die 
Standllltcbe  ist  kleiner,  die  Auabnuchung,  die  ebenfalls  etwas  unter  der  Mitte  liegt, 
sUlritcr,  SU  dnsH  die  ganze  t'oi'm  ansprechender  und  eleganter  erscheint.  Der 
ziendicli  hohe  Hnl»  veix-ngt  sich  mit  einer  geringen  Eiobuchtong  nach  oben  bis 
XU  dem  grade  itufxteigunden  Runde. 

Die  beiden  breiten,  starken  Henkel  nind  lüer  noch  nSher  aii  einander  gerückt, 
als  bei  dem  rorigen.  so  dass  der  Ilauin  zwischen  ihnen  nur  etwa  ein  Sechstel  der 
(fwaen  GeHissrandung  uusmacbt;  auch  sie  erscheinen  unten  wie  gintt  an  die  Aus- 
buaclmng  angedrückt. 
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Di«  AuHtcnltÜcho  ixt  hier  vollfttiindij;  ohne  Ornainenl.  tAiei  sehr  sauber  und 
sorgniltig  (fluttet.  Der  unWn  ziotnlicli  weite  Uals  ist  Ubor  der  Anabauchuiig 
tli-ullich  al));«4eti:t .  und  hier,  gcmdc  aar  itcr  Givnze  ron  Haltt  und  Ausbau« btiii|[, 
befinden  sich  fUnf  Aliii  ji.-  znoi  gan^i  kleine  nnch  obi-n  gerichtelc  atpreiuulige  An- 
sütxe,  wif  SN.-  ju  uacb  *»ni>l  lereitixell  an  ncolithischeo  (lelSueu  ?orkuminen. 

Diu  IGord»«  lug  eln/clo  im  Sande.  Der  t\jndort  ist  aber  ein  neoljtlu»vho 
Orabcrfeld  auf  der  aogenanmen  Etachhorsl  bei  Rhinow,  wo  früher  vinmal  eü 
ganxea  Ske!-?!,  dann  rurschinli'nv  andere  typisch •iteolithisctac  ThoneeftUsv  mil  ein- 
gestochcDfri  Urnnniijnteti,  und.  von  für  Hivua  l^vcalitüt  so  be^ondi-ra  inlc-reuiant  tA 
noch  Kwei  Hxcnipliire  ron  ziemlich  genau  derselbe»  Form,  wie  du  beaeltri ebene. 
Temor  ein  durchbohrter  Stemhaiumer.  zwei  schön  polirte  Beile  von  Feneratein.  ein 
KTOHnet  iiichmalmelascl  und  ritle  kleine  besser  und  (jnerschneidige  ITeilspilzeii 
vim  Feuerstein  gi-rnmlen  niad.  lieber  die  Zeit  kann  also  niicb  hier  gar  kein 
Zweifel  cbwallvn;  vir  kiinnen  sogar  wohl  «a  woil  gchun,  diu»  wir  die  ganzen 
PundKtdcke  er.ic  in  die  tpütere  neolichische  Periode  iteUea.  Da»  QefliM,  wie  die 
Dbrigeu  Fundstücke,  welche  das  Küni^liche  Huseum  von  diesem  OrSbcrfelde 
beutet,  sind  Ue-sehenke  des  iierm  (Juts besitz ers  \i.  Weiget  in  ßuchbor«!  bei 
llhinow. 

S.  Ein  G«fösii  (Fig.  3)  aun  gniubmiinem  Thon  mit  breiter  Stamllllkhe,  sehr 
ti«f  lieicender.  starker  Ausbauchung  und  »tihr  kurzem,  oben  ein  wenig  ansludendem 


^JT       '^■nr 


Fi«.  8. 

Halse,  fi,7  mn  hoch,  14,2 e/n  im  grü^slen  Durchmesser,  5,7  im  oberen,  8,7  in 
unteren  Durch itiesücr.  Der  obere  Rtnul  iitt  etwu»  ilefeet.  Diu  beiden  Henkel,  die 
leider  abgelirochen  sind,  scheinen  zwar  breit,  aber  auFTallend  kunc  gewesen  xu  sein, 
dii  die  Sttlnipfö  nur  1,5  em  aus  einauder  tiesen-  hoben  aber  genau  dienellie  Liip?. 
wie  bei  dem  ersten  Gefasse,  so  dasa  »ich  der  Kaum  def  Geßsswandung  zwischen 
ihnen  auf  ein  Drittel  und  zwei  Drittel  vertheilt. 

Das  Ornament  bildi^n  liuriznnlitli.'  Reihen  von  feini^n.  Ili('ili°  halbkreisrdnuigen. 
Iheils  wtnkelßSnnigen,  etwa  wie  mit  einur  starken  Federpoite  «der  uinem  HjiiUeii 
Bolxatube  eingestochenen  Vertiefunsen .  wie  sie  ebenso  auch  an  anderen  neo- 
lithiiclien  Oeriusen,  besonders  in  der  Altmark,  bekannt  sind. 

Je  zwei  aolelx!  horizontulu  Reihen  biJdcn  immer  ein  Hlr  sich  gcsoodertei^ 
durch  glatte  Streifen  von  den  übrigen  getrcnnle»  System.  In  dem  engeren  Haume 
swiachen  den  beiden  Henkeln  laufen  4  solcher  Systeme,  in  dem  grüHseren,  zwei 
Drittel  der  Wundung  umftisseuden  Raum  5  hemm;  ron  diesen  letzteren  ist  jHoeh 
das  uniofsto  nur  elwii  zur  Unine  Rusgeftlbrt.  Unter  jedem  Henket  sind  nur  je 
zwei  solcher  Systeuie  angebraehl,  die  durch  breit*-,  glnttv,  Tcrtical  nach  unien  bis 
xur  AiiHbiiuchung  laufende  Streifen  von  den  Übrigen  getrennt  sind. 

Der  Fundort  ist  ein  Skeletgifiberfeld  in  der  Nähe  von  Schwedt  an  der 
Oder,  w«  tiele  firilbvr  mit  charnkteristi sehen  neolithischen  GefSssen  gefunden 
sind  (Fig.  8).  — 


I 
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Dkve  «igcnthflmltclM!  nenkrlKtclltitig,  wie  wir  sie  Ho  den  drei  l)eticlirii>ben&ii, 
TnglOR  ncolilhiüchen  ßcfüiuten  |{i!«<!hon  hiihcn,  scheint  uinc  cboraklmsliach«  tlr- 
NClii'tnang  der  ^oiiannion  Periode  /.u  nein.  Di-r  Zwerli  ilentdbL-ii  kHiiii  wolil  kein 
orniuuetituler.  »oiideni  nur  ein  rein  prakttsclier,  Aino  ^ii^tw-TL'  ilnlllmrküil  r.iiia 
INunsportircn  an  einem  Kiemen  gewcsejt  sein.  Vielleicht  waren  e»  TrinklH^her, 
die  nun  aitf  Wandenuigca  und  StrcifEltgfjn  un  Itieinen  mit  ^ich  führte^ 

Lin-  nnd  zweihenklig  Gofiisw!  (tnil  sich  grade  gvgt'nilljci'GleheDdoii  Uenkoln) 
h»lK>n  wir  •oitM  in  alkn  Cultiir-Pirnodttn:  ilrcihnnkligc  und  iiucb  vierhonkligc  kommen 
hin  und  witiier  in  der  La  Ti-ne-ZcÜ  »or;  div  Oniitiilil  der  HiTikel,  resp.  lIcDkel* 
nnsülze  wird  dann,  wenn  solche  Oberhaupt  angebracht  sind,  un  Gcfüssi-n  der 
rüniiächeu  und  ersler  V&lkerwunderungazeit  sogar  vorherrsch end.  Dann  ver- 
schwinden ja  in  XorddculKchland  diu  eigcntUchen  Uenkcl  in  rieten  Gräberfeldern 
der  VtUkcrwandornng^zcit  iintl  notli  xpüttT  in  der  sUvischcn  '/Ash  TollBltlndig,  bis  sie 
mit  der  Aoitf^iHStlllle  xuxummcn  im  Mittclatt^-r  wieder  auf  der  ßildilik'be  erschein «tn. 

Eine  derarlige  HcnketateiluDg,  wie  an  den  drei  lioschrielieiien  Qenm^'n,  kommt 
nir^ndä  in  apiiteren  PericHien  vor,  als  Pendnnt  kenne  ich  »nnsi  nur  noch  ein 
einziges  [Exemplar  im  Pobiischen  Museum  in  I'osen,  das  sicher  aucb  der  neoliüiischen 
Periode  HDg^chdrvn  dUrfU'.  M.  Wrigul. 


Die  Hügelgräber  von  Nienburg  a.  d.  Weser,  Provinz  Hannover. 

Ndrdlich  von  Nienburg  ■.  d.  Wckit,  kaum  I  ihn  ron  dvr  Slnilt  und  nur  wenige 
Uinnhin  ron  der  Wesir  eniremt,  dehnU)  sieh  frtlher  ein  ijrroiiiu's  Ilügelgritberrctd 
ans.  von  <lt*m  jeUl  jeducb  nur  noch  wenif;  erhalten  i»t.  In  FoIkg  von  ICrdurbvilcn, 
besonders  aber  durch  die  (,'rosaen  Fabrikanlagen  im  Laufe  der  leisten  Jahrtehnto 
ist  sehr  ri«l  zerstört  werden.  Kin  Theil  des  arcluiologi sehen  Hateriola,  da«  hanpt- 
•äcbliich  in  Thongeßssen  bestand,  ist  zwar  in  das  Provinziat-Museun  in  Hannover 
gelai^  das  meiste  ist  aber  unwiederbringlich  verloren  gftgangcn. 

Nor  in  der  nahen  Kiefemschonniig  nönlhch  von  tien  Fabriken  und  aaf  dem 
Baideterrain  des  Uerm  Kaufmann  ■fangcsblnlh  hat  sich  noch  eine  Anxiihi  von 
HdgelgTühcm  lirhiillt^n,  di«  tiuas«riich  noch  xieraltch  iotiict  und  auch  im  lanern 
noch  unlx-rübrl  warten.  Uil  trctmdJicbcr  FIrlaubniHS  des  Besttzors  unit  unter  seiner 
und  Herrn  Dr.  Laddeckc's  thiittger  Theilnabmc  grub  ich  im  letzten  Juni  mit 
Ilerm  H.  Sfikelaud  zossmmen  drei  dieser  HDp;l^ber  aus,  die  eine  sehr  inter- 
essante und  erpebifre.  wenn  auch  hauptsächlich  nnr  aas  Thongvliisen  beslehendo 
Au«beate  gewährten. 

Die  einzelocn  IIU^-I,  von  denen  rielleteht  noch  10  «rhAllOn  sein  durften, 
waren  von  sehr  renwhicdener  Grtüsse,  die  bedentnndslvn  halten  einu  DJHio  ron 
5  bü  fi^us  nnd  einen  Dnrehmcaacr  tmi  2A  bis  3<I  8chntt<m:  andere  viaran  kaum 
I  bn  3  PSnss  hoch  und  hatten  etwa  einen  halb  so  grossen  Durchntcssei.  ICine 
rf^lmSssige  Anordnung  war  nicht  r.a  konslatiren- 

Die  einiebien  L'meo  in  diesen  Hugeln,  mnst  mit  Deehelsehalen  vennhnn, 
zum  Tbeil  mit,  zum  Theil  ohoe  Ilei((eftsNe,  ilanden  »benfstl*  ohne  Iteitonder" 
Ordnung  bald  mehr  am  Rande,  bald  mehr  in  der  MiU"  'b'r  iliiK<-l.  Ixild  >iri  4  Fun 
tief,  öfter  jedoch  flacher,  einmal  kaum  eijHin  Fiim  )nil  dem  (ilxinm  (Und»  unli*r 
dem  Nive<H]  des  Bogels.  Nur  »at  der  Ditliehrn  Heile  dvs  ernten  IIU(«li  konnten 
wir  ä  GrUber,  3  Unoeo  md  2  KBOcbentumfea  otlur  llfHinlHriilieii  -  iltu  IvWervn 
wohrecJieinlich  in  rcrgH(eMB  H^dcgeftiwm  odm  talM-i  odor /tmypiniwlclwliiaf 
be«tallcie  Gebeine  —  bemerken,  die  In  ri|g«ljataU|fen  AbaUlndon  mhi  elwa  t  l^iss 
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wie  im  Kri<iac  um  don  Milulpunkt  Avu  IIU^U  herum  uRgnloN^t  crMhieaeu.  Inder 
Mitte  (Ich  llllgcl»  sUindiii  ilrui  Umcn  dtuhl  neben  ciiundfir.  Die  renioEoH  tor- 
koiumOTiili^ii  kleineren  Iti^i^i^riiiiae  hiftKn  tmini^r  /Mitchell  oder  suf  dpn  Knochoa 
den  I.eit^hi-nbraiidea  in  den  L"inc-n,  nnd  diese  waren  fust  Ubprnll  »on  einer  gans 
schwanen  aachcnhaltigcu  Schicht  umf,-»ben.  Steinpurkungen  wmran  nii>tendt  tot« 
hflodeo. 

Hügtil  1  (Fig.  I — 0)  hott«  frinr  Höfao  von  5  bis  l>  Vau»  und  einen  Dorchmecser 
von    36  Schritt.     Fr    cnthicll    »niiiH'r  3  big  -I  vnllKtändi^  xerbrochenen   Umen    und 

3  Bmnd^ben  II  f^rosse  wohl  erhaltene  Ui7ieii  mit  luni  Theil  ebenfalls  vohl  er- 
liallen<-n    oder   nachtrii|;lich    wieder   xuHammenffesetxten   Dedieln   and  atuserdem 

4  kkino  BeigeRisHc. 

Uic  Urnen  haben  eine  Höhe  von  16  bis  ib.  einen  grttsston  DurchnieMer  von 
22  bi«  32(71)1.   Alle  zeigen  durehweg  einfuchv,  krlilligc  Formen,  meiu  mitxieniUch 
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Marker  Ausbauchung  nnit  Küi^fiiltigvr  Arbeit,  sie  sind  nuit  braunero.  gut  ftebrann.  - 
und  Biemlich  reinem  Thon  hergestellt.  Ftlnf  xci^n  eine  glatte  OberllSche  ohne 
Ornament,  zwei  haben  eine  rauhe  AuÄnenfläche  mit  glattem  Halse,  vier  loigen  fein 
eingeritzte  Linicn-Omamentc.  die  di-eimal  zu  sickxackartig  an^reoixlneten  Slreiren. 
einmal  xu  grossen,  schmffirlen  DreiEM;kfm  verwandt  sind.  Die  kleinen  Brigtlatte 
sind  aämmtlich  ohne  Ornnini.iit,  ßins  damntcr  ist  aber  m»ofcni  inlereiisant.  als 
eSi  wie  es  scheint,  das  eine  Drittel  eini^^  untpHinglichon  Drill ing»gcrd»ea  dnrstelll- 
deon  vs  teifgt  gleich  über  der  AuHhauehung  xwei  griwaore  ninde  Abbruche  nod  in 
der  Mitte  dcrmlbm  je  eine  kleine  Oeffnung.  durch  die.  wie  gewöhnlich,  die  "Ver- 
bindung xwiKchen  den  drei  znsammenh  fingen  den  kleinen  Tapfen  befgntellt  wurde, 
nilgel  II  war  bedeutend  kleiner  als  der  erst«,  etwa  i  Fusa  bodi  und  nur 
14  Schritt  im  Darch'nieäaer  haltend.  In  demselben  Tand  ich  zwei  sehr  wohl  ef 
battene  Craen  mit  Deckeln,   die  beide  etwa  5  Schrill  von  der  Mitt«  An  HflgeU 
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»Ibo  nicht  vrvit  Tom  Rande,  lich  dinmotnit  gvjKnfilmRilaitilon.  Sie  Ingen  beidr, 
bosotidMTS  die  gniit«rr<',  uihr  lirf,  wcntmIcnK  2  Fium  noch  uiiUtr  dem  N'iveau  des 
F«ldp».  Die  cino  Ume.  die  t^riiüttte  vi>ii  allen,  ht  37,S  ''m  liuch  und  äS,3  cm  in  der 
Mitte  breit,  mit  iwei  lüetnen  Henkeln  versehen,  onter  denselbeu  raub,  oben  glati. 
Daraaf  lag  eine  einh<>Dkli^  Ueckelachale.  Sic  war  Ak  einzige  Urne,  die  ansser 
einein  kleinen  UcigcßtSHC  nach  «ndero  B«igwben  enthielt:  eine  7,&  cm  inngo  gnd« 
Bronze-Nndvl,  nbcn  um  Kopf  mit  drei  kkinen  Vubtcn  vcnchtm,  und  eine  kleine 
xicmlich  flüCJM;  i)ernstein>Perie. 

Die  Kweilc  Droe.  ebenfalls  mit  Deckel,  ««r  imr  17,5  ou  hoch,  einfncJi  aas 
braunem  Tbon  hergcalellt,  mäsaii;  aus^baucht,  geglättet  «nd  ohne  Oniument. 
(Fig.  7  bis  9). 

Hügel  [Jl.  4  Pu«  hoch  und  32  Rchrill  im  miulorvn  Durchmesser  breit. 
D<>nielbi.-  entliiell  7  Dmen,  die  nngcführ  in  der  Mitle  «der  wenigstem  mehr  nach 
der  Slilie  »u  atuuden.  Eine  daTua  war  zerbrochen,  konnte  aber  wieder  zusümnion- 
gMeW  «erden;  die  übriger)  waren  mehr  oder  weniger  gul  orhidtea.  Die  meisten 
wanm  ntit  Dttckolschulon  versehen,  welche  lelzlom  über,  wie  gewöhnlich,  x.  Th.  .10 
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varen,  dass  nur  zwei  von  ihnen  nachtrJlglich  wieder  vollstiuidig  xn- 
«^iKng«se4zt  werden  konnten. 

Unter  dea  sieben  Urnen  ist  eine  einfach  gi^lättot  und  ohne  Ornamente,  xvfei 
sind  mit  Ijinii'nverxierung  —  Zick*acksystern  und  nchrafTirte  Dreiecke  —  veraohen, 
wiihn,!nd  vier,  von  denen  drei  dicht  zusammen,  fast  Wand  an  Wand,  standen,  einen 
ganz  anderen,  eigenartigen  Typus  repräsentiren. 

Sie  sind  nicht  so  stark  gebrunnt,  wie  die  mcislen  übrigen,  auch  wenigerstark 
atugcbaacht,  uussen  von  nntun  bin  oben,  wenn  nuch  oben  gewöhnlich  etwas 
wenigiw,  alwichtlich  rauh  gemacht  und  oben  auf  dem  Rande  durch  Fingernagel- 
eindrScke  leicht  ausgezackt.  Die  Höhe  der  Urnen  von  diesem  Typus  betragt  'JO 
bis  2ß,5<Mn.  der  grüsste  Durchmesser  21  bis  ^^  crn.  Rümmtlichc  sieben  Urnen 
diese«  Hügels  hatten  weder  Rcigcl5iNsc  noch  Beigaben,  wie  die  in  den  beiden 
ersten  Utigeln.     (Fig.  Ul  und   II   nii-he  umslebend.) 

Chronologisch  dOrllen  die  Kunde  ziemlich  sicher  zu  bestimmen  sein.  Die 
Zickxacklinien  sind  genau  in  dieser   Form   typische   Ümumcnte   bei   den    mittel- 
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mXrhijtchen  Urnen  der  La  Ti-ne-Zetl.  nnd  niuih  dti>  rauhen  Urnen  mit  den  durcli 
E^in^niaficlcinil rücke  ROJ^xackteii  Rändern  k<iinm«a.  wenn  such  ulteoer,  in 
mehroreo  La  TcQe-Gi'AbeiTeldern  vor.  so  in  Taiig«rmUndo,  Kreis  Stendal,  and 
ticbulildl,  Krci»  Ost-HnvcUund  Ausserdem  bcsitxt  Uns  Königliche  Musciun  noch 
ein  Kolcbo«  Exi-mpkr  uns  der  Provinx  Westralon.  ohne  gvouaerc  BusliramttR^  dw 
Fundorts.  Auf  ji'deti  VM  wordim  wir  »umit  die  Xieodurfer  Funde,  besondent  die 
T»n  HUxel  1  und  111,  wenn  das  Material  des  Tbone»  itiuli  auch  etwas  von  dem 
mSrkischen  unlersch^idel,  ebenso  der  Lii  Tiiie-Zcil  zuweisen  intUieD.  Der  kleine 
UUgel  II  mit  der  Bronze -Niulul  kannte  vielleicht  einer  ctn'ns  &lt«reii  I'enode  etv« 
der  UcbeHningKiteii  vun  Hnllvtalt  and  Lk  Teoe  oder  der  iUtcron  La  Teni>>Zcit  an- 
gehören. 

Es  ist  ollerdin^  iuteressant  und  höchtit  auffallend,  davs  wir  die  beschnebeaen 
Ornamente,  die  sonst  vielmehr  im  mittleren  Theil  XordcleutsehbuidB,  an  der  Elbe 
und  llaTCI,  zu  Ilnns  sind,  «o  weit  westlich  antrelTen,  besonders  n- B.  auch  die 
BcbralTirtun  Drciiicke.  die  frtlhirr  nrnnche  Forscher  sogar  als  churakteristische 
Hcrkmali*  üea  Lausitzer  Typus  bexeichni^n  wollten:  aber  die  Provinz  Hannover 
und  die  Altniark  sind  so  ausserordentlich  reich  an  prühixlori sehen  Alti>rthUinero 
und  Terhilltnissmiissig  immer  noch  zu  wenift  durchfursehl,  so  dus  wir  erst  nodi 
viel  mehr  Mulerial  Hammeln  niüHticn,  am  Über  die  Beziehungen  Eimcben  dem  Klbe- 
und  WeHer<Oebi«t  Klarheit  f^euinncn  la  kdnnen.   Wenn  es  so  allerdioKS  snch  nis 
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Fig.  la    ■',  Fig.  11.    ','. 

irah rsc bei n lieh  erscheint,  dass  die  Ornumentmotive,  wie  die  in  Nienburg 
hundenen,  ursprlliiKlich  aus  dem  Osten  in  dicKC  Oe^nd  (tekommen  «ind,  eo  mficl 
ich  doch  den  anderen  Typus,  di<^  rauben  Geläase  mit  den  gezackten  RSode 
wenn  auch  einzelne  Exemplare  weiter  nach  Osten  hin  vorkommen,  nach 
(luantitativen  Auftreten  zu  schliusscn,  wif  ich  in  Uunnovor,  Udostcr  und 
brück  beobachten  konnte,  mehr  als  fllr  den  Westen  choraktori »lisch  bcln»chtcn. 

M.  WeigftlJ 


Der  Burgwall  von  Alt-Ruppin,  Kr.  Ruppin,  Prov.  Brandenburg. 

Uer  Bur^all  von  Alt-Huppin  liegt  im  Uuppini-r  See  »uf  der  sogenannt! 
„groCMn'  Insel,  die  auch  sonst  im  Vnlksmund  den  Namen  „ Folgen werd er"  führt, 
dem  Ktädichen  Alt-Huppin  ge^nQber,  dicht  um  AudluHs  dfx  Rhin,  nur  durch  «rine 
schmale  Wasserstraase  von  einer  breiten  Landzunge  getrennt,  die  sich  ungelXhr 
von  Korden  bor  in  den  See  hineinzieht.  Gr  beRndet  sich  im  Besitz  de«  Berrn 
Zicgfleibcsitzers  B&ldecke  in  Alt-Ruppin,  gehört  aber  trotzdem  in  Folge  einer 
mttteliittcrlichi-n  Schonkong  xar  Feldmark  dos  budeulcnti  weiter  ab^le^eiwa 
Dorret)  Wulhenow,  das  aur  der  nordiktlichen  Ri^itß  den  Scc's,  Keu-Huppin  gegeif 
aber,  liegt.  Die  alle  Anlage  ist  jetzt  vollständig  zerstört,  der  benuulaufende  V^ 
ist  kaum  tai-hr  sichtbar,  er  ist  bereits  ror  vielen  Jahren  z.  Tb.  nach  innen,  s. ' 
nach   aussen,   um  die  Insel  zu  vci^grösturai  abgetragen  worden.    So  ist  us  hei 
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lieb,  ancb  nur  unnnhornd  dun  Urnrang  und  die  GraüsenverhElItnisso  der  alten 
Bofesliguiit;  la  bvHtimniun.  Diu  fjcrösslv  Huhu  der  InKel  tictrii^  jetzt  etwa  S  Ina 
9  FuKS  Qtiur  doni  W'iiMi'npii^el. 

Vau  auf  dem  ^-attz^n  Inaelnium,  an  der  OberOiiche,  wie  bis  etwa  3  Fuhr  li«r 
habe  ich  überall,  als  ich  im  leUIen  Sommer,  mil  rreuadlicber  ErlanbnisB  des  Herrn 
üoldvcke.  dort  Ausgrabungen  Tornahm,  Cultumberrustv  der  spitU'ren  wendischon 
Zeit  grruniicR,  r erhalt ni«smit»sig  am  meisten  Thou-  und  RiaeniHirlien  an  der  nörd- 
lieht'n,  AU-Ru[)piti  gi-girnülittr  lii.-)fi<ndi'n  Seit«,  Thierknochen  und  GeneilislUckc 
mehr  in  der  Mitte;  dii-  »udliehn  Seite  lieferte-  aui  weni^'sten  Fundgegenslände. 

Unter  den  gefundenen  Sachen  sind  hervorzuhelwn : 

Acht  eiücmc  Messer  von  verschiedener  GrCase,  von  denen  vier  ^t  erhalten  sind, 
sie  haben  meist  diosclhi'  Form  nie  die  römischen,  lang«  »jiitx  xultiufcndv  GritT- 
m   und   abgenetzten   üb«r   der   GritTzunge   etwas   crhiihtfiii    Rüchen  (Pig  1); 
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Fig,  f)  in  '/»,  alle  flbrigea  Figuren  In  '/■  '■'■ 
eine  ScbCoe  grosse  l'feil-  oiiiT  Rpeentijiti«'  mit  langen  spitzen  Widerlmken,  lü,i  ■■m 
lang  (Fig.  3);  eine  ingenartige,  lG.4t'rH  hinge  ciKüme  Nadtd,  vierkantig  und  «tx-'ii 
mit  cylindrischem  Kopr  (Kij:;.  3):  ein  eiserner  Sporii.  leider  *lark  veirostet  und  etwas 
»erbojfen,  mit  dem  für  die  sp^ltslnviseho  Zeit  so  chanikteris tischen  kurzen  aliunpfen 
Dom  (Fig.  4);  ein  sehr  xierlicher  eisomer  Gortelhnben,  6.6  cm  lang,  auf  dem 
einen  Endo  mit  OehseT  nnf  ili-m  undern  mil  linrm  feinen  Ilaken  versehen  fPig.  &). 

AofWerdem  eine  gröH-iere  Mengte  ton  kleimin  F.iüi-nsrtohen .  wie  Pfriemen, 
Mcis.iel  und  verschiedene  undeflnirhare  Stücke:  ferner:  üwei  Sc-hleifsleine  von 
Glimmerschiefer:  /.wei  Schliltknochen;  drei  ausserordentlich  slnrlce  GewcihKlangen 
ond  mehrere  kleine  Geweihstileke,  grösgtenthoila  an  verschiedenen  Stellen  mit 
einem  Mew<'r  ungc-selinilten  mli-r  «oniit  irgend  wie  hearhi-ili't. 

Kin  eigerthümliehea  Stück  von  heu rbt-ite lern  Hirschgeweih  üeigt  Fig.  6,     Da8- 
ist  an  drei  Seilen  regelmässig  und  gerade  abgesdinitten,  vielleicht  um  ii^nd 


nn  Ovrilbt  wie  Beil  odur  Mcisaol  «turin  ciniuintwen;  i«h  vriis<t«  sdrsI  nicht,  won 
r*  getlienl  hulwn  konnte.  DaiiR  Tandon  sich  tnehn^n-  solir  groMV  Rinderbönwr 
(Ris»n  <)(I<T  WiHenO  und,  wie  auf  den  meisleii  «it>ndiHclK-n  Btmprälk-n,  nntürlicli 
auch  «ehr  viele  andere  Thiorknocheii.  besonders  Ton  ilUsch.  Reh.  Rind  unil  i^hnl. 
V^r^hiedene  dieser  Thiprknochon  y«i^en  ebi'ni'alls  8pnron  ton  Bevboiuing:  itatu 
roA«  und  unrcgclnitwifita'  Si^hnilt«  mit  oineoi  M(;:t«i.T,  die  ei^nllicb  gar  keinen 
/weck  gvhttbl  KU  haben  Hclicinen. 

V«r  Allein  reichhaltig  war  auch  die  Ausbeute  an  TlioiMchtrlHT).  dir  hier 
auf  dieser  Localiüit  ganz  besonders  durch  ihre  reiche  Ürnaroeiitik  auffielen, 
Wellenlinien  und  horizontak-  Fur«hon  nnd  Liaion  kommen  in  den  terschiedoiwt«!! 
Variationen  nni  hiiungsl^in  vor,  daneben  treten  abw  iiueh  itndcrc  typisch  wendische 
und  iiirU".-iu'n-  MuHter  auf  (Cii;-  " — S)-  Einjtestoch(?ni'  Omanii'ntc  hnl)e  ich  jedoch 
nur  «etleri.  die  Kreuz-  und  die  z.  B.  in  Pommern  häufiR^r  vnrkotnnKTKlen  Kreis- 
mustcr  garnichl  gefunden-  Ein  Scherben  Keigt«  einen  vertical  durchloelilen  flcnkeL 
das  einzige  derartige  SlUck,  das  ich  bisher  unter  vielen  Unnderten  von  wendischen 
Thonwaarvn  geitohi.^  hnlic. 

unter  den  Ubrigm  Thongaoben  sind  mehrere  DcckelMOckc  (Fig.  10)')  und  vor 
Allem  BodenatUcke  mit   erhabenen   Zeichen   m   erwühneu.    Die*e   letxtcren,    die 
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Fig.  9.  Fig.  10- 

anntalt  der  eigenartigen  kleinen  ecnimten  Vertieruof^n  an  den  alleren  Mlarächea 
GcfäüHcn,  als  Eigcnthuras-  oder  Pulirik marken  an  den  Geissen  der  spKteren 
filaviftchen  Zeit  vorkommen,  «ind  für  die  Mark  immerhin  Seltenheiten,  die  hcrror- 
gehoben  ku  worden  rcrdienen.  Am  hüaflgaten  wnr  unk'r  diesen  Bodenzeichen  das 
Tierepeiehige  Rad.  das  in  verscliiedenen  GrOsnen  vorkam,  einmal  ist  auch  das 
Ilnt(cnkrcuz  vertreten,  wilhrend  zwei  andere  Schorliuii  gane  eigenartige  Zeichen 
tru^tn:  der  eine  zwei  Ubi-r  Kreuz  gcle(ft<'  lang  jj'^*''"'^*^'''*'  Ellipsen  und  der  Roden 
ein  Di)ji[ii-Iknruz,  du*  von  einer  in  den  Winkeln  dos  Kreuzes  eingebogenen  Kreis- 
linie umgeben  ist.    (Fig.  11  —  14  aiohe  iiebeustehend.} 

ilUchst  interessant  und  fDr  die  Chronologie  sehr  wichtig  war  es  ferner,  das« 
leb  bei  ilcn  Ausgnibungcn  mit  den  lypis»-h-«f<'ndi«chen  zusammen  auch  itogcnannir 
frütimilU-Inltcrticlie  Tiion  sc  herben  —  iih'iäI  von  graublauer  tVrbe,  feiner  geschlemmt, 
stärker  gebrannt  und  dünnwandiger  -  ren  den  sogenannten  Kogelgerenen  det 
13-  Jatirhundfrts  vnrfand  (Pjg.  1Ü  — 16).  Rioige  waren  ganz  glatt  mit  »tark  herror- 
tn^tcndem  rundlichem  Rande,  andere  zeigten  die  typischen,  gani  schwachen,  nichi 

1)  Der  Deckel  Fig.  10  and  du  BtdeMtbck  Fig.  13  staninou  au«  oiiwr  frihercn  Aus- 
gnlntny. 
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m   ilnn   Thon   ringoritxlcn ,   somicm   sanll  in  ili«  ganze   WandnnK  einf:edrilckl«n 
hi»riz«nUtcn  rurrlu'n. 

Beide  GelHaxt^pirn,  «oiurt  ^wiiucrmaKKiin  tlic  lU-prjsi>ntunlcn  dtr  heidnisch- 
slarischen  and  der  chritillicb-deuUt-ben  Outlur,  müüMeii  hier  an  Ort  and  tft«ll«  in 
rinandcr  iibirrgc|^iifr«a  mler  eine  kunw  Zeit  lan^  noljen  oinaiidor  ^liraiicht  sein. 
Kincii  L^nt<'rs''hicd  in  der  l.a^  konnte  ich  bei  der  Zerstürun«;  der  (^nxeii  BeTesiigiing 
nirUi  mehr  ixitüitiilircn.  Noch  spiltere  Sdierben,  etwa  rom  13.  oder  14.  Jahrhuudert, 
habe  ich  nicht  (crriindcn.  Ob  diu  Ziirull  wiir  oder  nicht,  wird  sich  jit  ricllfiichl 
«(diter  bei  «tni>r  ForlM'tüutig  dar  Arbeiten  Don«tjiliriM)  Iiwsi-n,  iiiif  jt^dcn  Fall  «liinmteii 
dio  bisherigen  archaolo;;! sehen  Funde  guni;  vorr.üi;\kh  j-it  den  hist<iri*chen  Tebcr- 
liefenm^n.  die  wir  über  diese  Gefrend  besitzen. 

Klvid  in  der  JUittu  des  IS.  Jnhrhnnderts,  besonders  70m  Jahre  11S0  an,  Irelcn 
diu  Grarcn  ron  Arostein,  diu  splitcrvn  Grarmi  von  l.indow  tuid  Rnpjiin,  zum 
ersten  Mal  in  Ter*cbii'denen,  besondcrK  in  branden burK'^'hen  ond  magdcbutKi^chen 
Uriuoden  auf.    Sie  bauten  Hich  auf  dem  festen  Lande  in  jUt-Kuppin,   der  \nsi\ 


Fifc.ll. 


Hg.  19. 


Fig.  18. 


Fig.  14, 


1^ 


Fig.  ir>.  i,         Fi«.  Ifi.  h 

g«g«nBber,  wo  jetzt  das  Köniifliche  Rentamt  steht,  eine  growte  Burg,  auf  der  axa 
dann  Jahrhunderte  lang  residirt  haben,  bis  die  Grarschaft  1524  sn  Grandenburg 
flel.  Wir  «Fi-nlen  aUo  annohmcn  mtlHscii,  dass  nach  einer  verhitltniasmlLssig  Imt^en, 
Tielleichl  einige  Jalir/.i'hntn  dain-rnilen  l'criodc  ilcs  Uubtirgangi-n  und  der  Ktlmpfc. 
oU  ZDr  Z«il  der  eräli^n  Kt^ertnunisiition  Kliivisrh-hiädnixche  tind  (bnit-sch-diristlichc 
Cnllur  an  vielen  Orten  niihcr  mit  einandt-r  in  ^erilhrun^  kainen,  der  alte  wendische 
Btirgwall  auf  der  Insel,  wie  so  wanche  andere  ähnliche  wendische  Befestigungen, 
di«  Sitz«  wendiMclier  Kdlen,  vielleicht  erobert  und  lerBtürt,  iiol'  jeden  Kall  aber 
veriosaen  ond  nicht  wciti^  bewohnt  wurde.  l.'nd  wir  werden  katiin  ft'hl  gehen, 
weiui  wir  diese  Zerstörung,  resp.  den  beginnenden  Verfall  des  AH-Ruppiner  Uufg- 
wtills  in  die  erste  lUilfte,  spätesten«  in  die  Mitle  de«  13.  Jahrhunderts  setzen. 

Unter   der  wendischen   Schicht,    die    an    den   meislcn  Slellon  i-twa    drei,    an 

'  «inigea  aber  auch  4—5  Fngg  betragen  mag,  und  lihnrall  t-im-n  schwarten  Humus- 
boden zeigt,   liegt  gelber  Lehmboilen,   an  nnd«:rcii  Stellen  auch  Kies  oder  wci«itcr 

I  Ssod.   Unter  dieser  zweiten  Schicht  beflndot  sich  nun  an  der  nördlichon  Seite  der 
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Inael.  wo  ich  an  con«t»tircn  konnte,  «twa  üb  Niveau  des  jet»{[cn  Waitaerspie([eV 
ein«  re^lni93si|^  horizontale  Bslkenlag«,  iaSch%e  behanene  KicheaatXmme,  die 
ron  der  Mitto  der  Insel  nach  dem  See  hin  verlauf^D  oncl  zweiTellos  ton  etfiem 
sehr  ultfti  ITiihlbau  hcrrahren,  der  sehr  milirschcinhch  der  i;teiiueil  ungrhön. 
Eäne  genaaerc  Untersuchung  dieser  AnlKgc  vur  vorlütifig  noch  nicht  tnöglidi.  vin) 
aber  bolTentlieh  üpiilor  rinmiil  anagefUhrt  werden  kßniit:n.  M.  WcigeL 


Burgwall  von  Adl.  Weiss -Bukowitz,  Kr.  Pr.-Stargardt. 

J.  N.  Pawlimski  fi'nuiii/.  l'reunsca,  W.  17)  nielil  in  Fdnu-ri'Ui-n  für  die 
OastoUiinei  Star^jrdt  dii>  SehUisslief^ge  bei  Pinschin,  Buioschau.  ^lürad^u  und  Bor- 
dKRch<iw  un,  Von  dieacn  halte  ich  den  von  Boroschan  flir  deosolben.  den  ich 
in  den  Stlz.-Ber.  der  CJcsellsth.  vom  26.  Mai  1880  (Bd.  XIX,  S.  268)  als  Schlowherg 
ron  SpeD^uitsken  am  Z<tnny-äi-c  und  den  Dr.  A.  Lisitauer  (Pnihist.  Orakmülcr 
8.  198  Nr.  14)  am  Zduny-i^i-i-  /wiHchtin  Rfientfa« .-cken  und  Borrosobau  betohriebea 
hallen.  Der  Ton  Miradau,  hei  Dr.  A.  Lissauer  S-  192  Xr.  I,  ist  ron  mir  in  dem 
SibE..Bcr.  r.  U.  Vebr.  1891  (Bd.  XXll,  S,  178)  als  der  ron  Ilaihsdorr  beschrieben 
worden.  Der  von  Bordrachow  wird  sich  vicilricht  noch  auf  einem  der  Vorsprüngo 
des  gTO!titei\  Bordxschowrr  SeuV  fest»- teilen  ■».«Hi-n.  Somil  ^Tl  cm  fOr  mioh.  die  Gol- 
deekuug  deüjcnigfon  von  Pinschin  rM  bewirken,  wenn  man  nicht  den  am  Paibense« 
bei  Miradau.  nur  '<',  Meile  etwa  entfernt,  dafür  nehmen  wollte.  Sammiliche  Orte  li«^« 
im  wevtprcussi sehen  Kreise  Pr.-Htar{^dl.  Dr.  IL  Behla  (Vorgeschichll.  Rand* 
wälle  S,  190)  gi(;bt  von  dic>ien  Wiillen  an  den  von  Minidnu.  von  Ptnjrhin.  von 
Bulhsdorr,  urstcre  beiden  nach  der  obigen,  mir  damals  iillcin  xugünii;ticl>e'>  Quelle: 
von  ihnen  i»t  über  der  von  Miradau  mit  dem  von  Bathi^dorf  idenlisch.  Bei  meinen 
wiederholten  Pahrti-n  naeh  jener  Oep-nd,  »owio  >m  hüuß^n  \achfiBgen  konnte 
ich  auf  keiner  der  kai'tcu-raphi.^eh  als  irffondwie  iaoliü  dnrgesieBien  Punkte  einen 
wiillartii;  nnt^ck'j^en  ]3eT\f  entdecken.  Mi>«mulhig  schls)^  ich  den  BUckwcg  auf  dem 
Umwegi!  A(tl.  Wciss-Bukowib-.,  Miradau,  llochslUblau  ein  und  »iehe  da,  kanm  habe 
ich  die  Brücke  übiT  das  FllUschcn  Pischnitzn.  dcvitm  hiitr  violfach  gekrttmmier  Lauf 
eine  GeradoloKunn  erfuhren  hat,  übiTuchritli-ii.  als  meine  Blicke  an  der  hohen, 
deshalb  fUr  AuTruhrung  der  Orbäudc  njil  Steinwallungen  geslUticen  und  fwit  Bbontit 
isolirtcn,  ja  zum  Laufe  der  PinchniUa  stark  abfallenden  Lage  des  jeljtigcn  Gois- 
hofex  von  Weiss-Uukowitz  haften  bleiben. 

Die  nn^-^'bcncn  Merkmale,  wclclii'  dnrch  die  vom  Besitzer  H.  Skopin 
frenndtich  g^i-wahrtc  Umschau  von  Hof.  Hau«  und  (larten  noch  mehr  unterslM» 
wurden,  oiusslen  es  mir  hettliiligen.  das.i  nur  hiiT  die  Lage  des  ehemaligen  BcbllMs- 
bt^rgcs  XU  suchen  sein  durfte.  Nach  Beconslniction  der  ursprUnglicheD  Anlig« 
in  Ocdfinkcn  stiess  diese  unmittelbar  an  den  gekrOmmten  und  jetzl  *er«chil(lea 
Lauf  de*  Filtsmchens,  wie  vom  Kausc  und  vom  Gurten  au»  zu  Ix-nierken,  mit  »At 
iitarkem  Abfülle.  Seine  Luge  musK  rechbi  und  links  ebenfalls  ablUlig  in  die 
morastige  Ebene  Ac»  KlQ.iiiehcnit  sieh  hinein  erstreckt  haben.  Der  Aufgang  im  Sllden 
und  Südosten  (nach  Miradau  zu)  nurde  jedenfalls  durch  tiefe  Gräben  geschützt. 
Wäre  an  dieser  Stelle  zur  Zeit  der  Anlage  des  Dorfes  oder  mindestens  des  Gut#- 
hofes  keine  Erhöhung,  kein  Bci^  vorhanden  gewit^'n,  «»  mOiuile  es  mindestens 
als  «tinderbar  erscheinen,  diuui  man  »ich  dafür  ([endo  diesen  Ort  aussuchte,  des 
en  luvor  erst  zu  erhöhen,  geramnig  für  vier  grosse  Gcbtiulichkeiten  xu  rbmen  mid 
sodann  »och  seitlich  an  mindestens  zwei  Sielten  mit  gebauten  Rteinxlrcben  n 
stntxen  gegolten  hittte. 


Alsdxnn  wilrc  an  einnm  der  nirlisUtn  Anbci^^e  doch  gvwiitii  vin  pasBendeier 
Platz  liufUr  geweMD.  Iin  gegeiitlioili^n  Falle  aber  konnte  m  nur  n&Uijg  »dn,  den 
Raum  XU  t-'bnea  and  seiilieh  nüt  reichem  Steijimaterial  zu  slükcn.  Est  ist 
diu  eines  der  wenigen  Beiifpiele,  daw  ein  Bui^nall  mir  Grundlage  für  Huf  und 
Oebüudß  gedient  bat  Ein  ander«!»  möchlc  ich  in  der  Stadt  üerent  fDr  das  dortig 
Laodratbsanit  linden. 

Der  BoKitcer  erxiihlh'  mir,  da»*  man  iiinorhnlb  dr-r  Stallruamc  sldtH  auf  Steine 
trelTe,  bei  der  geringsten  baulichen  Anlage  (ümlieo.  Rammen).  Der  Wirth  eines 
Noclibar^utes  verrieth  mir,  dasg  der  Volkumund  dorthin  auch  dje  ehfrnialigt!  Ijigv 
eines  Schlasse§  angebe-  Das  genaue*ile  topographisch  •  statistische  Handbueh  für 
den  Ueg.-Bcit.  Danxig  unterscheidet  filr  jcnrn  Kn-i»  xwar  vier  Dörfer  [lukonilz 
(Gross-,  Klein-,  üvu-  und  Weis»-),  »prii-lit  dich  aber,  wit?  »oiist  meist,  leider  nicht 

tUbor  die  Zeit  der  Anlage  gerade  diese*  adligen  Ritlergutes  aas. 
A.  Treichcl. 
Ausgrabungen  und  Erwerbungen  des  Museums  vaterländischer 
^                              AlterthUmer  in  Kiel. 
^"                          1,    SleiDaltergrttti  bei  StoenhoU  aoT  Alsen. 
Im  Januar  d.  Js.  machte  die  Königliche  Regierung  in  Schleswig  mir  die  An- 
zeige, das8  der  llul'ner  Jens  Brock  xu  Stvenlinll,  Gemeinde  Klinling.   auf  Alsen, 
beim  Abfuhren  eim-ji  tlUgcl«  nnf  ein  Stcingrub  gcutoKKen  sei,   welches   er   unter 
Bachktindiger  Leitung  auFnudecken   wünüi^hle.     Der  nunmuhrigi;  Custos  des  Kieler 
UnMoma,  Herr  W.  Spiiolh  begab  sieb  demnach  sofort  nach  Alxen.     Rr  fand  den 
HUgel  «nr  Halde  abgegraben  und  die  Stcinkamuier  grosaentheUa  Treigulegt.     Üie- 
aelbo   bc«tHiiit   uus   0  Trägern  (zwei  Steine  nn  dor  Nord-  und  Südseite  und  zwei 
GiebcUteine)  mit  .1  Dcoksleinen.    Sie  war  1,41  m  hnch,  3,26™  lang  und  im  AVeal^-n 
1,4,^  im  Outen  1,20  rn  Lreil  und  bis  zu  Mein  unterhalb  der  Deckstcinc  mit  Leb ui 
gcnillt.     Der  üstliehe  Deckstein   war  hemnler  gerallen,   der  mittlere  zerbrochen. 
Nachdem  auch  letzterer  herunter^'ewlilzt  war,    konnte  man  in  die  Kammer  binoin- 
knerten  und  die  Untcräuchimg  beginnen.     Knum  war  in  der  Tiefe  von  90  om  im 
östlichen  Thcilc  eine  schöne  'i^i  em  litngo,  hellgraue  Flintuxt  gefunden,   als  ein  xo 
heftiger  8chneeit(urm  lo»hnich,    ilmtf    die  Arbeit  cingeMetIt  wcrdcu  musate.     Herr 
Brock  hat  spSler  bei  gQostiger  Witterung,   mit  genauer  Befolgung  der  erhaltenen 
Inatnctionen,  die  Untersuchung  xu    Ende    geführt    und    die    weiteren  Fundsacheu 
nebst    Zeichnung  des  Grabes    and    sehr  ausführlichem    handschrifUichtnn    ßuncht 
nie  Geschenk  cingiTsiuidl.  sich  auch  ohciidrom  bereit  erklärt,  das  schäne  Sleinaller^ 
denkmal  der  Nachwelt  za  erhulten. 

Die  Beigaben  sind:  1.  drei  »ehr  Kchone  Fliotütc  mit  vxqu)sit«r  Schärfe;  die 
öne,  noch  nnfreschÜffen,  von  vwxilgl icher  Arbeit;  3.  Keherreste  von  sechs  Thon- 
geflssen,  >on  denen  drei  aus  den  Scherben  wieder  /lUEuinmengefUgt  werden 
konnten.  Mit  Aaenahme  zweier  dickwandiger,  fragmentarischer  Oeßssc,  sind  olle 
mit  scbßnen  Ornamenten  roich  gcschmllckt;  3.  zehn  Flint^pahue  (Kfeüner),  T»n 
deiten  drei  von  demselben  Nuclco»  abgomst  sind;  4.  vier  Bernsteioperten  (j:wei 
axtRSrmige,  eine  flach  mit  zwei  neben  einander  liegenden  Lochern,  10  mm  lang, 
and  eine  Doch-ringfUimig,  14  nun),  KS.  7514  a  bis  «.  —  Von  der  Leiche  hatte 
steh  keine  Spar  erhalten.  Angenommen,  daas  das  breitere  Ende  nach  Westen  das 
Kopfende  des  Orahci  bildete,  so  haben  die  Aexte  und  ein  kleines,  tassen förmiges 
GerüMK  am  FuKHCnde  zur  TJnkcn  gelegen,  die  ttbrigen  tiefasse  und  die  Uernstein- 
pericn  am  Kopfende  zur  Rechten  der  Ijjiebe. 
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3.    HtvtnitiUrgrüber  auf  Fchtniirn  und  um  FvliiDUrtund. 

Vor  eiitigi-i)  Jabren  las  man  in  TagnslitüUitni  und  Z«iUcbri(teu,  du»  dir 
Slvinkammer  bei  Albortadorf  anT  Kehmari»  für  SiiOSllc.  von  der  R^ieranx 
ang«kauft  sei.  Hin«  Abbildung  derselben  brachte  der  116.  Uerichl  des  Kieler 
Uu3«umB  nach  oiaer  seit  rivlcn  Jnhrt-n  im  ATx;hivc  dvüsulbvn  liellndlirbcn  llanil- 
iieiohiiiing.  Im  (ic^nüalz  xum  )i(iliilt-iui»oht!ii  FiTxlUiiidi-  Id  die  Inm'l  Krliman 
noch  jfl/t  reich  an  Stcinallei^niben),  die  aber,  wie  Uberjll,  in  ibn'r  KxiMi'iu  mehr 
oder  luiiider  bedroht  sind. 

UicH  wiir  unliingst  auch  dvr  Fall  mit  dem  difsscits  am  Kehmarsund  gelegmea 
grossi>n  Riiixunbi-tt  bei  GroiM^nbnido,  7.a  Anfang  do»  ■Inhrtitimletls  lagen  dort 
dr«i  RiL-:i4-nbetten  und  xwei  Steinkiülen  dicht  U-iiiamnii-n.  Mit  Augnuhtnr  de* 
mitllerei)  grünsten  Uicsenbettos,  Kronsteinberg  genannt,  »ind  alte  ventchwuudett. 
Im  Jahre  183»  widmoto  Herr  Pastor  KShIer  in  UeiliKenhafe»  dem  Kieler  Musenn 
«ioe  handsdiriftltctKr  Bi.-^x'hrcibnng  der  Orabdenkmiiler  dortiger  (legend  nebst  enwr 
Zeichnung  ät-s  Knui  stein  bergen,  wekhe  spSUr  im  32.  Kider  Hvrivht  publii-irl  tri. 
Sthun  damals  waren  einige  äleinc  entfernt  man  zählte  deren  IAO — lüOJ  uad  die 
Erde  innerhalb  der  Steiniuihen  abf^fahren,  um  den  Äcker  zu  nirl>e»»era.  Beider 
Gctetjenheit  war  aurh  die  einzige  timbkamnier  innerhalb  der  tlbcr  SUO  Voss  langva 
und  28— M  Fum  hn-iten  Stiins<-t/urig  geblToct  wonlcn.  Was  dann  gvfnndcQ,  hat 
niemand  erfahren,  üerr  Pnator  Kählor  fand  ha  nachtrüglichcr  L'mgrubung  iler 
Erde  im  iBiiero  der  Kammer  eine  »cbJSne  FlintaxL 

Unltlngst  ward  nun  d«-r  Königlichen  K^giemug  zu  Schleswig  t»n  dfm  Lsod- 
rath  in  Cismnr  gvmvldet,  das»  der  llufner  Kruse,  Uesiter  des  bckannlcn  gione» 
Uiesenbettcs  bt'i  Qru*KCnbrodc,  di<-  Abvicht  habe,  dasselbe  in  zcrtlön^n,  sieb  aber 
l^neigt  Ki^ige.  f^on  Zahlung  v»n  äOOO  Mk.  davon  abKuluxxea.  Die  KönigltdM 
Regierung  beaaftmgte  danach  die  Unteni.  mit  einer  BeHichlignng  und  Scbälzung 
de«  lliespobotles  Kronsiftinberg.  —  'IVotx  der  argen  Schädigung  macht  dansclhe 
Doch  jelxl  einen  genaltigen  Kindruck  auf  den  Beschauer.  Von  dem  10  Fum 
hohen  Hndstetn  itach  Norden  hcisst  es,  dass  er  17  Fuss  in  den  t'rdhiidm  faiiwb* 
reiche.  Dvm  EigenIhUmer  .tcbiitn  der  Werth  und  die  historitebe  ßodctitxing  dei 
BiBltcn  Monument»  noch  uicht  mm  Bttwuü.Htaein  gekommen  zu  sein.  Er  wollte 
di#  Steine  uicht  herausrcissen,  um  sie  andervfeitig  tn  benutzen  oder  zu  verkauTeu, 
sondern  weil  die  Achse  de^  älvinbcttes  nicht  parallel  liegt  mit  den  Sehlugen  de* 
Ackers,  nodurcb  die  Feldbestellung  erschweit  winl.  Auf  meine  Acussemng.  iass 
bisher  für  ili<^  vfim  FixouH  mler  «»n  Friviitpürsoni-ii  angekaufli-n  Sk-ingräbor  nwnnali 
mehr  uIn  50— tOO  und  höcbHtena  ^1  Mk.  gezahlt  veicn,  nnd  duss  der  Boden,  auf 
dem  der  Kronsteinberg  liegt,  wohl  kaimi  h&her  ah  '26l>  Mk.  zu  taxiren  aä,  war  er 
damit  ciuvers landen,  sprach  aber  zugleich  offen  aus,  dass  er  nur  5000  Mk.  geforden 
habe,  nxil  ur  ilerr  auf  seinem  Acker  bleibrn  wolle  und  ilen  Piscus  don  niemab 
dulden  wt'rd(t.  Im  Laufe  Ai-a  Ges|>riii!hes  gelang  c«,  das  Intcrcwse  ilcn  intclligent<-n 
Mannes  an  seinem  HcKibr.  um  wecken,  «u  dasM  ur  schliexilich  n;nprach,  dtv  Slciac 
einstweilen  unberührt  zu  lassen. 

Ein  ähnlicht^r  Fall  lag  auf  Fehmam  vor,  wo  Herr  Mackepruog  in  Staber- 
di>rf,  Be.iitxer  eines  freiliegenden  Steingrabes,  dem  jVnachein  nach  mit  doppelter 
Kammer,  dasselbe  boseiltg«i)  wollte,  weil  es  die  Bestellnng  des  Ackers  störe. 
Auf  einen  Ankauf  seitens  der  Regierung  wollte  auch  Herr  31.  nicht  eingi^beii,  weil 
„er  Ilerr  auf  seinem  Felde  bleiben  nml  den  Fiteus  dort  nicht  dulden  «olle*.  Als 
er  jedoch  erfiilir,  nii-  Kellen  nnnmi-hr  dicxc  Gralidenkmfder  seien  und  wie  «etlb- 
Toil  für  da«  Studium  unttcrer  Vorzeit.  )ie«»  er  ab  von  seinem  Vorhaben  und  ver^ 
sprach.  Tür  seinv  Lebenszeit  dasselbe  sohützcn  und  die  Erhaltung  dosselheo  aodi 
seinen  Kindern  nnompfehlen  m  wollen. 


Beiden  HcTrcn   i^   (Inmur  ron  dem  AnllirMpotufciscbeii  Vcrotn  in  Scbleswig- 
IluUtein  vin  Ancil(!nautigS(li|iluai  Uberreiclu  wordeu. 

3.  Bronzci^rul)  bei  LUgum^-iiiird  (Schlfinnig), 
In  Bcrb«!  dv»  Juhrc»  l&tll  licx»  der  Hurbetiititer  Harloiixen  in  Lü^iuaguan) 
einen  ihm  gehörvndvn  Orabhüj:«!  zu  witihHchan liehen  Zwecken  ab(;rabc-n.  Während 
der  Arbeit  brach  ein  L'iiuoller  aus  mil  hefligca  ltcgcngtlgs«n  nnd  der  KnoL-bt 
aucbt«  eilends  sich  oineu  Itnlorsehlupr  zu  vcr»<'hiiffcnt  mdfm  i^r  vioe  llühlung  in 
den  weichen  Sand  hinciiigrub.  Uubci  6<.'l  vin  j^roKMtr  Erdklnnipen  vor  ihm  nioder, 
der  ia  Fol^  dus  Stunv»  Uint,  so  du»»  ein  iu  dem»elben  steckende«  Metnilobjecl 
sichtlHir  wuidc-  Bei  niilK-rer  üntenachun^  fand  er  ein  in  vier  Sttlcke  zerbrochenes 
Branzeschwert  und  eine  jjoldeno  Armspange.  Unh-r  den  kleinen  ßrunze- 
ftBeraenten  zeigte  &ich  splitcr  noch  cinv»  von  einem  Messerehen,  welches,  iiuch 
seiner  Form  zn  schliciisen,  unten  in  einen  Pferdekopf  i^^endigt  hüben  dürfte.  Dnt 
Sehvrcrl  iHt  7S  nn  lang,  über  den  (iritTdoni  sind  acht  lü^e  Rin^  gv«ehobon;  der 
Rnaof  ist  raulenßiniiig.  Zwischen  den  Kio{$eii  sass  eine  dunkle  Miu»e,  <iic  der 
Finder  »orgftltis  lierauskrolzte(!)-  —  Die  goldene  Anuspungc  hat  einen  Dttrch- 
taener  von  55  aar  €3  mm  tind  ein  Gevrichl  von  iSg.  Sic  besieht  in  einer  ge- 
wundenrn  SUnge,  die  mich  bcidoii  Rndeii  ubspilzl  nnd  2  iiu  Uog  gbUt  aiu- 
IXaft  (vergleiche  Monteltun:  ,Zt:i  leint  bei  lung'',  F.!fi(ide  3,  Pi^.  48  (Schwert), 
54  (Ucs«ereheii)  und  Gl  (noldspaage). 

Das  Grab  scheint,  nach  dem  Kundbericht,  nicht  mit  einem  SteinhauTen  bedeckt 
renn   zu   »ein.    Wahr«chcijilich   war  die  Leiche  auf  eine  Cntcrlage  ron  Bolx 
Bttet    und    mit    Ilok.    Birkenrinde    »der    einem  Thiorfel)    bedeckt.     Der   noch 
ende  Rvxt   de»  Hüi^elK  ist  der  Aufmerksamkeit  des  Beaitxcr.i  cmpfolilcii.    Die 
l'undsadien  sind  von  dem  Kieler  Museum  angekaud. 

4.  Der  Bytselhy  bei  DeUby  in  Angeln. 
In  Folgv  «iner  Meldung  unscreH  Pßegons  de»  Herrn  .lairobsrn  zu  EkeboiK 
doM  der  Zi^deibeHiUer  Trui^laeti  einen  auf  »einem  Lande  zwischen  Gkebei]; 
und  DeUby  gelegenen  Grabhii^t^l  abzufahren  begonnen  habe,  begab  sich  der  Ouato« 
de»  Maseums,  Herr  Splielh,  eilends  dorthin,  lun  die  weitere  Ausgrabun;;  xq 
leiten.  Von  dem  slalllichcn  llUgel  ist  nur  noch  ein  Rest  cfhoKen,  dessen  Uimen- 
sione»  (3  m  Utihc,  \8—i^  m  Durchme»:«cr)  nuf  die  uhemuligc  Grösse  desselben 
■chliessen  lassen.  Man  sehiil«!  <lie  ursprüngliche  Höbe  auf  6  m.  Auch  der  Kuoe 
dei  Hügel»  i*t  beachten»» erth.  Sysüel  bezeichnet  einen  Uitdrict,  der  mebrero 
Barden  nmrasst.  Uelsby  liegt  in  dem  alten  Istade-  JdsteUu;  Spsel.  War  etwa 
dienr  Hltg«l  (bynhfig)  so  hoch,  dass  m.in  von  seiner  Spitze  das  ganze  Syasel 
nberaoh?  War  es  ein  Malhllgol.  ein  Versummlungsplntz  des  Sysaelsi'  Auf  der 
Höbe  iUt  jelil  noch  stehenden  Ruine  ist  vor  Jahren  ein  Skelil  gefunden.  Das 
Erdreich  besieht  uas  neit-liem  grauem  lA-hin,  der  alit  FGllmukTiul  fUr  I^öcher  im 
Erdboden  benutzt  und  zu  dem  Zwecke  ub),'efaliren  wird.  Dabei  war  man  an  der 
Basis,  nach  Usten,  auf  einen  Steinhaufen  gcstossen.  von  dem  bereits  drei  klein« 
leider  abgefahren  waren.  Die  Steine,  nelchc  dos  darunter  liegende  Grab  bildeten, 
waren  bis  zu  M  kg  schwer-  Dax  Grab  war  3,.'>Ü  m  lang,  1,40  >»  bn>it  und  U,'>0  m 
hoch.  Richtung  X.  8.  f.*  lug  auf  der  nun  xur  Ahlerdir  umgewiuidellen  Fllanüen- 
decke  des  urr<]irü[iglicheu  Bodens.  Die  äusseren  Steine  waren  von  einer  eisen- 
haltigen Schicht  bedeckt,  ein  IJowcis,  dasa  Über  den  Sleinban  eine  Lsige  Soden 
gelegt  war,  welche  die  aus  dem  Ia-Iiui  durchsickcmde  eisenhaltige  Feuchtigkeit 
aufliicll,  llltriile  und  so  die  [tihlunj;  d<i'  Alilirde  bewirkle.  Kl nzdne  The ilc  dieses 
Sodenbclags   waren    rertorfl.    Der   lehmige,    feuchte   Boden   des   Gmbcs   ist  der 
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ComLirinin^c  de«  Inhiiltos  üclir  un^nsti^  ^«»ca.  Die  Loichc  «or  auf  einer 
Bohlenuuterla^  gebettet.  Die  Lagp  dcrsolben  war  nicht  mehr  zu  crmittela,  obscbon 
gegen  äililen  wt-ni^c  ZErrallene  Knochrnrestp  von  gi'lbcr  t'arbf  und  lovkctXT  Moor, 
and  auch  um  Nordt-ndr  gering  Spuren  vun  Knochen  g«-fundco  wurden.  Dem 
Anscheine  nach  laj;  sie  aur  üet  Seite,  mit  dem  Gedicht  nach  Otten;  1,10  m  vom 
8Udendt<  und  30  cn  von  einander  entfernt,  lagen  aof  der  untersten  Stoinlsg«  zwei 
Golddrabispiralcn;  fci-ner  wardeo  gi>fun<li?n:  Urnchstücke  einer  Oronic- 
fibel  und  «in  Knunf,  diT,  oliwohl  Itetnc  !S|>urcn  von  ei Dcm  Schwerte  vorhanden, 
doch  nur  nix  Schw^rtkniiuf  bi'lruclilet  werden  kann. 

Die  ItiDKe  find  auH  d<'ip[)elt  lie^ndem  Hohldraht  ^bildet:  a)  (an  der 
rechten  Seite)  hat  it'/t  Winduni^en,  4b  mm  Durchmesser,  ein  Gewicht  TOn  H,!/ $ 
und  ist  von  links  nach  rechts  gewunden.  Der  Draht  ist  an  eincni  Ende  ge- 
schlossen, Bn  dem  undcreii  aurgeKchnill^'n,  die  Endstücke  sind  liakcnrürmig  um- 
gebogen und  in  einander  gehängt,  b)  (au  der  linken  Seile)  3\',  Windungen  von 
reclits  nach  links,  hat  ein  Oewicht  von  13,1  g  und  45  mm  Durchmesser.  —  Et  ist 
diea  der  vierte  l'^und  von  Goldspiralen  von  liohldraht  im  Kieler  Museum.  Ceber 
die  früheren  habe  ich  im  ArehiT  I'.  Antbropol.,  Bd.  W'ü,  S.  373  Weiter«  miigvtbvilL 
Dor  Druht  ans  dem  Sysvclhy  ist  niclit  «o  glatt  und  gleichmüsKig  gehämmert,  wie 
der  tt.  B.  0.  be»|iroelieni'  von  Druge. 

Von  der  Fibel  ist  nur  ein  Bügel fraffnient  vorhanden  (viereckig,  4  mm  dick, 
mit  LüDgarippen  verziert),  eine  Spirale  und  das  obere  Ende  der  Jiadol,  wie 
Montelius  l'eriodc  3,  t^g.  68- 

Der  Kcrbrochcn«  Bronxcknauf  iM  raulenrurinig,  mit  rautenrdmigem  Mitlrl- 
kuopr,  <li>r  von  concentriachen  Kreiaen  umgeben  scheint. 

5.    tlrnengrüber. 

Pllr  Rechnung  dcH  Kieler  Uuseums  uX  mit  der  Aufdeckung  dreier  t'rnen- 
friedhiife  betfonnen.  die  für  die  Vorgeschichte  unseres  Lande»  von  besonderem 
Interesse  sind,  über  deren  Ergebnisse  sich  indessen  bis  jetzt  nicht  viel  sn^n 
Iftsat.  Einer  derselben,  k-i  Hiimmoor-  Kirchspiel  Biuigt^-heidc,  im  südöstliehcn 
nolstein,  vorspricht  eine  fühllmre  Lücke  in  unsen-n  Sammlungen  KU  nitlen,  indem 
er  uu»  der  »ogeniumten  rümineheu  Zeit  «tammt  und  Parallelen  su  den  üräberu  von 
Borgstedl  bietet  (s.  Urnen friedhöfe  in  Schleswig- Holstein,  S,  69ir.).  Die  L"meii 
sind  leider,  weil  sie  ohne  Steinschutz  stehen,  z.  Th.  oben  tibgcpUGgt.  l'ntCT  den 
Beigwhcn  von  Kleitigcriilh  lindel  sich  bis  jetzt  nicht»  Aussergewohnliche^. 

Bei  SnhcUhfjrn,  unweit  I'reMit  in  Holstein,  scheint  ein  weit  ausgedehnter  Be- 
grübnittsplatx  den  Uebergting  von  La  Ti'-nc-  zur  KfniiRchcni  Zeit  zur  Anschauung  zu 
bringen.  Nach  einigen  zurulÜgen  Fundon  (s.  Urnen rriedhöfe  S.  21—22)  haben 
nunmehr  systenii) tische  Grabnngen  begonneUt  die  fOr  dies  Jnhr  der  TorgerUckteo 
Jahreszeit  wegen  eingestellt  werden  mussten.  Die  Ausbeute  rcpräsentirt  die  spUcre 
Periode  und  zeigt  eine  gewisse  Verwandtschafl  mit  den  Gräbern  von  Piuncbcig 
(Ümcnfriidhiife  S.  17fT.). 

Von  giinr.  ausserordentlicher  Wichtigkeil  sind  Umengruber  in  unmittelbarer  Nähe 
des  Torsberger  Moores  bei  Norderbrarup  (Angeln).  Einen  nicht  lu  vei^ 
schmerzenden  Verlust  erleidet  das  Studium  unserer  Vorgeschichte  durch  die  Zer- 
stäning  einer  grossen  Anzahl  (über  fünfzig')  von  Urnen  mit  Bronzen,  die  vor 
Jahren  dort  zu  Tage  gcfüidert  sind.  Die  wcnigeu  Gefässe,  die  anlSagsluiugchobco 
wurden,  lusM'n  keinen  Zweifel  dardbcr,  dass  sie  aus  dcrtelbon  Zeil  sbmmen,  wie 
die  Fundsachen  ans  dem  Torsberger  Moor.  Eine  u-Hterc  Untersuchung  ist  in 
Aiutsiclit  genommen.  J.  Meslorf. 


AbfMClilUMo  Im  OotBbK  Utt, 


RreiEnzaiiKsMültiT  znr  Zeftsclirifl  Rlr  Fllinolo^e. 


Nachrichten  über  dentsche  Alterthiimsfunde 


Mit  nnterstützmig  des  Könif^Ucb  l^eD&s.  Ministerimns 
der  geistlichen.  Unterrichte-  and  Medicinal-jVngclegenheiten 

hi<nkUKR''i!<^licn  von  ilcr 

R^rllncr  tiesellschafl  rir  Aiitfaropulo^ir,  Elfanolflgie  und  L'rgesehf«hle 

unter  R«(IftcUon  vön 

R.  Virchow  Bod  A.  Voss. 

Dritter  Uhrg.  I$S2.     Vertag  ron  i.  ABBER  ft  Co.  in  BeTÜn.  1  Htft  0. 


Pfahlbau  und  Burgwall  von  KI.-LudwJgsdorf.  Kr.  Rosenberg 
in  Westpreussen. 

Voo  Terechiedenen  Seiten  war  dem  i'roviMial-Müseniu  die  Nachridit  «o- 
gegangen,  daas  in  KI.-LadwigsdorC,  im  eUdncstlkhcn  Thcilc  Av9  liosenberger 
Kreifcs,  .Pfuhl bau len'  rorhiiadea  «oisii.     In  Folge  iliitscn  bcgvli  sich  der  Dnter- 

Ixvicbncti'  im  August  ilit'scs  Juhrc«  dorihin  und  mU!111i>  mit  fn.-iinilli<'hcr  Cntor- 
MlQtiting  di^t)  ßvsitxcnt,  Ilcnn  Grafvn  von  der  Groobon,  Polgtndi's  fest:  ZwJMhcn 
Kl.-Ludwtfpfdorr,  Oullnuu  und  Wury.oln  cratrecku  sieb  ebedem  der  Krobenesbtee  — 
oder  auch  Gsllnauer  See  f[<^nannt  — ,  in  welclien  sich  die  Gardenga  ei^o«B.  Die 
durch  di«  inflicsaenden  Wassermasseii  hcrvorgenircnen  MissaUnde  n>Tanlassl«n  die 
AdjacentcD  im  Jahre  ISSl  den  oboran  L«af  des  ^Ruiink'n  FlQitHohenit  m  vor* 
le^n  und  dadurch  den  Scv  allmühlii'h  nuxxu trocknen.  Bei  dieser  Gel^enh«it 
wtinte  danuil»  ein  mit  beiden  Stirnsapfc-n  rcniehencr  Schidel  des  Wisent,  Boi 
prücna  lioj.,  aur^funden,  der  in  den  Besitz  des  Herrn  Gntsbeeitxnrs  Schatze  in 
l'^ieUhof  bei  Riesenbuix  gelangte  und  spIUer  durch  rretmdUehc  VermiHt'loDg  de« 
nerrn  Gymaasijilobcrtehrera  J.  Meier  in  Riesenburg  von  der  dieiueitigcn  Ver- 
waltang  cnrprtien  werden  konnte.  Nachdem  sich  die  Schlamm  mausen  durch  Zu- 
sammentrockDcn  immer  mehr  senkten  und  bviliinng  mit  einer  Qppi^n  Grasnarbe 
bc-decktcn.  kiimen  xaoTxt  im  Jahn'  1S8G  alte  Pfablroste  za  Tage,  welche  seitdem 
immer  mehr  hfrvorKC-treti'n  sind.  Einer  derselben  führt  vom  Sehlo»Pgiirtcn  zu 
Kl.-Ludwig8dorf  in  nordnordiSutl icher  Kichtung  nach  der  200«  entfernten  Insel  (I) 
und  besteht  aoa  xwei,  3—4  m  von  einander  sbstehenden,  parulleU^n  Reihen  voa 
Pfnbtgnippen,  die  in  der  Lilngsrichtnng  sehr  angleich,  etwa  2 — 4,&  m,  ron  einander 
cnireml  sind.  Die  Onippt-n  bostchi'n  au»  4  hin  S  PtiUilen,  welche  oben  zusammea- 
neigen  and  nach  unten  strahl  unförmig  auseinander^hen,  anf  diese  Weise  wurde 
in  dem  siuapflgen  ünlergnind  die  Festigkeit  der  Pfahlgnippen  bedeutend  erUihL 
Die  PShle,  deren  Gcsammtzahl  500  übersteigt,  siml  aus  eichenen.  inzwiscJicn  ge- 
'  schwirrten  Rnndhulzem  hci^-stellt,  die  jetat  0,60— l  m  aus  dem  Bodoö  heraus 
ngVQ  and  sieb  nach  oben  durchweg  vegllngen,  was  aber  nicht  auf  ursprüngliche 
Bo*vb«ilDiig,  sondern  lediglich  auf  die  E^wirkong  von  Atmosphärilien  snraclc- 
Kuführen    ist.    Ein    unter   grosaen  Schwierigkeit«»   hcnmugiaogener  Pfahl    maasH 
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6,^  m  Liingc;  der  Htark.<(te  Umraii^  betrog  Si—90  cm.  Der  xwäie  PTahlrost  (tlhtt 
TOM  diT  Diueili-  deraelbpn  Insel  (l)  in  itetlkher  Richtnng  norh  dem  g«gendbci^ 
liegenden  Ufer  und  besieht  aus  drei  Reihen,  die  eiwu  !>>»  Absland  haben.  Diese 
Plähle  ragen  bis  1,3  m  aus  dum  Hoden  hervor,  sind  in  ihrem  obcrinlüchca 
Thcil  erheblich  dOnner  and  util«a  nicht  koniscli,  xondmi  meiNelförmig  tug««pilii 
Anr  dt)r  gedocblon  Insel,  welche  jeW  bewaldet  bt,  liegt  eine  natürliche  AnbOhe, 
die  klinntUcb  zu  einem  Itargn-nll  omgevrandell  ist-  Die  vom  ITntefwichaeten  «n 
Becbs  Terschiedenon  Stellen  natgcfUhrtcn  N'iiohgrahiingcn  »rgnben  ein«  sehr  rvidiB 
Ausbeute  an  xwcierlei  Thonjtchcrben  und  diversen  Knoclien  r«n  Hntu-  und  Jagd- 
thivrun.  Die  eine  Sorte  von  Sclierben,  welche  Wellenlinien  und  andere  BotigvaU- 
Ornamente  zeigen,  besteht  aus  grobem,  mit  Kies  gemengtem  Thon,  der  rothbnw 
gebrannt  i»t,  W'ihrend  die  andere,  mit  abweichenden  St«- mpeld ndrticken  vcrsebene 
Schrrbensortc  «um  feinem,  burtgebrtiiinlAm,  bläulicIiAchwarzcm  Thon  besteht-  Hin» 
riHCh  ist  die  Initel  I  üur  Burgwallxcit  und  auch  noch  sjiüler  bewohnt  tinti  dutdi 
Brüeken  mit  beiden  gegenüberliegenden  Ufern  verbunden  gewesen.  Indessen  mos 
hervorgehoben  werden,  dnss  besonders  der  Rost  zur  ersten  BrUcke  ausserordentlich 
slark  gebaut  ist.  Nördlich  ron  die«T  In«d  lifgl  eine  »weite  (II),  auf  welcher 
nicht  RcKle  aua  der  Burg  wall  periode,  ximdem  Scherben  Aar  zweiten  Art,  nlso  ■■> 
npülorer  Zeit,  aufgefunden  wurden.  Die  dritte  Insel  in  dem  ehemaligen  See  war 
ganz  unzugänglich. 

Du  diene»  Vorkonum-ti  gut  (trhiilleiier  Pfuhlrostv  in  unmittelbarer  Verbindong 
mit  einem  Burgwall  von  hervorragürideni  lnteri>]iitu  i«t,  wurde  der  technische  Gym* 
nasiallchrer  Uerr  Uefaberg  aus  Harienwerder  seitens  des  Provinml-MuRenrnt 
beanRnigt.  an  Urt  und  ätello  die  ganze  Anlage  kartographisch  Biilkimehraen  und 
an  näher  bcstimmton  Punkten  weitere  Nachgrabungen  ansmfttbren.  Er  ist  dieser 
Au(^bo  mit  groAsem  Eifer  nachgekommen  und  hat  genaue  Sitaatioaspllne  VoA 
EinzelzeiehnuiigCD  geliefert.  Durch  die  von  ihm  angestellten  Nadi^rabungon  iA 
daa  bisherige  Resultat  bealütigt  und  die  Sammlung  an  Scherben,  Knoohen  u.  a.  m- 
wesentlich  vcTmehrt  worden. 
Conwonti,  Bortcbt  über  die  Terwaltung  de»  Woitpr.  Provhuial-Hujieututi  f.  d.  i.  1B93. 


SteinkJstengräber  von  Chlapau  im  Kreise  Putzig  und  von  Long 

im  Kreise  Konitz. 

Herr  Obsilehror  Dr.  Lakowitz  berichtet  in  der  Sitzung  der  anthropologisdieo 
Seclion  der  NnturforMhvnden  Gesellschurt  in  Danzig  vom  ä6.  Oktober  I8d2  Ober 
zwei,  auf  Veranlasaung  des  WeKtprcuMKischen  Prcivinüial-MuM-anis  im  I^iufo  des 
Jahres  ausgeführte  Ausgrabungen  von  Steinkistengrubem. 

I.  SteinkiKtengriiber  bei  Chlapau,  Kreta  Putzig. 

Auf  den  sandigen  HOgeln  I'/,  Kilometer  nördlich  vom  Dorfe  Chlapau  legte 
der  Vortragende  lU  Steinkisten  frei.  Dieeelben  lagen  in  Abständen  von  '/j  bis  ■■ 
neben  einander,  in  ziemlich  gerader  Linie  von  Nord  nach  Süd  geordnet.  Drei  def^ 
aelbca  waren  einunder  so  nuhc,  und  zwar  eine  kleine  Steinkiste  seitlich  neben 
swei  etwa»  grüMHoren,  diutit  man  wohl  an  ein  beabsichtigte«  Aneinanderrücken  dieser 
drei  Gräber  denken  mtüts;  sie  neigen  rtclleicht  anf  eine  b^amiliengemeinscban  hin. 

Bezeichnend  fdr  üanunlliche  Gräber  war,  da»«  jede  Steinkiste  von  einet 
besonderen,   ans   miltvlgrossen   Kopfsteinen   bestehenden   Stcinpackui^   Qlierdeckl 
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nnd  anch  noth  umd^llt  wMr.  Nach  Rntfernnng  der  Ackererde  trat  daher  nidit 
sorort  die  lypisclie  Kiatcnform  der  Sleituotzung,  sondern  ein  sich  obun  kappel- 
fönnig  oniporwölbfoder,  im  UorizonlaUcfaniU  ovaler  bis  kreisninder  SU^inhiiufun 
bcrror,  dcMsvii  Kern  vrsi  <liv  i-igvntlichc,  durchwog  uus  Simdstein-  und  Granit- 
platten  XBxamineiigi-setzU:,  Tvrhültniiiemüiixiit  klc-ino  SKJnki»tc  ron  ilorcbechiiittlich 
40  rm  lichter  Liiiige  und  30  cm  lichter  Breite  bildete. 

Der  Deckelstein  ruhte  nicht  immer  auf  den  Seitenwändeii  der  KiKte,  viclmfhr 
wurde  wiederfiol;  gefunden,  dass  der  Deckel  nnr  gerade  in  die  Oeffnung  der  Kixte 
hinuJnpMilo-  An  «in  nachtrüglichi's  Ausc'inundor weichen  der  Scitenwtindc  ist  bei 
dem  f«iil«n  Bau  deti  Ganzen  tiiir  nicht  xu  denken.  Hier  scheint  v»  cb{^n  tinbi-strt'it- 
bar,  dasft  die  Sleinküle  nach  Ein.itelli^n  der  Urne  Eunüchül  mit  Erdi-  dicht  (tcrilllt. 
nnd  auf  die  featgedrliclite  Krde  der  üeckelaiein  gelegt  wurde.  Leider  war  dann 
durch  Naehsinken  der  Deckel  in  die  Steinkiste  hiDeingedrllckt,  die  Urne  in  diesen 
PUllon  daher  rrgotmüssig  «eitrümmcrt,  wilhrcnd  da,  wo  der  Di^ckel  fest  auf  den 
SeitonwSnden  rahte,  die  Urne  gut  <'rhullen  nur.  —  Ferner  charuKteri.-'tiHiti  für  dieao 
Qtiber  war  der  Umstand,  dau  ohne  Ausnahme  in  jeder  Steinkiste  nur  je  eine 
Uroe  stand.  Die  L'hlapaner  Steinkisten  sind  demgemUss  keine  Familiengräber,  sie 
gehtlren  zd  dem  seltenen  Typns  der  cinurnigvn  Gnibix  dieser  Art. 

Die  Urnen  irigten  drei  HaupiromieiL  Entncder  fehlt  die  AuHbililung  den 
Babex  rollständig,  die  Urne  gleicht  dann  einem  beidercnds  abgcatumptlen,  un- 
gleichen Doppelkegel,  oder  der  HaU  ist  durch  eine  Einschnürong  unter  der 
tlUndong  angedeutet,  die  Urne  erhält  dadurch  Terrincnform,  oder  endlich  der  Hals 
ist  dentlicfa  entwickelt,  der  Bauch  vcrtikiil  verkür/t,  horixunlol  erweitert,  Kr>  da«B 
das  gnnxc  Gefüss  unnüliumd  die  Form  einer  Vase  erhält  Die  Oberflitche  ist 
röllig  glatt  an  der  ersten,  mit  eingedrückten  Punktzeichnungen  an  der  zweiten,  mit 
eingcriuieti  Strichzcidinujtgon  an  der  dritten  Form.  Bcig«seteto  OerttmonisIgotSsse 
fehlen. 

Alle  Urnen  sind  geduckolt  und  zwar  ist  al<  Deckel  xumei«t  eine  kleine  mit 
Henkel  rersehenc  Sehale  benutzt,  welche  entweder  Ober  die  OeFFnung  der  Urne 
geatttlpt,  oder  in  die  OefTnuitg  hineiogeeetxt  ist;  nur  in  drei  Fmien  ist  ein  flacher 
Stitpseldeckel  benutzt. 

Der  Inhalt  der  Urnen  besteht  aus  xum  Thcil  »tjirk  verkohlten  Kaoehenbruch< 
stocken  und  ans  Sand.  DicKnochcnbruchsilückG  xind  in  verhüttnissmäsaig  geringer 
Menge  vorhanden,  jedcnfalbi  entaprichl  diese  nie  dem  vollständigen  Skclet.  Es  aind 
SUckc  Ton  R<ibrcn-  und  Wirbelknochea.  Die  flachen  !^ttlcke  der  Schädel  kn" eben 
wcnkn  entschieden  vermisst- 

An  Beigaben  sind  die  Urnen  nrm:  sechs  derselben  enthalten  hiervon  überhaupt 
nichts.  In  Uroe  2  liegt  ein  ßnich.itElck  eines  schildlBrmigcn  Ohrringes,  ein 
gewundener,  dicker  Brunzedraht  mit  einseitig  verdicktem  Ende,  vielleicht  ein  Theil 
einer  »Bollennodef  und  Bruchstücke  dllnner  Bronzcdrahlringe.  Urne  3  enthalt 
ola  Be^be  eme  kleine  Uingbommel  uus  Bronze;  Umo  8  eine  eiserne  Schwanen* 
babnadel;  Urne  10  snvej  Eusainmcngerolllc  Bleche,  einen  kleinen,  ilachen  Ring, 
drei  kleine  Dnihtringc,  einen  Knftpf  mit  Oeae,  siimmtiich  aus  Bronze,  ausserdem 
zwei  linsen  fiirmig!.!  Bernstein  perlen  und  ein  Demsleinberloque  vun  der  Form  eines 
einfachen,  durch  lochten  Steinhammers. 

S.   Stcinkistengrfiber  von  Long  im  Kreise  Konitz. 
Das  GriibtTffld  liegt  1  Kilometer  Östlich  vom  Dorfe  auf  einer  fluchen  BodCB* 
erhebang   unmittelbar  am  Wege  nach  BösenÜeisch.    Dos  Feld  enthält  lOGiaber. 
2w«i  derselben  sind  bereits  vor  einiger  Zeit  von  dem  Bosiuer  des  Feldes,   Herrn 
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Oeii)pind(.-Tortt«hor  Ros«nkriinz,  gnftlFitet  worden;  ihnen  koiuttv  unvcrKC-hri  eine 
HiicIic,  mil  Othr  «wm-henc  Sdintc  und  inn  Ritikcltoiif  entnommcD  «erden-  Nnr 
r.M'oi  flrStier  darflen  loni  Vorti-agenil«n  gvOfTn«!  witnten,  da  die  (ibrif^Cd  in  junger 
Winlentvat  lu^o.  Dir  Diraensiouen  der  8toiiikiKten  (l,S5m  lan^.  In  breit) 
wftren  hier  grüsser.  aU  an  denjenij^n  von  Ohlapau-  Zum  Theil  I  n  lang«  nod 
breit«  i^andstvinplultcn  bildcli'n  die  ScJteowtuide  und  den  Boden,  kteincrv,  Ducbu 
Steine  den  Derkcl  der  Kinlcn  Beid«  Gräber  wbtcii  tdb  Wc«l  nach  0»t  gctichtel 
und  beide  besaaeicn  Buim^n  »n  der  OHtwaiuI  eine  melitfuehe  Bteiopackunfr.  «ekfae 
ton  der  Bßhe  der  Kisle.  in  einem  Kuüe  ith  1  m  weit,  aich  ntlmühbcU  auskeilend, 
rerfol^  vferdcn  konnte. 

Die  AscheDurncn  waren  aJtntmtlich  zunlrllckt;  erhiillene  Scherben  lieMen  aal 
die  Terrinenform  »chli«sscn.  Jede»  Grab  enthielt  ilrei  bl*  vier  t'rnen,  auwerden 
mchrLTC  beigesetzte  Ceremi>nislg:efä«ite  in  Getitall  kleiner  HenkelUt|ife  und  uDge- 
heabflUfr  Schalen-    Beigaben  könnt»)  nicht  nachgewiesen  werden- 

^Donzigcr  Zeitung. 


Hügelgräber  auf  der  königl.  Domaine  Cettnau,  Kr.  Putzig. 

In  der  Sitzung  der  anthropal.  Scction  dvr  Natarforscbondcn  Ge«eLlM;han  m 
Dmuig  T«B  U-  SeptcmhiT  1892  beridik'tf  Herr  Obcrli-hrer  Dr.  Lakowitz  Ober 
die  nm  ihm  im  .luli  d.  J.  auf  der  Domuine  CVitnau  mit  Genehinifiutig  der  k<mii{l. 
R«gierang  und  luil  Tre  im  dl  Jeher  Untenttützung  de»  l'uehtera,  Herrn  Glahn,  durch- 
gcfUhrleD  Auaurrabun^o.  —  L'ettiiau  niid  Unigeji-end  sind  reich  an  solchen  alten 
Grabdenkmälern.  Auf  dem  Terrain  der  Domaine  allein  konnten  deren  neunzehn 
nnchgcwieson  werden:  Temer  sind  lilinllche  Ull^l  auf  den  bcnachbatlcn  GOtcro 
tlohensec,  Tiuinenhof  und  Lijutnau  bekannt  gewurden,  endticli  wurde  in  der  Hiüdc 
nördlich  von  Clilapau,  eini-  Viertelstunde  vor  dem  Leuehtthunn  von  Rixhiift,  eine 
Itanze  Anzahl  noa  auf^-«funden. 

In  AngrilT  genommun  wurden  nach  einander  drei  der  nahe  dem  Gutshofe  roB 
Oettnau  liegenden  llUgel.  Der  erste  dieser  ilUgel,  an  dessen  Abtragung  4'/*  Tage 
mit  erst  ttrei.  dann  KOih»  Mann  genrbi'itft  wurde,  miii;g  auf  seiner  kreisI5rmtgcn 
Botis  V-i'lt  "1  im  DurtdnnciiMi'r;  xeine  Ilöhi?  betrug  2';,  m.  IT|>ber  den  inneren 
Aufbau  lietu  nit^h  Folgendt>8  ermitteln:  Dem  gewachsenen  Boden  lag  ein  kreis- 
(Bnniges  BodenpflaHter,  aus  grossen  Steinblücken  bestehend,  auf,  diesem  eine  grosse 
Menge  kleinerer  Kopfsteine,  am  Rande  in  einfacher  Schiebt,  nach  der  Uitte  to 
tiis  zu  Kl  Schichten  Übereinander.  Da»  Gunze  war  mil  einem  dünn'^n  Rnlniantcl, 
welcher  den  Riuit-n  trug,  bedeckt.  Ein  die  Poriplicric  der  kr^ivfümiigt-n  Itaxis 
markirender  Steinkrunz,  wie  er  wohl  sonst  an  Hügelgräbern  vorkommt,  war  nicht 
nachweisbar,  eine  innere  Ringmauer,  wie  sie  an  oslpreussischen  GmbhUgeln  nacb- 
gcwieaen  ist,  nicht  vorhanden. 

Die  ganze  Nordhiilfte  ih-r  llÜgcl.''  zeigli^  nicht  die  grnngulit  8pur  von  prä- 
historischen Renten.  Da  wnrdi-  zuerst  senkrccbt  unti.T  dem  Gipfel  de»  HOgeh  in* 
mitten  des  Budenpflasters  eine  IVeistebende,  durch  Nachsinken  der  sie  amgebcnden 
Steine  zerdrückte,  nngedeckcite  und  unvcrzierte  Urne  mit  spUritchen  Knochen- 
rcMen  gefunden.  In  etwas  höherer  Lnge  Über  dem  Bodun  kam  ein  zwsites  Thon- 
geKss  mit  Knochennplittern  zum  Vorschein.  SUdwcMlich  vom  Gipfel  den  tlOgvls 
lÜOMen  die  Arbeiter  dicht  unter  dem  Itasen  auf  eine  gut  gebaute  Stcinkigte. 
welcher  sehr  bald  vier  andere  folgten.  Die  erste  war  bereits  ausgeraubt,  nor 
etmelne,  nicht  gcxcichndc  Sdiorbcn,  Theile  eines  eisernen  Ringes  und  ein  Fcoer- 


-    85    — 

ba1>or  li)ldet<!n  <)oti  tnhall.  In  clor  xAvilcn  SU-inkiNtc  »ImoiI  nac  U'rriDcil* 
Urne  mil  oniainentirt«m ,  Qachem  AlüUendcckel,  dahu  zwei  eiserne,  noch 
auf  den  erhaltenen  SchUfcnfaeinen  liegende  Ohrringe,  zwischen  den  Knocheiireslen, 
Busaerdi^nn  bronzene  Dnihtringc  und  zertrllmmvrte  und  «erschmolzene  blaue 
Glasperlen. 

■  Drei  kleine  Umen  der  dritten  Steinkiste  entliiel(4:ji  wiedenim  Fegcnttein- 
V'Splitter  and  ßronzc-Ziemith.  Die  vierte  Kiste,  »on  bedeutenderen  Dimensionen  sin 
I  die   vorigen,   nnisctiloKs  gar  seL'hs  zum  Theil  sehr  grosse,   weilbauchige,    rasen- 

fbmigo  0m<>n  mit  TcrhiillnissniSssi^  engem  Kiilsc,  eine  mit  dreifach  durchbohrten 
dmn,  alle  mit  MüUendechel.  ESseiiringe,  ßnmze-Ziemilh  und  De instc in- Perlen 
kaaMn  icwischon  den  Knochenreaten  zum  Vorachelo.    Oif.  fünltv  Kisle  imüiielt  nur 

■  eine  Urne  ohne  Beigaben.  ~  Die  soeben  beschriebenen  fünf  Steinkisten  haben 
I  zeitlieh  mil  dem  eigi.-ntli(:hen  Hilgetgnibc,  dm  nur  xum  Schutze  der  erwühulcn 
H  xwei  frei  stehenden  Omen  auljteliaut  war,  nicht«  lu  tliiini  sie  sind  ricl  jünger 
BiUa  der  Hügel  nnd  gebaren  in  den  jDngsien  Abschnitt  der  ßnmzeit^il,  in  welchem 
Bneben    der  Bronze    bereits    das  klisen    nul\rilt.    welches    den  Htlgel^TÜbcrn    selbst 

durciiaDB  fehlt  ¥s  liegt  hier  wieder  ein  übnlichcr  fall  vor.  wie  bei  den  Hlfgel- 
gTttbem  von  K)utsrh»n  und  Knntrcschin  im  Krtiuc  Neustadt:  diu  damaligen  Ue- 
wohuer  luiben  wiederholt  die  zu  ihrer  Zeit  schon  rorhundenen  Hügel  uU  ganz 
geeisneie  Stätte  zur  Beisetzung  ihrer  verbrannten  Todlen  innerhalb  der  eigens  duzu 
eingebauten  Steinkisten  benutzt. 

IDer  zweite  Hügel  zeigte  hei  kleineren  Miuutsen  einen  ubnlichen  Bau,  wie  der 
entc.  Eingebaute  Slütinkislen  cnthiell  er  Uherhaupt  nicht,  vielmehr  nur  eine  ftvi- 
sttihende,  xerdrtickte  Tme  mit  Knochen  rcslen  und  zwei  otTenvn  iironzenen  Ann- 
ringeo,  welche  innen  Öaeh,  aussen  gewölbt,  eine  krSrUge  Quorriifelung  und 
deutlich  ttbgcselilc,  knopffdrmige  Kndigungcn  besitzen.  —  Der  dritte  UUgel  eot- 
hielt  BasM'r  schlecht  crthaltencn  Omcnschcrbcn  nichts  Ueachlcnswcrthes. 

»Von  besonderer  Wichtigkeit  sind  nun  jene  zwei  Annringe,  da  sie  nicht  u)s- 
GinxelAindc,  sondern  im  ZuKiuntnenhang  mit  <^ini>m  Hü^i-Igrabu  gewonnen  wurden. 
Zumuhst  ist  ihre  Form  neu  für  Westprensaen.    Nach  Direktor  Deltz-Schwerin  und 

»Prof.  Honlelius-Slockholm  sind  sie  auch  der  nordischen  Bronzezeit  völlig  fremd. 
Die  bisherigen  bronzenen  llandringc  dieser  Periode  in  den  baltischen  Ländern 
endigen  spitz  oder  mit  geraden  Pliichen  oder  mit  [luhlkijgcln,  sind  dann  ahi'r 
unreniiert.     Vielleicht  weisen  sie  auf  einen  Verkidir  mit  di-ni  Süden  hin.     Ks  hat 

■  «ich  noch  nicht  feststellen  lassen,  wo  unseren  gleiche  Bronzeringe  torkonuneD. 
H  So  viel  scheint  aber  festzustehen.    Aass  die  gefundenen  Armringe    und  damit  die 

■  ani^^eckten  Gniber   an   das  Finde   der  älteren,   bczw.   den  Anfang   der  jungureu 
Bronieieit  geht^ren  Cc«.  aiK*  v.  Chr,),   also  junger  sind,  als  die  bisher  in  Weit- 

tprcuneD  untenuchlen  Hügelgräber.  —  Es  sind  Tettnau  und  di^  Haide  vor  Rix- 
hön  vAa  neue  I-Vndställen  für  Kügelgrüber  in  die  [irähis lorische  Karte  von  West- 
preuMen  einzutragen.  „Danüiger  Zeitung'. 


Gesichlsurnen  von  Vandsburg,  Kr.  Flatow,  Provinz  Westpreussen. 

Ein  bilbächer  Pund  von  mehreren  ncuun  Gesirhlsurnen  ist  der  [iraiiistorisehi'n 
AbtheiluBg  vor  Kurzem  durch  dit^  Riinigl.  Eisenba hn-Direction  in  Bromberg  zn- 
gestelll  worden.  Ks  waren  fünf  fiefiisse,  drei  grössere  und  iwei  kleinere,  die  bei 
Vandsburg,   Kr.  Flatow,   üusamiuen  in  einer  einzigen  sorgfältig  ans  llBClu-n  Rtoin- 
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platten  orbanU-n  Stcinkifrt«  gefunden  wnnJcD.  Leider  ist  die  Erhaltung  ron  ebitr 
X'me,  der  xneit  klcinsicii  M-hr  niiingvlliaft,  c«  ist  nur  der  untere  Tbeil  and  der 
charakteriatische  Deckel  erhalten,  toH  Kwei  andern  der  grösaten  und  der  kletiutea, 
sind  die  Sascn  itbgestosECD.  Nur  zwei  haben,  wenn  sie  auch  uim  Tbeil  naefa- 
trtiglicb  etwog  rc«Uiurirt  sind,  noch  «in  vollständig  inlactes  Aoauerv. 

Die-  Hiihc  dor  drei  grÜKHcrcn  botrfigt  St,&— ^nw,  der  grüßte  Dnrvhmuner 
26—32  cm.  Die  kleinste  iat  I5,tf  cm  bocb  und  14,4  cm  breit.  Die  drei  grßsiterea 
sind  stark  ausgobaucbt,  haben  einen  eng  solaufendcn  Hals  and  ebenso  kleine 
S^tandlliche.  Alle  fUnr  GelSssc  sind  gfctcliniJlsBig  roUiftüudig  glult  und  ohne  Oma- 
munt.     Von  den  Oestchlvm  sind    nur  die  Niutcn,  etwas  long  and  Khmiil   und  mit 

etwas  erhobenen  Spitzen,  aber  dodi  xiemlicti 
naturgetreu  dai;geste]lt  und  ausserdem  die  Obres, 
die  bei  einer,  der  abgebildeten,  je  dreimal 
durchbohrt  «inil  und  jo  einen  kleinen  Bn>nze- 
ring  tragün,  bei  den  übrigen  nndurchliohrt  sind 
nnd  l^t  mehr  wie  gewühnüche  Henkvlangitt« 
atuaehen.    Aogen  nod  Mund  rehlen  überall. 

Die  Deckel  sind  alle  ziemlich  klein,  ao  daas 
sie  wenig  Über  die  Hflndung  der  eioielnen  Qe- 
lässe  hiaauaragen,  etwa*  muMir  und  mit  Inncn- 
Talz  Tersehen. 

Wir  haben  hier  also  so  ziemlich  den  ein- 
racliKtiiti  Ty]iti«  der  Gesichtsnmen  ror  ona,  deren 
genauere   clironologische   Bestimmung   dudureh 
11  noch  sehr  erschwert  wird,  dan  jegliche  HcUll- 

beignben  fehlen. 
Venn  die  JÜteatOO  oitdcutKhen,  xum  Theil  reich  verzierten  Gesichtsumen  bis 
in  die  s|>fitvrc  HallsIStttir  Zeit  Eurackreictien,  die  jüngulen  aber,  wie  aus  den 
ßeslnitun^arteii,  den  Formen  und  den  Kiaenbeigaben  ganz,  «ichcr  herrofgeht,  bt« 
wenigatens  in  die  mittlere  La  Tcnc-Zoit  zu  daüren  sind,  so  machte  ich  geneigt 
still,  diese  Vandsburgcr  crhcr  der  üfiüteren,  u\»  den  älteren  Formen  zuzuweisen. 
Sicher  wird  man  darüber  aber  nHtUrlich  nur  nrtheilcn  können,  wenn  erat  mehr 
Material  von  derselben  Localität  bekannt  geworden  isL  tl.  WeigeL 


Das  Gräberfeld  von  Beyerstedt,  Kr.  Helmstedt,  Herzogthum 

Braunschweig. 

Herr  Onbiboxiker  Tascl  in  Boyerttodt  hat  der  prähistorioehen  Abtbeiluag 
eine  grumte,  gut  erhaltene,  aus  braunem  Tbon  he^estellte  Urne  mit  duzuttehörigom 
Decket  nnd  ein  kleineres  BeigelUas  zum  Geschenk  gemacht.  Die  Urne  ist  31,8  oa 
hoch,  oben  29.5,  in  der  Mitte  32  und  unten  II, '2  cm  breit:  sie  zeigt  also  eine 
weile  MUndnng,  eine  müsiiig  starke  Ausbauchung  nnd  sehr  kleine  Buis.  Die 
Oberfläche  i.tt,  wie  gewohnlich,  unter  der  Kri'itvton  Erweiterung  weniger  gat, 
darüber  aber  vollkommen  und  regelmässig  geglättet:  keine  Henkel  und  keine 
Ornamente.  Die  Deckelschale  ist  mit  einem  kralligen  Henkel  Teraehen.  Das 
9,')  CID  hohe  cinhenkligo  Beigeniss  ist  ebenfalls  nua  braunem  llon  hergestellt, 
einfach,  gut  g«glütl«t  nnd  ohne  Onuunent.  ScIbstvenitUndlieh  sind  alle  drei  Stticke 
noch  ans  fMier  Hand,  ohne  Scheibe  bergul«IIL 
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Der  Fundort  ist  ein  etwa  ä  Uinulen  ütüicli  toh  Bcyerstedt  ^«legeßca  Plach- 
gTÜberfeM,  auf  dem  schon  vi«le  t'men,  meist  in  regelmSssigen  Steinkisten.  theiU 
w«i«e  tach  frei  in  ili-r  Krde>  gefuDden  wurden,  von  denen  viele  TrOher  achtlos 
zerstör!  sind,    die  ertialtenen  aber  in  <liv  ^ammltin^  dr«  Herrn  Viiticl  ^Inngten. 

Die  meisten  Gräber  enthielten  ciqt  KniJCheii  vom  Leichen bnuid  und  nur 
wenig«  TercinMlW  kleine  Beigaben,  uie  etwa  eine  Schwanenhalsuadel.  ein  kleines 
)lR«s«r  oder  eine  kleine  Dralhiiptnile  ans  Bronzo;  mchnniüs  kamen  noch  kloine 
fiiMime  Nadeln  und  blaue  GbMjiuHcn  v»r. 

Die  Mebnahl  der  ffrosaen  bmunen  UniCii  mit  ihren  plumpen  Formen  und 
des  wenigen  primitiven  Ornamentes,  die  Art  der  lleisetKung  in  eotglUtig  aus 
Bach«!)  Steinplatten  erbuuk-n  KiKtoni^rübern,  die  DtirUigkcit  der  kleinen  Metatl- 
beigalMD.  Alks  iwigl  da«  (^hanikkTistiüche  Oepriige  der  nördlieh  vnni  Hurz  ge- 
legeneil  Gräberfelder  au»  der  spälari'n  Hall«tjitter  und  der  La  Teiie-Zeit.  unier 
denen  besonders  Wilsleben  bei  Aschersleben  mii  seinen  Uausnmen  wohl  am  be- 
kimoteslen  ist    Auch  hier  in  Beymratedl  ~  und  das  verleiht  dieser  LoodilüC  noch 
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ganx  besonderes  Interesse  —  wurde  ein  Rtllek  von  einer  Hausume,  eine  nnvcT* 
kennbiu  als  ThUr  benutzte  vti-reckige  Platte  mit  Oehse  in  der  Mitte,  in  einem 
xendfirtcn  Grabe  gefunden.  DusaellH-  befindet  sich  ebenfalls  in  der  Sammlun); 
det  Herrn  Taael,  der-  im  Laufe  der  nttuhslen  Zeil  den  noch  Übrigen  Theil  des 
Gräberfeldes  syslcmatisch  /u  untersuchen  beabsichligt.  Fm  tritt  Nomit  ein  neuer 
Pandort  im  Gebiet  unserer  norddeutni^him  HuDxumen  anT,  der  wohl  mit  zu  den 
um  meiatcu  westlich  geirgenen  geboren  dürfte. 

Ebenfalls  bei  Beyerstedt  findet  sich  auch  ein  wahrBcheinlieh  der  neolithischen 
oder  der  ülleren  Brcmze-Zeit  angefiüriges  Skcletgrabcrfeld,  in  wetchem  von  grosnen 
rohen  Steinseanngen  umgebene,  fast  volUt^indig  vorgiingene,  unverbrannte  Gebeine 
gdonden  wirden.  Als  Heigaben  fanden  »ich  hier  nur  mehrere  primitive,,  unver- 
KWrte  Tbunscherben,  deren  genauere  Datirunj^  wohl  unroriglich  sein  durfte. 

M.  Wcigel. 
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maaefdem  fSr  diese  Gt^ctid  sehr  selten  sind:  Breilich  die  BrncbstClcke  eines 
rtimtwhco  Trinkbechwrt  au*  gniubmuncm  Thon  mit  ««inwr  Arulit^'jikcn-lltilerei. 
wie  Nie  notuA  «■  B.  am  Rhein  ^ienilicli  liäu%  vorkomineo,  und  daan  eioe  leider 
volbtuudig-  zcnchmolEcnc  und  dann  tosammenifodrUckte  hellgrüne  (ilasschale,  die 
mit  ebcofalls  zerechmobvnvn  BronieatdcfceQ  und  einigen  ICiitcnrcitten  in  einer  wohl 
der  apAieren  rOnüsicbeii  Zeit  atigehtircadcii  giinz  cinruchon,  krUrtig  aii)igel<iiiichlrn 
Dnie  mit  mfiaaig  enfrem  Haine  ]af:.  Die  OliLSHchalc  ichi-int  in  ihrer  tVirm  Ae)m- 
licfakoil  mit  manchen  früDkiacben  Kxeinpluren  xu  haben  lutd  zeigt  als  ürnaiucnt 
an  swei  Stollen  klcint-  nargelcgte,  dmikelgrOn«  oder  blau«  Topfen,  wie  sie  sonHt 
■och  ähnlich  an  andentn  rtmischen  GlaagelUswn  Torifonuncn. 

Unter  den  allsachüiachen  Urnen  m&chle  icb  weoiffulenii  einige  der  inter- 
eaautestcn  kun  beschreiben  und  abbilden. 

Fig.  I.  Eine  zit-rlich  gearbeitete,  in  der  Mitte  stark  attsgebaachte  ümo  aus 
breonem  Thon;  unter  dem  engen  Halse  liialen  rertikalc,  gtini  flache  Furchen  und 
eine  mit  sebrä^n  Kerben  versehene  rundlichr  Lmie  herum;  dircct  an  der  Aua- 
bauctatuig  wechseln  kleine  vertikale  Purehen  und  Wülate,  welche  letztere  durch 
kleine,  randlicfao  Vcrtiefimgen  belebt  werden,  mit  einander  ab.  t'nter  der 
Ansbanchong  beflndet  sich  ein  eigenartiges,  etwas  uoregelmüitsig  nngebrachtea 
Sfslem  Ton  Kich  kreuzenden,  llaeh  eingefnrehlen  Schlaxi^nlinien.  Der  Fugs  zeigt 
eine  etwas  erweiterte  Standdäche.  Höhe  des  GeHbiitea  1C,8  ein,  grOsatcr  Durch- 
metacr  18,3  cm.  Im  Innern  lagen  wenige  ganz  unscheinbare  Eisen-  and  Bronee« 
B«ite. 

Fig.  i.  Urne  aus  bniiuicm  Thoo  mit  starker,  wohl^rundeter  Ausbauchung 
aad  ei^m  Balne.  Der  Tbeil  vom  Ansatz  des  HaJses  bia  zur  grössten  Aua- 
baochang  ist  reich  mit  » erecliiedenen  Ornamenten  »ersehen.  Oben  wechseln 
fluche,  horizontale  Furchen  mit  drei  etwas  erhabenen  randlichen  Wolsten  ab,  von 
welchen  letxtfren  der  mittlere  durch  sehnige  Kerben,  die  beiden  andern  durch 
kleine,  mndliclie,  Datrhe  Rindrilckc  belebt  sind.  Darunter  wieder  flaehe,  hori- 
zontale Furchen  und  dann  ein  biviter  Btreifcn,  der  in  rentchiedenen  Abschnttlen 
«duig  gestellte  FarcheD,  sowie  Ikigen-  and  Winkcirtirchen  zeigt.  Hohe  W.lan, 
giOnter  Durchmesser  Sl,4  cm. 

So.  3.  Ein  mit  zwei  Henkeln  rcrschencs  Prachtexemplar,  das  leider  oben 
ziemlich  dcfeet  i«t,  ko  daxs  der  gunxe  obere  Rand  rebll.  Die  Ornamentik  int 
ausserordentlich  roannigrdlig.  Unter  den  durch  zwei  rerticale  Forchen  gegliederten 
Renkein,  Ton  deren  Anaützen  schriig  nach  unten  zur  Ausbauchung  sich  etwas  erhabene 
mit  Kerben  bedeckte  Leisten  hinziehen,  bediidet  sich  je  ein  von  einer  Kreislinie 
tuagebener  Buckel.  In  der  Höhe  der  Henkel  am  Halse  laufen  abwechselnd  je 
drei  horizontale  Wülnte  und  i^benxnlehe  Fijn.'hen  herum,  der  Kaum  darunter, 
zwischen  Hals  ond  gnls^iten  Auwbuuchung,  zeigt  zwei  verschiedene  Musler.  Zwei- 
mal vertreten  ist  ein  System  von  einem  runden  centralen  und  vier  herum  gruppirten, 
etwas  lang  gezogenen  und  durch  Eindrücke  belebten  Buckeln;  dazwischen  überall 
noch  Fiu«bcn  nnd  Grübchen.  In  der  Mitte  dieser  beiden  Buckelsysteme  ein  Feld 
mit  etwas  nachlässig  gezeichneten  au«  brcitcrtm  und  schmaleren  Furchen  be- 
stehenden,  ineinander  gelegten  Vierecken,  und  in  der  Mitte  eine  kleine,  nodc  Gin* 
flteinpehuig.    Höbe  39,5  em,  griister  Durchmesser  "iS  cm. 

Pig.  4.  Eine  Urae  ans  brouneoi  Thon  mit  kleiner  StandHilche,  welter,  wohl- 
gcnindeter  Ausbauchung,  engem  Halse  und  ein  wenig  au.iludendem  Bande.  Als 
Omunent  sind  oben  horizonlule,  ganz  lliiehe  Ijeiitten  und  FUrehen  verwandt, 
punntcr  ventchieden artige  Ornauieoie,  horizontale  und  schräge  J'urchen  von 
GHibchen  in  renchiedenen  Anordnungen,  Kosetten,  Einstiehe  und  endlich  hureiaen- 
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Rinnigo  Binatempelon^n.  Uflhe  1&,3  em,  oberer  DnrchmcsMr  10^  em,  grüuter 
Du/chmcsser  23,5  cm. 

Als  Beigaben  fanden  sich  ein  Meiner,  a-.weimal  rechtwinkelig  amgebogener 
Nagel  von  Eisen  mit  breitem  Kopf,  wie  Ton  einem  Schild  buckd  berrtlht«ad,  sowie 
fcm«r  BruchiitQcko  eines  niflsaig  starken,  atiiiMini  quorgt-ripptcn,  brunzvne«  Arm* 
ringe». 

1''%.  ö.  Eine  sehr  Kierlicbe,  kleine  Urne  mit  niedrigem,  abgesetziera  Fuss: 
unter  dem  Halse  ein  Streiten  von  barizontalen  und  dazwiscbcn  liegcndeti  karten, 
schrägen  Linien.  An  der  AusbuuefaiiDg  ziemlich  mnsNive,  Tcrticaie  Vr'Ulsle,  ilic 
mit  faübfcben  Muttern  von  I^in«liuh-  tuid  Linie nxytteinen  abwccbseln.  11  ea  hodi, 
8,6  cm  ira  oberen  DnrehinexHer,  12,7  cm  im  grüssten  DurchmeBser  ballend. 

Die  Übrigen  nltau  eh  tischen  Urnen  zei^n,  wenn  aucb  meist  ü)  einfaeberer 
Form,  die  verschied  engten  Omament-Uotive,  vor  Allem,  besooden«  mischen  Hnlx- 
und  Auittiiiuchung,  hreiLe,  tluche  tHirchen  und  WUlsle,  dann  heHondent  ZkVxm^' 
und  BogeninuNler  in  ver«ohi«denon  Vuriiilionvn. 

('harakteriatiacb  für  fa.st  alli^  inl  eine  starke,  ungefalir  in  der  Mitte  beerende 
AusbaDchung.  deren  oberer  Theil  hnuptsBchlich  zur  Anhringiing  der  Umamcntc 
beliebt  ist,  kleine  Stundtlüchc  mit  odor  obne  ubgOHCtitvm  Fuss  und  enger  ITut*- 
niGrtduiig. 

äUinmtlicb  noch  ohne  Scheibe  angefertigt,  xeigen  sie  zuvoilcn  eine  ctvrai 
nachliissige  Ausführung  der  Ornamente,  aber  trotzdem  meist  so  ansprechende 
Formen,  eine  solche  MunnigfaJtigkcit  und  eine  so  saubore  Technik,  dass  die  alt- 
säcbibchvn  Urnen  mit  ihrom  «o  ganx  eigenartigen  Charakter  zu  den  intcnresanton 
GeriüHeii  Kehiiren,  die  Überhaupt  in  vcif^eitchichtlicher  Zeit  auf  norddvuüteheBi 
Boden  gefiinden  sind. 

tlnt«r  den  EinzelstUcken  ist  ein  kleiner  durchbohrter  ilenkel  zu  erwiihaen, 
d.  h.  ein  dreieckiger  Uenkal,  dessen  einer  Ton  der  Gefdsswandung  schrftg  in  die 
Hübe  führender  Schenkel  eine  mit  dem  Innern  des  GeßiMos  in  Verbindung 
stehende  LüngadurchliDlirun^  zeigt.  Duh  Stück  ict  gcwis«ermiuiiHCn  oitio  Mmiattu^ 
Nachbildung  der  beiden  in  der  Uuxhtivener  Sammlung  befindbclten  PntchtatUcke '); 
and  (iB  smd  dies  mit  Torschiedeneu ,  auch  ebenfalls  in  llannorer  forkommenden 
BColithischen  Oeni«sen,  diu  einzigen  Exemplare,  an  denen  in  Norddeutschland  an  ein* 
heimiKchtiii  GefüHHCn  vor  dem  Milteloltcr  ein«  Art  von  AusgusstOUe  entthwnt.  die 
Bonsl  im  ^Vllgomeinen  den  alten  Oennunen,  wie  auch  den  Wenden  eine  vollständig 
unbekannte  Linrichtung  war. 

So  UQHscrord entlich  reichhaltig  und  interessant  das  Gräberfeld  ist,  das  viele 
Hunderte  von  Urnen  geliefert  bat,  von  der  La  Tene-Zeil  an  bi»  lum  Knde  der 
altäächai8ch-heidniHch<-n  Zeit,  idso  wenigstens  aus  einem  Zeilruum  von  ungerühr 
1000 — l'iiOO  Jahre,  ebcnNO  interessant  ist  auch  die  Lage  des  BurgrwaUes,  der  so- 
genannten alten  Burg,  welches  ton  dem  Gräberfeld  umgeben  wurde.  Dieselbe 
liegt  etnns  sUdlich  dicht  neben  dem  Uorf,  auf  einem  der  nürdlichstt^n  und  ingleicti 
hüchxlL-n  Aujilüitfcr  einer  langgestreckten  dünenartigcn  Erhi-bung  and  ist  von  an- 
gefUhr  rechteckiger  Form.  ca.  l.''U  Schritt  lang  unil  in  der  Mitte  etwa  halb  so 
i»%it-  Uer  wohl  erhaltene  ri  ngs  herum  lau  fendi:  Wall  hnt  eine  Uohe  voo  10  Poss. 
Fin  Fingangsthor  ist  nicht  mehr  sichtbar.  Der  Platte  muss  in  der  Voraeit  in  stra- 
tegischer, wie  in  kalturcller  Beziehung  von  gtinz  hei  vorragender  Bedealnng  guwoscs 
■etn.  Denn  wenn  man  oben  auf  der  Wallkronc  steht,  etblitikt  nun  nach  Nonlvo 
n  tiber  das  xu  FUnen  liegende,  ca.  I  Meile  breite  Vorland  hinweg  vor  sieh  das  weile 
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W«w  aad  Jtflfinchcn  t!t*n  Wnllvn,  mil  ihrem  brdWn  Lcochtlhürm  iMniiortanchend, 
die  Iiuol  Xcuwcrk,  linkx  die  WeMirniÜndung^,  fvchts  die  brctte.  tnücliti^'  Elb- 
mtlodiu^  and  hinter  dieeer.  fem  am  blauen  Homont,  die  RUste  van  Uoblein. 
NKh  Sadea  and  tlieilwcisc  nat^  Westen  zu  saf  der  sich  gan2  nltmiUUich  ab- 
fladtienden  DAnvoertiebuttg  zieht  «ich,  sowrit  das  Aagp  T«i<'ht,  moiUtiwcit  ein  ödes, 
kahlea  Haidcland  hin,  die  nönlliiihtt«  Spitze  der  to  berUchtifulcn  und  doch  fDr 
den  prflhlstärisrheB  Foraeher  so  hoch  interessanten  und  in  ihren  landscbaMiehen 
Reizen  so  cigenani^  schtinen  LOneburi^r  tiaide. 

Auch  ron  hier  ans  ist,  ebenso  wie  rom  Norden,  die  hoch  gvlc^-ne  Bercstigong, 
derm  Wille  und  Pnllisuden  frllhur  doch  sicher  nwh  hcileotond  lifiher  waren,  oocfa 
heote  meilenweit  sidilbtir,  »o  dua  »ie  tumit  di«  ganze  Oegeitd  beherrscht  haben  muss. 

Im  Innen)  ist  nur  erat  weni^  gegraben  worden,  ich  Tand  im  letzten  Sommer 
dort  eine  Urne,  die  etwa  der  apüteren  rOmilcheo  Zeit  angehören  dtlrfle  und  dabei 
ein  «tseniea  Measor  und  eioc  defecte  bronzene  Seheibenftbel,  ausserdem  Tereinxcile 
ThonMherben.  die  Ihvilweise  echt  germuniseben  Eindruck  machen,  zum  Theil  aber 
un*erkei)obar  aur  der  Seheibe  her^-stellt  und  rümlschen  l'rapnuiK*  waren.  Irgend 
welche  Araeichen  einer  späteren  Zeit,  Spuren  von  christlicher  Onltur,  Mauerreste 
oder  Skelet^niber  sind  weder  auf  dem  tirttberfeld.  noch  in  der  Bui^  gefunden 
worden,  *o  dass  man  ■nnehmeD  kann,  dasi  der  Piuls  als  Cnltna-  und  ßegrübniM- 
tliitte  spiiie«lens  xur  Zeit  Karl»  des  Gromicn  bei  der  genaltaamen  Einführung  de» 
ChrJitenthnms  seine  Bedeutung  verlor,  vielleicht  auch,  wie  so  manches  andere 
■ttcbsiach- heidnische  Ueiti^bum  von  friinkischen  Herren  zerstört  und  schliesslich 
rvrfauaen  wurde.  Das  nur  wenige  Uundert  Schritte  davon  gelegene,  im  Mittel- 
aller  blähende  Kloster  hat  vielleicht  im  dirvcti-n  AnschlugK  dicten  [lolitischco  Um- 
wäUnngen  actne  Entstehung  xu  vcrdiuiken. 

Zum  Schluss  nur  noch  ein  Wort  Über  den  Namen  Allenwalde:  Ein 
eigentlicher  Wald  existirt  dort  in  der  Gegend  nicht;  wir  finden  eotweder  in 
den  tierer  gelegenen  Thcilvn,  besonder»  im  Norden  und  Osten,  ein  wenn 
auch  hier  und  da  bei  den  Gehöften  von  cin^u-lnen  Briumcn  bestandenes,  mei»i 
aber  ein  nur  ron  üppigen  Wiesen  bedektes,  baumloses  Marschland,  oder  aber, 
wie  in  Süden  and  Wesiea,  wo  kein  Baum  tcineu  Schatten  zerstreut,  die 
kahle  braune  üaide.  So  wird  es  nach  früher  im  Altcrthum  gewesen  sein,  und 
wenn  wir  auch  jetxt  spccicil  für  die  Befestigung  i^ine  besondi-rc  lundläitfige 
Bezeichnung  die  .alte  Bur^;'^  oder  kurz  die  .Burg"  haben,  so  ist  es  doch 
wahrsclietnlich ,  dass  Altenwalde  nicht  mit  „Wald"  zuanuncnbängt.  sondern  rom 
„allen  Wall''  seinen  Namen  hat,  der  vielleicht  gerade  deshalb  zur  besseren  Untere 
Scheidung  vom  Uorfnamen  dann  später  d*n  Namen  „Burg"  bekam. 

H.  Weigel. 


Steinbeile  von  Helgoland. 

Während  des  lotitcn  Sommcn  wurden  auf  Helgoland  bei  den  militärischen 
Befestigungsarbeiten  zwei  Feuerateinbeile  gefunden,  die  durch  Veimittelung  des 
dastdbst  ttationirti-n  Herrn  Fremierlieutenants  Wusch  der  prähistorischen  Ab- 
tbeilui^  der  Ktinigl.  Museen  zn  Berlin  oingesaiidi  wunh^n. 

Pig.  1  ist  ein  auf  allen  vier  Seiten  gut  gexchliUeno«  Exemplar  uua  g<-lbgniucm 
Penentein,  sehr  re^-tniiissig  gearbeitet,  an  den  Breitaeilen  kaum  merklich  gewölbt, 
abo  in  der  MilU)  mit  faul  rechteckigem  Querschnitt;  nur  am  Bahnende  ist  die 
Politur  nicht  rollständig  aottgefUhrt;   20,5  cm  lang,  $,4  em  an  der  Schneide  breit. 
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Ks  n-iinJe  uagetUhr  in  der  Illiui>  des  Oberlondfis,  in  einer  Tiere  von  l,2&«i;  einzeln 
im  Sande  gefunden. 

Nr-  2,  uus  ilunkoltcniufin  Keucr^trin,  ixt  <;1>cnrullit  «ehr  njgclmiMKig:  Rt-arlwilit. 
ixn  den  lirettxciloii  f^ut  pnlin,  ixn  den  SctiinaUoiien  nur  beKauen.  I>er  Quet^chiiiii 
in  der  Milt«  i»t  i^eichralls  unji^tiftlhr  rechteckig  mit  gerin^r  Vr'ülbung  der  Breil- 
aeiteil.  Da»  Uahnen<le  int  leider  abgebrochen,  so  d«s«  das  Itcil  nor  etwa  zwei 
Drittel  erhiillcn  ist.  13,6  cm  lang,  5,7  cm  an  d«r  Itieht  f^rundclen  Sihnridr  breit. 
Pjx  wurde  in  iler  Niihc  di'r  Xonispitzc  llcIgolunilK,  aiigcrähr  1  n  tict,  eticnfalls  ein* 
zdn  im  Sande,  gefunden.  Beide  Stücke  ^höreii  der  jUugeren  Sloinwil  an  und 
eeigen  denitelbcn  charakteriHtiachen  Typus,  wie  ihn  die  reirhe  Steinzeit-C^iltur  ton 
nftnllicben  fiannover.  Schleswig-Holstein  nnd  den  wcgtlicIicD  Qgtaeo-LAndern  anf- 
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weiBt  An  Ort  und  Stelle  sind  sie,  wie  man  wohl  annehmen  darf,  nicht  an- 
gefertigt, sondern  aus  dun  grossen  WerktUitten  des  Festlandes  imporlin  worden. 
Trotz<1('iTi  KehitinI  abi.T  Huch  auf  Ilulgoland  eine  Art  Fcuentlcin-Wcrkstült«' 
existirt  /ii  hulx-n.  ilt-nn  unter  einer  kleinen  Colleklion  von  rvucrakinen ,  dif  Herr 
Oiilki'  uuf  Helgoland  der  prlhislorischen  Abtheilung  einsandle,  bcBnden  sich 
mehrere  unverkennbare,  wenn  auch  nur  sehr  roh  abgeschlagene  HeS9er.  resp.  Ab- 
fallsplitter von  Keucmlein,  wie  wir  sie  »onst  ebenfalls  in  grosser  Uenge  auf  zahl« 
retchea  Werkstätten  de«  PeslUndes  -wiederfindon.  M.  Weigel. 


Grabfund  von  Amt  Wittstock.  Kr.  Königsberg  i.  d.  Neumark, 
Prov.  Brandenburg. 

Herr  Amtsnith  PfUticnreuter  in  Ajn(  Wittstook  hat  der  prihigloriscbcu 
Abthctlung  wiederum  einen  intcrcs«nnlen  Grabfund  tarn  OcRchenk  gemacUt,  der 
im  rorijjen  Juhro  auf  dein  dorün^on  Oruberfelde  ausgegraben  cnude. 

In  einer  grossen  Sicinsetzung  lag  eine  leider  vollsllbidig  zertrümmerte  nnd 
nicht  mehr  xasnramensetzbare  Vne,  «in  ebenfalls  »vhr  dcfcclcs  grösseres  und  zwei 
bester  erhaltene  kleiner«  Bergelisse,  und  darülwr  eine  Aneahl  «chAn  pulinirler 
BfORxen. 

I.  Die  gtvaM  ürae  Eeigt  mit  ihrem  reinen  braune»  Haieria)  und  derkrifligen 
AnBbawhang  eine  grosse  Aebnlidikcit  mitNiederlnusitzertieliiuen,  aberni  gleidier 
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Zeit  vin  Onuitnrnt,  iliig  in  der  IiUiMilz  nicht  mehr  Ijpisch  ist.  Zwischen  d<^m 
Haiti  tuid  der  gntKMt^-n  ADslinucbnng  beSudeu  si<;h  obi-n  rrsl  mphrcre  horizontale 
Streifen  ond  dBrunliir  atiwechitclnd  System«  von  vcrlicnlen  iinil  von  bogen-  oder 
gujtlamlenförmit;  nutih  Art  der  so9i>nannten  abfccdac-liten  Buekclri-ntiL'ningvn  in 
concentrischeii  Usibkrciseii  ani^bruchteit  Schnurornainenl«n.  die,  wie  nun  an 
TOcbreren  Stellen  deutikb  ei^enneii  kann,  nicht  imitirt,  sondern  mit  einer  wirk- 
liclicn  in  dvn  weicbnt  Thon  oiugvdrUcliteu  Schnur  hergrvtt^ltt  sind.  Trotzdem 
tintencheiden  gicb  aber  unvorc  Omumontr  leicht  von  den  beknnnti^n  ncolithischvo, 
sie  sind  bedeutend  Dacher  und  die  einxelneii  Kerben  viel  r^lmuNüii^er,  whmaler 
und  dichter  an  einander  gereÜit.  Die  Schnur  muss  also  hier  Teüter  und  re^l- 
miaMgcr  gedreht  gewesen  sein,  als  es  wahrend  der  Steinzeit  der  Fall  war.  Auch 
«wei  Scherben  mit  knitligvn  Henkeln  »igen  drei  bi»  vier  verticale  Schnnrlinicn. 
Wie  aus  eloxelnen  Scherben  ond  einem  Renlcclslflek  %ji  erx-hen  iitt,  vnir  die  Urne 
(Vig.  I)  ftUher  mit  einer  flachen  gehenkelten  Deckelschate  bedeckL 
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Fig.  2.    V, 
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Fi«.  1.   V« 


Fig.».  V. 


2.  Da«  grQiuterc  Bei^f^üx  iiat  in  Form  und  Ornamentik  Aehnlichkeit  mit  der 
Dme.  Zwethenklich  und  mit  starker  Aasbaachung  versehen,  xeigt  es  ebenralltt  das 
Aacbe  Schnuroniamenl,  oben  zu  drei  horizontalen  und  danmter  eu  Systemen 
ron  je  vier  bis  zur  wciwsten  Ansbuuuhnng  fficlicniien  vertiialcn  Reihen  geordnet 
Der  obere  Thoil  du«  GefnÄsc*  fi-hU  vollmündut. 

3.  EinNupf  HUH  tviwt  ziemlich  Bcbwaoh  gebranntem,  aber  «ehr  dickwandigem. 
röthl  ich -braunem  Thon,  mit  imgeglatteler  Ausscnflache.  etwas  eiugeKOgenem  Rand 
und  atiicebrochenem  Ueiikol  7,5  cm  hoch,  12,5  cm  im  grtissten  Durchmesser  haltend. 

4.  Eine  «ehr  üierlich  gearbeitete  kleine  einfache  lienkellose  Sdiale  aus  bell- 
Bm  Thon  mit  auCTnllend  kleiner  Standfliiche;  4  cm  hoch,  9  em  im  ober«D  und 

Durchmesser,     (t^ig.  3). 

5.  üeber  den  Scherben  im  Sande  !iij(fin  üicbi-n  pruiihtvolle  wohl  erbaltem;  Arm- 
ringe, die  in  einander  hiingeii  und  so  eine  volbtändigi!  Kette  bilden.  Die  einzelnen 
Ringe,  alle  j^nau  vom  selben  l'j-pus,  sind  breit  und  bimdnrtig,  oITcn,  slier  mildca 
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EndcD  zaiammon  und  zum  Theil  tlb«r  einander  gelegt,  im  Innern  ganz  glklt  usd 
eben,  mich  auuien  ein  wi^nig  gcwüllit  und  vollslindig  mit  in  den  vcrechiedentlen 
RkhtunKGii  Tcrkttfondnn  Scliruflirungeii  bedttckt.  D«r  gnimte  Ourchmoscr  def 
Ringe  betrügt  durchsei)  riilU ich  C,3  cm,  die  Brcile  des  Bundes  1,7  ei». 

Sie  zeigen  einen  ühnitchon  Typus  wie  die  im  Könifflichen  Hawnm  bcAod- 
lichcn  14  Cxi-mpliirc  uus  dem  Funde  ton  Hcg«rmUhle,  Kreia  Obor-Bnmtm  and 
wie  die  von  VareKenka  und  Ruznice  bei  Lissaucr,  die  Alkrthllmvr  der  ßroiuc- 
Zeit  in  Weatpreiuuen  Taf.  IL,  Pig.  i  und  Taf.  IV.,  Fig.  3.    (Fig.  4). 

Ö.  Kin  ziemlich  grosses,  einseitig  Kegosseiiea  Sichetmcsser  gewohnlicher  Form 
mit  hohem  Knopr,  14,5  an  l.ing  (P^-  ^)>  und  endlich 

7.  eine  kItine  Perle  hus  Bronze  mit  herumlaufendem  Walst  (Pig.  6). 

Der  ganze  l-\ind  bietet  in  victriichcr  Hinsicht  groMC«  tnt«r«MC^  Da*  Ha- 
lerial  des  Thons  zeigt  unverkennbar  Lausitztir  Churahter  und  die  beiden  eulcUI 
tafgeruhrlcn  Gcfusse  kannten  in  der  That  auch  ebenso  gut  in  der  Kottboser  oder 
Somuur  Oegc-nd  oder  auch  in  Posen  gefunden  sein-  Topographisch  nber  r«priLsentir«B 
dio  beidon  anderen  Oerdsse  mit  dem  flachen  metnilioitlichen  Scbnuromamcnt  rinus 
ganz  eigenartigen,  auf  ein  verhültninrnÜKHig  klein««  Oebi«t  beKchrftnklon  und 
nördlich  vom  Gebiet  des  Lauaitzer  Formaikreiüe»  gelegenen  Typus,  von  dem  die 


n».  i.  V. 


Pi«.  5.  V. 


Pig«.  V, 


|>rähiKh)riKche  Atithoilung  Exonflare  Ton  Gäritz,  Kr.  Weat-Sterubcrg,  roa  Podoteig, 
Kr.  Lebus,  und  rioiisow,  Kr.  KSnigaberg  in  der  Neumark,  sowie  rerncr  ncito- 
nOrdlich  von  Falkenburg.  Kr.  Ummburg  in  Pomracrn,  bcsitit. 

Alle  diese  ürilbt'rfclder  gebären  nun  nachweislich,  wie  aas  den,  wenn  aiidl 
nicht  Mclir  xiililreichen  Heignben  xu  cr»c)it-n  ixt  (Knochenpfeilspitzen  und  bronzene 
SchwaiieiihulMniidcln),  num  grössten  Theit  der  späteren  Hallsttftter  oder  der  ftlterm 
La  Tene-Zeit  an. 

Uie  Itrozeringe  mit  den  Schrafllrungcn  scheinen  steh  ttber  dne  lange  Zeit 
hin  auszudehnen,  Lissaucr  rochnci  die  Meinigen,  die  tcfar  massiv  sind,  sogar  in 
dio  iillc  Bronze-Zeil.  Die  Hcgcrmühler  sind  schon  etwas  schwacher  und  dOrAen. 
nach  den  mitgefundoneri  tordirten  Halaringen  und  einer  Fibel  mit  tordirtcm  BOgc) 
und  kleinen  Scheibenspiralen  zu  schlieuen,  etwn  der  MiKc  der  BalUtiUter  2sA 
angehören. 

Noch  eiwus  weniger  mossir  und  so  ancli  wohl  noch  etwas  jtlag«r  scheinea 
die  Amt  Wittxtocker  Ringn  zu  »ein.  die  wohl  in  tVbervinstiminnng  mit  ikn 
Thonwaoren  dem  Ausgang  der  Bronze-,  resp.  der  HsHulJitter  Zeit  angehören 
dOrAen. 
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KflCli  dUnncrc,  innt;n  Icicbl  iiui^hählte  Hinge,  die  in  Fol^  einer  ihnitdicn, 
aber  noch  elwMt  kom|ilizirteren,  die  gunzen  Auüsenseile  bedeckenden,  s«hr  feinen 
SchrafRning,  in  die!«tbp  Katc^rie  zu  rechucn  und  ala  die  letzlcii  und  jQnjCSten 
BrscbcinBD^rormcn  dieses  Uing^Tjrptia  xu  betnicbt«n  sein  durften,  bcsilzl  die  Ab- 
Untting  einmal  von  Ijäbbcn  in  der  Liiusitz  and  in  zwei  ExcmplBrvn  von  Benbchcn 
in  der  Prov.  PoNeti.  I^eider  Hind  vit  Einict-I  fände,  die  Weiler  k<!ii]i;n  chrunologischcn 
Anhalt  geben. 

Genau  derselben  Zeit,  wie  die  Kinite  Rehiirt  auch  wohl  in  unserem  l'unde, 
Mch  remiiDdlcn  KtindstUcben  zu  urthcilen.  die  kleine  Itronseporl«  tui  Diu 
HcMfir  ülU-nlin^  kflante  jit  luch  unter  UnuULnden  ituf  ältere  Zeil  hinweisen,  ktinn 
aber  natürlich  den  jttngCT«n  SlUcken  gegenüber  xor  ßulirun);  Aimvx  Piindr«  nicht 
inaawgebend  sein.  80  werden  wir  da«  Grab  etwa  dem  i.  oder  4.  Jahrhundert 
T.  Chr.  zitwciacn  mUssen.  M.  Weigel. 


Das  Gräberfeld  von  Dahlhausen.  Kr.  Ost-Prjegnitz, 
Prov.  Brandenburg. 

Etwa  *i,  hn  westlich  von  Uuhlhiiusen,  Kr.  Ost-Priegnita,  wurde  im  Jahre  18»l, 
bei  Anlage  von  Uoorcolturvn  auf  dooi  dort  gi-le^rni-n  Pfumi'ker,  eino  ifanz«!  Reih« 
g«niuinischer  Gnibarnen  gefunden,  deren  Erbultung,  »oweit  at  möglich  uar,  dem 
TOrstÜndnissrollon  interesHe  de»  Herrn  Predip>r  Saebs  daselbst  ku  verdanken  itt 
äe  g«limgti-n  dann  etwa  zur  Urdfte  in  die  kleine  GvuuiasiiJ-Sannilung  lu  Wilt- 
ek,  iur  Hiilfte  —  10  an  der  Zahl  —  in  die  prähistorische  Abtheilung  Diuser«B 
Hnseums. 

Vi'aa  die  Art  der  ßcgrübnisNU  unbetriFTt,  m  wan>n  «s  ohne  Aufnahme  Flaeh> 
grlibcr,  die  bald  weitliiudg  und  unrcgi-liniis-iig  Kerwtrcul,  bald  dicht  neben  einander 
It^D-  Die  einzelnen,  etwa  bis  zur  Hälfte  mit  den  Knochen  dea  Laichen bran des 
aJ^fÜlltvn  llHchcn,  fast  sibale »artigen  und  meist  r«ii.-ii  rerzierten  Urnen  cliindi.'n 
mit  ihrem  oberen  Rande  etwa  1—2  Pubs  ti«f.  ohne  A  sc  benschiebt,  ohne  Deckel- 
schalen  oder  BeigefiUiie  und  inicli  vollständig  ohni>  .Sti'iniiülziintien  ganz  frei  tn  der 
Erde.    Jede  einzelne  üriie  scheint  also  oin  Grub  Tür  nich  gebildet  zu  haben. 

Bald  darauf  hatte  dann  Herr  cand.  theo!.  Gnthke  in  Dahlhansen  auf  dem  Gut« 
seines  Valvrs,  in  nordwestlicher  Richtung  vom  Dorf,  eine  zweite  PundsU'llc  ent- 
deckt, die,  nbwuhl  lllicr  i-incn  Kilometer  von  der  crstcren  cnlfenit.  doch  Nicher 
wohl  eng  mit  ihr  zuüam  in  enge  hört,  du  Hiir  /um  bei  weitem  grösaten  Thcil  genna 
denselbon  Typus  in  den  Thongetasseii,  wie  in  den  Metall  beigaben  zeigte.  Es  ist 
daher  wohl  unxunehnien,  daas  wir  nach  AnnJogie  anderer  sehr  weit  nusgf'dehnter 
Gräberfelder,  auch  hiur  nur  eine  einzige?  zusammcngn hörige  grosne  Necro|)üle  vor 
BDs  haben,  die  »ich,  wenn  unch  mögliche rueiK«  mit  finigi-n  Onterbreclmngen, 
wahrschciDlich  den  gannen  dii neuartigen  Höhenzug  entlang  zieht,  vom  Pfarmckcr 
im  bis  XU  dem  Gulbkenchen  Felde,  wo  die  kleine  sandige  Erhebnng  nach  Nonicn 
zu  sanft  zu  cinom  kk'inen  Bache  hin  abHUil. 

.Auf  dieser  zweiten  Stelle  fanden  sich  allerdinga  auch  Fundxtücke  au«  den  ver- 
schiedensten Perioden;  so  entdeckte  Herr  Oalbke  zuerst  ein  neolithischcs  Grab« 
welches  in  einer  grossen  Steinsetzung  einen  durchbohrten  Steinhammer  und  sin 
mit  Schnur-Orniimenten  versehenes  becherförmige*  Oefiisit  enthielt,  und  dann  eine 
ganze  Reihe  von  .tchattlonförmigcn  Urnen  mit  Leichenbrand,  wie  die  auf  dem 
Pfarmcker.    ich  selbst  fand,  als   ich   im   letitcn  Herbst   dort   eine  grössere  Ans- 
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grabung:  vornahm,  dickwandigo,  braune,  aussen  nngeglättete  Thonacherben,  die 
sicher  der  Torrömischen  Hetallzeit  angehörten,  ferner  zwei  Unien  ans  der  römiacheo 
Kaiserzeit  und  dann  ebenralls  eine  grosse  Zahl,  znm  Tbeil  sebr  schöner  Schalen- 
Urnen,  mit  nnd  ohne  Beigaben,  die,  nach  ähnlichen  Fanden  zu  scbliessen,  sicher 
der  letzten  germanischen  Periode  in  der  Hark,  kurz  vor  der  Inrasion  der  Slaven, 
also  der  sogenannten  Periode  der  Volk  er  Wanderungen  angehören. 

Genau  denselben  Typus  zeigen  die  bekannten  Gräberfelder  von  Bntzow,  Kr. 
West-Havelland,  und  von  Stendal,  Ämebui^  und  Boratel  in  der  Altmark,  die  eben- 
falls dieser  Zeit  zugewiesen  werden.  Wir  haben  immer  die  so  eigenartige 
characteris tische  breite  Schalenform  der  ohne  Scheibe  hergestellten,  aber  meist 
sehr  dünnwandigen  und  regelmässig  gearbeiteten  Urnen,  die  bäuBg  eine  reiche, 
wenn  auch  oft  etwas  nachlässig  aasgefUhrte  Ornamentik  zeigen  wie:  horizontale 
und  schräge  Kanneluren,  aus  fein  eingeritzten  Linien  gebildete  horizontal  herum- 
laufende Streifen,  Zickzack-  und  Bogensysteme,  Rosetten,  Grübchenmuster,  Finger- 
nagelein drücke  u.  s.  w.  An  Beigaben  sind  die  meisten  Gräberfelder  dieser  Zeit, 
im  Gegensatz  zu  den  früh  römischen,  ziemlich  arm.  Dahlhausen  bietet  in  seinen 
52  im  Königlichen  Museum  befindlichen  Grabrunden  Terhältnisamässig  wohl  noch  tod 
allen  das  reichste  Inventar:  etwa  20  mehr  oder  weniger  gut  erhaltene  Bronze- 
Fibeln,  mit  schmalem,  ein  wenig  geschweiftem  Bügel  und  meist  hohem,  schräg 
angesetztem  Nadelhalter,  Schnallen  von  Bronze  und  Eisen,  eiserne  Messer  und 
Pfeilspitzen,  zwei  Sporen,  Glasperlen,  Stücke  von  Räucherharz  n.  s.  w. 

Die  eigenartigste  Erscheinung  im  Dahlhausener  Gräberfeld  bilden  aber  die 
ganz  merkwürdigen  Henkclformen,  von  denen  etwa  10  Exemplare  erhalten  sind: 
unten  breit  und  ziemlich  flach,  dann  nach  oben  allmUhlich  schmaler  und  massiver 
werdend  und  an  der  höchsten  Stelle,  resp.  un  der  Umbiegung  nach  der  Gefäss- 
Wandung  zu  mit  einem  massiven,  knopfartigen  Aufsatz  versehen,  der  mit  seiner 
gewöhnlich  ziemlich  breiten  Oberplatte  meist  ungefähr  mit  der  Höhe  des  oberen 
Umenrandes  abschneidet.  Als  einziges  Pendant  wäre  eine  Urne  von  Butzow  an- 
zuführen (Voss  und  Stimming,  Vorgeschichtliche  Alterthümor  der  Mark  Branden- 
burg, Abth.  VI,  Taf.  1,  Gr.  2),  die  merkwünliger weise  sogar  drei  solcher  Knopf- 
henkel zeigt,  während  sonst  im  Allgemeinen  die  germanischen  Grabumen  in 
unserer  Gegend  während  dieser  letzten  Periode  niemals  mit  Henkeln  ver- 
schen sind. 

(Eine  gröBKere  Arbeil  über  das  Griiborfcld  von  Dahlhausen  mit  zahlreichen 
Abbildungen  wird  demnächst  bei  Vicweg  in  Braunschweig  und  zu  gleicher  Zeit 
im  „Archiv  für  Anthropologie"  erscheinen.)  M.  Weigel. 
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Statue  aiis  dem  Cerro  de  los  Santos  von  Yccla 
(Provini:  Albacctc,  S|»nicn}. 


Oee.  Via  Hyrich. 
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